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358, 367. 

Milben in Räucherschinken 883. 

Milch: Einfluss des Wasserstoffsuperoxyds auf die 
Enzyme der - 19. — Moderne - Untersuchung 26. 
— Die Verwendung neuer phys. ehern. Methoden 
zur - Untersuchung 28. — Fehler 38. — Fistel 
54. — Kursus in der - Hygiene 85, 198, 236. 
— Rückbildung der - Druse 94. — Laufenlassen 
der - 95. — Untersuchungen 106. — Der 
Nährwert der - 140. — Zur Frage der Patho¬ 
genität der Streptokokken - 178. — Der Tier¬ 
arzt und die - Kontrolle 250. — Kontrollan- 
stalten 280. — Systematische - Untersuchung 
299. — Kindermilchanstalten 800. — Beein¬ 
trächtigung der - durch ansteckenden Scheiden¬ 
katarrh 311. — Sekretion und - Leistung 342. 
— Anstalt zur hygien. Behandlung und Ver¬ 
wertung von - 380. — Über Milchstreptokokken 
u. Streptokokkenmastitis 897. 

Milchfilter 312, 326. 

Militär-Veterinärwesen 872. — Stabstierärzte ; 
in Österreich 11, 66, 68, 142, 864. — Zur Ab¬ 
wehr 84. — Militärdienstpflicht der Studierenden 
68. — Die Abstufang der 1. u. 2. Klasse in 
der Militärobertierarztcharge 75. — Zur Militär¬ 
veterinärorganisation 82, 100. — In der Budget- 
kommissien des preuss. Landtages 84. — Im 
Reichstag 100. — Der ausserordentl. Ober- 
veterinärkursus 117. — Erlaubnis zum Tragen 
der Uniform bei Zahlmeistern a. D. 120, 159. 
— Die Zahl der im Mobilmachungsfalle zu 
einem Infanterieregiment gehörenden Pferde in 
Frankreich 133. — Neue Uniform der Militär- 
Veterinäre 148. —■ Aufnahme von Militär-Vete¬ 
rinär-Akademikern in Österreich 150. — Der 
Veterinärdienst bei den Truppen 156. — V-ete- 
rinär-Offizierschule in der Schweiz 157. — 
Prüfungen für Stabstierärzte in Österreich 181. 
— Zur Militärveterinär-OrganiBation 196. — 
Militärkarriere 200. — Dienstaltersliste der 
Veterinäre der deutschen Armee 218. — Die 
Gehaltsverhältnisse der Militärveterinäre einst 
und jetzt 226. 235. — Einberufung zu einer 
militärischen Übung 232, 289, 247. — Die Ad¬ 
justierung der Stabstierärzte in Österreich 244. 
— Tierärztlicher Dienst und tierärztl. Offiziers¬ 
korps in Italien 245. — Eine neue ausserdienst- 
liche und gemeinnützige Tätigkeit der Veterinäre 
266. — Die Neuadjustierung des tierärztl. Per¬ 
sonals in Österreich 270.Beschäftigung der 
Veterinäre mit fremdsprachlichen Stadien 282. 
— Versetzung zu den Veterinären der, Landwehr 
286. — Anzug der Militärveterinäre bei Beerdi¬ 
gungen von Kriegezvereinsmitgliedern 286. — 
Löhnung etz. der Militär-Veterinär-Akademiker 
uod Unter-Veterinäre 287. — Einberufung als 
Reserveunterveterinär 295. — Die * Ausmuste¬ 
rung* der Militärveterinärakademiker in Öster¬ 
reich 316. — Ernennung von kand. med. vet. 
zu Unterveterinären 867. — Die Bildung des 
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. Yeterinärofffzierskorps 379. — Ernennung der 
Mil. Vet. Akademiker zu militärtierärstl. Prakti¬ 
kanten 379. — Welche Aufnahme wird das 
VeterinäroffUierkorps finden? 415. 

, Milf: Enkystierung der - 2. —* Abzess bei einer 
8tute 154. 

; Milzbrand: Beitrag zum - der Schweine 27. — 
Der importierte - 97. — Ein eigenartiger - 
beim Schwein 154. : — und - Diagnostik 194. 
Üher - Erkrankungen beim Menschen 267. — 
Erfahrung über die - Schutz- bezw. Heilimpfung 
nach Sobernheim 290. — Anzeigepflicht bei - 324. 
Diagnostik des - 397. 

Missgeburt 178. 

Morbicid 244. 

Morbus makulosus: Argent. kolloid, bei - 60. 

Motorfahrzeuge: Dtpr Automobil-Kadaverwagen 
74. — Ankauf eines Automobils 231, 288, 254. 
— Kosten des Automobilbetriebes 360. — Drei¬ 
rädrige elekt. Bef.-Wagen 882. — .Gebirgs- 
zyklonette 418. 

Muskelzuckungen nach einem Sturz 388. 

Mykosis intestinalis beim Hochwild und Pferde 
nach Maisfütterung 60. 

Madelbrennen: Über meine Erfahrungen mit 
deni perforierenden - bei chron. Entzündungen 
der Sehnen und Sehnenscheiden 398. 

Nährböden: Herstellung von - 248. 

Nahrongsmittel-Untersuchung: Kurse über 
polizeü. - 196, 269, 283. — Gegen die Unter¬ 
suchung der Fleisch- und Wurstwaren mit der 
Nase 363. — Nahrungsmittelkontrolle in der 
Schweiz 880. — Polizeil. Kontrolle des Eier¬ 
handels 416. 

Narkose: Allgemein - bei Hunden 344. 

Nekrosebasilius: Beitrag sur Kenntnis der 
darch den - verursachten Erkrankung bei den 
Schafen 290. 

Nervenkrankheiten 115. 

Nesa'in 87, 94. 

Nesselsucht: Hochgradige - bei einem Jung¬ 
rind 203. 

Neuralgie: Bilaterale - im Bereiche des III.-V. 
Zervikalnerven beim Pferd 838. 

Neurektomie: Untersuchungen über - Folgen 
bei Pferden 267. 

Neuritis: Ein Fall von - kaudae equinae beim 
Pferd 219. 

Neurose: Konkussions - (Erschütterung® -) bei 
Pferd und Hund 115. 

Nichtniederlegen der Pferde 78, 86. 

Nieren: Zur Pathologie der Neben - bei den 
Haustieren 27. — Verödung infolge Neubildung 
in der Gebärmutter 155. — Über einen Fall 
von Ren polikystikus beim Kalbe 248. 

Nitroglyzerin bei Dämpfigkeit 46. 

Notschlachtung: Zuziehung des Fleischbe¬ 
schauers bei Privat • 15,23. — Fleischbeurteilung 
bei - 408. 

Novokain 218. 

Nystagmus 115. 

Odem: Zangen - 115 

Ohrfistel 210. 

Ohrmarken 81. 

Operationen: Unfälle bei • 115,154. — Schonung 
des gesunden Gewebes bei - 282. — Kunstfehler 
oder Unfall 413, 418. 

Otitis: Trockenbehandlung der - externa und der 
Stuttgarter Hundeseuche mitGriserin novum 171. 

Ovariotomie: Über die-und die Ovariotome 292. 

Oxydationsfermente: Untersuchungen über die- 
einiger heimischer Wurzeln und Knollen mit 
bes., Berücksichtigung von Solanum tuberosum 
899. 

Paläontologie: Zeitschriften für - 280, 286. 

Panaritium: Hochgradiges - bei einer Kuh 218. 
— Behandlung des - 376, 883,: 394, 

Pankreon 218. 

Paraffin-Injektionen:-bei Tieren 6,15.— bei 
Hernien 94, 175. 

Parametritis 179. 

Parasiten 60, 315. — Spulwürmer in den Dünn¬ 
darmarterien 19. — Tartarus stibiat. als Wurm¬ 
mittel 60. — Echinokokken 60. — Echinokokkus 
im Herzmuskel beim Ochsen 60. — Der Brech¬ 
weinstein als Anthelmintikum 60. — Die durch 
den Strongylus nodularis hervorgerufene Magen- 
wurmseuche bei jungen Gänsen und die durch 
Trieho8omen verursachte Darmwurmseuche bei 
Kücken 114. — Einwirkung des Angstgefühls 
auf die Darmtätigkeit bei Hunden und auf 
Dannparasiten 145. — Demodex follikulorum 
des Menschen und der Tiere 172. — Zur Ent¬ 
wicklung der Spulwürmer beim Pferde 179. — 
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Mittel gegen Spulwürmer der Fohlen 232, 239. 
— Leime» Wurmmittel für Pferde 255. — Zur 
Kenntnis der Entwicklung der Skierostomen 
beim Pferde 291. 

Parese: G&laktogene - der Nachhand beim Bind 
längere Zeit vor dem Kalben 337. 

Pari so 1 340. 

Pemphigus bei einem Hunde und Übertragung 
desselben auf einen Menschen 19, 85. 

Penis: - Amputation beim Pferde 155. — Nekrose 
des - 155. 

Perbydrol 340. 

Perikarditis: Epizoot. Pneumo - beim Truthahn 
116. — traumatika 154. 

Personalien: 5, 18, 21, 30, 36, 44, 54, 62, 69, 
76, 85, 92, 102, 108, 118, 125, 139, 142, 150, 
158, 166, 174, 183, 190, 206, 215, 223, 230, 
237, 246, 252, 261, 271, 279, 285, 294, 302, 
310, 317, 324, 332, 342, 348, 356, 365, 374, 
381, 392, 402, 418, 416. 

Pferde: Verkauf nach Schlachtgewicht 23. — 
Nummernbrennen der - 127. — Fohlenh5fe 392. 

Pferdefleisch: Hausierhandel mit - 295. 

Pferdehandlungen: „Pferde-Zentrale*-Berlin 22. 

Pferdekrankheiten: Der Kronprinz und die 
Bekämpfung der - 181. — Aus der Praxis im 
Remontedepot zu Milligen 250. 

Pferdesterbe: Beiträge zur Kenntnis und Be¬ 
kämpfung der südafrikanischen - 164, — Die 

- in Südafrika 188. — Die Bekämpfung der - 
205. 

Pferdezucht: Zeitschrift für - 31,86. — Die Teil¬ 
nahme der Tierärzte an der - 82. 

Pharmakopoen helvet ed. IV. 31, 37, 45. 

Pharmazeutische Präparate: Herstellung von 
patentierten - 200. 

Phenostal 244. 

Phenyform: Über das Desinfektionsmittel - 78, 
85. — ein neues Desinfektionsmittel 217. 

Phlegmone: Literatur über - der Hinterbeine 31. 

— der Hinterschenkel 38, 46. 

Photographie: Einiges über die pbotogr. Aus¬ 
rüstung 153. — Autochromphotographien auf 
der Landwirtsch. Ausstellung zu Leipzig 245. 

Pichlersche Resolvierseife 184. 

Piephacke: Behandlung der - 351. 

Plasmase: Das Ergebnis einiger Versuche mit- 361. 

Pleuritis: Behandlung der Pneumonie und -108. 

Pneumonie: Behandlung der - und Pleuritis 108. 
— Bekämpfung der weissen Ruhr und sept. - 
der Kälber durch aktive Immunisierung der 
Kühe 290. 

Polkaschlächterei 265, 305, 314, 321, 345, 853. 

Polydaktylie: Fohlen mit - 178. 

Poudre uterine 418. 

Praxis: Einschränkung der - 19. — Ausübung 
der tierärztl. - in Österreich 132. 

Proktitis hämorrhagika 122. 

Promotion 71. — Die Berner Doktorpromotionen 
101. — Mehr Altruismus 107. — Schweizer Dr. 
phil. 111, 126. — Schweizer Dr. phil. und Dr. 
med. vet 126: — Deutscher Dr. med. vet. für Im- 
roature 126. — Führung des Dr. med. vet. Bern 
184, 280, 311, 326. — Die - immaturer deut¬ 
scher Tierärzte in Wien 205. — Die tierärztl. 
Doktorwürde 227. — Der Doktortitel, eine 
staatlich geschützte Würde 228. — Berner Dr. 
med. vet. 270. — Zur Dr.-Frage 318 — Aner¬ 
kennung des Schweizer Dr. med. vet. io den 
Thüringer Bundesstaaten 866. — Anerkennung 
des Schweizer Doktortitels in Sachsen-Altenburg 
372, 390. — Führung eines ausländischen Dr.- 
Titels 376.—Anerkennung des Schweizer Doktor¬ 
titels in Bremen 390. 

Prüfungen, amtstierärztl.: Gegenstände der Prü¬ 
fung für den tierärztl. Staatsdienst in Baiern 20. 
— Prüfungskommission f. d. Prüf. d. Aspir. zum 
Staatsdienst im Veterinärfach in Darmstadt 29. 
— Die Prüfung für den tierärztl. Staatsdienst 
in Baiern 107, 207, 298. — Pbysikats - in 
Österreich 118, 124. — Vorbereitungen zum 
Staatsdienst im Veterinärfach für das Grossh. 
Hessen 173. — Bücher zur Vorbereitung zum 
preuss. Kreisexamen 811. — Prüfungen der Tier¬ 
ärzte zur Erlangung einer bleibenden Anstellung 
im öffentlichen Veterinärdienste in Österreich 382. 

Pyometra 127, 195.— Entstehuogsursache der- 
126 

Pyozyanase: Untersuchungen über die Wirkung 
der - 266. 

Rachitis 218. 

Räude: Behandlung der Pferde - 59. — Schaf - 
in Preussen 107. — Filaria - des Hundes 185. 
— Sommer - 208. — Behandlung der Akarus - 
beim Hunde 212. — Akarus - der Tiere 219. 
Weshalb ist Akarus - schwer heilbar? 225. 


Rangverhältnisse: - der Tierärzte in Baiern 4. 
— der beamteten Tierärzte in Baiern 4. 

Raspe 135, 143. 

Rattenvertilgungsmittel 303, 851, 859. 

Rauschbrand: - bei einem Pferde 60. — Die 
Schutzimpfung der Rinder gegen - in der Schweiz 
und einigen anderen Ländern 292. — Impfung 
360. — Beitrag zur Kenntnis des - 399. 

Reisekosten: Gewährung von - zu Fachversamm- 
lungen 286. 

Revision der Fleischerläden: Machtbefugnisse 
der Kreistierärzte bei der - 94. 

Resepttaschenbuch 86. 

Rhehhuf: Behandlung des - 327. 

Rinderkrankheiten 41, 169. 

Rinderpest: Ein Mittel gegen die - gefunden? 
356, 374. — Eine Art - 412. 

Rippenbruch: Doppelter - bei einem Pferde 61. 

Rizinussamen: Über die Giftigkeit des - 807. 

Rollschuhe 367. 

Rotlauf: Übertragbarkeit der - Seuche der Pferde 
durch Blutimpfungen 50. — beim Schwein 60. 
Entschädigung 71. — Entschädigungsbedin¬ 

gungen der - Impfanstalt Prenzlau 91. — Sub¬ 
ventionierung der Schutzimpfung gegen den 
Stäbchen - in Österreich 101. 

Rotz: - Diagnose am Kadaver durch Komplement¬ 
bindung 300. — Vergl. Onderzoekingen naar dee 
Onderkönningsmiddelen van Kwaden-Droes 398. 

Ructan 87. 

Rückenmarkentzündung bei einer Kuh 889. 

Ruhr: Die Bekämpfung der weissen - 290. 

Buss oder Pechräude 128. 

Sachverständigen-Gebühren der Tierärzte in 
Österreich 391. 

Salben: Eintrocknung von - 68. 

Sanitätsgesetz: Revision des Schweiz. - 252. 

Sänitäts-Ministerium: Errichtung eines - in 
Österreich 124. 

Sapovaseline 217. 

Saprämie: Septikämie oder - 202. 

Sarkom: - des Magens bei einöm Pferde 146. — 
Ein Fall von Darm - beim Pferde 171. — am 
lleum einer Katze 339. 

Schächten: Das - Verbot in Potsdam aufgehoben 
355. 

Schafkrankheit 360. 

Schafräude: Badeverfahren bei - 191. 

Scfaafseuchje in 8. W. Afrika 416. 

Schale: Einreibung gegen - 15. 

Scharfsalbe: Geringe Wirkung einer - 263. 

Scheidenkatarrh: Ansteckender 15, 224, 231, 
314. — Massnahmen zur Bekämpfung des - der 
Rinder 50. — Ansteckender - und seuchenhaftes 
Verkalben 55. — Bekämpfung des ansteckenden - 
der Rindet in Oberösterreich 156. — Infektiöser - 
178. — Folgen des ansteckenden - 224. — 
Literatur über die Ätiologie des infektiösen - 
247. — Weitere Erfahrungen auf dem Gebiete 
der Bekämpfung des infekt. - (Knötchenaus¬ 
schlages) der Zuchtrinder 292. — Beeinträch¬ 
tigung der Milch durch ansteckenden - 311. — 
Die Behandlung des ansteckenden - der Rinder 
314. — Abort bei - 858, 367. 

Scheidennekrose 178. 

Scheidenstriktur 178. 

Scheidenverschluss bei Kühen 23, 31, 45. 

Schistosoma reflexum: Ein Fall von - 178 — 
Embryotomie eines - beim Rinde 242. 

Schlachten: Über das Verfahren beim - 131. 

Schlachthoftierärzte: Zur Schlachthofmhere 
89. — Zur Lage der - 177. — Stellvertretender 
Tierarzt am Schlachthof 192. — Diäten bei 
Dienstreisen der - 200. — Mittel zur Erreichung 
eines anständigen Gehaltes der - 231. — Ge¬ 
währung von Reisekosten zu Fachversamm¬ 
lungen 286. — Stellung des Schlachthofdirek¬ 
tors 344. — Auch ein Zeichen der Zeit 348. 
— Wählbarkeit einen Schlachthofdirektors 
zum Stadtverordneten 359. — Zur Misere der - 
377. 

Schlacht-und Viehhofwesen: Zu den Unregel¬ 
mässigkeiten auf dem Schlacht- und Viehhof 
in Mainz 21, 84, 91. — Auf bewahren von Talg 
in der Kühlhalle 78. — Die Kühleinrichtungen 
in den holländ. Schlachthäusern 106. — Buch 
über-152.—Lieferung von Untersuchungsmänteln 
192. — Amerikanischer Schlachthausskandal 197. 
— Verwaltungsbericht des Schlacht- u. Viehhofes 
zu Mannheim für das Jahr 1908 203. — Ein¬ 
stellung von Tieren in die Schlachthofstallungen 
nach Schluss der Dienststunden 280. — Unter¬ 
bietung 283 — Erbauung eines kleinen Schlacht¬ 
hofes 295,303,312. — Fütterung der in Schlacht¬ 
hofstallungen eingestellten Schlachttiere 359, 


367. — Laien als Schlachthofverwalter und 
FSeisehbeschauer an Schlachthöfen 375,382, 394. 

Schlachtung: Zwang zur - im groBSstädtischen 
Schiachthof 247. 

Schlachtvieh- und Fleischbeschau: Aus¬ 
dehnung der - auf Hausschlachtungen von Rind¬ 
vieh in der Prov. Sachsen 100. — im Reg. 
Bez. Posen 124. — im Reg. Bez. Sigmaringen 
130. — Schlachtviehbeschau 351, 360. 

Schlachtviehverkauf nach Gewicht 120, 127. 

Schlafsucht bei Pferden 338. 

Schlitten - Fabriken 15, 77. 

Schlundkopflähraung: Endemische - 60, 314. 

Schlundzangen 6 , 15. 

Schroten der Sauen 191, 403. 

Schussverletzungen bei Dienstpferden 50. 

Schwäne: Flugverhinderung junger - 312, 319. 

Schweine: Behandlung steifgewordener - 55. 

Schweinekrankheit 404. 

Schweinemärkte: Seuchenpolizeiliche Beauf¬ 
sichtigungen der - in Baiern 124. 

Schweinepest: Ein weiterer Beitrag zur Kenntnis 
der deutschen - 10. — Über aktive Immuni- 
sation gegen - durch Bazillen der Hogcholera- 
gruppe 163. — Literatur über - 175. 

Schweineseuche: Literatur^über - 175. — Ent- 
wickeluntisdauer der anat. Veränderungen bei 
chron. - 191. — infolge Rotlaufimpfung 247. 
— Behandlung der - mit Schutz- und Heil¬ 
impfung nach Gans-Frankfurt 315. 

Schweinezwitter: Urinöser Geruch bei - 120. 

Sektio caesarea bei trächtigen Schlachtkühen 
337. 

Septikämie oder Saprämie? 202. 

Serum: Tierärztl. Literatur über Wirkung des 
zentrifugierten - 86. — Buch über - Therapie 
120 . 

Sinnesapparat: Über den am Unterarm der 
Katze nebst Bemerkungen über den Bau des 
Sinnsbalges 155. — Beiträge zur Symptomato¬ 
logie der psychotischen Erkrankungen der Haus¬ 
tiere 146. 

Skorbut: Über den - oder die Blutfleckenkrankheit 
der Schweine 298. 

Skrotum: Exstirpation des - beim Hunde 212. 

Solanum tuberosum: Untersuchungen über die 
Oxydationsfermente einiger heimischer Wurzeln 
und Knollen mit bes. Berücksichtigung von - 399. 

Solin 340. 

Spat: Operation nach Bosi bei - 212. 

Speichelfluss beim Hunde 267. 

Spirochätosis bei Mensch und Ti^r 275. 

Spirosal 95. 

Sprechsaal: Fragen 6,15, 22,31,37, 45, 54,63, 77, 
87, 94, 102, 109, 119, 126, 184, 148, 152, 158, 

167, 175, 184, 191, 199, 207, 216, 223, 230, 

288, 246, 254, 262, 271, 279, 286, 295, 302, 

811, 319, 326, 333, 343, 349, 358, 366, 375, 

881, 393, 402, 413, 417. 

Spritze zum Wagenwäschen 135, 200. 

Sputan: Zwei neue Mittel gegen Tuberkulose 293. 

Ställe: Ein Wort zur Ventilation der Truppen- 
pferde - 291. 

Standesordnung: Tierärztliche - 149. 

Statistik: Fleischverbrauch in Deutschland 13. — 
Ein-u. Ausfuhr von Pferden 30. — Baier. Schlacht¬ 
vieh - 1908 52. — Deutsche Ein- u. Ausfahr 
von Einhufern 62, 133, 236,310,842,374,413. — 
Maul- und Klauensenche 68. — Schlachtungen 
im Deutschen Reich im 4. Vierteljahr 1908 68. 
— Statistik der Viehzählung für Preussen 75. 
— Schlachtungen in Preussen 1906/07 84. — 
Tierärzte in Eis. Lothringen 107. — Statistische 
Aufnahme des Heilpersonals and der pharmaseut. 
Anstalten etz. 141. — Viehbestände der wich¬ 
tigsten Länder der Erde 142. — Die Schlach¬ 
tungen im Deutschen Reiche im 1. Vierteljahr 
1909 173. — Tierärzte im Kanton Bern 206. — 
Ergebnisse des Schlachtvieh- n. Fleischbeschau 
in Preussen im 2. Vierteljahr 1909 270. — 
Schlachtungen im Deutschen Reiche im 2. Viertel¬ 
jahr 1909 278. — Was hat Deutschland im 
vorigen Jahr für Pferde an das Ausland be¬ 
zahlt 348. — Deutschlands Ein- nnd Ausfuhr 
an Fleisch und Fleischwaren 363. — Rinder¬ 
bestand in Preussen und Deutschland 383. — 
Die Schlachtungen im Deutschen Reiche im 
3. Vierteljahr 1909 891. 

Stanpe: Charakterist. Fall von Hunde - bei einem 
Steinmarder 50. — Gebiss der Hunde 191, Sil, 
319. — Schutzimpfung bei - 248, 562. 

Stellen, besetzte 6, 14, 22, 30, 86, 44, 54, 62, 
70, 77, 86, 93, 102, 109, 119, 126, 134, 151, 

158, 175, 184, 191, 199, 207, 216, 223, 230, 

238, 246, 253, 262, 271, 279, 295, 302, 811, 

318, 825, 333, 342, 349, 358, 366, 375, 381, 

402, 413, 417. 



Stellen, offene 6, 14, 22, 30, 86, 44, 54, 62, 
70, 76, 86, 93, 102, 109, 119, 125, 134, 151, 

158, 174, J84, 191, 199, 206, 216, 223, 230, 

238, 246, 258, 261, 271, 279, 295, 302, 311, 

318, 325, 332, 342, 349, 357, 366, 375, 381, 

402, 413, 417. 

Sterzwnrm 247. 

Steuererklärung 176. 

Stenerfrage 45, 159. 

Stipendien: Landes - für Veterinäre 158. — 
Tierarzt Karl-Miesbach erhielt ein - zu einer 
Studienreise 166. — Staats - an Studierende 
der Tierärztl. Hochschulen in Wien u. Lemberg 
294. — 8 - für Veterinärstudiorende aus Böhmen 
809. 

Stomatitis: Infektiöse - 115. 

Strahlkrebs: Neue Fortschritte in der - Be¬ 
handlung 242. 

Streptokokken: Über Milch- u. - Mastitis 397. 

Strophantin und Digalen 217. 

Studentisches: Der Verband der Korps an den 
deutschen Tierärztlichen Hochschulen 190. 

Studium der Tierheilkunde: Warnung vor dem 
- 75. — Veterinär Studenten aus dem Qrossb. 
Hessen 91. 

Sublamin 340. 

Sublimat: Selbstdispensieren von - Pastillen 111. 

Suptol-Bnrow: Über die Impfergebnisse mit - 292. 

Syrgol 278. 

Suprarenan 218. 

Tannisol 217. 

Tartarus stibiat. als Wurmmittel 60. 

Taxfragen: Taxberechnung bei Schutz- resp. Not¬ 
impfungen 31. — Nachahmenswert 260. 

Tetanus 60, 315. — Heilserum 95. — Trau¬ 
matischer aufsteigender - im Anschlüsse an eine 
Samenstrangfistel, Operation und dessen Heilung 
durch energ. Lokalbehandlung der Infektions- 
Stelle 291. — Antitoxin 382. 

Therapogen 217, 340. — Wundheilpulver 

„Doenhardt“ 305. 

Thigenol 248. 

Thrombose der hinteren Hohlvene 154 — der 
Darmbeinvene 154. — der rechten Hinter¬ 
schenkelarterie 339. 

Tierärzte: Neujahrsgedanken 1. — Veterinär- 
Sozialpolitik 161. — Ein Beruf, der nicht über¬ 
füllt ist 182. — Privattierärzte! Ein ernstes 
Wort! 257. — Systemisierung landsch. Tier¬ 
ärzte als Landestjeamte in Salzburg 316. — 
Gegen die Berufsüberfüllung 337. — Die Zu¬ 
ziehung eines Tierarztes zu den Gesellen- nud 
Meisterprüfungen der Hufschmiede 391. 

Tierärztekammer für das Herzogt. Braun- 
schweig 117. 

Tierärztliche Lehranstalten: Berlin 35, 68, 
124,173,260,324,890,415. — Bern 20,100,124, 
184, 204, 227, 382, 415. — Bromberg 204. — 
Dresden 20, 35, 51, 68, 148, 166, 173, 180, 
190, 195, 204, 235, 251, 879, 390. — Giessen 
42, 51, 68, 190, 244, 293, 824, 400. — Halle 
[Saale] 156. — Hannover 42, 61, 91, 190, 
195, 268, 278, 293, 412. — Königsberg [Pr.] 
195. — Leipzig 222. — Lemberg 35, 51, 166, 
173, 260, 268, 324. — München 28, 43, 68, 
173, 204, 316, 372, 890. — Strassburg [Eis.] 

156. — Stuttgart 68, 84, 91, 106, 130, 140, 

173, 181,205,278,379,400,415. — Wien 11,29, 
35, 43, 51, 68, 124, 130, 166, 173, 190, 195, 
205, 213, 227, 244, 260, 269, 278, 316,824, 
354, 372, 890, 400. — Zürich 124, 148, 205, 
301, 412. — Bericht über die Tätigkeit des 
tierhygienischen Instituts der Universität Frei¬ 
burg i. Br. in den Jahren 1906 und 1907. 
18. — Dal tierhygien. Institut in Mödling 86. 
— Geb. Reg. Rat Prof. Dr. Schütz-Berlin 
zum Ehrenmitglied der Tierärztl. Hochschule 
in Charkow ernannt 198. — Bau eines Tier- 
bygien. Instituts in Mödling 222.-Die Tier¬ 

ärztliche Hochschule Stuttgart in der Finanz- 
kommission des Württ. Landtages 370. — 
Landeskultur-Hochschulen 412. 

Tierausstopfer 263. 

Tierbilder: Herstellung von -46. 

Tierquälerei 359. 

Tierschutz: Änderung des - Paragraphen im 
Strafgesetzbuch 92. 

Tierseuchen: Deutschland 11, 29, 52, 68, 
84, 100, 117, 131, 148, 166, 190, 205, 222, 

235,252,278, 293,308,324,363,379, 400,416. — 
Österreich 4, 11, 21, 29, 36, 44, 52, 62, 68, 
75, 84, 92, 101, 107, 118, 124, 131 142, 150, 

157, 166, 182, 190, 196, 206, 214, 222, 228, 

236, 244, 252, 260, >270, 278, 284, 294, 301, 

809, 816, 324, 332, 342, 348, 855, 364, 373, 

380, 392,401, 412, 416. Schweiz 4, 12, 21, 29, 


36, 44,52, 62, 69, 84, 92, 101, 107, 118, 124. 

182, 142, 150, 157, 166, 182, 190, 196, 206, 

214, 222, 228, 236, 244, 252, 260, 270, 278, 

284, 294, 302, 309, 816, 324, 332, 342, 348, 

355,364,873,380,892,401,412,416. — Abnahme 
der - in Österreich 52. — Uber dio Beschälseuche 
im Kreise Lyck 117. — Über den „derzeitigen 
Stand der Beschälseuche“ in Ostpreussen 147. — 
Viehseuchenübereinkommen zwischen d. Schweiz 
und Italien 182. — Veterinärpoliz. Massnahmen 
f. d. diesjähr. Alpbezug in der Schweiz 190. — 
Die Bekämpfeng der - in den Schutzgebieten 
244. — Reichsgesundheitsamt ünd Tierkrank¬ 
heiten 43. —Ein ausserordentlicher Viehseuchen¬ 
kommissär für Appenzell 284. — Über die 
Infektion von Menschen mit - 372. — Be¬ 
kämpfung der - in der Schweiz 373. 

Tierseuchengesetz 61, 156, 190, 855. — Öster¬ 
reich. 4, 107, 166, 260, 892. — Novelle zum 
Reichs-Tierseuchengesetz 34. — Tierseuchen- 
auschuss des österr. Abgeordnetenhauses 35, 
43, 101. — Wegen Vergehens gegen das - ver¬ 
urteilt 132. — Das - im österr. Herrenhaus 166. 
— Vergehen gegen das - 206. — Das neue 
österr. - im Herrenhaus angenommen 214. — 

- für das Deutsche Reich 228. — Übertretung 
des - in Deutschland 251. 

Tierzucht: Hebung der landw. - in Baiem 53. — 
• und tierärztlicher Stand 54. — Die Mitwirkung 
der Tierärzte in der - „von Amtswegen“ 121. 

Tiersuchtinspektor: Prüfung 268. 

Titulatur: Verleihung des Titels „Schlacbthof- 
direktor“ 23. — Oberveterinärrat 278. — 
Distriktstierärzte in Mähren 809. — Geh. 
Veterinärrat 324, 416. — Bewertung des Vete- 
rinärratstitels 827. 

Todesfälle: Militärobertierarzt Benedikt Mesnik- 
Stadl 12. — Prof. Mathis-Lyon 21. — Jean 
Bapt. Pasteur 44. — Kgl. Hofgestütsdirektor 
a. D. Karl Amon-München 62. — Landes- 
veterinäreferent Sylvester Pelschimovsky- 
Linz 85. — Prof. Dr. Pinner-Berlin 174. — 
Veterinärrat Koll-Coblenz 190. — Professor 
Schwarznecker-Berlin 196. — Regierungs- 
u. Veterinärrat Z eil in g er 206. — Tierarzt 
Hersberg - Posen 222. — Prof. Dr. von 
Bollinger 270. 

Tötung durch Herzschuss 180. 

Tollwut: Haftbarkeit bei - 248. — Bekämpfung 
der - 152. — Über die - bei Menschen una 
Tieren in Preussen während der Jahre 1902— 
1907 299. — Durchgreifende Bekämpfung der 

- 269. — Watverdacht bei einem Kinde infolge 
Hundebiss 292. — Rabies kanina 409. — bei 
einem Fuchs 412. 

Torsion: Beiträge zur Kenntnis der Torsio ven- 
trikuli beim Hunde 19 — Torsio uteri 280. 
— Torsio ventrikuli beim Hunde 299. 

Transportwesen: Überseetransporte von lebenden 
Tieren 233. 

Trichinenschau 263. — Einführung der - auf 
dem Schlachthof in München 84, 181. — Die 
zwangsweise Einführung der - in Landsberg 
[Lech] 91. 

Trichorexis nodosa: Seuchenhaftes Auftreten 
der - bei Pferden 170. — beim Pferd 411. 

Tropokokain 218. 

Trypanosomiase: Bilharziosis bovina 8. 

Tabenseife 340. 

Tuberkulin: Die Intra-Dermo-Reaktion von - 57. 
— Haltbarkeit steriler - Lösungen 111. — Der 
prakt. Wert der - Augenprobe bei Rindern 212. 
— Subkutan - Reaktion 358, 367. 

Tuberkulin-Impfung: Geschäftsunklugheit oder 
Beihilfe zum Betrug? 287. — Über die Kuti- 
und Ophthalmoreaktion. Von Dr. Seigel. 

Tuberkulose: Einige weitere Fälle erfolgreicher 
Übertragung vom Menschen stammenden tuber¬ 
kulösen Materials auf das Rind 10. — Kampf 
gegen die Rinder - in Schweden 12. — Hoch¬ 
gradige tuberk. Veränderungen bei einem Huhn 
60. — Schutzimpfung gegen - 60. — in einem 
Hühnerbestand 60. — Die Tonsillen des Rindes 
und ihre Beziehung zur Entstehung der - 114. 
— Bekämpfung unter unsern Haustieren 145. — 
Prüfung der von Bonome aufgestellten Prä- 
zipitinreaktion als diagnostisches Mittel der - 
und zur Differenzierung zwischen Menschen - 
und Rinder - 146. —• Untersuchungen über den 
Tuberkelbzzillengehalt des Blutes, des Fleisches 
und der Lymphdrüsen tuberkulöser Schlachttiere 
194. — Literatur über Tuberkulosediagnostik 
208. — Über - des Myokards, speziell über 
einen Fall beim Pferde 212. — Allgemeine 

- beim Pferd 212. — Das Os ischii beim 
Rinde 220. — Verdacht 231. — Feststellung 
bei Lebzeiten 254. — Lungentuberkulose des 
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Schweines 258. — Beurteilung der Lymph¬ 
drüsen bei - 286. — Beiträge zur Lehre von 
der Entstehung der[- 291. — Ein Hilfsmittel 
zur klin. Feststellung der Lungen - des Rindes 
291. — Zwei neue Mittel gegen die - 293. — 
Kann - der Tiere auf Menschen übertragen 
werden 299. — Kehlkopf - 315. — Impfung 
351. — Tuberkulöse Erkrankung eines Elefanten, 
hervorgerufen durch Bazillen des sog. Typus 
humanus 896. — Über das Vorkommen lebender 
Tuberkelbazillen in den Lymphdrüsen der Rinder 
und Schweine 397. — Prof, von Behrings 
Tulaselaktin als Heilmittel bei der Rinder - 407. 
— Zur Durchführung der - tilgung 416. 

Tulaselaktin: Prof, von Behrings - als Heilmittel 
bei der Rinder tuberkulöse 407. 

Tumenol 221. 

Tympanitis: Echinokokken als mechan. Ursache 
der chronischen - des Rindes 397. 

Unguentum kompositum 312, 319, 827. 

Unguentum merkuriale 340. 

Unguentum saposalizylat. Bengen 340. 

Unguentum Therebinthin. kompos. Bengen 
340. 

Uniformtragen pension. Militärbeamten 63. 

Unlautere Konkurrenz 32. 

Unterstützung: Quittungen 13. — Aufrufi An 
die Frauen der deutschen Tierärzte 278. — 
Bemerkungen dazu 297. 

Untersuchungstisch für Hunde 367. 

Uterus: Untersuchungen über die Evolution und 
Involution der Uterusmukosa vom Rind 162. — 
Retroflexio uteri bei einer Stute 178. — Per¬ 
foration 178. — Neubildung in der - Wand 
299. — Ausspülungen 826. — Amputation des - 
bei der Ziege 387. 

Vaginalstäbe: Dr. Plates - 190. 

Ventilation: Ein Wort zur - der Truppenpferde¬ 
ställe 291. 

Verblühen abgenommener Kälber 827, 334, 343. 

Verdauung: Literatur über - und Sektionstechnik 
beim Rind 71, 94. — Was ein Straussenmagen 
verdauen kann 116. 

Vereine: Der „Deutsche Kälteverein* 36. —Verein 

S rakt. Tierärzte Badens 74. — Jahresrechnung 
es Unterstützungs-Verein s für Tierärzte für 
1908 91. — Wirtschaftlicher Verband der Tier¬ 
ärzte: Gruppe Reg. Bez. Potsdam und LandeB- 
polizeibezirk Berlin 117. — Verein Pfälzer Tier 
ärzte 222. — Verein schlesischer Tierärzte 252. 
— Verein der Oberamtstierärzte Württembergs 
283. — Unterstützungsverein f. d. Hinterbliebenen 
baier. Tierärzte 293. — Verein zur Unterstützung 
der Hinterbliebenen verstorbener Veterinäre der 
deutschen Armee 323. 

Vergiften: Über das - von Hunden 129. 
Vergiftungen 210. — durch unreife Bucheckern 
171. — mit schwefliger Säure beim Hund 210. 
— Opium - 210. — mit Equisetum 210. — von 
Kühen durch Tabak 210. — Erkrankung einer 
Kuh nach Verabreichung von Salmiakgeist 210.— 
Kornrade • bei Kühen 211 — Angebliche - mit 
Karbolsäure 255. — Erkrankungen nach Ver- 
fütterung von Rübenblättern 267. — in der 
Praxis 407. 

Verkauf tierärztlicher n. ärztlicher Praxis 
107, 335. 

Verkauf kranken Viehes 168. 
Verleihanstalten für Veterinärliteratur 334. 
Verschiedenes: Oborvetorinär Tuche wieder 
nach D. S. W. Afrika 4. — Besitzwechsel' des 
„Hufschmied“ 4. — Tierarzt Lehmann-Sonne- 
walde [N. L ], der älteste deutsche Tierarzt 12. 
— Tierarzt Schweppe-Schöneberg erhielt das 
Ehrenwartdiplom des Deutschen Flottenvereins 
12. — Tierarzt Schmidt-Apenrade gemass- 
regelt 12. — Landwirtsch. Bezirksverein für 
Barsinghausen 12. — Wegen Verfälschung des 
Wahlergebnisses zur Verantwortung gezogen 12. 
— Denkmal für Prof. Abilgaard in Kopenhagen 
21. — Tierarzt Bues-Krempe zum Stadtverord¬ 
neten gewählt 21. — Korpsstabsveterinär Hoch- 
statt er-München beim Prinzen Ruprecht von 
Baiern zum Diner geladen 21. — Schadenersatz¬ 
klage gegen den Magistrat von Berchtesgaden 21. 
— Direktor Dr. Alb rech t-München bei Exz. Dr. 
von Wehner zum Diner geladen 21. — Tierarzt 
Herzberg-Posen zum Schriftführer der Stadt¬ 
verordnetenversammlung gewählt 21. — Zu 

ausserord. Mitgliedern des baier. Obermedizinal¬ 
ausschusses ernannt 21. — Veterinärrat Dr. 
Garth-Darmstadt zum 2. Schriftführer des 
Deutschen Luftflottenvereins, Ortsgruppe D arm- 
stadt, gewählt 21. — Bezirkstierarzt Harten¬ 
stein-Döbeln vom König von Sachsen in Audienz 



vni 

empfangen 21. — Kreisveterinärarzt a. D. Dr. 
Scnaefer-Friedenau zum 1. Vorsitzenden des 
Kriegervereins ehemal. Kameraden der Grossh. 
Hess. (25.) Division in Berlin wiedergewählt 21. 
—Vom König von Sachsen in Audienz empfangen 
29.— Kreisveterinärarzt Fr iederieh-Dieburg 
zum Preisrichter für Pferde gewählt 29. — 
Stiftung 29. — Bezirkstierarzt a. D. Schauber- 
Landau [Isar] zum Ehrenbürger ernannt 29. — 
Kreist ierarzt Rodenwald t-Bublitz *. Ratsherrn 
gewählt 29. — Verein f. volkstüml. Hochschul¬ 
kurse in Dresden 30. — Bezirkstierarzt Bucher- 
Löbau vom König von Sachsen in Audienz 
empfangen 36. — Wirtscbaftsgenossenschaft 
deutscher Tierärzte e. G. m. b. H. 36. — Be¬ 
zirkstierarzt Rötzer-Miesbach zum 2 Vorstand 
und Tierzuchtinspektor Kürschner-Miesbach 
zum Schriftführer der Pferdezuchtgenossenschaft 
gewählt 86. — 70. Geburtstag des Geh. Reg. 
Rat Prof. Dr. Munk 44. — Prof. Hoffmann- 
Stuttgart zum Vorstand der württ. Volkspartei 
gewählt 44. — Selbstmord eines Veterinär¬ 
studenten in Wien 44. — Tierarzt Dogs-Pr. 
Friedland zum Stellvertreter des Stadtverord¬ 
netenvorstehers gewählt 52. — Tierarzt Nimz- 
Mrotschen zum Beigeordneten gewählt 52. — 
Hofrat Prof. Dr. Albrecht-München zur Ball¬ 
festlichkeit beim Prinz Ludwig von Baiern ge¬ 
laden 53. — Bezirkstierarzt Bürehner-Lands- 
berg [Lech] erhielt einen altdeutschen silbernen 
Weinkrug 58. — Verhaftung eines Veterinär¬ 
studenten in Wien 53. — Ein verwickelter 
Rechtsfall 53. — Bibliothek-Verkauf 62 — Geh. 
Med. Rat Prof. Dr. Dammann zum o. Mitglied 
der Kais. Leopoldinisch-Karolinischen Deutschen 
Akademie der Naturforscher in Halle [Saale] er¬ 
wählt 69. — Prof. Dr. Schneidemühl-Kiel 
wurde an die Harvard-Universtät berufen 69. — 
Druckfehlerberichtigung 69. — Vereinigung 

Deutscher Schweinezüchter 69. — Reorganisation 
des Veterinärdienstes in Frankreich 69. — Tier¬ 
arzt Thomas als Planlagenbesitzer nach Momba 
75. — Tierarzt Widmer-Langnau verunglückt 
75. — Tierarzt Dr. Sticker-Berlin erhielt die 
Approbation als Arzt 92. — Tierarzt ßernard- 
Fornet-dessous erhielt die Konzession zum 
Bau einer elektr. oder Eisenbahn 92. — 
Die Revision verworfen 92. — Ein empfehlens¬ 
werter Vorschlag 92. — Ein feiger Überfall 
108 — Besuch des Gutes Rieden 108. — 
Trichinose bei 5 Schweinen baier. Provenienz 
108. — Deusche Zuchttiere in D. S. W. Afrika 
108. — Hofrat Prof. Dr. Csokor-Wien feierte 
seinen 60. Geburtstag 118. — Tierarzt Aeschli- 
mann-Suraiswald (Bern) zum Vorstand der 
Pferdezuchtgen. Trachselwald gewählt 125. — 
Tierarzt H a e r i n g - Sohrau [Ober - Sehles.] 
zum Beigeordneten gewählt 125. — Nicht 
bestätigter Tierarzt 130, 149. — Teilung 
des Kreises Rothenburg [O. L.] 131. — Stabs¬ 
veterinär Dr. Vogt-Lanasberg [Lech] verun¬ 
glückt 182. — Zweite Tagung der Deutschen 
Tropenmedizin. Gesellschalt 133. — Ausfuhr¬ 
verbot für Angoraziegen und Strausse aus dem 
südwestafrikan. Schutzgebiet 133. — Tierarzt 
Haller-München erhielt eine Medaille 142. — 
Bezirkstierarzt a. D. Bräner-Anoaberg[Erzgeb.] 
feierte das goldene Mitgliedsjubiläum der Frei¬ 
maurer-Loge 142. — Zahnbürsten für Kühe 142. 
— Reg. u. Vet. Rat Nevermann zum Mit¬ 
glied der Techn. Deputation für das Veterinär¬ 
wesen ernannt 151. — Prof. Dr. Arnold- 
Hannover zum ord. Mitglied der Kaiserl. Leo- 
poldinisch-Kaiolinischen Deutschen Akademie 
der Naturforscher in Halle [Saale] erwählt 157. 
— Löhr-Königshütte zum Stadtverordneten- 
vorBteher-8tellveitreter erwählt 157. — Späte 
Entdeckung eines Lustmörders 157, 197. — 
— Tierarzt Mürdel-Ulm [Donau] feierte die 
goldene Hochzeit 166. — Erzherzog Josef 
der ältere als Tierarzt 166 . — Erklärung 166. — 
Prof. Dr. von Tschermak zum Mitglied der 
Kais. Leop. Karolin. Deutschen Akademie der 
Naturforscher in Halle [Saale] erwählt 174. — 
Von einem sonderbaren Missgeschick betroffen. 
174. — Unglück beim Reiten 174. — Unglücksfall 
174,310,324. — Albrecht von Haller 179.— 
Wanderausstellung der Deutschen Landwirtach. 
Ges. 182. — Polizeitierarzt Düring-Friedenau 
als Leiter eines Zuchtviehtransportes nach D. 
S.W. Afrika 182. — Reg. Tierarzt Dr. Scheben 
auf Heimaturlaub 182. — Schwerer Unglücks¬ 
fall 182. — Demonstrationen an der Tierärztl. 
Hochschule in Wien 182. — Geh: Reg. u. Med. 


Rat Dr. Dammann-Hannover erhielt die 
silberne Vereinsmedaille des Tierschutzvereins 
in Christiania 190. — Überfall 190. — Veteri¬ 
när-Hauptmann T. Lamöris 190. — Bedauer¬ 
licher Unfall 190. — Geh. Rat Prof. Dr. 
Ellinger-Dresden in Audienz empfangen 197, 

— Oberstabsveterinär a. D. Kempa-Gleiwitzsum 
Stadtrat gewählt 197. — Schlachthofdirektor 
Hafenrichter-Landsberg [Warthe] zum Ehren¬ 
mitglied der Fleischerinnung gewählt 197. — 
Neue Pi eisliste der Firma Ben gen & Co.- 
Hannover 197. — Die Automobilraserei 198,373. 

— 4 Regier. Tierarzt Dr. Baumgar t-D. 8. W. 
Afrika als Farmer niedergelassen 198. — Hof- 
rossarzt Waith er-Weimar erhielt den Titel 
Veterinärrat 198. — Im Amtsstil 198. — An 
der Rotzkrankheit verstorben 19». — Abschieds¬ 
feier 198. — Mutige Tat eines Kollegen 206. 

— Verhängnisvoller Sturz 206. — Kreistierarzt 
Hoffheinz-Zabikowo zum Beisitzer des Kreis¬ 
kriegerverbandes Posen-West gewählt 206. — 
Tierarzt Borgeaud-Lausanne zum Präsidenten 
des Verwaltungsrats des Schweiz. Pferdevers. 
Vereins a. G. gewählt 206. — Festrede des 
Prof, von Tschermak-Wien über „Methoden 
und Mittel der wiss. Forschung* 214. — Ver¬ 
mächtnis des städt. Bezirkstierarztes Schenk- 
Erlangen 215, 229. — Blitzschlag 222. — Be¬ 
zirkstierarzt Haselberger-Wels verletzt 222. 

— Kantonstierarzt Meyer-Bremgarten zum 
Vizepräsidenten des Bezirksgerichts gewählt 222. 

— Ein Drama im Schlachthaus 222. — Kreit- 
veterinärarzt a. D. Dr. Schaefer-Friedenau 
vom Grossherzog von Hessen in Audienz 
empfangen 228. — Der 2. Luftflottentag 229. 

— Undank ist der Welt Lohn 229. — Das 
Herz Fauste 229. — Prakt. Meisterkursus für 
Schlächter 229. — Ein Hundefriedhof 230. — 
Oberveterinär Rassau 236. — Beleidigungs¬ 
klage 236. — Fürst Bülow und des Tierarzt- 
töchterlein 244. — Missbrauch der Amtsgewalt 
244. — Keine Zustellgebühr zu entrichten 251. 

— Privatdozent D r. D i et er ich-Helfenberg er¬ 
hielt die sächs. Carolamedaille 252. — Das 
Pasteur-Institut — Erbe einer 30 Millionen 
erbschaft 252.* — Geschenk der Tierärztl. Hoch¬ 
schule Dresden an die Univ. Leipzig 252. — 
Unglück beim Reiten 260. — Geb. Reg. Rat 
Lossow zum Vorsitzenden der Kommission f. 
d. Veterinärwesen ernannt 260. — Ein badischer 
Tierarzt als Landtagskandidat 260. — Lebens¬ 
rettung 270. — Ein japanischer Tierarzt 270. 

— Berichtigung 270. — Zur Rubrik „Unerfreu¬ 
liches 4 * 283. — Tödlicher Unglücksfall 284. — 
Infolge eines Zusammenstosses mit einem Auto¬ 
mobil verunglückt 284. — Oberveterinär Heuer- 
Hohensalza vergiftet 284, 348. — Exzellenz 
Geh. RatMerz-Dresden in Ruhestand getreten 
284. — 70. Geburtstag des Geh. Reg. Rat Prof. 
Dr. Schütz 294, 302. — k. Bes. Tierarzt 
Thomas-Ludwigshafeu [Rhein] zum Ehren¬ 
mitglied des Tierärztlich. Kreisvereins der 
Pfalz ernannt 294. — Von einem Hunde an¬ 
gefallen 294. — Prof. Dr. Wirtz-Utrecht trat 
im Ruhestand und Prof. Dr. Schimmel- 
Utrecht interim, mit der Wahrnehmung des 
Direktorats betraut 302. — Kreistierarzt Voogt- 
Wipperfürth znm Beisitzer des Kreiskrieger¬ 
vereins des Regier. Bez. Cöln erwählt 302. 
Vergehen gegen das Süssstoffgesetz 810. — 
Allzugrosse Nervosität 310 — Rechnungs-Rat 
Dammann-Berlin erhielt den Charakter als 
Geh. Rechnungs-Rat 377. — Tierarzt Kempf- 
Uri zum Mitglied der Sanitätskommission des 
Kantons Uri gewählt 317. — Dürfen Ärzte 
und Tierärzte auch verbotene Wege fahren? 
317. — Eine komische Verwechslung 817. — 
Unglücklicher Ausgang eines Duells 824, 
348. — Ein Opfer seiner wissenschaftlichen 
Ansichten 324. — 70. Geburtstag des Geh. 
Reg. und Med. Rat Prof. Dr. Dammann- 
Hannover 332, 355. — Eine brasilian. Studien¬ 
kommission 342. — Die Deutsche Landwirt¬ 
schaftsgesellschaft 342. — „Jugend* und Tier¬ 
ärzte 353, 362, 870. — Ist denn kein Tierarzt 
da? 355. — Tierarzt Schmid-Buch (Bern) zum 
Mitgl. der Kommission für die Sekundarschule 
in Mühleberg gewählt 355. — Feier gelegentl. 
der Erwählung Prof. Dr. von Tschermaks- 
Wien zum Rektor magnifikus 355. — Mahnung 
zur Vorsicht 355. — Eingebrochen 855. — Kon¬ 
kurrenzneid? 856,864,380. — Vet. Rat Müller- 
Wongrowitz zum Stadtrat gewählt 364, 374. — 
Festleier gelegentlich der Ernennung der ersten 





StabBtierärxte in Wien 864. — Unfall des 
Tierarzt Albert-Bamberg 378. — Erkri 
des Scblachthofdirektors Opel-München 
402. — Bez. Tierarzt Fleury-Delsberg 
Fleischinspektor gewählt373. — Der neueste 1 
der „Jugend* 874. — Kollegialität 379, 401: 
KreisveterinärarztDr. K üth e-Mainz vom Gra 
von Hessen in Audienz empfangen 380. — D 
das schnelle Fahren eines Postillions verunglfii 
380, 401. — Tierarzt Engelien-Mieste ver 
glückt 880. — Prof D r. K i tas ato-Tokio erhi 
den preoss. Roten Adlerorden II. Kl. mit de; 
Stern 880 — Oberamtstierarzt Hofmann-H; 
[8chwäb.J aus dem Leben geschieden 380. 
Genossenschafts-Sterbekasse für Tierärzte 3 
— Grundstück der alten Tierarzneischule 
Hannover 380. — Niedriger hängen 390. 
Geb. Veterinärrat D r. G r e v e-Oldenburg [Gross: 
feierte seinen 80. Geburtstag 394. — Mai 
regelung eines Tierarztes wegen seiner deutsch« 
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Neujahrsgedanken. 

Es wäre töricht und ungerecht, zu leugnen, dass es mit der Veterinär¬ 
wissenschaft und mit dem Ansehen dieser Wissenschaft vorangeht. 
Die staatlichen Gewalten erkennen das an und bemühen sich, den praktischen 
Vertretern der Tiermedizin — soweit sie ihrer Fürsorge unterstehen — 
bessere Lebensbedingungen zu gewähren. Die Gleichstellung der beamteten 
Tierärzte mit den Medizinalbeamten in der Bezirks- und Kreisinstanz in 
Baiern ist dafür ein hocherfreulicher Beweis. In anderen Staaten goht es zwar 
in langsamerem Tempo, und da und dort gibt es auf dem Wege Haltepunkte 
— z. B. die Verschiebung der Reform des Militärveterinärwesens , aber es 
geht eben doch vorwärts. Das Ziel muss für uns die vollständige Gleich¬ 
berechtigung mit den anderen gelehrten Ständen sein. Das dürfte wohl 
auch das Ziel sein, nach dem die staatlichen Massregeln hinstreben. Darüber 
wird natürlich noch eine Reihe von Jahren vergehen. Ehe nicht Preussen 
das Ziel erreicht bat, werden viele Kleinstaaten 
an eine durchgreifende Verbesserung überhaupt 
nicht herantreten. Preussen bat die Führung 
nicht übernommen. Baiern, Sachsen, Hessen, 

Braunschweig u. a. haben in dieser und jener 
Beziehung einen bedeutenden Vorsprung; aber 
Preussen wird schon folgen. 

Ist denn nun die ausübende Tierheil¬ 
kunde, und sind namentlich ihre Vertreter in 
allen Stellungen nach dem Urteile des in¬ 
teressierten Publikums vorwärts gekommen? 

Nähern wir uns dem Zeitpunkte, dass wir von 
dem Volke, namentlich von den Gebildeten, den 
Vertretern der anderen akademischen Berufe an 
Tüchtigkeit und Würdigkeit gleichgestellt 
werden? — Grosses Fragezeichen! — 

Wer draussen im öffentlichen Leben steht, 
kann sehen, dass wir noch weit vom Ziele ent¬ 
fernt sind. Das hat mancherlei Ursachen. 

1. Unsere praktische Ausbildung ist 
ungenügend. Das kommt daher, dass unsere 
Wissenschaft in der inneren Diagnostik und 
io der klinischen Medizin keine Fortschritte 
gemacht hat. Das geht die Hochschulen und 
die Praktiker iu gleichem Masse aD, die in 
dieser Beziehung gleich unproduktiv sind. Die 
Studienzeit ist ferner zu kurz. Von der kurzen 
Zeit wird viel zu viel von nichtklinischen Studien 
absorbiert. Das Krankenmaterial in den internen 
Kliniken ist erstens ganz einseitig, zum andern 
nicht genügend umfangreich. Zu klinischen 
Beobachtungen kranker Rinder, Schafe, Ziegen und Schweine hat der Student 
fast keine Gelegenheit, während draussen auf dem Lande der Tierarzt fast 
ausschliesslich mit Rindern usw. zu tun hat. Unsere Leistungen sind denn auch 
danach? Da gehen wir in die Praxis nach „gut* bestandenem Approbations¬ 
examen und summa kum laude absolvierter Doktorprüfung und sind den An¬ 
forderungen, die die tierbesitzende Landwirtschaft an uns stellt, doch nicht 
gewachsen. 

Wie ist'da Abhilfe möglich? Erstens muss den klinischen Fächern ein 
viel grösserer Umfang im tierärztlichen Gesamtunterricht oingeräumt werden. 
Zweitens müssen die Hochschulen für umfassenderes Material in den Kliniken 
morgen. Für den klinischen Unterricht in der Bujatrik usw. müssen die 


grossen Viehbestände von Dominien usw. in der weiteren Umgobung der Hoch 
schulstädte nutzbar gemacht worden. Die Hundeklinik kann zugunsten einer 
Rinder- und Schweineklinik bedeutend verkleinert werden. Drittens müsste 
überall neben dem Ordinarius für interne Medizin noch wenigstens ein Privat 
dozent wirken. Die Hochschulen müssten sich bemühen, Doktoranden für 
klinische Untersuchungen, namentlich auf dem Gebiete der Rinder-, Scbaf- 
und Schweinekrankheiten zu interessieren. Heute behandeln 9/10 aller 
Dissertationen anatomische (histologische) Probleme. Die klinische Diagnostik 
und die interne Medizin hat so gut wie nichts von diesen willigen und 
billigen Hilfsarbeitern. 

In diesem Fachblatt las man neulich, dass bei der Beratung der neuen 
Prüfungsordnung für Tierärzte im Reichsamt des Innern der Wunsch ver¬ 
treten worden sei, dass man die jungen Tierärzte zur Absolvierung eines 
praktischen Jahres auf ein grosses Gut schicken möge. Dieser Vorschlag 
habe aber keine Annahme gefunden. Das ist zu 
bedauern. Wenn ein praktisches Jahr eingeführl 
wird, so wird sofort die Schwierigkeit hervor 
treten, die Herren unterzubringen. Es gibt nur 
wenige Kollegen, die eine grosse vielseitige 
Praxis und dazu Lust und Geschick haben junge 
Tierärzte bei sich aufzunehmen und sie in die 
Praxis einzuführen. Mancher, der Gelegenheit 
und Lust hätte, wird Praktikanten nicht auf¬ 
nehmen aus Scheu, «lass der junge Kollege 
sich nach Ablauf des Jahres in soinem Bezirk 
niederlässt. Beamtete Tierärzto werden, nament¬ 
lich in weiten Teilen Preussens, garnicht in 
Frage kommen können, weil sie entweder keino 
oder nur eine ganz goringe Praxis habon und 
ihr Hauptinteresse sich auf Veterinärpolizei 
liehe Fragen richtet. Den jungen Kollogen, diu 
aus grossen Städten kommen, fehlen meist alle 
Kenntnisse von den Internis der landwirtschaft¬ 
lichen Tierhaltung, ohne dio eine erfolgreiche 
Praxis ganz unmöglich ist. Für diese Ilerrou 
ist ein längerer Aufenthalt auf einem Gute mit 
grosser Tierhaltuog unentbehrlich. Es müsste 
gelingen, in einer Anzahl grosser Güter mit 
reichen Viehbeständen Tierkliniken im Zu¬ 
sammenhang mit den Hochschulen einzurichten, 
die unter Leitung tüchtiger praktischer Tier¬ 
ärzte zu stellen wären. Hier würden dio jungen 
Kollegen dio klinischen Kenntnisse erweitern 
uud vertiefen, daneben dio Geburtshilfe prak 
tisch betätigen und die Viehhaltung, Viehzucht, 
Fütterungslehre am Ubjekt studieren. 

Für die Anfertigung von Dissertationsschrifteu aus den Gebieten der 
Geburtshilfe, Riuderheilkunde, Physiologie, Diätetik usw. würde die Tätigkeit 
auf dom Gute gewiss reichliche Anregung bieten. 

Also, ich fasse zusammen: Man vertiefe dio praktische Ausbildung der 
Tierärzte, namentlich nach der diagnostisch-klinischon Seite hiu. Zu diesem 
/wecke führe man ein weiteres rein klinisches Hochschulsemester und ein 
praktisches Jahr, namentlich für die klinische und geburtshilllicho Durch¬ 
bildung, ein. 

2. Dio Landwirtschaft hat kein rechtes Vertrauen zur 
Veterinärpolizei. 



Tierarzt Hermann Lehmann-Sonnewalde [N. L.] 
der~älteste~deutsche Tierarzt, 91 1 /, Jahr alt. 
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Dass es seit einigen Jahren viel, viel besser geworden ist, wer wollte 
es leugnen? Der Einfluss einiger Hochschalprofessoren, die lange Jahre 
massgebend waren für alles was die Veterinärpolizei angeht, ist glücklicher¬ 
weise geringer geworden. Im Ministerium sitzt jetzt ein Tierarzt, der 
aus dem praktischen Betrieb gekommen ist, der bei allen wichtigen Anlässen 
an Ort und Stelle erscheint und auf Grund eigener Wahrnehmungen seine 
Vorschlag macht. pje -Landwirtschaft muss zur Veterinärpolizei wieder 
Zutraueh^gwmneö; Tte'si ‘wie es ganz verloren hat, braucht uns nicht zu 
wundem. Die befatetenTferärzte haben auf Befehl von oben für die famosen 
8ch^ifc<i»&^ftQ&,' Vündeii Bovovakzin und das Tauruman, für die unglück¬ 
selige Oreolinbaderei u. a. ins Zeug gehen müssen. Was hat das allein die deut¬ 
schen Landwirte für ein Sündengeld gekostet! Glaubt man, dass die Ge¬ 
schädigten das nicht auch die Tierärzte entgelten lassen ? Und dann die 
grosse Blamage mit der Schweinesenchebekämpfung! Sind bei der Beratung 
der Erlasse die praktischen Tierärzte — es sassen doch wohl Departements¬ 
tierärzte mit in der Kommission? — den Hochschulmännern ganz unter¬ 
legen? — Seit einigen Jahren werden erfreulicherweise die Tierärzte im 
Lande über geplante veterinärpolizeiliche Massregeln gefragt. Wenn alle 
freimütig ihre Ansicht über die Entwürfe sagen, so werden viele Härten 
und Schiefheiten vermieden werden. Leider sagen manche nichts. Auf dem 
letzten Veterinärrat wurde über das neue Viebseuchengesetz beraten. Re¬ 
ferenten waren die Departements- und Landestierärzte. Alle hatten den 
Entwurf der Regierung vor sich und im grossen ganzen vertraten sie 
diesen. Das ist nicht zum Vorteil der Sache ausgefallen. Man hätte oben 
wohl ganz gerne die Meinung der Tierärzte gehört. — 

Man hört gebildete Landwirte zuweilen darüber sprechen, dass es doch 
in der Erkenntnis der Seuchen gar nicht vom Flecke gehen wolle, und dass 
wir unser Vorgehen in mehreren Seuchen wissenschaftlich nicht begründen 
könnten. Das ist bedauerlich, aber wahr. Dass aus unseren Reihen doch 
einmal ein genialer Mann aufstände, ein Mann, der Licht brächte in die 
Finsternis, die über so vielen Krankheiten der Tiere liegt! Dass es doch 
einmal hiesse, ein Tierarzt hat die Ätiologie der Lyssa oder der Maul¬ 
und Klauenseuche oder der Pocken aufgedeckt, ein Tierarzt hat ein Heil¬ 
mittel gegen die Hämoglobinurie der Pferde erfunden usw. Der Ruhm 
würde alle deutschen Tierärzte emporheben. 

In der gerichtlichen Tierheilkunde wäre manches zu tun. Wir haben 
doch einen Veterinärrat und auch eine Zentralvertretung! Sache dieser tier¬ 
ärztlichen Korporationen wäre es, auf eine Abänderung der Kaiserlichen 
Verordnung vom 29. 3. 1899 zu dringen, die geradezu ungeheuerlich 
ist. Aber man hört nichts davon. — Vor einiger Zeit erregte das Ober¬ 
gutachten der Technischen Deputation in einer Viehmängelstreitsache unan¬ 
genehmes Aufsehen wegen des schulmeisterhaften und geschwollenen Tones 
der Widerlegung der Ansichten eines Tierarztes, der in erster Instanz Sach¬ 
verständiger gewesen war. 

Dass die Tierärzte, in Preussen wenigstens, zur Mitwirkung in Fragen 
der Viehzucht nicht für geeignet erachtet werden, ist bedauerlich. Aber da 
liegt viel Schuld an unseren jungen Kollegen. Geheimrat Werner pflegt 
auf Klagen der Tierärzte hierüber zu erwidern, dass die Studenten der 
Veterinärmedizin die Vorlesungen über Tierzucht grundsätzlich schwänzen 
und im Examen von dieser Wissenschaft keine Ahnung haben. Da könne 
man auch die Tierärzte nicht zur Leitung der Viehzucht heranziehen. 

3. Die Vertretung der Tierärzte in der Öffentlichkeit reicht 
nicht aus. Die Zeiten sind ja Gott Lob vorüber, dass die Tierärzte sich 
allein durch Professoren leiten und vertreten Hessen. Wie in anderen Staaten 
— Baiern, Württemberg, Hessen — hat sich auch in Preussen das Veterinär¬ 
beamtentum selbständig gemacht von den Hochschulen. Es wird hoffentlich 
auch noch dazu kommen, dass das gesamte staatliche Veterinärwesen ganz 
unabhängig wird von der Hochschule und Hochschulprofessoren. Lydtin 
hat öfter darauf hingewiesen, wie das durchaus notwendig ist. Auch die 
Schlachthoftierärzte stehen auf eigenen Füssen. Sie haben sogar ihr ausge¬ 
zeichnetes Spezialfachblatt. Diese beiden Berufsgroppen haben bedeutend an 
innerer Festigkeit und an Einfluss gewonnen, seit sie sich in Spezialvereinen 
zusammengeschlossen haben. Der „B. T. W.* gefiel das nicht, angeblich weil 
die Bildung von Spezialvereinen die Zentralvertretung gefährde, und sie 
sachte es mit allen Mitteln zu hintertreiben. Es hat glücklicherweise nichts 
genutzt, wie auch ihr Protest gegen die Wirtschaftsgenossenschaft und gegen 
das Pressebureau niemanden abgehalten hat,für diese vortrefflichen Institutionen 
zu wirken und Opfer zu bringen. Die „B. T. W.“ arbeitet gegen daB Pressebureau 
namentlich mit dem Hinweis auf den Veterinärrat, dem allein ein Vorgehen 
in dieser Sache zukomme. Der Veterinärrat ist ein viel zu schwerfälliges 
Instrument, um den Aufgaben des Tages gerecht zu werden. Sein ständiger 
Ausschuss kann diesen Mangel nicht gutmachen. Sehr viele Tierärzte sind 
aber auch der Ansicht, dass der Veterinärrat, der eigentlich nur aus De¬ 
partements- und Landestierärzten besteht und von zwei Professoren geleitet 
wird, nicht die Zusammensetzung habe, welche ihn instandsetzte, die er¬ 
forderlichen Schritte mit der nötigen Selbständigkeit und Unabhängigkeit 
zu gehen. Man muss alle Hoffnung auf die Tierärztekammern setzen. (? Red.) 


Mögen nur die Tierärzte dafür sorgen, dass ihre eigenen Leute, die m wmtm 
and fahlen, wo der Schuh drückt, in diese Kammern einziehen« Gerne 
Hoffaungen setzen die Tierärzte auch auf das Pressebureau. Zu dem M-» 
der es leiten soll, kann man das Vertrauen haben, dass er der Saehe gfB 
dient. Hoffentlich unterstützen ihn Krueger undFoth bei seiner sdiwigra 
Arbeit. Er kann Hilfe brauchen, denn an Feinden in dem eigenen Hg*r 
(ZentralVertretung?) wird es ja nicht fehlen. Es ist viel Missstimmung, Un¬ 
freundlichkeit, Voreingenommenheit gegen uns aufgespeichert in den Köpf«, 
der Gebildeten und der grossen Masse, die es zu beseitigen gilt. Eft gjbt 
viele Dinge, die uns am Herzen liegen, für die Verständnis und Entgegn- ■ 
kommen im Poblikum geweckt werden muss. Das kann und muss efnft ims 
wohlgesinnte Presse leisten; nutzen wir sie nur! — Da es für die Gas^felt- 
heit der Tierärzte soviel Gemeinsames zu tun gibt, ist es töricht, dafts.ftift' 
zelne Klassen sich bekämpfen. Die beiden Klassen, die sich namecjtÜol 
feindlich gegenüberstehen, sollten darauf halten, dass der Friede hergefefejük 
wird und erhalten bleibt, damit sie Hand in Hand für die allen gemeinaaftua - 
Sachen arbeiten können. Die privattierärztlichen Spezialvereine müssen vor 
allem selbständig werden. Der preussische Verband hat sich durch einen 
Professor aus Berlin gründen lassen und er lässt sich bis heutigen TÜ^gs 
seine Eingaben von diesem seinem Erzeuger machen. Das ist doch cm 
testimonium geistiger paupertas! Aus der Klasse der Privattierärzte m üs s ten 
die Vorsitzenden der tierärztlichen Provinzial- und Bezirksvereine genonnass 
werden. Denn zur Leitung von Vereinen, die zur Wahrung der S ta n d es- 
interessen gegründet sind und die fast ausschliesslich dieser Aufgabe d ie ne n 
müssten, sind nur Männer ohne Staatsamt zu brauchen. Aber wiesitiht» 
in Wirklichkeit aus? Die Vorsitzenden sind einesteils Professoren; im 
Provinzial verein für Sachsen: Prof. Disselhorst, im Schlesischen ProvWU- 
verein: Prof. Casper, im Hannoverschen General verein: Prof. Esser, in 
Berlin: Prof. Eberlein usw. Das sind alles ausgezeichnete und hotSmo- 
sehnliche Fachmänner, aber sie stehen doch alle dem Betriebe der Tierftste 
m. o. w. fern. Andererseits sind es Departementstierärzte, die den VouiU 
führen, so beinahe im ganzen übrigen Preussen. Wo nicht jeder Deports-' 
mentstierarzt einen Verein haben kann, wird ad hoc flags ein neuer Venia 
gegründet (vide Merseburg). Dass der Schlesische Generalverein nicht in 
drei Bezirksvereine zerschlagen wurde, damit jeder Departementstierafrt in 
Schlesien „seinen“ Verein hatte, lag nicht an diesen drei Herren. Eft ist 
keinem der Genannten ein Vorwurf daraus zu machen, dass sie wie die nndtta 
ihrer Spezialkollegen mit den Tierärzten des Bezirks auch unter sieh i|bbb 
wollten. Man kann nur verschiedener Ansicht darüber sein, ob die Depart ema iit s 
tierärzte überhaupt zum Amte einesVereinsvorsitzenden prädestiniert sind. Wann 
die Departementstierärzte auf Grund hervorragender Fach-, allgemeiner und 
gesellschaftlicher Bildung an der Spitzender Kollegenschaft ständen, so könnte 
man immerhin noch darüber hinwegsehen, dass sie nicht unabhängig genug 
sind. Aber das trifft doch nicht zu. Und deshalb sind sie ungeeignet zu 
solchem Amt. Gegen die Regierung dürfen sie für tierärztliche Interessen 
nicht wirken, sonst werden sie diszipliniert. Was sie im Einverständnis mit 
der Regierung schaffen können, das schaffen sie schon als amtliche Tierärzte 
von Amtswegen. Die Privattierärzte üben fast alle Fleischbeschau ans; so 
sind, da die Kreis- und Schlachthoftierärzte dem Departementstierarzt eo ipso 
dienstlich unterstellt, beinahe alle Tierärzte faktisch Untergebene des De¬ 
partementstierarztes. Es ist deshalb ganz unhaltbar, dass diese Beamten 
Vereinsvorsitzende bleiben. Nur Privattierärzte eignen sich zu diesem Posten. 
Und es gibt in jedem Verein eine Auswahl tüchtiger, umsichtiger, redege¬ 
wandter und allgemein angesehener Kollegen, die sich der Bürde dieses Amtes 
zu unterziehen Lust haben dürften. Wenn wir andere Vereinsvorstände haben 
werden, wird auch die Landesvertretung anders zusammengesetzt sein. Hoffen 
wir, dass wir eine Vertretung bekommen — möge sie heissen wie sie wolle — 
die die Fahne ergreift und vorangeht im Kampf um die volle Anerkennung 
des tierärztlichen Standes. Heute müssen einzelne mutige Kollegen für die 
Gesamtheit arbeiten, wobei die offizielle Vertretung zuweilen nicht nur keine 
Hilfe leistet, sondern Steine in den Weg wirft. 

V etcrinär. 


Ubersieht der Fachpresse. 

Fraakreiah. 

H. he Progres vetärinaire. No. 1—13, 1908. 

Eikystienag der Milz. 

Ein Metzger fand bei einem Mastschwein, das er geschlachtet hattet 
keine Milz. Grosses Erstaunen! In einer grossen Falte des Netzes ist eine 
faustgrosse, 15 zm lange Masse eingebettet, die er für eine „Fettkugel“ hielt 
Der Eigentümer war misstrauisch und glaubte an irgend eine Krankheit» 
welche dem Fleisch schaden könne. Die „Fettkugel“ wurde deshalb za 
Guittard gebracht zur Untersuchung. 

Ein Längsschnitt legt eine Höhlung frei, welche die Milz birgt: eine 
weiche, fibröse Masse, welche die Struktur der Milz unzweideutig erkennen 
lässt. Daneben eine teigige, chokoladebraune, homogene Masse, aie wie ein¬ 
gedickter Eiter aussieht. 

Guittard „schliesst“ daraus: „Es bestand eine Milsentzündung, die in 
Eiterung überging und mit einer Enkystierung in einer Netzfalte endete. 8 
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Blaseezerrelssing nid Flelaohhetobau. 

G u i tt ar d hatte behauptet, das Fleisch eines Tieres, das wegen Zerreissung 
der Harnblase geschlachtet werden mnsste, sei noch 2 Tage nach einge- 
tretenem Biss genusstaoglich. Er fand Widerspruch und bringt nun folgende 
Bemerkungen: 

Das fragliche Fleisch ^stammte von einem Ochsen, bei dem die Ruptur 
sicher festgestellt war. Am Abend vor der Schlachtung hatt.e 
man durch die Punktio abdominis den in der Bauchhöhle ange¬ 
sammelten Urin entleert!! Diese vorzügliche und nachahmenswerte 
Vorsicht erklärt allerdings, dass das Fleisch noch geniessbar sein konnte. 

Der Urin wird natürlich sofort die Gewebe der Bauch- und Beckenhöhle 
infiltrieren; die Folgen dieser Infiltration machen sich am 2. Tage 
bemerklich, am S. und 4. Tag wird der Uringeruch und-Geschmack 
des Fleisches ganz ausgesprochen. G. glaubt, dass^man* sogar durch 
wiederholte Punktio abdominis diesen Geruch und Geschmack, wenn er 
bereits vorhanden ist, ganz oder doch fast_~ganz vertreiben ; kann. $}'Deshalb 
empfiehlt er: Hat man die Diagnose zu spät gestellt und ist die 
Genussuntauglichkeit des Fleisches sicher,* dann 'mache man 
wiederholt die Punktion und entleere den Urin (ein starker Probe- 
trok&rt genügt zu dieser Operation!); am besten lässt man denTrokart 
2—3 Tage lang liegen und schlachtet dann sofort.^ Das Fleisch 
wird dann immer für den Konsum gerettet sein. 

Bilhirzleels bovina. Erster in Frankreich konstatierter Fall. [Von M. Maro t el. 

Eine, wegen Prolapsus rekti an der Tierärztlichen Hochschule in Lyon 
von Prof. Mathis behandelte und nach vierwöchentlicher Behandlung wegen 
Unheilbarkeit getötete Kuh wurde vonMarotel im Laboratorium der gleichen 
Schule untersucht. Er fand unter anderem in der Pfortader Schistosomen, 
etwa 100 Stück, die als zur Gattung Schistosoma Bomfordi gehörig 
erkannt wurden. 

Beide Geschlechter sind getrennt, die M&nnchen l&nglich, flach, an beiden 
Körperenden lanzettförmig zugespitzt, weisslich von Farbe, 6—9 mm lang, 
1 mm breit. 2 Saugnäpfe, der vordere endständig, der hintere bauchständig. 
Weibchen zylindrisch, fadenförmig, 8—4 mm lang, 1 mm breit. Jedes 
Weibchen hat nur ein Ei; es ist elliptisch,'Jiat2 polare Verlängerungen und 
misst 80—95 : 30—35 <j. 

Das Schistosomum Bomfordi wurde erst vor 2 Jahren von Montgomery 
beim Zebu entdeckt und seitdem nicht wiedergefunden. 

Aus vorstehender Angabe erhellt, dass in Frankreich die „Bilharziosis“ 
vorkommt; sie wurde bisher als reine Tropenkrankheit betrachtet, auf Afrika 
und Asien beschränkt und ausnahmsweise in Italien beobachtet. 

Was den vorliegenden Fall wichtig macht ist die Tatsache, dass die 
betreffende Kuh in Frankreich geboren und folglich auch in Frank¬ 
reich, das sie nie verlassen hatte, infiziert wurde. Das ist um so 
auffälliger, als das Schistosomum Bomfordi nur in Muktesar in Indien ge¬ 
sehen wurde (sonst nirgends). 

Man hat also die Liste der Binderkrankheiten Frankreichs um eine ge¬ 
fährliche zu vermehren: Bilharziosis bovina und auch in den an¬ 
grenzenden Ländern mit der Möglichkeit zu rechnen, dass sie eines Tages 
auftaucht. 

Wir haben in No. 32 und 33 der „Rundschau“ vom Jahre 1906 
unter der Rubrik „Tropenhygiene“ diesen Parasiten beschrieben und auf die 
Gefahr hingewiesen, die durch den Verkehr mit den Tropenländern hinsicht¬ 
lich der Einschleppung solcher Leiden besteht. Für Frankreich ist der Fall 
nun eingetreten. Wann wird er für Deutschland Tatsache geworden sein? 

Die Bilharziosis ist im allgemeinen erst beim Menschen bekannt, in der 
Veterinärpathologie spielt sie noch keine Rolle. Das wird sich vermutlich 
ändern! 

Die durch Bilharziosis gesetzten Läsionen betreffen hauptsächlich Darm¬ 
kanal und Blase (punktförmige Hämorrhagien im Darm und bes. im 
Rektum, Geschwüre in der Blase!) Der Prolapsus rekti ist, nach 
Guittards Dafürhalten, mit der Bilharziosis in Zusammenhang 
zu bringen. 

Es ist nicht nur für Frankreich sondern auch für die deutsche Veterinär¬ 
medizin von grossem Interesse, die Entdeckung Marotels zu beherzigen und 
bei Antopsien auch dem Schistosomum Bomfordi die nötige Aufmerksamkeit 
zu schenken. 


Literatur. 

Arbeiten der Dentsoben Gesellschaft für Ziohtuegskead«. Herausgegeben von 
der Arbeitsstelle für die Sammlung und Verwertung züchterischer Erfahrungen. 
Heft 1. Beziehungen zwischen Körperform und Leistung bei den 
Milchkühen. Von Dr. Jonas Schmidt. M. u. H. Schaper, Hannover. 
1909. Preis 3 M. 

Die Untersuchungen des Verfassers hatten den Zweck, in der Frage 
nach dem Zusammenhänge von Körperform und Leistung bei den Milchkühen 
anfUärend zu wirken und immer sicherere Grundlagen für die Beurteilung 
der Milchtiere nach ihrem,Exterieur zu schaffen. Sie wurden an 371 Kühen 
des rotbunten niederrheinischen Tieflandschlages vorgenommen. Von jedem 
Tiere wurden 20 Körpermasse ermittelt. Die Untersuchungen ergaben, dass 
sich, wie andere Beobachter bereits vorher nachgewiesen hatten, ein deut¬ 
licher Zusammenhang zwischen dem Exterieur und der Milchleistung auch 
zahlenmässig festellen lässt. Die ermittelten Beziehungen stimmten voll¬ 
kommen mit den seit alter Zeit in der Praxis gemachten Beobachtungen 
nbeTein, die in dem sogenannten Milchtypus die Körperform der höchst- 
leistungsfähigen Kühe festgestellt haben. Beziehungen zwischen der Höhe 
des Fettgehaltes der Milch und den Körperformen der Milchkühe Hessen sich 
jedoch nicht ermitteln. Der Typus der frühreifen Tiere stimmte dagegen 
im grossen und ganzen mit den für die schlechtest milchergiebigen Tiere er¬ 
mittelten Körperformen überein. Der alte Erfahrungssatz, dass nämlich eine 
hohe Leistung der Tiere in der einen Richtung eine gleichhohe in der 
anderen ausschliesst, wurde bestätigt. Dr. Nörner-Barsinghausen. 

Abhiadlaegee aas da« Gablet« der Tierhaltung. Von Dr. W. Müller, Ad¬ 
ministrator am Ijindw. Institut der Universität Leipzig und Dr. S. v. Wendt, 


Laborator am Physiologischen Institut der Universität Helsingfors. 1.—3. 
Heft. Paul Parey, Berlin. 1908 und 1909. 

I. Heft. Wie füttert derLandwirt zweckmässig Rubenblätter? 
31 Seiten 8°. Preis 0,50 M. 

Bei der Rübenblattfütterung traten Nachteile auf, die sich einmal auf 
den Gesundheitszustand der Tiere (Durchfall, Vergiftungen, Knochenbrüchig¬ 
keit, Verkalben), dann aber auch auf die Beschaffenheit, insbesondere der 
Milch (geringe Haltbarkeit, Beeinträchtigung der Schmackhaftigkeit, Ver¬ 
dauungsstörungen bei Kindern nach dem Genuss von Rübonblattmilch) und 
der Butter (krümlige und harte Beschaffenheit) beziehen. Die Ursachen 
der schädlichen Nebenwirkungen der Rübenblätter liegen ausser in ihrem 
Gehalt an Oxalsäure vornehmlich in ihrer Beschmutzung durch Erde, wodurch 
das Eindringen von Bakterien und die Bildung von Toxinen begünstigt wird. 
Wurden Rübenblätter mit Wasser übergossen und 18 Stunden stehen gelassen, 
so erwiesen sie sich als unschädlich, während das Waschwasser Durchfall 
etz. hervorrief. Die Wirkung blieb aus, wenn es gekocht wurde. Durch 
das Trocknen erdehaltiger Blätter wird die Lebenstätigkeit der Bakterien 
sehr abgeschwächt, und wirken erfahrungsgemäss so behandelte Blätter wenig 
nachteilig. Am vorteilhaftesten ist das Trocknen durch Maschinen. 

II. Heft. Milchgewinnung vom hygienischen und wirtschaft¬ 

lichen Standpunkte aus nebst Vorschlägen zur Bekämpfung der 
Rindertuberkulose undRegelungdesVerkehrsmitMilcb. 63Seiten. 
Preis 1,20 M. , 

Die Verfasser besprechen nach einer Einleitung die allgemeinen nnd 
die speziellen Anforderungen an das Vieh, an die Stallung und an die Milch. 
Hieran schliessen sich Bemerkungen und Vorschläge für die Haltung und 
Pflege des Milchviehes, für die Gewinnung und Behandlung der Milch, für 
die Ernährung und Fütterung des Milchviehes und für die Aufzucht des 
Jungviehes. Zum Schluss wird die Bekämpfung der Rindertuberkulose und 
die Regelung des Verkehrs mit Milch besprochen. In diesem Abschnitt 
plädieren die Verf. für eine reichsgesetzliche Bekämpfung der Tuberkulose. 
Das neue Gesetz soll A vorschreiben, dass mindestens zweimal jährlich alle 
Viehbestände unvermutet tierärztlich kontrolliert und alle Tiere mit erkenn¬ 
barer, offener Tuberkulose zur Schlachtbank geführt werden. Eine Kommission 
taxiert möglichst genau den Nutzungs- und Fieischwert des Tieres. Der 
Fleischwert wird voll vergütet, vom Unterschiede zwischen Fleisch- und 
Nutzungswerte dagegen nur 90%. Nur wenn der Besitzer selbst dem be¬ 
amteten Tierarzte einen Fall von offener Tuberkulose angezeigt hat (!), soll 
nach Feststellung der Seuche das Tier voll entschädigt werden. B. Drei 
Jahre nach Inkrafttreten des neuen Gesetzes werden die angeführten Ent- 
schädigungsquoten nur demjenigen Tierhalter ausbezahlt, der I. zur Be¬ 
wegung seiner Tiere einen Laufhof eingerichtet hat und 2. dem Jungvieh 
während der warmen Jahreszeit Weidegang gewährt. C. Nach weiteren drei 
Jahren werden an die Auszahlung der genannten Quoten folgende Beding¬ 
ungen geknüpft: 1. Die Stallung muss hell, gut ventiliert und leicht zu 
reinigen sein; 2. durchgehende Futterkrippen dürfen nicht vorhanden sein. 
D. Nach weiteren 3 Jahren wird bei Nichterfüllung der Bedingungen unter 
B und C ausser dem Fleischwerte nur noch ein Viertel des Unterschiedes 
zwischen diesem und dem Nutzungswerte vergütet. Voll entschädigt wird 
nur dann, wenn ein Tier ausgemerzt werden musste, das sich nach Meinung 
des Tierhalters auf Grund einer Prüfung mit Tuberkulin oder eines gleich¬ 
empfindlichen diagnostischen Mittels verdächtig gezeigt hat. E. Nach weiteren 
3 Jahren wird bei der staatlichen Kontrolle die Taberkulinprobe oder ein 
gleichempfindliches Mittel zur Anwendung gebracht. Die Verfasser meinen, 
dass die Durchführung dieser Vorschläge es ermöglichen würde, dass der 
Viehbestand des deutschen Reiches ohne allzu grosse Belastung der Staats¬ 
kasse binnen 15 Jahren praktisch von Tuberkulose frei wäre. 

III. Heft. Grundzüge einer wirtschaftlichen Ernährnng der 

Milchkühe nebst Anleitung zur schnellenBerechnungderFutter- 
rationen und Einschätzung des Futterwertes derErnte. 46Seiten 
und 6 Tabellen. Peis 1.20 M. ... , 

Die Arbeit zerfällt in einen allgemeinen Teil, in einen speziellen und 
einen praktischen. Ersterer behandelt die Nährstoffe und Futtermittel im 
allgemeinen; der zweite befasst sich mit dem Stoffwechsel bei der Milchkuh 
und mit der Ersatzeinheit und ihrer Bedeutung für die Fütterung des Milch¬ 
viehes. Als Einheit muss jedesmal eine gewisse Menge eines Nährstoffge¬ 
misches genommen werden, die der Art zuträglich ist und der zu erzielenden 
Produktion entspricht. Hieraus ergibt sich, dass die Nährstoffeinheit da, 
wo Fettansatz erstrebt wird, eine ganz andere Zusammensetzung haben muss, 
äls dort wo es sich um Milchproduktion handelt Für Mastzwecke kann 
z. B. der Nutzeffekt einer gewissen Menge Stärke (Stärkewert von Keller) als 
Einheit gewählt werden. Dies ist zwar theoretisch nicht absolut richtig, für 
die Praxis aber zu verwerten. Für Milchleistung muss dagegen unbedingt 
die erwählte Einheit einen Normalgehalt von verdaulichem Eiweiss haben. 
Auf Grund von Fütterongsresultaten nordischer Kontrollvereine haben die 
Verfasser eine ideelle Einheit für Milchproduktion rechnerisch ermittelt, 
welche neben leicht verdaulichen Kohlehydraten 185 g verdauliches Eiweiss 
enthält. Diese Einheit entspricht der Produktion von 3 kg Milch bei einem 
Tiere, dessen Kraft- und Ersatzetoffwechsel gedeckt ist. Der praktische Teil 
behandelt folgende Abschnitte: 1. Die Berechnung der Ersatzeinheiten, bezw. 
die Einheitszentner der Ernte, des Zukaufes von Eiweiss (Kraftfuttermittel) 
und des Milchviehbestandes. 2. Die Aufstellung von Futterrationen und die 
Ergänzung des Eiweisses. 3. Die individuelle Fütterung und ihre Bedeutung 
für Leistung und Zucht. — Die Broschüre hat auch für tierärztliche Kreise 
grosses Interesse, da die Verfasser mit zum Teil ganz neuen und beachtens¬ 
werten Gedanken hervortraten. „ _ . , 

Dr. Nörner-Barainghausen. 


Staudesfragen und Berufsangelegenheiten. 

Deeteehtaed. 

Den Aaehmtl der Mael- and Klaaeiiieiehe meldet das Kaiserliche Gesund¬ 
heitsamt ausHochzöll, Bezirksamt Friedberg (Oberbaiern) am 22. Dezember 
und aus Beuthcn, Stadtkreis (Reg. Bez. Oppeln) am 24. Dezember. 
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Die VtrhllfalSSi der Tlerirzte ll Baleri werden auf Grund des neuen 
Beamtengesotzes durch eine Ir. Allerhöchste Verordnung geregelt, deren In¬ 
halt wir nachstehend im Auslug bringen: 

Die Verordnung über die Tierärzte handelt im ersten Abschnitt über 
die Meldepflicht der Tierärzte. Tierärzte, die sich zur Ausübung der 
Praxis niederlassen, sind verpflichtet, alsbald nach der Niederlassung sich 
bei der Distrikts Verwaltungsbehörde und bei dem Bezirkstierarzt des Nieder¬ 
lassungsortes persönlich anzumelden und dabei den Approbationsschein sowie 
hei Führung des Doktor- oder eines anderen Titels die Berechtigungsausweise 
vorzulegen und den Wechsel des Wohnortes innerhalb des Distriktsvorwalt ungs- 
bezirkes, die Aufgabe der Praxis oder den Wegzug aus dem Bezirke vor dein 
Eintritt dieser Veränderungen der Distriktsverwaltungsbehörde und dem Be¬ 
zirkstierarzt anzuzeigen. 

Der zweite Abschnitt handelt von den staatlich angestellten Amts¬ 
tierärzten. Den amtstierärztlichen Dienst versehen im Staatsministerium 
des Innern und bei jeder Regierung, Kammer des Innern, ein tierärztlicher 
Referent, welch letztere den Titel „k. Regierungs- und Veterinärrat“ fuhren 
und für jeden Distriktsvcrwaltungsbezirk ein k. Bezirkstierarzt 

Nach dem dritten Abschnitt können in den kreisunmittelbaren Städten 
unwiderruflich als höhere Gcmcindebeamte angestellte Tierärzte mit der 
Wahrnehmung des bezirkstierärztlichen Dienstes für den Stadt 
bezirk betrant werdon: sic führen den Titel „Städtischer Bezirkstierarzt“, 

Der vierte Abschnitt verleiht städtischen Tierärzten, die neben 
den städtischen Bezirkstierärzten znr Besorgung seuchenpolizeilichor Ge¬ 
schäfte herangezogen werden, den Titel „Städtischer Amtstierarzt“. 

Abschnitt 5 regelt die Verhältnisse der Grenztierärzte, Abschnitt 6 
jene der Distriktstierärzte. 

Die Vorbedingungen für die Anstellung oder Verwendung im 
aintstierärztlichen Dienste werden im Abschnitt 9 festgesetzt. Sie 
fordern 1. eine tierärztliche Tätigkeit von mindestens 9 Monaten bei einem 
baicrischen staatlich angestellten Amtstierarzt oder bei einem baierischen 
städtischen Bezirkstierarzt, 2. eine tierärztliche Tätigkeit von mindestens drei 
Monaten an einem öffentlichen Schlachthause einer Stadt von mehr als 
K>000 Einwohnern, 3. das Bestehen der Prüfung für den tierärztlichen 
Staatsdienst. Für die Prüfung werden eingehende Vorschriften erlassen 
Für Tierärzte, welche die Approbation vor dom 1. Januar 1909 erlangt haben 
kommt der Nachweis des Vorbereitungsdienstes in Wegfall. 

Die RaigverhUteiiee der beaatetee Tlerirzte la Balera sind auf Grund 
des neuen Beamtengesetzes in geradezu glänzender Weise geordnet. Durch 
k. Allerhöchste Verordnung vom 28. Dezember stehen die Oberregierungsräte 
zu denen der Landestierarzt gehört, in der V. Rangklasse neben den 
< »bermodizinalräten, Oborbanräten, Geh. Legationsräten 2. Kl. pp., und ebenso 
der Direktor der Tierärztlichen Hochschule, während allerdings die 
Rektoren der Universitäten und der Technischen Hochschule in der IV. Rang¬ 
klasse rangieren. Es wäre zu wünschen gewesen, dass auch der Direktor der 
Tierärztlichen Hochschule jetzt schon in die IV. Rangklassc cingereiht worden 
wäre. Dies dürfte jedoch sicherlich nachgcholt werden, wenn auch einmal 
die Münchener Hochschule keinen „Direktor“ mehr hat, sondern einen „Rektor“. 

In der VI. Rangklasse 1. Abt. finden wir neben den Regierungsrätcm 
Medizinalräten, Legationsräten, Oberlandesgerichtsräten und Landesgerichts¬ 
direktoren pp. die Regierungs- und Veterinärräte, den Landes¬ 
inspektor für Tierzucht, die Landstallmeister und Gestütsdirek¬ 
toren (es befinden sich darunter mehrere Tierärzte) und die Professoren 
der Tierärztlichen Hochschule neben den Universitätsprofessoren und 
in der Abt. 2 den Landgestütstierarzt und die Veterinärräte neben 
den Hofräten, Bergräten, Kirchenräten, Amtsgerichtsräten pp. Da in Baiern 
der Titel „Veterinärrat“ bis jetzt nicht existiert, so kann au 9 seiner An 
führung in der Rangliste wohl gefolgert werden, dass beabsichtigt wird, den 
älteren Bezirkstierärzten diesen Titel als Auszeichnung zu verleihen, ähnlich 
wie dies ja auch bereits in Prenssen, Württemberg, Baden, Hessen pp. der 
Fall ist. 

• ln der VII. Rangklasse Abt. 1 stehen die Professoren der land- 
wirtsch. Akademie Weihenstephan (darunter 1 Tierarzt) und die ausser¬ 
ordentlichen Professoren der Tierärztlichen Hochschule nebon 
denjenigen der Universitäten, Landgerichtsräten, Professoren der humanisti¬ 
schen Gymnasien, Bezirksärzten pp., während in Abt. 2 neben den Königl. 
Räten und Distriktsschulinspektoren die k. Bezirkstierärzte eingefügt sind. 

Der VIII. Rangklasse Abt. 1 gehören neben den Amtsrichtern, Ober¬ 
ärzten der Universitätskliniken, Gymnasiallehrern pp. die Gestntstier- 
ärzte und Grenztierärzte im Hauptamt an. 

Dei- IX. Rangklasse gehören der Kassier und Sekretär der Tier¬ 
ärztlichen Hochschule an. 

Ferner bestimmt die Allerhöchste Verordnung: 

Alle in der gleichen Rangklasse aufgeführten Amtsstellen stehen im 
gleichen Rang. Der persönliche Rang der Beamten fällt mit dem Rang ihrer 
Amtsstollen zusammen, wenn nicht ausdrücklich ein anderer Rang ver- 
li.‘h**n wird. 


Für die Reihenfolge der Beamten innerhalb der Rangkfassen sih<fc in 
erster Linie die Ziffern der Abteilungen massgebend. Wo keine Abteilungen 
bestehen, und innerhalb der Abteilungen entscheidet das Dienstalter, ^ei 
gleichem Dien^talter gewährt das höhere Lebensalter den Vortritt, sofp-ne 
nicht für die Beteiligten eine andere Reihenfolge ausdrücklich festgepbzt 
worden ist. 

Bei der gleichen Behörde geht der dienstlich Übergeordnete dem Unter¬ 
geordneten ohue Rücksicht auf Rang und Dienstakor stets vor. Ebenso geht 
unter mehreren bei derselben Behörde angestellten Beamten derjenige i»ts 
vor, welchem die hienstaufsicht oder die Geschäftsleitung übertragen is£g 

Die im Ruhestand befindlichen Beamten und diejenigen Persönlichkeiten* 
welchen Titel und Rang ans einer Rangklasse verliehen ist, haben <!en 
gleichen Rang- mit den Inhabern der Amtsstellen ihrer Rangklasse. Es kottmt 
jedoch in jeder Klasse, oder, wo Abteilungen bestehen, in jeder Abteilung 
den wirklichen Inhabern der Amtsstellen der Vortritt zu, alsdann folgen die 
inaktiven Beamten und diesen endlich die mit Titel und Rang Beliehenen. 

Bei Hofe nod bei Hoffestlichkeiten ist dio Hofrangordnnng massgebend. 

Oatarralob. 

Der TlereenoheiiaHesohMe de« Ralobsratt hielt am 9. Dez. unter Vorsitz 
des Obmannes Bezirks-Tierarzt Wenzel Kotlar eine Sitzung üb und wurde 
Abgeordneter Povse zum Referenten für das Tierseuchengesetz gewählt. 

Der Obmann referierte hierauf über den Antrag der Abgeordneten Kotlar 
und Genossen betreffend die Errichtung einer Anstalt zur Erforschung an¬ 
steckender Tierkrankheiten und zur Erzeugung von Schntzimpfstoffen. 

Der Ausschuss beschloss, diesen Antrag der Regierung zur Würdigung 
und baldmöglichen Verwirklichung zu empfehlen und das Finanzministerium 
zur Bewilligung der nötigen Mittel hierfür aufznfordern. 

Der Antrag betreffend den Mangel an Tierärzten anf dem flachen Lande 
wurde dem Sanitätsausschusse abgetreten. 

Staad der Tlerieaobea. Am 28. Dezember. Es waren verseucht: An 
Milzbrand 4 Bezirke mit 7 Gemeinden und 7 Gehöften; an Rotz 11 Bezirke mit 
11 Gemeinden und 14 Gehöften; an Maul- und Klauenseuche 5 Bezirke mit 
11 Gemeinden and 21 Gehöften; an Rotlauf der Schweine 17 Bezirke 
mit 38 Gemeinden und 82 Gehöften; an Schweineseuche (einschl. Schweine¬ 
pest) 27 Bezirke mit 105 Gemeinden und 268 Gehöften; an Rauschbrand 
G Bezirke mit 8 Gemeinden und 10 Gehöften; an Tollwut 14 Bezirke mit 
30 Gemeinden und 35 Gehöften und an Geflügelcholera 4 Bezirke mit 
5 Gemeinden und 19 Gehöften. 

Sohwaiz. 

Ab Tlaraaoohea wurden in der Berichtswoche vom 14. bis 20. De¬ 
zember nen gemeldet: Maul- and Klauenseuche aus 2 Gemeinden mit 
7 Gehöften, sodass in den 5 verseuchten Bezirken im ganzen 21 Gemeinden 
mit 57 Gehöften (Ställe, Weiden, Herden) überhaupt von der Seuche befallen 
sind; Rotlauf der Schweine (einschl. St&bchenrotlanf und Schweineseuche) 
aus 7 Bezirken mit 2 i Gemeinden und 27 Gehöften und Ranschbrand 
ans 2 Bezirken mit 2 Gemeinden. 


Verschiedenes. 

Ein glückliches neues Jahr 

wünsche ich allen werten Kollegen, Leiern, Mitarbeitern und Inserenten und 
erwidere gleichzeitig auf diesem Wege mit bestem Dank alle die vielen mir 
zngegangenen freundlichen Neujahrswünsche. 

Dr. Seh&efer. 

Obarvaterlalr Taahe der südwestafrikanischen Schutztruppe, welcher sich, 
wie früher mitgeteilt, z. Z. in Deutschland anf Heimaturlaub aufhält und 
dermalen zur tropenhygienischen Abteilung des hygienischen Instituts der 
Tierärztlichen Hochschule in Berlin kommandiert ist, wird am 27. Januar die 
Wiederausreise nach Deutsch-Südwest-Afrika antreten. 

„Dar Hafsohnlad“, diese hervorragendste und älteste Fachzeitschrift auf 
ihrem Gebiet, ist aus dem Verlage von R. C. Schmidt & Co., Berlin, in die Hände 
des rührigen Verlages von M. und H. Schaper in Hannover übergegangen 
Ursprünglich im Schönfeldschen Verlag in Dresden erscheinend, ging sie 
später beim Verkauf desselben an R. C. Schmidt & Co., damals in Leipzig, über^ 
und wurde jetzt von dem Schaperschen Verlag übernommen, nachdem der¬ 
selbe bereits früher ans dem gleichen Verlage die anf ihrem Gebiete her¬ 
vorragende „Deutsche landw. Tierzucht“ erworben hatte. Der Schmidtsche 
Verlag wird sich io Zukunft nur noch mit der Herausgabe autosport¬ 
licher Werke pp. befassen. Die Redaktion des „Hufschmied“» welcher 
von dem früheren Hnfbeschlagslehrer der Dresdener Tierärztlichen Hoch¬ 
schule, Kommissionsrat Anton Lungwitz, jetzt in Klein-Zschachwitz, be¬ 
gründet und viele Jahre erfolgreich und mustergültig geleitet worden ist, 
verbleibt in den tüchtigen Händen seines Nachfolgers an der Dresdener 
Hochschule, Professor Dr. Max Lungwitz. 




Schneidende Instrumente 

aus^allerfeinstem Spezialstcahl lntudgeschmiedet! Garantie für vorzüglichen, andauernden Schnitt! 
Jedes Instrument kommt gebrauchsfertig abgezogen zum Versand! 



__Verdecktes Messer nach Günther, 

.. ■" |W »4 modifiziert von Hauptner, ganz ans Metall, leicht zu zerlegen 

„ O* und zn reinigen, Klinge geballt, sichelförmig oder 

^ ,, ' T . zweischneidig M 6.50. 

Adlorlattlaazette . M 1.25 Bi9t0tiri mifc Schieber, aseptisch - _ 

Ataszeastaiizette .M 1.25 MB,— ■‘*'^7---,-- -‘ 

Aderltas-n. Atozesstanzette . M 2.50 Bistouri mit Ring and Horn- r- ' ©\ J"#PCJ#/fl : l 



Skalpelle, geballt oder 4 spitz M 2 - 


Verdecktes Messer nach Malkmus, 

ganz aas Metall, zerlegbar, Klinge geballt oder hakenförmig 
M 6.50. 

H. Hauptner, Berlin NW. 

Filiale München, Königinstasse 41. 

Telegramm-Adresse für Berlin und München: Veterinaria. 


Der IV. lateraatlaiala Koagress für Mlohwlrtaohaft zu Budapest findet vom 
6.—11. Juni 1909 statt. 

Während des Kongresses wird gleichzeitig im Budapester Tattersall eine 
Landes-Zuchtvieh-Ausstellung und in der grossen Gewerbehalle des Stadt- 
w&ldchens eine Internationale Ausstellung für Milchwirtschaft veranstaltet. 
Nach Schluss des Kongresses sind vier grössere Studienausflüge in Aussicht 
genommen. 


Personalien. 

Emaamgoa, Varaotzuagou: Deutschland: Bis oh off, Georg F. in Kirn 
(Rheinpr.), znm Schlachthofdirektor daselbst. 

F&nstle, Hugo, Distriktstierarzt in Bucbloe (Schwaben), zum k. Bezirks- 
tierarzt in Ehermannstadt (Oberfr.) 

Goldmann, Karl E. J., Kreistierarzt in Sögel (Hannov.), als solcher 
nach Ziegenhain [Bz. Cassel] (Hess. Nass.). 

Heger, Adolf J., Bezirkstierarzt in Messkirch (Baden), als solcher nach 
Freibnrg [Breisgan] (Baden). 

Maier, Bernhard E. F., Anstaltstierarzt der Bad. Pf er de-Versieh. Anst. 
in Karlsruhe [Baden], znm Schlachthoftierarzt daselbst. 

Oberwagner, Karl, Distriktstierarzt in Oettingen [Schwaben], zum 
k. Bezirkstierarzt in Tenschnitz (Oberfr.]. 

Sallinger, August J., Distriktstierarzt in Windsbach (Mittelfr.), znm 
k. Bezirkstierarzt in Nenmarkt [Oberpfalz]. 

Sauer, Georg, Distriktstierarzt in Edenkoben (Rheinpf.), zum k. Be¬ 
zirkstierarzt in Hombnrg (Pfalz] (Rheinpf.). 

Dr. Tnrowski, Herbeit ans Schwentainen, znm wisss. Hilfsarbeiter am 
hygien. Institut der Tierärztlichen Hochschule in Berlin. 

Zimmermann, Wilhelm in Messkirch (Baden), znm Bezirkstierarzt daselbst. 
Wthutitzvurftidoruigui, Nlederlassaagei: Deutoohlaad: Dr. Eickmann, 
Heinrieh ans Lüne, als Assistent am bakt. Institut d. Landwirtschaftskammer 
nach Bonn (Rheinpr.). 

Eiseie, Otto ans Weilheim, als bezirkstierärztlicher Assistent nach 
München. 

Eisenbarth, Robert ans Erding (Oberb.), daselbst niedergelassen. 

Greif, Karl ans Forchheim, als Vertreter nach Windsbach (Mittelfr.). 

Dr. Schrauth, Obto ans Wimpfen, als Assistent nach Grossgeran 
(Gr. Hess.). 

Dr. Wolff, Alexander, kreistierärztlich er Assistent in Lyck (Ostpr.), 
nach Dransfeld (Hannov). 

Wulf, Theodor M. in Burgwedel (Hann.), nach Havetoffc (Schlesw. Holst.). 

Veriuduruuiuu bei der Militär-Veterliireo: Deutsolilaad : Dr. Adloff, Paul 
E. E. in Berlin, Unterveterinftr d. L. II., znm Oberveterinftr des Beurlaubten- 
Standes. 

Becker, Karl H. F., Kreistierarzt in Barntrnp (Lippe), Oberveterinär 
d. L. H., der Abschied bewilligt. 

Dr. Broll, Richard E. E. in Berlin, Unterveterinär d. R, znm Ober- 
veterinär des Benrlanbtenstandes. 

Dr. Dobbertin, Fritz in Schwerin [Meckl.] (Meckl.Schw.), Unteiveterinär 
d. R., znm Oberve^erinär des Benrlaubenstandes. 

Doege, Max in Mirow (Meckl. Schw.),Unterveterinär d. R., zum Ober- 
. Totcrinär des Benrlanbtenstandes. 

Dnvinage, Karl 0., Oberstabsveterinär im Ul. R. No. 14 in St. Avold 
(Elf. Lothr.), znm Ul. R. No. 11 in Saarbnrg [Lothr. (E s. Lothr.). 

Eckart, Christian, k. Zachtinspebtor, Bezirkstierarzt in Landau [Pfalz] 
(Rheinpf.), Oberveterinär d. L. II., der Abschied bewilligt. 


Fehsenmeier, Heinrich, Bezirkstierarzt in Radolfzell (Baden), Stabs¬ 
veterinär d. L. I., der Abschied bewilligt. 

Fehsenmeyer, August, Veterinär-Assessor, Bezirkstierarzt, Hilfsarbeiter 
im Ministerium d. I. in Karlsruhe [Baden], Oberveteriuär d. L. I„ zum 
Stabsveterinär des Beurlaubtenstandes, 

Dr. Fischer, Karl L F. in Grabow [Meckl.] (Meckl. Schw.), Untor - 
veterinär d. R, zum Oberveterinär des Beurlaubtenstandes. 

Frede, Wilhelm in Dettum (Braunschw.), Oberveterinär d. L, I., der 
Abschied bewilligt. 

Köpcko, Friedrich, Oberveterinär im Feldart. R. No. 21 in Neisse 
(Schles.), zum Stabsveterinär. 

Lanschke, Johannes R in Hohenstein-Ernstthal (Sa.), Ober veterinär 
d. L. I., der Abschied bewilligt. 

Meis, August H, in Charlottenburg (Brdbg), Unterveterinär d. R., zum 
Oberveterinär des Benrlaubtenstandes. 

Dr. Meyfarth, Franz G., Schlachthofdirektor in Glauchau (Sa.), Ober- 
veterinär a. D., in der Landwehr I. wiederangestellt. 

Ronge, August, Stabsveterinär im Ul. R. No. 11 in Saarburg [Lothr.] 
(Eis. Lothr.), zum Ul. R. No. 14 iu St. Avold (Eis. Lothr.). 

Rngge, Eduard A., Oberveterinär im Drag. R. No. 7 in Saarbrücken 
(Rheinpr.), znm Feldart. R. No. 8 in Saarlouis (Rheinpr.). 

Schmidt, Pani T., Schlachthoftierarzt in Brandenburg [Havel] (Brdbg.), 
Unterveterinär d. R, zura Oberveterinär des Beurlaubtenstandes. 

Storbock, Karl F. G,, Unterveterinär im Reg. Gardedukorps in Potsdam 
(Brdbg.), zum Oberveterinär. 

Thomas, Karl, Stabsveterinär im Remontedepot Skassa [P. Grossenhaiu] 
(Sa.), znm Remontedepot Kalkreuth (Sa). 

Wangemann, Karl J., Oberstabsveterinär im Remontedepot Kalkreuth 
(Sa.), zum Remontedepot Skasßa [P. Grossenhain] (Sa ). 

Westrum, Karl H. J., Poiizeitierarzt f. Berlin in Marienfelde b. Berlin 
Oberveterinär d. L. IT., der Abschied bewilligt. 

Dr. Zanders, Julius in Cöln (Rheinpr.), Unterveterinär d. R., zum Ober- 
veterinär des Benrlaubtenstandes. 

Dr. Zehl, Arthur K. A. in Trebbin [Kr. Teltow] (Brdbg.), Oberveterinär 
d. L. I., zum Stabsveterinär des Beurlaubtenstandes. 

Approbatlosei: Deitsohlaod : in Hainover: die Herren Grossnickel, 
Friedrich ans Horn; Jesse, Willi aus Neustadt-Eberswalde; Kasper, Florian 
ans Seeg; Pins, Leopold ans Dülmen; Sach weh, Paul aus Dortmund; 
Schram, Eggert ans Rendsburg und Winter, Christian aus Veldhausen. 

Promotionen: Deutschland : Hoppe, Stephan in Heiligenbeil (Ostpr.), von 
der durch die Professoren der Tierärztl. Hochschule in Dresden verstärkten 
med. Fakultät der Universität Leipzig zum Dr. med. vet. 

Knabe, Otto H. in Dresden (Sa ), von der durch die Professoren der Tier 
ärztl. Hochschule in Dresden verstärkten med. Fakultät der Universität 
Leipzig znm Dr. med. vet. 

Müller, Georg H., Unterveterinär im Feldart. R. No. 12 in Dresden 
(Sa.), von der durch die Professoren der Tierärztl. Hochschule in Dresden 
verstärkten med. Fakultät der Universität Leipzig zura Dr. med. vet. 

Petzsche, Oswald B. ans Schladitz, von der durch die Professoren der 
Tierärztl. Hochschule in Dresden verstärkten med. Fakultät der Universität 
Leipzig znm Dr. med. vet. 

Wittmann, Christian F. K. aus Unterwohlsbach, von der durch die 
Professoren der Tierärztl. Hochschale in Dresden verstärkten med. Fakultät 
der Universität Leipzig zura Dr. med. vet. 

Todesfälle: Deatoohland : Dönicke, Albert H., Oberstabsveterinär im 
Feldart. R. No. 48 in Wesel (Rheinpr.) [1883]. 

Sohwell: Dr. Joris, Louis iu Orsieres (Waadt) [1901]. 
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Tierärztliche Rundschau 


No. 1 


Offene Stellen. 

U#b*r 41* Bit • Welchneten Stellen erteflen wir nlhere Aoeknnft Jede A«Angft Ober 
dleee Stellen, eowie solche, Ober welche wir Akten beeltscn, wird mit 8 Mk. = 4 Kr. = 8 Vre 
berechnet and Ist der Betrag bei der Anfrage mlteinmueodan. 

Aaekftnfte alt Be eh er ehe, olae Ober Stellen, Aber welohe wir keine Akten beeltren 
and deeehalb erat Haehrlehteo elnalehen ■teeen, naeh Ueberelnkanft entspreehend hSher. 

Alle Aaekflnfte ohne Verbindlichkeit and Braatianfprflehe. 

Amtliche Stellen. 

OsaftsohlaBd. 

Belara: Distriktstierarztstellen: Bachloe (Schwaben). — Eden- 
koben (Rheinpf.). — öfctingen [Schwaben]. — Windsbach (Mifcfcelfr.). 

Tierzncbtinspektor-Assistentenstelle: Gunzenhausen (Mittelfr.). 

Praaaaaa: Kreistierarztstelle: Sögel (Hann.). 

8aoksei: Assistentenstelle: Leipzig [am Yeterinärinstitut der Uni¬ 
versität]. 

Privatstellen. 

Sohwalz. 

Orsieres (Waadt). 

Besetzte Stellen. 

Amtliehe Stellen. 

Deatsohleid. 

Bezirkstierarztstellen: Ebermannstadt (Oberfr.). — Freibarg 
[Breisgaa] (Baden). — Hombnrg [Pfalz] (Rheinpf.). — Messkirch 
(Baden). — Neumarkt [Oberpf.]. — Teusehnitz (Oberfr.). 

• wiss.“ Hilfsarbeiterstelle: Berlin [am byg. Inst, der Tierärztl. 
Hochschule]. 

Kreistierarzlatelle: Ziegenhain [Bez. Oassei] (Hess. Nass.). 

Sanit&ts-Tierarit-Stellen. 

OawtsehlMd. 

Karlsruhe [Baden] [Schlachthoftierarzt]. — Kirn (Rheinpr.) [Schlacht¬ 
hofdirektor]. 

Privatstellen. 

DMrtsohltad. 

Bonn (Rheinpr.) [Assistent am hakt. Inst. d. Landw. Kammer]. — 
Erding (Oberb.). — Havetoft (8chlesw. Holst.). — Lenzen [Elbe] 
(Brdbg.). _ 


Sprechsaal. 

Io unseren Bpreehsool werdeo olle ans eingesendeten Fragen and Antworten ans ans ex in Leser¬ 
kreis kostenlos aafjgenommen, ohne dass wir su denselben Irgend welohe Stellung nehmen. Laoten 
antworten aal verSfleatlichte Fragen eas unserem Leserkreis nicht ein, so werden dieselben von 
Redaktionswegen, soweit möglich, beantwortet, oder geeignete Personen am Beantwortung ersacht. 

Anonym eingehende Prägen nnd Antworten worden nicht TorBffentllcht 


Fragsiii 

I. Extrakt#!* aach Pflaaz. Ich habe mir das Gestänge zum Extraktor 
nach Pflanz hngeschafft; fand aber beim einmaligen, ersten Gebrauch nicht, 
dass es sich „selbst bei beengtem Raume“ bequem anwendeo Hess; auch riss 
der Schenkel im Ellenbogengelenk aus. Wie hat sich das Instrument in der 
Praxis bewährt und was halten die Kollegen, die viel Geburtshilfe haben, 
von dem Instrument? Ich für meine Person bleibe vorläufig bei der alten 
Methode des Schenkel-Amputierens. N. Tierarzt. 


2. Sohaideiversoblata fflr Mb#. Welcher Scheidenverschluss für Kühe 
empfiehlt sich in der Praxis (einfach, bequem, sicher und — billig)? 

H. in S. 

3. Soboti pfü Aaigleltei bei Glatteis. Wie schützt man sich bei 

Glatteis gegen Ausgleiten am besten? H. in S. 


4. Lungeiwirakraakhelt. 1. In welcher Zeit verschwinden bei den an 
Lungenwrnmkrankheit erkrankt gewesenen Rindern die Strongyliden aus 
der Lunge ? 

2. Müssen bei dieser Krankheit hei der Sektion von Lungen auf jeden 
Fall Lungenwürmer gefunden werden, oder werden im Rekonvaleszenzstadium 
die Würmer vollständig ausgehustet? 

3. Wo findet man hierüber Literaturangaben ? 

Tierarzt P. in H. 

5. VeHslhusf des Titels Sohlaohtkofdlrekter. Welche allgemeinen Ge¬ 
sichtspunkte sind bei Verleihung des Titels „Schlachthofdirektor“ massgebend ? 
Ist dazu eine bestimmte Einwohnerzahl der Stadt sowie die Beschäftigung 
mehrerer Tierärzte am Schlachthofe notwendig? 

Tierarzt B. in G, 

6. Erglazoagibesohaii unterhalb des Bezirks aif der elgeeee Praxis. 

Bin ich berechtigt, ausserhalb meines Ergänznngsbeschaubezirks in einem be¬ 
nachbarten Kreise, wo ich auf einem Hofe die Praxis habe, die Ergänzungs¬ 
beschau nach Behandlung des Tieres auszuführen, oder können mir die Ge¬ 
bühren nach erfolgter Beschau mit Recht verweigert werden? 

Tierarzt N. 


230/08. Paraff)e-le]ektieeee bei Tleree. (Antwort auf die in No. 48/08 
gestellte Frage). 1. In der Operationslehre von Vennerholm, 1907, ist 
das Verfahren der Paraffininjektionen in dem Abschnitt: „Nabelbruch : 
Operation“ angegeben. V. hat es nicht selbst geprüft, sondern hat ea bei 
Eberlein gesehen. — 2. Im Operationsatlas von Hoffmann ist das Ver¬ 
fahren geschildert und dessen eigene Erfahrungen mit Paraffininjektionen bei 
Zahnfistel- und Nabelbruchoperationen angegeben. 


257/08. Anweadnig des Flbrolyslns. (1. Antwort auf die in No. 46/08 
gestellte Frage). Das Fibrolysin kommt in Röhrchen von 11,5 kzm Inhalt 
= 1 gr. Thiosinamin in den Handel. Der Inhalt eines Röhrchens entspricht 
einer Dosis. Es kann subkutan, intravenös und intramuskulär angewandt 
werden. Ich habe es stets als subkutane Einspritzung benutzt. Bei den 
Folgeznständen von Einschuss habe ich es in 3 Fällen versucht. Im 1. Falle 
waren drei Einspritzungen (in dreitägigen Zwischenzeiten) nötig; eine auf¬ 
fällige Verdickung war nicht mehr vorhanden. Im 3. Falle 4 Einspritzungen 
deigl. in dreitägigen Zwischenzeiten; völlige Heilung. Der 2. Fall war da¬ 


durch interessant, dass nach jeder Einspritzung an der Einspritzungsstelle 
sich eine ziemlich bedeutende, schmerzhafte, hartnäckige, nicht abszedierende 
Geschwulst entwickelte, trotzdem jedesmal die Spritze auf das Peinlichste 
gereinigt worden war und zu der 2. und 8. Einspritzung je eioe neue Spritze 
genommen wurde. Nach der 4. Einspritzung hatte der Umfang an der 
dicksten Stelle 1,4 zm abgenommen. Wegen der Anschwellungen erlaubte 
der Besitzer die weitere Anwendung des Fibrolysius nicht. Da ich in allen 
anderen Fällen, in denen ich Fibrolysin benutzte, keine Anschwellungen auf- 
treten sab, hat es sich bei dem letzten Pferd (sehr edles Kutschpferd) an¬ 
scheinend um Idiosynkrasie gehandelt. 

Tierarzt Train 

(2. Antwort). Fibrolysin wird in Dosen von 11,5 kzm (* 1 Ampulle) 
subkutan oder intravenös verwendet. Es empfiehlt sich ganz besonders bei 
Verdickungen, welche die Folge von Einschuss etz. sind. Es sind 4— 5 Ein¬ 
spritzungen erforderlich, welche zweckmässig einen Tag um den andern aus¬ 
geführt werden. Dr. R. 

(3. Antwort). Fibrolysin wird für die Veterinärpraxis von Merck in 
Ampullen von 11,5 kzm geliefert, welche 1 kzm Thiosinamin enthalten. Der 
Inhalt einer solchen Ampulle wird auf einmal intravenös injiziert. Es empfiehlt 
sich diese Injektionen in Zwischenräumen von 2 Tagen zu wiederholen. Ich 
sah bei lange bestehenden Leiden mit auffallendem Krummgehen ein rapides 
Schwinden des letzteren und Eintreten der Arbeitsfähigkeit des Pferdes, 
während die Verdickung der Extremität nur allmählich wich. Gewöhnlich 
erst nach der 3. Injektion ist dies erkennbar. Versuche mit Fibrolysin er¬ 
scheinen mir empfehlenswert bei Verdickungen der Extremität, insbesondere, 
wenn selbe mit Krummgehen verbunden sind. Üble Folgeerscheinungen habe 
ich nach den Injektionen keine wahrgenommen. 0. 

260/08. Varabrelohuag voi Lysal ohaa Razapt. (Antwort auf die in 
No. 48/08 gestellte Frage). Wie in anderen Bundesstaaten, so darf auch 
in Baden Lysol der Kaiserlichen Verordnung vom 22. Oktober 1901 ent¬ 
sprechend ausserhalb der Apotheken feilgehalten oder verkauft werden. Es 
bedarf somit keinerlei Rezept. Lysol fällt weder nnter das Verzeichnis 
A noch B dieser Verordnung. Ausserdem ist es auch nicht als ein Desin¬ 
fektionsmittel im Sinne des § 1 a derselben Verordnung anzusehen. 

A. M. 

261/08. Soblnadzaigeii. (2. Antwort anf die in No. 48/08 gestellte 
Frage). Die von mir bei Übernahme der hiesigen Stelle eingeführten Schlnnd- 
zangen haben sich im allgemeinen bewährt. Bei dem Auffangen des Blutes 
ist indess ein genaues Überwachen seitens der Hallenmeister geboten. Bei zn 
später oder unzweckmässiger Anlegung der Zange muss das Blut konfisziert 
werden, ebenso wenn deijenige, der die Zange anlegt, seine heim Werfen 
des Tieres beschmutzten Hände nicht genügend reinigt. 

Dr. Lemgen-Fulda. 

(3. Antwort). Vor 3 Jahren sind am Schlachthof hier Schlundzangen 
bei geschächteten Tieren angewandt worden nnd zwar sowohl das Mann¬ 
heimer Modell als die Dr. Garthsche Zange. Beide Zangen haben sich in¬ 
dess nicht bewährt, obwohl dieselben von Beamten des Schlachthofs angelegt 
wurden. Es ist aber vielfach unmöglich, bei dem hervorströmenden Blut den 
Schlund zn fassen d. h. man sieht eben nicht was man fasst, so kommt es 
daher meist vor, dass man anstatt des Schlundes die Haut oder Bindegewebe 
in die Zange bekommt nnd der Mageninhalt sich aus dem Schlund mit dem 
Blut upgehindert vermischt. Ich kann daher nach den hier gemachten 
Erfahrungen die Anwendung der Schlundzange nicht empfehlen. 

Z eeb-Offenbach. 

(4. Antwort). Im Schlachthanse zn Euskirchen ist die Schlandzange 
längere Zeit versuchsweise gebraucht worden, um das Blnt der geschächteten 
Tiere znr Herstellung von Arznei- nnd Nährpräparaten verwerten zu können. 
Es hat Bich aber herausgestellt, dass man auch bei einiger Übung im An¬ 
legen der Zange den Eintritt von Mageninhalt io das Blut nicht in jedem 
Falle mit Sicherheit verhütete. Da eine genaue Kontrolle über die sach- 
geinässe Anwendung der Schlundzange in jedem einzelnen Falle überhaupt 
kaum möglich sein dürfte, kann ihre Anwendung an sich m. E. die Freigabe 
des Blutes der geschächteten Tiere zum menschlichen Genuss nicht begründen. 

O eil er ich, Kreistierarzt. 

(5. Antwort). Am hiesigen Schlachthofe wurden vor za. 2 Jahren Ver¬ 
suche mit einer derartigen Schlundzange (System Müller) gemacht, jedoch 
bald wieder als anzweckmässig (wegen allzuhäufigen Abrntschens) beiseite ge¬ 
lassen. Z. Z. lasse ich das Blut von geschächteten Tieren in der Weise 
auffangen, dass der Schlund des betr. Tieres sofort mittels eines Metzger¬ 
hakens — (/} — durchstochen und von dem Blutauffänger nach oben ge¬ 
zogen und gehalten oder die andere freie Spitze des Hakens nach oben zn 
in die Hant eingehakt wird. Die Prozedur ist bei einiger Übung sehr ein¬ 
fach und leicht zn bewerkstelligen and eine Entleerung von Mageninhalt 
während des Ausblutens ausgeschlossen. Dr. 8gl. 

262/08. Ergftizaigsbeaohai btl Nottohlaobtaagea ausserhalb des Dlsast- 
bezlrks 

263/08. Uabefagta Flelsohbesobaa. (Antwort auf die in No. 48/08 
gestellten Fragen.) Die anbefugte Ausübung der Fleischbeschau nnd das 
unbefugte Abstempeln von untersuchtem Floiscb durch einen Beschauer in 
einem Bozirke, dem er weder als ordentlicher noch als Ergänzungsbeschauer, 
noch auch durch Verfügung der unteren Verwaltungsbehörde für einen be¬ 
stimmten Fall zugeteilt ist, ist nach § 26 No. 8 des Reichsschlachlvieh- und 
Fieischbeschaugesetzes zu bestrafen; denn es ist eine fälschliche Anbringung 
der Kennzeichen, die das Gesetz für die Kenntlichmachung des Ergebnisses 
der Untersuchung vorschreibt. 

Übrigens ist aus der Frage 262 nicht zu ersehen, in welcher Eigenschaft 
der Tierarzt die Beschau vorgenommen hat; als Ergänzungsbeschauer erscheint 
mir das deshalb nicht gut möglich, weil doch wohl der nichttierärztliche 
Beschauer nicht an ihn, sondern an seinen bestellten Ergänzungsbeschauer 
den Antrag auf Vornahme der Beschau verwiesen haben würde. 

ln dem Falle zu 268 macht sich nicht nur der Tierarzt, sondern auch 
der Schlächter straffällig. Weshalb schreitet denn da die Ortspolizeibehörde 
nicht ein ? 3t. 





264/08. Literatur Ober Geflügelkrankhelten. (Antwort auf die in 

No. 48/08 gestellte Frage). Die Literatur über Geflägelkrankheiten, speziell 
auch über Geflügeltuberkulose umfasst eiüe solche Menge von Aufsätzen etz., 
dass sich auch nicht annähernd hier die Titel wiedergeben lassen. Dem Frage¬ 
steller sei empfohlen, das sehr gute Verzeichnis bei Friedborger und 
Fröhner, Spezielle Path. u. Therapie, 6. Aufl. nachzulesen. Nahezu voll¬ 
ständig sind die Angaben in den Schütz-Ellenbergerschen Jahres¬ 
berichten über die Fortschritte der Tierheilkunde enthalten. 

K. 

277/OS, Fleisohbesohäu der Laleeflelsohbesohauer ohne Lebeidbesahau. 

(3. Antwort auf die in No. 49/08 gestellte Frage). Die Frage, ob der nicht- 
tierärztliche Beschauer die Fleischbeschau bei Notschlachtungen vornehm'n 
kann, wenn keine Lebendbeschau stattgefunden hat, beantwortet sich weder 
nach § 30 B. B. A. allein, noch auch nur nach § 11 B. B. A. Die Regel 
ergibt 6 ich allerdings aus § 30. Der nichttierärztliche Beschauer ist zur Aus¬ 
führung der Fleischbeschau danach befugt, wenn 1 . vor der Untersuchung 
keine unzulässige Zerlegung des geschlachteten Tieres stattgefunden hat; 
wenn 2. wichtige Teile des Tieres (§ 23—28 B. B. A.) weder entfernt 
noch einer weiteren Behandlung unterzogen worden sind; wenn ferner 3. alle 
Teile des Tieres bei der Untersuchung für gesund befunden werden oder 
nur die in § 30 B. B. A. aufgeführten Mängel am Fleische festgestellt sind. 
Wenn hiernach manchmal behauptet wird, in Fällen der Notschlachtung sei 
der nichttierärztliche Beschauer nur dann zur Fleischbeschau zuständig, 
wenn einfache Knochenbrüchc oder auf mechanischem Wege entstandene 
Blutergüsse stattgefunden haben, so beruht dies offenbar auf einem Irrtum. 
Denn in allen anderen beispielsweise in § 2 No. 1 Abs. 2 B. B. A. aufge¬ 
führten Fällen der Notschlachtung können alle Teile des Tieres gesund be¬ 
fanden werden, es brauchen wichtige Teile des Tieres nicht entfernt zu sein 
und es braucht auch keine unzulässige Zerlegung stattgefunden zu haben. § 11 
B. B. A. handelt nur von der Lebendbeschau und der Zuständigkeit des 
nichttierärztlichen Beschauers hierfür. Dagegen möchte ich aus einem 
anderem Grunde die Möglichkeit einer ordnungsmässigen Beschau seitens 
des nichttierärztlichen Beschauers — nicht dessen gesetzliche Zuständigkeit 
— bezweifeln. § 29 B. B. A. verlangt, dass der Beschauer bei Notschlachtungen 
namentlich feststellt, ob eine ordnungsmässige Schlachtung oder etwa eine 
TötuDg im Verenden begriffener Tiero oder eine scheinbare Schlachtung 
bereits verendeter Tiere vorliegt und ob die Ausweidung unmittelbar nach 
dem Tode des Tieres erfolgte. Ich glaube aber, dass die wenigsten nicht¬ 
tierärztlichen Beschauer mit voller Sicherheit diese Fragen beurteilen können 
und dass sie deshalb fast in allen Fällen der Notschlachtung durch den 
§ 29 B. B. A. gezwungen sind, den tierärztlichen Beschauer zuzuziehen. — 
Gegenüber der Antwort in No. 52/08 möchte ich bemerken, dass die dort aus¬ 
gesprochene Ansicht, de? nichttierärztliche Beschauer dürfe bei Schlachtungen, 
auch bei Notscblachtcngen, ohne Lebendbeschau die Fleischbeschau über¬ 
haupt nicht vornehmen, wohl irrig ist. Nirgendwo im Gesetz oder in den 
Ausführungsbestiinmucgen findet sich eine solche Vorschrift und namentlich 
nicht für die Notschlachtungen. § 21 B. B. A. bezeichnet ausdrücklich die §§30 
und 31 als diejenigen, in denen sich die Bedingungen befinden, unter denen 
der nichttierärztliche Beschauer nicht zuständig ist. 

St. 

279/08. Behandlung der Kniegelenkseetzündung bei Riedern. (3. Antwort 
auf die in No. 49/08 gestellte Frage). Als Ursache der Gonitis der Rinder findet 
man, soweit nicht Allgemeinerkrankungen in Frage kommen, Distorsionen 
und Verletzungen durch Gabelstiche. Die rein aseptische, nur durch Distor¬ 
sion veranlasste Kniegelenksentzündung heilt bei Stallkühen meist ohne jede 
Behandlung. Im Falle sie Neigung zur Chronizität zeigt, ist die kräftige 
Anwendung einer Scharfsalbe angezeigt. — Vorsicht wegen der Nähe des 
Euters! 

Die durch eine Verletzung entstandene Gonitis äussert sich in plötzlich 
rasch zunehmender erheblicher Schwellung des Gelenkes und der Umgebung, 
hohem Fieber, meist völlig aufgehobener Fresslust, häufigem oder andauerndem 
Liegen, sowie in schweren Fällen Unvermögen zum Aufstehen. Am zweck- 
mässigsten erfolgt die frühzeitige Abschlachtung des Tieres, da das Leiden 
meist zom Tode führt und nur bei sehr eingreifender langwieriger Behand¬ 
lung einige Aussicht auf Heilung besteht. Ist aber, wie ich es öfters er¬ 
lebte, das Missverhältnis zwischen dem Zuchtwerte des Tieres und dem 
Werte des minderwertigen Fleisches desselben ein sehr hoher und ist der 
Standort des Tieres für die Besuche des Tierarztes sehr gelegen, dann nehme 
man möglichst frühzeitig die einzig Aussicht auf eine Heilung bietende 
rein chirurgische Behandlung vor. Zum Auffinden der meist sehr feinen 
Stichöffnung ist sehr kurzes Abscheren der Haare der geschwollenen Partie 
notwendig. Sodann sorgfältiges Absuchen der vorher desinfizierten Haut mit 
der Sonde nach der durchbohrten Hautstelle. Hat man dieselbe gefunden, 
was meist der Fall ist — sie liegt gewöhnlich an der lateralen Seite — so 
wird an dieser Stelle ein tiefer bis in das Gelenk gehender senkrechter Ein¬ 
schnitt gemacht. Sodann wird — es handelt sich gewöhnlich um das Knie- 
scheibengolenk — mit dem Finger sondiert, öfters findet man dabei ab¬ 
gestorbene und abgelöste, kleine erbseDgrosse Teile des Kondylus lateralis. 
Nach Entfernung derselben wird täglich 2—3mal eine Irrigation des Ge¬ 
lenkes mit 1% Septoformlösung vorgenommen und die], Wundöffnung vor 
Verunreinigung durch Auflegen bezw. gutes Befestigen eines < sterilisierten 
Tuches geschützt. Ist die Entzündung durch die bei allen Rindern vor¬ 
handene Spalte zwischen Kniescheibengelenk und Femorotibialgelenk auf 
letzteres übergegangen, so muss auch dieses eröffnet werden, am zweck- 
mässigsten in der Gegend zwischen lateralem und mittlerem geraden Bande 
der Kniescheibe. Auch dieses Gelenk ist täglich mehrmals antiseptisch 
auszuspülen. 

Ich habe mehrere Kühe auf diese Weise behandelt und bei 3 Heilung 
erzielt. In dem letzten Falle konnto das Tier sogar im Fahrdienst wieder 
Verwendung finden. Die Heilungsdauer beträgt 1—2 Monate. Ich hebe 
aber hervor, dass ohne peinlichste Beobachtung jeder Regel der Asepsis und 
Antisepsis auf Erfolg nicht zn rechnen ist. 

Lucas-Fulda. 


Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. Schaefer in Friedenau. 
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MAUKELAN 

von vielen Tierärzten mit Erfolg angewandtes 
Thigenoipräparat. [17|J 

Indikationen: 


Entzündungen Druckschäden, Eutererkrankungen, 
nässende Flechten, insbesondere bei Stanke. 

Moill/nlon enthält als hauptsächlich wirksamen Bestandteil 
IVIaUKGIal! das Thigenol „Itochc“, welches sich wegen 
seiner ausgezeichneten Heilwirkung zahlreicher 
Anerkennung von Tierärzten erfreut. 

Monbnloil bewirkt schnelle Heilung, vermindert Schmerz 
lflaUK6l3n and Juckreiz und hält die Fliegen von den 
Wunden ab. 


Mo IllfO 1*211 übertrifft in seiner guten und raschen Wirkung 
ITIdlllidCtll alle bisher gebrauchten Salben. 

Moill#alfirfe * st * D geschlossener Blechbüchse unbegrenzt 
IVIaUKclall haltbar, wird nie ranzig und sein Gebrauch ist 
der denkbar einfachste. 

Preis per Büchse Mke 2i— 

Erhältlich in Apotheken und Grossdrogenhandlungen. 


. Schweizer-Apotheke. 

Friedrichstra.se 178. 

. Einhorn-Apotheke. 

Dr. Alb. Bern&rd Nachf. 
Kurstrasse 34;35. 

Apotheke zorn welseen Schwan. 

Spandauerstrasse 77. 

. Westend-Apotheke 

Rieh. Fürst 
Kurfürsten-Strosse HO. 

Mohren-Apotheke. 

Pirnaischcr Platz. 

. Ludwigs-Apotheke. 

Neuhauserstrasso 8. 

. Taonus-Apotheke. 

Dr. Jo Mayer. 


Berlii W 62 


Öumi&ie mied dauern 


bn{; ic$ Ijcutc nodj'bd 

C. RR. Sohladite * Co ,, 5 

©eifenfabrif u. 33erfanbgef$äft, Prettin a. Elbe 

bcffcllc. J'icfc ftirma loirb überall linb mit Sic$t entkohlen, 
»ocil ftc billig uub gut liefert. 1 'Brobc-'Bafjnliftc netto 
2ö "Hfunb 

ff. Waschseifen i.'6 ©orten gemixt, für 7 üftf. 15 $ßf. 

1 'J>robepoftbafct enUjattenb S 1 /« 'ßfunb 

ff. Toiletteseifen (45©tiicf in 20 Porten) für 5 3ftf. 

in milbefter, ber $a»t jutriiglic^er Cmalität. 

Alles franko gegen Nachnahme 
iKififo auSgefd)loffcn, »eil nüfct WcfaflenbeS jurürf- 
genommen loirb. 

— SßreiSliften franfo. — [52,] 


- „Schwarzes Brett/-, 

Ausgeschriebene Stellen und amtliche Bekanntmachungen. 


Für das Veterlnär-inatltot der Uni¬ 
versität Leipzig wird zum 1. März ein 
jüngerer Kollege mit guten Zeug¬ 
nissen, der Lust zu bakteriologischen 
Arbeiten hat, als 

Assistent 

gesucht. Gehalt 1500 bezw. 1800 M 
neben freier Wohnung, Heizung und 
Beleuchtung. 

Schriftliche Meldungen mit Angabe 
der bisherigen Tätigkeit erbittet 

Prcf. Dr. Eber, Linnestrasse 11. 

Im staatlichen Veterinärdienste 
Kärntens wird ein 

VeterinAr-Assistsnt, 
welcher auch den Viehbeschaudionst 
in der Grenzstation Pcatafel zn ver¬ 
sehen hat, vorläufig provisorisch 
bestellt. Mit dieser Anstellung ist 
eine jährliche Entlohnung von 1200 
(eintausend zweihundert) Kronen ver¬ 
bunden. Bowerber haben ihre ent¬ 
sprechend belegten Gesuche bis 
längstens 15. Jänner 1909 beim Prä- 
sidonten der k. k. Landesregierung io 
Klecenfurt einzubringen. 


Bekanntmachung. 

Der Zuchtverband f. gelbes Franken 
vieb, Abteilung Mittelfranken, Sitz 
in Günzenhausen, hat die Stelle eines 

Tisracuohtinspsktor- 

Assistenten 

zu bosetzen. 

Der Dienstantritt hat spätestens 
am 1. Februar 1909 zu erfolgen. Der 
Jahresgohalt beträgt 1800 M, das 
nicht überschreitbare Reiseavursum 
1000 M. 

Gesuche um diese Stelle, welcho 
mit den Nachweisen über dio bis¬ 
herige Tätigkeit, sowio mit einem 
amtsärztlichen Gesundheitszeugnisse 
belegt sein müssen, sind bis 15. Ja¬ 
nuar 1909 bei dem Unterzeichneten 
einzureichen. 

Tierärzte, welcho die aratstierärzt- 
liche Prüfang bestanden haben, er¬ 
halten dos Vorzug. 

Gunzenhauten, den 22. Dezbr. 1908. 

Zuohtverband für gelbes Frankenvieh, 
Abteilung Mlttelfranken. 

Fleischmann, I. Vorsitzender. 
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I Erfolgreichste Sera gegen i 

I Sckweiie*^^ 

Y Pestb.Sekumi.-Inf.n.Wassermann. 

'/ Kälber-Pneumonie, Kälber-Ruhr, Geflügel- 1 
Cholera, Pferde-Druse usw. |J 

& Vereinigung [23,]: 

3 Deutscher Schweinezüchter, j 

^ Berlin SW. 11, Hafenplatz 0. 


Einfach in 
Constrdktion, 
dauerhaft, 
zuverlässig 
und billigem 
Betrieb. 


Zahlreiche 

p rima 

Referenzen. 


Automobilfabrik Turicum A.-G., Uster-Zürich 

:= Filiale: Berlin-Schöneberg, Vorbergstrasse 15. = 


Tierärztliches Zentralbureau 

Das Tierärztliche Zentralbureau vermittelt gegen mässigeGebühr* 

Stellen für Assistenten, Vertreter und Niederlassangen 
sowie Assistenten, Vertreter und Naohfolger und 
gibt genaue Auskunft über zu besetzende Stellen. 

Verkommenden Falles ersuchen um Benutzung unseres Bureaua 
Fragebogen und Badlngongen, gratis und franko, auf Wunsch. 

Gesucht. 

D. g. 238. Vertretung oder Assistenz wiioscht Tierarzt 
für sofort. Freie Reise, freie Station, 100 M monatlich. 

D. g. 244. Vertretung sucht Staatskandidat vom 
25. Oktober bis Ende d. J. 5 M pro die, freie Station, freie Reiso 
ab Berlin. 

D. g. 263. Vertretung bei przkt. Tierarzt oder 

Aosistenz am Schlachthaus sucht Tierarzt anf längere 

Zeit. 7 M pro die, freie Reise. 

D. g. 264. Vertretung; sucht prom. Tierarzt, möglichst West¬ 
odor Söddeutschland. 7 M pro die, freie Station freio Hinreise. 

D. g. 265. Vertretung sncht Tierarzt ab auf «/ 4 Jahr’ 
möglichst in Baiern oder Thüringen. 6 M pro die. 

D. g. 266. Assietenz «»der Vertretung bei einem 
praktischen oder beamteten Tierarzt sucht Tierarzt 
ab 20. Januar 1909 bis April evtl. Oktober 1909. 6—7 M pro die. j 
D. g. 273. Vertretung oder Assistenz sucht Cand. med*. 
vet. für sofort auf längere Zeit. Freie Reise, freie StatioD, 4 M pro die. 

D. b. 12. Praxis sucht langjährig erfahrener verheirateter ! 
Tierarzt, ev. auch mit Übernahme von Grundstück etz. Netto- 
cinnahme mindestens 4500 M. 

D. b. 36. Landpraxis mit Fleischbeschau, mög 

liehst West- und Mitteldeutschland, Hofsen-Nassau, Rheinprovinz, 
sncht Tierarzt. Einkommen 3000 M. 

D. b. 44. Praxis in Klein- oder Mittelstadt, möglichst 
Brandenburg, Sachsen oder Posen, sucht Tierarzt. Einkommen 
6—8000 M. Fixum 2—3C00 M. Event. Tausch. ! 

D. b. 71. Landpraxis sncht verheirateter Tierarzt, Ein¬ 
kommen 3000 M. Fixa 1000 M. 

D. 101. Stadt- oder Landpraxis mit Fixam in 
der Fleischbeschau sucht prom. Tiorarzt. Einkommen 
za. 4C09 M. Fixa 1800 M. 

D. b. 118. Stellung am Sohlaohthof als Verwalter 

sucht Tierarzt. Beste Empfehlungen. 

D. b. 130. Stellung am Sohlaohthof als Tierarzt oder 
Assistent sucht Tierarzt. Einkommen 2400 M. 

D. b. 132. Landpraxis sncht Tierarzt, möglichst Baiern. 
Einkommen 4000 M, Fixum nicht unter 400 M. 

_ D. b. 135. Stellung am Schlachthof oder Aosiatena 
bei einem Kreistierarxt wünscht süddeutscher Tierarzt. 

D. b. 145. Stadt- oder Landpraxis sucht Tierarzt. 
Einkommen 4—5000 M. 

D. b. 150. Stadtpraxis oder Sohlachthofstelle als 

Assistent oder Verwalter sucht verheirateter Tiorarzt. 

D. b. 151. Praxis, möglichst Pommern oder Brandenburg, 
sucht Tierarzt. Einkommen 3000 M. Fixa 1200 M. 

D. b. 160. Landpraxis, mögliohst in Mittsl- oder 
Kleinstadt, euch Dorf, sucht Tiorarzt. Fixum 1500 bis 
3000 M. Einkommen 6—8000 M. 

D. b. 161. Landpraxis oder Stellang als Schlacht¬ 
hofverwalter mit Berechtigung zur Privatpraxis 
sucht Tierarzt. Einkommen 6000 M. 

D. b. 162 . Landpraxis, möglichst Schlesien oder 

Ostpreussen, sucht verheirateter Tiorarzt. Einkommen netto 
6000 M. 

D. b. 164. Stadt- oder Landpraxis sucht Tierarzt. 
5-6000 M brutto, Fixa 1000—1200 M. 

D. b. 172. Stadt-oder Landpraxis, möglichst Branden¬ 
burg [Berlin], Rheinland sucht Tierarzt. Einkommen 6000 M netto 
Fixa 2400 M. 

Abzugeben. 

D. 85. Praxis in Kosen, Einkommen 17000—17500 M. 
Fleischbeschau za. 2200 M. Entschädigung 30CO M. Besonders 
geeignet für chirurgisch tüchtigen Tierarzt. 

D. 118. Praxis in Pommern zu besetzen. Einkommen 
2000 M [erweiterungsfähig]. 

D. 447. Gute Praxis in Westfalen zu besetzen. 

D. 471. Praxis in Baiern (Schwaben) abzugebon. Ein¬ 
kommen 3000 M [sehr erweiterungsfähig]. Event. Tausch. 

D. 475. Anföngerpraxis [Sachsen-Weimar], Einnahme 
anfänglich 30C0 M. Fixum eventl. 1000 M. 

D. 478. Praxis in der Rheinprovinz zu besetzen. 
Einkommen za. 4000—4500 M. Fixa za. 1800 M. 

D. 484. Praxis im Kgr. Sachsen abzugeben. Einnahme 
2400—30<X) M. Sehr erweiterungsfähig; Hundeklinik zu empfehlen. 

D. 487. Praxis in Provinx Brandenburg zu besetzen. 
Einkommen 6—7C00 M. 

D. 488. Praxis in Niederbaiern abzugeben. Ein¬ 
kommen 2000 M. Fixa 600 M. 

D. 491. Praxis in Baiern [Oberpfalz]. Einkommen 
25C0 M [erweiterungsfähig], sobald als möglich abzugeben. 

Nüiiercs^TierärztlichesZenfralbureau“ 

Friedenau b. Berlin, Rheinstr. 81. 


Neu erschienen: 

|Operationsatlas für Tierärzte 

\von Professor L. Hoffraann-Stuttgart. 

5 Büchen 

1. Zwangsmittellehre. 2. Instramentenlehre. 3. Verbandlehre. 

4. Allgemeine Operationen. 5. Spezielle Operatloeen. [80,] 
500 Seiten, Kleindruck, Grossformat. 

Mit 107 Tafeln. - Ober 2500 Abbildg. - Preis gebunden M 30,-. 
Verlag von Eugen Ulm er-Stuttgart. 
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ZINKOXYD-PARAPLAST 

auf wasserdichten Battist gestrichen, 

Heil- und Heftpflaster, 

ideales Schutzmittel für Arme und Hände gegen 
Infektionen bei chirurgischen Eingriffen und in 
der Geburtshilfe. 

Auch für Rutenverbände bei Hunden usw. 
empfohlen. 

Muster kostenfrei. - 

Siehe Tierärztl. Rundschau No. 4 u. 8. 1908. 

P. BEIERSDORF & Co., 

HAMBURG. 
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Eine neue Seite der Yohimbinwirkung. 

(Einfluss auf die Milchdrüse, ihr Gewebe und ihre Sekretion.) 

Von Tierarzt Holterbach in Offenburg [Baden]. 

Das Yohimbin scheint sachte der deutschen Forschung entgleiten zu 
wullen. Ein Faktum, das zu beklagen ist. Denn deutsche Gelehrte haben 
'lieses merkwürdig wirkende Alkaloid entdeckt, erforscht und in die Therapie 
eingeführt. Der Aufschwung, welcher sich in den beiden letzten Jahren 
gerade in letzterer Beziehung vollog, ist speziell den deutschen Tier¬ 
ärzten zu danken, die dem neuen Mittel aus der etwas bespöttelten Rolle 
eines Medikamentes gegen die Impotentia virilis den Weg bahnten zu den 
Erfolgen, die es jetzt bei der Behandlung weiblicher Genitalleiden unzweifel¬ 
haft für sich in Anspruch nehmen darf. Trotz alledem bat es bei uns fast 
nur eine theoretische Anerkennung gofanden: man lobt, wenn es gut geht, 
seine Eigenschaften; polemisiert auch beträchtlich, ohne die letzten Arbeiten 
‘ler in Univeraitätslaboratorien tätigen Forscher zu kennen; man bildet sich 
fine feste Ansicht über den Wert des Yohimbin: aber in praxi verwendet 
man es nicht. Hier bleibt man bei den altherkömmlichen Mitteln und Be-' 
handlnngsmethoden. Auch der deutsche Viehzüchter kümmert sich wenig 
liariiiD. Im allgemeinen kann man sagen: Greift je einmal ein Züchter oder 
ein Tierarzt oder ein Arzt zum Yohimbin, dann erwartet er mit Spannung 
nach den ersten Dosen den wunderbaren Erfolg. Bleibt er aus, dann ist der 
Stab über „das Zeug“ gebrochen; und der Widerhall Von diesem Misserfolg 
dringt weiter und ist nachhaltiger als viele Erfolge, dio Yohimbinfrennde 
in der 8tille verzeichnen. Da ist es in England doch anders. 

Während ich noch vor anderthalb Jahren mich vergeblich bemühte, 
deutsche Geflügelzüchter and „Hühnerologen“ (beide Begriffe decken sich 
nicht, sondern verhalten sich za einander wie der Maurerpolier zum diplo¬ 
mierten Architekten!) zn einem Versuch mit Yohimbin zu bestimmen and 
mich erbot, ihnen das Alkaloid gratissime zn liefern und mit dieser Be¬ 
mühung überall „abfahr“, haben z. B. zur selben Zeit englische Geflügel¬ 
züchter gerade bei Hühnern schöne Erfolge gesehen, die ganz im Einklang 
stehen mit meinen Beobachtungen. Und in der Hundezucht wird jenseits 
des Kanals das Yohimbin nach Gebühr geschätzt. Züchter, die wir hier zu 
Lande als „Laien“ oder gar „Pfuscher“ nicht für kompetent gelten lassen, 
kennen und studieren dort das Yohimbin gründlich. Man wird es somit 
begreifen, wenn ich die „Prioritätsrechte“ der deutschen tierärzt¬ 
lichen Forschung gegen die Engländer verteidige, solange es noch Zeit 
dazu ist; die Prioritätsrechte der Forschung! Nicht eines einzelnen Veterinärs! 
Denn gerade in solchen Fällen muss diu Person der wichtigeren Sache 
weichen. 

Vor etwa A Jahren hatte ich eine Dachshündin (Sekundipara) an puor- 
peraler Eklampsie behandelt. Der Anfall, so heftig er auch war, hatte schon 
nach drei Stunden ganz nachgelassen. Nur eine gewisse Schwäche und Un¬ 
achtsamkeit war hei der Patientin, welcher man 4 Junge gelassen hatte, 
zurückgeblieben. Und daneben trat ein Vorsiegen der Milch ein, sodass die 
Matter nicht mehr imstande war, die vier Kleinen zu ernähren. Man licss 
sie ihr aber vorläufig, um jede Aufregung zu vermeiden. Nachdem dieser 
Zastand fünf volle Tage gedauert hatte, gab ich, um dem Drängen des Be¬ 
sitzers nach einer „wirkungsvollen Medizin“ nicht zu widerstreben, Yohimbin 
als Mittel gegen die „nervöse Depression“. Der Erfolg, der vorn Besitzor 
and mir mit begreiflicher Neugier beobachtet wurde, war der folgende: Es 
worden 5 Dosen ä 0,001 pro dio gereicht. (Yohimbin muriatik. pur.); nach 
der dritten Dosis fiel uns auf, dass sich die Haut am ganzen Körper 
f io* Patienten eigentümlich warm anfühlto (geradezu „heiss“ 
nannte der Eigentümer diese vermehrte Warme.) Diese Erscheinung 


wurde noch am vierten Tage (zwei Tage nach dem Aussetzen der Y r ohirabini- 
sierung) mit grösster Deutlichkeit konstatiert*). Das Benehmen wurde am 
2. Tag lebhaft und diese Besserung hielt an. Damit glaubte ich damals 
am Ende der Yohimbinwirkung angelangt zu sein und war mit ihr sehr zu¬ 
frieden. Dass der Besitzer mir schon am 2. Tage der Yohimbinkur so nebenbei 
bemerkte, die Hündin gebe auch wieder mehr Milch und dass dio Milch- 
Sekretion sich Bchon am 4. Tage auf normaler Höho bewegte und das Ge¬ 
säuge den üblichen Turgor wieder bekommen hatte: das betrachtote ich als 
zufälliges Ergebnis; und es wäre mir nicht eingefallen, diesen Erfolg 
auch dem Yohimbin zuzuschreiben. Dass die Hündin geschlechtlich auf das 
Yohimbin nicht reagiert hatte, war mir, wie ich mich noch heute erinnere, 
eine grosse Enttäuschung; denn noch lebte ich in dem Wahn, man dürfe 
ein Tier „nur an dem Yohimbin riechen lassen, um quasi automatisch in der 
nächsten Minute schon die Erektio penis oder Libido sexnalis hervortroten 
zu sehen“, ein Wahn, der sogar heute noch mehr Anhänger zählt, als die 
richtigere und — würdigere Anschauung. Wir haben seitdem das Yohimbin 
besser kennen gelernt; zu seinem und zu unserem Vorteil! Jeder gebildete 
Fachmann kennt, wenigstens in ihren Resultaten, die Forschungen von I)aols 
und Müller und weiss, dass bei weiblichen Tieren, die erst geworfen haben 
und noch sängen und bei jugenglichen Individuen Eierstöcke und Gebär 
mutter nicht in „brünstigem Sinne“ anf das Yohimbin reagieron. 

An die Dachshündin wnrde ich vor etwa zwei Jahren wieder lebhaft 
erinnert, als ich eine 6 Jahre alte Simmenthaler Kuh wegen Fluor albus in 
Behandlung nahm. Das Leiden, eine Folge faulender Nachgeburt, bestand schon 
im 4. Monat und hatte zu einer starken Abmagerung der Patientin gefühlt, 
die übrigens bei leidlichem Appetit war. Die sonst in diesem Stadium der 
Laktation sehr milchergiebige Kuh gab fast keine Milch mehr. Gegen den 
weissen Fluss hatte ich damals begonnen, Y r ohimbin in niederen Dosen 
längere Zeit hindnreh versnebsweise zu verwenden. Auch hier trat eine 
vollständige Heilung in etwa 5 Wochen ein, Daneben aber schon in der 
2. Woche der Yohimbinknr eine allmählich zunehmende Sektrction 
der Milch, die schliesslich in der ♦!. Woche auf der gewohnten 
Höhe angelangt war. Ich hatto, da ich mit dem mir überlassenen und 
gratis abgegebenen Alkaloid sparsam umgehen musste, zweimal täglich je 0,01 
(ein Zentigramm) verabreichen lassen. In diesem Fall hatten weder ich 
noch der Eigentümer mit der Möglichkeit gerechnet, dass sich die Milch¬ 
ergiebigkeit in diesem Masse wieder einstellen könne. Ich wurdo aber bei 
jedem Besuch von der Besitzerin daran erinnert, die in ihror Freude gerade 
diesen „Erfolg der Kur“ hervorzuheben unermüdlich war. Dass es ein 
„Erfolg der Kur“ war, glaubte ich noch nicht, aber moine Aufmerksamkeit 
war und blieb einmal auf diesen Punkt gerichtet. Und ich fand tatsächlich 
im Verlauf der nächsten neun Monate, dass von 5 an schwerem Fluor albus 
mit allen seinen Folgen leidenden und mit Yohimbin behandelten Kühen 
sich bei vier eine gleich günstige Einwirkung auf die Milchsekretion und 
— auf das Euter konstatieren liess. Die fünfte, eine sehr alte uud zugleich 
tuberkulöse Kuh, kam angesichts dieses Ergebnisses nicht in Betracht. Der 
Erfolg war auch am Euter sichtbar, das, vorher welk und schlaff, sich spannte 
nnd an Volumon znnahm bis zur strotzenden Fülle. 

Was ich gesehen hatte, konnte Zufall sein, immerhin vor¬ 
lohnte es sich, der Sache auf den Grund zu gehen. 

Leider fiel es mir etwas spät ein, Erkundigungen einzuziehen, ob schon 
andere Tierärzte oder Ärzte eine günstige Beeinflussung der Milchdrüse 
beobachtet hatten. In der Literatur fand ich nichts nnd als ich mich endlich, 

*) Ein auffallendes Symptom, das inan boi allen Tieren und beim 
Menschen beobachten kann und das wie kein zweites den Einfluss des V «- 
himbin auf die peripheren Blutgefässe „handgreiflich* demonstriert. 
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(los fruchtlosen Suchen» müde, an die Chemische Fabrik Güstrow wandte, 
die als Hauptintercssentin doch ganz gewiss mit gespannter Aufmerksamkeit 
eine jede Bewegung auf dem Gebiete der Yobimbinforschung verfolgt und 
als modern geleitetes Institut verfolgen muss, erhielt ich untorm 15. Ok¬ 
tober 1B08 die Nachricht, daos von einer solohon Wirkst! nichts bekannt 
sei. Ich hatte inzwischen, soweit dies einem Praktiker möglich ist, mit allem 
Eifer mich daran gemacht, diese wichtige Frage durch systematische Ver¬ 
suche womöglich zu lösen, tJnd in kurzer Zeit hatte ich die Gewissheit, 
dass meine Beobachtung richtig sein mussto. Denn in Füllen, die ganz 
hoffnungslos schienen, war auf die Yohimbinisierung der deutliche Erfolg da. 
Während ich noch zögerte, diese neue Seite der Yohimbinwirkung bekannt 
zu geben, las ich.zu meinem grössten Erstaunen im „Journal of Econo- 
inical Biologie, 1908, vol. III, pt. 4“ in einem vom physiologischen 
Institut der Universität Edinburgh stammenden Artikel folgende, aus der 
Feder W. Oramers und F. H. A. Marschalls herrührende Sätze: 

„Lastly evidence was adduced that Yohimbine may promete 
man mar y develspraent and the seoretloa of milk, since infiverabbits 
to which the drug was administered milk- was found in oesslde- 
ratole abnadaaoe in the glandular tissue, in spite of the fact that 
tho animals had not recently been suckling; while in another 
virgin rabbit thue was distinct evidence that Yohlmblae had pronotöd 
a hyportrophy of mamnary tlisae." 

Diese wenigen Sätze, von Theoretikern im Laboratorinm bei Versuchen 
an Kaninchen gefunden, enthalten genau, was ich aus der Praxis abstrahiert 
hatte: Es kommt bei weiblichen Tieren unter den Einfluss der Yohimbin zu 
einer Hyperämie des Mammagewebes, zu einem Turgor und Infolgedessen zu 
erhäbter Mllohsekretien. Dass auch eine Vergrösserung der ganzen Druse 
(hypertrophy of the mammary tissue) erreicht werden kann, ist wahrscheinlich. 

Ich will, um Längen zu vermeiden, aus meiner Praxis nur einige Fälle 
möglichst knapp anführen, um diese Wirkung zu illustrieren: 

Eine Kuh in mittlerem Alter, einer Wittwe B. in H. gehörend, durch 
Milchergiebigkeit ausgezeichnet, war am 17. November 1908 infolge einer 
Erkältung an einer leichten Indigestion erkrankt, an welche sich am 19. No¬ 
vember eine heftige Mastitis anschloss. Diese befiel das rechte vordere und 
hintere Viertel, von denen namentlich das letzere stark entzündet wurde. 
Am 20. war es heiss und hart wie ein Brett, sehr empfindlich bei jeder 
Berührung. Milch an beiden Strichen vollständig versiegt; bis zum 24. batte 
sich das vordere Viertel soweit gebessert, dass wieder normale Milch ge¬ 
molken werden konnte, etwa eine Kaffeetasse voll Morgens, Mittags und 
Abends. Am hinteren Strich war keine Milch zu erhalten. Das 
Viertel war weich, nicht heiss, nicht empfindlich, aber schlaff. So blieb der 
Zustand bis zum 29.; auf die Klagen der Besitzerin gab ich der Kuh Yo¬ 
himbintabletten und zwar zweimal täglich je 0,1 Yohimbin. Am 2. Behand¬ 
lungstag wurden die beiden rechten Viertel straffer und am Abend begann 
noch im hinteren Viertel die Milchsekretion; am 3. Tag wurde Morgens an 
diesem Viertel eine Kaffeetasse voll, Abonds ein Liter gute, reine Milch 
gemolken. Diese Besserung hielt stand, sodass Mitte Dezember an den 
rechten Vierteln, die sich jetzt nach Umfang und Targor von der linken 
nicht unterscheiden lassen, die Milchsekretion so befriedigend ist, wie im 
Vorjahr. Dass diese auffallende Besserung auch ohne Y'ohimbinkur zustande 
gekommen wäre, glaube ich nicht; und darin wird mir jeder erfahrene 
Praktiker liecht geben. 

Ein zweiter Fall betraf eine jüngere Simmenthaler Kuh, einem Landwirt 
in Hofweier gehörend. Sie war nach dem letzten Kalben angeblich eine 
Zeitlang nicht mehr brünstig geworden; seit etwa 3 Monaten aber wird sie 
alle 14 Tage in „lebensgefährlichem Masse“ rinderig, magert ab und gibt 
keine Milch. Die Untersuchung ergab als Ursache dieses Benehmens eine 
starke Kyste im rechten Ovarium. Um die Yohimbinbyperämie und ihren 
Eintluss auf diese Kysto zu erproben, wurde die Kuh yohimbinisiert (3 mal 
täglich jo 0,1 Yohimbin). 

Am 3. Behandluogstag fand ich die Kyste geplatzt. Der Besitzer gab 
an, die Kuh sei etwas ruhiger und gebe mehr Milch; am 5. Behandlungstag 
(die Tabletten wurden nur 3 Tage lang gegeben) war der Milchertrag wieder 
befriedigend. In diesem Falle ist die günstige Wirkung zweifellos zurück¬ 
zuführen auf das unter dem Einfluss der sehr aktiven Yohimbinbyperämie 
erfolgte Platzen der Eierstockskyste. 

Ein dritter Fall verdient noch kurze Erwähnung: Ein Landwirt in Zuns¬ 
weier hat eino Kuh, bei welcher sich nach einer schweren Geburt und ver 
nachlässigter Behandlung der Sekundinae eine chronische Metritis ausgebildet 
hatte. Sie ist zur Zeit der ersten Untersuchung mager, struppig, gibt bei 
lebhaftem Appetit so wenig Milch, dass sie deshalb verkauft werden soll. 
Ich rate zu einem Versuch mit Yohimbin. Vom 15. November ab erhielt 
sie zehn Tage laug je 2 rote Yohimvetoltabletten (0,1 Yohimbin muriatik. 
Spiegel enthaltend). Nach 4 Wochen untersuche ich sie zum zweiten Mal 
und linde: Ernährungszustand gut, Haarkleid glatt und glänzend; 
Fluor albus nach anfänglichem, acht Tage lang bestehendem 
sehr reichlichem Ausfluss fast ganz geschwunden; Mllchergleblgkelt 
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gut. Der Besitzer hat nur zu klagen, dass sie nicht brünstig wird. Er 
erhält ein weiteres Quantum Yobimvetol! 

Die übrigen Fälle, die ich anführen könnte, liegen ähnlich, sodass ich 
ihre Beschreibung mir nnd dem Leser schenken kann. 

Was folgt nun aus solchen Beobachtungen? Vor der Hand nicht viel: 
Es scheint sich die hyperämisierende Wirkung des Yohimbin auch in der 
Milchdrüse sehr deutlich bemerkbar zu machen und einen nicht zu unter 
schätzenden Einfluss auf ihr Gewebe und ihre Funktion ansznüben. 
„Doch wird es, wie die Engländer Gramer and Marschall ganz 
richtig sagen, nötig sein, dass diese Beobachtung Bestätigung 
findet, bevor wir hinsichtlich der Einwirkung des Yohimbin 
auf die Brustdrüse ans eine entschiedenere Sprache erlauben 
dürf en.“ 

Und diese Bestätigung muss nicht nur aus dem Laboratorium, sie muss 
auch aus der Praxis kommen. Diese Frage, einmal angeregt, ist zu wichtig, 
als dass sie ungehört verhallen könnte. Ich brauche hier nicht anf die Be¬ 
deutung der Mamma and ihrer guten Fanktion bei Mensch und Tier hinzu 
weisen, um die Tierärzte für diese neue Seite der Yohimbinwirkung zu 
interessieren. Ein jeder Praktiker kennt die Wichtigkeit dieser Frage für 
Landwirtschaft nnd Tierzucht. So steht zn hoffen, dass anch, wie bisher, 
die praktischen Tierärzte an ihrer Lösung regen Anteil nehmen. Die The¬ 
oretiker, die merkwürdiger Weise der Milchdrüse und ihrer Beeinflussung 
durch Yohimbin noch keine Beachtung geschenkt haben, sind, wie uns das 
Beispiel Cramers and Marschalls lehrt, bereits am Werk und werden uns 
vielleicht bald mit den Resultaten ihrer Forschung überraschen. Bleiben 
wir Praktiker nicht hinter ihnen zurück! 


Ubersieht der Fachpresse. 

Doatsohiaad. 

Dr. M. Deutsche Tierärztliche Wochenschrift. No. 40—42, 1908. 

Ein weiterer Beltreg »r Kenntnis der deutsohen Sohweieepeet VonK. Glässor, 
Repetitor am pathol. anatom. Institut der Tierärztl. Hochschule zu Hannover. 

Auf Grand seiner jetzigen nnd früheren Untersuchungen — über letztere 
ist in No. 3 dieser Zeitschrift referiert — kommt G. zu folgenden Schluss¬ 
folgerungen: 

1. Die deutsche Schweinepest und die Krankheit, die Uhlenbntb, Hübener, 
Xylander nnd Bobtz studierten and für die sie einwandsfrei als Ursache ein 
filtrierbares Virus nachgewiesen haben, sind zwei verschiedene Krankheiten. 

2. Als Ursache der deutschen Schweinepest kommt allein ein Bazillus 
— Baz. suipestifer — der aber nicht identisch mit dem Baz. suipestifer von 
U., H., X. und B. ist, in Betracht. 

Das Stadium dieser ausgezeichneten Arbeit, die sich zu einem Referat 
jeider nicht eignet, kann dringend empfohlen werden. 

Eialge weitere Fälle erfolgreicher Obertragueg vem Meaeohee stammenden 
tuberkoläsen Materiale auf das Riad. Von Prof. Dr. A. Eber. (Ans dem 
Veterinärinstitut der Universität Leipzig). 

Von seinen Versuchen zur Klärung der Beziehungen zwischen Menschen- 
und Rindertuberkulose veröffentlicht E. mehrere weitere Fälle. Das Material 
entstammte 8 Fällen von menschlicher Tuberkulose mit tödlichem Ausgange. 
In allen diesen Fällen wurde das Material zunächst durch subkutane Ein¬ 
impfung auf Meerschweinchen übortragen. Die Organe der offensichtig er¬ 
krankten Meerschweinchen dienten zur Infektion von 10 Rindern und 2 Ziegen. 
In 4 Fällen wurde das tuberkulöse Material nnr snbkutan injiziert; in 8 Fällen 
gleichzeitig intraperitoneal und subkutan. Bei dieser Art der Übertragung 
erwies sich das tuberkulöse Material von vornherein stark virulent für Rinder 
in 2 Fällen; zunächst mittelgradig virulent für Rinder und erst bei Weiter- 
impfung des von diesen Tieren gewonnenen Materials (Perlknoten) Btark 
virulent für Rinder in ebenfalls 2 Fällen; als geringgradig virulent und al8 
aviralent in je 2 weiteren Fällen. 

Diese Versuche dienen somit zur Bestätigung dafür, „dass eine strenge 
Scheidung der beim Menschen vorkommenden Tuberkulosefälle in rinder- 
viralente und nicbfc-rindeivirulente Fälle auf Schwierigkeiten stösst, indem 
zwischen beiden Extremen Übergänge zu konstatieren sind.“ 

Bei Prüfung der aus dem Ursprungsmateriale gewonnenen Reinkulturen 
war es nicht möglich, „die untersuchten Stämme sämtlich ohne Zwischenformen 
entweder dem Typus humanus oder dem Typus bovinus zuzuzählen.* 

Es verdient noch heivorgehoben zu werden, dass bei 2 Fällen mit 
„atypischen Bazillenstämmen* auch die Rindervirulenz eine gewisse Inkonstanz 
zeigte. Man dürfte diese somit als Übergangsformen anznsprechen haben. 

Eine bisher noch nloht besohrlsbeae, bläschenförmige Veränderung au der 
Konjunktive bulbi des Pferdes. Von E. Messner, Tierarzt. 

Verfasser fand bei einem Pferde neben einer Traubenkornkysto und 
minimalen Linsentrübungen runde, bis 1 mm grosse Bläschen, in der Nähe 
des Korneo-Skleralrande8 der Konjunktivs sitzend, mit glatter und glänzender 
Oberfläche, durchsichtiger Wanderung und wasserklarem Inhalt. Sie sind 
teils einzeln, teils in Reihen angeordnet. Beide Augen zeigen diese Bläschen 
in ziemlich übereinstimmender Weise. 

Else eigentümliche Todesursache bei Sohweliea. Von N. Ma ekel-Greven 
macher. 

Die gutgemästeten, „tonnenförmigen* Schweine waren auf den schlüpfrigen 
Kalksteinplatten des Stalles ausgeglitten und strampelten, auf der Seite 
liegend, unfähig sich zu erheben, mit den Beinen. Eines war bei der An 
kunft des Verfassers bereits verendet. Beide andere stellte man auf die 
Beine, wonach sich die Tiore sofort erholten. Die Sektion des krepierten 
Schweines ergab als Todesursache Lungenhyperämie, verursacht durch die 
dauernden Anstrengungen, sich empor zu richten. Verfasser hat die gleichen 
Erscheinungen noch in 2 andern Fällen beobachtet. 
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Literatur. 

Hudbiah der vergleleheiden Anatomie der Hantiere. Von Geh. Med. Rat 
Prof. Dr Ellenberger nndMcd. Rat Prof. Dr. Baum. 12. Auflage. Berlin 
1908. Aog. Hirschwald. Preis M28. 

Die Notwendigkeit, dieses Handbuch schon nach zwei Jahren wieder 
neu aufzulegen, spricht gewiss dafür, dass sich dasselbe eines weit verbreiteten 
Hufes erfreut und dass die Autoren, wie sie in ihrem Vorwort zur 12. Auf¬ 
lage andeuten, in der Art und Weise der Abfassung bis dahin den 
,richtigen W r eg“ eingeschlagen haben. 

Was das Buch in den Händen der Interessenten, namentlich der Stu¬ 
dierenden so beliebt macht, ist der Umstand, dass wir bei knapper, aber 
doch klarer Ansdrucksweise, deren sich die Verfasser auch in der neuen Auflage, 
trotz Vermehrung des Textes um 56 Seiten, bedienen, alles Wissenswerte 
darin finden. Zur Illustration aber tragen überaus zahlreiche und zum grossen 
Teil künstlerisch ausgeführte Abbildungen bei. 

Textlich haben nun in der neuen Auflage im grossen und ganzen, ab¬ 
gesehen von Ergänzungen und Berichtigungen nach neueren Befunden, 
wesentliche Umgestaltungen nicht stattgefunden. Immerhin mag hervorge¬ 
hoben werden, dass die Embryologie mehr als bisher berücksichtigt worden 
ist. Es wurden nicht nur die schon vorhandenen, den einzelnen Kapiteln 
vorausgehenden entwicklungsgeschichtlichen Besprechungen erweitert,sondern 
einleitend ein Kapitel über die „allgemeine Entwicklungslehre“ neu aufge- 
oommen. — Eine Neubearbeitung haben auch erfahren: die Kapitel über 
die Gefässversorgung des Vorder- und Hinterfusses nach den Baumschen 
Untersuchungen; ferner über die Exenteration der Eingeweide des Rindes. 
— Der Abschnitt über den feineren Bau des Zentralnervensystems — das 
Stiefkind sowohl der normalen wie der pathologischen Veterinfiranatomie — 
hat ebenfalls durch seinen bewährten Bearbeiter Dexler verschiedene 
Erweiterungen erfahren. 

Anschliessend an das Gesagte, möge es nun gestattet sein, einige be¬ 
scheidene Wünsche auszusprechen. 

Mit Rücksicht darauf, dass besondere „Anleitungen zum Präparieren“, 
wie sie für den Humanmediziner vielfach im Gebrauch sind, im allgemeinen 
bei nns nicht üblich sind, das Ellenberger und Baumscbe Handbuch aber 
in ausgiebigster Weise im Präpariersaal benutzt wird, dürfte es vielleich 
angezeigt sein, den einzelnen Besprechungen von Organen und Organsystemen, 
wenn auch nur kurze präparatorische Winke beizugeben. 

Des Weiteren wäre es wohl zu begrüssen, wenn bei Besprechung ge¬ 
wisser Gebiete der Entwicklungsgeschichte diejenige der Haussäuger (z. B. 
Entwicklung des Gliedmassenskelettes, des Verdammgstraktns) eine stärkere 
Betonung erfahren würde, zumal da es momentan an einem neueren ein¬ 
schlägigen Lehrmittel (abgesehen von Martin Bd. I, wo speziell auch die 
Entwicklungsvorgänge bei den Haussäugern berücksichtigt sind) mangelt. — 
Die neue Bonnetsche Entwicklungsgeschichte scheint zu sehr ftir den Human¬ 
mediziner zugeschnitten. 

Ein unerquickliches Thema, dazu angetan, Verwirrung anzurichten, bildet 
leider auch in diesem Buche immer noch die Besprechung des Darmes 
insofern sie sich auf die Benennung resp. Homologisierung der einzelnen 
Dickdarmabschnitte bei den verschiedenen Haustiergruppen besieht. Wir 
halten es im Interesse der Klarheit dieses Kapitels und der Einheitlichkeit 
der Nomenklatur für sehr bed^perlicb, dass die Autoren ihrer Darstellung 
nicht die wohl unzweideutigen Resultate der Sussdorfschen Studien über die 
Homologisierung der fraglichen Daimabschnitte zu Grunde gelegt haben, 
die doch einerseits auf bekanntermassen exakten Untersuchungen basieren, 
andererseits aber durch die Entwicklungsgeschichte gestützt erscheinen 
(vergl. Martin Bd. I, pg. 329—382). — Hoffen wir, dass in einer nächsten 
Auflage hier Wandel geschaffen sei. 

Was nun die Illustrationen — ausser den Präparaten selbst das vor¬ 
nehmste Hilfsmittel zum Studium morphologischer Disziplienen — anbetrifft, so 
sei erwähnt, dass die Zahl derselben auch in dieser Auflage und zwar um 277, 
zum grössten Teil neuen Abbildungen vermehrt wurde. Auch hierbei liesBen 
die Autoren wiederum das Prinzip walten, da, wo kompliziertere Verhältnisse 
dargestellt werden sollen, möglichst grosse Reproduktionen anzufertigen, 
bei denen dann auch noch die Details zur richtigen Geltung kommen. 

Zn begrüssen ist die Vermehrung der vergleichenden anatomischen 
Zusammenstellungen, die zur Erleichterung des Studiums, namentlich 
von Seiten weniger reich mit Vorstellungsvermögen begabter Leser 
wesentlich beitragen, abgesehen davon, dass sich auch der Praktiker 
zwecks eventl. Gutachten rasch orientieren kann. Es wäre wünschens¬ 
wert, dass folgende Auflagen uns weitere solche Tafeln, vielleicht u. a. von 
schwerverständlichen und in ihrer Ableitung interessanten Muskelgruppen, 
von Innervationsgebieten, Form und Lappungsverhältnissen der Leber, Pla¬ 
zentaformen etz. bringen. Immer mehr Zugeständnisse machen, wie es 
scheint, die Autoren der farbigen Reproduktion; abgesehen davon, dass die 
farbigen Abbildungen in dem Abschnitt über GefäsBlehren immer häutiger 
werden, sind nun auch einige kolorierte Abbildungen aus der Humananatomie 
(Muskellehre) in das Buch übernommen worden. Gerade diese letzteren 
zeigen deutlich, mit wie wenigen Mitteln — der Preis des Buches wird da¬ 
durch allerdings erhöht werden müssen — die Klarheit und Übersichtlichkeit 
der Abbildungen noch mehr gehoben werden kann. Vielleicht wird das Ver¬ 
fahren in Zukunft auch mehr auf die eigenen Reproduktionen ausgedehnt? 

Trotz der stattlichen Zahl von Abbildungen scheinen uns nun auch in 
dieser Beziehung einige Wünsche nicht unangebracht. Einmal kommt uns 
die Zahl der Darstellungen isolierter Schädel und Gesichtsknochen etwas 
karg bemessen vor; es sei hier u. a. nur auf das os petrosum (hier wären 
sogar verschiedene Ansichten nötig) und das sphenoidale hingewiesen. Ferner 
vermissen wir Abbildungen über den Verlauf der Faserzüge im Herzmuskel 
und endlich wären bei dem Kapitel Lymphgefasse und Lymphknoten einige 
Obersichtsbilder über die Topographie dieser Gebilde bei den einzelnen 
Haustiergruppen namentlich auch für die Praxis von Nutzen. 

Dem ganzen Werke ist ein reiches Literaturverzeichnis beigegeben, das 
namentlich dem Forscher zu statten kommen dürfte. 

Das Handbuch von Ellenberger und Baum bildet auch in seiner neuen 
Auflage ein würdiges und stattliches Glied in der Reihe jener sich immer 


mehrenden veterinärwissenschaftlichen Werke, auf welches die Autoren mit 
Genugtuung und Freude, der gesamte Stand aber mit Stolz blicken könneo. 
— Es ist ein Belehr an gsmittel und eine reiche Fundgrube nicht nur für 
den Fachmann im engeren Sinne, sondern auch für den mit vergleichend¬ 
anatomischen Studien beschäftigten Humanmediziner und Zoologen. 

Fritz. 


Tierärztliche Lehranstalten. 

Österreich. 

Wien« Else bejatrlsobe Klinik soll an der Hochschule als stationäre 
Spitalabteilung errichtet werden, an welcher kranke Rinder unentgeltlich ver¬ 
pflegt und behandelt werden. Kranke Rinder werden gegebenenfalls auch zu 
Unterrichtszwecken angekauft; im Falle der Genesung kann der frühere 
Eigentümer das Tier zum Einkaufspreis zurückkaufen. Es ist erfreulich, 
dass man an der Wiener Hochschule auch nach dieser Richtung vorgeht und 
ein Beweis des frischen Windes, der an derselben zu wehen beginnt. Möchten 
doch auch die Hochschulen in Deutschland recht bald der Bojatrik etwas 
grössere Aufmerksamkeit schenken. 

Zum Huuorardozenten für Viehversicherung, Alpwirtschaft und landwirt¬ 
schaftliches Genossenschaftswesen wurde der Tierarzt der niederösterreich- 
ischeu Landesversicherung in Wien Paul Stampfl ernannt. 


Standesfragen und Berufsangelegenheiten. 

Deateohlaid. 

Den Autbruob der Maal- und Kfaoeneeuohe meldet das Kaiserliche Ge¬ 
sundheitsamt aus Montig, Kreis Rosenberg (Reg. Bez. Marienwerder) am 
2. Januar und aus Aschheim, Bezirk München (Oberbaiern) am 4. Januar. 

Staad dar Tierseuobea am 31. Dezember 1808. Nach der Nachweisung 
des Kaiserl. Gesundheitsamtes herrschten an diesem Tage folgende Seuchen: 
Rotzkrankheit (Warm) in 34 Gemeinden mit 44 Gehöften: Lungen- 
senche in 2 Gemeinden mit 2 Gehöften: Maul- und Klauenaeuche in 
17 Gemeiuden mit 31 Gehöften nnd # Schweinescache (einschl. Schweine¬ 
pest) in 1102 Gemeinden mit 1422 Gehöften. 

Otterreloh. 

Stabstlerlrzto. Das Verordnungsblatt für das k. u. k. Heer, 48. Stück 
v. 29. Dez. 1908 veröffentlicht in einer Scparat-Ausgabe folgende wichtige 
N ormal-V erordunn g. 

„Seine k. n. k. Apostolische Majestät haben mit allerhöchster Ent- 
schliessung v. 10. Nov. 1908 die Systemisiernng von Stabstierärzten 
der VII. nnd VIH. Rangklasse in der Standesgruppe der Militärtierärzt¬ 
lichen Beamten za genehmigen nnd weiters anzuordnen geruht, dass der 
Konkretualstatus der Militärkurschmiede aufgelassen und an 
deren Stelle Beschlagmeister kreiert werden. 

Letzere teilen sich: 

a) in Oberbeschlagmeister, das sind in eine Rangklasse nicht eingereihte 
Gagisten, welche eine Gage von 1 680, beziehnngsweise 1440 Kronen, nebst 
der Quartiergebühr nnd dem Bekleidungspauschale von 96 Kronen jährlich 
beziehen; 

b) in Beschlagmeister, das sind Personen des Mannschaftsstandes mit 
dem Löhnnngsbezng von 1 Krone 50 Heller, bezw. 90 Heller täglich. 

Die Militärknrschmiede haben von nnn an die Bezeichnung „Beschlag¬ 
meister“ zn führen nnd bleiben bis zu ihrer Vorrückung in dem bisherigen, 
den niederen Gebühren der Beschlagmeister entsprechenden Löhnnngbezng. 

An Stelle der Bezeichnung „Korschmiedaspiranten“ hat jene „Beschlag¬ 
meisteraspiranten“ zn treten. 

Die bisherigen Militärknrschmiede (Kurschmiedaspiranten) sind bis auf 
weiteres dienstlich ebenso zn verwenden wie bisher. 

Die Ernennung der Militär-Obertierärzte zn Stabstierärzten und der Be¬ 
schlagmeister zn Oberbeschlagmeistern sowie die Vorrückung im Konkretual- 
status der Oberbeschlagmeister nnd jenen der Beschlagmeister in den höheren 
Gebührenbezug wird vom 1. Nov. 1909 an sukzessive erfolgen. 

Die Bestimmungen, betreffend die Adjustierung, Bewaffnung and Aus 
rüstung der Oberbeschlagmeister, werden mit besonderem Erlass folgen. 

Die Beschlagmeister bleiben so adjustiert, wie bisher die Militärkur¬ 
schmiede. 

Die Grundsätze für die Beförderung der Militärobertierärzte in die Stabs- 
tierarzt-Gharge nnd die Vorschrift für die Verfassung der Qualifikationslisteu 
für Stabstierärzte, der Wirkungskreis und die Dienstobliegenheiten derselben 
und der Beschlagmeister, ferner die Bestimmungen für die Anfuahmo in den 
Kurs znr Heranbildung von Beschlagmeistern, den Lehrplan dieses Kurses, 
die Beteilung der Absolventen des vorgenannten Kurses mit einem Zongnis, 
dann die Einteilung der erwähnten Absolventen sowie sonstige Bestimmungen 
werden seinerzeit verlantbart werden. 

Stud der Tlirienohee. Am 30. Dezember 1908. Es waren verseucht: An 
Milzbrand lOBezirke mit 17 Gemeinden und 18 Gehöften; anUotz 9 Bezirke mit 
9 Gemeinden und 12 Gehöften; an Maul- und Klauenseuche 4 Bezirke mit 
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< Gemeinden und 21 Gehöften; an Kotlauf der Schweine 19 Bezirke 
mit 35 Gemeinden und G9 Gehöften; au Schweineseuche (einschl. Schweine¬ 
pest) 26 Bezirke mit 104 Gemeinden und 278 Gehöften; an Tollwut 
14 Bezirke mit 29 Gemeinden und 30 Gehöften und an Goflugelcholora 
5 Bezirke mit 5 Gemeinden und 18 Gehöften. . 

Sohweiz. 

Ab Tlertenohen wurden in der Berichfcswoche vom 21. bis 27. De¬ 
zember 1908 neu gemeldet: Milzbrand aus 2 Bezirken mit 2 Gemeinden; 
Maul-undKlauenseuche aus 3 Gemeinden mit 8 Gehöften, sodass in den 
5 verseuchten Bezirken im ganzen 21 Gemeinden mit 52 Gehöften (Ställe, 
Weiden, Herden) überhaupt von der Seuche befallen sind; Rotlauf der 
Sehweine (einschl. Stäbchenrotlaufund Schweineseuche) aus 5 Bezirken mit 
8 Gemeinden und 10 Gehöften und Rauschbrand aus 1 Gemeinde. 


Verschiedenes. 

Mehrfache Reklamationen wegen verspäteter. Lieferung der No. 1 veran¬ 
lassen uns zu bemerken, dass wegen der vielen Feiortage am Ende des Jahres 
die Post die Cbeiweisungslisten nicht rechtzeitig erledigen konnte, wodurch 
natürlich eine mehrtägige Verzögerung in der Zustellung der No. 1 entstand. 
Die Sache ist jedoch jetzt geregelt und worden die folgenden Nummern mit 
gewohnter Pünktlichkeit in die Hände der Herren Bezieher gelangen. Sollte 
einem Bezieher dio No. 1 nicht von der Post geliefert und auf Reklamation 
kostonfreie Nachlieferung verweigert werden, so bitten wir um Nachricht 
per Postkarte, damit wir die Angelegenheit regeln können. 

Der Verlag der „T. R.“ 

Tierarzt Hermann Friedrich Lehmann-Sonne nwalde [N. L ], der älteste 
dentslbe Tierarzt*). „Altwerden ist Gottesgunst, Jungbleiben ist Lebens¬ 
kunst.“ Die Gottesgunst des Allwördens ist Kollege Lohmann reichlich zuteil 
geworden und auch eine gewisse Lebenskanst hat er bewiesen, da er trotz 
seinor mehr als 91 Jahre sich noch körperlich ziemlich rüstig und geistig 
rege zeigt. Dass sein Körper noch ein kräftiger und gesunder ist, beweist 
die Tatsache, dass er vor 2 Jahren einen peinbruch erlitt, welcher trotz seines 
Alters noch glatt heilte. Leider sind seine anderen Verhältnisse nicht gerade 
dio günstigsten und ist es zu bedauern, dass ein Tierarzt, der über 68 Jahre 
praktiziert hat, nicht in der Lage war soviel zu ersparen, um sorglos sein 
Alter gemessen zu könnnen. Gerade durch seine Krankheit sind die geringen 
Ersparnisse, welche ihm nach einem vor mehreren Jahren erlittenen peku¬ 
niären Verlust noch übrig geblieben sind, verbraucht worden, sodass der 
Kollege mit seiner alten getreuen Gattin mit Nahrungssorgen zu kämpfen hat. 
Hoffentlich wird der ünterstützungsverein auf unsern Antrag helfend einfcreten. 

Kollege Lehmann ist am 10. September 1817 in Sonnewalde [N. L.] 
als Sohn eines Schmiedes geboren und erlernte nach Absolvierung der Bürger¬ 
schule ebenfalls das Schmiedehandwerk. Doch konnte dies seinem lebhaften 
Geist auf die Dauer nicht genügen und so entschloss er sich zum Studium 
der Tierheilkunde. Am 1. Oktober 1837 trat er als Zivilstudieiender 
an der Tierarzneischule iu Berlin ein und approbierte am 10. Oktober 1840 
als Tierarzt 2. Klasse, worauf er sich sofort in Sonnewalde |N. L.] nieder- 
liess, um dort sein ganzes Leben bis heute zuzubringen. Am 30. Novbr. 1845 
verheiratete er sich mit Auguste Finke und sind der Ehe mit derselben 
2 Söhne nnd 5 Töchter entsprossen, von denen 1 Sohn und 2 Töchter noch 
heate leben. Der alte Kollege hat die Freude 4 Enkel nnd 7 Enkelinnen 
sowie 7 Urenkel zu seinen Nachkommen zu zählen. Gelegentlich seiner 
goldenen Hochzeit im Jahre 1895 wurde dem alten Ehepaar die goldene 
Pihejubiläumsmedaille verliehen und zu seiner diamantenen Hochzeit im Jahre 
19<»5 ein Gnadengeschenk von Sr. Majestät dem Kaiser übermittelt. 

Möge der älteste unserer deutschen Kollegen sich noch recht lange 
seines Lebens erfreuen und vielleicht das hundertste Lebensjahr erreichen. 

Das Ehrenwartdlplom des Deutschen Flotteaveralas erhielt der Berliner 
städtische Tierarzt Max Schweppe in Schöneberg b. Berlin. Die Porträts 
der mit diesem Diplom Ausgezeichneten, darunter auch dasjenige des Kollegen 
Schweppe ist in Heft 1 der „Flotte“ von 1909 enthalten. 

fiemasiregelt wurde der Tierarzt Jensen Schmidt in Apenrade (Schlesw. 
Holst.), welchor an der dortigen Quarantäneanstalt angestellt war. Derselbe 
hat wiederholt seine dänische Gesinnung dokumentiert und wurde daher 
aus politischen Gründen soines Amtes enthoben. 

Eines landwirtschaftlichen Bezirksverein für Barsinghausen und 
Umgegend hat Tierarzt Dr. Nörner-Barsinghausen ins Leben gerufen, 
und wurde der Genannte in der ersten Versammlung des Vereins einstimmig 
zu dessen Vorsitzenden erwählt. 

Einen Tierarzt für Tabora (Deateoh-Ostafrlka) hatte die dortige Kommunal- 
verwaltung zu engagieren beschlossen mit Rücksicht auf die Erhaltung und 
Förderung des wertvollen Viehbestandes in dem dortigen grossen Bezirk. 

\) Leider war es uns wegen Raummangel nicht möglich, vorstehende 
Biographie in der vorigen Nummer gleichzeitig mit dem Bilde des Herrn 
hellcgen veröffentlichen zu können, und holen wir dies hiermit nach. 

Rede k t i o n. 


Zu dem Zwecke hatto sie den Tierarzt Dr. Kurt Wölfei, Assistent am Ve¬ 
terinär-Institut der Universität Breslau, engagiert. Derselbe ist im November 
in Daressalam eingetroffen und wollte alsbald nach Tabor abmarschieren. 
Doch dürfe die kommunale Tätigkeit dos Kollegen Wölfel nicht lange dauern, 
da nach dem neuen Etat lür 1909 mit dem 1. April d. J. die deutsch-ost- 
afrikanischen Kommunen za bestehen auf hören werden. Wahrscheinlich 
wird Kollege Dr. Wölfel von diesem Zeitpunkt an dann wohl in den Gou¬ 
vernementsdienst übernommen werden. 

Nilltirobertierarzt Benedikt Meznlk f. In Stadl hei Lambach in Ober¬ 
österreich ist am 13. November 1908 der k. u. k. Militärobertierarzt I. Klasse 
Benedikt Meznik gestorben. 

Geboren im Jahre 1853 zu Krizanau iu Mähren, ging er im Jahre 1871 
freiwillig zum Militär und diente im Dragoner-Regiment No. 12 und Ulanen- 
Regiment No. 1. Im Jahre 1883 zum tierärztlichen Assistenten ernannt, 
wurde er im Jahre 1885 zum Train-Regiment No. 3 zur 16. Eskadron nach 
Mostar in der Horzogowina versetzt, wo er bis zu seinem im August 1889 
erfolgten Avancement zum Untortierarzt I. Klasse verblieb. In diesem Jahre 
wurde er zum Dragoner-Regiment No. 9 transferiert, avancierte im Jahre 1890 
zum Militärtierarzt und wurde noch im selben Jahre zum Staatsgestüt in 
Radautz und im Jahre 1893 zum Staatshengstendepot in Pisek in Böhmen 
versetzt. Dort verblieb er bis Oktober 1895, in welchem Jahre er zum 
Staatsbengstendepot in Stadl transferiert wurde. Im Jahre 1896 zum Ober¬ 
tierarzt II. Klasse und im Jahre 1901 zum Militärohortierarzt I. Klasse er¬ 
nannt, wirkte er durch volle 13 Jahre bei diesem Staatshengstendepot, wo 
er sich nicht nur der Zufriedenheit und Anerkennung seiner Vorgesetzten, 
sondern auch der Beliebtheit der Pferdezucbttreibenden Bevölkerung der 
ganzen Alpenländer erfreuen konnte. 

Als/ Lehrer der Huf beschlagsschule in Stadl entfaltete er mit der ihm 
eigenen Genauigkeit uud Hingebung eine segensreiche Tätigkeit. Meznik, 
der durch eine Reihe von Jahren als tierärztliches Organ der staatlichen 
Kommission zum Ankauf von Zuchthengsten zugeteilt war, rechtfertigte auch 
auf diesem Gebiete das in ihn gosetzte Vertrauen und waren insbesondere 
seine ophtalmoskopischen Gutachten von geradezu autoritärer Bedeutung. 

Meznik war nicht nur ein liebenswürdiger Kollege, sondern auch ein 
sehr eifriger und gewissenhafter Fachmann, der es sich nicht hat genügen 
lassen, dass er sein Ziel erreicht hat, sondern immer noch bestrebt war, sein 
umfangreiches Wissen auch weiter zu vervollkommen. Jedes neuerschienene 
Work musste er besitzen, alle neuen Iustrumente beschaffte er sich aus 
eigenen Mitteln. Seine Tätigkeit war eine rastlose. 

An der Hebung der Landespferdezucht lebhaft beteiligt, verfasste Meznik 
eine wissenschaftliche Abhandlung über dio „Fohlenlähme“, welche Arbeit 
mit einem namhaften Geldpreise ausgezeichnet wurde. Seine Verdienste um 
die Hebung der Pferdezucht wurden von Sr. Mfyestät, unserm Kaiser, mit dem 
goldenen Verdienst-Kreuze mit der Krone ausgezeichnet. Ausserdem war 
Meznik Besitzer der Jnbiläums-Erinnerungs-Medaille, sowie des Ehrenkreuzes 
I. Klasse mit der goldenen Krone des Grossherzoglich Oldenhurgischen Haus¬ 
und Verdienst-Ordens des Herzogs Peter Friedrich Ludwig. 

Kollege Meznik starb an den Folgen eines Sonnenstiches, von dem er 
anlässlich einer Dienstreise in Südtirol im Juni 1906 befallen wurde. Er 
hinterl&sst eine Witwe und drei unversorgte Kinder. Ehre seinem Andenken. 

Wegen Verfälsobnng eines Wahlergebnisses wurden am 15. Dezbr. 1908 
der Tierarzt Dr. Erich B. und dessen Vater, der Kaufmann Julius B., vor 
der 2. Strafkammer des Landgerichts Berlin I zur Verantwortung gezogen. Der 
§ 108 St.-G.-B. bestimmt, dass, wer ein unrichtiges Ergebnis einer öffentlichen 
Wahlhandlung vorsätzlich herbeiführt oder das Ergebnis verfälscht, wird mit 
Gefängnis bis zu 2 Jahren bestraft. Es handelte sich um eine im Juni in 
einem Urwahlbczirk stattgefundene Wahlmänner-Stichwahl für das Abge¬ 
ordnetenhaus. Der Vater B., der in zweiter Klasse zu wählen hatte, war 
salbst verhindert, seine Stimme abzugeben, wollte aber bei der Wichtigkeit 
der Sache sich der Stimmabgabe nicht enthalten und beauftragte daher 
seinen Sohn, statt seiner die Stimme lür die von ihm zn wählenden Wahl¬ 
männer abzageben. Der Angeklagte Dr. B. erschien denn auch mit dem 
Wahlzettel seines Vaters in dem Wahllokal. Er hatte schon den ersten 
Kandidaten seines Vaters genannt und dieser war auch schon in die Wahl¬ 
liste eingetragen worden, als der Wahlvorsteher aufblickend erkannte, dass 
ja nicht der Kaufmann Julius B., sondern der ihm persönlich bekannte Tier¬ 
arzt B. vor ihm stehe. Dieser erklärte sofort, dass er nnr einen Auftrag 
seines Vaters erfüllen und dessen Stimme abgeben wollte. Ihm wurde be¬ 
deutet, dass dies ganz unzulässig und gesetzwidrig sei und es fand eine 
Berichtigung der Abstimmungsliste statt. Auf diesem Vorgang beruht die 
Anklage. Der Staatsanwalt hielt ein Vorgehen gegen den § 108 St.-G.-B. 
für vorliegend, beantragte aber, da der Fall sehr milde liege, nur je einen 
Tag Gefängnis. Der Gerichtshof erkannte aber nach längerer Beratung auf 
Freisprechung, da er den Angeklagten glaubte, dass sie des irrigen Glaubens 
gewesen, eine solche Stimmabgabe in Stellvertretung sei berechtigt. 

Kanpf gegen die Rindertaberkolose !> Sohwedee. Ein sehr energischer 
Kampf für Ausrottang der Viehtuberkulose wird in Schwodon geführt. Aus 
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Schneidende Instrumente 

aus allerfeinstem Spezialstall] handgeschmiedet! Garantie für vorzüglichen, andauernden Schnitt! 
Jedes Instrument kommt gebrauchsfertig abgezogen zum Versand! 


Verdecktes Messer nach Günther, 

modifiziert von Hauptner, ganz aus Metall, leicht zu zerlegen 
und zu reinigen. Klinge geballt, sichelförmig oder 
zweischneidig M 6.50. 

Adlerlasslaazette .M 1.25 Bistouri mit Schieber, aseptisch 

Absiesslaozette .M 1.25 M 3.— 

Aderlass- u. Abozessluzeftte . M 2.50 Bistouri mit Ring und Horn¬ 
schalen .M 2 — 


Verdecktes Messer nach Malkmus, 

ganz aus Metall, zerlegbar, Klinge geballt oder hakenförmig 
M 6.50. 

H. Hauptner, Berlin NW. 

Filiale München, Königinstasse 41. 

Telegramm-Adresse für Berlin und Mönchen: Veterlnaria. 



Skalpelle, geballt oder spitz M 2.— 





dem Bericht der Landwirtschaftsverwaltung über die bisherigen Ergebnisse 
dieser Bestrebungen geht hervor, dass im Jahre 1907 etwa 71000 Tiere mit 
Tuberkulin untersucht worden sind. Diese gehören rund 47000 Beständen 
an, unter denen die Ausrottnngsarbeit mit dem Ergebnis von statten ging, 
dass nur 3,2 Prozent der Tiere reagierten. Als die Bekämpfung derSenche 
unter Leitung des Staates begann (1898), war dieser Prozentsatz 9,3. 

Oaik der Beistonor der Kollegen waren wir in der Lage bis jetzt an den 
kranken Kollegen die Summe von 277 M abliefern zu können. Es gingen ein 


frühere Beiträge lt. Quittung in No. 52/08 M 205.— 

Hierzu weitere Gaben: 

22./12. Tierarzt Bauschke, Friedrichshagen . . . . M 5.— 

24./12. Bez. Tierarzt Thomas, Ludwigshafen [Rhein] . „ 10.— 

* Bez. Tierarzt Dr. Grandmann, Marienberg [Sa.) „ 5.— 

„ Kreistierarzt Velmelage, Eupen.* 5.— 

2C./12. Tierarzt Hagena, Pewsum .„ 5.— 

29./12. Tierarzt Poetzsch, Hainichen ...... „ 3.— 

* Bez. Tierarzt a. D. Weigel, Kamenz [Sa.l . . „ 3.— 

31./12. Ungenannt, Breslau .. 4.— 

„ Vet. Rat Banmgärtel, Oschatz .* 5.— 

„ Direktor Dr. Schreiber, Landsberg [Warthe] . * 10.— 

„ Ungenannt . 5.— 

2./1. Grenztierarzt Riek, Münster [Eis.] . . . . „ 2.— 

* N. Altomünster.. 3.— 

„ Kreistierarzt M. Just, Waldbröl.„ 5.— 

„ A. S., Hennef.. 2. —M 72.— 

in Summa M 277.— 

Herzlichen Dank allen Gebern. Die Redaktion der „T. R.“ 

Qolttug. Für die Witwe des Kollegen Jacobsohn gingen bei uub 
noch folgende Gaben ein: 

29./12. Tierarzt Poetzsch, Hainichen . ..M 3.— 

31./12. Vet. Rat Banmgärtel, Oschatz ..5.— 

2. /1. Kreistierarzt M. Just, Waldbröl.„ 5.— 

„ A. S., Hennef.. 2.— 

3. /1. B., Düsseldorf.„ 10.— 

M 25 — 

Hierzu Betrag früherer Qnittnngen M 614.70 
In Snmma M 639.70 

Beaten Dank den opferbereiten Gebern. Die Redaktion der „T. R.“ 


Riitohverbrtuoli ia DentlOblaad, Das Kaiserliche Gesundheitsamt hat 
soeben den ausführlichen Bericht über die Ergebnisse der Schlachtvieh- und 
Fleischbeschaa im Deutschen Reiche für das Jahr 1906 veröffentlicht. Der 
erste Teil dieses Berichts enthält eine Berechnnng des Fleischver¬ 
brauchs in Deutschland, in der zum ersten Male eine anf amtliches 
statistisches Material gestützte Berechnung des Durchschnittsgewichts 
geschlachteter Tiere zur Verwendung gekommen ist. Während die 
sonstigen Unterlagen der Fleischverbrauchsermittlung (Zahl der geschlachteten 


Tiere, Menge des verworfenen Fleisches, Fieischeinfnhr und -ansfahr) bereits 
früher, mindestens seit dem Jahre 1904 statistisch ziemlich gesichert waren, 
musste man sich bisher für das Durchschnittsgewicht der geschlachteten 
Tiere in der Hauptsache mit Schätzungen begnügen. Für das Kalenderjahr 
1906 hat nun bei allen deutschen öffentlichen Schlachthäusern eino Er¬ 
mittlung der dort vorgonommenen Wägnngen lebender und geschlachteter 
Tiefe stattgefunden. Wenn sich diese Wägungen auch nicht auf alle in den 
Schlachthöfen geschlachteten Tiere erstreckt haben und ferner noch Wägungs- 
zahlen für das platte Land fehlen, so ist das znsammengebrachte Material 
doch reichhaltig genug, um bei vorsichtiger und sachkundiger Verwertung 
für die Berechnung des Durchschnittsgewichts Grundlagen za schaffen, bei 
denen erhebliche Fehlerquellen unwahrscheinlich sind. Das Kaiserliche Ge¬ 
sundheitsamt hat unter eingehender kritischer Würdigung des Materials und 
nach Anwendung verschiedener Methoden, bei denen die Ergebnisse nnr 
wenig voneinander abweichen, als Durchschnittsschlachtnngen errechnet: für 
Ochsen 330 kg, für Ballen 310 kg, für Kühe 240 kg, für Jungrinder 185 kg, 
für Kälber 90 kg, für Schweine (ausschliesslich Spanferkel) 85 kg, für Schafe 
22 kg, für Ziegen 16 kg. An der Hand dieser und der sonstigen von der 
Statistik gelieferten bedenkenfreien Zahlen ist der Fleischverbrauch, der auf 
den Kopf der deutschen Bevölkerung entfällt, ermittelt worden im Jahre 1004 
auf 52,05 kg, 1905 auf 51,39 kg, 1906 auf 50,29 kg, 1907 auf 52,59 kg. 


Personalien. 

AUZtIthBUgn: DsittOblaid: Dr. Achilles, Moritz W., Veterinärrat, 
Kreistierarzt in Wernigerode (Pr. Sa.), den preuss. Roten Adlerorden 4. Kl. 

Dr. Albrecht, Michael, Hofrat, Professor, Direktor der Tierärztl. Hoch¬ 
schule in München, den Verdienstorden vom heil. Michael 3. Kl. 

Feil, Karl, k. Bezirkstierarzt und Schlachthofdiroktor in Landau [Pfalz] 
(Rheinpf.), das Verdienstkreuz des Ordens vom heil. Michael. 

Ganter, Karl, Bezirkstierarzt in Krozingen (Baden), das Ritterkreuz 

2. Kl. des bad. Ordens vom ZShringer Löwen. 

Hepke, Karl H. W., Bezirkstierarzt in Weimar (Sa. Weim.j, den Titel 
Veterinärrat. 

Hochstetter, Georg, Korpsstabsveterinär beim Generalkommando des 

1. Armeekorps in München, den Verdienstorden vom heil. Michael 4. Kl. 

Hönow, Karl F. A., Polizeitierarzt a. D. in Berlin, den preuss. Kronen¬ 
orden IV. Kl. 

Krüger, August E. A., Bezirkstierarzt, Zuchtinspektor in Eisenach 
(Sa. Weim.), den Titel Veterinärrat. 

Niedermayr, Emil F. 8., Korpsstabsveterinär beim Generalkommando 
des 2. Armeekorps in Würzburg (Unterfr.), den Verdienstorden vom heil. 
Michael 4. Kl. 

Prechtel, Lorenz, Stabsveterinär im 8. Feldart. R. in Nürnberg 
(Mittelfr.), den Titel Oberstabsveterinär. 

Schmid, Johann, Korpsstabsveterinär beim Generalkommando des 

3. Armeekorps in'Nürnberg (Mittelfr.), den Verdienstorden vom heil. Michael 4.K1. 

Vaeth, Josef, Bezirkstierarzt in Heidelberg (Baden), das Ritterkreuz 

2. Kl. des bad. Ordens vom Zähringer Löwen. 

Welz, Jakob, Bezirk stierarzt in Rastatt (Baden), das Ritterkreuz 2. Kl. 
des bad. Ordens von Zähringer Löwen. 

ErMMMgea,Vgrsetziagea : Owtsellitai : Feh 8 e n rn e i e r, August, Veterinär. 
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assessor, Hilfsarbeiter f. Yeterinärwesen im Ministerium d. I. in Karlsruhe 
[Baden |, zum Regierungsrat. 

Dr. Fries. Wilhelm C. aus Wertheim, unter Verleihung der Beamten¬ 
eigenschaft als ständige Dienstaushilfo dem Bezirkstierarzt in Lahr [Baden] 
zugewiesen. 

Dr. Gerspach, Karl aus Rastatt, unter Verleihung der Beamteneigen- 
schaft als ständige Dienstaushilfe dem Bezirkstierarzt in Messkirch (Baden) 
angewiesen. 

Ludwig, Georg K. in Minden [Westf.], zum Assistenten an der Chirurg. 
Klinik der Tierärztl. Hochschule in Hannover. 

Dr. Maass, Friedrich, Schlachthofassistenztierarzt in Hagen [Westf.], zum 
Schlachthoftierarzt in Essen [Rohr] (Rheinpr.). 

Sindt, Wilhelm aus Nortorf, zum Schlachthoftierarzt in Hagen [Westf.]. 

Öeterreioh : Doggendorfer, Hermann,n. ö. Bezirkstierarzt der 10.Rangs- 
klasse in Wr. Neustadt (Niederösterr.), zum n. 5. Bezirkstierarzt der 
9. Raogsklasse daselbst. 

Hochmüller, Lukas, n. ö. Bezirkstierarzt beim n. ö. Landesinspektorat 
für Voterinärangelegenheiten in Wien, zum n. 5 Bezirksobertierarzt der 
8. Rangklasse daselbst. 

Kir8chik, Josef, k. k. Bezirksobertierarzt in Linz (Oberosterr.), zur 
Dienstleistung beim k. k. Ackerbauministeriam in Wien. 

Maschke. Adolf, Stadttierarzt in Bensen (-Böhmen), als solcher nach 
Friedland [Böhmen]. 

Müller, Christian, n. ö. Distriktstierarzt in Poysdorf (Niederösterr.), 
zum n. ö. Bezirkstierarzt der 10. Rangsklasse daselbst. 

Schmidt, Josef, k. u. k. Militäruntertierarzt im Feldkanonon-R. 
No. 15 in Komorn (Ung.), zum Stadttierarzt in Friedeberg [Schles.]. 

Wihnsitzveriederueoei, Nladertaisnagei: Oeutaohlaad : Dr. Antoni, 
Nikiaas in Burhave (Oldenb.), nach Weener (Hannov.). 

Anzenhofer, Adolf, bezirkstierärztl. Assistent in Kulmbach (Oberfr.), 
nach München. 

Fitting, Hermann K., Oberveterinär a. D. in Prökuls (Oatpr.), nach 
Rixdorf (Brdbg.). 

Gesslor, Otto, bezirkstierärztl. Assistent in Villingen [Baden], nach 
Stuttgart (Württ.). 

Dr. Haag, Fritz K. aus Muskau, nach Hildesheim (Hannov.). 

Dr. Janss, August aus Freudenstadt, nach Stuttgart (Württ.). 

Klopsch, Maximilian W. R. aus Guben (Brdbg.), daselbst niedergelassen. 

Dr. Knabe, Otto H. aus Riesa, in Oelsnitz [Vogtl.j (Sa.) niedergelassen 

Kukla, Richard P. in Bentschen (Posen), nach Striegau (Schles.). 

Lauritzen, Julius J. in Stettin (Pomm.), nach Dresden (Sa.). 

Riedel, Max aus Wunsiedel, als Assistent der Algäuer Herdbuchgesell¬ 
schaft nach Immenstadt (Schwaben). 

Sauter, Gottlieb aus Sulzfeld [Baden], daselbst niedergelassen. 

Schebler, Emil aus Augsburg (Schwaben), daselbst niedergelassen. 

Schreck, Hans, bezirkstierärztl. Assistent in Pfullendorf (Baden), nach 
Giessen (Gr. Hess.). 

Seid er er, Franz X., Vertreter in Bütgenbach (Rheinpr.), nach Blaibach 
(Niederb.). 

Strössenreuther, Konrad aus Markterlbach, als bezirkstierärztl. Assi¬ 
stent nach Kaufbeuren (Schwaben). 

Dr. Walter, Kurt B. in Grossenhain (Sa.), nach Riesa (Sa.). 

Werner, Winus F., Vertreter in Hermeskeil [Bez. Trier] (Rheinpr.), 
nach Chemnitz (Sa.). 

von Zerboni di Sposetti, Bernhard in Kassuben (Ostpr.), nach 
Breslau (Schles.). 

Verladeruo|ea bei des Militär-Veterinäre«: Dentseblied : B r e s s 1 e r, Arthur, 
Ünterveterinär im Ul. R. No. 16, komm. z. Mil. Lehrschmiede in Berlin, 
uuter Belassung in diesem Kommando, zum Ul. R. No. 2. 

Dalchow, Ferdinand K. G., Veterinärrat, Kreistierarzt a. D. in Char¬ 
lottenburg (Brdbg.), Stabsveterinär a. D., don Charakter als Oberstabs¬ 
veterinär mit dem pers. Rang als Rat 5. Kl. 

Dr. Petschelt, Oskar Gf. in Sommersdorf [P. Völpke, Kr. Neuhaldens- 
loben] (Pr. Sa.), zum Leutnant d. R. im Feldart. R. No. 6. 

Piek, Paul, Unterveterinär im UJ. R. No. 2, komm. z. Mil. Lehrschmiede 
in Berlin, unter Belassung in diesem Kommando, zum Ul. R. No. 16. 

Schierbrandt, Paul F., Unter veterinär im Garde-Reiter-R. in Dresden 
(Sa.), auf 6 Monate zur Probedienstleistung in das Remontedepot Kalkreuth 
(Sa.) kommandiert. 

Storbeck, Andras J., Stabsveterinär a. D. in Berlin, den Charakter als 
Oberstabsveterinär mit dem pers. Rang als Rat 5. Kl. 

Dr. Straetz, Robert, städt. Obertierarzt in Berlin, Oberveterinär 
a. D., den Charakter als Stabsveterinär. 

Österreich: Szakal, Alerander, k. u. k. Militärtierarzt im 8 Hus. R. in 
Kecskemet (Ungarn), zum 12. Feldhaubitz-R. in Hormannstadt (Siebenbürgen). 

Approbationen: Deatsobland: in Bleteen: die Herren Buttron, Her¬ 
mann aus Hungen; Rosskopf, Jakob aus Sauerschwabenheim und Schmidt 
Wilhelm aus Darmstadt. 

Promotionen: Sohweiz: Andreae, Arnold P. in Nowawcs (Brdbg.), von 
der vet. med. Fakultät der Universität Zürich zum Dr. med. vet. 

Canova, Peter in ("hur (Graubünden), von der vet. med. Fakultät der 
Universität Zürich zum Dr. med. vet. 

Dröge, Fritz in Neustadt [Rübenberg] (Hann.), von der vet. med. 
Fakultät der Universität Bern zum Dr. med. vet. 

Guth, Oskar K. F., Tierzuchtinspektor in Weiden (Oberpf.), von der 
vet. med. Fakultät der Universität Bern zum Dr. med. vet. 

Kunke, Karl E., Stadttierarzt in Neustadt [Sa.], von der vet. med. 
Fakultät der Universität Bern zum Dr. med. vet. 

Lin den au, Oskar, Polizeitierarzt für Berlin in Friedenau (Brdbg.), 
von der med. vet. Fakultät der Universität Bern zum Dr. med. vet. 

Oppermann, Alwin in Arendsee [Altmark] (Pr. Sa.), von der vet. med. 
Fakultät der Universität Bern zum Dr. med. vet. 

Richter, Hans, Prosektor am anat. Inst, der vot. med. Fakultät der 
Universität Zürich, von der vet. med. Fakultät der dortigen Universität 
zum Dr. med. vet. 


Schmitz, Eugen, Schlacbthoftiurarzt iu Düsseldorf (Rheinpr.), von der 
vet. med. Fakultät der Universität Bern zum Dr. med. vet. 

Unger, Jakob in Herisau (Appenzell), von der vet. med. Fakultät der 
Universität Zürich zum Dr. med. vet. 

Wulff, Kaspar W. in Oelde (Westf.), von der vet. med. Fakultät der 
Universität Bern znm Dr. med.vet. 

Dm Exasen all beamteter Tierarzt haben ferner bestaedee: 
in Baiera: Bachhuber, Xaver F. iu Pförring (Oberb.). 

Bomhard, Heinrich in Ansbach (Mittelfr.). 

Braun, Max F., Polizeitierarzt in Hamburg. 

Busch, Georg E. 0. in Zirndorf (Mittelfr.) 

Conradus, Magnus A. in Eisenach (Sa. Weimar). 

Dr. Dobers, Richard L. G, Sanitätstierarzt in Weissensee bei Berlin. 
(Brdbg.). 

Dun, Helmar K. A. in Aschaffcnburg (Unterfr.). 

Ebert, Hans in Schwarzach [Nioderb.]. 

Eder, Franz S. in Ergoldsbach (Niederb.). 

Ehrcnsbergor, Ludwig, Assistent an der Tierärztl. Hochschulo in 
München. 

Fürther, Hubert, städt. Tierarzt in Erfurt (Pr. Sa.). 

Haller, Ludwig in München. 

Heichlinger, Eduard iu Kempten [Algäu] (Schwaben). 

Heindl, Klemens in Sauerlach (Oberb.). 

Heiserer, Georg, Assistent an der Tierärztl. Hochschule in München. 
Herz er, Friedrich in Frankenthal [Pfalz] (Rheinpf.). 

Hock, Franz in Bad Kissingen (Unterfr.). 

Hoerauf, Wilhc » T. in Ettenstadt (Mittelfr.). 

Hörning, Leopold in Perlach (Oberb). 

Karl, Hans, Tierzuchtinspektor-Assistent in Miesbach (Oberb.). 
Krämer, Johann, Tierzuchtinspoktor-Assistent in Bayreuth (Oberfr.). 
Krauss, Julius, Schlachthoftierarzt in Frankfurt [Main] (Hoss. Nass.). 
Lehmeyer, Bernhard in Moosburg (Oberb.). 

Mayr, Ludwig, Distriktstierarzt in Rosenfeld [Württ.]. 

Mennacher, Karl in München. 

Mutzhas, Max in München. 

Oberwinter, Ernst, Schlachthofdirektor in Schmalkalden (Hess. Nass.). 
Oschmann, Franz, bezirkstierärztl. Assistent in Lahr [Baden] 

Recbl, Alois in Trostberg (Oberb.). 

Riedel, Max aus Wunsiedel. 

Schäfer, Franz, Distriktstierarzt in Bischofshoim [Rhön] (Unterfr.). 
Schäme, Rudolf E, Schlachthoftierarzt in Metz (Eis. Loth.). 

Schiller, Oskar F., städt. Tierarzt in Eichstätt [Baiern] (Mittelfr.). 
Schlichting, Josef iu Frankfurt (Main] (Hess. Nass.). 

Schwäbel, Franz aus Thalmässing. 

Schweinhuber, Edmund G., Distriktstierarzt iu Flachslandcn (Mittelfr.). 
Simon, Julius, bezirkstierärztl. Assistent in Dachau (Oberb.). 

Ungerer, Karl, Stadttierarzt in Chemnitz (Sa). 

Dr. Utendörfor, Richard G. E., Schlachthofdirektor in Soest (Westf.). 
Volkmann, Friedrich in München. 

Wetzstein, Johannes in Regensburg. 

Zengel, Walter E. A. in Sülze [Meckl.] (Meckl. Schw.). 

Zimmer, Eduard, Distriktstierarzt in Pirmasens (Rhpinpf.). 
Zimmermann, Josef in Oberschneiding (Niederb.). 

Todesfälle: Decteohlaad: Hartmann, August, Schlachthofdirektor in 
Cöthen [Anh.] [1877]. 

Dr. Jost, Hermann, Schlachthofdirektor in Göttingen (Hann ) [1S93]. 
Müller, Karl A., Veterinärassessor a. D. in Stottin [1849]. 

Pilz, Gustav 0 , Professor, Korpsstabsveterinär a. D. in Königsberg 
[Pr.J (Ostpr.) [1868]. 

Schleicher, Konrad iu München [188/]. 

Schwitz: Wetterwald, Moritz in Morges (Waadt). 


Offene Stellen. 


üeber dl« mit * beseichneten Stellen erteilen wir n&here Aaikunft Jede Atutmnfi Ober 
dl««« Stellen, aowle solche, Uber welche wir Akten beeiteen, wird mit 8 Xk. = 4 K». = 6 Fro 
berechnet and lat der Betrag bei der Anfrage miteinmuenden. 

AnokSnfte mit Beeherehe, also Ober Stellen, Bber welche wir keine Akten beeltien 
and dealhalb Mel Haeh richten ein liehen mfinen, nach Uebereinknnft entsprechend bflher. 

Alle AaikBnft« ohne Verblndliobkelt and BnataaniprBebe. 

Amtliche Stellen. 


Denteohlaed. 

PrOMtea: Kreistierarztstelle: Sögel (Hann.) [für Kreis Hümmling]. 

Österreich: 

Niederäsferreich: Adjunktenstelle: Wien [an der chir. Klinik der 
Tierärztl. Hochschule]. 

Snitäts-Tierarzt-Stellen. 

Deoteohlaad. 


Cöthen [Anh.] [Schlachthofdirektor]. —• Göttingen (Hann.) [Schlacht 
hofdirektor]. 

Österreich. 

Bensen (Böhmen) [Stadttierarzt]. 

Privatstellen. 


Deutschland. 

Bentschen (Posen). — Prökuls (Ostpr.). 

Sohweiz. 

Davos (Graubünden) [Anstaltstierarzt der Rindviehvcrs. Anstalt]. 

Besetzte Stellen. 


Amtllehe Stellen. 

Deateohlaad. 

Assistcntcnstelle; Hannover [an der Chirurg. Klinik der Tierärztl. 
Hochschule]. 

Sanitäts-Tierarzt-Stellen. 

Dectaohland. 

Essen [Ruhr] (Rheinpr.) [Schlachthoftierarzt]. — Hagen [Westf.] 
[Schlachthoftierarzt]. 
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Österreich. 

Fri edcborg [Schles.] [Stadttierarzt], — Friodland [Böhmen] 
[Stadttierarzt]. 

Privatstellen. 

Oeetsohlud. 

Augsburg (Schwaben). — Guben (Brdbg.). — Immenstadt (Schwaben) 
(Assistent b. d. AlgSuer Herdbuchges.j. — Oelsnitz [Vogt!.] (Sa.). — 
Kixdorf (Brdbg.). — Striegau (Schles.). — Sulzfeld [Baden). 


Sprechsäal. 

Io unaerem Sprechsaol werden alle nna «ingeaendeten Fragen and Antworten an* ansern* Leeer- 
kreie koetenloa »afgenommen, ohne das« wir an denselben irgend welche Stellung nehmen. Laufen 
Antworten auf veröffentlichte Fragen ans unserem Leserkreis nicht ein, so werden dieselben von 
Redaktionswegen, soweit mBglloh, beantwortet, oder geeignete Personen nm Beantwortung ersuoht. 

Anonym sisfehaids Prägen and Antworten werden nicht veröffentlicht. 

Fragcni 

7. Interaatlmler tleräztlloher Kongress In Haag. Bekanntlich findet in 

diesem Jahre der Kongress in Haag statt. Es durften viele Kollegen dabin 
fahren. Welche Sehenswürdigkeiten in der Rheinprovinz, in Holland und 
in Belgien sind unbedingt anfznsnchen ? Was kostet die Reise z. B. ab 
Berlin II. od. III. Klasse? Ist Rnndroisekarte billiger? Recht viele Rat¬ 
schläge erwünscht. Dr, E 

8. Abstreifen der Sftallhalfter. Ich besitzo ein Pferd, welches dio Stall¬ 
halfter abstreift. Gibt es ein brauchbares Mittel dagegen. 

Dr. E. 

9. Verbot der Verweadoag des Breaaeplrltas zn medizinischen Zwtoksn. 

Wie lautet die reichsgesetzliche Bestimmung, welche die Verwendung von 
Brennspiritus zn medizinischen Zwecken verbietet und sind tierärztliche 
Medikamente ausgenommen ? Dr. E, 

10. Phlegmone der Hiitersoheiksl. Wie behandelt man am besten den 

sog. Einschuss der Pferde (Phlegmone der Hinterschenkel). Eine Kritik der 
verschiedenen Methoden ist erwünscht. Dr. E. 


II. Chloralhydrat bei Operationen. Wieviel Chloralhydrat kann man einem 
1, 2, 3 und 4jährigem Pferde per annm geben und in welcher Form, damit 
das Anfziehen der Hoden bei der Kastration unterbleibt? Ich habe ein 
ijäbriges Pferd bereits 3mal abgeworfen, ohne jedoch den einen Hoden weg¬ 
schneiden zu können. Geht es auch mit Morphium? 

Tierarzt G. 


Antworten. 


155/08. Scblittnnfabrlkei. (Antwort auf die in No. 30/08 gestellte Frage). 
Schlitten fertigt jeder Wagenfabrikant. Vielleicht wenden Sie sich an die 
Wagenfabrik ßessel in BaTtenstein [Ostpr.], welche Schlitten in den 
verschiedensten Preislagen herstellt Redaktion. 

229/08. Ansteokendsr Soheldnikaftarrh. (Antwort anf die in No. 43/08 
gestellte Frage). Das entscheidende Moment in dieser Frage ist das, dass 
der ansteckende Scheidenkatarrh dann ein erheblicher Fehler ist, solange eine 
Infektionsgefahr vorliegt. 

Non wird diese Infektionsgefahr beim Scheidenkatarrh im Abheilungs¬ 
stadium ja nicht so gross sein, z. B. wird eine Übertragung von Knh zn Knh 
nicht so leicht vor sich gehen, weil in diesem Stadium Schleim nicht mehr 
abgesondert wird; andrerseits würdo aber doch eine Übertragung in diesem 
Stadium stattfinden können, wenn die betreffende Kuh z. B. dem Bollen zu¬ 
geführt würde. 

Fälle dieser Art (d. h. wie lange eine Infektionsgefahr besteht) sind mir 
indessen in der Praxis noch nicht begegnet und aus der Literatur auch nicht 
bekannt. Schaaf, Hochheim a. M. 

230/08. Parnffin-Isjektionen bei Tiere«. (2. Antwort anf die in No. 43/08 
gestellte Frage). Die Paraffin-Injektionen wurden in die tierärztliche Chirurgie 
im Winter 1903 durch Prof. Dr. Eber lein und seinen Assistenten Dr. Simon 
eingeführt. Dieselben haben darüber in der Berliner Tierärztlichen 
Gesellschaft berichtet. Die Veröffentlichung erfolgt in nächster Zeit nach 
Abschluss der histologischen Ergebnisse. Die Injektionen worden in der 
Poliklinik und chirurgischen Klinik der Königlichen Tierärztlichen Hochschule 
Berlin mit guten klinischen Erfolgen fortdauernd angewendet und sind in¬ 
diziert bei Hernien, als plastische Prothesen bei Defekten des Stirn- nnd 
Nasenbeins, sowie nach Enukleation des Augapfels bei allen Haustieren, ins¬ 
besondere bei Pferd und Hund. Endlich leisten sie gute Dienste, wenn es 
sich darum handelt, bestehende Formverändernngen (kosmetisch) anszngleichen. 

Dr. 8. 

281/08. SQhlnndzssgsn. (G. Antwort anf die in No. 48/08 gestollto Frage). 
Unter bestimmten Voraussetzungen darf bei Schächttieren in den Schlacht- 
höfen zn Darmstadt, Offenbach nnd Giessen die Schlondzange angelegt werden. 

Modde. 


268/08. Weifte Milte. (Antwort anf die in No. 48/08 gestellte Frage). 
Die weisse Maos ist nicht mehr nnd nicht weniger als ein Albino der ge¬ 
wöhnlichen Hausmaus. Man bringt weisse Mäuse, die man in der Gefangen¬ 
schaft zn halten beabsichtigt, am besten in einem sogenannten Nagcfcier- 
häuschen unter; dieses ist nämlich vollständig ans Metall hergestellt. Die 
Wände solcher BehausnDg mögen aus Glas bestehen, weil man dann Gelegen¬ 
heit hat, die muntern Tierchen möglichst genan zn beobachten. Sauberkeit, 
Trockenheit nnd Wärme sind die vernehmlichsten Bedingungen, die man beim 
Halten von Mänsen zu beobachten hat. Oben an einer Seite in der Ecke 
bringe man einen Vogelnistkasten — etwa für Stare — erreichbar für die 
Mänse vermittels eines Treppengefüges oder eines Geästs. Dieser Nistkasten 
leistet in der Behausung ganz vorzügliche Dienste, teils als behagliches 
Ruheplätzchen, vor allem jedoch als Nistranm. Was die Fütterung der 
Mänse betrifft, so verabreiche man leicht angeknackte Nüsse; Sämereien 
mancherlei Art, wie besonders Glanz, Getreiderispen; Früchte, aber stets 
mit der Schale. Milch, jedoch absolut frei von jeder Säure, ist für die 
Tierchen ein Leckerbissen, den sie jedoch nur erhalten mögen, wönn sie 
Junge haben. Hin und wieder einen Mehlwurm, magere Fleischstückchen; alt¬ 


backene Semmel. Znm Benagen gebe man Fasern, Fäden, Läppchen, natür¬ 
lich nur im denkbar saubersten Zustande; Papierstreifen, Schalen, Hülsen. 
Wasser soll stets znm Saufen bsreit sein. Steht Nachkommenschaft in Aus¬ 
sicht, so ist das Männchen strengstens abznsondorn, weil es dieser sonst 
echt vaterroörderisch gefährlich wird. 

Silvester Frey. 

279/08. Ltlsnflelsohbesobauer le Fällte des §11 Abs.l B.B.A. (3. Ant¬ 
wort auf die in No. 49/08 gestellte Frage). Wenn der nichttierärztlicho 
Beschauer auf Grand des § 11 B. B. A. die Erlaubnis zur Schlachtung eines 
Tieres gegeben hat, nnd also nur solche Fälle, wie in Abs. 1 anfgeführt, 
vorliegen, so halte ich denselben jedenfalls für befugt, die Fleischbeschau im 
Anschluss au die Schlachtung zu beginnen und unter den Voraussetzungen, 
wie sie sich ans meiner Antwort zur Frage 277 ergeben, dnrehzuführen und 
zwar das um bo eher, als ja auch den Anforderungen des § 29 B. B. A. 
genügt ist, io sofern als der nichttierärztliche Beschauer die dort verlangten 
Feststellungen wegen vorgenommener Lebendbeschan zu machen in der Lage ist. 

284/08. Elirelbieg gegen Sobale. (Antwort anf die in No. 50/08 ge¬ 
stellte Frage). Bei Ringbein hat sich Dr. Kleins Antiperiostin gut bewährt. 

R. 

295/08. Zuziehung de« Flelsohbtsohasers bei Prlvat-Notoobliebtang. (l. Ant¬ 
wort auf die in No. 52/08 gestellte Frage). In Baiern unterliegen, mit Aus¬ 
nahme, soweit mir bekannt, der Regierungsbezirke Niederbaiem und Unter¬ 
franken, die sämtliche Privatschlachtungen, auch wenn die Verwendung des 
Fleisches ausschliesslich im eigenen Haushalte des Besitzers stattfinden soll, 
der Beschau gemäss der dort schon vor Inkrafttreten des Fleischbeschau¬ 
gesetzes erlassenen oberpolizeilichen Vorschriften. Und in der Mehrzahl 
derselben findet sich die weitere Bestimmung, dass bei Notschlachtungen dio 
empirischen Fleischbeschauer zur Ausübung der Fleischbeschau und zur Ge¬ 
stattung des Fleischgenusses ausnahmsweise dann befugt sind, wenn dio 
Tötung des Tieres infolge äusserer oder innerer Verletzungen, Blähsucbt 
oder regelwidriger Geburt sofort vorgenommen werden musste und nach der 
Schlachtung keine anderweitigen beaeutendee Veränderungen an den inneren 
Organen oder dem Fleische der Tiere sich zeigen. In allen andern Fällen, 
also auch bei traumatischer Herzbeutelentzündung, ist der tierärztliche Be¬ 
schauer, abgesehen von Niederbaiem und Unterfranken, auch bei Privat- 
notschlacbtnng zuznziehen. Für Niederbaiem können übrigens durch orts¬ 
polizeiliche Vorschrift auch die Hansschlachtnngen der Beschau unterworfen 
werden, in Unterfranken nur im Falle des Ansbruchs von Epizootien. 

St. 

(2. Antwort). Die Frage beantwortet § 2 der Ausführungsbeatimmongen 
znm Fleiacbbeachan-Gesetz. Es heisst hier unter 2: „Die Anmeldung zur 
Fleischbeschau „darf unterbleiben bei Schlacbttieren, deren Fleisch aus¬ 
schliesslich im eigenen Haushalte des Besitzers verwendet werden soll, sofern 
sie keine Merkmale einer die Gennsstanglicbkcit des Fleisches ausschliessende 
Erkrankung zeigen. In diesem Falle ist eine Anmeldung zur Untersuchung 
nach dem Schlachten nur erforderlich wenn sich bei der Schlachtung 
Merkmale einer die Genusstauglichkeit des Fleisches aus- 
schliessenden Erkrankung zeigen.“ Letzteres ist aber bei einer trau¬ 
matischen Herzbeutelentzündung sehr leicht der Fall. 

Dr. Nörner-Barsinghausen. 

297/08. Flslsthbesohaagsblhrsn, (1. Antwort auf die in No. 52/08 ge¬ 
stellte Frage). Nach § 65 A. B. J. ist es unzweifelhaft, dass Sie die Reise¬ 
gebühr in dem von Ihnen angegebenen Falle zweimal liquidieren können. I)a 
Sie die Fleischbeschau nicht am selben Tage, wie die Lebendbeschau, aus¬ 
üben können wegen der grossen Zahl der Schweine, so ist Ihre zweimalige 
Hin- und Rückreise gerechtfertigt und damit auch die zweimalige Berechnung 
der Reise. Wären Sie zugleich zur Behandlung der Tiere zugezogen gewesen, 
so würde eine Berechnung der Reisen nach obigem § 65 unzulässig erscheinen. 

8t. 

(2. Antwort). Die Gebühren sind festgesetzt für Schlachtvieh- und 
Fleischbeschau zusammen. Nach meiner Meinung kann deshalb eine zwoito 
Reise nicht liquidiert werden. Ich hatte in einem Falle von Ergänznngs- 
beschau ein Tier 24 Stunden nach der ersten Beschau hängen lassen müssen. 
Der betreffende Amtsvorsteher bezahlte in diesem Falle zweimal die Wege¬ 
gebühren, abor nur oinmal die Beschangebühr mit der Begründung, dass es 
sich nicht nm 2 Beschauen handele, sondern dass die zweite Beschau nur 
das Ende der ersten Beschau sei; dass aber, nm die angefaDgene Fleischbe¬ 
schau beenden zn können, zweimal der Weg gemacht werden musste. 

Tierarzt Train. 

299/08. Mastitis botrysmykstika. (Antwort anf die in No. 52/08 gestellte 
Frage), ad 1. Eine Amputation nebst Exstirpation hat wenig Aussicht. So¬ 
weit ich die Literatur (besonders der Engländer und Amerikaner) kenne und 
meine eigene Erfahrung reicht, sind schlimme Rezidiven die Regel und ein 
stärkeres Wachstum der Neubildung, d. h. ein früherer Tod die Folge. 
Gute Erfolge hat mau mit der internen Verabreichung von Jod gesehen 
(u. zwar als 6°/ 0 iges Jodvasoliment „Beugen* 3mal tgl. einen Kaffeelöffel 
voll im Kleienschlapp). Jodismus tritt fast nie ein und das Mittel kann lange 
Zeit fortgegeben werden. Prof. Williams (Siehe D. T. W. No. 52/08.) 
empfiehlt gerade bei der Botryomykose innerlich Jod nnd gibt im 
Beginn d. h. die ersten 2—3 Tage lang höhere Dosen, etwa 6 X tgj« 
2 Kaffeelöffel voll, um die Drüsen mit Jod zn sättigen, dann wochenlang die 
oben angegebene Dosis, um den Organismus konstant unter dem Einfluss 
der Jodwirkung zu erhalten. Erfolg nach ihm und nach meiner Erfahrung 
gut, besonders wonn die Wanden noch änsserlich mit Jod behandelt werden. 

ad 2. Hängt sehr von Umständen ab, so dass sich nichts bestimmtes 
sagen lässt; ich denke, ein Jahr lang kann die Stute noch aushalten. 

Holterbach. 

300/08. Blssulll. (1. Antwort auf die in No. 52/08 gestellte Frage). 
Mir liegen von 15 Kollegen sehr günstige Urteile über Bissulin vor. Ich 
selbst habe es bei 10 Kühen angewandt. Heilungsdauer 3 Wochen. Dio 
Zäpfchen lassen sich leichter als die Kapseln einführen. 

Tierarzt Train 




* 



(2. Antwort). Bissulin hat sich nach meinen Erfahrungen und nach 
Mitteilungen vieler Kollegen hervorragend bewährt. Ein Allheilmittef gegen 
anst. Scheidenkatarrh gibt es jedoch m. E. nicht. Es ist immer darauf 
Bedacht zu nehmen, unheilbar erscheinende Tiere rechtzeitig der Schlachtbank 
zuzuführen. Im übrigen empfehle ich Ihnen, sich die Literatur von der 
chem. Fabrik H. Trommsdorff in Aachen kommen zu lassen, aus der Sie 
weiteres ersehen können.. 

Schaaf. 


Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. Schaefer in Friedenau. 


Wurmmittel für Tiere 

Filmaron 

(anthelmintisches Prinzip der Farnwurzcl) 

kleine Dosen ungefährlich 

schnell und sicher wirksam. 

Spezialpackung f. d. Veterinärpraxis: Schachtel mit 5 Kapseln ä 0,2 g Filmaron gelöst 
in 0,4 g Mandelöl 

Literatur und Proben den Herren Tierärzten gratis durch die Fabrikanten: 

C. F. Boehringer & Soehne, Mannheim-Waldhof. [7|] 


Gegen Ueberbeine, Gallen, andere \ 

Knochenneubildungen und Sehnen* gSSy * 

—= scheldenanfUllungen. = 9 

Flasche M 4 - Kr. 6.-, KlöUl 

Fr. 6.—, L. 6.—, Rbl. 2.75, 4 ©< v ^\^'''uhemisch.Laboratorium 

Filzkegel zum pA' .V®>-^BerHnW.,Augsburgerstr.45. 

Finreihen General-Depot f. Oesterrelch- 

x ÜnD* 60 Ungarn: Einhorn - Apotheke 

h 40 Pf., Vo ° in Wela, für Schweiz: 

60 Ctm. ' leien Dr. Klein, Zürich V. Dufour- 

Tierärzten ge- gtr. 73. für Italien: 

Dt prüft und m,t Lepetlt Dollfuss & Qansser, 


-„Schwarzes Brett/- 

Ausgeschriebene Stellen und amtliche Bekanntmachungen. 

Guteingeführte Ober die Distrikts -TlerarztsteMe 

I ^nrlnraYIC Alsenz (Rheinpfalz) ist nur in der 

L.OI lUpi dÄIo Lage zuverlässige Auskunft zu 


in der Nähe grösserer Stadt des Rhein¬ 
landes wegen Alters abzugeben. 
0 bernabme des W ohnhausesmit Neben¬ 
gebäuden n. Fuhrwerkes Bedingung. 
Offerten unter P. 759 F. M. an Rudolf 
Mosse, Mannheim. [55] 

Stellsaussohreibung. 

Die Rindviehversicherungs-Anstalt 
Davos sucht einen patentierten 

Anstaltatierarxt. 
Bewerber haben sich über Bildungs¬ 
gang und praktische Betätigung aus- 
.'.nweisen. Besoldung nach Überein¬ 
kunft. Anmeldungen sind bis zum 
15. Januar 1909 dem Vorstand unserer 
Anstalt einznreichen, der inzwischen 
nähere Auskunft erteilt. 

Davos, den 28. Dezember 1908. 

Für den Vorstand der Rindvieh- 
Versicherungsanstalt Davos. 

J. Prader, Präs. 

Bekanntmaohuna. 

Die 

Kreistierarxtsfelle 

des Kreises Hümmling mit dem Amts¬ 
sitze in Sögel ist znm 1. Februar 
1909 zu besetzen. 

Der Viehbestand im Kreise Hümm¬ 
ling belief sich nach der Zählang am 
2. Dezember 1907 auf 2409 Pferde, 
IG 408 Rinder, 35 566 Schafe, 15 813 
Schweine und 1117 Ziegen. 

Befähigte Bewerber wollen sich 
unter Beifügung eines Lebenslaufes 
mit Angabe von Ort, Tag und Prä¬ 
dikat der Approbation nnd der JKon 
fession, des Befähigungszeugnisses für 
die Anstellung als beamteter Tierarzt 
and der Zeugnisse über die bisherige 
Tätigkeit innerhalb drei Wochen 
schriftlich bei mir zn melden. 

Osiabrück, den 28. Dezember 1909. 

Der Regierungspräsident. 


Über die Distrikts-Tierarztstelle 

Alsenz (Rheinpfalz) ist nur in der 
Lage zuverlässige Auskunft zu 
geben und gibt dieselbe jedem Kol¬ 
legen gerne der Letztinhaber [57] 
N. Schmidt, prakt. Tierarzt. 

An der chirurgischen Klinik der k. 
u. k. Tierärztlichen Hooh90hule in 
Wien gelangt mit dem 1. Februar 1909 
die Stelle eines provisorischen 
Adjankten 

mit 3(X)0 K Gage und Naturah|uartier, 
beziehungsweise Quartiergeld von 
1632 K sowie Möbelzins von 120 K 
zur Besetzung. Einreichnngstermin 
bis 15. Jänner 1909. 

Es wird unter einem auf den Er¬ 
lass des k. k. Ministeriums des Innern 
vom 22. Mai 1904, Z. 53 G01 Exh. 
1903 vide auch Beiblatt 1904, Seite 
229, worin über die Kompetenz von 
Tierärzten bestimmt wird, hinge¬ 
wiesen. 

Wien, am 28. Dezember 1908. 

Rektorat der k. u. k. Tierärztlichen 
_ Hochsohule ln Wien _ 

Bei der Stadtgemeinde Bensen ge¬ 
langt die erledigte Stelle eines 
Stadttierarztes 

zur Wiederbesetzung. 

Die Anstellung ist eine provisori¬ 
sche gegen beiderseits freistehende 
einvierteljährige Kündigung und ist 
mit derselben ein Jahresgehalt von 
1400 Kronen verbunden. 

DieDienstesobliegenheiten des Stadt¬ 
tierarztes sind durch eine Dienstes- 
instrnktion festgestellt und ist dem¬ 
selben die Ausübung der Privatpraxis 
gestattet. 

Gesuche mit Zeugnisabschriften sind 
bis spätestens 1. Feber 1909 beim 
Stadtrate Bensen in Böhmen einzu¬ 
bringen. 

Stadtrat Bensen, am 20. Dez. 1908. 

Der Bürgermeister. 

Franz Th eimy. 


Tierärztliches Zentralbureau 

Das TierärztlicheZentralbnreau vermittelt gegenmässigeGebühr: 

Stelle! für Aselsteetee, Vertreter uod Niederlassungen, 
eewle Assistenten, Vertreter und Nachfolger und 
gibt geeaue Auskunft über za besetzende Stellen. 

Vorkommenden Falles ersuchen am Benutzung unseres Bareaus. 

Fragebogen oed Bedingungen, gratis nnd franko, auf Wunsch. 

Gesucht. 

D. g. 238. Vertretung oder Aesietenz wünscht Tierarzt 
für sofort. Freie Reise, freie Station, 100 M monatlich. 

D. g. 244. Vertretung sucht Staatskandidat vom 
25. Oktober bis Ende d. J. 5 M pro die, freie Station, freie Reise ab Berlin. 

D. g. 268. Vertretung bei prakt. Tierarzt oder 
Aeeistenz am Sohlaohthaus sucht Tierarzt anf längere 
Zeit. 7 M pro die, freie Reise. 

D. g. 264. Vertretung[sucht prorn. Tierarzt, möglichst West- 
oder Süddeutschland. 7 M pro die, freie Station, freie Hinreise. 

D. g. 265. Vertretung sucht Tierarzt ab auf V 4 Jahr, 
möglichst in Baiern oder Thüringen. 6 M pro die. 

D. g. 266. Aesietenz oder Vertretung bei einem 
praktieohen oder beamteten Tierarzt sucht Tierarzt 
ab 20. Januar 1909 bis April evtl. Oktober 1909. 6—7 M pro die. 

D. g. 273. Vertretung oder Assistenz sucht Cand. med. 
vet. für sofort auf längere Zeit. Freie Reise, freie Station, 4 M pro die. 


D. b. 12. Praxis sucht langjährig erfahrener verheirateter 
Tierarzt, ev. auch mit Übernahme von Grundstück etz. Netto- 
einnahme mindestens 4500 M. 

D. b. 36. Landpraxis mit Fleisohbesohaa, mög¬ 
lichst West- nnd Mitteldeutschland, Hessen-Nassau, Rheinprovinz, 
sucht Tierarzt. Einkommen 3000 M. 

D. b. 44. Praxis in Klein- oder Mittelstadt, möglichst 
Brandenburg, Sachsen oder Posen, sucht Tierarzt. Einkommen 
6—8000 M. Fixum 2—3000 M. Event. Tausch. 

D. b. 56. Leitende Stellung an kleinem oder 
mittL Sohlachthoff mit Praxis sucht Tierarzt. 

D. b. 71. Landpraxis sucht verheirateter Tierarzt, Ein¬ 
kommen 3000 M. Fixa 1000 M. 

D. 101. Stadt- oder Landpraxia mit Fixam in 
der Fleisohbesohau sucht prom. Tierarzt. Einkommen 
za. 4C00 M. Fixa 1800 M. 

D. b. 118. Stellung am Sohlaohthoff als Verwalter 
sucht Tierarzt. Beste Empfehlungen. 

D. b. 130. Stellung am SohlaohthoV als Tierarzt oder 
Assistent sucht Tierarzt. Einkommen 2400 M. 

D. b. 132. Landpraxis sucht Tierarzt, möglichst Baiern. 
Einkommen 4000 M, Fixum nicht unter 400 M. 

D. b. 135. Stellung am Sohlaohthoff oder Aseietenx 
bei einem Kreistierarxt wünscht süddeutscher Tierarzt. 

D. b. 145. Stadt- oder Landpraxie sucht Tior&rzt. 
Einkommen 4—5000 M. 

D. b. 151. Praxis, möglichst Pommern oder Brandenburg, 
sucht Tierarzt. Einkommen 3000 M. Fixa 1200 M. 

D. b. 160. Landpraxis, mSgliohat in Mittel- oder 

Kleinstadt, aaoh Dorff, sucht Tierarzt. Fixum 1500 bis 
3000 M. Einkommen 6—8000 M. 

D. b. 162. Landpraxie, möglichst Schlesien oder 

Ostpreueoen, sucht verheirat. Tierarzt. Einkommen netto 6000 M. 

D. b. 164. Stadt- oder Landpraxis sucht Tierarzt. 
5—6000 M brutto, Fixa 1000—1200 M. 

D. b. 172. Stadt-oder Landpraxie, möglichst Branden¬ 
burg [Berlin], Rheinland sucht Tierarzt. Einkommen 6000 M netto, 
Fixa 2400 M. 

D. b. 178. Sohlachthofstelle oder Landpraxie 

sucht Tierarzt. Einkommen 3—4000 M. Fixa 500—1000 M. 

D. b. 184. Landpraxie, in der Klinik spexiell für 
Chirurgie sich lohnen würde, sucht Oberveterinär n. D. 
Einkommen 15 000 M. 

Abzugeben. 

D. 118. Praxis in Pommern zu besetzen. Einkommen 
2000 M [erweiterungsfähig]. 

D. 447. Gute Praxis in Westfalen zn besetzen. 

D. 471. Praxis In Baiern (Schwaben) abzugeben. Ein¬ 
kommen 3000 M [sehr erweiterungsfähig]. Event. Tausch. 

D. 478. Praxis in der Rheinprovinx zn besetzen. 
Einkommen za. 4000—4500 M. Fixa za. 1800 M. 

D. 484. Praxisjm Kgr. Sachsen abzugeben. Einnahme 
2400—3000 M. Sehr erweiterungsfähig; Hundeklinik zu empfehlen. 

D. 487. Praxis in Provinx Brandenburg zu besetzen. 
Einkommen 6—7000 M. 

D. 488. Praxis in Niederbaiern abzugeben. Ein¬ 
kommen 2000 M. Fixa 600 M. 

D. 491. Praxis in Baiern [Oberpfalz]. Einkommen 
2500 M [erweiterungsfähig], sobald als möglich abzngeben. 


Berlin, Rheinstr. 21. 
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Aus dem preussischen landwirtschaftliehen Etat 1909. 

Der dem Abgeordnetenhaus am 12. Januar übergebene Etat bringt für 
die Tierärzte verhältnismässig wenig Neuerungen gegen das Vorjahr. 

Aus dem landwirtschaftlichen Etat ist zu erwähnen, dass von den 
10 Professoren der Tierärztlichen Hochschule in Berlin, welche seither 
sämtlich Anrecht auf freie Wohnung hatten, einer wegen anderweiter Ver¬ 
teilung der vorhandenen Räume eine Dienstwohnung nicht mehr erhält, 
sondern dafür den üblichen Wohnungsgeldzuschuss. 

Eine neue Kreistierarztstelle soll für den Kreis Marienwerder er¬ 
richtet werden. 

Die technische Deputation für das Veterinärwesen soll nm zwei 
ordentliche Mitglieder vermehrt werden. 

Der Ansatz der Remunerationen usw. für Tierärzte ist um 
21800 M gekürzt und zwar, weil infolge einer andorweiten Organisation des 
Veterinär- und des Sanitätsdienstes der Polizeitierärzte in Berlin 6 dieser 
Tierärzte lediglich dem Überwachungsdienst der städtischen Markthallen und 
Fleischverkaufsstätten zugeteilt worden sind. Der Betrag der Remuneration 
für dieseTierärzte ist auf dem Etat des Ministeriums des Innern übernommen. 

Gestrichen aus dem Etat ist nunmehr ein früher eingestellter Betrag 
von 600 M, welcher eine Entschädigungsrente darstellte, die einem Kreistierarzt 
nach seinem Ausscheiden aus dem Dienst in seiner früheren Eigenschaft als 
Yeterinärbeamter des vormaligen Herzogtums Nassau gewährt werden musste. 
Dieser Kreistierarkt ist gestorben und dadurch die Rente in Wegfall ge¬ 
kommen. 

Für Tagegelder nnd Reisekosten der Kreisveterinärbeamten 
sind neu eingestellt 1 690 000 M. 

Hierzu bemerken die Erläuterungen: „Die Kreisveterinärbeamten haben 
bis ido 1 . April 1908 für die von ihnen innerhalb ihres Amtsbezirkes an¬ 
geführten Dienstreisen Tagegelder und Reisekosten ans dem Fonds Kap. 58, 
Tit. 11 des Etats des Finanzministeriums erhalten. Seitdem sind ent¬ 
sprechend dem Vorgänge bei anderen Beamtenklassen, insbesondere auch bei 
den Kreismedizinalbeamten, gemäss Art. III des Gesetzes vom 21. Juni 1897 
(Gesetzsamml. S. 193) auch für dio Dienstreisen dieser Beamten in den vor- 
bezeichneten Bezirken Pauschvergütungen festgesetzt worden. Es erscheint 
gerechtfertigt, den für die Pauschvergütungen erforderlichen Betrag bei dem¬ 
jenigen Kapitel des Staatshaushaltes zu verrechnen, bei dem die sonstigen 
Bezüge der Kreistierärzte nachgewiesen werden. Der Fonds Kap. 58, Tit. 11 
ist entsprechend ormässigt worden. Bei der Verteilung der Pauschvergütungen 
unter die einzelnen Beamten wird ein Zentralfonds zurückbehalten, dessen 
Mittel nach bestimmten Grundsätzen znr Nachzahlung- von Zuschüssen am 
Jahresschlüsse für den nachgewiesonen Fall einer besonders grossen In¬ 
anspruchnahme durch staatliche Dienstreisen sowie zum Ausgleiche der in 
ihren Nachzahlungsansprüchen wechselnden Etatsjahre dienen soll. Er¬ 
sparnisse werden deshalb in die folgenden Jahre übertragen werden. 

Da der diesen Grundsätzen Rechnung tragende Fonds aber erst in dem 
vorliegenden Etat ansgebracht wird, während die Pauschalierung der Reise¬ 
kosten der Kreisveterinärbeamten schon seit dem 1. April 1908 mit den 
Mitteln des nicht übertragbaren Fonds Kap. 58, Tit. 11 durchgeführt ist, 
kennen Ersparnisse aus 1908 nicht ohne weiteros übernommen werden. Es 
ist daher beabsichtigt, eine aus der Rechnung von 1908 an der nebenstehenden 
8nmme sich otwa ergebende Ausgaboersparnis dem Fonds im nächsten Etat 
einmalig zuzuführen und im Jahre 1909 nötigenfalls Überschreitungen des 
Fonds in Anrechnung auf die Ersparnis aus 1908 und bis zu deren Höhe 
eintreten zu lassen/ 


Unter den einmaligen und ausserordentlichen Ausgaben sind 
für bauliche Änderungen bei der Tierärztlichen Hochschule in 
Berlin für Ergänzung der Einrichtungsgegenstände des hygieni¬ 
schen Instituts und Herstellung eines Katalogs für die Bibliothek 
41 600 M eingestellt. 

Der eingestellte Betrag setzt sich zusammen aus 

a) den Kosten eines Umbaues der Aula nnd der Anlage elektrischer 
Beleuchtung im Mittelbau der Hauptgebäude der Hochschule mit 24 000 M 

b) den Kosten der Aufstellung eines Wetterhänschens mit Uhr 


(sogenannte Uraniasäule) im Garten der Hochschule mit ... 3 500 M 

c) den Kosten der Instandsetzung und Ergänzung der Ein¬ 
richtung und Ausrüstung des hygienischen Instituts mit ... 9 800 M 

d) der ersten Rate der Kosten für die Herstellung eines 

Bibliothekkatalogs mit. 4 300 M 


zusammen 41 600 M 

Für wissenschaftliche Versuche über dio Maul- und Klauen¬ 
seuche sind eingestellt 50 000 M. 

„Während einer Roihe von Jahren sind bereits früher von dem nam¬ 
haften Bakteriologen Geheimen Medizinalrat Professor Dr. Loeffler, Direktor 
des hygienischen Instituts in Greifswald, begonnene wissenschaftliche Arbeiten 
zur Erforschung der Maul- und Klauenseuche mit dem Ziele der Ermittelung 
eines Immunisierungsverfahrens vom Staate unterstützt worden. Dio urfonler 
liehen Mittel waren bei den einmaligen und ausserordentlichen Ausgaben 
des Etats für das Ministerium der geistlichen, Unterrichts- und Medizinal- 
angelegenheiten, zuletzt für das Rechnungsjahr 1906 ausgebracht. Die Vor 
suche hatten zur Herstellung eioes Immnnserums geführt, mit dessen Er 
probung in der Praxis bereits begonnen war, als sich die Einstellung der 
Versuche als erforderlich erwies, weil die Lage des Versuchsgehöfts gewisse 
Seuchenverschleppungsgefahren mit sich brachte. Damit war die weitere 
Herstellung von Immunserum unmöglich geworden. Die Erprobung in der 
Praxis, die zwar noch keine sicheren Ergebnisse gehabt, aber Hoffnungen 
auf eine wenn auch zoitlich beschränkte immunisierende Wirkung eröffnet 
hatte, konnte nicht fortgesetzt werden. Inzwischen ist gelungen, in der Insel 
Riems, einem im Kreise Grimmen etwa 12 km nördlich von Greifswald 
unweit des Festlandes gelegenen 23 ha grossen Grundstück, eine zur Fort¬ 
führung der Versuche geeignete Stelle za finden, und mit dem Eigentümer 
ein diese Fortführung ermöglichendes Pachtabkommen zu treffen. Zur erst 
maligen Einrichtung der Insel für die Versuchszwecke, namentlich durch 
Bau von Gebäuden für das Laboratorium, Assistenten- und Dienerwohuungon 
sowie für die Versuchsstallungen, durch Beschaffung der nötigen Aus 
rüstung8gegenstinde und zu deu erstjährigen Bewirtschaftungskosten ist 
die hier eingestellte Summe von 50 000 M erforderlich. Mit den Versuchen 
selbst wird erst im Rechnungsjahr 1910 wieder begonnen werden können. 
Die wissenschaftliche Leitung soll dem Geheimrat Loeffler verbleiben. Auf 
der Insel soll ein tierärztlicher Assistent stationiert werden, dem auch 
die Verantwortung für die Verhütung dor Seuchenverschleppung 
zufallen soll. (Wer wagt es, Rittersmann oder Knapp? Red.) Dio Ein 
Stellung des Betrages in den Etat der landwirtschaftlichen Verwaltung eut 
spricht dem Zwecke dor Versuche und ihrer veterinärpolizeilichen Bedeutung.“ 

Zur Förderung der Viehzucht sind die gleichen Beträge eingestellt wie 
früher, doch ist der Dispositionsfonds zu Prämien für Pferde um 384 000 M 
verstärkt. 

Im Etat der Gestütsverwaltung sind die Gostütstierfirzto immer 
noch als Oberrossärzte und Rossärcte aufgeführt. 













1 <S Tierärztliche 


Übersicht der Fachpresse. 

Deitsohlaad. 

Pr. G. Zeitschrift für Veterinärkunde. 5. Heft, 1908. 

üoer das Vorkoamee ven Mikroorganismen in Bisdsbantsaok des Pferdas uad 

Ihre Beziehungen zu den Aageikrankbeiten. Von Stabsveterinär Ernst Krüger. 

Verfasser unterscheidet zwei Möglichkeiten, durch die eine Erkrankung 
(k-s Auges, seiner Schutz- und Nebeuorgane zustande kommt; die eine besteht 
rin, dass die Ursache von aussen her auf das Auge cinwirkt, eine Er¬ 
krankung auf ektogenem Wege; bei der anderen gelangt die Ursache durch 
■•Io Ulut- und Lymphbahn in das Auge, also auf endogenem Wege. 

Ein Ort, von dem aus zahlreiche Augenleiden, meistens auf ektogenem 
Wege entstehen können, ist der Bindehautsack Derselbe ist infolge seiner 
l:äen Kommunikation mit der Aussenwelt der Einwanderung zahlreicher 
Mikroorganismen ausgosetzt. 

Die genaue Untersuchung des Inhaltes des Biudehautsackes des gesunden 
u d auch des augenkranken Pferdes besonders auf Mikroorganismen ist daher 
fnr die Entstehung, das Wesen, die Beurteilung und Behandlung vieler Augon- 

1. iJen besonders wertvoll; deshalb wurdo der Inhalt des Bindehautsackes 
gesunder, wenigstens nicht angenkranker Pferde einer mikroskopischen Unter- 
' ’if hung unterzogen. Die Untersuchungen fanden im bakteriologischen 
Uiboratoriura der Militär-Veterinär-Akademie durch Herrn Oberstabs- 
veterinfir Tröster statt. Auf dessen Vorschlag dienten zur Entnahme 
<! s Konjunktivalsekrets Stückchen Gnmmischlauch von 3 bis 4 mm änsseren 
Durchmesser, welche so auf Glasstäbe anfgestekt waren, dass ein etwa 1,5 zm 
langes Stück des Schlauches frei überstand. 

Hierdurch konnte festgestellt werden, dBss der Bindehautsack des ge- 
: uaden Pferdes in ähnlicher Weise wie der der übrigen Hausstiere und des 
Manschen zahlreiche Mikroorganismen enthält; es fanden sich hauptsächlich 
Staphylokokkus, daneben Streptokokkus pyogenes und aureus, auch Stäbchen,dio 
. n das Bakterium koli erinnerten, and eine dem Nekrosebazillas ähnliche 
Mikrobe, ausserdem DipIokokke.D, deren Aussehen und Wachstum grosse Ähn- 
I uhkeit mit dem Fraenkelschen Pneumokokkus aufwies. 

Zur Entstehung eines PDenmokokkusgeschwürs, des Ulkus korneae serpens, 
bietet die Anwesenheit des Pneumokokkus im Bindehantsack des gesunden 
l.ordes Gelegenheit. Diese bei Menschen so häutig vorkommende und so 
sehr gefürchtete Erkrankung des Auges kann man auch bei Pferden, aller¬ 
dings wohl in viel selteneren Fällen beobachten. Der Pneumokokkus dringt 
'' 111 Bindehautsack aus in der Regel nach einem Epitheldefefekt in die 
Kornea ein, nnd führt hier zu einer schnell fortschreitenden geschwürigen 
/- rstörnng des Hornhantgewebes. 

Zur Desinfektion des Bindehautsackes und der Verletzungen des Auges 
rinnet sich u. a. 2 1 /« bis 5 prozentige Borsänrelösong, die mit einer ganz 

ai. 4 Gummi gefertigten Ballonspritze eingeführt werden kann. Nach der ört- 
1 :ien Behandlung des Bindehautsackes und der Verletzungen ist das Ein- 
Mreichen einer 3 bis 10 prozentigen Borvaselinsalbe — Azid, borik. 0.3: Va¬ 
selin. amerik. alb. 10.0 — zu empfehlen, der bei erheblicher Schmerzhaftig- 
l' r ”fc noch Kokain — Azid, borik. 0.3 Kokaio. mnriat. 0.2, Aqn. deat. q. s., 
Vaselin, amerik. alb. 30.0 — zugesetzt werden kann; auch die Snblimat- 
vaselinsalbe — Sublim, korros. 0.003 : Vaselin, amerik. alb. 10.0 — kann in 
geeigneten Fällen Verwendung finden. Zur Bereitung der Salben empfiehlt 
< s sich, ausschliesslich die amerikanische Vaseline zu benutzen, die den Vor- 
I il har, dass sie sich nur sehr schwer zersetzt. Die 8albe wird mit einem 
sMiropfen runden ungefähr 20 zm langen Glasstab von 6 mm Durchmesser 
in den Bindehautsack eiD, und auf dem Augapfel aufgestrichen. 

Kritische Betrachtungen Aber distanzrelterilohe Fragen unter Berüeksiohtlgnng 
d:r einschlägigen Literatur. Von Oberveterinär Dr. Hens's. 

Verfasser bespricht die vorkommenden Krankheiten. Von äusseren Er¬ 
krankungen vornehmlich: Sehnenentzündungen and Gelenkleiden, Fälle von 
Mauke und Verschlag; von Herzschlag und Lungenentzündung, inneren 
1 rLinkheiten, Affektionen der Verdauungsorgane. Verfasser denkt bei der 
( bermüdungskolik des Distanzpferdes in erster Linie an eine embolisch- 
U rombotische Entstehungsweise. 

Sodann bespricht Verfasser die Massnahmen nach Beendigung eines 
Distanzrittes und bespricht zum Schlüsse seiner Ausführungen die Möglichkeit 
freiwilliger aktiver Beteiligung jüngerer Veterinäre an Distanzritten, wie es 
h- roits in zahlreichen anderen Armeen der Fall ist. 

Mitteilungen aus der Armee. 

Kolik infolge Umschnürung des Mastdarmes durch eine 
I ipoma pondulans. Von ObeiveteriDär Perl. Der Fall lehrt: 

1. den bekannten Wert der rektalen Untersuchung; 

2 . dass erreichbare Umschnürungen des Mastdarmes dnreh pendelnde 
Lipome sich sprengen und heilen lassen. 

Starrkrampfartigo Erscheinungon bei einem an Brnstsenche 
erkranktem Pferde. Von Oberstabsveterinär Wilden. Ein fünfjähriges 
I i ftiges Truppendinnstpfcrd erkrankte typisch und hochgradig an Brnst- 
Ft ucho mit beiderseitiger Lungenentzündung. Am Morgen des 8. Krankheits¬ 
tages machten sich dio ersten Erscheinungen von Tetanus durch tetanischen 
U .unpf an den Muskeln des Genickes nnd Kopfes bemerkbar; auch war dio 
Nickhaut vorgefallen, das Auge in die Orbita zurückgezogen, nnd die Schneide- 
zaljiie waren derart geschlossen, dass man kaum mit dem Zeigefinger in die 
Maulhöhle |eingehen konnte (Trismus); Nasenlöcher erweitert. Noch im 
I. ife des Tages breitete sich der Tetanus über Hals, Rumpf und Extremi- 

t. Uen-aus (absteigender Tetanus), sodass abends ein vollständig ausgesprochenes, 
(leiiAWundstarrkrampfe ganz ähnliches Krankheitsbild sich darbot. 

Das Krankheitsbild hielt zwei Tage gleichmässig an, während welcher 
Zeit Patient nur etwas Wasser aufzunehmen im stände war. 

Am dritten Tage morgens konnte bereits eine erhebliche Besserung 
k< .statiert werden. Unter fortschreitender Besserung waren die Erscheinungen 
<1 ; Tetanus am 5. Tage ganz beseitigt. Im weiteren nahm die Erkrankung 
; i Brusts uche einen günstigen Verlauf. Patient wurde geheilt. 

Therapeutische Milteiluogee. 

Lu in bagin. Die veterinären Vierteljahrsberichte berichten — mit 
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wenigen Ausnahmen — über ungünstige Erfahrungen mit Lnmbagin; die¬ 
selben stammen meist aus der Zivilpraxis. 

1 prozentige Knpforsnlfat-Lösung in Form möglichst heisser Bäder 
wendet Oberveterinär Hugo Bock bei Gelenkwnnden seit Jahren und selbst 
bei schweren (Sprnnggelenk-) Wunden mit gutem Erfolge an. Nach dem 
Bade sitzen ziemlich feste Gerinnsel von dem Anssohen gekochten, leicht grün 
gefärbten Hühnoreiweisses in und auf der Wunde. Es erfolgt hierauf An¬ 
legen eines Verbandes mit dicken Wattelagen. Nach einigen Tagen ist der 
Verband meist wieder durchgefeuchtet, und das Bad muss in derselben Weise 
— möglichst heiss — erneuert werden, bis nach mehreren solchen Bädern 
sich die Gelenkwnnde geschlossen hat und nur noch die äussere Wunde 
in Betracht kommt. 

Alaun. Bei Behandlung der Sommerwunden empfiehlt den Alaun wie 
Oberstabsveterinär Steffens (Zeitschrift, 1900, No. 6), Oberstabsveterinär 
Straube; er zieht aber den gebrannten Alaun vor. 

Zeitschrift für Tiermedizin. 4. Heft, 1908. 

Eie Beitrag zm Stadien dei Herzstesses &■ einen Exokardiakas. Von Dr. 

Im misch, 1. Assistenten des physiologischen Instituts der Königl. Tierärztl. 
Hochschale zu Dresden. 

An einem 10 Wochen alten Kalbe mit Exokardio, bei dom das Herz vom 
Herzbeutel umgeben war, wurde der Herzstoss studiert. Es wurden mit 
Hilfe eines platten scheibenförmigen Gummibentols, der vermittels eines 
Gummischlauches mit einem Mareyschen Tambour verbunden war nnd mit 
der Hand an die verschiedenen Stellen des Herzens angehalten wnrde, Kar¬ 
diogramme anfgenommen. Ausführlich werden die verschiedenen an den 
Ventrikeln und Atrien aufgenoramenen Kurven besprochen. Es zeigten sich 
2 verschiedene Kurventypen je nachdem die Pelotte an den Ventrikeln oder 
an den Vorkammern angelegt wnrdo. Die za demselben Typns gehörigen 
Korven stimmten unter einander überein, unterschieden sich aber stets in 
derselben Weise von denen des anderen. Beide Kurventypen stellten eine 
eingipflige Kurve dar. Die einzelnen Kardiogramme werden durch Ab¬ 
bildungen erläutert. 

Ela Beitrag zar vergleloheaileB Hletelogie der Blaidila parotis aed des Oaktus 
parotideas bei den HaaseSugetleree. Von stad. med. vet. Paul Roscher. 

Der Verfasser dieser Arbeit, die sich zum Auszage nicht eignet, ein 
eingehendes Stadium aber verdient, kommt za folgenden Schiasssätzen: 

1. Die Parotis der Fleischfresser ist eine gemischte Drüse, die der Ein¬ 
hufer, Wiederkäuer und Schweine rein serös. 

2. Zentroazinäre Zellen kommen in der Parotis der Haüssäugetierc 
nicht vor. 

3. Die Epithelzellen der Schaltstücke liegen nebeneinander und greifen 
nicht dachziegelartig übereinander. 

4. Der ausführende Apparat ist arm an muskulösen Elementen. 

5. Die Wand des Duktus parotideas ist drüsenfrei. 

6 Der Duktus parotideus der Einhufer, Wiederkäuer und Schweine ent¬ 
hält Becherzellen in seinem Stratum epitheliale nnd ist mit mehrschichtigom 
Epithel ansgekleidet zum Unterschied von dem der Fleischfresser, der ein 
zweizylindrisches oder kubisches Epithel besitzt. 

7. In dem zweireihigen Epithel des Dnktns parotideus des Hnndes treten 
ebenso wie beim Schwein intraepitheliale seröse Drüsen auf. 

Pg 8. In den Duktus parotideus des Esels münden während seines Verlaufs 
in der Backe stellenweise kleine Gangdrüsen. 

9. In der Nähe der Papilla salivalis bufckalis finden sich beim Esel kleine 
Schleimdrüsen. Diese münden in der Papille in den Parotidengang. 

Rb| 10. Bei der Katze kommen auch parapapillär einige Schleimdrüsen in 
der Backenschleimhaut vor. Diese münden aber nicht in den Parotidengang, 
sondern direkt in die Mundhöhle. 

11. Beim Rind nnd Hund kommen Lymphknötchen in nächste* Nähe der 
Papilla salivalis vor. 

Bericht Ober die Tätigkeit dei tierhygieelsohea Institute der Universität Frei¬ 
barg I. Br. In den lehren 1906 nnd 1907. Von Prof. Dr. M. Schlegel. 

Aus dem Berichte ist za erwähnen, dass die Malleinimpfnngen zu¬ 
friedenstellende Resultate ergeben haben. Der Bericht enthält ferner mehrere 
Tabellen über die bakteriologischen und pathologisch-anatomischen Unter¬ 
suchungen und Sektionen nnd schildert von bemerkenswerten Einzelfällen 
ausführlicher die Pleuritis nnd Perikarditis ebronika tnberknlosa beim Schwein, 
die Gegenwart Miesch ersehe? Schläuche beim Rind, Kolloidkysten in beiden 
Schilddrüsen beim Rind, die Kaninchenseptikämie, die Filarienseuche der 
Gänse und Enten, die Kokzidienseuche der Hühner, die Hühnercholera, 
Hühnerpest und Hühnertuborkulose, die Wild- und Rinderseuche, die Pseudo¬ 
tuberkulose des Schafes, die Vergiftungen mit Kornrade, Bachweizensamen 
und Brandpilzen, der Leberkrebs beim Rinde, die Meningomyclitis tübarkulosa 
zirknmskripta beim Rinde, Knochentuberkulose der Rückenwirbel beim Rinde, 
lokalisierte Rotzveränderungen beim Pferde nnd generalisierte maligne 
Hypernephrome. Letztere, die übrigens, wie hier nebenbei bemerkt sein 
mag, auch ansgezeichnet beschrieben sind in der Arbeit von A. F. Folg er: 
Bidrag til Binyrernes patologiske Anatomi hos Hnsdyrene, wurden als 
Kolloidkysten, Kystoadenome, generalisierte Karzinomatoso *und als malignes 
kopfgrosses Hypernephrom mit Osteombildnng angetroffen. 

Eugen Bass-Görlitz. 

Österreich. 

Rs. Tierärztliches Zentralblatt. No. 24—26, 1908. 

Ober Olapfifkelt der Pferde. Von Joseph Pekar, k. k. Bezirkstierarzt. 

Anschliessend an dio von Prof. Dr. Schmidt-Dresden ausgesprochene 
Schlussfolgerung: „Ein über 2 Stunden sich verzögerndes Sinken der dnreh 
die Bewegung gesteigerten Körpertemperatur mit sonstigen klinischen Er¬ 
scheinungen erweckt einen Verdacht auf Vorhandensein einer wirklichen 
Atembeschwerde, der insbesondere eine Stärkung dann erfährt, wenn die 
Temperatur 30 Minuten nach beendigter Bewegung sich dann noch über 38,9 
befindet“, spricht Verfasser die Ansicht aus, dass es auch Atombeschwerden 
gibt, bei denen Dampf diagnostiziert werden kann, die aber nicht als solcher 
klassifiziert werden können. Hierher gehören zunächst die meisten Fälle 
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von verschiedengradigen Lungcnindurationon, dio bei dorncntsprechcndor 
Behandlung heilbar sind. Die Tiero sind schweratmig; man findet nur leicht 
gedämpften Perkussioosschall mit deutlichem Widerstand und unbestimmten 
Atmungsgeranschen. Körpertemperatur normal; trockener, kurier Husten; 
kein Nasenansfluss; Atmnng in der Rahe 14—20 A. Z„ oberflächlich; nach 
kurzer Bewegung beträchliche Atemnot mit offenen Nüstern und starker 
Flankenbewegung. Temperatur 30 Minuten nach der Bewegung 39—39,3; 
starker Schweissausbruch. Bei Lungenindurationen älteren Datums sind die 
Symptome deutlicher ausgeprägt: Quälender Husten; Konjunktivs ödematos; 
wässeriger Nasenausfluss; 20 A. Z. unter starker Inanspruchnahme der Bauch¬ 
presse. Normale Temperatur; an der Hautobeifläche Vorhandensein eines 
ekzematösen Ausschlages; Perkussion leicht gedämpft, manchmal tympanitisch, 
mit fühlbarem Widerstand. Diese Lungenindurationen geben das Bild des 
Dampfes vollständig und sind die Folge von Aufnahme von dumpfigem Hafer, 
schimmligem Heu und Kleeheu. Neben der Verabreichung von reinem Hafer und 
tadellosem Heu gebraucht man zur Behandlung dieser mykotischen Lungen¬ 
indurationen Jodipin oder Jodkali, bei Herzschwäche Jodnatron. Zu ver¬ 
meiden sind warme Wasser dämpfe, da dadarch leicht Lungenemphysem 
hervorgerufen werden kann. Eine weitere Folgekrankheit der Indurationen ist 
Morbus makulosus, periodische Augen- oder mortifizierendo Lungenentzündung. 

Eine zweite Form von Schweratmung beobachtet man ferner bei jungen 
1—3 jährigen Pferden. Hier ist im Zustande der Ruhe das Atmen stark 
beschleunigt und steigt nach kurzer Bewegung auf 60 Züge. Diese Tiere, 
die immer im Stalle gehalten wmden, haben das Atmen nicht erlernt und 
täuschen so Dampf vor. Man kann denselben aber dieses abnormale Atmen 
abgewöhnen, wenn sie vor einem leichten Wagen eingespannt und längere 
Zeit bewegt werden. 

Eine dritte Art Pseudodampf findet man bei warmblütigen hochgradig 
nervösen Pferden In der Rnhe 30 A. Z., erst in der Trabbewegnng wird 
das Atmen ruhig. Weiters noch beobachtet man Schweratmigkeit bei schnell 
wachsenden Pferden infolge allgemeiner Schwäche. 

Die Diagnose „Dampf“ kann also nur dann gestellt werden, wenn neben 
genauester Würdigung der Entstehungsursache der Schweratmigkeit und der 
klinischen Erscheinungen die Probe auf Dampf- und Temperaturmessnngen 
ein abgeschlossenes Bild gibt. 

Grlsirln wii, Von Tierarzt J. Wohlmuth, emer. klin. Assistent an der 
k. k. TierärztL Hochschule, Wien. 

Griserin novum (Griserin a zu äusserlichem, Uriserin b zum innerlichen 
Gebranche) stellt ein Gemisch von Jod-o-xychinolin-ana-sulfosäure mit 20% 
Na.H.C0 3 dar. Gelbes krystallinisches Pulver, löslich in Wasser und 
^rdünntem Alkohol mit gelber bis roter Farbe. Wird rasch durch die 
Nieren aus geschieden. Infolge seiner stark das Bakterienwachstum hemmen¬ 
den und bakterientötenden Wirkung wurde es in der Humanmedizin als 
Vorbeugungsmittel namentlich bei Ausbruch von Infektionskrankheiten 
empfohlen. 

In der Veterinärmedizin gebrauchte Verfasser Griserin mit relaliv gutem 
Erfolge bei pektoraler, exanthematischer und Digestionsstaupe. 
Bei Magen- und Darmkatarrhen der Hnnde bewährt sich das Mittel 
sehr gut und wird besser vertragen wie Kalomel. Bei der Stuttgarter 
Hnndeseuche leistete das Griserin ebenfalls wertvolle Dienste, ferner bei 
Fettsucht und Struma. Dosis dos Griserin b 0,5 zweimal pro die für 
Hnnde. In der externen Praxis wurde es bei Otitis externa angewandt 
und zwar mit gutem Erfolge (Reinigung des Gehörganges mit 2% Sol. Gri¬ 
serin., dann Einstäuben des Griserinpnlver). 

Peapblgat bei eliem Hunde und Obertrigmg desselben auf einen Meaiobea. 

Von Tierarzt Emil Hauptmann, Direktor des städt. Schlachthofes, Warnsdorf. 

Die Symptome des Pemphigus sind chronischer progredienter Verlauf 
mit Verdickung der Haut, Borken- und Faltenbildung nebst warzenartigen 
Wucherungen, zwischen welchen immer wieder neue Blasen kommen, die 
nässende Stellen bilden. Heftiger Juckreiz und Abmagerung. Hinfälligkeit 
und Apathie des Tieres. 

Die Behandlung des Leidens mit den verschiedenartigsten Mitteln (Ho- 
dardsche Trockensalbe, Umschläge am Plumb. azet., Bepinselungen mit An- 
thrakolspiritus, Kokainsalbe, Pix liquid.. Tanninglyzerin, Tkt. jodi) war in 
einem Falle vollständig zwecklos, erst die Verwendung der Septoforma mit 
OL Rizin, führte rasche vollste Heilung herbei. 

8pnlw8rm»r In den DOnadarmarterien. Von Stadttierarzt Artur Felder- 
Dornbirn. 

Die Sektion eines öfters an Kolik erkrankten Pferde ergab folgendes; 
Leerdarm 1 */, m lang entzündet; anfänglich ist der Darm etwas geschwollen 
und höher gerötet; gegen die Mitte zu ebenfalls Schwellung, Ausweitung des 
Darmes und graugrüne Verfärbung der Schleimhaut and fleischähnlicheFärbung 
der Serosa; Darmwand hier verdickt und blutig infiltriert. Das zugehörige 
Gekröse stellenweise stark gerötet und infiltriert, in demselben verlaufen die Blut¬ 
gefässe als dicke schwarzrote Sträoge. Beim Durchschneiden dieses Gekröses 
vom Darm kann man aus den Gefässbögen der Dünndarmartorien zehn za. 
10—15 zm lange Spulwürmer herausziehen. Durch diese Würmer wurden 
Zirkulationsstörungen hervorgerufen, die zur Infiltration und chronischen Ent¬ 
zündung des Darmes und endlich zu einer partiellen hämorrhagischen 
Darmentzündung geführt haben. 

Hillaid. 

•1- Tijdschrift voor Veeartsenljkunde. 36. Band, 1. Heft. 

BtHrige nr Konti (s der Torsio veetrlkeli lein Hude. Von Dr. H. Markus 
(Ans dem pathologischen Institut der Tierärztlichen Hochschule in Utrecht). 

Im Verlauf von 2 Jahren kamen im pathol. Institut zu Utrecht fünf 
Fälle von Torsio ventriknli bei Ziehhunden zur Obduktion, bezüglich deren 
folgende klinische Erscheinungen ermittelt worden: Die Hnnde erkrankten 
plöttlieh, nachdem sie kurz zuvor noch Nahrung und Getränk aufgenommen 
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hatten, lircchbewcgungen, heftige Schmerzen, Tympanitis und Atemnot war< n 
die wesentlichsten Symptome. 

Bei der Obduktion fand sich folgendes: Bauchwand stark anfgetriebe*, 
mitunter Prolapsus mukosae ani, Magen stark aufgetrieben, er erstrockt si' h 
mitunter bis zur Symphysis pclvis, so dass die Bauchhöhle allein durch iilu 
ausgefallt zu sein schoint. 

Der Pylorns liegt — den Hund stehend gedacht — an der linken ober« n 
Soito und ist leicht in die richtige Lago nach rechts zu bringen. 

Die Torsion betrug zweimal 180°, einmal mit 270° und zweimal 860 1 : 
in den letzteren Fällen hatte es den Anschein, als läge der Magen durchaus 
normal. Infolge der Strangulation mehr oder weniger starke hämorrhagisch «■ 
Infiltration der Magenwand nnd eines Teiles des Darmkanales. Danob > 
Stauungsmilz, so dass dio Milz zuweilen das dreifache ihrer normalen Grösse 
erroicht. In einem Falle wog die Milz sogar 1130 Gramm. Vena kav\ 
stark gefüllt. Venöse Stauungen am Darmkanal und an den Nieren. Leber 
anämisch, Lungen sehr blutreich mit subpleuralem und interstitiellem 
Emphysem. 

Stets wurde Mageninhalt angetroffen, das geringste Mass betrug 
100 Gramm, das höchste 19 Liter teils flüssiger, teils fester Nahrung, aussci- 
dem Gase. 

Auch bei allen anderen in der Literatur bekannt gemachten Fällen von 
Torsio ventrikuli wurde ein mehr oder weniger grosses Quantum Magen¬ 
inhalt angetroffen. Eine Ausnahme machen in dieser Hinsicht nur d e v< i 
Poenarn-Slavu und Oadeac beobachteten Fälle. Oadeac stellt daher auch tii ; 
Behauptung auf, der leere Magen sei beweglicher and neige doshalb mehr 
zur Torsion, als der gefüllte. 

Dieser Ansicht tritt Markus, gestützt auf die Untersuchungen von Bau n 
(Die Lage des Magens vom Hunde) entgegen und behauptet, dass Lagevcr- 
Änderungen bei gefülltem Magen (Futter oder Gase) eher zustande komm« n 
als bei leerem, 'derart, dass seine Längsachse sich mehr der Medianebenc 
nähert. Führen Hände dann bestimmte Bewegungen aus, z. B. Spring« i\ 
Treppenabstieg, Wälzen, so kann der Magen mit spezifisch schwerem Inha.L 
mit der grossen Knrvatnr leicht nach rechts überschlagen, denn der Pylorus- 
teil des Magens vermag dieser Bewegung bequem zu folgen. Begünstigen l 
wirkt die Erschlaffung des Ligamentum gastrohepatikum. Tatsache ist ferner, 
dass die Torsion fast nur bei älteren Händen (4—10 Jahre) von grosse:.i 
Körpermass (Doggen und namentlich Ziehhunden), die oft eine grosse Meng' 
Futter hastig anfnebmen, gefunden wird. 

Was die Behandlung anbelangt, so ompfiehlt Oadeac Punktion d 
Magens, um Asphyxie zu verhüten, ferner Laparotomie rechterseits, um 
Torsion anfznheben. Oadeac hat die Laparotomie mit Erfolg ansgeföhr . 
Erforderlich ist natürlich, unter Berücksichtigung der charakteristischen 
Symptome eine präzise Diagnose zu stellen, ln der 7. Auflage von Fried¬ 
berger-Fröhners Pathologie wird die Torsio ventrikuli noch unter „Kolik d r 
Hnnde“ abgehandelt. Das ist nicht gerechtfertigt, weil Koliksymptomc bei 
diesem Leiden vollständig fehlen können. 

Die Efisohräikueg der Praxis. Von H. M. Kroon. 

In Holland wird demnächst ein Reichsfleischbeschaugesotz eingeführt, 
ansserdem sind neue Bestimmungen bezüglich des Tiersonchengesetzes ui l 
damit einschneidende Veränderungen für die praktischen Tierärzte zu erwarten. 
Jene Zeiten, wo ein Tierarzt einen grossen Teil einer Provinz zu versorg. ;i 
hatte Tag und Nacht unterwegs sein musste und sich höchstens alle 14 Tap • 
mal zur Konsultation in den Dörfern einlinden konnte, sind auch in Hollan l 
längst vorüber. Es ist klar, dass unter solchen Umständen das Pfuschertu: i 
aut blühen musste nnd der Tierarzt nur zn besonderen Fällen zugezogi :i 
wurde. Dabei rieb sich der Tierarzt vor der Zeit auf, weder für die Famili * 
noch für das Verfolgen der Literatur n. dergl. blieb Zeit übrig, arbeiten 
and immer wieder arbeiten war die Losung. Das hat sich im Laufe der letzte 
Dezennien geändert, denn wo früher nur ein Tierarzt beschäftigt war, pra! - 
tizierea heute 3 oder 4 oder noch mehr, nnd alle finden bei bequemerer 
Praxis ein gntes Auskommen. 

Es ist zn erwarten, dass die Praxis durch den Zuwachs von Tierärzte), 
durch das Fleischbeschangesetz etz. noch weit mehr eingeschränkt wild, aber 
Kroon sieht dem mit einem m. E. allzureichen Mass von Optimismus ont- 
gegen und ist überzeugt, dass dadurch die wirtschaftliche Lage der Tierärrt - 
nicht geschädigt und auf der anderen Seite unsere Wissenschaft zum Nutzen 
der Tierhalter mehr zur Geltung kommen nnd mehr gewürdigt werden wird. 

Wir wollen den holländischen Kollegen wünschen, dass sich ihro Hofi 
sangen auf das Fleischbeschangesetz in schönster Weise verwirklichen nr 1 
dass sie vor den bitteren Enttäuschungen bewahrt bleiben, die vielen prak¬ 
tischen Tierärzten in Deutschland jenes Gesetz gebracht hat. 

Dar Einfluss des WasssrstsfTsiperoxyds tnf die Eszyns der Milch. Vo-i 

W. C. de Graaff-Leiden. 

G. stellte im Verein mit Dr. E. Gorber Untersuchungen über buddisierte 
Midi als Säuglingsnahrung an, weil weder die pasteurisierte noch sterilisieio 
Milch in dieser Hinsicht allen Anforderungen entspricht. 

Es wurden (nach Lnkin) 100 kbzm Milch in sterilen Flaschen in eine: i 
Ostwaldschen Thermostaten bei 52° 0 l /a Stunde vorgewärmt, dann 1 bis 
2 kbzm 3°/ 0 H a O a -Lösung (Perhydrol-Merck) zugefügt und dio Erwärmung 
noch 2 Stunden fortgesetzt. Die so buddisierte Milch gerann erst nach 
4 Tagen bei Sommertemperatur, während unbehandelte Milch schon nach 
8 Tagen vollkommen koagulierte. Der Säuregrad in letzterer betrug 80 u , in 
ersterer nur 26° Thörner. 

Der Bakteriengehalt wird in der bnddisierten Milch erheblich vermindert, 
z. B. von 1,300,000 auf 5050, oder von 2,000,000 auf 10 00J per kbzm i:i 
24 Stunden. Zu einer absoluten Sterilität führt der Prozess also nicht. 

Was die Enzyme betrifft, bo sind dio ursprünglich in der Milch befind¬ 
lichen auch nach 2 1 / J 8lündiger Erhitzung auf 52° C noch vorhanden, nur 
die Diastase ist danach geschwächt, während die Katalase erheblich ver¬ 
mindert ist. Selbst wenn die Erhitzung anf 52° 0 24 Stunden dauert, bleibt 
das Resultat dasselbe. 

Auf Zusatz von H a O a ist nach Verlauf von 24 Stunden die Peroxydes.* 
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geschwächt. diu Reduktase zeigt binnen Minuten keine Wirkung, ein 
Einfluss auf die Diastasu ist nicht wahrzunohmen, während gleichzeitig 
Katalase vorhanden zu sein schien. Proben mit buddisierter Milch lehrten, 
dass die Peroxydase sowohl, .als auch die Reduktase und Katalase vernichtet 
waren, die Diastasc, obwohl geschwächt, wurde stets angetroffen. Ein einziges 
Mal auch noch Katalase, vermutlich bakteriellen Ursprunges. 

Dasselbe Resultat wurde erzielt, wenn Milch direkt mit H 3 0 3 gemischt 
und dann 2V 3 Stunden lang auf 52 ü C erwärmt wurde. 

Stets ist also in buddisierter Milch ein diastatisches Ferment nachweisbar, 
während die Enzyme getötet sind. Wünscht man in der Sänglingsnahrung 
die Anwesenheit aller Milchenzyme, dann ist buddisiertu Milch ebenso zu 
verwerfen wio hoch pasteurisierte oder sterilisierte. Berücksichtigt man aber 
die Tatsache, dass in buddisierter Milch die Diastase zum Teil erhalten bleibt, 
die Fermente dagegen vernichtet werden, dann mus das Urteil milder 
ausfallen. 

Da es 1 Tag nach den Versuchen schon nicht mehr gelang, H a O a in 
buddisierter Milch nachzuweisen, obwohl Katalase auftrat, so ist anznnehmen, 
dass die Bakterienflora event. noch Testierendes H,0 3 mit Hilfe der Katalase 
beseitigt. 

Literatur. 

Das Pferd and seine DarstellusB la der blldsidss Knnst vsn hlppoUglaohsi 

Staatfpoakt ans. Von Richard Schoenbeck, Kgl. Preuss. Major a. D. 
Ein Prachtband mit 203 Seiten Text in 4°. Mit 45 Tafeln und 821 Ab¬ 
bildungen im Text. Leipzig 1908. Verlag von Friedrich Engelmann. 

Der Verfasser ist den Tierärzten kein fremder mehr. Seine bildlichen 
Darstellungen des Pferdes in der Sammlung »Pferderassen“ von Eerel- 
mann und Sehönbeck, erschienen im Kunstverlag Eduard Eggebrecht, 
Berlin, haben sich Heimatrecht erworben, überall da, wo Lehrstühle der 
Rassenkunde des Pferdes bestehen. In dem vorliegenden Prachtwerke be¬ 
spricht Schoenbeck das Pferd in erster Linie vom künstlerischen Standpunkt 
aus. In treffender Weise schildert er die älteren und neueren bildlichen 
und plastischen Darstellungen des Pferdes und macht auf die zahlreichen 
Fehler, welche gerado in der Beinstellung dieses TiereB bei den schönsten 
Denkmälern gemacht wurden, in überzeugender Weise aufmerksam. Dass 
Schoenbeck damit in ein Wespennest gestochen bat, lässt sich leicht be¬ 
greifen, aber wer seine klaren and überzeugenden Ausführungen liest, kann 
keinen Zweifel hegen, dass er nichts als die Wahrheit sagt und dass ihn 
ausschliesslich die Absicht beseelt, etwas besseres an die Stelle der Fehler 
zu setzen. Vielleicht das schönste Kapitel in seinem Werke ist neben der 
Darstellung der Kunst, soweit sie Pferde betrifft, die Schilderung des Gang¬ 
werkes und der Gangarten. Dieselbe möchten wir geradezu als 
klassisch bezeichnen. Sie ist wohl geeignet, dieses schwierige Kapitel 
dem Verständnis näher zu bringen, als es manche langatmige Ausführungen 
sonst tun. 

Wesentlich unterstnzt werden seine Worte dabei durch die prächtigen 
Tafeln und Abbildungen. Auch in dieser Hinsicht hat weder der Verfasser 
noch der Verlag Mühe und Kosten gescheut, um das Werk zu einem erst¬ 
klassigen zu gestalten. Demgemäss muss das Werk nicht nur äussserlicb, 
sondern auch innerlich als ein Prachtband ersten Ranges bezeichnet werden 
und kann den Kollegen sowohl zur Beschaffung für die eigene Bibliothek 
als auch besonders zu Geschenk zwecken bestens empfohlen werden. 

Stabsveterinär Dr. Goldbeck. 

Alnaaaoh da la Chaise lllnstree 1909. Verlag der »Chasse Illustree et la Vie 
Rurale et sportive“. 30 Rue Jacob, Paris. 

Der wunderhübsche und billige Almanach dürfte die Jäger unter den 
deutschen Kollegen sehr interessieren, umsomehr, als der geringe Preis von 
1 Frc. dio Anschaffung erleichtert. Interessant für die Allgemeinheit der 
Tierärzte sind zwei lehrreiche Artikel. Der eine behandelt die hauptsächlichsten 
Hunderassen, welche in der Gegenwart zur Jagd gebraucht werden, der zweite 
die Unterschiede zwischen alten und jungen Rebhühnern. Beide sind vor¬ 
züglich illustriert und namentlich die Darstellung der Rebhuhnflügel verdient 
iu die deutsche Literatur aufgenommen zu werden. 


Tierärztliche Lehranstalten. 

8oh walz. 

Bern« Daa Sommeraemester beginnt bezüglich der Immatrikulationen 
am 19. April, bezüglich der Vorlesungen am 20. April. Die Immatrikulationen 
enden am 15. Mai, das Sommersemester schliesst am 24. Juli. 

Dia gestellte Preltaafgabe, welche am 1. Oktober 1908 fällig war, wurde 
gelöst von stud. med. vet. Oskar Wirz aus Menziken (Aargau), welcher einen 
ersten Preis erhielt. Das Thema lautete: »Das Hohlraumsystem der Glandula 
laktifera bei Bos Taurus“. 

Das Thema dar Preltaafgabe, welche am 1. Oktober 1910 fällig ist, lautet: 
..Das Verhalten der Nierensekretion der Pforde im Verlauf der Immunisation 
behufs Gewinnung der verschiedenen Heilseren“. 

Di»«stfeii. Hektar aad Senat. Rektor ist z. Z. Geh. Medizinalrat Professor 
Dr. Ellenberger, dem Senat gehören ausser dem Rektor an die Herren 
ober-Medizinalrat Prof. Dr. Müller, Medizinalrat Prof. Dr. Roeder und 
Medizinalrat Prof. Dr. Kunz-Krause. 

Dia Natiaialltit dar Im Wlataraamaatar Immatriknllertaa 239 Stidaitea atz. 
ergibt sich aus nachstehendem: aus Sachsen 124, (93 Studenten, 28 Kandi¬ 
daten, 8 Hospitanten): aus Baden 3; ans Baiern fl (2 St., 2 K., 2 H.); aus 
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Hamburg, Hessen, Lübeck, Oldenburg, Heiiss- alt. und jung. Liüie je 1; ima 
Preussen 19 (27 St., 13 K , 7 H.); aus Sachsen - Weimar 1 (1 H.); a$S 
Sachsen-Anhalt 2; aus Sachsen-Altenburg 4 (3 St, 1 K.); aus Sachse#- 
Koburg-Gotba 4; aus Sachsen-Meiningen 2(1 St., 1 K.); aus Württemberg tuftd 
Eisass-Lothringen je 3; aus Portugal, Bulgarien und Serbien je 1; aus Finnland 
27 (24 St., 3 K.) und aus Schweden 2 (1 St., 1 K.). 


Standesfragen nnd Berufsangelegenheiten. 

Deatsoblaad. 

Der 8. laformAtlenakara flr baferliohe Amtstlerlrite wird vom 15. mit 

27. März 1909 in München abgehalton. Zulassungsgesuche, die weiterer 
Belege nicht bedürfen, sind bis zum 25. Januar 1909 bei dem K. Staats¬ 
ministerium des Innern einzureichon. 

Zam pr ofitabel Etat 1909 gab Finanzminiater Freiherr von Rhein- 
haben bei der Vorlage desselben an das Abgeordnetenhaus am 12. Januar 
d J. ein ausführliches Expose, dem wir bezüglich des Veterinärwesens 
folgende Stellen entnehmen : 

Zu der Position »Tagegelder und Reisekosten der Kreistier¬ 
ärzte“ bemerkte er: 

»Bei der Landwirtschaft ist im Ordinarium ein Mehrbedarf von 1,9 Milli¬ 
onen vorgesehen. Darunter befinden sich Allerdings 1 700 000 M Tagegelder 
und Reisekosten der Kreistierärzte, die vom Etat des Finanzministeriums auf 
den Etat der Landwirtschaft übertragen worden sind. Meine Herren, es 
haben ja lange Verhandlungen über die Pauschalierung dieser Kosten ge- 
Bchwebt. Diese Verhandlungen sind endlich zum Abschluss golangt, nnd da 
schien es richtig, diese Reisekosten auf den Etat zu übertragen, auf den 
sie eigentlich gehören, und das ist der Etat der Landwirtschaft, nicht der 
des Finanzministeriums.“ 

Über die Anforderung »für Versuche zur Erforschung der Maul- 
und Klauenseuche“ erklärte Exz. von Rheinbaben; 

»Eine interessante Position finden Sie dann als einen Beitrag des Staats 
von 50 000 M zu den wissenschaftlichen Versuchen über die Maul- nnd 
Klauenseuche. Wenngleich dieser Feind unserer heimischen Viehbestände 
ja in den letzten Jahren nicht mehr in der Schärfe aufgetreten ist wie früher, 
so bricht er doch immer noch sporadisch über unsere Grenzen herein, und 
es schien uns richtig, die Bestrebungen von wissenschaftlicher Seite zu 
fördern, die auf eine genaue Erforschung der Maul- und Klauenseuche 
hinauslaufen.“ 

Die Mail- aad Klaieaanobe Ist erlosobee: in Rimbach', Kreis Heppen¬ 
heim [Grossh. Hessen]. Dio allgemeinen SperTmassregeln sind aufgehoben. 

Ober dea gegeewlrtlgea 8taid der MmI- aad Klaueaseeohe la Preasten 

hören wir, dass zwar in einigen Gebieten die Zahl der Erkrankungen wesent 
lieh zurückgegangen ist, dass aber in den östlichen Grenzgebieten, so be¬ 
sonders im schlesischen Industriegebiet und in den preussischen Kreisen 
Neidenbarg und Rosenberg noch wieder Neuerkrankungen eingetreten sind, 
die strenge Absperrungsmassregeln erforderlich machen. Es steht fest, dass 
in den rassischen Grenzbezirken sowohl an der preussischen wie an der 
schlesischen Grenze starke Seuchenherde bestehen, welche einen verstärkten 
Grenzschutz nötig machen. Es ist daher in den besonders bedrohten Ge¬ 
bieten die Einfuhr von Stroh nnd Hen auch für den Grenzverkehr and 
ebenso von Milch and Sahne untersagt. Aach die Einfahr von Geflügel, 
sofern es nicht mit der Bahn ans entfernteren Gebieten kommt, ist verboten. 

Die fiegeestlede dar Prüfaag flr den tler&rztllohen Staatsdienst la Balera 

(bisher amtstierärztliche Prüfung) erfahren durch die neue Verordnung vom 
21. Dezember 08 eijie beträchtliche Vermehrung. Als eigene Prüfungs- 
gegenstände, werden neu eingeführt:, landwirtschaftliche Tierzucht, Gesund¬ 
heitspflege der landwirtschaftlichen Nutztiere, Ätiologie und Prophylaxis der 
Infektionskrankheiten und das Gesamtgebiet des amtstierärztlichen Dienstes. Im 
allgemeinen sind die Vorschriften für die Prüfung für den tierärztlichen Staats¬ 
dienst den neuen Vorschriften über die Prüfung für den ärztlichen Staats¬ 
dienst tunlichst anzngleichen. — Bei Beurteilung der Leistungen in den 
einzelnen Prüfangsgegenständen, in den Abschnitten nnd in der Gesamtprüfnng 
haben die Noten I -= sehr gut, II = gnt, III = genügend, IV = ungenügend 
Anwendung zu finden. Die Prüfung ist bestanden, wenn in jedem Fache 
mindestens die Note 111 erteilt wird. Wer die Gesamtprüfnng nicht be¬ 
standen hat, kann die Wiederholung anf diejenigen Fächer beschränken, in 
denen er die Note IV erhalten hat. Ist jedoch die Abschniltsnote IV erteilt 
worden, so muss die Prüfung aus sämtlichen Fächern des Abschnittes wieder¬ 
holt werden. Diese Vergünstigung kann nur dann in Anspruch genommen 
werden, wenn die Prüfung schon im nächsten Jahre wiederholt wird. Die 
Wiederholung der Gesamtprüfnng, sowie der Prüfong aus einzelnen Fächern 
und Abschnitten ist in der Regel nur einmal zulässig. — Durch die Über¬ 
gangsbestimmungen wird das Ministerium des Innern ermächtigt, den bisher 
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Schneidende Instrumente 


aus^ allerfeinstera Spezialstahl handgeschmiedet! Garantie für vorzüglichen, andauernden Schnitt! 
Jedes Instrument kommt gebrauchsfertig abgezogen zum Versand! 





ü 

Verdecktes Messer nach Günther, 

modifiziert von Hauptner, ganz aus Metall, leicht zu zerlegen 
and za reinigen. Klinge geballt, sichelförmig oder 
zweischneidig M G.50. 



Adlerlasslaazette .M 1.25 

Abszesslanzette .M 1.25 

Aderlass- u. Abszesslanzette . M 2.50 


Bistouri mit Schieber, aseptisch 
M 3.- 

Blsiourl mit Ring and Horn¬ 
schalen .M 2- 




Skalpelle, geballt oder spitz M 2.— 


Verdecktes Messer nach Malkmus, 

ganz ans Metall, zerlegbar, Klinge geballt oder hakenförmig 
M 6.50. 

H. Hauptner, Berlin NW. 

Filiale München, Königinstasse 41. 

Telegramm-Adresse für Berlin and München: Veterinarla. 


mit den Befagnissen eines städtischen Bezirkstierarztes aasgestatteten städt¬ 
ischen Tierärzten die Wahrnehmung der bezirkstierfirztlichen Geschäfte und die 
Amtsbezeichnung „städtischer Bezirkstierarzt“, ferner den bisher mit der Be¬ 
sorgung einzelner amtstierärztlicher Geschäfte betrauten städtischen Tierärzten, 
Distrikts- und praktischen Tierärzten die Wahrnehmung dieser Geschäfte 
zu belassen. 

Österreich. 

Staad der Tlertenoben. Am 6. Januar. Es waren verseucht: An 
Milzbrand 6 Bezirke mit 8 Gemeinden und 9 Gehöften; anRotz 8 Bezirke mit 
8 Gemeinden und 10 Gehöften; an Maul- und Klauenseuche 4 Bezirke mit 
5 Gemeinden und 19 Gehöften; an Rotlanf der Schweine 16 Bezirke 
mit 27 Gemeinden und 45 Gehöften; an Schweineseuche (einschl. Schweine¬ 
pest) 25 Bezirke mit 97 Gemeinden und 268 Gehöften; an Tollwut 
14 Bezirke mit 27 Gemeinden und 27 Gehöften und an Geflügelcholera 
5 Bezirke mit 5 Gemeinden und 19 Gehöften. 

Schweiz. 

Ai Tltraanohen wurden in der Berichtswoche vom 28. bis 31. De¬ 
zember 1908 neu gemeldet: Milzbrand ans 8 Bezirken mit 4 Gemeinden: 
Manl-und Klauenseuche aus 1 Gemeinde mit 9 Gehöften, sodass in den 
5 verseuchten Bezirken im ganzen 18 Gemeinden mit 49 Gehöften (Ställe, 
Weiden, Herden) überhaupt von der Sencbe befallen sind; Schafräude 
aus 1 Bezirk mit 1 Gemeinde und 1 Gehöft; Rotlauf der Schweine 
(einschl. Stäbchenrotlauf und Schweineseuche) aus 6 Bezirken mit 10 Ge¬ 
meinden und 10 Gehöften und Ranschbrand aus 3 Bezirken mit 4 Gemeinden. 

Verschiedenes. 

Prcftsscr Matbit, Dozent für Krankheiten des Rindviehs an der Tior- 
arzneischnle zu Lyon starb am 23. Dezember 1908 nach langem Leiden. 

Das BegrBnder der diiltobea Tierärztliche! Hoobtohile in Kopenhagen, 
Professor Ahildgaard, soll ein Denkmal vor der Kgl. Tierärztlichen und 
landwirtschaftlichen Hochschule in Kopenhagen errichtet werden. In der 
Maanedsskrift for Dyrlager wird ein Sammelaufruf erlassen. Sicherlich wird 
sich mancher deutsche Kollege an der Sammlung beteiligen. Beiträge 
nimmt entgegen der Kassierer Stabsveterinär St. Friis, Kopenhagen, 
St. Köngenagade 79. Eugen Bass-Görlitz. 

Zob Stadtvertrdielea la Kreapo (Schlesw. Holst.) wurde der dortige 
Tierarzt Aug. Bues gewählt und am 6. Januar eingeführt. 

Korpeetabsveterieär Beorg HoBbttetter beim Generalkommando K. b. I. 
Armeekorps hatte die Ehre, am Dienstag, den 5. Januar, bei Seiner KÖnigl. 
Hoheit dem Prinzen Rupprecht von Baiern zum Diner geladen zu sein. 

8obadeiB6rtafzklage gegen dea Magistrat Bsroktesgadea. In dem Prozesse 
des Tierarztes und Schlachthoftierarztes Groll (siehe No. 50 und 51 von 1908) 
hat der Magistrat Berchtesgaden beschlossen, die auf Grund privaten Ein¬ 
kommens festgesetzten Kosten von 1278,50 M zu bezahlen, um weitere Kosten 
zu vermeiden und dem peinlichen Prozesse oin Ende zu bereiten. 


Zürn Dlier geladen [bei Seiner Exzellenz dem Staatsminister des Innern 
für Kirchen- and Schulangelegenheiten, Dr. von Wehner, war am 6. Januar 
der Direktor der Tierärztlichen Hochschule in München, Hofrat Professor 
Dr. Albrecht. 

Zn 8obrlftführer der Stadtvererdeeteaversannliing In Posen gewählt 
wurde der Stadtverordnete Tierarzt Herrn. Herzborg daselbst. 

Za aeieerordentllohea Mitglieder« des baierleohen Obermedlzioalaus- 

eobietes wurden für tierärztliche Angelegenheiten ab 1. Jaanar anf die Dauer 
von 4 Jahren ernannt Landestierarzt Oberregierrungsrat Dr. Loonh. Vogel, 
Hofrat Prof. Dr. Albrecht, Direktor der Tierärztlichen Hochschule, Re- 
gierungs- und Veterinärrat Aug. Schwarzmair und Prof. a. D. Dr. Th. 
Kitt, sämtlich io München. 

Zaa 2. Sohriftfäbrer des deutsobei Lnftflotteeverelee Ortegroppe Darm* 
stadt wurde der dortige Schlachthofdirektor, Veterinärrat Dr. Wih. Garth 
gewählt. 

Se. Majeetit der Klnig vtl Saobeeo empfing am 7. Januar den Bezirks 
tierarzt Wilhelm Hartenstein aus Döbeln. 

Zaa I. Versitzenden des Krlegervereiet ebea. Kaasradea der 6rostb< 
Hees. (25.) Dlvleloe le Berlin wurde zum zehntenmal Kreisveterinärarzt a. D. 
Dr. G. Schaefer in Friedenau wiedergewählt. 

Za dee Uaregelmäeslgkeitea aof dem Schlacht- aad Viehhof ii Malaz teilt 
die dortige Bürgermeisterei mit, dass sie eine Untersuchung eingeleitet habe, 
die voraussichtlich bald zum Abschluss gelangen werde. Jetzt schon lässt 
sich nach dem Ergebnis der angestellten Ermittelungen feststellen, dass die 
schwersten der in den Zeitungen erhobenen Vorwürfe nicht zntreffen. Un¬ 
richtig ist insbesondere die Behauptung, „dass es vorgekommen uei, dass 
von dem Veterinärarxt nicht ladenrein befundenes Fleisch als „gesund“ ge¬ 
stempelt wurde und statt auf die Freibank nach der Stadt gewandert wäre“. 
Die zur Sühne der vorgekommenen Missstände und zur Verhinderung ihrer 
Wiederholung notwendigen Massnahmen werden mit Nachdruck und Schnellig¬ 
keit getroffen werden. 

ZlB Regieroigstlararzt Ii Kaaeroe wurde der Tierarzt Max Immel 
in Tilsit ernannt. Derselbe hat sich auf eineinhalb Jahr verpflichtet und 
bereits am 15. Januar die Ausreise angetreten. 


Personalien. 

Aatzalohingai: Deateehlaid: Bermbach, Ferdinand, Vetorinärrat, De¬ 
partementstierarzt in Oppeln (Schles.), den russ. St. Annen-Orden 3. Kl. 

Bit sch, Johann A., Oberstabsveterinär im 5. Feldart. R. in Laudau 
[Pfalz] (Rheinpf.), den preuss. Roten Adlerorden 4. Kl. 

Eraeieaagee, Vereetzoegee: Deotsohland: Hab, Ludwig, Distriktstiorarzt 
in Seeg (Schwaben), als solcher nach Bnchloe (Schwaben). 

Immel, Max in Tilsit (Ostpr.), zum Rogierungstierarzt in Kamemn. 

Knitl, Max in Neumarkt [Oberpf.J, zum städt. Tierarzt daselbst. 

Lutz, Emil in lllkirch-Grafenstaden (Eis. Lothr.), mit der Wahrnehmung 
der kantonaltierärztl. Geschäfte für den Kanton Geispolsheim (Eis. Lothr.) be¬ 
auftragt. 
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biranski Eugen M. in Tremessen (Posen), zum Schlachthofinspektor 
in Rügenwalde (Pomm.). 

österreloh: Hennlich, Karl F. in Villach (Kärnten), zum Stadttierarzt 
daselbst. 

Hilzensauer, Emil, landsch. Tierarzt in Saalfelden (Salzburg), zum 
k. k. Veterinärassistent. 

Ribnikar, Adolf, Tierzuchtinspektor der k. k. Landw. Ges. in Laibach 
(Krain), zum MarktinBpektor daselbt. 

WahotitzveriBderaagei, Nlederlassaagen: DeafttohlaBd: Dr.Franz, Wilhelm 
F. in Oetzsch (Sa.), nach Auma (Sa. Weimar). 

Harder, Alois aus Rülzheim, in Offenbach a. Queich [Baiern] (Rheinpf.) 
niedergelassen. 

Heindel, Emil aus Ansbach, als bezirkstier&rztl. Assistent nach Rosen¬ 
heim (Oberb.). 

Dr. Herrn ans, Ludwig aus Walbeck [Rheinl.], in Sterkrade (Rheinpr.) 
niedergelassen. 

Dr. Ibel, Josef, Obetveterinär im 5. Cher. R. in Saargemünd (Eis. Lothr.), 
nach Zweibrücken (Rheinpf.). 

Mahler, Karl in Offenbach a. Queich [Baiern] (Mittelfr.), nach Eden- 
koben (Rheinpf.). 

Piechotta, Paul R. aus Gleiwitz, in Schmolz (Schles.) niedergelassen. 

Sauter, Gottlieb in Sulzfeld [Baden], als bezirkstierärztl. Assistent nach 
Waldkirch [Breisgau] (Baden). 

Schiffer, Johann aus Pfeddersheim [Kr. Worms] (Gr. Hess.), daselbst 
niedergelassen. 

Dr. Walter, Kurt B. in Riesa (Sa.), nach Kahla (Sa. Altbg.). 

Zeniecki, Adolf aus Dirschau (Westpr.), daselbst niedergelassen. 

Österreich: Zorn, Franz, landsch. Bezirkstierarzt in Kirchbach [Steier¬ 
mark], nach Deutsch-Feistritz b. Peggau (Steiermark). 

Veränderongeii bei den Militär-Veterinären: Deutschland: Zei 11 er, Jakob, 
Obetveterinär im 5. Chev. R. in Zweibrücken (Rheinpf.), zum 3. Trainbat. 
in Ingolstadt (Oberb.). 

IVomotlonen: Schwill : Dumont, Arthur W., Schlachthoftierarzt in 
Gleiwitz (Schles.), von der vet. med. Fakultät der Universität Bern zum Dr. 
med. vet. 

Das Exaaen als beamteter Tierarzt haben bestanden: 
in Hesien: Dr. Christ, Fritz in Wörrstadt [Rheinhessen] (Gr. Hess.). 

Dr. Seitz, Karl H. F. in Grossfelda (Gr. Hess.), 
in Württemberg: Brenner, Karl G., Distriktstierarzt in Gerstetten(Wüitt.). 

C lau ss, Hugo A., Distriktstierarzt in. Alpirsbach (Württ.). 

Glöser, Karl, Stadt- und Distriktstierarzt in Metzingen (Württ.). 

Dr. Hausser, Albert in Ludwigsburg (Württ.). 

Kühle, Eugen in llsfeld (Württ.). 

Landenberger, Hermann, Stadttierarzt in Ebingen (Württ.). 

Riehlein, Leonhard, Stadtierarzt in Biberach [Riss] (Württ.;. 

Rupp, Josef in Düren [Rheinl.] (Rheinpr.). 

Schmehie, Arthur, Oberveterinär im Feldart. R. No. 49 in Ulm 
[Donau] (Württ.). 

Schneider, Friedrich, Distriktstierarzt in Creglingen [Württ.]. 

Seitter, Max, städt. Tierarzt in Stuttgart. 

Offene Stellen. 

Uebei dl« Bit * beieichcelen Stellen «ri eilen wir nihere Auskunft. Jede Auskunft fiber 
diese Stellen, sowie solche, Über welche wir Akten besitzen, wird mit 3 Hk. — 4 Kr. = 6 Fr« 
berechnet und ist der Betrag bei der Anfrage miteinrasenden. 

Auskünfte mit Becherohe, also Aber Stellen, über welehe wir keine Akten besltsen 
und desshnlb erst Bnebriehten einsleben müssen, nach Ueberdnkonft entsprechend hShec. 

Alle AoskBnft« ohne VerbindlJehbelt und Irsatsansprflehe. 

Amtliche Stellen. 

Deutschland. 

Baiern: Distriktstierarztstellen: Alsenz (Rheinpf.). — Seeg 
(Schwaben). 

Österreich: 

BShmen: landsch. Bezirkstier&rztstellon: Buchau. — Winter¬ 
berg. 

Nlederäeterreioh : Assistentenstelle: Wien [an der mediz. Klinik der 
Tioräratl. Hochschule]. 

Steiermark: landsch.Bezirkstierarztstelle: Kirchbach[Steierm.]. 

Sanitfits-Tierarzt-Stellen. 

Deutschland. 

Oöthon [Anhalt] [Schlachthofinspektor). — Göttingen (Hannov.) 
[Schlachthofdirektor]. 

Privatstellen. 

Deutschland 

Glanmünchweiler (Rheinpf.). — *Oetzsch (Sa.). — Tremessen 
(Posen). 

Besetzte Stellen. 

Amtliehe Stellen. 

Deotsohlaad. 

Distriktstierarztstelle: Buchloo (Schwaben). 

Reg ierungstierar zts teile: Kamerun. 

Sanitäts-Tierarzt-Stellen. 

Dentaohlaed. 

Neumarkt [Oberpf] [städt. Tierarzt]. — Rügenwalde (Pomm.) 

| Schlachthofinspektor]. 

Österreich. 

Laibach (Krain) [Marktinspektor]. — Villach (Kärnton) [Stadttieiarzt]. 

Privatstellen. 

Deutschland. 

Auma (Sa. Weimar). — Dirschau (Westpr.). — Edenkoben (Rheinpf.). 
Offonbach a. Queich [Baiern] (Rheinpf.). — Pfeddersheim [Kr. 
Worms] (Gr. Hess.). — 8chmolz (Schles.). — Sterkrade (Rheinpr). 

Österreich. 

Deutsch Feistritz bei Peggau (Steiormark). 
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Sprechsaal. 

In uiuerem Spreche**! werden eile uns eingesendeten Fragen und Antworten *as nnserm Leser¬ 
kreis kostenlos eufgenommen, ohne d*ss wir sa denselben Irgend welche Stellung nehmen. L*af»n 
Antworten *af TerofienUiohte Fragen *us nnserem Leserkreis sicht ein, so werden dieselben von 
Redaktion «wegen, soweit mBglleh, beantwortet, oder geeignete Personen am Beantwortung ersucht» 

Anonym eingehende Fragen und Antwerten werden nicht verSffentllcht. 

Fragen. 

12. Zeitschrift für Pferdezucht. Bitte um gefl. Angabe einer Zeitschrift 

für Pferdezucht oder Pferdekunde, die hauptsächlich für die Interessen klein¬ 
bäuerlicher Züchter von Kaltblut in Betracht käme. Im voraus bestens 
dankend Dr. J. 

13. Rezepttaichnnbucb. Bitte um Bekanntgabe eines, auch die neueren 

Medikamente enthaltenden, Taschenrezeptbuches für den praktischen Tierarzt. 
Im voraus bestens dankend B. 

14. MllOhfehler. Eine Kuh, die während 14 Tage an Metritis litt, zeigt 
nach völliger Wiederherstellung eine Veränderung der Milch, die dem Be¬ 
sitzer erst nach Absetzung des Kalbes aufgefallen ist, jedenfalls aber schon 
vorher bestanden hat. Die Milch lässt sich leicht aus den Strichen ziehem, 
sie hat ein blaues, wässriges Aussehen und enthält zahlreiche feine weisse 
Flocken (Kasein?), welche das Filter nicht passieren und in ihrer Gesamtheit 
eine weiche aber keinesfalls an geronnene Milch erinnernde Masse darstellen. 

Jst durch innere Behandlung der Kuh Besserung zu erzielen oder lässt 
Bich der Milch ein Stoff zusetzeD, der sie wieder brauchbar macht? 

P. 8. in W. 

15. Knlabeole dar Rlider. Betreffs der bei Rindern, wohl bes. Stallkühen 

vorkommenden, doch nicht immer traumatisch erzeugten sog. Kniebeule — 
Entzündung der Sehnenscheiden bezw. Schleimbeutel an der vorderen Fläche der 
Vorderfasswurzel — bitte ich Kollegen um Angabe erfolgreicher Behandlunga- 
weisen. Es handelt sich um Abmelkewirtschafikub, die durch diese Erkrankung 
im Nährzu8taud beeinträchtigt wird. Operative Entfernung der HygromkapstH 
ist mir bekannt, hier aber nicht ausführbar. Dr. P. 

16. Unlautere Koekurrenz. Am hiesigen Orte und in der Umgegend 
praktizieren mehrere Kollegen. Einer derselben hat in höchst unlauterer 
Weise für sich Reklame gemacht und benutzt auch den Besitz der Befähigung 
zur Verwaltung einer Kreistierarztstelle dazu, die übrigen Tierärzte zu be¬ 
nachteiligen. Auf Rezepten und Attesten lügt er in augenfälliger Weise 
seinen Namen „Kreistierarzt“ bei. Vor dem Worte Kreistierarzt stehen 
allerdings möglichst klein und unleserlich die Buchstaben <j. z. („ quäl fi ziert 
zum“). Hier könnten m. E. wohl nur Tierärztekammern helfen? 

W. 

17. Wegegaldar uid Abzüge für Ergaezungebesohau. Es werden hier für 
den km. Landweg bei Ausübung der Ergänzungsbeschau vergütet 30 Pf., Bahn 
7 Pf. und Beschaugebühren 4 M für Grossvieh und 2 M für Kleinvieh. In 
der Stadt übe ich sozusagen allein die Fleischbeschau aus. Der Vertreter 
hat die Trichinenschau und besieht jährlich einige Schweine und Ziegen. 
Ergänzungsbeschau im Stadtbezirk kommt überhaupt nicht in Frage. Die 
Gebühren für Kühe betragen 2 M, für Kälber 60 Pf, für Schweine ohne 
Trichinenschau 70 Pf., für Schaf und Ziege 50 Pf. Davon werden dem Laien 
für Kühe 50 Pf., sonst 10 Pf., mir für Kühe 25 Pf., sonst 5 Pf. abgezogen. 

1. Gibt es noch andere Bezirke, ausser dem Regierungsbezirk Düsseldorf, 
in welchem nur 30 Pf. für Landweg gezahlt werden und welche, und ist schon 
irgendwo hiergegen Front gemacht worden und mit welchem Erfolg? Aua 
der Antwort des Ministers an den Lüneburger Kollegen (B. T. W. No. 53/08) 
— welche im übrigen tief blicken lässt — scheint nur hervorzugehen, dass 
dort wenigstens kein Widerstand gegen die 40 Pf.-Taxe besteht. 

2. Die Abzüge werden zur Deckung von Verwaltungsgebühren gemacht. 
Aus den §§ 60—65 A. B. J. lese ich heraus, dass Abzüge nur für Zwecke 
der ErgänzuDgsbeschau gemacht werdun sollen, ein hierbei entstehendes Plus 
für Verwaltungsgebühren verwandt werden kann, somit für Tierärzte Abzüge 
überhaupt nicht in Betracht kommen. Liegen über diese Frage bereits Ent¬ 
scheidungen vor. 

Die bisher erschienenen Antworten erschöpfen nicht genug für meine 
Zwecke. Dr. H. 

18. NacblRtersuohnng an Sonntagen. Nachuntersuchung aus einer Nach- 

bargemeinde eingeführten Fleisches (ob verdorben etz.) ist hier Ortsgesetz. 
2 jüdische Metzger kommen in Betracht und verlangen am Sonntag Beschau. 
Wo und zu welcher Zeit bezw. wird überhaupt an Sonntagen in anderen 
Städten derartige Nachuntersuchung vorgenommen? ^ ^ 

Antworten« 

207/08. Vatorinärpallzeillohe Beanfsiohtignng dar Ferkelmirkte. (Antwort 
auf die in No. 39 gestellte Frage). § 17 des Reichsgeselzes vom 23. 6. 80/1.5. 94 
lautet: 

„Alle Vieh- und Pferdemärkte — —-sollen durch beamtete 

Tierärzte beaufsichtigt werden“. 

Ferkelmärkte sind Viehmärkte, sie sind also innerhalb des ganzen Deutschen 
Reiches zu beaufsichtigen. Welchor Tierarzt den Ferkelmarkt zu beauf¬ 
sichtigen hat, bestimmt die der Ortspolizei Vorgesetzte Polizeibehörde. „Be¬ 
amtete Tierärzte“ sind vom Staate angestellte Tierärzte oder Tierärzte, 
deren Anstellung vom Staate bestätigt ist (s. § 2 des angezogenen Gesetzes). 
Anstelle des beamteten Tierarztes kann bei Behinderung oder aus sonstigen 
dringenden Gründen ein nichtbeamteter Tierarzt mit amtlichen Funktionen 
betraut werden. Die Rücksicht auf Kostenersparnis kann als dringender 
Grund nicht angesehen werden (s. Motive zum R. V. S. G.). 

Wenn früher Ferkelmärkte in l’reussen nicht veterinärpolizeilich beauf¬ 
sichtigt worden sind, so war wohl der sehr geringe Auftrieb dazu Veran¬ 
lassung. Jetzt dürften solche Märkte wohl kaum mehr ohne Kontrolle sein. 
Die ganz kleinen Ferkelmärkte gehen nach und nach alle ganz ein. Das ist 
nur zu begrüssen. Dr. F. 

211/08. „Pferde-Zeatr*l«“, Berlin. (Antwort auf die in No. 39/08 gestellte 
Frage). Mir persönlich ist das Institnt unbekannt. Ich habe jedoch mehr¬ 
fach in landwirtschaftlichen Zeitungen grosse Klagen über dasselbe gelesen. 

R. Sah, 


Tierärztliche Rundschau 
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220/08. Arzaelbezug der Tierärzte Im Kgr. Sachsen (Antwort »nt dio in 

No. 41/08 gestellte Frage). Nach Abs. 2 der Verordnung des Ministeriums 
des Innern v. 3. Mär* 1905 (G V Bl. S. 19) dürfen alle Arzneien und Arz¬ 
neistoffe, welche die Tierärzte für die iu ihrer Behandlung befindlichen Tiere 
selbst dispensieren, nur aus deutschen Apotheken und nicht von Drogisten 
oder anderen Händlern bezogen werden. Edelmann. 

223, '08. Impfung bei Blutharaei. (2. Antwort auf die in No. 4!/08 ge¬ 
stellte Frage). Nachdem der Impfstolf nach Schütz im Laufe der letzten 
Jahre eine Vervollkommnung erfahren bat, kann man die Schutzimpfung, 
namentlich beim Jungvieh vor dem ersten Weidegange nur empfehlen, ln 
den letzten Jahren siod im hiesigen Kreiso bei den Impflingen keine Er¬ 
krankungen beobachtet worden, in den früheren Impfperioden aber öfter. 
Erfahrungsgemäss wird durch eine einmalige Impfung eino dauernde Immu¬ 
nität noch nicht hervorgerufen, jedoch die Widerstandsfähigkeit des Tieres 
bedeutend erhöht. Man muss demnach die Tiere einige Jahre — mindestens 
3 Jahre — hintereinander impfen. Die beste Impfzeit sind die Monate 
Februar bis April. 

Kränkliche, hochtragende, bezw. über die Hälfte tragende Kühe sind 
anszuschliessen. 

Kälber und Jungvieh bis zu 2 Jahren vertragen die Impfung in Bezug 
auf Reaktionserscheinungen am beston. 

Zur Verbesserung der verseuchten Weiden wäre einmal für die Beseitigung 
aller im Weidegebiete liegenden sumpfigen, moorigen Tümpel pp. durch Zu¬ 
schüttung etz. zu sorgen, und zweitens tägliches Absuchen der Zecken von 
den' Weidetieren und Verbrennen derselben behufs unschädlicher Beseitigung 
der Infektionskeime (Pyrosomen) vorzunehmen. 

Graffunder. 

220/08. Pf0rd6¥«rk«uf nftOh Soblaohtgewloht. (Antwort auf die in 

No. 43/08 gestellte Frage). Der Ankauf der Schlachtpferde erfolgt fast überall 
nach Stück (am Fuss oder nach Stützung), der Kauf nach Schlachtgewicht 
dürfte nur eine seltene Ausnahmo sein. Bestimmungen darüber, was unter 
Schlachtgewicht der Pferdo zu verstehen ist, bestehen, so viel hier bekannt 
ist, nicht, jedoch dürften die Bestimmungen über Schlachtgewicht der Rinder 
analoge Anwendung finden können. Zur Zeit kosten hier Schl acht pferde 
30—100 M das Stück. Goltz-Berlin. 

238/08. Kombination der Sohntzimpfuugne gegea Rotlauf nid Sohwelne- 

MVObe. (I. Antwort auf die in No. 44/08 gestellte Frage). Schutzimpfung 
gegen Schweineseuche und Rotlauf kann gleichzeitig vorgenommen werden: 
zu empfehlen aber ist Impfung gegen Schweineseuche in der ersten Lebens¬ 
woche, gegen Rotlauf im Alter von */* Jahr. Auch bei zugekauften 4 — 6 
Wochen alten Ferkeln würde zunächst Schutzimpfung gegen Schweineseuche 
ansuraten sein. H. 

(2. Antwort). Die Schutzimpfung gegen Schweineseuche kann gleich¬ 
zeitig mit derjenigen gegen Rotlauf vorgenommen werden, vorausgesetzt, dass 
es sich noch um gesunde Tiere handelt, jedoch mit der Modifikation, dass 
zuerst beide Sera ortsgetrennt eingespritzt werden und nach 5 Tagen die 
Rotlauf-Kulturen und die Bakterien extrakte der Schweineseuche. Alle Ferkel 
unter 12 Wochen werden vorteilhaft erst gegen Schweinesenche immunisiert, 
da sie in dieser Zeit besonders empfänglich für die Seuche und resistent 
gegen Rotlauf sind. Die Rotlanfimpfnng wird am zweckmässigsten erst bei 
Schweinen über l / 4 Jahr vorgenomraen, wenn natürlich die Infektionsgefahr 
keine Ausnahme bedingt. 

* Dr. Schreiber-Landsberg [Warthe\ 

(3. Antwort). Im allgemeinen impft man zuerst gegen diejenige In¬ 
fektionskrankheit, durch die der Schweinebestand am ehesten bedroht ist. 
Im Frühjahr und Sommer zuerst' gegen den Rotlauf und bei Eintritt 
der kälteren Jahreszeit und zunehmender Stallhaltung zuerst gegen die 
Schweineseuche. Man lässt zwischen beiden Impfungen gewöhnlich 14 Tage 
langen Zeitraum. Diese getrennte Impfung empfiehlt sich auf jeden Fall 
bei neugeborenen Ferkeln, die nach Vorschrift am 2.-3. Lebenstage zuerst 
gegen Schweineseuche immunisiert werden müssen. Die Impfung dieser 
gegen Rotlauf geschieht dann am bequemsten z. Zt. der Nachimpfung gegen 
die Schweineseuche. Will man die Impfungen gegen die Schweineseuche und 
den Rotlauf vereinigen, so kann dieses sehr wohl bei älteren Tieren, wie 
auch bei den zugekauften 4—6 Wochen alten Ferkela an örtlich getrennten 
Körperstellen mit Erfolg geschehen. Erfahrungen über gleichzeitiges Impfen 
gegen Schweineseuche und Rotlauf sind in der Literatur kaum festgelegt 

S. 

257/08. Anwendnng des Fibrolyslns. (4. Antwort auf die in No. 46/08 
gestellte Frage). Die von Train io voriger Nummer geschilderten Schwellungen 
nach FibrolysiniDjektionen dürften daher gekommen sein, dass die Lösung 
nicht ganz klar war. woranf speziell Fibrolysin streng zu achten ist. 
Ich habe es am eigenen Unterarm erfahren. Es entstanden am Unterarm zwei 
bohnengrosse, harte, schmerzhafte Knoten, die zwar spurlos verschwanden, 
aber erst nach zirka zwei Monaten. 

Dr. Otto E. Vogel. 

288/08. Daeer der Haltbarkeit steriler ArzeellBenegei In 6latampallei. 

(1. Antwort anf die in No. 51/08 gestellte Frage). Die Frage, wie lange 
sich sterile Lösungen in zugescbmolzenen Glasampullen halten, zn beant¬ 
worten ist sehr einfach. Die Antwort ist: Die Lösungen halten sich dauernd. 
Es kommt sehr selten vor, dass sogenannte „Sporen“ Dauerform der Mikro- 
Organismen (bei vorausgesetzt sorgfältigster Sterilisation) entwicklungsfähig 
bleiben, die dann selbstverständlich eine sehr schnelle Zersetzung der Lösungen 
herbeiführen würden. Es ist aber wie schon erwähntem sehr selten sich er¬ 
eignender Fall und kann man daher dio Frage wie oben beantworten. Die 
diskontinuierliche Sterilisation würde auch die Sporen abtöten, ist aber 
derart zeitraubend, dass sie praktisch undurchführbar ist. 

(2. Antwort). Die von uns gelieferten Lösungen werden streng nach 
dem Charakter der Alkaloide nach einem besonderen Verfahren sterilisiert 
und sind unbegrenzt haltbar. Wir übernehmen für Haltbarkeit und genaueste 
Dosierung jede Garantie und bemerken dabei noch besonders, dass Lösungen 
von uns, selbst in den Tropen unter den schwierigsten Verhältnissen, sich in 
jeder Beziehung bewährt naben. — Die Lösungen müssen vor Licht ge¬ 
schützt and möglichst an einem kühlen Ort anf bewahrt werden. 

Bengen & Co. 


(3. Antwort). Die Anfrage nach der Haltbarkeit steriler Lösungen lässt 
sich nicht allgemein beantworten, da auch die Natur der betreffenden Medi¬ 
kamente eine Rolle hierbei spielt. Für die in der Frage angegebenen 
Präparate darf indessen wohl gesagt werden, dass Lösungen derselben, wenn 
sie sachgemäss bereitet und sterilisiert sind, in zugescbmolzenen Glasampullen 
unbegrenzt haltbar sind. Dr. Alex. Ehrenberg. 

289/08. Fabrhandsobohe. (2. Antwort auf die in No. 51/08 gestellte 
Frage). Die Frage des Herrn Kollegen P. in D. ist absolut nicht so über¬ 
flüssig, wie Sie dieselbe darzustellen belieben. Es taugt noch lange nicht 
jeder Handschuh für den unterstellten Zweck'. Aber jeder Handschuhmacher 
behauptet, seine Handschuhe einzig und allein seien gerade hierfür besonders 
geeignet. Ich habe schon unzählige Sorten versucht, vermag aber heute 
noch nicht eine befriedigende Antwort anf die Frage des Herrn Kollegen P. 
zu geben. In nächster Zeit wird eine Abhandlung in dein Organ der deutschen 
Motorfabrervereinigung, dem „Motorfahrer“, über zweckmässige Winterkleidung 
erscheinen und dabei sind auch die Handschuhe berücksichtigt. Herr P. 
und ich scheinen also doch wohl nicht die einzigen zu sein, welche in den 
angeblich wärmsten Handschuhen kalte Finger bekommen haben. Ob der 
„Motorfahrer“ Abhilfe weiss? Wenn nicht, ist vielleicht Herr P. so liebens¬ 
würdig seinen frierenden Mitmenschen die Adresse seines Handschuhmachers 
mitzatoileo. Dr. H. in D. 

295/08. Zozlehaeg des Flelnobbeeohaaers bei Prlvat-Netsohlaohtaig. (3. Ant¬ 
wort anf die in No. 52/08 gestellte Frage). Nein, sofern, die Kuh keine 
Merkmale einer die Genusstauglichkeit des Fleisches ausschliessenden Er¬ 
krankung zeigt. (§ 2 der Gesetzes v. 3. 6. 00). B. 

297/08. FlelSOhbetObaegebOhren. (3. Antwort auf die in No. 52/08 ge¬ 
stellte Frage). Die Untersuchung der 8 Schweine kann wohl an einem Tage 
ausgeführt werden; im übrigen ist das keine Ergänzungsbeschau, sondern 
gewöhnliche Fleischbeschau, wobei der Besitzer die Kosten trägt. 

B 

299/08. Mastitis botryomykotifca. (2. Antwort auf die in No. 52/08 ge 
stellte Frage). Das Leiden scheint vom Euter aus den Lymphbahnon ent 
lang fortzuschreiten. Hauptsache ist daher möglichst schnell den jüngsten 
Knoten mit den Lymphgefässen, sodann das Euter und sämtliche ältere 
Knoten wegzunehmen. Bepinseluog der Umgebung des jüngsten Knoten 
mit Tinkt. Jodi oder Jodsalbe. Innerlich evtl. Jodkalium. B. 

* * 

* 

1. Extraktor aaoh Pflanz. (Antwort auf die in No. 1 gestellte Frage). 

Ich bin Ihrer Ansicht bez. des Pllanzschen Extraktors. Am einfachsten und 
sichersten sind und bleiben eine geschickteHand, ein langer Arm und möglichst 
wenig Instrumente; mit 2 Haken, einer Krücke und einem Fingermesser mache 
ich jede Schwergeburt. Alle modernen geburtshilflichen Instrumente versprechen 
viel und halten wenig; gerade der Anfänger verlässt sich zu sehr auf sie, 
indem er glaubt, die Instrumente machen die Geburtshilfe und ist dann sehr 
enttäuscht, wenn die Sache nicht geht. B. 

2. Sobeldenver80hla88 der Kühe. (1. Antwort auf die in No. 1 gestellte 
Frage). Der einfachste, sicherste und billigste Scheiden Verschluss ist das 
Vernähen. (Gerlachsche Nadel und Leinenband.) 

Bt 

(2. Antwort). Ein Paar Metallplatteu mit Messingdrähten, wie sio Figur 
4335 des Hauptnerschen Katalogs 1907 abgebildet sind. Um ein Ausreissen 
zu verhüten, dürfen die Drähte nicht zu nah am Rando angelegt werden, 
und sind die Tiere hinten hoch zu stellen. Tb. 

(8. Antwort). Als Scheidenverschluss mit den gewünschten Eigenschaften 
kann ich nach meinen Erfahrungen den im Hauptnerschen Jubiläumskatalog 
(1907) unter No. 4348 angeführten Trachtenzwinger empfehlen; derselbe ist 
einfach, sicher und — billig. Lange-Skaisgirren. 

(4. Antwort). Der einfachste, bequemste, sicherste und billigste 
Scheidenverschluss in der Praxis wird mit 1 zro breiter, weisser, dos 
infizierter Litze vorgenommen, die man mit der Gerlachschen Nadel an der 
Basis der Schamlippen doppelt durchzieht und mit Weberknoten schliesst. 
Zwei solche Nähte genügen. Probatnm est! 

Dr. Otto E. Vogel-Kreuznach. 

9. Sobutz gegee Aasgleltea bei Glatteis. (Antwort auf die in No. 1 ge¬ 
stellte Frage). Gummischuhe mit dünner Filzsohle versehen — oder Sohlen- 
nnd Absatzkante mit Bergnägeln beschlagen — odor Filzabsatz (anschnallbar). 

B. in T. 

4. Lugeewarnkräikbeit. (Antwort auf die in No. I gestellte Frage). 

Durch die Erfahrung hat man fostgcstellt, dass von dem Auftreten von 
Krankheitserscheinungen bis zur Genesung za. 2 Monate vergehen; der 1 lüsten 
kann allerdings noch 4—6 Wochen länger bestehen. Bei der Obdnktion 
lungenwurmkranker Tiere findet man stets noch Würmer. Literatur spärlich. 
Schlegel, Arch. f. prakt. u. wissenschaftl. Tierheilkunde Bd. 25, 3/4, Casperek, 
daselbst, Bd. 26, 1. B. 

5. Verleihung des Titele „Sohleebthefdlrekter“. (l. Antwort auf dio in 

No. 1 gestellte Frage). Zunächst bemerke ich, dass die Bezeichnung 
„Schlachthofdirektor“ kein Titel, sondern ein Amt ist, das der Inhaber 
verwaltet. Städtische Beamte dürfen nur solche Titel führen, welche ihnen 
durch die Vorgesetzte Staatsbehörde verliehen werden. Dagegen können dio 
Magistrate, Bürgermeister, mit Genehmigung der Stadtverordnetenversammlung 
bei der Anstellung von Gemeindebeamteu diejenige Amtsbezeichnung fest¬ 
stellen, welche zur Bezeichnung der übertragenen Funktionen hergebracht 
ist. Nun sind aber für die Stellung des Vorstehers eines städtischen 
Schlachthofes gebräuchlich die Amtsbezeichnungen „Direktor“, „Inspektor“. 
„Verwalter“, „Vorsteher“, und ist es Sache der Magistrate und Stadtver¬ 
ordneten, aus diesen Bezeichnungen die Wahl zu treffon. Wir halten es für 
angebracht, dass überall da, wo ein approbierter Tierarzt, namentlich aber 
ein solcher mit der Qualifikation als Kreistiorarzt, die Vorsteherschaft eines 
öffentlichen Schlachthofes erhält oder führt, ihm die Amtsbezeichnung 
„Schlachthofdirektor“ beigelegt werde, und dass die anzustellendcn Tierärzte, 
1 sowie die bereits angestellten möglichst dahin zu wirken trachten, dass sie 
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zu gebrauchen verlaumfr 

tiefer Herr. 


diese Amtsbezeichnung erhalton. Eine Verleihung als Titel durch die Staats¬ 
behörden z. B. wegen langer Dienstzeit, ist ausgeschlossen. Es kommt auf 
die Grösse der Stadt, des Scblachthofes oder auf die Zahl der dort ange- 
stellten Tierärzte nicht an. St. 

(2. Antwort). Den Titel „Schlachthofdirektor“ könnon die städtischen 
Körperschaften Dach Belieben verleihen. Th. 

6. Ergänzungsbesohau ausserhalb des Bezirks auf der eigenen Praxis. 

(1. Antwort auf die in No. 1 gestellte Frage). Für Preussen ist die Frago 
durch § 7 A. B. J. dahin geregelt, dass es zulässig ist, approbierte Tierärzte 
zu Stellvertretern der Beschauer für bestimmte Fälle, beispielsweise für die 
Untersuchung solcher Tiere, zu deren Behandlung sie zugezogen wurden, zu 
bestellen. Diese Bestellung erfolgt in Städten, ohne öffentliches Schlachthaus, 
mit mehr als 10009 Einwohnern und in den selbständigen Städten der 
Provinz Hannover durch die OrtspolizeibehördeD, im übrigen durch die Land¬ 
räte und kann in dringenden Fällen auch wohl telephonisch erwirkt werden. 
Eine Anmeldung des Tieres zur Fleischbeschau bei dem für den Bezirk zu¬ 
ständigen Beschauer ist im gegebenen Falle nicht erforderlich (§ 20 Abs. 2 
A. B. J. i. f.) Ohne diese Bestallung durch die die Beschauer anstellende Be¬ 
hörde ist eine Tätigkeit des behandelnden Tierarztes ausserhalb seines zu¬ 
ständigen Bezirks unstatthaft und könnte, wenn der betreffende Tierarzt seinen 
Untersuchungsstempel anbriDgt, nach §20 No. 3 des Reichsgesetzes bestraft 
werden. Ohno diese Bestallung ist auch die Erhebung einer Gebühr für die 
Beschau unzulässig. St. 

(2. Antwort). Ohne behördliche Genehmigung waren Sie garnicht befugt, 
dio Ergänzungsbeschau vorzunehraen, und standen Ihnen dann auch keine 
Gebühren zu. Th. 

(3. Antwort). Wenn Sie nicht nach §7 der Preuss. Ausf. Bestimmungen 
v. 23. 3. 03 ausdrücklich von dem zuständigen Landrate zum Stellvertreter 
der Beschauer für bestimmte Fälle ernannt sind, haben Sie ausserhalb Ihres 
Re8chaubezirkes nichts verloren, kön en daher auch keine Gebühren bean¬ 
spruchen. B. 

8. Abstrelfen der Stallbalfter. (1. Antwort auf dio in No. 2 gestellte 
Frage). Als bewährtes Mittel kann ich Ihnen die von Hauptner zu beziehende 
Schutzvorrichtung gegen das Abstreifen der Stallhalfter von 
Stabsveterinär Dr. Goldbeck (Hauptner Jubiläumskatalog No. 6875, 
Seito 222) empfehlen. Hierbei werden auch die sonst häuligen Verletzungen 
der Augen vermieden. Eugen Bass-Görlitz. 

(2. Antwort). Die von Dr. Goldbeck konstruierte Schutzvorrichtung 
hat sich selbst bei im Abstreifen der Halfter sehr routinierten Pferden be¬ 
währt. Vergl. Jubiläums-Katalog von Hauptner 1907 No. 6875. 

Tierarzt —r. 


Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. Schaefer in Friedenau. 
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Erwiderung 

auf den Artikel: Zur Wahrung tierärztlicher Interessen/) 

In Erwiderung deB von Herrn Stadttierarzt Vollrath in No. 49/08 dieser 
Zeitschrift veröffentlichten Artikels habe ich in Kürze folgendes zu erwidern. 

1. Die Gründe, warum Stadttierarzt Vollrath die beiden Mittel Mazerol 
und Placentol mit allen möglichen Praktiken anfeindet, sind mir offiziell 
unbekannt. Zu deren Verständnis bemerke ich für Aussenstehende, dass der 
Bereich der Vollrathschen Praxis mit dem des Urhebers der beiden Vor¬ 
schriften zusammen8tösst und dass Vollrath — wie er selbst in seiner Anzeige¬ 
schrift an die kgl. Staatsanwaltschaft in Ravensburg sagte — durch die Ver¬ 
breitung der beiden Mittel (im Bezirk mit Angabe des Namens des Urhebers 
auf des Etiquette. Anm. d. Eins.) sich benachteiligt fühlt. 

Er (Vollrath) wurde jedoch damals abgewiesen. 

2. Da ihm die Untersuchung des Mittels durch das kgl. Medizinal- 
kollegimn in Stuttgart keinen Angriffspunkt bot, so liess er sie bei der 
Untenuchungsstelle des pharmaz. Instituts zu Berlin nochmals untersuchen. 
Der Wert dieser Analyse gipfelte u. a. in der Behauptung, dass das eine 
Mittel ein Ol enthalte, welches als Sesamöl „identifiziert!“ worden sei. — 
Ich habe keinen Tropfen Sesamöl im Haus. — Vielleicht prüft die bezeichnete 
Untersuchungsstelle bei der Gelegenheit einmal ihre zur Sesamölreaktion 
etwa verwendete salzsaure Furfurollösung nach auf ihre Qualität. Der auf 
Grund dieser neuen Analyse und auf schriftlichen Antrag V. wiederholte 
Antrag auf Bestrafung bei der kgl. Staatsanwaltschaft fiel wieder durch! 

Er (Vollrath) wurde auch diesmal abgewiesen. 

Auf diesem Weg war also den Mitteln nichts anzuhaben und so kommen 
jetzt die Versuche in der Presse, die Präparate anzuzweifeln und zu schädigen. 
So muss ich denn 

3. die Richtigkeit des in dem Artikel teilweise abgedruckten Privat¬ 
briefes bestätigen. „Aus Versehen“ jedoch scheint V. den Schlusssatz dieses 
Briefes beizufügen vergessen zu haben: „Um aber nicht ungerecht zu er¬ 
scheinen, werde ich meine Versuche mit Placentol und Mazerol fortsetzen.“ 
Daraus geht hervor, dass der Schreiber des zitierten Briefes sein Urteil über 
die beiden Mittel noch garnicht völlig abgeschlossen hat, und dürfte s. Zt. 
dasselbe doch wesentlich besser ausfallen als Vollrath wünscht. 

Die in der Veröffentlichung dieser Privatbriefe an mich liegende Indis¬ 
kretion muss ich mir umsomehr gefallen lassen, als nicht einmal die höchste 
Stelle im Reich vor solchen Veröffentlichungen bei bester Absicht sicher ist. 
Der zitierte Privatbrief ist übrigens direkt oder indirekt durch Vollrath 
veranlasst, wodurch er auch etwas ungünstiger ausgefallen sein mag als wenn 
er unbefangen geschrieben worden wäre. Vielleicht ist der Brief oder viel¬ 
mehr die Gesinnung, aus welcher dieser Brief entsprungen ist, von aussen 
her beeinflusst worden. Auch sind die zur Untersuchung nötigen Probeflaschen 
nicht etwa einfach mit offenem Visier in der Apotheke geholt worden; 
Vollrath bediente sich dazu vielmehr eines im Konkurs befindlichen Schneider¬ 
meisters !!! (Dass der Mann Schneidermeister ist und sich im Konkurs be¬ 
findet, dürfte zur Sache unwesentlich sein. Redakt.) der die Mittel „für 
einen Bauer“ holte, der angeblich bei ihm wartete. 

4. Es ist durchaus richtig, dass es mir sehr daran gelegen ist, einen 
„möglichst grossen Absatzkreis“ für Mazerol und Placentol zu gewinnen. 

•) Aus Gründen der Billigkeit gewähren wir vorstehender Entgegnung 
Aufnahme, indentifizieren uns aber mit dem Inhalt derselben ebensowenig, 
wie es bei dem Vollrathschen Artikel der Fall war und müssen wir die volle 
Verantwortlichkeit den Herren Einsendern überlassen. Die Redaktion. 


Wenn mir aber einer der Herren Tierärzte einen loyaleren Weg zur Ver¬ 
breitung meiner Mittel angeben kann, als den, dass ich mich mit einem Rund¬ 
schreiben an die Tierärzte selbst wende, mit der Bitte Versuche anzustellen 
und die Mittel auszuprobieren, so bin ich gerne bereit, diesen neuen Weg 
einzuschlagen. 

5. Meine Behauptung, dass die Mittel langjährig erprobt sind, halte ich 
in jedem Umfang aufrecht und berufe mich auf die für mich kompetente 
Autorität des beamteten Tierarztes, der mir die Vorschriften mit diesem 
Zusatz überliess. Die Aufmachung ist neu — kaum 1 Jahr alt, die Mittel 
aber sind trotz Vollrath jahrelang erprobt. 

Dass ich aber den Namen dessen, der mir die Vorschriften überliess 
„missbraucht habe“, das ist eine unwahre Behauptung, die in eine sachlich 
sein sollende Erörterung nicht gehört, und die ich mir deshalb nach- 
drücklichst verbitte. 

Die Bemerkung, dass der Name des au die Vollrathsche Praxis an¬ 
grenzenden Tierarztes auf jeder Etikette „als Autorität prangt“, erwidere 
ich mit dem Hinweis, dass ich schon seit etwa Va Jahr neue Etiketten ohne 
den Namen des Autors habe machen lassen, um die benachbarten Tierärzte 
nicht zu irritieren. 

6. Ob die Etiketten „marktschreierisch“ sind oder nicht, lasse ich von 
jedem Interessenten selbst entscheiden und sende jedem die Etiketten auf 
Wunsch franko ein. Ein Tierarzt, der die Mittel probieren will, hat es aber 
doch in der Hand, wenn ihm die Etikette nicht gefällt, dieselbe durch 
eine Signatur in der Apotheke ersetzen zu lassen; meines Erachtens bildet 
ein Fachmann sein Urteil nicht nach der für den Laien bestimmten Etikette, 
sondern nach der Qualität des Gegenstandes. 

7. Nach wie vor werde ich also fortfahren auf die bisher geübte an¬ 
ständige Weise den Tierärzten die beiden Mittel zu Versuchen wärmstens 
zu empfehlen, in der Annahme, dass sich die meisten Herren ein Urteil 
lieber selbst bilden, als ein solches von einem Mann zn übernehmen, der die 
Mittel in der eigenen Praxis ja noch garnicht probiert hat 

Was aber der Vertrieb meiner beiden Mittel in der Weise, wie ich ihn 
bis dato geübt habe, mit der „Wahrung tierärztlicher Interessen* resp. mit 
dem Gegenteil davon zu tun hat, das ist mir unklar und wohl auch allen 
unbefangenen Lesern, zumal ich den Tierärzten die Mittel zu denselben 
Preisen anbiete wie den Apothekern, und mich darauf beschränke, durch 
schriftliche Empfehlung an dieselben (Tierärzte) oder durch meinen Vertreter 
die Herren zu veranlassen, den Mitteln ihr wohlwollendes Interesse zuzu¬ 
wenden. 

Ausserdem gehört, um eine Spezialität in marktschreierischer Weise ein- 
suführen, eine andere Methode dazu, als die von mir gewählte; dafür scheint 
aber Vollrath das Verständnis zu fehlen und muss ich ihm deshalb die 
Urteilsfähigkeit absprechen, meine Anpreisungen als marktschreierisch zu 
kennzeichnen oder „gütfgst“ passieren zu lassen. 

Zum Schluss betone ich ausdrücklich, dass ich Vollrath persönlich mit 
Wissen nie gesehen habe, noch jemals mit ihm in Verkehr stand, ausser durch 
die Zusendung eines Rundschreibens mit der Bitte, sich für die beiden Mittel 
zu interessieren. Ergo können die Angriffe doch wohl nicht mir gelten 
(denn dazu hätte er nicht die geringste Veranlassung), sondern dem Überlasser 
der Rezeptformel und da ist und bleibt für den Eingeweihten der Beweggrund 
denn doch zu durchsichtig. 

Gerade deshalb muss ich Vollrath auch die Kompetenz, darüber za 
urteilen, vollständig absprechen, ob die Mittel „zweifelhaften Wert“ haben 
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oder nicht, zumal er selbst über die Mittel jeder Erfahrung entbehrt nnd 
dieselben anfeindet, bevor er sie recht besehen hat. 

Den ßfickschlnss, der aus diesen Erörterungen auf die Person Vollraths 
fällt, überlasse ich jedem Leser selbst. 

Da ich diesen Dingen jedoch durchaus fernstehe, erübrigt sich für mich 
filles weitere, nur persönliche Angriffe gegen mich, mein Geschäftsgebahren 
und die Qualität meiner Arzeneimittel weise ich nachdrncklichst zurück. 

Dr. Otto Veiel, Apotheker. 

* 

In der vorstehenden Erwiderung, die Herr Dr. Veiel auf meinen Artikel 
gibt, spielt derselbe die ganze Angelegenheit auf Persönliches über, um seine 
Mittel zu retten, statt meine Angriffe mit wissenschaftlichen Tatsachen zu 
berichtigen. Wo sind die Gutachten der ausgezeichneten Tierärzte und Natur¬ 
forscher, wo die der vielen berühmten Tierärzte geblieben? Ist man, da sie 
fehlen, nicht berechtigt zu der Annahme, dass sie garnicht existieren? Und 
daher — ut aliquid fieri videatur — die Angriffe auf meine Person. 

Dr. Veiel macht sich die Sache sehr leicht; er schreibt, dass er Vollrath 
nicht kenne, ergo könne der Angriff nicht ihm gelten (sonderbare Logik!), 
sondern dem Urheber der Rezepte; da unsere Bezirke zusammenstossen, so 
sei der Beweggrund zu meinem Vorgehen doch zu durchsichtig. Er wirft 
mir also vor, dass ich aus Konkurrenzneid die Sache an die Öffentlichkeit 
gebracht habe. Wäre es so, fürwahr es wäre ein gemeines Unternehmen. 
Daher eine kurze Rechtfertigung. 

Dr. Veiel schreibt doch selber, dass ich zuerst bei der Staatsanwaltschaft 
Anzeige erstattet habe (hier möchte ich auch feststellen, dass die Behauptung 
Dr. Veiels, ich hätte nach Abweisung bei der Staatsanwaltschaft auf Grund 
des Gutachtens des Kgl. Medizinalkollegiums in Stuttgart die Mittel noch¬ 
mals in Berlin untersuchen lassen, unwahr und von Dr. Veiel erfunden ist) 
und zwar gegen ihn, weil ich mich bei eventueller Verbreitung geschädigt 
fühlte, nicht dadurch, dass der Name des Urhebers auf den Etiketten stand, 
wie Dr. Veiel nun die Sache darstellen möchte. Bei einer eventuellen Ver¬ 
urteilung wäre doch der Urheber der Rezepte nicht getroffen worden, sondern 
einzig und allein Dr. Veiel. Dies allein könnte natürlich nicht genügen, mich 
von obigem Verdachte zu reinigen. 

Ich könnte die hier herrschenden Verhältnisse schildern, daraus könnte 
man ersehen, dass Dr. Veiel mit seinem Vorwurf unrecht hat. Aber auch 
das würde noch nicht genügen, da die Darstellung als einseitig erklärt 
werden könnte. 

Ich kann aber hier anführen, dass Dr. Veiel zwei Tage nach Erscheinen 
des Artikels in No. 49 zu mir kam und zu mir im Laufe des Gesprächs 
änsserte, dass er wohl wisse, dass ich von Seiten des Urhebers der Rezepte 
eine Konkurrenz in keiner Weise zu fürchten habe, und er führte dabei auch 
die Gründe an, woraus ich entnehmen konnte, dass er die Verhältnisse ganz 
genau kennt (auch hier liegt ebensowenig wie in dem von Dr. Veiel ange¬ 
deuteten Falle eine Indiskretion, zumal Dr. Veiel von unserer Unterhaltung 
sofort nach dem Weggang von mir mit dem hiesigen Apothekenverweser 
sprach, also selbst auch nicht für vertraulich hielt). 

Herr Dr. Veiel sagte mir also, dass ich keine Konkurrenz zu scheuen 
habe und dass eine solche aus bestimmten Gründen auch nicht erfolgen 
könne, während das Alpha und Omega seiner Erwiderung ist, dass ich die 
ganze Sache aus Konkurrenzneid inszeniert habe. 

Dieses Eingeständnis wird aber genügen, die Leser einerseits zu über¬ 
zeugen, dass mir das von Dr. Veiel unterstellte Motiv fern gelegen sein musste, 

andrerseits dass Dr. Veiel-nun Gedanken sind nicht strafbar und ich 

möchte mit dem Gerichte nicht in Konflikt kommen. 

Ich komme nun zum Punkte der Loyalität. 

Dass das Anerbieten des Herrn Dr. Veiel illoyal sei (gewährt er doch 
die üblichen Prozente usw.) habe ich nie behauptet und kann es auch nicht; 
aber für uns ist viel wichtiger, wie es mit der Abgabe der Mittel steht. 
Und da möchte ich Herrn Dr. Veiel selbst sprechen lassen. Er schreibt: Die 
zur Untersuchung nötigen Probeflaschen sind nicht mit offenem Visier geholt 
worden (hätte nebenbei erwähnt gar keinen Zweck gehabt, da ich der Staats¬ 
anwaltschaft doch vor allem den Beweis erbringen musste, dass die Mittel 
an Laien abgegeben werden), sondern Vollrath bediente sich dazu vielmehr 
eines in Konkurs befindlichen Schneidermeisters, der die Mittel angeblich für 
einen Bauern holte. 

Mit diesen ZeileD, die allerdings nach Dr. Veiel mich in den Augen der 
Kollegen heruntersetzen sollten, bestätigt aber Dr. Veiel doch nur meine 
Behauptung, dass die tierärztlichen Interessen geschädigt werden; denn der 
Schneidermeister hatte kein Rezept, keine schriftliche Verordnung eines 
Tierarztes, sondern nur — 5 M 50 Pfg. Man sollte meinen, dass wenigstens 
im Riedlinger Bezirk, schon aus Gründen der Dankbarkeit die beiden Mittel 
nicht anders als gegen Rezept abgegebon worden. 

Was hatte es ferner für einen Zweck, die Mittel im landwirtschaftlichen 
Kalender Württembergs zu annoncieren, doch nicht den, die Tierärzte auf 
die Mittel aufmerksam zu machen, dazu gäbe cs doch geeignetere Zeitschriften. 
Mir ist es überhaupt verdäohtig vorgekommen, dass so „hervorragend gute 


und bewährte“ Mittel nicht wie viele andere, die doch bedeutend minder^ 
wertiger sind z. B. Poudre d’uterine usw. (cf. „Placentol ist jedenfalls das 
Beste, was sich z. Zt. im Handel befindet“) in den tierärztlichen Zeitschriften 
angeboten worden sind, sondern in einem Kalender, der doch fast ausschliess¬ 
lich von Landwirten gelesen wird. Was hat die Anpreisung der Mittels 
mittelst der famosen Etiketten für einen Wert, wenn nicht den, die Bauern 
zur selbständigen Verwendung zu veranlassen; anders kann ich mir z. B. 
den Aufdruck der Fütterungsweise usw. nicht erklären. 

Die Mittel Mazerol und Placentol sind dem freien Verkehr überlassen 
und wer unsere Bauern kennt, der wird auch wissen, dass sie, sobald sie für 
irgend eine Krankheit ein Mittel kennen gelernt haben (ob es hilft oder 
nicht, ist Nebensache), es zu erhalten suchen, womöglich unter Umgehung 
des Tierarztes. In meinem früheren Wirkungskreise kurierten die Bauern 
viel mit Türpil; ich kann mich aber keines einzigen Falles erinnern, dass 
einer vorher zu mir gekommen wäre, um es sich ordinieren zu lassen. Und 
gerade so ginge es mit den beiden Mitteln Dr. Veiels. Er hat die Sache 
ganz sicher sehr schlau anzufassen gemeint — durch die Tierärzte das 
Publikum auf das Mittel aufmerksam machen zu lassen und ist es einmal 
soweit, dann wird schon der betreffende Apotheker sorgen, dass es weiter 
verbreitet wird — und da durch meinen Artikel in No. 49 die Sache etwas 
an die Öffentlichkeit gezogen wurde — daher der Ärger des Fabrikanten. 
Ich bleibe daher auf meiner Behauptung, dass durch die beiden Mittel die 
tierärztlichen Interessen geschädigt werden, stehen und glaube, dass durch 
die Ausführungen Dr. Veiels niemand vom Gegenteil überzeugt worden ist. 

Zum Schlüsse möchte ich noch einiges über Punkt 7 der Erwiderung 
anführen. 

Meiner Ansicht nach braucht man eigentlich gar nicht selbst ein Mittel 
probiert zu haben, um über die Wirkung desselben schreiben zu können; 
dazu genügt, wenn man die Urteile anderer Kollegen verwertet; im Gegenteil 
ist das Urteil dann ein viel objektiveres; Herr Dr. Veiel wird doch wissen, 
dass es auch sogenannte Referate gibt. Bei Placentol habe ich die Angaben 
des Gewährsmannes Dr. Veiels benutzt und veröffentlicht; daraus ergibt 
sieh, dass dieses Mittel wertlos ist. Bei Mazerol habe ich desgleichen dessen 
Gutachten veröffentlicht. Bei diesem Mittel kann ich aber auch mit eigenen 
Erfahrungen dienen. Ich habe in No. 49 die Zusammensetzung des Röhrle- 
schen Rezeptes gegeben und ich kann dem Herrn Dr. Veiel beweisen, dass 
ich mit dieser Verordnung eine Reihe von Versuchen angestellt habe, es 
liegen ja die Rezepte in den umliegenden Apotheken auf — und dass die 
von mir benutzte Verordnung identisch ist mit dem Veielsehen Mazerol, gibt 
der Fabrikant selbst zu, indem er schreibt: Die Mittel sind schon jahrelang 
erprobt — die Aufmachnng nur ist neu —. Meine Resultate stimmen mit 
den Erfahrungen des Kollegen, den ich in No. 49 angeführt habe, überein. 
Es wird dem Herrn Dr. Veiel wohl schwer werden, den Beweis dafür zu er¬ 
bringen, dass das Gutachten des Gewährsmannes ungünstiger ausfiel, weil 
angeblich ich dahintersteckte; ich habe ja selbst gesagt, dass ich den be¬ 
treffenden Kollegen darauf aufmerksam machte, dass er als Referenz benutzt 
werde; das kann aber doch niemals als Beeinflussung gedeutet werden. Auch 
hier arbeitet Dr. Veiel mit grundlosen Behauptungen. 

Damit glaube ich die Erwiderung genügend richtig gestellt zu haben 
und zwar nicht durch blosse Vermutungen, sondern durch Tatsachen, die ich 
jederzeit beweisen kann, wie ja auch der erste Artikel auf authentischem 
Material aufgebaut war (was die verehrt. Redaktion bestätigen können wird, 
da ich es derselben im Original vorgelegt habe). Ich glaube auch diesmal 
bewiesen zu haben, dass es für uns unbedingte Notwendigkeit ist, gegen 
solche Geheimmittel Front zu machen, nicht nur deswegen, weil wir bei An¬ 
wendung von solchen (ohne über die Zusammensetzung orientiert zu sein) 
zweifellos zu Pfuschern herabsinken, sondern hauptsächlich, weil wir dadurch 
in unseren Interessen geschädigt werden, weil uns dadurch die Heilung der 
kranken Haustiere entzogen und der Tierbesitzer dem Fabrikanten, bezw. 
Apotheker ausgeliefert wird.*) 

Stadttierarzt Vollrath. 


Ubersieht der Fachpresse. 

Osterreloh. 

Dr. M. Deutsche Tierärztliche Wochenschrift. No. 38—39, 1908. 
Moderne Milobsnteresohusg. Von Prof. Dr. Rievel-Hannover. (Vortrag, ge 
halten a. d. Gen. Vers, des Tierärztl. General-Vereins f. d. Prov. Hannover, 
am 26. Juli 1908.) 

Der verdienstvolle Verfasser des „Handbuchs der Milchkunde“ hat es 
verstanden, in dem beschränkten Rahmen eines Vortrages obiges Thema um¬ 
fassend zu behandeln. Mit dem Hinweis auf die hohe Säuglingssterblichkeit 
in Deutschland, die wünschenswerte Verdrängung des Alkoholgenusses durch 
den der Milch, die schwere wirtschaftliche Schädigung — jährlich za. 170 
Millionen Mark —, welche wir durch unzweckmässige Behandlung der Milch 
erleiden, begründet R. zunächst die Notwendigkeit einer Milchkontrolle. In 
der Beurteilung der Marktmilch hat sich eine wesentliche Änderung insofern 


*) Mit Vorstehendem schliessen wir die Diskussion über Placentol und 
Mazerol. Redaktion. 



No, 4 


tierärztliche Rundschau 


27 


vollzogen, als man nicht so sehr wie früher sein Angenmerk auf die sinn¬ 
fälligen Veränderungen der Milch, als vielmehr darauf richtet, dass sie 
unverdorben ist. 

Von nicht pathogenen Bakterien, die in die Milch gelangen, sind zu 
nennen: Milchsäurebakterien, peptonisierende Bakterien und Buttersäure¬ 
bakterien. Eine Sterilisation der Milch ist vom Übel, da sie die beiden 
letzteren schädlichen Bakteriengruppen doch nicht beseitigt, der Milch einen 
schlechten Geschmack verleiht und sie schwer verdaulich macht. Besser ist 
die Paateurisation, falls sie mit sofortiger Tiefkühlung — bis zum Verbrauch! 
— verbunden ist. Keimfrei ist sie jedoch auch nicht. Daher ist Milch von 
esunden Kühen, aseptisch gewonnen und kühl aufbewahrt, die Idealmilch 
er Zukunft. Demnach hat die Milchkontrolle bereits an der Produktions¬ 
stätte der Milch einzusetzen. 

Bei der eigentlichen Milchuntersuchung ist nun zunächst die Milch 
ordentlich durchzumischen. Dann prüft man Farbe, Geruch und Geschmack; 
darauf die Reaktion der Milch mittels PheDolphtalein und Natronlauge, was 
uns ermöglicht, auf das Alter der Milch zu schliessen. 

Mischmilch soll stets sauer reagieren. Sodann nehmen wir die Koch¬ 
probe vor, welcher bei normaler Milch ohne Gerinnung oder Flöckchen¬ 
bildung verläuft. Auf dieselbe Weise reagiert die Milch bei Zusatz der 
gleichen Menge von 68 % Alkohol (Alkoholprobe). 

Den Bakteriengehalt der Milch stellen wir auf verschiedene Weise fest. 
So durch die Gärprobe, die Labprobe, die Müllersche Reduktionsprobe und 
schliesslich durch die Bestimmung des Gehalts an Katalase. Diese Be¬ 
stimmungen sind namentlich bei Gewinnung von Kindermilch von Zeit zu Zeit 
auszuführen. 

Dann ist noch von Bedeutung die Untersuchung auf Streptokokken; 
diese gelingt mit Hilfe der Trommsdorffschen Milcheiterprobe, wobei durch 
Zentrifugieren sich die Leukozyten in einem fein graduierten, kapillär aus¬ 
gezogenen Glase sammeln. 

Zum Schlüsse bleibt uns noch übrig, den Schmutzgehalt, das spezifische 
Gewicht und den Fettgehalt festzustellen. Dies geschieht durch verschiedene 
sinnreiche Apparate, deren Beschreibung hier zu weit führen würde. 

Von ganzem Herzen können wir den Schlussworten des Vortragenden 
zustimmen: »Ich glaube Ihnen gezeigt zu haben, dass wir Tierärzte Dank 
unserer Ausbildung in erster Stelle dazu berufen sind, diese Milchunter¬ 
suchungen für uns ausschliesslich zu beanspruchen.“ 

Zir Ätiologie dos seuohonhafftoo Kälbersterbeas. Vortrag des Tierarzt Dr. F. M. 
Schmitt, Züllchow, gehalten in der 31. Abteilg., Praktische Veterinärmedizin, 
der 80. Versammlung Deutscher Naturforscher und Ärzte in Cöln a. Rh. 
vom 20. bis 26. September 1908. (Aus dem Gesundheitsamte der Landwirt¬ 
schaftskammer der Provinz Posen). 

Verfasser kommt zu folgenden Schlusssätzen: 

1. Bakterien aus der Gruppe der Bakterium septikämiae hämorrhagikae 
Hüppe und aus der Typhus-Koli-Gruppe können bereits während des Lebens 
vorhanden sein in den Eingeweiden und dem Blute von Kälbern, die an 
seuchenhafter Lungen-Brustfellentzündung erkrankt sind; sie können auch schon 
während des Lebens, und selbst wenn kein Fieber besteht, nachgewiesen 
werden im Blute. 

2. Bakterien aus der Gruppe des Bazillus paratyphosus B werden nicht 
nur gefunden in rühr- und septikämiekranken Kälbern mit ansteckender Lungen- 
Brustfellentzündung. Diese Bakterien gehören zur Unterabteilung der Ente¬ 
ritisbazillen und ein Teil derselben steht dem Bazillus enteritidis Gärtner 
nahe, oder ist von ihm nicht zu trennen. 

8. Man kann mit Kälher-Paratyphusbazillen (Gruppe « der KP Bazillen) 
bei mehrere Wochen alten Kälbern Lungen-Brustfellentzündung machen, wenn 
man sie den Kälbern unter die Haut gibt, oder in die Nase sprüht. 

4. Die KP«-Bazillen sind ungleich stärker kälbervirulent als die Stämme 
des Bakterium septikämiae hämorrhagikae. 

5. Der Tierarzt muss auf die als Fleischvergifter in Betracht kommenden 
Bakterien der Paratyphusgruppe nicht nur bei der Ruhr und der reinen 
Septikämie der Kälber achten, sondern besonders auch dann, wenn er bei 
diesen septische Entzündungen der Brustorgane findet. 

Der Bfttlllas paratyphoono B ala Krankheitserreger bei Kälbere. Von Dr. 

S c h m i 11 - Züllcho w. 

Derselbe Verfasser hielt am selben Orte einen Vortrag über obiges 
Thema. Er fasst seine Ausführungen, wie folgt, zusammen: 

1. Einige Stämme von Menschenparatyphusbazillen und ein zur Para¬ 
typhusgruppe der Fleischvergifter gehörender Stamm waren für Kälber im 
Alter von einigen Wochen pathogen von der Schleimhaut der oberen und 
mittleren Luftwege aus, von der tJnterhaut, der Bauchhöhle und der Blut¬ 
bahn aus, sie waren für solche Kälber nicht pathogen vom Verdauungs¬ 
schlauche ans. 

2. Bereits nach der Infektion per os trat bei einem Kalbe eine, wenn 
auch geringe Erhöhung der Agglutinationskraft des Blutserums ein. 

3. Nach Infektion in die Unterbaut, die Bauchhöhle, die Blutbahn und 
nach Versprühen der Kulturen in die Nasenhöhlen, erlangte das Blutserum 
der Kälber einen hohen Agglutinationstiter. 

4. Aus dem Blute dieser Kälber konnten die Paratyphusbazillen (Passage- 
stäinme) in Reinkultur gezüchtet werden. 

5. Das bei Beendigung des Versuches gewonnene Blutserum der wie 
unter 3. mit Menschen-Paratyphusbazillen infizierten Kälber agglutinierte die 
Mcnschen-Paratyphusbazillen und den Fleischvergifter um so höher, je länger 
sie in den lebenden Geweben der Kälber gewesen waren. 

6. Das Blutserum, welches gewonnen wurde bei der Tötung von 2 mit 
Menschen-Paratyphusbazillen in die Nasenhöhle, die Unterhaut und in die 
Blutbahn infizierten Kälbern, agglutinierte die Passagestämme eines Menschen- 
Paratyphusbazillus und die des Fleischvergifters, welche 2—5 Tage lang in 
den lebenden Geweben der Kälber gewesen waren, nicht mehr nieder, wie 
die Menschen-Paratyphusbazillen, sondern hoch, wie die Kälber-Paratyphus- 
bazillen, welche gezüchtet waren aus an Ruhr, Septikämie und Lungen- 
Brastfellentzündung gestorbenen Kälbern (K P «-Stämme). 

7. Das gleiche Ergebnis hatte die Agglutination mit K P a-Immun- 
serum, das aus Kaninchen dargestellt war. Umgekehrt agglutinierten Immun¬ 
sera, welche mit Menschen-Paratyphusbazillen aus Pferd und Kaninchen 
gewonnen waren, die Menschen-Paratyphusstämme und den Fleischvergifter 


sehr hoch, deren Passagestämme aber um so niederer, je länger sie in den 
lebenden Geweben der Kälber gewesen waren, und solche Passagestämme, 
die 2—5 Tage im Kalbe gewesen waren, nunmehr ganz nieder, so wie die 
K P «-Stämme. 

8. Dieser Wechselbeziehungen wegen, da ferner Paratyphusbazillen nicht 
nur bei der Ruhr und der Septikämie, sondern besonders auch bei der an¬ 
steckenden Lungen-Brustfellentzündung der Kälber eine erhebliche Rolle 
spielen, und da auch die neugeborenen Kälber erfahrungsgemäss ungemein 
wenig widerstandsfähig gegen Bakterieninvasionen jeder Art sind, erscheint 
eine eingehende Bearbeitung der angeschnittenen Fragen wichtig und dring¬ 
lich, insbesondere auch in Bezug auf die Beurteilung des Fleisches der 
kranken Kälber. 

Ober Eitzfleduegei der Hufkroee. Von Dozent Dr. August Zimmermann- 
Budapest. (Aus dem Ambulatorium [Poliklinik] der königl. ung. Tierärzt¬ 
lichen Hochschule.) 

Verf. gibt eine eingehende Schilderung des gedachten Leidens, deren 
einzelne Details sich hier jedoch nicht wiedergeben lassen. Nur eins möchte 
ich hervorheben. Am Schlüsse schreibt Z.: „Bei Sklerose der Krone ist eine 
vollkommene Heilung nicht zu erwarten, auch nach wiederholten scharfen 
Einreibungen bleibt die Deformation beinahe unverändert.“ Scharfe Ein¬ 
reibungen sind hier m. E. nicht angebracht, doch habe ich (d. Ref.) mit 
Tinktura Jodi, täglich aufgepinselt, ausgezeichnete Erfolge gehabt. Aller¬ 
dings ist diese Behandlung in manchen Fällen mehrere Wochen hindurch 
fortzusetzen. 

Beitrag zum Milzbraade der Sohweiae. Von J. Bongert, stellv. städt. Ober¬ 
tierarzt. (Aus dem Laboratorium des städtischen Schlachthofes zu Berlin.) 

Dem Verf. wurden die Organe eines Schweines, das wegen Gelbsucht 
zum Rohverkauf auf der Freibank bestimmt war, zur näheren Untersuchung 
überwiesen. Im Dickdarm fanden sich alte Schweinepestresiduen. Für 
chronische Schweinepest sprechen auch die Veränderungen an Leber und 
Milz. Letztere ist wenig vergrössert, die Pulpa nicht erweicht; sie enthält 
verstreut derbe bis haselnussgrosse Knoten, die sich von der Umgebung 
deutlich abgrenzen. Nieren, Lunge und Herz zeigen keine krankhaften Ver¬ 
änderungen. Verf. hielt die Milzherde für Schweinepestinfarkte und suchte 
in diesen den Baz. suipestifer festzustellen. Dabei fand er Milzbrandbazillen 
in grösserer Zahl, die jedoch meist morphologische Abweichungen von der 
Norm zeigten. Die Milzbrandbazillen fanden sich in grösserer Anzahl nur 
in den erwähnten Knoten. Eine Anthraxbräune bestand nicht. Auch fehlten 
jeglich akut entzündliche Erscheinungen im Magen und Darm. Irgend eine 
äussere Verletzung, die als Infektionspforte in Betracht kommen konnte, 
war nicht vorhanden. Es ist dies nach Ansicht des Verfassers ein Beweis, 
dass das Schwein, ohne sichtbar an Milzbrand in der gewöhnlichen Form der 
Anthraxbräune zu erkranken, Milzbrandbazillenträger sein kann. (Siehe auch 
Carl, Drei Fälle von Darmmilzbrand beim Schweine. Ref. in No. 50/08 dieser 
Zeitschrift.) Verf. kommt zu dem Schlüsse, dass diese Milzbrandinfarkte als 
eine besondere, bisher nicht bekannte Milzbrandiorm des Schweines anzu- 
sprechen sind, deren genaue Untersuchung abzuwarten ist. 

-1- Monatshefte für praktische Tierheilkunde. 4. Heft. 1908. 

Zor Pathologie dor Nebennieren bei den Haoetleren. Von A. F. Fölger in 
Kopenhagen. Mit 8 Abbildungen auf Tafel V—VIII und 16 Textabbildungen. 
(Aus der pathologisch-anatomischen Abteilung der Tierärztl. und landwirtsch. 
Hochschule in Kopenhagen (Direktor: Prof. C. 0. Jensen). 

F. hat die Nebennieren von 300 Pferden, 200 Hunden und 20 Ochsen 
untersucht. DaB Material stammte zum grössten Teil aus Schlachthöfen etz., 
nur in einzelnen Fällen standen auch Krankengeschichten zur Verfügung. 

In der Einleitung werden die Untersuchungsmethoden sowie die Anatomie 
und Physiologie der Nebennieren kurz besprochen, ebenso die postmortalen 
Veränderungen, Variationen, Missbildungen, Faltenbildungen der Nebennieren¬ 
rinde (beim Pferde und Hunde beobachtet), sowie die freiliegenden akzessori¬ 
schen Nebennieren. 

Hyperämie der Nebennieren, speziell der Rindensubstanz, beobachtete F. 
bei Pferden, die an Pneumonie, Pleuritis, Tetanus, Darmentzündung und All¬ 
gemeininfektion gelitten hatten, bei Hunden nach Gastroenteritis. Kleine 
Blutungen in die Rinde, sowie embolische Prozesse mit Bildung von In¬ 
farkten und disseminierte Abszesse (im Anschluss an Nephritis suppurativa) 
wurden bei Pferden gefanden. 

Atrophie wurde nicht beobachtet, obgleich die meisten Organe von alten 
Pferden stammten, dagegen wohl lokale Hypertrophie, Odem, sowie degenerative 
Veränderungen nach febrilen Infektionskrankheiten und bei Intoxikationen 
(Kolik). 

Dass Geschwülste der Nebennieren gar nicht so Belten bei unseren Haus¬ 
tieren Vorkommen, geht daraus hervor, dass F. solchen 46mal bei 800 (alten) 
Pferden, 9mal bei 200 Hunden begegnete, ausserdem wurden ihm 5 Ge¬ 
schwülste vom Rinde zur Verfügung gestellt. 

Die meisten Geschwülste entsprachen dem normalen Bau, jedoch kam 
auch ein Fall von atypischer kortikaler Geschwulst zur Beobachtung. Die 
typischen medullären Geschwülste der Nebennieren verhalten sich bezüglich 
der Adrenalinproduktion ähnlich wie die normale Marksubstanz. 

Ausser den besprochenen Neubildungen wurden in den Nebennieren des 
Pferdes häufig Teleangiektasien in der Rinden- seltener in der Marksubstanz 
gefunden. 

Was die Benennung der Nebennierengeschwülste anbelangt, so hält F. 
die Bezeichnung Hypernephrom (Birch-Hirschfeld) für die praktischste, zumal 
durch adjektivische Zusätze, wie z. B. medulläres, paragangliäres, kortikales 
Hypernephrom die Unterschiede kurz hervorgehoben werden können. 

Bezüglich der näheren Beschreibung der typischen Geschwülste muss 
auf das Original verwiesen werden. 

Aus den Versuchen (intravenöse Injektion bei Kaninchen) mit Extrakten 
von medullären Hypernephromen geht hervor, dass die grösseren Knoten oft 
grosse Mengen Adrenalin enthalten, während das Mark, in welchem die Neu¬ 
bildungen entstanden sind, einen normalen oder verminderten Gehalt zeigt 
(Funktionsstörung). 

Durch Blutdruckmessungen bei einer grossen Anzahl alter Pferde 
würde sich vielleicht ermitteln lassen, ob die grossen Knoten eine verhältnis¬ 
mässig grössere Abgabe von Adrenalin an das Blut bedingen. Dadurch 
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würde auch ein klinischer Anhaltspunkt für die Diagnose dieser Neben¬ 
nierentumoren gewonnen werden. 

Nachdem noch ein Fall von atypischem kortikalem Hypernephrom beim 
Pferde, sowie atypische, gemischte Hypernephrome beim Kind beschrieben 
sind, erwähnt F. noch metastatische Geschwülste, speziell Melanosarkome, 
sowie kapillare Teleangiektasien der Nebennieren beim Pferde nnd endlich 
nach Nebennierentuberkulose beim Rinde. 

Es ist erfreulich, dass ebenso wie jüngst die Aufmerksamkeit der Kollegen 
auf die Erkrankung der Hypopbysis gelenkt wurde, nun auch die Pathologie 
der Nebennieren zur Sprache gebracht wird. 

(Wir verweisen bei dieser Gelegenheit auf .Neoplasmen in den Neben¬ 
nieren und akzessorischen Nebennieren beim Pferd und Rind.“ Von Prof. 
Dr. Schlegel, B. T. W. No. 44 etz., sowie auf „Über Nebennierengeschwülste 
der landwirtschaftlichen Haustiere.“ Von Dr. Klawitter. I. D. Leipzig 1S07.) 

Jedenfalls verdient die Empfehlung Fölgers, bei Erkrankungen rätsel¬ 
haften Ursprunges, besonders wenn sie mit Schwächezuständen, Krämpfen 
oder Verdauungsstörungen oder vielleicht mit Pigmentationsanomalien ein¬ 
hergehen, die Nebennieren einer genauen Untersuchung zu unterwerfen, alle 
Beachtung, denn es ist zu erwarten, dass hierdurch manche dunkle Frage 
(speziell auch die Herkunft des Pigments in Melanomen. Ref.) aufgehellt wird. 

Schweiz. 

1* Schweizer Archiv für Tierheilkunde. Heft 5, 1908. 

Die Verwecdceg eener physikalisch-obsmlsoh er Methoden zur Mllehnnter- 
enohnng vom aozialuedlzlnleohen nnd pbyelelegleoben Standpunkt. Von Prof. 
Dr. H. Zangger, Zürich. 

Seit dem Jahre 1S01 hat Z. im Verein mit seinen Assistenten 10000 
Milchuntersuchungen ausgeführt nach einer Methode, die im prinzipiellen 
Gegensatz zu den heute gebräuchlichen Untersnchungsmethoden steht. Das 
experimentelle Zahlenmaterial ist in den Dissertationen 

1. Dr. C. Schnorf: Neue physikalisch ö hemische Untersuchungen normaler 

oder pathologischer Milch. I. D. Zürich 1904/05. (214 
Seiten). Verl. Orell Füssli-Zürich. (8 Fr.). 

2. Dr. B. Kobler: Untersuchungen über die Viskosität und Oberflächen¬ 

spannung der Milch. Pflüglers .Archiv f. d. gesamte 
Physiologie. I. D. Zürich. 1908 

niedergelegt. 

Da von den Milchfälschem immer neue, schädliche Manipulationen ver¬ 
sucht werden, die mitunter durch die bisherigen Untersuchungsmethoden nicht 
aufzudecken sind, so sann Z. auf neue, die als summarische Methoden auf 
das Vorhandensein von irgendwelchen Abnormitäten hinweisen und die ledig¬ 
lich im Interesse der Gesellschaft liegen, denn die Produzenten und Milchin- 
dnstriellen können bei der Fälschungstechnik keinen Gebrauch von ihnen 
machen. 

Z. unterscheidet 1. die absichtlichen (Fälschungen) und 2. die unab¬ 
sichtlichen Veränderungen der Milch. Die ersteren sind allgemein bekannt, 
die letzteren lassen sich in zwei Unterabteilungen einteilen, und zwar a) in 
solche, die Folgen veränderter Ernährung der Tiere und der wirtschaftlichen 
Notwendigkeit möglichster Steigerung der Produktion sind, und b) in solche, 
die infolge der neuen Vertriebs- und Konservierungstechnik auftreten. Tat¬ 
sache ist, dass die heute mit Reklame angepriesenen Futter- und Milch¬ 
produktionsmittel neben den Nahrungsbestandteilen schädliche und oft giftigfe 
Zersetzungsprodukte enthalten, die die Milch und namentlich den Kolloid¬ 
prozess der Käsebildung verändern. In dieser Hinsicht kommen auch die 
Düngemittel, falls sie in das Futter gelangen, in Betracht. Bei der zweiten 
erwähnten Groppe kommen nur die Kälte oder Temperaturen in Betracht, 
die der Zersetzung der Milch durch Bakterien Vorbeugen sollen; alle Sub- 
stanzzusätze, zum Glück auch das von Behring empfohlene Formalin, sind 
verboten. Ausserdem bedingt der Transport und der Zwischenhandel noch 
die Gefahr, dass die Milch anderweitig infiziert werden, Gerüche annehmen 
kann etz. 

Was nun die Methoden anbelangt, deren sich Z. und seine Assistenten 
bedienten, so ist zunächst die Methode der elektrischen Leitfähigkeit 
zu erwähnen, die gelehrt hat, dass die Leitfähigkeit der normalen Milch in 
engen Grenzen konstant ist, dass alle typisch pathologischen Milchen eine 
hohe Leitfähigkeit haben, die sich auch bei Fieber, Trächtigkeit, Brunst und 
abnormaler Fütterung zeigt. Die Leitfähigkeit steigt auch, wenn unter 
pathologischen Verüältnissen an Stelle des Milchzuckers Salze treten, oder 
Konservesalz, Soda etz. zugesetzt werden. 

Eine weitere ist die Gefrierpunktsmethode, deren Genauigkeit 
kleine Schwankungen zu eruieren ermöglicht und die auf alle löslichen 
Zusätze besonders empfindlich ist. 

Ferner wurden eine Reihe von summarischen Methoden durchgearbeitet, 
so I das spezifische Gewicht, II die spezifische Wärme, III die 
Refraktromie. 

Letztere ist nur anwendbar, wenn Milch von allen trüben Bestandteilen 
befreit ist und gibt dann wesentliche Differenzen im Kohlenstoff- resp. 
Zuckergehalt an. 

Die Methode ist der Leitfähigkeit und Gefrierpunktsmethode an die 
Seite zu stellen, für sich allein ergibt sie keine besonders wertvollen Resultate. 

IV. Die Viskosität, die bisher auf Milch noch fast gar nicht ange¬ 
wandt war. Es handelt sich dabei um Feststellung der Arbeit, die erforder¬ 
lich ist, dasselbe Quantum Wasser durch die gleiche Röhre zu treiben. Die 
Viskosität und deren Schwankungen ist bedingt durch die kolloidal gelösten 
Substanzen (Fett und Eiweisskörper); die Wirkungen dieser Substanzen 
addieren sich im Gegensatz zu ihrer Wirkung auf das spezifische Gewicht. 
Die Methode ist also geeignet, Verschiebungen in diesem Gebiet, die die 
wertvollen Bestandteile der Milch ausmachen, anzuzeigen, denn die Unter¬ 
suchungen (Koblers) ergaben, dass die Viskosität normaler Kuhmilch merk¬ 
würdig konstant ist. Wiederholtes Durchziehen der Milch durch die Ka¬ 
pillare, ebenso intensives Schütteln setzte die Viskosität herab, dagegen 
zeigte sich die interessante Kolloideigentümlichkeit, dass durch Ruhenlassen 
die ursprüngliche Viskosität bis zu ein Prozent wieder hergestellt wird. 

Die Methode dient in erster Linie dazu, Fett- und Eiweissgehalt der 
Milch zu messen, die Messung ist mit dem von Z. verwandten Apparat 
schnell ausführbar. 
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V. Die Bestimmung der Oberflächenspannung nnd deren Variationen 
ist die komplizierteste, aber empfindlichste und vielseitigste Methode, ln 
wässerigen Lösungen, wie die Milch, wird die Oberflächenspannung dadurch 
herabgesetzt, dass sich gelöste Substanzen in einer äusserst dünnen Ober- , 
flächenschicht (millionstel Millimeter) konzentrieren. Kolloidalo Substanzen, 
wie Albumin, Kasein etz., sowie lösliche, niedrige Säuren (Gärung) setzen* 
die Oberflächenspannung in der Milch herab. Für die Messungen kamen 
statische und dynamische Methoden in Betracht. Auch hier zeigte sich, dann 
die Oberflächenspannung normaler Milch recht konstant ist und hauptsächlich 
durch Gärung beeinflusst wird. 

Eine beigefügte Tabelle lässt erkennen, auf welche Substanzen die einzelnen 
Methoden empfindlich sind. 

Um die nötigen Apparate und den Gang der Untersuchungen kennen in 
lernen, wird man einen Einblick in die oben erwähnten Dissertationen nehmen 
müssen, auf die wir deshalb nochmals hinweisen. 

Zum Infektiösen Abortot det Rindes. Von Tierarzt Dr. A. Nüesch in 
Flawyl. 

Statt der subkutanen Applikation der 2 % Karbolsäure-Lösung nach 
Bräuer, versuchte N. grosse Quantitäten Karbolwasser per ob und erzielte 
damit gute Erfolge, die zu weiteren Versuchen anregen. 

Die Tiere erhielten 5 bis 10 Tage hindurch täglich 1—1V* Liter l°/ # 
Karbolwasser. Diese Behandlung erstreckte sich nicht nur prophylaktisch 
auf die trächtigen sondern auch auf diejenigen Tiere, die abortiert hatten. 
Daneben Desinfektion der Stallung und Separierung. N. hat die Behand¬ 
lung in drei Stallungen mit Erfolg durchgeführt. 

Chronische Strahlbeinlähme der Hintergliedmaeien. Von Hauptmann De» 

Minder, Remontenpferdearzt in Bern. 

Eine achtjährige Stute zeigte hinten rechts ausgesprochene Stützbein¬ 
lahmheit mit Schmerz beim Wenden auf der kranken Gliedmasse. Die 
Lahmheit verlor sich während der Bewegung und stellte sich nach Ruhe 
wieder ein. Beim Beginn der Bewegung wurde nur die Zehenpartie, nach 
und nach' die ganze Bodenfläche belastet, ähnlich wie bei Nageltrittverletzung. 
Ausserdem Schmerz bei Druck auf die Beugesehnen, besonders in der Ballen¬ 
grube und in den Seiten trachten partien. Kokainisierung der Plantarnerven 
hob die Lahmheit auf. Diagnose: Arthritis im Hufkronbeingelenk mit konse¬ 
kutiver Entzündung des Beugeapparates. Scharfe Einreibung hatte keinen 
Erfolg. Da ausserdem eine Verengerung der hinteren Huf hälfte und Atrophie 
des Strahles und damit stärkere Lahmheit auftrat und Heilung als ausge¬ 
schlossen zu betrachten war, so wurde das Pferd zum Schlachten verkauft. 

Sektionsergebnis: Verdünnung des Fersenknorpels auf der Sehnengleit¬ 
fläche des Strahlbeines; auf beiden Seiten des Sagittalkammes nadelstich¬ 
ähnliche, bis in die Spongiosa reichende Knorpeldefekte. An der unter dem 
Strahlbein liegenden Stelle der Huf beinbeugesehne leichte Druckimpression von 
matter, safrangelber Verfärbung. Die Sehne zu beiden Seiten des Sagittal- 
kammeindruckes aufgefasert und eingerissen. Schleimhaut der Bursa podo- 
trochlearis geschwollen, einige Schleimhautzotten vergrössert und hämorrhagisch 
entzündet. Synovialgehalt der Bursa gering. 

Ähnliche Erscheinungen, aber in geringerem Grade, fanden sich am 
Strahlbein des linken Hinter- und rechten Vorderfusses. 

Dlo Börner der Rinder. Sammelreferat aus der italienischen period. Literatur. 
Von Tierarzt Giovanoli in Soglio. 

1. Entstehung und Entwicklung der Hörner. Aus den ausführ¬ 
lich geschilderten experimentellen Untersuchungen von Marchi (Moderno 
Zoojatro 1907, No 22) geht hervor, dass die Bildung des neuen Hornes durch 
die Tätigkeit der Zellen des malpighischen Körpers znstande kommt, und 
weiter, dass die Tätigkeit des Keratogens auf konklusivem Wege diejenige 
des darunterliegenden Bindegewebes und dadurch die Bildung des Knochen¬ 
zapfens bedingt. 

Die Ursachen dieser Wechselbeziehungen harren noch der Aufklärung. 

2. Verletzungen an den Hörnern. Man beobachtet 

a) unvollständige Trennung der Hornscheide vom knöchernen Kern; 

b) Vollständige Loslösung und Abfallen der Hornscheide ohne Bruch 
des Hornzapfens; 

c) Loslösung der Hornscheide mit Bruch des Homzapfens vergesell¬ 
schaftet. 

Wie die beigefügte Kasuistik ergibt, können die Verletzungen mit Er¬ 
haltung der Hornscheide heilen, wenn gründliche Desinfektion erfolgt und 
ein geeigneter Verband angelegt wird. 

3. Idiopathische Erkrankung der Hornzapfen-Stirnhöhle mit 
Eiteransammlung. Ein Übergreifen krankhafter Prozesse, sowie Ein¬ 
wandern von Parasiten von der Nasenhöhle in die Stirnhöhle kommt beim 
Rinde häufig vor. Auch im Gefolge anderer Krankheiten tritt mitunter 
Affektion der Stirnhöhle aut 

Selbständige Erkrankung der Stirnhöhle beobachteten Reali und Gabatti 
(Giornale della Reale Societä ed Academia Vetereniaria Italiana 1906 p. 482) 
bei Arbeitsochsen. Verringertes Bewusstsein mit stierem Blick, Stützen des 
Kopfes, mitunter Nasenbluten, sind die Vorboten. Später Inappetenz, 
Speicheln, 41° C. Temperatur. Hörner sehr heiss anzufühlen. Die Patienten 
bekunden Schmerz, Schwäche, Zittern und Zuckungen der Hals- und Schulter¬ 
muskulatur. Venöser Puls. Berührung der Rückenlinie und Herzgegend 
schmerzhaft. Nasenausfluss anfangs schleimig, später dickschleimig und gelblich. 

Trepanation der Stirnhöhle hatte nur vorübergehenden, dagegen Resektion 
der Hörner, Entleerung des Eiters, Reinigung und Desinfektion vollen Erfolg. 

Als Ursachen beschuldigen die Verf.: Starke körperliche Anstrengung 
j und danach Einwirkung kalter Luft; ferner Einwirkung heisser Sonnenstrahlen 
auf die Stirnfläche und traumatische Einflüsse. 

Ob es sich um spezifische Erkrankung der schwerbehörnten Arbeitsochsen 
handelt, bleibt dahingestellt. 


Tierärztliche Lehranstalten. 

MAnohen. Für die Prager deutschen Studenten hat das Korps im 
S. C. der Tierärztlichen Hochschule Normannia den Betrag von 50 Mark 
gespendet. 





Verschiedenes. 

ln Audienz empfangen wurden von dem König von Sachsen anl 
3. Januar die ordentl. Professoren Dr. Schmidt, Dr. Lungwitz und de* 
aus8erordentl. Professor Dr. Biedermann und am 14. Januar Obermedizinal¬ 
rat Prof. Dr. Pusch, sämtlich von der Tierärztlichen Hochschule in Dresden. 

Zum Preisrichter für Pferde wurde von dem Landwirtschaftskammer- 
ausschnss für die Provinz Starkenburg Kreisveterinärarzt Friederich in 
Dieburg gewählt. 

Stiftung. Der in Rostock im Ruhestand wohnende preussische Kreis* 
tierarzt a. D. Veterinärrat Johann Lütkemüller hat der Tierärztlichen 
Hochschule in Berlin ein Kapital von 40 000 M zum Eigentum übergebe^ 
dessen Zinsen nach dem Ableben des Stifters und seiner Gattin zur Unter 
Stützung bedürftiger Studierender, namentlich auch durch Gewährang ton 
Freitischen, Verwendung finden sollen. — So anerkennenswert es auch ist, 
dass der Herr Kollege ein solches Stipendium gestiftet hat, so glauben wir 
doch, dass es entsprechender gewesen wäre, wenn dieses Kapital der Unter¬ 
stützungskasse für Tierärzte zugewiesen worden wäre. Denn unter den 
heutigen Verhältnissen werden solche Stipendien nur als Anreiz füt das 
Studium der Tierheilkunde wirken, während doch bei der Überfüllung des 
Standes energisch auf eine Verminderung hingewirkt werden sollte. Dagegen 
gibt es ziemlich viele Tierärzte und deren Nachkommen, welche einer Unter¬ 
stützung recht bedürftig wären. 

Zum Ehrenbürger ernennt wurde von den städtischen Behörden in Landau 
[Isar] der dortige kgl. Bezirkstierarzt a. D. Joh. Schauber, in Anerkennung 
seiner Verdienste und Zuwendungen für die Stadt. 

Zum Ratsherrn gewählt wurde in Bublitz (Pommorn) der dortige Kreis¬ 
tierarzt Rodenwaldt. 
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Standesfragen und Berufsangelegenheiten. 

Dentsobland. 

Stand der Tierseuchen am 15. Januar. Nach der Nachweisung des 
Kaiserl. Gesundheitsamtes herrschten an diesem Tage folgende Seuchen: 
Rotzkrankheit (Wurm) in 24 Gemeinden mit 37 Gehöften; Lungen¬ 
seuche in 3 Gemeinden mit 3 Gehöften; Maul- und Klauenseuche in 
21 Gemeinden und 36 Gehöften und Schweineseuche (einschl. Schweine¬ 
pest) in 1031 Gemeinden mit 1345 Gehöften. 

Den Ausbruch der Maul- and Klauenseuche meldet das Kaiserliche Ge¬ 
sundheitsamt aus Bernried, Bezirksamt Weilheim (Regierungsbezirk Ober- 
baiern) am 14. Januar. 

Der Prüfungskommission für die Prüfung der Aspiranten zum Staats¬ 
dienst im Veterinärfach in Darmstadt gehören für das Jahr 1909 an 
als Vorsitzender: Geheimrat Dr. Dr.-Ing. Weher, Vorsitzender der Ministerial- 
abteilung für öffentliche Gesundheitspflege; als Mitglieder: Geheimer Ober¬ 
medizinalrat Dr. Hauser, Obeimedizinalrat und Landesgestütsveterinärarzt 
Professor Dr. Lorenz, Obermedizinalrat Professor Dr. Heyl, Schlachthof¬ 
direktor Veterinärrat Dr. Garth in Darmstadt und Kreisveterinärarzt 
Veterinärrat Dr. Schneider in Offenbach. 

Österreich. 

Staad der Tlerseuohen. Am 13.' Januar. Es waren verseucht: An 
Milzbrand 8 Bezirke mit 9 Gemeinden und 10 Gehöften; an Rotz 7 Bezirke mit 
7 Gemeinden und 9 Gehöften; an Maul- und Klauenseuche 3 Bezirke mit 
4 Gemeinden und 24 Gehöften; an Rotlauf der Schweine 13 Bezirke 
mit 22 Gemeinden und 36 Gehöften; an Schweineseuche (einschl. Schweine¬ 
pest) 28 Bezirke mit 96 Gemeinden und 282 Gehöften; an Tollwut 
14 Bezirke mit 33 Gemeinden und 35 Gehöften und an Geflügelcholera 

2 Bezirke mit 3 Gemeinden und 10 Gehöften. 

Sohweiz. 

An Tlerseuohen wurden in der Berichtswoche vom 1.—10. Januar 
neu gemeldet: Milzbrand aus 3 Bezirken mit 3 Gemeinden: Rotz aus 
1 Bezirk mit 2 Gemeinden; Maul- und Klauenseuche aus 1 Bezirk mit 

3 Gemeinden und 6 Gehöften, sodass in den 4 verseuchten Bezirken im ganzen 
13 Gemeinden mit 35 Gehöften (Ställe, Weiden, Herden) überhaupt von 
der Sencbe befallen sind; Rotlauf der Schweine (einschl. Stäbchenrotlauf 
und Schweineseuche) aus 7 Bezirken mit 11 Gemeinden und 11 Gehöften 
und Rauschbrand aus 2 Bezirken mit 2 Gemeinden. 


VfSen a Magnifizenz. Bekanntlich ist ein Mitglied des Lehrkörpers der 
Hochschule, Professor Dr. Tschermak, für ein Jahr als geschäftsführender 
Prorektor gewählt worden, da derzeit an der Lemberger Schwesteranstalt 
noch ein ernannter Rektor fungiert, dessen Amtsperiode erst mit dem Schlüsse 
des laufenden Studienjahres abläuft. Vom Herbste 1909 ab sollen an beiden 
Hochschulen in Wien und Lemberg für je 3 Jahre Rektoren gewählt werden, 
welche den Titel „Magnifizenz“ führen werden. 


Übersicht des Standes der anstecke ideo Krankheiten der Haustiere 1908. 

Im Jahre 1908 sind an Rauschbrand umgestanden oder abgetan 783 Tiere 
gegen 927 im Jahre 1907. Es ist somit eine Verminderung um 144 Stück 
eingetreten. — An Milzbrand 201 gegen 419 (— 218). An Maul- uud 
Klauenseuche erkrankten resp. derselben verdächtig waren 8751 Stück 
Grossvieh und 5804 Kleinvieh, in Summa 14 555 Stück gegen 7325 im Vor¬ 
jahr (-f- 7230); die Seuche trat in 484 Ställen gegen 606 (— 122) auf, und 
auf 108 Weiden gegen 7 im Vorjahr (-{- 101). An Tollwut sind 2 Tiere 
umgestanden resp. abgetan gegen 6 im Jahre 1907 (— 4). Rotz und Haut¬ 
wurm traten im Jahre 1908 bei 4 Tieren auf gegen 5 im Vorjahr (— 1); 
verdächtig waren 2 Tiere gegen 7 im Vorjahr (— 5). In 1481 Ställen trat 
im Jahre 1908 Stäbchenrotlauf und Schweinesouche auf gegen 1202 
im vorigen Jahr (-{- 279), umgestanden oder abgetan wurden 2430 Tiere, 
verseucht und verdächtig waren 10 917, in Summa 13 347 gegen 7745 im Jahre 
1908, also weniger 5601 Tiere. Die Schafräude trat wie 1907 auch 1908 
nur in 6 Herden auf, verseucht und verdächtig waren 274 Tiere gegen 105, 
also weniger 169 gegen 1907. 
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Instrumentenfabrik für Tiermedizin und Tierzucht. Filiale München, Königinstrasse 41 

a a. 4743. Instramentenschrank aus -4747. Instrumentei 


Metall, Oberteil 80 cm hoch, 
50 cm breit, 35 cm tief, ganze 
Höhe 190 cm. Mit ff. weisser 
Lackemaille oder in jeder Holz¬ 
art lasiert, Unterteil mit einer 
Glasplatte, Tischplatte v. starkem 
Kristallglas mit polierten Kanten. 
Eine Zierde für jedes Sprech¬ 
zimmer! 

Preis 150 Mark. 

4741. Kleine Metallschränke mit 
ff. Lackemaille, weiss mit blauen 
Linien oder holzartig, aufzu¬ 
hängen oder auf den Tisch zu 
stellen. 


60 cm 

hoch, 

40 cm br.,30 cm 

tief 33 M. 
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„ 
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n 45 „ 
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H 4747. Instrumentenschrank ai.s 

Äir,55ir breit 

Eiche 30 M. Nussbaum fournlert 33 M. 

Ausführung, weiss lackiert, 74 cm 
hoch, 50 cm breit, 44 cm tief 25 M. 

4748. Instrumenten- n. Verband^ 
_ P 

Mit Schubkasten mehr 7 M. 

Jubiläums» Katalog 1007, 

300 Seiften stark, m. Neuheitenblättern No. 1-6 kostenfrei! 

Telegramm-Adresse für Berlin und München: Veterlnaria. 
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Zs» Ministerialrat des balerlaobaa 8taatf»ialiterla»« dos laaera wurde 
&n Stelle des in Rahestand tretenden Geh. Rat Dr. von Grashey der 
Oberstabsarzt Prof. Dr. Adolf Dieudonne, Dozent am Operationskurs 
für Militärärzte, in etatsmässiger Eigenschaft ernannt, and wird derselbe vom 
1. Februar ab in den Staatsdient eintreten. Diese Tatsache bat auch für 
die baierischen Tierärzte insofern etwas Erfreuliches, als die freundliche 
Gesinnung des neuen Medizinalreferenten den Tierärzten gegenüber ausser 
Zweifel steht. Dr. Dieudonne weiss insbesondere die Arbeit der Tierärzte 
auf dem Gebiete der ausserordentlichen und ordentlichen Fleischbeschau zu 
schätzen und wird ohne Zweifel jederzeit sein Wort in die Wagschale werfen, 
wünn es gilt, diese Beschau nach modernen Grundsätzen zu erweitern und zu 
vertiefen. Erst kürzlich ist er in seiner Abhandlung „Die bakteriellen 
Nahrungsmittelvergiftungen“ für die Ausübung der Fleischbeschau durch 
Tieiärzte oingetreten und hat deren Wichtigkeit und Unerlässlichkeit hervor¬ 
gehoben. Dr. Dieudonne ist ein hervorragender Hygieniker, zu dessen Er¬ 
nennung wir den baierischen Kollegen nur gratulieren können. 

Eli- nid Ausfuhr voi Pferdei. Im Jahre 1908 wurden im ganzen 
119615 Pferde nach Deutschland eingeführt gegen 128693 im Jahre 1907. 
Diesen Zahlen gegenüber ist die Ausfuhr eine lächerlich geringe. Denn es 
wurden 1908 ausgeführt 6536 Pferde gegen 6958 im Jahre 1907. Im De¬ 
zember 1908 belief sich die Einfuhr auf 4177 Pferde, die Ausfuhr auf 752. 
Wenn man diesen Zahlen gegenüber die Unsummen betrachtet, welche 
namentlich in Preussen für Vollblutzucht und Rennen aufgewendet werden, 
so muss man sich sagen, dass das dafür ausgegebene Geld nutzlos ver¬ 
schleudert wird. Denn, wenn ein pferdezuchttreibendes Land wie Deutsch¬ 
land, noch notwendig hat, eine solche grosse Anzahl von Pferden eihzuführen, 
dann sollte man doch endlich erkennen, dass die seitherige Art der Unter¬ 
stützung der Pferdezucht falsch ist und Mittel und Wege aufsuchen, um die¬ 
selbe auf andere zweckdienlichere Weise zu fördern, als dies seither durch 
die Bewilligung von hohen Rennpreisen z. B. geschehen ist. So lange jedoch 
ein enragierter Vollblut- und Rennfanatiker bei Bewilligung staatlicher Mittel 
so grossen Einfluss hat, wie dies jetzt der Fall ist, dürfte leider auf eine 
Änderung nicht zu hoffen sein. 

Der Verela für volkstümliche Hoohsebulkurse li Dreedei veranstaltet in 
diesem Winter noch eine grössere Anzahl * von Vortragskursen, an welchen 
sich auch verschiedene Dozenten der Tierärztlichen Hochschule beteiligen 
und zwar wird Privatdozent Prof. Dr. Müller 6 Vorlesungen halten über 
„Einführung in die Gesellschafts- und Rassenbiologie“, a. o Professor Dr. 
Richter über „Die,auf den Menschen übertragbaren Tierkrankheiten“ und 
Prviatdozent Dr. Strubell (Humanmediziner) über das Thema: „Was soll 
der Laie über die inneren Krankheiten des Menschen wissen?“ — Die Kurse 
von Prof. Dr. Müller und Privatdozent Dr. Strubell sind Fortsetzungen der 
schon vor Weihnachten begonnenen Vorträge. 

Personalien. 

Aiizilohiliöli: Dllttchlaid: Biermann, FriedrichG. A.,Stabsveterinär 
im Feldart. R. No. 59 in Cöln (Rheinpr.), den preuss. Kronenorden 4. Kl. 

Eg geling, Albert, Geh. Reg. Rat, Professor an der Tierärztl. Hoch¬ 
schule in Berlin, den preuss. Kronenorden 3. Kl. 

Feist, Georg, Geh. Reg. Rat, Landestierarzt in Strassbarg [Eis.] (Eis. 
IiOthr.), das Ritterkreuz 1. Kl. des had. Ordens vom Zähringer Löwen. 

Feldtmann, Friedrich, Oberstabsveterinär im Feldart. R. No. 18 in 
Frankfurt [Oder] (Brdbg.), den preuss. Roten Adlerorden 4. Kl. 

Mölhusen, Emil F. W., Stabsveterinär im Feldart. R. No. 55 in Naum¬ 
burg [Saale] (Prov. Sa.), den preuss. Kronenorden 4. Kl. 

Pauli, Ernst F., Veterinärrat, Departementstierarzt in Stettin (Pomm.), 
den preuss. Roten Adlerorden 4. Kl. 

Preusse, Max, Veterinärrat, Departementstierarzt in Danzig (Westpr.), 
den preuss. Roten Adlerorden 4. Kl. 

Reinemann, Bruno, Oberstabsveterinär im Hus. R. No. 3 in Rathenow 
(Brdbg.), den preuss. Roten Adlerorden 4. Kl. 

Schneider, Louis K. 0. E., Stabsveterinär im Feldart. Reg. No. 61 
in Darmstadt (Gr. Hess.), den preuss. Kronenorden 4. Kl. 

Schwarznecker, FranzT. J., Professor, Korpsstabsveterinärb. General¬ 
kommando des Gardekorps in Berlin, den preuss. Kronenorden 3. Kl. 

Seif fort, Max, Veterinärrat, Kreistierarzt in Charlottenburg (Brdbg.), 
den preuss. Roten Adlerorden 4. Kl. 

Stramitzer, Peter J., Stabsveterinär im Feldart. R. No. 63 in Frank¬ 
furt [Main] (Hess. Nass.), den preuss. Kronenorden 4. Kl. 

Thomann, Friedrich W. F., Stabsveterinär im Ul. R. No. 6 in Hanau 
(Hess. Nass.), den preuss. Kronenorden 4. Kl. 

Thunecke, Otto H. E., Veterinärrat, Kreistierarzt in Oalbe [Saale] 
(Pr. Sa.), den preuss. Roten Adlerorden 4. Kl. 

Ermiiuigei, Vereetzuugee: Deutiokluid: Dr. Albert, Gottfried A., 
Repetitor an der Tierärztl. Hochschule in Berlin, zum kom. Kreistierarzt in 
Vohwinkel (Rheinpr.). 

Engelmann, Otto, Schlachthoftierarzt in Osnabrück (Hannov.) zum 
Schlachthofdirektor in Soest (Westf.). 

Fredrich, Emil R., Veterinärrat, Kreistierarzt in Kraschwitz (Posen), 
zum kom. Departeroentstierarzt in Bromberg (Posen). 

Hahn, Karl 0., Schlachthofinspektor in Reichenbach [Vogtl.] (Sa.), zum 
Schlachtbofdirektor daselbst. 

Jordan, Wilhelm in Ilmenau (Sa. Weira.), zum Schlachthofinspektor in 
Jarotüchin (Posen). 


Peters, Josef, Veterinärrat, Departementstierarzt in Bromberg (Posen), 
all solcher nach Wiesbaden (Hess. Nass.). 

Olterreloh: Maschke, Adolf, Stadttierarzt in Bensen (Böhmen), zum 
landsch. Bezirkstierarzt in Kratzau (Böhmen). 

Moosbrugger, Otto, k. k. Veterinärassistent in Innsbruck (Tirol), als 
solcher nach Schlanders (Tirol). 

Wihititzverlidiruigii, Niederlassungen : Deutschland: Biederatedt, 
Max E. J. aus Wildberg [Pomm.], in Jarmen (Pomm.) niedergelassen. 

Gessler, Xaver F. in Kimratshofen (Schwaben), in Kleinkundorf [P. 
Berga [Elster] (Sa. Weim.) niedergelassen. 

Dr. Haensel, Gerhard 0. aus Herwigsdorf, in Bautzen (Sa.) nieder¬ 
gelassen. 

Kersten, August in Cöln (Rheinpr.), nach Zürich (Schweiz). 

Liepe, Paul in Wismar (Meckl. Schw.), nach Güstrow (Meckl. Schw.). 

Dr. Rüther, Rudolf in Altena [Westf.], als Assistent am bakt. Labo¬ 
ratorium des Pharm Instituts Gans nach Frankfurt [Main] (Hess. Nass.). 

Schneider, Friedrich, Distriktstierarzt in Creglingen [Württ], nach 
Pfalzgrafenweiler (Württ.). 

Dr. Schwäbel, Franz in Dillingen [Donau] (Schwaben), nach München. 

Veränderui|6i bll dH Mllitftr-Viftiriiirii: 8ehwelz: Cartier,Lucien in 
Genf, Veterinärleutnant, zum Veterinäroberleutnant. 

Dutoit, Louis in Moudon (Waadt), Veterinärlentnant, zum Veterinär¬ 
oberleutnant. 

Meylan, Paul, Grenztierarzt in Solliat (Waadt), Veterinärhauptmann, zur 
Disposition gestellt. 

Monnard, Henri, Grenztierarzt in Carouge (Genf), Veterinärbauptmann, 
zur Disposition gestellt. 

Sandoz, Henri, Schlachthoftierarzt in Neuchätel (Neuenbürg), Veterinär 
hauptmann, zur Disposition gestellt. 

Approbationen: Diuftsoblaud: in Dnidei: die Herren Schönfelder, 
Kurt Ernst Oskar aus Tarnowitz and Weiss, Albert Friedrich Hans aus 
Dresden. 

lu filllMi: die Herren Becker, Julius aus Harmuthsachsen; Eysser, 
Heinrich aus Sennfeld; Fischer, Walter aus Schmannewitz; Fuchs, Her¬ 
mann aus Rimbach; Gehrig, Paul aus Goslar; Marten, Johannes aus Schleppe 
und Seibert, Rudolf aus Hahnheim. 

Pronotlmei: Deutschland: Beck, Otto H. in Lohr (Unterfr.), von der 
verein, med. Fakultät der Universität Giessen zum Dr. med. vet. 

8obwilz: Giesen, Richard, Schlachthoftierarzt in Cöln (Rheinpr.), von 
der vet. med. Fakultät der Universität Bern zum Dr. med. vet. 

Jüterbock, Karl in Schönberg [0. L.] (Schles.), von der vet. med. 
Fakultät der Universität Bern zum Dr. med vet. 

Meyer, Karl F., Assistent der vet. bakt. Abt. des Landwirtschafts¬ 
departements in Pretoria (Transvaal), von der vet. med. Fakultät der Uni¬ 
versität Zürich zum Dr. med. vet 

Volmer, Karl, Stadttierarzt in Oschersleben (Pr. Sa.), von der vet. med. 
Fakultät der Universität Bern zum Dr. med. vet. 

Ruhestandsversetzungen, Rücktritte: Deutschland: Dr. Augstein, Otto, 
Yeterinärrat, Departementstierarzt in Wiesbaden (Hess. Nass.), in Ruhestand. 

TidMfilli: Deutioblaid: Krieter, Wilhelm F. in Sterkrade (Rheinpr.) 
[1895]. 

Offene Stellen. 

Ctb« dl« Bit * besetehneteii SteUea erteilen vir nihere Auskunft Jede iaikwll Iber 
dleae Stellen, eowle rolche, Aber welche wir Akten beaitsen, wird mit 8 Hk. = 4 Kr. = 6 Vre 
berechnet and tot der Betrag bei der Anfrage mltelniaeenden. 

AuHüfti Bit Beeherehe, eleo Iber Stellen, Aber welche wir keine Akten beeltxen 
and de—halb ent Beehrlohten ebudehen bA— an, nach Ueberelnknnft entoprceMod Mb—. 

Alle Anklnfte ohne Verbindlichkeiten* ■raetianaprlehe. 

Amtliehe Stellen. 

Deotsoblaid. 

Balin: Distriktstierarztstelle: Windsbach (Mittelfr.). 

Prilliei: Repetitorstelle: Berlin [an der chir. Klinik der Tierärztl. 
Hoch schale]. 

Kreistierarststelle: Kraschwitz (Posen). 

Württemberg: Distriktstierarztstelle: Creglingen [Württ.]. 

Sanit&ts-Tierarzt-Stellen. 

Diitfoblaid. 

Osnabrück (Hann.) [2. Schlachthoftierarzt].— Sterkrade [Gemeinde- 
tierarzt]. 

Otftirriiob. 

Bensen (Böhmen) [Stadttierarzt]. 

Privattellen. 

Deutschland. 

"Kimratshofen (Schwab.). 

Besetzte Stellen. 

Amtliehe Stellen. 

Deateohlaed. 

Departementstierarztstellen: Bromberg (Posen). — Wies¬ 
baden (Hess. Nass.). 

Kreistierarztstelle: Vohwinkel (Rheinpr.). 

Österreich: 

landsch. Bezirkstierarztstelle: Kratzau (Böhmen). 

k. k. Veterinärassistentenstelle: Schlanders (Tirol). 

Sanit&ts-Tierarzt-Stellen. 

Dentsohlaid. 

I Jarotschin (Posen) [Schlachthofinspektor]. — Soest (Westf.) [Schlacht- 
1 hofdirektor]. 

Privatstellen. 

Duutiohlud. 

Frankfurt [Main] (Hess. Nass.) [Ass. a. bakt. Laborat. des Pharm. 
Inst. Gans]. — Jarmen (Pom.). — Kleinkundorf [P. Berga [Elster] (Sa. 
j Weimar.). — Pfalzgrafenweiler (Württ.). 
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Sprechsaal. 

in u»er«m Sprach werden eile am eingesendetes Fragen und Antworten ans anserm Leser¬ 
kreis kostenlos aufgenommen, ohne dass wir so denselben irgend welche Stellnng nehmen. Laufen 
antworten aal TerMentlichte Fragen ans unserem Leserkreis nicht ein, so werden dieselben von 
Sedaktlosiswegen, soweit mBflloh, beantwortet, oder geeignete Personen um Beantwortung ersucht. 

Anonym eingehende Prägen and Antworten werden nicht ▼erSffentllcht. 

Fragtüi 

19. Paraffin-lijektlonen bei Heniee. Welche Erfahrungen hat man mit 
Paraffin-Injektionen bei Hernien, besonders Banchbrüchen bei Hunden gemacht? 

W. St. 

20. Tlerärztllobe Literatur Ober Wlrkeag des zeetrlfBglertee Serins. 

Besitzen wir in der Vet. Medizin Literatur, die über die merkwürdige Tat¬ 
sache handelt, dass zentrifugiertes Serum, Meerschweinchen in der Äther¬ 
narkose entnommen, unverhältnismässig viel stärkere Wirkung besitzt als 
Komplement in seiner Eigenschaft mit inaktiviertem Kaninchenserum Hammel¬ 
blutkörperchen lösen zu können? Dr. P. 

21. Bradsot. Bitte um Bekanntgabe des Symptomenkomplexes und des 
patholog. anatom. Befundes bei Bradsot der Schafe. 

E. M. 

22. Melknaeohiee. Da ein Gutsbesitzer in hiesiger Gegend event. eine 

Melkmaschine anschaffen will, bitte ich nm Auskunft über Bezugsquellen. 
Sehr lieb wäre mir eine Beschreibung sowie Angaben über Preis und Be¬ 
währung der Apparate; speziell über die Thistle - Melkmaschine ist näheres 
erwünscht. Tierarzt F. 

23. Herttolhag vaa Tlarblldera. Zur Hebung der Viehzucht gehen wir 

mit der Absicht um, photographische Aufnahmen musterhafter im Kreise 
befindlicher Binder der Glanrasse zu bewirken, dieselben durch den 
Druck zu vervielfältigen und an die Interessenten zur Belehrung und zum 
Ansporn zn verteilen. Gibt es einen Photographen, dem solches Spezialgebiet 
ist ? Welche Anstalt übernimmt die Drucklegung ? Wie hoch belaufen sich 
die Kosten? Dr. P. 

Antworten. 

243/08. Taxbareobauag bai Sah atz- raap. Notimpfbagaa (Antwort auf 
die in No. 44/08 gestellte Frage). Unter den neueren tierärztlichen Taxen 
dürften nnr in denjenigen für Mecklenburg-Schwerin und Elsass-Lothringen 
Ansätze für Schutzimpfungen enthalten sein. Nach der Taxe für Mecklenburg- 
Schwerin vom 11. 3. OS kann für Schutzimpfung von Tieren für die ersten 
10 Tiere für jedes Tier 50 Pf. berechnet werden, für die nächsten 10 Tiere 
für jedes Tier 30 Pf. und für die folgenden Tiere für jedes Tier 20 Pf. 
Die Kosten für verbrauchtes Einspritzungsmaterial d. h. Impfstoff und Kul¬ 
turen sind vom Auftraggeber zu bestreiten, der auch die nötigen Hilfskräfte 
za stellen hat. — Nach der Taxe für Elsass-Lothringen vom 1. 4. 09 kann für 
jede Schutzimpfung pro Tier 30 Pf. berechnet werden, ausserdem die Auslagen 
für den Impfstoff. EinUnter schied zwischen Schutzimfpung und Notimpfang 
sowie Simultanimpfung und Einzelimpfang wird in den Taxen nicht gemacht. 
Ebenso ist für den Gebührenansatz einerlei, welches Gewicht die Impftiere 
haben. Selbstverständlich kommt bei den Impfungen auch noch die Weg¬ 
gebühr in Ansatz. Auf Grund des Vorstehenden können Sie leicht Ihre 
Gebühren berechnen. Sie würden also bei Impfung von 4 Schweinen, ausser 
der Weggebühr für 6 km, eine Impfgebühr von je 50 Pf. berechnen, wozu 
noch die Auslage für Serum und Kultur kommen würden. Impfen Sie Serum 
and Kultur gesondert, zu verschiedenen Zeiträumen, so würde für jede dieser 
Impfungen die Impfgebühr und die Weggebühr in Ansatz zu bringen sein. 

Redaktion. 

f 

272/08. Literatur Iber Phlegmeae der Hleterbeiae. (Antwort auf die in 

No. 49/08 gestellte Frage). 

1. Härtle, Elephantiasis. Wochenschrift für Tierheilkunde. Bd. 49, S 406, 

Bd. 51, S. 426 und Jahresbericht baier. Tierärzte. 

2. Günther, Straubfassoperation. Wochenschrift f.Tierbeilk. Bd. 51, S.723. 

3. Jelkmann, Behandlung des Straubfnsses. Tierärztl. Rundschau BdL 12, 

S. 105. 

4. May all, Ausschwellung der Extremitäten bei Wundinfektion. The vet. 

ree. p. 582. 

5. Fautin, Ein Fall von Elephantiasis b. Pf. La clin. vet. Th. I. p. 269. 

6. Garre, Zur Ätiologie akut eiteriger Entzündungen. Fortschr. d. Med. 1885. 

7. Passet, Untersuchnngen über die Ätiologie der eiterigen Phlegmone 

des Menschen. 1885. 

8. Grawitz und de Bary, Über die Ursachen der subkutanen Entzündung 

und Eiterung. Virchows Archiv Bd. 108. 

Dr. Sokolowski. 

273/08. Meersohweliehin. (Antwort auf die in No. 49/08 gestellte Frage). 
Bezugsquellen von Meerschweinchen finden Sie zeitweilig in der „Rundschau* 
annonciert. Durchschnittlich wird 1,50—2,00 M pro Tier bezahlt. — Über 
Fütterung und Haltung von Meerschweinchen hat vor einiger Zeit der Vor¬ 
stand des bakteriolog. Laboratoriums der Landwirtschaftskammer für die 
Provinz Westprenssen, Dr. Gordan-Danzig, in der Zeitschrift dieser Land¬ 
wirtschaftskammer No. 43, 1908 einen Artikel veröffentlicht, welchen Ihnen 
derselbe auf Wunsch wohl gern übersenden wird. 

Redaktion. 

274/08. Phtrnik. helvei ad. IV. (Antwort auf die in No. 49/08 gestellte 
Frage). Den Schweizer Kollegen ergeht es ebenso, wie denjenigen in Deutsch¬ 
land. Es wird wohl kaum ein einziger im Besitz der Pharmakopoe sein, da 
dieselbe doch für die Tierärzte im allgemeinen sehr wenig Interesse hat. 
Nor in ganz besonderen Einzelfällen wird dieses Buch, welches speziell für 
Apothekerzwecke zusammengestellt ist, von Tierärzten benutzt werden und 
deshalb lohnt sich auch für solche die Anschaffung kaum. Am besten würden 
Sie sich dieselbe direkt auf dem Buchh&ndlerweg beschaffen oder durch einen 
Schweizer Apotheker, welche ja sämtlich im Besitz derselben sein müssen. 

' Redaktion. 


281/08. Obrnärkea. (2. Antwort auf die in No. 50/08 gestellte Furage). 
Bei der Empfehlung von Ohrmarken kommt zunächst in Frage, zu welchem 
Zwecke die Kennzeichnung vorgenommen wird. Soll Zuchtvieh auf 
Lebenszeit gekennzeichnet werden, so müssen sogen. Dauer-Ohrmarken 
verwendet werden. Handelt es sich jedoch um die vorübergehende 
Kennzeichnung von Vieh zu Versicherungszwecken, oder zur Impfkontrolle, 
so genügen Ohrmarken für zeitweise Kennzeichnung, ln meinem Kataloge 
über Ohrmarken sind diese beiden Klassen streng unterschieden. ZorDauer- 
kennzeichnnng von Rindern hat sich die vernietbare Crotraliamarke am besten 
bewährt, die auch von der D. L. G. als die zuverlässigste aller existierenden 
Ohrmarken empfohlen wird. — Handelt es sich nm die Danerkennzeichnnng 
von Schweinen, so bemerke ich, dass bei diesen Tieren allgemein die Ohr¬ 
tätowierung angewendet wird, da bei dem Bestreben dieser Tiere, zu scheuern 
und zu wühlen, keine Ohrmarke die genügende Zuverlässigkeit bietet. 

H. Hauptner, Berlin NW. 6, Luisenstr. 53. 

2. Soheldeeversehlees fflr Kühe. (5. Antwort auf die in No. 1 gestellte 
Frage.) Am besten hat sich mir der Scheidenverschluss nach Flessa bewährt. 
Bei trächtigen Tieren, welche Scheidenvorfall zeigten, legte ich oft wochen¬ 
lang vor der Geburt denselben an, nm ihn bis zu dieser liegen zu lassen. 
Mit Wasser wurde täglich mehrmals Scheide und Verschluss vom hängen¬ 
gebliebenen Kot gereinigt. Die Stichöffnungen überzogen sich rasch mit 
Epithel, sodass keinerlei Eiternng aufbrat, was beim längeren Liegen der 
Verschlüsse angenehm empfunden wird. 

Distriktstierarzt Dorn, Markterlbach. 

8. Abstrelfei der Stallhalfter. (3. Antwort anf die in No. 2 gestellte 
Frage). Als Mittel gegen das Abhalftem empfiehlt sich die Anlage einer 
Halfter, die ans einem Nasenriemen, and einem verstellbaren Halsriemen 
besteht. Beide Riemen sind durch einen an jeder Seite quer über die 
Backe laufenden Riemen miteinander verbunden. Der Halsriemen soll an 
der dünnsten Stelle des Halses sitzen und so fest angezogen sein, dass er 
nicht schnürt. Ausführliches finden Sie in meiner „Praktischen Pferdehaltung* 
(Ravensburg 1908). Dr. Nörner-Barsinghausen. 

(4. Antwort). Die Goldbecksche Vorrichtung gegen das Abstreifen von 
Halftern ist nichts neues; ich habe die Vorrichtung bereits im Jahre 1884 
bei Pferden des Ul. Reg. No. 16 in Salzwedel gesehen. Zweckmässig ist 
sie trotzdem sehr! B. 

11. Chloralbydrat bei Operatleiei. (Antwort auf die in Nr. 2 gestellte 
Frage.) Chloralbydrat per anum angewendet vermag eine ziemlich tiefe 
Narkose hervorznrufen. Ich verwende es in der Dosis von 100—150 g je 
nach Alter und Konstitution. Für einjährige Pferde dürften etwa 60 g ge¬ 
nügen. Mit der Dosis braucht man nicht allzu ängstlich zu sein, da ein 
grosser Teil der Lösung herausgepresst wird oder beim Niederfallen des 
Tieres ausfiiesst. Angewendet darf es nur in schleimigen Lösungen werden. 
Rp. Chloral. hydrat 100—150,0, Gummi arabik. 100,0, Aqua destill. 2—3000,0. 
Die Flüssigkeit wird in den gut von Kot gereinigten Mastdarm infundiert, 
der Schwanz von einer Person angepresst. Nach etwa 20 Minuten beginnt 
das Tier zu schwanken und stürzt zusammen. Selbstverstädlich hat man das 
Pferd bereits auf die Operationslagerstätte gebracht, bevor die Infusion 
gemacht wurde. Da die Chloralhydratnarkose sich weniger durch ihre Tiefe 
anszeichnet als durch allgemeine Muskelerschlaffang, so eignet sie sich gut 
dazu, um einen Kastraten zum Fallenlassen des Hodens zu bringen. Da es 
sich hierbei nm die Notwendigkeit einer eigentlichen Narkose nicht handelt, 
dürfte man auch mit weniger Chloralhydrat anskommen. Morphinm eignet 
sich zn diesem Zwecke sehr wenig. Dessen Hauptangriffsstelle ist das Gehirn, 
ausserdem erzeugt es gerade bei Pferden ein sehr starkes Exzitations-stadium. 

Dorn, Markterlbach. 

12. Zelteohrlfl für Pferdezuobt. (1. Antwort auf die in No. 3 gestellte 

Frage). Am geeignetsten dürfte für Ihren Zweck die früher vom f kgl. 
Kreistierarzt Wimmer in Landhut (N. Baiern) und Landstallmeister Bau 
werker-Zweibrücken redigierte „Zeitschrift für Pferdekunde und Pferdezucht*, 
Verlag von M. & H. Sch aper in Hannover, sein. Lassen Sie Bich von dort 
Probenammern kommen. Redaktion. 

(2. Antwort). Ihren Wünschen entspricht am meisten die bereits im 
26. Jahrgang erscheinende „Zeitschrift für Pferdekunde and Pferdezucht*, 
München, Theatinerstr. 18. Dieselbe wnrde stets von Tierärzten geleitet, 
ist neuerdings nach dem Tode des verdienten Redaktenrs Herrn Kroistierarzt 
Wimmer unter die Redaktion des Distriktstierarztes Wucherer-Geisen- 
feld gekommen nnd wird von M. & H. Sehaper, Hannover verlegt. 

Stabsveterinär Dr. Goldbeck. 

15. Kelebenle der Rieder. (Antwort auf die in Nr. 2 gestellte Frage). 
Sie wünschen eine Therapie dieses Leidens, ohne dass ein operativer Ein¬ 
griff gemacht wird. Sie können es ja immerhin mit scharfen Einreibungen 
versuchen, die Beule zn verkleinern; aber zum Ziele kommen sio kaum. Ich 
wende folgendes Verfahren an: Am niedergelegten Tiere steche ich die 
Kniebeule mittelst eines dünnen Trokars (Jodipintrokar eignet sich gut) an, 
entleere durch Drücken die vorhandene Flüssigkeit. Darnach fülle ich die 
Höhle mit Tinktnra Jodi an, die ich zum Teil wieder ausfliessen lasse. Nach 
mehreren Tagen tritt eine teils kleinere, teils grössere Anschwellung auf, 
die ziemlich schmerzhaft ist. Die Hygromkapsel lässt sich, da sie durch die 
Jodtinktur zum Absterben gebracht wird, nach 10—14 Tagen durch eine 
kleine Schnittöffnnng entfernen. Die ganze Kniebeule verkleinert sich darauf. 
Rascher zum Ziele föhrend nnd sicherer ist die operative Ausschälung. 

Dorn, Markterlbach. 

18. Naobiitereoohiigei m Seiitagei. (1. Antwort auf die in No. 3 

gestellte Frage). In Offenbach kommt täglich Fleisch von auswärts zur 
Einfuhr und Nachuntersuchung in den Schlachthof. Letztere ist durch 
Polizeiverordnung geregelt, an Sonntagen wird die Nachuntersuchung von 
7—9 Uhr Vormittag vorgenommen. Man mnss den auswärtigen Metzgern 
schon Gelegenheit geben, ihr Fleisch am Sonntag in die Stadt einzubringen. 
Deshalb ist eine kurze Beschanzeit für den Sonntag unerlässlich. 

Zeeb, Offenbach n. M. 
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& Mayr, Hamburg 21. 


(2. Antwort). Nach § 4 B. ß. A. hat der Beschauer allen in ordnungs- 
mässiger Weise an ihn ergehenden Aufforderungen zur Ausübung seines 
Amtes alsbald Folge zu leisten und hierbei den Wünschen der Antrag¬ 
steller tunlichst zu entsprechen. Hiernach ist es also nicht ausgeschlossen, 
dass die dort eingeführte Nachuntersuchung auf Verdorbensein oder Ver¬ 
änderung der Beschaffenheit des Fleisches an Sonn- oder Festtagen gefordert 
wird. Auch die Bestimmungen über die Sonntagsruhe geben keinen Anhalt, 
der Untersuchung aus dem Wege zu gehen; denn die Tätigkeit des Be¬ 
schauers ist keine gewerbliche. In einzelnen Schlachthausgemeinden findet 
in den Frühstunden der Sonn- und Festtage die Nachuntersuchung des von 
auswärts eingeführten, tierärztlich noch nicht untersuchten Fleisches statt. 

St. 

16. Unlautere Konkurrenz. (Antwort auf die in No. 3 gestellte Frage). 
Durch die Prüfung erlangt der Tierarzt nach den Bestimmungen vom 19. August 
1896 nichts weiter als das Fähigkeits-Zeugnis für die Anstellung als beam¬ 
teter Tierarzt, die allerdings in Preussen die Bezeichnung „Kreistierarzt“ 
haben. Solange die Anstellung als Kreistierarzt nicht erfolgt ist, hat der 
Betreffende nicht das Recht, sich Kreistierarzt oder qualifizierter Kreistierarzt 
zu nennen. Dagegen ist durch die Gerichte gelegentlich anerkannt worden, 
dass er sich „qualifiziert zum Kreistierarzt“ bezeichnen kann. Jede Ab¬ 
kürzung dieser Zusätze ist aber unzulässig. Die Polizeibehörde kanu nun 
solche unzulässige Bezeichnung untersagen und den Betreffenden zur Be¬ 
strafung ziehen auf Grund § 360 No. 8 St. G. B. St. 
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Zahlreiche Anerkennungsschreiben von Kollegen rühmen die schnelle und 
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(cf. B. T. W. 1906, No. 48) 
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Dr. Plate, Tierarzt, Brügge i. W. 
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Neue Methode zur Entfernung von Überbeinen an den 
Vorderextremitäten der Pferde und das Röntgenbild 
zur Diagnose. 

Von Prof. L. Hoffmann-Stuttgart. 

Ätiologie und Histologie der Überbeine sind bekannt, sie sind sehr ver¬ 
schieden, ebenso der Sitz, die Grösse, Form und das Alter. Für die neue 
Therapie, die ich hier zur Entfernung der Überbeine in Vorschlag bringe, 
kommt es mehr an auf das Pferd und den Sitz des Überbeines, als auf die 
übrigen Qualitäten, obwohl auch diese mit „einem Körnchen Salz“ zu berück¬ 
sichtigen sind nach den bekannten Regeln. Geeignet sind Pferde, an denen 
das Überbein ein Schönheitsfehler ist, z. B. an jungen Tieren, deren Ver¬ 
kaufswert dadurch vermindert wird, und ferner sind Überbeine geeignet, die 
für diese Methode besonders gut zugänglich sind. Damit ja kein Missver¬ 
ständnis entsteht durch Anwendung irgend eines besonderen wissenschaft¬ 
lichen Systems, das nicht hier hereinpasst, will ich gleich anführen, dass 
eine Spaterhöhung ebenso auf diese Methode verschwinden wird, wie das 
hier gemeinte Überbein, dass ich aber trotzdem diese neue Methode jetzt 
nur für wirkliche Überbeine an oben erwähnten Pferden und den zugäng¬ 
lichen Stellen empfehlen möchte. Nicht versäumt soll werden, anzuführen, 
dass durch Röntgenstrahlen viele Tborbeine erkannt werden können, 
welche ohne dieses Verfahren nicht oder nur schwer festzustellen sind. In 
der Regel bietet die Erkennung der Überbeine keine oder nur geringe 
Schwierigkeiten, es gibt jedoch auch Ausnahmen. 

In der nachstehenden Abbildung ist ein Überbein eines Pferdes 
markiert, das mit der Diagnose „chronische Sehnenlahmheit“ als unbrauch¬ 
bar abgeschätzt und getötet werden sollte. Erst durch das Röntgenbild auf¬ 
merksam gemacht, konnte dann 
auch bei gewisser Fasshaltung anf 
der Hinterfläche des Fesselbeines 
Phal. prim, unter der Sehne das 
Überbein mechanisch getastet und 
diagnostiziert und dadurch mit Er¬ 
folg der nouen Behandlung unter¬ 
zogen werden. 

Das neue Verfahren besteht 
nicht in Entdeckung neuer Heil¬ 
mittel, sondern lediglich in Ab¬ 
änderung und Ausbildung von seit¬ 
her bekannten und in neuor Kom¬ 
bination aogewendeten. 

Notwendig sind für das Ver¬ 
fahren : 

1. Medikamente, speziell 
Jod- und Quecksilbersalben. 
Ich verwende diese gleichwertig 
und nehme Rücksicht auf die Haar¬ 
farbe des Patienten. Bei Braunen 



Röntgenaufnahme durch den 
Vorderfuss eines Pferdes. 


An der Hinterfläche des Fessolbeins, etwas „ nA i 

seitlich, ist das Oberbein dadnreh entdeckt u ° d Ra PP en werden d,e Salben 
worden (Hoffmann). evtl. mit 10 /o Kohlenpulver ge¬ 

mischt. a) Rp. Jod. pur. 1, Kal. 
jod. 10, Lanolin et Vaselin je 25, — oder b) Ungt. hydrg. ein. 1, Lanolin et 
Vaselin Ta 1, — Gesamtmenge von diesen beiden Salben 250, — ferner bei 
Schimmeln: Hydrarg. präzipit. alb. 1, Lanolin et Vaselin ää 2, Gesamtmenge 200. 


— Bei Füchsen und hellfarbigen Pferden: Hydrarg. jod. flav. 1, Lanolin et 
Vaselin ää 2, Gesamtmenge 150, — oder Hydrg. bijod. rubr. 1, Lanolin ot 
Vaselin Sä 15. Gesamtmenge 100. (Letztgenannte Salbe muss besonders 
sorgsam behandelt werden!) 

2. Eine sehr kräftige Leinwandbinde, 10 zm breit und 3 m laug, 
ferner eine dito, kräftige Flanellbinde. 

o. Spiritus ad libitum. 

4. Ein Lederpolsterki8ssen aus kräftigem Handschuhleder und mit 
Rosshaarpolster. Es ist in drei Grössen vorrätig (und kann von Sattlermeister 
Beutel, Stuttgart, Hirschgasse bezogen werden). 

Zur Kur werden, wenn tunlich, dem Pferde an allen 4 Füssen die Haare 
bis über den Sitz des Überbeines möglichst kurz abgeschoren. Der Fass 
mit dem Überbein wird geseift, gewaschen und dann abgetrocknet. Die 
gerollte Leinwandbinde wird in einen Teller gestellt und mit Spiritus 
langsam solange übergossen, bis sie ganz durch tränkt ist; sie bleibt 
bis zum Gebrauch auf dem Teller stehen. Das Pferd wird in die Stallgasse 
ev. ins Freie gestellt und erhält, wenn nötig, Blende und Bremse. Vorteil¬ 
haft kann der Huf des kranken Beines auf einen Beschlagbock gestellt 
werden. Der Tierarzt legt den Rock ab, denn die Manupulation kostet 
Schweiss und krempelt die Hemdärmel bis hinter die Ellenbogen auf, ent¬ 
nimmt dem Topfe etwa eine walnussgrosse Menge Salbe und verteilt diese 
auf der Haut über dem Überbein und seiner Umgebung, so, wie ein dickes 
Butterbrot gestrichen wird und nun erfolgt eine sehr eingehende Ein¬ 
reibung mit beiden flachen Händen und darauf eine in die Tiofe wirkende 
andauernde spezielle Massage. 

Mit beiden Händen wird der ganze Umfang des Fasses streichend und 
drückend, „hantelnd“ nach oben massiert, dann mit den Daumen und Finger¬ 
beeren das Überbein gedrückt, strahlenförmig nach allen Seiten stark ge¬ 
strichen und wieder mit beiden Händen das ganze nach oben massiert, etwa 
so, als ob das Überbein ans hartem Wachs bestehen würde, das durch 
Druck und Wärme in der Tiefe zerschmelzen solle und dann durch das 
Massieren nach oben fortzustreichen wäre. Das wird solange fortgesetzt, 
bis die Hände des Operateurs und die Haut des Pferdes ganz gründlich 
und gleichmässig erhitzt sind and nnn werden zam Schiass noch kurze, 
rüttelnde Bewegungen gemacht, wodurch nicht nur die Haut über der 
kranken Stelle, sondern auch die tieferen Gewebslagen in starke knrzwellige 
Oszillationen kommen. Bei Anwendung aller Kraft mit nachhaltigem Druck 
in jeder Richtung auf das Überbein muss dennoch das Vorfahren zart und 
schonend ausgeführt werden. 

Ich betone, dass diese Art Massage nicht von einem Wärter zu 
machen ist und dass ich Kollegen, welche nicht ausgebildeto, chirurgisch 
geübte Hände haben, bitte, zweckmässig bei ihrem seitherigen Verfahren 
za bleiben. 

Nach dor Massage kommt die Anlegung der mit Spiritns durchtränkten 
Binde und Einlegung des Kissens. Wenn die ersten Bindetouren fest über¬ 
einander gelegt sind, sodass ein sehr starker Bindenzug möglich wird, ohne 
dass die Binde nachrutschen kann, wird das Lederkissen mit seiner Mitte 
auf die Stelle des Überbeines gelegt; darauf werden mit der Binde Zirkel- 
toureD so fest als möglich um Fnss und Kissen geführt. Über dio Lcinwand- 
binde kommt die Flanellbinde. 

I. d. R. ist schon nach 3—4 maliger Anwendung ein Weicherworden zu 
bemerken, dann deutliches Kleinerwerden nnd nach za. 1 Woche ist das 
Überboin verschwunden. 

Das Verfahren ist täglich zn wiederholen. 









31 


Tierärztliche Randschaa 


No. 


Zup Abwehr.*) 

Durch den Artikel des Herrn Maximilian in No. 38, 1908 der „Berliner 
Tierärztlichen Wochenschrift“ könnte bei den jüngeren Veterinären leicht 
die Vorstellung erweckt werden, als wenn viele oder auch vielleicht alle 
alten Rossärzte Jahrzehnte lang in der Armee gedient und eine Behandlung 
erfahren hätten, die teils unwürdig, teils nicht anerkennend gewesen ist. 

Gegen diese Darstellung des Herrn Maximilian werden viele ältere Ross- 
ärzte im Interesse der Armee, im Interesse der jüngeren Veterinäre und auch 
im eigenen Interesse Einwendungen zu machen haben. 

Wenn irgendwo Verdienste anerkannt worden sind, bo ist es nach 
meinen Beobachtungen immer zuerst die Armee gewesen. 

In dem Parolebuch eines der vornehmsten Garde-Kavallerie-Regimenter 
liudet sich aus dem Jahre 1891 — also zu einer Zeit, als die Rossärzte noch 
im Unteroffizier-Verhältnis sich befanden — folgender Regimentsbefehl: 
Ziffer G. 

Nach der gestern stattgehabten Pferdebesichtigung haben mir 
sämtliche beteiligten Eskadrons-Chefs bezw. Führer die Dienstleistung 
des Rossarztes X. als ganz besonders hervorragend bezeichnet. Sie 
haben anerkannt, dass p. X. nicht allein unermüdlich tätig und selton 
pflichttreu seine Obliegenheiten erfüllt hat, sondern auch durch hervor¬ 
ragende Sachkenntnis, richtigen Blick und energisches Eingreifen eine 
wahre Hülfe für Wartung und Pflege der Pferde bei den einzelnen 
Eskadrons gewesen ist. Dieser Anerkennung pflichte ich vollständig 
bei und spreche ich dem p. X. meinen besonderen Dank für die vor¬ 
trefflichen Dien8to, die er bisher dem Regiment geleistet hat, aus. — 

Frhr. v. B. 

Oberst und Regiments-Kommandeur. 

Man wird den Ansichten des Generals von Rosenberg in Bezug auf 
Reiterei und Pferdepflege nicht immer beipflichten können. Aber in einem, 
die Rossärzte angehenden Punkte hat er Recht. Er sagte: Für die Schlag¬ 
fertigkeit der Kavallerie kommt es nicht so sehr darauf an, dass einmal ein 
Pferd mit sehr grosser Kunst gesund gemacht wird; mag vielleicht einmal 
ein Koliker mehr oder weniger sterben. Aber dass das Pfordematerial durch 
sachgemässen Beschlag auf das möglichste konserviert wird, dass die Scbärfe- 
vorrichtungen im Krieg und Frieden auf das beste funktionieren, davon hängt 
der Erfolg gelegentlich für die Kavallerie ab. „Der Rossarzt soll von den 
Hufen der Pferde träumen.“ 

Sachlich ist zu dem Artikel des Herrn Maximilian zu bemerken, dass 
in einem Truppenteil die Hufpflege aufs höchsto mangelhaft ist, wann drei 
Pferde am Fusskrebs leiden und dass es für den Leser des Artikels zweifel¬ 
haft sein kann, ob Herr Maximilian während seiner Dienstzeit sämtliche 
Verbändo selbst angelegt hat, so dass die Möglichkeit dos Lockerns von 
Verbänden vorliegen konnte — eventl. für eine längere Zeit als wenige 
Stunden. Wäre Herr Maximilian aufs intensivste in Anspruch genommen 
worden, die Behandlung der drei an Fusskrebs leidenden Pferde aufs schnellste 
zu einem allseitig befriedigenden Ende zu führen, so hätte er für den Rest 
tfoiner Dienstzeit bei der Truppe die notwendigen Massnahmen getroffen, 
dass keine Pferde an Fasskrebs erkrankten. D. 


Die Novelle zum Reichs-Tierseuehengesetz 

ist nunmehr nach dor in der ersten Kommissionsberatung festgestellten Fassung 
den deutschen Bundesregierungen zugegangen, damit diese zn derselben Stellung 
nehmen können. Die Sitzungen der Kommission sind deshalb auf drei Wochen 
ausgesetzt, um die Entscheidung der Landesregierungen einzuholen. Es ist nicht 
unmöglich, dass alsdann dor ganze Gesetzentwurf zurückgezogen wird, da die 
Kommission in wichtigen Punkten erhebliche Änderungen vorgenoramen hat, 
namentlich bezüglich der dem Staat aufzuladendon Kosten. Insbesondere 
hat das Zentrum eine Anzahl Anträge auf einschneidende Änderungen gestellt, 
welche in der Kommission zur Annahme gelangten. Man stellte sich in der 
Kommission auf den Standpunkt, dass oin ausreichender Schutz gegen die 
Seuchengefahr zwar geboten sei, dass man aber in demselben Reichsgesetz 
auch den Viehzüchter zu schützen habe vor eventueller Schikane und dass 
das um so mehr geboten sei, da gegen die meisten Anordnungen keine Be¬ 
schwerde mit aufschiebender Wirkung zugelasson werden könnte. Der Vieh¬ 
züchter aber müsse einen Schutz hiergegen haben. Diesen boten 2 Zentrums- 
anträge, die in der Kommission trotz des heftigsten Widerspruches des 
Bundesrates teils einstimmig, teils mit grosser Mehrheit angenommen wurden: 
sie betreffen die Regelung der Kostenfrage und der Entschädigungsfrage. 

*) Der vorstehende Artikel war zur Veröffentlichung in der „B. T. W.“ 
bestimmt, in welcher der bemängelte Artikel des Kollegen Maximilian ver- 
öücntlicht worden war, wurde aber von derselben abgelehnt. Auf Wunsch des 
Herrn Verfassers haben wir demselben für seine Ausführungen unsere Spalten ge¬ 
öffnet, ohne uns irgendwie in den Streit der Meinungen mischen zu wollen. 
Wir glauben, dass es den Herrn Verfasser nur ehren kann, wenn er aus 
seiner lang jährigen Militärdienstzeit eine so pietätvolle Erinnerung bewahrt 
hat, dass er gegen eine Verunglimpfung der früheren Rossärzte, wofür er 
dm Maxirnilianschen Artikel halten zu müssen glaubt, sich auf Grund eigener 
Erfahrung wendet. Redaktion. 


Was zunächst die Kostenfrage betrifft, so enthielt der Entwurf hierüber 
gar keine Bestimmung. Das Zentrum beantragte die Aufnahme folgender 
Bestimmung: „Die durch das Verfahren entstehenden Kosten sind ans der 
Staatskasse zu bestreiten“. Der Antrag fand einstimmige Annahme, donD 
er brachte znm Aasdruck, was schon seit Jahren im Reichstage nnd in 
einzelstaatlichen Parlamenten gefordert wurde, so im Reichstage vom Abg. 
D r. Paasche am 21. Februar 1903. Im prenssischen Abgeordnetenbanse 
brachte schon 1898 der Zentrumsabgeordnete Herold einen entsprechenden 
Antrag ein und im Jahre 190S der Zentrumsabgeordnete Graf Spee. Der 
württembergische Landtag hat schon vor zehn Jahren einen solchen Be¬ 
schluss gefasst and Baiorn hat die gewünschte Regelung. Dieser Antrag 
ist aber auch sachlich gut begründet. Eine wirksame Bekämpfnng der 
Seuchen ist nur dann zu erwarten, wenn dem Einzelnen keine Kosten ent¬ 
stehen; man hat dies seitens des Reichsgesundheitsamtes wiederholt kon¬ 
statiert (z. B. beim Gesetze gegen ansteckende Krankheiten). An der er¬ 
folgreichen Seuchenbekämpfung aber hat die Allgemeinheit ein sehr hohes 
Interesse, da sfe hierdurch eine Garantio für billiges Vieh e;hält. Die 
Kosten für den einzelnen Viehbesitzer würden zn hoch sein. So gut bei der 
Gewerbeinspektion, bei der Revision der Apotheken, der Revision nach der 
Mass- und Gewichtsordunng usw. der Staat die Kosten trägt, ebenso ist es 
hier begründet. Wenn die Staatskasse für die Kosten der Seuchenbekämpfung 
aufzukommen hat, dann ist der einzelne Viehbesitzer vor der Schikane 
gesichert. 

Die zweite bedeutsame Frage war die Entschädignngsfrage. Auf 
Antrag des Zentrums beschloss die Kommission einstimmig : 

Vorbehaltlich der in diesem Gesetze bezeiebneten Ausnahmen ist oine 
Entschädigung zn gewähren: 

1. für Tiere, die auf polizeiliche Anordnung getötet oder nach dieser 
Anordnung an derjenigen Krankheit gefallen sind, die zu der Anordnung Ver¬ 
anlassung gegeben hat; 

2. für Tiere, die nach rechtzeitig erstatteter Anzeige an Rotz oder 
Lungensenche gefallen sind, wenn die Voraussetzungen gegeben waren, unter 
denen die polizeiliche Anordnung der Tötung erfolgen mnss; 

3. für Tiere, von denen anzunehmen ist, dass sie infolge einer polizeilich 
angeordneton Impfung eingegangen sind: 

4. für Rinder und Pferde, die an Milzbrand oder Rauschbrand gefallen 
sind oder an denen nach dem Tode eine dieser Krankheiten festgestellt 
worden ist; 

5. für Rinder, die an Maul- und Klauenseuche oder innerhalb sechs 
Wochen nach dem Erlöschen derselben an den Nachkrankheiten dieser 
Seuche gefallen sind oder an denen nach dem Tode diese Krankheit fest- 
gestellt worden ist; 

6. für Schweine, die an der Schweinepest oder Schweineseuche ge¬ 
fallen sind. 

Ziffer 2, 4, 5 and 6 sind gegenüber dem geltenden Rechte neu aufge¬ 
nommen worden; Ziffer 2 und 4 fanden sich schon in der Vorlage, während 
Ziffer 5 und G durch den Zentrnmsantrag eingeschaltet wurden. Eine Ent¬ 
schädigung für Maul- und Klauenseuche geben heute schon durch Landes¬ 
gesetz Württemberg and Sachsen, nnd sie haben in ihrem Etat erhebliche 
Summen hierfür ausgeworfen. In den Niederlanden wird seit 1897 eine 
solche Entschädigung gleichfalls gewährt, in der Kapkolonie seit 1900 nnd 
in den Vereinigten Staaten seit 1902. Die Aufnahme der Entschädigungs¬ 
pflicht für Schweineseuche und Schweinepest liegt im Interesse der kleinen 
Viehzüchter und Arbeiter, da über 70 Prozent aller Schweine von diesen ge¬ 
halten werden. Diese Ansdehnung der Entschädigungspflicht soll die Vieh- 
versichernng unterstützen. 

Eine recht lebhafte Debatte entstand über die Aufbringung der 
Mittel für die Entschädigung; die Vorlage wollte diese Frage ganz 
der einzelstaatlichen Gesetzgebung überlassen, die Kommission jedoch beschloss 
anf Antrag des Zentrums mit grosser Mehrheit: 

Die Kosten der Entschädigungen sind ans öffentlichen Mitteln zu be 
stroiten. Der landesrechtlichen Regelang bleibt Vorbehalten, Bestimmungen 
darüber zu treffen: 1. von wem die Entschädigung zu gewähren nnd wie 
dieselbe anfznbringen ist: 2. wie die Entschädigung im einzelnen Falle zu 
ermitteln und festzustellen ist. Werden von den Besitzern der betreffenden 
Tiergattungen Beiträge erhoben, so dürfen diese insgesamt die Hälfte der 
Gesamtsumme der jährlichen Entschädigungen nicht übersteigen. Sofern in 
den Einzelstaaten bereits den Tierhaltern günstigere Bestimmungen bestehen, 
bleiben diese unberührt. 

Nach diesem Beschluss sind die Gelder für die Entschädigung aus der 
Staatskasse oder Provinzialkasse zu zahlen, da die Kommnnalkasse nicht in 
Betracht kommt; die Viehbositzei aber dürfen zu diesen Ausgaben nur bis 
zu 50 Proz. herangezogen werden. Man wird diese Regelung als eine sehr 
glückliche bezeichnen können; der Viehhalter zahlt noch immer bis zur 
Hälfte; der andere Teil wird im Interesse der Ernährung des Volkes von der 
Allgemeinheit getragen. 
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Übersicht der Fachpresse. 

Österreich. 

Rs. Tierärztliches Zentralblatt. No. 17, 1908. 

Pemphigus bei einen Haide und Obertragveg desselben anf einen tfensohen. 

Von Tierarzt Alfred Dasch bei der k. k. Siclierheitswache in Wien. 

Ein 4jähriger englischer Bulldogg leckte sich seit 2 Tagen anhaltend 
in der Penisgegend. Bei der Untersuchung fand inan das fordero Ende des 
Präputien s etwas entzündlich geschwollen, höher gerötet und temperiert. 
Auf der linken Seite des ostium präputialc fast kreisrunde wunde, nässende 
guldengrosse, auf die untere linke Bauchwand sich ausbreitende, hochrot 
gefärbte, mit gelblich seröser klebriger Flüssigkeit bedeckte Flächen, an doreq 
Rande sich einzelne Epidermisfetzen befinden, die als Reste einer geborstenen 
Blase anzusprechen sind. Starker Juckreiz, fortwährendes Belecken der 
erkrankten Stelle. Diagnose: Dermatitis. Therapie: Betreichen initAq. Kalz. 
01. Lin. Ü7i. Nach 8 Tagen (1. XI.) teilte der Besitzer mit, dass das Leiden 
sich bedeutend verschlechtert habe. Die Untersuchung ergab: Hochgradige 
Abmagerung, an der Unterbrust, Untorbauch und Innenllächo der Vorder- 
und Hinterfüsse za. 30 nässende, wunde, rundliche, an einigen Stellen schon 
ineinanderfliessende Flecken. Zwischen diesen Stellen befanden sich insel- 
förmig gesunde Hautpartien, deren Haare mit der von den kranken Stellen 
abgesonderten gelblichen Flüssigkeit verklebt waren. Die Flecken waren 
von verschiedener Farbe, die jüngston hochrot, die älteren blaurot, die 
ältesten braunrot. Die jüngeren Stellen sonderten mehr gelbliche, durch¬ 
sichtige, klebrige Flüssigkeit ab, als die älteren. Bei vielen Flecken zeigten 
die Ränder Epidermisfetzen, die Reste geborstener Blasen. Hund hatte aus¬ 
gezeichneten Appetit. T. 39, fi . Heftiger Juckreiz. Diagnose: Pemphigus. 
Therapie: 'Waschungen mit Kamph. 10,0. Pulv. Rad. Alth. 15,0. Sulf. depurat. 
10,0 Aq. Kalkar. 500,0. Die Waschungen halfen aber nichts. Der Juckreiz 
quälte das Tior meistens gegen Abend sehr stark. Trotzdem der Appetit 
während der ganzen Krankheit ein ausgezeichneter war, magerte das Tier 
immer mehr ab, Schleimhäute wurden anämisch. Von der kranken Haut 
Ausströmen eines übelen ranzigen Geruches. Trotz der Waschungen 
verschlechterte sich das Hautleiden immer mehr. Die ganze Haut er¬ 
schien an den besagten Körperstellen blaurot verfärbt, sehr stark 
verdickt, ziemlich hoho nebeneinanderstehende Falten bildend (ähnlich 
einer Elefantenhaut). Immerwährendes Auftreten von Blasen sowohl anf der 
kranken als auch auf der angrenzenden gesunden Haut. Innerliche Gaben 
von Arsen; Behandeln der Hant während 14 Tage mit weicher Zinkpasta, 
hierauf weitere 14 Tage mit Hebra-Ullmanns-Pasta, jedoch ohne nennens¬ 
werten Erfolg. Nnn worden Einreibungen mit Styrax und Leinöl Ti ver¬ 
sucht und siehe da, nach 5 maligem täglichem Einreiben des ganzen Körpers 
schien der Hund eine neue Haut zu bekommen. Aufhören des Juckreizes, 
Verschwinden der Verdickungen an den kranken Stellen, starkes Abschuppen 
und Auftreten einer weichen, zarten, rosaroten Hant. Auch der Nährzustand 
besserte sich bedeutend, sodass der Hund als vollständig geheilt dem Be¬ 
sitzer übergeben worden konnte. Das Eigentümliche war aber, dass der 
Besitzer an einer Hautkrankheit erkrankte, die der behandelnde Arzt als 
Pemphigus erklärte. Es trat in der Mitte des linken Schienbeins eine 6 sm. 
grosse Blase auf, die nach Anwendung von Lapislösung abheilte. Nach 
Ansicht des Arztes handelt es sich hier um Infektion vom Hunde her, um¬ 
somehr als nach Aussage des Besitzers der Hund bei den Waschungen mit 
der kranken Haut den blossen Fuss einmal berührte. Demgegenüber stellt 
Verfasser fest, dass, trotzdem der kranko Hand mit einer jüngeren Vorsteh¬ 
hündin ständig znsammen war, von einer Ansteckung bis heute nichts zu 
bemerken ist. 


Literatur. 

KiMk6lQer&8t (Skelett) des Pferdes. Von Prof. Dr. M. Lungwitz-Dresden. 
Verlag M. u. H. Schaper, Hannover. Preis in Mappe 12 M, aufgezogen mit 
Stäben 18 Mark. 

Vorliegende Tafel, ans vier Blättern bestehend, stellt das Skelett des 
Pferdes in za. ‘/a natürlicher Grösse dar. Daneben finden sich auch 

noch Einzelabbildungen von einem Brust- und Lendenwirbel, sowie von 
dem Becken. 

Anf die einzelnen Knochen, resp. anf die Gelenke ist vermittelst Zahlen 
verwiesen, zu welchen die Bezeichnungen in einer besonderen Rubrik zu¬ 
sammengestellt sind. 

Mit Rücksicht auf eine evtl, später erfolgende Neuauflage dürfte es 
nun nicht unangebracht sein, hier einige Bemerkungen, resp. Wünsche be¬ 
züglich der zeichnerischen Wiedergabe auszusprechen. So möchten wir n. a., 
weil leicht eine richtige Vorstellung beeinträchtigend, in erster Linie anf 
die etwas misslungene Darstellung des linken Kniegelenkes aufmerksam 
machen; d&Dn scheinen uns die Verhältnisse im Bereich des Trochanter 
major, resp. dessen als mittleren Umdreher benannten Anteils am linken 

Os femoris nicht einwandfrei zu sein. — Die Sitzbeine, namentlich deren 
Höcker würden bei Anlage einer Schattiernng mehr natürliche Plastik er¬ 
halten. — Erstere dürfte unseres Erachtens, wenn doch einmal angewandt, 
gerade des körperlichen Eindrucks wegen an einzelnen Partien überhaupt 

etwas mehr zur Geltung kommen, soll die Tafel beim Unterricht, so gut 

eben möglich, an Stelle des wirklichen Skelettes Verwendung finden. 

Die hübsche Tafel kann Instituten, die über keine Pferdeskelette ver¬ 
fügen, wie landwirtschaftl. Winterschalen, Lehrschmieden, militärischen Reit¬ 
instituten etz. bestens empfohlen werden. Fritz. 


Tierärztliche Lehranstalten. 

Berlin. Bel der Kaleer-Bebertetagefeler in der Aula der Hochschule 
hielt Professor Regenbogen die Festrede über die Geschichte der all¬ 
gemeinen und der örtlichen Anästhesie. 

Ausgehend von den ältesten Bestrebungen der Ägypter, Griechen, Römer 
und Chinesen, die Schmerzen bei Operationen zn mildern oder zu beseitigen, 
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wurden die Mittel und Methoden zur Narkose währeud des Mittelalters bis 
zur Einführung der Äther- und < 'hloroformnarkose einer Betrachtung unter¬ 
zogen uni der Wert der allgemeinen Narkose für die chirurgische Behand- 
i lung der Tierkrankheiteu hervorgehoben. Die geschichtliche Entwicklung 
der örtlichen Anästhesie von den ersten Bestrebungen dieser Art bis zu den 
verschiedenen Methoden der Lokalanästhesie mit Kokain und seinen Ersatz¬ 
mitteln bildete den zweiten Abschnitt der Festrede. 

Der Feier des 50. Geburtstages Seiner Majestät entsprechend, schloss 
die Festbetrachtung mit einem kurzen Rückblick auf die segensreiche Re¬ 
gierungszeit des Landesherrn, Seiner Majestät des Kaisers und Königs, und 
dem Gelöbnis der unverbrüchlichen Treue zu unserem Kaiser und dem Reiche. 

Der Titel „M&geifizenz“ wurde dem Rektor der Hochschule verliehen und 
demselben auch gestattet, bei geeigneten Gelegenheiten eine güldene Amts¬ 
kette zn tragen. 

Dresden. Habilitation. Am 25. Januar hielt Dr. phil. Karl Dieterich, 
Direktor der Chemischen Fabrik Helfenberg, welche ja auch in tierärztlichen 
Kreisen als Herstellerin verschiedener Arzneimittel, insbesondere Wurmmittel, 
wohl bekannt ist, seinen Habilitationsvortrag als Privatdozent und hatte 
sich derselbe hierzu als Thema gewählt: „Die P h arm ak och emi sehen Prozessein 
der frischen und getrockneten Pflanze und ihre Nutzanwendung bei der Her¬ 
stellung der Drogen“. Privatdozent Dr. Dieterich, wolchor im nächsten 
Semester über „Ausgowählte Kapitel aus der Pharmakochemie der Drogen 
und Rohstoffe unter Berücksichtigung der pharmazeutischen Technik“ lesen 
wird, hat als Einführungsschrift eine Abhandlung unter dem Titel: „Zur 
Pharmakodiakosmie und chemischen Analyse der Fisch-Hausenblase“ verfasst. 

Leinbors. Tierärztliche StaatsstlpendieB. An der k. k. Tierärztlichen 
Hochschule in Lemberg gelangen ira Jänner 1909 drei für Zivilhörer des 
vierjährigen tierärztlichen Hochschulstudiums bestimmte Staatsstipendien im 
Jahresbetrage von je 600 K durch das k. k. Ministerium für Kultus und 
Unterricht im Einvernehmen mit dem k. k. Ackerbauministerium zur Ver¬ 
leihung. 

Der Bezug dieser in Monatsraten dekursiv zur Auszahlung gelangenden 
Stipendien ist von tadellosem Wohlverhalten und von dem Nachweise ab 
hängig, dass der Studierende in jenen Semestern, in denen keine Tentamina 
abgehalten werden, mindestens aus zwdi Gegenständen Kolloquien mit be¬ 
friedigendem Erfolge abgelegt hat; der Fortbezug der Stipendien kann nach 
Absolvierung des IV. Jahrganges für weitere drei Monate behufs Ablegung 
der strengen Prüfungen verlängert werden. 

Bewerber um diese Stipendion haben ihre mit dom Tauf- (Geburts-) und 
Impfscheine, dem Nachweise der österreichischen Staatsbürgerschaft, dem 
Mittellosigkeitszeugnisse, ferner mit dem Zeugnisse der Reife zum Besuche 
von Hochschulen oder mit jenem über die von ihnen mit gutem Erfolge 
schon zurückgelegten Jahrgänge der Tierärztlichen Hochschule ordnungsmässig 
belegten Gesuche längstens bis zum 31. Jänner 1909 beim Rektorate der 
k. k. Tierärztlichen Hochschule in Lemberg einzureichcu. 

Wien. Neibau der Tierärztliches Hoohschole auf dee Schmelzer Gründen? 
In der Bezirksvertretung Ottakring gab BR. Heffenmayer die Anregung, 
Schritte einzuleiten, dass der notwendige Bau der neuen Tierärztlichen Hoch 
schule auf den Schmelzer Gründen errichtet werde. Bei der nun in Ver¬ 
handlung stehenden Aktion zur teilweisen Vorbauung der Schmelz ist diese 
Frage aktuell geworden. Wie vorlautet, bestoht auf einer Seite die Absicht, 
den Neubau an der Grenze des 3. Bezirks auszuführen. Dagegen sprechen 
aber viele Umstände, während dio Hauptfragen bei dem Neubau auf der 
Schmelz die günstigste Lösung finden würden. Da ist in erster Linie der 
grosse Bestand von Viehwirtschaften in der Umgebung der Schmelz, welche 
genügend Krankenmateri&l liefern könnten. Dann die finanzielle Frage mit 
der Billigkeit der Grande, ferner die Nähe der Kasernen. Das Kriegs¬ 
ministerium stellt sich zu dem Projekt günstig, so dass eine Realisierung 
viel Wahrscheinlichkeit hat. 

Dae Kränzchen der Deuteohee Hlrereobaft findet am 4. Februar iin 
Hotel Continental (II. Taborstrasse) um 9 Uhr abends statt. Dio Musik 
wird die Kapelle R. Swoboda besorgen; das Arrangement liegt in den be¬ 
währten Händen des H. Tanzlehrers C. Borst. Das Protektorat hatte in 
entgegenkommenstor Weise Frau Professor Dr. Panzer und Hofrat Prof. Tat. 
Dr. Stan. Polansky übernommen. Das Kränzchen, das sich jetzt schon des 
regsten Interesses erfreut, wird zu gunsten dürftiger deutscher Hörer der 
Hochschule abgehalten. Der Kartenverkauf beginnt am 1. Februar (von 2 
bis 5 Uhr nachmittags) und wird bis inklusive 4. Februar fortgesetzt. Das 
Komiteezimmer befindet sich in der Tierärztlichen Hochschule, III. Bcz., 
Linke Bahngasse 11, medizinische Klinik I. Stock. 

Standesfragen und Berufsangelegenheiten. 

Österreich. 

Tiereeuobeeeistohiet dee Abgeordneteehaueee. In der am 23 Januar 
abgehaltenen Sitzung des Tierseuchenausschusscs erstattete Abg. Povse 
den Bericht über den Entwurf des Tierseuchongesetzes, in dein er nach 
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eingehender Besprechung der Bekämpfung der Rindertuberknlose, der Vieh- 
ausfohr, sowie der Notwendigkeit defr Beschaffung guten Futters als Haupt¬ 
erfordernis einer rationellen Viehzucht, für die rascheste Gesetzwerdung des 
neuen Tierseuchengesetzes plädierte. In der Generaldebatte wurde allseitig 
der Standpunkt vertreten, dass die Entschädigung für die zugrunde ge¬ 
gangenen Tiere höher sein muss als in dem Entwürfe aufgefuhrt erscheint. 
Die Erhöhung wenigstens in dem reicbsdeutschen Ausmasse wird mit aller 
Energie angestrebt werden. Nachdem der Leiter des Ackerbauministeriums, 
Sektionschef Popp, zum Gegenstand gesprochen hatte, wurde die Sitzung 
geschlossen. Nächste Sitzung Mittwoch, den 27. Januar. 

Du tlerhygieeleeh« Institut in Mldlfag. Hofrat Wagner Ritter von 
Kremstal beantwortete am 18. Jan. im Abgeordnetenhaus eine Interpellation 
der Abgeordneten Thoma, Stöckler, List und Genossen betreffend die Er¬ 
richtung eines ti er hygienischen Instituts in Mödling, sowie die Erzeugung 
von RotlaufimpfBtoff. Mit dem Bau der Impfstoffgewinnungsabteilung soll 
noch im Frühjahr des laufenden Jahres begonnen werden. 

Staad der Tlerteaobea. Am 20. Januar. Es waren verseucht: An 
Milibrand7 Bezirke mit 8 Gemeinden und 9 Gehöften; an Rots 8 Bezirke mit 
9 Gemeinden und 11 Gehöften; an Maul- und Klauenseuche 2 Bezirke mit 
4 Gemeinden und 26 Gehöften; an Rotlauf der Schweine 15 Bezirke 
mit 20 Gemeinden und 34 Gehöften; an Schweineseuche (einBchl. Schweine¬ 
pest) 29 Bezirke mit 96 Gemeinden und 294 Gehöften; an Rauschbrand 
1 Gehöft; an Tollwut 17 Bezirke mit 37 Gemeinden und 46 Gehöften und 
an Geflügelcholera 8 Bezirke mit 8 Gemeinden und 15 Gehöften. 
Sakwalz. 

Ab Tlaraaaohaa wurden in der Berichtswoche vom 11.—17. Januar 
neu gemeldet: Milzbrand aus 2 Bezirken mit 8 Gemeinden: Maul- und 
Klauenseuche aus 4 Bezirken mit 11 Gemeinden und 80 Gehöften; Rot¬ 
lauf der Schweine (einschl. Stäbchenrotlauf und Schweineseuche) aus 7 
Bezirken mit 13 Gemeinden und 13 Gehöften und Rauschbrand aus 2 Be¬ 
zirken mit 2 Gemeinden. 


Verschiedenes. 

la Audienz eaipfaagea wurde Im 26. Januar vom König von Sachsen 
der Bezirkstierarzt August Bücher in Löbau [Sa.]. 

Wlrtsofaaftegeeosseeechaft deutscher Tierärzte e. 6. ■. b. H. in Posen. 
Aus dem Vorstande ist Dr. Karl Hobstetter, Oberveterinär im 2. Garde- 
Drag. Reg. in Berlin ausgeschieden, und an seine Stelle Kreistierarzt Dr. 
Ernst Bartels in Posen getreten. 

Zum zweite! Voretaad der neugegründeten Pferdezucht-Genossenschaft 
für die Bezirke Miesbacb, Tegernsee und Aiblingen wurde der Königl. Be¬ 
zirkstierarzt in Miesbach Anton Rotzer erwählt und als Schriftführer der 
Alpen- und Tierzuchtinspektor Karl Kürschner daselbst. 

Der „Deatteke Kältaverala“, welcher „die Pflege und Förderung der auf 
Herstellung und Verwendung der Kälte gerichteten wissenschaftlichen, tech¬ 
nischen und industriellen Arbeit und aller damit verbundenen Interessen des 
Handels und der Gewerbe bezweckt“, ist am 15. Januar in einer Versamm¬ 
lung in Berlin begründet worden. Als Vertreter der Interessen des Fleischer¬ 
gewerbes wurde Schlachthofverwaltungsdirektor Kögl er in Chemnitz (Nicht- 
Tierarzt) in den Vorstand gewählt. 

Personalien. 

Eracaaaagaa, Veraaftzoagaa: Daatacblaad: Banzhaf, Friedrich aus Lud¬ 
wigsburg, zum Oberamtstierarzt in Maulbronn (Württ.). 

Bartsch, Alfons G. A., Oberveterinär a. D. in Grottkau (Schles.), zum 
Schlachthofdirektor in Neisse (Schles.). 

Buhmann, Karl, k. Bezirkstierarzt in Deggendorf (Niederb.), als solcher 
nach Landshut [Niederb.]. 

Oskar, Franz, baier. Grenztierarzt in Salzburg (Osterr.), zum k. Bezirks¬ 
tierarzt in Rehau (Oberfr.). 

Dr. SchachtschabeL Arthur G., städt. Tierarzt in Leipzig (Sa.), zum 
Stadttierarzt in Chemnitz (Sa.). 

Schmidt, Wilhelm H. aus Laer [Kr. Bochum], zum Amtstierarzt in Derne 
[Kr. Dortmund] (Westf.). 

Siegert, Paul, Schlachthofverwalter in Tarnowitz (Schles.), zum Schlachfc- 
hofdirektor daselbst. 

Oaterraloh: Fraunberger, Rudolf, Stadttierarzt in Schärding (Ober- 
österr.), zum Beschautierarzt in Vöklamarkt (Oberösterr.). 

Herzog, Karl, städt. Obertierarzt in Reichenberg (Böhmen), zum Schlacht¬ 
hofdirektor daselbst. 

Riebesmayer, Adalbert, landsch. Tierarzt in Wagstadt (Schles.), zum 
Stadttierarzt daselbst. 

Vojna, Gabriel, Beschautierarzt in Vöcklamarkt (Oberösterr.), zum städt. 
Tierarzt in Wien. 

Webniitzverledereegee, Nlatfarlaaaaagca: Deataohlaad: Ebert, Hans in 
Schwarzach [Niederb.], nach Brannenburg [P. Rosenheim] (Oberb.). 

Gottschalk, Walther M. P. in Scheessei (Hann.), nach Birkenhainchen 

(Brdbg.); 

Heichlinger, Eduard aus Kempten, in Dirlewang (Schwaben) nieder¬ 
gelassen. 


Schroeder, Johannes J. in Hainzell (Hess. Nass.), nach Grossenlüder 
[Kr. Fulda) (Hess. Nass.). 

Österreich: Frie dl, Anton, k. u. k. Militärobertierarzt 1. Kl. im 9. Drag. 
R in Lemberg (Galiz.), nach Brody (Galiz.). 

Veränderungen bei den Militär-Veterinären: Deutschland: Bettelhäuser. 
Friedr. W. in Duisburg (Rheinpr.), Oberveterinär d. L. I., der Abschied be 
willigt. 

Brost, Emil, Stabsveterinär im Feldart. R. No. 69 in St. Avold (Eis. 
Lothr.), zum Feldart. R. No. 43 in Wesel (Rheinpr.). 

Fenerhack, Angust, Oberstabsveterinär im Remontedepot Wirsitz 
(Posen), auf Antrag mit Pension in Ruhestand. 

Dr. Fischer, Arthur H., Oberveterinär im Ul. R. No. 18 in Leipzig 
(Sa.), auf 1 Jahr zura Kais. Gesundheitsamt in Berlin kommandiert. 

Kohl, Ernst F. A., Schlachthofdirektor in Sommerfeld (Brdbg.), Ober¬ 
veterinär d. L. I., der Abschied bewilligt. 

Liphardt, Lonis F. M. in Allstedt (Grossh. Sachsen] (Sa. Weimar). 
Oberveterinär d. L. II., der Abschied bewilligt. 

Magerl, Heinrich ans München, Unter veterinär d. R., zum akt. Unter 
veterinär im 5. Ohev. R. in Saargemünd (Eis. Lothr.). 

Mengel, Wilhelm J., städt. Tierarzt in Papenburg [Ems] (Hanuov.). 
Oberveterinär d. L. II., der Abschied bewilligt. 

Müller, Max G. J., Kreistierarzt in Ottweiler [Bez. Trier] (Rheinpr.), 
Oberveternär d. L. I., der Abschied bewilligt. 

Schneider, Karl V., Bezirkstierarzt in Schwetzingen (Baden), Ober¬ 
veterinär d. L. II., der Abschied bewilligt. 

Scholz, Paul H. 0. F., Oberveterinär im Feldart. R. No. 77 in Leipzig 
(Sa.), zum Ul. R. No. 18 daselbst 

Schumann, Friedrich W. in Liebstadt [A. H. Pirna] (Sa.), Ober- 
veterinär d. L. II., der Abschied bewilligt. 

Stange, Wilhelm F., Oberveterinär im Feldart. R. No. 72 in Danzig 
(Westpr.), als Assistent znr Mil. Lehrschmiede in Hannover. 

Ventzki, Ernst, Oberveterinär, Assistent an der Mil. Lehrschmiede in 
Hannover, zum Trainbat. No. 18 in Darmstadt (Gr. Hess.). 

Weigel, Karl in Stettin (Pomm.), Oberveterinär d. R., der Abschied 
bewilligt. 

Woite, Alexander E. A, Oberveterinär im Trainbat. No. 18 in Darm¬ 
stadt (Gr. Hess.), znm Feldart. R. No. 69 in St. Avold (Eis. Lothr.). 

Approbatloiea: Deutschland: in Giessei: die Herren: Ehinger, Josef 
ans Neuulm: Haidnk, Theodor aus Körnitz und Schachner, Paul aus Mainz. 

Pronotlliei: Schweiz: Wirz, Oskar in Lichtensteig (St. Gallen), von 
der vet. med. Fakultät der Universität Bern znm Dr. med. vet. 

Oat Examen alt beamteter Tierarzt hat bestanden: 

in Preetsee: Dr. Dunkel, Pani, Schlachthofassistenztierarzt in Stendal 
(Pr. Sa.). 

Todesfälle: Dentsihlaed: Ammon, Karl, Hofgestütsdirektor a. D. in 
München [1849]. 

Rogner, Konrad, städt. Bezirkstierarzt und Schlachthofdirektor in 
Nürnberg (Mittelfr.) (1864). 

Uhland, Emst, Oberamtstierarzt in Brackenheim (Württ.) [18741. 

Offene Stellen. 

Uzbev dl« Bit • b«seichnet«n Steiles erteilen wir nlhere Auskunft. Jede Auskunft über 
di««« Stellen, eowle eolehe, Aber welche wir Akten beritten, wird mit 8 Mk. = 4 Kr. *= 5 Fre 
berechnet and Ist der Betrag bei dee Anfrage mlteintujenden. 

AuMnfte Bit Beeherebe, also Aber Stellen, Aber welohe wir keine Akten bezltzen 
and de—halb ent Heohriehten einziehen mimen, nach Ueberelnkonft entsprechend bdhet. 

Alle Aaeklnft« ohne Verbindlichkeit and ■reatzaneprAche. 

Amtliehe Stellen. 

Deutschland. 

Balere: k. Bezirkstierarztstelle: Deggendorf (Niederb.). 

Grenztierarztstelle: Salzburg (Osterr.). 

Württemberg: Ob er amtstier arztstelle: Bracken heim. 

Österreich. 

Klretea: landsch. Distriktstierarztstellen: mehrere, Orte nicht 
angegeben. 

Sanitäts-Tierarzt-Stellen. 

Deutschland. 

Breslau (Schles.) [Schlachthofassistenztierarzt]. — Nürnberg (Mittel¬ 
franken) [Schlachthofdirektor]. — Trocbtelfingen (HohenzollernJ 
[Stadttierarzt'. 

östarreloh. 

Schärding (Oberösterr.) [Stadttierarzt]. 

Privatstellen. 

Deutschland 

Hainzell (Hess. Nass.). — Jemgum (Hannov.). — Schoesael (Hann.). 

Schweiz. 

Brngg (Aargau). — Küblis (Graubünden). 

Besetzte Stellen. 

Amtliehe Stellen. 

Deutsohlaed. 

Be zirkstiorarzts teilen: Landshut Niederb.*. — Reha n (Oberfr.). 

Oberamtstierarztstelle: Maulbronn (Württ.). 

Sanitäts-Tierarzt-Stellen. 

Deutsohlaed. 

Chemnitz (Sa.) [Stadttierarzt’. — Derne [Kr. Dortmund] AVestf.) 
[Amtstierarzt]. — Neisse (Schles.) Schlachthofdirektor’. 

Österreich: 

Reichenberg (Böhmen) [Schlachthofdirektor]. — Vöcklamarkt 
(Oberösterr.) [BescbautierarztJ. — Wagstadt (Schles.) [Stadtierarzt]. 

Privatstellen. 

Deutsohlaed. 

Birkenhainchen (Brdbg.). — Brannenburg [P. Rosenheim] (Oborb.). 
— Dirlewang (Schwaben). — Grossenlüder [Kr. Fulda] (Hess. Nass). 



Hauptner-Instrumente 

werden den Herren Tierärzten, aber nur diesen, zum kostenfreien Versuch übergeben. 

I Flessa-Zange, o. r. p. ho. mm 

yl\ zum. BIrLzie3a©rL •von. SnllerLzingren. 
a ^ /Mi - Vollkommenstes 3nstrument seiner jlrt. == 

Durchstechung der Nasenscheidewand, Einführung des Ringes 
X und Verschluss desselben mit einem Druck. 

,V\ l 

^ Der Ring wird, wie die Abbildung zeigt, mit der Zange verbunden, so dass Ring and Zange 

/ \ \'X-^ ; \ gewissennassen ein einziges Instrument bilden. Die Operation geht schnell und sicher vonstatten, 

/ // \\ \ und die Zange bildet nach dem Schliessen eine sichere Handhabe zum Festhalten des Stieres. Neben 

/ // \\ \ dem mechanischen Verschluss des Ringes wird dann noch eine Sicherheitsschraube eingezogon. 

/ // \\ Flaau-Zangs, D. R. P., Mk. 12 ,—, FlwMa-RIng, D. R. G.-M., Mk. l A IO, 

• • ‘ ''' '• Fltati-Ring. D. R. G. M. von Kupfer, nicht rostend, Mk« 1,90« 

nge mit Ring. D. R. P. und D. R. ü.-M. 

Ha Hauptner, Hoplin NW. 6, Lnisen-Strasme 58. 

Filiale München, Königinstrasse 41. 

Telegramm-Adresse für Berlin und Mönchen: Veterlnaria. Telephon: Amt III, 4778 und 8140. [1 6 ] 
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Sprecüsaal. 

in UBierem Bprt chml werden alle ans eingesendeten Fragen nnd Antworten nni oosem Leser¬ 
kreis kostenlos aofgenommen, ohne dass wir zn denselben irgend welche Stellung nehmen. Laufen 
Antworten auf verSflentlichte Fragen aus unserem Leserkreis nicht ein, so werden dieselben von 
Redaktionswegen, soweit möglich, beantwortet, oder geeignete Personen am Beantwortung ersucht. 

Anonym elagehande Fragen and Antworten werden nicht veröffentlicht. 

Fragen. 

24. Prüfung für den tierärztlichen Staatsdienst in Baiern. Was ist alles 

inbegriffen in den 2 Fächern, die als neu in die baier. amtstierärztl. Prüfung 
aufgenommen wurden, „Landwirtschaft!. Tierzucht und Gesundheitspflege der 
landwirtschaftl. Nutztiere“. Welche Bücher sind hierzn anznempfehlen nnd 
werden die Aufgaben auf diesen Gebieten auch schriftlich oder nur mündlich 
bearbeitet? Besten Dank. J. Z. 

25. Beschau selbstgeechlaohteter Tiere. Ist es statthaft, dass ein Laien¬ 
fleischbeschauer sein eignes Vieh beschauen darf, auch wenn er Gastwirt ist? 

P. (Mecklenburg). 

26. Literatur über Verdauung und Sektlonsteohnik beim Rind. Welche 
Literatur gibt die besto Auskunft über: 

1. Die Physiologie der Vordauung beim Rind, 

2. Die Exzenteration nnd Sektionstechnik beim Rind? 

P. 

27. Zuokfuee. Ein Händler kaufte ein Pferd, za. 12 Jahre alt, unter der 
Garantie „klar und rein“. Bei jedesmaligem Vorführen zieht das Pferd die 
ersten zehn bis zwölf Schritte die beiden Hinterfüsse krampfhaft hoch, auch 
anfangs seitwärts (idiopathischer Zuckfuss). Nachher sieht man an der Be¬ 
wegung nichts Abnormes mehr, bis das Pferd einige Minuten steht and dann 
wieder angeführt wird. Natürlich lässt sich dieses Pferd nun schwerer 
verkaufen. 

Kann der Händler einen Rechtsanspruch wegen dieses Leidens erheben? 

Tierarzt U. 

28. Rüokbllding der Milchdrüse. Was kann man tnn zur Erzielung der 
Rückbildung der Milchdrüse hei einer Hündin, die unerwünscht geworfen hat? 

Dr. S. in A. 

. 29. Nltreglyzerla bei Dämpfigkeit. Welcher Kollege hat Erfahrungen mit 
obiger Behandlung bei Pferden und Hunden? Es verträgt doch keine Er¬ 
schütterungen ! Dr. E 

30. Fleischbeschau mit Obergehueg des Uieufleieohbeeobauert. Hier 

wurde verordnet Tierarzt . . . . ist in seinem Ergänznngsbeschanbezirk 

zum Stellvertreter der Trichinen- und Fleischbeschauer in den Fällen ernannt, 
wenn das Fleisch in eine Gemeinde mit Schlachthauszwang ansgeführt werden 
soll. Ist dies gesetzlich zulässig? Wie heisst doch die Verfügung von 06 
oder 07, in der verboten wurde, dass die Laienbeschauer in Fällen, wo das 
Fleisch ansgeführt werden soll, von Tierärzten in der Beschan übergangen 
werden. B. in T. (Prenssen). 

31. Frflbaekordnuug Hier heisst es darin: Das zum Verkaufe gestellte 
Fleisch wird in zwei Güte- und Preisklassen geschieden nnd in solchen ge¬ 
trennt zum Verkauf ansgeboten. Der zweiten Klasse wird alles Fleisch über¬ 
wiesen, das vom Kreistierarzt ausdrücklich zu dieser bestimmt wird. Es ist 
durch Anschlag bekannt zu machen, oh das der Freibank überwiesene Fleisch 
roh oder gekocht verkauft wird. Ist es gesetzlich zulässig, dass der Tierarzt 
noch zwei Klassen bilden kann? Welche §§ kommen in Betracht? 

B. in T. (Preussen). 

32. Elntreoknusg vor Salben. Die von mir benutzten Salben trocknen 

nach einiger Zeit stark ein. Was ist dagegen zn tnn? Die Luft in der 
Apotheke ist nicht zn trocken. B. in T. 

33. Aastaokoatfa Hoadekrankbeit. Hier herrscht eine ansteckende Hnnde- 
krankheit. Die Symptome sind in leichten Fällen: Magendarmentzündnng and 


Durchfall. In schwereren tritt eine Brustfellentzündung hinzu. Dabei ein 
mittelgradiges Fieber. Eiteriger Augenausfluss, Ekzem, Kreuzlähmung und 
grosse Hinfälligkeit fehlen. Auch Todesfälle sind ganz selten. Ist es eine 
milde Form der Staupe oder eine andere ansteckende Krankheit? 

B. in T. 

34. Meferoiwiten. Welche Schritte hat ein junger Tierarzt zn tun, der 

sich dem Meiereiwesen znwenden will? Ist für ihn die Ablegung einer be¬ 

sonderen Prüfung, die Absolvierung eines besonderen Studiums oder Kursus 
oder praktische Tätigkeit erforderlich, um eine bessere Stelle als Meierei- 
Direktor erhalten zn können ? Durch welche Zeitschrift kann man sich über 
das Meiereiwesen unterrichten? Tierarzt F. 

35. Amputation dos Pools bol Bollen. Kann man heim Bullen die 

Amputation des Penis in derselben Weise vornehmen, wie sie heim Pferde 
angegeben ist? 

Wird durch die Amputation eines za. 10 zm langen Stückes des Penis 
die Zeugnngsfähigkeit des Bullen beeinträchtigt? Mit bestem Dank im 

voraus. Tierarzt H. 

Antworten. 

273/08. Meersohwelnohon. (2. Antwort anf die in No. 49/08 gestellte 
Frage). Meerschweinchen kann ich stets abgeben resp. nachweisen zu den 
billigsten Preisen. Tierarzt Liepe, Güstrow. 

274/08. Pbarmak. belvot. Od. IV. (2. Antwort auf die in No. 49/08 ge¬ 
stellte Frage). Ich bin im Besitze einer Pharmakopoe holv. ed. IV und stelle 
dieselbe gerne für einige Zeit dem deutschen Kollegen zur Verfügung. 

Tierarzt Dr. H. Strnb, Muttenz [Baselland]. 

• * 

7. Internationaler tierärztlicher Koagreit la Haag. (Antwort auf die in No. 2 

gestellte Frage). Ohne Angabe der Zeit, die zur Verfügung steht, ist es schwer 
einen Reiseplan anzugeben. Am besten ist es, sich durch ein Reisebnrean (in 
Berlin z. B. Stangen) einen Plan ausarbeiten zn lassen. 

Die Reise könnte z. B. von Berlin über Hannover—Rheine bis Amster¬ 
dam gehen, dort Aufenhalt nnd über Haarlem nach Haag. Von dort nach 
Vlissingen and vor allem nach Ostende. Von da über Antwerpen nach 
Brüssel. Weiter direkt über Namur nach Luxemburg. Von Luxemburg (sehr 
sehenswert) über Trier nach Coblenz. Von Coblenz nach Rüdesheim. Von 
Rüdesheim mit dem Dampfer nach Coblenz nnd weiter nach Bonn—Godes¬ 
berg nnd Cöln. Alle genannten Orte sind sehenswert. Preise und alles 
andere am besten durch das Reisehurean. Rnndreisebillet ist nicht billiger. 

B. in T. 

8. Abstrelfes dar Stallhalftsr. (5. Antwort anf die in No. 2 gestellte Frago). 
Gegen das Abstreifen der Stallhalfter kann man sehr verschiedene Mittel an¬ 
wenden, je nach dem Kopfansatz. Je tiefer der Kopf angesetzt ist, desto 
schwieriger ist das Ahstreifen des Halfters zu verhüten. 

1. Kreuzkehlriemen. Von der obern linken Seite der Halfter geht 
ein Riemen nach rechts unten und umgekehrt. 

2. Kehlriemen mit Halfter nur im Genick verbunden. 

3. 2 halbmondförmig gebogene Eisenstangen statt des Kehlriemens, obon 
durch Riemen am Genickstück befestigt, unten Schnallvorrichtung 

4. Statt des Kehlriemens eine Kette, die durch Karabinerhaken am 
Kopfstück angehakt wird. 

5. Kehlriemen nicht mit dem Nasenstück durch Stichel verbinden. An¬ 
binderiemen oder Anhindekette an kleiner Kette, welche die beiden unteren 
Ringe verbindet, anbringen. Das ist die beste nnd einfachste Einrichtung. 
Der Kehlriemen muss bei jedem Halfter am Genick anges^u sein, denn 
wenn er tiefer angesetzt ist, kann er sich nicht in die Ganascle* Einklemmen. 

6. Anbinden der Pferde mit 2 Riemen, die unten Gewichte haben. 

7. Den Kehlriemen nicht zu fest ziehen. B. in T. 
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10. Phlegnoie der Hlatersobeikel. (1. Antwort auf die in No. 2 gestellte 
Frage). Phlegmone des Hinterschenkels behandelt man entweder mit Kampfer¬ 
spiritus verbänden oder mit warmen Bähungen mit Bacillolwater (72%)- 
Hauptsache ist, dass die Bähungen dauernd gemacht werden. Dann Be¬ 
wegung des Pferdes wenn möglich. Auch Bähungen mit Sol. Burowii sind 
zu empfehlen. Daneben Diät, Grünfutter wenn vorhanden, Kleie, Aloüpille, 
Arekolin, Dauereinläufe (warm). B. in T. 

(2. Antwort). Sie wünschen Antwort auf obige Frage, deren erschöpfende 
Beantwortung über den Rahmen einer kurzen Notiz hinausgeht. Ich muss 
daher, um zu dem Punkt „Behandlung“ zu kommen, etwas weiter ausholen. 
Unter obiger Phlegmone verstehen wir eine plötzlich auftretende Anschwellung, 
die meist einen, manchmal die beiden Hinterfüsse des Pferdes ergreift. Ihr 
Hauptsitz ist am Oberschenkel, sich zwischen die beiden hinziehond, vielfach 
auf den Schlauch übergehend. Als sekundäre Stauungsschwellung tritt eine 
solche des Fusses unterhalb des Sprunggelenkes, sowie am Unterbauch auf. 

Die Anschwellungen sind sehr schmerzhaft, so ödematös, dass Finger- 
oindrücke längere Zeit brauchen, bis sie sich ausgleichen. In der Gegend 
des Schenkelkanales treten die Lymphstränge stark geschwellt hervor. 

In den ersten Tagen ist hohes Fiebor vorhanden, die Fresslust fast auf¬ 
gehoben. Mit dem Abklingen desselben stellt sich letztere wieder ein. Dass 
dieses Krankheitsbild eine Infektion darstellt, dürfte selbstverständlich sein. 
Als Eintrittspforte kämen kleinste Wunden in Betracht. Doch scheint eine 
gewisse Disposition notwendig zu sein; denn Tiere, die einmal diese Er¬ 
krankung überstanden haben, können überaus leicht wieder davon ergriffen 
werden. So habe ich es bei Pferden bis zu 5 mal beobachtet. 

Die Prognose ist günstig zu stellen; ich habe unter vielen solchen 
Patienten nur einen daran verloren. Eine Restitutio ad integrum ist aller¬ 
dings, besonders bei wiederholtem Auftreten, immer schwerer möglich, indem 
durch die starke wiederholte ödematöse Durchtränkung der Gewebe eine 
starke Bindegewebswucherung eintritt, sodass der befallene Schenkel eine 
chronische Umfangsvermehrung zeigt. 

Behandlung: Um auf die erkrankten Partien einzuwirken, stehen uns 
zunächst die verschiedenen Einreibungen, die bakterizid wirken, zur Ver¬ 
fügung. Ugt. Kamphoratum, Ugt. Jodi, Jodvasoliment. Letzteres 6% oder 
noch geringer prozentig gemacht durch Zusatz von öl. Olivarum wirkt gut. 
Allzu stark genommen, bereitet es als scharfe Einreibung dem Tier zu starke 
Schmerzen. Am besten wirksam fand ich die Bengensche Ugt. sapo-salizylatum. 
Diese Salbe wird ausserordentlich gut von der Haut aufgenommen, reizt 
nicht weiter und wirkt durch ihren Salizylgehalt. 

In den seltneren Fällen von Phlegmone, wo sich der Prozess auf das 
Sprunggelenk oder die unteren Fussteile beschränkt, mache ich, da sich da¬ 
selbst ein Verband anlegon lässt, einen Kampherspiritus-Guttapercha- oder 
2°%o Sublimatverband. Derselbe leistet hier gute Dienste. 

Innerlich gebe ich im lieberhaften Initialstadium Azidum salizylikum 
bis GO g pro die in Gelatinekapsel. Dieses Medikament bewirkt rasche 
Entfieberung und Hebung der Futteraufnahme. Die hochlieberhafte Infektion 
gab Veranlassung, bei dieser Krankheit auch das Argentum kolloidale intra¬ 
venös zu versuchen. In den preussischen Veterinärarmeeberichten 1900—1903 
sprechen sich Träger, Hock, Eilert, Rips, Rüther, Ratbje und andere günstig 
über dessen Wirkung bei dieser Krankheit aus; ähnlich auch Wymann in 
der Monatsschrift für Tierh. 1903 No. 10. Doch fehlt es in ersteren Be¬ 
richten nicht an ungünstigen Urteilen. 

Ich selbst habe Argentum kolloidale in mehreren Fällen versucht. Bei 
einem Pferd mit beiderseitiger sehr hochgradiger Phlegmone verschwand 
dieselbe, anf Injektionen von 5 : 200 und andern Tags 1 : 100 Oollargol, am 
3. Tag. Die Temperatur fiel von 41,2 auf 38,2. Ähnlich überraschend 
schnelles Verschwinden des Krankheitsprozesses beobachtete ich anfangs 
Januar bei einem Pferde mit Erkrankung beider Füsse. Ei wnrdo 1 : 25 
Kollargol injiziert, nachdem auf die gewöhnliche Medikamention innerhalb 
2 Tagen keine Besserung zu erzielen war. Andern Tags war unter Ent¬ 
fieberung die Schwellung fast verschwunden. Ich rate daher unbedingt in 
schweren Fällen von Phlegmone zu diesem Medikament zu greifen. 

Haben wir nun nach einigen Tagen unter Entfieberung eine Hebung des 
Allgemeinbefindens erzielt, ist die Schmerzhaftigkeit der Anschwellung fast 
verschwunden, so können wir letztere am besten dadurch zum Zurückgehen 
bringen, dass wir das Pferd mässig bewegen. Am 4., 5. Tage fange ich 
damit an, dass ich das Tier führen lasse, Früh und Nachmittag 7 2 —1 Stunde : 
sodann gehe ich baldigst zum leichten Zug über und erreiche dadurch eine 
rasche Genesung. 

Zu besprechen wäre noch die Behandlung derjenigen Fälle, bei denen 
infolge wiederholten Auftretens das Abschwellen der Gliedmasse Schwierig¬ 
keiten macht. Zwei Fälle solcher Art beobachtete ich in den letzten Wochen, 
deren Beobachtung mich mit der Beantwortung dieser Frage zögern Hess. 

Nachdem weder durch Einreibung noch systematische Bewegung ein 
Einfallen der Schwellung zu erreichen war, so versuchte ich Fibrolysin. 
Jedes der beiden Tiere bekam jeden 2. Tag eine Ampulle = 1 g Thiosinamin 
intravenös und zwar im ganzen 3 solcher DoseD. Täglich wnrden Masse 
genommen. Allein innerhalb einer Woche konnte ich keine Minderung des 
Umfanges konstatieren, sodass ich diese Therapie verliess. 

Nachdem nun das Kapitel Phlegmone angeschnitten ist, möchte ich 
noch auf einen dunklen Punkt hinweisen, den Infektionsstoff. Hier wäre für 
oinen Bakteriologen, wie bei manchen unserer Hauskrankheiten, ein dank¬ 
bares Angriffsobjekt. Wenn man dem Pferd im Beginn der Erkankung 
aseptisch Blut entnehme, aus der ödematösen Anschwellung Flüssigkeit 
uspirierfe, so müsste es meines Erachtens nicht allzu schwer sein, das 
krankmachende Bakterium zu gewinnen. 

Dorn, Markterlbach. 

14. Milohfehlor. (Antwort auf die in No. 3 gestellte Frage). Gemäss 
Artikel: „Eine neue Seite der Yohimbinwirkung“ in No. 2 d. „T. R.“ 09 wäre 
dies zu verordnen. B. in T. 

17. Wegegelder nid Abzüge für ErgSnzuegebesohan. (Antwort auf die in 

No. 3 gestellte Frage), a) Zu der Frage der Wegegelder in Preussen be¬ 
merke ich, dass wohl aus dem § G5 A. B. I. geschlossen werden kann, dass 
die Regierung den Betrag von 40 Pfg. pro Kilometer Landweg als ange¬ 


messene Entschädigung angesehen hat; denn, wie cs ja auch oingetreten ist, 
musste die Preussische Regierung damit rechnen, dass wenigstens für die 
erste Zeit die mit der Festsetzung der Gebühren betrauten Behörden sich 
nach dem gegebenen Beispiel richten würden. Ein Vorgehen wegen Erhöhung 
der auf 30 Pf. bemessenen Wegegebühr hat nur dann Erfolg, wenn die Re¬ 
gierungspräsidenten oder Landräte sich von der Erforderlichkeit der Erhöhung 
überzeugen lassen, b) $ G2 A. B. I. spricht aus, dass für die Besorgung 
der Erhebung der Gebühren der Fleischbeschau die damit betrauten Kassen 
von den Einnahmen einen angemessenen Anteil beanspruchen können. Ge¬ 
schieht also in dem Falle des Dr. H. die Erhebung der Gebühren durch 
eine öffentliche Kasse, so erscheint auch nach A. B. I. der dem Tierarzt an 
den ordentlichen Beschaugebühren gemachte Abzug von 25 bezw. 5 Pfg. 
berechtigt. Dass es sich nur um den Erhebungsabzug handelt, scheint mir 
auch daraus hervorzugehen, dass dem nicht tierärztlichen Beschauer das 
doppelte abgezogen wird, womit bei ihm auch der Ergänzungsbeschaufonds 
dotiert wird. Eine Bestimmung, dass der Überschuss aus dem Ergänzungs¬ 
beschaufonds zur Deckung der Erhebungskosten zu verwenden sei, besteht 
nicht. 8t. 

21. Bradsot. (Antwort auf die in No. 4 gestellte Frage). Am 25. August 
1908 ist eine Verfügung des Ministeriums für Landwirtschaft betr. Bradsot 
erschienen und vom Landratsamt zu erhalten. Sie enthält alles wissenswerte. 

B. in T. 

22. MflkmaiOliiRe. (1. Antwort auf die in No. 4 gestellte Frage). 
Uber die Thistle-Maschine hat Martiny in den Arbeiten der Deutsch. 
Landw. Ges., Heft 37, 1899 berichtet. Er gelaugte zu dem Ergebnis, 
dass die Anwendung der Maschine auf Grund der Prüfungsergebnisse weder 
empfohlen noch widerraten worden kann. Wo sie als Notbehelf am Platze 
ist und richtig behandelt wird, da wird sie leisten, was man billigerweise 
von ihr erwarten darf. Wo die Anlage nicht in allen ihren Teilen zuver¬ 
lässig ist, da werden Misserfolge unausbleiblich sein. Über Marchlands 
Melkmaschine s. Dtsch. Landw. Presse, No. 58, 1897. (Werner, Rindvieh¬ 
zucht 1902, S. 607). Vielleicht nützen dem Kollegen die nachfolgenden 
Angaben, die ein Bekannter mir gegeben hat. 

Tierarzt Train. 

„Uber die anf dem Rittergute Z. bei F. ungefähr 77s «fahre lang im 
Betrieb gewesene Melkmaschine kann ich folgende Angaben machen. 

Die Melkmaschine (Thistle mechanical milking Comp Glasgow) wurde 
durch die Firma Schütt & Ahrens in Stettin geliefert (wenn ich nicht irre 
im Jahre 1897) und war fortwährend im Betrieb bis November 1904. 

Der Gang des Melkprozesscs ist folgender: Durch einen Motor wird 
eine Luftpumpe in Bewegung gesetzt, welche etwa 50 Hub in der Minute 
verrichtet. Von der Pumpe aus gehen Leitungen durch den ganzen Stall 
und ermöglichen bei jedem Viehstande den Anschluss eines Saugapparates. 
Zwischen Luftpumpe und Stall ist noch ein Vakuumkessel und ein Automat 
eingeschaltet. Der Kessel wirkt regulierend. Der Automat führt bei jedem 
Kolbcnstoss der Luftpumpe der gesamten Leitung ein entsprechendes Quantum 
frischer Luft zu. An die Röhrenleitung des Stalles wird mittels eines Gummi- 
Schlauches das zur Aufnahme der Milch bestimmte Gefäss angeschlossen, 
von welchem wieder 3 oder 4 Schläuche ausgehen, an denen die Saugbecher 
sitzen. Diese Saugbecher saugen sich mittelst einer Gummilippe am Euter 
fest und reagieren auf jeden Kolbenstoss der Luftpumpe, sodass die Sang- 
bewegung am Euter genau der eines Kalbes entspricht. Die Milch passiert 
auf ihrem Wege in das Sammelgefäss einen Glaszylinder, durch den man 
den Mclkprozess kontrollieren kann. In diesem Glaszylinder macht ein kleiner 
Gnmmiball ebenfalls die Bewegung dt-s Luftpumpenkolbens mit und ver¬ 
hindert ein Zurückfliessen der Milch in die Becherschlänche. 

Vorteile: Die Möglichkeit der grössten Sauberkeit und Beschleunigung 
des Melkens um etwa 73 der sara Haudmolken erforderlichen Zeit. 

Nachteile: 1. Amortisations- und Unterhaltungskosten sind erheblich. 
2. Die Gummiteile müssen peinlichst sauber gehalten werden, welche Arbeit 
erhebliche Zeit beansprucht. 3. Die Milchsäure greift den Gummi leicht an, 
und letzterer nutzt sich schnell ab. 4. Es ist sehr notwendig, dass die 
Kühe nachgemolken werden und zwar am besten mit der Hand. 

Rechnerisches: Der Anschaffungspreis der Maschine in Z. (zum gleich¬ 
zeitigen Melken von 10 Kühen) betrug etwa 4200,00 M. Dazu kommen noch 
Montage und Handwerkerarbeiten mit za. 800,00 M, sodass 5000,00 M zu 
verzinsen und zu amortisieren sind; also bei 4% bezw. 5 % etwa 450,00 M 

Zum Betriebe waren nötig 6 HP, die durch einen Elektro¬ 
motor erzeugt wurden. Bei täglich zweistündigem Be¬ 
triebe (80 Kühe) und einem Durchschnittspreise von 


18 Pf. für die HP stunde ergaben sich 4380 HPstd. = etwa 800,00 „ 

Bedienung der Maschine und Reinigung. 250,00 „ 

4 Zentner Soda zu letzterem Zwecke. 20,00 „ 

Reparaturen und Ersatz dpr schadhaften Gummiteile drchschn. 100,00 * 
Sonstige Unkosten etwa.. . . . 30,00 „ 


Sa. etwa 1650,00 M 

Bemerken möchte ich noch, dass Reparaturen sich sehr leicht ansführen 
lassen, da die Lager und sonstigen Maschinenteile sich wie bei den meisten 
englischen Fabrikaten durch grosse Einfachheit anszeichnen. Am meisten 
leidet das grosse Messingventil der Luftpumpe; es empfiehlt sich deshalb 
ein Reservevontil auf Lager zu halten. 

Blutmelkeo habe ich niemals beobachtet und halte cs bei der ThistJe 
für ausgeschlossen. 

Die Einstellung des Betriebes in Z. erfolgte hauptsächlich wegen 
fehlender Wasserkraft zur Erzeugung des elektrischen Kraftstromes; aller¬ 
dings waren in den letzten Jahren auch sehr erhebliche Reparaturkosten 
entstanden. Hillenkamp.“ 

(2. Antwort). Uber die Thistle-Melkmaschine gibt die gewünschte Aus¬ 
kunft Heft 37 der Arbeiten der Deutschen Landwirtschafts-Gesellschaft 
Prüfung der Thistle-Melkmaschine, veranstaltet im Auftrag der Deutschen 
Landwirtschafts-Gesellschaft; berichtet von Benno Martiny-Borlin. 1899. 

Dr. Grundmann. 

Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. Schaefer in Friedenau. 






No. 5 


Tierärztliche Bnndschan 


39 




Aus der Geschäftswelt. 

Oer 1909er Motorrad-lnterims-Katalog der Nekarsulmer Fahrradwerke A. 6. 

Kgl. Hofl., Neckarsulm, ist erschienen und hat, wir können dies vorweg be¬ 
tonen, sehr viel Neues und Interessantes gebracht. Der Katalog ist reich 
illustriert, 68 Seiten stark und birgt nicht nur viele neue ansprechende 
Motorradmodelle, sondern auch eine Reihe sehr wertvoller, der Bequemlich¬ 
keit dienende Neuerungen. Wir wollen nur erwähnen: die elastiscüe Feder¬ 
gabel, der verbesserte Leerlauf, die vorzügliche Doppelübersetzung an der 
Motorenachse, die Doppelübersetzungsnabe für Transporträder und Boiwagen¬ 
gefährte, der praktische Motorradständer, stabile Gepäckträger, Fussraster 
und Fussrasterfelgenbremso, Hinterrade \pansionsbremse, Vergaserrogulierung 
von der Lenkstange aus, separater Aufstieg nicht an der Hinterradachse, 
die wirksamo Gleitschutzvorricbtung, Untersetzung zur Schonung des Riemens 
und Riemenspantmng während der Fahrt und viele andere kleine, aber doch 
wertvolle Nebenteile. Die ganze Tendonz der neuen Modelle geht dahin, 
den Motorfahrer in allen Lagen beim Aufsteigen, beim Absteigen, beim 
Fahren selbst, beim Regulieren der Geschwindigkeit, beim Bremsen so viele 
Bequemlichkeiten als nur möglich zu bieten, um eine wahre Freude an dem 
Motorrad auf kommen zu lasseü. Die verschiedenerlei verzeichneten Modelle 
sind sehr zahlreich und ist namentlich das leichte Motorrad mit dem l’/a 
Einzylinder mit 38 kg und 2*/ a Zweizylinder mit 45 kg besonders würdig 
vertreten: diese Modelle erfreuen sich zur Zeit einer besonders regen Nach 
frage. Die Einzylinder sind in 3, 3 l / 2 und 4 HP. lieferbar; die Zweizylinder 
in 4, 5, 5 1 /* und 6 HP. Sodann ist eine Spezialrennmaschine von 6 undT'/a 
HP. verzeichnet, welche ein Stundentempo von 120 km leisten können. Ein 
Vorsteckwagen, ein Seitenwagen, ein Selbstfahrer, Transportmotorräder ver¬ 
vollständigen die äusserst reichhaltige und interessante Kollektion. 

Aus den Rennberichten ist zu ersehen, dass die Neckarsulmer Motorräder 
in der Saison 1908 bei grösseren internationalen Rennen 

56 erste, 15 zweite und 16 dritte Preise 

in allen Weltteilen errungen haben. 

Ein spezieller Absatz wird dem Neckarsulmer Motorrad für den Militär¬ 
dienst gewidmet und es ist interessant zu vernehmen, wie vielseitig die 
Neckarsulmer Motorräder zu militärischen Zwecken bereits seit 8 Jahren 
Verwendung gefunden haben: eine Reihe glänzender Zeugnisse beweisen die 
Kriegsbrauchbarkeit der Neckarsulmer Marke. 

Die Firma ist bei ihrem internationalen Kundenkreis vollauf beschäftigt 
und rechnet zur Zeit mit einer Erweiterung des Motorradbetriebs. 

Wir können Interessenten nur empfehlen, den sorgfältig zusammenge- 
stollten äusserst interessanten Katalog einer eingehenden Durchsicht zu 
unterziehen. 


Famllienversorgnng. 

Billigste liebensTerslcherung! 

Wer für seine Hinterbliebenen sorgen will, erreicht dies am 
S vorteilhaftesten durch Benutzung der Versicherungseinrichtungen des 

S Preussischen Beamten-Vereins 

(Protektor: Seine Majestät der Kaiser) [8 2 j 

jff Lebens-, Kapital-, Leibrenten- u. Begräbnisgeld Versicherungs-Anstalt. 

Dor Verein ist die einzige Versicherungsanstalt, welche ohne 
mh bezahlte Agenten arbeitet. Er übertraf bisher alle anderen Ver- 
jOE Sicherungs-Anstalten durch die Gewinne aus der Mindersterblichkoit 
B unter seinen Mitgliedern. Er hat bei unbedingter Sicherheit die niedrig¬ 
en sten Prämien und gewährt hohe Dividenden. Bei Versicherungen ausdem 
B Jahre 1877 beträgt die Dividende schon 80 bis 90% der Jahresprämie. 
Mi Im Jahre 1907 traten neu In Kraft: 5269 Versicherungen über 
mh 24 964 300 M. Kapital und 107 170 M. jährliche Rente. 

B Versicherungsbestand 329 283 888 M. Vermögensbestand 115 203 000 M. 
M Der Überschuss des Geschäftsjahres 1907 beträgt 3449494 M., 
mh wovon den Mitgliedern der grösseste Teil als Dividende zugeführt Ist. 

Die Kapital-Versicherung des Proussischen Beamten-Vereins ist 
(H vorteilhafter alsdies.g. Militärdienst-Versicherung. Kapital-Vorsicho- 
mh rungen können von jedermann, auch Nichtbeamten, beantragt werdon. 

Der Verein stellt Dienstkautionen für Staats-und Kommunalämter 
Mj| unter den günstigsten Bedingungen, ohne den Abschluss einer Lebens- 
MH Versicherung zu fordern. 

Aufnahmefähig sind : Reichs-,Staats- und Kommunal-Beamte(ein- 
BB schliesslich der unbesoldeten), Amts-, Gemeinde-, Kirchen- und Schul- 
m Vorsteher, Standesbeamte,Postagenten, forner Beamte derPrivatbahnen 
B und der Kleinbahnen, der Sparkassen, Genossenschaften, Aktien- und 
Mt Kommanditgesellschaften, Geistliche, Lehrer, Lehrerinnen, Rechts- 
mh anwälte, geprüfte Architekten und Ingenieuro, Techniker, Rodakteuro, 
B Ärzte und Apotheker, Tierärzte und Zahnärzte, Offiziere z.D. und a. D., 
BB Militärärzte, Militär-Apotheker und sonstige Militärbeamte, sowie 
hk dio anf Wartegeld oder Ruhegehalt gesetzten Boamten. 

Die Drucksachen des Vereins geben näheren Aufschluss über seine 
BB Vorzüge und werden auf Anfordern kostenfrei zugesandt von der 

BB Direktion des Preussischen Beamten-Vereins zu Hannover. 

Bei einer Drucksachen-Anforderung wolle man anf die Ankündigung in diesem Blatte 
mf Bezug nehmen. 


täglich gehen Anerkennungen ein ihieg. 73.: 

Nach kurzem Gebrauch waren diese (Kopfschuppen) fort — nach Gebrauch 
einiger Flaschen bekam sie wunderschönes langes Haar — seit Jahren 
Ihr Javol mit gutem Erfolge gebraucht — 


Haarwasser Javol mit grossem Erfolg gegen Haarausfall gebraucht — 
durch Ihre sehr empfehlenswerte Javol-Reform-Haarpflege das schöne 
goldblonde Haar — [68,1 


; ; Preis . .• 
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MAUKEkAN 

von vielen Tierärzten mit Erfolg angewandtes 
Thigenolpräparat. [17il 

Indikationen: 

Entzündungen Druckschäden, Eutererkrankungen, 
nässende Flechten, insbesondere bei Stanke. 

|U| I I enthält als hauptsächlich wirksamen Bestandteil 

ITI3UK6I3I1 das Thigenol „Roche“, welches sich wegen 

seiner ausgezeichneten Heilwirkung zahlreicher 
Anerkennung von Tierärzten erfreut. 
MnnLalon bewirkt schnelle Heilung, vermindert Schmerz 

ITI3UK6I3I1 und Juckreiz und hält die Fliegen von den 
Wunden ab. 


Moiil# nlon bewirkt schnelle Heilung, vermindert Schmerz 

ITI3UK6I3I1 und Juckreiz und hält die Fliegen von den 
Wunden ab. 

Moill/alon übertrifft in seiner guten und raschen Wirkung 
IfldUKüIClII alle bisher gebrauchten Salben. 

Hl il#nlo»l ist in geschlossener Blechbüchse unbegrenzt 
mSUKCian haltbar, wird nie ranzig und sein Gebrauch ist 
der denkbar einfachste. 

Preis per Büchse Mks 2s— 

Erhältlich in Apotheken und Grossdrogenhandlungen. 


. Schweizer-Apotheke. 

Friedrichstras.so 173. 

. Einhorn-Apotheke. 

Dr. Alb. Bernord Nachf. 
Kurstrasse 34|35. 

Apotheke zoni welssen Schwan. 

8pandauerstra8sc 77. 

. Westend Apotheke 

Rieh. Fürst 
Kurfürsten-Strasse SO. 

. Mohren-Apotheke. 

PiruaiBcher Platz. 

. Ludwigs-Apotheke. 

Neuhauserstrasse 8. 

Tannus-Apotheke. 


Berlin W 62 . 
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352$ Erfolgreichste Sera w 

Onhnrninn R° t,auf - Verlugt-Entachidfeung. 
nlill Whlllli Seuche n. Prof. I)r. Waxsormann. 
; MÜUHÜiUÜ p e4t t(NEU< . 5# SekuncL-Inf. n. 
Wassermann. 

v . Kälber-Pneumonie, Kälber-Ruhr, Geflügel- 
Cholera, Pferde-Druse usw. 

S Vereinigung: [23 3 ] 

Ä Deutscher Schweinezüchter, 

Berlin SW. 11. Hafenplatz Q. 


-„Schwarzes Brett.*-, 

Ausgeschriebene Stellen und amtliche Bekanntmachungen. 

Assistenztierarzt Ein 

gesucht. Gehalt je nachDauer derTätig- Tierarzt 

keit in der Fleischbeschau 2100 oder findet in Brugg (Kt. Aargau) ein 
2400 Mark, steigend bis 3000 Mark, schönes, umfangreiches Tätigkeitsfeld. 
Einmonatige Kündigung. Bewerbungen Für einen weiten Umkreis mit 
an die grossem Vieh- und Pferdebestand ist 

Verwaltung des Städtischen nur ein Tierarzt vorhanden und das 
Sohlaohthofes zu Breslau ßedüfnis nach einem zweiten ist ein 

dringliches. 

Effingerhof A.-6, Brugg. 



I Junger erfahrener I 

Tierarzt 

sucht lohnende Praxis zu übernehmen 
Offerten sub Chiffre T 437 Y an 

Haaseastela & Vogler, Bern. 


Tüchtiger, jüngerer 

Tierarzt 

ins Prättigau (Graubünden) gesucht. 
Schöne lohnende Praxis: speziell auch 
als Anstaltstierarzt mehrerer Vieh¬ 
versicherungsgesellschaften. Auskunft 
beim wegziehenden Tierarzt, Herrn 
Lntta in Küblis, ebenso bei Herrn 
Landaramann H. Brunner daselbst, 
welcher auch Anmeldungen bis lO.Fbr. 
nächsthin entgegennimmt. Kurze 
Angaben über Bildungsgang usw. sind 
beizufügen. 

Jenaz, den 25. Januar 1909. 

Das Komitee. 

Die hiesige 

Stadttierarztstelle, 

mit der ein jährliches Wartgeld von 
700 M, freie schöne Wohnung, 6 
Raummeter Buchenscheitholz und 50 
Stück Reiswellen verbunden ist, ist 
infolge anderweitiger Anstellung des 
seitherigen Inhabers bis zum 15. April 
d. Js. wieder neu zu besetzen. 

Bewerber um diese Stelle, die ihre 
wissenschaftliche Befähigung durch 
Vorlage der betreffenden Zeugnisse 
nachzuweisen haben, werden aufge¬ 
fordert, ihre Gesuche innerhalb vier 
Wochen bei dem Bürgermeisteramt 
hier einzureichen. 

Es wird hierbei bemerkt, dass sich 
hier eine Apotheke befindet, in hiesiger 
Gemeinde zwischen 7 und 800 Stück 
Rindvieh und 170 Pferde gehalten 
werden, mithin eine ausgedehnte 
Landwirtschaft getrieben wird, dass 
überhaupt Trochtelfingen in Bezug 
auf Handel und Gewerbe immerhin 
zu den ersten Städten Hohenzollorns 
gehört und in einer Entfernung von 
4—6 Kilometer von hier 9—10 kleinere 
und grössere Ortschaften gelegen sind, 
wo ausnahmslos nur Landwirtschaft 
betrieben wird, von welchen ebenfalls 
Wartgeld in Anssicht steht und einem 
tüchtigen Tierarzt Gelegenheit ge¬ 
boten ist, sich durch eine ausge¬ 
dehnte Praxis eine schöne Existenz 
zu sichern. Anzufügen ist noch, dass 
Trochtelfingen Bahnstation ist und 
die umliegenden Ortschaften teilweise 
durch die Bahn zu erreichen sind. 

Den 20. Jannar 1909. 

Bürgermeisteramt. 


Jemgum. 

Die hiesige vakante 

Tierarztstelle 

ist möglichst bald wieder zu besetzen. 
Reflektanten wollen sich an den 

Fleckenvoretand wenden. 

Sftellen-Aussehreibang. 

Im Laude Kärnten sind mehrere 
landschaftliche 

Distriktstierarztstellen 

zu besetzen. 

Die Anstellung der Distriktstierärzte 
erfolgt zunächst provisorisch mit den 
Bezügen der elften Rangsklasse, erste 
Gehaltsstufe, der Landes-(Staats-) 
Beamten. Nach zweijähriger zu¬ 
friedenstellender Dienstleistung kann 
die provisorische Anstellung unter 
Errechnung der bisher in dieser 
Stellung zugebrachten Dienstzeit in 
eine dauernde mit der Eigenschaft 
als Landesbearater und mit dem 
Rechte der Vorrückung in die X. 
und IX. Rangsklasse nmgewandelt 
werden. 

Während der Dauer der aktiven 
Dienstleistung wird den Distrikts¬ 
tierärzten aller RangRklassen jährlich 
ein Betrag von 1000 K von ihren 
Dienstbezügen in Abzug gebracht, 
welcher Betrag jedoch im Falle der 
Versetzung in den Ruhestand den bei 
Berechnung der Pensionsbezüge in 
Betracht kommenden Dienstbezügen 
wieder zugezählt wird. 

Einzelne dieser Stellen sind ausser 
dem Einkommen aus dor tierärztlichen 
Praxis und den Bezügen noch mit 
weiteren Einnahmen \erbunden, welche 
die Domizilgemeinden den Tierärzten 
für die Besorgung der Vieh- und 
Fleischbeschau bieten, beziehungs¬ 
weise, welche sich aus der Vornahme 
der Viehbeschau auf Eisenbahn¬ 
stationen,sowie von Schadenerhebungs¬ 
kommissionen in Angelegenheiten der 
Landesviehversicherungsanstalt, von 
Impfungen und so weiter ergeben. 

Bewerber wollen ihre mit dem tier¬ 
ärztlichen Diplome, dem Tauf- und 
Heimatscheine, sowie den Zeugnissen 
über ihre bisherige Verwendung be¬ 
legten Gesnche ehestons, längstens 
aber bis zum 15. Februar 1909 bei 
dem kärntnerischen Landesausschusse 
einbringen. 

Von kärntnerischen Landesausschusse 
Klagenfurt, am 9. Jänner 1909. 


Tierärztliches Zentralbureau 

Das Tierärztliche Zentralbureau vermittelt gegen mässige Gebühr- 

Stellen für Assistenten, Vertreter und Niederlassungen, 
sowie Assistenten, Vertreter und Nachfolger und 
gibt genaue Auskunft über zu besetzende Stellen. 

Vorkommenden Falles ersuchen um Benutzung unseres Bureaus. 

Fragebogen und Bedingungen, gratis und franko, auf Wunsch. 

Gesucht. 

D. g. 238. Vertretung oder Assistenz wünscht Tierarzt 
für sofort. Freie Reise, freie Station, ICO M monatlich. 

D. g. 244. Vertretung sucht Staatskandidat vom 
25. Oktober bis Ende d. J. 5 M pro die, freie Station, freie Reise ab Berlin. 

D. g. 263. Vertretung bei prskt. Tierarzt oder 
Assistenz am Sohlachthaus sucht Tierarzt auf längere 
Zeit. 7 M pro die, freie Reise. 

D. g. 264. Vertretung sucht prom. Tierarzt, möglichst West¬ 
oder Süddeutschland. 7 M pro die, freie Station, freie Hinreise. 

D. g. 265. Vertretung sacht Tierarzt ab auf V 4 Jahr, 
möglichst in Baiern oder Thüringen. 6 M pro die. 

D. g. 273. Vertretung oder Assistenz sucht Gand. med. 
vet. für sofort auf längere Zeit. Freie Reise, freie Station, 4 M pro die. 

D. g. 275. Assistenz sucht Tierarzt für sofort. Süd¬ 
deutschland bevorzugt. Freie Hinreise, freie Station, 100 M pro 
Monat. 160 M ohne freie Station. 


D. b. 12. Praxis sucht langjährig erfahrener verheirateter 
Tierarzt, ev. auch mit Übernahme von Grundstück etz. Netto- 
einnahme mindestens 4500 M. 

D. b. 36. Landpraxis mit Fleisohbeschaa, mög¬ 
lichst West- und Mitteldeutschland, Hessen-Nassau, Rheinprovinz, 
sucht Tierarzt. Einkommen 3000 M. 

D. b. 56. Leitende Stellung an kleinem oder 
mittl. Sohlachthof mit Praxis sucht Tierarzt. 

D. 101. Stadt- oder Landpraxis mit Fixam in 
der Fleischbeschau sucht prom. Tierarzt. Einkommen 
za. 4000 M. Fixa 1800 M. 

D. b. 119. Landpraxis oder Stellung am Schlacht¬ 
hof mit Privatpraxis, möglichst Nord- resp. Nordwest¬ 
deutschland sucht Tierarzt. Einkommen 5—6000 M. 

D. b. 132. Landpraxis sucht Tierarzt, möglichst Baiern. 
Einkommen 4000 M, Fixum nicht unter 400 M. 

D. b. 145. Stadt- oder Landpraxis sucht Tierarzt. 
Einkommen 4—5000 M. 

D. b. 151. Praxis, möglichst Pommern oder Brandenburg, 
sucht Tierarzt. Einkommen 3000 M. Fixa 1200 M. 

D. b. 162. Landpraxis, möglichst Sohlesien oder 

Ostpreussen, suchtverheirat Tierarzt. Einkommen netto 6000M. 

D. b. 172. Stadt-oder Landpraxis, möglichst Branden¬ 
burg [Berlin], Rheinland sucht Tierarzt. Einkommen 6000 M netto, 
Fixa 2400 M. 

D. b. 176. Landpraxis sucht Tierarzt, möglichst Provinz 
Brandenburg, Westpreussen, Posen, Pommern. Einkommen 8000 M 
netto Praxis, Fixa 1500 M. 

D. b. 178. Schlachthofstelle oder Landpraxie 

sucht Tierarzt. Einkommen 3—4000 M. Fixa 500—1000 M. 

D.b. 182. Praxis oder Schlacfcthofverwalterstelle 

sucht Tierarzt. Nettoeinnahme 6—8000 M. Fixum 2—3000 M. 

D. b. 185. Praxis oder Sohlachthofverwalter¬ 
ote Ile sucht Tierarzt. Einkommen 8000 M. Fixa 2500 M. 

D. b. 186. Stadt- oder Landpraxis sucht Tierarzt. 
Einkommen 6000 M. Fixa 12—1500 M. 

D. b. 187. Stadt- oder Landpraxis wünscht Tierarzt. 
Einkommen 2400—3000 M. 

D. b. 195. Landpraxis sucht Tierarzt, möglichst Branden¬ 
burg, Schlesien, Posen. Einkommen mindestens 6000 M. Fixa 
1800-2000 M. 


Abzugeben. 


D. 447. Gute Praxis in Westfalen zu besetzen. 

D. 471. Praxis in Baiern (Schwaben) abzngeben. Ein¬ 
kommen 3000 M [sehr erweiterungsfähig]. Event. Tausch. 

D. 478. Praxis in der Rheinprovinx zu besetzen. 
Einkommen za. 4000—4500 M. Fixa za. 1800 M. 

D. 484. Praxis im Kgr. Sachsen abzugeben. Einnahme 
2400—3000 M. Sehr erweiterungsfähig; Hundeklinik zu empfehlen. 

D. 488. Praxis in Niederbaiern abzugeben. Ein¬ 
kommen 2000 M. Fixa 600 M. 

D. 491. Praxis in Baiern [Oberpfalz]. Einkommen 
2500 M [erweiterungsfähig], sobald als möglich abzugeben. 

D. 499. Tüchtiger Tierarzt für neu zu errichtende Praxis 
in Schleswig-Holstein gesucht Privatpraxis, Fleischbeschau. 

D. 500. Praxis in Baiern zu besetzen. Einkommen 
3000 M. Fleischbeschau 600 M [erweiterungsfähig], 

D. 501. Praxis in der Provinz Schlesien [Tausch] 
abzugeben. Jahreseinnahme 6100 M. 3000 M Fleisch- und Er¬ 
gänzungsbeschau. 


Friedenau b. Berlin, Rheinotr. 21. 
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Dringende Bitte. 

Wenn einem der Herren Bezieher oder Abonnenten unserer Zeitschrift 
dieselbe von der Post 

unregelmässig oder mangelhaft 

zugestellt wird, ersuchen wir dringend, immer za«rstj möglichst schriftlich 

bei dem betreffenden Postamt reklam i eren 

zu wollen und 

nicht bei uns. 

Wir expedieren hier regelmässig und liegt die mangelhafte 
Auslieferung in den meisten Fällen an der Postbestellanstalt. 

Erst wenn Reklamationen bei der Postbestellanstalt (am Wohnort des 
Empfängers) keinen Erfolg haben sollten, ersuchen wir um gef. Nachricht 
au uns direkt. 

Die Post muss regelmässig ausliefern und etwa fehlende Nummern 
kostenlos, auf Anfordern, nachliefern. 

Friedenau. 

Der Verlag der „Tierärztlichen Rundschau“. 


Krankheiten beim Rinde. 

Von Distriktstierarzt Dorn, Markterlbach. 

I. Behaadlaag der Warze« auf der Halt dea Blades. 

Ziemlich häufig kommen dem Tierarzt Rinder zur Behandlung, die auf 
der Haut papillomatöse Wucherungen tragen. Vielfach hat das Leiden eine 
solche Ausdehnung erlangt, dass ein grosser Teil derKörperoberlläche mit den oft 
pfundschweren Tumoren bedeckt ist. Haben sie einmal diese Grösse erreicht, 
so zerfallen sie auf ihrer Oberfläche in geschwürige Massen und entwickeln 
einen aashaften Geruch, der den ganzen Stall erfüllt. 

Über die Ursache dieser Papillome sind wir, wie überhaupt bei allen 
Neubildungen, noch ganz im unklaren. Ich fand dieselben hanptsächlich 
bei Jungrindero bis za l 1 /, Jahren. Grössere Tiere leiden seltener an all¬ 
gemeiner Papillomato8i8. Gegenwärtig verwendet man viele Mühe in den 
Laboratorien darauf, die Übertragbarkeit von Geschwülsten, insbesondere des 
Karzinoms von einem Tier auf das andere zu studieren. Während solche Über¬ 
tragung im allgemeinen nur selten gelingt, möchte ich demgegenüber darauf 
hiliweisen, dass die warzigen Wucherungen des Rindes überaus leicht auf Nachbar¬ 
tiare übergehen. Ich habe sehr häufig beobachtet, dass mehrere nebeneinander 
stehende Rinder sich gegenseitig infizieren. 

So behandelte ich vier Tiere, die nur an den Vorderfüssen mit Warzen 
behaftet waren; die eine in der Ecke stehende Kuh hatte die ersten Wucher¬ 
ungen gezeigt. Ein andermal hatte ein Kastrierer mit seinem Messer eine 
Warze abgeschnitten und sodann drei Stiere kastriert, ohne sein Messer zn 
reinigen. Als ich ein paar Monate später zufällig in den betreffenden Stall 
kam, zeigte mir der Besitzer obige drei Tiere, deren Skrotum mit kleinen 
Warzen bedeckt war. 

Am häufigsten aber geschieht die Übertragung durch das Melkgeschäft, 
wenn sich die Tumoren am Euter befinden. 

Bemerken will ich noch, dass diese Infektiosität nicht immer vorhanden 
ist; es kommt vor, dass ein mit diesem Leiden behaftetes Tier mitten unter 
den gesunden längere Zeit steht, ohne dass eine Übertragung erfolgt. 

Über die Behandlung dieser Krankheit linden wir in den Lehrbüchern 
übemua wenige Angaben. Es ist dies ja auch begreiflich, wenn wir uns 


daran erinnern, wie stiefmütterlich die Bnjatrik an den Hochschulen im all¬ 
gemeinen behandelt wird. War der betreffende Chirurgieprofessor nicht 
vorher jahrelang in der Landpraxis tätig, so dürfte er für diesen, für den 
praktischen Tierarzt wichtigsten Zweig unserer Wissenschaft oft nur wenig 
Verständnis haben. Nebenbei bemerkt, ist mir daher die Forderung unver¬ 
ständlich, auch für die klinischen Fächer das Privatdozententum zu ver¬ 
langen, da infolgedessen die jangen Tierärzte ia auf der Hochschule keiner¬ 
lei Aufklärung darüber erhalten, wie es in der Praxis draussen zugeht. 

Um die warzigen Wucherungen beim Rinde zu entfernen, haben wir ver¬ 
schiedene Verfahren, die allerdings auch in ihrem Wirkungswert recht ver¬ 
schieden sind: 

1. Arsenik. Die Anwendung des Arseniks bei Neubildungen ist in der 
Humanmedizin eine von alters her geübte Therapie. Auch jetzt noch finden 
wir beim Studium der medizinischen Literatur die Angaben, dass Tumoren 
dnreh innerliche Anwendung von Arsensalzen günstig beeinflusst würden. 
In Zukunft dürfte dies noch mehr der Fall sein, da cs gelungen ist, Präparate 
berznstellen, die einerseits relativ angiftig sind, andrerseits erlauben, dem 
Körper hohe Arsendosen einznverleiben. 

Studienhalber versnehte ich Arsen bis jetzt bei 3 Tieren mit allge¬ 
meiner Papillomatose. Täglich erhielten sie ein Pulver von 0,25 bis 0,5 g 
Arsen innerlich. Bereits nach mehreren Wochen begannen die Tumoren zu 
Bchrumpfen und nach 4 bis 6 Wochen fielen sie ab, ohne dass ein Rezidive 
auftrat. Allein in einem anderen Falle vermochte ich selbst durch dio 
wochenlang fortgesetzte Therapie mit Arsen keinen Heileffekt zn erzielen, die 
Tumoren nahmen an Grösse zn und breiteten sich weiter ans. Es scheint 
daher nicht jeder Fall dieser Behandlungsart zugänglich zn sein. 

Eine andere Anwendnngsform des Arsens bei Warzen ist die Salbe. 
Nachdem dieser chemische Körper auf die Gewebe Nekrose erzeugend ein¬ 
wirkt, können wir uns dies bei vorliegender Krankheit zu nutze machen. 
Arsen 1,0 und Ungt. Paraffin. 9,0 gibt ans eine Salbe, mit welcher wir dio 
warzigen Neubildungen bestreichen können. Dies öfters wiederholt, bringt 
dieselben zur Nekrose, zum Absterben und Abfallen. Der Nachteil dieser 
Behandlungsart besteht darin, dass wir dieses Verfahren nur bei einzelnen 
Tumoren anwendon können. Aach ist es insofern mit Vorsicht anzuwenden, 
als wir darauf sehen müssen, dass der Patient selbst oder nebenstehend» 
Tiere die Salbe nicht ablecken können. 

Im Auripigment haben wir ein pulverförmiges Schwefelarsenpräparat, 
das wir auch zum Entfernen der Warzen benützen können. Wenn man 
mittelst eines Hölzchens die Tumoren mit Auripigment einpnlvert und dies 
öfter wiederholt, tritt nach einiger Zeit Nekrose derselben ein, sie fallen ab. 
Auch dieses Verfahren hat den Nachteil, dass es nur bei vereinzelten Tumoren 
möglich ist. 

2. Operative Entfernung. Nachdem das Tier fest angebunden, oder 
noch besser niedergelegt wurde, versuchen wir zunächst mit der Hand die 
Neubildungen zu entfernen. Dies lässt sich sehr einfach dadurch bewerk¬ 
stelligen, dass man sie unter festem Andrücken an die Haut mit Daumen 
und Zeigefinger am Grunde ergreift und dann eine drehende Bewegung aus¬ 
führt. Die ganze Warze wird dabei entfernt, indem sie eine flache teller¬ 
förmige Vertiefung zurücklässt. Bei einiger Übung wird man staunen, wie 
leicht dies gelingt, ohne dass das Tier viel Schmerzhaftigkeit zeigt, und 
ohne dass grössere Blutungen entstehen. Nur entferne man die mehr ventral - 
sitzenden Tumoren zuerst, damit das Operationsfeld durch etwa über- 
strömendes Blut nicht verwischt wird und wir kleinere Warzen dabei 
übersehen. 
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Kleinere Warzen, welche man auf obige Weise nicht erfassen kann, 
werden mit der Schere entfernt. Indem man die Coopersche Schere fest 
auf die Haut aufdrückt, gelingt es leicht, solche Wucherungen total su ent¬ 
fernen. Sitzen dieselben zu flach auf, so ist es notwendig, die Haut in 
Falten zu schlagen. Man beachte aber dabei, dass man nicht die Haut bis 
zur Subkutis mit durchschneidet, was bei Ungeübtheit leicht vorkommt. 

Die Hauptschwierigkeiten bieten diejenigen Neubildungen, die von 
respektabler Grösse sind und mit breiter Basis aufsitzen. Auch diese ent¬ 
ferne man mit der Schere. Sobald sie sich aber fassen und gar abdrehen 
lassen, tue man dies, um eine starke Blutung zu vermeiden. 

Da wir es bei allgemeiner Papillomatosis meist mit anämischen 
Tieren zu tun haben, sie bleiben ja auch ausserordentlich im Ernährungs¬ 
zustand zurück, ist es für uns von Wichtigkeit, dass die Blutung nicht zu 
stark wird. 

Bei kleineren Warzen, die wir durch Abdrehen entfernen können, lassen 
Blutungen rasch nach. Anders ist es bei den grossen, breitaufsitzenden 
Tumoren, die man meist mit der Schere abtragen muss. Dieselben werden 
von relativ grossen Gefässen versorgt. Hier ist es notwendig, diese mit 
Arterienklemmen zu fassen und abzudrehen. Gegen die parenchymatöse 
Blutung leistet gute Dienste das Aufgiessen von kaltem Wasser über das 
Operationsfeld mittelst einer Kanne. 

Ein weiterer Behelf ist das feste Aufdrücken eines Wattebausches durch 
eine Hilfsperson auf die Wundfläche. Wenn derselbe durch die Blut¬ 
gerinnung fest anklebt, so lasse ich ihn liegen, bis er durch eine Bewegung 
des Tieres nach einiger Zeit v v n selbst abfällt. 

Als Nachbehandlung lasse ich zunächst nichts waschen. Ist das ab¬ 
geflossene Blut trocken, dann wird es abgerieben. Die Wundflächen zeigen 
meist nach wenigen Tagen ein trockenes Aussehen und heilen rasch ab. 
Vielfach empfiehlt es sich auch, sie mit einem Wattebausch, welcher mit 
konzentrierter Formalinlösung getränkt ist, zu überfahren. Dabei erreichen 
wir einerseits ein rasches Trockenwerden der Wundoberfläche, andrerseits 
tritt eine Nekrose der allenfalls stehengebliebenen Reste der Warzen ein 

Eine Rezidive sah ich nie, selbst in den schwersten Fällen nicht, ein- 
treten. Es iss gerade, als ob durch die Entfernung der Neubildungen und 
dem nachherigen Ausbluten der Giftstoff aus dem Körper entfernt würde. 
Überaus rasch erholen sich die Tiere, trotz des operativen Eingriffes, die 
vorher abgemagert und im Wachstum zurückgeblieben waren. 

Die Warzen des Euters, vor allem diejenigen der Striche ver¬ 
langen eine besondere Besprechung. Auf die leichte Übertragbarkeit der¬ 
selben beim Melken auf gesunde Tiere habe ich bereits hingewiesen. Allein 
dieselben bieten oft auch ein wesentliches Hindernis beim Melkgeschäft 
selbst. Tiere, die damit behaftet sind, widersetzen sich dem Melken, da 
dabei die Tumoren blutig gerissen werden; sie können dadurch ganz störrisch 
werden. Man muss die Warzen daher möglichst bald entfernen und dies 
gelingt sehr leicht mittelst Abdrehens oder durch die Schere. 

Die Abheilung der Wunden erfolgt in wenigen Tagen. Um den Tieren 
beim Melken keinen Schmerz zu bereiten, melke man recht vorsichtig, auch 
öle man die Striche vorher gut ein. 

. Die Erfolge, die man beim operativen Entfernen der Warze hat, sind 
ausgezeichnete, daher lasse man sich ja nicht durch das zu grosse Ausge- 
breitotsein des Prozesses davon abhalten. Gerade in der operativen Praxis 
bann der Tierarzt seine grössten und den Leuten am meisten in die Augen 
fallenden Erfolge erringen. 

Zum Schlüsse möchte ich noch einen eigenartigen Fall von Papillomatosis 
erwähnen. Bei einer etwa zweijährigen Kalbin hatten sich zwischen den 
Hörnern zwei faustgrosse, sowie mehrere kleinere Wucherungen gebildet. Die¬ 
selben hatten auch auf die beiden Hörner, besonders das rechte, dergestalt 
übergegriffen, dass dieselben ganz zerfasert und zerfressen aussahen. Die 
Hornsubstanz stand in langen Lamellen ab; bei deren Untersuchung musste 
ich unwillkürlich an Hufkrebs der Pferde denken. 

Nachdem alles Krankhafte entfernt war, legte ich einen mit */s °/o 
Formalinlösung getränkten Watteverband an. Derselbe wnrde nach zwei Tagen 
entfernt und die Wundoberfläche trocken mit Tannoform weiterbehandelt. 
Nach wenigen Wochen hatte sich ein neues normales Horn gebildot. 


Literatur. 

GMohiftsbtrioht des Grosiherzoglloh Badlaobea Ministeriiims des (Mieren 
für die Jibre 1897—1905. Sonderabdruck der Abschnitte: Landwirtschaft 
und Veterinärwesen. Karlsruhe. Druck von Ferd. Thiergarten (Bad. 
Presse) 1906. 

Der Bericht bringt im Abschnitt Veterinärwesen die Angaben über: 
Veterinär-Gesetze und -Verordnungen, Organisation des Veterinärwesens, 
Tierhygienischo8 Institut, Seuchenpolizei, Im allgemeinen, Die Abwehr der 
Einschleppung von Seuchen aus dem Auslande, Unschädlichmachung des 
Viohverbehrs im Inlande, Die polizeiliche Unterdrückung der im Inland zum 
Ausbruch gekommenen Tierkrankheiten, Das Abdeckereiwesen, Das Tierheil¬ 
personal. Bei dein vorbildlichen Standpunkte, auf dom sich das badische 
Veterinärweseu, wenigstens nach einigen Richtungen hin, befindet, dürfte 


die Verwendung dieser Angaben bei Neuaufstellungen usw. häufig von Wert 
sein. Auszüge aus demselben lassen sich nicht gut hersteilen, die Berichte 
müssen vielmehr im Original eingesehen werden. 

Lt Ferrara de Courae do Galepeur et di Tretteor, Ae Hl&ras et A L'Ei- 
treleement. Anatomie, Physiologie, Hygiene, Pathologie du Pied par E. D. 
Curot, Mcdecin-Vetcrinaire, Laureat de la Societc Nationale d’Agriculture, 
Officier du Merite agricole. Prcface de Frederic Ohapard, Medecin 
Veteriuaire a Chantilly, Membre de plusieurs Societes Savautes. Avec 42 
Illustrations. Paris, Lucien Laveur, Editeur, 13 Rue des Saiuts-Peres. 1908. 
200 Seiten, Preis 10 Francs. 

Das Werk ist einzigartig. Während in den übrigen Huf beschlagslehrbüchern 
der Ausführung des Rennbeschlages nur wenige Spalten gewidmet werden, 
bespricht Curot denselben in der interessantesten Weise auf den 200 Seiten 
seines Werkes. Dabei handelt es sich nicht um eine schematische Be¬ 
schreibung der verschiedenen Methoden, sondern der Verfasser beginnt mit 
der eingehenden Schilderung der Physiologie des Hofes, beschreibt das Zn- 
rechtmachen desselben, verweilt eingehend bei den häufigen Fehlern, die hierbei 
geschehen nnd zieht bei den verschiedenen Methoden die wichtigsten Schlüsse. 
Sehr eingehend dargestellt sind die verschiedenen Methoden des Hufbeschlages 
und der Hufpflege bei dem Jährling in der vorbereitenden Zeit und am 
Renntage selbst. Der amerikanische, der französische, der Aluminium¬ 
beschlag, der Beschlag für Traberpferde, für Hindernispferde und für Flach- 
renner ist genau geschildert. Das Werk £ann jedem Kollegen, der für Be¬ 
schlag Interesse hat, nur empfohlen werden. Dr. Goldbeck. 

Le Cheval de Demi-Sang: Races francaises par Alfred Gallier, Medecin- 
Veterinaire, Inspecteur sanitaire de la Ville de Caen, Correspondant de la 
Societe nationale d’Agriculture de France, Officier de lTnstruction publique 
et du Merite agricole. (Aus: L’Agriculture au XX. Siecle, Eucyclopedie publice 
sous la Direction de H. -L.- A. Blanchon & J. Fritsch). Paris, 1909. 
Lucien Laveur, Editeur, 13 Rue des Saiuts-Peres. 332 Seiten 8°, Preis 
2 Francs. 

Gallier ist der berufeoe Vertreter des Anglonormauischen Pferdes. Es 
ist daher kein Wunder, dass er in seiner Darstellung diese Blutrasse an die 
Spitze stellt. Gerade dadurch gewinnt sein Werk aber an besonderem Wert, 
da fast alle Veröffentlichungen über die französische Halbblutzucht der letzten 
Zeit aus dem Süden stammten und gegen die anglonormanischen Pferde ge¬ 
richtet waren. Der Leser wird sich freuen, Vergleiche ziehen zu können. 
Im übrigen wird auch Gallier den anderen Rassen durchaus gerecht, so dass 
für jeden, der sich für die blühende französische Halbblutzucht interessiert, 
die Lektüre dieses Werkes äussert dankbar ist. Dr. Goldbeck. 


Tierärztliche Lehranstalten. 

Giesseiii Die iBaatrlkslitisB zum Sommersemester beginnt am 19. April, 
die Vorlesungen nehmen am 26. April ihren Anfang. 

Hannover. Die Kaisergeburtstagsfeier fand in der Aula unter Teil 
nähme von Gästen durch einen Festakt statt, wobei Geh. Regierungsrat Pro 
fessor Dr. Kaiser die Festrede hielt über das Thema: »Die Forschungsziele 
und die Forschungsergebnisse auf dem Gebiete der Biologie der Haustier- 
zueht“. Am Schluss der Feier wurden die Namen der erfolgreichen Bearbeiter 
der Preisaufgaben für das Studienjahr 1908-09 bekanntgegeben: Gand. med. 
vet. Georg Kramer aus Hannover ist für die Bearbeitung der Aufgabe: »Wie 
verändert sich die Schleimhaut des Pferdemagens mit zunehmendem Alter 
der Tiere? Diese Frage ist durch eigene anatomische Untersuchungen za 
lösen“, nnd Cand. med. vet. Hans Marquordt aus Bockenem für die Be¬ 
arbeitung der Aufgabe: »Durch vergleichende physikalische Untersuchungen 
sind die Unterscheidungsmerkmale der Fette der Schlachttiere, des Wildes 
und des Geflügels festzustellen“, durch Konferenzbeschluss des Professoren- 
kollegiums einstimmig ein Preis von je 150 M zuerkannt worden. 

Praltaufgaben. Für das Studienjahr 1909-10 sind zwei Preisaufgaben 
gestellt. Dieselben lauten: 1) »Durch eigene experimentelle Untersuchungen 
ist das Volumen der Respirationsluft bei gesunden und kranken Pferden zn 
ermittelo.“ 2) »Die klinischen Erscheinungsformen der Botryomykose.und 
ihre Häufigkeit.“ Zur Bewerbung sind alle als ordentliche Hörer immatri¬ 
kulierten Studierenden der Hochschule berechtigt. Die Bearbeitungen sind 
spätestens am 1. Oktober d. Ja. versiegelt dem Direktor einsnreichen. Der 
Arbeit ist ein versiegelter Umschlag beizufügen, der innen den Namen des 
Verfassers enthält und aussen ein Kennwort trägt, das auch auf der Titel¬ 
seite der Arbeit selbst angebracht sein muss. Für die beste Arbeit über 
jede der beiden Preisaufgaben wird ein Preis von 150 M verliehen. Die 
Verkündigung des Ergebnisses der etwa bearbeiteten Preisaufgaben erfolgt 
am 27. Januar 1910. 

Der Kaiierkeamera des Studeatee-Verbaidea wurde am Freitag, den 
29. Januar, im Tivolisaale abgehalten, der mit Bannern und Wappenschildern 
der Korporationen und mit prächtigen Blumenspenden der Damen, die von 
der Galerie auf das buntbewegte Treiben der akademischen Jagend bersb- 
schauten, geschmückt war. Dte Festrede hielt Kand. Bennewitz, Korps 
Hannoverania, die Gästerede Kand. Hansen, Korps Normannia, die Damenrede 
Kand. Falke, Burschenschaft Germania; dem Studentenverbande gehören 
ferner an Turnerschaft Cheruscia, Burschenschaft Gothia und Verein deot 
scher Studenten. An der Ehrentafel hatten u. a. der Lehrkörper der Hoch¬ 
schule und Vertreter der technischen Hochschule Hannover Platz genommen. 
Geheimrat Dam mann sprach im Namen der Gäste nnd wies, aoknüpfend 
an die Festrede, auf Inhalt und Bedeutung der Feier für die studierende 
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Jagend hin, namentlich auch för die studierende Jagend der Tierärztlichen 
Hochschulen. Oer kommandierende General des 10. Armeekorps General 
v. Löwenfeld nahm insbesondere noch das Wort za einem Dank an die 
Studentenschaft. Mit Beginn der „Fideiität“ schwangen die ältesten Semester 
don Schläger des Präsidenten, voran Geheimrat Dam mann. 

■flaohaiw Zar etatsnäselgee Aesleteetli mit Beamteneigenschaft an 
der kgl. Biologischen Versuchsstation für Fischerei wurde Fräulein Dr. Marianne 
Plehn ernannt. 

Wlen. Dl« erste! Doktorpromotioeea linden Sonnabend, den 6. Februar 
statt und zwar wird Dr. Johann Sobelsohn-Wien, welcher diesen Titel 
bereits an der vet. med. Fakulität der Universität Bern erworben hat, den¬ 
selben nostrifizieren lassen, während der k. k. Bezirkstierarzt Earl Heide- 
Scheibbs, Assistent Earl Eeller-Wien, k. k Bezirksobertierarzt a. D. Dozent 
Alois Koch-Baden und Honorar-Dozent Josef Bossmeisl-Wien diese Wörde 
nen erwerben Die Ablegung der vorgeschriebenen Rigorosen pp. fand bereits 
am 23. Januar in öffentlicher Sitzung statt. Bei der Promotion wird der 
Prorektor Prof. Dr. A. von Tschermak die Festrede über „Die Bedeutung 
der Forschungarbeiten für die menschliche Kultur* halten, gleichzeitig soll 
aber auch die Ernennung einer Anzahl Ehrendoktoren der Veterinärmedizin 
veröffentlicht werden. Als Promotor fangiert der Senior des Professoren¬ 
kollegiums Hofrat Prof. Dr. Czokor. 

AatrStt»v§ri@fg*g§i hielten die neuen Dozenten Dr. Leopold Reisinger 
für Bujatrik am 12. Januar und Paul Stampfl von der n. 5, Landesanstalt 
für Rindvieh Versicherung für Versicherungswesen am 18. Januar, womit die¬ 
selben ihre Dozententätigkeit begannen. 

Bezüglich der geplaitae Heohsobelreferm erfahren wir, dass die Ver¬ 
handlungen der kompetenten Faktoren ihrem Abschlüsse nahe sind. Die 
Hochschule wird wieder von der österreichischen Zivilverwaltung übernommen 
werden, nur steht noch nicht fest, ob durch das Unterrichtsministerium*) oder 
das Ackerbauministerium, voraussichtlich aber durch das erstere. Bekannt¬ 
lich wurde die Hochschule ursprünglich, und zwar von 1812 bis 1852 vom 
Unterrichtsministerium verwaltet. Anlässlich der Auflösung des letzteren im 
Jahre 1852 ging die Universität in die Verwaltung des Ministeriums des 
Innern über, während die Tierärztliche Hochschule temporär vom Kriegs¬ 
ministerium in Verwaltung übernommen wurde. Die Unterziehtsverwaltung 
bat also gewissermassen Besitzrechte auf die Hochschule. Noch im laufenden 
Jahre wird an die Ausgestaltung der Hochschule in bezug auf Lehrkräfte 
nnd Lehrmittel geschritten werden. In Form eines Budgetnachträges sollen 
die Mittel zur Schaffung neuer Professuren znr Verfügung gestellt werden. 
Weiters wird im Hochschulgebäude eine Anzahl von Naturalwohnungen auf¬ 
gelassen und in Institute umgewandelt werden. Das Professorenkollegium 
hat an das Unterrichtsministerium eine Denkschrift gerichtet, in der ein 
detailliertes Projekt für die Ausgestaltung der Hochschule unterbreitet wird, 
und auch die Studentenschaft hat in einer Denkschrift ihre diesbezüglichen 
Vorschläge der Unterrichtsverwaltung übermittelt. Für das Jahr 1910 wird 
bereits die erste Baurate für den Neubau der Tierärztlichen Hochschule ins 
Budget eingestellt und mit dem Neubau begonnen werden. Die neue Tier¬ 
ärztliche Hochschule wird in Verbindung mit dem Tierspital in einem Aus¬ 
masse von 80 000 Quadratmetern in der Ostecke des Schmelzer Exerzierplatzes, 
wie bereits erwähnt, angrenzend an den in eine Parkanlage umzuwandelnden 
Schmelzer Friedhof im Pavillonsystem erbaut werden. Im Anschluss an die 
neue Hochschule wird auch eine Schlachthausfiliale errichtet werden. Der 
Rau und die Einrichtung der neuen Hochschule wird drei Jahre in An¬ 
spruch nehmen. 


Standesfragen und Berufsangelegenheiten. 

Deatoohlaid. 

Relobegeaiidbeltsaat nd Tierkrankheiten. Dem nicht unberechtigten 
Verlangen, das kaiserliche Gesundheitsamt möchte sich mehr als bisher mit 
der Erforschung von Tierkrankheiten befassen, ist seitens dieser Behörde 
bereits durch Neueinrichtungen auf dem in Betracht kommenden Tätigkeits¬ 
felde entsprochen worden. Auf dem Gebiete des Veterinärwesens und der 
Bakteriologie hat sich die Arbeit des Gesundheitsamtes im verflossenen Jahre 
so gesteigert, dass eine Anzahl von wissenschaftlich vorgebildeten jüngeren 
Hilfskräften erforderlich wurde. Nunmehr ist sowohl für die Veterinärab¬ 
teilung in Dahlem wie auch auf dem Grundstück des Gesundheitsamtes in 
Berlin je ein neues Laboratorium in Betrieb gesetzt worden, die Pflege der 
Tiere, sowie die Tier- und Futterbeschaffangen haben eine Erweiterung er¬ 
fahren. Dem Betriebskostenfond der Laboratorien fliessen die Einnahmen 


*) Dies dürfte das Richtigste sein: Dem Unterrichtsministerium müssen 
die Unterrichtsanstatten unterstellt sein, wogegen die Verwaltung dem Acker- 
bamninisterium gehört. Es ist dies das gleiche wie auch in anderan Fächern. 
Die Universität, auf welcher die Juristen ausgebildet werden, untersteht 
dem Unterrichtsministerium, die praktische Jurisprudenz aber dem Justiz¬ 
ministerium. Redaktion. 


aus dem Verkaufe des noch geniessbaren Fleisches von geschlachteten Ver¬ 
suchstieren, sowie die aus der Abgabe von Sera zu. 

Dil Aasbrieh dar Maul- nid Klaneasauohe meldet das Kaiserliche Ge¬ 
sundheitsamt aus Rittergut Biesdau, Kreis Lücken (Reg. Bez. Frankfurt 
[Oder]) am 30. Januar und aus Saalhof, Kreis Mörs (Reg. Boz. Düsseldorf) 
am 1. Februar. 

Elna l@if§@ais§e Mahlung. Gegen den grossen Andrang zur Ausbildung 
im Fleischbeschauerberuf hat der Regierungspräsident zu Oppeln eine zcitge- 
mässe Verfügung erlassen, worin er darauf hinweist, dass keine Aussicht 
bestehe, jemals zur Anstellung zu gelangen, da der Bedarf über und über 
gedeckt wäre. Das Geld für die Ausbildung sei daher unnötiger Weise aus¬ 
gegeben. Es müssen deshalb nach der gleichen Verfügung alle diejenigen 
welche sich der Prüfung als Fleischbeschauer unterziehen wollen, eine Be¬ 
scheinigung, welche ihnen von der Anstellungsbehörde nur im Bedarfsfälle 
ausgestellt werden soll, beibringen. 

Di« prenesleohe Besaldaagavorlage ist in der Sitzung des Abgeordneten 
hauses am Donnerstag, den 4. Februar einstimmig und zwar mit ganz un¬ 
wesentlichen hier nicht interessierenden Änderungen, nach den Beschlüssen 
der zweiten Lesung angenommen worden. Die Gehälter der Tierärzte be¬ 
tragen hiernach für die Rossärzte*) beider Gestüts Verwaltung 1800—4500 M; 
für die Kreistierärzte 1200—3300 M; für die Departementstierärzte 4200— 
6300 und für die Professoren der Tierärztlichen Hochschule 4000—6600 M. 

Diszlplinargerlohtthof oad Dleziplinarkamnern li Baien Mit Rücksicht 
auf das neue Beamtengesetz sind für nichtrichterliche Beamte ein Disziplinar¬ 
gericht shof für ganz Baiern mit dem Sitz in München und 5 Disziplinär- 
kammern mit dem Sitz in München, Zweibrücken, Bamberg, Nürnberg und 
Augsburg errichtet und für diese Gerichtshöfe auch eine ganze Anzahl von 
Tierärzten als Mitglieder - und stellvertretende Mitglieder ernannt worden. 

Für den Disziplinarhof sind ernannt: aus dem Geschäftskreis des Staats¬ 
ministeriums des Innern als stellvertetendes Mitglied der Regierungs- und 
Veterinärrat August Schwarzmaier in München und aus dem Geschäfts¬ 
kreis des Staatsministeriums des Innern für Kirchen- und Schalangelegen¬ 
heiten der Direktor der Tierärztlichen Hochschule in München Hofrat Pro¬ 
fessor Dr. Michael Albrecht. Bei der Disziplinarkammer io München: aus 
dem Geschäftskreis des Staatsministeriums des Innern als Mitglied der Re¬ 
gierangs- und Veterinärrat Otto Heichlinger in Landshut [Niederbaiern]; 
bei der Disziplinarkammer Zweibrücken: aus dem Geschäftskreis des Staats - 
ministerium8 des Innern als Mitglied der Regierungs- und Veterinärrat Karl 
Marggraff in Speyer und als stellvertretendes Mitglied Landstallmeister Karl 
Bauwerker in Zweibrücken; bei der Disziplinarkammer in Bamberg: aus 
dem Geschäftskreis des Staatsministeriums des Innern als Mitglied Re¬ 
gierungs- und Veterinär rat Karl Hohenleitner in Bayreuth und als stell¬ 
vertretendes Mitglied Bezirkstierarzt Johann Stenger in Würzburg; bei der 
Disziplinarkammer in Nürnberg: aus dem Geschäftskreis des Staatsministeriums 
des Innern als Mitglied Regierangs- und Veterinärrat Heinrich Pröls in 
Regensburg und bei der Disziplinarkammer in Augsburg: aus dem Gescbäfts- 
kreis des Staatsministeriums des Innern als Mitglied Regierungs- und 
Veterinärrat Heinrich Weisskopf in Augsburg. 

üatorreloh. 

Ergebnisse der In Wien wlhrend der Jahre 1905 ned 1906 vellzogenen 
Sebntziinpfangei gegen Tollwut. Während der beiden Jahre haben sich 
689 Personen in Wien der Schutzimpfung gegen Tollwut unterzogen, darunter 
aber 90, welche für die Beurteilung des Erfolges der Impfungen nicht in Be¬ 
tracht kommen, da entweder keine blutenden Verletzungen vorhanden gewesen 
waren und nur zur persönlichen Beruhigung der Gebissenen auf dringenden 
• Wunsch geimpft worden waren oder weil nachträglich die heissenden Tiere 
sich nicht als wutkrank erwiesen hatten. Von den übrigen 599 geimpften 
Personen waren 112 (68,7%) von sicher wutkranken Tieren gebissen, d. h. 
von solchen, deren Wut durch den Tierversuch oder durch Erkrankung gleich¬ 
zeitig gebissener Menschen oder Tiere nachgewiesen war; bei 122 Geimpften 
war die Wuterkrankung des beissenden Tieres nur durch tierärztliche Unter¬ 
suchung festgestellt, endlich bei 65 war die Wutkrankheit des beissenden 
Tieres nach den Angaben und dem Vorkommen der Wut im Bezirke wahr¬ 
scheinlich. Von den 599 geimpften Personen sind bis zum Ablauf des 
Jahres 1907 im ganzen 5 an der Wutkrankheit gestorben. Von den 689 in 
der Anstalt geimpften Personen waren 182 in Spitalspflege genommen, 
207 ambulatorisch behandelt worden. 

Der Tlireeooheeaietobaee des Abgeerdeeteehaasee setzte am 27. und 
28. Januar seine Beratungen über den Entwurf des neuen Tierseuchengesetzes 
fort. In der Generaldebatte, an welcher sich der Referent Abg. Povse, so¬ 
wie die Abgeordneten Delugan, Dr. R. v. Kozlowski, Lukscb, Niedrist, 
I David, Perwein, Schlossnickel und W. Kotlar beteiligten und in der die 
Wünsche der einzelnen Länder vorgebracht und die in dem Entwürfe ge- 


*) Es wäre doch endlich an der Zeit, diese Bezeichnung durch den Titel 
„Gestütstierarzt“ oder „Gestütsveterinär“ zu ersetzen. Redaktion. 
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botenen Entschädigungen bei Viehverlusteu allgemein als unzureichend be¬ 
zeichnet wurdöD, kam auch von mehreren Seiten die Überzeugung zum 
Ausdrucke, dass dem neuen Tiorseuchengesetze recht bald auch die Gesetze 
betreffend die Vieh- und Fleischbeschau, sowie die Viehversicherang, folgen 
müssen. Die in der Spezialdebatte angenommenen Anträge und Resolutionen 
betreffen hauptsächlich den $ 1, wo die sofortige' und schleunigste Durch¬ 
führung der veterinärpolizeilichen Massnahmen beschlossen wurde. Die 
Anträge auf Ernennung mehrerer Sachverständiger für die Beschau vor der 
Viebpassausstellung in den ausgedehnten Gemeinden wurden angenommen, 
ebenso der Antrag, dass nur die Tierärzte die Tierimpfungen durch¬ 
führen sollen. Bei Notscblachtungen soll stets eine Beschau stattfinden, die 
in den Orten, wo ein Tierarzt sesshaft ist, odor in der Nähe eines solchen 
Ortes von den Tierärzten durchzuführen sein wird. 

Staad der Tlerteaohee. Am 27. Januar. Es waren verseucht: An 
Milzbrand 6 Bezirke mit 9Gemeinden und 10 Gehöften; an Rotz 6 Bezirke mit 
7 Gemeinden und 8 Gehöften; an Maul- und Klauenseuche 2 Bezirke mit 
4 Gemeinden und 26 Gehöften; an Rotlauf der Schweine 16 Bezirke 
mit 20 Gemeinden und 27 Gehöften; an Schweineseuche (einschl. Schweine¬ 
pest) 28 Bezirke mit 89 Gemeinden und 284 Gehöften; an Rauschbrand 
1 Gehöft; an Tollwut 16 Bezirke mit 82 Gemeinden und 84 Gehöften und 
an Geflügelcholera 4 Bezirke mit 4 Gemeinden und 14 Gehöften. 
Schweiz. 

Aa Tlaraaaohaa wurden in der Berichtswoche vom 18.—24. Januar 
neu gemeldet: Milzbrand aus 6 Bezirken mit 7 Gemeinden; Rotz aus 
1 Bezirk mit einer Gemeinde; Rotlauf der Schweine (einschl. Stäbchen¬ 
rotlauf und Schweineseuche) aus 8 Bezirken mit 13 Gemeinden und 14 Ge¬ 
höften und Rauschbrand aus 2 Bezirken mit 4 Gemeinden. Neuausbrüche 
der Maul- und Klauenseuche sind nicht gemeldet, doch besteht dieselbe 
noch in 4 Bezirken mit 10 Gemeinden und 22 Gehöften. 


Verschiedenes. 

fieh. Reiieraagtrat Praf. Dr. Henataa Munk, früher Professor der Phy¬ 
siologie an der Tierärztlichen Hochschule in Berlin, beging Mittwoch, den 
3. Februar, seinen 70. Geburtstag. 

Zaai Vorstand der württeaberglsohea Volkepartel wurde auf Grund des 
neuen Parteistatuts Professor Leonhard Hoffmann von der Tierärztlichen 
Hochschule in Stuttgart gewählt. 

Selbstmord elaes Vatarlnäratadaataa la Wiaa. In einem Gebüsch im 
Stadtpark wurde am 28. Januar früh von Passanten die Leiche eines jungen 
Mannes aufgefunden. Die polizeiliche Kommission stellte fest, dass die 
Leiche in der Herzgegend nicht weniger als fünfzehn Stiche aufwies, die 
mit einem spitzen Messer mit langer Klinge beigebracht worden waren. 
Das Messer wurde neben der Leiche gefunden. Auf Grund von Legitimations¬ 
papieren, die man bei dem Toten fand, wurde konstatiert, dass er mit dem 
Hörerder Tierärztlichen Hochschule Mustapha Kurdagitsch, einem Moham¬ 
medaner aus Bosnien, identisch ist. Kurdagitsch studierte mit Hilfe eines 
aus einer muselmanischen Stiftung stammenden Stipendiums von 400 K, 
war im ersten Semester und wird als sehr guter Schüler bezeichnet. Die 
Ursache des Selbstmordes ist noch nicht festgestellt. 

Jeaa Biptiete Paitour, der einzige Sohn des berühmten französischen 
Chemikers Pasteur, welcher im diplomatischen Dienste Frankreichs stand, 
ist, 57 Jahre alt, gestorben. 


Personalien. 

AMZOlOhecifee: Doatooblaid: Bö der, Johannes J. A. Oberstabsveterinär 
im Drag. R. No. 5 in Hofgeismar (Hess. Nass.), den preuss. Roten Adler¬ 
orden 4. Kl. 

Dr. Esser, Jakob W. G., Geh. Medizinalrat, Professor in Göltingen 
(Hann.), die Rote Kreuzmedaille 3. Kl. 

Wolff, Hugo K., Oberveterinär im Feldart. R. No. 15 in Saarburg [Lothr.], 
(Eis. Lothr.), das Fürstl. Schwarzburgische Ehrenkreuz 4. Kl. 

Eresaimpei, Versetzungen: Dentaohland: Dr. Friedrichs, August F., 
komm. Kreistierarzt in Jülich (Rheinpr.), definitiv. 

Hartmann, Ernst in Dresden (Sa.), zum Schlachthoftierarzt in Cöthen 

aupt, Kurt 0., städt. Tierarzt in Gelsenkirchen (Westf.), zum Schlacht¬ 
hofleiter in LippBtadt (Westf.). 

Dr. Isert, Arthur F. T komm. Kreistierarzt in Angermünde (Brdbg.), 
definitiv. 

Ruthenberg, Willy M. in Angermünde (Brdbg.), zum Schlachthoftier¬ 
arzt in Stargard [Pom.]. 

Oeterreloh: Alb recht, Roman, k. k. Veterinärassistent in Szczakowa 
(Galiz.), als solcher nach Lemberg (Galiz.). 

Stachurski, Mariae, k. k. Veterinärassistent in Lemberg (Galiz), als 
solcher nach Szczakowa (Galiz.). 

Wahntitzveriedernngee, Nledertaeengee: Dentaohland: Dr. Augst ein, 
Otto, Veterinärrat, Departementstierarzt a. D. in Wiesbaden (Hess. Nass.), 
mich Zoppot (Westpr.). 


Capelle, Klemens in Olpe (Westf.), nach Sterkrade (Rheinpr.). 

Eckardt, Heinrich aus Annweiler, nach Sobernheim (Rheinpr.). 

Dr. Engelmann, Martin G., kreistierärztl. Assistent in Löwenberg 
[Schics.], nach Dresden-Trachenberge (Sa.). 

Dr. Falkenbach, Josef ans Polch, in Burgbrohl (Rheinpr.) niedergelassen. 

Kaszubowski,Franz aus Wischin, in Köben[Oder|(Schles.) niedergelassen. 

Kopf, Hermann in Polch (Rheinpr.), nach Düsseldorf (Rheinpr.). 

Lehn er t, Edwin in Allenstein (Ostpr.), nach Friedland [Ostpr.]. 

Messler, Johannes G. E. in Borken [Bez. Cassel] (Hess. Nass.), nach 
Ubigau (Pr. Sa.). 

Peitzschke, Karl in Leipzig-Lindenau (Sa.), nach Bischofswerda (Sa.). 

P itzs chk, Kurt P. aus SpÖreD, in Charlottenburg (Brdbg.) niedergelassen. 

PI 6880 w, Willy in Schleswig (Schlesw. Holst.), nach Göttingen (Hann.). 

Dr. Riebe, Wilhelm in Bromberg (Posen), nach Stralsund (Pom.). 

Schönfelder, Kurt E. 0. in Dresden (Sa.), nach Rothenbarg [Tauber] 
(Mittelfr.). 

Siehring, Julius in Hannover, nach Posen. 

Werner, Winus F, Vertreter in Chemnitz (Sa.), in Langenlenba-Ober- 
hain (Sa.) niedergelassen. 

Wittmann, Michael, Vertreter in Ilshofen (Württ.), als bezirkstierärztl. 
Assistent nach Wasserburg [Inn] (Oberb.). 

Schweiz: Dr. Balavoine, Robert aus Tramelan-dessus, in Lngano 
(Tessin) niedergelassen. 

Verändertes bei dee Militär-Veterinäre!: Deutschland: Block, Feodor 
in Westercappeln [Kr. Tecklenburg] (Westf.), Unterveterinär d. R., zum Ober¬ 
veterinär des Benrlaubtenstandes. 

K oesters, Johannes, Stabsveterinär im Feldart. R. No. 27 in Mainz 
(Gr. Hess.), den Charakter als Oberstabsveterinär mit dem pers. Rang als 
Rat 5. Kl. 

Loef, Johann, Stabsveterinär a. D. in Stettin (Pom.), den Charakter als 
Oberstabsveterinär mit dem pers. Rang als Rat 5. Kl. 

Meyer, Rudolf K„ Unterveterinär im U1. R. No. 9 in Demmin (Pomm.), 
zum Oberveterinär. 

Sichert, Eduard, Kreistierarzt in Osterburg (Pr. Sa.), Oberveterinlr 
d. L. I., zum Stabsveterinär des Beurlanbtenstandes. 

Walther, Heimann J., Unterveterinär im Hus. R. No. 19 in Grimma 
(Sa.), zur Dienstleistung beim Garde-Reiter-R. in Dresden (Sa.). 

Wiesner, Friedrich, Kreistierarzt in Fischhansen (Ostpr.), Oberveterinlr 
a. D., den Charakter als Stabsveterinär. 

Approbatloeee: Deiteohlaid: in Berlin: die Herren Bayrenther, Walter 
aus Charlottenburg; Begeng, Kurt aus Danzig; Kolewe, Hans aus Berlin; 
Schützer, Erich aus Eisleben: Tatzel, Paul ans Boberröhrsdorf und Worin, 
Hans ans Russenau. 

Pronotlnnen: 8ohwnlz: Biber, Karl, Stadt- and Distriktetierarzt in 
Langenau [Württ.], von der vet. med. Fakultät der Universität Bern zum 
Dr. med. vet. 

Gebauer, Hans, Amtetierarzt in Denben [Bez. Dresden] (Sa.), von der 
vet. med Fakultät der Universität Bern znm Dr. med. vet. 

Hessler, Georg K. F., Tierarzt der ostpr. holl. Herdbuchgesellschaft in 
Königsberg [Pr.] (Ostpr.), von der vet. med. Fakultät der Universität Bern 
zum Dr. med. vet. 

Jonske, Waldemar F. W, städt. Tierarzt in Königsberg [Pr.] (Ostpr.), 
von der vet. med. Faknltät der Universität Bern zum Dr. med. vet. 

Lindemann, Fritz in Petershagen [Kr. Lebns] (Brdbg.), von der vet 
med. Fakultät der Universität Bern zum Dr. med. vet. 

Stedefeder, Karl, wissenschaftlicher Hilfsarbeiter «m hyg. Inst, der 
Tierärztl. Hochschule in Hannover, von der vet. med. Fakultät der Uni¬ 
versität Bern zum Dr. med. vet. 

Wiemann, Josef, Assistent am bakt. Inst. d. Landwirtech&fskammer in 
Königsberg [Pr.J (Ostpr.), von der vet. med. Faknltät der Universität Bern 
znm Dr. med. vet. 

Titfeefälla: Dentnchlnnd: Braun, Karl, Stadttierarzt in Schwenningen 
[Neckar] (Württ.) [1898]. 

Dietrich, Eugen J., Oberstabsveterinär im Feldart. R. No. 28 in 
Coblenz (Rheinpr.) (1882]. 

Eilert, Pani, Stabsveterinär im Feldart. R. No. 84 in Sablon [Kr. Metz] 
(Eis. Lothr.) [1890]. 

Österreich: Pohl, Alois, städt Bezirksobertierarzt in Wien. 

Sohweiz: Riat, Gustav, Bezirks- and Grenztierarzt in Damvant (Bern. 

Offene Stellen. 

U«b«r dl« Mit • beicl ebneten Stallen erteilen wir nihere Anakonft. Jade Aukaaft C» 
■dlaaa Stellen, aowla eolohe, Aber welche wir Akten beeiUen, wird mH 8 Mk. = 4 Kf* * * 
berechnet and tet der Betrag bei dee Anfrage mltelnsoecDden. 

AiukAnfte m 11 Be on er ehe, nleo Aber Stellen, Aber welche wb keine Akten bratb® 
and deeehnlb ent Keohriohiec etnilehan mAaeea, nach Ueberetakunft «atipreckend Mbar. 

Alle Aaakflnfie ohne Verbindlichkeit and ■veatianiprlek«. 

Amtliehe Stellen. 

Dentnohtand. 

Btlnrn: k. Bezirkstierarztstelle: Deggendorf (Niederb.). 

Grenztierarztstelle: Salzburg (Oberösterr.). 

Osterrclob. 

Mähren: Pferdeauchtinspektor: Brünn. 

Nindnristsrrnloh: Assistentenstelle: Wien [an der Lehrkanzel 
Physiologie der Tierärztl. Hochschule]. 

Schweiz. 

Bere: Grenztierarztstelle: Damvant [bei den Zollämtern Reclerc, 
Damvant and Faby]. 

Sanitftts-Tierarzt-Stellin. 

Dectoohtacd. . rI 

Gelsenkirchen (Westf.) [städt. Tierarzt]. — Schwenningen [Neckar! 
(Württ.) [Stadttierarzt]. — *Trochtelfingen[Hohenzollernj [StadttierariiJ- 

Pr atstellen. 

Decteohland. 

Borken [Bez. Cansel] (Hess. Nass.). — Olpe (Westf.). 
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Hauptner-Instrumente 

werden den Herren Tierärzten, aber nur diesen, zum kostenfreien Versuch übergeben. 

I Flessa-Zange, o. h. f. no. mn 

\1'j zum Einzlelxon. ttoxi. S'vollerixlzigrezx. 
JE: ===== Vollkommenstes Instrument seiner fir\. ===== 

DuFchstechung der NasenschEidcwand, Einführung des Ringes 
S, und Verschluss desselben mit einem Brach. 

i \\ y r v ‘X 

A \'X Der Ring wird, wie die Abbildung zeigt, mit der Zange verbunden, so dass Ring nnd Zange 

/ / \ gewissermassen ein einziges Instrnment bilden. Die Operation geht schnell and sicher vonstatten, 

/ // \\ \ and die Zange bildet nach dem Schliessen eine sichere Handhabe zum Festhalten des Stieres. Neben 

/ // \\ \ dem mechanischen Verschloss des Ringes wird dann noch eine Sicherheitsschraube eingezogen. 

/ // \'\ FImm-Imo«, D. R. P., Hk. I2 P —, FlMsa-Ring, D. R. G.-M., lk. IglOg 

• ‘ ^ ^ FlMsa«Rlngi D. R. G. M. von Kupfer, nicht rostend, Mk. 1,90. 


Flessa-Zange mit Ring. D. R. P. und D. R. G.-M. 


H. Hauptner, Berlin NW. 6 y Lnisen-strasse 58 . 

Filiale München, Königinstrasse 41. 

Telegramm-Adresse für Berlin and München: Veterissris. Telephon: Amt III, 4778 and 8140. 


Besetzte Stellen. 

Sftnitäts-Tierarzt-Stellen. 

DsiUoblaid. 

Göthen [Anh.] [Scblachthoftierarzt]. — Lippstadt(Westf.) [Schlacht- 
hofleiter], — Stargard [Pomm.] [Schlachthoftierarzt]. 

Privatstellen. 

Dentsohlaid. 

Burgbrohl (Rheinpr.). — Koben [Oder] (Schles.). — Langenleuba- 
Oberhain (Sa.). — Sterkrade (Rheinpr.). — Übigan (Pr. Sa.). 


hergestellte „Lofotin-Stroschein“, ein hydroxylfreier Dampf-Medizinal-Leber- 
tran, ein für den gewünschten Zweck geeignetes Präparat? 

Für Mitteilung besten Dank H. 

41. Prlvatpferdeversloherongen. Kann eine Privatpferdeversicherung be- 

stehen, wenn dieselbe bei Entschädigung von Huf- nnd Beinleiden mit 75% 
der Versicherungssumme 4,8—5% Prämien erhebt? In welchen Städten 
bestehen Privatpferdeversicherungen ? B. 

42. Regleroagstlerarzt in Koloilaldiei&t. Welche Aussichten bietet für 

einen jüngeren Tierarzt der Kolonialdienst und wie erlangt man eine der¬ 
artige Anstellang? Tierarzt B. 


Sprechsaal. 

ffi smmmm 8prechmaJ werden eile ans eingeeendeten Fragen and Antworten sa> aneerm Leser¬ 
kreis kostenlos mSmmmms®, ohne dass wir za denselben irgend welche Stellung nehmen. Laufen 
Antworten aal veröffentlichte Fragen aas anserem Leserkreis nicht ein, so werden dieselben von 
Rednktloiiswegen, soweit mffgUoh, beantwortet, oder geeignete Personen am Beantwortung er «acht. 

ÄMtya eingehende Fragen and Antworten worden nicht veröffentlicht. 

Prag* 11 « 

36. Wegbereehiug bei der Ergäailugsbetobae. 1. Muss bei der Er- 

gänzungsfleischbeschau der Landweg von der Ortsgrenze bis zur Ortsmitte 
gerechnet werden ? 

2. Ist anderwärts bei der Ergänzungsfleischbeschau die wirkliche Ent¬ 
fernung berechnet worden? (Event. Angabe von Provinz, Kreis). 

Krtzt, N. 

37. Eiapfehleaswerte Stift bela Aafsprlagea dar Hilde. Welche Seife 
(vor allem geruchlose!) wird in Kollegenkreisen bevorzugt zur Vermeidung 
des listigen Aufspringens der Hände? 

Bezirkstierarzt H. 

38. Ftraalarleit zraZmmmgastellaa der Flalsohbeaehaiatatlitlkea. Welche 

in neuerer Zeit empfohlenen Tabellen oder Hilfsbücher zur jährlichen Zu- 
sammenstellnng der Fleischbeschau- und Schlachtungsstatistiken der Fleisch¬ 
beschauer grösserer Kreise seitens der beamteten Tierärzte bewähren sich 
am besten? Bezirkstierarzt H. 

39. Aiateokaader Soheldeakatarrb aad teoo hei haftet Verkalbea. l. Liegt 
dem ansteckenden Scheidenkatarrh bei Kühen nnd dem seuchenhaften Ver- 
kalben derselbe Ansteckungsstoff za Grande? 

2. Kommt es häufig oder regelmässig vor, dass in einem Bestände 
etwa 1—2 Jahre lang die Tiere oft nmbullen und dann plötzlich das 
seuchenhafte Verkalben einsetzt, wobei es bisher zweifelhaft war, ob der an¬ 
steckende Scheidenkatarrh bereits vorhanden war, da die Symptome für 
diesen nur wenig nnd undeutlich zu erkennen waren ? 

8. Ist es schon einmal gelungen, mit den gewöhnlich auch gegen den 
Scheidenkatarrh empfohlenen Mitteln einen durchschlagenden Erfolg heim 
seuehenhaftem Verkalben zu erzielen? 

4. Welche Mittel sind als gut wirkend erprobt? 

5. Kommt es vor, dass es hei dem ansteckenden Scheidenkatarrh sein 
Bewenden hat, ohne dass Verkalben eintritt? 

6. Kommt es vor, dass nur seuchenhaftes Verkalben ohne Scheidenkatarrh 
auftritt? 

40. Bebudlieg stelfgewordeser Sobwelae. Liegen in tierärztlichen 
Kreisen Erfahrungen vor über die Behandlung steifkranker Schweine mit 
Phosphorlebertran and wie ist die Grösse der anznwendenden Gaben? 

Ist das von der chemischen Fabrik Stroschein-Berlin SO., Wienerstr. 47 


43. Blieeieber. Gibt es ein Mittel, den Geschlechtsgernch und -geschmack 
von Binneneberfleisch zn beseitigen oder in verdecken? Das Fleisch ist 
schon verarbeitet (Cervelatwürste, Schinken, Salzfleisch). 8. 

Antworten» 

177/08. Stanarfraga. (Antwort auf die in No. 33/08 gestellte Frage). 
Nach Dr. Kramm, die Steuerdeklaration der Ärzte, Breslau, Preuss und 
Jünger, 2.Anflage, sind die Mehrausgaben an Zeug nicht abzugsfähig 
(Entscheidung des Ober Verw.-G. v. 16. XL 95). Dr. Kramm ompfiehlt auf 
einen Abzug für Abnutzung der Instrumente zu verzichten, da zu dem Zweck 
eine sehr korrekte Bachfährung erforderlich sei, welche wohl den meisten 
Tierärzten zu umständlich sein dürfte. Dagegen sind abzngsfähig die Kosten 
für Ergänzung und Instandhaltung (Instramentenmacherrechnung) des In- 
strnmentarinms, da sie zur „Sicherang und Erhaltung des Einkommens“ 
notwendig sind. Das vorstehend erwähnte Heftchen können wir allen Kollegen 
für ihre Steuerberechnnng nur bestens empfehlen. Es kostet nur wenige 
Groschen und gibt viele vorzügliche Fingerzeige. 

Redaktion. 

274/08. Pharnak. balvet. ad. IV. (8. Antwort auf die in No. 49/08 ge¬ 
stellte Frage). DiePharmak. helvet. ed. IV ist im Jahre 1907 in deutscher, 
französischer nnd italienischer Sprache erschienen nnd znra Preise von 
Frcs. 12— pr. Band beiNeukomm und Zimmermann in Bern zu haben. 

Dr. A. Klein. 

* * 

2. Sobeldeevertoblute bei Kfibee. # (6. Antwort auf die in No. 1 gestellte 
Frage). In den vorausgehenden Antworten wurde als einfachster, sicherster 
und billigster Scheidenverschluss das „Vernähen mit einem Bande“ genannt. 
Diese Methode ist allerdings sehr billig und erfüllt den Zweck, nnd doch 
möchte ich sie keinem Kollegen — ausser im Notfälle — empfehlen. Sie 
entspricht nicht den bescheidensten Anforderungen an Reinlichkeit, und auch 
die Haltbarkeit lässt sehr zu wünschen übrig, wenn nicht Lederriemchen 
zum Vernähen verwendet werden. Ans diesen Gründen wende ich diese 
Methode niemals an, doch möchte ich nicht verschweigen, dass mir in meiner 
Praxis schon häufig —■ auch von Pfuschern — auf diese Art vernähte Kühe 
zu Gesicht kamen. 

Einer der neuest empfohlenen Apparate zum Scheidenverschluss bei Vor¬ 
fall der Kühe ist der nach Flessa konstruierte, bestehend ans drei Messing- 
drähten mit Holzkugelverschraubung an beiden Enden (siehe Hauptners 
Katalog No. 4339). Diesen Apparat möchte ich hei kitzeligen Kühen nicht 
empfeMen, weil die Engeln einen lästigen Angriffspunkt für Reibungen mit 
dem Schwänze darbieten nnd dies häufig Veranlassung gibt, dass sich die 
Wunden stark entzünden, eitern oder gar ansreissen. Zudem werden diese 
Holzkugeln bald dick mit Kot beschmutzt und ist eine Reinigung kaum mög¬ 
lich. Ans denselben Gründen verurteile ich auch das RiDgeln mit Draht, 
sowie die Nadelklammern. Ich benütze seit drei Jahren ausschliesslich den 
Scheidenhalter nach Dr. Nüesch. Derselbe ist ans starkem Messingdraht 
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gefertigt and besteht aas zwei Teilen, welche darch Müffchen verbanden 
werden (siehe H&uptners Katalog No. 4241). Anstelle der von Dr. N. em¬ 
pfohlenen Nadel mit Einzieböse and Faden benütze ich zum Einsetzen des 
Scheidenhalters eine starke, nach Art der Qeiling’schen Bingelnadel (Kat. 
No. 4328) gefertigte Nadel mit abnehmbarem Griff and hohlem Ende. Da¬ 
durch wird das Einsetzen des Apparates bedeutend vereinfacht. Als Vorzüge 
dieses Scheidenhalters möchte ich namhaft machen, dass er bei einiger 
Übnng sehr leicht einzusetzen ist and nur zwei Stiche gemacht za werden 
brauchen, dass die bei anderen Methoden angeführten Nachteile in Wegfall 
kommen and der einfache Apparat von fast unbegrenzter Haltbarkeit ist. 
Man verwendet, je nach der Grösse der Vulva, verschiedene Grössen von dem¬ 
selben. Sitzt der Apparat richtig, so sind nar die beiden kaum ins Ange 
fallenden Seitensträn gehen sichtbar, an denen nor wenig Kot haften bleibt 
and welche daher auch leicht za reinigen sind. Ausserdem ist es ausgeschlossen, 
dass eine kitzliche Kuh durch Reiben mit dem Schwanz oder an der Mauer 
die Stichwunden erweitert oder gar ausreisst, wie dies beim Flessaschen 
Apparat leicht möglich ist. Man kann diesen Halter auch für trächtige Kühe 
verwenden, da jeder Laie ohne weiteres denselben durch Zurückschieben der 
Müffchen leicht entfernen kann. Mit gutem Gewissen kann ich nach vor¬ 
stehendem den Herren Kollegen den Dr. Nüeschschen Scheidenhalter bestens 
empfehlen und dürfte der Preis von 1,25 M, laut Hauptners Katalog, kaum 
in die Wagschale fallen. Tierarzt Busch. 

(7. Antwort). In einer ganzen Reihe von Fällen habe ich mich überzeugt, 
«lass das Vernähen mit breitem Litzenband zwar z.B. beim kompletten Prolapsus 
vaginae (nach der Reposition) noch genügt, dass die Naht aber nach der 
Reposition des komplett prolabierten Uterus, durch den bei andauerndem 
heftigen Drängen erneut prolabierenden Uterus gesprengt werden kann. 
2 Nähte sind da zweifellos ungenügend, schon deshalb, weil hierbei grosse 
Teile des Uterus Raum zum Vorfällen behalten. Selbst bei 4 Nähten drängen 
sich noch bedenklich grosse Teile vor; dabei schneiden die Nähte verhält¬ 
nismässig schnell durch. Es empfieht sich daher in gewissen Fällen zur 
Unterstützung der Naht die Strickschleife oder dergl. anzubringen. Be¬ 
schreibung siehe z. B. Frank-Albrecht-Göring, Geburtshilfe, Kapitel Prolapsus 
uteri! Perl. 

7. (iftraaii«Bil«r Titr ärztlicher Keegree« Im Htag. (2. Antwort auf die 
in No. 2 gestellte Frage). Ein Berliner Reisebureau (Adresse auf 
unserer Redaktion zu erfahren) schreibt uns: Mit Bezug auf die in No. 2 
Ihrer geschätzten Wochenschrift enthaltene Frage, den Internationalen Tier¬ 
ärztlichen Kongress im Haag betreffend, teilen Ihnen folgende Einzelheiten 
mit: Die besten Zugverbindungen nach dem Haag 

ab Berlin, Friedrichstr. 10,33 abends über Salzbergen, Rotterdam 

an Haag 9,13 morgens 

ab Berlin, Friedrichstr. 11,39 vormittags über Rotterdam, Harlem, 

an Haag 10,54 abends. 

Fahrpreise einfach II. Klasse M 36,60 III. Klasse M 23,30 
retour do do M 65,70 do do M 42,— 

Die Retourbillets können für die Hinreise über Amsterdam, Leiden nach 
Haag und zurück über Delft, Rotterdam und Amersfoort oder in umgekehrter 
Reihenfolge benutzt werden, so dass man an jedem der angegebenen Punkte 
die Fahrt unterbrechen kann. 

Sofern sich eine grössere Anzahl Kongressteilnehmer zu gemeinschaft¬ 
licher Reise zusammen findet, kann eine Preisermässigung für die holländischen 
Strecken in Aussicht gestellt werden. 

Ein Rundreisebillet über die gleichen Stationen wie umstehend würde 
kosten II. Klasse M 73,70 III. Klasse M47,—, bei dieser Tour würde also 
ein Retourbillet vorteilhafter sein als ein Rundreisebillet. 

Für eine ausgedehntere Reise, etwa Berlin, Amsterdam, Harlem, Leiden, 
Haag, Delft, Rotterdam, Dordrecht, Roosendaal, Antwerpen, Brüssel, Lüttich, 
Aachen, Cöln, Düsseldorf, Berlin würde sich ein Rundreisebillet stellen: 

II. Klasse M 87,10 III. Klasse 55,80. 

Giltigkeitsdauer 60 Tage, beliebige Fahrtunterbrechung. 

Zu weiteren etwa gewünschten Informationen und Vorschlägen bin ich 
gern bereit. 

10. Phtogmone der HiaiersohSBkel. (3. Antwort auf die in No. 2 gestellte 
Frage). In einem besonders schweren Falle akuter (nicht etwa indurierender!) 
Phlegmone skarifizierte ich mit der Aderlasslanzette gut 1 zm tief, soweit 
die Anschwellung reichte. Die etwa 20 Einstiche (Schnittrichtung in der 
Längsrichtung der Gliedmasse bezw. Haare) hatten eine erhebliche Blutung 
zur Folge, die aber bald stand bis auf vereinzelte Öffnungen, die man eine 
Zeit lang künstlich verschliessen kann. Darauf Einreibung der ganzen Glied¬ 
masse mit einer Salbe aus Jodum purum und Adeps. Erfolg war gut. 

Perl. 

22. MelknaiobiBB. (3. Antwort auf die in No. 4 gestellte Frage). Sie 

finden in den November—Dezember 1908 Nummern des „Landwirtschaft!. 
Wochenblatts für Schleswig - Holstein“, redigiert von Okonomierat 
Dr. Brey hol z, Kiel —■ sehr eingehende Aufsätze „Über neuere Melkmaschinen- 
Systeme“ von R. Georgs, Kiel Tierarzt Nissen. 

23. HerBtBllaag von TIerbilderi. (1. Antwort auf die in No. 1 gestelle Frage). 
Ein Photograph von Beruf wird sich wohl kaum dazu hergeben, Spezialist 
auf diesem Gebiete zu werden — das kostet Ihnen zu viel Geld und er 
kommt nicht auf die Kosten. Auch würden Sie von seinen Darstellungen 
wahrscheinlich nicht sonderlich erbaut sein. Mit solchen Dingen kann sich 
erfolgreich nur ein Tierarzt oder ein Tierzüchter befassen, der die notwen¬ 
digen anatomischen Kenntnisse zu verwerten vermag. Es geht nicht, dass 
man sich hinstellt und eben ’mal knippst! Man bedarf dazu vieler Geduld 
und Zeit. Auch wird kaum jemals eine einzige Aufnahme eines Tieres ge¬ 
nügen, die von dem Standpunkt des Züchters und Tierarztes erfreuliches 
bietet; es werden immer mehrere Aufnahmen, verschiedene Stellungen des 
Tieres, verschiedene Beleuchtungen, verschiedene Belichtungen erforderlich 
sein. Auch ist nicht jede Handkamera und jedes Objektiv dienlich. Es 
will mir nicht wahrscheinlich dünken, dass die aufgewendeten Kosten mit 
der Mühe und dem erhofften Erfolge in Einklang stehen werden. Weit eher 
ist anzuraten, dass die züchtenden Landwirte die lebenden Rassetiere per¬ 
sönlich besichtigen und dass die vorhandenen Geldmittel dazu benutzt 


würden, den weniger bemittelten Tierzüchtern die Reisekosten ganz oder 
teilweise zu ersetzen. — Auch die Reproduktionskosten der Negative 
sind bedeutend. Die billigen Verfahren kommen nicht in Betracht. Der 
Kupferdruck (Heliogravüre) kostet das Ouadratzentimeter 0,25 M. Für die 
zur Anschaulichung notwendige Plattengrösse 18/24 stellt sich demnach der 
Preis auf 18.24.25 = rund 110 Mark die Platte. Nun sind doch ent¬ 
schieden mehrere Bilder der Rasse nötig, von männlichen, weiblichen Tieren, 
von Tieren verschiedenen Alters! Manches Kalb entwickelt sich doch nicht 
selten in unerwarteter Weise! Da ich seit 20 Jahren photographiere, darf 
ich mir ein Urteil wohl erlauben. Dr. K., Kr. T. 

(2. Antwort). Wenden Sie sich an die Photographische Anstalt F. Albert 
Schwartz, Berlin W. 8, Leipzigerstr. 93. Dieselbe betreibt die Aufnahme 
von Tierbildern als Spezialität und nimmt schon seit Bestehen der Deutschen 
Landwirtschaftsgesellschaft im Auftrag derselben die prämiierten Tiere photo¬ 
graphisch auf. Dieselbe dürfte Ihnen auch nähere Angaben über die beste 
Art der Vervielfältigung machen können. Redaktion. 

25. Beiohau selbstgBBOhlaBhteter Tiere. (1. Antwort auf die in No. 5 

gestellte Frage). Eine gesetzliche Bestimmung, wonach ein Fleischbeschauer, 
der zugleich Gastwirt ist, die Beschau an seinem eigenen Vieh nicht aus¬ 
üben dürfe, besteht nicht. Weder das Reichsgesetz, noch die verschiedenen 
staatlichen Aasführungsgesetze enthalten eine dahin gehende Bestimmung. 
Ich halte es aber direkt für unstatthaft, dass ein Beschauer, gleichviel ob 
nicht-tierärztlicher oder Tierarzt, der an einem geschlachteten Tiere pekuniär 
interessiert ist, an diesem Tiere, wenn die Beschau gesetzlich erforderlich 
ist, diese vornimmt; denn es liegt doch immer eine gewisse Befangenheit 
vor. Und wenn einmal eine „Behinderung“ des ordentlichen Beschauers an 
der Beschau vorliegt, die die Zuziehung des Stellvertreters erforderlich macht, 
dann ist es der Fall, wo der Beschauer bei der Beschau befangen ist. 

St 

(2. Antwort). Nein. 

Eugen Bass-Görlitz. 

27. Zookfuss. (Antwort auf die in No. 5 gestellte Frage). „Wird „klar 
und rein“ als gleichbedeutend mit „fehlerfrei“ aufgefasst, so hat der Ver¬ 
käufer für alle verborgenen und erheblichen Fehler aufzukommen. Da in 
dem betr. Falle das Pferd bei jedesmaligem Vorführen, selbst wenn es nur 
einige Minuten gestanden hat, den Fehler zeigt, so handelt es sich n. m. M. 
nicht um einen verborgenen Fehler. Ob der Fehler erheblich ist, hängt von 
dem Kaufwert des Pferdes ab. Eine Klage halte ich für ziemlich aus¬ 
sichtslos. Tierarzt Train. 

29. NttTBglyzBrin bei Dämpfigkeit. (1. Antwort auf die in No. 1 gestellte 
Frage). Nitroglyzerin, ein schwach gelbliches, explosives 01 wird in der 
Humanmedizin, selten bei Angina pektoris, 7i~ 1 mg als Dosis in alkoholischer 
Lösung, gegeben. In der Literatur finde ich keinerlei Angaben, ob es bei 
Dämpfigkeit der Pferde und Hunde von Kollegen versucht wurde. Nachdem 
sich unter Dampf die heterogensten Krankheiten borgen, ist es auch znviel 
verlangt, ein einheitliches gutwirkendes Medikament dagegen zu erhalten. 
Bei Emphysem älterer Hunde soll es nach W. Eber in der Dosis vom Va~~l m K 
gut wirken. Es ist leicht explosiv z. B. bei leichtem Stoss, sogar bei 
schneller Temperaturveränderung. Fröhner gibt daher an, es nur in starker 
Verdünnung mit 01 oder Spiritus aufzubewahren. 

Dorn, Markterlbach. 

(2. Antwort). Ich habe Nitroglyzerin bei Dämpfigkeit des Pferdes ein¬ 
mal angewandt, und zwar ohne Erfolg. Perl. 

30. FleliobbeicliBB mit Übergehung des Uleiflsltohbesabaaers. (1. Ant¬ 
wort auf die in No. 5 gestellte Frage). Die Verordnung; wonach ein Tier¬ 
arzt in seinem Ergänzungsbescfaaubezirke zum Stellvertreter der Trichinen- 
und Fleischbeschauer in den Fällen ernannt wird, wenn das Fleisch in eine 
Gemeinde mit Schlachthanszwang ausgeführt werden soll, ist unbedingt 
gesetzlich zulässig; denn Stellvertreter des Laienfleischbeschauers kann 
auch ein Tierarzt sein. Aber damit ist offenbar nicht das erreicht, was er¬ 
reicht werden sollte. Nicht zum Stellvertreter, sondern zum ordent¬ 
lichen Beschauer muss der Tierarzt für die Fälle ernannt werden, wenn 
das Fleisch nach Schlachthausgemeinden ausgeführt werden soll; und eine 
solche Anstellung ist gemäss $ 7 A. B. I. in Preussen unbedingt zulässig. 
Dem widerspricht auch nicht die Allgemeine Verfügung des preuss. Ministeriums 
für Landwirtschaft betr. die Kennzeichnung untersuchten Fleisches vom 
8 . April 1907; denn diese wendet sich nur dagegen, dass in Preussen erst¬ 
malig nach der Schlachtung im Inlande durch einen nicht-tierärztlichen Be¬ 
schauer amtlich untersuchtes Fleisch von einem beamteten Tierarzt nach- 



Nack kurzem Gebrauch waren diese (Kopf schuppen)'fort — nach Gebrauch 
einiger Flaschen bekam sie wunderschönes langes Haar — seit Jahren 
Ihr Javol mit gutem Erfolge gebraucht — 



Haarwasser Javol mit grossem Erfolg gegen Haarausfall gebraucht — 
durch Ihre sehr empfehlenswerte Javol - Reform - Haarpflege das schöne 
goldblonde Haar — [68,) 
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untersucht, dann mit dem lediglich für die amtliche erstmalige Untersuchung 
vorgeschriebenen tierärztlichen Stempel gekennzeichnet wird und darauf bei 
der Einführung nach Schlachthausgemeinden die Befreiung von der Nach¬ 
untersuchung geniesst. Die Verfügung verlangt deshalb in solchen Fällen 
die Kennzeichnung, dass der Tierarzt nur nachuntersucht hat. — Davon 
verschieden ist aber die Anordnung der zuständigen Behörden, dass ein Tier¬ 
arzt — gleichgültig in welcher Form er sonst bei der Fleischbeschau tätig 
ist — auch in Bezirken, denen sonst ein Laienfleischbeschauer zugeteilt ist, 
die erstmalige amtliche Beschau dann vornehmen soll, wenn das Fleisch zur 
Ausführung nach einer Schlachthausgemeinde bestimmt ist. St. 

(2. Antwort). J a. Nach § 7 der preussischen Ausführungsverordnung vom 
20. März 03 können Tierärzte zu Stellvertretern der Beschauer für bestimmte 
Fälle bestellt werden. Eine Verfügung, dass die Fleischbeschaner in dem be¬ 
treffenden Falle nicht übergangen werden dürfen, besteht meines Wissens 
nicht, würde ja auch mit dem genannten § in Widerspruch stehen. Es liegt 
wohl eine Verwechslung mit der Ministerialverfügnng vom 8. April 1907 
betreffend Kennzeichnung des nntersnchten Fleisches vor. 

Eugen Bass-Görlitz. 

(3. Antwort). Für den Regierungsbezirk Potsdam ist eine diesbezgl. 
Verfügung am 30. April 1905 erlassen. Die betr. Stelle lautet: 

„Aueh ist es unzulässig, dass die zu Stellvertretern nichttierärztlicher 
Beschauer bestellten Tierärzte, ohne dass die ordentlichen Beschauer behindert 
sind, lediglich' deswegen zur Schlachtvieh- und Fleischbeschau zngezogen 
werden, weil das Fleisch zum Versand nach einer Schlachthausgemeinde be¬ 
stimmt ist. Auch der § 7 der preuss. Ausfübrungsbestimmungen vom 20. März 
1903 darf nicht zu einer Ausschaltung der ordentlichen Beschauer zu Gunsten 
von den Tierärzten in dem gleichen Umfange fuhren.-Die tierärzt¬ 

lichen Fleischbeschaner haben in den vorgenannten Fällen dio ihnen von den 

Schlächtern erteilten Aufträge unter allen Umständen abzulehnen.- 

Im allgemeinen ist darauf zu halten, dass in Bezirken, für die überhaupt das 
Bedürfnis nach einer tierärztlichen Beschau heivortritt, zu ordentlichen Be¬ 
schauern lediglich Tierärzte und nicht neben diesen vorgebildete Laien be¬ 
stellt werden.* 

Im Deutschen Veterinärkalender 1909 S. 166/167 heisst es allerdings: 
Der Tierarzt kann anch ermächtigt werden im Bozirk eines Laienbeschauers 
das zum Export bestimmte Schlachtvieh (zwecks Freizügigkeit auf Antrag 
des interessierten Schlächters) za Untersachen. 

Tierarzt Train. 

31. Frelbaikordiong. (1. Antwort auf die in No. 5 gestellte Frage). 
Nach der Allgemeinen ministeriellen Verfügung No. 45/1907. Geschäft- 
No. 1 G. e. 4236 etz. (vom 17. August 1907), welcher das Muster einer 
Freibankordnung beigefügt war, steht im § 5 wie folgt: Das zum Verkauf 
gestellte Fleisch wird in zwei Güte- und Preisklassen geschieden und in solchen 
getrennt znm Verkauf ausgeboten. 

Der zweiten Klasse wird alles Fleisch überwiesen, das etz. 

In den „Bemerkungen zu dem Muster einer Freibankordnung“ steht im 
im § 5: 

1. Güte und Preisklassen werden nur zu unterscheiden sein, wo sie 
bisher üblich waren und sich bewährt haben. 

2 . Für die Frage, welches Fleisch der zweiten Klasse zu überweisen ist, 
kommen die Geschmacksrichtungen des Publikums und andere örtliche Ver¬ 
hältnisse in Betracht, ln bestehenden Ordnungen wird z. B. vielfach als 
zweite Qualität das Fleisch abnorm alter, stark abgemagerter und solcher 
Tiere bezeichnet, die aus den im § 40 No. 3 der Ausführungsbestimmungen 
A angegebenen Gründen für minderwertig erklärt sind. 

3. Die Bekanntmachung des Beanstandungsgrundes ist aus sanitären 
Gründen zu empfehlen etz. 

Nach meinen Dafürhalten ist eine Klassifizierung des Froihankfleisches 
in den meisten Orten wohl anrentabel, da es so wie so schon mitunter 
schwierig ist, das Fleisch an den Mann zu bringen. 

Auf der hiesigen Freibank wird der Preis des Fleisches nach Anhörung 
des Besitzers festgesetzt. In Gemeinden mittlerer Grösse wird die Preisfest¬ 
setzung zweckmässig durch eine Kommission, der der Besitzer angehört, er¬ 
folgen müssen. Kreistierarzt Nitschke. 

(2. Antwort). Das am 17. August 1907 veröffentlichte „Amtliche Muster i 
einer Freibaukordnung für Preussen* sieht die Einteilung des Freibaukfleisches 
in zwei Güte- und Preisklassen vor. In den amtlichen Bemerkungen zu 
diesem Master der Freibankordnung zu $5 5 heisst cs dazu: „Güte-and Preis¬ 
klassen werden nur zu unterscheiden sein, wo sie bisher üblich waren und 
«ich bewährt bähen. Für die Frage, welches Fleisch der zweiten Klasse 


zu überweisen ist, kommen die Geschmacksrichtung des Publikums und andere 
örtliche Verhältnisse in Betracht. In bestehenden Ordnungen wird z. B. 
vielfach als zweite Qualität das Fleisch abnorm alter, stark abgemagerter 
und solcher Tiere bezeichnet, die aus den im § 40 No. 3 B. B. A. ange¬ 
gebenen Gründen für minderwertig erklärt sind. Hiernach dürfte das Ver¬ 
fahren des Kreistierarztes richtig sein. St. 

(3. Antwort). Nein. Steht im Widerspruch mit § 72 der Gewerbeord¬ 
nung. Dieser verbietet das Aufstellen polizeilicher Taxen. 

Eugen Bass-Görlitz. 

(4. Antwort). In der Allgemeinen Verfügung des M. t L. vom 17.8.1907, 
Anlage II, Muster einer Freibaukordnung, heisst es im § 5: 

Das zum Verkaufe gestellte Fleisch wird in zwei Güte- und Preisklassen 
geschieden nnd in solchen getrennt zum Verkauf ausgeboten. 

In den Bemerkungen zu § 5 heisst es: Güte- und Preisklassen werden 
nur zu unterscheiden sein, wo sie bisher üblich waren und sich bewährt haben. 

Für die Frage, welches Fleisch der zweiten Klasse zu überweisen ist, 
kommen die Geschmacksrichtung des Publikums und andere örtliche Ver¬ 
hältnisse in Betracht. In bestehenden Ordnnngen wird z. B. vielfach als 
zweite Qualität das Fleisch abnorm alter, stark abgemagerter und solcher 
Tiere bezeichnet, die aus den im § 40 No. 3 der Ausfahrungsbestimmungen 
A angegebenen Gründen für minderwertig erklärt sind. 

Tierarzt Train. 

33. Aisteokeide Hnidekraakhelt. (Antwort auf die in No. 5 gestellte 
Frage). Die von Ihnen geschildertem Krankheitssymptome dürften die ans 
unter dem Sammelnamen Staupe bekannte Hundekrankheit vorstellen. Be¬ 
kanntlich kann dieselbe auf treten als Ekzem, eiteriger Lidbin dehautkatarrb, 
Gastroenteritis, Lnngenbrnstfellentzündnng, nervöse Erscheinungen nnd 
Lähmung der Hintergliedmassen. Dorn-Markterlbach. 

35. Amputation deo Penis. (Antwort anf die in No. 5 gestellte Frage). Die 
Amputation des Penis beim Rinde ist eine wesentlich leichtere Operation 
wie die heim Pferde. Wir haben hei diesem Tier nicht die stark ans- 
gebildeten, sehr blutreichen Schwellkörper wie heim Pferd. Während bei 
letzterem sehr viel Sorgfalt anf die nenznbildende Harnröhrenöffnung zu ver¬ 
wenden ist, dieselbe verengert sich häufig einige Zeit nach der Operation 
und macht eine erneute Operation notwendig, fällt dies beim Ochsen weg. 
Nachdem Sie den Penis vorgezogen haben,[jeine Arbeit, die schwerer za be¬ 
werkstelligen ist wie beim Pferd, wird derselbe mittelst eines Handtuches 
von einer Person fixiert. Mittelst eines glatten Schnittes können Sie das 
gewünschte Stuck des Penis entfernen. Die Nachblutung ist nicht sehr stark. 
Als Nachbehandlung kommen Irrigationen oder das Einfuhren von Salben- 
Gelatinekapseln in Betracht. Erwähnen will ich noch znm Zeichen, welch 
leichte Operation die vorliegende ist, dass früher bei Harnsteinen in der 
Urethra der Penis einfach an der betreffenden Stelle durchschnitten und 
künstlich in die Wunde implantiert wurde. Häufig übten Pfuscher diese 
Methode aus. Mit der Zeugungsfähigkeit wird es bei einem Bullen nach 
der Amputation des angegebenen Teiles des Penis allerdings schlecht be¬ 
stellt sein. Dorn-Markterlbach. 
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Blutstillungs-Zange nach Blunk. 

Von Dr. Schaefer-Friedenau. 

Es ist eine bekannte Tatsache, dass in der tierärztlichen Praxis, wie dies 
ja auch in der hnmanmedisinischen der Fall ist, die operative Tätigkeit nicht 
nur eine lukrative, sondern auch eine den Besitzern sehr imponierende ist, 
durch welche die Tierärzte die meisten Erfolge anf ihrer Praxis erzielen 
können. Leider hält viele Kollegen eine gewisse Blntschen von dieser Tätig¬ 
keit zurück, wenn ihnen dieselbe nicht schon während ihres Stadiums aus¬ 
getrieben worden ist. Ist dies jedoch der Fall, so kann jedem Kollegen nur 
geraten werden, möglichst viel za operieren, wenigstens insoweit als die ge¬ 
gebenen Verhältnisse hierzu geeignet sind. Die Farcht vor der Blutung wird, 
Bobald einige Erfahrung vorhanden ist, sehr bald verschwinden, zumal wenn 
Instrumente zur Verfügung stehen, welche dazn dienen, die bei Operationen 
auftretenden Blutungen möglichst za vermindern. Eine Reihe von Instru¬ 
strumenten sind bereits za diesem Zweck vorhanden, allein dieselben genügen 
nicht nach jeder Richtung hin, da den bekannten Angiotriptoren verschiedene 
Mängel anhaften, welche dieselben za einer allgemeinen Anwendung nicht 
kommen lassen und deren Gebrauch daher nicht immer die Unterbindung 
ron Blutgefässen überflüssig macht. 

Es erscheint daher ein neues Instrument, welches von dem Kollegen 
Oberveterinär Blank in Wesel erfanden worden ist, sehr beachtenswert, da 
dasselbe die Blutstillung ohne Unterbindung ermöglicht. Dieses Instrument, 
welches wir nachstehend in Abbildung (Fig. 1 u. 2) bringen, ist eine 


Fig. 1 Fig. 2 

*«here, deren Branchen an der Spitze zum Halbkreis amgebogen und leicht 
gezahnt sind nnd deren eine Spitze zur Sicherung des festen*Schlosses^in 
einem von der anderen gebildeten Falz läuft. 

Die besondere Wirkungsweise wird dadurch erzielt, dass die .Maulteile 
des Instrumentes fest aufeinander vorbeigleiten und so ’gewissermassen^die 
mit ihnen erfassten Gef&sse schaben, wobei die äussere Gefässhaut unversehrt 
bleibt, während die Innenhäute*durchtrenntjund von der Durchtrennungsstelle 
distal und proximal nnd zwar anfgerollt in das'Gefässlnmen geschoben werden, 
Eodass letzteres an zwei Stellen verstopft wird. Der distale Pfropf bildet einen 


Ventil Verschluss. Die nebenstehende photographische 
Aufnahme der Karotis eines sechs Wochen alten Kalbes, 
an welcher die Blutstillung mit der Zange vorge¬ 
nommen ist (Fig. 8), zeigt dies sehr deutlich, während 
die zweite weitere Aufoahme desselben in der Längs¬ 
richtung aufgesebnittenen Gefässes die aufgerollten 
Fig. 3 Fig. 4 Innenhäute deutlich erkennen lässt. (Fig. 4). 

Die Wirkung des vorliegenden Instrumentes ist mithin eine ganz andere 
als die aller bisher zu gleichem Zwecke konstruierten Angiotribe. Während 
das Bluoksche Instrument die Gefässinneahäute nur au einer Stelle durch- 
trennt und sie alsdann, wie oben angegeben aufrollt, bewirkon die früheren 
Zangen durch möglichst starken Druck eine ausgebreitete Zertrümmerung 
der Gefftssinnenhäute. Die Unsicherheit der hierdurch erreichten Blutstillung, 
die umständliche Handhabung der Instrumente und der Umstand, dass 
letztere eine umfangreiche Zerquetschung von Gewebe bewirken, Hessen die 
Angiotribe eine allgemeine Anwendung nicht linden. Das Blutstillungsin- 
strnment wirkt ebenso wie ein fest angezogener Ünterbindungsfaden, wobei 
auch eine Umrollung der durcbgequetschten Innenhäute entsteht, welche dem 
Blatstrom den ersten Widerstand entgegensetzen nnd es verhindern, dass 
die Verklebungen der Externa gesprengt werden, während sie gleichzeitig in 
erster Linie die Bildung eines Trombus veranlassen. 

Die Anwendungswei8B dieser Zange ist eine äusserst einfache. Allo 
blutenden Gefässstümpfe werden nacheinander mit demselben Instrumente 
direkt erfasst, sodass in Handhabung der Zange Geübte die gesamte Blut¬ 
stillung schneller ausführen, als wenn sie nur auf jedes blutende Gefäss eine 
besonders zu erfassende Arterienklemme legen. Das Miterfassen benach¬ 
barten Gewebes ist nicht nachteilig. 

Denjenigen Chirurgen, welche bisher peinlich auf möglichst isolierte 
Unterbindung der Gefässe sahen, wird das Instrument besonders willkommen 
sein. Denn während auch beim isolierten Unterbinden ausser dem durch 
die Ligatur abgebundenen — anders gesagt: abgequetschten — Ende des 
Gefässstumpfes noch die Ligatur selber als Fremdkörper in der Wunde bleibt, 
fällt beim isolierten Abqaetschen mit dem Instrumente die Ligatur noch 
weg. Zwecks isolierter Abquetschung ist es bei nicht isoliert liegenden 
Gefäasen eventuell erforderlich, dieselben mit einer schmalmäuligen Arterien¬ 
klemme zu verleben, um sie vor dem Abquetschen, was dort geschieht, wo 
man beim Unterbioden die Ligatur anlegen würde, etwas heivorzuziehen. 
Sobald die Quetschung mit der Blutstilluogszauge vollzogen ist, kann natür¬ 
lich die Arterienklemme wieder ontfernt werden. 

Obgleich sich ein sogenanntes isoliertes Abqaetschen mit dem Instru¬ 
mente schneller und bequemer ausführen lässt als ein isoliertes Unterbinden, 
sei doch ausdrücklich betont, dass nach den bisherigen Erfahrungen mit dem 
Intrumente auf ein isoliertes Erfassen beim Abquetschen absolut nicht das 
Gewicht gelegt zu werden braucht, wie beim Unterbinden. Denn einmal ist 
es etwas anderes, ob Gewebe dauernd unter fortgesetzter Quetschung unter¬ 
bunden bleibt oder ob es nur vorübergehend gequetscht wird,*" andererseits 
ist für die Heilung schon der Umstand, dass boi der Blutstillung die Liga¬ 
turen fortfalleu, auch wenn etwas mehr Gewebe gequetscht_wird, mehr wort, 
als ein Verbleib derselben in dor Wunde boi möglichst isolierter Unter¬ 
bindung. 

Die Hauptvorzüge bei der Verwendung des Instrumentes liegen, ganz 
abgesehen von der grossen Bequemlichkeit, in folgendem: 

1 . schnellerer Verlauf der Operation, folglich 2. weniger Chloroform oder 
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dergl.; S. keine Fremdkörper (8eide) in der Operationswunde; 4. geringere 
Infektionsgefahr und 5. geringere Reizung der Wunde, da weniger in der¬ 
selben mit den Fingern manipuliert wird; 6. bequeme Stillung kleinster 
Hautgcfässe, die sich schwer unterbinden lassen: 7. schnell zu vollziehende 
Blutstillung bei Unglücksfällen — Eröffnung grösserer Gefässe — mit schnell 
und leicht zu desinfizierendem Instrumente und S. weniger Schmerzen für 
Patienten nach der Operation. 

Erwähnt sei noch, dass insbesondere Oberstabsarzt Dr. Stappenbeck- 
Wosel diese Zange auf ihre Brauchbarkeit in der Praxis geprüft und 
darüber in der „Illustrierten Monatsschrift der ärztlichen Polytechnik* 
referiert hat Derselbe schreibt: 

„Bei einem durchschnittenen blutenden Gefäss würde man also dieses 
genau wie mit einer beliebigen Gefässklemme erfassen, das Instrument einige 
Sekunden liegen lassen und sodann vorsichtig wieder öffnen. Bemerkt sei, 
dass es nach meinen bisherigen Erfahrungen nicht erforderlich ist, das Gefäss 
vorher zu isolieren, mitgefasstes Gewebe beinträchtigt die Wirkung nicht. 
Bei einiger Übung lässt sich dies übrigens mit der Blunkschen Klemme fast 
ebensogut vermeiden, wie mit anderen Gefässklemmen. 

Bei freiliegenden GefässeD, welche man nach zweifacher Unterbindung 
durchschneiden würde, bin ich derart verfahren, dass ich zwei Klemmen 
anlegte, zwischen beiden das Gefäss durchschnitt und sodann die Klemmen 
löste. Der Abstand von einander betrug etwa 1 zm. 

Wie aus dem histologischen Bau der Gefässo sich ergibt, ist die Wirkung 
bei Arterien eine sicherere wie bei Venen. In der Praxis hat sich jedoch 
ein fühlbarer Unterschied nicht gezeigt. Auch bei Venen habe ich, sobald 
das Gefäss gut erfasst war, eine Nachblutung nicht erlebt. 

Von Versuchen an Tieren möchte ich folgendes hervorheben: Am Kalb 
wurde die Karotis kommunis an zwei Stellen abgeklemmt und durchschnitten. 
Beim Hunde die Arteria femoralis, die Nierengefässe, die Vena kava und 
Aorta deszendens, Mesenterialgefässe und kleinste subkutane Venen. Am 
Kaninchen in derselben Weise Geffisse von Gänsekieldicke bis zu den feinsten 
Hautgefässen. -- 

Ich möchte nach meinen bisherigen Erfahrungen, aus denen ich mir ein 
abschliessendes Urteil noch nicht bilden will, das Instrument zu Versuchen 
empfehlen. Falls es sich weiterhin bewähren wird, woran ich nicht zweifle, 
glaube ich, dass durch seine Anwendung, wenn auch nicht jede Ligatur be¬ 
seitigt, so doch in vielen eine Vereinfachung der Operationstechnik erzielt 
wird und die Infektionsmöglichkeit durch versenkte Ligaturfäden sich ein¬ 
schränken lässt.* 

Auf Grund dieser Erfahrungen glauben wir den Tierärzten Versuche mit 
diesem neuen Instrument auf das beste empfehlen zu können. 


Ubersieht der Fachpresse. 

OMtSftkltKd. 

Dr. G. Zeitschrift für Veterinärkunde. 7. Heft, 1908. 

Örtliche EmpfindungtlMigktlt bei Operatleiee. Von Oberveterinär Dr. von 
Müller. 

Verfasser bespricht im einzelnen die Bedeutung der Methoden und Mittel 
für die Veterinärchirurgie und zwar: 

1 . Die örtliche Empfindungslosigkeit durch Nervenkompression. Man 
kann durch mechanischen^Druck auf einen Nervenstamm die Leitungsfähigkeit 
desselben unterbrechen und Empfindungslosigkeit der von demselben inner- 
vierten Gewebsteilc erzeugen. Für die Anwendung dieser Methoden in der 
Chirurgie liegt jedoch eine grosse Schwierigkeit darin, dass nur wenige 
Nerven so günstig] liegen, dass auf sie ein genügender Druck ausgeübt 
werden kann. 

Wir können uns derselben gelegentlich bedienen, wenn wir keine be¬ 
sonderen Mittel zur. Hand haben und besonders, wenn wir zur Erzielung von 
Blutleere^ohnehin^eine]* Abschnürung mit der elastischen Binde oder dem 
Schlauche] nach Esmarch vornehmen müssen. 

2. Die Kälte als lokales Anästhetikum. 

Die* praktische Bedeutung der Kälte als lokales Anästhetikum ist höher 
anzuschl8gen als die der obigen Methode. 

Verfasser bespricht den Ätherstrahl. 

Geeignet zur Erzielung eincr^andaucrnden Kälte ist nur der reine wasser¬ 
freie” Schwefe lä th er,'der einTspezifisches Gewicht von 0,720 besitzt und 
bei 35 0 siedet. Als fast A gleichwertige Ersatzmittel sind im Zerstäubungs¬ 
apparat verwendbar: Bromäthyl mit einem Siedepunkt von 38° €., Schwefel¬ 
kohlenstoff (48 0 C.), Petroläther*(38 0 (\), Chloroform (61 °C.) und Athylen- 
chlorid (Liqu. hollandikus) (85 °C.). Die Stärke der Kälteentwicklung steht 
bei diesen Kohlenwasserstoffen im umgekehrten Verhältnis zur Höhe des Siede¬ 
punktes, weil die Wärmeentziehung beim Verdunsten das abküklende Moment ist. 

3. Die örtlich],anästhesierenden"'Arzneimittel. 

Beider Anwendung derselben . ist, zu ; berücksichtigen, dass sie zwar 
zunächt örtlich lähmend auf die^Nervenelemente wirken, aber in genügenden 
Mengen appliziert resorbiert werden und eine allgemeine Vergiftung ver¬ 
ursachen, die sich vorwiegend am Zentralnervensystem abspielt und zunächst 


in einer hochgradigen psychischen Aufregung und schliesslich Lähmung 
mit tödlichem Ausgange zu erkennen gibt. Die Dosierung dieser Mittel 
erfordert daher eine grosse Vorsicht. Neben dieser Toxizität, die bei dem 
einzelnen Mittel verschieden ist, kommen bei der Auswahl derselben für die 
Praxis noch in Frage: die Löslichkeitsverhältnisse, die örtlichen Reiz¬ 
wirkungen und die Haltbarkeit und Sterilisierharkeit der Lösungen. 

Das älteste Mittel dieser Groppe ist das Kokaio. Dasselbe ist auch in 
der Veterinärchirurgie trotz der vielen Ersatzmittel das wichtigste lokale 
Anästhetikum geblieben. 

Verfasser bespricht die Infiltrations- und Leitungsanisthesie. 

Auch die Medullaranästhesie ist in der Veterinärchirurgie erprobt worden. 

Die Nachteilo des Kokains als Anästhetikum: 

die Nachteile des Kokains bestehen darin, dass 

1. dasselbe nicht selten Intoxikationserscheinungen erzeugt, die oben 
beschrieben worden sind, und die zuweilen recht bedenklicher Natur sein 
können, 

2. die Lösungen nicht haltbar sind und daher vor jedesmaligem Gebrauch 
frisch hergestelltelt werden müssen, und 

3. das Mittel noch immer verhältnismässig tener ist. (lg kostet nach 
der deutschen Arzneitaxe 1906 1 M). 

Verfasser bespricht das Adrenalin und die Ersatzmittel des Kokains. 

Mitteilungen aus der Armee. 

Übertragbarkeit der Rotlaufseuche der Pferde durch Blut¬ 
impfungen. Von Oberveterinär Dr. Dreyer. Dieckerhoff gibt an, dass er 
die Krankheit durch subkutane und endovenöse Einspritzungen des Blutes 
kränker Tiere auf gesunde übertragen konnte, was Friedberger und Arloing 
nicht gelungen ist. Im verflossenen Winter hatte Dr. Dreyer Gelegenheit, 
während einer unter den Pferden der Bespannungsabteilung des Kgl. Sächs. 
Fussarfcillerie-Regimenta No. 12 herrschenden Rotlaufepidemie eine grössere 
Anzahl von solchen subkutanen Blatimpfungen vorzunehmen, welche ein positives 
Ergebnis hatten. 

.Schussverletzuugen bei Dienstpferden der Kaiserlichen Schutz’ 
truppe für Südwestafrika während des Hereroaufstandes 1904. Von Ober' 
veterinär Dorner. Verfasser bespricht Verletzungen, die von Handfeuer¬ 
waffen jeglicher Art, von den modernsten Schnellfenerwaffen bis zu dem den 
Schwarzen noch immer als begehrenswert erscheinenden Vorderlader ber¬ 
ührten. Verschieden, wie die von den Herero benutzten Waffen waren dem¬ 
entsprechend auch die Projektile. Es handelte sich der Hauptsache nach um 
grosskalibrige Bleigeschosse ans dem englischen Henry-Martini-Gewehr, dem 
M. /71 Gewehr und ans Vorderladern; daneben kamen aber auch alle möglichen 
kleinkalibrigen Projektile mit vollkommenem und halbem Stahlmantel, Ex- 
plosionsgeschosse, Dum-Dura-Gewehre, Geschosse mit Ölkapseln an der Spitze 
in Betracht, wie solche von den Farmern zur Jagd verwendet worden sein 
mögen, und die durch Diebstahl, Raub und bei Gefechten mit den dazu 
gehörigen Schusswaffen in den Besitz der Schwarzen gelangt waren. Auch 
worden die Geschosse zum Teil selbst hergestellt, wie die häufig bei dem 
zurückgelasseneu Hausrat Vorgefundenen Kugelzangen beweisen. Ging der 
Vorrat an Blei zur Neige, so wurden kleine Steine and EisenBtücke in die 
Geschosse mit ein geschmolzen, um an Blei zu sparen. 

östarreloh. 

Rs. Tierärztliches Zentralblatt. No. 18, 1908. 

Eli lirestill bal elaeni 10 Woohea altti Fehlen. Berichtet von B. Nemecek, 

k. k. Militärtierarzt d. R. 

Ein 10 Wochen altes Fohlen, das erst vor 8 Tagen abgespähnt wurde, 
zeigte leichte Unruheerscheinungen, stellte sich öfters znm Urinieren, ohne 
jedoch Hain absetzen zu können. Schon wollte Verfasser Diagnose auf Darm- 
reizung stellen, als ihm der etwas vorgefallene, leicht geschwollene Penis auf* 
fiel. Ansmündnng der Harnröhre stark gerötet, geschwollen, sehr druck¬ 
empfindlich. Verdacht auf einen Fremdkörper (Stück Kren, Zwiebel oder 
Niesswnrz von den Leuten als Hausmittel angewandt zur Herbeiführung des 
Harnabsatzes!) Jedoch von Seite des Besitzers wurde ausdrücklich erklärt, 
dass dergleichen nicht geschehen ist. Vorsichtiges Niederlegen des Patienten 
zwecks genauerer Untersuchung der Harnröhre mit der Sonde. Schon in 
einer Entfernung von 3 zm. stiess man auf einen harten rauhon Gegenstand, 
der mühsam aus der Harnröhre mittels Pinzette entfernt wurde und sich 
als Harnstein entpuppte. Desinfektion der etwas blutenden Harnröhre; Auf- 
stehen und Urinieren. Der Fall ist deshalb sehr interessant, weil das Vor¬ 
kommen von Harnsteinen bei so jungen Tieren äusserst selten ist. Nach 
Ansicht des Verfassers dürfte die Veranlassung zur Bildung dieses^Harn¬ 
steins folgende sein: Die Pferde erhalten das Fatter mit rohem Viehsalz 
verabreicht, welches frei im Stalle auf bewahrt ist und sehr viel Kalksalze 
enthält. Teils durch Lecken, teils durch die Muttermilch wurden letztere 
aufgenommen und bildeten so die Ursache für den Harnstein. 

Ela oharakterlatlsober Fall vaa Haadeataope aa alaem Stelaiaarder. Von cand. 

med. vet. Max Reiner, Demonstrator an der anatomischen Lehrkanzel der 
k. k. Tierärztl. Hochschale in Wien. 

Verfasser konstatierte bei einem Steinmarder, der mit einem Zwerg¬ 
rattler täglich spielte und nach der Anamnese vor V> Jab* an Staupe er¬ 
krankt war, folgende Symptome: Hochgradige Abmagerung; tiefliegende 
Augen mit grünlich-gelbem Ausflusse bedeckt; Lidspalten durch Eiter ver¬ 
klebt: starker eitriger Nasenausfluss; Husten und Brechreiz; 40,3 T. Darm 
vollständig leer. Fresslust gänzlich geschwunden. Diagnose: Stanpe, über¬ 
tragen von Hund auf Marder. Tötung des Tieres wegen Aussichtslos)gkeit 
der Behandlung. 

Massaäbmea zar Bekämpfung de« Sohefdeikatarrhe der Rieder. Vortrag, ge 
halten in der Landesgruppe Steiermark des Vereins der Tierärzte in Oste 1 ' 
reich von k. k. Landes-Veterinär-Referent Tierarzt Ed. Januschke-Graz. 

Zur Bekämpfung dieser Rinderseuche wird folgendes empfohlen: 
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Periodische tierärztliche Untersuchung der Zuchtrinderbestände. 

Kühe mit Scheidonausfloss nicht znm Stiere zn führen. 

8 . Weibliche Rinder mit Scheidenkatarrh nicht in den Handel zu bringen, 
sondern entsprechend behandeln zu lassen. 

4. Behandlung der erkrankten Tiere mit Bacillolkapseln nach tierärzt¬ 
licher Vorschrift; wöchentlich einmalige gründliche Desinfektion der Stall- 
abteilongen und der Rinder mit Bacillollösung. 

5. Ausspülungen des Schlauches der Zuchtstiere vor und nach dem Sprunge 
mit einer 1% Sol. Bacillol. 

Zur Verhütung der Krankheit kämen folgende Momente in Betracht: 

1 . Sorgfältige Untersuchung jedes neu eiuzustellenden Rindes auf 
Scheidenkatarrh und, wenn krank oder verdächtig, Zuruckweisen desselben. 

2. Jeder aos einer Beuchenverdächtigen Gegend stammende Stier ist 
einer dreiwöchentlichen Behandlung zu unterziehen, ehe er zum Sprunge zu¬ 
gelaufen wird. 

8 . Gesunde Stiere sind vor einer ev. Ansteckung dadurch zu schützen, 
dass der Schlauch derselben nach jedem Sprunge auch auf anscheinend ge¬ 
sunde Kühe mit 1 Liter 1% warmer Sol. Bacill. ausgewaschen oder dass 
eine Bacillolkapsel eingeführt wird. 

4. Fortgesetzte tierärztliche Kontrolle der gefährdeten Tierbestände. 

5. Die Stierhalter haben jedes weibliche Tier vor dem Deckakt zu 
untersuchen und die Verwendung gesunder Stiere für kranke Kühe streng 
zu vermeiden. Ein veterinärpolizeiliches Einschreiten gegen diese Seuche 
dürfte in Anbetracht der kolossalen Ausbreitung derselben und der damit 
verbundenen wirtschaftlichen Schädigungen und des ev. erzielten geringen 
Erfolges nicht geboten sein. 

Literatur. 

Wie hoftl stellt eleb der derobeobelttllohe Soblaobtverlest bei« weitfllisobee 
veredeltet tlaedeohwele nd welohe Meaeete beeiafleeeee Iba. Von Kreis¬ 
tierarzt Dr. Wilhelm E s t o r, Grevenbrück I Weatf.l, Inaugural-Dissertation. 
Bern 1908. 

Der Herr Verfasser hat in der vorliegenden Abhandlung Untersuchungen 
darüber angestellt, ob das im Handelsgebrauch bei Schweinen übliche Ab¬ 
ziehen von 20—25% Schlachtverlust den Tatsachen entspricht. Die Be¬ 
funde stützen sich auf ein Material von 1420 Schweinen und sind deshalb 
von besonderem Werte, weil sie sich auf einen Zeitraum von 5 Jahren er¬ 
strecken und damit einen Ausgleich zwischen guten und schlechten Futter- 
jahren geben. Dr. Estor kommt zu dem Schluss, dass für das westfälische 
veredelte Landschwein der Schlachtverlust 19,43 u /o beträgt. Dieser ist ab¬ 
hängig von der Zeit, die zwischen letzter Fütterung und Schlachtung liegt 
und wird bis auf 28 % steigen: 1. wenn dieser Zwischenraum kurz ist, 
2 wenn die Nahrung „proteinarm und wasserreich* ist, 3. wenn es sich um 
stark behaarte, grobe, spätreife Schweine und 4. wenn es sich um Müller- 
schweine handelt, die 5. im ganzen Jahre geschlachtet werden, mit Aus¬ 
nahme der Monate Dezember-Januar. Der Schlachtverlust wird bis auf 
15,1 % sinken: bei feinbehaarten, frühreifen, leicht"mastfähigen Schweinen, 
die mehr mit proteinreicher, wasserarmer Nahnrng gemästet sind und deren 
Schlachtung in den Monaten Dezember-Januar, möglichst nüchtern erfolgte. 

Es w&re zu wünschen, dass viele derartige Dissertationen aus der Praxis 
entständen, in denen die so reichen und so mannigfaltigen Erfahrungen und 
Untersuchungen der „Praktiker* niedergelegt würden. Damit wäre nicht 
nur dem Veterinär, sondern auch der Humanmedizin, Landwirtschaft nnd 
Volkswirtschaft gedient. Als Äquivalent für diese mühevollen, mit erheb¬ 
lichen Geldkosten verknüpften Arbeiten müsste aber endlich auch in Preussen 
das Promotionsrecht und die Anerkennung des Dr. med. vet. der Schweiz 
geschaffen werden. Dr. Kunibert Müller. 


Tierärztliche Lehranstalten. 

Dresden. Oer Kaieerkoeeers der Stedeifeoeoh&ft fand am 29. Jan. 
im festlich geschmückten Konzertsaale des Zoologischen Gartens statt. Den 
Ausgangspunkt der Dekoration bildeten die von grossen Blattpflanzengruppcn 
umgebenen Büsten des Kaisers und des Königs Friedrich August; von den 
Galerien, die Draperien in den Reichs- und Landesfarben umhüllten, grüssten 
die Fahnen der an der Feier beteiligten studentischen Körperschaften. An 
der Ehrentafel hatten der Rektor Geh. Mcdizinalrat Professor Dr. Ellen¬ 
berger und das gesamte Professorenkollegiam Platz genommen, ausserdem 
der Korpsstabsvetorinär des 12. Armeekorps Müller. Ein einmütiges Bild 
gewährte die Teilnahme sämtlicher Vereinigungen der Studieronden, von 
denen auch die Ausländer freudigen Anteil am Kommerse nahmen. Von den 
Galerien sahen die Damen dem fröhlichen Treiben zu. Die Musik führte 
die Kapelle des Leib-Grcnadicr-Regimcnts aus. über den allgemeinen Burg¬ 
frieden wachte das Präsidium, das aus den Herren Grosser, Wünsche, Sachse, 
Bicmeycr und Stegeimann bestand. Nachdem einige Lieder gestiegen waren, 
hielt cand. med. vet. Grosser, Vertreter des wissenschaftlichen Vereins 
»Fricdericiana®, die Festrede; er feierte den Monarchen als Friedensfürsten 
und hob seine Bestrebungen zur Wohlfahrt des deutschen Volkes, des 
Deutschen Reiches, auf dem Gebiete der Industrie, der Wehrkraft, der Kunst 
und Wissenschaft hervor und kommandierte einen urkräftigen Salamander 
auf Kaiser Wilhelm II. Mächtig durchbrauste das Kaiserlied den Saal. 
Herr cand. med. vet Wünsche dankte den Herren Professoren für ihr Er¬ 
scheinen und äus8orte seine Freude über das zwischen den Professoren und 
«len Studierenden bestehende gute Einvernehmen. Aus Dankbarkeit für all 


das Gute, das sie von den Professoren empfangen und das tiefe Wurzel in 
ihnen schlagen werde, rieben die Kommilitonen einen kräftigen Salamander 
auf das Professorcnkollegium, in dessen Aufträge Herr Medizioalrat Dr. 
Kunz-Krause in längeren Ausführungen antwortete. Er ging dabei auf 
dyn Wert der Geburtstagsfeier als Merkstein des Lebens eines jeden Menschen 
ein und wie durch Bismarcks Werk das deutsche Volk einen weiteren 
nationalen Festtag erhielt, den Geburtstag des Deutschen Kaisers. Unter 
dem Beifall der Festversammlung besprach er die deutschen Reichsfarben 
nach den physikalischen Grundsätzen: zwei Farben trieben uns dabei die 
Schamröte ins Gesicht, das seien die schwarze und die rote Internationale. 
Die Physik lehre, dass sich alle Farben zusammenfassen Hessen in die Farbe 
des Wciss, die er für die Studentenschaft in doppeltem Sinne aufgefasst 
wissen möchte; sie solle beruhigend und nivellierend wirken. Der Wunsch 
der Professoren sei es, dass die Studenten auch dann noch, wenn sie in den 
täglichen Beruf hinausgetreten seien, mit der Alma mater in dem nationalen 
Gedanken verbunden seien. Die offiziellen Reden beschloss der Toast des 
Herrn cand. med. vet. Sachse auf die Damen. Eine feuclitfröhUche Fidelitas 
hielt die Korona noch lange vereint. Begeisterte Zustimmung fand das an 
den Kaiser mit dem GelöbniB unwandelbarer Treue im Laufe des Abends 
abgesandtc Huldigungstelegramm, 

Glessen. Vorsitzender des Vet aed. KellegliBS für 1909 ist der o. 

Prof. Dr. Olt. 

VorblldOBB der Stadlereidei. Unter den 115 im Wintersemester imma¬ 
trikulierten Veterinärstudenten befinden sich 31 Hessen. Von diesen 115 
haben das Reifezeugnis eines Gymnasiums 45, dasjenige eines Realgymnasiums 
30, einer Oberrealschnle 24, während immer noch 16 nur das Zeugnis für 
das Fach haben. 

Lsmbsro* Die erste Doktor-Presetiee fand am 9. Februar, vormittags 
11 Uhr, im Festsaale der Hochschule statt und zwar erlangte der Landes- 
veterinärreforent von Mähren, Tierarzt Josef Rudovskv in Brünn den 
Doktorhut. 

Wien« Erste Prenetlee. Im festlich geschmückten Anatomiesaale der 
Hochschule fand am 6. Februar die erste Promotion von Tierärzten zu 
Doctores medicinae veterinariae statt. Diese für die Tierärzteschaft so lioch- 
bedeutsame Feier wurde auch entsprechend begangen, war es doch der Ausdruck 
eines längst ersehnten und erst in kurzer Zeit erlangten Zieles. Schon bei 
der Erhebung zur Hochschule im Jahre 1897 wurde von den Studierenden 
das Doktorat verlangt. Alljährlich neu gefasste Denkschriften, auch von 
Seite des Professorenkollegiums, blieben erfolglos, bis im letzten Sommer¬ 
semester durch einen Streik das Doktorat von der Unterrichtsvcrwaltung für 
den kommenden Herbst zugesichert wurde und tatsächlich auch am Beginn 
des Wintersemesters durch das Verordnungsblatt zur Veröffentlichung kam. 
Es war damit also einem längst ersehnten Wunsche Rechnung getragen und die 
Feier gab so recht die Bedeutung dieses Tages für die Tierärzteschaft wieder. 
Zu dem Festakte hatten sich eingefunden in Vertretung des Unterrichts¬ 
ministeriums Sektionschof Cwiklinski, vom Finanzministerium Sektionschef 
Ritter v. Engel, der Leiter des Ackerbauministeriums Soktionschef Pop mit 
Sektionschef Ritter von Zaleski und den Hofräten Baron Eiseisberg 
und Binder, von der Statthalterei Hofrat von Roretz, in Vertretung der 
Gemeinde Wien VB. Dr. Neumayer, Magistratsrat Dr. Konstantin Mayer, 
der Veterinäramtsdirektor Toscano-Canclla, in Vertretung des Landes 
Niederösterreich Landesinspektionsrat Saass, der Reichsratsabgeordneto 
Vetorinärinspektor Kotlär und viele andere. 

Der Prorektor Professor Dr. Armin von Tschermak ergriff nach 
einer Bcgrüssung der Festgäste das Wort zu seiner Rede „Uber die Be¬ 
deutung der Forschungsarbeit für die menschliche Kultur“, in der er fol¬ 
gendes ausführte: 

Der heutige Tag ist, so bescheiden der äussere Rahmen ist, der ihn 
umgibt, einer der bedeutsamsten in der aufstrebenden Entwicklung der Tier¬ 
ärztlichen Hochschule, welche damit den letzten entschiedenen Schritt aus 
ihrem Dasein als akademisches Aschenbrödel heraus unternimmt. Zugleich 
aber ist der heutige Tag auch ein hochwichtiger Moment in der Geschichte 
der österreichischen Veterinärmedizin, ja der Tierheilkunde überhaupt. Seit 
langem hat die wissenschaftliche Veterinärmedizin danach gerungen, die 
akademische Gleichstellung mit ihrer älteren Schwester, der Humanmedizin, 
zu erlangen. Der endlich erfolgte Sieg über die Fülle der Hindernisse, der 
Sieg, dor zuerst in (1er Schweiz *), dann in Siiddeutscbland und Sachsen, 
weiters in Ungarn, endHch in unserm Vaterlande erreicht wurde, ist zu danken 
der redlichen Forschungsarbeit zahlreicher hervorragender Vertreter der 
Veterinärmedizin in allen Ländern, nicht minder aber auch der Bewährung 
des tierärztlichen Standes in der Feuerprobe der praktischen Leistung, be¬ 
sonders auf dem Gebiete der rationellen Seuchentilgnng, der Erhaltung und 
Mehrung eminenter nationalökonomischer Werte, der vielfältigen Förderung 


*) Wenn der Redner dies wirklich behauptet haben sollte, so ist es ein 
Irrtum. Nicht die Schweizer Universitäten haben zuerst diosen Titel ver¬ 
liehen, sondern die hessische Universität Giessen hat das schon 70 Jahre 
früher getan. Red.kt.on, 
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di-r Nahrungshygione und damit der Volksgesundh»>it. Gerade dieser enge 
Konii-x zwischen Praxis und Theorie der Veterinärmedizin liegt so ganz im 
<leiste unseres ebenso wissenschaftlichen als praktischen Zeitalters und gibt 
zugleich die beste Garantie für eine erfolgreiche Weiterentwicklung beider. 
Heuto soll diese brüderliche Beziehung zwischen Hochschule und Tierärzte- 
sehaffc ihre besondere Weihe erhalten durch die erstmalige Aufnahme einer 
Anzahl bewährter Tierärzte in die Societas academica <loctorum. Weiters 
führte der Redner aus, dass die Herren Doktorauden durch ihre emsigen 
wissenschaftlichen Arbeiten zur selbständigen Forschungsleistung, die sich 
mitten in das Leben als eine Fnhreriu der Menschheit zur Kultur stellt, 
angeregt wurden, und behandelte nun das oben erwähnte Thema. »Über die 
Bedeutung der Forschungsarbeit für die menschliche Kultur“. „Für Unterricht 
und Forschung* muss die Devise des Staates, der Wahlspruch seiner Behörden 
sein. Ebenso wie er die Fülle sozialer Aufgaben gegenüber früher neu 
hinzugelernt hat, so wird er das Bewusstsein seiner Verpflichtung, die wissen¬ 
schaftliche Forschung zu fördern, weiter ausbilden. Gewiss hätte gerade 
unsere Spezialwissenschaft, die Veterinärmedizin, das volle Recht zu bitterer 
Klage über jahrelange Zurücksetzung und Verkennung, zur Klage darüber, 
dass unserer Hochschule, die sich einst durch 40 Jahre stolz ein Glied der 
altehrwürdigen Alma mater Vindobonensis nennen durfte, an ihrem heutigen 
Ehrentage im dürftigsten Kleide dasteht, dass ihre Unterrichtsräume und 
Lehrobjekte völlig unzulänglich sind, dass ihre Forschungsmittel geradezu 
auf das kärglichste bemessen sind. Aber der abgebrauchte Arbeitskittel 
schändet nicht, in ihm hat die Hochschule geleistet, was sie nur aufzuhringen 
vermochte. Dieser redlichen Arbeit kann und wird der Lohn nicht aas¬ 
bleiben, der Lohn in Form zunehmender gerechter Schätzung und Förderung 
des tierärztlichen Standes und seiner zentralen Bildung«- und Forschungs¬ 
stätte. Zur Erreichung dieses hohen, unverrückbar fest gehaltenen Zieles 
wollen wir, Jung und Alt, die akademische Societas doctorum und die in der 
Praxis stehende Tierärzteschaft freundschaftlich vereint alle Kräfte einsetzen. 
Zu dieser grosszügigen Aktion wollen wir die Regierung unseres Vaterlandes, 
«las Parlament, die Gemeinde, die Presse und die gesamte Öffentlichkeit auf- 
rnfen, in j irgendfrischem Optimismus von dem Glauben an die sieghafte 
Grösse und Kraft der Wahrheitsforschung beseelt: Magna enim est veritas 
et praevalebit. 

Stürmischer Beifall folgte diesen Ausführungen des Prorektors. 

Nun brachte der Promotor, Professor Dr. Stanislaus Polansky, sofort 
die Angelobungsformcl zur Verlesung, worauf die Promovenden, u. zw. 
Distriktstierarzt Ferdinand Habacher-Haugsdorf (N. ö.), k. k. Bezirks¬ 
tierarzt Karl Heide-Scheibbs (N. ö.), Assistent der Tierärztl. Hochschule 
Karl Keller-Wien, k. k. Bezirksobertierarzt i. P. Alois Koch-Baden bei Wien 
(N. ö.), Adjunkt der Tierärztl. Hochschule Franz Kurzweil-Wien, Privat¬ 
dozent Josef Rossmeisl, Assistent der Tierärztl. Hochschule Wien und landsch. 
Bozirkstierarzt David Wirth-Mahrenberg (Steierm.), sowie der zur Nostri¬ 
fikation seines an der vet. med. Fakultät in Bern erworbenen Doktortitels 
erschienene Tierarzt Dr. Joh. Sobelsohn-Wien die Angelobung leisteten. 

Nachdem Dr. Keller den Dank der promovierten ersten österreichischen 
Drs. med. vet zum Ausdruck gebracht hatte, schloss die akademische Feier 
mit dem Absingen des „Gaudeamus“. 

Standesfragen und Berufsangelegenheiten. 

Daatsohlaad. 

Balarltoha Soblsoktvlshstatlstlk 1908. Für das Jahr 1908 wurden im 
Statistischen Landesamt die vorläufigen Ergebnisse über die Fleischbeschau 
in Baiern zusammengestellt. Sie lassen die der obligatorischen Fleisch¬ 
beschau (also ausschliesslich Hausschlachtnngen) unterstellten Schlachtungen 
erkennen. Die Zahl dieser Schlachtungen betrug im ganzen 8 551 387 
(3 344 255 im Jahre 1907) Stück, nämlich: 

128 226 (114 790) Ochsen 1 877 244 (1 869 219) Schweine 

53 826 ( 45 215) Ballen 177 713 ( 143 363) 8chafe 

205 115 (179 758) Kühe 111714 ( 109 449) Ziegen 

178 559 (143 832) Jangrinder 9 901 ( 11 631) Pferde 

8 C8 698 (726 601) Kälber 391 ( 397) Hunde 

Die Gesamtschlachtungen sind demnach um 6,3 % gestiegen. Die 
Mehrnng verteilt sich mit Ausnahme der Pferde und der Hunde auf alle 
Tiergattungen. 

Staad der TiersMOhea aai 31, Jaaiar. Nach der Nachweisung des 
Kaiserl. Gesundheitsamtes herrschten an diesem Tage folgende Seuchen: 
Rotzkrankheit (Wurm) in 21 Gemeinden mit 30 Gehöften; Lnngen- 
seuche in 2 Gemeinden mit 2 Gehöften; Maul- und Klauenseuche in 
13 Gemeinden mit 29 Gehöften und Schweineseuche (einschl. Schweine¬ 
pest) in 1041 Gemeinden und 1351 Gehöften. 

Oea Ambras! der Maal- aad Klaoeaieaobe meldet das Kaiserliche Ge¬ 
sundheitsamt aus Tranatonberg, Kreis Niederung (Regierungsbezirk Gum¬ 
binnen) und aus Rittergut Neu Gutzmerow, Kreis Stolp (Regierungsbezirk 
Köslin), am 10. Februar 1909. 
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Ober Karpflaaoherei bei Tlerea wird im Gencral-Veterinär-Bericht für dar; 
Grossherzogtum Oldenburg Klage geführt. Es heisst darin: „Die in fast" 
jedem Dorfe vorhandenen Verkaufsstellen von „Tierarzneimitteln“ werden 
von verschiedenen Amtstierärzten bemängelt, da dnreh dieselben der Qo&ck 
salberei Vorschub geleistet und durch zu späte Zuziehung des Tierarztes bei 
Krankheiten der Haustiere den Besitzern vielfach Schaden zugefogt würde. 
Vielleicht wird durch die Bekanntmachung des Grossherzoglichen Staate 
ministeriums vom 20. März 1908, betr. die Regelung and Beaufsichtigung 
des Verkehrs mit Arzneimitteln ausserhalb der Apotheken und die Genehmi 
gung zum Giftbandel, der Verkauf der Tierarzneimittel etwas eingeschränkt, 
was sehr zu wünschen wäre. Die Kurpfuscherei wird allerorts, besonders 
aber im südlichen Teile des Herzogtums, mehr oder weniger stark betrieben. 
In einzelnen Ortschaften sollen die Tierbesitzer ihre kranken Tiere fast 
ausschliesslich von Quacksalbern behandeln lassen. Die Quacksalberei mit 
biochemischer Arznei greift immer weiter um sich durch Bildung bio¬ 
chemischer Vereine. Wenn die Mittelchen in den geheimnisvollen brausen 
Fläschchen mit den lateinischen Aufschriften auch unschädlich sind, so wird 
doch oft dorch Verzögerung fachgemässer Behandlung Schaden angerichtet 
Die Abgabe von biochemischen Arzneien ausserhalb der Apotheken ist ebenso 
wie die Abgabe anderer zusammengesetzter Arzneien nach der Kaiserl. Ya 
ordnung vom 22. Oktober 1901, betr. den Verkehr mit Arzneimitteln, ver¬ 
boten, einerlei, ob die Abgabe gegen Entgelt stattfindet oder nicht. Der 
Vorstand einer Schweinekasse in der Nähe Oldenburgs ist wegen unentgelt¬ 
licher Abgabe biochemischer Arzneimittel an ein Vereinsmitglied von der 
ersten Strafkammer des Grossherzoglichen Landgerichts hiersei bst mit einer 
Geldstrafe belegt worden.“ 

Ostarraloh. 

Staad der Tleraeookee. Am 3. Februar. Es waren verseucht: An 
Milzbrand 8Bezirke mit 10Gemeinden und 11 Gehöften; an Rots 7 Bezirke mit 
9 Gemeinden und 10 Gehöften; an Maul- und Klauenseuche 2 Bezirke mH 
3 Gemeinden und 16 Gehöften; an Rotlauf der Schweine 11 Bezirke 
mit 21 Gemeinden und 26 Gehöften; an Schweineseoche (einschl. Schweine 
pest) 27 Bezirke mit 87 Gemeinden and 288 Gehöften; an Rauschbrsnd 
2 Bezirke mit 2 Gemeinden und 2 Gehöften; an Tollwut 20 Bezirke mit 
47 Gemeinden nnd 49 Gehöften und an Geflügelcholera 2 Bezirke mit 

2 Gemeinden und 2 Gehöften. 

Abiahne dar Tfarsenobai In öatarraloh. Einer amtlichen Darstellung 
deB k. k- Ackerbaumiuisteriams ist zu entnehmen, dass am Schlosse de> 
Jahres 1908 im allgemeinen von einer günstigeren Gestaltung der Veterinär 
Verhältnisse gesprochen werden könne. Insbesondere gelte dies bezüglich 
des Tierseuchenstandes in Österreich, welcher am Jahresschluss eine erheb 
liehe Besserung aufweist und sowohl hinsichtlich des Vorkommens von Maul 
und Klauenseuche, als rücksichtlich der Schweinepest niederere Ziffern als zu 
Jahresbeginn ergibt. Von Lungenseuche blieben Österreich und Ungarn 
nach wie vor befreit. Im Stande der Maul- und Klauenseuche zeigt die 
Jahresstatistik folgendes Bild: In Österreich war der Seuchenstand bei 
Jahresanfang ein günstiger und besserte sich zusehends; Mitte Februar bis 
Mitte April wurde zeitweilig volle Seuchenfreiheit oder die Verseuchung nu r 
eines Ortes ausgewiesen. Von Ende April ab war eine, wenn auch unV- 
deutende Zunahme der Verbreitung zu beobachten, die bis Mitte November 
an Intensität zunahm. Von da ab zeigte sich rasche Besserung der Ver 
h&ltnisse nnd das Jahr schloss günstig ab. Ziemlich ähnlich, wenn auch 
nicht gleich günstig, stellte sich der Lauf der Seuchenausbreitung in Ungarn 
im abgelaufenen Jahre dar: Hinsichtlich der Ausbreitung der Schweineseucbf 
(einschliesslich der Schweinepest) war durchwegs in Österreich wie in Ungar: 
bei Jahresschluss 1908 eine Besserung' gegenüber dem Seuchenstande bei 
Jahresbeginn zu verzeichnen. 

Schweiz. 

Al TlarMCOhec worden in dei Berichtswoche vom 25.—31. Januar 
neu gemeldet: Milzbrand aus 3 Bezirken mit 4 Gemeinden; Rotz aus 
1 Bezirk mit 1 Gemeinde; Schafräude aus 1 Bezirk mit 1 Gemeinde 
und 1 Gehöft; Rotlauf der Schweine (einschl. Stäbchenrotlauf und 
Schweineaeuche) aus 5 Bezirken mit 8 Gemeinden und 8 Gehöften und 
Rauschbrand aus 2 Bezirken mit 3 Gemeinden. Neuausbrüche der Maul 
und Klauenseuche sind nicht gemeldet, doch besteht dieselbe noch io 

3 Bezirken mit 8 Gemeinden und 9 Gehöften. 

Verschiedenes. 

Blbllcthckvcrkftlf. Wir machen darauf aufmerksam, dass von der um 
zum Verkauf übergebenen Bibliothek die Bücher der I. Serie, welche in 
voriger Nummer offeriert waren, vallkoBBen vcrgrlftei Clid und dabm 
nicht mehr geliefert werden können. Die II. Serie finden unser'' 
Leser in der heutigen Nummer. 

Zin Belgaardaetaa in Mrotschen (Posen) wurde der Schlachthofinspektor 
Tierarzt Richard Nimz gewählt. 

Zca Stellvertreter daa 8tadtvarardiateavaratabara in Preuss. FriedlauJ 
[Kreis Schlochau] wurde der dortige Tierarzt Karl Dogs erwählt. 
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Hauptner-Instrumente 

werden den Herren Tierärzten, aber nur diesen, zum kostenfreien Versuch übergeben. 



/ // \\ \ 
FlesM-Zange mit Ring. D. R. P. und D. R. G.-M. 


Flessa-Zange, o. r. f. m. hzrz» 

zum lEin-ziel^en. von BvOlerrriELgrer».- 
Vollkommenstes Instrument seiner $x\. - 

DurchstEcbnng dtp Rastnstbtidtwand, Einführung des Ringes 
and Vtpscliluss desselben mit einem Druck. 

Der Bing wird, wie die Abbildung zeigt, mit der Zange verbunden, so dass Ring und Zange 
gewisaermassen ein einziges Instrument bilden. Die Operation gebt schnell und sicher vonstatten, 
und die Zange bildet nach dem Schliessen eine sichere Handhabe zum Festhalten des Stieres. Neben 
dem mechanischen Verschluss des Ringes wird dann noch eine Sicherheitsschraube eingezogen. 

FlMM-Zugi| D. R. P., Mk. I2 f — V FImm-RIroi D. R. G.M., Hk. 1,10, 
FI«ita"Ring, D. R. G. M. von Kupfer, nicht rostend, Mlu 1,90« 


Hb Hauptner, Boplin NW> 6g Luisen - Stramme 58. 

Filiale München, Königinstrasse 41. 

Telegramm-Adresse für Berlin and München: Veterla&ria. Telephon: Amt III, 4778 und 8140. [1 7 ] 


Hebung der laadwlrteohaftllofae» Tlerzuoht la Balern. Das Amtsblatt der 
Staatsministerien des k. Hauses, des Äussern und des Innern No. 5 vom 
1 . Februar 1909 veröffentlicht die Grundsätze für die Gewährung von Staats- 
zaschüssen zur Hebung der Rinder-, Schweine-, Ziegen-, Schaf-, Geflügel- 
nnd Kaninchenzucht. Hierbei kommen in Betracht auch Zuschüsse für 
Weiden and Alpen, Tierschauen, Ablösung dinglicher Verpflichtungen zur 
Haltung männlicher Znchttiere und genossenschaftliche Vieh Verwertung. 

Za der Ballfeitllehkeit bei I. K. H. I. K. H. Prinz and Prinzessin 
Ludwig von Baiern am 3. Februar war auch der Direktor der Münchener 
Tierärztlichen Hochschule, Hofrat Professor Dr. Albrecht geladen. 

Ela altdgataober silberner Welakrag wurde dem Gründer und Ehren¬ 
vorsitzenden des Fleischbeschauervereins Landsberg [Lech], kgl. Bezirks¬ 
tierarzt Bürchner daselbst, zu dessen 70. Geburtstag und 50jähr. Berufs- 
Jubiläum in der Generalversammlung dieses Vereins am 31. Januar d. Js. 
nachträglich in Anerkennung der Verdienste vom Vereinsvorstaode überreicht. 
Der Weinkrng ist 40 zm hoch und sehr wertvoll. 

Varhaftaag alias Veterlairatadaatea la Wien. Der Hörer der Veterinär¬ 
kunde, Zdenko Dragojlovic, 23 Jahre alt, wurde in Wien auf telegraphische 
Requisition der Staatsanwaltschaft in Agram wegen Verdachtes des Ver¬ 
brechens des Hochverrates verhaftet. Der Student wird beschuldigt, einem 
Freunde zur Herstellung von Sprengmitteln Chlorkalium verschafft zu haben. 
Eh 1 wurde dem Landesgericht eingeliefert. Dragojlovic miotete sich am 
17. Januar bei dem Hausbesorger in dem Hanse 3. Bezirk, Baricbgasse No. 40, 
ein und wohnte dort durch acht Tage. Er hatte im Parterre ein kleines 
Kabinett bezogen nnd bat sich ordnnngsmässig an- und abgemeldet. Seine 
Vermieter konnten nichts bemerken, was ihnen in irgend einer Weise ver¬ 
dächtig wäre; allerdings war er tagsüber ganz allein in der Wohnung. So 
viel man bemerken konnte, verliess er regelmässig am Vormittag die Wohnnng 
nnd kam erst am Abend, mitunter auch erst in der Nacht, nach Hanse. 
Unter seinen Effekten befand sich nichts, was Verdacht erregen konnte. Er 
hatte mit niemandem Umgang, empflog keine Besuche nnd erhielt auch keine 
Briefe. Am Tage, bevor er auszog — es war an einem Sonntag — verliess 
er mittags die Wohnung nnd blieb nicht nur die Nacht, sondern anch den 
nächsten Tag ausser Hause. Erst am Montag abends fand er sich wieder 
ein, und man konnte bemerken, dass er etwas verstört war. Er teilte mit, 
dass er ausziehen werde, da er zu einem Onkel übersiedle. Am nächsten 
Tag packte er am Morgen seine Habseligkeiten nnd verliess mit sichtbarer 
Haat die Wohnung. Über die Ursache der Verhaftung wird ans Agram 
gemeldet: 

Beim Sektionschef im Ministerium des Innern Nikolaus v. Crnkovich 
fand sich vor einigen Tagen der Apotheker des Ortes Kostsjaica ein and 
enählte, dass der Veterinärstudent Zdenko Dragojlovic bei ihm erschienen 
sei, um tausend Gramm Chlorkali zu kaufen. Auf die Frage, wozu er es 
benötige, erwiderte Dragojlovic, dass er es für einen Agramer Kollegen be¬ 
folgen müsse, der daraus Sprengstoffe fabrizieren wolle. Auf die Intervention 


des Sektionschefs v. Crnkovich erfolgte zunächst die Verhaftung des Stud. 
phil. Dragntin Kokanovic. Kokanovic soll angeblich schon 200 Kilogramm 
Sprengstoffe erzeugt haben. Die Verhaftung des Dragojlovic in Wien erfolgte 
im Znsammenhangc mit dieser Affäre. 

Ela varwlaklltar Reobtsfall. Ein Breslauer Gerichtsvollzieher hatte im 
Aufträge eines auswärtigen Geschäftsmannes einem russischen Pferdehändler, 
der znm Pordemarkt hierher gekommen, ein Pferd abgepfändet und es in 
einer Ausspannung nntergebracht. Die Versteigerung musste er jedoch hinaus- 
schieben, weil sich ein oberschlesischer Handelsmann meldete, der dem Rassen 
den Auftrag und das Geld znm Ankauf des Pferdes gegeben haben wollte 
nnd deswegen eine Interventionsklage anstrengte. Während diese noch schwebte, 
erhielt der Gerichtsvollzieher eines Tages die Nachricht, dass das Pferd von 
einem anderen Ganle geschlagen worden und infolgedessen krank sei. Er 
sandte deshalb einen Tierarzt nach der Ausspannung, der das Pferd unter¬ 
suchte und Blutvergiftung konstatierte, welche eine längere Behandlnng not¬ 
wendig machte. Nun weigerte sich der Ansspannnngswirt, das Tier noch 
länger in seinem Stalle zu behalten, nnd der Tierarzt ersuchte den Gerichts¬ 
vollzieher nm weitere Dispositionen. Der Beamte war in einer schwierigen Lage. 
Sein Mandant, der gleichfalls Ausländer ist nnd inzwischen Breslau verlassen 
hatte, war nicht aufzufinden; das Mandat war aber noch nicht erledigt, und 
der Gerichtsvollzieher Kielt sich für verpflichtet, nach eigenom besten Er¬ 
messen über das Pferd zn verfügen. Er beauftragte daher den Tierarzt, es 
nach der Pferdepension in Oswitz schaffen zn lassen nnd dort zn behandeln. 
Der Tierarzt bestellte die Paketfahrtgesellschaft, welche die Überführung 
besorgte, and unter der saebgemässen Behandlung dort, erholte sich der 
Gaul nach nnd nach wieder. Inzwischen war die Interventionsklage abge¬ 
wiesen worden, nnd es entstand nun die Frage: Wohin mit dem fressenden 
Objekt? Der Gerichtsvollzieher, dessen Mandant noch immer nicht anfzn^ 
finden war, entschloss sich nach reiflioher Überlegung, es zu verkaufen and 
tat anch gleich die erforderlichen Schritte. Leider war es nicht weniger als 
ein Vollblut; der Verkauf brachte ganze 82 Mark ein. Davon zog sich der 
Gerichtsvollzieher seine Gebühren in Höhe von 14 Mark ab and stellte die 
übrigen 18 Mark zur Befriedigung der weiteren Ansprüche zur Verfügung. 
Mit dieser Befriedigung sah es aber traurig aas. Der Tierarzt liquidierte 
46 Mark Honorar, die Paketfahrt 12 Mark Transportgebüfar, die Pferdepension 
wollte anch bezahlt sein, nnd endlich meldete sich noch der Ansspannnngs- 
wirt mit einem Anspruch auf Fntterkosten nnd Stallgeld. Da der Gerichts¬ 
vollzieher auf alle diese Forderungen erklärte, dass er nur in amtlicher 
Eigenschaft gehandelt habe und deshalb über den Erlös des Objektes nicht 
haftbar sei, so werden sich jetzt ans dieser schwierigen Geschichte mehrere 
Prozesse entwickeln, and schliesslich wird wohl auf die Gerichtskasse Regress 
genommen werden. Denn bei dieser Sachlage ist es nicht wahrscheinlich, 
dass der Mandant des Gerichtsvollziehers oder der russische Käufer des 
Pferdes, der längst schon wieder über die Grenze ist, sich freiwillig melden 
werden. 
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Personalien. 

ErMiaugea, Versetziagea: Otataohlaad: Dr. Göhl er, Ludwig J., 
Schlachthof Inspektor in Pritzwalk (Brdbg), zum Schlachthofdirektor daselbst. 

Dr. Helm, Richard F., st&dt. Tierarzt in Dresden (Sa.), zum Regierungs¬ 
tierarzt in Kamerun. 

Mennacher, Karl aus München, zum Distriktstierarzt in Seeg (Schwaben). 

Oaterreloh: Kotlär, Wenzel, k. k. Bezirksobertierarzt in Melnik (Böhmen), 
zum k. k. Veterinärinspektor b. d. Statthalterei in Prag (Böhmen). 

Machula, Franz, zum n. ö. Distriktstierarzt in Pulkau (Niederösterr.). 

Wahaaltzvariadaraaflaa, Nladarlaaaaagaa: Deutsohlaad: Grether, Ernst 
aus Holzen, als bezirkstier&rztl. Assistent nach Villingen [Baden]. 

Grimm, Alfred aus Riesalingen, als bezirkstierfirztl. Assistent nach 
Radolfzell (Baden). 

Krieger, Ludwig J. G., Vertreter in Gangkofen (Niederb.), als bezirks¬ 
tier&rztl. Assistent nach Passau (Niederb.). 

Mulzer, August, Assistent an der chir. Klinik der Tierärztl. Hochschule 
in München, nach Nürnberg (Mittelfr.). 

Sch Heck er, Friedrich, Schlachthof Inspektor in Lippstadt (Westf.), nach 
ßraunschweig. 

Approbatloaea: Deatsoblaid: in Dresdea: die Herren H&rmä, Otto Jikkas 
aus Jio (Finnland); Jenke, Walther aus Dresden; Köhler, Paul Otto aus 
Borna [Bz. Chemnitz] und Urban, Arthur Bruno aus Leissnitz. 

in Manöver: die Herren Heuer, Hermann aus Kaierde und Köster, 
August aus Zimmerseifen. 

in Mflaohen: die Herren Bauriedel, Fritz aus Nürnberg und Renkert, 
Oskar aus Freiburg [Breisgau]. 

Pronotlaaea: Deutschland: Albert, Paul K. in Chemnitz (Sa.), von der 
durch die Professoren der Tierärztl. Hochschule in Dresden verstärkten med. 
Fakult&t der Universit&t Leipzig zum Dr. med. vet. 

Wolff, Bruno B. E. aus Berlin, von der durch die Professoren der 
Tierfirztl. Hochschule in Dresden verstärkten med. Fakult&t der Universit&t 
Leipzig zum Dr. med. vet. 

Österreich: Hab ach er, Ferdinand, n. ö. Distriktstierarzt in Haugsdorf 
(Niederösterr.), von der Tierärztl. Hochschule in Wien zum Dr. med. vet. 

Heide, Karl, k. k. Bezirkstierarzt in Scheibbs (Niederösterr.), von der 
Tierärztl. Hochschule in Wien zum Dr. med. vet. 

Keller, Karl, Assistent an der Tierärztl. Hochschule in Wien, von der 
Tierärztl. Hochschule in Wien zum Dr. met. vet. 

Koch, Alois, k. k. Bezirksobertierarzt a. D. in Baden (Nieder- 
österr.), von der Tierärztl. Hochschule in Wien zum Dr. med. vet. 

Kurzweil, Franz, Adjunkt an der Tierärztl. Hochschule in Wien, von 
der Tierärztl. Hochschule in Wien zum Dr. med. vet. 

Rossmeisl, Josef, Honorar*Dozent an der Tierärztl. Hochschule in 
Wien, von der Tiorärztl. Hochschule in Wien zum Dr. med. vet. 

Rudovsky, Josef, k. k. Landesveterinärreferent in Brünn (Mähren), von 
der Tierärztl. Hochschule in Lemberg zum Dr. med. vet 

Dr. Sobelsohn, Johann in Wien, den in Bern erworbenen Dr. med. 
vet von der Tierärztl. Hochschule in Wien nostrifiziert. 

Wirth, David, landsch. Bezirkstierarzt in Mahrenberg (Steierm.), von 
der Tierärztl. Hochschule in Wien zum Dr. med. vet. 

Todetflllo: Dentaohlaad: Meyenberg, Wilhelm G. in Gronau [Hannover] 
[1881]. J 

Offene Stellen. 

Ueber dl« mit * besei ebneten Stellen erteilen wir nlhere AtukonfL Jede Auakanft Aber 
dleee Stallen, sowie soleha. Aber welche wir Akten beeitien, wird mH 8 Mk. = 4 Kr. = 6 Vre 
berechnet and ist der Betrag bei der Anfrage raltetnsxuenden. 

AaakBnfte Bit Beeherehe, «Iso Aber SteUen, Aber welche wir keine Akten beeltsen 
tmd deeshalb ent Bachrtahten einziehen Bässen, noch Uebereinkanft entsprechend höhet. 

▲ Ile AsskAnfte ohne Verbindlichkeit and Brsatsansprlobe. 

Amtliehe Stellen. 

Österreich. 

Bihnee: k. k. Bczirksoherticrarztstclle: Melnik (Böhmen). 

Sanit&ts-Tier&rzt-Stellen. 

Deotsohlaed. 

Gelsenkirchen (Wostf.) [Schlachthofassistenztierarzt]. 

Besetzte Stellen. 

Amtliehe Stellen. 

Deeteohlaed. 

Distriktstierarztstelle: Seeg (Schwaben). 

Regierungsticrarztstelle: Kamerun. 

Österreich: 

Distriktstierarztstelle: Pulkan (Niederösterr.). 

k. k. Veterinärinspektorstelle : Prag (Böhmen) |b. d. Statthalterei]. 


Sprechsaal. 

tt ansereB Spreehseal werden alle ans eingesendeten Fragen nnd Antworten aas anserm Leser¬ 
kreis kostenlos aafeenonunen, ohne dass wir za denselben Irgend welche 8teüang nehmen. Laufen 
Antworten auf veröffentlichte Fragen ans unserem Leserkreis nicht ein, so werden dieselben von 
Redaktionswegen, soweit möglich, beantwortet, oder geeignete Personen ob Beantwortung ersucht. 

Aao ujm elafehende Fragen and Antworten worden flieht veröffentlicht. 

Fragen. 

44. Zweokmisslge Aoffaecaeg der ergceleohen cid fuiktlooellec Ae- 
pMCReg. Bitte die Herren Kollegen um gefl. Mitteilung von Fällen aus der 
Praxis, die für oder gegen eine zweckmässige Auffassung der organischen 
und funktionellen Anpassung sprechen ev. um Angabe der Literatur. 

St. in H. 

45. McohtbefagBlsce des Krcistlercrztee hei Revision der Fleiscberllden. 

Boi der Revision des Schlachthauses, der Wurstküche und des Ladens von 
Fleischern kommt es vor, dass der Fleischer im Laden beschäftigt ist und 


sich dann weigert, mich bei der Revision sofort zu begleiten. Welche Mittel 
stehen mir zu Gebot, den Fleischer zu sofortigem Mitgehen zu veranlassenV 
Kann ich ihm nicht in solchen Fällen durch die Polizei auf 5 Minuten den 
Laden schliessen lassen, damit er durch die Kunden nicht behindert ist? 
(Preiwsen). 3. 

46. Unlformtragea peasionisrter Militärbeamten. Kann einem Veterinär- 

beamten (Ober- oder Stabsveterinär otz.j bei der Pensionierung die Erlaubnis 
zum Tragen der Uniform (auf Antrag) verliehen werden ? Kommt es über¬ 
haupt vor, dass ia Preussen an Militärbeamtc diese Erlaubnis verliehen 
wird? Ein mecklenburgischer Zahlmeister ist z. B. mit dieser Erlaubnis 
pensioniert worden. Besteht otwa das Recht zum Tragen der Uniform auch 
nach der Pensionierung? X. 

47. Nloht-Nlederlegea Aioes Pferdes. 1. Wie ist ein Pferd zu beurteilen, 
welches sich nicht niederlegt, stehend schläft, und im Schlafe bisweilen zu¬ 
sammenfällt ? 

2. Kann hohe Trächtigkeit das Nicht-Niederlegen verursachen? 

3. Hat ev. ein Prozess Aussicht auf Erfolg? Vom Händler war das 
Pferd verkauft worden mit der Zusicherung: Ganz recht muss es sein, es 
darf garnichts fehlen. 

4. Bitte um Angabe von Literatur über „Nicht-Niederlegen der Pferde“. 

Tierarzt B. in L. 

48. L&Alllierllbffla. In hiesigen Schafherden tritt alljährlich die sog. 
Lähme der Lämmer auf. Etwa 2—3 Wochen nach der Geburt treten bei den 
jungen Lämmern Lähmungserscheinungeu auf, anfangs auf einem und bald 
darauf auf den anderen Füssen, bis schliesslich das ganze Tier gelähmt ist 
— Rückenmarkslähmung —, während das Gehirn frei von Erkrankung er¬ 
scheint. Die Tiere gehen teils ein, teil^ erholen sie sich wieder, bleiben 
aber meist Krüppel. Der Nabel ist vollständig intakt. Worauf beruht diese 
Krankheit und wie ist derselben vorzubeugen ? 

49. LfioSAvertilgasg. Welches Mittel hat sich zur Vertilgung der Läuse 
bei Pferden bewährt? Ist bei langhaarigen Tieren Scheren absolut notwendig ? 
Graue Salbe, Petroleum und Leinöl haben oft im Stich gelassen. 

P. 8. in W. 


Antworten. 


209/08. Tlerzooht nnd tierärzilloher Stand. (Antwort auf die in 

No. 39/08 gestellte Frage). Diese Frage ist ohne weiteres zu bejahen. Eine 
seit mehr als 3 Jahrzehnten einsetzende zielbewusste und energische tier¬ 
züchterische Tätigkeit hat es verstanden, unsere landwirtschaftlichen Haus¬ 
tierbestände nicht allein quantitativ sondern noch mehr qualitativ zu erhöhen. 
Alles andere ergibt sich von selbst. Je wertvoller diese Bestände, desto 
höher steigt naturgemäss auch derjenige Stand, der in erster Linie dazu 
berufen ist, das in unseren Haustieren niedergelegte und nach Milliarden 
zählende Kapital zu erhalten. Und das ist der tierärztliche Stand. Wenn 
der letztere in den vergangenen zwei Jahrzehnten den gewaltigen Aufschwung 
genommen hat, den er jetzt tatsächlich aufweist, 30 ist hierfür neben den 
bedeutenden wissenschaftlichen Fortschritten in dieser Zeitperiode ganz be¬ 
sonders die durch eine rationelle Tierzucht enorm gesteigerte Werterhöhung 
unserer landwirtschaftlichen Haustierbestände verantwortlich zu machen. 
Das eine ist ohne das andere garnicht denkbar. 

Aus dieser einfachen logischen Tatsache ergibt sich aber nicht allein 
die Pflicht sondern auch das Recht, dass der tierärztliche Stand mehr als 
bisher an der Hebung der Tierzucht mitzuwirken hat. Diese Forderung ist 
in erster Linie im Hinblick auf die gewaltige Zunahme der Bevölkerung und 
der damit gesteigerten Nachfrage nach tierischen Nahrungsmitteln (Fleisch 
und Milch und deren Produkte) am Platze. 

Dazu kommt aber noch, dass die Tierzucht, die sich bisher in ziemlich 
empirischen Geleisen bewegt hat, allmählich in wissenschaftliche Bahnen 
einlenkt. Es sei nur an die Züchtuugsbiologie und deren Bestrebungen 
erinnert. 

Zu einer derartigen Mitwirkung, wie sie bereits in Süddeutschland schon 
lange Zeit bei den Tierärzten, namentlich den beamteten, besteht, ist es 
allerdings erforderlich, dass die Tierzucht auf den Hochschulen mehr als 
bisher in praktischer Hinsicht gelehrt wird. 

Das diese Disziplin endlich alle Arten unserer Nutztiere, also vom Pferde 
bis herab zu den Kaninchen und Fischen, umfassen muss, ist als selbstver¬ 
ständlich zu betrachten. 

Zu dieser Forderung ist der Augenblick jetzt gekommen. Sonst: videant 
consules. Bezirkstierarzt Mai er-Konstanz. 

213/08. Milohfiltel. (1. Antwort auf die in No. 39/08 gestellte Frage). Die 
im Handel mit Milchkühen als Beilöcher bezeichnten seitlichen Öffnungen 
der Strichkanäle können angeboren oder durch Verletzung bozw. Ulzeration 
entstanden sein. Nur in letzterem Falle kann man sie Milchfisteln nennen. 
Die angeborenen „Beilöcher“ kennzeichnen sich durch Spaltung oder Doppel¬ 
bildung des Strichkanals und sind zumeist schon an der erbsen- bis bohnen¬ 
grossen seitlichen Ausbuchtung der Striche im Bereiche der Mündungsstelle 
erkennbar. 

Bei Milchfisteln zeigt sich eine solche Ausbuchtung nicht Ihr Alter 
ist, wenn die Ränder eingezogen und glatt vernarbt sind, auf wenigstens 
4 Wochen anzugeben, denn die vollständige Heilung der Wunden oder Ge¬ 
schwüre, die Fisteln hinterlassen, benötigt diesen Zeitraum. Das trifft ins¬ 
besondere bei Kühon zu, die in der Laktation stehen und täglich mehrere 
Male gemolken werden. Wenn bei einer frischmilchenden Kuh in den orsten 
Wochen nach dem Kalben eine solche Milchfistel gefanden wird, so ist ihre 
Entstehung immer am über 4 Wochen zurück zu datieren. In den meisten 
Fällen kenn das Gutachten durch zeugeneidliche Bekundungen wirksam 
unterstützt werden. 

Die Ansicht, dass Milchfisteln während des Trockenstehens der Küche 
nicht zustande kommen, ist unrichtig. Im Verlaufe der Eiiterforunknlose, 
die die häufigste Ursache der Fistelbildung ist, entstehen die Kanäle auch 
in der Zeit, wo keine Milch abgesondert wird. A. 

(2. Antwort). Es ist zu untersuchen, ob die Oftnung in den eigentlichen 
Strichkanal mündet, oder ob sie nicht etwa einen separaten Verlauf in dem 
Sinne aufweist, dass es sich um die angeborene Verschmelzung einer Alter- 
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sitae mit einem Haaptstrich handelt. Öffnungen in der Mitte der Zitze, d. h. 
in ihrer halben Länge sind gewöhnlich keine „Fisteln** sondern wie bemerkt 
kongenitale Missbildungen. Sonde oder Injektion von Farblösungen geben 
Aufschluss über gemeinschaftliche oder gesonderte Cysterne. 

Eine erworbene Perforation von innen (Abszess) erscheint hier ausge¬ 
schlossen. Eine solche von aussen (mechanisch entstandene Wunde) muss in 
der Umgebung Narbenspuren nachweisen lassen. — Aus der Frage geht nicht 
hervor, ob die Milch frei abfliesst, was für Verletzung sprechen wurde, und 
ob die Kuh in der Zeit seit dem Ankauf geboren hat. Wenn letzteres der 
Fall war, so kann es auch sein, dass erst in dieser Laktationszeit eine all- 
fallige fünfte Milchdrüse Sekret absondert. 

Im grossen und ganzen lassen sich erworbene Milchfisteln leicht als 
solche feststellen, scheinbar angeborene dagegen erfordern eine nähere Prüfung 
der Frage, ob sie nicht einfach ein Rudiment darstellen, wie eingangs betont 
wurde und dies ist die Regel. Solche müssen nicht notwendig von An¬ 
fang der ersten Laktation an auffällig gewesen sein. 

Sichere Schlüsse kann in konkreto nur die genaue Untersuchung zeitigen. 

Dr. Nüesch. 

232/08. Verdorbene Apothekerwaren für Tiere. (Antwort auf die in 

No. 48/08 gestellte Frage). Schlechte Veterinärmedikamente sind wohl mit 
der Zeit in den Apotheken seltener geworden; das berüchtigte „pulvis viridis“ 
dürfte als Sammelsurium von Vegetabilienabfällen aber noch lange sein 
Dasein nicht beschliessen. Am meisten von den Tierarzneibüchern schadet 
zur Zeit das von Polizeitierarzt Dr. Schmidt geschriebene, das wenigstens 
regelmässig neben der Vogelschcn Bearbeitung in der Pharm. Zeitung 
empfohlen wird. Am besten lässt sich eine Übersicht über schlechte Medika¬ 
mente gewinnen durch Einsichtnahme in die verschiedenen Revisionsproto¬ 
kolle, die über die Apotheken geführt werden. Vielleicht sind sie dem 
Fragesteller für einen grösseren Bezirk durch den Kreisarzt zugänglich, 
womit er am besten seinen Zweck erreichen könnte. 

Dr. 6. 

* * * 

9. Verbot der Verwendung des Brennepirltni za medizinischen Zweoken. 

(Antwort auf die in No. 2 gestellte Frage). Die Verwendung von Spir. 
denat. regelt sich nach dem Gesetz vom 1. April 1880. Die Betriebsordnung 
zum Branntweingesetz von 1900 gibt an, zu welchen medizinischen Zwecken 
denaturierter Alkohol benutzt werden darf. Die Neubearbeitung des Bundes¬ 
rats vom 18. Sept. 1902 registriert und revidiert diese Betriebsordnung. 
Der Handel mit denaturiertem Spiritus unterliegt darin der Konzession. Die 
Arzneimittel sind seit der Zeit, wo der lizenzfreie reine Spiritus den Apo¬ 
theken entzogen ist, in der Taxe, soweit sie alkoholhaltig sind, erhöht worden; 
denaturierte Tinkturen kennt das Arzneibuch nicht; mithin ist auch die An¬ 
wendung von solchen verboten und eventuell als Betrug strafbar; denn 
Arzneien sollen nach den Prinzipien des Arzneibuches mit den besten 
Ingredienzen bereitet worden. Etwas anders ist es, wenn z. B. Spiritus 
saponatus als solcher mit Seife denaturiert (für scharfe Einreibungen) fertig 
bezogen wird. Die Zahl der mit Medikamenten zu denaturierenden Stoffe 
ist ursprünglich sehr gross gewesen, hat sich aber mit der Zeit auf ein 
Minimum verringert, ln der Grossindustrie (Äther, Chloroform, Verband-, 
Farbstoff-, Lackindustrie) ist der ungehinderte Verbrauch von denaturiertem 
Spiritus ziemlich Usus geblieben, nicht zum Vorteil der chemischen Klein¬ 
industrie. Dr. 8. 

22. Melkmasohiie. (4. Antwort auf die in No. 4 gestellte Frage.) Die 
No. 3 der Maschinen-Zeitung (Beilage der Illustr. Landw. Zeitung) bringt 
einen Artikel: „Uber neue Melkmaschinensysteme“. Auf Wunsch schickeich 
dem Kollegen durch Vermittelung der Redakt. die Zeitung gern leihweise zu. 

8 . 

39. Ansteckender Scheidenkatarrh and seaoheRhaftes Verkalben. (Antwort 
auf die in No. 6 gestellte Frage). 1. Das seuchenhafte Verkalben wird 
durch den von Bang, Kopenhagen, entdekten Abortbazillus verursacht. Die 
Ätiologie dieser Krankheit ist fast völlig geklärt. 

Über die Ursachen des ansteckenden Scheidenkatarrhs herrscht noch 
keine Klarheit. 

Beide Krankheiten sind ätiologisch jedoch durchaus zu trennen. Fest 
steht, dass beide Krankheiten verschiedene Ursachen haben. 

2. Das Nichtaufnehmen der Kühe hat seine Gründe in verschiedenen 
pathologischen Veränderungen, vor allem des Uterus und des Zervikalkanals, 
resp. der beide bekleidenden Mukosa. Man beschuldigte auch Eierstocks¬ 
leiden, umrindern zu verursachen. Neuere Forschungen haben jedoch ergeben, 
dass die meisten dieser Ovarialleiden sekundärer Natur sind und hervor- 
gerufen werden durch Metriten, Endometriten usw. 

Wenn nun plötzlich Verwerfen auf tritt, so hat eine Infektion mit dem 
Bangschen Abortbazillus stattgefunden. 

Das Auftreten von ansteckendem Scheidenkatarrh ist ein Zufall, der, bei 
der ausserordentlichen Verbreitung des scheinbar mit grossem Unrecht als 
Ursache aller Unregelmässigkeiten im Geschlechtsleben der Kühe ange- 
sprocheDen Katarrhs, nicht weiter Wunder nimmt. 

3. 4. In der B. T. W. No. 5. 09, S. 94 findet sich ein Referat, worin 
über Heilung rosp. Verhütung des seuchenhaften Verkalbens berichtet wird. 
Danach sollen wöchentlich 2 malige Ausspülungen der Scheide mit 2,5% 
Kreolinwasser von Erfolg in der Bekämpfung dieses Leidens gewesen sein. 

Im übrigen ist wohl von der von Ostertag und Bang empfohlenen Be¬ 
handlung des seuchenhaften Aborts am meisten Erfolg zu erwarten. 

5. 6. Wie schon unter 1 gesagt, haben Verwerfen und Scheidnnkatarrh 
nichts mit einander gemein. Beide Leiden können jedes für sich und auch 
nebeneinander bestehen, ohne dass das eine das andere bedingt. 

Über „Die Unfruchtbarkeit der Kühe und die Behandlung dieses Leidens“ 
ist von dem Tierarzt Albrechtsen, Aakirkeby,Dänemark, ein Buch erschienen, 
das demnächst auch in Deutsch herauskommt. Dort wird der Zusammen¬ 
hang aller dieser Leiden in erschöpfender Weise, und auch die Behandlung 
ausführlich klargestellt. 

Zu event. Auskünften bin gern bereit. 

Holzhausen, Grossammensleben. 

40. Bebandlaag steifgewordener Sobwelae. (1. Antwort auf die in No. 1 

gestellte Frage). Ja, in der dänischen Literatur finden sich Angaben. Von 


einer Lösung 1:1000 sind 3 Gramm = ein knapper halber Teelöffel voll zu 
verabreichen. Die Dosis des Phosphors für Schweine beträgt nach Fröhner 
2—5 Milligramm. Bei längerer Verabreichung des Lebertranes muss man 
daran denken, dass das Fleisch zu weich wird. Ob Lofotin-Stroschein dabei 
anwendbar ist, weiss ich nicht; ich glaube jedoch, schon'der Preis wird seiner 
Anwendung im Wege stehen. Eugen Bass-Görlitz. 

(2. Antwort). Die Behandlung von steifgewordenen Schweinen — Ferkeln 
— mit Phosphorlebertran ist in Dänemark vielfach mit Erfolg vorgenommen 
worden. Der Gehalt an Phosphor soll jedoch 1: 1000 nicht übersteigen, da 
bei stärkeren Lösungen Vergiftungserscheinungen beobachtet sind. Die Dosis 
beträgt pro Tag und Schwein 2 Esslöffel voll. Bewährt hat sich die Beigabe 
von Futterkalk. 

Lange andauernde Gaben von Lebertran bewirken eine weiche Konsistens 
des Fettes. Zweckmässig soll za. 2 Monate vor dem Schlachten mit der 
Verabreichung von Lebertran aufgehört werden. 

Der Phosphorlebertran soll möglichst frisch verwendet werden; ältere 
Lösungen verlieren durch Zersetzung an Wirksamkeit. 

Lofotin-Stroschein ist mir unbekannt. Verwendet soll nur bester Leber¬ 
tran werden. 

Holzhausen, Grossammensleben. 


Für den Text-Inhalt verantwortlieh: Dr. Schaefer in Friedenau* 


‘täglichgehen Anerkennungen einiDiej. 73.: 

Nach kurzem Gebrauch waren diese (Kopfschuppen) fort — nach Gebrauch 
einiger Flaschen bekam sie wunderschönes langes Haar — seit Jahren 
Ihr Javol mit gutem Erfolge gebraucht — 


; : Preis ; ; 

M 2.— u. 3£o 



U e b e r a l l 
zu haben 


Haarwasser Javol mit grossem Erfolg gegen Haarausjall gebraucht — 
durch Ihre sehr empfehlcnsiverte Javol-Reform-Haarpflege das schöne 
goldblonde Haar — [68J 


Tbigenol 

„ROCHE« 

Synthetisches Schwefelpräparat. 

Braune, geruch- und geschmacklose Flüssigkeit, leicht 
resorbierbar, juckreiz- und schmerzlindernd. 


Von vielen Tierärzten geprüft und mit Erfolg angewendet bei 

Ekzem, Bände. Penaritinn, Mauke, 
Erkrankuugei der fiekurtswege, . 
Eiter-Erkrankungen ete. ete. B . 

Thigenol ist im Gebrauch billiger und wirksamer 
als andere Schwefelpräparate. 

Proben und Literatur zur Verfügung. [82J 

F. Hoffmann-La Roche & Clo., 

Ctrenzsch (Baden). 
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Tierärztliche Rundschau 


Wegen Auflösung einer Bibliothek sollen nachstehende Bücher zu den beigefügten billigen Preisen durch den 

Verlag der Tierärztlichen Rundschau, Friedenau gegen Voreinsendung: oder Nach¬ 
nahme des Betrages verkauft werden. Bei Bestellungen In Höhe von AV 10,— an erfolgt portofreie Zusendung. 

II. Serie. 


Anderson, E. L., Die mittlere Reitschule. 2. Aufl. Mit 14 Licht¬ 
drucktafeln. 1889. geb. 

Born u. Möller, Handbuch der Pferdekunde. 8. AufL Mit 219 
Holzschn. 1890. geb. 

von Comminges, Reitwinke für beschäftigte Leute. 
Ellenberger u. Baum, Topograph. Anatomie des Pferdes. 

2 Bde. 1893-94. 

Kimmerle, Reit-Winke. 1898. geb. 

Köhler, Karl, Prakt. Reit- nnd Fahrschulen. 2. Anfl. 1884. geb. 
Kösters, Die Besichtigung des Pferdes m. Rucks, auf d. Ausfuhr, 
d. Hufbeschl. 1893. 

— Beurteil, u. Behandlg. der Fohlenhufe. Mit 17 Abb. 1894. 
Kolberg, Zur Anbahnung einer allg. deutschen Fahrordnnng. 
Kots, Zucht nach Leistung. Eine hippolog. Polemik. 1896. 
von Kracht, Taschen-Ratgeber beim Ankauf eines geeigneten 

Pferdes. 

Die Krankheiten der Pferdebeine, welche sich durch Ban¬ 
dagieren verhüten and heilen lassen. 

Kreutzer, Das Schlachten der Pferde und der Genuss des Pferde¬ 
fleisches. 1847. 

von Kuhlmann, Kritische Betrachtungen über Vollblutxucht und 
Rennhetrieb in Deutschland. 1890. 

— Denkschrift*. Hebung der Landespferdezucht in Deutschland. 1891. 
Knhn, Nenernngen u. Erfindungen a. d. Gebiete des Hufbe- 

Schlages u. der Behandlung der Hafkrankheiten. 1889. 
Langenhacher, Unterricht über das Beschläg nnd die Be¬ 
handlg. gesunder und kranker Hofe der Pferde. 4. Aufl. 
Mit 6 Kupfertaf. 1840. geb. 

Lehndorff, Graf Georg, Handbuch für Pferdezüchter. 3. Aufl. 
1889. geb. 

Leisering, Hartmaun u. Lungwitz, Der Fuss des Pferdes. 
6. Aufl. 1886. geb. 

Lieder u. Gesänge zur Grabensee-Feier in Köln am 20. 
März 1892. 

Lindemann, Kritik der neueren hippolog. Literatur Deutschlands. 
Langwitz, Der Lehrmeister im Huf beschlag. Mit 129 Abb. 1884. geb. 
Dr. Lustig, Prof, 2 Fälle von Pferdetyphus, geheilt nach An¬ 
wend. von Ichthyol. 1887. 

Die heimlichen Mängel der Pferde. 1865. 

Magne, Races chevalines 

Manche, Die brdbg.-preuss. Reiterei seit der Zeit des grossen 
Kurfürsten. 1889. 

Material zum Ostpreuss. Stutbuch für edles Halbblut. 
1. Heft. 1889. 

Mehne-Wallach, Offener Brief au die deutschen Pferdebesitzer. 1891 
M e i n e r t, Merkbuch f. Herrschaftskutscher u. Pferdebesitzer. 1898. 
von Mendel-Steinfels, Anlcit. zur Auswahl und Pflege der 
Zachtstnte und zur Aufzucht des Fohlens. 
DieMilitär-Verwaltung in ihrem Verhältnis zur Landes¬ 
pferdezucht. 

Dr. Möller, Prof., Anleitung zum Bestehen der Hufschmiede- 
Prüfuug. Mit 51 Abbild. 4. Aufl. 1892. Kart. 

— Hufkrankheiten des Pferdes. 2. Aufl. 1890. geb. 

— Das Kehlkopf-Pfeifen der Pferde. 1888. 

Möller, Vortrag über Hufbeschlag und Hufnägel 1888. 
vonMonteton, Freimütig e Betrachtungen eines alten Kavalleristen. 
1887. geb. 

— Sportplaudereien. 1891. 

Mortier und Lentin, Geheimnisse des Pferdehandels. 2.Anfl. 1884. 
Dr. Müller, Franz, Lehre vom Exterieur des Pferdes. 
5. Aufl. 1895. 

zu Münster, Graf, Anleitung zur rationellen Haus-Pferdezucht. 

— Betrachtungen über das Oldenburger Pferd. 1889. 

von Nagel, Heitere Szenen aus dem Leben der Reiter u. Fahrer. 
vonNathusius, Heinr., Das schwere Arbeitspferd mit besonderer 
Rücksicht auf den Clydesdale. Mit Abb. J882. geb. 

— Über die Lage der Landespferdezucht in Preussen. 1872. 

— Unterschiede zwischen der morgen- und abendländ. Pferdegruppe 

am Skelett und am lebenden Pferd. 

Nietzold, Der rossärztliche Heilgehilfe. 1896. geb. 

Dr. Nörner, Prakt. Pferdehaltung. Mit 285 Abb. 1908. 
von Oettingon, Uber die Pferdezucht in den Vereinigten Staaten 
von Amerika. 1894. 

— Das Vollblutpferd in seiner Bedeutung für die Halbblutzucht. 1S95. 
Ostfriesisches Stutbuch. 1. Bd. 1893. 

Peters, Der schwarze Star der Pferde. 1886. 

Petersen, Pferde, Pferdzucht und Sport in Ost-Indien. 1902. geb. 
Die Pferdezucht in der Kremper Marsch. Mit 12. Bildern. 1886. 
Die Pferdezucht in den weidearmen leichten Gegenden Ost- 
Deutschlands. 

Pferdezucht und Gestütswesen in Baiern. 

Dr. Pflug, Prof., Zur pathol. Zootomie des Lungenrotzes der 
Pferde. Mit 7 lithogr. Tafeln. 1877. 


Plinzner, Briefe über das Reiten in der deutschen Kavallerie. 1897. 
von Ploetz, Die Pferdezucht in ihrer volkswirtsch. Bedeutung. 
1896. 

Plümicke, Betrachtungen über die ostpreuss. Pferdezucht. 1887. 
Pott, Der Distaozritt und die Pferdezucht. 1893. 

Protokoll der 2. ordentlichen Generalversammlung und der 
Sitzungen am 7. und 7. Dezember und 1. Oktober 1888 in 
Insteiburg. (Landwirtsch. Zentralverein für Littauen nnd 
Masuren.) 

— der Sitzungen des engeren Ausschusses am 9. März 1889 und 

der Sitzungen der Sektionen für Pferde- und Viehzucht am 
8 März 1889 in Insterburg. (Landwirtsch. Zentralverein für ’ 
und Masuren.) 

— der 1. ordentl. Generalversammlung in Gumbinnen am 8. Juni 

1889 und Zusammenstellang der auf den diesjähr. Bezirks¬ 
schauen verteilten Geldpreise und Medaillen. (Landwirtsch. 
Zentralverein für Littauen und Masuren.) 

Dr. Pnsch, Prof., Das Gestütswesen Deutschlands. 1891. Mit 
8 Tafeln und 1 Karte. 

„Rabe“, Die Lebensgeschichte eines Pferdes. Kart. 

Ratgeber für Fuhrwerks- und Pferdebesitzer, 
von Reitzenstein, Mein Distranzritt Berlin-Wien. 1893. 
Renner, das diätetische Heilverfahren bei Pferden and der engl. 
Hufbeschlag. 1867. 

Rheinisches Pferde-Stammbuch, herausgegeb. vom Prüf. 

Ansschuss d. Rhein. Pferde-Stammbuchs. 1. Bd. 1895. geb. 
Rost-Haddrup, Das Gebrauchs- und Remontepferd. 

Roth, Anleit. z. Pferdehaltung und Pferdezucht. Mit Abbild. 
1888. kart. 

Rudel, Ist die Pferdezucht Ostpreussens auf dem richtigen Wege? 
Rudovsky, Die Rotzkrankheit der Pferde und die Anwendung 
des Malloins. 1895. 

von Rn eff, Bau und Einrichtung der Stallangen und Aufenthalts¬ 
orte unserer natzbaren Haustiere. Mit 84 Holzschn. 1875. geb. 
Rychner, Dos Buch für den Landmann. 3. Anfl. Mit 3 Holsschn. 
1861. geb. 

— Enzyklopädie d. ges. theoret u. prakt. Pferde- u. Rindvieh¬ 

heilkunde. 4 Bde. 1840/41. geb. 
von Sanden, Hippologische Randbemerkungen. 1896. 

Sanders, Die Pferdezucht. 1888. geb. 

Sc her ff. Die rationelle Pferdefütterung. 1890. 
von Schilling, Einfachste und rationellste Pferde-Dressur. 
2. Anfl. 1864. 

Schlaberg, Die Dame als Reiterin. 2. Anfl. 1893. geb. 

— Fahr-Instrnktion für grosse and kleine Ställe. 1890. 
Schlüter, Training des Pferdes, geb. 

Schmaltz, Die Lage der Eingeweide und die Sektionstechnik 
bei dem Pferde. Text und Atlas, 
von Schmertzing, Ratschläge beim Ankauf und bei der Auf¬ 
zucht der Fohlen. 1863. 

Schmidt, Der rationelle Huf beschlag. Mit 74 Holzschn. 1885. 
Schoenbeck, Berfcb., Hippologisches Alphabet. Mit 85 Abb. geb. 

— Fahr-Handbuch. Mit 111. 1889. geb. 

— Ratgeber beim Pferdekauf. 1892. geb. 

— Die Stalluntugenden des Pferdes. Mit Abb. geb. 

— Die Widersetzlichkeiten des Pferdes. 1898. geb. 
Schoenbeck, Richard, Fahr-A B C. Mit 66 Abb. 1893. Kart. 

— Reit-A B C. Mit 29 Abb. 1893. Kart. 

— Reiten u. Fahren. Mit 111 Abb. geb. 

Schoenfeid, Das Pferd im Dienste des Isländers zur Saga-Zeit. 
Inaug. Diss. 1900. 

Schreiner, Die Reitkunst. Mit 9 lit. Tafeln. 1821. geb. 
von Schütz, Denkschrift und Vorschläge zur Verbesserung des 
Huf beschlages und der Hufpflege im Deutschen Reiche. 1898. 
Schwab, Prakt. Zahnlehre zur Altersbestimmung der Pferde. 
4. Aufl. gob. 

Schwarz, Das Pferd, sein Bau, seine inneren Organe. Bildliche 
Darstellung mit kurzem Text. 

Schwarzneckers Pferdezucht. 3. Aufl. Mit Abb. 1894. geb. 
Sewell, Schön Schwarzhärchen. Lebensbeschreibung eines Pferdes. 
1891. 

von Sind, Der Pferdearzt. 12. Aufl. 1861. geb. 
von Spörcken, Ratschläge zum vorteilhaften Betriebe der Pferde¬ 
zucht, 2. Aufl. 1887. 

Spohr, Die Bein- und Huüeiden des Pferdes. 1883. 

— Die Influenza der Pferde. 1889. 

— Die Kolik der Pferde. 1899. 

— Die Zäumung bei Reit- und Kutschpferden. 1888. geb. 
Stambog over Koste af Iydsk Race: Hingste. 6 Bde. 
Stambog over Heste af Iydsk Race: Hopper. II. Haefte. 
Stammregister f. d. starken, eleganten Schlag des Oldenburg. 

Kutschpferdes. I. Ausg. 1887. 

Statistik der Rennen in Russland 1896. 
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Die Intra-Dermo-Reaktion von Tuberkulin. 

Von Dr. Salvisberg, Kreistierarzt in Tavannes (Bern). 

In der Literatur sind in letzter Zeit eine grosse Anzahl Arbeiten er¬ 
schienen, welche die Ophtalmo- und Kutireaktion besprechen. Die Pro und 
Kontra sind für beide Methoden sehr zahlreich. 

Zwei Gründe scheinen mir massgebend, warum die alte Subkutan-In- 
jektion verlassen werden soll. Erstens die bequeme Anwendung und Kontrolle, 
besonders der Ophtalmoreaktion und zweitens der Ausschluss einer temporären 
Allgemeinerkrankung. 

Zn diesen genannten beiden Methoden veröffentlichen im Recueil de 
Medecine veterinaire No. 20 du 80. octobre 1908 pag. 500 die beiden 
Autoren G. Moussu und Dr. Ch. Mantoux eine von ihnen erfundene neue 
Methode. Die wirklich originelle Art der neuen Tuberkulinimpfung und der 
garantierte Ausschluss einer Allgemeinreaktion bewogen mich die neue 
Methode nachznprüfen. Leider bin ich nicht zu den gleichen Resultaten 
gelangt wie die Verfasser. Ich bedaure es sehr, da die Technik bei einiger 
Übung sehr einfach und die Kontrolle der geimpften Tiere noch einfacher ist. 

Die genannten Autoren verfahren folgendermassen: An der Schweifwurzel 
besitzt jedes Rind zwei Hautfalten, welche vom After zum Schweif verlaufen. 
Besonders ausgeprägt sind die Falten, wenn der Schweif ira rechten Winkel 



k. Hofgestütsdirektor a. D. Karl Ammon-München +. 

zur Wirbelsäule gehoben wird. In dieser Stellung wird auch die Impfung 
gemacht. Im obern Teile einer dieser Falten wird nun ohne vorhergehende 
Reinigung oder Dezinfektion eine kleine Menge — 0,1 - 0,2 km 8 — Tuber¬ 
kulin in die Haut gespritzt. Uber die Technik selbst sagen die Autoren 
folgendes: 

Pour cette injection intra-dermique, une seringue de Pravaz de 
1 centimetre cube, graduee et munie d’un curseur, suffit; chaque seringue 
remplie de tuberculine diluee contiont 10 doses, ou 5 dosos, suivant 
la taille et le poids des aujets. Une aiguille courte, assez line, permet 


aiscment de penetrer directement dans l’öpaisseur du derme, si eile est 
introduite tres superficiellement, ä fleur de peau. Si, par eiception, 
eile penetre dans le tissu conjonctif sous-cutanc, dans la retirer, lo 
derme peut ctre aborde et pique par sa face profonde. 

Schon nach 24 Stunden tritt die Reaktion ein und erreicht ihr Maximum 
nach 48 Stunden. Es bildet sich an der Einstichstelle eine ödematöse, 
schmerzhafte, heisse, nuss- bis eigrosse Schwellung. Bei nicht pigmentierter 
Haut tritt Rötung und Zyanose ein. Bei einzelnen Stücken entsteht ein 
starkes Ausschwitzen an der Impfstelle und der Tumor bedeckt sich mit 
einem trocknen Schorf. Tiere, die nicht reagieren, zeigen keine Assymetrie 
der Hautfalten und beim Palpieren ein kaum erbsengrosses Knötchen an der 
Einstichstelle. Die Kontrolle ist, wie gesagt, äusserst leicht. Gans besonders 
soll sich die Intra-Dermo-Reaktion von der gewöhnlichen Tuberkulinreaktion 
durch das Ausbleiben von Fieber unterscheiden. 

Am 12. Dezember 1908, nachmittags 3 Uhr, impfte ich in einem mir 
ziemlich verdächtigen Bestände 24 Stück nach dem Intra-Dermo-Verfahren. 
15 Kühe im Alter von 8—12 Jahren, 6 Ochsen von 2—5 und 3 Zuchtstiere 
von l—3 Jahren. Jedem Tiere wurde ohne Rücksicht auf Alter, Grösse und 
Lebendgewicht 0,2 zra 3 Tuberkulin Pasteur gegeben und zwar genau nach 
Vorschrift. Am nächsten Morgen zeigten mehrere geimpfte Tiere Fieber, 
Schüttelfrost, vollständig unterdrückte Fresslust und stark verminderte Milch¬ 
menge. Diese Symptome waren noch nach 48 Stunden bei 3 Tiere vorhanden. 
Der zirka 10 Ztr. schwere 3 Jahre alte Zuchtstier zeigte nach 2 Tagen 
noch 40,3 C, dazu stark verminderte Fresslust und Rumination. Positiv 
reagierten 6 Tiere, 4 Stück mit ausgeprägter Schwellung und 2 mit Schwellung 
und Schorfbildung. Die Allgeraeinreaktion trat also ganz deutlich hervor, 
zudem waren die reagierenden Tiere traurig und husteten zeitweise. Diese 
Beobachtung stimmt also nicht mit den „Conclusions“ der Verfasser überein. 
(Vide pag. 518, No. 3. Cetto reaction locale ne provoque pas de troubles 
generaux d’ordinaire, pas de fievre tres moderee, pas de perte d’appetit, 
pas ou peu de perte de lait. Elle evolue sans que les conditions ordinaires 
de la vie des animaux soient changces, et sans qu’il soit necessaire de 
prendre aucune mesure ou prccaution speciale). 

Am 21. Dezember 1908, als alle Tiere wieder iieberlos waren, gute Fress¬ 
lust und Rumination zeigten, wurden zur Kontrolle sämtliche Stücke mit 
gleichem Tuberkulin und genau nach Vorschrift des Pasteur-Instituts in 
Paris, subkutan geimpft. 

In üblicher Weise wurde die Normaltemperatur bestimmt. 

Das Resultat dioser Impfung stimmt absolut nicht mit der 
Impfung in die Haut überein. 

Alle bei der ersten Impfung reagierenden 6 Tiere zeigten auch bei dor 
jetzigen Tuberkulinisierung hohes Fieber und positive Reaktion. Mit ebenso 
hohem Fieber aber reagierten noch 7 weitere Stücke. Die Snbkutan- 
Impfung ergab als positiv reagierend 13 und 1 Stück zweifelhaft, die Jntra- 
Dermo-lmpfung nur 6 Stücke. Auch No. 4 der „Conclusions“ stimmt mit 
dem gefundenen Resultat nicht überein. (Vide pag. 518. Elle n’a aucun 
des inconveoients des ophtalmo - et enti - reactions, et presente tous les 
avantages de l’injection sous-cutanea de tuberculine.) 

Inzwischen erschien eine Zusammenstellung der Resultate, welche einzelne 
Kollegen mit der Intra-Dermo-Reaktion bekommen hatten. (Vide Recueil 
deMedecino veterinaire du 30. decombro 1908 pag. 649.) Jouanne hatte im 
März 1908 gefanden, dass 8 Stücke auf die Subkutan-Impfung mit Tuberkulin 
reagierten und prüfte sie jetzt nach der Intra-Dermo-Reaktion. Alle diese 
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8 Tiere reagierten mehr oder weniger. Die Resultate anderer Kollegen sind 
für den Wert der nenen Methode sehr gering, Inderm nur eine Gegenüber- 1 
Stellung der I. D. R.’ (*= Intra-Demo-Reaktion) mit der Subkutan-Impfang 
in Betracht fällt. So findet ein Kollege 11 reagierende Tiere von 26 der 

I. D. R unterworfenen; eine Subkutan-Impfung fand aber nicht statt. Ge* 
rade auf diese Weise gelangte man zü falschen Schlüssen. < 

Das Resultat von Jouanne würde für die Zuverlässigkeit der neuen 
Impfmethode sprechen; ich glaube aber nicht, dass die Subkutan- und die 
neue Impfung sich stets so decken werden, wie bei den 8 angeführten Tieren. 
Meine Versuche haben gerade das Gegenteil bewiesen. 

Moussu fand, dass ein Rind nach der neuen Methode unzweifelhaft 
reagierte, nach der Subkutan-Impfting jedoch nur 0,9 Temperaturerhöhung 
zeigte, also zweifelhaft tuberkulös war. Die Sektion habe dann Tuber¬ 
kulose der Lungen und Pleura ergeben. 

Dass die Intra-Dermo-Reaktion eine empfiodlichere Methode sein soll, 
als die Subkutan-Methode, ist ein Trugschluss. Es ist ja längst bekannt, 
dass zwei kurz aufeinanderfolgende Tuberkuliuimpfungen nicht gleich wirken, 
sondern die zweite gewöhn 1 ich kein Fieber mehr zu erzeugen vermag. So 
ist es auch mit der von oussu nur 8 Tage nach der I D. R. gemachten 
Subkutan-Impfung. T Impfung in die Haut von nur 0,2£zm 3 ist absolut 
nicht nur von einer lokalen Reaktion begleitet. Am nächsten Tage nach 
der Impfung meiner 24 Stücke wurde mir z. B. telephonisch gemeldet, dass 
6 Stück garnicht mehr frassen und Schüttelfröste seigten, besonders krank 
sei der Zuchtstier und man befürchte, es werde zur Notschlachtung 
kommen. Ich beruhigte den Besitzer, verordnete Abreiben und Eindecken 
der Tiere, sowie Glaubersalz mit Leinsamenschleim. 

Den genauen Befand nach 48 Stunden habe ich mitgeteilt. 

Es wird also niemand mehr behaupten wollen, die I. D. R. sei nur in 
ihrem Auftreten lokal und deshalb von einer gewöhnlichen subkutanen In¬ 
jektion zu unterscheiden. 

Soll die neue Impfung erprobt werden, so muss man grosse Bestände 
nach der I. D. B. impfen. Alle geimpften Tier sollen dann etwa 8-14 
Tage nachher subkutan mit den gewöhnlichen Dosen geimpft werden. Auf 
diese Weise bin ich eben zum Resultat gekommen, dass sich die beiden : 
Ergebnisse nicht decken, sondern um mehr als 100 % differieren. ; 

An der Zuverlässigkeit von gutem Tuberkulin darf man nicht zweifeln; | 
kommt dann noch die Sektion des geimpften Tieres dazu, so ist es um so * 
besser. Bei meinen Versuchen habe ich absichtlich sechs Ochsen und drei 
Zuchtstiere gewählt, weil diese in absehbarer Zeit zum Schlachten verkauft j 
werden und ich dann Gelegenheit bekomme, die Sektion zu machen. j 

Resumierendlomme ich zum Schlüsse,dass die Intra-Dermö- \ 
Reaktion leider nicht als kuverläisige Methode der Tuber- ! 
kulinisierung angesprochen werdön darf. Eines schefnt mir I 
sicher, dass alle auf diese neue Impfung Reagierenden Tiere j 
tuberkulös sind, dass aber nicht alle tuberkulösen darauf 
reagieren. 


Neunter Internationaler Tierärztlicher Kongress im Haag 

13.—19. September 1909. 

Die Kongressleitung versendet soeben das ausführliche vorläufige Pro¬ 
gramm des unter dem Protektorat des Prinzen Heinrich der Nieder¬ 
lande, Herzog von Mecklenburg, stehenden Kongresses nebst den Namen 
derjenigen Personen, welche dem Ehrenkomitee, dem Vorbereitungs- und dem 
Exekutivkomitee, der Geschäftsleituog und dem Sekretariat im Haag an¬ 
gehören. Daran angefügt werden die Namen der den ständigen Ans schass 
sowie die ausländischen . Natioualkomitees bildenden Personen mitgeteilt. 
Als interessant heben wir dabei hervor, dass dem französischen and russischen 
Nationalkomitee nicht nur eine Anzahl hervorragender Tierärzte, sondern 
auch die Redakteure sämtlicher tierärztlichen Zeitschriften 
angehören. Es ist dies in keinem der anderen Länder der Fall, obwohl 
es doch als sehr richtig bezeichnet werden muss, dass gerade die Vertreter 
der tierärztlichen Fachpresse bei dem Kongress eine besondere' Berück¬ 
sichtigung finden. Wird doch durch das Entgegenkommen der Fachpresse, 
ohne dass irgend welche Kosten dadurch entstehen, alles Wissens¬ 
werte über den Kongress den Fachgfnosscn mitgeteilt und somit wäre es 
wohl gerechtfertigt, dass auch in anderen Ländern, ausser nur in Frankreich 
und Russland, die Fachpresse entsprechende Berücksichtigung erführe. — 
Leider findet jedoch die tierärztliche Fachpresse, insbesondere auch bei nns 
in Deutschland, bei derartigen Gelegenheiten nnr wenig Berücksichtigung, 
indem dieselbe z. B. anch nnr selten zu tierärztlichen Veranstaltungen irgend 
welcher Art eine offizielle Einladung erhält, während man dagegen bezüglich der 
Berichterstattung die weitgelu idsten Anforderungen an dieselbe zu stellen 
pflegt. Ja es kommt sogar vor, dass man versucht einzelne tierärztliche 
Fachblätter vollständig zn boykottieren, indem man ihnen Nachrichten, welqhe 
für den Leserkreis von Interesse sind, vorenthält und solch« Mitteilungen 
nnr ganz bestimmten Organen übermittelt. 1 


Nachstehend publizieren wir nun auszugsweise das Programm*-" ' 

Der Kongress gliedert sich in 5 Sektionen und zwar; 

]; Öffentliches Veterinärwesen; Nahrangsmittelkontrolle. 

2. Pathologie und Bakteriologie, 

8. Klinische Tierheilkunde* 
f -. * 4. Tierzucht. 

5. rTcopisehe Krankheiten. -. <!f/ , 

. Bezüglich der Kongreassitznngen ist folgendes Programm vorgesehen: 

1. Feierliche Eröffnungssitzung gm 13. September, nachmittag* 2, Uhr. 

2. Allgemeine Sitzungen am 14., 15., 16., 17. und 18. September, vor¬ 
mittags 9 Uhr und am 14. September, nachmittags 2 Vs Uhr. . 

3. Sektionssitzungen am 16. und 17. September, nachmittags 2 1 /, Uhr. 

4. Feierliche Schlusssitzung am 18. September, nachmittags 2 Uhr. 

In den allgemeinen Sitzungen werden nachstehende Fragen behandelt 

and erwähnen wir die dafür aus Deutschland, Österreich und der Schweiz 
ernannten Berichterstatter, während wir diejenigen ans anderen Lindern, 
als weniger interessierend, der Raumersparnis wegen weglassen. 

1. Die polizeiliche Bekämpfung der Schweineseuche und Schweinepest 
mit Rücksicht auf die neueren Forschungen über deren Ätiologie, Impfung, 
Serum-Impfang usw. Berichterstatter: Dr. R. Ostertag, Geheimer Re- 
gierungsrat, Direktor der Veterinärabteilang im Reichsgezundheitstmt in 
Berlin (Deutschland). 

2. Gesetzlicher Schatz der Ausübung der Veterinärmedizin. Bericht¬ 
erstatter: W. Kotlär, Reichsratsabgeordneter, k. k. Veterinär-Inspektor in Prag 
(Österreich); M. Preusse, Veterinärrat, Departementstierarst in Dsnsig 
(Deutschland). 

8. Der Tierarzt als amtlicher Sachverständiger in Tierzuchtsacben. 
Berichterstatter: Gustav Elsner, k. k. Bezirkstierarzt io Podersam (Öster¬ 
reich ); C. Matthiesen, Veterinärrat, Departementstierarst in Hannover 
.(Deutschland). , * - 

4. Die Bedingungen für die Promotion zum veterinär-medizinischen 
Doktorat. Berichterstatter: Dr. R. Schmalts, Professor and Rektor der 
Tierärztlichen Hochschule in Berlin (Deutschland). 

5. Die sanitäre Milohkontrolle und die staatliche obligatorische Fleisch- 
beschau. Berichterstatter: Dr. R. Edelmann, Obermedizinalrat, König!. 
Sächsischer Landestierarzt, Prof, an der Tierärztlichen Hochschale in Dresden 
(Deutschland); Dr. H. Rievel, Professor in der Tierärztlichen Hochschule 
iu . Hannover (Deutschland). 

6. Die unSchädling Beseitigung der Tierkadaver und der Fleisch-Kon- 

fiskate. Berichterstatter: F. von Puntigam, städtischer Veterinär^Inspektor 
in Brünn (Österreich); Dr. Zwick, Professor, Regierangsrat im Reichs- 
geaundheitsamt in Berlin {Deutschland). . . „ , 

7. Die Prophylaxis und die Pathologie der Protozoen-Kraukheiten (Piro¬ 
plasmosen, Trypanosomosen usw.) mit Demonstration spezifischen Para¬ 
siten und der die Übertragung vermittelnden Tiere (Zecken, Macken usw.). 
Berichterstatter: Dr. P. Knuth, Vorsteher der Abteilung für Tropenhygiec* 
bei dem hygien. Institut der Tierärztlichen Hochschule in Berlin (Deutschland). 

8. Staatliche Kontrolle der Sera und Bakterienprodukte, sowie deren 
Herstellung von Staats wegen. Berichterstatter: Dr. Bergbaus, Stabsarzt, 
Vorsteher der präfangstechnischen Abteilung des Instituts für experimentelle 
Therapie in Frankfurt [Main] (Deutschland); Dr. .Tosef Schnürer, Professor 
an der Tierärztlichen Hochschule in Wien (Österreich); Dr. C. Titze, Re¬ 
gierangsrat im Reichsgesundheitsamt in Berlin (Deutschland). 

9. Die Tuberkulose des Geflügels iu ihren Beziehungen zu der Tuber¬ 
kulose der Säugetiere. Berichterstatter: Frau Dr. Lydia Rabinowitscb in 
Berlin (Deutschland). 

10. Die Sterilität des Rindes und ihre Beziehungen zu den ansteckenden 
Krankheiten der Geschlechtsorgane. Berichterstatter: Dr. E. Hess, Professor 
an der Universität in Bern (Schweiz). 

11. Die staatliche Bekämpfung der Tuberkulose mit Rücksicht auf deren 
Infektionswege. Berichterstatter: Dr. R. O s t e r ta g , Geheimer Regierungsrat, 
Professor, Direktor im Kaiserlichen Reichsgesundheitsamt in Berlin (Deutsch¬ 
land). 

12. Bau und Einrichtung der Stallungen mit Rücksicht auf die Prophy¬ 
laxe der Tierkrankheiten, besonders der Tuberkulose und auf die Milch- , 
hygiene. Berichterstatter: Dr. Dam mann, Geheimer Regierangs- und 
Medizinalrat, Direktor der Tierärztlichen Hochschule in Hannover (Deutsch¬ 
land). 

Für die Sektionen sind folgende Themata vorgesehen: 

1. Erste Sektion. 

1. Die poliseiliche Kontrolle der Fische, des Wildbrets, des Geflügel», 
der Krusten- und Weichtiere und anderer tierischen Nahrangsmittel, nicht 
gehörend su der der Frage 5 der allgemeinen Sitzungen, in Beziehung zur 
Hygiene des Menschen. Berichterstatter: K. Borchmann, Vorsteher der 
Abteilung für Nahrangsmittelkunde am hygienischen. Institut der Tierärzt¬ 
lichen Hochschule- in Berlin (Deutschland); Oskar Oppenheim, Stadt 
tievant in Lnndenberg (Österreich). 
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wfwcÄerDBg Berichterstatter: Dr.R. Edelmann, 
ObeiflBisinalrat, Königlicher Sächsischer Lsndestieiurit, Professor an der 
TieriSÖichen Hochschule ItfDreSden (Deutschland); Karl Pit ha, Ober- 
tierant der mährischen LandesviehverrichernngsanstaU in Brünn (Österreich). 

3. Desinfektion der Transportmittel nnd der tierischen Rohprodukte im 
internationalen Verkehr. Berichterstatter: Max Führer, k. k. Veterinär- 
Inspektor, Präsident des Tierärstlichen Vereins in Wien (Österreich). 

‘ 4. Die Serotherapie, die Seroprophjlaxie nnd die Impfang bei Maal- 
und Klauenseuche und deren Wert für die VeterinärpoHxei. Berichterstatter: 
Dr. F. Löffler, Geheimer Medisinalrat, Professor an der Universität in 
Greifswald (Deutschland). 

' : • S. Zweite Sektion. 
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der Abteilung für. Tropenhygiene bei dem hygien. Institut der Tierärztlichen 
Hochschule in Berlin (Deutschland) 

Wie aus vorstehendem ersichtlich ist, ist. die Tagesordnung eine sehr 
reichhaltige und wird,,es .wohl kaum möglich sein, dieselbe innerhalb der 
sur Verfügung stehenden % eit entsprechend durphzuberateo. 

Schliesslich sei ^$us den »Allgemeinen Mitteilungen* des Programms, 
welches mit einer sehr schönen Abbildung der StaatsrTierarzneiscbnle in 
Utrecht versehen ist, noch folgendes erwähnt: 

Mitgliedaanmeldangen sind za richten au den allgemeinen Kassenführer 
des Kongresses Herrn D. F. van Esveld, Dozent an der Staats-Tierarznei- 
schul«; in Utrecht (Niederlande), unter Hinzofügnng des Mitgliedbeitrags ad 

IV Mark. 


1. Die tHagnosö der ansteckenden Tierkrankheiten mittelst der neueren 
Immun! tätsreaktionen mit Ausnahme des subkutanen Einverleibens des Tuber¬ 
kulins und des Malleins. Berichterstatter: Dr. J; Schnürer, Professor an 
der Tierärztlichen Hochschnle in Wien (Österreich); N.B. Dr. Schütt, 
Geheimer Regierungsrat, Professor an der Tierärstlichen Hochschule in 
Berlin, wird einen Bericht durch einen seiner Schüler anfertigen lassen. 

2. Die Ätiologie und Pathogenese der malignen Tumoren, namentlich 
des Krebses. Berichterstatter: Apolant, Mitglied des Instituts für experi¬ 
mentelle Therapie in Frankfurt [Hain] (Deutschland); Dr. A. Jaeger, 
Tierarzt in Frankfurt [Main] (Deutschland). 

• 8. Die Impfang gegen Tuberkulose. Berichterstatter: Dr. A. Eber, 

Professor an der Universität in Leipzig (Deutschland); Dr. M. Klimmer, 
Professor an der Tierärztlichen Hochschnle in Dresden (Deutschland); N.B. 
Dr. Schütz, Geheimer Regierangsrat, Professor an der Tierärztlichen Hoch¬ 
schule in Berlin, wird einen Bericht durch einen seiner Schüler anfertigen 
lassen. 

4. Die pathologisch-anatomische and pathologisch-histologisehe Diag¬ 
nostik der Tollwut. Berichterstatter: Dr. Rudolf Hartl, a. o. Professor an 
der Tierärztlichen Hochschule in Wien (Österreich); M. Grabowski, Pro¬ 
fessor an der Tierärztlichen Hochschnle in Lemberg (Öjterreich). 

8. Dritte Sektion. 

1. Die spezifische chronische Enteritis des Rindes. 1 Berichterstatter: 
J. Bongert, Direktor des bakteriologischen Laboratoriums am städtischen 
Schladhthof in Berlin (Deutschland); Dr, Miessner, Abteilnngsvorsteher des 
Tierfaygienischen Instituts in Bromberg (Deutschland). 

2. Die infektiöse Pleuro-pnenmonie des Pferdes. Berichterstatter: 
Dr. Maikmns, Professor an der Tierärztlichen Hochschule in Hannover 
(Deutschland); Dr. 8zpilmann, Hofrat, Professor ufcd Rektor an der Tier¬ 
ärztlichen Hochschule in Lemberg (Österreich). N.B. Dr. 8chÜti, Geheimer 
Regiernngsrat, Professor an der Tierärztlichen Hochschnle in Berlin, wird einen 
Bericht dürch einen seiner Schaler anfertigen lassen. 

8. Die Hämostase bei den modernen Kastration smethoden. Bericht-; 
efttaiter: & Fr ick, Professor an der Tierärztlichen Hochschule in Hannover 
(Dentechland). 

4. Die Pathologie nnd Therapie der Streptokokkenkrankheiten bei den 
Haustieren. (Kein Berichterstatter ans obigen Ländern). 

5. Die neueren Ansichten (der letzten zwei Jahre) auf dem Gebiete der 
Arthritis chromka deformans des Pferdes. Berichterstatter! Dr. R. Eberleih, 
Professor an der Tierärstlichen Hochschnle in Berlin (Deutschland). 

IV. Sektion. 

1. Die Physiologie der Milchsekretion und die Beziehung zwischen 

Exterieur des Rindes und der Milchptodnktion. Berichterstatter: Dr. 
Kronaeher, Professor an der Akademie für Landwirtschaft in Weihenstephan. 
(Deutschland). ( 

2. Der Einfluss der verschiedenen Futtermittel anf die Qualität der 
Produkte (Falsch, Milch) nnd die Anwendung der Kellnerschen Prinzipien 
bei der Ernährung der Haustiere mit Rücksicht anf die Milch-, Fleisch- und 
Kraft-Erzeugung. Berichterstatter: Dr. 0. Kellner, Geheimrat, Professor, 
Vorstand der VersnchssUtion in Möckern-Leipzig (Deutschland). 

8. Die Verhütung der nachteiligen Folgen der Leistnngszncht bei den 
Haustieren. Berichterstatter: Dr. Dammann, Geheimer Regierangs- und 
Medisinalrat, Direktor der Tierärztlichen Hochschnle in Hannover (Dentsch- 
Uid); Dr. Joseph Täufer, Pferdesuchtinspektor des mährischen Landes¬ 
kulturrates in Brünn (Österreich). 

A Der Unterricht in der Tierzucht. Berichterstatter Dr. Alb recht, 
Hofrat, Direktor der Tierärztlichen Hochschule in München (Deutschland); 
Dr. Joseph Rndovsky, Landesveterinärreferent in Brünn (Österreich). 


Der Beitrag für ausserordentliche Mitglieder (Kandidaten der Veterinär- 
Medizin usw.) ist anf Mk. 8,50 festgesetzt worden. Damenkarten werden ad 
ML 4,25 verabreicht. 

Die Teilnehmer werden gebeten ihre Namen and Adressen möglichst 
genau anzageben, damit keine Fehler auf treten. 

Für nähere Auskunft über die Einzelheiten des Kongresses wird man 
höflichst gebeten sich an die nachstehenden Personen zu wenden; 

Prof. Dr. D. A. de Jong, Generalsekretär des Exekntiv-Komitees in 
Leiden, 20 MaresingeL 

Dr. H. Markus, zweiter Schriftführer des Exekntiv-Komitees in Utrecht, 
Staats-Tierarsneischnle. 

Dr. H. Remmelts, zweiter Schriftführer des Exekntiv-Komitees im 
Haag, 6 Tonrnooiveld. 

Z. Th. de Jongh van Arkel, Direktor des Sekretariat-Amtes im 
Haag, 6 Tonrnooiveld. 

Alle Sitzungen des Kongresses werden wahrscheinlich abgehalten in den 
Räumen des Knrvereins »Seebad Scheveningen*. Dort wird ein vollständiges 
Aoskanftsbiireau, unter Leitung des Herrn Z. Th. de Jongh van Arkel ein¬ 
gerichtet werden. Dasselbe wird Schalter für Einschreibang nnd Kontrolle 
der Beiträge, für Adressen and Briefe der Mitglieder, für Erteilung der 
Kongressinsignien, für Auskunft im allgemeinen mit Geldwechsel and Post- 
nuurkenverkanf, für Ausgaben der Kongres8dracksachen,für die Einschreibung 
für die Ansflüge, für das Bankett nsw. enthalten. 

Auch wird ein Korrespondenzsaal für die Mitglieder des Kongresses 
reserviert werden. Das Bureau und seine Schalter wird während des grössten 
Teiles der Kongresstage geöffnet sein. 

Das Exekntiv-Komitee hat die Absicht Aasflüge za organisieren, wovon 
die Einzelheiten möglichst bald bekannt gemacht werden sollen, damit die 
Mitglieder sich frnhieitig über ihre Teilnahmen entschlossen können. 

Was die Reise nach den Niederlanden anbelangt, stellen sich die früher 
genannten Herren gern znr Verfügung der Mitglieder, am Mitteilangen über 
die Reiseroute za geben. Übrigens sind die internationalen Transportmittel 
nach dem Haag änsefst bequem. 

Von dem Exekntiv-Komitee wurde eine spezielle Kommission für den 
Empfang der Mitglieder und für die Festlichkeiten während des Kongresses 
ernannt. Man wird bestrebt sein, die Ansländer so gnt wie möglich zu 
empfangen. Denjenigen, welche ihr Logis durch das Bemühen des Komitees 
zu bestellen wünschen, wird empfohlen sich möglichst bald za richten an 
Herrn Z. Th. de Jongh van Arkel, Direktor des Sekretariat-Amtes im 
Haag, 6 Tonrnooiveld, welcher Logis zn erniedrigten Preisen besorgen 
wird. Es wird auch ein Komitee gebildet werden für den Empfang der 
Damen der Mitglieder, welche während des Kongresses sich im Haag anfsn- 
halten gedenken. 

Das Exekntiv-Komitee erwartet die Mannskripte der Berichterstatter, 
zwölf gewöhnliche Druckseiten nicht überschreitend, vor dem 1. Februar 
1909. Die Manuskripte müssen in lateinischen Bachstaben geschrieben in 
einer der offiziellen fremden Sprachen des Kongresses (Deutsch, Englisch, 
Französisch) eingeliefert werden nnd begleitet sein von einem Auszug in 
derselben Sprache von höchstens zwei Druckseiten. Die Drucklegung der 
Manuskripte nnd die Übersetzung der Auszüge in die zwei andern offiziellen 
fremden Sprachen des Kongresses wird möglichst bald geschehen nnd die 
Absage werden den eingeschriebenen Mitgliedern übermittelt werden. 

Weitere Mitteilangen über den Kongress werden vor dem Zusammen¬ 
treffen desselben geschehen. Jedenfalls wird das Exekntiv-Komitee noch 
ein vollständiges offizielles Programm erscheinen lassen. 


Übersieht der Fachpresse. 


V. Fünfte Sektion. 

1. Die hygienischen Massregöln für den überseeischen Transport der 
Haustiere. Berichterstatter: Rickmann, Kaiserlicher Veterinärrat, Tierarzt 
in Höchst (Main] (Deutschland). 

2. Die Veterinärpolizei in den Kolonien. Berichtersatter: Rick mann, 
Kaiserlicher Veterinärrat, Tierarzt in Höchst [Main] (DetiWchland). 

8. Die Laboratorien zur Untersuchung der tropischen Krankheiten and 
der Unterricht in denselben. Berichterstatter: Dr* P. Knnth, Vorsteher 


DMtaofalantf. 

Wochenschrift fttr Tierheilkunde und Viehzucht. Sammelroforat 
über die in den No. 6—41, 1908, veröffentlichten Origioalarbeiten. Von Engen 
Bas s-Görlitz. 

I Tlcrtesohsn and Infoktlnitkrankhnften. 

I. Rieda. 

Behandlung der Pferderände. Von Bezirkstiorarzt Stiegler, Eggen¬ 
feld*. (No. 82.) 

Bei den Pferden wurde ein Liniment aus Oreolin. pur., Sapon. kul. aa 
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1000,0 Spirit, vin. 500,0 gründlich eingebürstet und nach 3 Tagen mit lau¬ 
warmer Aschenlauge abgewaachen Dann wurden die Tiere mit Tabaksud¬ 
wasser, dem 2%ige8 Sublimat beigefügt war, gründlich gewaschen. 

2. Raatobbraad. 

Kauschbraud bei einem Pferde. Von Bezirkstierarzt Jos. Fischer, 
Tölz +. (No. 26.) 

Eine 379 jährige Fuchsstute Btarb an Bauschbrand. Die Sektion ergab, 
dass die linke Schulter schwach, die rechte Schulter und die Innenfläche 
beider Hinterschenkel sehr stark geschwollen war, beim Darüberstreichen 
knisterte, beim Durchschneiden blutigsulsig, stark mit Gasblasen durchsetzt 
war, und dass die Muskulatur tief schwanrot gefärbt war und beim Durch¬ 
schneiden knisterte. 

3. Wild- aad Rladereeiohe, 

1. EinBeitrag zum Kapitel »Wild- und Rinderseucbe“. Von städt. 
Besirkstierarzt Dr. Simader, Ansbach. (No. 21, 22, 28.) 

2. Ist die endemische Schlundkopflähmung (Wasenmeisterkrank¬ 
heit etz.) identisch mit Wild- und Rinderseuche? Von Distrikts¬ 
tierarzt Dr. Schmid, Weissenhora, (No. 29.) 

Nach Simader (1) stimmt der Verlauf der Wild- und Rinderseuche 
nicht mit der in den Lehrbüchern gegebenen Schilderung überein. Sie tritt 
plötzlich ein. Die Kuh frisst nicht, gibt keine Milch, die Maulschleimhäute 
sind gerötet, Speichelfluss, Würgen und Schlingbeschwerden, starke Schwell¬ 
ungen des Kopfes, Halses und Triels sowie der Zunge werden beobachtet. 
Letztere hängt infolgedessen zum Maule heraus. Im Verlauf der Krankheit 
nehmen die Schlingbeschwerden zu, Atemnot tritt ein, die Tiere werden matt, 
betäubt und gelähmt. Beim Pferde stellen sich hohes Fieber und Albu¬ 
minurie, Schlingbeschwerden, starke Schwellung des KehlgangeB und Halses 
sowie lähroungsartige Schwäche ein. Die Krankheit ist auch nicht so selten, 
wie gewöhnlich angenommen wird, und sind die in der Literatur erwähnten 
Fälle der Wasenmeisterkrankheit, Schimmelpilzvergiftungen, endemische 
Schlundkopflähmung, progressive Bulbärparalyse, Ranula als Wild- und 
Rinderseuche anzusehen. Der Verlauf der Krankheit ist perakut und führt 
innerhalb 24 Stunden unter hohem Fieber und schweren septikämischen Er¬ 
scheinungen zum Tode oder er ist subakut und nimmt einige Tage in An¬ 
spruch. Hierbei kann das Fieber fehlen, es tritt aber gern Paralyse auf. 
Oder der Verlauf ist chronisch, dauert Wochen und Monate und gibt sich 
kund durch wechselnden Appetit, Fieberlosigkeit, Schwäche und Abmagerung, 
Anämie, Siechtum, Abszesse, Gelenk- und Sehnenscheidenleiden, Magen- 
Darmkatarrhe, Lymphdrüsenerkrankungen, chronische Stimmbandaffektionen, 
Schwanken iro Kreuz, Lähmung des Schwanzes u. a. Die Diagnose kann 
nicht vom Erfolg der Impfung abhängig gemacht werden. Denn die Impf¬ 
tiere, Kaninchen, reagieren oft nicht. Schmid (2) bestreitet die Richtigkeit 
der Simaderschen Anschauung auf Grund eigener Beobachtungen und der 
Arbeiten von Steger, Fäustle, Markert u. a., und ist der Ansicht, dass 
die Krankheitserscheinungen bei der Wasenmeisterkrankheit ganz andere sind 
wie bei der Wildseuche. Denn bei ersterer fehlt das Fieber, die ödematös- 
hämorrhagische Schwellung am Kopfe und an der Zunge sowie die bipolaren 
Bakterien. 

4. Ratlaif. 

1. Rotlauf beim Schwein. Von Bezirkstierarzt Schmutterer, Landshut 
[Niederb.]. (No. 14.) 

2. Kurze Mitteilungen aus der Praxis. Von Tierarzt Jos. Maier, 
Reisbach. (No. 24.) 

Zur Verbreitung des Rotlaufs (2) geben Veranlassung das sog. Schelm¬ 
stechen, wobei schwarze Niesswurz durch das Ohr des Schweines gesogen 
wird, sowie das Abschneiden des Schwanzes und das Wegschütten von Blut 
und Abfällen bei Notschlachtungen. Gegen die Krankheit leistet auch in 
schweren Fällen das Rotlaufserum oft gute Dienste. Denn ein hochgradig 
an Rotlauf erkrankter Eber (1) genas nach Anwendung des Serums. 

5. Tsberknloee. 

1. Hochgradige tuberkulöse Veränderungen bei einem Huhn. 
Von Assistent Volkmann, München. (No. 20.) 

2. Schutzimpfung gegen Tuberkulose. Von Bezirkstierarzt Riedinger, 
Weissenburg [Baiera]. (No. 26.) 

8. Tuberkulose in einem Hühnerbestand. Von Bezirkstierarzt Siegl, 
Pöttmes. (No. 33.) 

In HühnerbestAnden gibt Veranlassung zum Ausbruch der Tuberkulose 
mitunter der Genuss der Organe tuberkulöser Rinder. In einem Falle (3) 
Hess sich die Krankheit auf die Aufnahme der Lunge eines tuberkulösen 
Rindes zurückführen. Die durch die Krankheit veranlassten Veränderungen sind 
oft hochgradig. So wurde bei einem Huhne (1) bei der Sektion im hinteren 
Dritteil der Bauchhöhle eine harte, gelblich gefärbte, käsige Masse vorgefunden. 
Sie war aus der Spitze des linken Blinddarmes hervorgewuchert und von 
seiner Serosa überzogen. Der übrige Teil des Blinddarmes war verdickt und 
mit hanfkorngiossen gelben Tuberkelknötchen besetzt. Am Vormagen fand 
sich eine von der Serosa überzogene gelbliche käsige Geschwulst und an der 
Innenfläche wurde auf der Schleimhaut eine bohnengrosse käsig zerfallene 
Geschwürsfläche angetroffen. Ausserdem waren einige Gekröslymphdrüsen 
verkäst und die Leber, Milz und Lunge enthielten einige Miliartuberkeln. 

Die Schutzimpfung scheint in einem Falle (2) bei einem Kalbe die vor¬ 
handene Tuberkulose nicht ungünstig beeinflusst zu haben. 

6. Starrkrampf. 

Kurze Mitteilungen aus der Praxis. Von städt. Bezirkstierarzt 
Böhme, Landsberg [Lech]. (No. 6.) 

Ein Pferd, das gestürzt war und sich dabei kleine Hautabschürfungen 
zugezogen hatte, war an Starrkrampf erkrankt, aber mit Hilfe von täglich 
wiederholten Chloralbydratinfusionen in den Mastdarm, zweimaliger Ein¬ 
spritzung von Tetannsantitoxin und antiseptischer Behandlung der Haut¬ 
abschürfungen geheilt worden. Es blieb aber eine gewisse Unempfindlichkeit 
zurück, die nach aussen hervortrat, als das Tier sich einige Monate später 


einen bedeutenden Kronentritt zuzog und ein dabei abgetrennter Hautlappen 
vernäht werden musste. 

7. Drase. 

1. Kurze Mitteilungen aus der operativen Praxis. Von Distrikts- 
tierarzt Dorn, Markterlbach. (No. 18.) 

2. Metastatische Abszesse. Von Bezirkstierarzt Siegl, Pöttmes. (No. 33.) 

Bei der Druse bilden sich bekanntlich au den verschiedensten Stellen 
des Körpers metastatische Abszesse. Lieblingssitz derselben ist das Gekröse, 
wo sie mitunter Veranlassung geben zu einer tödlichen Bauchfellentzündung. 
So wurden bei einem Hengst (2), der früher an Druse gelitten hatte und 
plötzlich gestorben war, 10 mit Eiter gefüllte Abszesse im Gekröse vorge¬ 
funden. Von diesen war einer in die Bauchhöhle durchgedrungen und hatte 
eine rasch tödlich verlaufende Peritonitis veranlasst. Bei einem anderen 
Pferde (1), bei dem ein Druseabszess einer Kehlgangslymphdrüse operiert 
war, bildeten sich 2 Geschwülste, eine links über dem Aiter, die andere 
etwas darunter. Nach deren Eröffnung bildete sich längs des Perinäums 
eine Schwellung gegen das Euter. Es wurde oberhalb der linken Milchdrüse 
eingeschnitten und ein grosser Eiterherd entleert. 

8. Blutfleokenkraakhelt 

Argentum kolloid, bei Morbus makulosus. Von Bezirkstierarzt Streit¬ 
berg, Naila. (No. 10). 

In einem Falle von Morbus makulosus wurden innerhalb 5 Tagen 7 in¬ 
travenöse Injektionen von Argent. kolloidal, mit günstigem Erfolg ausgeführt. 

9. Fohleilähae. 

Zur Behandlung der Fohlenlähme. Von Bezirkstierarzt Beck, 
Schongau. (No. 8.) 

10 Gramm Jodkalium täglich innerlich an die Fohlenstuten verabreicht 
führte bei 5 an Fohlenlähme erkrankten Fohlen Heilung herbei. 

10. KXtberrnhr. 

Kälberruhr. Von Tierarzt Wagner, Unterthingau. (No. 6.) 

. Weder die Verabreichung des Pankreons noch die Impfang mit dem 
Landsberger Serum hatten bei Kälberruhr einen Erfolg. Die Impfung wirkte 
nur insofern günstig, als die Krankheit milder verlief. 

II. Eedealeohe Sofaliedkepfläbniig. 

1. Schlundkopflähmung. Von Bezirkstierarzt Junginger, Kempten 
jAlgäu]. (No. 39.) 

2. Endemische Schlundkopflähmung. Von Bezirkstierarzt Siegl 
Pöttmes. (No. 33.) 

Die endemische Schlandkopflähmung, auch Wasenmeisterkrankheit ge¬ 
nannt, wird verursacht durch verdorbenes Futter. In einem Falle (2), in dem 
in Zwischenräumen von 2—8 Tagen mehrere Rinder erkrankten, war ver¬ 
dorbene Waldstreu, im anderen verdorbenes Gerstenschrot Schuld an der 
Erkrankung. Die Tiere, die guten Appetit zeigen, sind ausser stände, Futter 
und Getränk aufzunehmen, geifern stark, machen fortwährend leiehte Kau* 
bewegungen und liegen fast beständig. Sie stehen zwar leicht auf, zeigen 
aber dabei Muskelzittern und Schwanken in der Hinterhand. 

II. Parasitei. 

1. Tartarus stibiatus als Wurmmittel Von Prof. Dr. Albrecht, 
München. (No. 36.) 

2. Kurze Mitteilungen aus der Praxis. Von Distriktstierarzt Diem, 
Burghausen. (No. 16.) 

8. Tartarus stibiatus als Anthelmintikum. Von Diqtriktstierarzt 
Dorn, Markterlbach. (No. 39) 

4. Askariasis. Von Bezirkstierarzt Fischer, Tölz f. (No. 26.) 

5. Aus der Praxis. Von Distriktstierarzt Kränzle, Aindling. (No. 34.) 

6. Der Brechweinstein als Anthelmintikum. Von Distriktstierarzt 
Dr. Reissinger, Amorbach. (No. 33.) 

7. Echinokokkus im Herzmuskel beim Ochsen. Von Distriktstierarzt 
Schuester, Monheim. (No. 27.) 

8. Der Brechweinstein als Anthelmintikum. Von Simon. (No. 36.) 

9. Echinokokken. Von Tierarzt Wildt, Schwaben. (No. 88.) 

Gegen Spulwürmer bei Fohlen (2) wurde Liquor kali arsenikos., bei 
iy a jährigen und älteren Pferden (1. 3. 4. 5. 6. 8.) sowie bei Kälbern (4) 
Tartar, stibiat. angewendet. Von letzterem erhielten die Pferde ohne Nach¬ 
teil 15—20 Gramm und darüber, den Kälbern wurde von einer Lösung aus 
3 Gramm Tartar, stibiat. in 175 Gramm destilliertem Wasser 5mal täglich 
alle 2 Standen ein Esslöffel verabreicht. Gegen Gastrophiluslarven der 
Pferde (2) wurde zunächst ein Abführmittel und dann zweistündlich im ganzen 
7mal je 10 Gramm Schwefelkohlenstoff verabreicht. 

Ein anscheinend vollkommen gesunder Ochse (7) stürzte plötzlich vor 
dem Wagen zusammen. Er wurde geschlachtet und in der Wand der rechten 
Herzkammer wurde ein hühnereigrosser Echinokokkus, der vollständig im 
Herzmuskel eingeschlossen lag, gefunden. Bei einem Pferde (9), das an 
Peritonitis erkrankt und gestorben war, fanden sich in Lunge und Leber hasel* 
nuss- bis apfelgrosse, zum Teil verkäste Echinokokken. Bei einer Kuh hatte 
eine in der Lendengegend des Rückenmarks Vorgefundene Echinokokkusblase 
eine chronische. Lähmung des Hinterteils veranlasst. Bei einem Schwein, 
das längere Zeit schlecht gefressen und schliesslich den Appetit vollständig 
verloren hatte, wurde bei genauer Untersuchung auf der linken Seite eine 
grosse harte Masse gefühlt. Es war, wie sich nach der Schlachtung zeigte, 
die mit Echinokokkenblasen ganz durchsetzte Leber. 

Oeterreiob. 

Rs. Tierärztliches Zentralblatt. No. 20-22, 1908. 

(No. 20.) 

Myk 08 ls latestlaalls (Mykotlsohe Mageadarmestzilsdang, Darm(yphaa) bei* 
Hoohwlld nnd Pferde iaoh MalefOtteraBg Mitgeteilt von Joseph Nessl, 
k. Komitatsveterinär in Essegg. 

Der Mais ist infolge seines hohen Gehaltes an Fett und Stärkemehl ein 
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Hauptner-Instrumente 

werden den Herren Tierärzten, ^ber nur diesen, zum kostenfreien Versuch übergeben. 

Instrumente zur Geburtshilfe. 

Enbryoton nach Pflanz, zum Zer¬ 
schneiden der Foeten bei Schwerge¬ 
burten, neuestes verbessertes Modell, 
M. 56,-. 

Das Instrument ist seit ca. 10 
Jahren im praktischen Gebrauch und 
hat sich glänzend bewährt. Es ist 
von vielen Tierärzten als unentbehr¬ 
lich in der Geburtshilfepraxis be¬ 
zeichnet worden. 

Extraktor nach Pflanz, zum Abtrennen der Vordergliedmassen bei der Embryotomie. Das sonst sehr mühsame Loslösen der Haut und Ab¬ 
trennen der Gliedmassen wird mit diesem Instrument schnell und ohne Anstrengung ausgeführt. Das Instrument kann an die Winde des vorer¬ 
wähnten Embryotoms angesetzt werden. fM. 18,—. Komplett mit Winde M. 518,—. 

Sohlligeaaufstrolfer nach Pflanz, D. R.-G.-M. M. 18,50. 

Das Instrument erleichtert das anstrengende Aufstreifen der 
Geburtsschlingen auf die Gliedmassen und ermöglicht es dem Operateur, 
seine Kräfte für die eigentliche Geburtshilfe aufzusparen. 

H. Hauptner, BoPlin NW. Gp Xuisen-Strasse 58. 

Telegramm-Adresse: Vetorlaaria. [ln] 

Filiale München, Königinstrasse 41. 




sehr wertvolles Futtermittel, das von den Tieren sehr gerne aufgenommen 
wird. Jedoch muss bei der Verfütterung desselben mit gewisser Vorsicht 
vorgegangen werden, da er sonst bei Pferden Kolik und Aufblähen ver¬ 
ursachen kann. Sehr gefährlich ist der Mais, wenn derselbe von Brand¬ 
pilzen befallen ist. Beim Mais kommen folgende Arten vor: Beulenbrand 
(Ustilago Maydis), Kolbenspindelbrand (U. fischeri) und Fruchtknotenbrand 
(U. Reiliana). Die Brandpilze wirken auf die Verdauungsschleimhäute und 
verursachen hier heftige Entzündungen, Krämpfe und Lähmungen des Rücken¬ 
marks und Schlingzentrnms, sowie Erkrankungen der Blase und der Nieren. 
Verfasser hatte nun Gelegenheit, Beobachtungen über Schädlichkeit der Mais¬ 
fütterung sowohl beim Hochwild als auch bei Pferden zu machen. 

I. In einem Wildparke des Bezirkes Essegg verendeten im Februar 1907 
8 starke Hirsche, bei welchen bei der durch die Forstorgane gemachten 
Sektion im Pansen und der Haube grosse Mengen Maisschrot aufgefunden 
wurden. Als dann innerhalb ganz kurzer Zeit nochmals 3 Hirsche verendeten, 
wurde Verfasser telephonisch gebeten. Die Sektion dieser Tiere lieferte nun 
folgendes Resultat: Hinterleib mächtig aufgetrieben; Abfluss dünnbreiiger 
Exkremente; lackfarbiges Blut; Darmschleimhaut geschwellt, hämorrhagisch 
infiltriert, mit Erosionen versehen; im Dünndarm russige Schleimhautver¬ 
färbung; Gekrösdrüsen vergrößert; Leber lehmgelb, stark brüchig; am 
Herzen Ekchymosen; Lungen hyperämiscb; Milz normal; in der Bauchhöhle 
viel rötlich gefärbte seröse Flüssigkeit; Magen- und Darminhalt blutig. 
Diagnose: Magen- und Darmentzündung, hervorgerufen durch Fütterung mit 
Maisschrot. Dieselbe wurde sofort sistiert und seit dieser Zeit ist kein 
neuer Erkrankungsfall vorgekommen. 

IL Unter dem Pferdebestand einer Pusta kamen nach Verfütterung mit 
Maisschrot zahlreiche Erkrankungen an Aufblähen und Nierenkolik vor, denen 
anfänglich keine besondere Bedeutung beigemessen wurde, da die Tiere nach 
kurzer Zeit wieder genasen. Plötzlich nabm aber die Krankheit bei träch¬ 
tigen Stuten einen sehr stürmischen Verlauf mit letalem Ende. Die Tiere 
zeigten grosse Schmerzen, Zähneknirschen, Speicheln, Zittern, Schweiss¬ 
ausbruch und Angstgefühl. Fresslust aufgehoben, Durst gesteigert, Hinter¬ 
leib aufgetrieben. Anfangs Verstopfung, später blutiger übelriechender 
Durchfall. Harn dunkelrot und trüb. Grosse Hinfälligkeit, Taumeln und 
Schwanken; Tod nach 6—8 Stunden. Sektionsbefund: Gastroenteritis und 
Nephritis. Die Untersuchung des Maises ergab, dass ein Teil der Kolben 
wie schwarz bestäubt und verbrannt war. Nach Sistierung der Maisfütterung 
kam kein Krankheitsfall mehr vor. 

Erfahraogeo über Dymal li der Tlerbollpraxls. Von städt. Obertierarzt Franz 
Gailer in Klagenfurt. 

Verfasser gebrauchte Dymal bei Ekzemen, besonders den nässenden, bei 
Panaritien der Rinder, bei Behandlung frischer Wunden, Schusswunden, bei 
Abszessen, Geschwürsbildungen, Kniegelenkswunden, Analfisteln, bei Otitis 
interna des Hundes, bei Verbrennungen 2. Grades nnd erzielte damit über¬ 
raschend schnelle Heilungen, weswegen dasselbe in der Veterinärmedizin 
dringend zu empfehlen ist. 

(No. 22.) 

Dtppolter Rlppenbrvofa; Abszess zwltobei Pleura bestalle eed Unk. IoioImIbm 
G nl bei eiaem Pferde (Hollnig). Von k. k. Untertierarzt Adolf Berger 
un 13. HusAren-Regiment in Lancut. 

, Ein Pferd kam wegen * Satteldruck* zur Behandlung. Die Untersuchung 
des stark abgemagerten Pferdes ergab im oberen Drittel der linken Seiten- 
brustgegend eine faustgrosse, deutlich abgegrenzte, derb und schmerzhaft 
anzufühlende Geschwulst. Fluktuation und erhöhte Temperatur nicht wahr¬ 
nehmbar. Da ein Abszess in der Tiefe vermutet wurde, sofortige Operation 
am stehenden gebremsten Tiere. Abrasieren der Haare; Desinfektion; An- 
e ffaa eines kräftigen Schnittes durch Haut und teilweise Muskel; hierauf 


senkrechter Einstich, worauf sich im Bogen dicker, rahmähnlicher Eiter ent¬ 
leerte. Durch Verlängerung des Einstiches kam eine grosse Menge Eiter 
zum Vorschein. Beim Sondieren mit dem Finger konnte man keinen Grund 
erreichen, beim seitlichen Sondieren stiess man auf einen harten scharfen 
Gegenstand, der sich als unteres Bruchstück einer Rippe entpuppte, hinter 
welcher man ein zweites Bruchende fand. Die beiden oberen Bruchenden 
(10. u. 11. Rippe) waren in einer Entfernung von za. 8 zm. von den unteren 
Bruchstücken entfernt. Hierauf wurde längs der Rippen ein 14 zm. langer 
Schnitt angelegt, worauf sich der Eiter vollständig entleerte. Den Grund 
dieser Abszesshöhle, der erst jetzt zu erreichen war, bildete die verdickte 
Pleura kostalis, da diese anfangs durch die grosse Menge Eiter nach innen 
gegen die Brusthöhle gewölbt war. Vorsichtige Desinfektion der Abszess¬ 
höhle. Komplikationen wie Perforation der Pleura oder Pleuritis traten nicht 
auf. Die Hönle füllte sich rasch mit Granulationen. Bereits in der 6. Woche 
war eine Vereinigung der Bruchenden durch provisorischen Kallus nachweisbar. 
Nach weiteren 8 Wochen definitive Kallusbildung. Die vereinigten Rippen 
fühlten sich beim Drücken auf dieselben als feste, unnachgiebige Gebilde an» 
Heilung. 

Tierärztliche Lehranstalten. 

Hannover* Dar Beglso des SdnnwteaMter* ist auf den 15. April 
festgesetzt. Nähere Auskunft erteilt auf Anfrage unter Zusendung des Pro¬ 
gramms die Direktion der Hochschule. 

Die TterirztllObe FaebprOfui beginnt im Sommersemester am 1. April 
und sind die Anmeldungen bis zum 24. März bei dem Direktor der Hoch¬ 
schule einzurelchen. 

Standesfragen und Berufsangelegenheiten. 

Doatsoblaod. 

Sohntzloptagei gegen die Himogloblaarle (Blithareee, Weiderot) der 
Meder. Auf Anordnung des Preussischen Landwirtschaftsministeriums wird 
der Impfstoff gegen die seuchenhafte Hämoglobinurie der Rinder für die 
kommende Impfperiode im Gesundheitsamt der Landwirtschaftskammer für 
Pommern (Züllchow-Stettin, Bachstrasse 5a) hergestellt und unentgeltlich 
an Tierärzte abgegeben. Bestellungen sind bis spätestens 1. April 
unter Angabe der Zahl der Impflinge an die genannte Stelle tu richten; 
Dieselbe wird dann jeweils rechtzeitig bekanntgeben, an welchen Tagen 
der Impfstoff zum Versand kommt. 

Beoohaozwaog bol Haussohlaohtuogeo. Nachdem, wie wir in Nummer 84, 
1908, mitgeteilt, im Grossherzogtum Oldenburg der Beschauzwang bei Haus¬ 
schlachtungen für Rindvieh im Alter von 3 Monaten und mehr angeordnet 
ist, ist vom 1. Januar d. Js. das gleiche auch für die oldenburgische Enklave 
.Fürstentum Lübeck“ verfügt worden. 

Dat RelOhotioriOHOhOBgOSetz ist nunmehr, nachdem sich die Bundes¬ 
regierungen über die in der ersten Lesung von der betreffenden Kommission 
gefassten Beschlüsse geftussert haben, zur zweiten Lesung gelangt. Wie wir 
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in Nummer 6 mitgeteilt haben, hatte die Kommission bezüglich der Kosten- 
und Entsch&dignngsfrage sehr weitgehende, vom Entwarf abweichende Be¬ 
schlüsse gefasst. Bei Beratung der betreffenden Differenzpunkte zwischen 
der Regierungsanschauung and den KommissionsbeschlüBsen der ersten 
Lesung, Hessen die verbündeten Regierungen erklären, dass sie 'bezüglich d«~ 
Kostenfrage aaf ihrer ablehnenden Stellung beharrfcen,' da sie iiicht in der 
Lage seien, die durch das Verfahren der Seuchentilgung entstehenden Kosten 
auf die Staatskasse zu übernehmen. Sie könnten nur etwa in der Ent- 
schldigungsfrage Konzessionen machen. Es ist nun, nachdem die Regierungen 
wenigstens in der einen grundlegenden Frage nacbgegeben haben, die Mög¬ 
lichkeit vorhanden, dass sich ein Weg finden lassen wird, um auch in der 
Kostenfrage zu einer entsprechenden Einigung zu gelangen. 

Otterraloh. 

Staad der Tleneaohea. Am 10. Februar. Es waren verseucht: An 
Milzbrand 7 Bezirke mit 9 Gemeinden und 9 Gehöften; an Rotz 9 Bezirke mit 
11 Gemeinden und 12 Gehöften; an Maul- und Klauenseuche 2 Bezirke mit 
2 Gemeinden und 2 Gehöften; an Rotlauf der Schweine 12 Bezirke 
mit 17 Gemeinden und 37 Gehöften; an Schweineseuche (einschl. Schweine¬ 
pest) 29 Bezirke mit 110 Gemeinden und 411 Gehöften; an Rauschbrand 
1 Gehöft; an Tollwut 15 Bezirke mit 29 Gemeinden und 29 Gehöften und 
an Geflügelcholera 2 Bezirke mit 4 Gemeinden und 4 Gehöften. 

Oeli well. 

Ae Tleraeaohee wurden in der Berichtswoche vom 1.—7. Februar 
neu gemeldet: Milzbrand aus 4 Bezirken mit 8 Gemeinden; Rotz aus 
1 Bezirk mit 2 Gemeinden; Maul- und Klauenseuche aus 1 Bezirk mit 

1 Gemeinde und 1 Gehöft, sodass in den 2 verseuchten Bezirken im ganzen 

2 Gemeinden mit 2 Gehöften (Ställe, Weiden, Herden) überhaupt von der 
Seuche befallen sind; Rotlauf der Schweine (einschl. Stibchenrotlauf 
und Schweineseuche) aus 3 Bezirken mit 5 Gemeinden und 5 Gehöften 
und Rauschbrand aus 1 Gemeinde. 


Verschiedenes. 

Köelgl. Hsfgeitltsdlrektor a. 0. Karl Anon-NiUohes f Wie wir bereits 
unter den Personalien unserer Nummer 5 mitteilten, ist der KönigL baierische 
Hofgestütsdirektor a. D. Karl Ammon, dessen Bild wir heute bringen, am 
28. Januar d. J. verstorben. — Derselbe entstammte einem bekannten pferde¬ 
kundigen Gestütsbeamtengeschlecht, welches nahezu 100 Jahre im preussi- 
schen Hauptgestüt Trakehnen wirkte und von König Maximilian 1. an die 
baierischen Hofgestüte berufen wurde. Der Verstorbene war am 20. Mai 
1829 zu Bergstetten, wo sein Vater als Königl. Gestütsmeister angestellt 
war. geboren. Nach Besuch der Lateinschule in Ansbach studierte er von 
1846—1849 an der ZentraLTierarzneisohule in München Hnd bitte in diesem 
Jahre sein 60 jähriges Jubiläum als Tierarzt feiern können. Nach weiterem 
Besuch der Landwirtschaftlichen Schule in Schleissheim trat er als Prakti¬ 
kant in den Königl. Hofmarstall, wurde am 1. Juli 1854 zum Gestütstierarzt 
in Rohrenfeld ernannt und am 1. August 1867 zum KgL Gestütsmeister in 
Bergstetten. Am 1. Jannar 1879 erhielt er den Titel und Rang eines Ge¬ 
stütsinspektors und am 1. Jpnuar 1893 wurde er zum Gestütsdirektor be¬ 
fördert. Unter Verleihung des Verdienstordens vom heiligen Michael 
4. Klasse wurde er im Jahre 1899 nach 50 jähriger Dienstzeit wegen Krank¬ 
heit in den Ruhestand versetzt und verlegte von da an seinen Wohnsitz nach 
München. Ammon war ein Gestütsmann mit Leib und Seele und hat sich 
auf seinem Gebiete hervorragende Verdienste erworben. 

Blbllotbek-Verkanf. Die in voriger Nummer annoncierte II. Serie der 
uns zum Verkauf übergebenen Bibliothek ist bis auf einige wenige 
Bücher vollständigt ausverkauft. Die III. Serie finden unsere Leser 
in der heutigen Nummer angezeigt. 

Deatsobe Einfuhr ned Assfabr vm Einhufers. Nach den Mitteilungen 
des Kais. Statistischen Amtes wurden im Monat Januar 8719 Pferde, Maul¬ 
tiere und Esel gegen 7817 im Januar des vorigen Jahres eingeführt. Die 
Ausfuhr betrug dagegen nur 655 Stück gegen 543 im Januar 1908. 


Personalien. 

EraoeeMgoe, VertetZoagen: Deoteohlaed: Hofbauer, Ludwig in Schwan¬ 
dorf (Oberpf.), zum Distriktstierarzt daselbst. 

Dr. Kronacher, Karl, k. Bezirkstierarzt, Lehrer an der landw. Akademie 
in Weihenstephan (Oberb.), den Titel und Rang eines Professors an dieser 
Akademie. 

Dr. Neumann, Kurt J. A. aus Marienburg L Wcstpr.], zum wiss. Hilfs¬ 
arbeiter am tierhyg. Institut der Univ. in Freiburg [Breisgan] (Raden). 

Dr. Schultz, Karl C. A. in Delme (Eis. Lothr.), zum Kantonaltierarzt 
daselbst. 

Osterreioh: Desensy, Alfred, k. k. Bezirkstierarzt in Smichow (Böhmen), 
zum k.k. Bezirksobertierarzt. 

Deyl, Wenzel, k.k. Bezirkstierarzt in Kladno (Böhmen), zum k.k. Be- 
Rirksobertierarzt. 

Haiski, Theophi!, prov. k.k. Veterinärinspektor in Wien, definitiv. 


Honzifc; Josef, k.k. Besirkstierazzt in Pardubitz (Böhmen), zum k.k. 
Bezirksobertierarzt. 

Jirikovsky. Otto aus Rakowitz (Böhmen), zum k.k. Veterinärassistent 
ha Prag (Böhmen). 

Kord ule, Karl, landsch. Bezirkstierarzt in Neumarkt [Bez. Muraau] 
(Steiermark), zum k,k. Veterinärassistent. 

‘ K^jjlis, ' Josef, k.k. Bezirkstierarzt in Leitomischel (Böhmen), zur 
Dienstleistung im Veterinärdepart. des k.k. ‘Ackerbauministeriums in Wien. 

Kysela, Wenzel, k.k. Veterinärassistent in Prag (Böhmen), zum U. 
Bezirkstierarzt 

Man, Josef in Opocno (Böhmen), zum prov. k.k. Veterinärassistent 
Po Hak, Arthur, k. k. Veterinärassistent in Datiba (Böhmen); :vmrfk2k. 
Bezirkstierarzt. 

Rümmler, Fritz, Schlachthoftierarzt in Linz(Oberösterr.),'iamJ8chlaeht 
hofobertierarzt daselbst 

Sykora, Vladislans in Prag (Böhmen), som k.k. Veterinärassisbent 
daselbst 

Wohlmnth, Jakob, k.k. Veterinärassistent in Prag (Böhmen), snmk.k. 
Bezirkstierarst 

Sobwtlz: Seiler, Eduard, prov. Grenztierarzt in Chiasso (Tessin), definitiv. 
WehMltzveriede reet ee, NladerUeeeeiee: Deetsobtaod: Frank, Georg ans 
Bamberg, in Abbach (Niederb.) niedergelassen. ■ • - 

Kahn, Theodor E. L. in Grohnde (Hann.), nach Scheessei (Hann.). 
Lücke, Friedrich ans Kleinmühlingen, in Grohnde (Hann.) niedergelassen. 
Neumeyer, Georg aus Grosshabersdorf, nach Stranbing (Niederb.). 
Schmäling, Gustav W. L. aus Gütersloh (Westf.), daselbst niedergelassen. 
Sommer, Max E. in Dresden (Sa.), in Fiddichow (Pomm.) niedergelassen. 
Verlederui|oe bei des Militär^Veterliires. Oeotsehlaid: Dr. Sonnen- 
brodt, Albert R, Gestütsinspektor in Bad Harzburg (Braunschw.), zum 
Leutnant d. R. im Kaiser Franz Garde-Gren. R. No. 2. 

Thieringer, Hermann, Oberveterinär im Drag. R. No. 25 in Ludwiga- 
burg (Württ), zum Kais. Gesnndheitsamt in Berlin kommandiert. 

öeterreloh: Blahacek, Karl, k. u. k. Militärtierarzt im Feldkanonen- 
R. No. 24] in Bad weis (Böhmen), zum Feldkanonen-R. No. 15 in Komom 
(Ungarn). 

Diamant, Wilhelm, k. n. k. Militärtierarzt d. R, znm akt k. u. k. 
Militärtierarzt im Staatsgestüt Bäbolna-Puszta (Ungarn). 

Eisler, Jakob, k. n. k. Militärtierarzt d. R., zum akt. k. u. k. Militär- 
tierarzt im Staatsgestüt Fogaras (Ungarn). 

Herän, Franz, k. n. k. Militärtierarzt im Feldkanonen-R. No. 31 in 
Stanislan (Galiz.), znm Feldkanoncn-R. No. 24 in Badweis (Böhmen). 

Schmidt, Josef, k. u. k. Militärtierarzt im Feldkanonen-R. No. 15 in 
Komorn (Ung.), znm Ul. R. No. 7 in Stockeraa (Niederösterr.). 

Apprebotleeeo: Deoteohlaed: in Dretdea: die Herren Herfnrth, Willy 
Alfred ans Altleianig; Lindemann, Heinrich aus Brockatedt und Wolf, 
Oswald Adolf Fritz aus Schweidnitz. 

in Hanover: die Herren Bnthmann, Heinrich aus Bangkok (Siam); 
Raetsch, Paed aus Hannover; Rosenbruch, Wilhelm aus Hannover und 
Wiese, Hermann aus Schwaneberg. 

in Stuttgart: Herr Schmäling, Gustav Wilhelm Ludwig aus Gütersloh. 
Pronutluuea: Dootaehliid: Banzhaf, Friedrich. Oberamtstierarzt in 
Maulbronn (Württ.), von der vet. med. Fakultät der Universität Giessen suth 
Dr. med. vefc. <. . , • 

Dietrich, Wilhelm ans Brötzingen, von der vet med. Fakultät der 
Universität Giessen zum Dr. med. vet. 

Heyden, Pani J. P. in Hermülheim (Rheinpr.), von der vet. med. 
Fakultät der Universität Giessen znm Dr. med. vet 

Joseph, Karl E. F., Polizeitierarzt in Hamburg, von der vet med. 
Fakultät der Universität Giessen znm Dr. med. vet 

8chmidt, Adolf W. f Assistent an der chir.Klinik der TieräritL Hochschule 
in Berlin, von der vet. med. Fakultät der Universität Giessen zum Dr. med. vet 
8tick dorn, Walther aus Bünde [Westf.], von der vet med. Fakultät 
der Universität Giessen zum Dr. med. vet. 

Trautmanp, Jakob J., Schlachthoftierarzt in Illingen [Rg. Trier] 
(Rheinpr.), von der vet. med. Fakultät der Universität Giessen ium ; Dr. 
med. vet. 

Weber, Wilhelm F. aus München, von der vet. med. Fakultät der 
Universität Giessen znm Dr. med. vet 

Schweiz: Berger, Franz H. H, Oberveterinär im 3. Garde-Feldart R. 
in Beeakow (Brdbg.), von der vet med. Fakultät der Universität Bern tum 
Dr. med. vet. 

Cramer, Max, Schlachthoftierarzt in Halle [Saale], von der vet. med. 
Fakultät der Universität Bern zum Dr. med. vet 

Frickinger, Hans, Schlachthoftierarzt in Bochum (Westf.), von der 
vet. med. Fakultät der Universität Bern znm Dr. med. vet 

Reinhardt, Leopold in Minden [Westf.], von der vet med. Fakultät 
der Universität Bern znm Dr. med. vet 

Tedetfllls: Deuteuhlued: Holtz, Waldemar K. E. in KL- Sittkeim 
(Ostpr.) ,1900]. 

Knittel, Alois in Worzach (Württ) (1855J. 

Post, Rudolf P. F., städt. Tierarzt in Johannisburg [Ostpr.] [1881]. 
Otterraloh: Trenkler, Karl in Smiritz (Böhmen). 

Offene Stellen. 

Uabav dla mit * bmtelMlM Stall« «UH« wir nlhtra AuknnfL Jada ku+uwtt Ufer 
diaaa ftallaa, vowle folefc«, über waleht wir Akt« baalta«, wird mit 8 Hk. a= 4 Kr. » t Fr« 
*»*ra*boat and tot d«r Batrag bd dar Anfrage mltafauraa«d«a. 

AuMnfU mit Baehareha, also Sbar Stallau, Ober waleka wir kalaa Aktom bwftin 
ead ’eaahalb ait Baahrtahtai ataalahan mlmaa, nach UabaMlnkanO «fp ml n al Mkat. 

All# Aaaktafta okaa Varbindllehkalt mad Br aatian spr laka. 

Amtliehe Stellen. 

Oeterreloh. 

Tirel: k. k. Bezirkstierarztstelle: Ort nicht angegeben, 
k. k. Veterinärassistentenstelle: Ort nicht angegeben. 

8ohwelz. 

Steel: Grenztiorarztstelie: bei d*n Zollämtern Riehen and Horn. 
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Rmanteirtrfortoa Desinfektionsmittel speziell für CitfbtilkRMNt, Stall* «Id SttlNCfttMfltlfNftktiON. 


Unter ständiger Ksztrtlls in Cheelzohez lestHntz dar TlerirztUehee Neeisehsle zn Haznever. 

Geprüft und begutachtet von sahireichen Autoritäten wie Prof. Dr. Dammann, Prot Dr. Arnold usw. 


Zu beziehen In 4 Ko. Bleehiaechen und grösseren Packungen. 

Lysolfabrik SchUlko & IWayr, Hamburg 21. 


Sanitäts-Tierarit-Siellen. 

Deeteohlavd. 

Elbing (Westpr.) [Schlachthoftierant]. — Johannisbarg [Ostpr.] 
[stldt. Tierarzt]. 

PrlvatBtellen. 

Oeterreleh. 

Mannersdorf (Niederösterr.). 

Besetztestellen. 

Amtliehe Stellen. 

Deeteehleid. 

Distriktstieraritstelle: Schwandorf (OberpC). 
wies. Hilfsarbeiterstelle: Freiburg [Breisgan] (Baden) [am 
tierhyg. Inst der tJnivers.]. 

Kantonaltierarztstelle: Delme (Eis. Lothr.). 

Sebwelz. 

Greoitierarztstelle: Chiasso (Tessin). 

Prlvatstdllen. 

Deeteehleid. 

Abbach (Niederb.). — Fiddichow (Pomm.). — Grohnde (Hann.). — 
Gütersloh (Westf.). — Scheessei (Hann.). 


Sprechsaal. 

b sngt e s tpnckal worden alle an* eine«sendeten Fragen and Antworten tu uuera Leser¬ 
kreis k o st en l os anljrenomnien, ohne dass wir so denselben Irgend welche SteUang nahmen. Lrnfen 
U l sntni uf veröffentlichte Fragen ans unserem Leeerkreis nicht ein, so werden dieselben von 
tedskttonswegeh, soweit mSgUoh, beantwortet, oder geeignete Personen aas Bsantwortnng ersucht. 

A ass ju olngohends Pmgen und Antworten werden nicht vorSflontllckt 

Pragsiii 

58. Retlaafsztzobldlgiig. Darf der impfende Tierant die Organe des 
krspiazten Schweines sofort sur Nachkontrolle wegschicken, oder müssen die¬ 
selben im faulenden Kadaver bleiben, bis der znst&ndige Kreistierarst am 
8. Tag eintrifft ? Tierarst L. in G. 

51. Retflrbiifl einer eehwamn Hantstslle. Ist im Leserkreise dieser 

Zeitschrift ein Mittel bekannt, mit welchem man eine haarlose, fanstgrosse 
Stelle eines Goldfuchses mit schwarzer pigmentierter Haut reislos so sn 
färben imstande ist, dass diese Stelle der Haarfarbe ähnlich anssieht? Für 
ev. Beantwortung besten Dank. Stabsvet. K. 

52. Ueterriehtebrlefe von Binen «ad Haohfsld. Können die Unterrichts¬ 
briefe der Firma Bonness and Hachfeld, Potsdam, sur Vorbereitung für die 
Abgangsprüfong eines Gymnasiums etz. empfohlen werden? 

Dr. L 

53. Meitdirmrles hil einer Zaoktstnte. Eine State sog sich im Dezember 

▼. J. beim Gebärakte einen Riss des Mastdarmes sn, so dass mitunter Fäzes 
in das vestibnlnm vaginae gelangen. Empfiehlt es sich, diese State wieder 
belegen sn lassen, oder ist zu befürchten, dass bei der nächsten Geburt 
üble Folgen eintreten ? 8. 

14. Prtaotitl. Muss eine Dissertation an einem staatlich anerkannten 
Institut angefertigt werden oder genügt schon ein privates Sernminstitat? 

8. 

55. Rastas. Dr. Nold, Chemiker in Duisburg, macht Reklame »Pro¬ 
spekten und Annoncen für ein Mittel gegen Tympanitis beim Rind; es soll 
ein Eiweisspräparat sein and Ructan heissen. Haben Kollegen schon Er¬ 
fahrungen über das Präparat? Für Beantwortung besten Dank! V. 

Antworten. 

32. Eratrsoklllfl van 8albei. (Antwort anf die in No. 5 gestellte Frage). 
Die offisinellen Salben pflegen fast alle mit der Zeit ein wenig, dicker sn 
werden, überhaupt von der Jahreszeit abhängig zn sein; hat man doch auch 
eine Winter- und Sommerkonsistenz zn unterscheiden. 

Abgesehen hiervon erklärt sieb das Eintrocknen von Salben ans der 
Oxydation der Fettsänreglyseride durch den Sauerstoff der Loft, woher 
immer Wasseranteile gebunden werden. Beispielsweise wird ja auch in den 
öffentlichen Offiiinen s. B. Pomade ans Adeps snillns des Eintrocknens wegen 
immer nur kurze Zeit vorrätig gehalten, da sie sich in den kleinen Schachteln 


nicht lange hält. Mit dem Eintrocknen hebt aber auch gleichseitig der 
Beginn der Ranzididät an, worauf zn achten ist. 

Vorbengungsmittel: Kohles Anfbewahren im Keller in nicht zn kleinen 
Porzellan-oder Steingntgefässen, die gut verschlossen sind and dankel stehen 
sollen. Zeitweiser Zusatz von Ol. Olivarnm und fleissiges agitieren mit dem 
Salbenspatel. Dr. 6. 

46 Ueiformtragee peaslsaierter Militär beantes. (Antwort auf die in 

No. 7 gestellte Frage). Das Uniformtragen pensionierter Militärbeamter ist 
nur eine Ausnahme und in Prenssen wohl kaum möglich. Ein Recht zum 
Tragen der Uniform nach der Pensionierung besteht nicht. 

B. in Ti. 

49. LiesivertHgeeg (1. Antwort auf die in Np. 7 gestellte Frage). Das 
beste Mittel ist gutes und öfteres Auskämmen mit Staunkamm, hierauf drei¬ 
maliges Waschen mit einer Lösung bestehend ans Tabakslauge und Pott¬ 
asche, welcher l /a prozontiges Bacillol »gesetzt wird. Die Waschungen 
haben in Zwischenräumen von 6 Tagen zu erfolgen. Etwa verwendete Decken 
sind einer starken Hitze z. B. in einem Backofen ausznsetzen. Das Putzzeug 
ist gehörig sn reinigen und das vorherige Scheren der Patienten sehr zn empfehlen. 

B. 

(2. Antwort). Zar Länsevertilgang eignet sich sehr gut das 5—lOpro- 
zentige Formolan ans der Chemischen Fabrik Wilhelm 8 te mb erg-Hamburg 35, 
Luisenweg 97. Scheren ist hei diesem Mittel nicht durchaus erforderlich. 

Engen Bass-Görlitz. 


Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. Schaefer in Friedenau. 


Aus der Geschäftswelt 

Eines Isvestzraes verkauf veranstaltet das Zlgarres-Verssadhaas I. Breee, 

Htahsrg zwecks Räamang grosser Sekunda- and Mittelfarben-Partien mit 
Preisdifferenzen von 88 y 3 —-5 0P/ o . Angesichts der bevorstehenden Verteuerung 
der Zigarren durch die projektierte Steuererhöhung, bietet sich hier für 
Kenner feiner Qnalitätszigarren eine besondere Gelegenheit zn erstaunlich 
billigem Einkauf. Der gute Ruf der Firma, welchen sich dieselbe seit 
50jährigem Bestehen erworben hat und über tausend Dank- und Anerkenn¬ 
ungsschreiben bürgen für die Vorzüglichkeit der angebotenen Fabrikate. — 
Auf den unserer heutigen Ntunmer beigefügten Prospekt dieser Firma erlauben 
wir uns besonders hinzuweisen. [77] 


Der heutigen Nummer unserer Zeitschrift liegt die Mi 11 eilnng No. 2 der 
Chemische! Fabrik FIBrihelm Dr. H. Noerdlieger, Flörsheim,'über Feletfee hei, 
worauf wir ganz besonders aufmerksam machen. — Wie ans der mit) unseres 
Nummer 3 versendeten Beilage dieser Firma ersichtlich, gibt dieselbe eine 
ganze Serie von Mitteilungen über ihre Fabrikate heraus, welche nach and 
nach unserer Zeitschrift beigefalzt and in dem beigegebenen Umschlag ge¬ 
sammelt werden können. Die Firma ist gern bereit, falls die Mitteilung 
No. 1 über Äthrole noch von einem oder andern Herrn gewünscht wird, 
dieselbe kostenfrei znznstellen. 


Für die tierärztliche Praxis unentbehrlich 
besonders naoh Operationen und dem Gebraeoh stark 
rleoheitder Medikamente ist 


sä 


SAPALCOL 


1 


Splrltasself e inOalbenforainachProfessor Dr.Blesohko s Vorschr. 
c. Lanolin, pur. et Add. borlc. (überfettet). 

(verjl. Abhdlg. In Ro. 44, Jahn*. 1907 d. Tier&retl. Rundschau.' 

Reinigt, deslstzlert, macht die Heet eeeohneldlg and weleh, beseitigt 
eefort jeden Ihlen Bereeh. 

>/i Tab« o«. 150 com enth. h 50 PL, m. Bau de CoL patf. SO PL, */* Tabe ca. 60 oem enth. * 80 Pf 
Za bestehen d. Apotheken, Drogerien et*., wo nicht *n haben erfolgt Franko*«*, gegen 
Voreinsendung oder Nachnahme de* Betrage* direkt vom allein. Fabrikanten: 

Arthur Wolff Jr., Breslau X. [ 88 ,] 

Bel direkteai Besag *>•/, Rabatt flr Anftrige im Werte von mindesten* M. 5.—. 
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Wegen Auflösung einer Bibliothek sollen nachstehende Bücher zu den beigefugten billigen Preisen durch den 

Verlag der Tierärztlichen Bundschau, Friedenau gegen Voreinsendung oder Nach¬ 
nahme des Betrages verkauft werden. Bei Bestellungen in Höhe von M. 20,— an erfolgt portofreie Zusendung. 

III. Serie. 


Albrecht. Prof., Gemeinf. Anleitung zur Verhütung einiger 
Krankheiten des Rindes. 

Anderson, E. L., Die mittlere Reitschule. 2. Aufl. Mit 14 Licht¬ 
drucktafeln. 1889. geh. 

Atlas de vingt planches d’ Anatomie. 1859. 

Dr. Backhaus, Prof., Über englische Viehzucht. 

Bedeutung und Bekämpfung der Tuberkulose in Rind¬ 
vieh- und Schweinebeständen. 1396» 

Be hm er, Neues aus dem Gebiete der Zücbtungskunde. 1897. 

Dr. Berling, Der praktische Tierausstopfer. Mit 8 Tafeln. 
1861. geb. 

Berstij, Die Rindertuberkulose und das Tuberkulin. 1897. 
Biesenbach, Das Buch von den Fischen, 
von Bockum-Dolffs, Goldene Winke über Schweinezucht und 
•Haltung. 1902. 

Dr. Brümmer, Die Sauerfutter-Bereitungsmethode. 1886. 

— Wieviel Zeit gebraucht der Landwirt zu seiner theoret. Aus¬ 

bildung. 1887. 

Carsted, Unsere Vögel in Sage, Geschichte und Leben. Mit 
Bildern von Feod. Flinzer. 1897. geb. 
von Comminges, Reitwinke für beschäftigte Leute. 

Dr. Crüger, Grundzüge der Physik. 8. Aufl. 1862. 
Dietrichs, Prof., Handbuch der prakt. Geburtshilfe bei gross. 
Haustieren. 1845. 

— Sammlung von Abhandlungen betr. alle Teile der prakt. 

Tierheilkunde und den Stand der Tierärzte. 1851. 

— Tierärztl. Erfahrungen, oder: Der Eintritt eines jungen Tier¬ 

arztes in die Praxis. Mit 1 Abb. 1851. 

Dr. Dieudonne, Schutzimpfung und Serumtherapie. 1895. 
Diezeis Erfahrungen aus dem Gebieteder Niedeijagd. 4. Aufl. 1896. 
Dr. Dünkelberg, Die allgemeine und angewandte Viehzucht. 
Mit 25 Tierbildern. 

Dr. Duttenhofer, Prof., Anleitung zur Erkenntnis und Heilung 
der Krankheiten unserer Haustiere. Mit Holzschnitten. 1846. 

geb. 

Dr. Eber, Tuberkulinprobe und Tuberkulosebekämpfung beim 
Rinde. 1898. 

Dr. Eisbein, Das Fleischfuttermehl als willkommene Beihilfe bei 
der Ern&hrung der^landw. Nutstiere. Mit 1 chromogr. Tafel. 
Ellenberger u. Baum, Topograph. Anatomie des Pferdes. 
2 Bde. 1893-94. 

Falk, Die Errichtung öffentlicher Schlachthäuser mit Anhang: 
Die Schlachtbausgesetze sowie Schlachthaus-Verordnungen 
und Situationspläne. 

Dr. Fleischer, Lehrbuch der Zoologie f. Landwirtschaftsschulen 
etz. Mit 435 Holzstichen. 1884. geb. 

Dr. Flemming, Physiologie und Pathologie der Haussäugetiere. 
1878. 

Frank & Sorauer, Pflanzenschutz. Mit 40 Abb. u. 5 farbig. 
Tafeln. 1892. 

Frankfurter Bauernkalender f. 1887. 

Freund, Die Entseuchung der Viehwagen. 1900. 

Frey, Das Buch vom Zimmer-Aquarium. 

Friedrich, Das Buch der nützlichen Vögel. 

Dr. Gier er, Die Lungenseuche des Rindviehes. 1856. 

Dr. Hansen, Prof., Drogenkunde. 1897. geb. 

Köhler, Karl, Prakt. Reit- und Fahrschule. 2. Aufl. 1884. geb. 
Kolb erg, Zur Anbahnung einer allg. deutschen Fahrordnung. 
Kotz, Zucht nach Leistung. Eine hippolog. Polemik. 1896. 
Leisering, Hartmann u. Lungwitz, Der Fuss des Pferdes. 
7. Aufl. 1889. geb. 

Dr. Möller, Hufkrankheiten des Pferdes. 3. Aufl. 1895. geb. 
von Monteton, Sportplaudereien. 1891. 

zu Münster, Graf, Anleitung zur rationellen Haus-Pferdezucht. 
Dr. Nörner, Prakt. Pferdehaltung. Mit 285 Abb. 1908. 
Petersen, Pferde, Pferdzucht und Sport in Ost-Indien. 
Plinzner, Briefe über das Reiten in der deutschen Kavallerie. 1897. 
Rychner, Enzyklopädie d. ges. theoret. u. prakt. Pferde- u. Rind¬ 
viehheilkunde. 4 Bde. 1840/41. geb. 

Schlaberg, Die Dame als Reiterin. 2. Aufl. 1893. geb. 

— Fahr-Instruktion für grosse und kleine Ställe. 1890. 
Schmaltz, Die Lage der Eingeweide und die Sektionstechnik 

bei dem Pferde. Text und Atlas. 

Schoenbeck, Berth., Hippologisches Alphabet. Mit 85 Abb. geb. 

— Fahr-Handbuch. Mit 111. 1889. geb. 

Schwarzneckers Pferdezucht. 3. Aufl. Mit Abb. 1894. geb. 
Stambog over Heste af Iydsk Race: Hingste. 6 Bde. 
Stambog over Heste af Iydsk Race: Hopper. II. Haefte. 
Statist. Veterinär-Sanitäts-Bericht über die K. Bai- 
erische Armee für die Rapportjahre 1894—1900. 7 Bde. 

Zusam. 7,—, einzeln a 
Statist. Veterinär-Sanitäts-Bericht über die preuss. 
Armee für die Rapportjahre 1890, 1891, 94—97. 

Zusam. 6,—, einzeln ä 


Stiller, Heinr., Das Karussel-Reiten. Mit 81 Abb. 1890. geb. 
Stöckel, Deutschlands Pferde im Jahre 1890. Mit 15 Pferde¬ 
bildnissen. 1891. geb. 

— Die kgl. preuss. Gestüts-Verwaltung und die preuss Landes¬ 

pferdezucht. 1890. 

— Die von Offizieren u. Mannschaften der Kavallerie auf Chargen- 

Dienstpferden ostpreuss. Abstammung bis zum 1. Juli 1894 
ausgeführten Daueritte. 1894. 

— Das ostpreuss. Stutbuch für edles Halbblut und seine Bedeutung 

für unsere Landespferdezucht. 

— Die Vollblutzucht im kgl. preuss. Hauptgestüt Graditz. 1891. 
Stut-Buch des kgl. preuss. Hauptgestüts Trakehnen. Herauf. 

v. d. kgl. preuss. Gestüt-Verwaltung. IV. Bd. (HI. Nachtr.). 
1898. geb. 

Suminski, Die eigenen Offizierspferde in der Armee. 1896. 
Täschner, Der Reitkunst hohe Schule. Mit 22 Abb. 1890. 

—> Universum der Reit- und Fahrkunst. 1892. 

Taschenbuch, f. Fuhrwerks- u. Pferdebesitzer f. d. Jahr 1897. 
von Tepper-Laski, Aktuelles vom Rennsport. 1896. 
Traber-Gestüt Schabernack b. Neuss. 1891. 

Trautvetter, Das Pferd. 2. Aufl. geb. 1877. 

Über die äusseren Mängel und Gebrechen des Rindviehes 
und Pferdes. 1863. 

Über Reiten und Zurichten schwieriger und verdorbener Pferde. 
Üblich, Herrn., Leitfaden des Huf beschlags. 4. Aufl. 1905. geb. 
de Vaux, A Oheval. Mit 80 Hlustr. 

— Ecuyers et Ecuyeres. 1893. (Ein Teil der Textabbild, ausge¬ 

schnitten). 

Verhandlungen der Kommission zur Förderung der Pferde-“^ 
sucht in Preussen im Monat April 1838. Herausg. v. KgL 
Minist, für Landwirtschaft, Domänen und Forsten. 1888. geb. 
Verzeichnis der für die Hauptkörung in Aurieh am 8.—11. 
Febr. 1893 angemeldeten Privat-Zuohthengste. 1893. 

-am 7.—10. Febr. 1894. 

Villeroy, Kurze Belehrung über zweckmässige Pflege der 
Pferde. 1863. 

Dr. Vix, Prakt. Beschlaglehre. 1834. geb. 

Dr. Vogel, Die Verwertung der städt. Abfallstoffe. Mit 44 Abb. 
1896. 

Volkers, Schwarznecker u. Zip perlen, Abbildungen vorzüg¬ 
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Über das Dispensierreeht in Preussen. 

Von Tierarzt Eberhard, Bothenen bei Caymen (östpr.). 

Das Dispensierrecht ist ein für alle Tierfirste sehr bedeutungsvolles 
Recht. Es gibt wohl wenige Kollegen, — mögen sie angehören, welcher 
Spezialistengruppe sie wollen, — die nicht mehr oder weniger von diesem 
Rechte Gebrauch machen, sei es auch nur, dass sie die Mittel zu subkutanen 
Injektionen sich vorrfitig halten. Für die praktischen Tierärzte speziell 
hat die Berechtigung zum Selbstdispensieren aber ein ganz besonderes In¬ 
teresse, und wir müssen uns mit allen Kräften dagegen wehren, wenn man 
versucht, uns dieses unser gutes altes Recht zu schmälern. 

Die Vorteile des Selbstdispensierens kommen sowohl dem Tierbesitzer 
als auch dem Tierarzte su gute. Zunächst sind wir beim SelbstdispenBieren 
in der Lage, stets Medikamente sofort bei der Hand zu haben, was sowohl 
wegen des akuten Verlaufes vieler Krankheiten unserer Haustiere als auch 
wegen der oft grossen Entfernung bis zur nächsten Apotheke von höchster 
Wichtigkeit ist. Ferner können wir uns auf die gute Wirkung der von uns 
selbst dispensierten Arzneien verlassen, wenn wir dieselben von einer reellen 
Firma, z. B. von Bengen & Co., Hannover, beziehen. Für die vorschrifts- 
mässige Anfertigung, für die Wirksamkeit und tadellose Beschaffenheit der 
Medikamente bieten uns aber besonders die kleinen Landapotheken häufig 
nicht die genügende Garantie. Wir Tierärzte sind interessiert an der prompten 
Wirkung unserer Arzneien, und werden deshalb schon im ureigensten In¬ 
teresse auf tadellose Beschaffenheit derselben halten. Der Apotheker dagegen 
sagt sich häufig: „Hilft es nichts, dann bekomme ich noch ein weiteres 
Rezept* Von uns sagt aber der Bauer, wenn die Medizin nicht anschlägt: 
»Der Tierarzt taugt nichts, er versteht keine Rezepte zu verschreiben.* — 
Ein weiterer Grund zum Selbstdispensieren ist der, dass der Tierarzt die 
Arzneien so billig abgeben kann, dass er mit dem Preise den Tierbesitzer 
nicht vor den Kopf stösst. Bei den grossen Quantitäten, die wir bei den 
grösseren Haustieren oft zu verordnen gezwungen sind, spricht dieser Punkt 
»ehr viel mit. Wie oft hört man nicht die Äusserung; „Ja, zum Tierarzt 
ginge ich schon, der nimmt mir nicht zu viel ab, den kann ich schon be¬ 
zahlen. Wenn nur die Apotheke nicht wäre, die Preise sind ja nicht zu er¬ 
schwingen.“ — Wenn die Besitzer die Arzneien von uns zu angemessenem 
Preise bekommen, so gewöhnen wir sie dadurch auch mehr an uns, und sie 
werden uns auch öfter konsultieren. Denn sie können sich ja nicht die 
einmal wirksam gewesene Medizin für einen ähnlichen Fall in der Apotheke 
ohne unser Wissen reiterieren lassen, weil sie keine Rezepte in der Hand 
haben. Wie oft werden unsere Rezepte unter unserer Umgehung wiederholt, 
ja, sie wandern nicht nur in demselben Dorfe, sondern auch in den Nachbar¬ 
dörfern umher, und nicht selten findet man in den Händen eines Besitzers 
cm von einem Kollegen aus ganz anderer Himmelsrichtung verschriebenes 
Rezept, das jener durch Verwandte oder Bekannte zur Benutzung erhalten 
hat. Dadurch, dass wir keine Rezepte aus den Händen geben, wird es auch 
dem Apotheker unmöglich gemacht, sich unsere Verordnungen zum Zwecke 
eigenen Pfuschens nutzbar zu machen. — Schliesslich, last not least, ist noch 
der Geldpunkt zu erwähnen. Trotzdem wir die Arzneimittel billiger als die 
Apotheken abgeben, bleibt uns doch immer noch ein pekuniärer Gewinn, der 
en Lokal- und anderen Verhältnissen entsprechend natürlich verschieden 
sein wird. Berücksichtigt man, dass man alle häufiger gebrauchten Arznei¬ 
mittel-Zusammensetzungen von den Grossfirmen artig ab efertig verpackt 
flehen kann, so dass auch noch die Arbeit des Anfertigens wegfällt, so 


kann man — auch dem vielbeschäftigtsten Praktiker — nur empfehlen, 
wenigstens diese Sachen fertig verpackt vorrätig zu halten. 

Dass wir das Recht zum Selbstdispensieren aus einem Edikt von 1815 
herleiten, ist ja bekannt. Wünschenswert und zu erstreben ist, dass uns 
dieses unser Recht klipp und klar in Gesetzesform gewährleistet wird, wie 
es teilweise in anderen Bundesstaaten schon der Fall ist. 

Leider ist unser Dispensierrecht in Preussen ein beschränktes, indem 
die direkten Gifte von der Abgabe ausgeschlossen sind. Es sind dies die 
in der Tabula B des Deutschen Arzneibuches aufgeführten Substanzen, von 
denen als uns besonders interessierende folgende zu nennen sind: Arsenik, 
Atropin, Sublimat, Quecksilberbijodat, Fowlersche Lösung, Eserin, Strychnin 
und Veratrin. Es sind das zum Teil unentbehrliche, häufig gebrauchte Mittel, 
und diese dürfen wir weder dispensieren noch vorrätig halten, desgleichen 
nicht damit versetzte, zum innerlichen Gebrauch bestimmte Arzneien. 
Zum äusserlichen Gebrauch bestimmte Mittel, die Gifte der Tabula B 
enthalten, dürfen Tierärzte zwar vorrätig halten, ihre Bereitung hat aber in 
einer Apotheke zu erfolgen. Nun ist mir allerdings nicht klar, ob eine 
Grossdrogenfirma, wie z. B. Bengen, in diesem Sinne einer Apotheke gleich 
zu erachten ist, ob wir also von dort die zum äusserlichen Gebrauch be¬ 
stimmten, direkte Gifte enthaltenden Mittel beziehen dürfen. Ei würde sich 
handeln um Bijodatsalbe, Atropin-, Eserin-, Strychnin- und Veratrinlösungen, 
sowie um Sublimatpastillen. Eine Diskussion über diesen Punkt wäre mir 
sehr erwünscht. 

Unser Dispensierrecht, erstreckt sich nur auf die in der eigenen 
Praxis ordinierten Medikamente. Ein Handeltreiben mit Arzneien ist uns 
nicht gestattet. Es liegt im Standesinteresse begründet, hier die richtige 
Grenze zu wahren, damit nicht den Apothekern Stoff zur Agitation ge¬ 
liefert wird. 

Zu erwähnen wäre noch, dass die tierärztlichen Dispensieranstalten in 
Preussen vorläufig keiner Beaufsichtigung unterliegen, ferner, dass der aus 
dem Dispensieren erlöste Gewinn nicht gewerbesteuerpflichtig ist. 

Wie stellt sich nun ein Tierarzt, der durch irgend welche Gründe am 
Selbstdispensieren behindert ist, zum Apotheker? Soviel ich weiss, ist es Usus, 
dass die Apotheker nichtselbstdispensierenden Tierärzten 10% Rabatt 
auf Rezepte gutschreiben. Soll oder darf der Tierarzt diese Rabattge¬ 
währung akzeptieren? Oder wie verhält er sich in einem solchen Falle? 
Meine Ansicht in dieser Sache, allerdings nur meine ganz persönliche, 
ist die, dass ich nichts Unrechtes oder gegen die Standesehre verstossendes 
darin finde, wenn ein Tierarzt dafür, dass er auf sein Dispensierreeht zu Gunsten 
des Apothekers verrichtet, von diesem durch Gewährung eines Rabattes ent¬ 
schädigt wird. Ein ähnlicher Fall liegt doch auch bei den Srrumgesell- 
schaften vor, die uns den Rabatt für unsere Bestellungen gutschreiben, und 
meines Wissens hat noch niemand darin etwas Unmoralisches gefunden. 
Wenn ich auf den Gewinn aus einem mir zustehendem .Recht zu Gunsten 
eines anderen verzichte, so ist es doch naheliegend, dass dieser andere mich 
durch Zuwendung eines Gewinnanteils schadlos halten muss, wenn hierdurch 
sonst niemand geschädigt wird. Die einzigen aber, die eventuell geschädigt 
werden könnten, sind die Apotheker und der Tierbesitzer. Der Apotheker 
hat nun sicher keinen Schaden bei Rabattgewährung, sonst würde er uns die 
Prozente nicht anbieten. Wieviel an tierärztlichen Rezepten verdient wird, 
kann man daraus ersehen, dass ein mir bekannter Apotheker auf tierärztliche 
Rezepte 33 % Rabatt gibt, ohne durch Konkurrenz einer anderen Apo¬ 

theke* dazu veranlasst zu sein. — Aber auch der Tierbesitzer wird nicht 
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geschädigt, denn, wenn der Tierarzt auf die Prozente verzichtet, so wird der 
Apotheker dieselben meistens in die eigene Tasche stecken, der Besitzer 
wird trotzdem den vollen Prois der Taxe bezahlen müssen. Wo der Apo¬ 
theker freiwillig dem Besitzer auf unsere Rezepte Rabatt bewilligt, handelt 
cs sich fast stets um Konkurrenz durch andere Apotheken — Es ist zwar 
den Apothekern durch die Apothekenbetriebsordnuog untersagt, mit Ärzten 
über die Zuwendung von Arzneiverordnungen Verträge zu schliessen oder 
denselben dafür Vorteile zu gewfihren. Doch kann es dem Tierarzt schliess¬ 
lich gleichgültig sein, ob der Apotheker gegen seine Verordnungen verstösst, 
zumal er das auch häufig zu unserem Nachteil tut, ohne sich darüber auf- 
zuregen. Ich erinnere nur daran, dass der Apotheker sich nach derselben 
Ordnung auch wegen Kurierens strafbar macht. 

Einmal bei den Apothekern angelangt, will ich ihre kurative Tätig¬ 
keit (auf Deutsch: Pfuschen) auch noch etwas näher ins Auge fassen. Dass 
dieselben sich oft unser geistiges Eigentum aneigoen, indem sie von uns 
verschriebene Rezepte, die zu ihrer Kenntnis getagt sind, zur Abgabe 
der betreffenden Arznei ohne unsere Verordnung benutzen, ist eine alltäg¬ 
liche Sache. Leider dürfen Apotheker tierärztliche Rezepte ohne besondere 
Anweisung wiederholt anfertigen. Dies ist eine sehr bedenkliche Befugnis, 
die uns zur Vorsicht bei der Ausschreibung von Rezepten veranlassen muss. 
Dio „Berliner Ärzte-Korrespondenz“, das Organ des Geschäftsaus¬ 
schusses der Berliner ärztlichen Standesvereine, schrieb seiner Zeit: „Jeder 
Apotheker treibt, sei es bewusst, sei eB unbewusst, sei es aus kluger Über¬ 
legung, ser es aus Gewohnheit, in grossem oder kleinem Massstabe Kur¬ 
pfuscherei.“ Und diesen Satz, glaube ich, können wir Tierärzte voll und 
ganz unterschreiben. Zweifellos sind die Apotheker die passioniertesten 
Kurpfuscher. Keine gesetzliche Bestimmung wird so wenig beachtet, wie die 
ministerielle Bestimmung, dass den Apothekern die Ausübung der Heilkunst 
untersagt ist. Die Kurpfuscherei der Apotheker findet dadurch einen grossen 
VorschQb, dass ihnen der freihändige Verkauf vieler Arzneimittel nicht ver¬ 
boten ist. Doch darf der Apotheker dieselben darum noch nicht als Heil¬ 
mittel ankündigen; er darf das Publikum nicht zum Ankauf solcher Mittel 
veranlassen. Er kann die Mittel zwar anzeigen, aber es ist ihm verboten, 
Krankheiten anzugeben, gegen die seine Mittel zu verwenden sind. Wie 
häufig wird hiergegen von Seiten der Apotheker gesündigt! — Eine grosse 
Anzahl stark wirkender Mittel dürfen die Apotheker nur auf ärztliche Ver¬ 
ordnung verabfolgen. Auch dürfen Bie Rezepte von Pfuschern, die solche 
Stoffe enthalten, nicht aofertigen. Wie oft wird aber z. B. Tartarus stibiatus 
auf Pfascherrozepte oder ganz ohne Rezept verabfolgt! 

Ein beliebtes Mittel zum erfolgreichen Betreiben der Pfuscherei ist der 
Vertrieb der sogenannten Arzneibüchlein seitens der Apotheker. Die 
Gratisabgabe und Versendung von Broschüren, welche Arzneimittel anpreisen, 
ist aber eine öffentliche Ankündigung von Arzneimitteln, die nicht statthaft 
ist, sofern der Verkauf der betreffenden Mittel den Apotheken Vorbehalten 
ist. Der Vortrieb solcher Arzneibüchlein, selbst wenn sie einwandfreie Mittel 
enthalten, ist strafbar. Sind darin aber, wie das fast immer der Fall ist, 
Mittel aufgezählt, welche die ihnen zugeschriebene Wirkung nicht haben 
oder welche Geheimmittel sind, so wirkt das straferschwerend. 

Ganze Kapitel könnte man auch über den Unfag des Geheimmittel¬ 
vertriebes seitens der Apotheken schreiben. 

Beim Pfuschen der Apotheker ist ausser uns Tierärzten, denen dadurch 
mancher Behandlungsfall entgeht, hauptsächlich der Tierbesitzer der leid¬ 
tragende Teil. Denn kommt er vom Apotheker schliesslich zu uns, so ist 
os meistens zu spät. 

Welche Schritte können wir nun gegen das Kurpfuschen der Apotheker 
tun? Das beste ist Selbstschutz: keine Rezepte verschreiben, selber dispen¬ 
sieren und die in Betracht kommenden Kreise aufklären, wozu sich z. B. auf 
Versammlungen landwirtschaftlicher Vereine Gelegenheit bietet. Was das 
gerichtliche Vorgehen anbetrifft, so wird das Verfahren am besten durch 
einen Standesverein in die Wege geleitet. Es kämen folgende gesetzliche 
Bestimmungen in Betracht, auf Grund deren Anzeige erstattet resp. Straf¬ 
antrag gestellt werden kann: 1. die Verordnung, betreffend Abgabe stark 
wirkender Arzneimittel, 2. der Bundesratsbeschluss betr. den Verkehr mit 
Geheimraittcln, 3. die infolge Ministerialerlasses ergangenen Regierungspolizei¬ 
verordnungen betr. die gewerbsmässige Ausübung der Heilkunde durch nicht 
approbierte Personen, 4. das Gesetz, betr. den unlauteren Wettbewerb und 
5. die Apothokenbetriebsordoung. Genauere Angaben hierüber finden sich 
im dritten Teil dis Schmaltzschen Veterinär-Kalenders. 

Was ist nun in Hinsicht auf unser Dispensierrecht anzu6treben? Ich 
denke mir dreierlei, nämlich 1. eine gesetzliche Regelung bezw. Aner¬ 
kennung des tierärztlichen Dispensierrcchts und als dessen Folge 2. ein 
Reglement für tierärztliche Apotheken; schliesslich 3. die Freigabe der 
direkten Gifte der Tabula B für die tierärztlichen Apotheken. — Wenn das 
uns von Alters her zustehende Dispensierrccht auf eine gesetzliche Grundlage 
gestellt wird, so wird dadurch der dauernden Agitation der Apotheker gegen 
dasselbe die Spitze abgebrochen. Einor tierärztlichen Apothekenordnung 
würden und müssten wir uns dann unterwerfen, was auch entschieden gerecht 


und billig ist, wenn dieselbe etwa ähnlich wie dio Oldenburgische abgefattt 
würde. Auch einer Revision resp. Beaufsichtigung unserer DispensieranstalteB 
können wir zustimmen, wenn dieselbe durch die Departementstierärzte asis- 
geübt wird Bezüglich Freigabe der Gifte der Tabula B kann ieb mir 
Begründung wohl ersparen. 

Ich glaube, es wäre eine dankbare Aufgabe für die Zentralvertretung, 
wenn sie in diesem Sinne wirken wollte. Und ganz besonders würde ihr 
der Dank der Privattierärzte sicher sein. 


Militär-Stabstierärzte in Österreich. 

Im Beiblatt No. 6 zum Verordnungsblatt für das k. und k. Heer vom 
16. Februar d. Js. wurden folgende nähere Bestimmungen für die neu 
errichtete Militär-Stabstierarztcharge verlautbart: Die Grundsätze für die 
Beförderung in die Militär-Stabstierarztcharge, ferner Bestimmungen für die 
Prüfung zum Militär-Stabstierarzt sowie die Einberufung jener Militär-Ober¬ 
tierärzte, welche im Jahre 1909 diese Prüfung abzulegon haben, schliesslich 
Bestimmungen über den Wirkungskreis und die Dienstobliegenheiten der 
Militär-Stabstierärzte. Aus diesen Bestimmungen, welche jedoch nur einen 
provisorischen Charakter haben, bringen wir auszugsweise das Folgende: 

Die Prüfung zum Stabstierarzt. 

Zum Militär-Stabstierarzt werden jene Militär-Obertierärzte befördert, 
welche nach ihrer Beschreibung in der Qualifikationsliste allen Anforderungen 
des Dienstes bisher vollkommen entsprochen haben und die volle theoretische 
und praktische Eignung für den mit der höheren Charge verbundenen Posten 
durch eine Prüfuog erweisen. 

Als Grundsatz bei der Prüfung hat zu gelten, dass es sich nicht so sehr 
um den Nachweis speziell wissenschaftlich theoretischer Kenntnisse, sondern 
vielmehr darum handelt, jenes praktische Können darzutun, welches von den 
Militär-Stabstierärzten nach ihrer Dienststellung gefordert werden muss. 
Prüfungsgegenstände sind: Medizinische Klinik, chirurgische Klinik, Pferde* 
weson, Heeresorganisation und einschlägige Dienstvorschriften. Die Prüfung 
ist schriftlich und mündlich vorzunehmen. 

Die Kommission entscheidet mit Stimmenmehrheit, ob der Kandidat die 
einzelnen Fragen (schriftliche Arbeit) „entsprechend“ oder „nicht entsprechend“ 
beantwortet hat und bezeichnet zum Schlüsse den Gesamterfolg der Prüfung 
mit „einstimmig (mit Stimmenmehrheit) entsprechend“ oder „einstimmig (mit 
Stimmenmehrheit) nicht entsprechend“. Bei Stimmengleichheit entscheidet 
die Stimme des Präses. Für die Schlussklassifikation hat der Gesamtein¬ 
druck des Prüfungskandidaten massgebend zu sein. Falls ein Prüfungs- 
kandidat nicht entsprochen hat, hat die Prüfungskommission im Protokoll den 
Antrag zu stellen, ob derselbe zur Wiederholung der Prüfung nach Jahres¬ 
frist zuzulassen ist und in dem Antrag den Umfang der Wiederholungsprüfung 
anzugeben (Wiederholung aus einem, mehreren oder allen Gegenständen). 

Wirkungskreis und Dienstobliegenheiten der Stabstierärzte. 

Der bei der Ressortabteilung des Reichs-Kriegsministeriums eingeteilte 
Militär-Stabstierarzt hat alle auf den Veterinärdienst, die Personalangelegen¬ 
heiten des militärtierärztlichen Personals und die Qualifikationslisten des¬ 
selben bezüglichen Agenden sowie sonstige fachliche Arbeiten naeh Weisung 
des Abteilungsvorstandes durchzuführen. 

Die bei den Militärterritorialkommanden eingeteilten Militär-Stabstier¬ 
ärzte (dieselben dürften etwa den Korpsstabsveterinären in Deutschland ent¬ 
sprechen Red.) haben als Fachreferenten in allen Angelegenheiten, welche den 
Pferdestand betreffen, sowohl was die Gesunderhaltung und die Behandlung 
kranker Tierealsauch denHufbeschlag anbelangt, zu fungieren. Es obliegt ihnen 
nach Weisung des Militärterritorialkommandos die Überwachung der Aus¬ 
übung des tierärztlichen Dienstes nach jeder Richtung. Bei Seuchen aller 
Art, namentlich solchen, die eine bedrohliche Ausbreitung zu gewinnen 
scheinen, sollen sie vom Militärterritorialkommando an Ort und Stelle ent¬ 
sendet werden, um die nötigen Erhebungen zu pflegen, sich von der Richtig¬ 
keit der Diagnose zu überzeugen und die geeigneten tierärztlichen Mass- 
regeln zur Tilgung und Hintanhaltung der Weiterverbreitung Voranschlägen 
und wenn Gefahr im Verzug ist, auf eigene Verantwortung hin selbst ausser- 
gewöhnliche Massnahmen anzuordnen. Sie haben aber auch ihr Augenmerk 
auf die unter den Haustieren des Zivils herrschenden Seuchen zu richten, 
insbesondere auf jene, die auch auf Pferde und Menschen übertragbar sind 
und jene tierärztlichen Massregeln vorzuschlagen — in dringlichen Fällen 
auf eigene Verantwortung auch anzuordnen — durch welche eine Ein- 
schleppung dieser Seuchen in die ärarischen Pferdestände verhindert werden 
kann. In Fällen, wo sie unter Tieren, welche in den Besitz von Zivil¬ 
personen gehören, das Vorhandensein einer unter der Anzeigepflicht stehenden 
ansteckenden Tierkrankheit wahrnehmen, haben sie ohne. Verzug zu veran¬ 
lassen, dass die betreffenden Zivilbebörden verständigt werden, um die nötige 0 
Vorkehrungen treffen zu können. Bei Aufführung von Neubauten, 
Stallungen, Schmieden, dann bei Adaptierungen von Räumen zu Notstallungen 
sowie bei der Fürwahl von Orten, welche dauernd oder zeitweise ärariacben 
Pferden zum Aufenthalt dienen sollen, haben sie vom tierärztlichen Staad- 
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Urteil abzugeben. Bei Streitigkeiten bezüglich der Qfite von 
Kj||^|Pnkeln, bei Anständen, die sich bei der Übernahme von Remonten 
niwHBfr der Ansmnsternng von Dienstpferden ergeben, sind sie in erster 
Linie Mrnfen, dem entscheidenden Organ dnrch Abgabe fachlicher Gntachten 
zur Seite zu stehen. Sie haben einmal im Jahre sämtliche Dienstpferde und 
das militfirtierärztliche Personal des Militärterritorialbereiches sowie die Huf¬ 
beschlagschulen nach Weisung des Militärterritorialkommandos zu inspizieren 
und darüber zu wachen, dass ein möglichst gleichmässiges Beschläge in 
ihrem Amtsbereich erzielt werde, weshalb sie gelegentlich ihrer Dienstreisen 
der Vorsehung des Beschlagdienstes dnrch die Beschlagmeister (Beschlag¬ 
meisteraspiranten) und Beschlagschmiede bei den Truppenkörpern (Anstalten) 
ihr besonderes Augenmerk zu wenden sollen. 


Aus dem preussischen Landtag. 

In der 38. Sitzung des Hauses der Abgeordneten am 23. Februar 1909, 
welcher der Minister für Landwirtschaft etz. von Arnim beiwohnte, wurde 
die Beratung des Etats der landwirtschaftlichen Verwaltung bei 
den Ausgaben für das Veterinärwesen fortgesetzt. 

Abg. Klausener (Zentr.) beklagt sich über eine Verfügung des Re¬ 
gierungspräsidenten von Aachen, durch welche die Überwachung des Fleisch¬ 
verkehrs In der Stadt Eupen nicht dem Magistrat überlassen, sondern dem 
Kreistierarzt des Landkreises übertragen worden sei und wünscht die Auf¬ 
hebung dieser Verfügung. 

Geheimer Oberregierungsrat Schroeter erwidert, dass es häufig vorge¬ 
kommen sei, dass auf dem Lande geschlachtetes Fleisch in die Stadt ein¬ 
geführt worden sei, und dass dies dem Regierangspräsidenten die Veranlassung 
dazu gegeben habe, mit der Kontrolle des Fleischverkehrs in der Stadt Enpen 
den Kreistierarzt zu betrauen, lediglich weil dieser auch die Fleischbescbauer 
im Landkreise zu überwachen, und eine bessere Übersicht über den ganzen 
Verkehr habe, während der Magistrat natürlich an die Stadt selbst gefesselt 
sei. Man würde allerdings dem Wunsche des Magistrats von Eupen nicht 
nntgegenzutreten brauchen, aber nach dem Bericht des Regierungspräsidenten 
von Aachen betrügen die ganzen Kosten des Kreistierarztes, die von der Stadt 
Eopen dafür aufzuwenden seien, nur 103 M jährlich. 

Für die wissenschaftliche Erforschung von Tierkrankheiten 
and Versuche zu deren Bekämpfung sind im Ordinarium 80 030 M 
ausgeworfen; im Extraordinarium findet sich eine neue Forderung von 
50000 M für wissenschaftliche Versuche bezüglich der Maul- und Klauen¬ 
seuche. Beide Titel werden gemeinsam beraten. 

Referent Abg. von Arnim-Züsedum (kons.) empfiehlt die Bewilligung 
beider Etattitel im Namon der Budgetkommission. 

Abg. Freiherr von Maltzahn (kons.): Der Fonds für wissenschaftliche 
Erforschung der Tierkrankheiten im Ordinarum hat nicht unerfreuliche 
Resultate aufzuweisen, es sind auf diesem Gebiete sowie in der Bekämpfung 
der Tierkrankheiten erhebliche Fortschritte gemacht worden. Der schlimmste 
Feind, der unsere heimische Viehzucht bedroht, ist aber die Maul- und 
Klauenseuche. Wir sind der Regierung dankbar für den straffen Grenzschutz, 
den sie durchgefübrt hat, um die Verseuchung vom Auslande her zu ver¬ 
hindern. Es ist aber Tatsache, dass auch im Inlande spontan diese Senche 
in weitem Umfange auftritt und unsere Viehbestände dezimiert. Um so 
dankenswerter ist die Bereitstellung eines extraordinären Betrages von 
50 000 M, der speziell der wissenschaftlichen Erforschung dieser Seuche zuguto 
kommen soll. Der Redner erörtert darauf noch ausführlich u. a. die Ent- 
schädigung8frage. 

Minister für Landwirtschaft, Domänen und Forsten von Arnim: Meine 
Herren! Es ist anerkannt worden, dass ein dringendes Bedürfnis vorliegt, 
die Forschungen bezüglich der Bekämpfung der Maul- und Klauenseuche 
fortzusetzen. Es wird ihnen ja bekannt sein, dass der Professor Loeffler auf 
dem Wege war, zu einem Resultat zu kommen, als seine Arbeiten eingestellt 
werden mussten. Es war wenigstens schon so viel erreicht, dass anscheinend 
ein temporärer Schutz gegen die Maul- und Klauenseuche durch seine 
Impfungen herbeigeführt wurde. Es lag also für die landwirtschaftliche 
Verwaltung ein dringendes Bedürfnis vor, einen Weg zu finden, um diese 
Versuche fortzusetsen. 

Wir haben alle möglichen Verhältnisse geprüft. Es lag natürlich die 
Notwendigkeit vor, den betreffenden Ort, an dem die Versuche gemacht 
werden sollten, für Professor Loeffler erreichbar zu machen, andererseits 
masste er so isoliert liegen, dass eine Übertragung der Seuche nach mensch¬ 
lichem Ermessen unmöglich gemacht wurde. Wir glauben in der InBel Riems, 
die eine Fläche von 23 ha hat, einen solchen Ort gefunden zu haben. Es 
wohnt dort der Besitzer der Insel, mit dem ein Pachtvertrag abgeschlossen 
wird, und der gleichzeitig die ganze Verwaltung der Insel übernehmen soll. 
Die Issel liegt 2 km vom Lande entfernt und hat nur einen Landungsplatz, 
der also gut überwacht werden kann. Der Besitzer wird, wie gesagt, die 
Verwaltung übernehmen, unterstellt sich vollständig der tierärztlichen Kon¬ 


trolle und ist bereit, sich den Massregcln, die vorgeschrioben sind, tu untor¬ 
stellen. Die ganzo Vorsuchsanstellung untersteht aussordem der Veterinär¬ 
polizei. Der Professor wird selber die grössten Anstrengungen machen, um 
jede Möglichkeit der Übertragung zu vermeiden. Wir glauben also alles 
getan zu haben, was in Menschenkräften liegt, um eine unschädliche Versuchs¬ 
anstalt dort zu gewährleisten. 

Nun hat der Herr Abg. von Maltzahn mich aufgefordert, dazu Stellung 
zu nehmen, ob die Regierung, wenn eine Übertragung auf anderes Vieh 
stattfinden sollte, eine Entschädigungspflicht anerkennen wolle. Meine Herren, 
das ist eine Rechtsfrage, die gegenwärtig durch Prozesse entschieden wird. 
Ich bin jedenfalls nicht befugt, eine bindende Erklärung nach dieser Richtung 
hinabzugeben. Dass die i Staatsregierung in dieser Beziehung möglichst 
wohlwollend Vorgehen wird, ist selbstverständlich; aber eine bindende Er¬ 
klärung abzugeben, dazu bin ich nicht befugt. Ich bin sogar zweifelhaft, ob 
die Königliche Staatsregierung ohne ein Gesetz eine so weitgehende Er¬ 
klärung abgeben kann. Es ist eine Rechtsfrage, die meiner Ansicht nach 
von Fall zu Fall entschieden werden muss. 

Nach einer kurzen zuBtimmenden Äusserung des Abg. Dr. Rewoldt 
(freikons.) werden beide Titel bewilligt. 

Bei den Kosten der Untersuchung des in das Zollinland eingehen 
den Fleisches gibt auf eine Anregung des Abg. Kriege-Bentheim (frei¬ 
kons.) Geheimer Oberregierungsrat Schröter zu, dass die Vorsteher der 
Laboratorien für die Untersuchung dos über die Grenze eingehenden Fleisches 
einer Besserstellung bedürfen. Sollten die weiteren Verhandlungen mit dem 
Finanzminister zu dem Ergebnis führen, dass die dauernde Beibehaltung der 
für diesen Zweck errichteten Stellen sich als notwendig erweise, so würden 
etatsmässige Stellen geschaffen werden. 

Bei den Ausgaben für die Schlachtvieh- und Fleischbeschau ein¬ 
schliesslich der Tr ichinenschau in den Bezirken mit Königlicher Polizei¬ 
verwaltung wünscht Abg. Heckenroth (kons.) die Aufhebung des Zwanges 
zur Trichinenschau in der Rheinprovinz, insbesondere die Befreiung der 
Hausschlachtungen von der Trichinenschau. Die Bevölkerung wünsche die 
Anfhebnng der hierauf bezüglichen Polizeiverordnungen, da sie ausserordent¬ 
liche Lasten dadurch habe. Der frühere Minister von Podbielski habe 1901 
zugesagt, dass nur bei zwingender Notwendigkeit die Trichinenschau be- 
stohen solle. 

Minister für Landwirtschaft etz. von Arnim: 

Ich erkenne an, dass in der Rheinprovinz verhältnismässig wenig Fälle 
von Trichinen vorgekommen sind. Es sind 1906 sieben Fälle, 1907 acht und 
1908 nur ein Fall vorgekommen; aber wie mir eben gesagt wird, es sind 
noch welche da, und wenn nun infolge dieser vorgekommenen Fälle grosse 
Infektionen stattgefunden hätten, eine Masse Menschon gestorben wären, 
welches Geschrei wäre dann entstanden und welche Vorwürfe würden dann 
der Staatsregierung wegen Aufhebung einer solchen Polizeivcrordnung ge¬ 
macht werden! Ich bitte den Herren Abgeordneten, doch die Sache noch 
etwas mit anzusehen und, ehe wir zu einer prinzipiellen Änderang unserer 
Trichinenbehandlung übergehen, noch etwas Zeit vorübergehen zu lassen. 
Die Kosten sind nicht hoch, pro Schwein 75 Pfg 

Ich möchte noch darauf hinweisen, dass bei der Trichinenschau eine 
erhebliche Anzahl von finnigen Schweinen g< fanden worden sind und dass 
diese nicht entdeckt worden wären, wenn die Trichinenschau nicht gewesen wäre. 

Abg. Wallenborn (Zentr.) unterstützt den Wunsch des Abg. Heckenroth; 
man sollo die Bevölkerung nicht mit allerlei Polizeivorschriften drangsalieren. 

Der Rost des Kapitels wird bewilligt. 


Übersicht der Fachpresse. 

OMtsoklaid. 

Dr. M. Rundschau auf dem Qebiete der gesamten Fleischbe 
schau und Trichinenschau. No. 21, 1908. 

Dm Futter Io oh auf dem Zasgeirlioke« das Riadaa. Von Dr. Nicolaus 
Stadttierarzt in Glogau. 

Mit dem Namen „Futterloch* bezeichnet man Defekte, die sich auf der 
dorsalen Zangenfläche, an ihrer Übergangsstelle vom Zungenkörp«r in die 
-spitze, einfinden. AnfangB sieht man zwischen den Papillen eine winzige 
Öffnung, die sich später zu einem kanalartigen Gang erweitert, welcher 
wiederum nach einom mit stinkenden, breiigen Massen angefnllten Hohlraum 
führt. Öfters noch breitet sich der Prozess mehr nach der Fläche hin aus, 
sodass geldstückgrosse, goschwürige Defekte mit schmutzig-grauem Grunde 
entstehen. Schliesslich treten noch an dieser Stelle glatte, graue,Tovale 
Narben von verschiedener Grösse auf. Nach den Untersuchungen des Ver¬ 
fassers, die sich auf 258 Tiere erstrecken, liess sich in allen Fällen der 
Strahlenpilz als das ursächliche Moment nachweisen N. fand diese Er¬ 
scheinungen bei 62,8 Prozent aller Tiere. Diose hohe Ziffer erklärt er mit 
der reichlichen Verfüttern ng von Gerstenstroh und -Spreu in Schlesien. Er 
schliesst seine Abhandlung mit folgenden Sätzen: „Das Futterloch auf dem 
Zangenrücken des Rindes ist stets aktinomykotischer Natnr. Die Infektion 
setzt namentlich bei jugendlichen Tieren ein. Die aktinomykotischen Defekte 
vor dem Zangenrückenwulst des Rindes gehen zum grössten Teil ganz all- 
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io&blich io Heilung über. Bei Ausübung der Fleischbeschau müssen auch 
die glatten, vor dem Rückenwulst gelegenen Flächen und Narben als akti- 
nomykotischen Ursprungs betrachtet und demgemäss stets entfernt werden. 
Die Eigenart der Zungenbewegungen in Gemeinschaft mit den anatomischen 
Verhältnissen der Rinderzunge macht die vor dem Rückenwulst gelegene 
Stelle zu Strahlenpilzerkrankung ganz besonders geeignet*“ 

Literatur. 

Kyialoglafihcs Jalfbuoh für 1909. Herausgegeben von Silvester Frey. Preis 
1 M 25 Pfg. 

In den nächsten Wochen erscheint obiges Werk ans der Feder von 
Silvester Frey, des bekannten Redakteurs des kynologischen Teils der Tier- 
Börse und langjährigen früheren Briefkasten-Redakteurs jenes Blattes, also 
einer Persönlichkeit, die seit Jahrzehnten in der Kynologie zu Hause ist und 
darum der übernommenen Aufgabe in jeder Hinsicht gewachsen sein dürfte. 
In dem Jahrbuch werden vor allem die kynologischen Vereine angeführt 
sein, ihr Vorstand, die Mitgliederanzahl usw. Es bringt ferner ein möglichst 
vollständiges Verzeichnis der Firmen, welche Hundegebrauchsartikel liefern; 
ferner der kynologischen Literatur, auch der periodischen. Das „Kyno- 
logische Jahrbuch für 1909“ erscheint in einem Umfange von mindestens 
10 Druckbogen und wird nur gebunden verausgabt. 


Tierärztliche Lehranstalten. 

Berlin« Das Sonmersenestsr beginnt am 19. April; die Immatriku¬ 
lationen nehmen am 8. April ihren Anfang und dauern bis zum 1. Mai. 

Dr. Richard Hesse, a.o. Professor der Zoologie in Tübingen, ist an die Landwirt¬ 
schaftliche Hochschule in Berlin berufen worden. Derselbe dürfte als Nach¬ 
folger Dr. Plates auch Zoologie an der Tierärztlichen Hochschule lehren. 

Dresden. Das Sonnerssmsster beginnt am 20. April, Immatrikulation 
vom 19. April bis 18. Mai. 

Blessen. Zn Dsktsrea der Tiarkallkiida wurden im Jahr 1908 fünfzig 
Tierärzte promoviert, unter 147 Promotionen im ganzen, darunter 8 Herren, 
welche bereits anderweit (in der Schweiz) den Doktortitel erworben hatten. 
Zum fünfzigjährigen Doktorjubiläum wurde, und zwar zum erstenmal seitdem 
diese Würde an der Universität Giessen verliehen wird, einem Dr. med. 
vet. (Tierarzt Dr. Buuck in Schwarzenbek) das Diplom erneuert 

■Onoheit« Kynologie. Die Studierenden der Hochschule haben an 
das Professorenkollegium die sehr berechtigte Bitte gerichtet, es möchte ein 
Kolleg über Kynologie gelesen werden. 

Stuttasrt. Das Somsoraenooter beginnt am 19. April und schliesst 
am 31. Juli. 

Vlsn. Neie Hoaorardozenten. Als Honorardozent für experimentelle 
medizinische Physik wurde mit Erlass des Ministeriums für Kultus und 
Unterricht Dr. phil. Viktor Hess und als Honorardozent für Botanik der 
Privatdozent der Universität Dr. phil. Otto Porsch ernannt. 


Standesfragen. und Berufsangelegenheiten. 

Daotsohtaid. 

Milltirdleiotpfllcht der Studlereadoa der Tlerarzneikoode. Der Verband 
der Studierenden der Tierärztlichen Hochschule in München hat sich in einer 
Eingabe an das baierische Kriegsministerim mit der Bitte gewandt, es 
möchte den Studierenden der Tierärztlichen Hochschule gestattet werden, 
ihrer Militärpflicht ähnlich wie die Humanmediziner zu genügen. Das erste 
Halbjahr mit der Waffe soll während der Studienzeit, das 2. Halbjahr als 
Einjährig-freiwilliger Unterveterinär nach bestandener Approbation abgedient 
werden dürfen. 

Stand dor Tloroeuohei ob 15. Fobroar. Nach der Nachweisung des 
Kaiserl. Gesundheitsamtes herrschten an diesem Tage folgende Seuchen: 
Rotzkrankheit (Wurm) in 19 Gemeinden mit 25 Gehöften; Lungen- 
seuche in 2 Gemeinden mit 2 Gehöften; Maul- und Klauenseuche in 
9 Gemeinden mit 9 Gehöften und Schweineseuche (einschl. Schweinepest) 
in 1128 Gemeinden und 1451 Gehöften. 

Dlo Mail- uid Klaueaseuoho trat nach der im Kaiserlichen Gesundheits¬ 
amt bearbeiteten Statistik über die Verbreitung von Tierseuchen im Deutschen 
Reiche während des 8. Vierteljahrs 1908 neu auf in 231 Gehöften gegen 300 
im 2. Vierteljahr 1908 mit einem Gesamtbestande von 

6071 Rindern gegen 5540 im 2. Vierteljahr 1908, 

1345 Schafen „ 8808 „ 2. „ „ , 

34 Ziegen „ 82 , 2. „ „ , 

4563 Schweinen „ 6180 „2. „ „ . 

Am Schlüsse des 3. Vierteljahrs 1908 blieben noch 100 Gehöfte in 
43 Gemeinden (Gutsbezirken) verseucht. 

Die Sohlaohtuag'n In Deutiohei Reich Im 4. Vierteljahr 1908. Die so¬ 
eben im „Roichsanzeiger“ (No. 39 vom 15. Februar) veröffentlichte Übersicht 
über die Zahl der im 4. Vierteljahr 1908 beschauten Schlachttiere ergibt: 



4. Vierteljahr 


gagaa dasr^fe 


1908 

4. Vierteljahr 1907 

Pferde .... 

. . 47 561 Stück 

+ 

2 417 Stück 

Ochsen .... 

. . 157 598 * 

+ 

4 324 „ 

Bullen .... 

. . 114 953 „ 


U 791 „ 

Kühe .... 

. . 456 297 „ 

+ 

23 205 „ 

Jungrinder . . 

. . 802 529 w 

+ 

28 773 „ 

Kälber .... 

. . 1 066 764 „ 

+ 

28 990 , 

Schweine . . . 

. . 4 534 333 „ 


812 528 „ 

Schafe .... 

. . 653 710 „ 

+ 

50502 , 

Ziegen .... 

. . 188 920 „ 


916 „ 


Danach haben auch im Reiche die Rinderschlachtungen, sowie die 
Schlachtungen an Kälbern und Schafen noch weiter zugenommen, während 
die Schweine- und Ziegenschlachtungen eine Abnahme aufzuweiBen haben. 

Obige Stückzahl in Schlachtgewicht umgerechnet ergibt als zum Konsum 
verfügbar gewesen: 



4. Vierteljahr 

gegen das 


1908 

4. Vierteljahr 1907 

Pferdefleisch . 

. . 11 176 835 kg 

+ 567 995 kg 

Rindfleisch . . 

. . 253 121 915 „ 

-j- 15 974 335 „ 

Kalbfleisch . . 

. . 42 670 560 „ 

-f 959 600 „ 

Schweinefleisch 

. .385 418 305 * 

— 26 561880 „ 

Hammelfleisch. 

. . 14 381 620 „ 

+ 1 111044 , 

Ziegenfleisch . 

. . 2 222 720 „ 

— 14 656 * 


Zusammen 708 991 955 kg — 7 966 562 kg 

Ebenso wie in Preussen sind also auch im Reich die Mehrschlachtungen 
in den anderen Viehgattungen nicht imstande gewesen, den infolge der Ab¬ 
nahme dieser Schlachtungen eingetretenen Ausfall an Schweinefleisch ganz 
zu decken. Trotzdem steht der Fleischvorrat mit 11,88 kg pro Kopf der 
Bevölkerung nur um */ 4 kg hinter dem des Vorjahres in diesem Quartal 
zurück und er übertrifft die Höhe desselben in den übrigen Jahren 1904 bis 
1906, wo die Resultate bekannt sind, nicht unbeträchtlich. In den einzelnen 
Jahren 1904—1908 stellte sich nämlich der Fleischkonsum auf Grund der 
gewerblichen Schlachtungen im 4. Vierteljahr folgendemassen: 1904: 11,18, 
1905: 9,85, 1906: 10,28, 1907 11,62, 1908: 11,38 kg. 

Oatarralob. 

Die erstes Mllitirstabitierärite. Die Heeresverwaltung plant bekanntlich 
eine Reform des militärischen Veterinärwesens und unter andern die 
Schaffung von Stabstierärzten in der achten, später von Oberstabstierärzten 
in der siebenten Rangklasse; die ersten Stabstierärzte, die als Fachreferenten 
in der Abteilung 3/R des Reichskriegsministeriums und bei den Territorial¬ 
kommanden normiert sind, werden im November dieses Jahres ernannt 
werden. Die Vorrückung in die Stabscharge ist von der erfolgreichen Ab¬ 
legung einer mündlichen und schriftlichen Prüfung abhängig. 

Die St&btftierarztprüfiing beginnt in diesem Jahre am 25. Mai und findet 
in der Tierärztlichen Hochschule in Wien statt. Zur Ablegung der Prüfung 
wurden die folgenden rangältesten 20 Militär-Obertierärzte einberufen: Anton 
Stephelbauer, Simon Pollak, Josef Sperl, Anton Chomrak, Anton 
Setinec, Eduard Schmidt, Franz Dittrich, Johann Moharos, Kornelius 
Kirnbauer, Josef Kopecky, Melchior Horacek, Heinrich Schindler 
Josef Lorenz, Franz Steindl, Anton Tucek, Vinzenz Kokes, Anton 
Pohl, Johann Moser, Ludwig Piaty und Ferdinand Pelzer. 

Als Prüfungskommissionsmitglieder wurden bestimmt: Ein General oder 
Oberst als Präses; die Professoren der medizinischen und der chirurgischen 
Klinik der Tierärztlichen Hochschule in Wien und Oberst Rudolf Smnfcuy, 
Vor standstell Vertreter der 3./R. Abteilung im Reichskriegsministerium, ab 
Prüfer, ferner der Kommandant der Miltärabteilung bei der Tierärztlichen 
Hochschule in Wien als Kommissionsmitglied. Prüfungsgegenstände sind: 
Medizinische Klinik, chirurgische Klinik, Pferdewesen, Heeresorganisation 
und die einschlägischen Dienstvorschriften. 

Eil Fortblldaigskiira flr Tlerirztf wird vom 14. April ab an der Tier¬ 
ärztlichen Hochschule in Wien abgehalten, welcher drei, beziehungsweise 
zwei Wochen dauert. Derselbe umfasst: 1. Bakteriologie: Professor Dr. 
Rudolf Hartl. Dauer 3 Wochen. Honorar 40 K. 2. Serumtherapie, Sero¬ 
diagnostik und Desinfektionslehre: Professor Dr. Josef Schnürer. Dauer 
14 Tage. Honorar 20 K. 8. Milchhygiene; Honorardozent Dr. Josef ß« 88 ' 
meisl. Dauer 14 Tage. Honorar 20 K. 

Das Kaatrierea dar Tiara. Der Ackerbauminister hat kürzlich eine Ver¬ 
ordnung erlassen, wonach nur jenen Personen das Kastrieren von Haustieren 
gestattet ist, welche sich mit einem von der Lokalbehörde ausgestellten 
Dokumente legitimieren können. Zuwiderhandelnde werden strengstens bestraft* 

Staad dar TlaraaiObai. Am 17. Februar. Es waren verseucht: 
Milzbrand UBezirke mit 16 Gemeinden und 16 Gehöften; an Rotz 8 Bezirke mit 
9 Gemeinden und 10 Gehöften; an Maul- und Klauenseuche 2 Bezirk«mit 
3 Gemeinden und 3 Gehöften; an Rotlauf der Schweine 14 Bezir 0 
mit 22 Gemeinden und 46 Gehöften; an Schweineseuche (einschl. Schweine 
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Hauptner-Instrumente 

werden den Herren Tierärzten, aber nur diesen, zum kostenfreien Versuch übergeben. 

Instrumente zur Geburtshilfe. 

Enbryotom nach Pflanz, zum Zer¬ 
schneiden der Foeten bei Schwergo- 
burten, neuestes verbessertes Modell, 
M. 56,-. 

Das Instrument ist seit ca. 10 
Jahren im praktischen Gebrauch und 
hat sich glänzend bewährt. Es ist 
von vielen Tierärzten als unentbehr¬ 
lich in der Geburtshilfepraxis be¬ 
zeichnet wordon. 

Extraktor, nach Pflanz, zum Abtrennen der Vordergliedmassen bei der Embryotomie. Das sonst sehr mühsame Loslösen der Haut und Ab¬ 
trennen der Gliedmassen wird mit diesem Instrument schnell und ohne Anstrengung ausgeführt. Das Instrument kann an die Winde des vorer¬ 
wähnten Embryotoms angesetzt werden. M. 18,—. Komplett mit Winde M. 28,—. 

Sohlingenaufslreifer nach Pflanz, D. R.-G.-M. M. 18,50. 

Das Instrument erleichtert das anstrengende Aufstreifen der 
Geburtsschlingen aaf dieGliedmasson und ermöglicht es dem Operateur, 
seine Kräfte für die eigentliche Geburtshilfe aufzusparen. 
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H. Hauptner, Berlin NW. 6 f Luisen-Strasse 58. 

Telegramm-Adresse: Veterinaria. 

Filiale München, Königinstrasse Al. 
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pest) 28 Bezirke-mit 114 Gemeinden und 399 Gehöften; an Rauschbrand 
1 Gehöft; an Tollwut 20 Bezirke mit 48 Gemeinden und 52 Gehöften und 
an Geflügelcholera 2 Bezirke mit 2 Gemeinden und 17 Gehöften. 

Schweiz. 

Ar Tierseuchen wurden in der Berichtswoche vom 8.—14. Februar 
neu gemeldet; Milzbrand aus 4 Bezirken mit 4 Gemeinden; Rotz aus 
1 Bezirk mit 1 Gemeinde; Rotlauf der Schweine (einschl. Stäbchen¬ 
rotlauf und Schweineseuche) aus 3 Bezirken mit 4 Gemeinden und 4 Ge¬ 
höften und Rauschbrand aus 1 Gemeinde. Neuausbrüche der Maul- und 
Klauenseuche sind nicht gemeldet, doch besteht dieselbe noch in 1 Bezirk 
mit 1 Gemeinde und 1 Gehöft. 

Verschiedenes. 

Die Kaiserlich LeopoldInlsch Caroliniiohe Deutsche Akademie der Natur¬ 
forscher in Halle [Saale] hat den Direktorder Tierärztlichen Hochschule zu 
Hannover Geh. Reg.- und Medizinalrat Professor Dr. Damm an n zum ordent¬ 
lichen Mitgliede erwählt. 

Der a. 0. Professor Dr. Sohneidemühl der Universität Kiel, welcher seit 
za. 2 Jahren in Berlin privatisiert, hat dem Vernehmen nach einen Ruf als 
Dozent für vergleichende Medizin an die Harvard-Universität (Ver. Staaten 
von Nord-Amerika) erhalten. 

Draokfehlerborlchtigong. In der vorigen Nummer hat der Druckfehler¬ 
teufel unter „Personalien“ aus der ver. med. Fakultät in Giessen eine vet. 
med. Fakultät daselbst gemacht. Wenn auch die meisten unserer Leser 
diesen Fehler wohl sofort heraus gefunden haben werden, wollen wir den¬ 
selben doch nicht unkorrigiert lassen, da auch einzelne Kollegen darauf 
hereingefallen sind, wie uns eine empfangene briefliche Mitteilung beweist. 

Die Vereioigaog Deutscher Schweinezüchter hielt in der letzten Woche 
ihre Generalversammlung ab. Auf der Tagesordnung stand auch die Frage 
der Bekämpfung der Schweinepest. Der Leiter des bakteriologischen 
Instituts der Landwirtschaftkammer für die Provinz Sachsen, Dr. Raebiger- 
Halle [Saale] betonte dio Notwendigkeit einer rationelleren Aufzucht und 
Pflege der Schweine, welche wesentlich dazu beitragen werde, den Ausbruch 
der Schweinepest zu verhüten. Eine übertriebene Hochzucht mache die 
Tiere für diese Krankheit besonders empfänglich. An der Debatte über die 
Frage der Schweinepest beteiligten sich auch die Professoren Uhlenhuth 
und Wassermann. Sie stellten fest, dass die Wissenschaft soweit sei, den 
Erreger der Schweinepest zu kennen und ein Serum zu besitzen, das einen 
sicheren Schutz gegen die Pest gewährt. Erreicht werde dieser Schutz aber 
nur da, wo die Tiere noch nicht infiziert sind. Die Schutzimpfung muss 
also in bedrohten Beständen schon in einer Zeit erfolgen, wo eine Infektion 
noch nicht eingetreten ist. Sind die Tiere bereits angesteckt, so ist die 
Schutzwirkung eine sehr bedingte, schon erkrankte Tiere sind auch durch 
die Impfung nicht mehr zu retten. Recht bezeichnend war eine Be¬ 
merkung aus der Praxis, dass man, um der Gehöftsperre und deren ge¬ 


schäftlichen Folgen zu entgehen, die verdächtigen Tiere einfach ab¬ 
schlachte, ehe man einen Tierarzt hinzuziehe. 

Reorganisation des Veterinärdienstes In Frankreich. In Frankreich hat 
die Erkenntnis der Vorteile einer entsprechenden Handhabung der Veterinär¬ 
polizei nicht nur bezüglich des Grenzdienstes, sondern insbesondere auch 
hinsichtlich der Durchführung der veterinärpolizeilichen Massnahmen im 
Lande selbst zur weiteren gesetzlichen Ausgestaltung der veterinärpolizei¬ 
lichen Institutionen geführt, indem die französische Deputiortenkammer im 
Juni 1908 einen Gesetzentwurf angenommen hat, nach welchem auf Grund 
des Art. 62, Titel III, des Code rural der Veterinärdienst in jedem De¬ 
partement durch einen eigenen Inspektor (Veterinaire Departemental) ver¬ 
sehen wird. Dieser Funktionär hat die Durchführung und Befolgung der 
auf die Bekämpfung der Tierseuchen bezughabonden Gesetze und Verord¬ 
nungen zu überwachen, dem französischen Ackerbauministerium übor alle 
Tierseuchen in dem ihm unterstehenden Amtsgebiete Bericht zu erstatten, 
die Tätigkeit der Tierärzte zu kontrollieren und dieselben entsprechend zu 
unterweisen. Ferner obliegt dem genannten Inspektor der Überwachungs¬ 
dienst der Viehraärkte, sowie der öffentlichen und der privaten Schlacht¬ 
häuser, wie der Wasenraeistereien und die Überwachung der Handhabung der 
Fleischbeschau. Auch hat er die Desinfektion auf Eisenbahnen hinsichtlich 
des Tierverkehrs zu überwachen; in letzterer Hinsicht sind dem Inspektor 
gegenüber den Eisenbahnverwaltungcn weitgehende Machtbefugnisse einge¬ 
räumt. Schliesslich ist der Inspektor verpflichtet, bei der Durchführung 
aller jener Massregeln mitzuwirken, welche vom Voterinärboirate zwecks Be¬ 
kämpfung der Tierseuchen approbiert wurden. Dio Ausübung der Privat 
praxis ist dem „Veterinäre Departemental“ strenge untersagt und auch ver¬ 
boten, für seine Inspektion irgend eine ausseramtliche Entlohnung anzu¬ 
nehmen. In dienstlicher Stellung untersteht er dem Departements-Präfokten. 
— Für die in Rede stehende neue Institution zur Ausgestaltung des staat¬ 
lichen Veterinärdienstes ist von der Kammer eine Summe von Frs. 460 000 
bewilligt worden. 

Personalien. 

Auszeichnungen: Deutiohland: Grimm, Fritz, Oberamtstierarzt in Wald¬ 
see [Württ.], die württ. silberne landwirtseb. Verdienstmedaille. 

Guth, Ludwig, Oberamtstierarzt io Rottweil (Württ.), das Ritterkreuz 
2. Kl. des württ. Friedrichs-Ordens. 

Lippus, Josef, Oberamtstierarzt in Spaichingen (Württ.), den Titel 
Veterinärrat. 

Lüpke, Friedrich K , Professor an dor Tierärztlichen Hochschule in 
Stuttgart (Württ.), das Ritterkreuz des Ordens der Württemberg. Krone. 

ErneRnaageR, Versetzungen: Schweiz: Dr. Unger, Jakob, Schlachthof 
tierarzt in Herisau (Appenzell), zum Schlachthofverwalter in Basel. 

WohRtitzveriRderoRgeR, Niederlassungen: Deutschland. Dr. Baum,Erwin 
E. in Fürstenwalde [Spree] (Brdbg.), in Rothenburg [Oder] (Schles.) nieder¬ 
gelassen. 

Bayer, Gabriel in München, als bezirkstierärztl. Assistent nach Schwab- 
münchen (Schwaben). 

Dapper, Anton H. in St. Johann [Saar] (Rheinpr.), nach Hoheneiche 
[Kr. Eschwege] (Hess. Nass.). 
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Ditthorn, Christian aas Ungelstetten, als bezirkstierärztl. Assistent 
nach Ansbach (Mitfcelfr.). 

G e s 81 e r, Xaver F. in Kleinknndorf (Sa.Weimar), nach Langenbernsdorf (Sa.). 

Klaiber, Rudolf aus Augsburg, in Allershausen [P. Freising] (Oberb.) 
niedergelassen. 

Moses, Ludwig in Thorn (Westpr.), nach Schönsee [Kr. Briesen] (Westpr.). 

Dr. Schipp, Karl A. H., Assistent am vet. path. Institut der Univ. 
Giessen (Gr. Hess.), zum Assistenten am Tierseucheninstitut der Landwirt- 
schaftskamraer in Königsberg |Pr.] (Ostpr.). 

Tilch, Friedrich in Hirschberg [Schles.] nach Rohnstock (Schles.). 

Österreich: Hupfer, Josef, k. u. k. Militärobertierarzt a. D. in Oden¬ 
burg (Ung.), nach Kaposvar (Ung.). 

Trdlicka, Rudolf, k. u. k. MilitäruntertieraTzt a. D. in Trient (Tirol), 
nach Starken bach (Tirol). 

Veränderui|en bei den Militär-Veterinäre«: Decteohlaed: Dr. Dieckmann, 
Paul M. in Rostock [Meckl.j (Meckl. Schw.), Oberveterinär d. R., als überzähl. 

< )berveterinär im Reg. Gardes du Korps in Potsdam (Brdbg.) angestellt. 

Duvinage, Benno G., Marstall-Stabsveterinär in Berlin, Oberveterinär 
d. G. L. II., zum Stabsveterinär des Beurlaubtenstandes. 

Lehmhöfer, Karl, seither Studierender der Militär-Veterinär-Akademie 
in Berlin, unter Kommandierung zur Militärlehrschmiede daselbst, zum Unter- 
veterinär im Feldart. R. No. 8. 

Österreich: Bojanowsky, Leopold T. F., k. u. k. Militäruntertierarzt 
im Ul. R. No. 4, Ersatzkader in Lemberg (Galiz.), zum Feldkanonen-R. No. 13 
in Odenburg (Ungarn). 

Casek, Anton, k. u. k. Militärobertierarzt im Hus. R. No. 15 in Gyöngyös 
(Ungarn), zum Land. Schützen-R. No. 1 in Trient (Tirol). 

Hupfer, Josef, k. u. k. Militärobertierarzt im Foldkanonen-R. No. 13 
in Odenburg (Ungarn), mit Pension in Ruhestand. 

Trdlicka, Rudolf, k. u. k. Militäruntertierarzt im Land. Schützen-R. 
No. 1 in Trient (Tirol), in den Zivilstaatsdionst übersetzt. 

Approbationen: Deutschland: in Bsrlln: die Herren Binz, Peter aus 
Zell; Hagemann, Fritz aus Eisleben; Kohlstock, Albert aus Schöppenstedt 
und Lehmhöfer, Karl aus Trier. 

in Glessen: die Herren Frank, Bruno aus Bad Kissingen; Schwarte, 
Georg aus Goscieradzund Weber, Josef aus Saarlouis. 

in Hannover: dio Herren Feldhus, Friedrich aus Westerstede; Klein, 
Heinrich, aus Geich; Kramer, Georg aus Hannover; Nybondas, Gustav 
aus Lappsträsk (Finnland); Schröder, Hermann aus Neu-Cosenow und 
St üben, Fritz aus Krempe. 

Promotionen: Deutschland: Butt ros, Hermann aus Hungen, von der 
verein, med. Fakultät der Universität Giesäen zum Dr. med. vet. 

Oonradi, Peter aus Elbingen, von der verein, med. Fakultät der Uni¬ 
versität Giessen zum Dr. med. vet. 

Theis, August aus Mainz, von der verein, med. Fakultät der Universität 
Giessen zura Dr. med. vet. 

Schweiz: Loewenthal, Max B. in Breslau (Schles.), von der vet. med. 
Fakultät dor Universität Bern zum Dr. med..vet. 

Nelke, Heinrich K., Kreistierarzt in Nienburg [Weser] (Hann.), von 
der vet. med. Fakultät der Universität Bern zum Dr. med. vet. 

Priebatsch, Georg in Willenberg [Ostpr.], von der vet. med. Fakultät 
der Universität Bern zum Dr med. vet. 

Schräge Kurt L. in Berlin, von der vet. med. Fakultät der Universität 
Bern zura Dr. med. vet. 

Siebert, Gustav J. in Oalcar [Niederrhein] (Rheinpr.), von der vet. 
med. Fakultät der Universität Bern zum Dr. med. vet. 

Todesfälle: Deoteohlaed: Pille, Ludwig in Laer [Rez. Osnabrück] 
(Ilannov.) [1849J. 

Österreich: Pelschimowsky, Sylvester, kais. Rat, k. k. Landes-Veterinär- 
referent in Linz (Oberösterr.). 

Schmalzl, Josef, k. k. Bezirkstierarzt in Riva (Tirol). 

Offene Stellen. 

Ceber dl« mit * bezeichnet en Stellen erteilen wir nihere AuritanfL J«de Aufcsaft Bb«r 
die«« Stellen, «owl« «olcbe, Ober welch« wir Aktes beaitien, wird mit 8 Mk. = 4 Et. ■> i Pr« 
berechnet and lat der Betrag bei der Anfrag« mltelnnaenden. 

Auskünfte mit Beeheroh«, «l«o Ober Stellen, Ober welohe wir keine Akten beaitien 
and deeahalb eret Feefarlohten einziehen mllaeen, nach Ceberetnkonft entsprechend iCher. 

Alle Anekflnft« ohne Verbindlichkeit and ■vsatianiprBehe. 

Amtliehe Stellen. 

Osterrelob. 

Bukowina: Bezirkstierarztstelle: Ort ist nicht angegeben. 

Bezirksobertierarztstelle: Ort nicht angegeben. 

landsch. Tierarztstelle: Kimpolung. 

k. k. Veterinärassistentenstelle: Ort ist nicht angegeben. 

Österreich: k. k. Landes-Veterinärreferontanstelle: Linz. 

Tirol: k. k. Bezirkstierarztstelle: Riva. 

Sanit&ts-Tier&rzt-Stellen. 

Osterrelob. 

Krumm au (Böhmen) [städt. Tierarzt]. — Marburg (Steiermark) 
[2. städt. Tierarzt]. 

Privatstellen. 

Denteohlaed. 

Hirschberg [Schles.]. — Laer [Bez. Osnabrück] (Hannov.) — 
Plau [M eckl.] (Meckl. Schw.). — 8t. Johann [Saar] (Rheiopr.). 

Besetzte SteUen. 

S&nltatf-Tierarzt-Stellen. 

Sohwelz. 

Basel [Schlachthofverwalter]. 

Privatetellen. 

Deutschland. 

Hoheneiche [Kr. Eschwege] (Hess. Nass.). — Königsberg [Pr.] 
pGtpr.) [Assistent am Tiersencheninstitut d. Landw. Kammer], — Langen- 
bernsdorf (Sa.). — Rohn stock (Schles.) — Rothenburg [Oder] (8chles). 

Schönsoo [Kr. Briesen] (Westpr.). 


Sprechsaal. 

in aoeerem Sprechteel werden alle am eingeeendetea Frmgen and Antworten en« nneerm Leeer- 
kreis koetenloe eafgenomnen, ohne des« wir m deaiclbcn irgend welohe Stellang nahmen. Laoten 
Antworten eal verSüeatllohte Fragen am« unterem Leserkreie nioht ein, eo werden dleeelbea tod 
Rodaktionewegon, «owelt möglich, boeatwortet, oder geeignete Pereonen am Beantwortang ereaeht. 

Anonym alngahonda Prägen und Antwerton worden nicht veröffentlicht. 

Fragen. 

56. Auf bewahre« vca Talg la der Klhlhalle. Ist es an anderen Schlacht¬ 
höfen gestattet, Talg etz. in der Kühlhalle aufzubewahren? 

E. V. 

57 Verwerteeo des Fleleehei elnfleiiger Blader. Übernehmen an anderen 
Schlachthöfen die Metzger eiufionige Rinder, die nach 3 Woche Kühlen frei¬ 
gegeben werden, selbst, oder werden die einmal beanstandeten Tiere von der 
Schlachtvieh vor Sicherung entschädigt und von der botr. Schlachthofverwaltuug 
verkauft? Die hiesigen Metzger fürchten, mit dem Nahruugsmittelgeaetz in 
Konflikt zu kommen, wenn das Fleisch nach 3wöchentlichem Kühlen nicht 
rasch abgeht. E. M. 

58. Haftpflicht des Tierbetltzers. Ich erhielt am 16. Dezember vorigen 
Jahres bei dem Versuche, einem aufrecht dastehonden Kolikpferd eine Ein¬ 
reibung auf die Seitenbauchwand in applizieren, einen Hufschlag an den 
Oberschenkel. Ich hatte vor der Untersuchung den Besitzer gefragt, ob das 
Tier schlägt oder beisst, was er verneinte. Ich traf daher keine besonderen 
Vorsich tsmassregeln. 

Kann ich den Besitzer für den Schaden haftbar machen, zumal er mir 
nach dem Unfall zugab, dass das Pferd etwas kitzlich sei? 

Die Haftpflichtversicherung des Tierbesitzers (Stuttgarter Mit- und Rück- 
versicherangsaktiengcsellschaft) lehnt eine Schadenregulieruug ihrerseits ab 
mit der Begründang: 

1. Der Schaden ist nicht dnreh eine willkürliche Handlang des Pferdes 
veranacht, sondern das Ausschlagen erfolgte unter dem Zwang der sehr 
schmerzhaften Krankheit. 

2. Der Verletzte hat den Unfall selbst verschuldet; er mnsste mit dem 
Ausschlagen des an Kolik erkrankten Pferdes rechnen und hätte eben vor¬ 
sichtiger sein sollen. 

3. Die Ihnen (dem Tierbesitzer) obliegende Aufsichtspflicht haben Sie 
ebenfalls nicht verletzt, denn Sie konnten dem Pferde nicht die Fasse heben. (!!) 

4. Eine Pflicht, den Tierarzt auf die Frage, ob das Pferd schlägt oder 
beisst, auch auf dio Kitzlichkeit aufmerksam zu macheo, lag auf Ihrer Seite 
nicht vor. Er hat Sie darnach ja garnicht gefragt. (!) 

h. Das Reichsgericht vertritt übrigens iu seiner Rechtsprechung die An¬ 
sicht, dass ein Tierschaden nicht vorliegt, wenn ein Ereignis auf den Körper 
oder die Sinne des Tieres mit einer Gewalt einwirkt, der es nach den 
physiologischen Gesetzen nicht zu widerstehen vermag. Ein solches Ereignis 
war im vorliegenden Fall die sehr schmerzhafte Kolikkrankheit. 

Tierarzt K. 


MAUKELAN 

von vielen Tierärzten mit Erfolg angewandtes 
Thigenolprüparat. [8äf] 

Indikationwni 

Entzündungen Druckschäden, Eutererkrankungen, 
nässende Flechten, insbesondere bei Hauke. 
HaiiLaIa»i enthält als hauptsächlich wirksamen Bestandteil 
maUKeian das Thigenol »Roche®:, welches sich wegen 
seiner ausgezeichneten Heilwirkung zahlreicher 
Anerkennung von Tierärzten erfreut. 

IMIoiilf aIari bewirkt schnelle Heilung, vermindert Schmerz 
maUKOIdn und Jackreiz und hält die Fliogen von den 
Wunden ab. 

Moillfoloil übertrifft in soinor guten und raschen Wirkung 
IfldUlluldll alle bisher gebrauchten Salben. 

MaiiI#aIo Fl * n Beschlossener Blechbüchse unbegrenzt 
maUKOian haltbar, wird nie ranzig uod sein Gebranch ist 
der denkbar einfachste. 

Preis per Büchse Mka 2a— 

Erhältlich in Apotheken und Grossdrogenhandlungen. 

Vartand-Apolhakeii i 

Berlla W 8.Schweizer-Apotheke. 

Friedrichstraise 178. 

Bevile C.Elehorn-Apetheke. 

Dr. Alb. Bern erd Nachf. 
Kurstraue 81)35. 

BerUe C 2.Apotheke zun welaeen Schwee. 

Span dauers traue 77. 

Berllo C 2.Slnoe's Apatheke 

8pandauer»tr. 33. 

Berlla W 62.WMteid-Apotkek« 

Rieh. FQral 
Kurfüraten-Strasae 80. 

Dreedee-A.Mohree-Apetheke. 

PlroalBcher Pietz. 

Mieehoa.Lndwlge-Apotheke. 

Neuhanserstraue 8. 

Wlosbedee.Taanas-Apotheke. 

Dr. Jo Meyer. 


BerUe C 2 
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59. NetaVs. Liegen bereits Erfahrungen über Nesa'in vor? Bei welchen 
Krankheiten verspricht das Mittel Erfolg? Im voraus besten Dank. 

8. 

60. Mittel gegei Eitsraktlsomykois. Welche Mittel sind gegen Euter- 

aktinomykose der Schweine anzuwenden? M. 

61. Deutscher Dr. net vat. für Imnatnre. Besteht eine bestimmte Aus¬ 

sicht, dass dor Dr. med. vet. für NicBtabilurienten an deutschen Tierärztl. 
Hochschulen eingeführt wird; gegebenen Falles, sind die Bedingungen dafür 
bekannt gegenüber den Abiturienten? H 

62. Havabau. Ist dem Leserkreise der Bundschau ein Buch bekannt, 

das den Bau eines einfachen Landhauses — passend für Arzt oder Tierarzt 
— behandelt. Besten Dank für Beantwortung. C. in S. 

Antworten» 

26. Utaratir übar Vardaaiaa iad Saktlaaataehaik baln Riad. (Antwort 
auf die in No. 6 gestellte Frage). 

ad. 1. 1. Grosser, Untersuchungen über den Magensaft der Wieder¬ 

käuer. Zentralblatt für Physiologie. Bd. XIX, No. 9. 

2. Haubner, Über die Magenverdauung der Wiederkäuer. 

8. Vryburg, Über das Eindringen von Flüssigkeiten in die Mägen der 
Rinder. Rec. de med. vet. p. 510, 1907. 

4. Pirocchi, Beitag zur Verdauung des Rindes. La clin. vet. p. 845. 

o. Pirocchi, Versuch über die Dauer der Verdauung beim Rinde. 
La clinica vet. sez. scient. binnesta. S. 13, 1907. 

6. Maccagni, Über das Wiederkauen einiger Nahrungsmittel bei er¬ 
wachsenen und saugenden Rindern. II nuovo Ercolani p. 271, 1902 

7. Kellner, O., Untersuchungen über den Stoff und Energieumsatz des 
erwachsenen Rindes bei Erhaitungs- und Produktionsfutter, ausgeführt 
in den Jahren 1895/99 an der Kgl. landwirtschafti. Versuchsstation 
zu Möckern. 

8. Harms, Die Rumination. Sonderabdruck aus der Deutschen Zeit¬ 
schrift für Tiermedizin. 

9. Fürstenberg-Leisering, Anatomie und Physiologie des Rindes 
von C. F. Müller,. 

10. de Bruin, Beiträge zur Physiologie des Wiederkäuers. D. T. W. 
No. 35, S. 492, 1907. 

ad. II. 1. Schmaltz, Topographische Anatomie der Körperhöblen des 
Rindes. In 4 Lief. 

2. Schmaltz, Messungen von Magen und Darm des Rindes. B. T. W. 
No. 52, 1894. 

3. Ellenberger, Über die Schlundrinne dor Wiederkäuer und ein 
Modell des Wiederkäuermagens. Physiolog. Archiv für wissenschafil. 
und prakt. Tierheilkunde. XXIV. S. 390. 

4. Petit, Die Autopsie der Bauchhöhle bei den Wiederkäuern und 
speziell beim Rind. Rec. de med. vet. X. p. 581. 

5. Pauntscheff, Untersuchungen über den Magen der Wiederkäuer. 
Mit Tafeln. 

6*. Schneidemühl, Xago der Eingeweide hei den Haussäugetieren nebst 
Anleitung zur Exenteration und zu Präparierübungen. 

7. Seyffarth, Das Rind, sein Bau, seine inneren Organe. Bildl. Dar¬ 
stellung mit kurzem Text. 

8. Wilkens, Untersuchungen über den Magen dor wiederkäuenden 
Haustiere. 

9. Günther, Beiträge zum Silus des Rindes. Mit 3 Tafeln. 

10. G. May, Die inneren und äusseren Organe des Rindes Mit 92 Holz¬ 
schnitten. 

Barpi, Über die Muscularis mucosae der Wiederkäuormägen. Aus dem 
physiolog. Institut des Prof. Paladins in Neapel. II moderno Zooiatro. 1899. 

Schmaltz, Über das anatomisch-pbysiolog. Verhältnis der Speiseröhren¬ 
mündung und Schlundrinne zum 1. und 2. Magen beim Rinde. B. T. W. 
No. 27, 1894. 

Massig, Über die Verbreitung des Muskel- und elastischen Gewebes 
und speziell über den Verlauf der Muskelfasern in der Wand der Wieder¬ 
käuermägen. lnaug. Dies. Giessen. 

37. Empfehlenswerte Seife gegen Anfsprlngen der Hände. (Antwort auf 
die in No. 6 gestellte Frage), a) Sapalcol, unparfümiert. 

b) Ich nehme den käuflichen Colacream, reibo die Hände kräftig damit 
ein; dann giesse ich Seifenspiritus in die hoble Hand und vorschäume alles 
2—3 Minuten lang (event. etwas Seifenspiritus naebgiessen). Dann trockne 
ich die Hände, ohne nachzuwaschcn, ab. Dies täglich mindestens einmal 
getan, verhindert Aufspringen der Hände. 6. 

60. Rotlaufeatzokädlging. (Antwort auf die in No. 8 gestellte Frage) 
Die vorliegende Frage ist schon in No. 25, Seite 255, Jahrg. 1908 der „T. R.“ 
beantwortet worden. Nach Dr. F. ist das „Entfernen“ von Organen, die mit 
Rotlauf behaftet sind, auf Grund des Tierseuchengesetzes gestattet. M. E. 
ist dies nach Absatz 6 der Bestimmungen über Schweineseuchen nur aus¬ 
nahmsweise mit ausdrücklicher polizeilicher Genehmigung gestattet Trotz¬ 
dem findet, wie auch Dr. F. ausführt, die Absendung derartiger Teile zwecks 
Feststellung des Befundes unbeanstandet statt. 

Dr. Kunibert Müller. 

52. Uiterrlohttbrlftfe vsi Bassett md Haohfdd. (Antwort auf die in 

No. » gestellte Frage). Die Unterrichtsbriefe von Bonness und Hachfeld, 
vertrieben von F. Hachfeld, Verlagsbuchhandlung, Berlin 8W. 11, Schöne- 
bergerstr. 8, sind bei aller Reklame ein von Fachmännern hergestelltes ge¬ 
diegenes Werk, wolches zu empfehlen ist. Die Anordnung des Stoffes ent¬ 
spricht den Schulplänen, ist methodisch und äusserst instruktiv, sodass manche 
Nebenarbeit erspart bleibt. Einzelne Fächer sind indes noch nicht völlig 
abgeschlossen Der Preis ist hoch. Wenn auch jedes Heft nur 90 Pf. mit 
10% Rabatt kostet, so ist die Anzahl der Hefte doch sehr gross. Die Ein¬ 
sendung der anzufertigenden Arbeiten verursacht weitere Kosten, ist aber 
für Vorgeschrittene entbehrlich. Ein Lehrer für neuere Sprachen und Mathe¬ 
matik empfiehlt sich trotzdem. Die erschienenen Hefte für Realgymnasium 
gebe ich sum halben Preise ab. 

Dr. Kurtzwig, Verden [Aller], 


63. Mastdarmriss bei elser Zuobtstate. (Antwort auf die in No. 8 ge¬ 
stellte Frage). Erhebliche Mastdarmrisse bei gebärenden Stuten habe ich 
zweimal gesehen. Eine von diesen ist wiederum belegt worden und hat ohne 
Schwierigkeiten, und spätere Folgen gefohlt. Jedoch würde ich raten, in den 
letzten Tagen vor dem Geburtsakt den Mastdarm täglich zweimal lauwarm 
mit schwachen Desinfizientien (Bacillol, Creolin, Lysol */*%) ausspülen zu 
lassen. Damit das Fohlen auch nicht per rektnm geboren wird, ist die Ge¬ 
bart der Stnte nach Möglichkeit zu beobachten. Es schieben sich gar zu 
leicht der Kopf oder die Beine dnreh den Riss, und wenn auch in der Regel 
beim Gehartsakt per rektnm nichts passiert, so könnten doch Schwierigkeiten 
auftreten, der Riss sich auch verlängern. Bitte nm spätere Mitteilang. 

Tierarzt Liope, Güstrow. 

64. Promotion. (Antwort auf die in No. 8 gestellte Frage). Die An¬ 

fertigung einer Inangural-Dissertation ist nicht an ein „staatlich anerkanntes 
Institut“ gebundeD. Es empfiehlt sich aber — wenn man wissenschaftlich 
noch nicht gearbeitet — sich eine Anleitung zur Promotionsschrift geben 
zu lassen. Dr. Kunibert Müller. 

Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. Schaefer in Friedenau. 
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Erhaltener Tabak mit Pfeife übertreffen alle Erwartung und bedauere 
nur, den Tabak nicht schon seit Jahren von Ihrer Firma bezogen zu haben, 
dann hätte ich mir viol Geld erhalten. Kann Sie nur allen Rauchern bestens 
empfehlen. Bitte umgehend Wieder an meine Adresse 9 Pfd. Pastorentabak 
mit kurzer Geaundheitspfeife für 5 Mark per Nachnahme zu senden. 

Achtungsvoll! 

P. Meiobaom. 
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liq. sap. 

■■giftig 

togooehmtr Gorooh 

Ideales 

Desinfektionsmittel 

für WundausspUlungen, 
Instrumenten-, Stall¬ 
desinfektion und Vieh¬ 
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Herren Tierärzten Rabatt. | 


Purum 

uoglftig — geruchlos. 

Das Wundantlseptl- 
kum der Zukunft. 

Hervorragende 
Granulations Wirkung. 
6)x( leichter als 
Jodoform. 

_M 


Phenyform-Gesellscliaft' 


I. b. H., ehern. Fabrik, SchÖneberg- 
Berlin, Feurigstr. 54. 



[W*l 


Ta/u.sc]b.. 

Landpraxis, erweiternngsf., Süd¬ 
deutsch!., mit Fleischbeschau n. Fixum 
zu vertauschen ges. Gegens. Diskret. 

Offert, uut. M. 200 an die Exped. 
dies. Zeitschr. [75] 
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Wegen Auflösung einer Bibliothek sollen nachstehende Bücher zu den beigefügten billigen Preisen durch den 

Verlag der Tierärztlichen Rundschau, Friedenau gegen Nachnahme des Betrages 

verkauft werden. Bei Bestellungen in Höhe von M. 20,— an erfolgt portofreie Zusendung. 

Ilf. Serie. 


Anderson, E. L., Die mittlere Beitschule. 2. Aofl. Mit 14 Licht- 
drncktafeln. 1889. geh. 

Atlas de vingt planches d’ Anatomie. 1859. 

Dr. Brümmer, Die Sauerfutter-Bereitnngsmethode. 1886. 

Castros, Über die Impfung der Lungenseuche, 
von Comminges, Reitwinkr. 

Dr. Crüger, Grundzüge der Physik. 8. Aufl. 1862. 

Dieterichs, Handbuch der Veterinär-Akiurgie. 2. Aufl. Mit 
Abh. 1851. 

— Handbuch der Veterinär-Chirurgie. 4. Anfl. 1836. geh. 

Dr. Dnttenhofer, Prof., Anleitung zur Erkenntnis nnd Heilung 
der Krankheiten unserer Haustiere. Mit Holzschnitten. 1846. 

geh. 

Frank & Soraner, Pflanzenschutz. Mit 40 Abb. n. 5 farbig. 
Tafeln. 1892. 

Frankfurter Bauernkalender f. 1887. 

Freund, Die Entseuchung der Viehwagen. 1900. 

Fritz, Prakt. Lehrbuch für Schäfer. 2. Ausg. 1874. 

Dr. Gierer, Die Lungenseuche des Rindviehes. 1856. 

Dr. Haubner, Die Gesundheitspflege der landw. Haussäugetiere. 

4. Aufl. 1881. geh. 

Hecker, Wie schützt man sich gegen die Maul- und Klauenseuche. 
1901. 

Heitzmann, 4 Vorträge über Fütterung nnd Pflege des Kalbes 
im ersten Jahr. 1879. 

Herbeiführung einheitl. und gesunder Gebräuche im Futter¬ 
mittelhandel und die Gewinnung besserer Kenntnis über d. 
Einfluss d. käofl. Futtermittel, deren Bestandteile nnd der za 
Fälschnngszwecken gemachten Zusätze auf den Gesundheits¬ 
zustand der Tiere. 1892. 

Herdbuchbuch des Verb, der Herdbnchgesellschaften für das 
Vogelsberger Rind. 1. Bd. 1898. - 

Hoff mann, L., Prof., Allgemeine Tierzucht. Mit 25 Abb. 1899. 

— O., Der Gold-Trust. Internat. Finanzroman. 

Dr. Hübner, Die Rinderpest oder Löserdürre. 1866. - 

Jahresbericht des landw. Zentral-Vereins der Prov. Sachsen etz. 
1888 n. 1889. 

— des Schleswig-Holstein. Landwirtschaftl. General Vereins für 1886 

n. 1887. 

— über den Zustand der Landeskultur in der Prov. Westfalen. 1888. - 

Jessen, Prof., Die Rinderpestfrage der Gegenwart. 1865. - 

111. landw. Vereinskalender f. d. Kgr. Sachsen etz. 1897. 

Dr. Johne, Med. Rat, Gesundheitspflege der landw. Haussänge¬ 
tiere. 1898. 

Kä8tenbanm, Grundriss der Tierseuchen und der Parasiten¬ 
krankheiten. Mit 39 Abb. 1899. 

Katalog der landw. Ausstellung in Giessen v. 19.—22. Sept. 1895. - 

— zur 14. Tierschaa des land. Zentral-Vereins der Prov. Sachsen 

etz. in Erfurt am 15. Sept. 1894. 

— der 1., 2., 8. u. 9. Wanderausstellung der Deutschen Landwirt¬ 

schaftsgesellschaft. Verzeichnis der ansgestellten Tiere. Zns. 
Dr. Keller, C., Prof., Vererbungslehre und Tierzucht. 1895. 

Dr. von Koch, Prof., Grandriss der Zoologie. 1878. Geb. 
Küchenmeister, Über die Notwendigkeit der aUg. Durchführung 
einer mikroskop. Fleischschau 1864. 

Lehranstalten für landw. Buch- n. Amtsführung. Ratschläge 
eines ehrl. Landwirts. 1893. 

vonLeonhard, Naturgeschichte des Mineralreiches. Mit 2 Tafeln. 
1825. geh. 

Lümbnrger, Das Ziegenbuch. 

Lydtin, Das Tilgungsverfahren bei der Rinderpest im Grossh. 
Baden. 1874. 

Maier-Rotschild, Handbnch der ges. Handelswissenschaften. 

2. Aufl. 2 Bde. 1880. geh. 

Merk, Regiments^Veterinärarzt, Vollständiges Handbuch der prakt 
Haustier-Heilkunde. 1838. 

Dr. Müller, Prof., Landwirtsch. Giftlehre. 1897. geh. 

Müller, Robert, Prof., Die geogr. Verbreitung der Wirtschafts¬ 
tiere mit bes. Berücksicht, der Tropenländer. 1903. 
zu Münster, Graf, Anleitung znr rationellen Haus-Pferdezucht. - 
Neidhardt, Die Rinderpest, ihre Entstehnng nnd Verhütung. 1865. - 
Nobbe, Festwort zur Feier des 25jähr. Jubiläums des Mittel¬ 
deutschen Pferdezuchtvereins. 1888. 

Oberländer, Die Dressur nnd Führung des Gebranchshundes. 

3. Auflage. 1897. 

Dr. Oidtman, Die Zwangsimpfung der Tier- nnd Menschen¬ 
blattern. 1874. 

Oppenheim, Die Gefahren des Fleischgennsses und ihre Ver¬ 
hütung. 1902. 

Osthoff, Die Schlachthöfe und Viehmärkte der Neuzeit. Mit 118 
Abbild. 1881. geh. 

Peterson, Pferde, Pferdezucht und Sport in Ost-Indien. 

Pott, Unsere Ernährungs Chemie. 1895. 

Dr. Rodewald, Die oldonburgiscbe Viehzucht. 1891. 


Rudovsky, Die Viehversicherung. 1896. 

Dr. Rn eff, Das Scheren unserer Haustiere. 1873. 
de Saive, Die Inokulation, ein Schntzmittel gegen die Lungen¬ 
seuche des Rindviehs. 1852. 

Schaefer, Die geschichtliche Entwickelung* des Tierschutzes. 
1889. 

— Schutz den Tieren. 

Schlaberg, Die Dame als Reiterin. 2. Aufl. 1893. geh. 

— Fahr-Instruktion für grosse und kleine Ställe. 1890. 
Schmaltz, Die Lage der Eingeweide nnd die Sektionstechnik 

bei dem Pferde. Text und Atlas. 

Schoenbeck, Borth., Fabr-Handbnch. Mit Hl. 

Schnitze, Der rationelle Estanziabetrieb im unteren La Plata- 
Gebiete. 1885. 

Dr. Schulze, Die Ernährung der landw. Nutztiere. 1888. kart. 
Dr. Schwarz, Maschinenkunde für den Schlachthofbetrieb. 
1901. geh. 

Schwarzneckers Pferdezucht. 3. Aufl. Mit Abb. 1894. geh. 
Seeger, Viehseuchen. 

Setinec, Geschäftsstil für Militär-Tierärzte. 1899. 

Seyfferth, Bez. Tierarzt, Das Rind, sein Bau, seine inneren 
Organe. Bildliche Darstellung mit kurzem Text. 

Dr. Sommerfeld, Die Methoden der Milchuntersuchung. 1896. 
Dr. Soxhlet, Prof., Anleitung znr Vermindang der Futterkosten 
und znr Fatterersparnis. 1893 

Stambog over Heste af Iyd’sk Race: Hingste. 6 Bde. 
Stambog over Heste af lydsk Race: Hopper. II. Haefte. 
Statist. Veterinär-Sanitäts-Bericht über die K. Bai- 
erische Armee für die Rapportjahre 1894—1900. 7 Bde. 

Znsam. 7,—, einzeln i 
Statist. Veterinär-Sanitäts-Bericht über die preuss. 

Armee für das Rapportjahr 1895. 

Staub, Die Getreidezölle und die Aufhebung des Identitäts¬ 
nachweises. 

Steuert, Professor, Das Buch vom gesunden und kranken Haustier. 

1897. geh. 

Dr. Sticker, Über den Krebs der Tiere. 1902. 

Stilgebauer, Götz Kraft. Die Geschichte einer Jugend. 4 Bde. 
—Der Börsenkönig. Roman, geh. 

Stiller, Heinr., Das Karnssel-Reiten. Mit 81 Abb. 1890. geh. 
Stimme], Method. Grundriss der allg. Viehzachtlehre. 1895. 
Stöckel, Deutschlands Pferde im Jahre 1890. Mit 15 Pferde¬ 
bildnissen. 1891. geh. 

Dr. Stöckhardt, Prof., Schule der Chemie. 7. Aufl. 1852. geh. 
Dr. Ströae, Obertierarzt, Grundlehren der Hundezucht. Mit 
29 Tafeln u. 25 Abb. im Text. 1897. 

Stut-Bnch des'kgl. prenss. Hauptgestüts Trakehnen. Heransg. 
v. d. kgl. preuss. Gestüt-Verwaltung. IV. Bd. (III. Nachtr.), 

1898. geh. 

Dr. Stutzer, Stallmist und Kunstdünger. 6. Anfl. 1890. 
Suminski, Die eigenen Offizierspferde in der Armee. 1896. 
von Tiedemann, Die Lüftung der Viehställe mit erwärmter 
Luft. 1895. 

Dr. Ullmann, Kalk nnd Mergel. Anl. f. d. prakt. Landwirt zur 
Hebung der Bodenkultur durch Kalkdüngung. 1893. kart. 
Dr. Vaerst, Die Fleckniere des Kalbes. Mit 12 Abb. 1901. 
Verzeichnis der für die Hanptkörnng in Aurich am 8.—11. 
Febr. 1893 angemeldeten Privat-Zuchthengste. 1893. 

-am 7.—10. Febr. 1894. 

Dr. Vogel, Die Verwertung der städt. Abfallstoffe. Mit 44 Abb. 
1896. 

Dr. Vogel, Schatz gegen Seuchen. 1893. 

Dr. Vo ges, Der Kampf gegen die Tuberkulose des Rindviehs. 1897. 
Vorschau über die vom Verband der Pferdeznchtvereine in den 
Holstein. Marschen f. d. 8. Wanderausstellung d. D. L. G. zu 
Berlin ansgewählte Pferde in Elmshorn. Verzeichnis der 
aasgewählten Pferde. 

Dr. Weidenhammer, Die Landwirtschaft im Grossb. Hessen. 

Mit 1 Bodenkarte. 1882. 

Dr. Wiedmann, Der Tierschutz. 1884. 

W irth, 100 goldene Regeln für Hühner-, Tanben- n. Vögelbesiszer 
n. Züchter nebst Anhang über Kaninchenpflege. 1898. 
Wochen-Trabrennkalender für Deutschland. Jahrg. 1888. geh. 
Wölbling, Das deutsche landwirtsch. Ausstellungewesen. 1904. 
Wörz, Die Luxoshunde, ihre Züchtung, Erziehung and Diessur, 
sowie ihre Krankheiten nnd deren Heilung. 1896. 

Dr. Wohltmann, Prof., Wie zieht man hochfeine Braugerste. 
1895. 

Wrangel, Das Lnxos-Fnhrwerk. Mit 134 Abbild. 1898. 

— Taschenbach des Kavalleristen. 1890. geh. 

— Ungarns Pferdezucht in Wort und Bild. 1895. 
Znchtpferdeschan d. holst. Marschen in Itzehoe am 23. Juni 

1888. Verzeichnis der ausgestellten Pferde. 
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„Sppeehsaal der Tier&rztliehen Rundschau 1903—1908.“ 

ln Kummer 52 vom vorigen Jahre hatten wir mitgeteilt, dass Herr 
Kollege Dr. Otto E. Vogel beabsichtige, eine Zusammenstellung des 
Materials ans unserem Sprechsaal vorznnehmen und dasselbe in Form eines 
Büchleins den Kollegen zugänglich zn machen. Das Manuskript, eine sehr 
fleissige Arbeit, ist nunmehr in unseren Händen, ist aber leider viel, viel 
umfangreicher ansgefallen, als dies ursprünglich angenommen worden war. 
Denn es ist in unserem Sprechsaal eine ungeahnte Fülle von Material zu¬ 
sammengetragen nnd wird daher das betreffende Bnch za. 10 Druckbogen 
stark werden. Der Preis ist auf 3 Mark festgesetzt. 

Um nun einigermassen auf die Unkosten zn kommen, müssen wenigstens 
500 Exemplare abgesetzt werden, andernfalls würden wir einen nicht un¬ 
bedeutenden Verlust erleiden. 

Mit Rücksicht hierauf müssen wir das Erscheinen des Werkes von einer 
entsprechend grossen Anzahl von Bestellungen abhängig machen nnd bitten 
daher diejenigen Kollegen, welche das Buch beziehen wollen, 
ihre definitive Bestellung recht bald anfgeben zn wollen. Die 
Zusendung erfolgt nach Fertigstellung franko gegen Nachnahme. Be¬ 
stellungen bitten wir direkt an uns richten zn wollen. 

Verlag der „Tierärztlichen Reedeohan*. 


Uber das Desinfektionsmittel Phenyform. 

Von Dr. Lemke-Berlin. 

Im Jahre 1908 habe ich bereits einmal auf die Vorzüge des Phenyforms 
auf Grund einer zweijährigen Anwendung desselben in der Praxis aufmerksam 
gemacht. Das Phenyform wird von der Fabrik in Pulver- nnd in flüssiger 
Form in den Handel gebracht. Die Vorzüge des Phenyforms anderen Des¬ 
infektionsmitteln gegenüber gipfeln in 3 Punkte: 1. Absolute Reizlosigkeit; 
2. relativ grösste Ungiftigkeit nnd 3. billiger Preis. In der Humanmedizin 
hat sich das Phenyform-Pnlver in kurzer Zeit bereits einen ersten Platz er¬ 
obert, weil es absolut reizlos nnd geruchlos nnd dabei mit Rücksicht auf das 
leichte Gewicht sechsmal billiger als Jodoform und zweimal so billig als Tanno- 
form ist. Die Angenärzte wenden das Phenyform purum auf die Kornea an. 
Die Patienten verspüren keinen Reiz. In seiner Doktorarbeit hat der f Kollege 
Deckert auf Grand seiner umfangreichen Versuche in der Klinik der Berliner 
Tierärztlichen Hochschule anf die Vorzüge des Phenyforms aufmerksam 
gemacht. 

Wie ich bereits in meinem ersten Artikel mitgeteilt habe, habe ich mit 
dem PheDyformpnlver hervorragende Erfolge bei Gelenkwunden nnd Kronen¬ 
tritten, sowie bei dem Panaritinm der Rinder erzielt. Diese Beobachtung 
ist auch von anderen Praktikern bestätigt worden. Bei diesen Leiden habe 
ich das Pulver teils purum, teils mit Alann oder Zinkoxyd zu 1:3 oder 1: G 
in Anwendung gebracht. Das Phenyformpnlver in 10—20% Vermischung 
mit Parafimim Encerinnm oder Vaseline gibt bei Druckschäden, Mauke und 
speziell bei Verbrennungen eine ganz vorzügliche Wandsalbe ab. Man ist 
von der guten Wirknng überrascht 

Das flüssige Phenyform eignet sich an erster Stelle zn Uterns-Ans- 
Bpülnngen, weil jeglicher Reiz vermieden wird. Sodann habe ich das flüssige 
Phenyform wegen der geringen Reizlosigkeit bei Erkrankungen der Hühner 
angewandt nnd zwar bei der Favnskrankheit — weissem Kamm der Hühner — 
and bei der Geflügeldiphtherie. Bei ersterer Krankheit in 10% spiritnöser 


Lösung; bei der Diphtherie in folgender Form: Phenyform liquidum 3,0, 
Glyzerin, Aqna destillata ü 50,0 znm Anspinseln der Maulhöhle, ln allen 
Fällen mit bestem Erfolg. 

Ferner hatte ich Gelegenheit, das Phenyform bei der Flechte der Rinder 
in 2 Fällen anwenden zn können. Ich wurde von einem Molkereibesitzer zn 
einer an Tympanitis erkrankten Knh geholt nnd 6ah hierbei 2 Kühe im 
Stall, die an Flechte erkrankt waren. Die eine an der Wand stehende Kuh 
war mit kleineren nnd grösseren wnnden kahlen Stellen am ganzen Körper 
behaftet; kanm % der Körperoberfläche war gesund geblieben. Bei der 
ersteren Knh liess ich Waschungen von einer 5% spirituösen Phenyform- 
Lösung — 50,0 Phenyform auf 1000,0 gewöhnlichen denaturierten Spiritus — 
vornehmen, pro Tag Vs der Körperoberfläche nnd bei der anderen Knh nnr 
die kranken Stellen mit einer 10% Phenyform-Lösnng in Spiritns ansführen. 
Beide Kühe wurden schnell and dauernd geheilt. 

Sehr gern wende ich das flüssige Phenyform wegen der absoluten Reiz¬ 
losigkeit nnd relativen Ungiftigkeit hei der Rände der Hände an. Jeder 
Hand leckt, auch wenn er nnr mit klarem Wasser nass gemacht wird. Fast 
jeder zweite Hnndebesitzer ist so unsinnig zu sagen, das Räudemittel muss 
aber ungiftig sein, da sich mein Hand leckt. Viele erblicken in dem Be¬ 
hindern des Nichtleckens durch die einfache Methode des Anlegens eines vorn 
geschlossenen Maulkorbes oder in dem Einhüllen des Körpers in ein Tnch, 
so dass nur der Kopf heranssieht, eine halbe Tierquälerei. Daher kann 
man diesen sensiblen Tierfreunden getrost eine Phenyform-Lösnng in die 
Hand geben. Bei der Sarkoptes-Räude der Hunde verschreibe ich 40,0 
Phenyform liquidum anf 200,0 Spiritns rektifikatissimus and 200,0 Spiritns 
saponatns. 

Obwohl ich als Spezialist für Akarns-Rände meine eigenen Mittel and 
meine eigene Methode habe, die mich niemals im Stich lassen, so habe ich 
doch, ich möchte sagen, ans halber Nengierde, das Phenyform auch b e 
dieser Räudeform versucht. Es handelte sich nm 2 Fälle. In dem einen 
Fall war ein kleiner Rehpinscher über Vs der Körperoberfläche erkrankt, in 
dem anderen Fall zeigte ein Terrier nnr eine kahle Hantstelle von Mark¬ 
stückgrösse an der äusseren Fläche des rechten Hinterschenkels. Der ganze 
übrige Körper war frei nnd nicht infiziert, letzteres eine änsserst seltene 
Erkrankung von Akarns in Bezng anf Lokalisation nnd Sitz. Wenn man 
auch durch lange Jahre noch so geübt ist, so sieht man doch, dass man 
Fehldiagnosen stellen kann, wenn man nicht mikroskopisch untersucht. Bei 
dem Rebpinscher liess ich eine 15% spiritnöse Phenyformlösnng einreiben, 
bei dem Terrier wandte ich das reine Phenyform unverdünnt an. Beide 
Hunde wurden geheilt. Bei dem Terrier, bei dem das Phenyform unver¬ 
dünnt angewandt wurde, zeigte sich keine Spur von Hautreizung. Ich bin 
weit davon entfernt, ans diesen beiden Heilungen den Schluss zn ziehen, dass 
das Phenyform ein Heilmittel oder gar ein Spezifikum gegen Akarnarände 
ist. Ein solcher Optimist bin ich nicht. Bei dem zarten Rehpinscher erzielt 
man oft Heilungen von Akarns-Rände — aber noch lange nicht immer — 
mit ziemlich gewöhnlichen Mitteln nnd bei dem Terrier handelte es sich 
nm eine nicht grosse, scharf begrenzte Erkrankung, die mit reinem unver¬ 
dünnten Phenyform, ein klassischer Beweis für die geringe Reizlosigkeit 
desselben, znr Heilung führte. Ich stelle aber die Behanptnng anf, dass das 
Phenyform von allen z. Z. bekannten Desinfektionsmitteln bei Akarusrände 
am wirksamsten ist. Ich erinnere hierbei an die umfangreichen Versuche 
des verstorbenen Professor Friedberger vor za. 45 Jahren, der niemals Akarns 
mit Karbolsäure heilte. In konzentrierten Lösungen traten Anätznngen and 
Nekrose der Haut anf. 
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Das flüssige Phenyform ergibt in Wasser völlig klare Lösungen, es 
bilden sich nach längerem Stehen weder Trübungen noch Niederschläge, wie 
dies bei Lyöol, Bacillol, Lysoform etz. der Fall ist. Dies ein besdnderer 
Vorzug des Phenyforms. 

Endlich will ich bemerken, dass Instrumente in einer Phenyformlösung 
nicht rosten. 

Hat man sich mit der Zeit an gewisse Mittel und Arzneiverordnungen 
gewöhnt und sich mit diesen quasi eingelebt, so fallt es einem schwer, sich 
davon zu trennen und ein neues Mittel in die Hand zu nehmen. Mir selbst 
ist es so ergangen. Nachdem ich aber za. 3 Jahre lang das Phenyform 
erprobt habe, verwende ich es ausschliesslich. 


Der Automobil-Kadaverwagen. 

Der Automobil-Kadaverwagen dient zur schnellen Abfuhr auf der Strasse 
gefallener Pferde und zum Transport lebender Tiere. Jede Sekunde fahr¬ 
bereit, schnell zur Stelle, leicht beweglich im Verkehr des Grossstadtverkehrs, 
verkürzt es die qualvollen Stunden des braven Zugtieres, das seinen müh¬ 
samen Lebensweg beendet, indem es „in den Sielen stirbt“. Besonders ge¬ 
eignet aber ist der Kadaverwagen zum Transport von Tieren, die mit an¬ 
steckenden Krankheiten behaftet sind. Die Fuhrwerksbesitzer sind oft auch 
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gegen teures Entgelt nur schwer dazu zu bewegen, ihre Fahrzeuge zum 
Transport kranker Tiere herzugeben, da sie mit Berechtigung Ansteckungs¬ 
gefahr befürchten. Steht die schnelle Beförderung besonders kostbarer Tiere 
in Frage, so wird man in vielen Fällen dem Viehtransportwagen mit Motor¬ 
betrieb der Eisenbahn und dem Pferdegespann den Vorzug geben. Hier ist 
besonders an den Transport empfindlicher Rennpferde und wertvoller Zucht- 
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tiere gedacht, die man vor der langwierigen Bahnreise, dem Umladen und 
dem Rangieren der Güterzüge bewahren will. 

Aus diesen Gesichtspunkten heraus hat die Neue Automobil-Gesell¬ 
schaft m. b. H. in Berlin (abgekürzt „N. A. G.“), unterstützt durch die 
Erfahrungen des Direktors des städtischen Vieh- und Schlachthofes in Berlin, 
Herrn Goltz ein Spezialfahrzeug konstruiert, das für beide Arten der Ver¬ 
frachtung, d. h. für den Transport lebender und toter Tiere in gleicher 
Weise geeignet ist, und das in den Dienst der Berliner Fleischvernichtungs- 
anstalt gestellt wurde. 
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Für den Kadaverwagen der Neuen Automobil-Gesellschaft wurde ein 
Untergestell verwandt, dessen maximale Tragfähigkeit von 1500 kg für den 
Transport selbst des schwersten Pferdekadavers ausreichend ist, und dessen 
Vierzylinder-Motor bei einer Pferdestärke von 32 PS eine Geschwindigkeit 
bis zu 35 km in der Stunde zu entwickeln vermag. 


Der Oberbau selbst besteht aus einem kastenförmigen Aufbau, der eine 
Länge von 2,75 m, von der Hinterwand des Spritzbrettes aus gemessen, be¬ 
sitzt. Die nutzbare Breite beträgt 1,40 m. Die 1,50 m hohen Seitenwände 
bestehen zur unteren Hälfte aus dichtgefügten Brettern, der obere Teil da¬ 
gegen setzt sich aus 12 zm breiten Latten zusummen, die einen Zwischen 
raum von 5 zm aufweisen. Die Seitenwände selbst sind dnreh U-Eisen 
versteift. (Abbildung 1.) 

Die Hinterwand besitzt eine Höhe von 1,75 m bei einer Breite von 
1,20 m. Sie ist als Klapptür ausgebildet und dient, heruntergelassen, als 
Aufstieg lebender Tiere beim Besteigen des Wagens. (Abbildung 2.) Da er- 
fahrungsgemäss die Tiere nur schwer dazu zu bewegen sind, die Transpurt- 
wagen rückwärts zu verlassen, ist in der linken Seitenwand direkt hinter dem 
Führersitz eine zweite Falltür in den Abmessungen 1,50 m Höhe, 1 m Breite, 
vorgesehen, die, hochgeklappt, mittelst eiserner Riegel festgehalten wird. 
(Abbildung 8) 

Die Innenseiten der beiden Türen sind mit Querleisten benagelt, auf 
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denen die ^Tiere beim Besteigen Halt finden. Umjfdas [Hochwinden der 
hinteren Klapptür zu erleichtern, sind an beiden Seiten ausbalanziertc Ge¬ 
wichte angebracht, die über Rollen in je einem geschlossenen Kasten laufen. 

Zum Einbringen der Kadaver wird eine Plattform benutzt, die aus 
drei, gelenkig mit einander verbundenen Teilen besteht. Die Verbindungen 
sind mit starkem Leder überdeckt, um zu verhüten, dass die Haut des auf 
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der Plattform liegenden Tieres gequetscht [wird. Jeder dieser drei iTeile 
läuft auf Rollen, ausserdem ist an jeder Ecke eine horizontale Rolle ange 
bracht, die als Führung beim Einfahren der Plattform in den Oberbau dient. 

Das Einbringen toter^Tiere geht nun in folgender* Weise vorjich: 
Die Hinterwand wird herabgelassen, die Plattform, an deren Ende^sich ,D 
beiden Seiten eine je 1 ra lange Kette mit Griff von Handbreite .befindet, 
wird herausgezogen und gleitet auf der schiefen Ebene herab. Die Bollen 
laufen hierbei über zwei Längstbrettern, die in Spurweite auf der Falltür 
angobracht sind. Nachdem der Kadaver mit Stricken und dergleichen «»f 
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der Fahrbahn befestigt ist, wird die Plattform in den Oberban gewunden. 
Unter dem als Hohlraum, ausgebildeten Führers ha ist eine Windetrommel 
gelagert, die durch zwei abnehmbare Kurbeln in Tätigkeit gesetzt wird, und 
die mit der Plattform durch 5 m lange Ketten verbunden ist. Durch Auf¬ 
rollen der Ketten gleitet die Ladebühne über die schiefe Ebene hinweg in 
den Oberbau hinein. (Abbildung 4.) Die Windevorrichtnng ist selbstsperrend, 
um ein unfreiwilliges Herabgleiten der beladenen Plattform zu verhindern. 
Vor dem Einbringen des Kadavers werden die Gewichte der hinteren Ein¬ 
steigetür in ihrer oberen Stellung durch Vorstecker festgehalten, um ein 
selbständiges Schliessen der Tür zu verhindern. 

Yön weiteren zweckmässigen Anordnungen seien noch folgende Einzel¬ 
heiten vermerkt: 

Die erforderlichen Handgeräte, wie Bindestricke, Halfter und Wurfzeug 
werden in dem Hohlraum verstaut, in dem die Windetrommel sich befindet. 
Dieser Raum ist nach dem Kasten zu durch eine nach oben aufklapp¬ 
bare und abzuhakende Tür geschlossen. 

Der Boden und der verschlossene Raum der Seitenwände sind mit ver¬ 
zinktem, wasserdicht verlötetem Eisenblech beschlagen, um das Holz vor 
der Zerstörung durch das Aufschlagen der unruhigen Pferde zu bewahren. 
Quer durch den Boden geht am hinteren Ende eine 12 zm breite Ablaaf- 
rinne, die durch ein Ventil geschlossen wird. Das Hereintreten lebender 
Tiere in diese Rinne wird durch ein in Falzen ruhendes, durchlochtes Eisen¬ 
blech vermieden, das die Öffnung vollkommen abdeckt. 

Zum Abbinden unruhiger Tiere sind an der Vorderwand des Wagen¬ 
kastens im Innern oben und unten Eisenringe angebracht. 

Aus der vorstehenden Beschreibung ist ersichtlich, dass bei der Kon¬ 
struktion des N. A. G.-Kadaverwagen bis auf das kleinste alle Erfahrungen 
berueksicht worden sind, die die Praxis im Laufe der Jahre gegeben hat. 
Der Name der Neuen Automobil-Gesellschaft aber, die aus der weltbekannten 
Allgemeinen Elektrizitäts-Gesellschaft (A. E. G.) hervorgegangen ist, bürgt 
für die Herstellung eines Fahrzeuges, das allen Anforderungen des modernen 
Vieh- und Kadavertransportes entspricht. 

Ingenieur Wilhelm Kirchner. 


V ereinsnachrichten. 

Verein praktischer Tierärzte Badsss. Am 7. Februar 1909 wurde in 
Offenburg der »Verein praktischer Tierärzte Badens“ gegründet. Vorsitzender 
wurde Tierarzt Abel-Graben, Schriftführer Tierarzt Reinmuth-Haslach. 
Zweck des Vereins ist es, die praktischen Tierärzte Badens zu einer gemein¬ 
samen Wahrung ihrer Interessen zusammen zu schliessen und dadurch ihre 
ökonomische Lage zu bessern. Dass diese sehr besserungsbedürftig ist und, 
wenn nicht bei Zeiten etwas geschieht, sich rapid verschlechtern muss, wird 
auch von Seiten der Amtstierärzte anerkannt. Diese Besserung soll dadurch 
angestrebt werden, dass die praktischen Tierärzte Einfluss zu gewinnen 
trachten in der Standesvertretung, d. h. der Badischen Tierärztekammer, um 
durch deren Organ ihre gerechten Beschwerden beim Ministerium vernehm¬ 
lich vortragen zu lassen. Die Anschauung, dass der neue Verein eine direkte 
Spitze gegen die Amtstierärzte habe, ist völlig ungerechtfertigt, deren eifrige 
Betonung höchstens den Verdacht erwecken könnte, als ob die beamteten 
Tierärzte den praktischen gegenüber ein schlechtes Gewissen hätten. Das 
ist doch sicher nicht der Fall; und man weiss ganz genau, dass die prak¬ 
tischen Tierärzte von dem Nimbus, der dem amtlichen Kollegen von Amts¬ 
und Rechts wegen zukommt, auch nicht das geringste für sich beanspruchen. 
Dagegen verlangen sie aber, dass ihre legitimen Rechte von dem Amts¬ 
tierarzt geachtet werden. Darin liegt doch kein kasus belli! Es ist im 
Gegenteil die schönste Basis friedlichen Zusammenlebens, die man sich 
denken kann. Hoffentlich gedeiht der neue Verein kräftig. Wir bringen 
ihm an seiner Wiege die herzlichsten Wünsche. Möge er seinen Vorgesetzten 
Zweck erreichen. 


Standesfrageu und Berufsangelegenheiten. 

Deutschland. 

Aageslebts der bevorstehenden MaturltätsprSfing wird von verschiedenen 
tierärztlichen Vereinen, insbesondere in Sachsen und Württemberg, vor dem 
Studium der Tierheilkunde gewarnt, um den allzugrossen Zuzug zu unserm 
Fach zurückzuhalten. — So richtig es allerdings erscheint, der Überfüllung 
des Standes vorzubeugen, so möchten wir doch vor Übertreibungen warnen. 
Der Beruf des Tierarztes ist schwer, bietet aber doch wieder für denjenigen, 
welcher es ernst mit demselben meint, eine grosse Befriedigung und haben 
wir jederzeit gefunden, dass diejenigen,[welche etwas Tüchtiges gelernt haben, 
insbesondere auf der Praxis etwas leisten, immer noch ihr Brot finden. 

Diesen Warnungen gegenüber erscheint die Mitteilung auffallend, dass man 
beabsichtige, Frauen zum ordentlichen Studium an den Tierärztlichen Hochschulen 
iu Berlin und Hannover zuzulassen. Wir meinen, es müssten sich doch die Pro¬ 
fessoren der Hochschulen im Interesse der Fachgenossen mit Händen und Füssen 


dagegen wehren, dass durch das Studium der Frauen den Tierärzten gerade die 
praxis aurea wesentlich beschränkt wird. Denn es ist doch nicht anzunehmen, 
dass die als Tierärztinnen approbierten Frauen sich der schwere körper¬ 
liche Anstrengungen erfordernden Landpraxis widmen werden. Dieselben 
werden sich vielmehr in den Städten niederlassen, dort die leichtere 
und bequemer auszuführende Huudepraxis an sich reissen und dadurch den 
Tierärzten keine sehr angenehme Konkurrenz bereiten. — Leiderist Giessen 
in dieser Beziehung mit schlechtem Beispiel vorangegangen und dem Zuge 
der Zeit folgend, will man dann auch noch in Berlin und Hannover, wahr¬ 
scheinlich zur Füllung der Hörsäle, die Frauen zum Studium zulassen. 
Oaterreloh. 

Staad der TIerteaohei. Am 24. Februar. Es waren verseucht: An 
Milzbrand 16 Bezirke mit 19 Gemeinden und 19 Gehöften; an Rotz 5 Bezirke mit 
7 Gemeinden und 8 Gehöften; an Maul-und Klauenseuche2 Bezirke mit 

3 Gemeinden und 3 Gehöften; an Rotlauf der Schweine 16 Bezirke 
mit 19 Gemeinden und 28 Gehöften; an Schweineseuche (einschl. Schweine¬ 
pest) 29 Bezirke mit 119 Gemeinden und 375 Gehöften; an Rauschbrand 

4 Bezirke mit 4 Gemeinden und 4 Gehöften; an Tollwut 15 Bezirke mit 
85 Gemeinden und 39 Gehöften und an Geflügelcholera 3 Bezirke mit 
3 Gemeinden und 20 Gehöften. 

Die Abstafaig I. and 2. Klasse la der Mllltärobertlerarztoharge, welche 
seither in Österreich bestand, ist seit der neuen Gehaltsregulierung aufge¬ 
hoben worden. 


Verschiedenes. 

Als Plantagenbesitzer nach Momba (Deutsch-Ostafrika) verzogen ist der 
Tierarzt Martin Thomas, approbiert in Dresden 1907, Sohn des städt. 
Bezirkstierarztes und Schlachthofdirektors Philipp Thomas in Ludwigshafen 
[Rhein] (Rheinpr.). 

VernaglOokter Tierarzt Am 19. Februar glitt Tierarzt Fritz Widmer 
aus Langnau (Bern) als er sich in Berufsangelegenheiten nach Dieboldsbacb, 
Gemeinde Eggiwil, begab, auf eisigem Wege aus, fiel zu Boden und erlitt 
dabei Gesichtsknochenbrüche: Jochbeinbrach, Scbläfenbeinbrach und Blut¬ 
erguss ins Gehirn. Er wurde sogleich mit Fahrwerk heimgebracht. 

Das Ergebais der Vlehzähloeg für Prenssea vom 2. Dezember 1907 ist 
nunmehr veröffentlicht und ergibt sich aus den betreffenden Nachweisen, 
dass am 2. Dezember 1907 3 046 304 Pferde vorhanden waren gegen 3 018 443 
am 1. Dezember 1906, sodass also die Zunahme 17 861 Stück« 0,92 % betrug; 
Maultiere waren 500 und Esel 6473 vorhanden. An Rindvieh wurden 
gezählt 12 011 584 gegen 11 676 908 im Jahre vorher; es hat also eine Ver¬ 
mehrung um 864 676 = 3,13 °/o stattgefanden. Einen Rückgang verzeichnen 
die Zahlen für Schafe und Schweine. Während im Jahre 1907 5 408 867 
Schafe gezählt worden sind, waren im Jahre vorher noch 5 435 053 vorhanden; 
sie haben sich also um 26 186 == 0,48 % vermindert. Die Anzahl der 
Schweine betrag im Zähljahr 15 095 854, im Jahr vorher 15 355 959, somit 
wurde eine Verminderung um 260 105 Stück = 1,69 % festgestellt. An 
Ziegen waren vorhanden 2 235 529. Die Zählung im Jahre 1904 (1906 wurden 
dieselben nicht gezählt) ergab 2 116 360, also eine Vermehrung von 1904—1907 
um 119169 = 5,63 %• Ein» sehr erhebliche Vermehrung weist das Feder¬ 
vieh auf, von welchem im ganzen 46 864 971 gezählt wurden und zwar 
4882422 Gänse, 2 007 192 Enten, 40111001 Hühner und 864 356 Trut¬ 
hühner. Im Jahre 1904 fand die letzte Zählung statt, welche 38 482 876 
Stück Federvieh insgesamt ergeben hatte, darunter 3 698 661 Gänse, 1 702 882 
Enten, 32 813 225 Hühner und 268 108 Truthühner. Es hat somit im ganzen 
eine Vermehrung um 8 382 095 = 21,72 % stattgefunden, welche sich für 
Gänse auf 683 761 = 18,49 %, für Enten auf 304 310 = 17,87 %, bei 
Hühnern auf 7 297 676 = 22,24 % and bei Truthühnern auf 96 248 = 35,90 °| 0 
beziffert. 

Was nun die Pferde betrifft, so zeigt sich die stärkste Vermehrung von 
1906 auf 1907 bei den jüngsten Altersklassen; von 1904 auf 1906 war es 
umgekehrt, allgemein sind indessen die Verschiebungen im Pferdebestande 
überhaupt nicht bedeutend. Auffallend ist jedoch der starke Rückgang, 
welcher in der Zahl der in den letzten 12 Monaten vor der Zählung lebend 
geborenen Fohlen eingetreten ist; 8,45 v. H. Fohlen sind 1907 weniger ge¬ 
boren worden als 1900. Falsch wäre es, hieraus einen Schluss auf den Rück¬ 
gang der Pferdezucht zu ziehen; denn dazu liegen die beiden Vergleichs¬ 
jahre zu weit auseinander, in der Zwischenzeit können sehr wohl und besonders 
viele Fohlen geboren worden sein, ohne dass wir es wissen, weil die be¬ 
treffende Frage bei den Zwischenzählungen nicht gestellt worden ist. Dann 
wolle man aber nicht vergessen, dass gerade diese Frage, wie die Auf¬ 
bereitung gelehrt hat, von der Bevölkerung besonders häufig unzureichend 
beantwortet ist. Die Fehler sind nicht immer zu erkennen; man muss daher 
vor allzuweit gehenden Schlüssen aus der fraglichen Zahl (ebenso aus der 
für die lebendgeborenen Kälber) warnen. 

Die Maultiere und Maulesel haben sich zwar stark vermehrt, doch ist 
ihre Zahl auch jetzt noch verschwindend. Beachtenswerter ist schon die 
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Zunahme der Zahl der Esel, die so stark ist, dass man darin vielleicht er¬ 
freuliche Ergebnisse der Tätigkeit von Tierschutzvereinen, die den Hund als 
Zugtier durch den Esel ersetzen wollen, erkennen kann. 

Sehr ungleich liegen die Verhältnisse beim Rindvieh. Während 
dessen Gesamtzahl seit dem Jahre 1906 am 3,18 v. H. gestiegen ist, findet 
sich eine Zunahme von nicht weniger als 16,03 v. H. bei dem 1 bis noch 
nicht 2 Jahre alten Jungvieh. Da9 kann nicht anffallen, wenn man sich 
erinnert, dass von 1904 auf 1906 alles noch nicht 1 Jahr altes Rindvieh 
(Jungvieh sowohl wie Kälber) zusammen um 13,23 v. H. zugenommen hatte; 
diese Tiere sind eben jetzt in die nächstfolgende Altersklasse aufgerückt 
und begründen damit deren starke Zunahme. Andrerseits haben gerade die 
jüngsten Altersklassen diesmal eine so geringe Vermehrung (nur 0,72 v. H.) 
erfahren, dass die Befürchtung vielleicht nicht ungerechtfertigt ist, es möchte 
in naher Zukunft an ausreichendem Nachwuchse fehlen. Bemerkenswert ist 
auch die ziemlich starke Abnahme der 2 Jahre alten und älteren Bullen, 
Stiere und Ochsen. Auch dies lässt sich wohl zum Teil erklären mit der 
voU 1904 auf 1906 eingetretenen Abnahme des 1 bis noch nicht 2 Jahre 
alten Jungviehes — die Lücke hat sich jetzt nach oben verschoben. Ober 
die Entwicklung des Bestandes an Milchkühen lässt sich nichts sagen, da 
sie 1907 zum ersten Male gezählt wurden. Zu beachten ist, dass der preussische 
Rindviehbestand fast genau zur Hälfte aus Milchkühen besteht; bei der Be¬ 
urteilung dieser Zahl wolle man indessen nicht übersehen, dass der Begriff 
„Milchkuh“ örtlich sehr verschieden weit gefasst wird. Zu warnen ist jeden¬ 
falls davor, auf diese Zahl etwa eine Schätzung der Milcherzeugung gründen 
zu wollen. 

Die Schafe haben seit 19C6 um ein Geringes abgenommen; jedoch hat 
sich die jüngste Altersgruppe stark vermehrt. Vielleicht liegt darin ein 
Hinweis darauf, dass die seit Jahrzehnten anhaltende, aber immer langsamer 
werdende Abnahme des Bestandes an Schafen demnächst zum Stillstände 
kommen wird; auch die später zu erwähnende Abnahme der Schafschlacht¬ 
ungen deutet darauf hin. 

Der Rückgang der Zahl der Sch we i n e betrifft lediglich die jüngste Alters¬ 
klasse. Sie ist wohl nur eine Folge der Überproduktion in den Zeiten der 
rasch steigenden Schweine- und Schweineileischpreise und kann nicht un¬ 
günstig beurteilt werden. Anders wäre es, wenn die höheren Altersklassen 
zurückgegangen wären; das ist aber nicht der Fall wie die obige Übersicht 
lehrt, im Gegenteil zeigt sich hier eine beträchtliche Vermehrung, die jeden¬ 
falls dartut, dass, wenn auch die Schweinehaltung vorübergehend gesunken 
ist, die Schweinezucht doch nicht vernachlässigt wird. 

Die Zahl der Ziegen hat seit dem Jahre 1904, in dem sie zum letzten 
Male vor 1907 erhoben wurde,* langsam zugenommen; für die Unterabteilungen 
fehlt es an einer Vergleichungsmöglichkeit. 

Das Federvieh hat sich seit 1900 durchweg ausserordentlich stark ver¬ 
mehrt. Zum weitaus grössten Teile handelt es sich um Hühner, nächstdem 
um Gänse, während Enten und namentlich Truthühner nur schwach vertreten 
sind. Die bedeutende Zunahme ist sehr erfreulich und würde einen Ausfall 
namentlich bei den Schweinen bis zu einem gewissen Grade hauswirtschaft¬ 
lich wohl ausgleichen können. 

Personalien. 

Aetzeleh«asge«:Deattohlaid : Blome, Karl L., Veterinärrat,Departements¬ 
tierarzt in Arnsberg (Westf. 1 , den pers. Rang als Rat 4. KL 

Dr. Fröhner, Eugen F., Professor an der Tierärztl. Hochschule in 
Berlin, den Charakter als Geb. Regierungsrat. 

Koenig, Gustav A , Korpsstabsveterinär beim Generalkommando des 
1. Ameekorps in Königsberg [Pr.] (Ostpr.), den pers. Rang als Rat 4. Kl. 

Krüger, Max F. W., Stabsveterinär im Feldart. R Nr. 46 in Wolfen¬ 
büttel (Braunschw.), den braunschw. Orden Heinrichs des Löwen 4. Kl. 

Dr. Ter eg, Josef, Professor an der TierärztL Hochschule in Hannover, 
den Charakter als Geh. Regierungsrat. 

Österreich: Hupfer, Josef, k. u. k. Militärobertierarzt a. D. in Kaposvar 
(Ung.), das goldene Verdienstkreuz mit der Krone. 

Eraeeeangei, Vereetzoegee: Sohweiz: Elsässer, Christian, Vorstand des 
Auslandfleischbeschauamts und 1. Tierarzt am Schlachthof in Bremen, zum 
Scblachthofdirektor daselbst. 

Dr. Hahn, Walther aus Grosshartmannsdorf, in Görlitz (Schles.) nieder¬ 
gelassen. 

Dr. Kormann, Bodo, Schlachthoftierarzt in Görlitz (Schles.), zum 
Schlachthofdirektor daselbst. 

Krell, Theodor aus Würzburg, zum 2. Assistenten an der med. Klinik 
der Tierärztl. Hochschule in München. 

Dr. Peters, Johannes I., komm. KreiBtierarzt in Rheinbach (Rheinpr.), 
definitiv. 

Schlenker, Christian, Schlachthoftierarzt in Freiburg [Breisgau] (Baden), 
zum Stadttierarzt in Schwenningen [Neckar] (Württ.). 

Schweitzer, Wilh. in Linz [Rhein] (Rheinpr.), zum kom. Kreistierarzt 
in Sögel (Hann.). 

Sief k i, Adolf, 2. Assistent an der med. Klinik der Tierärztlichen Hoch¬ 
schule in München, zum 1. Assistenten. 

Dr. Wiendieck, Karl H., kom. Kreistierarzt in Lingen (Hann.), definitiv. 

Österreich: Kukutsch, Rudolf, k. k. Bezirksobertierarzt in Klagenfurt 
(Kärnten), zum k. k. Veterinärinspektor daselbst. 

WehMftzvorladoraagoe, Nlsdertasseseas: Deetsoblaad: Fr aas, Eduard E. 
in Stuttgart (Württ.), in Ergenzingen (Württ.) niedergelassen. 





Hartmann, Ernst io Cöthen [Anb.], nach Dresden (Sa.).j 

Israel, Oswald R. in Mittweida (Sa.), nach Hartmannsdo: 
Zwickau] (Sa.). 

Mö 11 hoff, Wilhelm H. in Essen [Ruhr] (Rheinpr.), nach Hanno 
Kleefeld. 

Dr. Petzsche, Oswald B. in Schladitz (Pr. Sa.), nach Leipzig (Sa. 

Richter, Edmund F. in Guttstadt (Ostpr.\ nach Kiel (8chlew. Ho 

Schaele, Ernst F. W. aus Bärwalde [N. M.J, in Guttstadt (Os 
niedergelassen. 

Dr. Schneider, Alfred in Steinbergkirche (Schlesw. Holst.), als krsfih 
tierärztl. Assistent nach Siegen (Westf.). 

Thomas, Martin J. in Ludwigshafen [Rhein] (Rheinpr.), nach Moofea 
(Deutsch-Ostafrika) 

Töpfer, Alfred A in Gollub (Westpr.), als Vertreter des Rreistierarstci 
nach Jauer (Schles.). 

Völkel, Waldemar A., kreistierärztl. Assistent in Siegen (Westf.), io 
Steinbergkirche (Schlesw. Holst.) niedergelassen. 

Weis8, Hans A. in Neustadt [Sa.], nach Dresden (Sa.). 

Dr. Windisch, Hugo, Schlachthofdirektor a. D. in Görlitz (8chlas.), 
daselbst niedergelassen. 

vonZerbonidi Sposetti, Bernhard in Breslau (Schles), nach Hannover- 
Kleefeld. 

Berichtigung: Bayer, Gabriel, ist nicht als bezirkstierärztLAssistent 
nach Schwabmünchen (Schwaben) verzogen, wie in No. 9 mitgeteilt, sondern 
wohnt noch in München. 


Veränderndes bei den Militär-Veterinäre«: Dentsohland: Bierstedt, 
Friedrich W., Stabsveterinär im Ul. R. No. 15 in Saarburg [Lothr.l (Eis. 
Loth.), zum Feldart. R. No. 23 in Coblenz (Rheinpr.). 

Durchholz, Albert, Unterveterinär im Hus. R. No. 13 in Diedenhofen 
(Eis. Lothr), zur Reserve entlassen. 

Freise, Arthur W. R., Unterveterinär im Feldart. R. No. 71 in Grau- 
denz (Westpr.), zum Oberveterinär. 

Herffurth, Georg, Oberveterinär im Trainbat. No. 4 in Magdeburg 
(Prov. Sa), zum Feldart. R. No. 34 in Metz (Eis. Loth.), behufs Wahr¬ 
nehmung der Stab8Vöterinärgeschäfte. 

Hoffmann, Ludwig, Oberveterinär im Ul. R. No. 11 in Saarborg 
[Loth.] (Eis. Loth.), auf seinen Antrag in Ruhestand. 

Kownatzki, Arthur A. E., Oberveterinär im Feldart. R. No. 2 in 
Belgard [Pers.] (Pomm.), zum Trainbat. No. 17 in Danzig-Langfuhr (Westpr.). 

von Lojewski, Fritz K. W., Oberveterinär im Feldart. R. No. 76 in 
Freiburg [Breisgau] (Baden), zum Trainbat. No 4 in Magdeburg (Pr. Sa.). 

Nippert, Otto W. P., Oberveterinär im Feldart. R. No. 17 in Brom- 
berg (Posen), zum Stabsveterinär. 

Perl, Eduard E. G., Oberveterinär im Feldart. R. No. 34 in Sablon 
[Kr. Metz] (Eis. Lothr.), auf seinen Antrag in Ruhestand. 

Reusch, Friedrich W. K., Unterveterinär im Kür. R. No. 4 in Münster 
[Westf.', zum Hus. R. No. 8 in Neuhaus [Westf.]. 

Tiegs, Franz R. W., Oberveterinär im Feldart. R. No. 16 in Königsberg 
[Pr.] (Ostpr.), zum Feldart. R. No. 76 in Freiburg [Breisgau] (Baden). 

Wirtz, Bruno, Unterveterinär im Feldart. R. No. 69 in St. Avold (Eis. 
Loth.), zum Hus. R. No. 13 in Diedenhofen (Eis. Loth.). 

Witzki, Heinrich K. O, Unterveterinär im Hus. R. No. 8 in Neubau 
[Westf.], zum Kür. Reg. No. 4 in Münster [Westf.]. 

Wünsch, Hugo, Oberveterinär im Trainbat. No. 17 in Danzig-Langfahr 
(Westpr.), zum Ul. R. No. 15 in Saarburg [Lothr.] (Eis. Loth.), behufs Wahr¬ 
nehmung der Stabsveterinärgeschäfte. 

österreioh: Baumgartner, Alois, k. n. k. Militärnntertierarzt im UL 
R. No. 1 in Lemberg (Galiz.), zum Hus. R. No. 15 in Gyöngyös (Ung.). 

Approbatloaen: Deetsohlaed: in Nlnohse: die Herren Mensch, Peter 
aus Rheinhausen und Pfister, Otto ans Ebersroth. 

Promotlenes : 8chwaiz: Ackermann, Hans, Assistent an der vet. med. 
Faknltät der Univ. Zürich, von dieser Fakultät znm Dr. med. vet. 

Beyer, Peter E., städt. Tierarzt in Bochum (Westf.), von der vet. med. 
Faknltät der Universität Bern znm Dr. med. vet. 

Christiani, Arnold, Oberstabsveterinär, Inspizient der Mil. Vet Ah* 
demie in Berlin, von der vet. med. Faknltät der Univera. Bern znm Dr. med. vet 

Dorn, Kornelius, Distriktstierarzt in Markterlbach (Mittelfr.), von der 
vet. med. Fakultät der Univers. Bern zum Dr. med. vet. 

Fischer, Otto, Gestütsinspektor in Trakehnen (Ostpr.), von der vet. 
med. Faknltät der Universität Bern zum Dr. med. vet. 

Hessen, Viktor, Schlachthoftierarzt in Barmen (Rheinpr.), von da vet. 
med. Fakultät der Univers. Bern znm Dr. med. vet. 

Kregenow, Kurt E. in Berlin, von der vet. med. Faknltät der Univers. 
Bern znm Dr. med. vet. 

Ledschbor, Heinrich J., Schlachthoftierarzt in Breslau (Schles), von 
der vet. med. Fakultät der Univers. Bern zum Dr. med. vet. 

Schneider, Wilhelm W., Schlachthoftierarzt in Bremen, von der vet. 
med. Faknltät der UniverB. Bern znm Dr. med. vet. 

Todesfälle: Deetsohlaed: Duvinage, Bruno G., Marstall-Stabsveterinär 
in Berlin [1887 '. 

Sohweiz: Meyer, Alfred iu Baden (Aargau). 


Offene Stellen. 

Ueber dl« mit * beaelohneten Stellen erteilen wir näher« Auskunft Jede ▲«Aull 
dl«M Stellen, eowi« solche, Bb«r welch« wir Akten besitzen, wird mit 8 Mk. = 4 & “ * ^ 
bereehnet and tot der Betrag bei der Anfrage mJteinzusenden. . .. _ 

Auskünfte mit Beebe rohe, elso Aber BteUen, ftber welche wir keine Akton 
and deesbelb ent Heebriebten efaudeben mOsecn, nach üeberetnkunft en tspr e c hend hBher 
Alle Aaekfinfte ohne Verbindlichkeit and Br setsenspr lebe. 


Amtliehe Stellen. 


Österreich. 

Obsrösterreioh: k. k. Bezirksobertierarztstelle: Ort nicht angegeben- 
k. k. Bezirkstierarztstelle: Ort nicht angegeben. 

Sanitäts-Tierarzt-Stellen. 


Deetsohlaed. 

Borkum (Hannov.) [Schlachthofverwalter]. — Königsberg [Pr.] (Ostpr. 
[Schlachthoftierarzt]. 


J 
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H. Hauptner, Berlin MW., ^- N . 

Filiale München, Königinstrasse 41. [i 10 ] 

Instrumente zur Geburtshilfe 



4435. 4510. 


4435. 4510. 

4380. Geburtsschlinge, 2 m lang. M. 0,80 

4425. Geburtskrücke.„ 5,50 

4435. Augenhaken.1 Paar „ 2,25 

4510. Fingermesser nach Günther.. 3/0 

4453. Flankenhaken.1 Paar „ 4,60 

4600. Kettensäge nach Persson.. 16,— 



4453. 




Jubiläums-Katalog und Neuheitenblätter 1-7 kostenfrei! 


4380 Telegramm-Adresse: Veterlaaria-BerllB-MBnohen. Telephon Amt III, 4778 und 8140. 



Privatstellen. 

Daotaohiaad. 

L in d o w [M a r k] (Brdbg.).—Linz [Rhein] (Rheinpr.) . — Mittweida (Sa.). 

Oster relob. 

Hohenstadt [Mähren]. 

Besetzte Stellen. 

Amtliehe Stellen* 

Deataohlaad. 

Assistentenstellen: München [2 an der med. Klinik der Tierärztl. 
Hochschule], 

Kreistierarztstelle: Sögel (Hann.). 

Österreich. 

k. k. Veterinärinspektorstelle: Klagenfurt (Kärnten). • 

Sanitäts-Tlerfi Stellen. 

Deotsohlaad. 

Bremen [Schlachthofdirektor]. — Görlitz (Schles.) [Schlachthof¬ 
direktor}. — Schwenningen [Neckar] (Württ.) [Stadttierarzt]. 

Privatstellen. 

Deotsohlaad. 

Ergensingen (Württ.). — Görlitz (Schles.). — Gnttstadt (Ostpr.). — 
Hartmannsdorf [Bz. Zwickau] (Sa.). — Steinbergkirche (Schlesw. 
Holst.). 


Sprechsaal. 

in anaerom 8preehn*l werden eile uns elngesendeten Fragen und Antworten uns anserm Leser¬ 
kreis kostenlos eofgenommen, ohne dass wir zu denselben Irgend welche Stellung nehmen. Laufen 
Antworten auf veröffentlichte Fragen ans unserem Leserkreis nloht ein, so werden dieselben von 
Redaktfanawogen, soweit möglich, beantwortet, oder geeignete Personen am Beantwortung ersucht. 

Amnmym eingehende Fragen and Antworten worden nicht rorBflontllcht. 

Fragani 

63. Wlhrsohaftsfrage. Ein Besitzer kauft vom Händler ein Pferd als 
Kehlkopfpfeifer, jedoch unter der Zusicherung, dass es sonst gesund und 
fehlerfrei sei. 

Schon am Kauftage frisst das Tier schlecht, der Verkäufer wird hiervon 
telephonisch benachrichtigt. Am 3. Tage kann ich Druse feststellen, deren 
Verlauf schwer und langdauernd ist. Das Pferd steckt nach 14 Tagen die 
beiden Nachbarpferde im Stalle an, das eine geht an Druse mit folgender 
Lungenentzündung ein. 

a) Hat der Verkäufer für das verkaufte Pferd Pflege- und tierärztliche 
Kosten und Ersatz für nicht geleistete Arbeit zu vergüten? 

b) Kann der Verkäufer für den Tod des einen Pferdes und für die 

Pflege- und tierärztlichen Kosten etz. beider angesteckter Pferde haftbar ge¬ 
macht^ werden? Auf Grund welcher Gesetzesparagraphen? M. 

64. Lavfealastea der Mllob. Was ist zu tun gegen das freiwillige Ab- 

flienenlassen resp. Laufenlasseu der Milch? Sind etwa Gummiringe hierzu 
käuflich zu erwerben und wo? N. in T. 

65. Versiohernag gegen Haftpflicht. Bei welcher Gesellschaft versichert 

man sich an besten gegen Haftpflicht? Dr. C. in R. 

68. Unk Ober Tierärztliche Geburtshilfe. Welches Werk über Tierärzt¬ 
liche Geburtshilfe ist empfehlenswert? Wie mir Richard Schötz schreibt, ist 
die letzte Auflage des Fraukschen Werks vergriffen, und das Werk von 
De Bruin bezieht sieh nur auf Geburtshilfe beim Rind. 

Dr. C. in R. 


67. Briefabdruck ohne Erlaubals. Auf eine Anfrage einer Serum-Gesell¬ 
schaft betr. Erfahrungen mit dem von ihnen bezogenen Pneumonie-Serum 
teilte ich mit, dasB mit dem bezogenen Serum gute Erfolge erzielt wurden. 
Zu meinem grössten Erstaunen finde ich heute (3. III. 09) meine Mitteilung 
vom Jan. 1908 gedruckt vor, der betr. Prospekt enthält neben Mitteilungen 
von Professoren und Tierärzten auch solche von Wirtschaftsbeamten und 
Pächtern. 

Die fragl. Serumgesellschaft druckte mein Schreiben ab ohne um meine 
Einwilligung nachzusuchen, die ich auch nicht erteilt haben würde. Kann 
ich verlangen, dass meine Mitteilung aus dem Prospekt entfernt wird? Evtl, 
welche Schritte sind zu unternehmen? J. 

68. Hflhnerdterbeff. Bei einem Gastwirte sind im vergangenen Jahre 
za. 10—15 Hühner eingegangen; die Hühner waren alle am Abend noch 
ganz gesund und munter, am Morgen fand man sie tot im Hühnerstall, die 
verendeten Tiere zeigten einen schönen roten gesunden Kamm; alle ver¬ 
endeten Tiere hatten Verletzungen am After, die Verletzungen gingen vom 
Mastdarmende abwärts, die Wunde war za. 3 zm lang und 2 zm breit, die 
Wundränder wiesen starke Zerrungen anf. Bei einzelnen Tieren sollen auch 
die Eingeweide ausgetreten sein, ln den letzten Wochen sind wieder zwei 
weitere Tiere an den gleichen Verletzungen eingegangen. 

Der Hühnerstall befindet sich in einem freistehenden Gebäude, in 
welchem sich ausser za. 10 — 12 Schweineställen der Hühnerstall befindet, 
der Stall ist gut verlattet, es befinden sich im oberen Teil Stangen, auf 
welchen za. 20 Hühner und 2 Hähne sitzen; im unteren Teile sind 4 bis 
6 Enten und 1 Enterich untergebracht. Der Eingang für die Hühner wird 
jeden Abend sorgfältig geschlossen. Sind irgendwo in Hühnerständen der¬ 
artige Fälle bekannt? 

Für Auskunft darüber wäre recht dankbar. W. in H< 

Antworten. 

122/08 Gravidttas abdomlaalls. (Antwort auf die in No. 23/08 gestellte 
Frage). Graviditas abdominalis ist bei Pferden selten beobachtet, respektive 
in der Literatur wenig darüber publiziert, während bei Rindern, Schafen, 
Ziegen, Schweinen, Hunden und Katzen ein reicheres Material vorhanden ist. 
Einen Fall von Graviditas abdominalis beim Pferd finden Sie in der „Zeit¬ 
schrift für wissenschaftliche Tierheilkunde* von Nebel und Yix, Band 14 
(1847), Seite 272, von Brandes mitgeteilt. Ausserdem hat der Direktor der 
Tierärztlichen Hochschule in München, Qofrat Professor Dr. Albreeht 
zwei solcher Fälle beobachtet. Ob und wo dieselben publiziert sind, wissen 
wir nicht. Auf direkte Anfrage dürften Sie wohl entsprechende Mitteilung 
erhalten. Redaktion. 

155/08. 8ohlitteBfabrlken. (2. Antwort auf die in No. 30/08 gestellte 
Frage). Als eine empfehlenswerte Firma für den Bezug von Schlitten wird 
uns die Hofwagenfabrik Franz Nitzschke in Stolp [Pommern] genannt. 

244/08. Haftbarkeit das Tierarztes gegenüber den privll. Abdeoker. 

(4. Antwort auf die in No. 44/08 gestellte Frage). Massgebend für die Be¬ 
antwortung dieser Frage ist vor allem die Tatsache, das privatrechtlich im 
Augenblicke des Abstehens eines Stückes Vieh das Eigentum des Yiehbesitzers 
von selbst auf den privilegierten Abdecker des Bezirks übergeht. Es ist also 
nicht ohne weiteres von der Hand zu weisen, dass der Abdecker unter Um¬ 
ständen wegen Schädigung seines Eigentums Ansprüche geltend machen kann, 
und es ist auch nicht ausgeschlossen, dass sich eine solche Klage mit Erfolg 
gegen den betr. Tierarzt richten kann. In erster Linie ist ja allerdings nach 
Massgabe des Edikts vom 22. April 1689 und späterer Edikte (namentlich 
auch des „geschärften Edikts vom 11. Februar 1704 wegen Ausgänge des ab¬ 
gestandenen und beim Schlachten unrein befundenen Viehes*) der betreffende 
Vidibesitzer verpflichtet, „den Kadaver 24 Stunden lang zu verwachen und 
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bewahren, damit er nicht dem Scharfrichter zum Schaden von den Hunden 
angefressen werde“. Dass es sich hierbei in erster Linie um die Erhaltung 
der Haut handelt, unterliegt keinem Zweifel. 

Dr. Haefcke-Friocfenaa. 

290/08. WugeplaturMR. (Antwort auf die in Ho. 51/08'gestellte Frage). 
Als empfehlenswerte Bezugsquelle für. Wagenlateruaa wurde uns genannt 
die Firma F. F. Ott in Offenbach Main* Lassen Sie sieh von dieser Firma 
Kataloge kommen. ' ^ Redaktion. 

273/08. Meertobweliohei. (8. Antwort auf die in No. 49/08 gestellte 
Frage.) Über Meerschweinchensucht ist ein mit 6 Bildern versehene« kleines 
recht gut geschriebenes Buch im Verlag von F. Poppe, Leipzig erschienen. 


292/08. KnilMlMikraakbelfes. .(Antwort auf die in No. 51/08 gestellte 
Frage). Es existiert unseres Wissens nur ein Buch über Kaninchenkrank- 
heiten, nämlich das von Tierarzt Dr. Braun (Pseudonym!), welches bei 
J. Schön in München erschienen ist. Mitteilungen über Kaninchenkrank¬ 
heiten finden Sie ferner in den verschiedenen Büchern über Kaninchenzucht, 
allerdings in meist laienhafter Manier. Wir nennen Ihnen von solchen 
Büchern folgende: Kaninchenzucht von M. Redares, neu bearbeitet von Karl 
Robert Vogelsberger, 8. Auflage, Preis 1,50 M; Die rationelle und ein¬ 
trägliche Kaninchenzucht von D. H. Hasbach, 8. Auflage, bearbeitet von 
P. Mählich. Mit Abbildungen. Preis 1,50 M. Khan, Das gesunde und 
kranke Haustier. 1. Bd. Kleintiere. Mit 250 Illustrationen. Preis 5,50 M. 
Beck-Corrodi, Die Kaninchenzucht. 2. Aufl ; Schulz, Das Lothringer 
Riesen - Kaninchen; Duncker, Die rationelle Kaninchenzucht; Waser, 
Fleisch für Alle; Duncker, Deutsche Kaninchen; Hochstetter, Das 
Kaninchen. 4. Aufl.; Neuendorf, Das Kaninchenbuch. Redaktion. 

* * 

37. Empfehlenswerte Stil« beim Aefeprlegee der Hlede. (2. Antwort 
auf die in No. 6 gestellte Frage). Waschen der Hände wie gewöhnlich; 
abtrocknen, dann mit folgendem Handwasser energisch einreiben: 

Ag. Rosae 70,0 
Glyzerin 80,0 
Az. karb. liq. gut. V. 

v. B. 


47. Niefat-Nlederlegei der Pferde. (Antwort auf die in No. 7 gestellte 
Frage). 1. Ein Pferd, welches sich nicht niederlegt und im Stohen schläft, ist 
in Bezug auf seine Leistungsfähigkeit wenig günstig zu beurteilen; solche 
Pferde ruhen nicht aus und werden nach und nach die Sehnen der Vorder¬ 
beine stark in Anspruch genommen, dadurch wird natürlich die Leistungs¬ 
fähigkeit nicht unwesentlich beeinträchtigt. Ausserdem entstehen häufig 
Ödeme an den Beinen. 

2. Hohe Trächtigkeit kann das Nicht-Niederlegen veranlassen, doch ist 
dies verhältnismässig sehr selten. Alte, steife Pferde und solche, welche mit 
Dämpfigkeit behaftet sind, legen sich nur ungern und ganz insbesondere 
kommt dies bei Tieren vor, welche infolge von Kreuzschwäche oder Steifig¬ 
keit der Sehnen nur schwer aufstehen können. 

3. Ein Prozess bat, da das Nichtniedarlegen kein Währschaftsmangel ist, 
wenig Aussicht auf Erfolg. Die Zusicherung des Händlers: „ganz recht muss 
es sein, es darf garnichts fehlen“, Ist eine ganz allgemeine Redensart, welche 
den Händler zu nichts verpflichtet. Derselbe wäre nur zu fassen, wenn ihm 
nachzuweisen wäre, dass er gewusst hat, das Pferd lege sich nicht und diesen 
Fehler verheimlichte, obwohl ihm bekannt sein musste, dass dadurch das 
Tier in seiner Gebrauchsfähigkeit bedeutend herabgesetzt wird. In diesem 
Falle würde Betrug vorliegen. 

4. Literatur über diesen, vielfach auch Schlafkoller genannten Fehler 
ist uns nicht bekannt. Wegen Aufsuchen und Zusammenstellung müssten Sie 
sich an eins der bestehenden bibliographischen Institute wenden. Uns fehlt 
leider die Zeit dazu. Übrigens finden Sie in No. 13, 14 und 17 der „Tier¬ 
ärztlichen Rundschau* vom Jahre 1908 im Sprechsaal mehrere Be¬ 
antwortungen einer Anfrage wegen Nichtniederlegen der Pferde. 

Redaktion. 


56. Aifbewabrei vir Talg la der Klhlballe. (1. Antwort auf die in 

No. 9 gestellte Frage). Am Schlaehthof hier ist «i gestattet, rohes oder aus¬ 
geschmolzenes Fett und desgl. Talg in die Kühlräume zu verbringen. Es 
muss aber streng darauf geachtet werden, dass das Fett resp. der Talg 
frisch und unverdorben ist. Verdorbene Ware ist unnacbsichUich zurück¬ 
zuweisen. 

Offenbach [Main]. Zeeb. 

(2. Antwort). Die Aufbewahrung von Talg in der Kühlhalle ist an 
zahlreichen Schlachthöfen gestattet. Da Talg ziemlich geruchlos ist, liegt 
kein Grund vor, ihn aus der Kühlhalle zu verbannen. Anders steht es mit 
Därmen, die unter keinen Umständen in der für Fleisch bestimmten Kühl¬ 
halle untergebracht werden dürfen. 

Kreistierarct Simon in Gostyn. 

57. Verwarftiig da« Flelaohaa aiafiaolgar Rladar. (1. Antwort auf die in 

No. 9 gestellte Frage). Für die Frage der Verwertung des Fleisches ein¬ 
finniger Rinder kommt es zunächst auf die gesetzlichen Bestimmungen an. 
Hat sich bei der vorgeschriebenen Untersuchung auf Finnen gemäss § 24 
des Bundesratsausführungsbestimmungen A nur eine lebende Finne aufge- 
fanden und ist das Fleisch 21 Tage hindurch in Kühl- und Gefrierräumen 
auf bewahrt worden, so ist nach Entfernung der Stelle, wo die einzelne Finne 
sich befindet, das Fleisch tauglich ohne Beschränkung und demnach der 
Besitzer des Fleisches verpflichtet, es als volltauglich zu über¬ 
nehmen, wobei es für die Schlachthofverwaltung völlig gleichgiltig sein 
kann, ob das Fleisch rasch abgeht oder nicht. Es ist in Preussen und überall 
da, wo die Freibänke nur für bedingt taugliches und minderwertiges Fleisch 
bestimmt sind, unzulässig, dass das vorschriftsmässig gekühlte Fleisch ein¬ 
finniger Rinder von der Schlachthofverwaltung auf der Freibank verwertet 
wird. Dagegen steht nichts im Wege, dass die Schlachtvieh Versicher¬ 
ungen die gekühlten Tiere übernehmen und selbst verwerten, voraus¬ 
gesetzt, dass die Satzungen der Versicherung es zulassen. — In Baiern 
kann solches vorschriftsmässig gekühltes Fleisch auch auf der Freibank ver¬ 
kauft werden. — Für alle Staaten aber, wo der Verkauf auf der Freibank 


nicht zulässig ist, empfiehlt es sich für die Metzger, dass sie im Einver¬ 
ständnis mit ihren Schlachtviehversicherungen auf die 21 tägige Kühlung 
verzichten und das Fleisch einfinniger Rinder nach Zerlegung in Stücken 
von ungefähr 5 Pfd. Gewicht als minderwertig auf der Freibank verkaufen 
lassen. St 

(2. Antwort). Hier haben die Metzger einlinnige Rinder, die nach 
21 tägigem Kühlen .freigegeben wurden, stets ohne Anstand übernommen. 
Voraussetzung dabei ist natürlich, dass das Fleisch in gutem möglichst 
trockenem Zustand dem Metzger übergeben wird. Bei ordnungsmässigem 
Kühlbetrieb hält sich ja das Fleisch im Kühlhaus 21 Tage tadellos. 

Offenbach [Main]. Zeeb. 

58. Haftpflicht des Tierhalters. (Antwort auf die in No. 9 gestellte 
Frage). Dass eine Haftpflichtversicherung die Schadenregulierung aus einer 
Reine von rechtlichen and tatsächlichen Gründen ablehnt, ist im grossen und 
ganzen die Regel. leh bin der Ansicht, dass Sie rnbig den Tierbesitzer für 
den Schaden haftbar machen. Gegen die einzelnen Gründe lässt sich 
folgendes einwenden: 1. Das Ansschlagen des Pferdes erfolgte nicht nnter 
dem Zwang der Krankheit, diese war nnr mittelbar dessen Ursache; die 
direkte Ursache war die Kitzlichkeit des Pferdes und die natürliche An¬ 
lage des Pferdes zum Ausschlagen. 2. Der Verletzte hat alles getan, was 
zu seinem Schutze erforderlich war; ein an Ko’ik erkranktes Pferd neigt 
nicht mehr zum Ausschlagen, wie ein gesundes, die Kolik hat darauf keinen 
Einfluss. Wenn der Tierbesitzer ihm sagte, dass das Pferd nicht schlage 
oder beisse, so brauchten weiter keine Sicherungen vorgenommen zu werden. 
3. Was hat das Heben der Füsse des Pferdes mit der Aufsichtspflicht za 
tun? Und wenn es erforderlich war, weshalb sollte dann der Tierbesitzer 
es nicht haben tnn können? 4. Dass der Tierbesitzer, wenn er weiss, dass 
ein Tier kitzlich ist, auf die Frage ob das Tier schlägt oder beisst, dem 
interessierten Fragenden mitteilen mnss, dass das Tier kitzlich sei, ist doch 
wohl selbstverständlich; einer besonderen Frage bedurfte es nicht. Jeder 
Tierbesitzer weiss, dass ein kitzliches Tier schlägt und da er wusste, dass 
Sie das Tier an einer besonders kitzlichen Stelle reiben würden, so musste 
er Sie darauf aufmerksam machen. 5. Die Heranziehung der Reichsgerichts- 
entscheidung ist verfehlt, wie oben zn 1 gezeigt, denn nicht die Kolik 
wirkte auf aas Pferd so ein, dass es dem Drange nicht zu wiederstehen ver¬ 
mag, sondern einzig eine äussere beabsichtigte Einwirkung auf das Pferd, 
das mit dem Einreiben verbundene Kitzeln drängt es zum ansschlagen. 

8t. 

62. H&Mbta. (Antwort auf die in No. 9 gestellte Frage). Im Verlage 
der „Woche* ist ein solches Buch erschienen. Sie finden darin auch Kosten¬ 
berechnungen, die aber viel zu niedrig sind. Lassen Sie sich von verschiedenes 
Baumeistern unentgeltlich Entwürfe und Kostenanschläge anfertigen, von 
denen Sie später den passendsten zur Ausführung auswählen. Falls Sie ganz 
sicher verfahren wollen, übergeben Sie einem zuverlässigen Sachverständigen 
die Oberaufsicht, damit auch alles laut Entwurf uud Kostenanschlag ausge¬ 
führt wird. Mit diesem Sachverständigen akkordieren Sie vorher das Honorar. 
Beim Hausbau ist grosse Vorsicht notwendig. Zu weiteren Aufschlüssen 
bin ich brieflich gern erbötig. Kreistierarzt Simon in Gostyn. 

(2. Antwort). Ich empfehle Ihnen: 

2)r. 3ng Beetz, Das eigene Heim und sein Garten. Westdeutscher 
•Verlag, Wiesbaden. 6 M. 

Kröhnke-Müllenbach, Das gesunde Haus. Verlag von Ferd. Enke, 
Stattgart. 14 M. Dr. E. 


Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. Schaefer in Friedenau. 


Wurmmittel für Tiere 

Filmaron 


(anthelmintisches Prinzip der Farnwurzel) 


kleine Dosen 


ungefährlich 


schnell und sicher wirksam. 

Spezialpackung f. d. Veterinfirpraxis: Schachtel mit 5 Kapseln äO^ g Filmaron gelöst 
ln 0,4 g Mandelöl 

Literatur und Proben den Herren Tierärzten gratis durch die Fabrikanten: 


C. F. Biihringtr & Soihni, Ma ikeit Wafdhof. 
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Wegen Auflösung einer Bibliothek sollen nachstehende Bücher zu den beigefügten billigen Preisen durch cUfn 

Verlag der Tierärztlichen Bundschau, Friedenau gegen Nachnahme des Betrage» 

verkauft werden. Bei Bestellungen in Höhe von M. 20,— an erfolgt portofreie Zusendung. 

V. Sepie. 


Anderson, E. L., Die mittlere Reitschule. 2. Aull. Mit 14 Licht¬ 
drucktafeln. 1889. geh. 

Atlas de vingt plancb.es d’ Anatomie. 1859. 

Dr. Baranski, Prof., Anleitung zur Vieh- und Fleischbeschau. 

4. And. Mit 6 Holzschnitten. 1897. 

Baumeister, Professor, Die tierärztliche Geburtshilfe. Mit Abb. 

1847. — Schweinezucht. Mit Abb. 1847. Zusammen in 1 Bd. geb. 
Beck-Corrodi, Die Kaninchenzncht. 2. Aufl. 

Bericht über die 2. 3. 4 u. 6. Versammlung des Deutschen Vete¬ 
rinärrats. 

Bericht über den am 4.-6. Okt. 1886 in Wien abgehaltenen 

1. österr. Tierärztetag. 

Bieter, Promenade dans la domaine des mensurations dn betail. 
1903. 

Binz, Theoret.-prakt. Geburtshilfe für die Haussäugetiere. Nebst 
26 lith. Abb. 1830. geb. 

Dr. Brümmer, Die Sauerfutter-Bereitungsmethode. 1886. 

Burtons ABC der modernen Photographie. 6. Anfl. geb. 1891. 
Castros, Über die Impfung der Lungenseuche. 

ClaBen, Die Muskeln und Nerven des proximalen Abschnittes 
der vorderen Extremität der Katze. Mit 4 Tafeln. 1895. 
von Comminges, Reitwißke. 

Dr. Cornelius, Untersuchungen über die therapeut. und toxi- 
kolog. Wirkungen des Septoforma. 
von Oreytz, Der Hand im Dienste des Heeres. 

Dr. Crüger, Grundzüge der Physik. 8. Anfl. 1862. 

Dieterichs, Handbuch der Veterinär-Akiurgie. 2. Aufl. Mit 
Abb. 1851. 

— Handbuch der Veterinär-Chirurgie. 4. Aufl. 1836. geb. 
Dürigen, Fremdländische Zierfische. Mit Abb. 1886. 

Duncker, Deutsche Kaninchen. 1875. 

— Die rationelle Kaninchenzucht. Mit 1 lith. Tafel. 

Dr. Eckhard, Prof., Experimentalphysiologie des Nervensystems. 
1867. geb. 

Ellenberger, Lehrbuch der allgem. Therapie der Haussäugetiere. 
1885. geb. 

Ellenberger u. Müller, Handbuch der vergleich. Anatomie der 
Haustiere. 8. Aufl. 1896. 

Frankfurter Bauernkalender f. 1887. 

Dr. Gierer, Die Lungenseuche des Rindviehes. 1856. 

Dr. Gurlt, Prof., Handbuch der vergl. Anatomie der Haussänge¬ 
tiere. 2. Anfl. 2 Bde. geb. 1808j34. 

— Lehrbuch der vergleich. Physiologie der Haussängetiere. Mit 

3 Kupfertafeln. 1837. geb. 

Dr. Harms, Prof., Lehrhuch der tierärztl. Geburtshilfe. Teil II. 

Pathologie und Therapie. 3. Aufl. 1896. 

Dr. Hanbner, Die Gesundheitspflege der landw. Haussängetiere. 

4. Aufl. 1881 geb. 

— Handbuch der Veterinär-Polizei. 1869. geb. 

Herdbuchbuch des Verb, der Herdbuchgesellschaften für das 

Vogelsberger Rind. 1. Bd. 1898. 

Hering, Prof., Spezielle Pathologie und Therapie für Tierärzte. 
1842. geb. 

Dr. Hertwig, Prof., Einige Erperimente an dem Blutgefäss- 
system der Säugetiere. 1868. 

Hochstetter, Das Kaninchen, dessen Beschreibung, rat. Behandlung 
und Züchtung. 4. Aufl, 1874. geb. 

Hoff mann, L, Prof., Allgemeine Tierzucht. Mit 25 Abb. 1899. 

— Das Buch vom gesunden und kranken Hunde. 1891 

— 0., Der Gold-Trust. Internat. Finanzroman 

Dr. Hübner, Die Rinderpest oder Löserdürre. 1866. 
Jahresbericht des landw. Zentral-Vereins derProv. Sachsen etz. 
1888 n. 1889. 

— des Schleswig-Holstein. Landwirtschaft!. Generalvereins für 1886 

u. 1887. 

— über den Zustand der Landeskultur in der Prov. Westfalen. 1888. 
Dr. Janke, Die willkürliche Hervorbringung des Geschlechts bei 

Mensch und Haustieren. 1896. 

Jessen, Prof., Die Rinderpestfrage der Gegenwart. 1865. 

I1L landw. Vereinskalender f. d. Kgr. Sachsen etz. 1897. 

Über Injurien, Hausrecht, Notwehr und Daelle. 1827. 

Dr. Jörg, Prof., 14 Kupfertafeln nebst deren Erklärung zur Ge- 
burtehülfe der landw. Tiere. 2. Aull. 1818. 

Dr. Joest, Schweineseuche und Schweinepest. 1903. 

Dr. Johne, Der Laien-FJeischbeschauer. Mit 228 Textabb. 
1900. geb. 

Dr. Kaiser, Gemeinverst. Leitfaden der Anatomie nnd Physio¬ 
logie der Haussängetiere. Mit 145 Holzschn. 1880. geb. 
Katalog der landw. Ausstellung in Giessen v. 19.—22. Sept. 1895. - 

— zur 14. Tierschau des land. Zen tral-Vereins der Prov. Sachsen 

etz. in Erfurt am 15. Sepfc. 1894. 

— der 1., 2., 8. u. 9. Wanderausstellung der Deutsches Landwirt¬ 

schaftsgesellschaft. Verzeichnis der ansgestellten Tiere. Zns. 
Dr. von Koch, Prof, Grundriss der Zoologie. 1878. Geb. 


Dr. Klein, Über die änsseren Brüche des Prozessos vermiformis 
zoeki. 1868. 

Kobert, Über das mikrokristallographische Verhalten des Wirbel- 
tierblntes. Mit 83 Abb. 1900. 

Küchenmeister, Über die Notwendigkeit der allg. Durchführung 
einer mikroskop. Fleischschaf 1864. 

Lehranstalten für landw. Buch- n. Amtsführung. Ratschläge 
eines ehrl. Landwirts. 1893. 

vonLeonhard, Naturgeschichte des Mineralreiches. Mit 2 Tafeln. 
1825. geb. 

Lydtin, Das Tilgnngsverfahren bei der Rinderpest im Grossh. 
Baden. 1874. 

Maier-Rotschild, Handbuch der ges. Handelswissenschaften. 

2. Anfl. 2 Bde. 1880. geb. 

Merk, Regiments-Veterinärarzt, Vollständiges Handbuch der prakt. 
Haustier-Heilkunde. 1833. 

Dr. Melchers, Über ruiimentäre Hirnhangsgebilde beim Gecko. 

Mit 2 lith. Tafeln. 1899. 

Moleschott, Physiol. Skizzenbach 1861. geb. 

Dr. Müller, Franz, Prof., Lehrbnch der Physiologie der Haus- 
sängetiere. Mit 86 Holzschn. 1862. geb. 

— Georg, Prof., Der gesunde Hand. Mit 64 Abb. 1899. geb. 
Müller, Robert, Prof, Die geogr. Verbreitung der Wirtschafts¬ 
tiere mit bes. Berncksicht. der Tropenländer. 1903. 

zn Münster, Graf, Anleitung znr rationellen Hans-Pferdezncht. 
Neuendorf, Das Kaninchenbuch. 

Dr. Nörner, Prakt. Rindviehzncht. 1903. 

Neidhardt, Die Rinderpest, ihre Entstehnng nnd Verhütung. 1865. 
Nobbe, Festwort zur Feier des 25jähr. Jubiläums des Mittel¬ 
deutschen Pferdezuchtvereins. 1888. 

Oberländer, Die Dressur and Führung des Gebranchshandes. 

3. Auflage. 1897. 

Dr. Oidtman, Die Zwangsimpfnng der Tier- and Menschen¬ 
blattern 1874. 

Petersen, Pferde, Pferdezucht und Sport in Ost-Indien. 

Pott, Unsere Ernährungs Chemie. 1895. 

Re ater, Bez. Tierarzt, Über Pflege and Behandlung gebärender 
nnd sängender Hündinnen. 

— Pflege und Aufzucht junger Hunde. 1897. 

Dr. Rodewald, Die oldenbnrgische Viehzucht. 1891. 

Dr. Röll, Prof., Die Tierseuchen. 1881. geb. 

— Lehrbnch der Pathologie nnd Therapie der Haustiere. 2. Aufl. 

1860. geb. 

Dr. Rubeli u. Eggmann, Über die Tierärztliche Vorbildung. 
1898. 

de Saive, Die Inokulation, ein Schntzmittel gegen die Lungen- 
seuche des Rindviehs. 1852. 

Schlaberg, Fabr-Instruktion für grosse und kleine Ställe. 1890. 
Schnitze, Der rationelle Estanziabetrieb im unteren La Plata- 
Gebieta. 1885. 

Dr. Schulze, Die Ernährung der landw. Nutztiere. 1888. kart. 
Schulz, Das Lothringer Riesen-Kaninchen. 1897. kart. 

Schwarznecker, Anleitung znr Begntachtnng der Schlachttiere 
und des Fleisches. 2. Anfl. Mit 13 Abb. n. 8 Tafeln. 1899, 

— Pferdezucht. 3. Aufl. Mit Abb. 1894. geb. 

Dr. Spohr, Veterin arische 8 Handbuch. 5. Bde. in 2 Bde. geb. 

1798—1809. 

Seeg er, Viehseuchen. 

Stambog over Heste af Iyd'sk Race: Hingste. 6 Bde. 
Stambog over Heste af lydsk Race: Hopper. II. Haefte. 
Statist. Veterinär-Sanitäts-Bericht über die K. Bai¬ 
eris che Armee für die Rapportjahre 1894—1900. 7 Bde. 

Zu8&m. 7,—, einzeln h 
Statist. Veterinär*Sanitäts-Berieht über die prenss. 

Armee für das Rapportjahr 1895. 

Staub, Die Getreidezölle und die Aufhebung des Identitäts¬ 
nachweises. 

Steuert, Professor, Das Buch vom gesunden und kranken Haustier. 
1897. geb. 

Stiller, Heinr., Das Karussel-Reiten. Mit 81 Abb. 1890. geb. 
Dr. Vix, Prof., Lehrbuch der allg. Pathologie für Tierärzte. Mit 
3 lith. Tafeln. 1840. geb. 

Dr. Vogel, Ed., Prof., Tierärztliches Taschenbuch. 5. Anfl. 
1896. geb. 

Wanderley, Die Stallgebände in ihrer Konstruktion, ihrer Anlage 
und Einrichtung. Mit 1225 Abb. geb. 

Waser, Fleisch für Alle. Anleitung znr kostenlosen and ein¬ 
fachsten Zucht, sowie Mast von Schlachtkaninchen. 
Wassermann n. Oster tag, Bisherige Ergebnisse der Be¬ 
kämpfung der Schweinesuche mit Hüfe des polyv. Serums. 
Dr. Weiss, Prof, Spezielle Physiologie für Tierärzte. Mit 16 
Holzschn. geb. 

Zimmermann, Ratschläge nnd Winke für Hnndebesitzer und 
Hundefreunde. 1897. 
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„Sppeclisaal der Tierärztl. Rundschau 1903—1908." 

Bestellungen auf dieses Werk erbitten, soweit noch nicht erfolgt, 
möglichst bald. Preis 3 M franko gegen Nachnahme. 

Verlag der „Tierärztlichen Rundschau/* 
Zur Militärveterinärorganisation. 

Von Dr. Schaefer-Friedenan. 

Bereits Ende November v. J. hatten wir der Erwartung Ansdrnck ge¬ 
geben, dass wir hofften demnächst wohl in der Lage zu sein, einiges über 
die Grundzüge der geplanten Veterinärorganisation veröffentlichen zu können. 

Leider hat sich diese Angelegenheit aus äusseren Gründen bis heute 
verzögert und viele Kollegen aus dem aktiven und Beurlaubten-Stande haben 
schriftlich und mündlich uns gegenüber der Anschauung Ausdruck gegeben, 
dass die Neuorganisation wohl ad kalendas graekas vertagt oder gar unter 
den Tisch gefallen sei. Wir haben uns jedoch dieser pessimistischen Auf¬ 
fassung auf Grund unserer Kenntnis der Verhältnisse nicht anschliessen 
können und auch in unserem Artikel in Nummer 47 von 1908 deshalb zum 
ruhigen Abwarten geraten. Denn wir wussten, dass ganz besondere Schwierig- 





Kreistierarzt a. D. Eberhard Graess-Melle 
feiert am 21. März sein 60jähriges Tierarztjnbiläum. 

keiten zu überwinden waren, wie dies ja bei jeder Neuorganisation der Fall 
ist und erinnern wir z. B. nur daran, wir lange sich die Kreistierarztreform 
in Preussen hingezogen hat. Denn eine ganze Anzahl von Änderungen und 
Ausführungen muss vorher erst erfolgen, ehe man auf das gefestigte Funda¬ 
ment mit Ruhe und Sicherheit das neue Gebäude anfführen kann. Zu diesen 
vorbereitenden Änderungen ist es zweifellos zu zählen, dass die Inspektion 
des Militär-Veterinärwesens künftig dem Kriegsministerium 
unmittelbar unterstellt sein wird und die Personalangelegenheiten 
der Veterinäre künftig ohne grundsätzliche Mitwirkung der 


Inspektion im Kriegsministerium bearbeitet werden. Jeder neue 
Gedanke muss sich erst io sich entwickeln and ansreifen, ehe derselbe Ge¬ 
meingut wird uüd zur Ausführung gelangen kann. 

So haben wir auch das Militär-Veterinärwesen sich langsam und aus sich 
heraus entwickeln sehen, bis es jetzt, in seinen Grundzügen wenigstens, so¬ 
weit gereift ist, dass seiner vollen Entfaltung nun nichts mehr im Wege 
stehen dürfte. 

Diese jetzt soweit feststehenden allgemeinen Grundzüge veröffentlichen 
zu können, sind wir zn unserer Freude nachstehend in der Lage und wir 
glauben damit unseren Kollegen nnd Lesern nicht nur etwas Interessantes 
bieten, sondern ihnen anch eine für unseren ganzen Stand hocherfreuliche 
Mitteilung machen zu können.*) Allerdings müssen wir vorab darauf hinweisen, 
dass es — wie ausdrücklich hervorgehoben wird! — noch keineswegs 
feststehen dürfte, in wie weit an dem nachstehenden Plane in allen seinen 
Teilen festgehalten werden kann. Aber es besteht doch die nicht unbe¬ 
gründete Hoffnung, dass derselbe im grossen und ganzen zur Ausführung 
gelangen wird und dass anf Grund desselben die neue Militärveterinärorgani¬ 
sation zum 1. April 1910, worauf wir bereits in dem oben angezogenen 
Artikel hinzuweisen in der Lage waren, in Kraft treten dürfte. 

Bei derBildnng des Veterinäroffizierkorps sollen möglichst 
alle vorhandenen Veterinärbeamten und Unterveterinäre in das¬ 
selbe übernommen werden und zwar unter Vermehrung der Korps¬ 
stabs-, Oberstabs- und Stabsveterinärstellen, derart, dass 50% 
aller Veterinäroffizierstellen mit Leutnants- und Oberleut¬ 
nantsrang nnd -gebührnissen und die übrigen 50% mit Ritt¬ 
meister- nnd Stabsoffizierrang und -gebührnissen ausgestattet 
sind. Es soll also der jetzige Unterveterinär den Leatnantsrang, der Ober¬ 
veterinär denjenigen des Oberleutnants erhalten; der Stabsveterinär und 
Oborstabsveterinär würde dann dem Rittmeister 2. resp. 1. Klasse entsprechen 
und der Korpsstabsveterinär dürfte den Rang eines Stabsoffiziers (Major bis 
Oberstleutnant) erreichen. 

Ganz besonders wichtig für die aktiven Veterinäre ist die 
Vermehrung der Stellen mit dem Rang und den Gebührnissen 
vom Rittmeister an aufwärts. Dadurch wird im allgemeinen nicht nur 
ein besseres, sondern auch namentlich für die nächsten Jahre ein sehr 
rasches Avancement sich ergeben. Denn nach überschläglicher Be¬ 
rechnung würden dadurch etwa hundert Oberveterinäre (Jahr¬ 
gänge 1897—1902) in Stabsveterinärstellen mit Rittmeistergehalt 
nnd dem Wohnungsgeldzuschnss der 3. Tarifklasse anfrücken 
können. Die dem Vernehmen nach unmittelbar bevorstehende Einberufung 
eines ausserordentlichen Oberveterinärkurses, welcher etwa den 
Jahrgang 1900 umfassen wird, dürfte dem Zweck dienen, rechtzeitig die 
nötige Anzahl zum Stabsveterinär qualifizierter Oberveterinäre zur Verfügung 
zu haben. 

Gleichzeitig lässt sich aus der Abhaltung dieses Kurses aber 
auch wohl mit Sicherheit darauf schliessen, dass die Militär¬ 
verwaltung nicht gewillt ist, die Stabsveterinärprüfnng, wie dies 
von vielen Seiten gewünscht wird, fortfallen zn lassen. Wird die Ab¬ 
legung der Prüfung so beschleunigt, dass sie in ein verhältnismässig frühes 
Lebensalter der Oberveterinäre fällt, so wird man sich auch mit der Forderung 
einer Prüfung zur Erlangung der Stabtveterinärstellen wohl abfinden können, 

*) Der vorstehende Artikel ist schon vor droi Wochen geschrieben, die 
Veröffentlichung musste leider bis anf heute verschobon werden. 

Dr. Schaefer. 
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soinal ja auch z. B. für die Erlangung der Kreistierarztstellen eine Prüfung 
vorgeschrieben ist. 

Die Vermehrung der höheren Stellen bedingt aber auch bedeutend er¬ 
höhte Ausgaben und wird hierdurch erklärlich, warum die Militärverwaltung 
die zum 1. April 1909 geplante Einführung der Neuorganisation verschieben 
musste, da bei der dermaligen Lage der Reichsfinanzen die Beschaffung der 
nötigen Mittel zurzeit ausgeschlossen ist. Vielfach begegnete diese Be¬ 
gründung der Zurückstellung der Veterin&rreform, welche wir in dem er¬ 
wähnten Artikel gebracht hatten, in dem Kreise der Kollegen einem un¬ 
gläubigen Lächeln; die vorstehenden Mitteilungen dürften jedoch den Beweis 
für die Richtigkeit unserer Auffassung vollgültig erbracht haben.*) 

Als eine sehr wesentliche weitere Änderung dürfte die geplante An¬ 
stellung eines Veterinäroffiziers als veterinärwissenschaftlicher 
Referent im Kriegsministerium zu bezeichnen sein. Allerdings ist 
seither schon ein Anfang dazu vorhanden gewesen, indem ein Oberstabs- 
veterinär als Hilfsarbeiter im Kriegsministerium kommandiert war. Nunmehr 
soll aber eine feste Veterinärreferentenstelle in dieser Behörde. geschaffen 
werden und wird somit die Veterinärmedizin auch offiziell ihren Einzug in das 
Kriegsministerium halten. Das ist aber von grosser Wichtigkeit für den 
Ansbau des Militärveterinärwesens, insbesondere nach der technischen Seite hin. 

Die dritte grundlegende Massregel betrifft die Militärveterinär¬ 
akademie. Dieselbe soll dem Kriegsministerium (Allgemeines 
Kriegs-Departement) direkt unterstellt werden. Die Leitung, welche 
seither in den Händen eines höheren Offiziers lag, wird einem Veterinär- 
offizier im Oberstleutnantsrang übertragen werden und die 
Studierenden, bislang nur Personen des Soldatenstandes, werden in das 
Beurlaubtenverhältnis übergeführt werden. Nach erlangter Appro¬ 
bation sollen die Studierenden zu Unterveterinären bei der Militär-Veterinär¬ 
akademie befördert, zu einem sechsmonatigen Kursus zur Militär-Lehrschmiede 
und -Klinik in Berlin kommandiert und dann in der Regel als Veterinär¬ 
offiziere zur Truppe überwiesen werden. Es ist also für die Veterinär¬ 
akademie eine ähnliche Organisation geplant, wie solche bereits für die 
Humanmediziner in der Kaiser Wilhelmsakademie besteht. 

Zum Schluss erwähnen wir noch, dass man auch beabsichtigt, in reinen 
Fachfragen den Veterinäroffizieren künftig eine grössere Ver¬ 
antwortlichkeit und Selbständigkeit zu übertragen. 

Betreffs der Uniformfrage ist eine Entscheidung bis jetzt noch 
nicht getroffen. Hoffentlich wird in dem Standesabzeichen das Hufeisen 
keinen wesentlichen Platz erhalten. Wird dasselbe aber in einer Kombination 
mit dem Äskulapstab, wie dies z. B. in der dänischen Armee der Fall ist 
(Äskulapstab gekreuzt mit dem Schwert, durch ein kleines Hufeisen — gleich¬ 
sam als Spange — verbunden) an dem Abzeichen angebracht, so dürfte da¬ 
gegen nichts einzuwenden sein. Denn die Militärveterinäre haben doch, mit 
Rücksicht auf die Erhaltung der Gebrauchfähigkeit des Pferdematerials in 
Krieg und Frieden, gerade dem Huf beschlag eine besondere Aufmerksamkeit 
zu widmen. Es gehört dies neben der Behandlung erkrankter Pferde mit 
zu ihren hauptsächlichsten Dienstobliegenheiten und dürfte daher ein dezenter 
Hinweis auf diese Tätigkeit an dem Standesabzeichen nicht beanstandet 
werden können. Als geradezu geschmacklos aber würden wir es halten 
müssen, wenn auf den Achselstücken ein Buchstabe, insbesondere etwa ein 
„V* als Standesabzeichen angebracht würde. Ein kleines am Abzeichen an¬ 
gebrachtes Hufeisen wäre jedenfalls das kleinere Übel. Doch halten wir die 
ganze Frage nicht für eine besonders wichtige. Wir sind der festen Über^ 
Beugung, dass seitens der Militärveterinärbehörde bei Auswahl eines Ab¬ 
zeichens berechtigten Forderungen und Wünschen Rechnung getragen 
werden wird. 

Überblickt man die vorstehenden Grundlagen, wie wir sie in grossen 
Zügen geschildert haben (Einzelheiten hoffen wir demnächst, sobald sie fest- 
stehen, veröffentlichen zu können), so muss mit vollem Dank anerkannt 
werden, dass.die geplanten Massnahmen ein grosses Wohlwollen 
für die Militärveterinäre an der leitenden Stelle erkennen lassen 
nnd glauben wir auch an dieser Stelle diesem Dank Ausdruck 
geben zu dürfen. Alles braucht, wie eingangs erwähnt, seine Entwicklungs¬ 
zeit und wenn auch manchem diese Zeit etwas lang wurde, so wird man 
doch auf die Militärorganisation wiederum das alte Sprichwort anwenden 
können: „Gut Ding will Weile haben*. Alle kann man nicht befriedigen 
und so wird auch einzelnen das Vorstehende nicht weitgehend genug er¬ 
scheinen. Aber es muss anerkannt werden, dass eine gute Grund¬ 
lage gelegt ist, auf welcher sich das Militärveterinärwesen schon weiter 
entwickeln und dann auch mit der Zeit die Erfüllung weitergehender Wünsche 
bringen wird. 

Vorläufig wollen wir mit Dank das in vorliegenden Grund¬ 
zügen deutlich erkennbare Wohlwollen der massgebenden Per- 


*) Siehe auch die Ausführungen des Herrn Kriegsministers in der 
Budgetkommission. Redaktion. 
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sonen gern anerkennen und der Hoffnung Ausdruck geben, dass es im ’ 
Kriegsministerium gelingen möge, seinen Plan nach jeder Richtung hin voll¬ 
ständig verwirklichen zu können. Damit wäre viel, sehr viel sogar erreüil 
und alles weitere wird dann schon von selbst kommen. 


Übersieht der Fachpresse. 

Destaehlaad. 

Dr. M. Deutsche Tierärztliche Wochenschrift No. 48—45, 1908. 
Ober des Vorkcamei des Bazilles pyogeies als 8pntanbakteiiM nd Star- 
erreger bei veraobledenen Tferartei. Von Prof. Dr. Olt-Giessen. 

Verfasser kommt am Schlüsse seiner Arbeit zu folgendem Resümee: 

1. Der Bazillus pyogenes ist für Rinder, Schafe, Ziegen, Rehe, Schweine 
und Wildschweine pathogen und vegetiert in der Maulhöhle dieser Tiere als 
Sputumbakterium. Besonders massenhaft sitzt er in den Tonsülarpfröpfen 
des Schweines. 

2. Im Bereiche geweblicher Verletzungen angesiedelt ist der Bazfllni 
pyogenes imstande, pyogene Eigenschaften zu entfalten, sich durch die Lymph- 
gefässe und Blutbahn zn verbreiten und Pyämie zu erzeugen. 

8. Wunden in der Maulhöhle und besonders durch Zähne der genannten 
Tiere beigebrachte Verletzungen (Kämpfe der Wildschweine mit den Hanen) 
werden leicht durch den Bazillus pyogenes infiziert und neigen zur Absiess- 
bildung in der Nachbarschaft. 

4. Durch Verschlucken des Bazillus pyogenes mit Maulspeichel, einne- 
speichelter Nahrung, Eingüssen, oder dem Inhalte perforierter Abszesse der 
Maulhöhle entstehen eitrige uud schleimigeitrige Bronchitiden, eitrige Broncho¬ 
pneumonien. 

5 Als Erreger eitriger Euterentzündungen ist der Bazillus pyogenea 
ermittelt worden bei Schweinen (Olt), Rindern (Ginge), Ziegen (Dammann, 
Freese, Olt) und Schafen (Olt). Folgt Literaturverzeichnis. 

Obar Flbralysls. Von M. Jöhnk-Berne (Oldenburg). 

Verf. hat einen Fall von chronischer Tendinitis und Tendovaginitix, 
die mit Verdickung der Beugesehnen und Bockhuf bildung einherging, durch 
subkutane Fibrolysininjektionen vollständig geheilt; durch dieselbe Therapie 
liess sich eine starke von einem Hufschlag herrührende Verdickung sin 
Hintermittelfnss eines wertvollen Hengstes beseitigen, während in einem 
dritten Falle die Rückbildung nur zum Teil vor sich ging. Unangenehme 
Nebenwirkungen wurden bei den Injektionen nicht beobachtet. 

Dia Tallaabaa dar Tlarärzta aa dar Pfardazaabt. Vortrag, gehalten auf der 
80. Versammlung Deutscher Naturforscher und Ärzte in Cöln. Von Veterinär¬ 
rat Matthiesen-Hannover. 

Aus dem Vortrage, der in klarer und anschaulicher Weise die bestehenden 
Verhältnisse darlegt, insbesondere den grossen Unterschied zwischen der 
Stellung der preussischen und der süddeutschen Tierärzte hervorhebt, was 
das Gebiet der Tierzucht anbetrifft, sind vor allem zwei Punkte hervorzu¬ 
heben. Zunächst regt M. dazu an, dass in die Kör- und Prämiierungs- 
kommissionen geeignete Tierärzte als stimmberechtigte Mitglieder aufsunehmen 
seien. Sache der tierärztlichen Vereine ist es, hierum die betr. Oberpräsi- 
sidenten anzugehen. Dann verlangt er, und dies erscheint uns das wesent¬ 
lichste, für unsere Hochschulen eigene Tierzuchtinstitute; daneben Anschau¬ 
ungsunterricht am lebenden Pferd durch Besuch von Gestüten, Remontedepoti, 
Rennen und Pferdemärkten unter Leitung bewährter Fachlehrer. 

Referate. 

Bgrleht über die Tätigkeit den bakterieleg. leetltate der Laidwlrtsebafti 
kauer flr die Provbn Säebeee zu Halle [Saale] während des Jahres 1907/08. 
Erstattet von Dr. H. Raebiger. 

I. Arbeiten auf dem Gebiete der Seuchenbekämpfung, a) Zur 
Bekämpfung der Rindertuberkulose wurde das von Ostertag im Jahre 
1903 eingeführte Tuberkulosetilgungsverfahren fortgeführt, das bekanntlich 
in der Ausmerzung der gefährlich tuberkulösen Tiere besteht. Von den 
5193 untersuchten Rindern litten 113 = 2,18 % an offener Tuberkulose, 
davon 107 = 2,06% an Lungentuberkulose, 10 = 0,19% an Eutertuberkulose. 
Beim Vergleich dieser Zahlen mit denen aus den früheren Jahren ist im 
Berichtsjahre ein Rückgang der offenen Formen der Tuberkulose zu ver¬ 
zeichnen und zwar von 2,31% auf 2,18%. — In mehreren Fällen wurden 
Tuberkulinprüfungen vorgenommen, die eine positive Reaktion aufwiesen. 
In einigen Fällen trat jedoch keine Reaktion ein, trotzdem bei den be¬ 
treffenden Tieren die Taberkulose klinisch festgestellt und z. T. durch die 
Schlachtung bestätigt wurde. — Das von Pirquet zur Feststellung klinisch 
nicht erkennbarer Tuberkulose bei Kindern eingeführte Verfahren, das darin 
besteht, dass auf eine Hautwunde einige Tropfen 25%igen Kochschen 
Tuberkulins gebracht werden, hat sich beim Rind bisher nicht bewährt. — 
Das Immunisierungsverfahren nach v. Behring bezw. Koch-Schütz ist im 
Berichtsjahre nicht zur Ausführung gelangt. — Von den in der Zeit vom 
März 1904 bis Januar 1907 an 101 Rindern ausgeführten Schutzimpfungen 
waren fast nur Misserfolge zu verzeichnen, trotzdem die Bedingungen für die 
Aufzucht der Tiere in hygienischer Hinsicht Behr günstig waren. 

Ferner wurde zur Bekämpfung der Tuberkulose die Heymannsche 
Schutz- und Heilimpfung (Prof. Heymann in Gent) ausgeführt. Die Impfung, 
die in Belgien üblich ist, besteht darin, dass den Tieren in Schilfsäckchen 
eingeschlossene Tuberkelbazillen unter die Haut ein^eführt werden. Die 
Wirkung dieser Methode erklärt man sich in der Weise, dass die von des 
TuberkelbaiiJlen produzierten Stoffwechselprodukte, nicht die Tuberkelbasillen 
selbst, in den Körper des geimpften Tieres gelangen und denselben veran¬ 
lassen, Schutz- und Heilstoffe gegen die Seuche zu erzeugen. Die Immunität 
dauert jedoch nur ein Jahr, so dass die Impfung in jedem Jahre wiederholt 
werden müsste. Die Impfung hat den Vorteil, dass sie in der Praxis durch¬ 
führbar ist und die Tiere in ihrer Gesundheit nicht beeinträchtigt werden. 
Weitere Untersuchungen nach dieser Richtung hin sind noch im Gange. 

b) Die Bekämpfung der infektiösen Kälberruhr durch die Schate* 
impfung. Obwohl aie Impfung gegen die Kälberruhr nicht immer günstige 
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ResrdHfe aufweist, kann sie laut Statistik trotzdem als die zur Zeit beste 
and einfachste Bekämpfungsmethode angesehen werden. 

c) ‘TJnter8achnngen aber die Schweinepest and Versuche zur Ge¬ 
winnung and Erprobung eines Schutzserums gegen die Seuche. Das Schweine- 
pestsernm, das zur Zeit lediglich von Schweinen gewonnen wird (Versuche, 
ein schützendes Serum von Pferden, Bindern und Schafen zu gewinnen, werden 
vom bakteriolog. Institut zu Halle weiter fortgeführt) hat sich als Schutz¬ 
serum bew&hrt. Schweine, die am Tage der Impfung gesund waren, blieben 
gesund, während in denselben Bestfinden die ungeimpften Kontrolliere er¬ 
krankten oder eingingen. 

d) Die Bekämpfung der Schweineseuche durch die Schutz¬ 
impfung mit dem polyvalenten Serum nach Ostertag und Wassermann 
and die Gesundheitskontrolle zur Ermittelung schweineseucbefreier Bestände. 
Die Bekämpfung der Schweineseuche in der Provinz Sachsen beschränkte 
sich hauptsächlich darauf, dass gewisse Schweinebestände auf ihren Gesund¬ 
heitszustand untersucht wurden und die für gesund befundenen Tiere zur 
Zucht empfohlen wurden. Zu diesem Zwecke hat der Verband für die Züchtung 
des veredelten Landschweines in der Provinz Sachsen seine sämtlichen Genossen¬ 
schaften und Einzelzüchter verpflichtet, die Schweinebestfinde auf Schweine¬ 
seuche untersuchen zu lassen. Dies ist auch von Sachverständigen und den 
zuständigen Kreistierfirzten ausgeführt. Mit wenigen Ausnahmen sind die 
Bestände für schweineseuchefrei befunden und zum Bezüge von Zuchtschweinen 
bekannt gegeben. Die Schutzimpfung gelangte weniger zur Ausführung. 

e) Die Bekämpfung des Rotlaufs der Schweine durch die Schutz¬ 
impfang nach Lorenz. Die Resultate, die mit der Lorenzschen Schutzimpfung 
gegen den Rotlauf der Schweine erzielt wurden, sind sehr günstig. Von den 
za. 177 720 Impflingen sind nur 71 Schweine = 0,03°/ 0 an Rotlauf verendet. 

f) Versuche zur Erforschung der Brustseuche der Pferde wurden 
vom bakteriolog. Institut selbst in Gemeinschaft mit dem Stabsarzt Dr. 
Menzer und dem Oberveterinär Neumann ausgeführt. Nach den Unter¬ 
suchungen von Menzer kann die Frage, ob Streptokokken die Erreger der 
Brustseuche sind, noch nicht als geklärt betrachtet werden. Weitere Ver¬ 
suche in dieser Hinsicht sind noch im Gange. 

g) Die Untersuchungen über den ansteckenden Kauinchen- 
schnupfen. Die Symptome dieser von Jahr zu Jahr zunehmenden und in 
der Regel zum Tode führenden Seuche bestehen hauptsächlich im häufigen 
Niesen und in Absonderung eines milchweiss bezw. gelblich gefärbten 
Schleimes aus der Nase. Die Tiere sind gewöhnlich munter und fressen 
ganz gut. Der akute Krankheitsfall ist noch durch das Auftreten einer 
Lungenbrustfellentzündung charakterisiert. Die Ansteckung erfolgt durch 
direkte Berührung oder durch Zwischenträger (Menschen und Tiere). Nach 
den bakteriolog. Untersuchungen dürfte der Erreger dieser Seuche ein feines 
ovoides Bakterium sein, das sich nur im Nasenschleim findet. Die Versuche 
hierüber sind noch nicht abgeschlossen. Da eine Behandlung dieser Seuche 
aassichtslos ist, muss dieselbeipropbylaktisch bekämpft werden. Die kranken 
und krankheitsverdächtigen Tiere sind zu trennen, Stallungen, Futterge¬ 
schirre etz. zu desinfizieren. 

II. Die bakteriologischen Untersuchungen erstreckten sich auf 
Krankheiten der Pferde, Rinder, Kälber, Schweine, Schafe, Ziegen, des Ge¬ 
flügels, auf Krankheiten des Wildes und der Fische. Ferner wurde die von 
Tierärzten eingesandten Milch-, Wasser- und Futterproben untersucht. 

III. Bekfimpfung tierischer Schädlinge der Landwirtschaft, 
a) Das zur Bekämpfung der Trichinenkrankheit durch Vertilgung der Ratten 
benutzte Rat in ist zum grossen Teil mit Erfolg angewendet. Einige 
Misserfolge bei Anwendung des Ratins sind auf die gelegentlich erworbene 
Widerstandsfähigkeit mancher Rattenstämme zurückzuführen. Eine Gesund- 



Kaiserl. Rat Silvester Pelschimovsky-Linz [Donau] f 
Landesveterin&rreferent bei der k. k. Statthalterei in Oberösterreich. 

heitsschädigung von Menschen, Haussäugetieren, Geflügel und Wild ist 
nicht beobachtet, b) Die gegen Mäuse angewandten und für Menschen. 
Haustiere nnd Wild ebenfalls unschädlichen Mfiuse-Typhusbazillen sind 
ebenfalls mit Erfolg verwendet worden. 

Ferner erstreckte sich die Tätigkeit des bakteriolog. Instituts auf Er¬ 
teilung von Auskünften, auf Belehrungen durch Vorträge in landwirtschafil. 
Vereinen und auf Veröffentlichungen in Zeitungen. 

Dr. Sokolowski. 


Literatur. 

Die Huedestaipe, ihre Vorbeugung und Behandlung durch Impfung. 
Inauguraldissertation von Friedrich Richter, Herzogi. Hoftierarzt in Dessau. 
Verlag von Ed. H. de Rot in Dessau. Preis 8,50 M (185 Seiten Text, 
64 Seiten Tabellen und 8 Tafeln). 

Die Hundestaupe hat bis jetzt hartnäckig ihr Geheimnis den Bemühungen 
der Forscher aller Kulturländer gegenüber verteidigt. Auch die Richtersche 
Arbeit bringt uns hinsichtlich der Ätiologie dieses Leidens keinen Schritt 
vorwärts. Trotzdem ist sie ein gutes, verdienstvolles Werk, weil sie in ge¬ 
drängter Form ein ganz vortreffliches, die historische Entwicklung der Frage 
anschaulich zur Darstellung bringendes Bild der ätiologischen Forschung 
bietet, das jedem, der die Staupe des Hundes studiert, eigentlich bekannt 
sein sollte. Dann bringt Richter seine eignen Untersuchungen über den 
Wert der zur Staupebehandlung angepriesenen Impfstoffe, bekanntlich ein 
vielbestrittenes Kapitel, auf welchem sich Autoritäten von Ruf noch in den 
Haaren liegen. 

Richter prüfte: 

1. englische Impfstoffe: Die in England seit Jenneis Tagen zur Therapie 
der Staupe stets benutzte Kuhpockenlymphe: das Anti-Distemper-Serum von 
Dr. Monckton-Copemann. 

2. Das französische „Vaccin contre la maladie des chiens du jeune ago“ 
von Dr. Phisalix. Das Lignitressche Serum, das z. Zt. die Aufmerksamkeit 
der Fachwelt in Südamerika besonders in Anspruch nimmt und von vielen 
Seiten als unfehlbar betrachtet wird, konnte er leider nicht erhalten. 

8. Die deutschen Impfstoffe von Piorkowski und Ludwig W. Gans. 

Die Versuche sind exakt, mit der nötigen Vorsicht inszeniert und zahl¬ 
reich genug, um ein bestimmtes Urteil zu rechtfertigen. DasEndresultat, 
zu dem Richter gelangt, ist freilich trostlos; denn trotz der 
„vielen, mit den besten Resultaten gerühmten Berichte“ erwiesen 

sich slnlllohe oitertnohtes Impfstoffe als vollständig wertlos für die Therapie 
uod Prophylaxis. Wir Praktiker können daraus die Lehre ziehen, dass wir 
dem Besitzer und uns selbst die Enttäuschung einer Impfung ersparen 
können. Richters Arbeit ist trotzdem nicht entmutigend; im Gegenteil. Wir 
hatten nach der Lektüre das bestimmte Gefühl, dass das tastende Sachen 
mit dem Licht, das die neuesten Metoden der Bakteriologie und Vakzine 
therapie über manches Dunkel zu verbreiten beginnen, einer sicherem Methode 
der Forschung Platz machen muss. Anhaltspunkte, welche diese Hoffnung 
rechtfertigen, findet man wenigstens zur Genüge in dem ätiologischen Teil 
der vorliegenden Arbeit. 

Holterbacb. 

InaoBiral-DlMortatioooo: 

Dr. Trautmann: Klinische und experimentelle Untersuchungen über 
die Auskultation der Lungen. [Giessen.] 

Dr. Stickdorn: Beitrag zur Biologie des Rotlaufbazillus. [Giessen.] 
Dr. Heyden: Über den Einfluss, den die Konzentration der Kalilauge 
auf die quantitative Analyse des Glykogenes ausübt. [Giessen ] 

Dr. Schräge: Beitrag zur Lehre vom Eiweissstoffwechsel. [Bern.j 
Dr. Priebatsch: Über die Grundwirkung des Quecksilbers. [Bern.] 
Dr. Siebert: Beiträge zur Wundbeilung unter dem feuchten Blutschorf. 
[Bern.] 

Dr. A. Schmidt, Die Bugbeule des Pferdes und ihre Behandlung. 
[Giessen.] 

Dr. Dietrich: Untersuchungen über die Wirkung des Atoxyls bei 
Pferd und Hand. [Giessen.] 

Dr. Frickinger: Die Konjanktivalreaktion als Diagnostikum der Tuber¬ 
kulose beim Rind. [Bern.] 

Dr.Banzhaf: Einwirkung normaler Tiersera auf Rotlauf bazillen. [Giessen.] 
Dr. Loewenthal: Zur Kenntnis experimentell erzeugbarer Ödeme. [Bern.] 
Dr. K. Schulz: Zur Agglutination der Rotzbazillen. [Bern.] 

Dr. Habacher: Akanthosis nigrikans (Janovsky) beim Hunde. [Wien.] 
Dr. Heide: Zur Bekämpfung des Rauschbrandes. [Wien.] 

Dr. Keller: Uber den Bau des Endometriums beim Hunde mit be¬ 
sonderer Berücksichtigung der zyklischen Veränderungen an den 
Uterindrüsen. [Wien.] 

Dr. Koch: Uber die Nematoden der Schaf lange. [Wien.] 

Dr. Kurzweil: Beitrag zur Lokalisation der Sehsphäre des Hundes. (Wien.] 
Dr. Rossmeissl: Untersuchungen über die Milch kastrierter Kühe. [Wien.] 
Dr. Rudovsky: Differenzialdiagnose bei Lungenseuche. [Lemberg]. 

Dr. Wirth: Uber Myiasis, die Fliegenkrankheit. [Wien]. 

Dr. Christiani: Die Ätiologie der sporadischen und epidemischen 
Zerebrospinalmeningitis des Pferdes. [Bern]. 

Dr. Dorn-Markterlbach: Die intravenöse Anwendung des Argentum 
kolloidale und dessen Wirkungswert. [Bern]. 

Dr. Fischer: Über Untersuchungen der Stallluft auf Kohlensäure und 
Ammoniak [Bern]. 

Dr. Nelke: Uber das Kalbefieber des Rindes mit besonderer Berück¬ 
sichtigung der Ätiologie and Pathogenese. [Bern]. 

Dr. M. Meyer: Untersuchungen über die Konjanktivalreaktion auf 
Tuberkulose beim Rind. (Bern.] 

Dr. Hessen-Barmen: Über den Einflass, den die Erhitzung mit starker 
Kalilauge auf die quantitative Analyse des Glykogenes ausübt. [Bern.] 
Dr. Kregenow-Berlin: Über die Filtrierbarkeit des Hundestaupe- 
kontagiums. [Bern). 

Dr. Bu es-Braunschweig: Uber die Anwendung von Deutschmannschem 
Heilserum und Polyvalentem Schweineseucheseram bei der Brust¬ 
seuche der Pferde. [Giessen]. 

Dr. Seibel-Berlin: Ergebnisse der Milchkontrolle in einer Abmelk¬ 
wirtschaft. [Giessen]. 

Dr. P. Schulz-Kriewen [Bez. Posen]: Mikroskopische Untersuchungen 
des Kolostrums der Kühe. [Giessen]. 

Dr. Kurtswig-Verden [Aller]: Uber Peridentitis (Periostitis alveolaris) 
beim Pferde mit besonderer Berücksichtigung der Erkrankung des 
M 1 im Unterkiefer. [Giessen]. 

Dr. Rowold-Sorsum [Pr. Hildesheim]: Azeton und Azetessigsfiure im 
Hundeharn. [Giessen]. 





84 


Tierärztliche ftundschau 


Serif 


Dr. Kegel-Hannover: Untersuchungen über die Ausscheidung des 
Atoxyls and des kakodylsauren Natriams im Harn and Kot. [Giessen]. 

Dr. Hoff mann-Breslaa: Zar Differenzierung ähnlicher Bakterien dnrch 
Züehtang aaf farbstoff-, traabensaoker- and sanatogenhaltigen Nähr¬ 
böden. [Giessen]. 

Dr. Sieg-Heide [Holstein]: Untersachnngen über das Vorkommen der 
einzelnen Znckerarten im Harne von Milchkühen. [Giessen]. 

Dr. Brehmer-Halle [Saale]: Beiträge zur Neurektomie des Nervus 
tibialis, peronäus profan das, medianuB und der Nervi volares. 
[Giessen]. 

Dr. Go ertz-Strassbarg [Els.j: Untersachangen über die Struktur des 
Fesselbeines mit Berücksichtigung der Zehenstellang and der Rasse 
des Pferdes. [Giessen]. 

Dr. Schr&uth-Gross-Geran: Beiträge znr Entwicklong des Netzbeateis, 
der Milz and des Pankreas beim Wiederkäuer and beim Schwein. 

Dr. Leck-Nürnberg: Die Behandlung der Akarasrände des Hundes. 
[Giessen]. 

Dr. Al ex an der-Greifenberg [Pom.]: Über die Entzündung der Kron- 
beinbeugesehne am Vorderfasse des Pferdes. [Giessen]. 

Dr. Kreb8-Untergriesheim [Württemb.]: Die Verfärbung des Harns 
durch pflanzliche Laxantien und ihre klinische Bedeutung. [Giessen]. 

Dr. Lanze-Engelskirchen: Über Hämagglutinine der Leguminosen. 
[Giessen]. 


Tierärztliche Lehranstalten. 

Stuttgart. Die Feier dee Geburtstages des Königs fand in der festlich 
geschmückten Reithalle statt. An ihr beteiligten sich u. a. Ehrengästen als 
Vertreter des Kultministeriums Amtmann Dr. Ganpp, als Vertreter des 
Ministeriums des Innern Min. Rat Friedei, Prof. a. D. Dr. Klunzinger 
und die Vollzahl der Studentenschaft. Nach der Begrüssungsansprache des 
Vorstandes, Dir. Dr. v. Sussdorf betrat der Festredner Prof. Dr. Rein¬ 
hardt das Katheder, um in formvollendetem und inhaltsreichem Vortrag 
über „Die Ätiologie der Gebärparese“ etwa folgendes auszuführen. Bezüg¬ 
lich der Entstehung der 'schweren Erkrankung, welche sich vorzugsweise 
durch ausgedehnte, oft den ganzen Körper betreffende motorische und meist 
auch sensible Lähmungen und Aufhebung des Bewusstseins bekundet und 
besonders beim Rind kurze Zeit nach, aber auch schon vor der Geburt auf- 
tritt, sind im Laufe der Zeit hauptsächlich drei Theorien aufgestellt worden, 
die Autointoxikations-, die Infektions- und die Fluxionstheorie. Während 
die beiden ersten von dem Vortragenden unter sorglicher Abwägung der 
Gründe und Gegengründe abgelehnt werden, wird die Fluxionstheorie einer 
näheren und im wesentlichen zustimmenden Besprechung unterzogen. Nach 
ihr tritt, hervorgerufen durch gewisse mit der milchsezernierenden Tätigkeit 
des Euters und einer starken Inanspruchnahme der Verdauungsorgane, zu¬ 
nächst ein Blutandrang nach der Milchdrüse und den Hinterleibsorganen 
und infolge davon eine Blutleere des Gehirns ein, durch die eine Lähmung 
der Nervenzentren und damit das skizzierte Krankheitsbild erzeugt wird. 
Nur bei dieser Annahme liessen Bich alle der Gebärparese eigentümlichen 
Erscheinungen und die raschen und guten Erfolge der heutigen Therapie 
erklären. Weder die vermeintliche Intoxikation durch Selbstgifte, noch die 
von anderer Seite behauptete infektiöse Natur der Krankheit sind imstande, 
die Gesamtheit der Krankheitssymptome und die günstigen Resultate der 
jetzigen Behandlung mit intramammären Luftinfusionen zu erklären. Mit 
einem begeistert widerhallenden Hoch auf den König fand die Feier ihren 
Abschluss. 


Standesfragen und Berufsangelegenheiten. 

Deotsohland. 

Still der Tiertenehei in 28. Februr. Nach der Nachweisung des 
Kaiser! Gesundheitsamtes herrschten an diesem Tage folgende Seuchen: 
Rotzkrankheit (Wurm) in 24 Gemeinden mit 28 Gehöften; Lungen¬ 
seuche in % Gemeinden mit 2 Gehöften; Maul- und Klauenseuche in 
8 Gemeinden mit 9 Gehöften und Schweineseuche (einschl. Schweinepest) 
in 1183 Gemeinden mit 1503 Gehöften. 

Die Eiiflhroig der Trlohleeetohai auf dem Scblachthof in München dürfte 
in Bälde erfolgen. Ursprünglich bestand in Baiern obligatorische Trichinenschau 
nur in Nürnberg, in den letzten Jahren haben aber, da mehrfach Schweine 
trichinös befanden wurden, 20 weitere, meist kleinere Städte in Baiern die 
Trichinenschau eingefühlt. Nun soll auch für München die gleiche Mass- 
regel geplant sein und dürfen sich die städtischen Körperschaften, denen eine 
bezügliche Denkschrift vorliegt, demnächst mit der Angelegenheit befassen. 

Uiregelaässlgkeltei &if dm Schlicht- ind Viehhof li Miliz. Auf dem 
Mainzer Schlachthof wurde die Fleischbeschau ausser von einem Tierarzt noch 
von den 6 Hallenmeistern als Laienfleischbeschauer ausgeführt. Dieselben 
liessen sich Unregelmässigkeiten (Trinkgelderpressung) zn Schulden kommen 
und wurden infolgedessen entlassen, ebenso der Schlachthofdirektor, ein 
Poliseikommissar. Zur Ausführung der Fleischbeschau will die Stadt Mainz 
nun 3 Tierärzte anstellen. Der Andrang zu diesen Stellen ist nun so gross, 
dass die Zahl derMeldungenbereitsSOOübersteigensoll, obwohl das 


Gehalt nur 1500—2000 M beträgt. Das scheint doch zu beweisen, 
überfüllang des Standes vorhanden ist, sonst würden sich für ein solch« 
Gehalt nicht soviel Kollegen gemeldet haben. Die Arbeitslosigkeit unter das 
Tierärzten muss wahrlich gross sein. 

Ii der Bidgetkinmi88loi des prim. Liidtages fragte beim Titel „Beamte 
und Unterzahlmeister“ ein konservativer Abgeordneter an, wie es mit der 
von Allerhöchster Stelle gewünschten und auch längst in Aussicht genommenes 
Bildung eines Veterinäroffizierskorps stehe. Von der Verwaltung wird 
erklärt, die allerdings bestimmt vorhergesehene Reform erfordere eine grössere 
Summe. Deshalb habe das Reichsschatzamt dem Kriegsministerium Schwierig¬ 
keiten gemacht. Eine Resolution, welche den Reichskanzler auffordern will, 
bis zur dritten Lesung des Etats entsprechende Massnahmen zur Realisierung 
der beschlossenen Bildung eines Veterinärofflzierskorps zu treffen, wird wieder 
zurückgezogen. Ein Mitglied des Zentrums beantragt, von den geforderten 
206 Oberveterinären 55 abzulehnen. Die Zahl der einem Veterinär zuge- 
teilten Pferde könne bei einzelnen Truppenteilen erhöht werden. Es wird 
beschlossen, im Dispositiv von den 206 Oberveterinäen 15 als „künftig weg¬ 
fallend“ zu bezeichnen. 

Sohltohtaigei Ii Prilliei 1908/07. Bekanntlich wurde gelegentlich der 
Viehzählung vom 2. Dezember 1907, wie es auch schon im Jahre 1904 ge¬ 
schah, die Zahl sämtlicher in den letzten 12 Monaten vor der Zählung ror- 
gekommenen sogenannten „Hausschlachtungen“ erfragt. Da nun ausserdem 
eine Statistik der der amtlichen Schlachtvieh- und Fleischbeschau inter- 
liegenden, sogenannten „gewerblichen“ Schlachtungen besteht, die ebenfalli 
vom Königlich preussischen Statistischen Landesamt bearbeitet wird, so wir 
es möglich, die Ergebnisse beider Erhebungen zusammenzurechnen und so 
einen Überblick über den Fleischverbrauch der Bevölkerung Preussens am 
inländischen Schlachtungen zu gewinnen. Bei den gewerblichen Schlachtungen 
wurden die als zu menschlichem Genuss untauglich verworfenen Tiere abgepetst 

Die weitaus grösste Zahl von Schlachtungen entfällt auf die Schweine, 
insgesamt nicht weniger als 13 572 873. Sie haben seit den letzten 8 Jahren 
um 8,33 v. H. zugenommen, d. h. erheblich weniger als der Lebendbestand 
an Schweinen. Die Mehrzahl unterliegt, was übrigens auch für fast aDe 
übrigen Viehgattungen gilt, der amtlichen Beschau. 

Es folgen der Zahl nach die Schlachtungen von Rindern mit 4 363812, 
d. h. 5,54 v. H. mehr als vor 8 Jahren. Die Zunahme des Rindviehbestande« 
ist Beit dieser Zeit ebenfalls schneller vor sich gegangen. Ein bemerkens¬ 
werter Unterschied gegenüber den Schweineschlachtungen liegt aber darin, 
dass die Schlachtungen von Rindvieh weit hinter dem Lebendbestande Zurück¬ 
bleiben (um rund 8 Millionen), die von Schweinen dagegen viel weniger 
(um noch nicht 2 Millionen); die frühere Schlachtreife des Schweines zeigt 
sich an dieser Vergleichang deutlich. Übrigens war im Jahre 1904 die 
Zahl der Schweineschlachtungen fast genau so gross, wie der damalige Lebend- 
bestand, während sie jetzt, wie schon bemerkt, noch um fast 2 Millionen 
Stück dahinter zurückbleibt. Bei den Rindern entfällt der grösste Teil der 
Schlichtungen auf die noch nicht 8 Monate alten Kälber; sie haben rieh 
etwas vermehrt. Die Schlachtungen waren, was nicht auffallen kann, er* 
heblich zahlreicher als der Lebendbestand vom 2. Dezember 1907. Stark 
zugenommen haben die Schlachtungen von Jungrindern, Ballen und Ochieo, 
weniger die von Kühen. 

Die Schlachtungen von Schafen haben ungefähr ebenso stark abgenommen, 
wie der Lebendbestand. Letzterer ist bedeutend höher als die Zahl der 
Schlachtungen, weil eben die Schafe wie auch die älteren Rinder zum guten 
Teile zu anderen als Schlachtungszwecken gehalten werden. 

Die Schlachtungen von Ziegen endlich haben kaum eine Veränderung 
ihrer Zahl erfahren. Auch hier ist der Lebendbestand weit höher, ein Zeichen, 
dass die Ziege augenscheinlich mehr ihrer Milch, als ihres Fleisches halber 
gehalten wird. 

Osterreloh. 

Stall ler TItnMNNkM. Am 3. März. Es waren verseucht: An Mil«* 
brand 8 Bezirke mit 10 Gemeinden und 10 Gehöften; an Rots 5 Bezirke mit 
7 Gemeinden und 8 Gehöften; an Maul- und Klauenseuche 1 Bezirk mit 
1 Gemeinde und 1 Gehöft; an Rotlauf der Schweine 13 Bezirk 0 
mit 19 Gemeinden und 22 Gehöften; an Schweirieseuohe (einschl Schweine¬ 
pest) 30 Bezirke mit 115 Gemeinden und 362 Gehöften; an Rausehbrsnd 

1 Gehöft; an Tollwut 17 Bezirke mit 89 Gemeinden und 39 Gehöften und 
an Geflügelcholera 1 Bezirk mit 1 Gemeinde und 16 Gehöften. 

Sobwtlz. 

Ai Tlerseuohei wurden in der Berichts woche vom 15 .— 21 . Februar 
neu.gemeldet: Milzbrand aus 4 Bezirken mit 6 Gemeinden; Rotz 

2 Bezirken mit 3 Gemeinden; Maul- und Klauenseuche aus 1 Besirkmit 

1 Gemeinde und 1 Gehöft, sodass in 2 verseuchten Bezirken im g* 11 ** 0 

2 Gemeinden mit 2 Gehöften (Ställe, Weiden, Herden) überhaupt von der 
Seuche befallen sind; Rotlauf der Schweine (einschl. Stäbcheürotlaof un 
Schweineseuche) aus 7 Bezirken mit 9 Gemeinden Und 11’ Gehöften un 
Rauschbrand aus 2 Bezirken mit 2 Gemeinden. 
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Hauptner, Berlin MW., J"' B8 . 

Filiale München, Königinstrasse 41. [ ln ] 

Instrumente znjr Geburtshilfe 





4380. Geburtsschlinge, 2 m lang ..M. 0,80 1 u 

4425. Geburtskracke.„ 5,50 1 a 

4435. Angenhaken.1 Paar „ 2,25 I m 

4510. Fingermesser nach Günther.„ 3,50 ff M 

4453. Flankenhaken.1 Paar „ 4,60 * • 

4600. Kettensäge nach Persson.„ 16,— 4453. 

J Jubiläums-Katalog und Neuheitenblätter 1-7 kostenfrei! 

4380 Telegramm-Adresse: Veteriiaria-Berlii-MOnoliei. Telephon Amt III, 4778 und 8140. 




Verschiedenes. 

Titelblatt ood libaltsverzelohnis pro 1908 liegen nnserer heutigen Nummer 
bei. Die etwas verspätete Herausgabe war dadurch veranlasst, dass die Vor¬ 
arbeiten, mangels jeglicher Grundlage, sehr viel Zeit beanspruchten. Für 
die folgenden Jahrgänge wird sich eine raschere Herstellung ermöglichen 
lassen, da wir nunmehr eine feste Grundlage besitzen, auf welcher wir in 
Zukunft aufbauen können. 

8ela ooobzigjähriges Jobilftooi als Tierarzt feiert am 21. März d. J. der 
Kreistierarzt a. D. Eberhard Graess-Melle, geboren am 28. November 1828 
zu Birrendorf bei Osnabrück, wo sein Vater als Kaufmann wohnte. Von 
.1846—1849 besuchte er die Tierarzneischule in Hannover und wurde am 
■21. März 1849 approbiert. Hierauf liess er sich in seinem Geburtsort nieder 
und bestand am 14. April 1870 das Kreistierarztexamen. 1879 wurde er 
unter Beibehaltung seines Wohnsitzes in Birrendorf zum Kreistierarzt des 
Kreises Melle ernannt. 1891 verlegte er seinen Wohnsitz nach Melle, unter 
gleichzeitiger Übernahme der städtischen Fleischbeschau daselbst und trat 
1904 in den Buhestand. Trotz seines hohen Alters übt der Herr Kollege bei 
guter Gesundheit und Frische des Geistes die Privatpraxis, wenn natürlich 
auch nur in kleinerem CJmfange aus. In dem hannoverschen tierärztlichen 
Verein war Kollege Graess viele Jahre als Vorstandsmitglied und insbesondere 
als Rechnungsführer tätig und sorgte in dieser seiner Eigenschaft dafür, dass 
die bei Auflösung des früheren tierärztlichen Vereins geplante Verteilung des 
Vereinsvermögens unterblieb und durch das hannoversche Ministerium dem 
neu gebildeten Verein als Fonds der Witwenkasse überwiesen wurde. Damit 
hat sich der Herr Kollege ein besonderes Verdienst um den Verein und 
dessen Mitglieder erworben. 

Oer LMde8veterliärrofereot Silvester Pelsohimovtky Kaiserl. Bat in 
Linz* [Donau] (Oberösterreich), dessen Bild wir heute bringen, verschied nach 
längerem qualvollen Leiden am Montag, den 15. Februar, im 65. Lebensjahr. 
Pelschimovsky begann seine tierärztliche Laufbahn als landschaftlicher Tier¬ 
arzt in Tirol und wurde dann von dort aus zum Bezirkstierarzt für Braunau 
am Inn in Oberösterreich ernannt. Im Jahre 1891 rückte er zum Veterinär- 
Könsipisten vor und wurde in dieser Eigenschaft zur Dienstleistung in die 
Statthalterei einberufen. 1893 erfolgte seine Ernennung zum Landestierarzt 
für Oberösterreich und 1901 zum Landesveterinärreferenten in der 7. Bang¬ 
klasse. Er war eine sehr bekannte Persönlichkeit nicht nur in Linz, sondern 
im ganzen Lande. Er hat sich insbesondere auch in landwirtschaftlichem 
Interesse hervorragend betätigt und war bekannt durch seine lehrreichen und 
populären Vorträge über Tierkrankheiten und Viehzuchtangelegenheiten in 
landwirtschaftlichen Versammlungen. Für seine erfolgreiche Tätigkeit in 
yeterinärpolizeilicher Hinsicht, sowie auch inbezug auf die Förderung der 
Landwirtschaft wurde ihm anlässlich des fünfzigjährigen Begierungsjubiläums 
des Kaisers der Titel eines kaiserlichen Bates verliehen. Im Jahre 1908 
ist er infolge Allerhöchster Entscbliessung ad personam in die 6. Bangklasse 
der Staatsbeamten eingerückt. Seine Amtskollegen verlieren in ihm einen 
gütigen und wohlwollenden Chef. Eine hervorragende Tätigkeit entwickelte 


Pelschimovsky auch in Tierschutz-Angelegenheiten und verstand es, den 
Oberösterreichischen Landestierschutzverein, dessen Präsident er seit Jahren 
war, auf eine hohe Blüte zu bringen. Das Leichenbegängnis fand Mittwoch, 
den 17. Februar, um l / 2 b Uhr nachmittags statt. R, i. p. 

Pbonyfora. Wir erhalten von der Penyformgesellschaft folgende Zu¬ 
schrift: „In Ihrer Zeitschrift vom 8. ds. Mts. finden wir eine Arbeit über 
Phenyform von Herrn Dr. Lemke, Berlin. — 

An der Arbeit selbst etwas auszusetzen, steht uns nicht zu, wohl aber 
müssen wir darauf hinweisen, dass die Angabe, Phenyform sei 6 mal billiger 
als Jodoform nnd 2 mal billiger als Tannoform, nicht ganz den Tatsachen 
entsprechend ist. 

Diese Schlussfolgerung wäre wohl berechtigt, wenn sich diese Präparate 
im Preise gleich stehen würden. — Phenyform ist aber schon im Preise 
billiger als seine Konkurrenzpräparate Jodoform, Tannoform, Xeroform etz. 
Dazu kommt, dass es sechsmal leichter als Jodoform und zweimal leichter 
als Tannoform ist. Phenyform ist im Verbrauch somit wesentlich rationeller 
und sparsamer und im Ankauf viel billiger als die Konkurrenzpräparate.—“ 
Dem Wunsche, das Vorstehende zu veröffentlichen, entsprechen wir hiermit gern. 

Korsos Io der Milohbygleie. Eine gewiss für zahlreiche Tierärzte will- 
kommene Einrichtung hat der Verein für Säuglingsfürsorge im Regierungs¬ 
bezirk Düsseldorf getroffen, indem er in seinem grossartig angelegten Ver¬ 
suchsstalle und in den Laboratorien der Akademie für Praktische Medizin 
unter Leitung von Professor Dr. Schlossmann einen Kursus in der Milch¬ 
hygiene vom 5. bis 10. Juli veranstaltet. Dieser Kursus ist speziell für 
Tierärzte bestimmt. Er umfasst das ganze Gebiet in zahlreichen Einzel- 
vorträgen, Übungen und Besichtigungen. Die Teilnahme ist unentgeltlich. 
Es ist nur eine Einschreibgebühr von 10 Mark zu entrichten. Genaues Pro¬ 
gramm und Stundenplan sind durch die Geschäftsstelle des Vereins 
für Säuglingsfürsorge im Regierungsbezirk Düsseldorf, Düssel¬ 
dorf, Werstenerstrasse 150, unentgeltlich zu beziehen. 

Personalien. 

Aoszoloboaogeo: Dsotsohlood: Schilling, Franz K. C., Schlachthofdirektor 
in Barmen (Rheinpr.), die Landwehr-Dienstauszeichnung 1. Kl. 

ErBSOBOogeo, Versetzoogeo: Deutsoblaod: Buss, Georg, k. Bezirkstierarzt 
in Wolfach (Baden), etatsmässig angestellt. 

Dr. Engelmann, Martin G. R. aus Dresden, zum 1. Assistenten und 
stellv. Leiter der Veterinärklinik der Universität in Leipzig (Sa.). 

Günther, Gustav, Distriktstierarzt in Marktbreit (Unterfr.) als solcher 
nach Arnstorf [Niederb.]. 

Hoyer, Wyll K. B. in Breslau (Sehles.), zum Schlachthofassistenztierarzt 
daselbst. 

Huber, Emil aus Diersburg, zum Assistenten am Veterinär-Institut der 
Universität in Leipzig (Sa.). 

Krüger, Otto B., Kreistierarzt in Witkowo (Posen), als solcher nach 
Kraschwitz, (Posen). 

Schweitzer, Wilhelm in Linz [Rhein] (Rheinpr.), zum komm. Kreis- 
tierarzt in Sögel (Hann.). 

Sobwelz: Plattner, Emanuel, Grenztierarztstellvertreter bei den Zoll¬ 
ämtern Riehen u. Horn in Basel (Schweiz), zum Grenztierarzt daselbst. 
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Sanltlts-Tl er arzt-steilen. 

Deeteoblaed. 

Breslau (Schles.) [Schlachthofassistemtierarzt]. 

Priv&titellen. 

Deiteohlaad. 


Webeettzverladeraagee, fMtep: DeatsoUaad: Dr. Hauckold, 
Erich ans Fraustadt, in Bizdorf (Brdbg.) niedergelassen. 

Heiserer, Georg aus Griesbach, in Greifenberg [Oberbaiern] nieder¬ 
gelassen. 

Dr. Klee, Hermann in Karlsruhe [Baden], als bezirkstier&rstl. Assistent 
nach Lörrach (Baden). 

Dr. Lenz, Franz aus Geseke, als Vertreter nach Engelskirchen (Bheinpr.). 
Manthey, Ambrosius iu Mogwiti (Schles.), nach Grottkau (Sehles.). 
Perl, Eduard E. G., Oberveterinftr; &. D. in Sablon [Kr. Metz] (Eis. 
Lothr.), nach Crossen [Oder] (Brdbg.). 

Pfister, Otto aus Ebersroth, in Schnaittach (Mittelfr,) niedergelassen. 
Dr. Sieg, Erich T. ans Dossoczyn, in Heide [Holst[ (Schlesw. Holst.) 
niedergelassen. 

Verinderosges bei des Mllittr-Veterleiree: Oeetiehlaed: Baranski, 

Albert, Veterin&rrat, Departementstierarzt in Aachen (Bheinpr), Stabaveterin&r 
d. L. II., auf Ansuchen der Abschied bewilligt. 

Dfiwell, Gustav H., : Kreistierarzt in Osterholz-Scharmbeck (Hann.), 
Oberveterinftr d. L. II., auf Ansuchen der Abschied bewilligt. 

Eckelt, Paul K. E., Schlachthoftierarzt in Trachenberg [Schles.], Ober¬ 
veterinftr d. L. II., auf Ansuchen der Abschied bewilligt 

Kramer, Johann, Bezirkstierarzt in Triberg (Baden), Stabsveterin&r d. B., 
auf Ansuchen der Abschied bewilligt. 

Milthaler, Karl F. P. in Loetzen (Ostpr.), Oberveterinftr d. B., auf 
Ansuchen der Abschied bewilligt 

Schräder, Otto in Schöppenstedt (Braunschw.), Oberveterinftr d. L. IL, 
auf Ansuchen der Abschied bewilligt. 

Servatius, Mai, Bezirkstierarzt in Lahr [Baden], Stabsveterin&r d. 
L. L, auf Ansuchen der Abschied bewilligt 

Uhl, Alexander A., Kreistierarzt in Könitz [Weatpr.J, Stabsveterinftr d. 
L. I., auf Ansuchen der Abschied bewilligt. 

Apprsbatloses: Dectsohlaad : in Berlla: die Herren Blumenfeld, Her¬ 
mann aus Salzkotten; Fieweger, Budolf aus Cöthen; Schnitze, Hans aus 
Bühn; Stief, Bruno aus Grossjestin und Wientzek, Franz aus Annaberg. 
in Dreidei: Herr Geisler, Albert Ernst Budolf aus Dresden, 
in Hteeever: die Herren Lehmer, Richard aus Hftnfeld; Schwabe, 
Christoph aus Heiligenstadt und Seiffert, Johann aus Bayreuth, 
in Mlsohsa: Herr Beer, Friedrich aus Mönchen. 

ProBOtleiei: Dentsohlasd: Bach, Viktor F., Schlachthofassistenztierarzt 
in Königshutte [Oberschles.], von der durch die Professoren der Tierftrztl. 
Hochschule in Dresden verst&rkten med. Fakultftt der Universitftt Leipzig 
zum Dr. med. vet. 

Goertz, Ernst aus KulmiBch-Rossgarten, von der verein, med. Fakultftt 
der Universität Giessen zum Dr. med. vet 

Krebs, Alfons in Untergriesheim [Württ], von der verein, med. 
Fakultftt der Universitftt Giessen zum Dr. med. vet 

Boscher, Paul K., Assistent an der landwirtsch. Akademie in Tetschen- 
Liebwerd (Böhmen), von der durch die Professoren der Tierftrztl. Hochschule 
in Dresden verstärkten med. Fakultftt der Universitftt Leipzig zum Dr. med. vet. 

Saalbeck, Andreas aus Schwandorf, von der durch die Professoren der 
Tierftrztl. Hochschule in Dresden verstärkten med. Fakultftt der Universitftt 
Leipzig zum Dr. med. vet 

Schermer, Siegmund G. A., Assistent am Veterin&rinstitut der Uni¬ 
versität in Leipzig (Sa.), von der durch die Professoren der Tierftrztl. Hoch¬ 
schule in Dresden verstärkten med. Fakultftt der Universitftt Leipzig zum 
Dr. med. vet 

Wagner, ßichard A. in Mittweida (Sa.), von der durch die Professoren 
der Tierftrztl. Hochschule in Dresden verstärkten med. Fakultftt der Uni¬ 
versität Leipzig zum Dr. med. vet 

Sohwelz: Conradus, Magnus A. in Eisenach (Sa. Weim.), von der vet. 
med. Fakultftt der Universitftt Bern zum Dr. med. vet 

Hauckold, Erich in Rixdorf (Brdbg.), von der vet med. Fakultftt der 
Universitftt Bern zum Dr. med. vet. 

Henschel, Felix, stftdt. Obertierarzt für Berlin in Charlottenbnrg (Brdbg.), 
von der vet med. Fakultftt der Universitftt Bern zum Dr. med. vet. 

Janssen, Wilhelm in Elberfeld (Bheinpr.), von der vet. med. Fakultftt 
der Universitftt Bern zum Dr. med. vet 

Wörfel, Kurt P. 0., stftdt Tierarzt in Dresden (Sa.), von der vet med. 
Fakultftt der Universitftt Zürich zum Dr. med. vet. 

Offene Stellen. 

Uebcr di* mH • beietehfietan Stellen erteilen wir nlhere tukauf Jede Aukufi IW 
dlM* Stellen, sowie solehe, Aber welche wir Akten beetteen, wird mit S Mk. = 4 Kr. — I VW. 
berechnet and W der Betreff bei der * «*>« > * mitein—enden 

AufcAnfte mit Recherche, also Aber Stellen, Aber welch* wir kein* Akten beeitren 
and demhelb ent Haehsiohtea ehudehen mAeeen, naeh Ueberdnkunft e nts p rechend bSher. 

Alle Aaeklafte ohae Verbindlichkeit and ■reataaneprAche. 

Amtliehe Stellen. 

Deatsebliei. 

Balera: Distriktstierarztstelle: Marktbreit (Unterfr.). 

Preesece: Kreistierarztstelle: Witkowo (Posen). 

Saühaaa: Hilfsarbeiterstelle: Dresden (Sa.) [am hygien. Institut 
der Tierftrztl. Hochschule]. 

Prlratstellen. 

Deitsohlaid. 

Linz [Rhein] (Bheinpr.). — Lützschena (Sa.). — Mogwitz (Schles.). 

Sahwalz. 


Greifenberg [Oberbaiern]. — Grottkau (Schles.). — Heide 
[Holst.] (Schlesw. Holst.). — Bixdorf [Brdbg.]. — Schnaittach (Mittelfr.). 


Sprechsaal. 

in anacrcm Sprcchmal werden aUe aas elngeeendeten fragen and Antworten aas amerm Leeer* 
kxele koetcnloc aofrenommen, ohac dam wir aa denselben irgend welche StcUang aehmca. Laafca 
Antworten auf Teroffoatllchte Fragen aas unserem Leserkreis nicht eia, so worden dieselben tob 
itodaktloaswcgea, soweit mSglleh, beantwortet, oder geeignete Personen am Beantwortung ersucht 

Anonym elageheado Prägen and Antworten werden nicht verAtfentlieht. 

Ppagsiii 

69. SpiroeaL Wer vou den Herren Kollegen kennt Spirosal? Das Mittel 

wird ftusserlich angewandt und soll bei Ischias, Neuralgien, Rheumatismus, 
Polyarthritis etz. sehr gut wirken, wenn die innerliche Verabreichung von 
Salizylpr&paraten bereits unwirksam war. Dr. N. 

70. Haftpflicht. Nach § 121 Abs. 2 der Bundesrats-Instruktion ist der 
Besitzer rftudekranker Pferde und Schafe anznhalten, gleichzeitig mit dem 
Heilverfahren eine Desinfektion der Stallungen, der Gerfttscbaften, des Geschirrs, 
der Decken, der Pntzzenge usw. ansfuhren zu lassen. 

Wer haftet bei Vers&umnia der gleichseitigen Desinfektion dem Besitzer 
gegenüber für den dadurch evtl, entstehenden Schaden, der behandelnde Tier¬ 
arzt, der beamtete Tierarzt oder die Polizeibehörde? K. 

71. KcBservIsrasgsiiittel. Es existiert eine Konsenrierungsflössigkeit, 

durch welche Organe und pathologische Prftparate in lebensfrischem Zustande 
erhalten werden können. Wie heisst diese Flüssigkeit und woher bezieht 
man dieselbe? K. 

72. Bczigsq cell« für Slasgeflss«. Wer liefert Glasgef&sse zur Aufbe¬ 

wahrung pathologisch-anatomischer Prftparate? Wie ist die Berliner Adresse 
der von Poncetschen Hüttenwerke? K. 

73. Tetasus-Heiltenm. Welche Erfahrungen liegen vor mit dem Tetanus- 

Heilserum? N. in B. 

Antworten. 

131/08. Wagea iiti Sobllttea. (8. Antwort auf die iu No. 26/08 gestellte 
Frage). Der praktische Arzt Dr. Treiber, Dresden-A. 28, hat einen Wagen 
schlitten, wie Sie suchen, konstruiert. Es ist ein zweirftdriger Gig, welcher 
wfthrend der Fahrt bei jeder Gangart in wenigen Sekunden in einen Schlitten 
und der Schlitten in gleicher Weise in einen Wagen verwandelt werden 
kann. Der Preis stellt sich nicht viel höher, als derjenige für einen ge¬ 
wöhnlichen Wagen. Redaktion. 

292/08. Kaileoheakraekheitei. (2. Antwort auf die in No. 51/08 gestellte 
Frage). Meines Wissens gibt es auch ein Buch über „Die Krankheiten der 
Kaninchen 41 von Prof. Dr. Zürn, ehern. Direktor der Vet. Klinik in Leipzig. 
Dasselbe ist 1894 erschienen und scheint keine Neuauflage erlebt zu haben. 

Dr. Sgl. 

(3. Antwort). Die Krankheiten der Kaninchen von Professor Dr. med. 
Zürn. Leipzig, Expedition der Geflügelbörse. 

12. ZcitMhrHt flr Pfsrdezaoht. (3. Antwort auf die in No. 3 gestellte 

Frage). Wir machen Sie auf das im Verlage von Brückner und Nie¬ 
mann in Leipzig 16 erscheinende „Zentralblatt für Pferdezucht, Pflege, 
Handel und Liebhaberei* aufmerksam, redigiert von O. Stucke, vierteljährlich 
8 M Abonnementspreis. Redaktion. 

13. Rezepttasohesbaoh. (Antwort auf die in No. 3 gestellte Frage). Ein 
neues tierftrztliches Rezepttaschenbuch existiert nicht. Dasjenige von Prof. 
Vogel, s. Z. ein vorzügliches Buch, ist vielfach veraltet. Eine Zusammen¬ 
stellung von Rezepten bat die bekannte Firma Bengen & Co. in Hannover 
veröffentlicht und gibt dieselbe gratis ab. Eine Beihe von Rezeptvorschriften 
Anden Sie auch in dem Preisverzeichnis von Bernhard Hadra, Schwanen- 
apotheke in Berlin C, Spandauerstrasse. Ferner sind sehr viele Bezepte in 
dem TierftrztL Taschenbuch von Albrecht & Bürchner, Verlag von Gottes- 
winter in München angegeben und können wir Ihnen die Anschaffung 
dieses Taschenbuchs aufs beste empfehlen. 

Redaktion. 

20. Tierärztlich« Literaler Aber Wlrkicg des zectrifcglertea Semi. 

(Antwort auf die in No. 5 gestellte Frage). In der tier&rztlichen Literatur 
ist ebensowenig wie in der hum&nmedizinischen etwas davon bekannt, dass 
zentrifugiertes, in der Äthernarkose entnommenes Serum als Komplement 
eine unverh&ltnismftssig stärkere Wirkung besitzt, mit inaktiviertem Kaninchen- 
sernm Hammelblutkörperchen lösen zn können. Eine Umfrage bei Fachleuten, 
Veterinär- und Humanmedizinen, welche auf diesem Gebiete forschen, ergab 
ein negatives Resultat. Wenn Ihnen solche Beobachtungen zur Verfügung 
stehen, empfiehlt es sich doch dieselben zu publizieren. 

Redaktion. 


Glarus. 

Besetzte Stellen. 

Amtlich* Stellen. 

Dcctsehlud. 

Assistentenstellen: Leipzig (Sa.) [2 am Veterin&rinstitut der 
Universitftt]. 

Distriktstierarztstelle: Arnstorf [Niederbsiern]. 
Kreistierarztstellen: Kraschwitz (Posen). — Sögel (Hann.). 

Schweiz. 

Grenztierarztstelle: bei den Zollftmtern Riehes und Horn. 


47. Nloht-Niederlegei clccc Pferdes. (2. Antwort auf die in No. 7 ge¬ 
stellte Frage). 1. Das Nichtlegen eines Pferdes zur Buhe ist als ganz er¬ 
heblicher Fehler zu betrachten; denn ad I. beeinträchtigt es die Arbeite- 
f&higkeit des Tieres in hohem Masse und ad IL sind schwere Verletzungen 
des Pferdes beim unwillkürlichen Niederstürzen leicht möglich. 

2. Hohe Trächtigkeit hat im allgemeinen gerade das Gegenteil im Ge¬ 
folge, die Tiere liegen viel auch zu sonst nicht gewohnter Zeit. 

3. Das fragliche Pferd ist auf Dummkoller und etwaige schmerzhafte 
Krankheitszustftnde in den Gliedmassen zu untersuchen. Wird ersterer fest¬ 
gestellt und ist die Anmeldung des Fehlers innerhalb der Gewfthrsfrist er¬ 
folgt, so ist ein Prozess mit Erfolg zu führen. 


i 
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Andernfalls bat nur eine Klage wegen Betruges Erfolg, wenn dem 
Händler nacbgewiesen werden kann, dass ihm der Fehler beim Abschluss des 
Verkaufes bekannt gewesen ist und er ihn dem K&ufer arglistig verschwiegen 
hat. Kahn, prakt. Tierarzt. 

55. Rnotaa. (Antwort auf die in No. 8 gestellte Frage). Ructan ist als 
Wortschuts auf Dr. Nold und Anton Sachs (beide früher in Diez) einge¬ 
tragen. Das Ausgangsprodukt ist Eigentum des letztgenannten Herrn und 
war Herrn Dr. Nold s. Z. überlassen; musste demselben aber ans besonderen 
Gründen gekündigt werden. Erfahrungen mit Ructan liegen nicht vor. Da¬ 
gegen dürfte ein Mittel, welches unter der Benennung „Tympan“ seitens 
der Firma Ben gen & Co. zu Hannover gegen akutes Aufblähen bei Kühen, 
Kälbern und Schafen beim Kaiserl. Patentamt angemeldet ist, sehr zu 
empfehlen sein, indem von verschiedener Seite wiederholt sehr gute Er¬ 
fahrungen damit gemacht worden sind. Der Preis des Tympan stellt sich zum 
Gebrauche für Grossvieh auf 1,80 M, für Kälber und Schafe 0,80 M. Auch 
bei Windkolik der Pferde wurde Tympan in 4 Fällen mit sehr gutem Er¬ 
folge angewandt. D. 

58. Haftpflicht des Tierbesitzers. (2. Antwort auf die in No. 9 gestellte 
Frage). Ich würde dringend von einer Klage abraten. Sobald die Behand¬ 
lung begonnen hat, tritt die Verantwortung des Tierarztes ein und meiner An¬ 
sicht nach liegt eine Fahrlässigkeit vor, wenn vor Vornahme eines chirurgischen 
Eingriffes nicht alle nötigen Vorsichtsmassregein getroffen werden. Die 
einzige Möglichkeit des Gewinnens läge in der Verneinung der Kitzlichkeit, 
jedoch ist es fraglich, ob der Besitzer sich über die Beantwortung klar ge¬ 
wesen ist und ob einwandfreie Zeugen vorhanden sind. 

Dr. R. K. 

59. NesaYe. (1. Antwort auf die in No. 9 gestellte Frage). Das Mittel 
habe ich mit Erfolg gebraucht bei dem Rückenekzem (Fetträude) der Hunde, 
indem ich je nach Grösse der Tiere 5—10,0 subkutan in 3 tägigen Inter¬ 
vallen injizierte. Schon nach der zweiten Injektion trat Besserung ein. Im 
ganzen wurden 4 Injektionen gemacht. — In derselben Dosis, jedoch in 
2 tägigen Intervallen benutzte ich Nesa’in mit gutem Erfolge bei der Be¬ 
handlung der Staupe, sowohl der einfachen wie nervösen Form. 

Metzner. 

(2. Antwort). Nesain, eine Proteinarsenverbindung, wurde bei Karzino- 
matose von Professor Dr. Schleich versucht. In der Tierheilkunde ist es 
meines Wissens noch nicht angewendet. Eugen Bass-Görlitz. 

(3. Antwort.) Nesaln habe ich bei nervöser Staupe leider ohne Erfolg, 
bei Furunkeln (örtlich) dagegen anscheinend mit Erfolg angewandt. 

Dr. R. K, 

60. Mittel geges EeteraktinsBykeee. (Antwort auf die in No. 9 gestellte 
Frage.) Um eine Euteraktinomykose zu heilen, gibt es nur ein Mittel, 
Operation. Wohl kann man dagegen unser Universalmittel „Jod“ äusserlich 
und innerlich versuchen; allein auf Grund meiner Erfahrungen muss ich dem 
Jod bei ausgedehnteren aktinomykotischen Tumoren im allgemeinen einen 
schlechten Wirkungswert zuschreiben. Man versäumt bei dieser Therapie 
nur die kostbare Zeit, in der eine Operation noch möglich wäre. 

Was die Operationstechnik betrifft, so lasse ich statt deren Beschreibung 
beifolgende Krankengeschichten folgen, die ich bereits in der Münchener 
Tierärztl. Wochenschr., 1907, No. 18 veröffentlichte: 

1. Bei einer Kuh ist das hintere rechte Euterviertel so enorm vergrössert, 
dass es fast den Boden berührt. Die Vergrösserung wurde seit etwa 1 Jahr 
bemerkt und war schon vorher mit Einreibungen behandelt worden. Einmal 
während dieser Zeit hatte sich ein Abszess gebildet. Am 1. XII. nahm ich die 
Operation vor. Ein etwa 15 zm langer Schnitt wurde an der Hinterfläche 
des Euters angelegt. Unterbindung der spritzenden Gefässe. Nach Durch¬ 
trennung der inneren Hautschicht quoll eine grosse Menge dicken, rahmigen, 
geruchlosen Eiters heraus. Nachdem die Höhle ausgespült war, konnte man 
die Drüsensubstanz selbst als knollige, ziemlich derbe Masse fühlen, die nur 
an der oberen Seite durch starke Spangen mit dem übrigen Teil des Euters 
in Zusammenhang stand. Mit Schere und Bistouri gelang deren Ablösung. 
Hierauf wurde die Wunde vernäht, indem ich in deren oberen Winkel eine 
Öffnung zum AusBpülen liess. Dies geschah täglich mehrmals mit 1 % For¬ 
malinlösung. Am 5. XII. war das Euter schon recht gut in Heilung begriffen; 
am 12. war die äussere Wunde fast verheilt, das Euter sehr stark zusammen- 
geschrumpft. Bemerkt sei noch, dass sich die ganze innere Auskleidung der 
Höhle in Fetzen loslöste und beim Ausspülen entfernt wurde. 

2. Bei einem im dritten Monat trächtigen Schwein waren zwei Zitzen¬ 
partien aktinomykotisch verändert. Vollständige Entfernung derselben am 
1 2. III. Nach Stillung der Blutung wurde Tannoform dick aufgetragen und 
sodann die Wundränder vernäht. Darüber kam eine Teguminbedeckung, unter 
welcher innerhalb 16 Tagen Heilung fast per primam eintrat. Der Stall des 
Tieres wurde sehr sauber gehalten und täglich mit schwacher Formalin- 
lösung ausgespült. In einer Ecke erhielt das Schwein eine Holzpritsche als 
Lagerstätte. 

In dem neuesten Werk über Euterentzündungen der Kuh von Sven Wall 
empfiehlt der Autor bei Euteraktinomykose das erkrankte Viertel mit dem 
Brenneisen tief zu punktieren, um so Skierosa und Atrophie herbeizuführen. 

Diesem Verfahren möchte ich nicht das Wort reden, denn wieviel Punkte 
müsste man bei einem vergrösserten Euter anwenden, um obigen Effekt zu 
erzielen. Wie unzuverlässig ist ferner dies Verfahren, ganz abgesehen davon, 
dass es eine Tierquälerei ist und auf den Besitzer abstossend wirkt. 

Dr. Dorn, Marktelbach. 

66. Vereloheraeg gegee Haftpflicht (Antwort auf die in No. 10 gestellte 
Frage). Haftpflichtversicherung'Zürich, Generalagentur Berlin. 

B. in T. 

66. Beeil Ober tlerlrztllobe Beberftshflfe. (1. Antwort auf die in No. 10 
gestellte Frage). Unter dem Titel „Geburtshilfe und Geburtspflege. Ein 
praktischer Ratgeber für Viehbesitzer“ habe ich im vorigen Jahre ein 
115 Seiten starkes Büchlein für Landwirte herausgegeben (46 Textabbildungen, 
Preis geb. 2.80 M). Meine Absicht, eine Fachschrift für Veterinärgynäkologie 
ins Leben zu rufen, scheiterte daran, dass ich keinen Verleger dafür fand. 

Dr. Nörner-Barsinghausen. 


(2. Antwort). Geburtshilfe von Carsten Harms, bearbeitet von Schmaltz 
(Teil I) und Eggeling-Schmaltz (Teil II) 1899 und 96. Verlag Schoetz. 

B. in T. 

(3. Antwort). Die Ihnen von der Buchhandlung Schoetz erteilte Auskunft 
ist falsch. Die Geburtshilfe von Frank, neu bearbeitet von Albrecht und 
Göring ist nicht vergriffen. Sie können dieselbe zum Preis von 12 M so¬ 
wohl von dem Verleger, Paul Parey-Berlin, Hedemannstr. 10, als auch von 
der Verlagsbuchhandlung M. &H. Schaper-Hannover beziehen, welch letztere 
dieses Werk in ihrem vet. med. Taschenbuch pro 1908/09 in der Rubrik 
„Literarischer Handapparat“ zu obigem Preis offeriert. Vergriffen jedoch 
ist das im Schoetzschen Verlag erschienene Werk von Harms, neubearbeitet 
von Schmaltz und Eggeling. Redaktion. 

67. Brlefabdreok ohne Erleibele. (Antwort auf die in No. 10 gestellte 

Frage). Abdrucken eines Briefes ohne Erlaubnis ist nicht gestattet Ent¬ 
fernung aus dem Prospekt kann verlangt werden durch Einschreibebrief, 
eventuell Klagedrohung. B. in T. 

68. Hüheersterbee. (1. Antwort auf die in No. 10 gestellte Frage). Die 
Verletzungen der Hühner dürften auf sodomitische Akte zurückzuführen sein. 
Näheres finden Sie: 1. B. T. W. 1900 pg. 469 Prot Dr. Schlegel, Zur 
Kenntnis der Sodomie. 2. Krafft-Ebing, Psychopath» sexuaHs 12. Aull. pg. 
398—404. 

Jöhnk-Beme. 

(2. Antwort). Die in der Frage 68 beschriebenen Verletzungen mit 
tödlichem Ausgange habe ich im Jahre 1908 gleichfalls beobachtet und als 
Ursache das hier übliche Tasten oder Fühlen durch eine ungeschickte oder 
rohe Person festgestellt. (Die Hühner werden, damit sie nicht sog. weglegen, 
d. h. ausserhalb des Hühnerstalles in Scheunen oder Viehställen, am Abend 
auf das Vorhandensein eines hartschaligen Eies im Uterus p. rekt. untersucht 
und dann eingesperrt). — Das Hühnersterben hörte auf, nachdem die be¬ 
treffende Magd durch eine andere, mit diesem Geschäft vertraute Person 
ersetzt war. Rassow, Teterow. 

(3. Antwort). Lesen Sie den Originalartikel von Prof. Dr. Guillebeau 
an der vet. med. Fakultät der Universität Bern im XII. Band des „Schweizer 
Archivs für Tierheilkunde“: Über Verletzungen der Haustiere durch sexuell 
psychopatische Menschen. K. in St. 

(4. Antwort). Meines Erachtens ist es wahrscheinlich, dass die Todes¬ 
ursache der Hühner auf Handlungen von „Sodomie“ xurückzuführen ist. 

Der Beweis ist unschwer durch den Nachweis von menschlichen Sperma¬ 
tozoon in der Kloake oder in der Leibeahöhle der Hühner zu erbringen. 

Velmelage. 

(5. Antwort). Ich erinnere mich, ähnliche Verletzungen bei einer Gans 
durch den Missbrauch eines pathologisch veranlagten jungen Mannes gesehen 
zu haben. Dr. R. K. 

Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. Schaefer in Friedenau. 


Thigenol 

„ROCHE“ 

Synthetisches Schwefelpräparat. 

Braune, geruch- und geschmacklose Flüssigkeit, leicht 
resorbierbar, juckreiz- und schmerzlindernd. 

Von vielen Tierärzten geprüft und mit Erfolg angewondet bei 

Ekzai, Bilde, Paiaritiae, Mauka. 
Erkraifciiflii dar fiakartswage, . 
Eitar-Erkraikaagai ata. ata. B • 

Thigenol ist im Gebrauch billiger und wirksamer 
als andere Sehwefelprftparate. 

Proben und Literatur zur Verfügung. [82 s ] 

F. Hoffnui-La locke & Clo. 

dremaeh (Baden). 
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Wegen Anflösnng einer Bibliothek sollen nachstehende Bücher zu den beigefiigten billigen Preisen durch den 

Verlag der Tierärztlichen Rundschau, Friedenau gegen Nachnahme des Betrages 

verkauft werden. Bei Bestellungen in Höhe von M. 20,— an erfolgt portofreie Zusendung. 

lfl. Serie. 


Anderson, E. L., Die mittlere Reitschule. 2. Anfl. Mit 14 Lieht- 
drncktafeln. 1889. geb. 

Atlas de ringt planches d’ Anatomie. 1859. 

Dr. Baranski, Prof., Anleitung zur Vieh- und Fleischbeschau. 

4. Aufl. Mit 6 Holzschnitten. 1897. 

Bericht über die 2. 3 . 4 u. 6. Versammlung des Deutschen Vete¬ 
rinärrats. 

Bericht über den am 4.-6. Okt. 1886 in Wien abgehaltenen 
1. österr. Tier&rztetag. 

Bieler, Promenade dans la domaine des mensurations dn betail. 
1908. 

Dr. Brümmer, Die Sanerfntter-Bereitungsmethode. 1886. 
Bnrtons ABC der modernen Photographie. 6. Aufl. geb. 1891. 
Castros, Über die Impfung der Lungenseuche. 

Clasen, Die Muskeln und Nerven des proximalen Abschnittes 
der vorderen Extremit&t der Katze. Mit 4 Tafeln. 1895. 
von Comminges, Reitwinke. 

Dr. Cornelius, Untersuchungen über die therapeut. und fcoxi- 
kolog. Wirkungen des Septoförma. 
von Oreytz, Der Hund im Dienste des Heeres. 

Dr. Crüger, Grnndzüge der Physik. 8. Aufl. 1862. 
Dieterichs, Handbuch der Veterin&r-Akiurgie. 2. Aufl. Mit 
Abb. 1851. 

— Handbuch der Veterinär-Chirurgie. 4. Aufl. 1836. geb. 
Dürigen, Fremdländische Zierfische. Mit Abb. 1886. 

Duncker, Deutsche Kaninchen. 1875. 

— Die rationelle Kaninchenzucht. Mit 1 lith. Tafel. 

Dr. Eckhard, Prof., Experimentalphysiologie des Nervensystems. 
1867. geb. 

Ellenberger, Lehrbuch der allgem. Therapie der Hanssäugetiere. 
1885. geb. 

Ellenberger n. Müller, Handbnch der vergleich. Anatomie der 
Haustiere. 8. Anfl. 1896. 

Frankfurter Bauernkalender f. 1887. 

Dr. Gierer, Die Lnngensenehe des Rindviehes. 1856. 

Dr. Gnrlt, Prof., Lehrbuch der vergleich. Physiologie der Haus¬ 
säugetiere. Mit 3 Kupfertafeln. 1837. geb. 

Dr. Hanbner, Die Gesondheitspflege der landw. Hanssäugetiere. 
4. Aufl. 1881. geb. 

— Handbuch der Veterinär-Polizei. 1869. geb. 

Herdbachbach des Verb, der Herdbachgesellschaften für das 

Vogelsberger Rind. 1. Bd. 1898. 

Hering, Prof., Spezielle Pathologie und Therapie für Tierärzte. 
1842. geb. 

Dr. Hertwig, Prof., Einige Erperimente an dem Blntgefäss- 
system der Säugetiere. 1868. 

Hochstetter, Das Kaninchen, dessen Beschreibung, rat. Behandlung 
nnd Züchtung. 4. Aufl, 1874. geb. 

Hoffmann, L, Prof., Allgemeine Tierzucht. Mit 25 Abb. 1899. 

— 0., Der Gold-Trust. Internat. Finanzroman. 

Dr. Hübner, Die Rinderpest oder Löserdürre. 1866. 
Jahresbericht des landw. Zentral-Vereins der Prov. Sachsen etz. 
1888 u. 1889. 

— des Schleswig-Holstein. Landwirtschaft!. Generalvereins für 1886 

u. 1887. 

— über den Zustand der Landeskultur in der Prov. Westfalen. 1888. 
Dr. Janke, Die willkürliche Hervorbringung des Geschlechts bei 

Mensch und Haustieren. 1896. 

Jessen, Prof., Die Rinderpestfrage der Gegenwart. 1865. 

111. landw. Vereinskalender f. d. Kgr. Sachsen etz. 1897. 
Über Injurien, Hausrecht, Notwehr und Duelle. 1827. 

Dr. von Koch, Prof., Grundriss der Zoologie. 1878. Geb. 

Dr. Klein, Über die äusseren Brüche des Prozessus vermiformis 
soeki. 1868. 

Kobert, Über das mikrokristallographische Verhalten des Wirbel- 
tierblutes. Mit 88 Abb. 1900. 

Küchenmeister, Über die Notwendigkeit der allg. Durchführung 
einer mikroskop. Fleischschau 1864. 

Lehranstalten für landw. Bach- u. Amtsführung. Ratschläge 
eines ehrl. Landwirts. 1893. 

vonLeonhard, Naturgeschichte des Mineralreiches. Mit 2 Tafeln. 
1825. geb. 

Lydtin, Das Tilgnngsverfahren bei der Rinderpest im Grossh. 
Baden. 1874. 

Merk, Regiments-Veterinärarzt, Vollständiges Handbnch der prakt. 
Haustier-Heilkunde. 1833. 

Dr. Melchers, Über rudimentäre Hirnhangsgebilde beim Gecko. 

Mit 2 lith. Tafeln. 1899. 

Moleschott, Physiol. Skiszenbuch 1861. geb. 

Dr. Müller, Franz, Prof., Lehrbuch der Physiologie der Haus- 
Bäugetiere. Mit 86 Holzschn. 1862. geb. 

Müller, Robert, ProL, Die geogr. Verbreitung der Wirtschafts¬ 
tiere mit bes. Berücksicht, der Tropenländer. 1903. 
su Münster, Graf, Anleitung zur rationellen Haus-Pferdezucht. 


Neidhardt, Die Rinderpest, ihre Entstehnng und Verhütung. 1865. 
Nobbe, Festwort znr Feier des 25jähr. Jubiläums des Mittel¬ 
deutschen Pferdezuchtvereins. 1888. 

Oberländer, Die Dressur und Führung des Gebrauchshundes. 
3. Auflage. 1897. 

Petersen, Pferde, Pferdezucht und Sport in Ost-Indien. 

Pott, Unsere Ernährungs-Chemie. 1895. 

Reuter, Bez. Tierarzt, Uber Pflege und Behandlung gebärender 
nnd säugender Hündinnen. 

Dr. Rodewald, Die oldenburgische Viehzucht. 1891. 

Dr. Röll, Prof., Die Tiersaachen. '1881. geb. 

— Lehrbuch der Pathologie nnd Therapie der Haustiere. 2. Aufl. 

1860. geh. 

Dr. Rubeli u. Eggmann, Über die Tierärztliche Vorbildung. 
1898. 

de Saive, Die Inoknlation, ein Schutzmittel gegen die Lungen- 
senche des Rindviehs. 1852. 

Schlaberg, Fahr-Instroktion für grosse nnd kleine Ställe. 1890. 
Schnitze, Der rationelle Estanziabetrieb im unteren La Plata- 
Gebiete. 1885. 

Dr. Schulze, Die Ernährung der landw. Nutztiere. 1888. kart. 
Schulz, Das Lothringer Riesen-Kaninchen. 1897. kart. 
Schwarznecker, Anleitung znr Begutachtung der Schlachttiere 
and des Fleisches. 2. Anfl. Mit 13 Abb. u. 8 Tafeln. 1899. 
Seeger, Viehseuchen. 

Stambog over Heste af Iydsk Race: Hingste. 6 Bde. 
Stambog over Heste af Iydsk Race: Hopper. II. Haefte. 
Statist. Veterinär-Sanitäts-Bericht über die K. Bay¬ 
erische Armee für die Rapportjahre 1894—1900. 7 Bde. 

Znsam. 7,—, einzeln k 
Statist. Veterinär-Sanitäts-Bericht über die preuss. 

Armee für das Rapportjahr 1895. 

Stanb, Die Getreidezölle nnd die Aufhebung des Identitäts¬ 
nachweises. 

Steuert, Professor, Das Buch vom gesunden und kranken Haustier. 
1897. geb. 

Stiller, Heinr., Das Karussel-Reiten. Mit 81 Abb. 1890. geb. 
Dr. Vix, Prof., Lehrbach der allg. Pathologie für Tierärzte. Mit 
3 lith. Tafeln. 1840. geb. 

W anderley, Die Stallgebäude in ihrer Konstruktion, ihrer Anlage 
nnd Einrichtung. Mit 1225 Abb. geb. 

Waser, Fleisch für Alle. Anleitung zur kostenlosen und ein¬ 
fachsten Zucht, sowie Mast von Schlachtkaninchen. 
Wassermann u. Oster tag, Bisherige Ergebnisse der Be¬ 
kämpfung der Schweinesuche mit Hüfe des polyv. Serums. 
Dr. Weiss, Prof., Spezielle Physiologie für Tierärzte. Mit 16 
Holzschn. geb. 

Zimmer mann, Ratschläge und Winke für Hundebesitzer und 
Hundefreunde. 1897. 

Zeitschriften. 

Allg. deutsche Kutscher-Zeitung. Jahrg. 1—4 (1894—1897) 
in 2 Bde. geb. 

Deutsche landwirtschaftliche Presse. Jahrg. 1889—1894 

geb. k 

Deutsche landwirtschaftliche Tierzucht. Jahrg. 1901 bis 
1906. (Jahrg. 1903 No. 3 und Jahrg. 1906 No. 18 fehlen), ä 
Deutscher Sport. 1894. 2 Bde. geb. 

Der Fnhrhalter. 1885—1894. In 9 Bde. steif brosch. k 

Der Geflügelzüchter und Vogelfreund. 1879—1881. Steif 
brosch. ä 

Hippologische Revue. I.—111. Jahrg. In 2 Bde. geb. 

Ibis. Jahrg. 1898 und 1899. 

Landwirtschaftliche Tierzucht v. Teige. Jahrg. 1885 bis 
1894. geb. ä 

Land- and ^forstwirtschaftliche Ansstellnngszeitang 
Wien 1890. geb. 

Monatliche Beilage des „Sporn“. 1888 
Monatshefte des Rennsports. 1889. II. Sem. nnd 1890 
H. 1-5, 7. 

Österreich. Zeitschrift f. Hippologie nnd Pferdezucht. 
1887. Steif brosch. 

— 1889 bis 1891. Steif brosch. k 

Pferdezucht und Rennsport. I. Jahrg. (1888). Steif brosch. 
Der Pferdezüchter. Jahrg. 15—23. (1886—1904). In 4 Bde. 

steif brosch. 

Der Pferdezüchter. 1895—1898. (Unvollst.) 

Der Sporn. Jahrg. 1889—1894. Steif brosch. ä 

Sportwelt. Jahrg. 1887—1894. Steif brosch. and geb. 4 
Der Tierfreund. I. Jahrg. 1879. Steif brosch. 

Der Traber. 1887. Steif brosch. 

Zeitschrift für Pferdekunde und Pferdezucht. Jahrg. 
1—14. (1884—1897). In 4 Bde. steif brosch. 
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Zur Schlachthofmis&re. 

Da die den Tierärzten an akademischer Bildung gleichzustellenden 
Richter und Oberlehrer, nachdem sie 3000 M Anfangsgehalt erlangt haben 
(bei den Oberlehrern kommt der oft recht beträchtliche Nebenverdienst dazu) 
abermals um Erhöhung auf 3600 M Anfangsgehalt petitioniert haben, müsste 
und sollte man sich endlich im Staate Dänemark der Schlachthoftierärzte 
ein sich Rühren erwarten, zumal etwa 60% derselben einen um 100% 
niederen Endgehalt, 3600 statt 7200, als jene Berufsarten erhalten. Aber 
so ist es scheints nicht. Eine Schwalbe bringt noch keinen Sommer und die 
Kommunen, die gewöhnt waren, anzunehmen, ihre Schlachthoftierärzte seien 
alle Militärpensionäre, regen sich natürlich nicht, wenn sie nicht auf die 
Unzulänglichkeit der Gehaltsbezüge der Schlachthoftierärzte von den In¬ 
teressenten selbst aufmerksam gemacht werden. 

In den letzten Jahren wusste man recht gut die jahrelange praktische 
Tätigkeit der Nur-Schlachthoftierärzte zu würdigen, die ihre ausschliessliche 
Kraft den Kommunen gewidmet hatten, aber die Kehrseite der Medaille, die 
Entlohnung steht noch zu viel auf der eines Nebenamtes oder einer Zubusse 
zu der Militärpension; die Kalkulation ist also nur einseitig. Der tier¬ 
ärztliche Stand kann aber andrerseits auch seinen akademischen Bildungs¬ 
grad nicht zur Ausbildung bringen, wenn er genötigt ist, mit ein paar 
Bettelpfennigen sich durchzuschlagen und ein kommunaler tierärzlicher Be- 



Kreisveterinärarzt a. D. Dr. Franz Kreuder-Lich 
feiert am 26. März sein fünfzigjähriges Jubiläum als Tierarzt. 

amtenstand ist eben immerhin doch ein prominenter Standesvertreter, be¬ 
sonders in Städten, wo die Schlachthoftierärzte mit anderweitigen Beamten 
stark in den Vordergrund treten. Wenn man einen Tierarzt nicht anständig 
bezahlen will, soll man lieber auch keinen anstellen. Ich bin überzeugt, die 
18 0O Mark-Stellen würden, wenn für Philologen ausgeschrieben, einen 
mächtigen Spektakel im deutschen Blätterwald inszenieren —Aus¬ 
drücke wie ^barbarischer Staat, Vernachlässigung der Jugenderziehung“ — 
konnte man nur so dutzendweise zu Gesicht bekommen. 


Ein Kollege hatte vor kurzem ganz richtig in einer Fachzeitung den 
Vorschlag gemacht, dass die 600—700 Taler-Stellen gar nicht in unseren 
Fachzeitungen veröffentlicht werden sollten. Schade, dass keine Einigung 
der Fachpresse dahingehend herbeigeführt werden konnte, sie hätte sicher 
klärend gewirkt! 

Wir gehen auch nicht fehl, wenn wir annehmen, dass die beklagenswerten 
Umstände, unter denen z. B. in Verden und Nienburg a. Weser der Wechsel 
der Schlachthofleiter stattfand und die von der Fleischer- und öffentlichen 
Presse sicherlich nicht im allgemeinen Standesinteresse breitgetreten wurden, 
lediglich das Fazit des durchaus unzulässigen Gehaltes und Einkommens der 
betreffenden Tierärzte gewesen ist. Hier müsste also schon der Stand an 
und für sich, ähnlich wie die Leipziger Ärzteorganisation im ärztlichen Lager, 
im Standesinteresse eingreifen. Die sogenannte freie Praxis in kleinen Ge¬ 
meinden sollte man lieber, je eher, desto besser kassieren, da sie meist nur 
ein Mäntelchen darstellt, um den Istbetrag des Tagelöhnerge¬ 
haltes zu umhüllen. 

Besonders im Osten Deutschlands liegen die Dinge hier sehr im argen. 
Aber auch in der Mitte und im Süden wäre eine scharfe Remedar am Platze 
und im Westen knabbert man auch zu Zeiten hart an den Schlachthof¬ 
groschen herum, die den Tierärzten zu eigen werden sollen. 

Nur ein kleiner Teil (nach Dr. Heine kaum 33%), tatsächlich zur Zeit 
aber nur ein etwa 10—12% betragender Teil der Schlachthoftierärzte gelangt 
zur selbständigen Leitung eines Schlachthofes. Um so mehr wäre es Zeit, 
für die nicht zur Selbständigkeit gelangenden Tierärzte besser zu sorgen 
und für die Schlachthofvorsteher der mittleren und Kleinstädte, die ihr Leben 
lang nichts besseres erreichen können, anderen akademischen Ständen gehalt¬ 
lich anzugliedern. In Baiern, und namentlich in der politisch dazugehörigen Pfalz, 
sind ein beträchtlicher Teil von Schlachthofdirektorstellen in den Händen 
der amtlichen Tierärzte, die daher staatliche, kommunale und private Tier¬ 
ärzte in einer Person sind. Hier könnte manche neue Stelle geschaffen 
werden:es wäre zu verwundern,wenn nicht hier und da eine der drei Funktionen 
durch zwei Personen ersetzt werden könnten. So lange die Obeibehörde diese 
Kumulation zulässt, werden die Kommunen allerdings sich nicht beeilen, 
diesen für sie wohlfeilen Verhältnissen ein Ende zu machen, obschon die kgl. 
baierischen Bezirkstierärzte von jetzt ab einen ansehnlichen staatlichen Ge¬ 
haltszuwachs erhalten werden und somit gut die Kommunalstellen denNur- 
Schlachthoftierärzten überlassen könnten. Auch in Hessen-Nassau und 
im Osten finden wir vereinzelt diese Kumulation von Ämtern. Die öfteren 
Aufklärungen alter Schlachthoftierärzte dürften ihr Gutes darin vor allem 
haben, dass die nachwachsende Tierärztegeneration die Fehler ihrer Vor¬ 
gänger emendieren. Hoffen wir das Beste. J. 


Neues vom amerikanischen Fleischhandel. 

In Verfolg der bekannten Skandale über die ekelerregenden Zustände in 
einzelnen amerikanischen Grossschlächtereien ist in den Vereinigten Staaten 
die Fleischbeschau auf alles Fleisch ausgedehnt worden, das in Schlacht¬ 
häusern ausgeschlachtet wird, die nach anderen Staaten und natürlich auch 
nach dem Auslande Fleischhandel treiben. Die Durchführung dieser Mass¬ 
nahme hat den Freunden der amerikanischen Fleischeinfuhr bei uns wieder¬ 
holt Veranlassung gegeben, erneut Stimmung für die seit dem 1. Oktober 1900 
verbotene Zulassung amerikanischen Büchsenfleisches zu machen und zu ver¬ 
langen, dass die Forderung auf Beibringung von amerikanischen Trichinon- 
schauattesten bei der Einfuhr amerikanischer Schweinefleischwaron fallen 
gelassen werde. 
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Wir haben demgegenüber wiederholt darauf hingewiesen, dass die Hand¬ 
habung der amerikanischen Fleischbeschau uns keinerlei Gewähr biete, dass 
durch sio auch nur die ärgsten Verfehlungen gegen die sanitären An¬ 
forderungen der Fleischversorgung würden verhindert werden, und konnten 
wir gerade das doch nichts weniger als agrarische „Berliner Tageblatt* 
wiederholt als Kronzeugen anführen, indem dasselbe mehrfach Berichte 
brachte, die diese unsere Auffassung durchaus bestätigt haben. So ver¬ 
öffentlichte bereits im Juli 1906 das „Berliner Tageblatt* sehr interessante 
Mitteilungen über die wirkliche Zusammensetzung verschiedener amerikani¬ 
scher Büchsenfleischkonserven. Es hiess da z. B. in dem Bericht, den das 
„Berliner Tageblatt* zitierte: 

„So konnte man bei „Armours Verry Best Potted Ham* wirkliches 
Schinkenfleisch nur durch aufmerksame Untersuchung mit scharfen Mikros¬ 
kopen nachweisen. „Armours Potted Oz Tongue* enthielt zwar nicht, wie 
man nach dem Etikette vermuten sollte, Ochsenzungen, wohl aber grosse 
Mengen Hübnerhaut und sehr wenig Hühnerfleisch in ganz winzigen Stück¬ 
chen. Dafür waren in der Haut die Federn noch enthalten.* 

Einen neuen geradezu vernichtenden Bericht über den Wert der ameri¬ 
kanischen Fleischbeschau bringt das „Berliner Tageblatt* nun in seiner 
Nummer 117 vom 5. März d. J., wo es sich aus London über den neusten 
amerikanischen Fleischskandal schreiben lässt: 

„Die Sanitätspolizei für den Londoner Hafen bat, wie schon berichtet, 
entdeckt, dass aus Amerika Konservenbüchsen mit verdorbenem Fleisch ein¬ 
geführt worden sind. In dem Bericht, den der Sanitätsbeamte Dr. Williams 
der City-Corporation von London eingereicht hat, wird festgestellt, dass eine 
jüngst aus Amerika eingetroffene Sendung eine grosse Anzahl verdorbener 
Schafslebern enthielt. Die Büchsen waren mit offizieller Etikette versehen, 
auf denen bescheinigt wurde, dass diese Lebern im Ausfuhrlande untersucht 
worden seien und die Untersuchung bestanden hätten. In demselben Schiff 
befanden sich dreihundert gefrorene Schweineleiber. Fünf Prozent davon 
wurden aufgetaut, und es wurde entdeckt, dass die Lymphdrüsen fehlten, 
während eines der Tiere alle Zeichen der Tuberkulosis trug. 

In einer gestern in der Guildhall abgehaltenen Sitzung drang der 
Präsident des Hafensanitätskomitees darauf, dass der amerikanische Bot¬ 
schafter auf diese Angelegenheit aufmerksam gemacht werde, da erwiesener- 
massen die amerikanischen Behörden Gesundheitsatteste für gefrorenes Fleisch 
und anderes ausstellten, von dem gewisse Prozentsätze für die menschliche Er¬ 
nährung ungeeignet seien. Im Laufe der weiteren Diskussion wurde darauf 
aufmerksam gemacht, dass es die Armen seien, die von gewissenlosen Ver¬ 
käufern mit billigem Fleisch betrogen würden, dass das Essen verdorbener 
Lebern eine 'Hauptursache des Krebses sei. Tausende von Pfunden würden 
von Philanthropen für die Untersuchung der Krebsursachen geopfert, während 
auf der anderen Seite von der amerikanischen Begierung als gesund be¬ 
zeichnet^ und beim Auftauen als verdorben befundenes Fleisch zur grossen 
Gefahr des Publikums verkauft würde. Das Fehlen der Lymphdrüsen bei 
Schweinen sei der beste Beweis dafür, dass sie an Tuberkulosis oder anderen 
Krankheiten gelitten haben. Der Antrag, dass das Ministerium des Innern 
und der amerikanische Botschafter mit der Angelegenheit sofort befasst werden 
sollten, wurde von der City-Corporation allgemein angenommen. 

Noch lange wäre England mit diesem schlechten Fleische vergiftet 
worden, wenn nicht die Gewissenlosigkeit der amerikanischen Lieferanten 
durch einen Zufall an den Tag gekommen wäre. Am 2. Februar k am in 
London ein Schiff mit amerikanischen Fleischbüchsen an. Die Ladung ent¬ 
hielt 250 Büchsen Geschlinge; 13 Büchsen wurden geöffnet, und es ergab 
sich, dass bei 156 Geschlingen sechzehn Lebern und eine Lunge verdorben 
waren. Da dieser Prozentsatz sehr hoch war, so wurden weitere 45 Büchsen 
mit Geschlinge geöffnet Man stellte fest, dass 45 Lebern und drei Lungen 
verdorben waren. Hierauf wurde beschlossen, den Rest der Ladung nicht 
freizugeben, ehe alle Büchsen gründlich geprüft waren. Und das Ergebnis 
dieser Prüfung war allerdings entsetzlich: von 2400 Geschlingen waren 
520 Schaflebern und 130 Lungen verdorben.* 

Diesem Bericht noch Weiteres hinzuzufügen, hiesse denselben nur 
abschwächen. 


Übersieht der Fachpresse. 

Hollaad. 

-1- Tijdschrift voer Veeartsenijkande. Band 36, Heft 2 und 3. 

Über Träger des Ansteoknigesteffes. Von Dr. J. Po eis-Rotterdam. 

Da es schwierig ist, die deutschen Bezeichnungen „Dauerträger* und 
„Zwischenträger* ins Holländische zu übertragen, so hat Poels dafür die 
treffende Umschreibung: „1. aktive und 2. passive Träger des Ansteckungs¬ 
stoffes“ gewählt, den Namen Mikrobenträger aber vermieden, um nicht in 
Konflikt mit den heutigen Anschauungen über die Ätiologie mancher In¬ 
fektionskrankheiten zu kommen. 

Poels schildert ausführlich wie Koch nachwies, dass für Typhus-Epidemien 
weniger das Grundwasser etz. als die Kontaktinfektion in Frage kommt. 
Es ist nachgewiesen, dass Personen, die an Typhus gelitten hatten und 
immun geworden waren, noch nach 17 und 25, ja selbst noch nach 42 Jahren 
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(diese Angabe kann nicht stimmen, denn die Thyphusbazillen sind zu¬ 
erst von Eberth (Vircb. Arch. Bd. 81) und Koch (Mitt. a. d. Kais. Ges. Amte 
Bd. 1, Tafel IX u. X) im Jahre 1681 gesehen worden. Ref.) Typhusbazillen 
ausscbeiden, und es ist ferner nachgewiesen, dass sich die Typhusbazillen 
nach Ablauf der Krankheit in der Gallenblase weiter entwickeln. 

Bemerkenswert ist es, dass Frauen, die im allgemeinen eine grössere 
Prädisposition für Krankheiten der Gallenblase und Gallensteine haben, auch 
am häufigsten Typhus-Bazillenträgerinnen sind. Man nimmt an, dass die 
Galle das Vermögen besitzt, die im Blute gebildeten Antikörper zu neu¬ 
tralisieren, oder dass, falls Antikörper im Blute nicht nachweisbar sind, die 
Gallenblase und Darmwandung mit lokaler Immunität ausgestattet sind. 

Aber auch andere Stellen können pathogene Mikroorganismen lange be¬ 
herbergen. So fand P. bei einem mit Schweinepestbazillen hoch immuni¬ 
sierten Pferde noch nach Monaten virulente Pestbazillen in nekrotischen 
Gekrösdrüsen. Dasselbe kann man bei Schweinen beobachten, die von spon¬ 
taner Pest wieder hergestellt, aber auf genannte Weise noch lange Träger 
der Pestbazillen sind, die Poels übrigens auch nicht als die Erreger der 
Schweinepest ansieht. Die Kochsche Idee, Typhusbazillenträger durch hohe 
Immunisierung von den Bazillen zu befreien, hatte bis jetzt kein praktisches 
Ergebnis. 

Poels verspricht sich dennoch Erfolg von dieser Methode, denn Pferde, 
die z. B. mit dem Baz. koli komm, hoch immunisiert wurden, beherbergten 
weniger Kolibakterien als nichtimmunisierte Pferde. 

Wegen der grossen Gefahr der Typhusbazillenträger für die Umgebung, 
hat man in Rotterdam die Massregel getroffen, das in Molkereien für Säug¬ 
lingsmilch beschäftigte Personal auf Typhusbazillen zu untersuchen. 

Weniger gefährlich für die Umgebung sind die sogen. Post-typhösen 
Abszesse (Bakteriämie), weil aus ihnen die Bazillen nicht, wie bei der 
Gallenblase, nach aussen gelangen. 

Im Anschluss hieran bespricht Poels noch folgende Krankheiten des 
Menschen : 

Gonorrhoe: Nach Infektion mit dem Gonokokkus entsteht keine Im¬ 
munität, so dass bei manchen Menschen nach Heilung der Gonorrhoe die 
Krankheit in latentem Stadium verharrt. Heiraten solche Männer, so können 
sie die Frauen infizieren und auf diese Weise repliziert werden, d. h. 
wiederum an akuter Gonorrhoe erkranken. In gewissem Sinne birgt also der 
Gonokokkusträger eine grössere Gefahr, als eine an akuter Gonorrhoe leidende 
Person. 

Diphtheritis. Bei Kindern hält sich der Diphtheriebazillus nach ihrer 
Genesung oft noch wochen- und monatelang auf der gesunden Mukosa der 
Mund- und Nasenschleimhaut. Koutaktinfektion erfolgte noch 9 Wochen 
nach Ablauf der Krankheit. 

Influenza und Cholera. Influenzabazillen konnten noch nach einem 
Jahre im Sputum nachgewiesen werden, und die Fäzes von Personen, die 
schon geraume Zeit (6—7 Wochen) wieder hergestellt sind, enthalte’ 1 , dann 
mitunter noch Cholerabazillen. 

(Schluss folgt). 

Literatur. 

Dto Resektlsz dir Hufbelabengesehne alt beioiderer B«r0ok»lohtlguag der 
Folgezustlade. [Aus der Chirurg. Klinik der Königl. Tierärztl. Hochschule 
zu Dresden, Direktor: Medizinalrat Prof. Dr. Röder.] Von Otto Knabe, 
Tierarzt aus Riesa a. d. Elbe. Inaug. Diss. Leipzig 1908. Verlag von Otto 
Franke, Wittenbergerstr., Dresden. 

Der Autor hat sich bei seinen Untersuchungen, die 8 Fälle umfassen, 
nicht nur mit den makroskopischen Befunden begnügt, sondern hat auch 
histologisch die interessierenden Fragen zu klären gesucht. Kn abe hat 
zunächst gefunden, dass nach der Resektion der Hofbeinbeugesehne. der 
Operationsdefekt durch Narbengewebe ausgefüllt wird. Makroskopisch bildet 
das Narbengewebe von Sehne und Strahlpolster eine fast gleichartige Masse. 
Das Granulationsgewebe der Sehne hat eine derbere Beschaffenheit als das 
des Strahlpolsters. Die Uberhornung der Granulationsmassen beginnt vom 
Rande her und zwar lässt sie sich bereits mikroskopisch einwandfrei nach¬ 
weisen, wenn makroskopisch noch nichts von Überhornung zu merken ist 
Auf Grund seiner Untersuchungen stellt Knabe das bisher behauptete Ver¬ 
mögen des Strahles, sich völlig zu regenerieren, in Frage. Der Knorpel¬ 
überzug der Gleitfläche des Strahlbeines zeigt Veränderungen verschiedenen 
Grades. Zwischen dem Strahlbein und Sehnenstumpf bilden sich binde¬ 
gewebige Verwachsungen. Die eben genannten Strahlbeinveränderungen 
schlägt der Autor vor als „chronische Podotrochlitis* zu bezeichnen. An 
Stelle des jetzt unter dieser Bezeichnung geführten aseptischen Krankheits¬ 
zustandes wird der Name „aseptische chronische Podotrochlitis* vom Autor 
vorgeschlagen. Das Narbengewebe zeigt den normalen bindege¬ 
webigen Typus des Granulationsgewebes. In der Tiefe an Stelle des 
resezierten Sehnenstückes zeigt das |Narbengewebe eine mehr fibrilläre An¬ 
ordnung. Fett hat Knabe im 8trahlpolster-Narbengewebe nicht nachzu- 
weisen vermocht. Die nach Resektion der Hufbeinbeugesehne trotz guter 
Wundheilung zurückbleibende Lahmheit kann durch zahlreiche Folgezustände 
bedingt werden. Als Hauptursache dieser Lahmheit ist die Verwachsung 
von Sehnenstumpf uod Strahlbein anzusehen. Im misch. 

Beiträge zer Ätiologie des Ekzeeie la der Fetselbenge beim Pferde (sogei. 
Menke.) [Aus der Chirurg. Klinik der König]. Tierärztl. Hochschule zu 
Dresden, Direktor: Medizinalrat Prof. Dr. Röder.] • Von Walther Rott¬ 
länder, Tierarzt aus Eckartsberga in Thüringen. Inaug. Diss. Leipzig 1908. 
Verlag von Otto Franke, Wittenbergerstr., Dresden. 

Der Autor ersetzt den „unwissenschaftlichen Sammelbegriff Mauke“ 
durch die Bezeichnung „Ekzem in der Fesselbenge des Pferdes,* da er bei 
seinen systematisch durchgeführten Untersuchungen gefunden hat, dass die 
Erkrankungen der Haut in der Fesselbeuge des Pferdes absolut nichts anderes 
vorstellen als die an dem übrigen Integument. Das Ekzem in der Fessel¬ 
beuge des Pferdes wird bedingt durch Einwirkung rauher zugiger Luft und 
schneidender Kälte auf die durch anhaltende Nässe oder Jauche, Harn und 
dünnflüssige Exkremente mazerierte Oberhaut unter Mitwirkung von Mikro¬ 
organismen. Die Fesselbeuge ist durch die parallel zur Erdoberfläche ver- 
aufende Haarrichtung wie keine andere Stelle des übrigen Integumentes zur 




2 


Tierärztliche Rundschau. 


91 


Ekzeitterkrankuog prädisponiert. In der Fesselbeuge verlaufen regelmässig 
vier Hantfalten, die zu Rhagadenbildungen prädisponieren. Die Rhagaden 
greifen auch auf die mediale und laterale Seite des Fessele über, aber nur 
bis zu der Linie, von der aus der querverlaufende Haarstrich beginnt. 

Immisch. 

Uitersiehuigu Ober die Verlidermgea der Fllohei der dletalei Geleeke bei 
den sogeiiintei Sebnenetelzfaee der Pferde. [Aus der chirurg. Klinik der 
Kgl. Tierärztl. Hochschule zu Dresden, Direktor: Modizinalrat Prof. Dr. 
Röder]. Von Rudolf Schmidt, Tierarzt aus Freiberg i. Sa. Inaug. Dies. 
Leipzig 1908. Verlag von Woldetoar Ulrich, Glacisstr., Dresden. 

Die Untersuchungen erstrecken sich auf 9 Fälle von Sehnenstelzfuss. 

ist Schmidt zu der Überzeugung gelangt, dass bei dem Sehnenstelz&ss 
der Pferde die Gelenkflächen des Fessel-, Krön- und Hufgelenks nicht nur 
makroskopische sondern auch mikroskopische Veränderungen aufweisen, die 
in einer Zerstörung des Knorpels einerseits und in einer Verdichtung des 
Knochengewebes andererseits bestehen. Die Ausdehnung und Erheblichkeit 
der Veränderungen sind je nach dem Grade und der Dauer des Leidens ver¬ 
schieden. Schmidt spricht sodann die Hoffnung aus, dass sich auf Grund 
vieler Untersuchungen an den Gelenkflächen aus dem Sitz der Veränderungen 
vielleicht Schlösse auf die Ursache des SehnenBtelzfusses ziehen lassen werden. 
Die ersten Veränderungen finden sich an den Paukten der stärksten Be¬ 
lastung, von denen sie sich in die weitere Umgebung erstrecken. Der 
Prozess nimmt einen verschiedenen Verlauf. Er beginnt entweder mit einer 
Ostitis rarefaziens, die einerseits zu einer Ernährungsstörung der knorpligen 
Gelenkfläche führen, andernteils direkt in das Knorpelgewebe übergreifen 
und dort eine Chondritis hervorrufen kann, oder man trifft die ersten Ver¬ 
änderungen an dem Knorpel, von dem aus der Prozess dann in die Tiefe 
vordringt; in beiden Fällen ergibt sich als Endergebnis Knorpelusuren und 
unter diesen sklerotisches Knochengewebe. Im misch. 

Referate. 

Ela Fäll Y0B Aktloamykose beim Pferd. — Subkutane Knötchen am Vorderkopf 
und Entzündung der Kehlgangslymphdrüsen. Von M. Liönaux. (Annales 
de Mödec. veterin, No. 1, 1909). 

Im vorliegendem Falle waren die rechtsseitigen Kehlgangslymphdrüsen 
bis zur Grösse zweier mittelgrosser Fäuste geschwollen, von harter Konsistenz. 
Die darüber gelegene Haut zeigte an mehreren Stellen Öffnungen, durch 
welche ein weisser, wenig reichlicher Eiter ausfloss. Die Erkrankung wurde 
von dem das Pferd zuerst behandelnden Tierarzt auf eine Druseinfektion 
zurückgefuhrt; doch fiel es auf, dass an der rechten Seite des Vorderkopfes 
zahlreiche Erhebungen in Form von Geschwülsten von Erbsen- bis Haselnuss- 
grösse vorhanden waren. Sie lagen subkutan in der Ausdehnung vom rechten 
Auge bis zum rechten Nasenloch, ziemlich regelmässig längs der Venen 
dieser Region angeordnet, ohne mit diesen in nähere Beziehung zu treten. 
Die Knötchen fühlten sich derb an, waren ausnahmsweise fluktuierend und 
gegen die Umgebung ein wenig verschieblich. — Beim Anschneiden dieser 
Knötchen entleerte sich aus deren zentralem Teil eine kleine Quantität 
weissen, crömeartigen Eiters, während die Peripherie durch ein dichtes 
Gewebe von korngelber Farbe gebildet wurde. — Man hatte es im ganzen 
also mit eitrig-entzündlichen Knötchen zu tun, die wohl längs der Lymph- 
gefässe gelegen waren. Die Erkrankung des regionären Lymphdrüsenpaketes 
stand wohl mit der Bildung dieser Knötchen in Zusammenhang. 

Für Druse stimmte das gesamte Bild nicht. Eher musste noch an Botz 
gedacht werden, doch ausser der Lokalisation sprach nichts dafür. Wurm- 
knoten ulzerieren rascher und entleeren einen öligen Eiter; nur selten kommt 
es bei Botz zur Abszedierung der Lymphdrüsen. Auch Tuberkulose kam in 
Frage. Da diese jedoch bei dem Pferde, zumal die Hauttuberkulose, selten 
ist, die Art der Eiterung ein anderes Bild zeigt, wurde auch diese Er¬ 
krankung ausgeschlossen und zwecks Sicherung der Diagnose die mikrosko¬ 
pische Untersuchung des Eiters vorgenommen. 

Mikroskopischer Befund: Schon ohne Färbung konnte man eine Menge 
sternförmiger Gebilde konstatieren, die sich sowohl in dem Eiter der Knötchen, 
wie auch in demjenigen, der aus den Fistelgängen der Lymphdrüsen abgeflossen 
war, vorfanden. Die Gebilde haben eiaen Durchmesser von 100 Mikra und 
mehr, zeigen ein aus verfilzten Fäden bestehendes Zentrum, während an der 
Peripherie dieselben strahlig angeordnet sind; sie sind an den Enden ab¬ 
gerundet, kaum merklich verdickt. Nach Gramscher und Weigertscher 
Färbung erweisen sich die Fäden als verzweigt; in der homogenen Masse 
letzterer zeigen sich dunkler gefärbte Körnchen. 

Die Diagnose lautete jetzt: Aktinomykose. 

Behandlung: Es wurde Jodkali in Betracht gesogen, doch versprach sich 
Verfasser geringen Erfolg. Das entzündete Lymphdrüsenpaket wurde unter 
Schonung des Stenonschen Ganges, der Arteria und Vena maxillaris externa 
exstirpiert. Normale Granulierung der Wundhöker. Die Knötchen wurden 
inzidiert und ausgekratzt. Da einige weiter eiterten, wurden dieselben durch 
Ausreiben mit Sublimatpulver ausgeätzt. Unter Bildung eines trockenen 
Schorfes trat auch hier bald Heilung und Vernarbung ein. 

Der Fall ist einer von den seltenen, wie sie bis jetzt am Kiefer, der 
Zunge, dem Kehlkopf, dem Euter und der Haut des Pferdes konstatiert 
wurden und verdient deshalb Beachtung. Der Fall schien F. auch insofern 
interessant, als behauptet wird, dass bei der Kieferaktinomykose des Rindes 
die regionären Lymphdrüsen nicht ergriffen würden, Es gibt diese Möglich¬ 
keit zu, hält aber dieses Vorkommnis nicht für konstant Fritz. 


Tierärztliche Lehranstalten. 

Hannovar> Dir Charakter all Reohmgerat wurde dem Sekretär bei 
der Tierärztlichen Hochschule Herrn Heinrich Dempwolf verliehen. 

SftnttQapf. Der veterliär-medlzlaliohe Verein „Vetgrletrlt“ hat seit 
dem 1. Januar d, J. seinen Namen in n Akademische Verbindung Vandalia“ 
umgeändert. 


Vereinsnachrichten. 

Jahrasreohnaitfl 

des Unterstfltzingeverelie für Tierärzte für 1908. 


Bestand aa Beginn dm Jahren 1908. 

Konto I Stammkapital M 13 948,70 
Konto II Reservefonds „ 3 034,40 
Konto III lauf. Bestand „ 800,86 

M 17 783,96 

Einnahmen la Jahre 1908. 

Mitgliederbeiträge M 2 500,— 
Einmaliger Beitrag „ 100,— 

Zuwendungen, Schen¬ 
kungen „ 1114,98 

Zinsen * 704,25 

Ersparnisse beim Kaufe 
eines Wertpapiers * 161.50 

M 4 580,73 

Ausgaben la Jahre 1908. 

Unterstützungen „ 1555,— 

Sonstige Ausgaben „ 857,49 

Spesen, Depotgebühren „ 17,15 

M 1 929,64 
Mithin Überschuss „ 2 651,09 
Vermögensbestand 1907 , 17 783,96 
Vermögensstand Schloss 

1908 „ 20435,05 


Preusse 

Vorsitzender. 


Konto I Staamkapitil. 

Bestand am Beginn 1908 M 13 948,70 

Zugang . 2 815,63 

M 16 764,3;$ 

Dieser Bestand ist wie folgt angelegt: 
3 l /a % Essener Stadtan¬ 
leihe, Nennwert M 2 500,— 

3 l /* % Münchener ßtadt- 
anleihe, Nennwert „ 3 000,— 

8V, % Alte Posen. Pfand¬ 
briefe, Nennwert „ 6 900,— 

3 Vs % Oppelner Stadtan¬ 
leihe, Nennwert „ 2 000,— 

3V» % Posoner Stadtan¬ 
leihe, Nennwert „ 3 000,— 

Barbestand „ 264,33 

M 16 764,33 
Koste II Reeervefeadt. 


Bestand Schluss 1907 „ 3 034,40 

Dem Stammkapital zuge- 
fuhrt „ 34,40 

M 8 000,- 
Diese sind angelegt: 

4 °/ 0 Krotoschiner Stadt¬ 
anleihe, Nennwert „ 1000,— 

, 2 000 ,- 
Koito III laufender Beetud. 

Bestand am Begian 1908 M 800,86 
Dem Stammkapital übertrage n , 500,— 
bleiben M 300,86 
Überschuss für 1908 „ 369,86 
* 670772 

600 M werden davon dem 
Stammkapital überwiesen werden. 


4 % Hagener Stadtanleihe 
Nennwert 


Wlederholeig. 

Konto I M 16 764,83 

„ II „ 3 000,- 

„ III , 670.72 

~ M 20 435,05 

Heyne 
Schatzmeister. 


Standesfragen und Berufsangelegenheiten. 

Oie zwaegiwelie ElifUhruig der Trlohleemehau für den ganzen Stadt¬ 
bezirk hat auch der Magistrat von Landsberg [Lech] (Oberbaiern) beschlossen 
und bereits entsprechende ortspolizeiliche Vorschriften erlassen 

Dei Aotbrnoh der Heil- ned Klaiemeeohe meldet das Kaiserliche Ge- 
8nndheitsamt ans Kolonie Rothehaus, Kreis Warburg (Regierungsbezirk 
Minden), am 17. März 1909. 

Veteriilrstideitei Mi dea firoeefeerzogtim Hemm studieren zur Zeit 
von 1846 hessischen Studierenden im ganzen 81 an der Universität Giessen 
sowohl als anch an anderen deutschen Tierärztlichen Hochscbnlen. Wie sehr 
die Zahl gewachsen ist, ergibt sich daraus, dass im Wintersemester 1878/79 
nur 8 Studierende aus dem Grossherzogtum Hessen sich der Tierheilkunde 
widmeten. 

UeregelBlMlgkeltiB Mf dem Sohleoht- »d Vlehhif« li Miliz. Zu unserer 
Notiz in No. 11 sendet uns der 2. Veterinärarzt am Grossh. Kreisveterinäramt 
in Mainz, Kollege Dr. Peters folgende Mitteilung: Seit heute (15. März) 
sind ausser mir noch drei Kollegen mit der Ausführung der Fleischbeschau 
betraut Die jungen Kollegen beziehen ein monatliches nicht pensionsf&higes 
Gehalt von 200 Mark. Erhöht wird das Gehalt nicht. 

Gemeldet hatten sich 28 Herren (nicht 800). Den Aufsichtsdienst in 
den Hallen besorgen 8 weitere Beamte. (Keine Tierärzte!) Vier davon (an¬ 
stelle der früheren 6 Hallenmeister) werden neu eingestellt Für diese 
Stellen haben sich über 800 Bewerber gemeldet. Der Gehalt bei 
trägt 1500-2600 M. 

Eiteehldlgeigi-Bedlegiegei der Ritlftif-Inpf-Antalt Preizlae. Es werden 
am Impf-Rotlauf eingegangene und an natürlichem Rotlauf trotz 
Impfung innerhalb der regelmässigen Schutzzeit von 5 Monaten bei ein¬ 
maliger, 12 Monaten bei zweimaliger Kulturinjektion verendete Schweine zaia 
vollen Werte ersetzt nnter folgenden Bedingungen: 





fioribntftflhQt ; 


No. li 
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Verschiedenes. 
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. L £>ia Impfung jgfisii *©» einem anass^Lhnri seio..- 

2. Die Impfang muss eine Schutz-(PräkautionB-)Impfung gewesen sein. 
(Bei Heil- and Not-Imp fangen, sowie nach einfachen Seruminjektionen wird 
Entschädigung nicht gewährt). 

Bei Impf-Rotlanf — der vor Ablauf von 2X24 Standen nach der 
Impfang nicht in Betracht kommen kann — ist der Nachweis zu liefern, 
dass der gesamte Schweinebestand frei von Rotlauf, Schweinebäuche, Schweine¬ 
pest war and dass besonders die Impflinge vor der Impfang keine Zeichen 
der Erkrankung gezeigt haben. 

3. Es muss das fragliche Schwein Rotlaufseram and Rotlaafkoltur der 
Rotlaaf-Impfanstalt zaPrenzlaa nach den Impfvorschriften der Anstalt richtig 
erhalten haben. Die benutzten Impfstoffe müssen vorschriftsmässig aufbe¬ 
wahrt und behandelt sein, das Serum darf nicht über Vs Jahr, die Kulturen 
nicht über. 4 Wochen alt sein; massgebend für das Alter der Impfstoffe sind 
die auf den Etiketten vermerkten Daten. 

4. Rotlauf muss Todesursache gewesen and für jeden Impfling, dessen 
Entschädigung beansprucht wird, bakteriologisch bestätigt sein. Anerkannt 
werden die Ergebnisse der bakteriologischen Untersuchungen in den für 
solche bestehenden staatlichen Instituten der Tierärztlichen Hochschulen und 
des Kaiser Wilhelm-Instituts zu Bromberg. Im Falle der Entschädigungs- 
Verpflichtung werden die Untersachungskosten mit 2 M pro Tier vergütet. 
(Diesen Betrag berechnet das Institut in Bromberg für derartige Unter¬ 
suchungen). Einzusenden sind: Herz, Milz, eine Niere and eine Lange*). 

5. Von jedem Verlaste, für den Entschädigung in Betracht kommt, ist 
sofort nach Eintritt der Rotlauf-lmpfanstalt za Prenzlau Anzeige zu machen. 

Eine Entschädigungs-Verpflichtung wird nicht anerkannt: für Fälle, in 
denen neben Rotlauf eine andere Krankheit bestanden hat, die den Tod des 
Tieres hervorgerafen haben kann, und für Todesfälle im Gefolge der Impfang 
ausser Impf-Rotlanf. 

Für die nötigen Angaben sind besondere Formulare bei der Rotlauf- 
lmpfanstalt zu haben. 

Die Impfstoffe der Rotlauf-lmpfanstalt — nicht nur das Serum, sondern 
auch die Rotlaufkulturen — unterliegen ständigen Kontrollprüfungen im 
Hygienischen Institute der Königlichen Tierärztlichen Hochschule zu Berlin. 

Aidemg des TIereolotz-Paragraphen In Strafgesetzbnoh. Dem Reichs¬ 
tag ist eine Novelle zom Strafgesetzbuch zugegangen, in welcher im § 145 b 
folgende Vorschrift eingestellt werden soll: „Wer Tiere boshaft quält oder 
roh misshandelt, wird mit Gefängnis bis zu 3 Monaten oder mit Geldstrafe 
bis zu 600 M bestraft* Diese Bestimmung bedeutet eine Verschärfung der 
bisherigen im § 260 pos. 13 enthaltenen Bestimmungen. Denn bisher wurde 
nur mit Geldstrafe bis zu 150 M bestraft, wer öffentlich oder in Ärgernis 
erregender Weise Tiere boshaft qoälte. Es ist also eine Erhöhung der 
Strafe von 150 M auf 600 M vorgesehen und ebenso Gefängnisstrafe bis zu 
3 Monaten. Ferner ist es nicht mehr notwendig, dass die Tierquälereien 
öffentlich oder in Ärgernis erregender Weise erfolgen. Verboten wird jedoch 
durch die Novelle nicht die Vivisektion und das Schächten, da namentlich 
das wissenschaftliche Tierexperiment nicht entbehrt werden kann. Immerhin 
liegt in der bedeutenden Verschärfung der Strafen und insbesondere dem 
Wegfall der Worte: „Öffentlich oder in Ärgernis erregender Weise* ein Erfolg 
der jahrelangen Tätigkeit der Tierschatzvereine nach dieser Richtung. 
Oeterreloh. 

Staad der Tleroeeohei. Am 10. März. Es waren verseucht: An Milz¬ 
brands Bezirke mit 11 Gemeinden und 11 Gehöften; an Rotz 6 Bezirke mit 
8 Gemeinden and 9 Gehöften; an Manl-und Klauenseuche 1 Bezirk mit 
2 Gemeinden und 4 Gehöften; an Rotlauf der Schweine 12 Bezirke 
mit 17 Gemeinden und 19 Gehöften; an Schweineseuche (einsohl. Schweine¬ 
pest) 29 Bezirke mit 122 Gemeinden und 391 Gehöften; an Rauschbrand 
1 Gehöft; an Tollwut 22 Bezirke mit 47 Gemeinden und 51 Gehöften und 
an Geflügelcholera 3 Bezirke mit 4 Gemeinden und 19 Gehöften. 
8ohwoIz. 

Ai Hereeaobea wurden in dei Berichtswoche vom 22.-28. Februar 
neu gemeldet: Milzbrand aus 2 Bezirken mit 2 Gemeinden; Rotz aus 

1 Bezirk mit 1 Gemeinde; Rotlauf der Schweine (einschl. Stäbchenrotlauf 
und Schweineseuche) aas 2 Bezirken mit 4 Gemeinden und 4 Gehöften and 
Rauschbrand aus 2 Bezirken mit 8 Gemeinden. Neuaasbrüche der Maul¬ 
und Klauenseuche sind nicht gemeldet, doch besteht dieselbe noch in 

2 Bezirken mit 2 Gemeinden and 2 Gehöften. 

In derBerichtswoche voml.-7.März worden nea gemeldet: Milzbrand 
aus 4 Bezirken mit 6 Gemeinden; Rotz aus 2 Bezirken mit 2 Gemeinden; 
Rotlauf der Schweine (einschl. Stäbchenrotlauf und Schweineseuche) aus 
6 Bezirken mit 11 Gemeinden and 11 Gehöften und Tollwut aus 1 Ge¬ 
meinde. Neuaasbrüche der Maal- und Klauenseuche sind nicht ge¬ 
meldet, doch besteht dieselbe noch in 1 Bezirk mit 1 Gemeinde und 1 Gehöft. 


*) In der Rotlauf-lmpfanstalt werden bakteriologische Untersuchungen 
von Schweinen nicht mehr ausgeführt; etwa eingehende Sendungen mit Teilen 
von Schweinen müssen zurückgewiesen bezw. vernichtet werden. 


Ml SOjlbrlgeo Jeblliim all Tierarzt feiert am 26. März d. J. dar ' 
Grossh. Hess. Kreisveterinärarzt a. D. Dr. Franz Christoph Kreuder, 
welcher in Lieh seit 1888 im Rahestand lebt. Derselbe wurde am 29. Jannir 
1830 in Alsfeld alB Sohn des Grossherzoglichen Rendanten Kreader geboren 
und widmete sich ursprünglich der Landwirtschaft. Im Jahre 1856 bezog 
er die Universität Giessen und studierte daselbBtTierheilkunde. Am 26. März 1859 
absolvierte er das Fakaltätsexamen and im Frühjahr 1862 das Staatsexamen 
(Kreistierarztexamen). Im Jahre 1866 wurde er als Kreisveterinärarzt in 
Lauterbach angestellt und 1877 nach Nidda in gleicher Eigenschaft versetzt; 
im Jahre 1887 trat er in den Ruhestand. — Trotz seines Alters versieht 
Kollege Kreuder noch seine Praxis und übt in seinem Wohnort die Fleisch¬ 
beschau aus. Am 22. April 1864 promovierte er als Dr. phil. an der Universität 
Rostock mit einer Dissertation über: Die Struktur der Mägen der Wiederkäuer. 

Elm blindere Aiezelohimg wurde dem Tierarzt Dr. Anton Sticker, 
Oberassistent der Kgl. Chir. Univ. Klinik in Berlin zuteil, indem das preusri- 
sehe Kultusministerium demselben, laut Ministerialerlass vom 3. März d. J., 
die Approbation als Arzt für das Gebiet des Deutschen Reiches erteilte, 
nachdem er wegen wissenschaftlicher erprobter Leistungen von der ärztlichen 
Prüfung befreit worden ist. 

Die KoizmbIob zur Erbaoueg eleer elektrleehen oder Eleeebiho, welche 
das Tal von Tavannes (Bern) ets. erschliessen soll, hat ein Konsortium er¬ 
worben, an welchem auch der Tierarzt Seraphin Bernard in Fomet-dessoos 
beteiligt ist Über die vorbereitenden Stadien der Fachleute hielt der Herr 
Kollege, der anscheinend sehr lebhaft für diese Angelegenheit agitiert, am 
11. und 12. März in Saicourt und Soraetau Vorträge. 

Die Revltloi verwerfe«. Vom Reichsgericht wurde die Revision, welche 
der Tierarzt EL R., früher in G., gegen seine Verurteilung zu 50 M Geldstrafe 
wegen Übertretung des ReichBviehseuchengesetzes eingereicht hatte, verworfen. 
Derselbe hatte das Auftreten der Brustseuche, welche er als gewöhnliche Lungen¬ 
entzündung bezeichnete, nicht zur polizeilichen Anzeige gebracht. Der An¬ 
geklagte, welcher die Revision vor dem Reichsgericht selbst vertrat, be¬ 
hauptete, es handle sich nicht um Brustseuche, sondern um eine ganz neue 
Krankheit, wie die Tierärztliche Hochschule in Berlin festgestellt habe. Das 
preussische Landwirtschaftsministerium habe für die Feststellung dieser Tat¬ 
sache 7000 M aufwenden müssen. Das Reichsgericht konnte natürlich anf 
diese neuen Tatsachen keine Rücksicht nehmen und verwarf die Revision. 

Eli empfehlenswerter Voreohlag. Ein Kollege macht bezüglich eines 
kostenlosen Leihverkehrs der Jahresberichte von Ellenberger-Schüts folgenden 
Vorschlag: „Für den nicht an einem Hochschulort wohnenden Tierarzt ist 
es fast unmöglich, sich über die Veterinärliteratur zu orientieren, da ihm 
hierzu die Mittel fehlen. 

Wäre es nicht angebracht, dass ein Veterinärmäzen das Geld zur An¬ 
schaffung von 3 Exemplaren dieses Jahresberichtes gibt, und dieselben der 
Kgl. Bibliothek in Berlin überweist mit der Bedingung, dass nicht in Berlin 
wohnende Tierärzte im Leihverkehr bevorzugt werden und die Tierärzte 
dieses Werk direkt von der Bibliothek, ohne sich erst an die einzelnen Uni¬ 
versitätsbibliotheken wenden zu müssen, erhalten können? Manchem Kreis- 
etz. Kandidaten würde hierdurch das Literaturstudium erleichtert werden. 4 
Der Vorschlag ist ja ideal gedacht, doch dürfte er sich mit Rücksicht auf die 
Statuten der Kgl. Bibliothek kaum verwirklichen lassen. Viel leichter wäre 
dies wohl möglich, wenn die Bibliothek einer Tierärztlichen Hochschule mit 
dieser Sache befasst würde. Vielleicht äussern sich die Koilegen über diese 
Vorschläge. ___ 

Personalien. 

Amzelobioigei: Doitiohlaid: Weigel, Karl in Stettin (Pomm.), die 
Landwehr-Dienstauszeichnung 1. Kl. 

Oeterreloh: Dr. Reisinger, Leopold, Privatdozent an der Tierärztl. 
Hochschule in Wien, den Titel u. Charakter als a. o. Professor. 

Erienugei, Vereetziigei: Deuteohlaid: Diesing, Franz F., Gestüts¬ 
inspektor in Döhlen [P. Rosenfeld, Kr. Torgau] (Pr. 8a.), als solcher nach 
Graditz [Bz. Halle] (rr. Sa.). 

Ehrensberger, Emil, prov. Gestütstierarzt in Zweibrücken (Rheinpf.), 
definitiv. 1 . 

Espert, Friedrich in Jettingen (Schwaben), zum Distriktstierarzt m 
Alsenz (Rheinpf.). 

Dr. Gasteiger, Karl, Distrikts- und Grenztierarzt in Tegernsee (Oberb.), 
zum k. Bezirkstierarzt in Deggendorf (Niederb.). 

Klein, Heinrich aus Gleich, zum Assistenten am physiol. Institut der 
Tierärztl. Hochschule in Hannover. 

Dr. Stemmer, Georg L., Schlachthofhilfstierarzt in Leipzig (Sa.), etats- 
mässig angestellt. 

Wagner, Georg, Distriktstierarzt in Arnstorf [Niederb.], als solcher 
nach Windsbach (Mittelfr.). 

Wagner, Karl E., Gestüts-Oberrossarzt in Graditz [Bz. Halle] (Pr. Sa), 
nach Repitz [P. Torgau] (Pr. Sa.). 

Zier, Max, prov. Gestütstierarzt in Achselsehwang [P. Utting] (Oberb.), 
definitiv. 

Oeterreloh: Bassi, Kallisto, k. k. Veterinärassistent in Innsbruck (Tirol, 
als solcher nach Riva (Tirol). 
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TieHü*tlicke ; Kondsehan 1 



Hauptner-Instrumente zur Kastration. 


3827. Sicherheits-Emaskulator nach Blank, 

D. R. G. M.M. 


45,00 


3823 


3797. Kastrierzange nach Sand.M. 20,— 

3823. Emaskulatcr, amerikanische Kastrierzange M. 20,— 
Gleichzeitige Anwendung der Kastrierzange nach Sand 
and des Emaskalators zur sicheren Blutstillung, Methode 
nach Marstall-Oberstabsveteriuär Professor Dr. Toepper. 

Instrumenten-Fabrik 

Filiale München, Königinstr. 41. 


391. Berliner Wurfzeug mit,Kette und Kara¬ 
binerhaken .M. 35,50 

392. Berliner Wurfzeug mit Kette und 

Sicherheitsschloss.M. 39,50 

10210. Spannleine zum Ausbinden des Hinter - 

fusses.M. 12,75 

HirPTWEB, Berlin NW. 

Telegramm-Adresse: Veterinarla, Berlin und Mönchen. [l ia ] 


Elsner, Gustav, k. k. Bezirkstierarzt in Podersam (Böhmen), als solcher 
nach Prag (Böhmen). 

Korschen, Franz, Scblachthofverwalter in Meran (Tirol), zum städt. 
Obertierarzt daselbst. 

Dr. Nagel, Leo, k. k. Bezirkstierarzt in Joachimstal (Böhmen), als 
solcher nach Podersam (Böhmen). 

Premus, Karl, k. k. Bezirkstierarzt in Karolinental (Böhmen), als 
solcher nach Prag (Böhmen). 

Wohlmuth, Jakob, k. k. Bezirkstierarzt in Prag (Böhmen), als solcher 
Dach Joachimstal (Böhmen). 

Zeiger, Hubert K., 6tädt. Tierarzt in Bozen (Tirol), zum städt. Ober¬ 
tierarzt daselbst. 

Wobnaitzverändereegea, Niederlassungei: Deutschland: Feuerhack, 
August, Oberstabsveterinär a. D. in Wirsitz (Posen), nach Wald-Sieversdorf 
[Mark. Schweiz] (Brdbg.) 

Dr. Janzen, Rudolf E. aus Campenau, in Marienburg [Westpr.] nieder¬ 
gelassen. 

Dr. Kiessig, Walter aus Dresden, als Assistent am bakt. Inst, der 
Landwirtschaftskammer in Kiel (Schlesw. Holst.). 

Dr. Kregenow, Kurt E. in Berlin, nach Oberndorf [Oste] (Hann.). 

Lellek, Albert J., 1. Assistent am bakt. Inst, der Landwirtschafts¬ 
kammer in Kiel (Schlesw. Holst.), in Apenrade (Schlesw. Holst.) nieder¬ 
gelassen. 

Neuraeyer, Georg in Straubing (Niederb.), als Assistent nach Köfering 
(Oberpf.). 

Dr. Rowold, Johannes H. in Sorsum (Hann.), nach Halle [Saale] 
(Pr. Sa.). 

Schmidt, Nikolaus, Distriktstierarzt in Alsenz (Rheinpf.), nach Nieder¬ 
moschel [P. Obermoschel] (Rheinpf.). 

Dr. Steinberg, Alfred aus Dortmund, in Gelsenkirchen (Westf.) nieder¬ 
gelassen. 

Dr. Ullmann, Albin B. in Marienberg [Sa.], nach Wurzen (Sa.). 

Zettl, August J., bezirkstierärztl. Assistent in Starnberg (Oberb.), in 
Wolfratshausen (Oberb.) niedergelassen. 

Österreich : Wilinski, Josef in Czudin (Bukow.), nach Sereth (Bakow.). 

Approbationen: Deutschland: in Berllo: Herr Masur, Leo aus Fraustadt. 

in Blessen: Herr Hohmann, Wilhelm aus Friedberg [Hessen]. 

in Hannover: die Herren Claus, Hugo aus Ünterteutschenthal; Lange, 
Fritz Otto aus Halbendorf; Schmidt, Bernhard aus Tübingen und Wald- 
schötz, Emil aus Unterbichlingen. 

in Stuttgart: Herr Schienstedt, B. aus Cönnern [Saale]. 

Promotionen: Deutschland: Buschbaum, Heinrich aus Hambergen, von 
der verein, med. Fakultät der Universität Giessen zum Dr. med. vet 

Caoramerer, Gottfried in Damgarten [Kr.. Franzburg] (Pomm.), von 
der verein, med. Fakultät der Universität Giessen zum Dr. med. vet. 

Fraas, Eduard E. in Ergenzingen (Wüitt.), von der verein, med. Fakul¬ 
tät der Universität Giessen zum Dr. med. vet. 

Hölting, Heinrich in Brakei [Kr. Höxter] (Westf.), von der verein, 
med. Fakultät der Universität Giessen zum Dr. med. vet. 

Piltz, Hermann A., Prosektor an der Tierärztl. Hochschule in Berlin, 
von der verein, med. Fakultät der Universität Giessen zum Dr. med. vet. 

Sch eifeie, Julius in Malsch [Amt Ettlingen] (Baden), von der verein, 
med. Fakultät der Universität Giessen zum Dr. med. vet. 

Schnitze, Hans aus Röhn, von der verein, med. Fakultät der Uni¬ 
versität Giessen zum Dr. med. vet. 

Sohweiz: Friemann, Ferdinand A. in Bochum (Westf.), von der vet. 
med. Fakultät der Universität Bern zum Dr. med. vet. 


Sassen, Hubert, Assistent am physiol. Institut der Tierärztl. Hochschule 
in Hannover, von der vet. med. Fakultät der Universität Bern zum Dr. med. vet. 

Schnackers, Willy, Schlachthoftierarzt in Düsseldorf (Rheinpr.), von 
der vet. med. Fakultät der Universität Bern zum Dr. med. vet. 

Stemmer, Georg L., städt. Tierarzt in Leipzig (Sa.), von der vet. med. 
Fakultät der Universität Bern zum Dr. med. vet. 


Wolfram, Max in Bochum (Westf.), von der vet. med. Fakultät der 
Universität Bern zum Dr. med. vet. 

Ruhestandsversetzungen, Rücktritte: Deutschland: Seibert, Theodor, 
k. Bezirkstierarzt in Pirmasens (Rheinpf.), unter Anerkennung seiner Dienst¬ 
leistung in Ruhestand. 

Todesfälle: Deutschland: Jonen, August A. in Weilerswist (Rheinpr.) 

[1891]. 

Wetzmüller, Wilhelm J., Schlachthoftierarzt in Mülheim [Ruhr] 
(Rheinpr.) [1893]. 

Offene Stellen. 


Ueber die mit * bexelohneten Stellen erteilen wir nihere Auskunft. Jede Auskunft Aber 
diese Stellen, sowie solche, Aber welche wir Akten besitzen, wird mit 8 Hk. = 4 Kr. — 6 Vre. 
berechnet and ist der Betrag bei der Anfrage mlteinsasenden. 

Auskünfte mit Beoherohe, also Aber BteUen, Aber welche wir keine Akten besitsen 
and desshalb erst Nachrichten einriehen müssen, nach Uebereinkunft entsprechend höher. 
AlleAnskAnfte ohne Verbindlichkeit and BrsatsansprAehe. 


Amtliche Stellen. 

DentoohlMd. 

Balern: k. Bozirkstierarztstelle: Pirmasens (Rheinpf.). 
Distrikts[tierarztstelle: Tegernsee (Oberb.). 

Österreich. 

Böhmen: landsch. Bezirkstierarztstelle: Staab. 

Bukowina: landsch. Tierarztstelle: Czudin. 

Nlederösterreloh : Assistentenstelle: Wien [an der Lehrkanzel f. 
Geburtshilfe der Tierärztl. Hochschule], 
städt. Tierarztstelle: Wien. 

Sohweiz. 

Bore: Grenztierarztstelle: bei den Zollämtern Dam vant und Fahy. 

Sanitäts-Tierarzt-Stellen. 

Deutschland. 

Mühlheim [Ruhr] (Rheinpr.) [Schlachthoftierarzt]. — Nürnberg 
(Mittelfr.) [Schlachthofdirektor]. 

Österreich. 

Innsbruck (Tirol) (städt. Veterinärassistent]. 

Privatstellen. 

Deotsohlaed. 

Friedland [Bz. Oppeln] (Schles.). — Jettingen (Sehwaben). — 
Weilerswist (Rheinpr.). 


Besetzte Stellen. 


Amtliehe Stellen. 

Deiteohlaed. 

Assistenten stelle: Hannover [am physiol. Inst, der Tierärztl. 
Hochschule]. 

k. Bezirkstierarztstelle: Deggendorf (Niederb.). 
Distriktstierarztstellen: Alsenz (Rheinpf.) — Windsbach 
(Mittelfr.). 

Österreich. 

k.k. Bezirkstierarztstellen: Joachimstal (Böhmen). — Podersam 
(Böhmen). — Prag (Böhmen). 

k.k. Veterinärassistentenstelle: Riva (Tirol). 
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Privatstellen. 

Deetseblaed. 

Apenrade (Schlesw. Holst.). — Gelsenkirchen (Westf.). — Kiel 
(Schlesw. Holst.) [Assistent am bakt. Inst, der Landwirtschafskammerl. — 
Marienborg [Westpr.]. — Niedermoschel [P. Obermoschel] (Rheinpf.). 
— Wald-8ieversdorf [Mftrk. Schweis] (Brdbg.). — Warzen (8a.). 

Oetsrreleh. 

Sereth (Bockow.). 

Sprechsaal. 

in uumn Sprochaool wtrdea alle nna olng«Mndeteo Fragen and latwortaa ui anaarnt Lowh 
kroif koatonloa aafgenommen, ohne dm wir zu denselben irgend welche Btell any nehmen. Laafaa 
antworten ul Terofienülohte Fragen aas anserem Leserkreis sicht ein, so werden dieselben ron 
Redaktionswegen, soweit möglich, beantwortet, oder geeignete Personen am Beantwortung ersacht. 

Aaenjrui eingehende Prngen nnd Antworten werden nicht ▼erlffentlleht 

Frag*"« 

74. Toberkelosefeitstellizg bei Lebzeltee. Gibt es zur Zeit eine Unter- 

snehongsmethode bezw. irgend welche Hilfsmittel, nm verborgene Tuber- 
kolose beim Rind bei Lebzeiten mit ziemlicher Sicherheit festznstellen ? 
Welches sind bei dieser Form die klinischen Symptome? Ist Tuberkulin 
gegenwärtig noch das beste diagnostische Mittel? A. 

75. Hiltbtrkelt steriler Teberkallnllsengee. Wie lange ist Toberknlin 
in steriler Lösung von Bengen & Co., Hannover haltbar and wirksam? 

A. 

76. Behaedleeg der Peesmoele nad Pleiritla. Gibt es zur Zeit irgend 

welche spezifischen Mittel (Medikamente oder Injektionen) zur erfolgreichen 
Behandlung der Lungen- bezw. Brustfellentzündung bei Pferden und Rindern, 
denn nach der alten und der in früheren Lehrbüchern angegebenen Methode 
habe ich in meiner hiesigen za. 7 jährigen kleinen Landpraxis bis jetzt stets 
Misserfolge zu verzeichnen gehabt? Wie sind die Erfolge mit Tallianine and 
Kreosotvasoliment (Bengen) ? A. 

77. Hausse hlaohtongee In koazesslaalertea Soblaobthans. In meinem 
Fleischbeschaubezirk kommt es des öfbern vor, dass Bauern and Verwandte 
von Metzgern ihre Schweine in den Schlachtlokalen der letzteren haus¬ 
schlachten lassen. Da ich in diesem Falle keine sichere Garantie dafür 
habe, dass es sich wirklich um eine Hausschlachtung handelt und nicht 
dieser oder jener Teil des geschlachteten Tieres von dem Metzger zurück* 
behalten wird, so habe ich bisher auf Grund des § 1 des R. FL G. auch 
hier die Schlachtvieh- and Fleischbeschau ausgeführt, bin aber dabei z. T. auf 
Widerstand gestossen. Wer hat non Recht? 

Tierarzt W. in T. 

78. Klefer-Aktleonyksse. Wie kommt es, dass die Aktinomykose-Benlen 

am Kopfe und Halse so häufig und fast ausschliesslich nur beim Rind Vor¬ 
kommen? Warum verschafft sich der Aktinomykes-Pilz gerade bei dieser 
Tierart Eingang und waium nicht auch bei den anderen Tieren? Gibt es 
ferner eine erfolgreiche Behandlungsmethode (abgesehen von der operativen), 
am die Beulen beseitigen zu können? A. 

79. „Bezfrkstierärztlloher Stellvertreter“. Darf sich in Baiern ein Dis¬ 

triktstierarzt, dem vom zuständigen Bezirksamt mit Einverständnis der 
k. Regierung in Verhinderung des betr. Bezirkstierarztes ein für allemal 
die Stellvertretung übertragen wurde, offiziell „Bezirkstierärztlicher Stell¬ 
vertreter“ titulieren ? K. 

80. Blankiohar Emaskilator. Welche Erfahrungen hat man mit dem 

Blunkschen Emaskulator gemacht? B. 

81. Habituelle Luxatioa der Kaleeohelbe bei eleer Kab. Ist habituelle 
Luxation der Kniescheibe nach oben bei einer 8jährigen Kuh ein erheblicher 
Fehler? Kann die fragl. Kuh weite Märsche z. B. auf die Weide ohne Be¬ 
einträchtigung ihrer Gesundheit unternehmen ? Bitte um sofortige Antwort. 

Veterinärarzt P. 

82. 8prltze zm§ Wageawaaobea. Zorn Wagenwäschen, Stallreinigen etz. 
möchte ich mangels Laufwassers eine Spritze anschaffen, die einen ununter¬ 
brochenen, kräftigen Strahl schleudert. Kann mir ein Herr Kollege eine 
brauchbare Spritze empfehlen? Wäre zu diesem Zwecke die von den 
Bazillolwerken angebotene Spritze zu gebrauchen ? Für Antwort besten Dank. 

V. 

83. Aetlkollkum-Sterz. Die Stern-Apotheke in Cassel will ein von vielen 

Tierärzten erprobtes Kolik- und Blähmittel: „Antikolikum-Sturz* besitzen. 
Haben Kollegen mit diesem Mittel bereits gearbeitet und mit welchem Er¬ 
folge? Besten Dank in voraus. K. 

84. Sohwelzer Dr. phll. Wie verhält sich z. Zt. das preuss. Kultus¬ 

ministerium gegenüber dem Dr. phil. aus der Schweiz? Wird ein Unter¬ 
schied gemacht bei Erteilung der Genehmigung zwischen den einzelnen 
schweizerischen Universitäten? Also zwischen Basel, Genf, Bern, Lausanne, 
Freiburg und Zürich. P. C. 

85. Leipziger Dr. phll. für Immature. Den Tierärzten, die über kein Abi- 

turientenexamen verfügen, hat man seit einiger Zeit in Leipzig die Zu¬ 
lassung versagt zum Dr. phil. Soviel man hörte, sollte auch den Volks- 
schullehrern, die ja häufig in Leipzig promovierten, keine Zulassung mehr 
gewährt werden. Ich kenne Volksschullehrer, — die 3 Semester techn. 
Hochschule in München hatten, dazu 3 Semester Leipzig, — die in Leipzig 
promovierten. Vor 14 Tagen kam nun eine Verfügung vom sächs. Ministerium, 
dass Volksscbullebrer nach wie vor in Leipzig zugelassen werden, wenn sie 
ein 8 semestriges Studium nachweisen. Wie verhält es sich nun mit den 
immaturen Tierärzten in Leipzig? P. C. 

Antworten. 

19. Paraffin-Injektionen bei Haralea. (Antwort auf die in No. 4 ge¬ 
stellte Frage). Siehe die Antworten auf Frage 280/08 in No. 1 und 2 d. Js. 

Dr. Otto E. Vogel. 


No. 12 

25. Besobau salbst geiohlaobteter Tier«. (3. Antwort auf die in Nr. 5 g* 

stellte Frage). Durch Verfügung des preussischen Ministeriums für Land¬ 
wirtschaft vom 9. Februar d. Js. wird angeordnet, dass Fleischbeschauer bM 
Schlachtungen im eigenen Haushalt nicht zuständig seien. Der betreffende 
Erlass lautet: „Der allgemeine Rechtsgrundsatz, wonach Beamte Amtshand¬ 
lungen bei sich selbst nicht vornehmen dürfen, muss auch auf Fleisch- nnd 
Trichinenbeschauer angewendet werden. Auch bei den Beschauern kann ein 
Widerstreit zwischen ihren Amtspflichten und ihren persönlichen Interessen 
eintreten, namentlich wenn es sich um die Beurteilung des Fleisches und 
um die Frage handelt, ob das Fleisch als genussuntauglich dem Verkehr ent¬ 
zogen oder als bedingt tauglich oder minderwertig und mit Beschränkungen 
zum Verkehr zugelassen werden soll. Es muss daher daran festgehalten 
werden, dass die Beschauer die amtliche Beschau bei den ihnen gehörigen 
Schlachhtieren nicht ausüben dürfen. Soweit es sich um nicht besehen- 
pflichtige Schlachtungen handelt, ist es den Beschauern selbstverständlich 
unbenommen, die Tiere zu untersuchen. Eine solche Untersuchung ist aber 
nicht als eine amtliche anzusehen; es kann daher keinesfalls auf Grnnd 
dieser Untersuchung eine Abstempelung oder ein Inverkehrbringen des 
Fleisches erfolgen.“ Redaktion. 

26. Literatur Iber Verdung nd 8ektioieteobelk beim Ried. (2. Ant¬ 

wort auf die in No. 5 gestellte Erage). 1. Weise, Spezielle Physiologie 
für Tierärzte und Landwirte. 1860. 2. „Das Gesetz betreffend die Abwehr 

und Unterdrückung der Viehseuchen“ vom 25. Juni 1875 nnd die zur Aus¬ 
führung desselben ergangenen Vorschriften. Berlin 1876. Carl Heymanns 
Verlag. Anlage B: Anweisung für das Verfahren bei . . . Obduktionen bei 
Tieren. Unter 2. Wiederkäuer S. 69. Dr. Otto E. Vogel. 

28. Rlokblldug der Milobdrlee. (Antwort auf die in No. 5 gestellte 
Frage). Ich habe folgende Verordnung bewährt gefunden: Rp. Sol. KiL 
jodat. 10:150. Dreimal täglich 1 Tee- bis Esslöffel voll zu geben. 

Dr. Otto E. VogeL 

36. Wegbereohiuug bei der ErgliziugsbeMbau. (Antwort auf die in 

No. 6 gestellte Frage.) 1. Der Ergänzungsbeschauer ist in dieser Eigen¬ 
schaft Beamter und muss sich auch nach den für die Beamten erlassenen 
Anordnungen richten. — Für Beamte ist bekanntlich in Preussen der Weg 
von der Ortsgrenze bis zur Ortsmitte zu rechnen. — 2 . Eine andere Be¬ 
rechnung dürfte auch anderwärts wohl kaum Vorkommen, denn wenn ein 
Ergänzungsbeschauer sich nach vorstehender Vorschrift nicht richtet, wird der 
Revisionsbeamte wohl sofort eine solche Berechnung beanstanden und ändern. 

Redaktion. 

38. Formularlen um ZutaHsnstelles der Flelsshbeeobaaetatlstlksi. 

(Antwort auf die in No. 6 gestellte Frage). Die im Verlag von Reinhold 
Kühn, Berlin SW. 19, erscheinenden Hilfstabellen dürften wohl die dermales 
besten auf diesem Gebiete sein. Lassen Sie sich von dort einen Prospekt schickes. 

Redaktion. 

43. Bllieieber. (Antwort auf die in No. 6 gestellte Frage). Ein solches 
Mittel ist nicht bekannt. Abgesehen davon, dass die Fleischbeschaugesetze 
ein „Tauglich“machen solcher nach § 40,8 B. B. A. „im Genusswert erheb¬ 
lich herabgesetzter“ Ware durch Beseitigung des abnormen Geruchs und 
Geschmacks nicht kennen, würde sich die Anwendung eines Mittels zur Ver¬ 
deckung desselben als „Verfälschung“ und Zusatz eines „verbotenen Stoffes* 
qualifizieren: Verstoss gegen § 10 R. N. G und § 21 R. Fl. G. 

Dr. Otto E. Vogel. 

45. Maohftbefogelase des Kreittierarztes bei der Revision der Flelaober lUts. 

(Antwort auf die in No. 7 gestellte Frage.) Bei der Revision des Schlacht¬ 
hauses, der Wurstküche und des Ladens von Fleischern ist es nicht 
notwendig, dass Sie der Eigentümer begleitet und können Sie denselben dazu 
auch nicht zwingen. Sie können nur verlangen, dass Ihnen sämtliche Be¬ 
hältnisse geöffnet werden; wer diese Öffnung vornimmt, ist vollständig gleich¬ 
gültig und *kann damit irgend ein Bediensteter des betreffenden Fleischen 
beauftragt werden. Ein Recht, den Laden auch nur 5 Minuten schliessen 
zu lassen, haben Sie nicht und könnten sich durch eine derartige Mau¬ 
regel event nur eine Anklage auf Geschäftsschädigung etz. zuziehen. Wir 
möchten Ihnen deshalb dringend von derartigen Dingen abraten. 

Redaktion. 

48. LiMerlfthae. (Antwort auf die in No. 7 gestellte Frage) 
Die von Ihnen beschriebene Erkrankung dürfte, wenn auch an dem Nabel 
nichts zu bemerken ist, doeh nur die gewöhnliche Lämmerlähme sein. Es 
kommt sehr häufig vor, das man an dem Nabel derartig erkrankter Tiere 
nichts bemerkt, obwohl der Infektionsstoff durch denselben in den Körper 
eingedrungen ist. Denn der betreffende Infektionsstoff wirkt doch nicht 
sofort, sondern erst, wenn er sich in dem Blute des Patienten ausgebreitet 
und vermehrt hat. Mittlerweile kann aber der Nabel vollständig eintrocknen. 
Es dürfte sich daher empfehlen, bei neugeborenen Lämmern sofort durch 
desinfizierende Waschungen und Abbinden des Nabels das Eindringen der 
Erreger, welche sich im Stallboden vorfinden, zu verhindern. Allerdings 
werden Sie mit den Schäfern anfänglich Schwierigkeiten haben; wenn aber 
einmal durch eine entsprechende Nabelpflege das Auftreten der Krankheit 
verhindert worden ist, werden die betreffenden Schäfer, welchen ja vielfach 
von den Besitzern eine Tantieme, je nach Grösse der Aufzucht bewilligt wird, 
sehr gern die dadurch entstehende Mühe und Arbeit auf sich nehmen. 

Redaktion. 

59. NeseTe. (3. Antwort auf die in No. 9 gestellte Frage). Nestln 
habe ieh bei der infektiösen Anämie der Pferde angewandt. Ein an der 
akuten Form der infektiösen Anämie leidendes Pferd starb trotz Anwendung 
von Nesain am 8. Krankheitstage. Ein an der subakuten Form leidendes 
Pferd überstand die Anfälle, es hat aber den Anschein, als ob sich bei dem 
Pferde eine Nierentzündung mit tödlichem Aus-gang ausbildete. Die Unter¬ 
suchung darüber ist noch nicht abgeschlossen. 

Gegeben habe ich Nesain subkutan, am 1. Tage 80 kzm, am 3. Tage 
60 kzm, am 6 . Tage 90 kzm u. s. f. an jedem weiteren 3. Tage 90 kiau 
Es traten an der EinBpritzungsstelle Ödeme auf. Das Präparat wurde got 
vertragen. 
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Nach meiner Ansicht hat das Nesain den Verlauf der infektiösen Anämie 
nicht im geringsten beeinflusst, die Fälle sind so verlaufen, wie sie anch 
ohne die Anwendung des Nesain verlaufen sein würden. Das 2. Pferd hat 
etwa 1 Liter Nesain ira Laufe der Zeit erhalten. 

Gegen andere Erkrankungen habe ich Nesain nicht angewandt. 

Scheid, Kreistierarzt. 

63. Währechaftsfragen. (Antwort auf die in Nr. 10 gestellte Frage). 
In Ihrem Falle kommt es darauf an, ob der Verkäufer gewusst hat, dass das 
verkaufte Pferd an Druse leidet und diese Erkrankung arglistig verschwiegen 
hat. Allerdings ist anzunehmen, dass er eine gewisse Ahnung gehabt haben 
muss, da er das Tier als Kehlkopfpfeifer verkaufte, doch kommt es natürlich 
auf die begleitenden Nebenumstände an. Hat der Verkäufer das Pferd nur 
ganz kurze Zeit im Besitz gehabt, so ist nicht unmöglich, dass er die be¬ 
ginnende Druse mit Roaren verwechselte. Jedenfalls muss der Käufer dem 
Verkäufer nachweisen, dass er ihm die Krankheit arglistig verschwiegen hat. 
Kann er dies, so kann er ihn auch haftbar machen für die weitere Über¬ 
tragung und die dadurch entstandenen Unkosten und Verluste. Denn in 
diesem Falle liegt Betrug vor. Nach § 263 des Reichsstrafgesetzbuches ist 
derjenige strafbar, der in der Absicht, sich oder einem Dritten einen rechts¬ 
widrigen Vermögensvorteil zu verschaffen, das Vermögen eines andern dadurch 
8chädigt,da88 er durch Vorspiegelung falscher oder durch Entstellung oder Unter¬ 
drückung wahrer Tatsachen einen Irrtum erregt. Selbstverständlich muss 
auch der Bestrafte die durch seinen Betrug entstandene Schädigung des Be¬ 
trogenen ersetzen, zu welchem Zweck dann Zivilklage anzustrengen wäre, 
wenn die Schadloshaltung nicht ohne weiteres erfolgt. 

Redaktion. 

64. Laufeulaeaee der Mllob. (Antwort auf die in No. 10 gestellte Frage). 
Das freiwillige Laufenlassen der Milch beruht auf einer Erschlaffung des 
Schliessapparates des Milch kan als, welche sich nach und nach ausbildet. In 
dem höheren Grade träufelt die Milch schon bei einem geringen Vorrat im 
Euter ab, bei geringerem Grad sammelt sich die Milch bis zu einer gewissen 
Menge an und erst, wenn die Milch unter einem bestimmten Druck in den 
Strichen steht, träufelt sie entweder kontinuierlich ab oder sie fliesst periodisch 
aus und zwar gewöhnlich bei Bewegungen oder auch durch Druck auf das 
Euter beim Liegen. Selbstverständlich vermindert dieser Fehler den Wert 
des betreffenden Tieres ganz bedeutend, zumal wenn nicht nur ein Euter¬ 
vierte], sondern mehrere oder alle davon ergriffen sind. Der Fehler ist un¬ 
heilbar und kann das Ablaufen der Milch nur durch Überschieben von Kaut¬ 
schukringen oder Gummiüberzügen über die Zitzen verhindert werden. Man 
kann hierzu die bei Behandlung des Kalbefiebers verwendeten Ringe nach Evers 
zur Anwendung bringen. Gummiringe mit Aluminium-Ring ä Stück 20 Pf., 
oder solche mit Glaskugeln ä 35 Pf., sowie Gummiüberzüge ä Stück 25 Pf. 
können Sie von H. Hauptner, Berlin NW 6, beziehen. 

Redaktion. 

69. Spirosal. (1. Antwort auf die in No. II gestellte Frage). Spirosal ist der 

Monoglykolester der Salizylsäure, wird in äusserlicher Anwendung leicht von 
der Haut aufgenommen, ist bei Gelenkrheumatismus, Muskelrheumatismus, 
Ischias, Neuralgien von Gardemin, Schönheim, Dengel u. a. in der 
Menschenheilkunde mit Erfolg angewendet und wird rein oder mit gleichen 
Teilen Spiritus rektiflkatissim. 1—2 mal täglich auf der Stelle der grössten 
Schmerzen eingerieben oder aufgepinselt. Dann wird die ganze Stelle mit 
Ölpapier und Flanellbinde oder mit Watte, Gummipapier und einem Tuch 
bedeckt. Hergestellt wird Spirosal von den Farbenfabriken vorm. Friedr. 
Bayer & Co. in Elberfeld. Eugen Bass-Görlitz. 

(2. Antwort.) Dasselbe ist ein Monosalizylsäureester des Äthylenglykols. 
Verwendung findet es in der Humanmedizin als Antirheumatikum. Für 
Veterinärzwecke ist es zu teuer, auch hat es gegenüber den gebräuchlichen 
Salizylpräparaten, Ester-Dermasan, Bengensche Ugt. sapo-salizylatum im 
Wirkungswert nichts voraus. Die Zusammensetzung ist ja bei allen ähnlich. 

Ester Derroasan ist überfettete Salbenseife, mit 10% Salizylsäure und 
10 % Salizylester. Rheumasan besteht aus überfetteter Salizylseife, die 
10 % Salizylsäure enthält. 

Greifen Sie getrost nach dem Bengenschen Präparat, wenn Sie ein 
billiges und gleich gutes Medikament wollen. 

Dr. Dorn, Markterlbach. 

70. Haftpflicht. (Antwort auf die in No. 11 gestellte Frage). Natürlich 
die Polizeibehörde. Denn diese hat doch den Besitzer zur Desinfektion an¬ 
zuhalten, der beamtete Tierarzt hat hierzu kein Recht, seine Befugnisse sind 
in § 12 des Seuchengesetzes genau angegeben. Eugen Bass-Görlitz. 

71. KoB8ervlernag8mlttel. (1. Antwort auf die in No. 11 gestellte Frage). 
Kayserlingsche Mischung, bestehend aus Formaldebyd. solut. 200, Aq. dest. 
1000 , Kal. nitr. 15, Kal. azet. 30. Laut Vorschrift soll das Präparat in 
dieser Flüssigkeit, nachher in Spiritus von 60, 80 und 90% je zwei Tage 
ruhen und endlich in Glyzerin 400 + Kal. azet. 200 + Aq. 2000 auf bewahrt 
werden. Ich habe Organe seit 5 Jahren nur in der Kayserlingschen Mischung 
mit ausgezeichnetem Erfolge auf bewahrt. Kreistierarzt Simon, Gostyn. 

72. Bezugsquelle für Glasgefätsen. (Antwort auf die in No. 11 gestellte 
Frage), von Poncet, Glashüttenwerk Akt. Gesellschaft, Berlin SO, Köpe- 
nickerstr. 54, liefert gewünschte Gefässe für Präparate. 

Dr. Kl. 

73. Tetanus-Heilserum. (Antwort auf die in No. 11 gestellte Frage). 
Die Frage, ob die Erfolge mit Tetanus-Heilserum günstige oder ungünstige 
seien, ist schwer zu beantworten. Der einzelne Tierarzt hat ein, zwei Fälle 
von Tetanus damit behandelt, sie nahmen einen günstigen Ausgang; selbst¬ 
verständlich schiebt er den Erfolg dem Heilserum zu und veröffentlicht sie 
womöglich. Ein anderer, der keinerlei Resultat erzielte, schweigt still. Um 
daher klar zu sehen, wäre es notwendig, dass z. B an einer grossen Klinik 
Jahrelang ein Teil der Tetanuspationten mit, die andern ohne Heilserum 
behandelt würden. Dabei kämen noch als wesentliche Faktoren in Betracht: 
dieselbe Dosis, dieselbe Bezugsquelle. Auch wäre die Schwere der einzelnen 
Fälle und die Dauer derselben in Berücksichtigung zu ziehen. Denn be¬ 
kanntlich gehen Tetanusfälle, die langsam einsetzen, einen mehr chronischen 


Verlauf von Anfang an nehmen, gerne in Genesung über. Beim Rinde finden 
sich dieselben häufig. Erst wenn alle diese Punkte entsprechend wissen¬ 
schaftlich verwertet werden, ist es möglich, den Wert des Heilserums 
richtig beurteilen zu können. Bei der Seltenheit der Tetanuspatienten wird 
sich dies freilich nicht leicht machen lassen. 

Von geringem wissenschaftlichem Wert sind daher auch Angaben von 
Tierärzten, die mit irgend einem Medikament einen Tetanusfall geheilt haben 
und dies schleunigst urbi et orbi verkündigen. 

Recht zweifelhaft sind aber auch die prophylaktischen Impfungen z. B. 
bei Nageltritten. Ein Kollege äusserte z. B. mir gegenüber, dass er seit einer 
Reihe von Jahren jeden Patienten mit Nageltritt mit Tetanusserum einspritzc, 
seitdem habe er nie mehr Tetanus auftreten sehen. Dem konnte ich ent¬ 
gegenhalten, dass ich auch ohne Heilserum in den letzten 7 Jahren keinen 
Nageltrittpatienten an Starrkrampf erkranken sah. 

Auch in der Humanmedizin ist man noch sehr wenig vom Wirkungswert 
des Tetanusheilserums überzeugt. Ich verfolge seit Jahren die Veröffent¬ 
lichungen in der Münchener und Deutschen Medizinischen Wochenschrift. 
So mancher günstige Ausgang wird berichtet, aber auch überaus häufige 
Misserfolge Eine Notiz dürfte dabei von Interesse sein, deren Autor mir 
aber nicht mehr erinnerlich ist. Derselbe bemerkt, ob nicht so manche 
günstige Erfolge des Heilserums auf Konto der beigefügten Karbolsäure zu 
setzen wären. Er verweist auf die Veterinärmedizin, in der Subkutaninjektionon 
mit Karbolsäure bei Tetanus mit gutem Erfolg angewendet würden. 

Dr. Dorn, Markterlbach. 


Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. Schaefer in Friedenau. 


Aus der Geschäftswelt. 

Die eene Frühjahrs- bezw. Hauptpreisliste der Firma Helnrloh Jordan, 

Hoflieferant, Berlin SW., Markgrafenstrasse 102/07, ist erschienen und 
präsentiert sich vielversprechend und geschmackvoll in einem flottge¬ 
zeichneten, farbig ausgeführfcen Umschlag. In übersichtlicher Zusammen¬ 
stellung und mehr als 30C0 vorzüglichen Abbildungen zeigt der Katalog 
namentlich die Neuheiten der Saison in fertiger Wäsche, Kleiderstoffen, 
Damen- und Kindergarderobe und Putzartikeln. Diese Erzeugnisse gehen 
zum grössten Teil aus den eigenen Ateliers und Werkstätten der Firma 
hervor und zeichnen sich in Qualität. Schnitt und Verarbeitung rühmlichst 
aus. Einen wesentlichen Bestandteil des Kataloges bilden auch Zimmer- 
Dekorationen (Gardinen, Portieren, Teppiche) und Möbel. Wer sich über 
die neueste Mode orientieren will, verfehle nicht, sich den Katalog von 
Heinrich Jordan gratis und franko schicken zu lassen. 


Für die tierärztliche Praxis unentbehrlich 

besonders nach Oparaftionen und dem Gebraaoh eftark 
rleohender Medikamente ist 
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Dr. Schreiber, 


Bakteriologisches und Serum-Institut, 

Landmbmrg a. Warthe 

liefert nur an die Herrn Kollegen oder auf deren Ordination am billigsten 

die bewährten Impfstoffe höchst wirksam 

gegen Schweinrotlauf, Kälberruhr, 
septische Pneumonie, Geflügelchclera 

zur Erzielung aktiver Immunität. [39 t9 ] 

Telegramme: Serumeohreiber — Landsbergwarthe. 
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Konzentriertes Desinfektionsmittel speziell für CleitKilklldt, Still- Md SctlSCfttbOfdesilftktfOi. 

Uater ständiger Kontrolle des Chemischen laatHota der Tierärztlichen Hochschule za Hannover. 

.. Geprüft und begutachtet von sahireichen Autoritäten wie Prof. Dr. Dammann, Prot Dr. Arnold usw. —— 


Zu beziehen In 4 Ko. Blechflaechen und grösseren Packungen. 

Lysolfabrik Schlilke & IHayr, Hamburg 21. 


«Schwarzes Brette 

Ausgeschriebene Stellen und amtliche Bekanntmachungen. 


Tlerarity 

welcher eich mit 1 bis 3 Tausend 
an sportl. Unternehmen — Ankauf, 
Ansbildg. n. Verk. von Reit- n. Wagen¬ 
pferden —■ beteiligen will, kann so¬ 
fort als Volont. od. Honorar- 
Assistent eintreten. Off. n. K. 115 
dnrch die Exped. d. Z. [115] 

Die Niederlassung sweier 
Tlerlrite 

im Landkreise Stolp, denen die Wahr¬ 
nehmung der Erginsungsffeisch be¬ 
schau für einen entsprechenden Kreis- 
teil übertragen würde, ist erwünscht. 
Die vom Kreise für die Ausübung der Er¬ 
gänzungsfleischbeschau u gewährende 
Entschädigung würde für jeden Tier¬ 
arzt voraussichtlich jährlich 1000 M 
betragen. Schriftliche Mitteilungen 
zwecks näherer Angaben werden er¬ 
beten an den Vorsitzenden des Krels- 
ausschnstes zn Stolp I. Pont. [116] 
Die Niederlassung eines 
Tlorantso 

für die Stadt Friedland 0.<8ohl., Reg.- 
Bez. Oppeln, ist sehr erwünscht. 
Mindesteinkommen wird garantiert. 
Nähere Auskunft erteilt gern 

_ Der Magistrat _ 

Jnngor Tierarzt 
sucht lohnende Praxis, womöglich mit 
Fleischschau, zu übernehmen. GefLOff. 
unter Chiffre N 11410 an Haaseasteln 
& Vogler in 8t. Ballen. 

Ron kwraaeeaohreibung. 
Im Veterinärdienste der Landes¬ 
hauptstadt Innsbruck gelangt die 
Stelle eines 

VeterlnAr-Asaiateiiteii 

mit den Bezügen der XI. Rangklasse, 
das ist 1600 K Gehalt und 600 K 
Aktivitätszulage zur Besetzung. Be¬ 
werber um diese Stelle, welche die 
für die Erlangung eines offentliohen 
Dienstes vorgeschriebenen Eigen¬ 
schaften besitzen, haben die mit dem 
tierärztlichen Diplome, dem Nachweise 
über die abgelegte Physikatsprüfung 
und die bisherige Verwendung be¬ 
legten Gesuche bis 1. April 1909 beim 
Stadtmagistrate zu überreichen. 

Bewerber, welche die mit Verord¬ 
nung des Ministeriums des Innern 
vom 21. März 1873, R.-G.-Bl. Nr. 37, 
vorgeschriebene Physikatsprüfung 
noch nicht abgelegt haben, sind ver¬ 
pflichtet, nach allfälliger Verleihung 
der ausgeschriebenen Stelle diese 
Prüfung binnen zwei Jahren nach 
Dienstantritt abzulegen. 

Stadtmaglstr&t laosbriok, 

am 3. März 1909. 

Dor Bürgermeister. 


RinflMOniiilQg 

An der k. u. k. Tlerirztliobei Heoh- 
oohule Io Wlee gelangt mitl. April 1909 
die Stelle eines 

Aeolefteiiteu 

neuen Stiles mit 1400 E Jahresremune¬ 
ration bei der Lehrkanzel für Ge¬ 
burtshilfe und Tierproduktionslehre 
zur Besetzung. Die entsprechend ge¬ 
stempelten Gesuche sind bis 25. März 
1909 an das Rektorat einzusenden. 

Wlou, am 6. März 1909. 

Der geschäftsführende Prorektor: 

Prof. Dr. A. v. Tschermak. 

Prof. Dr. Polansky. 


Brnkmimtimmohiing. 

Dahier ist die Stelle des 

Direktors das slAdtfaohen 

Sohlaoht« und Viohhoffea 

erledigt. 

Dem Direktor soll neben der Leitung 
der Anstalt die Dienstaufgabe eines 
städtischen Bezirkstierarztes als „be¬ 
noteter Tierarzt“ für den Schlacht- 
und Viehhof übertragen werden. 

Mit Rücksicht hierauf muss der 
Direktor des Schlacht- und Viehhofes 
den Vorbedingungen für die An¬ 
stellung städtischer Bezirkstierärzte 
gemäss § 7,13 und 2G der baierischen 
Allerhöchsten Verordnung die Tier¬ 
ärzte betreffend, vom 21. Dezember 
1908 genügen. Er hat sofort der 
städtischen Pensionsanstalt beizu¬ 
treten, auch wird nach dreijähriger 
befriedigender Dienstleistung die Ver¬ 
leihung von Unwiderruflichkeits¬ 
rechten in Aussicht gestellt. Ersteht 
im Range der städtischen Ober¬ 
ingenieure und wird vorbehaltlich 
etwaiger besonderer Vereinbarung bei 
seinem Dienstantritte in den Anfangs¬ 
gehalt dieser Beamten mit einem 
ruhegehalteberechtigten Jahresbezug 
von 4500 M und einer Zulage von 
960 M eingereiht. Dazu kommt eine 
besondere nicht pensionsberechtigte 
Zulage von jährlich 480 M und eine 
freie Dienstwohnung. 

Bewerbungen um diese Stelle mit 
Angaben der persönlichen Verhält¬ 
nisse, sowie den Nachweisen über 
bisherige Stellung und tier- bezw. 
amtstierärztliche Tätigkeit, dann 
etwaiger besondererAnsprüche in bezug 
auf Gehalt usw. sind bis längstens 
zum 8. April d. Js. hieramte einzu- 
reichen. 

Nürnberg, den 8. März 1909. 
Stadtmagistrat 

Dr. von Schuh. 


Konkmrm. 

Vom Bezirksausschüsse Staab wird 
die erledigte Stelle eines 

Tlmrarztmm 

im Vertretungsbezirke Staab, mit dem 
Sitze in der Stadt Staab zur Bewer¬ 
bung ausgeschrieben. 

Mit dieser Stelle ist eine Jahres- 
remuneration von 900 K ans dem 
Bezirksfonde verbunden. 

Bewerber um diese Stelle haben 
ihre mit den Nachweisen über ihre 
Befähigung und Verwendung und über 
ihre Heimatsberechtigung, Alter und 
Unbescholtenheit belegten Gesuche 
bis 31. März 1909 hierumts einzu¬ 
bringen. 

Staab, am 6. März 1909. 

_ Dar Bczlrktobmasa. _ 

Baqutmt Grossstadtpraxis 

Norddeutschlands sofort abzngeben. 
Reingewinn p. a. 5500, Fixa 3000, 
Entschädigung 2000 M. Bedingung: 
Übernahme der Mietswohnung mit 
Telephon, welche sich ev. auch für 
einen unverheirateten Kollegen eignen 
würde. 

Offerten an die Exp. d. Zeitscbr. 
sub H. 8 . 7 erbeten. [113] 

Verlautbarung» 

Besorgung des tierärztliche! Diesstes 

bei der Stellwagesuatersehmnsg. 

Die Gemeinde Wien beabsichtigt 
zur Besorgung der tierärztlichen Auf¬ 
sicht und der tierärztlichen Behand¬ 
lung der Pferde der städtischen 
Stellwagenunternehmung nach einer 
noch zu erlassenden Instruktion einen 
Tiararxt 

zu bestellen. 

Die Bestellung erfolgt vorläufig 
vertragsmässig gegen vierteljährige 
Kündigung. 

Bewerber haben ihre Offerte, ver¬ 
sehen mit den Geburts- und Zuständig¬ 
keits-Ausweisen, sowie den Nach¬ 
weisen über wissenschaftliche Vor¬ 
bildung und bisherige Verwendung 
unter Angabe ihrer Gehaltsansprüche 
und unter Bekanntgabe des Termines, 
zu welchem der Dienst angetreten 
werden kann, bis spätestees 20. April 
1909 bei der Dlrektloa der Gemeinde 
Wlee — etldtlsohe Stellwageennter- 
■ehmueg, I., Jasomirgottstr. 2, zu 
überreichen. 

Von der genannten Direktion werden 
etwaige weiters gewünschte Auskünfte 
erteilt. 

Auf verspätet einlangende Offerte 
wird keine Rücksicht genommen. 

Vom Wleaer Magistrate, Abtellnng V, 

im selbständigen Wirkungskreise 
_am 12. März 1909. 


Tlsrarztesstslls. 

Zur Besetzung der Stelle eines sub¬ 
ventionierten 

landmohaf lllohan Tierarztes 

in der Gemeinde Czudla, vorläufig in 
provisorischer Eigenschaft für die 
Dauer von drei Jahren, wird der 
Konkurs ausgeschrieben. 

Diese Stelle ist mit einer jähr¬ 
lichen Bestallung von 1800 K, zahlbar 
in monatlichen antizipativen Raten, 
verbunden. 

Bewerber um diese Stelle haben 
ihre Kompetenzgesuche bis 31. März 
1909 beim Bnkowinaer Landesaus- 
schus8e zu überreichen und in den¬ 
selben nachzuweisen: 

1. die österreichische Staatsbürger¬ 
schaft; 

2. das nicht überschrittene 40. 
Lebensjahr; 

3. die Unbescholtenheit; 

4. die zur Ausübung der tierärzt¬ 
lichen Praxis erforderliche Befähigung 
auf Grund der absolvierten tierärzt¬ 
lichen Studien und mit gutem Erfolge 
abgelegten Prüfungen; 

5. die Kenntnis der deutschen und 
der rumänischen oder ruthenischen 
Sprache. 

Bewerber, die sich bereits in dienst¬ 
licher Stellung befinden, haben ihre 
Bewerbungsgesuche im Wege der 
vorgeschriebenen Dienstbehörde vor¬ 
zulegen. 

Czeraowltz, am 17. Februar 1909. 

Vom Laideeaoesohnsse des Herzog- 
tarne Bakowlaa. 


Stsllsaussohrslbung. 

Departement: Schweizerisches Land¬ 
wirtschaftsdepartement. 

Vakante Stelle : Schweizerischer Grenz- 
tierarzt bei den Zollämtern Dam- 
vant und Fahy. 

Erfordernisse: Schweizerisches tier¬ 
ärztliches Patent. 

Besoldung: Fr. 650 jährlich. 

Anmeldaagstermin: 25. März 1909. 

Anmeldung an das schweizerische 
Landwirtschaftsdepartement. 

Bemerkungen: Die Zollämter D a m v an t 
und Fahy sind wie folgt für den 
grenztierärztlichen Dienst geöffnet: 

Damvant: Jeden Samstag von 1 bis 
3 Uhr nachmittags; an den Markt¬ 
tagen von Pruntrut von 6 bis 8 Uhr 
morgens. 

Faby : Jeden letzten Montag des Monats 
von 3Vs bis 5 Uhr nachmittags; 
jeden Samstag vor dem Markt in 
Pruntrut von 9 bis 11 Uhr vor¬ 
mittags. 





Tierärztliche Rundschau 

Nachdruck aus dem redaktionellen Teil dieser Zeitschrift nur tierärztlichen Fachblättern unter voller Quellenangabe gestattet, 

in jedem anderen Falle nur mit ausdrücklicher Genehmigung des Herausgebers. 

Erscheint wöchentlich am Montag. 
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Friedenau, den 29. März 1909. 


XV. Jabrg. 
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„Sprechsaal der Tierärztl. Rundschau 1903—1908.“ 

Bestellungen anf dieses Werk erbitten, soweit noch nicht erfolgt, 
möglichst bald. Preis 3 M franko gegen Nachnahme. 

Verlag der „Tierärztlichen Rundschau.“ 


Zur Reorganisation der Veterinärliteratur 

schreibt man uns: 

„Bekanntlich sind in der Veterinärliteratur alle Publikationen (ohne Rück¬ 
sich auf ein spezielles Fach) in den verschiedensten Zeitschriften zerstreut. 
Dass infolgedessen die Übersicht über die Literatur für den Fachmann nicht 
leicht ist, ist klar und sehr zu bedauern. 

Nun wird allerdings bei der Kleinheit des tierärztlichen Kanfkreises 
z. B. ein Archiv für Veterinäranatomie wenig Käufer finden. Und doch 
scheint mir die Gründung von Spezial-Fachschriften geboten zu sein, zumal 
solche herauszugeben durchaus nicht unlohnend sein dürfte. (? Red.). Da 
die wissenschaftliche Literatur vielfach nur för Hochschullehrer in Frage kommt, 
könnten diese Zeitschriften einen internationalen Charakter tragen und würden 
dadnrch leistungsfähiger. 

Nehmen wir z. B. nur ein wohl am wenigsten gelesenes Archiv an, 
nämlich ein anatomisches, so wird es sn Abonnenten immer die 50 Hochschulen 
und 50 Anstalten, daneben noeh za. 100 Bibliotheken and Zeitschriften be¬ 
sitzen. Es würde also pro Band 20 M za. 4000 M Honorar bringen. Eine 
solche Zeitschrift im Selbstverlag einer Gelehrten-Korporation wird bei 60 M 
pro Druckbogen bestehen können. Durch die Aufnahme (und entsprechende 
Berechnung) von Dissertationen wird sie sogar für die Redakteure eine Ent¬ 
schädigung abwerfen. 

Anf diese Art wäre es immerhin möglich, dass für jedes unserer tier¬ 
ärztlichen Fächer ein bestimmtes Organ vorhanden wäre, also ein solches für 
Anatomie, Physiologie, Pathologie, Hygiene, Bakteriologie, Chirurgie, Staats¬ 
tierheilkunde, innere Medizin und Arzneimittellehre.] 

Für die Zusammenfassung der Abhandlungen dürfte dies ein wesentlicher 
Fortschritt für unsere Literatur sein. 

Ein monatlich erscheinendes Referatenblatt (Rubriken nach den einzelnen 
Fächern) als „Zentralblatt für die tierärztlichen Wissenschaften 0 würde z. B. 
auch den Anatomen gestatten, sich ev. über andere Gebiete zu orientieren. 

Sowie die Dinge heute liegen, ist es für den Einzelnen unmöglich, sich 
mit allen neuen Publikationen bekannt zu machen, weil sie in zu vielen 
Zeitschriften verstreut sind nnd es sn viel Zeit erfordern würde, alle Zeit¬ 
schriften zu lesen. 0 

Vielleicht versucht der Herr Kollege einmal diesen Plan sn verwirklichen. 
Ob er sich dabei nicht die „Zähne ausbeissen 0 würde? 


Der importierte Milzbrand. 

Einer der vielbeschäftigtsten Gesundheitsbeamten, welche den gesamten 
Import in den Hafen von Liverpool zu überwachen haben,.William Hanna, 
widmet dem Milzbrand in überseeischen Ländern und seiner Einschleppung 
von dort nach England eine hochinteressante Studie, welche nicht nur für 
Engländer wertvoll ist. 

Der Milzbrand ist eine über die ganze Welt verbreitete und überall 
gleich gefährliche Seuche. In den sogenannten Kulturländern, in welchen 
man duicü die Fortschritte der Medizin den Milzbrandbazillus kennen und 


nach seiner ganzen Gefährlichkeit einschätzen gelernt hat, ist durch strenge 
Gesetze dafür gesorgt, dass nicht nur milzbrandkranke Tiere unschädlich 
beseitigt werden müssen, man vernichtet auch alle Gegenstände, welche mit 
dem VirnB besudelt sein können. Trotz dieser löblichen Vorsicht kommt 
auch in diesen Ländern ein gewisser Prozentsatz von Anthrax heim Menschen 
vor, der auf im Lande selbst an Milsbrand eingegangene Tiere 
und eine lässige Handhabung der Vorschriften surückznführen ist* 

Daneben tritt dann jedes Jahr der „industrielle 0 Milzbrand heim 
Menschen anf, der bei Industriearbeitern, welche sich mit infizierten Hänten, 
Haaren etz. zu befassen haben, schon lang bekannt und namentlich von 
Rnnell, Spear, Legge, Mc. Faydean studiert ist. Diese Produkte stammen 
aus Ländern, welche keine „Massregeln 0 gegen Milzbrand kennen, aus China, 
Sibirien, Persien, Kleinasien und sogar Indien. 

Die sehr resistenten Milzbrandsporen gelangen bei der Verarbeitung der 
Haare, Häute etz. in den Staub der Luft, setzen sich in die Kleider, anf 
den Köper der Arbeiter, gelangen mit der eingeatmeten Luft in die Luftwege 
etz. etz., und es bedarf nur einer kleinen Wunde, nm eine tödliche Milz¬ 
brandinfektion anssulöBen. Die Hände und das Gesicht sind vorsüglich der 
Sits dieser Infektion, da sie am meisten dem sporenhaltigen Material ausge- 
setzt sind. 

Folgende, amtlichen Berichten entnommene Zahlen geben eine Vorstellung 
von dem Vorkommen des Milsbrandes und der Einfahr tierischer Produkte 
die Milsbrandkeime enthalten können: 

In Grossbritannien kommen jährlich za. 1000 Fälle von Milzbrand bei 
Tieren vor; im europäischen Russland und im Kankasns zählte man za. 
40 000 im Jahr und hat damit sicherlich anch nicht annäherd die Zahl der 
wirklich auftretenden Milsbrandfälle bestimmt. 

In Indien sind Madras und Burma als böse Milsbrauddistrikte bekannt 
Eine Vorstellung von der Häofigkeit dieser Seuche in den andern Ländern 
lässt sich mangels einer Veterinärpolizei nnd mangels einer Seuchenstatistik 
überhaupt nicht gehen. Man kann aber ans der im Jahre 1905 aus Wialka 
(Wolga) bekannt gewordenen Tatsache, dass in 9 Tagen 32 Menschen an 
Milzbrand tödlich erkrankten, Schlüsse ziehen anf das Vorkommen bei Tieren 
nnd — die Sorglosigkeit, mit welcher man die gefährlichen Kadaver behandelt. 

Die Engländer haben denn auch in der richtigen Würdigung dieser Sach¬ 
lage überall, wo sie etwas zu befehlen haben (das ist besonders in allen 
ihren Kolonien) dureh gesetzliche, mit grösster Strenge durchgeführte Be¬ 
stimmungen es erzwungen, dass Schafe vor dem Scheren ein „Dipping 0 , 
ein desinfizierendes Bad passieren müssen nnd dass keine Wolle 
von gefallenen (gleichgültig an welcher Krankheit verendeten) 
Schafen snm Export verpackt werden darf. Damit haben sie es er¬ 
reicht, dass in 7 Jahren kein Milzbrandfall beim Menschen durch diese 
koloniale Wolle in England erzeugt wurde. Aber die Häute, die Haare? 
Hier hat ihre vorzügliche Gesetzgebung eine Lücke; denn diese Produkte 
sind nicht weniger gefährlich, als -die Schafwolle. Man rechnet sogar die 
„langhaarige 0 Kaschmirwolle, weil sie immer sehr staubt, su den allergefähr- 
liehsten Milzbrandträgern. 

Und der Wolleimport ist ein gewaltiger: Ans Ostindien kamen im Jahre 
1905 in Liverpool 114 579 Ballen an; etwas geringer war die Menge, welche 
Südamerika, Kieinasien, Egypten, Türkei nnd Marokko zusammen sandten. 

Haare nnd Häute werden meistens von Agenten aufgekanft, die sich 
natürlich nicht lange mit dem Reinigen und Sortieren der Ware anfhalten. 
8ie geht, ohne dass eine Desinfektion stattgefanden oder ein Sanitätsbeamter 
eine Besichtigung vorgenommen hätte, direkt nach England. Die Amerikaner 
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die ihre Arbeiter schon aus politischen Rücksichten schützen müssen, ver¬ 
langen cu jeder derartigen Sendung ein tierärztliches Attest in amtlicher 
Form, welches die unverdächtige Provenienz der Ware deklariert. Der 
Nutzen ist sehr problematisch. 

Diese wird in den verschiedenen Ländern ganz verschieden behandelt 
und zum Export vorbereitet. 

In Ostindien pflegt man die Häute an der Sonne su trocknen, nur ein 
kleines Quantum wird mit Salpeter oder Arsenik behandelt; hat die Trock¬ 
nung den gewünschten Grad erreicht, dann werden sie der Länge nach zu¬ 
sammengelegt, die Innenseite nach aussen gekehrt, in Bündel susammengepackt 
und sind — zum Export fertig. Solche Bündel kamen 1905 aus Ostindien 
mehr als 210 000 Stück an. Aber auch China liefert einen starken Import 
von Häuten, die wegen der mangelnden Veterinärpolizei im Reich der Mitte 
verdächtige Ware bilden nnd tatsächlich mit dem ostindischen Anteil des 
Imports die ergiebigste Quelle der Infektion bilden. Dann kommt Westafrika, 
Südamerika, Mittelmeerhäfen in absteigender Linie. 

Von den vorgekommenen Fällen, 21 an der Zahl, betrafen 13 Werft¬ 
arbeiter, welche die Schiffe ausluden; die Ladung bestand aus Rosshaar; 
9 Wollsortierer erkrankten ebenfalls; eine Frau erlag der Milzbrandinfektion, 
nachdem sie Reissmehlsäcke bearbeitet hatte, die, wie sich später herauB- 
stellte, mit infizierter Wolle oder Haaren in Berührung gekommen waren. 

Die Sanitätsbehörden Liverpools sind der Ansicht, dass viele „mild 
verlaufende Milzbrandfälle beim Menschen" nicht beachtet oder 
nicht diagnostiziert werden, dass also der industrielle Milzbrand häufiger 
sein müsse, als man gewöhnlich annimmt Dass er in der Tat oft seltsame 
Wege einschlägt, beweist folgender, dem British Medical Journal vom 
9. Mai 1908 von uns entnommener Fall: Am 24. April starb im Hudders- 
field-Spital ein Gipser. Die am 27. April vorgenommene gerichtliche Fest¬ 
stellung des Tatbestandes ergab: Der Mann hatte Mörtel mit Ziegenhaar 
gemischt. Bald darauf bekam er ein kleines Bläschen im Nacken, das rasch 
beulenförmig nnd bösartig wurde; es enthielt Anthraxbazillen. Die Ziegen¬ 
haare stammten aus Indien, wo sie vor dem Verladen keiner Inspektion 
unterworfen sind. 

In dem importierten Material, welches eine Anthraxinfektion verursacht, 
kann man nur schwer den positiven Nachweis für das Vorhandensein des 
Milzbrandbazillus oder der Sporen führen, weil dieses Material in der Regel 
schon verarbeitet oder verschleppt ist, wenn man die sicheren Anzeichen der 
stattgehabten Infektion hat. Eine Meldung an die zuständige Behörde 
kommt dann in der Regel zu spät. 

Eine solche Meldung aller Milzbrandfälle ist nach dem „Fabrik-Gesetz* 
(Factory Act 1901) strenge vorgeschrieben. Es sind ferner dadurch Vor¬ 
kehrung en getroffen, dasB „verdächtiges" Material (auf dessen Liste alles 
von Ostindien kommende steht!) unter Vermeidung von Staubentwickelung 
gehandhabt wird, dass Häute nur so weit unumgänglich nötig mit den 
Händen berührt werden etz. etz. Desinfektionsvorschriften und Reinigungs¬ 
möglichkeit (Eieiderwechsel!) für die Arbeiter sind in dem Gesetz gleichfalls 
nicht vergessen. 

Die Desinfektion der Wolle ist allerdings ein noch immer schwieriges 
Problem; denn soll sie „wirkungsvoll durchgeführt werden", dann leidet die 
Güte der Wolle. Man verlegt deshalb in den Einfuhrhäfen den Schwerpunkt 
anf die Belehrung der Arbeiter und die Beschaffung eines möglichst guten 
prophylaktischen Apparates. Dass aber bisweilen aller Bemühungen unge¬ 
achtet Milzbrand bei den Hafenarbeitern Vorkommen kann, zeigt eine Notiz, 
die ich im British Medical Journal vom 15. Februar 1908 finde. Ein 
Arbeiter half beim Löschen einer Ladung Gerste aus Indien und akqui¬ 
rierte dabei eine tödliche Milzbrandinfektion. Die sofort angestellte pein¬ 
liche Untersuchung ergab, dass die Säcke den Milzbrandkeim enthalten haben 
mussten. Derartige Fälle sind, wie das Gesundheitsamt selbst erklärt, kanm 
zu verhüten. 

Die Häute werden im allgemeinen etwas gründlicher desinfiziert, als die 
Wolle. So müssen z. B. die Häute, welche in den Häfen der United States 
of Amerika ausgeladen werden dürfen, folgender Prozedur unterworfen ge¬ 
wesen sein oder unterworfen werden: sie müssen entweder 40 Tage lang in 
einer starken Kalkmilch gelagert haben und dann mit Kalk getrocknet werden, 
oder sie müssen eine Arsenikbehandlung durchgemacht haben. (Ausgenommen 
sind z. Z. nur Produkte aus Schweden und Norwegen und England.) 

Feuchte^Häute werden im allgemeinen als weniger gefährlich betrachtet, 
als die getrockneten, weil bei ihnen das gefährliche Stauben fortfällt. 

Die Prophylaxis bewegt sich der Hauptsache nach in folgender Richtung: 
Aufkläru ng d er Arbeiter und Beamten über die Wichtigkeit und Notwendig¬ 
keit einer möglichst frühen Behandlung; genaueste Kontrolle der Ware aus 
verdächtigen Ländern; Verladung derselben mit behandschuhter Hand und 
gutbedecktem Nacken (Hals) und Kopf; Desinfektion der Hände etz. nach 
der Arbeit; getrocknete Häute sind zur Einfuhr nur in gut verpackten Ballen 
zuzulassen, sodass sie (durch Kranen etz) auf mechanischem Wege verladen 
werden können; es ist anzustreben, dass keine trockenen Häute mehr ein- 
geführt*werden, sondern feucht desinfizierte Ware; keine Haut darf auf der 


Schulter getragen werden. (Die Infektionen am Nacken sind sehr zahlreich!) 
Magazine etz., in denen Häute und Wolle lagern, dürfen nur nass gereinigt 
und desinfiziert werden; jeder Fall von Infektion durch Wolle oder Hftute 
muss wo möglich bis zu seinem Ursprung verfolgt werden, damit man auf 
die betreffende Regierung einen Drnck zur Einführung geeigneter veterinär¬ 
sanitärer Massnahmen ausüben kann. Jeder Fall von industriellem Anthrax 
muss zur Anzeige der Behörde gebracht werden; Zuwiderhandlung ist mit 
schwerer Strafe zu ahnden. Holterbacb. 


Haftpflicht des Reichsmilitärflskus 
wegen Schädigung eines Pferdebesitzers infolge Ansteckung 
durch kranke Militärpferde. 

(Vom Reichsgericht.) 

Nachdruck verboten. 

Der Ziegeleibesitzer Sch. in Düsseldorf hatte gegen den Reichsmilitär¬ 
fiskus Klage erhoben, weil er in seinem PferdebeBtande durch die an der 
Brustseuche erkrankten Pferde des Husarenregiments No. 11 zu Düsseldorf 
geschädigt worden sei. 

Landgericht und Oberlandesgericht Düsseldorf erklärten den Militär- 
fiskus für ersatzpflichtig. Das Oberlandesgericht nimmt für erwiesen an, 
dass bei der Unterbringung, Beaufsichtigung und Absperrung der an der 
Brustseuche erkrankten Pferde des Husarenregiments No. 11 im August und 
im September 1905 die gewöhnlichsten und durchaus notwendigen Vorsichts- 
m&saregeln zum Schutz der Nachbarschaft vernachlässigt worden sind. Es 
stellt fest, dass die Pferde des Klägers durch jene Pferde angesteckt worden 
sind, und nimmt eine an Gewissheit grenzende hohe Wahrscheinlichkeit 
dafür an, dass der Krankheitsstoff unmittelbar vom Pferd zu Pferd über¬ 
tragen worden ist und zwar infolge ungenügender Absperrungen der ver¬ 
seuchten Pferde, die auf den dem freien Fährverkehr offen stehenden und 
täglich von Fuhrwerk benutzten Wegen bewegt, geputzt und getränkt worden 
seien. Für die Vernachlässigung jener Massregel und damit auch für den 
dem Kläger durch dio Erkrankung seiner Pferde und das Umstehen eines 
dieser Pferde entstandenen Schaden erachtet es den Beklagten verantwortlich : 
„den Organen* des Beklagten, „der Kommandobehörde* falle eine Fahr¬ 
lässigkeit zur Last, für deren Folgen der Beklagte nach §§ 923, 89, 31 
B. G. B zu haften habe. Ein eigenes Verschulden des Klägers verneint das 
Oberlandesgericht. 

Gegen dieses Urteil hatte der Reichsmilitärfiskus Revision beim Reichs¬ 
gericht eingelegt. Der VI. Zivilsenat erkannte jedoch auf Zurückweisung 
der Revision und führt dazu folgendes aus: „Diese Angriffe können nicht 
für begründet erachtet werden. Die beiden zuletzt erwähnten anlangend, 
kann auf die einschlagenden durchaus zutreffenden Ausführungen des Be¬ 
rufungsgerichts umsomehr verwiesen werden, als die Revision zu deren Wider¬ 
legung nichts vorgebracht hat. Im übrigen ist es allerdings richtig, dass 
das angefochtene Urteil nicht genau erkennen lässt, welchem verfassungs¬ 
mässigen Vertreter es die in der Unterlassung der gebotenen Vorsichts- 
massregeln liegende Fahrlässigkeit (vgl. in dieser Beziehnung das Urteil des 
erkennenden Senats in den Entsch. des Reichsger. in Zivils. Bd. 52 S. 373 ff.) 
zur Last legt. Während das Landgericht von einem Verschulden des 
•Regiments", der „Regimentskommandobehörde* (richtiger des Regiments¬ 
kommandeurs) spricht, scheint das Berufungsgericht das „Garnisonkommando“ 
zu Düsseldorf (richtiger den Garnisonkommandanten) als den verfassungs¬ 
mässigen Vertreter des Beklagten anzusehen, der unter Verletzung der ihm 
obliegenden Verrichtungen dem Kläger den Schaden zugefügt hat. Die Er¬ 
örterung der Frage, welche verfassungsmässigen Vertreter ein Verschulden 
trifft, kann jedoch nach Lage des Falles dahingestellt bleiben. Es ist fest¬ 
gestellt, dass das „Regimentskommando" und das „Gamisonkommando" von 
dem Ausbruch der Seuche jedenfalls Anfang September 1905 Kenntnis erhalten 
haben; es kann keinem Zweifel unterliegen, dass der Regimentskommandeur 
oder doch der Garnisonkommandant ein verfassungsmässiger Vertreter des 
Beklagten wenigstens im Sinne des § 30 B. G. B. ist und dass zu seinen 
Pflichten gehört, sofort für die Anordnung jener Vorsichtsmassregeln su 
sorgen. Dass nun jenen oder diesen oder beide oder einen sonstigen ver¬ 
fassungsmässigen Vertreter in dieser Beziehung ein Verschulden trifft, das 
hatte der Kläger hier, wo es sich um die Unterlassung notwendiger Mass- 
regeln handelt, nicht darzutun; vielmehr hatte der Beklagte nachzuweisen, 
dass von ihm, d. h. von seinen verfassungsmässigen Vertretern alle An¬ 
ordnungen getroffen worden waren, die bei Anwendung der im Verkehr er¬ 
forderlichen Sorgfalt getroffen werden mussten, um der Ansteckungsgefahr 
tunlichst vorzubeugen. Erst wenn er dies getan hätte, würde die zunächst 
schlüssige Annahme, dass ihn in seinen verfassungsmässigen Vertretern ein 
Verschulden trifft, weggefallen sein und dann erst die Frage aufgeworfen 
werden können, ob er für den eingetretenen Schaden auch dann haften würde, 
weil die angeordneten Massregeln nicht ausgeführt worden sein sollten." 
(2. Juli 1908, Akt. Z. VI. 527/07.) K. M.-L. 
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Übersicht der Fachpresse. 

Deotsohland. 

R. R. Der Hufschmied. No. l. 

No. 1. 

Die HofbesohlagslehrMitolt der k. u. k. Tlerärztliohea Heobsohale Ib Wlei. 

Von Tierarzt Jos. Grossbauer, Hafbeschlaglehrer. 

Eine Beschreibung der im Jahre 1906 nach Angaben des Antors umge- 
banten Lehranstalt mit einer Abbildung derselben. 

Ober Hofverbilde, Von H. Koppe, gepr. Huf beschlagmeister in Zerbst. 

Zum Schutze der Seitenwand des Hufes empfiehlt K. ein von ihm kon¬ 
struiertes Verbandeisen, welche bei einem mit Sohlen- und Wandkrebs 
behafteten Pferde mit Erfolg angewendet worden ist. Das Pferd konnte 
wegen der Erntearbeit nicht gut ausser Dienst gestellt werden. Ein ge¬ 
schlossenes Hufeisen mit einseitiger Lochung war mit einem Deckel versehen, 
der den Eisenrand auf der kranken Hufseite um 5—6 zm überragte. Der 
Eisenrand war daselbst ausgeklinkt und das überstehende Blech warm um¬ 
gebogen und in die Vertiefung eingehfimmert worden. Der Sattler hatte 
dazu nach Vorschrift einen Riemen gefertigt, welcher mit seinem breiten 
Teile das aufgebogene Deckelstück fest an den Huf heranhielt. Die tier¬ 
ärztliche Behandlung ging dem Anschnallen des Riemens voraus. Das Eisen 
ist abgebildet. 

No. 2. 

Ober Belastoigzprober. Von Föringer, Stabsveterinär in Regensburg. 

Die Vorrichtung soll den Beschlagschüler über Wesen und Wirkung des 
orthopädischen Beschlages aufklären. Sie besteht in einer Spindelpresse, 
unter welche ein hölzernes Hufphantom verschiedener Art (spitzgewinkelt, 
stumpfgewinkelt, schief usw.) gebracht wird. Durch ein untergeschobenes 
Brettchen kann die Stützfläche und die Belastung des Hufes verschiedenfach 
eingerichtet weiden. Die Hufe erzeugen in einer knetbaren Masse (Töpfer¬ 
ton) Abdrücke, welche ersichtlich machen, wo der Huf belastet und entlastet 
ist und wo demselben vor allem Nutzfläche gegeben werden muss. Zwei 
Abbildungen erklären den Text. 

Der Eselt-Hofbesohlag aof den Kykladen. 

Eine Schilderung des Beschlages der Huftiere — meist Esel — auf 
dieser Inselgruppe im Ächäischen Meere. 

No. 3. 

UBtersoohuigeo Aber deo Flaoh- oid Vollbof dee Pferdes. Von Dr. med. vet. 
Kurt Albert. 

Die Abhandlung aus dem Institut für Huf kunde an der k. Tierärztlichen 
Hochschule zu Dresden beschäftigt sich eingehend mit der pathologischen 
Anatomie, des Auf hängeapparates des Huf beines und deijenigen des Huf beines 
selbst bei Flach- und Vollhufen der Pferde, wobei auch die sogenannten 
Übergangshufe, welche zwar noch nicht flach sind, den Flachhufen aber 
nahe stehen, berücksichtigt werden. Die Arbeit ist reich illustriert. 

HBllaid. 

-1- Tijdschrift voor Yeeartsenijkunde. Band 36, Heft 2 und 8. 

Ober Träger des Aasteckuigsztoffes. Von Dr. J. Po eis-Rotterdam. 

(Fortsetzung) 

Pneumonie- und pyogene Kokken. Pneumoniekokken konnte Nethe 
noch 3 Jahre nach Ablauf von kroupöser Pneumonie im Sputum nachweisen. 

Auch pyogene Mikroorganismen können abgekapselt in Lymphdrüsen, 
Narbengewebe und in verborgenen kleinen Abszessen lebensfähig bleiben und 
durch traumatische Einflüsse wieder mobil werden. 

Pest. Pestbazillen Hessen sich 11 Wochen nach Ablauf der Pest¬ 
pneumonie in normal aussehendem Sputum nachweisen. Bei Ratten, die 
vollkommen gesund zu sein schienen, fanden sich in alten Abszessen der 
Bauchhöhle, in der Milz, der Leber und ira Mesenterium lebende Pestbazillen. 
Solche Ratten sind gewöhnlich selbst immun, übertragen aber die Pest auf 
ihre Jungen, die dann wieder zu einer Gefahr für den Menschen werden. 

Auch Personen, die selbst nicht krank oder krank gewesen sind, können 
Typhus-, Cholera-, Diphtheriebazillen, Pneumo- und Meningokokken übertragen. 

Bezüglich der Träger des Ansteckungsstoffes unter den Tieren teilt Poels 
ans den in langjähriger Praxis gesammelten Erfahrungen folgendes mit: 

A. Rinder. Lungenseuche. Rinder werden erfahrungsgemäss nie 
von der Lungenseuche vollkommen wieder hergestellt, denn es bleiben seques¬ 
trierte Lungenherde zurück, in denen der Ansteckungsstoff lange Zeit lebens¬ 
fähig erhalteu bleibt. Deshalb ist allein das Keulungssystem für diese Seuche 
empfehlenswert. 

Euterkrankheiten. Die tägliche Erfahrung lehrt, dass Euterkrank¬ 
heiten in der Regel ansteckend sind und dass nur strenge Absonderung, 
Desinfektion etz. gute Resultate liefern. 

Weniger bekannt ist es, dass bei der Dreistrichigkeit das verödete Euter¬ 
viertel lange Zeit pathogene Streptokokken beherbergt. Poels rät deshalb 
an, in Stallungen, wo Säuglingsmilch produziert wird, dreistrichige Tiere 
nicht aufzunehmen. 

Auch bei der sehr kontagiösen Mastitis der Schafe muss mehr Gewicht 
auf die Träger des Ansteckungsstoffes gelegt werden. 

Abortus und Vaginitis. Ohne Zweifel gibt es auch bei diesen Leiden 
aktive und passive Träger des Ansteckungsstoffes. In dieser Hinsicht kommt 
namentlich der Stier in Betracht, der den Ansteckungsstoff in den Präputial- 
drüsen beherbergt. 

Maul- und Klauenseuche. Tritt in Stallungen, in denen die Seuche 
schon seit Monaten erloschen war, plötzlich ohne Neuankauf etz. bei jungen 
Rindern, die bis dahin aus unaufgeklärten Gründen unempfänglich und ver¬ 
schont geblieben waren, die Maul- und Klauenseuche auf, so ist nach Poels 
Überzeugung nicht der Stall schuld, sondern vielmehr das Euter solcher 
Kühe, das bei der (erloschenen) Seuche in Mitleidenschaft gezogen war. 
Dass in solchen Eutern der Ansteckungsstoff lange erhalten bleibt, geht u. a. 
auch daraus hervor, dass zu einer Zeit, wo die Seuche unter den Tieren 
längst erloschen war, bei Kindern, die Milch von jenen Kühen erhalten hatten, 
noch oftmals Aphthenseuche konstatiert wurde. 


In einzelnen Fällen wird sich der Ansteckungsstoff nach Abfallen der 
Blasen in dem halb normalen und halb nekrotischen Epithelrand 
m. o. w. lange halten. 

Andererseits bleibt zu beachten, dass.auch das Blut bei dieser Seuche 
Träger des Ansteckungsstoffes werden kann. Schliesslich spricht sich Poels 
für das Keulungssystem beim ersten Anftreten der Seuche aus, um ein Land 
vor dem herrschenden Charakter der Maul- und Klauenseuche zu bewahren. 

B. Schweine. Pest. Mit Rücksicht auf die in diesem Betracht oben 
bereits angeführten Tatsachen ist anzunehmen, dass wir es bei dieser Krank¬ 
heit mit Trägern des Ansteckungsstoffes eines sekundären Krankheitsprozesses 
zu tun haben. 

Schweineseuche. Die Schweineseuchebazillen halten sich lange Zeit 
in lebensfähigem Zustande in pneumonischen Herden und namentlich in 
nekrotischen Lymphdrüsen und in nekrotischen Herden der Tonsillae pala- 
tinae. Durchseuchte Eber tragen am meisten zur Verbreitung der Seuche 
bei. Diese Tatsache steht fest und bleibt unbeeinflusst von dem jüngst in 
der Literatur entstandenen Streit, der sich auf die Ursache der Schweine¬ 
seuche bezieht. 

Rotlaufseuche. Es ist längst bekannt, dass sich Rotlaufbazillen lange 
Zeit in den Tonsillen, im Darmkanal und Endokardium halten können, dass 
aber auch die Gallenblase nach Ablauf der Krankheit noch lange lebens¬ 
fähige Rotlaufbazillen enthält, die den Körper mit den Fäzes verlassen, ist 
erst durch Dr. Pitt-Königsberg nachgewiesen worden. Weitere Untersuchungen, 
die im Reichs-Seruminstitut zu Rotterdam eingeleitet sind, werden ergeben, 
inwieweit es erforderlich ist, durchseuchte Schweine, deren Gallenblase ein 
Rezeptakulum für Rotlaufbazillen sein kann, dem Verkehr zu entziehen. 
Dr. Pitt fand die Gallenblase hierbei in chronisch entzündlichem Zustand, 
wahrscheinlich ist dieser lokus minoris resistentiae erforderlich, um die 
Tiere aus dem Stadium der Rekonvaleszenz in den Zustand der Bazillen¬ 
träger zu überführen. Ähnlich wie beim Typhus der Menschen scheinen 
auch die Rotlaufbazillen in der Gallenblase den im Blute gebildeten Anti¬ 
körpern nicht zugänglich zu sein und es besteht auch wenig Hoffnung, die 
aktiven Rotlaufbazillenträger durch Serum von den Bazillen zu befreien. 
(Hier widerspricht sich Poels, zf. Typhus. Ref.) 

Wahrscheinlich besitzt auch das Exsudat, in dem die Rotlauf bazillen 
auf dem Endokardium eingeschlossen sind, das Vermögen, die Antikörper 
des Blutes zu binden. 

Immer handelt es sich bei den erwähnten Trägern des Ansteckungs¬ 
stoffes um genesene oder vollkommen gesunde Menschen und Tiere und nicht 
etwa um solche, die mit einem chronischen Leiden behaftet sind. Unter 
Umständen ist es deshalb richtiger, von rezidivierenden als von chronischen 
Krankheiten zu sprechen. 

C. Pferde. Es ist nicht wahrscheinlich, dass Hengste alle diejenigen 
Ansteckungsstoffe in sich, d. h. im Sperma mit sich tragen, wie viele Züchter 
anznnehmen scheinen; die Hengste verdienten dann den Namen eines mul- 
tipelen aktiven Trägers des Ansteckungsstoffes. Diese Rolle spielen sie ge¬ 
wiss in vielen Fällen, für gewöhnlich aber handelt es sich um ihre passive 
Beteiligung, z. B. bei der Übertragung der Druse, der Brustseuche und der 
Pferdestaupe. 

Das Prototyp eines aktiven Trägers des Anstecknngsstoffes ist der vor 
zwei Jahren aus Frankreich nach Holland importierte anglonormanniscbe 
Hengst „Demi-Monde“. Die von ihm gedeckten Stuten erkrankten fieber¬ 
haft, zeigten verminderte Fresslnst, sowie Schwellung der Augenlider and 
der Subkutis der Beine. 

Der Hengst wurde ausser Dienst gestellt. Stuten, die mit ihm in einem 
Stalle standen, erkrankten nur nach dem Deckakt, sonst nicht. 

Weder einem Professor der Medizin noch einem solchen von der Tier¬ 
ärztlichen Hochschule zu Alfort gelang es, den Fall aufzuklären. 

Schliesslich machte Poels den Versuch, unfiltriertes und filtriertes Sperma 
des Hengstes in die Jugularis gesunder Pferde zu spritzen, die nach Verlauf 
von 5—6 Tagen alle Erscheinungen der Pferdestaupe zeigten. Mit dem 
filtrierten und unfiltrierten Blut dieser Tiere konnte die Krankheit regel¬ 
mässig wieder hervorgerufen werden und schliesslich breitete sie sich von 
selbst weiter aus. 

Für den Sitz des Anstecknngsstoffes können die Testikel nicht in Frage 
kommen, Poels ist vielmehr der Ansicht, dass die Vesikulae seminales, die 
Prostata und der Uterus maskulinus den Ansteckungsstoff der Pferdestaupe 
konservieren, und dass er auf dem Wege der Blutbahn dorthin gelangt. 
Wahrscheinlich sind beim Menschen and dem Stier die Vesikulae seminales 
auch Sitz der Tuberkulose. 

Übrigens wirkt das Sperma von „Demi-Monde“ jetzt nicht mehr in¬ 
fektiös, mithin ist Aussicht vorhanden, den wertvollen Hengst wieder zur 
Zucht benutzen zu können. 

(Mit Rücksicht auf die vielen neuen und beachtenswerten Gesichts¬ 
punkte, die Poels uns in seinem Vortrage eröffnet hat, glaubten wir einmal 
über den Rahmen eines gewöhnlichen Referates hinausgehen zu dürfen.) 

(Schluss folgt) 

Literatur. 

Da« Pferd oid sein Geeoblobte. Von Wilhelm Bölsche. (Tierbuch 
II. Band.) Berlin 1909. Verlag von Georg Bon di. Preis brosch. 1,50, 
geb. 2,50 M. 182 Seiten. 

Die Plaudereien Bölsches sind all denen, die Sinn für Naturwissenschaft 
haben, bekannt In leichtester Art lesbar und verdaulich, stehen dieselben 
do.ch aof der strengsten wissenschaftlichen Basis. Es gibt eben zwei Arten 
zu lehren; die eine in ernster, zuweilen trübseliger Form; die andere unter¬ 
bricht den ermüdenden Gedankengang durch erheiternde Bilder und ver¬ 
schönert ihn durch den Schmuck der Sprache. Welche von beiden Arten 
die bessere ist, bleibt dahingestellt. Dem Gedächtnis prägt sich sicher die 
j heitere Vortragsweise besser ein. Bölsche besitzt diese Kunst des heiteren 
I Vortrages in der hervorragendsten Weise. Sein neues Werk über das Pferd 
I und seine Geschichte wird auch desjenigen, die bisher wenig Interesse für 
entwicklungsgeBchichtliche Studien hatten, die Sache schmackhaft machen 
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und sie in weiteren Betrachtungen anregei*« Deshalb hoffen wir,:, das* das 
Bach in den Kreisen der Kollegen die weiteste Verbreitung linde, und 
▼on hier ans als wirklich geeignete Lektüre der Gruppe der Pferdefreinide 
empfohlen werde. Stabsveterinär Dr. Goldheok. 

iBRaigarai-DlsaartatleaeR 

Dr. Hanckold (Erich) -Rixdorf: Über die Beeinflussung von Narkotika 
durch Skopolamin. [Bern]. 

Dr. Janssen (Wilh.) -Elberfeld: Untersuchungen aber Infektionswege 
und Vorkommen der Tuberkulose bei Kälbern mit besonderer Be¬ 
rücksichtigung der färberlsehen DarsteUnng des Tnberkolosevirus 
in Ausstricbpräparaten nach ZieKl, Gram und der Pikrinsäure-Alkohol¬ 
methode. [Bern]. 

Dr. Knobbe (Berthold) -Lehrte: Über die Einwirkung menschlicher 
und Rindertuberkelbazillen auf das Euter der Ziege, ein Beitrag zur 
Frage der Beziehungen zwischen der Tuberkulose des Menschen und 
der Tiere. [Bern], 

Dr. Beyer (Peter) -Bochum: Nachweis von Eiweiss im Tierharn mit 
Mercks Tabletten. [Bern]. 

Dr. Wagner (Richard) -Dresden: Histologische und anatomische Unter¬ 
suchungen über die männlichen Geschlechtsorgane, insbesondere 
des Penis von Felis domestika. [Leipzig-Dresden]. 

Dr. von Müller (Lndwig) -Leipzig: Beiträge znr Lehre vom Zshnalter 
des Pferdes. [Leipzig]. 

Dr. Stemmer (Georg) -Leipzig: Anatomisch-histologische Untersuch¬ 
ungen über den Schild der männlichen Suiden mit Berücksichtigung 
der Fleischbeschau. [Bern]. 

Dr. Messner (Emil) -Berlin: Über die Veränderungen des Nervensystems 
bei Defektmissbildnngen der Gliedmassen. [Giessen]. 

Dr. Kühn e (Ewald) -Hohenhameln: Widerstandsbestimmungen bei Muskeln 
und Nerven nach der Koblranschschen Methode. [Giessen]. 

Dr. Torowski (Herbert) -Königsberg [Pr.]: Über das Verhalten der I 
körperl. Elemente zn einander im normalen Rinderblut. [Giessen]. | 

Dr. Mnenich (Julius) -Straubing: Die Einwirkung starker Induktions¬ 
schläge anf das Herz. [Giessen]. 

Dr. Schermer (8iegmund) -Leipzig: Über die Histogenese der Darm- 
tuberkulose des Huhnes nebst einigen Bemerkungen über die His¬ 
tologie des normalen Hühnerdarmes. [Leipzig-Dresden]. 

Dr. Friemann (Ferd.) -Bochum: Untersuchungen über Baumwollsamen- I 
mehl mit Berücksichtigung seiner toxischen Wirkung. [Bern.] 

Dr. Wolfram (Max) -Bochum: Untersuchungen über die Wirkung der | 
Extrakte von lebensfrischer Thymusdrüse. IBern]. 

Dr. Bach (Victor) -Königsbütte [Oberschles.]: Systematische Unter¬ 
suchungen über die Brauchbarkeit der Komplementbindungsmethode 
für die Serumdiagnose der Tnberknkose des Rindes. [Leipzig-Dresden]. 

Dr. Roscher (Pani) -Tetschen-Liebwerd: Über den Vorderdarm von 
Kriketns framentarius, ein Beitrag zur vergleichenden Anatomie and 
Histologie. [Leipzig-Dresden]. 

Dr. Saalbeck (Andreas) -Schwandorf: Ist das Tuberkulin znr Fest¬ 
stellung der Tnberkulose am lebenden Hausgeflügel zu gebrauchen? 
[Leipzig-Dresden]. 

Dr. Seigel (Julius) -Heppenheim [Bergstrasse]: Über die Kuti- und 
Ophthalmo-Reaktion. [Bern.] 

Dr. Fraas (Eduard) -Ergenzingen: Über Purgen und seine Anwendung 
in der Tierheilkunde. (Giessen]. 

Dr. Scheifele (Julius) -Malsch [Amt Ettlingen]: Hämolyse und Gallen¬ 
sekretion am abgekühlten Tiere. [Giessen'. 


Tierärztliche Lehranstalten. 

Bwwiia Habilitation. Tierarzt Dr. Josef Walch in Colmar [Eisass] hat 
sich als Privatdozent mit einer Schrift: „Der Sundgauer Landschlsg. Haltung 
und Züchtung des Rindes im Sundgau“ habilitiert. Die Probevorlesung hätte 
znm Gegenstand „Die Jungfernzeugung der Honigbiene“ und das Thema der 
Antrittsvorlesung lautete: „Die Besamung bei der Honigbiene“. 


Standesfrageu und Berufsangelegenheiten. 

Daitaeblaatf. 

laformatlonskiira für balerlaoht Aoitstlerirzte. Am 15. März hatte der 
achte Informationsbüro für baierische Amtstierärzte begonnen, der bis ein¬ 
schliesslich 27. März dauerte. An dem Kurse, dessen Leitung dem Landes- 
lierarzt Obevregiernngsrat Dr. Vogel ob tag, nahmen 22 Bezirkstierärzte 
und 3 vom Kriegsministerium kommandierte Militär-Veterinäre teil. Die 
Vorlesungen und Vorführungen fanden teils in der Tierärztlichen Hochschule, 
teils im Schlacht- und Viehhof statt. 

Des Ambraob der Mail- aed Klaueaieuohe meldet das Kaiserliche Gesund¬ 
heitsamt ans Wattenheim, Kreis Bensheim (Grossh. Hessen) am 20. März 
und aus Aschheim, Bz. Amt München (Oberbaiern) am 22. März. 

Die Meldung über den Ansbruch der Maul- und Klauenseuche im Kreis 
Warburg (Regierungsbezirk Minden) vom 17. d. M. (siehe vor. Nr.) bezieht 
sich auf Gut Rothehaus, Gemeinde Dringenberg. 

Dia Aoadehiaag der Sohlachtvleb- aad Flelsohbeiohao aaf Haotachlaeh- 
taagaa von Riadvlah im Alter von 8 Monaten and darüber ist für die Provinz 
Sachsen vom Oberpräsidenten angeordnet worden. Die Verordnung'tritt am 
1. April 1909 in Kraft. 


.. itnr imttlrvetariairorgaalsatiOR veröffentlicht das Militärverordnungsblatt 
nachstehendes: 

7 : Der Kaiser hat in grundsätzlicher Abänderung der MilitärveterinSr- 
ordnung folgendes bestimmt: Der Veterinärdienst bei den Truppen ist durch 
den Inspektor des Militärveterinärwesens als Beauftragten des Kriegs* 
Ministeriums — nach dessen näherer Anordnung — zu besichtigen. Die 
Peroonalangelegenheiten der Veterinäre sind durch das Kriegsministerium 
(Allgemeines Kriegsdepartement) ohne grundsätzliche Mitwirkung der General¬ 
inspektion der Kavallerie und der Inspektion des Militärveterinärwesens zu 
bearbeiten. Die Inspektion des Militärveterinärwesens wird dem Kriegs- 
ministerinm (Allgemeines Kriegsdepartement) unmittelbar unterstellt. Der 
Generalinspektenr der Kavallerie behält jedoch das Recht gelegentlicher Be¬ 
sichtigung der Militärlehrschmieden und ist fernerhin ausser den General¬ 
kommandos usw. in erster Linie bei Fragen des Veterinärdienstes zu hören, 
die nach dem Ermessen des Kriegsministeriums grundsätzliche Bedeutung 
für die Trappen haben. 

Staad dar Tleraeaohea aai 15. Mftrz. Nach der Nachweisnng des Kaiserl. 
Gesundheitsamtes herrschten an diesem Tage folgende Seuchen: Rotzkrank¬ 
heit (Wurm) in 16 Gemeinden und 19 Gehöften; Lungenseuche in 1 Ge¬ 
meinde und 1 Gehöft; Maul- und Klauenseuche in 3 Gemeinden und 
7 Gehöften und Schweineseuche (einschl. Schweinepest) in 1223 Gemeinden 
nnd 1495 Gehöften. 

Merkblatt Aber das aaateokeade Verkalbea dar Kilbe. Vor kurzem ist 
ein im Kaiserlichen Gesundheitsamt bearbeitetes Merkblatt über das an¬ 
steckende Verkalben der Kühe erschienen, das in 6 Abschnitten das Wesen, 
die Weiterverbreitnng und den Verlauf der Krankheit, die Unterscheidung 
des ansteckenden Verkalbens vom nicht ansteckenden Verwerfen, die wirt¬ 
schaftlichen Schädigungen, die Behandlung nnd Vorbeugung behandelt. Be¬ 
hörden sowie gemeinnützige Körperschaften und Vereine können Abzüge 
dieses Merkblattes in beschränkter Anzahl, Privatpersonen in einzelnen Exem¬ 
plaren vom kaiserlichen Gesundheitsamte unentgeltlich beziehen. Auf starkem 
Kartonpapiere gedruckte, zum Aufhängen bestimmte Exemplare sind znm Preise 
von ä 5 Pfg. (100 Exemplare 3 M, — 1000 Exemplare 25 M) erhältlich. 

Im RelObttag wurden am 22. März die Angelegenheiten der Militärvete- 
rinäre behandelt. Dem Bericht über diese Sitzung entnehmen wir folgendes: 

In dem Kapitel Geldverpflegung der Trappen „Besoldungen“ hat die 
Kommission zunächst von den 206 Oberveterinären 15 als künftig wegfallend 
bezeichnet, desgleichen 5 von den 149 Unterveterinären. Ein Antrag 
von Eiern und Genossen geht auf Bewilligung der unverkürzten Forderung 
des Etats. 

Oberst Wandel befürwortet namens der Militärverwaltung dringend die 
Rückgängigmachung dieses Abstrichs, da die sämtlichen Obexveterinäre ab¬ 
solut gebraucht würden, und die Avancementsverhältnisse schon gegenwärtig 
sehr ungünstig lägen und beim Wegfall von 15 Stellen sich noch mehr ver¬ 
schlechtern würden. 

Abg. Dr. Dröscher (dkons.): Die Kommission bat geglaubt, dass bei 
der Feldartillerie Oberveterinäre überflüssig seien. Bei genauerer Prüfung 
ist aber diese von dem Abg. Erzberger vertretene Ansicht nicht zu halten. 
Wir können uns dem Wunsche der Verwaltung nur anschliessen. 

Abg. Ersberger (Zentr.): Wenn ein Feldartillerieregiment an mehreren 
Orten verteilt liegt, so kommt es vor, dass eine Abteilang zwei Veterinäre 
hat Bei der Kavallerie kommt das nicht vor. Aus diesem Grande haben 
wir eine Anzahl von Stellen als künftig wegfallend bezeichnet. Wenn die 
Anstellungs- und Beförderungsverhältnisse der Veterinäre überhaupt geändert 
würden, wie das wiederholt gefordert und zugesagt ist, hätten wir keinen 
Anlass, auf diesem Beschluss zu bestehen. Die Neuorganisation der Vete¬ 
rinäre sollte sehr bald erfolgen; denn die heutigen Verhältnisse sind unhaltbar. 

Abg. Dr. Görcke (nl.): Tatsächlich ist den Militär veterinären seit 
mehreren Jahren eine Reform des ganzen Veterinärwesens versprochen worden. 
Ich erwarte ebenfalls eine bestimmte Antwort von der Verwaltung. 

Oberst Wandel: Ein grosser Teil der Oberveterinäre bei der Feld¬ 
artillerie ist abkommandiert zu der Bespannnngsabteilnng und anderen Ab¬ 
teilungen, die keine eigenen Veterinäre haben. Die gewünschte Erklärung 
möchte ich dahin präzisieren, dass die Militärverwaltung die Absicht hatte, 
bereits zum 1. April 1909 die Umwandlung des Veterinärkorps in ein Vete- 
rinäroffi zierkorps, herbei Zufuhren. Sie hat diese Absicht lediglich zurück* 
gestellt wegen Mangels an Mitteln. Es besteht aber die feste Absicht, sie 
zum 1. April 1910 durchzuführen und damit den als abhilfebedürftig er¬ 
kannten Zuständen abzuhelfen. 

Abg. Dr. Görcke (nl.): Diese Erklärung ist sehr schön, aber die haben 
die Herren schon mehrmals erhalten. Es fragt sich, ob das Reichsschatzamt 
auch Mittel zur Verfügung stellen wird. 

Unterstaatssekretär im Reichsschatzamt Tw eie: Das Reichsschatzamt 
ist mit dem Kriegsminister darin einverstanden, dass die Umwandlung zum 
1. April 1910 erfolgen soll. Es wird bemüht sein, die Mittel dafür bereit¬ 
zustellen; darüber hinaus eine feste Zusage zu geben, bin ich natürlich 
ausserstande. 
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Hauptner-Instrumente zur Kastration. 


3797. Kastrierzange nach Sand . . 

3823. Emaskulatcr, amerikanische Kastrierzange M. 20^— 
Gleichzeitige Anwendung der Kastrierzange nach Sand 
und des Emaskulators zur sicheren Blutstillung, Methode 
nach Marstall-Oberstabsveterinär Professor, Dr. Toepper. 

Instrumenten-Fabrik 

Filiale München, Königinstr. 41. 


3827. Sicherheits-Emaskulator nach Blunk, 

D. R. G. M.M. 45,00 


391. Berliner Wurfzeug mit Kette und Kara¬ 
binerhaken .M. 35,50 

392. Berliner Wurfzeug mit Kette und 

Sicherheitsschloss. M. 39,50 

10210. Spannleine zum Ausbinden des Hinter- 
_ _ fusses.. . . M. 12,75 

H. HHJPTNEB, Berlin BTW. 

Telegramm-Adresse: Veterinaria, Berlin und München. [1 13 ] 


Die Etatsforderungen werden nach dem Anträge von Eiern, für den 
auch der grösste Teil des Zentrums stimmt, unverkürzt bewilligt. 

Österreich. 

Tierseuchenaasschuss. Der Tierseuchenausschuss führte am 20. März 
in seiner unter Vorsitz des Obmannes Abg. V. Kotlar abgehaltenen Sitzung 
die Beratungen über das neue Tierseuchengesetz zu Ende. Unter den zahl¬ 
reichen vom Ausschüsse angenommenen Resolutionen befindet sich auch eine 
der Abgeordneten V. Kotlar und Lukaszewicz, welche die Errichtung 
neuer Tierärztlicher Hochschulen insbesondere in Prag und deren Unter¬ 
stellung unter die Zivilstandsverwaltung anstrebt. Der Ausschuss erledigte 
ferner die Gesetzentwürfe über die Abänderung des Rinderpest- und des 
Lungenseuchentilgungsgesetzes. Zum Referenten für das Haus wurde Abg. 
Povse gewählt. 

Der Ausschuss genehmigte weiters einen Antrag des Abg. Kotlar, be¬ 
treffend die Errichtung einer Anstalt zur Erforschung ansteckender Tier¬ 
krankheiten und zur Erzeugung von Schutzimpfstoffen. Als Referent für 
diesen Antrag wird der Antragsteller selbst fungieren. 

Staad der Tierseuchen. Am 17. März. Es waren verseucht: An Milz¬ 
brand? Bezirke mit 10 Gemeinden und 10 Gehöften; an Rotz 5 Bezirke mit 
7 Gemeinden und 8 Gehöften; an Maul- und Klauenseuche 3 Bezirke mit 
4 Gemeinden und 7 Gehöften; an Rotlauf der Schweine 10 Bezirke 
mit 15 Gemeinden und 19 Gehöften; an Schweineseuche (einschl. Schweine¬ 
pest) 29 Bezirke mit 118 Gemeinden und 383 Gehöften; an Rauschbrand 
1 Bezirk mit 1 Gemeinde und 2 Gehöften; an Tollwut 17 Bezirke mit 
40 Gemeinden und 40 Gehöften und an Geflügelcholera 3 Bezirke mit 
4 Gemeinden und 30 Gehöften. 

Subventionierung der Sohutzlmpfang der Schweine gegen den Stäbohen- 
rotlauf. Seitens der Deutschen Sektion des Landeskulturrates für das König¬ 
reich Böhmen wird die Schutzimpfung der Schweine gegen den Stäbchen¬ 
rotlauf auch im Jahre 1909 mit Hilfe der zur Verfügung stehenden Staats¬ 
und Landesdotationen subventioniert werden. Es wird jedoch ausdrücklich 
bemerkt, dass seitens der Sektion nur der Impfstoff unentgeltlich beigestellt 
wird, ein Beitrag zu den weiteren mit der Impfung verbundenen Kosten aber 
nicht bewilligt werden kann. Gesuche, betreffend die Rotlauf-Schutzimpfung, 
sind an die Bezirksausschüsse zu richten, welche das Weitere nach der von 
der Deutschen Sektion herausgegebenen Durchführungsvorschrift veranlassen 
werden. 

Sohweiz. 

An Tlorsenohen wurden in der Berichtswoche vom 7.—13. März 
neu gemeldet: Milzbrand aus 1 Bezirk mit 2 Gemeinden; Maul- und 
Klauenseuche aus 1 Bezirk mit 1 Gemeinde und 1 Gehöft, sodass in dem 
verseuchten* Bezirk im ganzen 1 Gemeinde und 1 Gehöft überhaupt von der 
Seuche befallen sind; Rotlauf der Schweine (einschl. Stäbchenrotlauf und 
Schweineseuche) aus 5 Bezirken mit 7 Gemeinden und 8 Gehöften; Rausch¬ 
brand aus 1 Gemeinde und Tollwut aus 1 Bezirk mit 2 Gemeinden. 

Die Berner Doktor-Promotionen haben Anlass zu einem heftigen Angriff 
auf die dortige vet. med. Fakultät gegeben. Während z. B. im Sommer¬ 


semester 1907 an der vet. med. Fakultät 17 Tierärzte promovierten, gegen 
70 Doktoranden bei allen anderen Fakultäten zusammengenommen, im Winter¬ 
semester 1907/08 deren 20, gegen 67 bei den anderen Fakultäten, schwoll 
die Zahl im Sommersemester 1908 auf 50 an, bei den anderen Fakultäten 
fanden nur 63 Promotionen statt. Für das Wintersemester 1908/09 sind 
amtliche Zahlen noch nicht bekannt, doch dürften die Promotionen bei der 
vet. med. Fakultät gegen 150 (elnhandertfünfzlg) betragen, während bei den 
anderen Fakultäten im ganzen nur 60—70 stattgefunden haben. Man fragt 
sich nun, wie ist es möglich, dass die Professoren neben ihren anderen Berufs- 
geschäften die sämtlichen Doktorarbeiten gründlich prüfen und die Doktor¬ 
examina abhalten können. Als s. Zt. die vet. med. Fakultäten die Bedingungen 
über die Promotion veröffentlichten, prophezeiten wir, dass sich Scharen von 
Doktoranden nach der Schweiz resp. Bern ergiessen würden. Man hat uns 
damals diese Äusserung seitens der Berner Professoren sehr verübelt. Wie 
richtig wir aber voraussagten, geht aus obigem hervor. Eine solche Massen¬ 
produktion (eine Schweizer Zeitung sprach von „Doktorfabrikation“) muss 
aber nicht nur der Berner Fakultät (auffallenderweise ist die Fakultät in 
Zürich nicht in gleichem Masse überlaufen wie die Berner), sondern auch 
unseren ganzen Stand schädigen. Schon werden Stimmen laut, welche fragen, 
ob es nicht ein Fehler gewesen sei, „die Tierarzneischule der Universität 
als gleichberechtigtes Institut einzuverleiben“. Wie wir hören, beschäftigt 
sich der gegenwärtige Rektor magnifikus und die Studiendirektion mit dieser 
peinlichen Angelegenheit, nachdem bereits der vorige Rektor die zahlreichen 
Promotionen als „abnormal“ bezeichnet hat. Als gewissenhafte Chronisten 
verzeichnen wir das obige, ohne uns vorläufig näher auf die Sache einzulassen 


Verschiedenes. 

Einbanddecken sind in der letzten Zeit mehrfach gewünscht worden. Auf 
die betreffenden Anfragen diene zur Nachricht, dass wir Einbanddecken nicht 
liefern, auch nicht beabsichtigen solche einzuführen. 

Das 50 jährige Jubiläum ihres Bestehens konnte am 15. März d. Js. die 
Firma C. F. Boehringer & Söhne in Mannheim-Waldhof feiern, welche an 
diesem Tage im Jahre 1859 in Stuttgart gegründet worden war. Die Firma 
war aus der Drogenfirma Engelmann & Boehringer heivorgegangen, welche 
hauptsäaeh Handelsgeschäfte mit Drogen betrieb und ausserdem eine kleine 
Fabrik in Wildbad im Schwarzwald besass. Am 3. März erfolgte der An¬ 
kauf einer Chininfabrik in Hoechst [Main], deren Betrieb 1861 nach Stutt¬ 
gart verlegt wurde. Nachdem sich die Fabrik erheblich vergrössert hatte, 
wurde sie nach Mannheim verlegt und später nach Waldhof bei Mannheim. 
Heute ist die Boehringersche Fabrik die grösste Chininfabrik der Welt und 
auch anderweitig noch bekannt durch die Herstellung einer grossen Anzahl 
von Alkaloiden, welche ja auch in der Tierheilkunde eine ausgedehnte Ver¬ 
wendung finden. Alleininhaber der Firma ist z. Z. Dr. Friedrich Engelmann. 
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i : Personalien. 

AiMeiafceiegeh:T)dterrlloh: Fried, Friedrich,k. k. Bezirksobertierarzt in 
Pnemyal (Galia.), das goldene Verdienstkreuz mit der Krone. 

Wals, Konstantin, n. ö. Bezirkstierarzt i. P. in Purkersdorf (Nieder- 
ästerr.}, in Anerkennnng seiner Verdienste den Titel n. ö. Bezirksobertierarzt. 

Eneeiugee, Vereetzoegee: DeaUahlaad: Dr. Beck, Karl W. F. in 
Donauwörth (Schwab.), zum Distriktstierarzt in Wemding (Schwab.). 

Fr ei gang, Bruno, Schlachthof inspektor in Patschkau (Schles.), den 
Titel Stadttierarzt. 

Dr. Johann, Wilhelm G. A. in Pobethen (Ostpr.), zum Assistenten an 
der Tierhygien. Abteilung des Kaiser Wilhelms-Instituts in Bromberg (Pos.). 

Knoll, Albert P., Schlachthoftierarzt in Elbing (Westpr.), als solcher 
nach Dresden (Sa.). 

Kieken, Hermann, Schlachthoftierarzt in Hannover-Linden, zum Schlacht¬ 
hofdirektor in Göttingen (Hann.). 

Dr. Rothenstein, Kurt P. aus Berlin, zum Bt&dt. Tierarzt in Gelsen¬ 
kirchen (Westf.). 

Dr. Schrauth, Otto, Assistent in Grossgerau (Gr. Hess.), zum Schlacht¬ 
hoftierarzt in Mainz (Gr. Hess.). 

Dr. Schwftbel, Franz in München, zum Schlachthoftierarzt in Osna¬ 
brück (Hann.). 

Seibert, Rudolf aus Hahnheim, zum Schlachthoftierarzt in Mainz 
(Gr. Hess.). 

8trauss, Alois, Distriktstierarzt in Wemding (Schwab.), als Bolcher 
nach Ottingen (Schwab.). 

Dr. Th ei s, August aus Mainz (Gr. Hess.), zum Schlachthoftierarzt 
daseihst. 

Osterreldh: Hajdukiewicz, Josef M., k. k. Bezirksobertierarzt in Lem¬ 
berg (Galiz.), zum k. k. Veterinärinspektor. 

Hainböck, Johann, n. ö. Bezirkstierarzt in Melk (Niederösterr.), zum 
n. ö. Bezirksobertierarzt der 8. Rangsklasse. 

Nitschner, Leopold, n. ö. Distriktstierarzt in Kirchberg [Pielach] 
(Niederösterr.), zum n. ö. Bezirkstierarzt der 10. Rangsklasse. 

8okweiz: De die, Arthur, Schlachthoftierarzt in La Ghaux-de-Fonds 
(Neuenburg), zum Grenztierarztstellvertreter hei dem Zollamt La Rasse. 

Meier, Walter, Bezirkstierarzt in Baden (Aargau), zum Grenztierarzt¬ 
stellvertreter bei den Zollämtern Koblenz (Waldshut) u. Zurzach. 

WehMitzveriaderaagia, Nlsderiasangei: Dentsafclaad: Bayer, Gabriel 
in Freisiog (Oberb.), nach Weilheim (Oberb.). 

Best, Karl aus Darmstadt, in Ameln [Kr. Jülich] (Rheinpr.) nieder¬ 
gelassen. 

Bi ekele, Friedrich, Vertreter in Mülhausen [Eis.] (Eis. Loth.), nach 
Stuttgart (Württ.). 

Edzards, Hermann H. in Berlin, nach Traben-Trarbach (Rheinpr.). 

Kirschner, Karl aus Traunstein, in Bad Reichenhall (Oberb.) nieder¬ 
gelassen. 

Dr. Lehmann, Wilhelm K. in Traben-Trarbach (Rheinpr.), nach Berlin. 

Lemke, Friedrich H., Oberveterinär a. D. in Düsseldorf (Rheinpr.;, nach 
Hohen-Neuendorf [Nordbahn] (Brdbg.). 

Dr. Lenze, Franz J. W., Vertreter in Engelskirchen {(Rheinpr.),'als 
solcher nach Mechenich (Rheinpr.). 

Pschorr, Wilhelm in Bad Tölz (Oberb.), nach Tegernsee (Oberb.). 

Rupp, Josef in Düren [Rheinl.] (Rheinpr.), nach Stuttgart (Württ.). 

Dr. Sassen, Hubert, Assistent an der TierärztL Hochschule in Hannover, 
in Linz [Rhein] (Rheinpr.) niedergelassen. 

Schnitzler, Eduard in Ameln [Kr. Jülich] (Rheinpr.), nach Düren 
[Rheinl.] (Rheinpr.). 

Dr. Stein, Karl L. aus Grünberg [Hessen] (Gr. Hess.), daselbst nieder¬ 
gelassen. 

Vertidernagei bei dee Militär-Veterlalrea: östereloh : Hauptmann, 
Julius, k. u. k. Militäruntertierarzt im 1. Drag. R. in Brüx (Böhmen), zum 
7. Feldkanonen-R. in Laibach (Krain). 

Knaflitsch, Michael, k. u. k. Militärobertierarzt im 7. Feldkanonen-R. 
in Laibach (Krain), zur Rem. Ass. Komm, in Marburg (Steiermark). 

Apprebatloeei: Deetsobleed: in Hannover: die Herren Adam, Johannes 
aus Bürgel; Dievenkorn, Otto aus Schlemrain; Lange, Otto ausRoschkau 
und Teschner, Hugo aus Schulen. 

ProHOtleeea: Osterreioh: Gallia, Emil, k. k. Veterinärassistent in Brünn 
(Mähren), von der Tierärztl. Hochschule in Lemberg zum Dr. med. vet. 

Schweiz: Coblenzer, Hermann in Hildesheim (Hann.), von der vet. med. 
Fakultät der Universität Bern zum Dr. med. vet. 

Dumont, Karl R. in Steglitz (Brdbg.), vonjder vet. med. Fakultät der 
Universität Bern zum Dr. med. vet. 

Oberwinter, Ernst 8chlachthofdirektor inJSchmalkalden (Hess. Nass.), 
von der vet. med. Fakultät der Universität Bern zum Dr. med. vet. 

Rickmann, Wilhelm J., kais. Veterinärrat in Höchst [Main] (Hess. 
Nass.), von der vet. med Fakultät der Universität Bern zum Dr. med. vet. 

Rothenstein, Kurt P. aus Berlin, von der vet. med. Fakultät der 
Universität Bern zum Dr. med. vet 

Rnkestaidivsrsetzmgee, Rfloktritfte: Österreich: s;chmid, Karl A., 
n. ö. Bezirksober tierarzt in Neunkirchen (Niederösterr.), auf Ansuchen in 
Ruhestand. 

Tedetfälle: Deetsehlaad: Tiegs, Frans R., Oberveterinär in Königsberg 
IPr.] (Ostpr.) [1901]. 

Offene Stellen. 

Ueber dl« Bll * bezeichn«t«o Stellen erteilen wir nlhere Auskunft. Jede Auskunft Iber 
diese Stellen, sowie eolohe, Iber welche wir Ahlen besttsen, wird mit 8 Mk. =* 4 Kr. — 6 VN. 
berechnet and Ist der Betrag bei der Anfrage mltetnansenden. 

AuMnfte mit Beeherebe, also Iber Steilen, Iber welche wir keine Akten besitsea 
and deeshalb eist Haehrlehten chulehon miesen, naoh Ueberdakonft entsprechend hSher 
Alle Aasklnfte ohne Verbindlichkeit and Irsatsaneprlehe. 

Amtliche Stellen. 

Deotsohlaad. 

Bftlere: k. Bezirkstierarztstelle: Pirmasens (Rheinpf.). 

Preotseo: Kreistierarztstelle: Witkowo (Posen). 


Österreich. 

Nlcdcricterrelcb: Assistentenstellen: Wien Jan der amb. u. Kinder¬ 
klinik, bei der Lehrkanzel für spez. Pathologie und Therapie, sowie Senchen- 
lehre und bei der Lehrkanzel für Chirurg. Klinik]. 

Stelernark: landsch. Bezirkstierarztstellen: mehrere [sieheInserat]. 

Sanit&te-Tierarzt-Stellen. 

Deutschland. 

Görlitz (Schles.) [3. Schlachthof tierarzt]. — Weissenfels (Pr. Sa.) 
[Schlachthofassiatenstierafzt]. 

Privatstellen. 

Dsitsohlcsd. 

Bad Tölz (Oberb.). — Donauwörth (Schwab.). — Herbertingen 
[Württ.] — Pobethen (Ostpr.). 

Besetzte Stellen. 

Amtliehe Stellen. 

Dcctcchlacd. 

Distriktstierarztstellen: Ottingen [Schwaben]. — Wemding 
(Schwab.). 

S&nitAts-Tler&rst-Stellen. 

Dcot cch laid, 

Gelsenkirchen (Westf.) [städt. Tierärztl. — Göttingen (Hann.) 
[Schlachthofdirektorl. — Mainz (Gr. Hess.) [3 Schiachthoftierärzte]. - 
Osnabrück (Hann.) [Scblachthoftierarzt]. 

Privatstellen. 

Dcctcchlacd. 

Ameln [Kr. Jülich] (Rheinpr.) — Bad Reichenhall (Oberb.).- 
Düren [Rheinl.] (Rheinpr.). — Grünberg [Hessen]. — Hohen-Neuen¬ 
dorf [Nordbahn] (Brdbg.). — Linz [Rhein] (Rheinpr.). — Tegernaee 
(Oberb.). — Traben-Trarbach (Rheinpr.). — Weilerswist (Rheinpr.). 


Sprechsaal. 

m nnierem Spreohicel werden eile ans elageiendetcn Vregco and Antworten ui aaierm Lmw- 
krele kostenlos nnfrenomaien, ohne dem wir so denielben Irgend welohe SteUnng nehmen. Lenke 
Antworten naf Tsrofientllehte Fragen nn« nnierem Leserkreis nicht ein, eo werden dieee lb ea tod 
B ednktkmswegen, soweit mSgUeh, beantwortet, oder geeignete Pereonen an Benntwortnng ersieht. 

Anonym eingehende Prägen and Antworten werden nickt TsrSffsntllckt. 

Fragcni 

86. Eititcbnigsorcaohc der Pyonetra. Welches sind die Entstehung* 

ursacheu der Pyometra bei Kühen, welche man gelegentlich der Fleisch¬ 
beschau ab und zn antrifft? A. 

87. Becohduzwaig bei 6astwlrtcs. Unterliegen nach dem Gesetz die 

Gastwirte in kleinen Städten sämtlich dem Beschauzwang ihrer Sohlachttiere, 
auch wenn sie dieselben nur im eigenen Haushalt verwenden? ^ 

88. Urislscr Gerioh bei Sohwelcezwltters. Haben Schweinezwitter im 

geschlachteten Zustande auch event. urinösen Geruch und zwar in welchen 
Fällen bezw. unter welchen Verhältnissen? A. 

89. Flcisohbeiohaustatlstlk. Sind folgende Körperteile, wie Unterkiefer 

bezw. Kopfhälften, Brust- und Bauchfelle, Netze, Schlnnd vom Schafe in der 
Fleischbeschaustatistik unter Beanstandungen mitanfzuführen bezw. zn zählen 
oder nicht? A. 

90. Einträge ls die stätletlsohe Tabelle. Wenn das Gatachten des Tier* 

arztes in der Fleischbeschau vom Tierbesitzer angefochten und dagegen 
Revision eingelegt wird, worauf daun der Kreistierarzt das Obergntachten 
abgibt, muss von dem Tierarzt der betr. Fall in das Tagebuch eingetragen 
und von letzterem gezählt werden oder von ersberem? Müssen vom Tierant 
im Tagebuch die Spalten 12, 13 und 14 ausgefüllt werden, was muss von 
demselben in Spalte 15 eingetragen werden? A. 

91. Fleleohbeiohai bei Zlegeilännera. Sind in der Ausübung der Fleisch* 
beschau bei Ziegeolämmern anderwärts ausser Unreife nnd Auf blasen noch 
irgend welche Mängel beobachtet worden, welche entweder zu Organ-* besv. 
ganzen Beanstandungen führen nnd zwar welche? Müssen bei diesen Tieren 
auch die Lungen* und Leberdrüsen angeschnitten werden? 

92. Ereatzpflloht bei geiohlaobtitea Tieren. Ist der Verkäufer eines 

Schlachttieres ersatzpflichtig, wenn er keine Versicherungsprämie an den 
Fleischer bezahlt nnd das Tier dann bei der Fleischbeschau für minderwertig 
resp. bedingt tauglich oder untauglich erklärt wird, wegen irgend eines 
nicht gesetzlicheu Mangels oder braucht derselbe in diesem Falle nur für 
gesetzliche Fehler,zu haften? A. 

93. Uivellkomeieies Aneblutei. 1. Ist es gesetzlich znlässig, an nnd für 
sich normale Kalbslebern wegen „unvollkommenen Ausblutens“ zu bean* 
standen uud zu vernichten? 

2. Ist es zulässig, bei einem Tier Lunge, Bancbeingeweide nnd Nieren 
wegen „unvollkommenen Ausblutens“ zu vernichten, das Fleisch aber 
als tauglich freizugobeo? 

Wenn ja, bitte ich um Aogabe des betreffenden Paragraphen der Aus* 
führnngsbestimmuDgen A zum Reichsfleischbeschaugesetze. F. 

94. HahieitrittoperatlOB. Welcher Herr Kollege hat günstige operatire 
Resultate bei Hahnentritt der Pferde aufznweisen ? Für ausführliche Be* 
Schreibung der in Frage kommenden Operationsmethode wäre sehr dankbar. 

B. 

95. Dllatatfe kordlt eine Felge der Hämoglobiiämlel? Ein 5jähriger 
gut genährter Wallach war innerhalb der Gewährsfrist im Verlaufe von 
2 Tagen an Hämoglobinämie verendet. Der Käufer dieses Pferdes behauptet, 
dass dieses Pferd während des Lebens mit dem Mangel der Dämpfigkeit 
behaftet gewesen Bei; denn das Tier sei während der Arbeit immer sehr in 
Schweiss gekommen und habe eine ziemlich vermehrte Atmungsfreqnenz gezeigt, 



Tierärztliche Rundschau 


velche Symptome er durch seine Nachbarn bezeugen könne. Ich wurde non 
tor Sektion gerufen und fand ausser den üblichen Muskeldegenerationen der 
Hinterhand, dem teerartigen lackartig flüssigen Blute, der Rötung und geringen 
Schwellung der Niere und Leber eine Dilatatio et My odegeneratio kordis, 
insbesondere war die rechtsseitige Herzerweiterung auffällig. Die Lunge 
zeigte keine besonderen Veränderungen. Die Sache ist bereits gerichtlich 
anhängig. 

Es besteht nun die strittige Frage, ob diese Herzerweiterung nicht ein¬ 
seitig durch den tödlichen Verlauf der Hämoglobinämie hervorgerufen sein 
kann, oder die vom Käufer behauptete Dämpfigkeit die Ursache des Herz¬ 
leidens ist. Für baldige Beantwortung im voraus besten Dank. 8ob. i. E. 

96. Tlerirzte la itidtliobna Geimdheitsrat Erbitte Auskunft darüber, 
wo Tierärzte dem städtischen Qesundheitsrat angehören. 

Tierarzt R. 

97. Selbetdlspeisntlon vm 8abllmnt-Pastllles. Kann ein Tierarzt in 
Preossen Sublimatpastillen Angerer selbst dispensieren, da Bie ja mit Koch¬ 
salz etz. vermengt sind? Meiner Auffassung nach ist dies gestattet. 

G. W. 

98. AMhabenag voi Flüssigkeiten ms den Utens. Auf welche einfache, 
praktische Weise hebert man Flüssigkeiten mit einem einfachen Gummi- 
schlanch aus der Gebärmutter einer stehenden resp. liegenden Kuh heraus? 

Dr. E. 

99. Dlsgssstlsohe Bedsstneg des Kopfslekess bei Lahmheiten. Welche 
praktisch diagnostische Bedeutung hat das Kopfnicken bei einem lahmen 
Pferde. Ist es wahr, dass man dadurch den lahmen Fuss herausfindet? 

Dr. E. 

100. Kflnstlleber Abert. Einem hiesigen Förster wurde sein wertvoller 

Jagdhund in einem unbewachten Augenblick von einem Köter belegt. Gibt 
es ein sicheres Abtreibungsmittel hierfür? T. 

101. Fehlenllhme-Sernm. Ist das Fohlenlähme-Serum der Deutschen 
Schutz- und Heilserum-Gesellschaft von einem Herrn Kollegen an¬ 
gewendet worden? Mit welchem Erfolg? Höfl. Dank im voraus. 

Dr. Kr. 

Antworten. 

36. Wegbereehning bei der ErglezongsbesobM. (2. Antwort auf die in 

Ko. 12 gestellte Frage). Die Antwort im Sprechsaal der No. 12 entspricht 
nicht der heutigen Wegeberechnung. Die Entfernung gilt jetzt von Ortsmitte 
(Wohnort) bis zur Ortsmitte des Arbeitsfeldes, wenn letzteres nicht besonders 
bezeichnet ist. Liegt die Arbeitsstätte ausserhalb des geschlossenen Ortes 
nnd wird sie z. B. durch Hausnummer oder am besten durch Entfernungs¬ 
bescheinigung des Katasteramtes besonders bezeichnet, dann wird die liqui¬ 
dierte weitere Strecke anstandslos anerkannt. Bei der Ergänzungsbeschau 
gilt dagegen die Entfernung vom Wohnhaus des Tierarztes bis zur Arbeits¬ 
stätte — „der wirklich zurückgelegte Weg“ und zwar mit Abrundung des 
letzten angefangenen Kilometers nach oben zur vollen Zahl. Ich liquidiere 
stets so und benutze zur Feststellung der Entfernung ausser der amtlichen 
Entfernungskarte noch dass „Messrädchen von Soennecken“ mit dem Mess¬ 
tischblatt, um in den zerstreut liegenden Ortschaften hier die wirkliche Ent¬ 
fernung von meiner Wohnung bis zum nächsten bezeichnten Punkte der 
Entfernungskarte und von dem oft mehrere Kilometer ausserhalb desselben 
liegenden Gehöfte zu berechnen. 

Kreistierarzt R ö s 1 e r - Lübbecke. 

(3. Antwort). Die Wegberechnung ist bestimmt durch § 65 Absatz III 
der preussiaehen Ausführungsbestimmungen, wonach Sie für die wirklich 
zurückgelegte Entfernung liquidieren. Der Vergleich mit den Beamten 
hinkt, da diese ja auch Tagegelder usw. beziehen, und bei diesen auch eine 
Abrundung anf 8 km möglicn ist. Für die Fleischbeschau sind spezielle 
Bestimmungen vorhanden. 

Tierarzt Hennig-Bukowitz. 

76. BebMdlng der PiMnsale ud Pleirttis. (Antwort auf die in No. 12 
gestellte Frage). Ich habe mit intravenösen Injektionen von Tallianine recht 
gute Erfolge bei der Pneumo-Pleures. kontag. gehabt. Pationten, welche 
hoffnungslos erschienen, bei denen die Fresslust völlig daniederlag, die 
Atmung sehr angestrengt war, wurden kurze Zeit nach der Injektion munterer, 
die Fresslust hob sich. Wirkung der Injektion za. 24 Stunden. Es empfiehlt 
sich daher täglich 1 Injektion zu verabfolgen und rechtzeitig damit zu be¬ 
ginnen. Auch das Konvaleszenzstadium ist nach den Injektionen ein kürzeres, 
daneben diätetische Verpflegung und Ableitung auf die Bauchwandungen. — 
Mit Kreosotvasoliment (Bengen) habe ich bei der infektiösen Pneumonie der 
Kälber sowohl in Anfangs- wie im vorgeschrittenen Stadium gute Erfolge 
erzielt. Im ersten Falle 3 mal täglich 1 Teelöffel in Milch, im zweiten Falle 
3 stündlich 1 Teelöffel. 

Stabs-Veterinär a. D. Lebbin-Goldberg [Mecklbg.]. 

78. Kiefer-AktlMtnykoie. (Antwort auf die iu No. 12 gestellte Frage). 
Das häufige Vorkommen der Aktinomykose an Kiefer und Hals beim Rinde 
hängt mit dem Infektionsmodus znsammen. Der fast allgemein als spezifisch 
anerkannte Aktinomykes-Pilz sitzt den Getreidegrannen und übrigen Pflanzen¬ 
teilen auf. Solche infizierten Teile dringen besonders beim Rinde häufig 
zwischen Zahn und Zahnfleisch, in das Zahnfach, in die Zungenschleimhaut 
and -muskul&tur besonders am Grunde des Zungenwulstes ein. 

Die Vermehrung des Pilzes hat die Bildung sarkomähnlicher, bis 
hühnereigrosBer Gewülste zur Folge, in denen die Pilzkolonien als sandkorn- 
grosse, gelbe Körnchen sich zeigen. Die sich anschliessende Bindegewebs¬ 
wucherung in der Nachbarschaft der Geschwülste führt in der Zunge zur Bildung 
der sogenannten Holzzunge. Die Auftreibungen der Kieferknochen sind als 
das Produkt einer rarifisierenden Ostitis im Verein mit einer proliferi er enden 
Periostitis aufzufassen. Die Geschwülste am Halse werden der Regel nach 
sekundärer Natur sein. Beim Rinde ist neben einer ausgesprochenen Art- 
Prädispotition auch die Art des Futters für das häufige Zustandekommen 
der Infektion verantwortlich zu machen. Erwähnt sei, dass das Schwein 


ebenfalls häufig erkrankt. Sitz der Geschwülste sind hier oft Gesäuge und 
Tonsille. Das Gesäuge infiziert sich durch das Stroh des Stalles. Um die 
Häufigkeit der Tonsillenerkrankung zu verstehen, vergegenwärtige man sich 
den anatomischen Bau dieser Lymphknotengruppe. Menschen, welche die 
Angewohnheit haben, Grashalme zu kauen, sollen nicht selten an Aktinomy¬ 
kose erkranken. Einer unserer bekanntesten Standesvertreter ist bekanntlich 
beinahe der Aktinomykose zum Opfer gefallen. Die moderne Behandlungs¬ 
methode inoperabler Aktinomykome ist die Jodtherapie. Innerlich gibt man 
Rindern 14 Tage lang je 6,0 Jodkalium in za. 7a L H 9 0. Dann verringert 
man die Dosis auf za. 4,0. Lokal werden Pinselungen mit Jodtinktur oder 
Lugolscher-Lösung 2—8 mal tägi. vorgenommen. Sehr ratsam ist es ausser¬ 
dem, einen Trokar in die Geschwulst zu bohren und durch die Hülse ein 
erb8engros8es Stück Arsenik in das Aktinomykom zu versenken. 

Dr. G. Caemmerer, Damgarten i. Pommern. 


Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. Scharfer in Friedenau. 


Aus der Geschäftswelt. 

Aufs wärmste empfehlen wir unsern Lesern das ausgezeichnete Selbst¬ 
unterrichtswerk „Dm Konservatorium, Sohnle der getasstee Mnslkthearle“, 

das sich, ebenso wie die im Verlage von Bonness & Haehfeld in Potsdam 
bereits früher erschienenen Selbstunterrichtswerke der Methode Rustin, segens¬ 
reich erweist. Hervorragende Professoren, Künstler und Musiklehrer haben 
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MAUKEkAN 

von vielen Tierärzten mit Erfolg angewandtes 
Thigenoipraporat. [82J 

Indikationen i 

Entzündungen Druckschäden, Eutererkrankungen, 
nässende Flechten, insbesondere bei Hauke. 
Moni# aIoh enthält als hauptsächlich wirksamen Bestandteil 
mCftUKülafl das Thlgenol „Roche*, welches sich wegen 


Moiil# aIoii enthält als hauptsächlich wirksamen Bestandteil 
mCftUKülafl das Thlgenol „Roche*, welches sich wegen 
seiner ausgezeichneten Heilwirkung zahlreicher 
Anerkennung von Tierärzten erfreut, 
bewirkt schnelle Heilung, vermindert Schmerz 
IflallKulull und Juckreiz und hält die Fliegen von den 
Wunden ab. 

RRohIfoIqII fibertrifft in seiner guten und raschen Wirkung 
IVlClIlIhvICtll alle bisher gebrauchten Salben. 

HaiiI#aIaii ist in geschlossener Blechbüchse unbegrenzt 
MHUKulall haltbar, wird nie ranzig und sein Gebrauch ist 
der denkbar einfachste. 

Preis per Büchse Hk« 2s— 

Erhältlich in Apotheken und Grossdrogenhandlungen. 

VarMnd-ApothtkM i 

Berlin W 8.Sohwnlzer-Apotheke. 

Friedrichatraaaa 178. 

Berlin C.Einhorn-Apotheke. 

Dr. Alb. Bernard Nachf. 
Kontrano 84|85. 

Berlin C 2.Apntheke ein weinten 8obwan. 

Span danera traue 77. 

Berlin C 2.Simon s Apetheke 

Spandaueratr. 33. 

Berlin W 62. . Wnsteml-Apotbnka 

Bich. Fürst 
Korfürsten-Strasse 80. 

Drosden-A.Mohren-Apotheka. 

Pirnaiacher Platz. 

Nlnohei.Lndwlgs-Apothekn. 

Keahaoserstraaae 8. 

Wiesbaden.Tnnnne-Apotheke. 

Dr. Jo Mayer. 


Berlin C 2 
Berlin C 2 
Berlin W 62 


Wiesbaden 


Rheinische Serum-Gesellschaft m. b. h. Cöln 


Fernsprecher 9056 Kletft Braan’sohes Telegr.-Adr.: Rheinserum 

Schweineseuche-Serum | Schweinepest-Serum 

Bivalentes Serum, Doppeiserum 


Rotlauf-Serum 

GeflQgelcholera-Serum 


Serum gegen die septische 
Pneumonie der Kälber. 


Kllberrabr-Sarnm, Drase-Seram, Milzbrand-Lymphe 

Rntln nnd Mlnsetypboe-Kaltirna. [HS 

Prospekt, Gebrauchsanweisungen und Entschädigungsbedinguogen 
jederzeit kostenlos zur Verfügung. 
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hei Heilung erfolgt innerhalb eines Monats bei Ge 

Pferden brauch 

kein Husten, keine Bronchitis, keine Druse I mehr! 

Fabrikant: Q. Yelpry, Reims, 

Alleinverkauf für Deutschland: Krewel Sc Co., G. m. b. H., cbemische Fabrik, Cöln a. Uh., Eifelstrasse 33. 

Bestandteile: Veratrin. sulfur. 3 gr., Strychnin, sulfuric. 2 gr., Ergotinin, cryst 0,1 q gr., Qlycerin. purissim. 150 gr. Nur auf Verordnung des Tierarztes anzuwenden I 


Keine 


Tausende von Anerkennungen. 


allen, die im Beruf oder ans Vergnügen praktisch Mnsik ausüben, sowie 
allen Freunden der Tonkunst wohl kaum übertroffene Gelegenheit gegeben, 
sich mit der gesamten Mnsiktheorie gründlich und auf bequeme, billige Weise 
bekannt zu machen. Es wird gelehrt: Harmonielehre, Musikal. Formenlehre, 
Kontrapunkt, Kanon, Fnge, Instrumentationslehre, PartiturBpiel, Anleitung 
zum Dirigieren und Musikgeschichte. 

So sei denn dies Werk, das dank der leicht verständlichen Darstellung, 
der eingehenden Lehrmethode und des vollkommenen Inhalts den Besuch von 
Konservatorien in den rausiktheoretischen Fächern in vollendetstem Masse 
ersetzt und einen ausserordentlich guten Erfolg verbürgt, allerseits bestens 
empfohlen. [106] 


Yohimbin Spiegel ad us. veterin. 

Spezifikum gegen Impotenz. 

Rote Yohimvetol-Tabletten für Pferde und Rinder. 
Graue Yohimvetol-Tabletten für Schweine, Ziegen, 
Schafe und grossere Hunde. 
GilbBYohimvetol'TnblittenfDrkleineSchosshunde. 

Wirkung bei weiblichen Tieren: Herbeiführung der Brunst, 
Erhöhung der Milch-Produktion. 

Broschüre und Gutachten über Erfolge in der Tierzucht 
gratis nnd franko. 


Motorwagen für Tlerfirxte. 

Boi der ausserordentlichen Leistungsfähigkeit nnd soliden Konstruktion, 
welche die Fabrikate der ersten Automobil-Fabriken aufweiseD, hat Bich die 
Überzeugung immer mehr Bahn gebrochen, dass ein moderner Motorwagen 

einer^guten t Marke 
gerade für die Praxis 
des Tierarztes das 
idealste Beförder- 


l // I LmmMm Unter denjenigen 

/ deutsch. Automobil- 

V |MHMMH9B]flV Marken, welche sich 

\\ speziell in der tier- 

ärztlichen Praxis 

snheben nnd ist der 
bekannten sowie 

ausserordentlich 

leistungsfähigen Firma Gebrüder Stoewer in Stettin erst kürzlich wieder das 
nachstehende Zeugnis eines praktischen Tierarztes zugegangen, dessen Wort¬ 
laut jeden weiteren Kommentar überflüssig erscheinen lässt. 

Z.den 18. Januar 1909. 

Herren 

Gebrüder Stoewer 

Stettin. 

Nachdem ich nun ihren kleinen Vierzylinder-Wagen zur Ausübung der 
tierärztlichen Praxis über ein halbes Jahr im Sommer nnd Winter nnd zwar 
bei schlechtestem Wetter, bei aofgeweichten nnd schmierigen Strassen sowie 
lehmigen Landwegen benutzt habe, muss ich sagen, dass der Wagen meine 

Erwartungen nicht bloss bestätigt, sondern bedeutend übertroffen hat. Ich 
bin seit dem 27. Jnni v. Js. mit Ausnahme von 7 Tagen täglich gefahren 
und habe in dieser Zeit 10528 km, über welche ich täglich Aufzeichnungen 
machte, zurück gelegt. Ob Chausseen, ob Landweg (and letzterer häufig 

tiefer Sandweg), der 
^ Jl Wagen zog bei richtiger 
k , Führung immer glatt 

■||mH| durch. Selbst densan- 

!/ digen stark ansteigen- 

den Weg von Wamlitz 
pach Neuenkirchen, 
welchem frühor meine 
beiden Pferde ihre Ar- 

. tadellos hinauf. Ich 

habe durch Ihren Wagen 

neue Freude am Auto-Fahren bekommen. 

Was den Benzin-Verbrauch Ihres Wagens betrifft, so ist derselbe ein 
ganz geringer, nachdem ich für 100 km durchschnittlich 10 Liter Benzin 
brauche. Leider habe ich früher, als ich noch Pferde-Fuhrwerk besass, da¬ 
mals keine genauen Aufschreibungen in Bezug auf die Ausgaben gemacht, 
so dass ich leider keinen genauen Vergleich anstellen kann. Wenn ich aber 
bedenke, dass ich in 10 Jahren 15 Pferde gebraucht habe nnd damals die 
weiteren Touren auch noch mit der Bahn zurückgelegt werden mussten, so 
bin ich überzengt, dass sich Ihr kleiner Vierzylinder-Wagen speziell für die 
tierärztliche Praxis ausserordentlich eignet, umsomehr, als mit dem Wagen 
sämtliche Fahrten ohne Rücksicht auf die Entfernung nnd die Wege-Ver- 
hältnisse direkt ausgeführt werden können. 

Was noch ferner Ihren Wagen auszeichnefc, ist seine überaus einfache 
Bedienung und Handhabung, so dass mein früherer Kutscher sich spielend 
hinein fand. Ein weiterer Vorteil des mir von Ihnen gelieferten Wagens 
liegt darin, dass derselbe sowohl als Zweisitzer mit Kasten (wohin alles 
gelegt werden kann, was der Tierarzt znr Ausübung seiner Praiis braucht) 
als auch als Viersitzer nach Abnahme des Kastens nnd nach aufgeschraubten 
Hintersitzen gebraucht werden kann. In beiden Fällen hat der Wagen ein 
sehr gefälliges Aussehen. 

Zum Schlüsse will ich nicht unterlassen, Ihnen an dieser Stelle für das 
mir stets bewiesene bereitwillige Entgegenkommen meinen verbindlichsten 
Dank auszusprechen. 

Hochachtungsvollst 

K.. prakt. Tierarzt. 


Dn Schreiber, 

Bakteriologisches und Serum-Institut, 

Landmberg a. Warthe 

liefert nur an die Herrn Kollegen oder auf deren Ordination am billigsten 

die bewährten Impfstoffe höchst wirksam 
gegen Schweinrotlauf, Kälberruhr, 
septische Pneumonie, Geflügelcholera 

zur Erzielung aktiver Immunität. [39, 3 ] 

Telegramme: Seromeohreiber — Landsbergwarthe. 


Mungo miuimuinu n, j i81e 

gratis sendet August Marbes, Bremen, 

[ 35 , 3 ] 


mit extra tiefer Messingschrift nnd 
Stahlrand, fein vernickelt, pro Stück 
5,50—6,50 Mk., ohne Stahlrand 4 bis 
5 Mark, je nach Inschrift. 
Kaotsohokstempel mit elast. Zapfen¬ 
rückfläche 2 Mark. Kästchen f. mehrere 
and Dosen für einzelne Stempel billigst. 

Beste giftfreie Fleischstempelfarbe 
in Flaschen zu 50 Pfg. and 1 Mk. von 
1 Kilo ab, per Kilo 5 Mk. Dauerstempel¬ 
kissen zu 30, 50 und 75 Pfg. empfiehlt 

ERNST VOGEL, 

[ 60 h] Siegmar in Sachsen, 
Stempel- n. Sternpelfarben-Fabrlkatlon. 


ausschliessl. Glas, d. Liter 32,00 Mk. 
Entschädigung lant Bedingungen. 
Kulturen kostenlos. 


Arsenikhaltig. Mittel. 
Hervorragend b. Kicfer-Aktinomykose 
und Furnnknlose. 

Kredit b. viertelj. Abrechnung. 
Rabatt gewährt. 

Dr. Hirstein. nni 


bitten wir dringend nns per Post 
karte mitteilen zu wollen. 

Der Yerlag. 











Nachdruck aus dem redaktionellen Teil dieser Zeitschrift nur tierärztlichen Fachblättern unter voller Quellenangabe gestattet, 

in jedem anderen Falle mar mit ausdrücklicher Genehmigung des Herausgebers. 

Erscheint wöchentlich am Montag. 
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Zur Therapie der Fohlenlähme. 

Von M. Jöhnk-Berne (Oldenbg.). 

Als Therapie der Fohlenlähme empfiehlt Eckardt-Neuss (ref. B. T. W. 
1907, pg. 124) die interne Verabreichung von 20,0 Kal. jodat. pro die an die 
Muttertiere, die ausserdem bewegt und diät gehalten werden. Eckardt konnte 
auf diese Weise von 14 erkrankten Fohlen 12 völlig heilen; die Heilung soll 
dadurch zu stände kommen, dass das mit der Milch ausgeschiedene Jod¬ 
kalium bei jungen Tieren besonders wirksam ist. Beck (Wochenschrift f. 
Tierheilkd. u. Viehz. 1908, No. 8) verabreichte den Stuten pro Tag 10,0 
Kal. jodat.; er konnte auf diese Weise von 6 erkrankten Füllen 5 heilen. 
Die erkrankten Füllen wurden weder am Nabel noch an den Gelenken be¬ 
handelt und schon kurze Zeit nach Beginn der Therapie war deutliche 
Besserung zn beobachten. 

Im Jahre 1908 habe ich die von Eckardt vorgeschlagene Therapie in 
drei Fällen zur Anwendung gebracht, jedoch mit der Abänderung, dass statt 
20,0 nur 15,0 Kal. jodat. verabreicht wurde, die erkrankten Gelenke der 
Fohlen wurden überdies noch mit Jodvasogen behandelt. 

In allen drei Fällen habe ich irgend eine Besserung nicht beobachten 
können, die erkrankten Fohlen verendeten am 5. bis 8. Tage nach Beginn 
der Behandlung. Bei zwei Fohlen war der Nabel schon völlig abgeheilt, 
bevor die Erscheinungen der Lähme auftraten. 



Kaiserl. Gestütsrossarzt a. D. Adolf Tiedemann-Frankfurt [Main] 
feierte am 1. April d. J. sein 50jähriges Jubiläum als Tierarzt. 

Dieser Misserfolg brachte mich auf den Gedanken, die^-erkrankten ^Ge¬ 
lenke der Fohlen chirurgisch zu behandeln. Die chirurgische Therapie] wird 
von Friedberger und Fröhner (spez. Patholog. und Therapie 1900, 
pg. 700), und von Hutyra und Marek (spez. Patholog. und Therapie 1905, 
B< *. I> Pg* 143) empfohlen, sie wird in Belgien vielfach mit Erfolg angewandt. 


(Sitzungsbericht der Societe de M6d. vet. du Brabant, ref. D. T. W. 1905, 
pg* 441). 

Das mir zur Verfügung stehende Material ist nur gering, da die Fohlen¬ 
lähme in meinem an Pferdezucht nicht armen Praxisgebiete nur relativ 
selten beobachtet wird bezw. zur Behandlung gelangt. Nachstehend die 
Krankheitsgeschichten dreier chirurgisch behandelter Fälle. 

1. Fünf Tage altes Füllen des E. G. in Elsflethersand liegt im Stalle, 
der Nabel ist geschwollen und feucht; das rechte Karpalgelenk hat bedeutend 
an Umfang zugenommen und ist höher temperiert, die Palpation ergibt 
Fluktuation und bereitet dem Tiere bedeutende Schmerzen. Nachdem das 
Fohlen mit Nachhülfe aufgestanden war, sog es an der Mutter, die er¬ 
krankte Gliedmasse wurde nicht belastet. 

Das Fohlen wird auf die linke Seite gelegt und nach Entfernung der 
Haare die Haut im Bereiche des erkrankten Gelenkes gründlich mit Wasser, 
Seife und Bürste gereinigt und mit heisser Lysollösung desinfiziert. Die zu 
benutzenden Instrumente: Injektionskanüle mit lanzettförmiger Spitze, sowie 
Explorativtrokar, werden durch Auskochen sterilisiert. 

Die Punktion des Gelenkes findet an der tiefsten Stelle der Schwellung 
(am stehenden Tiere gedacht) statt, und zwar mit der Injektionskanüle; der 
abflie8sende seröse Gelenkinhalt verstopfte jedoch alsbald die Kanüle, weshalb 
der weitere Inhalt mit einer Pravazspritze mit aufgesetztem Duritschlauch 
abgesogen wird. Der ausgesogene Gelenkinhalt hatte gelbrötliche Farbe 
und enthielt vereinzelte Gerinnsel, die wohl die Verstopfung der Kanüle 
bewirkt hatten. Die Menge des herausgesogenen Gelenkinhalts übertraf meine 
Erwartungen, der letzte Rest konnte mit der Spritze nicht herausbefördert 
weiden; er wurde deshalb durch Fingerdruck sorgfältig aus der Stichöffoung 
herausgepresst, und dann das ganze Gelenk mit 6% Jodvasogen eingerieben. 

Am folgenden Tage fand ich das Fohlen über Erwarten munter, das 
erkrankte Bein wurde ziemlich gut belastet, doch hatte eine kleine An¬ 
sammlung von Flüssigkeit im Gelenk stattgefunden, trotzdem die Stich¬ 
öffnung nicht verklebt war. Der Gelenkinhalt wurde durch einen Trokar 
entleert und dann abermals Jodvasogen in die Umgebung des Karpalgelenkes 
eingeriehen. 

Der ungünstig belegene Wohnort des Besitzers (eine Weserinsel) brachte 
es mit sich, dass ich den Patienten erst nach drei Tagen wiedersah. Das 
Karpalgelenk zeigte erneut erhebliche Schwellung, ausserdem war auch das 
linke Vorderfesselgelenk und das linke Kniegelenk erkrankt (Schwellung, 
Fluktuation, erhöhte Temperatur). Alle drei Gelenke punktierte ich, an 
Heilung war bei dem Zustande des Patienten nicht mehr zu denken, da das 
Allgemeinbefinden schlecht war und auch Kurzatmigkeit bestand. Am 
12. Lebenstage verendete das Tier. 

2. Drei Wochen altes Füllen des Köters D. in Kortendorf geht seit 
einem Tage lahm auf der rechten Vordergliedmasse. Die Untersuchung 
wies eine nicht sehr erhebliche, höher temperierte, fluktuierende, bei Pal¬ 
pation schmerzhafte Schwellung des Karpalgelenkes auf. Der Nabel war 
völlig verheilt. 

Punktion des Gelenkes in der gleichen Weise wie oben beschrieben, 
hernach Einreibung von 6% Jodvasogen und Anlegung eines Verbandes vom 
Fessel bis hinauf zum Ellbogengelenk. 

Am zweiten Tage ist das Fohlen munter, das punktierte Gelenk hat 
normalen Umfang, Lahmheit ist gering, aus der Stichöffnung fliesst wenig 
seröse Flüssigkeit ab. Der Verband wird nicht erneuert. Nach drei weiteren 
Tagen war das Allgemeinbefinden des Patienten gut, das rechte Karpalgelenk 
hat normalen Umfang, Palpation ist wenig schmerzhaft; der Ausfluss aas 
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der Stichöffoung enthält etwas Eiter. Als ich den Patienten nach 10 Tagen 
wiedersab, bestand kein Ausfluss mehr, die Stichwunde war verheilt, die 
Lahmheit völlig verschwunden. Das Fullen blieb dauernd gesund. 

8. Zehn Tage altes Fohlen des Hausmanns G. in Burwinkel zeigte 
Nabelschwellung und Ausfluss von Eiter. Das Tier erscheint wenigermunter, 
das linke Hinterbein wird kaum belastet und weist in der Kniegelenksgegend 
Schwellung auf. Die Palpation bereitet dem Tiere Schmerzen, sie weist 
Fluktuation und erhöhte Temperatur nach. 

Punktion des Gelenkes mit dem Explorativtrokar am Übergang der 
vorderen Fl&che in die mediale, der Inhalt ist serös und wird sorgsamst 
entleert. Einreibung von Jodvasogen. 

Am folgenden Tage abermalige Punktion und Einreibuog. Das Fohlen 
erscheint munter und belastet die erkrankte Gliedmasse etwas. Am zweiten 
Tage war eine Punktion nicht nötig, da keine erneute Ansammlung erfolgt 
war, der Inhalt floss vielmehr aus der Stichwunde ab. Voüi vierten Tage 
an war der seröse Ausfluss mit Eiter vermischt, dabei aber das Allgemein¬ 
befinden gut und die Lahmheit nur gering, sodass die Eiterung auf die 
Stichöffnung zurückgeführt werden durfte. 

Unter allmählichem Nachlassen der Eiterung und des Ausflusses bildete 
sich die Lahmheit zurück und verschwand völlig nach za. 16 Tagen. Das 
Tier konnte als geheilt betrachtet werden. 

Der erkrankte Nabel wurde nicht behandelt. 

Ich möchte den Herren Kollegen empfehlen, die chirurgische Therapie 
der Fohlenlähme zu versuchen — insbesondere dann, wenn die Behandlung 
alsbald nach Beginn der Erkrankung einsetzen kann — und ihre Erfahrungen 
zu veröffentlichen. Die chirurgische Therapie hat den Vorzug, dass sie von 
Pfuschern nicht ausgeübt werden kann, weil nur der Tierarzt im stände ist, 
unter Würdigung der Sachlage den chirurgischen Eingriff vornehmen and 
zum guten Ende leiten zu können. 


Übersieht der Fachpresse. 

Holland. 

-1- Tijdschrift voer Veeartsenijkunde. Band 36, Heft 2 und 8. 

(Schluss.) 

Mllohinteriiiobiigea. Von Prof. Dr. D. A. de Jong und W r . C. de Gr aff, 
(Aus dem Schlachthaus-Laboratorium in Leiden. Direktor: Prof. Dr. D. 
A. de Jong). 

Gegen die frühere Mitteilung der Verfasser, betreffend das Absterben 
von Bakterium koli kommune in Milch, hatte sich Bingeliug (Chemisch 
Weekblad 4. Jahrg. No. 29) gewandt. Seine Entgegnung gipfelt darin, dass 
Kolibakterien in gut zubereiteter, von Krankheitskeimen freier, pasteurisierter 
und hocbpastenrisierter Milch nicht Vorkommen dürfen. Bingeling gibt aber 
nicht an, worin die „gute Zubereitung* besteht. 

Zur Beantwortung der Frage, ob man berechtigt ist, den Vorgang der 
Pasteurisierung, speziell die dabei angewandte Temperatur, für unzulänglich 
zu erklären, falls man in pasteurisierter Handelsmilch Kolibakterien findet, 
haben die Verfasser neue Versuche angestellt, bei denen nicht nur Reagenz- 
gläschen und Erlenmayersche Kölbchen, sondern auch Milchflaschen und 
Temperaturen bis zu 72° C verwendet wurden. Da auch hiernach nicht alle 
Kolibakterien getötet wurden, kommen sie wiederum zu dem Schluss, dass 
gut pasteurisierte Milch nicht frei von pathogenen Keimen erklärt werden 
kann und darf. 

Besonders machen Verfasser darauf aufmerksam, dass ein wesentlicher 
Unterschied besteht zwischen Pasteurisierung in Reagenzgläsern und Flaschen, 
und dass es zweifelhaft erscheint, ob das längere Vorwärmen der Flaschen 
allein für die Differenzen verantwortlich zu machen ist. In den Reagenz¬ 
gläsern sinkt die Temperatur bei der erforderlichen Abkühlung in Eiswasser 
natürlich racher als in den Flaschen; ausserdem sinkt die Temperatur der 
oberen Milchscbicht in den Flaschen langsamer, als in den unteren. Letztere 
erreicht die Pasteurisierungs-Temperatur später und verliert sie zuerst wieder, 
daher erfolgt das Absterben der Kolibakterien sicherer in der oberen Milch¬ 
schicht, die der hohen Temperatur am längsten ausgesetzt ist, als in der 
unteren. 

Es ergibt sich daraus, dass die Wirkung der Temperatur beim Pasteuri¬ 
sieren der Milch nicht einfach ist und deshalb der Pasteurisierungs-Prozess 
in der Praxis nicht überschätzt werden darf. 

Übrigens wiederstehen auch Tuberkelbazillen höheren Temperaturen, als 
von manchen Autoren angegeben wird. 

Hygiene ned Koatrolle In Wirst- und Flelsobkoiservei-Ftbrlken. Von Dr H. 

C. L. Berger. (Vortrag, gehalten in der tierärztlichen hygienischen Ver¬ 
einigung zu Har lern). 

Die Wurst- und Fleischkonserven-Fabriken lassen in Holland noch viel 
zu wünschen übrig. 

Damit das Publikum mit mehr Vertrauen Wurst und anders zubereitete 
Fleischwaren gemessen kann, muss Wandel geschaffen werden. B. fordert 
in dieser Hinsicht die Einführung der allgemeinen Fleischbeschau unter 
staatlicher Aufsicht. Hand in Hand damit soll die Kontrolle über Schlachte¬ 
reien, Wurst- und Fleischkonserven-Fabriken gehen. Diese Kontrolle muss 
sich hauptsächlich darauf erstrecken, dass nur taugliches Fleisch, ohne Zu¬ 
satz von chemischen Konservierungsmitteln, Farbstoffen und anderen Bei¬ 
mischungen, verwertet, und dass in den Betrieben die grösste Reinlichkeit 
beobachtet wird. 
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Die Klhlnlnrlofatüngan !■ den holllndlsoliei Soblaohthäasera. Von Prof. Di 
D. A. de Jong in Leiden. (Bericht, bearbeitet für den „Premier cougres 
international du froid, Paris, Octobre 1908). 

de Jong bespricht die Kühleinrichtungen im allgemeinen und diejenigen 
in den holländischen Schlachthäusern zu Alkmaar, Arnheim, Dordrecht, Haag, 
Groningen, Haarlem, Leiden, Maastricht, Nymwegen, Roermond und Utrecht 
im besonderen. Überall ist man sowohl mit den Einrichtungen als auch 
mit den Resultaten sehr zufrieden. Eine eingehende Besprechung erfahren 
auch das Konservieren des Fleisches, sowie die Art und Weise des Ge¬ 
brauchs der Kühlhäuser in Holland. Auf die Wiedergabe der Einzelheiten 
können wir um so mehr verzichten als die Einrichtungen im grossen und 
ganzen mit den deutschen, die z. T. als Vorbild gedient haben, überein- 
stimmen. Nur einen Punkt möchten wir besonders hervorheben, de Jong 
kann sich mit der im deutschen R. Flb. G. geltenden Auffassung, dass auch 
gefrorenes Fleisch als „frisches* anzusehen ist, nicht befreunden. Dieses 
Prädikat komme ihm nicht zu, weil der veränderte Aggregatzustand eine er¬ 
hebliche Veränderung des Fleisches zur Folge habe, wenn auch nicht zu 
verkennen sei, dass solches Fleisch nach der Zubereitung dem frischen gleich¬ 
komme. 

Zum Schluss stellt de Jong folgende Leitsätze auf: 

1. Kühlhäuser, in denen die Luft in strömendem Zustand gehalten und 
bei einem Feuchtigkeitsgehalt von höchstens 75% bis auf 0—4° C abgekühlt 
wird, sind als geeignetes Mittel anzusehen, um Fleisch in frischem Zustand 
zu erhalten. 

2. Die Hygiene erfordert, dass jedes Schlachthaus mit einem Kühlhaus 
versehen wird. 

3. Die Kosten dürfen kein Hindernis für diese Einrichtung bilden. 

4. Mit Rücksicht auf die geeignetste Atmosphäre in den Kühlhäusern 
sind Untersuchungen darüber anzustellen, welcher Art von Luftkühlung der 
Vorzug gebührt. Dabei ist nicht nur die Herabsetzung des Keimgehaltes 
der Kühlhausluft, sondern vor allem auch die Schnelligkeit zu berücksichtigen, 
mit der 1. die Luft getrocknet und 2. die durch Geruch wahrnehmbaren 
Gase und Dämpfe beseitigt werden. 


Tierärztliche Lehranstalten. 

Stuttgart' Verlegung etoh Tübingen. Ein Privattelegramm meldet 
uns: Die Regierung hat den Ständen eine Denkschrift zugehen lassen, io 
der sie die Verlegung der Tierärztlichen Hochschule in Stuttgart nach 
Tübingen dringend empfiehlt. Das Institut soll dort eine selbständige j 
Fakultät bilden. i 

Über den Inhalt der dem Präsidium der zweiten württembergischen 
Kammer überwiesenen, jetzt gedruckt vorliegenden Denkschrift, betr: Des 
Neubau der TierärztlichenHochschule erhalten wir folgende Mitteilung 

Die Denkschrift kommt zu dem Schlussergebnis, dass die Baukosten für 
eine neue Hochschule in Stuttgart 1 736 000 M, die Betriebskosten 188 310 M, 
in Tübingen dagegen 1 695 000 M bezw. 157 900 M betragen würden. Bei 
Verlegung der Tierärztlichen Hochschule nach Tübingen würde dem Staate 
in Stuttgart frei an Areal- und Gebäudewert die Summe von 1 124 000 M, 
sodass unter Berücksichtigung der verbleibenden Gegenwerte nur ein Auf¬ 
wand von 571000 M nötig würde. Bei Belassung der Hochschule in 
Stuttgart stünde dagegen dem erwähnten Bauaufwand nur eine Ersparnis 
an staatlichen Bauplätzen von 30 400 M gegenüber. Demnach sprechen schon 
Erwägungen finanzieller Art für die Verlegung der Hochschule nach Tübingen, 
noch viel mehr aber die in der Entwicklung des tierärztlichen Unterriehti 
selbst liegenden Gründe, die eine solche Verlegung, und zwar als selbständige 
Fakultät, angezeigt erscheinen lassen. Die Denkschrift legt diese wissen 
schaftlichen Gründe für die Verlegung näher dar und weist insbesondere 
auf die Notwendigkeit einer möglichst engen Verbindung zwischen der 
medizinischen und der tierärztlichen Fakultät im Interesse 'des Unterricht! 
und der Forschung hin, welche Verbindung durch nichts besser hergestellt 
würde, als durch die gemeinschaftliche Benützung derselben Lehrkräfte 
und derselben Institute, soweit dies nach den besonderen Aufgaben 
jeder der beiden Fakultäten möglich ist. Die Regierung hättegem [in 
diesem Etat eine Forderung für die Verlegung der Hochschule nach 
Tübingen eingebracht. Nachdem sich dies wegen des Mangels an verfüg¬ 
baren Mitteln als unmöglich erwiesen hat, kann eine Entscheidung darüber, 
ob die Hochschule nach Tübingen verlegt werden soll, deshalb kaum lfiDger 
verschoben werden, weil davon die Beantwortung der Frage abhängt, io 
welcher Weise die häufigen neu auftretenden Bedürfnisse der Tierärztlichen 
Hochschule befriedigt werden sollen und wäre es daher für die Regierung toh 
Wert, über die grundsätzliche Stellungnahme der Stände zu der Frage der Ver 
legung der Tierärztlichen Hochschule nach Tübingen und ihre Angliederuug 
an die Universität in Gestalt einer selbständigen Tierärztlichen Fakultät 
auf der bezeichneten Grundlage (4 ordentliche und 2 ausserordentliche Pro¬ 
fessuren) jetzt schon unterrichtet zu werden. Da von den im Jahre 1905 
verbilligten 10 000 M für die vorliegende Untersuchung nur rund 1500 M 
verbraucht wurden, so würden die restlichen 8500 M zu weiteren Vorarbeiten 
für die Verlegung der Hochschule nach Tübingen, insbesondere zur Aus¬ 
arbeitung der Einzelpläne verwendet werden können. 


Tierärztliche Rundschau 
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Standesfragen und Berufsangelegenlieiten. 

Dentaohlaad. 

Die Prfifing für dei tierärztlichen 8taatedleiet liBalern für das Jahr 
1909 beginnt am Montag, den 27. September laufenden Jahres nnd sind 
Gesuche um Zulassung mit dem tierärztlichen Approbationsschein in Ur¬ 
schrift oder in amtlich beglaubigter Abschrift bis zum 1. Juni d. Js. bei dem 
Königlichen Staatsministerium des Innern in München einzüreichen. 

Tierärzte la Eleast-Lotbriigen. Von den in Elsass-Lotbringen lebenden 
Medizinalpersonen sind 165 Tierärzte. Von diesen sind 91 Zivil- und 74 
Militärtierärzte. Von den enteren wohnen 41 in Unterelsasa, 23 im Ober- 
elsass und 27 in Lothringen. Von den Ziviltierärzten haben 83 deutsche 
und 8 ausländische (7 französische) Approbationen, unter ihnen sind ein Landes¬ 
tierarzt, 1 Oestütsdirektor, 26 Kreis-, 23 Kantonal-, 14 Schlachthaus-, 4 Stadt- 
und 10 Grenztierärzte. Die Militärtierärzte haben alle deutsche Approbationen. 
Von denselben sind 2 Korpsstabsveterinäre, 4 Ober-Stabs-, 18. Stabsveterinäre, 
30 Oberveterinäre und 20 Untorveterinäre. Gegen das Vorjahr hat die Ge¬ 
samtzahl der Tierärzte sich um 3 vermehrt. 

Sohlfrälde in Pressten. Im Jahre 1908 ist in Preussen von der An¬ 
ordnung eines Heilverfahrens zur Tilgung der Schafräude in 19 Regierungs¬ 
bezirken und 79 Kreisen Gebrauch gemacht worden. Insgesamt wurden 
507 Bestände mit 77 045 Schafen einem solchen Verfahren unterworfen. 
8 Bestände mit 951 Schafen wurden vor Einleitung eines Heilverfahrens ab¬ 
geschlachtet. Das Badeverfahren hat bei 288 Beständen mit 45 701 Schafen 
Anwendung gefunden. Davoiji waren am Jahresschluss 214 Bestände mit 

32 274 Schafen geheilt, bei 56 Beständen mit 10 895 Schafen war das Heil¬ 
verfahren noch nicht beendet; 1803 Schafe in 13 Beständen sind vor Be¬ 
endigung des Heilverfahrens geschlachtet worden; 39 Schafe sind dabei ein¬ 
gegangen. Bei 6 Beständen mit 690 Schafen ist die Behandlung angeblich 
ohne Erfolg gebliebem/ In 181 Beständen kamen Creolinbäder, in 10 Be¬ 
ständen Cresol-, in 44 Beständen Bazillol- und in 4 Beständen Arsenik-Bäder 
zur Anwendung. IxA 63 Beständen ist Therosot verwendet worden. Auch in 
diesem Jahre wir« berichtet, dass das Therosot im allgemeinen gut gewirkt 
habe. In einzelnen Fällen sind aber Erkrankungen beobachtet worden, die 
auf den Qcnycksilbergehalt des Therosot zurückgeführt werden. Besondere 
Vorsicht scheint geboten zu sein bei der Behandlung von Tieren im Stalle 
und bezeugenden Mutterschafen. Die Gesamtzahl der einem Heilverfahren 
unterworfenen Schafe ist erheblich höher als in den Vorjahren. Das ist im 
wjentlichen auf die Räudefeststellungen durch die umfangreichen Unter¬ 
suchungen der Schafbestände in dem Kreise Worbis und in seinen Nachbar¬ 
kreisen sowie auf die Zunahme der Räude in dem Regierungsbezirk Osnabrück 
(Kreis Aschendorf) zurückzuführen. Während in den ersten drei Vierteljahren 
des Voijahres 166 Gemeinden und 607 Gehöfte von der Seuche betroffen 
wurden. Ist sie in dem gleichen Zeitraum des Berichtsjahres in 220 Gemeinden 
und 986 Gehöften festgestellt worden. Am Schluss des Jahres blieben 
88 Gemeinden und 202 Gehöfte verseucht gegenüber 98 Gemeinden und 
346 Gehöften des Jahres 1907. 

Österreich. 

Das Tlerseioheegesetz ist nach einer 3 tägigen Debatte im Abgeordnetenhaus 
am 27. März d. Js. in erster, zweiter und dritter Lesung angenommen worden 
und zwar in der Fassung, welche die Kommission demselben gegeben hatte. 
Nur bezüglich der Strafbestimmungen wurden während der Verhandlungen 
des Abgeordnetenhauses seitens des Justiz-Ministeriums Erleichterungen be¬ 
willigt, welche vorher von der Kommission nicht erreicht werden konnten. 
Ferner wurde die Resolution des Ausschusses betreffend die Errichtung einer 
Tierärztlichen Hochschule mit tschechischer Unterrichtssprache in Prag und 
einer solchen mit ruthenischer Vortragssprache iu Lemberg dem Budget- 
ausschusse zugewiesen. Ebenfalls in erster, zweiter und dritter Lesung an¬ 
genommen wurden nach kurzer Debatte die Gesetzentwürfe betreffend die 
Tilgung der Rinderpest, sowie die Verpflichtung zur Desinfektion bei Tier- 
traesporten. So hat denn Österreich sein neues, den Fortschritten und Er¬ 
fahrungen der Wissenschaft entsprechendes Tierseuchengesetz noch eher 
unter Dach und Fach gebracht, als dies in Deutschland möglich gewesen ist 

Staad der Tierseuchen. Am 24. März. Es waren verseucht: An Milz¬ 
brands Bezirke mit 12 Gemeinden und 12 Gehöften; an Rotz 4 Bezirke mit 
6 Gemeinden und 7 Gehöften; an Maul- und Klauenseuche 4 Bezirke mit 
5 Gemeinden und 9 Gehöften; an Schafräude 5 Gemeinden mit 9 Ge¬ 
höften; an Rotlauf der Schweine 12 Bezirke mit 21 Gemeinden und 
22 Gehöften; an Schweineseuche (einschl. Schweinepest) 28 Bezirke mit 
103 Gemeindein und 318 Gehöften; an Rauschbrand 3 Bezirke mit 3 Ge¬ 
meinden und 3 Gehöften; an Tollwut 16 Bezirke mit 82 Gemeinden und 

33 Gehöften und an Geflügelcholera 3 Bezirke mit 3 Gemeinden und 
29 Gehöften. 

Schweiz. 

Ab Tlcrteaohen wurden in der Berichtswoche vom 15.—21. März 
neu gemeldet: Milzbrand aus 5 Bezirken mit 6 Gemeinden; Maul- und 
Klauenseuche aus 1 Bezirk mit 1 Gemeinde und 1 Gehöft, sodass in den 
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2 verseuchten Bezirken im ganzen 2 Gemeinden und 2 Gehöfte (Ställe, Weiden, 
Herden) überhaupt von der Seuche befallen sind; Rotlauf der Schweine 
(einschl. Stäbchenrotlauf und Schweineseuche) aus 4 Bezirken mit 6 Gemeinden 
und 6 Gehöften; Rauschbrand aus 4 Bezirken mit 5 Gemeinden. 

Verkauf ärztlicher Praxis. Bekanntlich gilt der Verkauf einer ärztlichen 
Praxis in Deutschland als nicht standesgemäss und ist dies nicht nur von 
ärztlichen Ehrengerichten, sondern auch durch Urteile des Reichsgerichtes 
festgestellt worden. Eine andere Auffassung scheint man jedoch in der 
Schweiz zu haben, indem man sich dort auf den u. E. richtigeren praktischen 
Standpunkt stellt und in gewisser Beziehung den Verkauf einer Praxis als 
berechtigt erklärt hat. Wenigstens hat dies das Bundesgericht in einer 
bezüglichen Klagesache entschieden. Es hatte nämlich ein Arzt in einer 
Landgemeinde seine Praxis an einen anderen Mediziner verkauft. Derselbe 
hatte auch die erste Rate bezahlt, weigerte jedoch später weitere Zahlungen 
und verlangte auf gerichtlichem Wege auch die erste Rate wieder zurück. 
Zugleich klagte er auf Nichtigkeitserklärung des Vertrages und begründete 
dies Begehren damit, dass es für einen Arzt unmöglich sei, an jenem Ort 
jährlich die vereinbarte Summe, welche sich aus den Büchern des Verkäufers 
ergeben hatte, zu verdienen, er also überfordert und über den Wert der 
gekauften Sache falch unterrichtet worden sei. Im ferneren stützte er sich 
auf Art. 17 des Obligationsrechts, der bestimmt, dass Gegenstand eines 
Vertrages nur eine Leistung sein kann, die möglich und nicht widerrechtlich 
oder unsittlich ist. Das Bundesgericht hat die Klage abgewiesen. Einmütig 
war es der Ansicht, dass keine Rede sein könne von einer falschen Vor¬ 
spiegelung über den Wert der gekauften Sache, und in seiner Mehrheit 
sprach es sich dahin aus, dass ein Vertrag üher den Verkauf einer 
ärztlichen Praxis unter den Voraussetzungen, wie sie hier statt¬ 
fanden, keineswegs ein unerlaubter sei; ein solcher Vertrag sei 
eigentlich nichts anders als eine Konkurrenzklausel, durch welche 
sich ein Arzt gegen eine Entschädigung verpflichtete, in einem bestimmten 
Umkreis seinem Nachfolger keine Konkurrenz zu machen. In den Urteils¬ 
motiven wird ausgeführt, dass es sich hier um eine ländliche Praxis handle, 
wo der zurücktretende Arzt seinem Nachfolger die Klientel, die er verlasse, 
tatsächlich zusichern könne. Anders wäre es in einer Stadt, wo die Ärzte 
zahlreich sind, und wo die Kranken unter ihnen auswählen können; hier 
wäre eine Praxis als Vertragsgegenstand illusorisch. Eine Minderheit des 
Gerichtshofes sprach sich für Aufhebung des Vertrages aus, weil derartige 
Übereinkommen nur auf Kosten des Publikums geschehen und dem Volks- 
empfiaden widersprechen; dieses habe vom Arzt eine zu hohe Vorstellung, 
als dass es ihm Zutrauen könnte, einen derartigen Handel abzuschliessen 
(oa, na Red.), welcher die Gefahr auf kommen lasse, dass eine Praxis nicht 
dem Würdigsten, sondern dem Meistbietenden abgetreten werde. 

Mehr AltrniSBBel Unter , dieser Spitzmarke schreibt uns Kollege Dr. 
Lohoff in Mülheim [Ruhr]-Styrum zu den Berner Doktorpromotionen: 
„Die meisten Dissertationen sind in wissenschaftlichen Instituten angefertigt 
und von anerkannten Gelehrten empfohlen, sie lassen sich daher von einem 
Fachprofessor in kurzer Zeit gründlich genug beurteilen. Durch die grosse 
Zahl der Promotionen wird weder die Berner Fakultät noch unser ganzer 
8tand geschädigt Sie legt vielmehr von der ausserordentlichen Leistungs¬ 
fähigkeit der Berner Professoren und von dem äusserst regen wissenschaft¬ 
lichen Eifer der immaturen Tierärzte Zeugnis ab. 11 Anscheinend hat der 
Herr Kollege unsere Bemerkungen in voriger Nummer nach gewisser Richtung 
hin^ missverstanden. Wenn wir darauf hinwiesen, dass eine solche Massen¬ 
produktion von Doktoren nicht nur die Berner Fakultät sondern auch den 
ganzen tierärztlichen Stand schädige, so lag es uns vollständig fern, die 
Kollegen, welche in Bern promoviert haben, und ihre Arbeiten nach irgend 
einer Richtung hin herabsetzen zu wollen. Die Schädigung liegt nach einer 
ganz anderen Richtung hin und zwar nach folgender: Die Berner Fakultät 
wird dahin geschädigt, dass man in gewissen Kreisen Bchon jetzt die Frage 
aufwirft, ob es nach diesen Vorkommnissen nicht besser sei, die Fakultät 
wieder aufzuheben und derselben das Recht der Promotion zu nehmen. 
Durch eine solche Massregel würden aber nicht nur die Schweizer Kollegen, 
sondern auch unser ganzer Stand erheblich geschädigt werden, da dadurch 
das gesellschaftliche Niveau der Tierärzte im allgemeinen und das Ansehen 
unserer Wissenschaft im besonderen sehr herabgedrückt würde. Ferner 
würden infolgedessen Bestrebungen in anderen Ländern, z. B. Deutschland, 
die Tierärztlichen Hochschulen mit den Universitäten zu vereinigen oder 
vielleicht den Tierärztlichen Hochschulen das Promotionsrecht zu gewähren, 
wohl kaum Erfolg haben. Auch nach anderer Richtung hin hat die ganze 
Angelegenheit bereits sehr geschadet. Von einzelnen Schweizer Zeitungen 
wird die ganze Angelegenheit, wenn natürlich auch durchaus fälschlich, als 
ein deutscher Angriff auf eine Schweizer Universität bezeichnet, was mit Rück¬ 
sicht auf die Vorgänge in Lausanne vor kurzem gewiss nicht zur Erhaltung 
des freundnachbarlichen Verhältnisses beider Lände? dienen kann. Andere 
Schweizer Zeitungen wieder schieben die Angelegenheit auf die materielle 
Seite, indem sie ausrechnen, dass für 150 Doktorpromotioneu ä 300 Frcs. den 
6 Professoren der veterinärmedizinischen Fakultät und einem früheren 
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Dozenten der medizinischen Fakultät die Somme von annähernd 45 000 Fr cs. 
in einem Semester zngeflossen seien, wovon nnr die ganz geringen Kosten för 
den Drnck der Diplome in Abzog zo bringen w&ren, lassen also dnrchblicken, 
dass mit den Promotionen ein vollständiger „Schacher“, wie sie dies aos- 
drncken, oder Handel, nnr des Geldes wegen getrieben worden sei. Dass die 
Tierärzte selbst diese Massenpromotionen in anderem Lichte auffassen, ist ja 
selbstverständlich; aber ,der durch die ganze Angelegenheit angerichtete 
Skandal kann keinesfalls förderlich för uns sein und kann den Berner Pro¬ 
fessoren der Vorwurf nichtserspart werden, dass sie nicht durch eine Ein¬ 
dämmung des allsugros8en Zuzuges denselben hätten vermeiden können und 
müssen. Möglicherweise wird auch die Unterrichtsdirektion des Kantons Bern 
durch diese Vorgänge veranlasst, die Promotionsbedingungen zu ändern und 
in Zukunft die Immaturen, namentlich aas dem Ausland, zur Promotion nicht 
mehr zuiulassen; das wurde aber für viele Tierärzte, insbesondere für deutsche, 
ein grosser Nachteil sein. Wie sich die deutschen Regierungen, i. sp. das 
preussische Kultusministerium zu der Sache stellen und welche Einwirkung 
inbesug auf die Anerkennung des Berner Dr. med. vet. dieselbe haben wird, 
lässt sich bis jetzt noch gar nicht absehen. — Unsere Befürchtung also, 
dass die Massenpromotionen} in Bern nicht nur die dortige Fakultät, sondern 
auch unseren ganzen Stand schädigten, durfte daher wohl nicht unbegründet 
sein und war in dem vorstehend ausgeführten Sinne zu verstehen. 

IX. Iiterzatlozaler Tierärztlicher Koigrese. An den vom 18. bis 19. September 
im Haag stattündenden neunten internationalen Tierärztl. Kongress werden 
vom Bundesrat abgeordnet: Oberster. Potterat, Oberpferdearzt; Dr. Hess, 
Professor der Tierarzneikunde an der veterinärmedizinischen Fakultät der 
Universität Bern; Borgeaud, Direktor des Schlachthauses in Lausanne. 


Verschiedenes. 

Der Kalserllohe Bettltcrcmrzt a. D. Adolf Tledeneaa in Frankfurt [Main] 
feierte am 1. April d. Js. sein 50jähriges Jubiläum als Tierarzt. Geboren 
am 28. Oktober 1882 als Sohn des Rossarztes Tiedemann auf dem Remonte- 
Depot Jurgaitschen, erlernte er das Hufbeschlag-Gewerbe und trat im Jahre 
1851 als Freiwilliger beim Ulanen-Regiment No. 8 in Elbing ein. Im Herbst 
1856 wurde er zur Tierarzneischule nach Berlin kommandiert und am 1. April 
1859 approbiert, worauf er zur 2. Artillerie-Brigade in Stettin eingeteilt 
wurde. 1860 kam er zum Train-Bataillon No. 2 in Liebenwalde, 1861 zur 
Artillerie nach Stralsund zurück nnd machte dann 1868 die Expedition gegen 
die polnische Insurrektion mit. Bei demselben Regiment nahm er dann auch 
an den Feldzügen 1864 und 1866 teil. 1868 wurde er zum Ulanen-Regiment 
No. 15 in Kyritz versetzt nnd machte bei diesem Regiment den Feldsag 
gegen Frankreich mit, wofür ihm das eiserne Kreuz zweiter Klasse verliehen 
wurde« 1872 wurde er beim Landgestüt in Strassburg [EUass] als Kaiser¬ 
licher GeBtütsrossarzt angestellt, in welcher Stellung er bis zum Jahre 1880 
verblieb. Infolge eines Zerwürfnisses mit dem damaligen Gestüts-Direktor 
Hera sich Kollege Tiedemann pensionieren und praktizierte dann 28 Jahre 
in SkaiBgirren. Nach dem Tode seiner zweiten Frau gab er seine Praxis 
auf und verzog zu seinen Töchtern nach Frankfurt [Main], wo er sich noch 
heute, Gabelsbergerstr. 20, im Ruhestand befindet. 

Ela feiger Überfall würde in der Nacht vom 9. auf den 10. März verübt. 
Der Von seiner Praxis heimkehrende Tierarzt Notz in Kerzen (Freiburg) 
wurde auf der Moosstrasse, zwischen Kerzers und Müntschemier (Freiburg) von 
zwei berittenen Individuell aufgehalten, auf brutale Weise misshandelt und 
bis zum Dorfe Kerzers verfolgt. Die Täter sind angeblich der Tierarzt U. in 
Kerzers und der Stallknecht des Pfarrers Sch., welch letzterem auch die 
beiden Pferde gehörten. 

Basaab das Gates Riedes. Die Teilnehmer an dem achten Informations¬ 
büro für baierische Amtstierärzte statteten mit dem Kuroleiter Ober¬ 
regierungsrat und Landestierarzt Dr. Vogel dem Gate Rieden bei Leutstetten 
des Prinzen Ludwig einen Besuch ab find besichtigten unter Führung des 
Hofstabsveterinärs Wille namentlich eingehend die mustergültigen Ein¬ 
richtungen zur Gewinnung von Kindermilch. 

Trlobfaase bei 5 Sühwelaen balerlaohor Preveatoaz, wurde innerhalb der 
letzten 8 Tage des Monats März festgestellt, nämlich in Nürnberg und Weiden 
bei je 2 Schweinen und in Rothenburg o. T. bei einem Schwein. Während 
man früher von trichinösen Schweinen in Süddeutsohland kaum einmal etwas 
hörte, sind wohl infolge der genaueren Untersuchungen in der letzten Zeit 
öfter bei bayerischen Schweinen Trichinen gefunden worden. Da es nicht 
anzunehmen ist, dass die Krankheit sich erst in neuerer Zeit in Baiern ein¬ 
gestellt hat, so sind entweder die durch trichinöse Schweine in Baiern ver- 
anlassten Trichinenerkrankungen der Menschen übersehen, oder die Trichinen 
sind durch die Art der Zubereitung des Fleisches unschädlich gemacht worden. 
Letzteres mag wohl vielfach der Fall gewesen sein, da ja der Genuss von 
rohem Schweinefleisch in Süddeutschland selten ist und solcher nur in Form 
einzelner Wurstsorten vorkommt, welche aber anch einem starken Räuchernngs- 
prozess, wie z. B. die Zervelatwürste unterworfen werden, infolgedessen die 
Trichinen ebenso wie bei den amerikanischen Schinken, die ja auch sehr 


häufig trichinös waren, ohne dass Erkrankungen danach eintraten, getötet 
werden. Auffallend ist es jedenfalls, dass z. B. in der Rheinprovinz in den 
letzten Jahren kaum einmal ein trichinöses Schwein gefunden wurde, während 
sich neuerdings in Baiern solche Fälle erheblich gemehrt haben. Die obliga¬ 
torische Einführung der Trichinenschau in Süddeutsohland erscheint, wenigstens 
für Baiern, eine Notwendigkeit zu sein. 

Dcatoohe Zubttlere In Deutsob-Südwest-Afrlluu Über die im Januar 1908 nach 
Deutsch-S&dwest-Afrika gelieferten Zuchttiere teilt das Reichskolonialamt mit: 
»Nach einem Bericht des kaiserl. Gouvernements in Windhuk sind die gelieferten 
Zuchttiere sämtlich an im Norden und im mittleren Teile des Schutzgebietes 
wohnende Farmer verkauft worden. Soweit bekannt geworden ist, sind die 
Eigentümer mit den ihnen übergebenen Tiere zufrieden. Da trotz der in 
diesem Jahre herrschenden Trockenheit die Farmen des Hererolandes und 
der nördlichen Distrikte genügend Gras hex vorbrachten, so haben die ver¬ 
kauften Ballen nnd Färsen nur in Ausn&hmefällen Beifutter in Gestalt von 
Mais oder Hafer erhalten. Auf den in der Nähe von Windhuk gelegenen 
Farmen, welche sich zum Teil durch recht scharfes steiniges Gelände aus- 
zeichneten, wurden die eingeführten Tiere infolge des hier üblichen Weide- 
ganges nicht gelten fassweh, so dass ein mehrwöchentliches Anfatallan der 
Tiere notwendig wurde. Um dieses iß vermeiden, beabsichtigen einige 
Farmer, ihre Ballen in den Wintermonsiten zu beschlagen. Die Akklimati¬ 
sation der eingeführten Tiere ging im Allgemeinen leicht von statten; es 
konnten in dieser Hinsicht Rassenunterschrade nicht beobachtet werden, in¬ 
dem sich sämtliche Tiere rasch dem afrikanischen Feld anpassten und das 
dort wachsende Gras gerne Aufnahmen. Den ieingelanfenen Berichten zufolge 
sindj&ber einige Tiere mehr oder weniger bala nach ihrer Ankunft auf der 
Farm infolge von Krankheit eingegangen, so zV B. ein Vogelsberger Bulle, 
ein Pommer, ein Simmentaler Bulle (Oberbaden)^ ein Miesbacher Bulle und 
eine ebenfalls aus Baiern stammende Färse. Die ^TnterBuchungen nnd Nach¬ 
forschungen ergaben, dass es sich bei diesen Verlusten in keinem Falle um 
eine ansteckende anzeigepflichtige Senche handelte, soDfcdem Gehirn-, Lungen¬ 
oder Magenleiden gewöhnlicher Art Vorlagen. Die in Sw^opmund gelandeten, 
auf dem Seetransport beschädigten Bullen sind am Leben geblieben. Sie 
mussten jedoch zu ermässigtenPreisen verkauft werden, wefi^dieFarmer sich 
wetgertea, die infolge von Knochen- nnd Sehnenleiden entsteDUen Tiere als 
vollwertig ansusehen. \ 


Personalien. 

Aucxalcbingci: Dntscblaad: Dr. Augstein, Otto, Veterinärrat, De* 
partementstierarzt a. D. in Zoppot (Westpr.), den prenss Roten Adlerorden 4. Kl. 

Reindl, Wilhelm, k. Bezirkstierarzt a. D. in Rosenheim (Oberb.), den 
baier. Verdienstorden vom heil. Michael 4. Kl. 

Schlieper, Gustav A., Kreistiexarzt in Kosten [Bez. Posen], die Land- 
Wehrdienstauszeichnung 1. Kl. MB* 

Eraeiiugea, Veraetzuagaa: Deutschland: Dr. Felber, Wilhelm, Schlacht¬ 
hoftierarzt in Dresden (8a.), zum Assistenten am opson. Laboratorium der 
Tierärztl. Hochschule in Dresden (Sa.). 

Häfele, Hans in Herbertingen [Württ.], zum Stadttierarzt in TrochteL 
fingen [Hohenzollern]. 

Ilgner, Walter P., Unterveterinir a. D< in Schwedt (Brdbg.), znm 
Schlachthoftierarzt in Eibing (Westpr.). 

Köhler, Paul 0. aus Borna [Bz. Chemnitz], zum Assistenten für die 
Arbeiten zur Erforschung der Gehimrückenmarksentzündung der Pferde an 
der Tierärztl. Hochschule in Dresden (Sa.). 

Scuberling, Hans in Pfaffenhofen [Hm] (Oberb.), zum Distriktstierarot 
in Marktbreit (Uoterfr.). 

Theopold, Johannes A. aus Lemgo, in Güstrow (MecU. Schw.) nieder¬ 
gelassen. 

Österreich: Perini, Maximilian, k. k. Veterinärinspektor in Innsbruck 
(Tirol), in die 7. Rangsklasse der Staatsbeamten befördert. 

Wakaaltzveriadaniafea, NliderlftssMgei: Dsctsohlaad : Dr. Albert, Kurt 
P. aus Plauen [VogtL], nach Bramsstedt [Holst.] (Schlesw. Holst.). 

Bartels, Gustav in CÖln (Rheinpr.), nach Düsseldorf (Rheinpr.). 

Bode, Albert in Cöln (Rheinpr.), nach Düsseldorf (Rheinpr.). 

Dr. Haag, Fritz K. in Hildesheim (Hann.), nach Bremen. 

Huber, Jakob JL ans Amberg, in Köfering (Oberpf.) niedergelassen. 

Dr. Jauss, August in Stuttgart (Württ.), nach Ulm [Donau] (Württ.). 

Kaske, Pani in Belgard [Pers.] (Pomm.), nach Orteisburg (Ostpr.). 

Koch, Hermann F. A. aus Gollnow, in Mogwiti (Schics.) niedergelassen. 

L arisch, Paal in Bauerwitz (Schles.), nach Obtmachau (Scfales.). 

Meier, Otto E. in Eaens [Ostfriesl.] (Hannov.), nach Driedorf [Bes. 
Wiesbaden] (Hess. Nass.). 

Möllhoff, Wilhelm H. in Hannover-Kleefeld, nach Essen [Ruhr] (Rheinpr.). 

Schanber, Johann, k. Bezirkstierarzt a.D. in Landau [Isar] (Niederb.), 
nach Nürnberg (Mittelfr.). 

Scheufier, Richard BL in Dresden-Blasewitz (Sa.), nach Radeberg (Sa.). 

Dr. Walter, Kurt B. in Kahla (Sa. Altbg.), naoh Dresden (Sa.). 

8uhwelz: Hähni, David in Jegenstorf (Bern), nach Herisan (Appenzell). 

Schwegler, Siegfried in Willisan (Luzern), nach Herisan (Appenzell). 
Varlnderungei bei den Militär-Veterinären: DentnoMund: Dr. Glaesmer, 
Kort F., Oberveterinär im Leib-Garde-Hus. R. in Potsdam (Brdbg.), zum 
Hus. R. No. 16 in Schleswig (Schlesw. Holst.). 

Ha wich, Gustav F., Oberveterinär im Feldart. R. No. 40 in Burg [Bz. 
Magdeburg] (Pr. 8a.), zum Leib-Garde-Hus. R. in Potsdam (Brdbg.). 

Karstedt, Ernst J., Oberveterinär im Feldart. R. No. 25 in Darmstadt 
(Gr. Hess.), zum Drag. R. No. 23 daselbst 
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535. Bullenringe mü Schraube, nachRueff, einfache Ausführung. 


560. Bullenrlng mit Schraube, 
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585. Naoenring-Trokar nach Kolb M. 4,50. Nase angepasst, 40X55 mm M.i,50. 
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ans Holz M. 6,50, aas Stahlrohr vernickelt, unzerbrechlich M. 11,50. 

Jobilänrns-Katalog und 5Tenheitenbl&tter 1—7 kostenfrei! 
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Kirsch, Otto J., Oberveterinär im Hus. R. No. 17 in Brannschweig» zum 
Feldart. R. No. 2 in Belgard (Pers.) (Pom.). 

Reinländer, Alb in W., Kreistierarzt in Verden [Aller] (Hann.), Stabs¬ 
veterinär a. D., den Charakter als Oberstabsveterinär mit dem pers. Rang 
als Rat 5. KL 

Schattke, Adolf G., Unterveterinär im komb. Jäger-Detach. z. PL in 
Chemnitz (Sa.), zur Tierärztl. Hochschule in Dresden (Sa.) kommandiert. 

Sieb er t, Hans R., Unterveterinär im Hus. R. No. 3 in Rathenow (Brdbg.), 
zum Oberveterinär. 

Otterreioh: Forst, Johann A.,k.n.k. Militftrobertierarzt im Staatshengsten* 
depot in Olmütz-Hatschein (Mähren), zum Staatshengstendepot in Stadl bei 
Lambach (Oberösterr.). 

Knchlbacher, Ferdinand, k. u. k. Militänintertierarxfc im 1. Hus. R., 
raget, der Tierfirztl. Hochschule in Wien, zum 28. Feldkanonen-R. in Frzemysl 
(Galiz.). 

Lachnit, Johann, Cheftierarzt im 28. Feldkanonen-R. in ZuTawica 
(Galiz.), zum Staatshengstendepot in Drohowyze (Galiz.). 

Soukup, Franz, k. u. k. Militärobertierarzt im Staatshengstendepot in 
Drohowyze (Galiz.), zum Staatshengstendepot in Olmütz-Hatsohein (Mähren). 

ApprobatloiM: Dontsobland: in Berlin: Herr Schmahl, Peter aUs 
Niederelfingen. 

in Sintigart: Herr Hausmann, Arthur. 

Promotionen: Schweiz: Linneubrink, Arnold in Olde (Westf.), von der 
vet med. Fakultät der Universität Bern zum Dr. med. vet. 

Pfleger, Arthur, Kreistierarzt in Opladen (Rheinpr.), von der vet. med. 
Fakultät der Universität Bern zum Dr. med. vet. 

Räther, Walter aus Orteisburg (Ostpr.), von der vet. med. Fakultät der 
Universität Bern zum Dr. med. vet. 

Das Examen als beamteter Tierarzt haben bestanden: 

in Preuenen: Dr. Liebert, Willy N., Repetitor an der Tierärztl. Hoch- 
schale in Hannover. 

Lücking, Julius W. in Herford (Westf.). 

Münchgesang, Oskar, Assistent am bakt. Inst, der Landwirtschafts¬ 
kammer in Halle [Saale] (Pr. 8a.). 

Pante, Christoph E. in Nenenkirchen [Kr. Melle] (Hann.). 

Rottke, Georg in Tessin [Meckl.] (Meckl. Schw.). 

Teike, Richard A. in Plötzensee (Brdbg.). 

Rnheetandnvernntzongen, Rücktritte: Dnntsobfend: Reindl, Wilhelm, k.Be¬ 
zirkstierarzt in Rosenheim (Oberb.), in Ruhestand. 

Tedanfälle: Deetsehland: Wiedemann, Max F. P., Schlachthofverwalter 
in Ofctmachau (Schles.) [1889]. 

Offene Stellen. 

Uebar di» arit * beselehneten Stellen erteilen wir nlhere Anekunft Jede Ankunft Ober 
dleee BteUen, eowle solche, Aber welohe wir Akten beehsen, wird mit 8 Mk. * 4 Ir. - 5 Wtt. 
berechnet nnd iet der Betrat bei der Anfrage mltelnsnsenden. 

AaaHnfte alt Beeherehe, also Ober SteUen, Aber welche wir keine Akten beeltsen 
nnd Isastielli erst BaehriehteD elnriehen mAssen, naeh Ueberelnkunft entopreehead bBhnr. 

Alle AaekAnfte ohne Verbindlichkeit and Braatnaneprlek«. 

Amtliche Stellen. 

Deateehlaad. 

Württemberg: Assistentenstelle: Stuttgart [2. an der Chirurg. 
Pferdeklinik]. 

Sanitäts-Tierarzt-Stellen. 

Deatsobland. 

Cöthen [Anhalt] [Schlachthofassistenztierarzt]. — Mülheim [Ruhr] 
(Rheinpr.) [Schlachthofassistenztierarzt]. — Ottmachau (Schles.) [Schlacht- 
hofrerwalter]. — Strassbnrg [Eis.] (Eis. Loth.) [Schlachthofassistonztierarzt]. 


Privatstellen. 

Deateohlaid. 

Auras [Kr. Wohlati] (Schles.). — Bauerwitz (Schles.). — Herber 
tingen [Württ.]. — Pfaffenhofen [Ilm] (Oberb.). 

Oeterreloh. 

Dobrzan (Böhmen). 

Besetzte Stellen. 

Amtliche Stellen. 

Dootoobland. 

Assistentenstellen: Dresden (Sa.) [am opson. Laboratorium u. ab 
der Abt. zur Erforschung der Gehimrückenmarksentzündung der Pferde an 
der Tierärztl. Hochschule]. 

Sanitäts-Tierarzt-Stellon. 

Deuteohland. 

Elbing (Wesfcpr.) [Schlachthoftierarzt]; — Trochtelfingen [Hohen- 
Zollern] [Stadttierarzt]. 

Privatstellen. 

Daotsohlaad. 

Driedorf [Bez. Wiesbaden] (Hess. Nass.). — Güstrow (Meckl. 
Sehw.). — Köfering (Oberpf.). — Mogwitz (Schles.). — Ottmachau 
(Schles.). — Radeberg (Sa.). 

Sohwelz. 

Herisau (Appenzell). 


Sprechsaai. 

a me mn Bpreoheeel werden eUe nne eingeeendeten Fragen nnd Antworten «u onaena Leaer- 
kidf koetenloe aufrenomraen, ohne dies wir m deneelbea Irgend welohe 8teUong nehmen. Laufen 
Antworten auf veröffentlichte Fragen aae unserem Leserkreis nicht ein, so werden dieselben von 
Bedakttonewegen, soweit mSgUeh, beantwortet, oder geeignete Personen am Beantwortung ersucht. 

Anonym eingehende Fragen and Antworten werden nicht veröffentlicht 

FragoRi 

102. Kastration mittels elastischer Llgater ohie Eatferinng der Hodei. 

Ich habe wiederholt Stierkälber auf die Weise kastriert, dass ich oberhalb 
des Hodensackes eine elastische Ligatur angelegt habe, ohne jedoch den 
Hodensack unterhalb der Ligatur abzuschneiden, was ein Abstreifen derselben 
unmöglich machte. Nach za. 8—10 Tagen fiel der mittlerweile zu einer 
pergamentartigen Fläche eiugetrocknete Hodensack ab. leb war mit den 
Resultaten sehr zufrieden. Ich frage non höfl. an, ob einer oder der andere 
der Herren Kollegen auf diese Weise auch Hengste kastriert hat, and 
möchte um freundliche Mitteilang der gewonnenen Erfahrungen bitten. Wäre 
diese Art der Kastration besonders bei Hengsten mit weitem Leistenkanal, 
bei denen der Hoden zeitweise in die Bauchhöhle aufgezogen wird, zu 
empfahlen? Tierarzt L in K. (Böhmen). 

103. Doppelte Liquidation der Reite pp. In Flelsohbeschanangelegenheitei. 

Ist man befugt, bei der Fleischschau 2 Reisen nnd 2 Untersuchungen zu 
liquidieren, falls znr endgiltigen Feststellung diese erforderlich sind? Auf 
Grund welcher Bestimmungen ? Ohne weiteres ist dies nicht klar, da ja 
eventuell Reise und Untersuchung des lebenden Tieres auch nicht extra be¬ 
zahlt wird. Tierarzt 0. 

104. Bnoh Über 8emrtberaple. Ist ein Buch vorhanden, in dem die 

Serumtherapie beim Menschen und bei Tieren beschrieben ist? Wie und 
wo die verschiedenen Seren hergestellt werden, Dosierung, Anwendung und 
Erfolge? Tierarzt B. 
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105. Verkaufspreis vor ArzaelBtttela. Wie berechnet man den Verkaufs¬ 

preis von Arzneimitteln, die man zu Grossdrogenpreisen besieht, s. B. von 
Bengen, oder s. B. bei Bissnlin usw.? P. 

106. W«r keait dea Braad? Ein wahrscheinlich ans Österreich stammendes 
Pferd zeigt folgende Brände: Linke Halsseite oben — 81 — in der Mitte 

j~-, linke Sattellage T. Ob. Vet %, 

107. Pfasoherbekäai pfaag. In Elberfeld gibt es einen Pfuscher, der auf 
dem an seinem Hause befindlichen Firmenschild unter seinem Namen das 
Wort „Tierheilkunde“ stehen hat. 

Th- F_... 

Tierheilkunde. 

Tierheilkunde ist das offizielle deutsche Wort für die dem praktischen 
Tierarzt zu Grunde liegende Tätigkeit. Jeder approb. Tierarzt ist Vertreter 
der Tierheilkunde. Das Publikum hat sich daran gewöhnt, bei dem Wort 
Tierheilkunde nur an einen approb. Tierarzt zu denken, obwohl Tier- und 
Menschenärzte wohl kaum auf ihr Firmenschild „Heilkunde“ schrieben. Anders 
verhält es sich meines Erachtens mit der Bezeichnung „Heilkundiger“. Hiermit 
haben sich die Pfuscher schon seit langer Zeit empfohlen und man hat nichts 
dagegen eingewendet, sodass man schliesslich mit letzterem Wort die „Nicht¬ 
studierten“ belohnt hat, die auch „etwas davon“ verständen, also die Pfuscher. 
Dass aber ein Menschenpfuscher auf sein Schild „Heilkunde“ geschrieben 
hätte, habe ich noch nicht gehört. 

Wie kann man dem Mann beikommen? 8., prakt Tierarzt. 

108. NaiatnenibreRBeB der Pferde. Ich habe den Auftrag, 100 Pferde zur 

Kennzeichnung mit forlaufenden Nummern am Halse zu brennen. Ich besitze 
Hauptners Flammenstrahlapparat 7416, Brennstempel und Nummern. Gibt 
es eine praktische Vorrichtung, um das Erhitzen der Buchstaben (Nummern) 
zu beschleunigen? Das Brennen soll wenig Zeit in Anspruch nehmen. Was 
ist sonst dabei zu beachten? Dr. E. 

109. Kastratlaa mit da« EaiMkalatar. Sind nach der Kastration mit dem 
Emaskulator irgendwo schon mal Verblutungen aufgetreten? 

Wie behandelt man am besten nach der Kastration mit dem Emaskulator 
oingetretene Blutungen, indem man dieselben sich selbst fiberlässt, oder 
durch Unterbindung des Samenstranges? Macht es Schwierigkeiten, den 
Samenstrang zu erfassen? Voraus besten Dank. 

Tierarzt P. 

110. Ueblgs Fray-Bentoe-Flelsob*ehl. Kommen bei der Gewinnung von 

Lietvigs Fray-Bentos-Fleischmehl derartige Hitzegrade zur Anwendung, dass 
eine Übertragung der Tuberkulose bei der Verbitterung an Schweine aus¬ 
geschlossen erscheint? Schmidt, Tierarzt. 

111. Erlaubnis zm Tragen der Unlfera bei Zablateletere a. D. Die Herren 

Kollegen werden ergebenst um Mitteilung gebeten, ob und wo es pensionierte 
Zahlmeister gibt, die mit der Erlaubnis zum Tragen der Uniform verab¬ 
schiedet sind. Die Angaben müssen aber zuverlässig sein, da sie als Beweis 
an das K. S. Kriegsministerium weiter gegeben werden sollen. U. 

112. Bekämpfung der laflaeaza. Mit Bezugnahme auf die landespolizei¬ 
liche Anordnung betreffend Bekämpfung der Influenza frage ich an, ob meine 
im folgenden gegebene Auslegung des Gesetzes die richtige ist. 

Nach § 4 unterliegen die seuchekranken und die der Seuche verdächtigen 
Pferde der Gehöftsperre. 

Demnach müssen die gesunden Pferde, welche überhaupt noch nicht 
krank gewesen sind, mit den im § 5 und § 6 genannten Beschränkungen auf 
dem Felde des Besitzers der Pferde arbeiten können. Denn das gesunde 
Pferd ist weder seuchekrank noch der Seuche verdächtig, es ist der An¬ 
steckung verdächtig, ein Unterschied, der ja im Reichsviehseuchengesetz auch 
in Bezug auf die Rotzkrankheit gemacht wird. 

Wenn nun im Verlaufe des Seuchenganges Pferde durchgeseucht sind, 
wenn also ein krankes Pferd wieder gesund geworden ist, so kann dieses 
Pferd auch wieder mit den im § 5 und § 6 genannten Beschränkungen zur 
Arbeit verwendet werden, denn dieses Pferd ist nunmehr auch weder seuche¬ 
krank noch der Seuche verdächtig. 

Wenn bei Feststellung der Seuche durch den beamteten Tierarzt einzelne 
Pferde als seuchekrank amtlich erklärt werden, so ist der Besitzer, nachdem 
eine neuere Erkrankung eines Pferdes eintritt, selbst gehalten, das erkrankte 
Pferd als seuchekrank der Gehöftsperre zu unterwerfen, denn der beamtete 
Tierarzt tritt nach dem Gesetz nur in Aktion bei der ersten Feststellung 
der Seuche und 5 Wochen nach Abheilung des letzten Krankheitsfalles. Die 
Feststellung des Tages, an welchem der letzte Krankheitsfall als abgeheilt 
zu erachten ist, bleibt nach dem Gesetz auch dem Ermessen des Besitzers 
anheim gestellt. Ich kann aus dem Gesetze nichts anderes herauslesen; 
nirgends ist hier gesagt, dass der Besitzer eine tierärztliche oder amtstier¬ 
ärztliche Bescheinigung hierüber der Behörde beizubringen hat. Sollen 
nun nach Abheilung des letzten Falles alle erkrankt gewesenen Pferde noch 
5 Wochen im Stalle verbleiben? Keineswegs, nichts hiervon ist im Gesetze 
gesagt. 

Im § 3 kennt das Gesetz 3 Kategorien von Pferden auf einem Seuchen¬ 
gehöfte: Seuchekranke Pferde, seucheverdächtige Pferde und gesunde Pferde. 

Seuchekranke Pferde und seucheverdächtige Pferde unterliegen der Ge¬ 
höftsperre, gesunde Pferde also nicht. Dieses folgt auch aus § 5, nach 
welchem Fuhrwerke mit Pferden aus einem verseuchten Gehöfte —also mit 
gesunden Pferden — bespannt werden können. 

Ein Besitzer, der in dieser Weise von mir beraten war, ist wegen Über¬ 
tretung des Gesetzes bestraft worden. Er hatte seine gesunden Pferde, die 
überhaupt nicht erkrankt waren, arbeiten lassen. Allerdings war der Fall 
noch dadurch kompliziert, dass, als bei Feststellung der Seuche der Besitzer 
vom beamteten Tierarzt nach den erkrankten Pferden gefragt wurde, er 
äusserte, sie sind alle zusammen krank. Anf diese Bemerkung hin hat denn 
der beamtete Tierarzt nur ein Pferd untersucht, von der Untersuchung der 
anderen Pferde Abstand genommen und dem Amtsvorsteher angezeigt, alle 
Pferde sind seuchekrank. 


Mir selbst, als seinem behandelnden Tierarzt verschwieg der Besitzer 
diesen Umstand, nämlich, dass er selbt alle Pferde als krank angegeben hatte 
und dass über alle Pferde die Gehöftsperre verhängt war und liess 14 Tage 
nach der ersten Anzeige über den Seucbenausbruch diejenigen Pferde, die 
überhaupt noch nicht erkrankt waren, arbeiten. 

Neuerdings bin ich nun wegen Verleitung zum Vergehen gegen das 
Reichsviehseuchengesetz in Anklagezustand versetzt. 

. Es liegt mir daran zu erfahren, ob meine Auffassung von Kollegen ge¬ 
teilt oder nicht geteilt wird. Tierarzt N. 

IIS. Ratpa. Entstehung und Heilung? Sämtliche Hengste eines Gehöftes 
erkranken seit mehreren Jahren im Stalle wie auf der Weide an einem 
nässenden oder schorfigen Hautausschlag in der Beuge des Sprunggelenks. 
Alle therapeutischen Versuche waren vergebens. Das Leiden führt zu erheb¬ 
lichen Schönheitsfehlern. Was ist zu tun? Wallache und Stuten bleiben 
verschont. Tierarzt W. 

114. 8ohlaohtvlahvarkaiif aftob Bewloht. Ein Handelsmann kaufte von 
einem Landwirt einen Bullen mit der Vereinbarung: Der Bulle solle ent¬ 
weder morgens nüchtern gewogen werden oder, wenn gefüttert, sollen 5% 
von dem auf 85 Pfg pro Pfd. Lebendgewicht vereinbarten Kaufpreis abge¬ 
zogen werden. 

Der Käufer wollte nun an einem Sonntag Nachmittag gegen 3 Uhr den 
Ballen holen. Da derselbe schon früh gegen 7 Uhr gefüttert war, gibt er 
ihm mit der angeblichen Einwilligung der Mutter des Verkäufers noch Heu. 
Verkäufer will jedoch nicht damit einverstanden gewesen sein. Der Bulle 
wird dann in einer za. 1 / 2 Stunde entfernten Ortschaft auf der dortigen 
Gemeindewage gegen 5 Uhr nachmittags gewogen. Käufer weigert die Be¬ 
zahlung des vollen Kaufwertes und hat 5 % des Lebendgewichtes abgezogen, 
auf dessen Bezahlung der Verkäufer klagt. 

Es entsteht nun die strittige Frage: Ist die zwischen den Parteien ge¬ 
troffene Vereinbarung „entweder morgens nüchtern gewogen, oder sonst 5% 
Abzug, wenn gefüttert“, wie Käufer behauptet, dahin auszulegen, dass mit 
Rücksicht auf eine morgens stattgehabte Fütterung für die gegen 5 Uhr 
nachmittags stattgefundene Wägung des Bullen der Abzug von 5% als ver¬ 
einbart gelte, indem das morgens erfolgte Füttern als Fütterung im Sinne 
dieser Vereinbarung anzusehen sei. Ich wäre Kollegen dankbar, wenn sie 
mir möglichst bald ihre Ansicht hierüber mitteilen möchten und bitte auch 
um Angaben, ob und welche Literatur zur Bearbeitung obiger Frage zur 
Verfügung steht. E. 

Antworten. 

109/08. LytOkoUkaa. (Antwort auf die in No. 22/08 gestellte Frage.; 
Durch die Güte eines Freundes unserer Zeitschrift erhalten wir folgende 
Mitteilung über diese Mittel: Lysokolikon wird von der Löwenapotheke in 
Belgern (a. E.) hergestellt und als Universalmittel bei Kolik, Verstopfung, 
Harnverhaltung der Pferde, sowie gegen Trommelsucht des Rindviehs 
empfohlen. Die Untersuchung ergab, dass eine mit Methylviolett gefärbte 
und mit anscheinend etwas Kalmus und Wermut aromatisierte öprozentige 
wässerige Lösung von Bleizucker vorliegt. Eine besondere Wirksamkeit 
dürfte das Mittel wohl kaum entfalten. 

271/08. Warzen bei Rladera. (4. Antwort auf die in No. 49/08 gestellte 
Frage.) Eine sichere Vertilgung der Warzen erzielte ich durch starkes Ab¬ 
binden und kann ich auf eine über 60jährige praktische Erfahrung damit 
zurückblicken. Die Methode ist leicht, einfach und zuverlässig, während 
das Entfernen der Warzen mit dem Messer oder der Schere oft misslich ist, 
da leicht Nachblutungen entstehen und die Warzen gern wieder nachwachsen, 
selbst wenn man die Wunden mit dem glühenden Eisen behandelt hat Alle 
sonstigen äusserlichen und innerlichen Mittel sind gleich Null. Zum Ab¬ 
binden nehme ich eine stark gewichste Schnur (Spagat) oder einen gepichten 
Schusterdraht. Man muss den Stiel der Warze zwischen ihr und der Haut 
stark abschnüren, sodass kein Blutzufluss mehr stattfinden kann, infolgedessen j 
die Warzen absterben und nicht mehr nachwachsen. Nach dem Abbinden 
tritt weder Geschwulst auf, noch zeigen die Patienten Schmerzen. Bei jungen 
Rindern finden sich oft, besonders unten am Bauche, sogenannte Feigwarzen 
von Erbsen-, Tauben- oder gar Hühnerei-Grösse in Bündeln von Faust- bis 
Kopfgrösse traubenförmig angeordnet. Es ist natürlich nicht möglich, diese 
Warzen einzeln abzubinden, man wird deshalb die Entfernung in der Weise 
vornehmen, dass man die ganze Geschwulst resp. das Warzenbündel in eine 
Kastrierschlinge fasst und dieselbe möglichst zuzieht Am besten ist dies mög¬ 
lich, wenn man an beiden Enden der Schnur Knebel anbringt, wodurch man 
eine grössere Zugkraft ausüben kann. Nach etwa 8 Tagen wird man dann 
das Bündel völlig abschnüren können. Die Operation nimmt man am besten 
am stehenden Tier vor, welchem man den Kopf nach unten an den Boden 
angebunden hat, damit es nicht soviel Gewalt hat und namentlich durch 
Schlagen mit den Hinterbeinen die Hände des Operateurs nicht verletzt. 

Tierarzt Haider. I 

279/08. Babandlaao der KalegeleakteaftziladaBB bei Rindern. (4. Antwort 
auf die in No. 49/08 gestellte Frage). Gegen Kniegeschwulst am Hinterfass 
wende ich, solange noch Entzündung vorhanden ist, mit Wasser sehr ver¬ 
dünnte Tinkt. Arnikae an, welche täglich mehrmals stark eingerieben wird. 
Ausser Arnika kann man auch einen starken Absud von Heublumen, welchem 
nach dem Erkalten Kochsalz und Essig zugesetzt wird, verwenden und täg¬ 
lich 2—4 mal einreiben. Bei Verhärtung wende ich eine Salbe an, bestehend 
aus Sapo viridis 40 gr. und Ung. merk. zin. 10 gr. täglich zweimal stark 
einzureiben, bis die Hand warm wird. Vergeht hierdurch die Geschwulst 
nicht, so empfiehlt es sich, dieselbe einige Tage mit Terpentin mittels eines 
Holzstäbchens täglich einmal einzureiben, bis sich ein dickes Pflaster bildet; 
dasselbe übt einen entsprechenden Druck auf die Stelle aus und fällt später 
von selbst ab. Es ist selten, dass man diese Behandlung wiederholen muss. 

Je nach der Farbe des betreffenden Tieres, kann man dem Terpentin etwas 
roten Bolus, Kreide oder Kohle zusetzen, damit die Einreibung nicht zu sehr 
auffällt. Tierarzt Haider. 

* • 

71. Koaaarviarangimltfel. (2. Antwort auf die in No. 11 gestellte Frage.) 

Sie denken wohl an die sogenannte Wickershoimersehe Lösung als Konser 
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vierangeflfieeigkeit, welche von dem Pr&paratenr Wickenheim vor etwa 
25 Jahren erfanden worden ist. Das Präparat erregte damals allseitige 
Aufmerksamkeit, weil es ermöglichte, Kadaverteile lange Zeit wie in natürlichem 
Zustande zn erhalten. Das Rezept wurde u. E. seinerzeit von dem deutschen 
Reich?angekanft und veröffentlicht. Die Vorschriftlautet: In 300gr kochendem 
Wasser werden aufgelöst 10 gr arsenige Säure, 60 gr kohlensaures Kali, 
12 gr Salpeter, 25 gr Kochsalz und 100 gr Alaun. Auf ICO Volumen der 
Lösung werden dann 4 Volumen Glyzerin und 1 Volum Methylalkohol 
zugesetzt Die Flüssigkeit muss neutral reagieren und soll geruch- und 
farblos sein. Zur Konservierung von Leichen (statt der Einbalsamierung) 
werden 27,-3 Liter der Flüssigkeit in die Karotis injiziert; eine Entleerung 
der Bauchhöhle ist bei diesem Verfahren nicht notwendig. Näheres dürften 
Sie vielleicht von Professor Dr. Vogel in Stuttgart, Schubartstrasse 9, er¬ 
fahren können. Redaktion. 

75. Haltbarkeit steriler TuberkellelSsoeiee. (Antwort auf die in No. 12 

gestellte Frage). Die Tuberknlinlösungen sind unter streng sterilen Kautelen 
angefertigt und sind, wenn sie kühl aufbewahrt werden, lange Zeit haltbar. 
Immerhin dürfte es sich aber, da es sich um hochmolekulare Körper handelt, 
empfehlen, nur den Bedarf für 2—3 Monate zu beziehen. 

Bengen & Co. 

77. Haaeeehlaektaigea In keazeeeioelertea Sobliobtbaes. (Antwort auf 
die in No. 12 gestellte Frage). Sämtliche Tiere, welche in einem konzes¬ 
sionierten Scblachthause geschlachtet werden, sind unserer Auffassung nach 
bescbaupflichtig, da man nie kontrollieren kann, ob nicht vielleicht Teile 
derselben durch den Schlächter in den Verkehr gebracht werden. Wollen 
die Privatbesitzer die Fleischbeschau umgehen, so müssen sie eben an einem 
andern Ort die Schlachtung vornehmen lassen. 

Redaktion. 

84. 8obwefznr Dr. phil. (Antwort auf die in No. 12 gestellte Frage). 
Der Doktortitel von Freiburg (Schweiz) wird sehr selten in Preussen aner¬ 
kannt, bis jetzt sind nur zwei Fälle bekannt. 

Basel, Bern, Zürich, Lausanne, Genf verlangen unbedingt Maturum und 
wird der Titel nach Eingabe anerkannt. Bis zum 1. Januar d. J. konnten in 
Bern auch Herren ohne Maturum zum Dr. phil. promovieren; seit diesem Datum 
können dieselben zwar dort promovieren, müssen aber einen Schein unter* 
schreiben, dass sie auf Eingabe und Anerkennung in Preussen von vornherein 
verzichten. Basel, Lausanne und Genf sind nicht zu empfehlen, dagegen 
Bern bei dem Zoologen Herrn Prof. Studer und in Bakteriologie bei Herrn 
Prof. Kolle; Zürich am Polytechnikum, wo in letzter Zeit der Dr. ing. ge¬ 
macht werden kann; Freiburg in Geologie bei Herrn Prof, von Girard. 

Dr. A K. 

87. Beschäl zwang bei Gastwirten. (Antwort auf die in No. 18 gestellte 
Frage). Gastwirte unterliegen dem Bescbauzwange ihrer Schlachttiere. In 
§ 2 Absatz 3 des Fleischbeschau-Gesetzes steht ausdrücklich, dass der Haus¬ 
halt von Gast- und Schankwirten als eigener Haushalt im Sinne des Gesetzes 
nicht anzusehen ist. Dr. Nörner-Barsinghausen. 

89. Flelsohbezohaistatistik. (Antwort auf die in No. 13 gestellte Frage). 
Unter 3, „Beanstandungen veränderter Teile* sind veränderte Köpfe von 
Schafen bei I „Köpfe* zu berücksichtigen. Erkrankungen des Brust- und 
Bauchfelles sind ja meistens mit Veränderungen der Lungen bezw. des Darmes 
verbunden und werden dann diese Organe gezählt. Kleine lokale Veränder¬ 
ungen der genannten Teile werden ebenso wie Veränderungen des Netzes 
und des Schlundes wohl nicht gezählt, da Rubrik VI nur Raum hat für 
sonstige einzelne „Organe*. Als „Organe“ kann man Netz, Schlund etz. doch 
wohl nicht ansprechen. Dr. Nörner-Barsinghausen. 

92. Enatzpflioht bei gesohlnohtetei Tiaren. (Antwort auf die in No. 13 
gestellte Frage). Der Verkäufer hat, wenn nichts vereinbart worden ist, nur 
die gesetzlichen Fehler zu vertreten. 

Dr. Nörner-Barsinghausen. 

96. Tierärzte in etädtlioben GeeeidheHstnil (Antwort auf die in No. 18 

gestellte Frage). Tierärzte, welche den städtischen Gesundheitsämtern an- 
ehören, sind z. B. Tierarzt Karl Weigel in Stettin, Schlachthofdirektor 
uckow in Berg. Gladbach, Veterinärrat Dr. Weinsheimer in Darmstadt. 
Damit dürfte die Liste der Tierärzte, welche solchen Gesundheitsämtern an- 

f ehören, jedoch lange nicht erschöpft sein, da an sehr vielen Orten auch 
io Tierärzte zu den Gesundheitsämtern oder Kommissionen zugesogen werden. 

Redaktion. 


97. Selbstdlepenslerei von SibllnatpastlllM. (Antwort auf die in No. 13 

gestellte Frage). Nach einer preussischen Ministerialverfügung vom 21. No¬ 
vember 1854 dürfen die Tierärzte „direkte Gifte* zum innerlichen Gebrauch 
nicht vorrätig halten, sondern müssen solche in den Apotheken zubereiten 
lassen. Dagegen dürfen zum äusseren Gebrauch bestimmte Mittel, welche 
direkte Gifte mit andern Mitteln vermengt enthalten, zwar vorrätig gehalten 
(also auch abgegeben) werden, die Bereitung solcher Mittel muss jedoch stets 
in einer Apotheke erfolgen. Da die Angererschen Sublimatpastillen nur zum 
äusseren Gebrauch dienen, mit andern Mitteln vermischt sind und in der 
Adler*Apotheke von M. Emmel in München fabriziert werden, so 
dürfen dieselben wohl ohne Anstand von jedem Tierarzt in Preussen vor¬ 
rätig gehalten und abgegeben werden. Redaktion. 


Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. Schaefer in Friedenau. 


Aus der Geschäftswelt 

Der Wfg zn® Erfolg. Stete Bereicherung des Wissens und umfassende 
Bildung des Geistes sind heutzutage für alle jene unerlässlich, welche den 
hohen Anforderungen zu genügen bestrebt sind, die Beruf und Leben an 
jedermann stellen. Als unerschöpfliche Fundgrube für alle Zweige mensch¬ 
lichen Wissens empfehlen wir ■ unsern Lesern angelegentlichst „Moyers 
K!elnnt Konversations-Lexikon*, von dem soeben eine völlig neue, auf sechs 
starke Bände erweiterte Auflage erscheint. Trotz aller Knappheit ver¬ 
nachlässigt es kein Gebiet unsere Wissens und Könnens und berücksichtigt 
stets das Neueste, die Personen und Erscheinungen unsrer Zeit. Ein grosser 
Vorzug ist die ihm eigne allgemeinverständliche Ausdrucksweise der durch¬ 
gängig von Fachleuten bearbeiteten Artikel. Mustergültig in Ausführung 
und Auswahl ist der sehr reichhaltige Illastrationsapparat. Die Beschaffung 
dieses praktisch angelegten, modernen und wohlfeilen Lexikons erleichtert 
den Lesern unserer Zeitschrift durch günstige Zahlungsbedingungen die Firma 
„Kultur“, Institut für Literatur und KunBt, Berlin 8W 68, Kochstrasse 67, 
auf deren der heutigen Nummer beigegebene Beilage die verehrlichen Leser 
nachdrücklichst hingewiesen seien. 


Wurmmittel für Tiere 

Filmaron 

(anthelmlntlsches Prinzip der Farnwurzel) 

kleine Dosen ungefährlich 

schnell und sicher wirksam. 

Spezialpackung f. d. Veterinirpraxls: Schachtel mit 5 Kapseln äO^g Filmaron gelöst 
ln 0^4 g Mandelöl 

Literattu: und Proben den Herren Tierärzten gratis durch die Fabrikanten: 

(. F. Iiriiiim I Mm, ImiMi-NiMM. P j 


G. THUM , Schneidermeister. 

69, Dorotheenstrasae Birlil IW.. Dorotheenstrasse 69. 

^Ailifär-Effekfen* [27] 

Schneidige Uniformen. — Elegante Zivil-Garderobe. 

Knnlauln Indlnning, 
im üü Lagnr vnu dnntsnhnn und •ngllsohnn Stnffnn 
MIUtär-Tuebnu. 
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„La Giraucorne“ 

Hiifsalbe nach Dr. Olraud 

(patentantlloh geschützt) medeoln veterlnalre In Paris. 

Bestbewährtes Mittel bei allen Hufaffektionen, bei sprödem 
und bröckligem Huf etc. etc. 

- speziflöch auf Hornbildung wirkend. = 

Bequemste Anwendung. — Keine Unterbrechung der Arbeit. 

Hufpflegeraittel der französischen Kavallerie und Artillerie; im Ge¬ 
brauch bei zahlreichen deutschen Regimentern und Gestüten. 

- = Zahllose Anerkennungen — — [98,] 

aus den Kreisen der Herren Tierärzte und Züchter. 

Preis pro Topf (ca. >/„ Pfund) = Mk. 4.-, 3 Töpfe Mk. II.—, 
den Herren Tierärzten entsprechender Rabatt. 
General vertrieb: 

Richard Fürst, Berlin W. 62, Kurfürstenstr. 80 H. 

Tel. VI 656. 



des Pharmaceutischen Instituts 
Ludwig Wilhelm Gans, Frankfurt a. M. 

Polyval. Schweineseuche-Serum, n. Wass«mann o. ostprtag. 

Polyvalenter, keimfr. Schweineseuche-Bazillen-Extrakt. 
Heil-Lymphe bei Schweineseuche. 
Schweinepest-Serum „Neu“, 

gewonnen doirh Verimpfung <L liltrlerbaren Schweinepest-Virus. 

Polyv.Serum geg.sept. Pneumonied.Kälber.Lämmer.Fohlen. 
Polyval. keimfr. Extrakt a. Bazillen der sept. Pneumonie. 
Polyvalentes Serum gegen Kälber- und Lämmer-Ruhr. 
Polyvalenter, keimfreier Kälberruhr-Bazillen-Extrakt 

zuw immunisieren der Kühe vor dem Kalben. 

Polyval. Geflügel-Cholera-Serum. — Hundestaupe-Serum. 
Impfstoff gegen Rauschbrand. Blacklegine, Methode. Thomas. 

Tuberkulin & Mallem, konzontr. u. gebrauchsfertig. 
Femer: Morrattin, iiuthnvertilgungsmittel. 

Prof. Dr. Löfflers Mäuse-Typhus-Bazillus. 


Tupicum-Berufsauto. _ 

Turicum A. G. 


Katalog 
gratis u. 
franco 


Uster 

(Schweiz) 



Filiale: Berlin-Schöneberg, Vorbergstrasse 15. [83 4 ] 


Externe Salicyltherapie! 

Schnell resorbierende, schmerzstillende Salicyl-Ester-Seifensalbe: 

Dr. Reiss’ verstärktes 

Ester-Dermasan 

„für Tiere“ 

Enthält 12 Proz. freie Salloylsäure und 12 Proz. Salicyls.-Ester. Wir 

warnen vor Ersatzpräparaten, welche keine freie Salloylsäure ent¬ 
halten, sondern nur das gänzlich unwirksame sallcylsaure Natron. 

Rheumatosen, Gelenk-, Sehnen-, Knochenhaut-, Euter-, 
phlegmonöse Entzündungen. Ferner: chron. Ekzeme. 
— = Kein Haarausfall. - 

Tube M. 1,50, Topf M. 1,—, 6 Tuben resp. 10 Töpfe franco und 33'/, °/o. 

Literatur und Proben Icojtenlo«. 

För die Humänmedlclo: Rheumasan und Ester - Oermasan.) 
Vorzugspreise den Herren Tierärzten 1 [28^ 

ChemischeWerkeDr.AlbertFriedlaender, G. m. b H., BerlinW. 35, 

Genthinerstraase IS. 


„Schwarzes Brett.“ 


Ausgeschriebene Stellen und amtliche Bekanntmachungen. 

Hufrufi Belohnung! 

demjenigen, der mir den Aufenthalt 
des Tierarztes Otto Clemeez, Leutn. 
der Res., (seit 1906 von PaDkow- 
Berlin verschwunden), nachweist. 

Ludw. Kaphengst, Postsekretär a. D., 

Meiningen. [105,] 


Für Auras a. Oder und weitere 
Umgegend ist die Niederlassung eines 

Tierarztes 

sehr erwünscht. Auskunft erteilt der 

Landwlrt80hiftl. Lokalverein Auras. 

(z. Hd. Sekretär Weigelt.) [121, 


Bekanntmachung. 

Assistenz-Tierarzt. 

Die neugeschailene Stelle eines 

Assistesz - Tierarztes am hiesiges 
städtischen Schlaohthause soll bald¬ 
möglichst mit einem approbierten 
Tierarzt 

besetzt werden. 

Das Jahres - Dionsteinkommen be¬ 
trägt 2000 M. Die sonstigen An¬ 
stellungsbedingungen können von uns 
in Abschrift bezogen werden. 

Geeignete Bewerber wollen Bich 
unter Einreichung ihrer 
und eines Lebenslanfes bis 
15. April er. bei uns melden. 

Persönliche Vorstellung wird nur 
nach ergangener Einladung gewünscht. 
Cütheu, den 30. März 1909. 

Der Magistrat. 

I. V. [137] 

Dr. jur. Puschmann. 


Ausaohreibung. 

Bei der Bezlrksvertretuog Oobrzas 

gelangt die Stelle eines 

Tierarztes 

mit einem Jahresgehalte von 1200 
Kronen vom Bezirke und <300 Kronen 
dor Stadtgemeinde Dobrzan 
Besetzung nnd obliegt dem¬ 
selben auch die Ausübung der Vieh- 
und Fleischbeschau im städtischen 
Schlachthause. 

Die Anstellung erfolgt provisorisch 
auf ein Jahr, nach zufriedenstellender 
Dienstleistung Anssicht auf Defini- 
tivum. 

Bewerber deutscher Nationalität 
wollen ihre Gesuche bis 20. April 
1909 beim gefertigten Bezirksaus¬ 
schüsse einbringen. 

Bezirksausschuss Dobrzan, 

am 25. März 1909. 

Der Bezirksobmaen. 

Karl Denk. 


Bekanntmaohang. 

Bei dem hiesigen Sohlaoht- und 
Viehhof ist demnächst die Stelle eines 

Assistenz-Tierarztes 

zu besetzen. 

Die Einstellung erfolgt unter Vor¬ 
behalt einer dreimonatlichen Kündi 
gung gegen ein Anfangsgehalt von 
2500 M jährlich. 

Bewerber, welche bereits in anderen 
Schlachthäusern tätig waren, werden 
vorgezogen. 

Bewerbungen sind untor Beifügung 
von Approbationsschein, Lebenslauf 
und Zeugnissen bis zum 15. April 
d. Js. bei mir einzureichen. 

Strassburg i. E., den 22. März 1909. 

Der Bürgermeister. 

gez.: Dr. Schwander. 


An der Tierärztlichen Hoohsohule 
in Stuttgart ist die Stelle des 
II. Assistenten 

an der chirurgischen Pferdeklinik mit 
der Jahresbelohnung von 1270 M 
neben freiem Zimmer, Heizung und 
Beleuchtung auf 1. Mai d. Js. zu 
besetzen. 

Bewerber haben sich bis 5. April 
d. Js. unter Anschluss eines Lebens¬ 
laufs und ihrer Zengnisse Dei der 

Direktion der Hochschule zu melden 


Bekanntmachung. 

Für den hiesigen städtischen 
Sohlachthof wird sofort auf einige 
Monate zur Aushülfe ein 

Asaistenztierarzt 

gesucht. Remuneration 200 M für 
den Monat. 

Bewerber wollen ihre Meldungon 
nebst Lebenslauf und Abschriften der 
Zeugnisse nnd der Approbation um- 
’iend an den Herrn Oberbürger¬ 
meister in Mülheim a. d. Ruhr ein¬ 
reichen. 

Mülheim a. d. Ruhr, den 28. März 1909. 

Der Oberbürgermeister. 

Lembke. 


Die Niederlassung zweier 

Tierärzte 

im Landkreise Stolp, denen die Wahr 
nehmung der Ergänzungsfleisch be¬ 
schau für einen entsprechenden Kreis¬ 
teil übertragen würde, ist erwünscht. 
Die vom Kreise für die Ausübung der Er- 
gänzungslloiBchbcsch&Q zu gewährende 
Entschädigung würde für jeden Tier¬ 
arzt voraussichtlich jährlich 1000 M 
betragen. Schriftliche Mitteilungen 
zwecks näherer Angaben werden er¬ 
beten an den Vorsitzenden des Kreis 
aussohusses zu Stolp i. Pom. [116] 
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Friedenau, den 12. April 1909. 


IV. Jahrg. 


Inhalt: Sprechsaal der Tierärztl. Rundschau 1908—1908. — Das Geburtsholz. Von Dr. Nörner. — Gin empfehlenswerter Vorschlag. 

Von Dr. Goldbeck. — überzieht der Faobpresse: Dentscbe Tierärztliche Wochenschrift: Uber die dnrch Strongylus nodularns hervor- 

f erofene Magenwnrmsenche bei jungen Gänsen und die durch Trichosomen (Trichinosoma Railliet) verursachte Darmwnnnsenehe bei Kücken; 

ngeborene Insuffizienz der Bikusnidalis bei einem Pferd; Die Tonsillen des Rindes und ihre Beziehung zur Entstehung der Tuberknlose. — 
Rundschau anf dem Gebiete der Fleischbeschau: Die Berliner Sammelstelle der städt. Fleischvernichtnngsanstalt in Rüdnitz. — Wochen¬ 
schrift für Tierheilkunde und Viehzucht: Krankheiten des Nervensystems and der Sinnesorgane; Krankheiten der oberen Luftwege: Er¬ 
krankung der Lunge; Krankheiten der Manlhöhle — Llteratir: Statistical and General Repoit of the Anny Veterinary Service for 1906 and 1907. 
— Über die Arytänektomie und ihren Wert beim Kehlkopfpfeifen des Pferdes. Von Dr. Hirsch. — Tierakklimatisation. Von Dr. Sokolowsky. 
— Inaugural-Dissertationen. — Tropenbygleie: Epizootische Pneumo-Perikarditis heim Truthahn. — Referate: Was ein Stranssenmagen verdauen 
kann. — Verelnaeaohriobtee: Wirtschaftlicher Verband der Tierärzte, Gruppe Regierungsbezirk Potsdam and Landespolizeibezirk Berlin. — Staides- 
fragen nid Bernfeaigelegeiheltea: Deutschland: Tierseuchen; Tierärztekammer für das Herzogtum Braunschweig; Über die Beschälseuche im 
Kreise Lyck; Der ansserordentl. Oberveterinärkursus. — Österreich: Physikatsprüfungen; Fortbildungskurs; Stand der Tierseuchen. — Schweiz: 
Tierseuchen; Regelang der Fleischbeschau. — Verschiedenes: Seinen 60. Geburtstag. — Personalien. — Sprechend: Fragen. — Antworten. 


„SpPBChsaal der Tierärztl. Rundschau 1903—1908." 

Wir beabsichtigen nach Ostern mit dem Druck vorstehender Broschüre 
zu beginnen. Wegen Feststellung der Anflage bitten wir etwaige Bestellungen, 
soweit noch nicht geschehen, umgehend anfgehen zu wollen. 

Preis 3 M franko, gegen Nachnahme. 

Verlag der „Tierärztlichen Rundschau.“ 


Das Geburtsbolz. 

Von Dr. Nörner-Barsinghausen. 

Wie ich bereits in meiner „Geburtshilfe und Geburtspflege“ # ) bemerkt 
habe, benutze ich für die geburtshilfliche Praxis ein Geburtsholz, welches 
ein Stellmacher in Meckenbeuren nach meinen Angaben gemacht hat. Es 
ist dies ein etwa 55 zm langer, 3 zm breiter und 1 l /a zm dicker Rnndstah, 
dessen oberes Drittel sanft nach der Fläche gebogen ist, wie ans der bei- 
stehenden Figur zn ersehen ist. Der Stab, welcher gnt gerundet und allseitig 



geglättet sein muss, besitzt an jedem Ende ein rundes Loch zum durch¬ 
ziehen eines Strickes; er ist ans der Wurzel eines Apfelbaumes gefertigt und 
besitzt daher eine grosse Haltbarkeit. Sein Nutzen besteht darin, dass 
er den Arm des Geburtshelfers nm ein beträchtliches Stück verlängert und 
es infolge seiner Biegung ermöglicht, verschlagene Teile leichter erreichen 
zu können. 


Ein empfehlenswerter Vorschlag. 

Von Stabsveterinär Dr. Goldbeck-Schwedt. 

Zn dem in No. 12 unter obiger Überschrift veröffentlichten Artikel 
möchte ich folgendes bemerken: 

Der Vorschlag, den Bezog der Ellenberger-Schütz’schen Jahresberichte 
für die Tierärzte dadurch zn erleichtern, dass eine grössere Anzahl der Be¬ 
richte in die Königlichen oder Facbbibliotheken eingestellt würde, hat viel 
Bestechendes. Er hat aber gerade für dieses wichtigste Werk der tierärzt¬ 
lichen Literatur ein sehr grosses Bedenken. Die Auflage dieser mühsamen 
Arbeit ist ohnehin keine allzu grosse, ans Mangel an Absatz, andererseits 
sind die damit verknüpften Kosten nnd die Mühe der einzelnen Referenten, 
sowie der Redaktion so erhebliche, dass schon einmal das Gerücht ging, 
die Jahresberichte würden ans pekuniären Rücksichten eingestellt werden 
müssen. Welcher Verlnst aber damit der gesamten Veterinär-Wissenschaft 
und insbesondere allen anf wissenschaftlichem Gebiet arbeitenden Kollegen 
zngefügt würde, brauche ich hier nicht zn erläutern. 

Die Jahresberichte gehören so sehr zum nötigsten Werkzeug des Tier¬ 
arztes, dass Ich mir einen Kollegen ohne dieselben gar nicht denken kann. 


Insbesondere ein Kreiskandidat, auf den der Einsender in No. 12 hinweist, 
kann anmöglich jahrelang ohne die Jahresberichte aasgekommen sein. Er 
würde sich dann nicht zn wundem brauchen, wenn er ohne Erfolg in das 
Examen steigt. 

Wenn es wirklich dem nicht an einem Hochschulort wohnenden Tierarzt 
fast unmöglich ist, sich über die Veterinärliteratnr zu orientieren, da ihm 
die Mittel hierzu fehlen, so muss der Hebel ganz wo anders eingesetzt 
werden; nicht in der Verkürzung der Literatur, sondern in der Verbesserung 
der Einkünfte des Standes. 

Was von den Jahresberichten gilt, muss auch von den wichtigsten grund¬ 
legenden Werken der Wissenschaft anerkannt werden. Im allgemeinen haben 
wir Deutsche eine gewisse Neigung dazu, uns ein schönes Bach lieber aus 
den Bibliotheken zn holen oder sonst zn leihen, als es zu kaufen. Das trifft 
für Fachliteratur ebenso gnt an, wie für allgemeine und schöne Literatur. 
Wer viel mit Ausländem zn tan gehabt hat, wird diesen Unterschied, über 
den deutsche Schriftsteller nnd Verleger mit Recht klagen, wohl bemerkt haben. 

Eine besondere Stellung nehmen aber die älteren Werke der Literatur 
ein. Diese zn beschaffen, ist unmöglich nnd doch wird man sie zu einer 
eingehenden Arbeit nicht entbehren wollen. Hier wird der draussen stehende 
oft in Verlegenheit kommen, woher er sich die Literatur beschaffen soll, 
umsomehr, als viele Bibliotheken — mit rühmlicher Ausnahme der König¬ 
lichen — die Benutzung ihrer Bücher recht sehr verklausuliert haben. Aach 
ist die Sendung und Verpackung oft mit nicht unerheblichen Kosten ver¬ 
knüpft. Dazu kommt, dass es nicht immer ganz leicht ist, ältere Werke 
überhaupt anfzntreiben. Wer längere Jahre spezialistisch gearbeitet hat, 
lernt allmählich die Quellen kennen, ans denen er schöpfen kann. Dem An¬ 
fänger entstehen aber durch nutzlose Korrespondenz oft erhebliche Kosten, 
auch wird die Arbeitsfreudigkeit nicht gerade gefördert. 

Ebenso ist es meist unmöglich, die Neuauflagen gewisser Schal werke 
alle zn beschaffen. Hier handelt es sich nicht nm die Nenschöpfungen, 
sondern nur nm die Neubearbeitungen. Im militärischen Leben werden die 
im Laufe der Zeit notwendig gewordenen Änderungen durch Deckblätter oder 
Nachträge zn den Drucksachen hergestellt, so dasB ein Werk lange Jahre 
benutzbar und doch anf dem neuesten Standpunkt bleibt. Solange diese 
schöne Sparsamkeit nicht im allgemeinen bachhändlerischen Verkehr der 
Fachverleger Sitte ist, — woin sich wohl keine Neigung finden dürfte — 
muss der Leser mit den teuren Neuauflagen arbeiten. Wenn da z. B. von 
einem Werk, das 1905 zuerst erschien, jetzt bereits 5 Auflagen verlegt sind, 
die alle erhebliche Fortschritte bringen, so ist es dem einzelnen unmöglich, 
diese Entwicklung mitznmachcn nnd er muss sich an Bibliotheken wenden. 

Diese zwei Gebiete also, die alte und die vielen Neuauflagen müssten 
die Fachbibliotheken pflegen. Besonders trat mir dieser Mangel immer hei 
Werken anf dem Gebiet der Tierzucht und Hygiene entgegen, doch mag 
dies damit Zusammenhängen, dass ich anf diesem besonders gern arbeite. 
Wenn ich mich nicht gerade an die Dresdner Tierärztliche Bibliothek wandte, 
musste ich mir die Literatur aus landwirtschaftlichen Bibliotheken beschaffen, 
soweit sie nicht in meiner eigenen vorhanden war. So zweiflo ich z. B., dass 
es eine tierärztliche öffentliche Bibliothek gibt, die eine auch nur annähernd 
vollständige Sammlung der vorhandenen Stnthücher aufweist. Für jeden, der 
Tierzucht studieren will, sind diese aber unerlässlich. 

Non sind ja viele wertvolle Werke im Privatbesitz, aber wer kennt 
diese? Ich habe doch im Laufe der Jahre verschiedene Kollegen keimen 
gelernt, von Ost bis West, an grösseren privaten Fachbibliotheken sind mir 
nur wenige bekannt geworden. Ich erwähne [die des Kreistierarzt Zündel- 


*) Stuttgart 1908, Verlag von Engen (Jlmer, p. 48. 










114 


Tierärztliche Rundschau 


No. 1 


Mülbansen i. E. (speziell französische Literatur), die des Kollegen Bass- 
Reichenbach [0. L.J (fremdsprachlich). Bescheidenerweise will ich mich 
selbst (Tierzucht) nicht vergessen. Es gibt sicher deron noch eine ganze 
Anzahl — wä»e es nicht möglich, sie der Allgemeinheit zugänglich zu machen? 

Zu dem Zweck gäbe es zwei Wege. Den enteren, seltneren möchte ich 
vorweg nehmen. Er besteht darin, dass ältere Kollegen ihre Sammlungen 
nicht wieder in alle Winde zerstreuten, oft für ein Butterbrot, sondern dies# 
einer grösseren Fachbibliotbek vermachten. Von dieser nutzbringenden Ver¬ 
wendung ist zwar bisher bereits zuweilen, aber im ganzen doch nur recht 
selten Anwendung gemacht. 

Der zweite wäre der eines Zusammenschlusses der tierärztlichen Biblio¬ 
philen. Wenn jeder, der auf einem engeren Gebiet unserer Wissenschaft 
gesammelt hat, seinon Besitz nach Gruppen angäbe, so Hesse sich daraus 
ein handliches Büchlein zusammenstellen, aus dem Interessenten entnehmen 
könnten, wohin sie sich zu wenden haben. Natürlich müsste der Inhaber 
auch bereit sein, Werke, die er nicht selbst braucht, auf gewisse Zeit zu 
verleihen. Die Kosten hätte der Entleiher zu tragen und ebenso ein ge¬ 
wisses Sicherbeitsdepot zu leisten — denn das Rücksenden der Bücher wird 
gern vergessen. 

Alle Einzelheiten schon jetzt Vorschlägen zu wollen, wäre nutzlos. Zu¬ 
nächst kann es sich nur darum handeln, einmal festzustellen, ob für solches 
Vorgehen das genügende Interesse vorhanden ist und schlage ich vor, dass 
Kollegen, welche für den Gedanken Interesse haben, an die Redaktion eine 
Karte sonden mit Angabe der vorhandenen Sammlung, Richtung, Anzahl der 
Bände. Einzelwerke anzugeben hätte nur dann Sinn, wenn es sich um be¬ 
sonders wertvolle Bücher oder Handschriften handelt. 


Übersieht der Fachpresse. 

Deotsetilaid. 

Dr. M. Deutsche Tierärztliche Wochenschrift. No. 50—52, 1908. 
Ober die daroh dei Streegyles aodelarle hervorgerafeae MageBwanaeeaohe 
bei Jaegea Gänsen and die darob Triohosomen (Trloboioma retasam Reilliet) 
verareaohte DarnwormeeBObe bei Kdoken. Von Dr. Freese, Repetitor des 
Hygienischen Instituts der Tierärztlichen Hochschule zu Hannover. 

Unter den zahlreichen an das Institut gelangenden Berichten über Ge¬ 
flügelsterben fiel dem Verfasser auf, dass namentlich über massenhaftes Ein¬ 
gehen von jungem Geflügel geklagt wurde. Bei der Untersuchung dieser 
Fälle waren mehrmals Kokzidien im Darm, sowie verschiedentlich Syngamus 
trachealis als Todesursache des jungen Nachwuchses festzustellen, während 
die älteren Hühner ganz gesund blieben. Derartige Befunde sind jedoch 
schon häufiger mitgeteilt worden. Interessanter ist, dass es dem Verfasser 
gelang, mehrmals Trichosomen im Darm und einmal eine massenhafte In¬ 
vasion von Strongylus nodularis als veranlassendes Moment eines seuchen- 
haften Eingehens von Jnnggeflügel zu ermitteln. Fr. fasst seine Untersuchungen 
wie folgt zusammen: 

A. 1. Der Strongylus nodularis kommt in vereinzelten Exemplaren sehr 
häufig bei gesunden Gänsen vor, ohne jemals Krankheitserscheinungen und 
nennenswerte pathologisch-anatomische Veränderungen hervorzurufen. 

Sein Hanptwohnsitz ist der Muskelmagen. 

2. Es verursacht der Strongylus nodularis bei massenhafter Invasion 
eine seuchenhafte, in der Regel tödlich endende Erkrankung bei jungen 
Gänsen, ob auch bei erwachsenen, müssen weitere Beobachtungen lehren. 

Die Krankheitsdauer beträgt 3—8 Tage. Die Hauptsymptome sind fort¬ 
schreitende Abmagerung und Mattigkeit bei grösstem Appetite. 

3. Der Strongylus nodularis hat seinen Wohnsitz nicht, wie die Autoren 
angeben, unter der Schleimhaut des Muskelmagens, sondern nur unter dem 
Epithel der Muskelmagenschleimhaut, weniger häufig auch direkt im Epithel. 

4. Der fragliche Parasit verändert, wenn er zur Krankheitsursache wird, 
das Epithel der Muskelmagenschleimhaut erheblich. Er verwandelt das 
Epithel vorwiegend in eine dicke, schwarzbläuliche oder dunkelbrauprote, 
borkenähnliche Masse von mehr oder weniger derber Konsistenz und in ein¬ 
zelnen Partien in eine mehr schleimige Masse. 

B. Das Trichosoma retusum Railliet kann bei massenhafter Invasion 
eine seuchenartige Erkrankung unter den Kücken eines Bestandes hervorrufen. 
Ausnahmsweise können auch ältere Hühner davon ergriffen werden. 

Die Krankheitsdauer beträgt bei Kücken 3—10 Tage, bei erwachsenen 
Hühnern 2—4 Wochen. 

Vereinzelte Exemplare dieses Parasiten verursachen keine klinisch wahr¬ 
nehmbaren Krankheitssymptome. 

Das Trichosoma retusum R. findet sich vornehmlich im Dünndarme, viel 
seltener im Blinddärme. 

Im Anfänge der Erkrankung empfiehlt es sich, den Kücken innerhalb 
eines Zeitraumes von zwei Tagen zweimal 5 Tropfen ätherischen Anisöls auf 
einen Kaffeelöffel voll Tafelöl zu verabreichen. 

Bei der enormen Feinheit der Trichosomen muss man sich zu ihrer 
Feststellung eines besonderen Verfahrens bedienen. Darchfurcht man mit 
einer Nadel die Darmschleimhaut, so bleiben die Parasiten an der Spitze 
hängen; man tut sie in eine geeignete Flüssigkeit auf einen Objektivträger und 
kann sie dann weiter mikroskopisch untersuchen. 

Folgt Literaturangabe. 

Angeborene Inenffliienz der Blkoepldalle bei elaeaiPferd. Von Armin Goedecke- 
Hannover. (Aus der medizinischen Klinik der Tierärztlichen Hochschule in 
Hannover. Leiter: Professor Dr. Malkmus). 

Dem Verfasser wurde vom Schlachthofdirektor Rekate-Linden ein drei¬ 
jähriger bolgischer Fuchswallach übersandt, der folgende Krankheitssymptome 
zeigte: 

Patient befindet sich in einem elenden Nährzustande. Er steht traurig 


in seinem Stande und legt sich in den ersten Tagen garnicht. Die Beine 
sind bis zu den Fusswurzeln herauf ödemartig geschwollen. Ebensolche 
Schwellungen befinden sich in der Nabelgegend und am Schlauche. Die 
Lidbindehaut ist bläulichrot gefärbt. Nase und Ohren fühlen sich abnorm 
kühl an. Die innere Temperatur beträgt in den ersten fünf Tagen zwischen 
38,4 und 87,5 0 C, an den folgenden Tagen zwischen 87,4 und 37,5 0 C. 

Der Puls schlägt 122mal in einer Minute, ist unregelmässig, ungleich- 
mässig und schwach. Der Herzstoss ist von aussen deutlich sichtbar. Die 
Perkussion des Herzens ergibt linkerseits von der 8. bis 7. Rippe in hand¬ 
flächengrosser Ausdehnung vom Boden der Brusthöhle an einen gedämpften 
Schall. Bei der Auskultation hört man anstelle des ersten Herztones ein 
langgezogenes, sausendes Geräusch, während der 2. Herzton auffallend laut 
und klappend ist. Die Jugularen treten als Stränge von etwa 4 zm Durch¬ 
messer hervor; man sieht an ihnen deutlich das Heraufsteigen einer Welle. 
Die Atmung geschieht 14 mal in der Minute unter energischem Heben der 
Rippen. Auch werden bei der Inspiration die Nüstern erweitert. 

Ber Bauch erscheint in seiner unteren Partie hängend und voll. Bei 
der Palpation fühlt man in der unteren Partie des Bauches ein Schwappen. 
Die Perkussion ergibt im unteren Teil deutlicho Dämpfung, die etwa bis 
dicht unterhalb der Mittellinie reicht. 

Diagnose: Insuffizienz der Bikuspidalis sowie des Triknspidalis, Dilatation 
des Herzens; Anasarka, Aszites. 

Behandlung mit Digitalis bringt eine deutliche Besserung hervor. Da 
aber aussichtslos, wird sie abgebrochen. Die Sektion bestätigt die intra 
vitam gestellte Frage: „Zunächst konnte man schon äusserlich sehen, dass das 
Herz sehr gross war; es war vollkommen schlaff und kollabiert; es handelt 
sich also tatsächlich um eine Dilatation ohne entsprechende Hypertrophie. 
Die Atrioventrikularöffnungen in beiden Herzkammern waren derart erweitert 
dass ein Verschluss durch die Zipfelklappen unmöglich erschien; im linken 
Herzen war die Atrioventrikularöffnung für eine geballte Mannesfaust, im 
rechten für zwei gestreckte MSnnerhände bequem passierbar. An der Mitralis 
endlich fand sich auch die primäre Ursache, eine angeborene Bildungsanomalie, 
indem, wie oben beschrieben, anstatt zwei Zwipfel, deren sechs sich vor¬ 
fanden. Die Zipfel waren sehr kurz und die Sehnenfäden inserierten sich 
ausschliesslich an den Rand der Klappen und nicht, wie es sonst der Fall 
zu sein pflegt, an der unteren Fläche derselben etwas von ihrem Rande 
entfernt.“ 

Die Tonsillen des Rindes and Ihre Beziekaag zar Eatetebnag der Taberkolese. 

Von Max Devrient, städt. Tierarzt in Berlin. (Aus dem bakteriologischen 
Laboratorium des städtischen Schlachthauses in Berlin. Leiter: Obertierarit 
J. Bongert.) 

Verfasser kommt am Schlüsse seiner eingehenden und interessanten 
Untersuchungen zu folgendem Resümee*. 

„1. Als Eintrittspforte der Tuberkulose beim Rinde kommt hauptsächlich 
die Respirations- una die Intestinalschleimhaut in Betracht und zwar wird 
letzterer Infektionsmodus namentlich bei Kälbern, ersterer bei älteren 
Rindern beobachtet. 

2. Die an der Kreuzungsstelle des Digestions- und Respirationstraktua 
gelegenen Tonsillen des Rindes sind ein lymphatisches Schutzorgan ersten 
Ranges im Kampfe gegen die Tuberkulose. Die in den Tonsillen ein- 
dringenden pathogenen Mikroorganismen werden durch die zahlreich in den 
Tonsillen vorhandenen lympboiden Zellen allmählich abgetötet und durch 
das bakterizid wirkende Schleimhautsekret vernichtet. 

3. In den meisten Fällen von Tuberkulose bei Rindern findet man den 
Primäraffekt in den Bronchialdrüsen, hervorgerufen durch direkt mit der 
Bronchialschleimhaut in Berührung gebrachte Tuberkelbazillen. Diese 
passieren in der Regel die Schleimhaut ohne tuberkulöse Veränderungen in ihr 
zu hinterlassen, und gelangen mit dem Lymphstrom zu den Bronchialdrüsen. 

4. Primäre Tonsillartuberkulose ist beim Rinde ein äusserst seltenes 
Vorkommnis. In der Regel gelangt die Tonsillartuberkulose sekundär i*° r 
Entwicklung, meist durch kontinuierliches, massenhaftes Eindringen von 
Tuberkelbazillen, welche dem Bronchialschleim vorgeschrittener, offener 
Lungentuberkulose entstammen. 

5. Eine direkte Infektion der Lunge durch Fortleitung auf lymphatischem 
Wege von den Tonsillen - aus ist beim Rinde (wie auch beim Menschen) als 
unmöglich zu bezeichnen' da die Kopf- und Halslymphdrüsen mit den Lungen- 
wurzeldrüsen nicht in direkter Verbindung stehen.“ 

Der Arbeit sind Tafeln mit Situationsplänen der in Betracht kommenden 
Lymphdrüsen sowie eine Impftabelle und ein Literaturverzeichnis von 
35 Nummern beigegeben. 


Dr. M. Rundschau auf dem Gebiete der gesamten Fleischbe¬ 
schau und Trichinenschau. No. 24, 1908. 

Die Berliier Sanmelstelle der Stidtisohee FleleohvenlohtiegeaMtalt !■ 


Rfideltz. Von Dr. Johannes Jost, städt. Tierarzt in Berlin. 

Nachdem am 1. Juni 1908 die alte fiskalische Abdeckerei in der Müller¬ 
strasse eingegangon ist und die Stadt Berlin die Beseitigung von Tierleichen 
etz. in ihrer neuerbauten Fleischvernichtungsanstalt in Rüdnitz bei Bernau 
ausführen lässt, gelangt das der Rüdnitzer Anstalt zuzuführende Maten« 
zunächst in zwei Sammelstellen. Nach der Hauptsammelstelle kommen die 
Kadaver sämtlicher im Stadtbezirk Berlin gefallenen Tiere, sowie alle w 
Berlin konfiszierten animalischen Waren. Ein belästigender Geruch ist 1 
der Nähe der Sammelstellen nicht bemerkbar. Es befinden sich hier n. 
auch Stallungen, in welchem zu observierende bezw. von der Veterinärpoli*® I 
zur Tötung bestimmte Tiere untergebracht werden. Ausserdem ist eine | 
räumige, helle und gut ventilierte Obduktionshalle vorhanden, die nach de 
tabellarischen Aufzeichnungen des Verfassers von den Kollegen schon recn 
fleissig benutzt ist. Es ist auch in dankenswerter Weise beabsichtigt, dem* j 
nächst Kurse einzurichten, in denen Studierende und Tierärzte Gelegen“« 1 
haben, selbständig Obduktionen auszuführen und sich in der Sektionstecbn^ 1 
zu vervollkommnen. Die tierärztliche Überwachung der Anstalt üben 
städtische Tierärzte im Nebenamt aus. Sie untersuchen jedes eingelief™ , : 
Pferd auf Rotz (Aufschneiden der Nasenflügel, Herausnahme von Keblkop , 
und Luftröhre) und jedes Rind auf Milzbrand (Blutuntersuchung, Heran 
nähme der Milz). . tü - 

Die Abholung der Kadaver geschieht durch eigens dazu konstrnit | 
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Wsgen bezw. ein Automobil. Der Besitzer des Kadavers bezahlt dafür be¬ 
stimmte Gebühren, erhält jedoch auch eine Entschädigung für die Überlassung 
des Kadavers. 

Die Nebensammelstelle ist für die Schlachthof konfiskate bestimmt. 
Hierher kommen alle Tiere, welche auf dem Gebiete des Vieh- und Schlachthofes 
oder auf dem Transport dorthin verendet sind, sowie sämtliche Konfiskate 
des Schlachthofos und PolizeischlachthauSes und die untauglich gewordenen 
Fleischteile von der Freibank. Die beanstandeten Eingeweide und kleinen 
Abfälle aus dem Schlachthof werden von der Stadt kostenfrei abgeholt und 
beseitigt; dementsprechend erhält der Tierhesitzer auch keine Entschädigung 
für die Überlassung dieser Organe. Ausser unsern grösseren Haustieren 
kommen nach diesen Sammelstellen Kadaver von Hirschen, Beben, Hasen, 
Kaninchen, Gänsen, Enten, Hühnern, Tauben, Fischen, Hummern, Krebsen usw., 
um noch technisch nach Möglichkeit verwertet zu werden. 

Wochenschrift für Tierheilkunde und Viehzucht. Sammolreferat 
über die in den No. 6—41, 1*108, veröffentlichten Originalarbeiton. Von Eugen 
Bass- Görlitz. (Fortsetzung.) 

111. Innere and lassere Krankheiten. 

I. Krankheltn den Nerveiaysfeme and der Sinnesorgane. 

1. Choreatische Krämpfe hei einer Kuh. Von Distriktstierarzt Br es s, 
Schönenberg [PfalzJ. (No. 7.) 

2. Konkuasionsneurose (ErBchütterungsnenrose) bei Pferd und 
Hund. Von Tierarzt Dr. Jakob, München. (No. 89.) 

3. Aus der Praxis. Von Distriktstierarzt Kränzle, Aindling. (No. 34.) 

4. Unfälle bei Operationen. Von Stadttierarzt Biehlein, Biberach 
[Riss]. (No. 38.) 

5. Subakute Gehirnentzündung. Von Distriktstierarzt Settele, Pasing. 
(No. 41.) 

6 . Nystagmus. Von Bezirkstierarzt Streitberg, Naila. (No. 10.) 

Bei subakuter Gehirnentzündung der Pferde (5) leisteten intravenöse 
Sublimatinjektionen gute Dienste. 

lufolge chronischer Entzündung der Hirnhäute (3) zeigte ein Ochse sich 
steif und konnte kaum von der Stelle gebracht werden. Hierzu traten nach 
einigen Tagen schwere Gehirnstörungen. 

Behufs Behandlung einer profanden eiterigen Pododermatitis war ein 
sehr mageres Pferd (4) vorsichtig und ruhig niedergelegt. Bei der Operation 
blieb das Tier ruhig liegen, ohne Ahwehrbewegungen zu machen. Beim An¬ 
legen des Verbandes fiel jedoch auf, dass es über den ganzen Körper stark 
schwitzte, nur die*Hinterhand von der Lende an war trocken und eisig kalt. 
Nach dem Abnehmen der Fesseln konnte das Tier nicht aufstehen, seine 
Hinterhand war vollständig gelähmt. Bei der Sektion wurde eine voll¬ 
ständige Fraktur des dritten Lendenwirbels mit Blutung im Bückenmark 
vorgefunden. 

Ein 9 Wochen altes Fohlen (4) wurde zur Operation eines Hodensack¬ 
bruches auf den Bücken gelegt. Nach Beendigung der Operation konnte es 
mit dem Hinterteil nicht in die Höhe. Das Gefühl war in der Hinterhand 
zuerst fast, nach mehreren Stunden vollständig erloschen. Der Patellarreflez 
war zuerst ziemlich deutlich, später nur noch abgeschwächt vorhanden. 
Während ea die ersten Stunden ruhig auf der Seite lag, wurde es später 
sehr unruhig, wollte fortwährend aufstehen und nahm dabei eine hunde- 
filzige Stellung an. Die Hinterhand fühlte sich kalt an. Injektionen mit 
Strychnin, nitrik. hatten keinen Erfolg. Bei der Sektion fanden sich die 
Bückenstrecker in der Lendengegend und die inneren Lendenmuskeln weiss¬ 
grau verfärbt und brüchig-mürb; an der linken Seite in der Tiefe der äusseren 
Lendenmuskeln, in der Nähe der Lendenwirbel fiadet sich ein kindsfaust¬ 
grosser blutig durchtränkter Teil. Nach dem Spalten der unversehrten 
Wirbelsäule wird in den Lendenmarkshäuten subdural eia frischer Bluterguss 
vorgefanden. Dieser füllt die Hohlräume zwischen Dura und Pia in der 
ganzen Lendengegend aus. 

Die traumatische Neurose oder besser genannt die Konkussionsnenrose (2), 
entsteht bei Zusammenstössen von Tieren mit elektrischen Str^ssenbahnen 
oder mit Automobilen. Bei Pferden stellt sieh unmittelbar nach dem Unfall 
grosse Erregung ein, die sich sehr langsam legt und von grosser Ermattung 
und Ängstlichkeit gefolgt ist. Sie legen sich mehrere Tage nicht hin, ge¬ 
raten bei dem geringsten Geräusch in Angst und Erregung, der Puls ist 
unregelmässig. Die Tiere zeigen sich auch in der Folgezeit bei Fuhren 
ausserhalb des Stalles sehr unruhig und ängstlich und werden durch das ge¬ 
ringste Geräusch sehr erregt. 

Hunde zeigen wechselnden Appetit und Störung in der Defäkation. 
Sie sind sehr ängstlich, schreckhaft und träge; ihr Blick ist ängstlich und 
scheu, nehmen, wenn sie angerufen werden, eine kriechende, schleichende, 
gebückte Körperhaltung ein, verkriechen sich, wenn sie barsch angerufen 
werden und kommen aus ihrem Versteck nur schwer heraus. Werden sie 
hervorgezogen, so heissen sie. Beim geringsten Geräusch fangen sie an, 
stark zu zittern. Verkehrsreiche Strassen vermeiden sie, in ruhigen Strassen 
schleichen sie an den Häusern entlang, um beim Herannahen eines Auto¬ 
mobils in don Hauseingingen sich zu verstecken und nach dem Anfhören 
des Lärmes eilig nach der Wohnung ihres Herrn zu laufen und sich dort 
im dunkelsten Winkel zu verbergen. Durch ruhige Behandlung kann eine 
Beseitigung dieses Zustandes nach Verlauf von mehreren Monaten erreicht 
werden. 

Eine za. 11 Jahre alte gute Milchkuh (1) klappte in den Vorderknien 
zusammen und fiel auf dieselben nieder. Sie stand auf und frass weiter. 
Die Anfälle hielten 10 Stunden an und kehrten schliesslich alle 5 Minuten 
wieder. Nach und nach blieben sie aus. 3 Tage später bringt die Kuh 
abwechselnd beide Hinterfüsse zuckend in die Höhe. Bald hörte auch diese 
Erscheinung auf. 

Ein Pferd (3) war während des Ackerns plötzlich zusammengestürzt und 
konnte sich nicht mehr erbeben. Es zeigte Lähmung der Nachhand. Er¬ 
scheinungen der Hämoglobinämie fehlten. Es wurde in den Hängegurt 
gebracht. Angewendet wurden Veratrioinjektionen, scharfe Einreibungen, 
Infusionen. 

3 Kühe (6J litten auf beiden Augen an Nystagmus. Die Augäpfel 


machten 50mal in der Minute zitternde Bewegungen in horizontaler Richtung. 
Es bestanden geringgradige Sehstöruogen, sonst aber zeigte das Befinden 
der Tiere’nichts Abweichendes. 

IV. Krankheiten der Atanngsorgane. 

I* Krankheiten der oberen Luftwege. 

1. Ein Fremdkörper in der Bachenhöhle einer Kuh. Von Zucht¬ 
inspektor Förg, Passau. (No. 20.) 

2. Hemiplegia laryngis beim Rind. Von Tierarzt Dr. Ott, Weitnau. 
(No. 29.) 

8. Kurze Mitteilungen aus der Praxis. Von Tierarzt Sepp. Ismaning. 
(No. 40.) 

Beim Steckenbleiben von Fremdkörpern in der Bachenhöhle bei Rindern 
zeigt sich mangelhafter Appetit; das Futter wird oft noch gierig aufge¬ 
nommen und gekaut, aber nicht ahgeschluckt. Förg (1) fand in einem 
solchen Falle bei näherer Untersuchung in der Bachenhöhle einen 20 zm 
langen Nagel, der von hinten nach vorn und abwärts steckte. In dem 
Sepp’sehen Falle (3) batte sich in der Bachenhöhle ein Draht beiderseits 
tief in die Muskulatur eingebohrt und lag quer über der Schlundöffnung. 
In beiden Fällen stellte sich nach Entfernung der Fremdkörper sofort der 
Appetit wieder ein. 

Ein Jungrind (2) zeigte starkes Bohren, ohne dass sonstige Abweichungen 
nachzuweisen waren. Die Atembeschwerde verschwand, sobald am stehenden 
Tier der Kopf und Hals gewaltsam nach links umgelegt wurden, und steigerte 
sieb, wenn dies nach der rechten Seite vorgenommen wurde. Das Tier er¬ 
hielt innerlich Arsen, äusserlich wurde Tkt. Arnikae angewendet. Es wurde 
Heilung erzielt, ebenso bei einer siebenjährigen Kuh, bei der seitlich am 
Kehlkopf eine taubedeigrosse schmerzlose, fast derbe Schwellung sass. Hier 
wurde anstatt der Tkt. Arnikae Sapovaselin kum Jod. benutzt. 

2. Erkranknng der Lnnge. 

Täuschung bei Dämpfigkeit. Von Dr. Lemke, Berlin. (No. 23.) 

Ein von Zigeunern verkauftos Pferd war kurz nach dem Verkauf unter¬ 
sucht und nicht dämpfig befanden. Am nächsten Tage wurde es in Gebrauch 
genommen und zeigte sich hochgradig dämpfig. Es muss also durch ein 
unbekanntes Mittel, das ihm zur Zeit des Ankaufes einverleibt wurde, die 
Lungendämpfigkeit auf 6—12 Stunden verdeckt worden sein. 

V. Krankheiten der Verdanangeorgane. 

I. Krankheiten der Maulhlhle. 

1. Infektiöse Stomatitis. Von Distriktstierarzt Haag, Wörth [Donau], 
(No. 32.) 

2. Zungenödem. Von Bezirkstierarzt Heieck, Neustadt [Waldnab]. (No. G.) 

3. Spaltung des Unterkiefers hei einem Kalbe. Von Distriktstiorarzt 
von Velasco, Altomünster. (No. 15.) 

Beim Eingehen einer Arznei war die Zunge eines Pferdes (2) sehr weit 
aus der Maulspalte seitlich herausgesogen una dabei stark gezerrt worden. 
Infolgedessen schwoll sie einige Tage später so sehr an, dass die geöffnete 
Maulspalte und Maulhöhle von ihr vollständig ausgefüllt wurde. Sie war 
kalt, fühlte sich hretthart an und war vollständig unbeweglich. Sie wurde 
unter Benutzung von Borsäurelösuog alle 3 Stunden kräftig massiert. Trotz¬ 
dem wurde sie erst nach 4 Tagen so heweglich, dass das Pferd Wasser und 
dünne Tränke aufnehnten konnte. Die völlige Heilung nahm 22 Tage in 
Anspruch. 

Ein Kalb (3) hatte sich an einem Mauerhaken den Unterkiefer gespalten. 
Beide Unterkieferäste waren frei beweglich. Es wurde zwischen die Schaufeln 
starke chirurgische Seide gelegt und der Kiefer damit fest zusammengezogen. 
Die Wunde in den Weichteilen wurde mit verdünnter Jodtinktur bepinselt. 

In einem grösseren Bindviehbestande (1) zeigten sämtliche Tiere an der 
Zunge und an dur Maulschleimhaut zahlreiche hirsekorngrosse gelbrötliche 
Knötchen. Die Kraokheit war mit Fieber verbunden und die Futteraufnahme 
war erschwert. Die Maulhöhle wurde mit Essigwasser ausgespült und die 
Knötchen wurden mit Jodtinktur bepinselt. 

Literatur. 

Statistical and fieaeral Report ef the Army Veterleery 8ervloe for 1906 
and 1907. London. Printed for His Majesty’s Stationary Office; By Harrison 
and Sohns; St. Martins Lane, Printers in Ordinary. 1908. 

Der letzte englische Veterinär-Sanitäts-Bericht enthält eioe ausser¬ 
ordentlich offenherzige Darstellung über die Erkrankungen uuter den eng¬ 
lischen Militärpferden. Es waren über 110% aller Pferde krank und kamen 
auf jeden Patienten mehr denn 207t Tag 1™ Durchschnitt als Zeitdauer der 
Behandlung in Betracht. Die Zahl der Todesfälle hat nicht erheblich zu¬ 
genommen. Der Bericht begnügt sich nicht mit diosen Tatsachen, sondern 
gibt auch Massregeln hiergegen an. Insbesondere spricht sich der Bericht¬ 
erstatter, der Chef des Veterinärwesens General F. Smith in klarster Weise 
über Fehler in der Pflege aus, welche nach seiner Ansicht zu vielen Er¬ 
krankungen geführt hat Die weitere Statistik betrifft die einzelnen Krank¬ 
heitsgruppen und Truppenteile. Stabsveterinär Dr. Goldbeck. 

Ober die Arytänektocle and Ihren Wert beim Kehlkopfpfelfen der Pferde. 

[Aus der Chirurg. Klinik der Kgl. Tierärztl. Hochschule zu Dresden, Direktor: 
Medizinalrat Prof. Dr. Röder/) Von Nathan Hirsch, Tierarzt aus Stolp 
[Pommern]. Inaug. Dies., Leipzig 1908. Verlag von Woldemar Ulrich, 
Glacisstrasse, Dresden. 

Der Autor bespricht zur allgemeinen Orientierung über das Operations¬ 
feld zunächst die anatomisch-physiologischen Verhältnisse des Kohlkopfes, 
sodann die pathologisch-anatomischen Verhältnisse. Vor Eingehen auf die 
operative Behandlung berücksichtigt er noch die in der Literatur gemachten 
Angaben über die medikamentöse Bebandlukg des Kehlkopfpfeifens sowohl 
hei innerlicher als auch hei äusserlicher Applikation. Der Tracheotomie, 
die ebenfalls heim Kehlkopfpfeifen und zwar sehr häufig Anwendung findet, 
ist wegen der nicht zu leugnenden Verunstaltung des betreffenden Pferdes, 
der mit dem fortwährenden Gebrauch einer Kanüle verbundenen Unzuträg- 
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lichkeiten und des Fortbestebens der Ursache des Leidens nach Ansicht 
Hirsch’* nicht das Wort Zureden. An. der Hand einer ausserordentlich 
reichen Kasuistik stellt der Autor dann seine Betrachtungen ober die Ary- 
t&nektomie an, auf Grund deren er zu der Überzeugung kommt, dass diese 
Operation, wenngleich es dem oder jenem Operateur gelungen ist, durch ein 
grosses Operationsmaterial sich eine gewisse Fertigkeit anzueignen und da¬ 
durch den Heilnngsprozentsatz zu erhöhen, doch im grossen und ganzen als 
ein lebensgefährlicher Eingriff betrachtet werden muss, der nur zur Be- 
seitigong der Dyspnoe, nicht aber zu der des lanten Atmens in Betracht 
kommen kann. „Die anatomische Beschaffenheit des Kehlkopfes und die 
äusseren ungünstigen Grundbedingungen für die Heilung, wie sie nun einmal 
beim Pferde gegeben sind“, so schliesst Hirsch seine Darlegungen, „ver¬ 
bieten uns, das begonnene Werk berühmter Autoren zu vollenden, und es 
wird uns unter den gegebenen Verhältnissen nicht möglich sein, jemals den 
hohen Anforderungen der modernen Wissenschaft zu genügen.“ Immisch. 

Tlerakkllnatlaatltn. Eine biologische-tierzüchterische Studie von Dr. phil. 
Alexander Sokolowsky, Zoologischem Assistenten im Hagenbeck’schen Tier¬ 
park. Hannover 1909. Verlagsbuchhandlung M. & H. Schaper. 70 Seiten 4°. 
Preis M 1,80. 

Die Akklimatisation der Haustiere Rat für Deutschland ein besonderes 
Interesse durch die Erwerbung der Kolonien gewonnen. Demgemäss kommt 
die vorliegende Arbeit eines der berufensten Kenner auf diesem Gebiet zur 
rechten Zeit. 

Der Verfasser behandelt vom biologischen Standpunkt aus diese wichtige 
Frage. Ein grosser Vorzug seiner Arbeit ist, dass er nicht nur den Gedanken 
ganz entwickelt, soweit derselbe bereits bearbeitet ist, sondern dass er vor 
allen Dingen auch auf diejenigen Punkte hinweist, welche noch der weiteren 
Klärung bedürfen. Für jüngere Forscher und Doktoranden gibt er damit 
wertvolle Fingerzeige auf einem Arbeitsgebiet, welches gerade den Tierärzten 
sehr nahe liegt. 

Wir bedauern, dass der Verfasser mit seinen spezielleren Erfahrungen, 
deren er im Hagenbeck’schen Tierpark sicher eine grosse Menge gesammelt 
hat, so haushälterisch umging. Verschiedene wertvolle Arbeiten Sokolowsky 
in landwirtschaftlichen Zeitungen lassen erkennen, dass ihm noch reichliches 
Material zur Verfügung stand, welches zwar den Umfang des Werkes ver¬ 
mehrt, aber auch seinen Nutzen für den Züchter noch gesteigert hätte. 

Dr. Goldbeck. 

laangDral-DIssertationen. 

Dr. Coblenzer (Hermann) -Hildesheim: Die medikamentöse Behand¬ 
lung der Samenstrangfistel des Pferdes mit Jod. [Bern.] 

Dr. Binder (Ernst) -Bischofsburg: Kritische Betrachtungen über Ab¬ 
stammung und Verwandtschaft der Hausziege auf Grund anatomi¬ 
scher Untersuchungen und Kreuzungsexperimente mit besonderer 
Berücksichtigung der Verwandtschaft mit Capra herdoni Home. [Bern.] 

Dr. Ob er winter (Ernst) -Sohmalkalden: Uber die Wirkung des Chlor- 
baryum bei den Hauswiederkäuern. [Bern.] 

Dr. Caemmerer (Gottfried) -Damgarten: Die Beeinflussung der Wirkung 
peptolytierter Fermente durch Zusatz verschiedener Aminosäuren. 
[Giessen.] 

Dr. Dnmont (Karl) -Steglitz: Untersuchungen über die Opsonine bei 
der Kälberruhr und der Druse der Pferde unter besonderer Berück¬ 
sichtigung der opsonischen Technik, mit anschliessenden Phago¬ 
zytosestudien. [Bern.] 

Dr. Sassen (Hubert)-Liuz [Rhein]: Über die Wirkung einiger Kampfer¬ 
arten (Laurineenkampfer, synthetischer Kampfer, Borneol und Iso- 
borneol) [Bern]. 

Dr. Linnenbrink (Arnold) -Oelde: Neuere Untersuchungen zur Frage 
des Vorkommens latenter Tuberkelbazillen in den Lymphdrüsen des 
Rindes und Schweines. [Bern]. 

Dr. Schnackers (Willi) -Düsseldorf: Beiträge zur Pathologie der 
Moykard- und Endokarderkrankungen der Haustiere. [Bern]. 

Tropenhygiene. 

Redigiert von Tierarzt Holterbach-Offenburg [Baden]. 

Eplzootlsobe Pneimio-Perlkarditle beim Trutbaks. Von Walter Jo wett, 
Veterinär im Landwirtschafts-Ministerium in Kapstadt. (Journ.of Comp. Pathol. 
and Therap., Dez. 1908). 

Die erste und bisher einzige Schilderung dieser Geflügelseuche verdanken 
wir M’Fadyean (Journ. of Comp. Pathol. and Therap. 1893 pag. 334), dem 
sie in England zur Beobachtung kam. Jowett machte ihre erste Bekannt¬ 
schaft unter einem grossen Bestand von Truthühnern eines Züchters in der 
Nähe der Kapstadt; und diesem Zufall verdanken wir die zweite, hier aus¬ 
zugsweise gegebene Schilderung. 

Der Züchter hatte in kurzer Zeit von 100 Tieren 27 Stück an einer ihm 
unbekannten Seuche eingehen gesehen und sandte zur Feststellung der Diag¬ 
nose einen Kadaver zur Autopsie ein. Die Sektion des gut genährten 
männlichen Vogels hatte im wesentlichen ergeben: Schwere Perikarditis; 
ausgedehnte Verwachsungen des Perikardiums mit dem Herzmuskel, der voll¬ 
ständig mit einer dicken Schicht gelblichen fibrinösen Exsudates bedeckt 
war; die rechte Lunge vollständig hepatisiert, die linke hyperämisch; Leber 
leicht fettig entartet; Nieren blass und geschwollen; die andern Organe 
normal; Ausstrichpräparate vom Herzblut, den Exsudatmassen, der Milz, 
Lunge und Leber zeigten nach der Färbung unter dem Mikroskop ein kleines, 
bipolar gefärbtes Bakterium; Kulturen vom Herzblut und dem Exsudat, 
in Fleischbrühe und Agargläsern angelegt, entwickelten sich in Reinkultur des 
gleichen Bakteriums. 

Jowett besuchte nun den Geflügelhof und fand drei, erst kürzlich ver¬ 
endete Kadaver, deren Sektion im allgemeinen den gleichen Befund ergab; 
die Bakterien waren in allen Präparaten von Blut, Milz, Lunge und Exsudat 
nachweislich, besonders zahlreich in den Lungen und den Exsudatmassen 
auf dem Herzmuskel. 

Nun schritt Jowett zum methodischen Experiment: Ein junger, voll¬ 
ständig gesunder, einem gesunden Gehöfte entnommener Truthahn wurde an 


der Brust mit 1 kzm einer Bouillon-Reinkultur in 3. Generation subkutan 
geimpft. Die Kultur Btammte vom Herzblut des eingeschickten Kadavers: 
erste Krankheitserscheinung (Traurigkeit) 18 Stunden nach der Impfung, 
Tod 48 Stunden nach der Impfung. Obduktionsbefund: Impfstelle nekrotisch, 
gefärbte Präparate enthalten das Bakterium massenhaft. Entzündung des 
Perikards, seio-fibrinöses Exsudat im Herzbeutel. Leichte Adhäsionen des 
Perikards mit dem Herzmuskel, besonders an der Herzspitze; beide Lungen 
hyperämisch; Leber blass und geschwollen; andere Organe normal. Bakterium 
auffindbar im Blut, dem Herzbeutelwasser und den Lungen und durch 
Züchtung in Bouillon und auf Agar zu üppigem Wachstum zu bringen. 

Einem zweiten gesunden Truthahn wurde von dem perikardialen Exsudat 
eines an der Seuche verendeten Truthahns (in 1 kzm sterilem Wasser ver¬ 
rieben) subkutan an der Brust eine Injektion appliziert. Krankheitserschein¬ 
ungen 18 Stunden, Tod 40 Stunden nach der Impfung. Obduktionsbefund: 
Impfstelle blass und nekrotisch; seröses Exsudat im Perikard; Lungen im 
Zustand starker Kongestion. Bakterium im Blut, den Lungen undjdem peri¬ 
kardialen Exsudat nachweislich und in Reinkultur aus dem Blut und dem 
Exsudat auf Agar und in Bouillon zu züchten. 

Bei Hühnern gestalteten sich die Infektionsversuche ganz anders: 

Ein intraperitoneal mit 1 kzm 24 Stunden alter Boilion - Reinkultur 
geimpftes Hohn war am Tage nach der Impfung krank, erholte sich aber 
3 Tage später; zum Zweck der Autopsie am 10. Tage getötet: Kadaver 
mager; fibrinöses, die Darmschlingen verklebendes Exsudat in der Bauchhöhle. 
Das Peritoneum war auffälliger Weise nicht gerötet und in keinem anderen 
Organ des Kadavers konnte eine pathologische Veränderung entdeckt werden. 
Bakterium nicht nachweisbar im peritonealen Exsudat, dem Herzen, der Milz, 
dem Blut oder den Lungen; Kulturversuche negativ mit Ausnahme des peri¬ 
tonealen Exsudats, das auf Agar eine dürftige Reinkultur bildete. 

Ein zweites Huhn bekam 2 kzm Bouillon-Reinkultur subkutan. Eine 
leichte Schwellung, die am nächsten Tage an der Impfstelle zu konstatieren 
war, bildete die einzige Reaktion. Das Huhn blieb gesund. 

Tauben verhielten sich anders: sie waren empfänglich. Intraperitoneal 
mit 0,5 kzm einer 24 Stunden alten Bouillon-Reinkultur infiziert, verendete 
eine 20 Stunden nach der Impfung. Als einzige pathologische Veränderung 
fand man am Kadaver ein serofibrinöses Exsudat in der Bauchhöhle, Lungen, 
Perikard und Herz waren normal. Das Blut enthielt die Bakterien in Rein¬ 
kultur massenhaft. 

Eine zweite Taube wurde mit 1 kzm einer 48 Stunden alten Bouillon- 
Reinkultur infiziert (subkutan); schon am folgenden Tage krank, 48 Stunden 
nach der Impfung verendet. Subkutanes Gewebe an der Impfstelle blass 
und nekrotisch, Herzbeutel prall mit Flüssigkeit gefüllt; Blut dunkel und 
flüssig, enthält zahlreiche Bakterien und lässt sich mit Erfolg bei 87 0 C 
im Inkubator auf Agar in Reinkultur züchten. 

Eine dritte Taube wurde subkutan mit 1 kzm einer 24 Stunden alten 
Bouillon-Reinkultur, die in 3. Generation von Meerschweinchen gewonnen 
war, mit negativem Resultat zu infizieren versucht. 

Meerschweinchen waren für die Impfung sehr empfänglich, weniger 
weisse Ratten. Auch für Kaninchen war das Bakterium pathogen. 

Der Krankheitserreger gleicht morphologisch dem Hübnercholerabasillen, 
ist Gram-negativ, färbt sich aber leicht mit den gewöhnlichen wasserlöslichen 
Anilinfarben bipolar. 

Gelatinekulturen verflüssigen sich nicht. Gelatinestrichkulturen 
zeigen kleine durchsichtige Kolonien, die sich in der Nähe der Nadelspur 
entwickeln; bei Stichkulturen wachsen schmale kreisförmige Kolonien im 
Verlauf des Nadelstiches. 

Auf Agar-Schiefkulturen sieht man nach 24 ständiger Entwicklung im 
Inkubator bei 37° C kleine, dünne, durchsichtige, kreisförmige Kolonien, 
die allmählich körnig und trübe werden; aber selbst nach tagelangem Ver¬ 
weilen im Inkubator präsentiert sich die wachsende Kolonie nur als dünnes 
körniger Häutchen, das man nur bei aufmerksamer Betrachtung des Reagens¬ 
glases entdeckt. In Agar-Schüttelkultur entwickeln sich kleine weisse 
Kolonien; Gasentwicklung fehlt. 

Bouillon-Kulturen werden nach 24 ständigem Verweilen bei 37° C im 
Inkubator trüb, später bildet sich ein Niederschlag, wobei sich die oberen 
Schichten des Nährmediums etwas auf hellen. 

Auf Kartoffeln konnte man kein Wachstum erzielen. 

In Lakmusmilch bildete sich keine Säure und keine Gerinnung. 

In Agar oder Bouillon ist der Krankheitserreger leicht unter aörobischen 
und anaerobischen Bedingungen zu züchten. In älteren Kulturen schwächt 
sich die Virulenz ab. 

Das beschriebene Leiden hat eine gewisse Ähnlichkeit mit der Hühner¬ 
cholera, wenn man die klinischen Erscheinungen in Betracht zieht, untere 
scheidet sich aber von ihr dadurch, dass beim natürlichen 
Seuchengang Hühner, Gänse und Tauben, die in engster Be¬ 
rührung mit seuchekranken Truthühnern gehalten waren, aiobt 
erkrankten; nur die Truthühner erlagen der Ansteckung. 


Referate. 

Wu ein Strantsenaaiei verdanei kam. R. J. Stordy, Cheftierarzt in 
Nairobi (Ostafrika), erzählt im Journal of Comp. Pathol. and Therapeut., 
Dezember-No. 1908, Seite 359, folgende merkwürdige Geschichte: 

Ein Strauss von einer Farm in Nairobi, ein Jahr alt, war nach einigem 
Siechtum an einer auf Eingeweideparasiten, die damals zahlreiche Opfer 
unter diesen Vögeln forderten, mit ziemlicher Gewissheit zurückgeführten 
Krankheit verendet. Der Besitzer wollte sehen, wo es eigentlich gefehlt 
habe und öffnete den Kadaver. Dabei begann er mit dem Schlund. Kaum 
hatte er aber den Kropf angeschnitten, so fielen einige Messingpatronen¬ 
hülsen heraus. Nun schnitt er das ganze Organ heraus und brachte es Stordy 
fein säuberlich in einer Schüssel zur Untersuchung. Dieser öffnete Kropf 
und Magen und fand in den beiden Organen 111 (Einhundertelf) Messing- 
patronenhülsen und 2 Kugeln. Die Hülsen gehörten den verschiedensten 
Systemen an: Mauser, Martini, Revolver etz. atz. und befanden sich iu den 
verschiedensten Stadien der Verdauung. Von einigen war nur noch der 
Zünder vorhanden, andere hatten Bohnengrösse und nicht wenige waren erst 
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jüngst verschluckt und noch ganz erhalten; Kropf* und Mageninhalt war mit 
zahlreichen Messingsplittern gemengt. 

Selbstverständlich wurden die Patronen der Sammlung des Tierärztlichen 
Museums in Nairobi einverleibt, wo sie in effektvoller Aufmachung ein 
Schaustück bilden, das sicherlich auf den Beschauer Eindruck macht. 

Stordy fügt der Vollständigkeit halber bei: Der Strauss war bis zu 
seinem Tode bei ganz vorzüglichem Appetit; bei der Obduktion erwiesen 
sieh Kropf und Magen als vollständig normal. Der Eigentümer hat in den 
Eingeweiden (Därmen) bei seiner Untersuchung zahlreiche „Würmer" gesehen. 

Holternach. 


V ereinsnachrichten. 

Wlrtaohaftlloker Verbild der Tierfinte: Groppe Reglenagsbezirk 
Petedaa aod Laedeepellzelbezirk Berlie. Anf Veranlassung der Tierfirzte der 
Kreise Teltow nnd Nieder-Barnim, welche ambulatorische nnd Ergänzung®- 
Beschau betreiben, fand Sonntag, den 4. April, eine Versammlung statt, in 
welcher obengenannter Verband: Gruppe Regierungsbezirk Potsdam and Landes¬ 
potiseibezirk Berlin gegründet wurde, welcher die Wahrung und Förderung 
der materiellen Interessen der Mitglieder in Bezug auf ihre Tätigkeit in der 
Fleischbeschau in möglichstem Einvernehmen mit den Behörden bezweckt. 
Nach einem Referat über die Aufgabe und den Zweck einer solchen Ver¬ 
einigung, welche Dr. Schiefer-Friedenau eingehend schilderte, wurden die 
vorbereiteten Satzungen durchberaten und mit einer Anzahl entsprechender 
Änderungen genehmigt. Von den anwesenden Kollegen traten alle, mit einer 
Ausnahme, der Verbandsgruppe bei, während andere, welche am Erscheinen ver¬ 
hindert waren, im vorans ihr Einverständnis ausgedrückt und ihren Beitritt 
erklärt hatten. Bei der hierauf folgenden Vorstaudswahl wurde Tierarzt 
Sperling-Wilmersdorf-Berlin zum 1. Vorsitzenden, Tierarzt Maak-Rummeis- 
burg-Berlin zu seinem Vertreter, Kreistierarzt a. D. Dr. Schaefer -Friedenau 
zum Schrift- und Kassenwart nnd zu seinem Vertreter Tierarzt Rieger- 
Cöpenick, erwählt. 

Zu dem weiter auf der Tagesordnung stehendem Gegenstand, Regelung 
der Vertreterfrage, erstattete Tierarzt Sperling das Referat, ao welches 
sich eine rege Diskassion anschloss. Der Vorstand wurde beauftragt, eine 
entsprechend motivierte Eingabe an die Regierung in Potsdam nach vor¬ 
heriger Rückspracho mit den massgebenden Persönlichkeiten einzareichen. 

Es dürfte vielleicht entsprechend sein, darauf hinzuweisen, dass dieser 
Verband, welcher bis jetzt nur die Kollegen im Regierungsbezirk Potsdam 
und dem Landespolizeibezirk Berlin umfasst, um die materiellen Interessen 
der mit der Fleischbeschau beauftragten Tierärzte su wahren, die Gründung 
weiterer Gruppen anstreben wird, um die vielen auf diesem Gebiete auf¬ 
tretenden Fragen zu regeln and die Verhältnisse so weit als möglich zu 
bessern. Doch will der Verband, in der richtigen Erkenntnis, dass ohne ein 
gutes Einvernehmen mit den Behörden ein Erfolg wohl kaum zu erzielen 
sein dürfte, ein solches mit den massgebenden Personen und Stellen stets 
nach Möglichkeit zn pflegen suchen, ohne sich jedoch seine völlige Unab- 
hl n gigkc it nach irgend einer Richtung hin verkümmern zu lassen. ' 


Mit Rnhe nnd Festigkeit wird er seinen Weg verfolgen und hofft auf 
die Unterstützung aller Kollegen, welche ambulatorische Fleisch- nnd Er- 
gänznngsbeschan betreiben. — Möge das jüngste Kind des tierärztlichen 
Vereinswesens, welches selbstverständlich nicht in Gegensatz mit irgend einer 
anderen Vereinigung treten will, auf dem Gebiete der materiellen Wohlfahrt 
seiner Mitglieder entsprechenden Erfolg erzielen. 

Standesfragen und Berufsangelegenheiten. 


Staad der Tlerteaekee il 31. März. Nach der Nachweisung des Kaiserl. 
Gesundheitsamtes herrschten an diesem Tage folgende Seuchen: Rotzkrank¬ 
heit (Wnrm) in 17 Gemeinden nnd 21 Gehöften; Lungenseuche in 1 Ge¬ 
meinde; Maul* und Klauenseuche in 5 Gemeinden und 9 Gehöften 
und Schweineseuche (einschl. Schweinepest) in 1252 Gemeinden nnd 
1589 Gehöften. 

Tlerlrztekanmer flr da« HerZigt» BranatObweig. Nach dem braun¬ 
schweigischen Landesgesetz vom 14. Dezember 1908 tritt am 1. April die 
auf Anregung der dortigen Tierärzte] gebildete Tierärztekammer in Tätigkeit; 
Diese besteht ans fünf Mitgliedern, von denen je ein Mitglied ton den in 
den Kreisen Brannschweig, Wolfenbüttel nnd Helmstedt nnd die beiden 
anderen gemeinschaftlich von den in den Kreisen Gandersheim, Holzminden 
nnd Blankenburg ansässigen Tierärzten zn wählen sind. Die Wahl erfolgt 
anf sechs Jahre. Die am 28. März torgenommene gesetzmässige Wahl hatte 
folgendes Resultat: Gewählt sind für den Kreis Braunschweig Hof- nndKreis- 
tierarzt Dr. 0ehmke*Braunschweig, für den Kreis Wolfenbüttel Kreistierarzt 
Dr. Roemer-Wolfenbüttel, für den Kreis Helmstedt Tierarzt Fritz Loehrin 
Königslutter nnd für die Kreise Gandersheim, Holzminden and Blankenburg 
Tierarzt Paul Zink in Blankenburg [Harz] und Tierarzt William Zimmermann 
in Langelsheim. Die Kammer tritt Anfang April znm ersten Male zusammen, 
um die Wahl des ersten Vorsitzenden zn vollziehen. 

Ober dl« Beeobfilsenebe Im Kreit« Lyok berichtet der Kreisansschnss: 
Die ersten Fälle von Beschälseuche wurden anfangs Oktober festgestellt nnd 
mehrten sich derart, dass eine Untersuchung sämtlicher Zuchtpferde in den 
Beobachtungsbezirken stattfinden musste. Die Untersuchung ergab, dass von 
220 gedeckten Stuten 44 krank, 22 seucheverdächtig nnd 92 anstecknngs* 
verdächtig waren. Aus staatlichen Mitteln wurden 51 Pferde aus dem Be* 
obachtungsbezirk angekauft und getötet. Vor der Anordnung der Tötung 
verendeten 13 Stnten an der Beschälseuche. Einige mit Beschälseuche be¬ 
haftete Tiere worden nach den Tierärztlichen Hochschulen su Berlin und 
Hannover, einige nach Bromberg als Versuchs* and Untersnchungsmaterial 
geschickt. 

Der Meeerentaatllohe Obervetertalrkirei«, anf dessen bevorstehende Ab¬ 
haltung wir bereits in unserem Artikel „Zar Militärveterinärorganisation" in 
No. 11 hinzuweisen in der Lage waren, beginnt am 19. April und dauert 
94 Tage. Die Kommandierungen sind bereits erfolgt und 80 Oberveterinfire 
ans dem Jahrgang 1900 nach Berlin einberufen. 
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Österreich. 

PhyilkttiprOfeegeB der Tlerirzte. Die Prüfungen der Tierärzte im Sinne 
der Verordnung des k. k. Ministeriums des Innern vom 21. März 1878, R. 
G. Bl. No. 87, zur Erlangung oiner bleibenden Anstellung im öffentlichen 
Veterinärdienste bei den politischen Behörden, werden in Grat im Laufe des 
Monats Mai abgehalten werden. Die nach den Bestimmungen der §§ 7 und 
17 dieser Verordnung belegten Gesuche um Zulassung zu den Prüfungen sind 
bis 20. April bei der Statthalterei in Graz einzubringen. Die Tier&rzte 
haben überdies den Nachweis über die zum Eintritte in eine inländische 
vollständige Tierarzneischule als Zivilschüler erforderlichen Vorstudien zu 
erbringen. 

Eis Fortblldugskuri fflr Tierärzte wird am 14. April an der Tier- 
ärztlichen Hochschule in Wien für die Dauer von drei Wochen, umfassend 
Bakteriologie, Serumtherapie, Serodiagnostik, Desinfektionslehre und Milch¬ 
hygiene, beginnen. 

Staad der Tlereeaehee. Am 81. März. Es waren verseucht: An Milz¬ 
brand 9 Bezirke mit 11 Gemeinden und 11 Gehöften; an Rotz 4 Bezirke mit 
7 Gemeinden und 7 Gehöften; an Maul- und Klauenseuche 4 Bezirke mit 
5 Gemeinden und 10 Gehöften; an Schafräude 8 Bezirke mit 4 Gemeinden 
mit 4 Gehöften; an Rotlauf der Schweine 12 Bezirke mit 19 Gemeinden 
und 19 Gehöften; an Schweineseuche (einschl. Schweinepest) 27 Bezirke 
mit 104 Gemeinden und 291 Gehöften; an Rauschbrand 4 Bezirke mit 
4 Gemeinden und 4 Gehöften; an Tollwut 20 Bezirke mit 47 Gemeinden 
und 54 Gehöften und an Geflügelcholera 5 Bezirke mit 7 Gemeinden und 
68 Gehöften. 

Sobweiz. 

Ai Tlaraeaehei wurden in der Berichtswoche vom 22.—28. März 
neu gemeldet: Milzbrand aus 5 Bezirken mit 8 Gemeinden; Rotz aus 

1 Bezirk mit 1 Gemeinde; Maul- und Klauenseuche aus 2 Bezirken mit 

2 Gemeinden und 3 Gehöften, sodass in den 3 verseuchten Bezirken im ganzen 

3 Gemeinden und 4 Gehöften (Ställe, Weiden, Herden) überhaupt von der 
Seuche befallen sind; Rotlauf der Schweine (einschl. Stäbchenrotlaufund 
Schweineseuche) aus 5 Bezirken mit 6 Gemeinden und 7 Gehöften. 

(tagelang der Flelechbeeohan. Mit Wirkung vom 1. Mai dieses Jahres 
hat die Eidgenossenschaft Ausfübrungsbestimmungen zum Lebensmittel¬ 
gesetz erlassen, die die Fleischbeschau in folgender Weise regeln: Alle 
Schlachttiere sind möglichst vor, ausnahmelos aber in geschlachtetem Zu¬ 
stande durch Fleischbeschauer zu untersuchen. Für entlegene Berghotels 
können die Kantone besondere Bestimmungen erlassen. Das Schlachten von 
Hunden und Katzen ist verboten. Bei Pferden muss die Fleischbeschau 
durch einen Tierarzt vorgenommen werden. Räumlichkeiten, in denen 
Pferdefleisch oder Würste hieraus feilgehalten werden, müssen deutliches 
Pferdemetzgereien usw. bezeichnet sein. — In die Kompetenz des Tierarztes 
fallen weiter kranke Tiere. Fleisoh von Kälbern und Lämmern, die noch 
keine 14 Tage alt sind, darf nicht als banktfürdfg bezeichnet werden. Bank¬ 
würdiges Fleisch wird mit einem ovalen Stempel versehen, ungeniessbares 
vernichtet bezw. technisch verwendet, und die dritte Klasse, das bedingt 
bankwürdige, mit einem dreieckigen Stempel versehen und unter besonderen 
Vorsichtsmassregeln auf der Freibank verkauft. Bei Notschlachtungen in 
landwirtschaftlichen Betrieben darf bedingttaugHches Fleisch unter amtlicher 
Aufsicht und Deklaration auf dem Gute verkauft werden. 

Das Hausieren mit Fleisch ist verboten. Fleischer, die ausserhalb ihrer 
Gemeinde Kunden Fleisch liefern wollen, bedürfen hierzu einer behördlichen 
Bewilligung. Die Versendung von Fleisch muss unter Beifügung eines 
Fleischbeschauzeugnisses erfolgen. Aus dem Auslände eingeführtes, gefrornes 
Fleisch darf nur unter genauer Bezeichnung seiner Natur und des Ursprungs¬ 
landes verkauft werden. Gehacktes Fleisch darf nur in der Gemeinde weiter 
Verabreicht werden, in der es zubereitet worden ist, auch nur an Ortskund- 
scbaft verkauft werden. Der Zusatz von Stärkemehl, Brot, Kartoffel, Albumin 
Und anderen Bindemitteln zu Wurstwaren ist verboten, ebenso das Färben 
der Masse und der Umhüllungen. Aus dem Auslande bezogene Fleischwaren 
dürfen nur unter genauer Bezeichnung ihrer Natur und Ursprungslandes in 
Verkehr gebracht werden und müssen von inländischer Ware abgesondert 
gelagert und feilgehalten werden. Die Lokale und Behälter müssen eine 
entsprechende Aufschrift tragen. Importgeschäfte aussereuropäischer Fleisch¬ 
waren stehen unter regelmässiger Kontrolle, haben Buch zu führen und jedes 
Fleischstück von über 1 kg mit einem Brandstempel zu versehen. Büchsen- 
fleisch usw. muss auf der Umhüllung die Bezeichnung des Inhalts, die Firma 
des Fabrikanten und Verkäufers tragen. 

Neuerdings werden schon bei der Verzollung deutscher Fleisch- und 
Wurstwaren durch die Schweiz strengere Bestimmungen angewandt. Es 
Werden nur solche Waren verzollt, die mit einem Ursprungszeugnis begleitet 
sind, in welchem durch geschriebene Unterschrift des untersuchenden Tierarztes 
des Herkunftsortes bezeugt wird, dass das betreffende Fleisch oder Fleisch¬ 
präparat gesund ist und von einem Tiere herrührt, das frei von kontagiösen 
und infektiösen Krankheiten war. 


gei Wofyisifzc»eci)$el 

ist es unbedingt nötig, dass diejenigen Herren, welchen die 
„T. R.“ auf der Post uberwiesen ist, die Überschreibuhg ihres 
Exemplares nach ihrem neuen Wohnorte bei dem Postamt ihres 
seitherigen Wohnortes veranlassen und uns dann durch Postkarte 
Nachricht geben. 

Nur in diesem Falle kann eine regelmässige Zustellung 
garantiert werden. 

Der Verlag 

der „Tierärztlichen Rundschau“. 


Verschiedenes. 

Seliei SO. Sebnrtltig beging am Sonntag, den 4.'April, Hofrat Professor 
Dr. Johann Csokor in Wien. Der Gelehrte absolvierte Beine medizinischen 
Studien an der Wiener Universität, wo er auch im Jahre 1573 zum Doktor 
der gesamten Heilkunde promoviert wurde. Im Jahre 1875 erlangte er das 
Diplom eines Tierarztes und wurde 1880 zum Professor der vergleichenden 
pathologischen Anatomie, der gerichtlichen Tierheilkunde und der Fleisch¬ 
beschau an der Tierärztlichen Hochschule ernannt. Im Jahre 1889 habili¬ 
tierte er sich als Privatdozent für Tierseuchenlehre an der Wiener Universität, 
wo er später auch zum ausserordentlichen Professor vorrückte. Prorektor 
Prof. Dr. von Tschermak beglückwünschte den Herrn Hofrat im Namen 
der Tierärztlichen Hochschule und guch von Seiten der Wiener med. Fakultät 
wurden demselben Glückwünsche ausgesprochen. 


Personalien. 

Ermiugei, Vtrsetzmgei: Deutschland: Herhudt, Karl W. in Bladian 
( Ostpr.), zum städt. Tierarzt in Johannisburg [Ostpr.]. 

Klaeber, Otto A. F. in Derne [Kr. Dortmund] (Westf.), zum Schlacht¬ 
hofdirektor in Eisenach (Sa. Weimar). 

Larisch, Paul in Ottmachau (Schles.), zum Schlachthofverwalter daselbst. 

Müller, Josef K., Kreistierarzt in Horka [Oberlaus.] (Schles.), als solcher 
nach Niesky [Oberlaus.] (Schles.). 

Win di sch, Hugo R. in Görlitz (Schles.), zum komm. Kreistierarzt (für 
den nördl. Teil des Kreises Rothenburg [O. LJ) in Muskau (Schles.). 

Olterreloh: Gazzoletti, Franz, städt. Tierarzt in Wien, zum städt 
Bezirkstierarzt in der 6. Rangsklasse daselbst. 

Sattlegger, Josef,landsch. Tierarzt in Haag a. Hausruck (Oberösterr.), 
zum Tierarzt der o. ö. Landesanstalten für Viehversicherung in Linz (Oberösterr.). 

Sohwelz: Dr. Gsell, Jean, Bezirkstierarzt in Romanshorn (Thurgau), 
zum Grenztierarzt bei dem Zollamt daselbst. 

Dr. Montandon, Louis in Damvant (Bern), zum Grenztierarztsteürer- 
treter bei den Zollämtern Damvant und Fahy. 

WihiiltzviriidirmgM, Nlederlassongea: Deutschland : Bartel, Friedrich 
K. in Schkölen (Pr. Sa.), nach Plan [Meckl.] (Meckl. Schw.). 

Dr. Böhm, Paul W. L. aus Altlandsberg, in Lindow [Mark] (Brdbg.) 
niedergelassen. 

Bronold, Rudolf, Oberveterinär im 6. Chev. R. in Neumarkt [Oberpf.], 
nach Bayreuth (Oberfr.). 

Dr. Dietrich, Wilhelm aus Brötzingen, als Vertreter nach Gütersloh 
(Westf.). 

Kleinschmidt, Gustav K., Polizeitierarzt in Bitterfeld (Pr. Sa.), nach 
Krakow [Meckl.] (Meckl. Schw.). 

Dr. Lenze, Franz J. W. aus Geseke, in Mechernich (Rheinpr.) nieder¬ 
gelassen. 

Lohse, Georg K. in Lockwitz (Sa.), nach Schönfeld b. Dresden (Sa.). 

Dr. Nehls, Paul A. K. aus Tilzow, als kreistiorärztl. Assistent nach 
Lyck (Ostpr. 

Dr. Rehberg, Johannes K. G. aus Marienwerder [Westpr.], als Assistent 
nach Gnoien (Meckl. Schw.). 

Schau mann, Emil F. aus Schlochau, in Tollmingkehmen (Ostpr.) 
niedergelassen.. 

Osterreioh: Seifert, Fritz in Perchtoldsdorf (Niederösterr.), nach 
Liesing (Niederösterr.). 

Sohwelz: Rohner, Anton aus Appensell, nach Küblis (Graubünden). 
Verladen»|ei bei den Militär-Veterliiroi: Deoteohlaid: Grünert, 
Klemens H., Unterveterinär im Feldart. R. No. 12 in Dresden (Sa.), zum Ul. 
R. No. 21 in Chemnitz (Sa.). 

Jäger, Friedrich K, Oberveterinär im UJ. R. No. 20 in Ludwigsbarg 
(Württ.), auf 1 Jahr zur chir. Klinik der Tiexärztl. Hochschule in Stuttgart 
(Württ.) kommandiert. 

Laubis, Ernst V., Obeiveterinär im Feldart. R. No. 13 in Ulm [Donan] 
(Württ.), zum Drag. R. No. 25 in Ludwigsburg (Württ.). 

Pfefferkorn, Hugo B., Oberveterinär im Remontedepot in Kattenao 
(Ostpr.), zum Remontedepot in Wirsitz (Posen). 

Resko, Karl W., Oberveterinär im 3 Garde-Feldart. R. in Berlin, 

2. Garde-Ul. R. daselbst. 

Richter, Robert A;, Stabsveterinär im Ul. R No. 21 in Chemnitz (Sa.), 
den Charakter als Oberstabsveterinär. 

Scheibner, Otto, Oberveterinär im Rgt. Gardes du Corps in Potsdam 
(Brdbg.), auf Antrag mit Pension in Ruhestand. 

Thiede, Walter W. P., Unterveterinär im Drag. R. No. 23 in Darmstadt 
(Gr. Hess), zum Hus. R. No. 17 in Braunschweig. 
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Apprabationea: Deatsobland: in Dretdei: Herr Basch, Johannes Fritz 
aus Penig. 

in Hannover: Herr Karsten, Fritz ans Watenstedt. 

Österreich : in Wies: Herr Beck, Hans ans Alt-Schallersdorf. 

8ohwelZ: in Zflrloh: Herr Schibig, Josef ans Steinen. 

Proteotlonen: Schweiz: Rehberg, Johannes K. G. aas Marienwerder 
[Weatpr.], von der vet. med. Fakultät der Universität Bern zum Dr. med. vet. 
Tedesfllle: Deetschlaid: Knüppel, Klemens in Borken [Westf.] [1877]. 
Österreich: Rapp, Karl, n. 5. Bezirksobertierarzt inEggenburg (Nieder 
österr.). 

Offene Stellen. 

Uobor dl« Mit * beMlehnrten Stellen erteilen wir nähere iukufl. Jede Auknnft ftb«r 
die«« Btellen, sowie aolohe, Ober welche wir Akten beettsen, wird mit 8 Mk. = 4 Er. »> S Vre. 
bereeknet und Ist der Betraf bei der Antra«« nüteüuatondon. 

AukSaite alt Recherche, also Aber Stellen, Aber welche wir keine Akten beeilten 
and dessbelb ent Fsehrtohten etaudehen niAssen, nach Ueberdnkanft entsprechend bAhes. 

All« AaekAnft« ohne Verbindlichkeit and lrsatsansprAehe. 

Amtliehe Stellen. 

Dcitschlud. 

Salem: k. Bezirkstierarztstelle: Rosenheim (Oberb.). 

Österreich.. 

Nlcderlsterrcleh: n. ö. Bezirksobertierarztstelle: Eggenbarg. 
OhcrOstsrrcloh: landscb. Tierarztstelle: Haag a. Haasrack. 

Urei csd Vcrarlberg: k. k. Bezirksobertierarztstelle: Ort nicht an¬ 
gegeben. 

k. k. Bezirkstierarztstellen: 3, Orte nicht angegeben, 
k. k Yeterinärassistentenstellen: 3, Orte nicht angegeben, 
k. k. Yeterinärinspektorstelle: Ort nicht angegeben. 

Sanlt&ts-Tierarzt-Stellen. 

Doctschlasd. 

Mülheim [Ruhr] (Rheinpr.) [Schlachthofloiter]. 

Österreich. 

8t. Leonhard am Forst (Niederösterr.) [Gemeindetierarzt]. — Wien 
[14 Yeterinäramtsaspiranten]. 

Priyatstellen. 

Dectechlacd. 

Bladiau (Ostpr.). — Lockwitz (Sa.). — Schkölen (Pr. Sa.). 

Österreich: 

Cervignano (Küstenland). 

Besetzte Stellen. 

Amtliche Stellen. 

Dectechlacd. 

Kreistierarztstellen: Muskau (Schles.). —■ Nicsky [Oberlaus.] 
(Schien.). 

Sohwelz. 

Grenztierarztstelle: Romanshorn (Thurgau). 

Sanit&ts-Tierarzt-Stellen. 

Dectechlacd. 

Johannisburg [Ostpr.] [städt. Tierarzt]. — Ottmachau (Schles.) 
[Schlachthofverwalter]. 

Priyatstellen. 

Dectsohlacd. 

Krakow [Meckl.] (Meckl. Schw.). — Lindow [Mark] (Brdbg.). — 
Mechernich (Rheinpr.). — Plan [Meckl.] (MecU. Schw.). — Schönfeld 
bei Dresden (Sa.). — Tollmingkehmen (Ostpr.). 

Österreich. 

Liesing (Niederösterr.). — Linz (Oberösterr.) [b. d. Landesanstalten f. 
Yiehvenicherung]. 

Sohwelz. 

Küblis (Graubünden). 


Sprechsaal. 

tn mtm Bproohtool worden alle ans «Ingoflendeten Frag«« and Antworten tat ansenn Lee«r- 
kreis kostenlos aafjfenommen, ohne dass wir so denselben irgend welche Stellung nahmen. Laufe« 
Antworten aof verSflentlichte Fragen tu* unterem Leterkrelt nicht ein, eo werden dleeelben tob 
BednkOo—wegen, soweit mdglleh, beantwortet, oder geeignete Pereonen nm Beantwortung ersuoht 

Asesja elBithisdi Prngon and Antworten worden nicht vorSflontlleht. 

Fragten* 

115. Pyonetra. Ersuche um Auskunft, ob Pyometra, mit stinkendem 

jauchigem Inhalt, stets Grand znr gänzlichen Beanstandung bietet, auch wenn 
das Tier sich im guten Nährzustand befindet und offensichtliche Veränder- 
nngen Bich weiterhin nicht feststellen lassen. P. 

116. Rcct oder Psohräsde der Sohwelce. Ersuche um Angabe eines be¬ 

währten Heilverfahrens dieser in letzter Zeit häufig auftretenden Hanter- 
kranknng. Hängt diese mit konstitutionellen Krankheiten zusammen, ist sie 
infektiös oder vererbbar? Der Fragesteller hat im Anschluss an den Russ 
mehrfach Rhachitis beobachtet nnd Ferkel von solchen Sanen wurden meistens 
auch rassig. Dr. R. 

117. Hcflpfliohftverslcheracg. Darf ich um Auskunft bitten, welche Ge- 
sellschaft zwecks Yersicherung gegen Haftpflicht für uns Tierärzte 
am empfehlenswertesten ist? Für gütige Auskunft verbindlichst dankend 

Dr. 6. 

118. Literatur Iber BrcmcielkOhe. Ich wäre für alsbaldige Mitteilung, 
woher Literatur über sogenannte Brammelkühe, insbesondere über die Zu¬ 
sammensetzung der Milch derselben bezogen werden könnte, sehr dankbar. 

Stadttierarzt V. 

II9« Xaelsrea der Pferdcsohweife. Es wäre mir von Interesse zu erfahren, 
welche Auffassung man in Kollegenkreisen über das Kupieren der Pferde¬ 


schweife hat, ob man dies als notwendig oder als eine unnötige Tierquälerei 
betrachtet. Neuerdings wird wieder vielfach gegen das Kupieren agitiert 
und dasselbe als eine Unsitte, bezüglich Tierquälerei bezeichnet. Für ent¬ 
sprechende Beantwortung wäre ich sehr dankbar. 

Kreistierarzt Z. 

120. Chrcdiohc Laryagltfs. Bitte um Angabe, auf welche Weise sich 

ein chronischer Kehlkopfkatarrh bequem und siener behandeln lässt, vielleicht 
hat ein Kollege mit einem Medikament gute Erfahrung gemacht. Chirurgische 
Eingriffe sind in meinem Falle sehr umständlich. Dr. P. 

121. Staatliche Pferdevertlohercog. Ich bittte um Angabe einiger Adressen 

von Herren, welche ich über Einrichtung etz. staatlicher Pferdeversicherang 
nm Auskunft angehen könnte, sowohl in Deutschland als auch in Österreich 
etz. Im voraus besten Dank. Dr. P. 

122. Festllegec der Klkc. Welches ist die erfolgreichste Behandlung 

1. beim Festliegen nach schwerer Geburt? Yeratrininjektionen,Sinapismen, 
reizende Einreibungen führten in den schwereren Fällen selten zum Ziele. 

2. beim Festliegen nach leichter Gebnrt? Im letzten derartigen Falle 
führte die Luftioiiltration ins Enter keinon Erfolg herbei. 

8. beim Festliegen vor der Geburt? 

Tierarzt H. in R. 

123. „Kerc“ der Pferde. Wie behandelt man am besten den sogenannten 
Kern (Gaumen- and Zahnfleischanschwellnng) bei Pferden ? Was ist vor allen 
Dingen von dem sogen. Schneiden des Kerns zu halten? 

Tierarzt H. in R. 

124. Pauschalierung der Erglezacgebeeobac. Kann die Ergänzungsfleisch- 

beschau pauschaliert werden, in der Weise, dass z. B. der Kieistierarzt als 
alleiniger Ergänzungsbeschauer seinen offiziellen Yertreter selbst zu bezahlen 
hat, und so etwa noch vorhandene weitere Tierärzte von der Ergänzungs¬ 
beschau ausgeschaltet werden? X. 

Antworten» 

271/08. Warzen bei Rindern. (5. Antwort auf die in No. 49/08 gestellte 
Frag). Warzen bei Rindern beseitige ich in der Weise, dass ich um die 
Warzen eine starke Schnur herumlege, zuschnüre und sie einfach abreisse. 
Es geschieht das mit einem Ruck. Die Tiere stehen dabei ganz ruhig, und 
man schützt sich vor dem Geschlagenwerden damit am besten. Diese Art 
ist namentlich sehr bequem, wenn man es mit vielen Warzen zn tun hat. 
Ein Nachwachsen habe ich danach seltener beobachtet, wie nach der 
blutigon Operation. Tierarzt Hennig. 

( 6 . Antwort). Kugelige Warzen an den Strichen lassen sich durch 
Fingerdrack regelrecht herausschälen, ohne Blutung. Niederlegen. Auch bei 
Anlegen einer feinen Ligatur pflegen sie herauszuspringen. 

Perl. 


Tnigenol 

„ROCHE“ 

Synthetisches Schwefelpräparat. 

Braune, gerach- und geschmacklose Flüssigkeit, leicht 
resorbierbar, juckreiz- und schmerzlindernd. 

Yon vielen Tierärzten geprüft and mit Erfolg angewondet bei 

Ekzes, RSudi. Paaaritiaa, Mail». 
Erkranknagan der Gakartswige, . 
Entar-Erkrankuagii ite. ata. B . 

Thigenol ist im Gebrauch billiger und wirksamer 
als andere Sehwefelpräparate. 

Proben and Literatur znr Verfügung. [82*] 

F. Hoffmaaa-La Rocht & Cie., 

Ctrenaaeh (Baden). 
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88. UrliSter Garaoh bei 8obwelfl«zwltteri. . (Antwort auf die in No. 13 
gestellte Frage). Eine Regel lässt sieh nieht aufstellen. Es entscheidet nur 
die Koehprobe knrs oder 1—2—8 Tage nach der Schlachtung 

Dr. Kunibert Müller-Bach. 

81. FIslMbbssefcae bei Ziegeillaaeri. (Antwort auf die in No. 18 ge¬ 
stellte Frage). § 28, 6 B. B. A. verpflichtet rar Untersuchung der Leberlymph- 
drüsen; § 28, B. B. A. rar Untersuchung der Lnngenlymphdrüsen „in Yer- 
dachtsfMlen*. 

Dr. Kunibert Möller-Buch. 

92. Usvillktmaeaes Aiablatea, (Antwort auf die in No. 18 gesteUte 
Frage). 1. Nach § 40, 6 B. B. A. sind „unvollkommen aasgeblutete Lebens* 
minderwertig. 2. Bei „unvollkommenem Ausbluten* der „Lunge, Eingeweide 
und Nieren* muss man doch auch annehmen, dass der Tierkörper dieselbe 
Beschaffenheit hat und dann stets minderwertig wird. 

Dr. Kunibert Müller Buch. 

98. Ambebenwg vss Fllislgksltei aas den Uteras. (1. Antwort auf die 
in No. 18 gestellte Frage). Während die su irrigierende Flüssigkeit noch 
den Schlauch entlang läuft, senkt man blitsschnell dessen hochgehaltenes 
Ende. Die im letzteren brfindliche Flüssigkeit strömt aus; dadurch entsteht 
im Innern des Schlauche ein luftverdünnter Raum, in welchen die im Uterus 
befindliche Flüssigkeit einströmt und nun in einem Zuge abfliesst. 

Dr. Müller-Popelken. 

(2. Antwort). Für den Laien wird es mehr oder weniger immer schwierig 
sein dieselbe heraus zu bekommen, weil er sehr oft schon garnicht in den 
Uterus hineinkommt. Ein blosBes Einfuhren des Schlauches mit tiefge¬ 
senktem Ende genügt meistens nicht oder es müsste durch den Reiz das 
Tier gerade pressen. Der Innenraum des Schlauches muss erst mit 
Flüssigkeit angefüllt werden, welche dann ihrerseits saugend auf die andere 
Flüssigkeit wirkt. Bei liegenden Tieren habe ich ebenso verfahren, dann 
aber an das Ende des Schlauches eine der grossen alten Klistierspritzen 
gesetzt und so saugend gewirkt; die Spritze abgenommen, das Schlauchende 
zuhalten lassen und die Spritze wiederum angesetzt. Wenn das Tier infolge 
von Schwäche usw. nicht aufstehen kann, ist es oft unmöglich, per Schlauch 
die Flüssigkeit abzulassen. Das äussere Ende kann nicht tief genug gehalten 
werden; auch entleert der Schlauch nie so gut und vollständig die Flüssigkeit, 
als eine überall im Uterus hinlegbare Flasche, sie läuft in einigen Sekunden 
voll und regt das Tier nicht auf. Auch ist sie überall zu haben, wenn oft 
kein Schlauch da ist und ich verwende sie auch im umgekehrten Falle. Ist 
der Muttermund noch genügend offen, so führe ich bei Stuten Bowohl wie 
bei Kühen eine der gewöhnlichen „Flaschenbierflaschen* (natürlich gereinigt 
und ohne Patentverschluss) ein und lasse dieselbe so oft als nötig volllaufen. 
Die Flüssigkeit wird hierdurch bis auf den letzten Rest entfernt und die 
Tiere stehen oder liegen ruhig. Kleinere und überall abgerundete Medizin¬ 
flaschen erfüllen denselben Zweck. Die Entleerung geht schnell vor sich. 

Tierarzt Liepe-Güstrow. 

101. Fohlesläbme-SerHin. (Antwort auf die in No. 13 gestellte Frage). 
Ich . habe dieses Serum im Jahre 1908 zweimal mit sehr guten Erfolgen 
(2—8 fache Dosis) angewendet; jedoch auch in dem gleichen Jahre und ferner 
auch 1909 war das Ergebnis völlig negativ in mehreren Fällen. Dem An¬ 
schein nach erzielt man gegen Fohlenlähme gute Erfolge durch Verabreichung 
von Jodkali za. 10,0 pro die, 8—14 Tage vor der Geburt an die Mutter. 

Tierarzt A. Hagena. 

104. Bieb Iber Serunftheraple. (Antwort auf die in No. 14 gestellte 
Frage.) Das Buch „Die Impfstoffe und Sera*. Grundriss der ätiolo¬ 
gischen Prophylaxe und Therapie der Infektionskrankheiten für Arzte, Tier¬ 
ärzte und Studierende von Dr. L. Deutsch und Dr. C. Feistmantel, 
erschienen 1903 im Verlage von Georg Thieme in Leipzig, gibt klare und 
exakte Antwort auf obige Frage. 

Tierarzt A. Joachim. 

(2. Antwort). Dr. L. Deutsch (Detre) und Dr. 0. Feistmantel, Die 
Impfstoffe und Sera. Georg Thieme, Leipzig. Erste Ausgabe 1908 hatte 
285 Seiten. PerL 

(09. Kastratiai alt den Eaaskalator. (Antwort auf die No. 14 gestellte 
Frage.) In den ungefähr 70 Kastrationen, die ich mit dem Emaskulator 
ausgeführt habe, kamen mir fünfmal stärkere Blutungen vor; bei einem drei¬ 
jährigen Tiere dauerte die Blutung ungefähr 2 Stunden und zwar geschah 
das Bluten in grossen, rasch nacheinander fallenden Tropfen; dabei frass das 
Pferd ruhig Heu. Trotzdem mir nicht wohl bei der Sache war, legte ich 
das Tier nicht noch einmal, denn Quetschwirkung auf den Samenstrang war 
vorhanden, sonst hätte das Blut im Strahle kommen müssen resp. in einem 
ununterbrochenen Rieseln. Die Blutung sistierte denn auch nach za. 2 Stunden, 
und die Heilung ging mit ganz geringgradiger Schwellung glatt von statten. 
Ein anderes Mm hatte ich eine starke Blutung bei einem zweijährigen Hengst, 
während die Zange noch am Samenstrang lag: die Samenstrangarterie war 
oberhalb der Quetschstelle gerissen durch irgendwelchen Einfluss — mein 
Personal war ganz ungeübt und das Tier sehr ungebärdig — da musste ich 
unterbinden und zwar tat ich dies mit ausgekochter gewöhnlicher Peitschen- 
Bchnur, die ich mit an den Enden befestigten Holzknebeln fest anzog. — Ich 
habe bei Kastrationen mit dem Emaskulatur immer diese ausgekochte Peitschen- 
schnür zur Hand, um allen Eventualitäten gewachsen zu sein. — Die Heilung 
ging auch in diesem Falle — wenn auch an dem unterbundenen Samenstrang 
14 Tage länger dauernd — gut von statten. Allerdings erweiterte ich an der 
unterbundenen Seite die Hodensackwunde beträchtlich; es ist dies meines Er¬ 
achtens sehr wichtig wegen des Sekretabflusses. Ich kann ruhig gestehen, 
dass ich beim Kastrieren mit dem Emaskulator im Anfang nervös war; jetzt 
aber bin ich äusserst ruhig und kümmere mich um Blutungen, auch stärkere, 

S ar nicht mehr. Meines Erachtens genügt ein 3—5 minutiges Liegenlassen 
es gewöhnlichen amerikanischen Emaskulators vollkommen, um eine Ver¬ 
blutung auszuschliessen. In 6 Fällen habe ich den Emaskulator nach Veiböczy 
angewendet, bei dem die Qaetschwirkung durch einen mit Riefen versehenen 
Quetschbalken vermehrt wird; besondere Vorteile gegenüber dem gewöhnlichen 
Emaskulator konnte ich dabei nicht finden. 

A. Joachim, pr. Tierarzt, Rheinbischofsheim (Baden). 


III. Erlaabalt mm Tragen der Uilfora bei Zaklaelstem a. 0. (Antwort 
auf die in No. 14 gestellte Frage). Ein Zahlmeister a. D. des 1. Groub. 
Meckl. Dragoner-Regiments No. 17 in Ludwigslust i. M. hat die Erlaubnis 
zum Tragen der Uniform. Nach gelegentlicher Äusserung eines Zahlmeisters 
gibt es auch in Preussen anscheinend solche Fälle. X. 

114. Soblaobtvlehverkauf aaoh Gewloht. (Antwort auf die in No. 14 ge¬ 
stellte Frage). Bei der Vereinbarung „morgens nüchtern gewogen* hatte die 
letzte Fütterung in den Spätnachmittagstunden des vorhergehenden Tages 
zu erfolgen, eine Fütterung morgens 7 Uhr ist unstatthaft. Betrug. Die 
Ablieferung, d. h. die Wägung musste aber am Vormittag und nicht nach¬ 
mittags 5 Uhr erfolgen, da der Verkäufer sonst entschieden geschädigt wird. 
Da der erste Teil der Vereinbarung vom Verkäufer nicht erfüllt wurde, tritt 
die zweite Vereinbarung ein, d. h. „wegen Fütterung 5% Abzug*. Im vor¬ 
liegenden Falle wird der Verkäufer aber in sofern geschädigt, als das be¬ 
treffende Tier nicht seine regelmässige Mittagsmahlzeit, sondern nur Heu 
erhalten hatte, mithin ziemlich nüchtern gewesen sein dürfte. Bei einem Kauf¬ 
preis von 35 M pro Zentner, dürfte es sich um etwa 20 M handeln. Vergl. Be¬ 
stimmungen des Gewichtes bei mageren, mittelfetten und fetten Tieren usw. 
von K. Müller (Verlag Schoetz). 

Dr. Kunibert Müller-Buch. 


Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. Schaefer in Friedenau. 
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Gesuohft. 

D. 227. Vertratang wünscht Tierarzt, am liebsten Süd- oder 
Mitteldeutschland. 8 M pro die, freie Station, freie Hinreise. 

D. g. 268. Varfti"atang bei pp*kl. Tlerarit oder 
Assistenz asm Sohlaohthans sucht Tierarzt auf längere 

Zeit. 7 M pro die, freie Reise. 

D. g. 264. V#i"tratiino sucht prom. Tierarzt, möglichst West¬ 
oder Süddeutschland. 7 M pro die, freie Station, freie Hinreise. 

D. g. 265. VaptPStusg sucht Tierarzt ab auf V« Jahr, 
möglichst in Baiern oder Thüringen. 6 M pro die. 

D. g. 273. Vartratang oder Assistenz sucht Cand. med. 
vet für sofort auf längere Zeit. Freie Reise, freie Station, 4 M pro die. 

D. g. 276. Varti"atang odap Assistenz wünscht prom. 
Tierarzt, möglichst Westdeutschland, grössere Stadt oder Berlin, 
ohne freie Station 10 M pro die, freie Reise 2. Kl. 

D. g. 278. Vsrtpstung wünscht prom. Tierarzt. 7 M pro die, 
freie Station, freie Hinreise. 

D. g. 280. Assistenz od. Vartratang wünscht Tier¬ 
arzt bei beamtetem Tierarzt od. Schlachtbof. Freie Reise, freie 
Station, 5—6 M pro die. 

Abzugeben. 

D. 471. Paaxls In Balarn (Schwaben) abzugeben. Ein¬ 
kommen 3000 M [sehr erweiterungsfähig]. Event. Tausch. 

D. 478. Ppazls In dsp Rhainppowlnz zu besetzen. 
Einkommen za. 4000—4500 M. Fixa za. 1800 M. 

D. 484. Ppazls Im Agr« Sachsan abzugeben. Einnahme 
2400—8000 M. Sehr erweiterungsfähig; HundekUnik zu empfehlen. 

D. 488. Ppazls In Rladai»baiapn abzugeben. Ein¬ 
kommen 2000 M. Fixa 600 M. 

D. 491. Ppazls In Balspn [Oberpfalz]. Einkommen 
2500 M [erweiterungsfähig], sobald als möglich abzugeben. 

D. 499. Tflohtlgsp Tlararzt für neu zu errichtende Praxis 
in Schleswig-Holstein gesucht. Privatpraxis, Fleischbeschau. 

D. 500. Ppazls In Balarn zu besetzen. Einkommen 
8000 M. Fleischbeschau 600 M [erweiterungsfähig]. 

D. 501. Ppazls In dsp Prowinz Sohlaalan [Tausch] 
abrageben. Jahreseinnahme 6100 M. 8000 M Fleisch- und Er- 
gänsungsbeschau. 

D. 507. Ppazls In Ostppousson abzugeben. Einnahme 
za. 6000 M. Fixa 800 M. [Tausch]. 

D. 508. Ppazls In Waotpraasaan abzugeben. Jahres¬ 
einnahme 10—12000 M. Übernahme von Haus, Apotheke, Geschirr, 
Pferd etz. 32000 M. 

D. 509. Nladerlassnng alnas Tlarapztas auf Nord¬ 
seeinsel bei Husum gewünscht. Jahreseinnahme 2000— 3000 M. 

D. 511. Priwatprazls In dsp Rhainppowlnz zu be¬ 
setzen. Einnahme 5000 M. 

D. 512. Ppazls In dsp Prowinz Wastfalan zu be¬ 
setzen. Einnahme 2—3000 M. 

"^'"„TierBrztliohei Zentralbureau“ 

Fpladanauy Rhainstr. 21. 
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soweit noch nicht geschehen, umgehend aufgeben zu wollen. 
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Die Mitwirkung 

der Tierärzte in der Tierzucht „von Amtswegen“. 

Von Edmund Suckow-Berg. Gladbach. 

(Verspätet eingesandt). 

Zu den Graffunderschen Ausführungen bezüglich der „Vorschläge zur 
Neuorganisation des Veterinärbeamtentums“ möchte ich mich unter geflissent¬ 
licher Hinweglassung des Wortes »beamteter“ in Graffunders Referat pa. 683 



Tierarzt I. Kl. Wilhelm Stelkcns-Straelen [Kr. Geldern] 
feiert am 20. April sein 50jähriges Tierarztjubiläum. 

der No. 38 der „B. T. W.“ 1908 dahin äussern, dass es lediglich die Schuld 
der Tierärzte selbst ist, wenn sie sich an die Wand drücken lassen, sobald 
es sich um das Gebiet der Tierzucht handelt. Die Tierärzte haben sich 
tierzüchterisch in den letzten Dezennien zum grössten Teile weniger gerührt 
wie die Vertreter anderer Stände. Tierzucht ist ein Gebiet für alle, die ihr 
ao der Hand ernster Studien, langjähriger Experimente, sowie Opfer von 


Zeit und Geld wahres Interesse entgegenbringen. Es ist nackter Unsinn 
lehren zu wollen, wir Tierärzte müssten die allein bevorzugten oder richtigen 
Menschen sein, tierzüchterische Bestrebungen leiten zu wollen. Beteiligen 
mag sich jederman an der Tierzucht, einflussreich und leitend kann sich 
aber der Tierarzt auf Grund seiner wissenschaftlichen Ausbildung zur Geltung 
bringen, und er wird es leichter wie alle anderen Standesvertreter, wenn er 
die gewaltig angewachsenen Disziplinen der Tierzucht beherrscht, und darum 
kümmert sich nur ein geringer Prozentsatz speziell der norddeutschen Kollegen. 
Leiter von Zuchtdistrikten Bollen übrigens nur solche Männer sein, die Sach¬ 
verständige sind und doch dem praktischen Betriebe fernstehen und dadurch 
über den Parteien stehen, die sich auch in den Züchterkreisen überall bilden. 
Die alten deutschen Tierärzte haben fast alle vermöge ihrer früheren 
Ausbildung viel Lust und Liebe für tierzüchterische Mitarbeit in ihre Praxis 
hin ein verlegt. 

Graffunder hat nur bezüglich der neuzeitlichen Hochschulleitungen und 
Hochschuleinrichtungen Recht, wenn er sagt, dass wir Tierärzte seiner¬ 
zeit den Anschluss, das Gebiet der Tierzucht zu erobern, wie so 
oft, versäumt hätten. Von den Hochschulen aus muss weit mehr 
geschehen, sonst tragen dieselben später, wenn die Tierärzte als solche 
ganz ausgeschaltet sind, die Hauptschuld der Ignorierung seitens der aktiven 
Züchter. Tierzuchtlehre und Museen müssen an unseren Hochschulen re¬ 
organisiert werden. Warum hat sich keine unserer Hochschulen bisher bei¬ 
spielsweise um die Skelette berühmter Zuchttiere bemüht? Warum greifen 
alle landwirtschaftlichen Schulen sofort auch in dieser Beziehung zu, wenn 
sie nur Wind davon bekommen? Der berühmteste belgische Hengst „Prince 
de Conde“ war der Berliner Hochschule quasi als Geschenk angeboten, 
nur die Fracht war, wenn ich richtig informiert bin, zu begleichen. Man 
zauderte gleichgültig und heute besitzt ihn die Landwirtschaftliche Hoch¬ 
schule zu Berlin. Als Persimmon, des Königs von England berühmter Be¬ 
schäler, einging, wandte ich mich an den königlichen Gestüt- und Rennstall- 
leiter Lord M. Beresford mit der Bitte, das Skelett der hannöverschen oder 
Berliner Hochschule überlassen zu wollen. Was diesmal nicht glückte, mag 
vielleicht ein andermal von Erfolg gekrönt sein, aber notwendig halte ich 
diese Art von Sammlungen berühmtester Zuchttiere unbedingt, und ebenso 
notwendig halte ich es, dass die Kollegen unsere Hochschulen auf ähnliche 
Fälle bei passenden Gelegenheiten aufmerksam machen. 

Wenn es in der Literatur wie im Kriege, nach Dingelstedt, zuletzt kein 
vollgültigeres Zeugnis, kein glänzenderes Resultat des Sieges gibt als die 
Eroberung neuer Gebiete, so ist es in dieser Beziehung wohl angebracht, 
aus dem grossen Tierzuchtgebiete heraus auf die Erfolge unserer Landes¬ 
pferdezucht speziell in der niederrheinischen Gegend gebührend hinzuweisen, 
insofern als dieses Gebiet gleichsam als eine Enklave der ausgedehntesten 
tierärztlichen Mitwirkung an der Zucht des schweren Arbeitspferdes zu 
gelten hat. 

So, wie Cöln die westdeutsche Handelsmetropole bedeutet, Düsseldorf 
als »von der Natur geborene Ausstellungsstadt“ vermöge mithelfender jahr¬ 
hundertlanger Pflege von Kunst und Gartenbau zu betrachten ist, so er¬ 
kämpft sich Neuss immer mehr den Platz einer westdeutschen landwirtschaft¬ 
lichen Zentrale, in der dem deutschen Tierarzt die Stelle angewiesen worden 
ist, die ihm gebührt, nämlich in erster Linie pferdezüchtorisch, gleichwertig 
anderen Faktoren mittätig zu sein. 

Aus dem Landkreise Neuss stammt ja auch unser verehrter Landstall¬ 
meister Dr. Grabensee, was ja eigentlich von vornherein schon als ein 
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gutes Omen für die Entwicklung unserer Btaodesinteressen zu betrachten 
sein dürfte. 

Wenn jetzt in der Person des Veterin&rrats Eckardt der Nensser 
Kreispferdezucbtverein einen Vorsitienden besitzt, dem die Gesamtzahl der 
Vereinsmitglieder das vollste Vertrauen entgegenbringt, so verdienen wohl 
die Worte des um das Gedeihen der Vereinsbestrebungen so ausserordentlich 
verdienten Landrates Dr. v. Brandt erwähnt zu werden, der gelegentlich 
einer Hauptversammlung rheinischer Züchter in Nensa im Februar er. 6agte: 
„Zu einem gedeihlichen Wirken gehöre Verständnis und Opfcrwilligkeit der 
Mitglieder und ferner, dass der richtige Mann an der Spitze stände. Diesen 
habe der Verein ja glücklich in Herrn Veterinärrat Eckardt gewonnen, dessen 
hingebende Tätigkeit im Interesse des Vereins allezeit Dank und Anerkennung 
verdiene.“ 

Gelegentlich einer glänzend verlaufenen Vereinspferdeschau in Epping¬ 
hoven im September vorvorigen Jahres antwortete der Oberpräsident der Rhein- 
provinz Exzellenz Dr. Frhr. von Schorlemer auf eine Begrüssungsansprache 
Eckardts hin „er habe schon als Landrat dieses Kreises auf die Förderung 
der Pferdezucht stets sein Augenmerk gerichtet und sehe mit Freude, dass 
diese Bestrebungen weiter gepflegt würden. Indem er noch der Tätigkeit 
des Vorsitzenden des Kreis-Pferdezuchtvereins, Herrn Kreistierarzt Eckardt, 
Anerkennung zolle, verspreche er den Züchtern des Kreises Neuss auch für 
die Zukunft Beine volle Unterstützung.“ 

Die Stuten- und Fohlenschau, die am 7. Juli 1908 mit dem vereinigten 
Stuten- und Fohlenmarkt stattfand und deren wohlgelungene Ausführung nach 
dem Urteil aller Provinzblätter in erster Linie dem Vorsitzenden des Nensser 
Kreis-Pferdezuchtvereins, Herrn Veterinärrat Eckardt, unterstützt von der 
Lokalabteilnng Neuss des landwirtschaftlichen Vereins zu verdanken ist, hat 
gezeigt, dass im Kreise Neuss die Pferdezucht in hoher Blüte steht. Nur 
zwei Ausstellungen waren im Jahre 1908 am Niederrhein noch besser be¬ 
schickt und wirkten infolgedessen effektvoller, dies waren diejenigen in 
Crefeld und in Geldern, an welchen Dr. Kentens Mitarbeit von den Vor¬ 
ständen gebührend anerkannt worden ist. 

Die September-Ausstellung in Geldern war als Gau-Ausstellung vom 
Regierungsbezirk Düsseldorf an Zabl und Qualität der Tiere allen dies¬ 
jährigen Ausstellungen überlegen, dank der ganz gewaltigen Bemühungen 
des Landrats v. Nell und besonders des Kreistierarztes Dr. Keuten. 
Eckardt-Neuss, Keuten-Geldern, Lehmke-Emmerich, Seifert-Kalden¬ 
kirchen und Woldt-Gummersbacb, das sind Namen in der niederrheinischen 
Pferdezucht, die gerade in den Kreisen der Pferdezüchter das höchste An¬ 
sehen mit vollstem Recht gemessen, was, zur Freude muss man es gestehen, 
von Seiten der Behörden ebenso anerkannt wird, wie von Seiten der Züchter. 
Gerade im Regierungsbezirk Düsseldorf, woselbst die Zucht des schweren 
Pferdes in der Hand des kleinen Besitzers liegt, empfängt man allein das 
richtige Bild einer ländlichen Pferdezucht, während im Cölner Bezirk der 
Zuchtbetrieb mehr in den Händen einzelner „Grössen“ oder Unternehmer liegt. 

Mit Recht wird von den Züchtungssachverständigen, zu denen alle ge¬ 
nannten Kollegen mitgehören, betont, dass zuviel gute Stutfohlen aus dem 
Düsseldorfer Bezirke verkauft werden, und deshalb die Zuchtbestände nicht 
in genügender Weise rekrutiert werden können. Unter anderem beruht ja 
auch die berühmte Zucht des Ökonomierats Hoesch (Altmark) auf dem 
Bezog von Zuchtprodnkten aus dem Regierungsbezirk Düsseldorf, speziell 
wiederum aus dem Kreise Nenss, aus welchem Zuchtgebiete auch ich kürz¬ 
lich und zur Zeit für argentinische und chilenische Züchter bestes Zucht¬ 
material habe besorgen müssen. 

Interessant für Tierärzte mag es sein, dass die Erhaltungsprämien für 
Stutfohlen, die nicht nur von Seiten der Provinz, sondern auch von den 
lokalen Pferdezuchtvereinen im reichen Masse gegeben werden, dazu beitragen 
sollen, dass dem Ursprungsland das gute Material besser erhalten bleibt wie 
bisher. Stutfohlen im Alter von 4—5 Monaten sind im Nensser Bezirke in 
diesem Jahre überall zu 800—900 Mark verkauft worden! Es waren heuer 
nicht genug auf dem Markte! Bei solchen Zahlen erübrigt sich jedenfalls 
die Frage aufzuwerfen, welcher Pferdezuchtbetrieb der rentabelste ist, aber 
wissen müssen es alle Kollegen! 

Es muss jedem Tierarzt am Niederrhein eine helle Freude bedeuten, mit 
so sehr verdienten Männern und so ausgezeichneten Pferdekennern wie Paul 
Poensgen, Johnen, Bommers, Litz, Contzen, Frantzen, Jentges, dem 
grossen Handels-Importeur Meulenbergh etz. etz., um nur einige aus der 
grossen Schar anserwählter Züchter zu nennen, zusammen wirken und zu¬ 
sammen schaffen zu können. Aber die Hauptarbeit für uns Tierärzte bleibt, 
die kleinen Züchter zu ermutigen, die m sich jetzt allenthalben an den Aus¬ 
stellungen und Versammlungen rege beteiligen, darin müssen^wir für die 
Vereinsbestrebungen die besten Adjutanten bleiben. Interesse an der Pferde- 
zucht hegen u nd pflegen, planmässig Pferdezucht lehren und fördern, mit 
einem Wort praktisch und theoretisch mitarbeiten, das sollen und müssen 
die Tierärzte, und damit sie es allezeit berherzigen, möchte ich des Landrats 
Dr. von Brandt’* Worte gern wiedergeben, die ebensogut den deutschen 
Tierärzten ins Gewissen geredet werden können, wie den Pferdezüchtern:. 



„Es sei bekannt, dass der Kaiser nicht nur sein Interesse dem Sport zuwende, 
sondern ein viel grösseres Interesse den Bestrebungen der Zucht angedeihen 
lasse. Der Kaiser habe da von einer Wellenbewegung in der Entwicklung 
einer Linie gesprochen. Wenn die Linie aufwärts gegangen sei» müsse auch 
mit einem Abwärtsgehen gerechnet werden. Immer aber müsse Iran sich 
vor' Augen halten, dass die grosse Linie der Entwicklung sich aufwärts be¬ 
wege. Vielleicht werde es auch für Züchtervereinigungen Rückschläge geben, 
in solchen Fällen mögen die Züchter des Kaiserwortes gedenken.“ 

Sowie sich unser allverehrter Herr Johnen - Mankartzhof in seinen von 
feuriger Vaterlandsliebe erfüllten Worten an seine jüngeren Berufsgenossen 
in der rheinischen Pferdezucht gewandt hat, damit sie Bundesgenossen bei 
unseren Bemühungen^ürden, der Rheinprovinz die bis jetzt unbestrittene 
Hegemonie unter den^Kaltblut-Provinzen zu erhalten, damit unsere Enkel 
mit berechtigtem rheinischem Nationalstolz sagen können, dass unsere 
rheinische Pferdezucht immer den grössten Stolz unserer rheinischen Land¬ 
wirtschaft ausgemacht hat, so wende ich mich an alle jüngeren Kollegen in 
verallgemeinernden Worten und appelliere ebenfalls an ihren Korpsgeist: 
Pflegt und hegt nach den Nensser Vorbildern Grabensee und Eckardt, sowie 
Keuten, Lehmke, Woldt, Seifert etz. in allen deutschen Gauen die Pferdezucht, 
denn diese ist im Verein mit der Stallmeistereikunst doch die Grundlage 
zum Aufbau unserer schönen tierärztlichen Wissenschaft geblieben und ehrt 
noch heute den Stand am höchsten. 

Mögen diese Zeilen auf den fruchtbaren Boden fallen, der optimistischere 
Anschauungen zu Tage fördert, als wie sie Graffunder bei Besprechung der 
Zeiten vor und nach der Gründung der Landwirtschaftskammern schildert, 
weise man gelegentlich auch darauf hin, dass die Blüte und der Hochstand 
der rheinisch-belgischen Pferdezucht, der rentabelsten der Monarchie, vor 
allen Dingen auf die Leitung dieser Landeszucht zurückzuführen ist, die in 
den Händen der Gestütsdirigenten Schwarznecker und Grabensee, die 
beide aus der tierärztlichen Karriere entstammten, gelegen hat, und denen 
die alten beamteten Tierärzte treu und erfolgreich zur Seite gestanden 
haben, so wie es jetzt beamtete und nicht beamtete Tierärzte am Niederrhein 
allerwärts mit den Gau- und Vereinsvorständen und mit dem schnell populär 
gewordenen neuen Gestütsdirektor Baron von Nagel-Wickrath tun. 
Arbeiten, schaffen und kämpfen wir, letzteres überall da, wo es im Standes¬ 
interesse geboten ist, mit offenem Visier ruhig und bestimmt, aber stets im 
Interesse der Förderung unserer Landespferdezucht weiter, dann wird man 
bald auch in den anderen preussischen Landesteilen die Tierärzte zur Mit¬ 
wirkung in der Tierzucht berufen, so wie es am Niederrhein schon jetzt 
der Fall ist. 


Ubersieht der Fachpresse. 

Dintsohlaid. 

Wochenschrift für Tierheilkunde und Viehzucht. Sammelreferat 
über die in den No. 6—41, 1908, veröffentlichten Originalarbeiten. Von Eugei 
Ba 8 8 -Görlitz. (Fortsetzung.) 

V. Kraikbeltei der VerdaiugtorgaM- 
2. Krtakkelfea de* Mageas uad des Danaktaalas. 

1. Kurze Mitteilungen aus der Praxis. Von Distrikrtstierarzt Dien, 
Burghansen. (No. 16.) 

2. Kurse Mitteilungen aus der operativen Praxis. Von Distrikt: 
tierarzt Dorn, Markteflbach. (No. 17.) 

3. Atresia ani. Von Distriktstierarzt Duetsch, Hengersberg. (No. 31 i 

4. Kolik infolge von Mastdarmtorsion. Von Distriktstierarzt Hut, 
Seeg. (No. 34.) 

5. Proktitis hämorrhagika. Von Distriktstierarzt Lutzenberger, Isei 
(No. 31.) 

6. Mastdarmtorsion. Von Tierarzt Pschorr, Bad Tölz. (No. 40.) ! 

7. Kurze Mitteilungen aus der Praxis. Von Tierarzt Sepp, Ismanin 
(No. 40.) 

8. Günstige Erfahrungen mit „Farine de Nucleine-Lavocat.“ V< 
Assistent Volkmann, München. (No. 19.) 

Das Farine de Nucleine-Lavocat wirkt appetitanregend. Es werden i 
nächst die ersten 3 Tage täglich 100 Gramm Farine unter etwas gebrochen 
Hafer und Kleie gemischt und angefeuchtet und während der folgenden Taj 
täglich 50 Gramm verabreicht. In der dritten Woche werden nochma 
500 Gramm gegeben. 

Ein Pferd (1), das 8 Wochen vorher kastriert und beim Werfen a 
den harten Boden gefallen war, erkrankte an Kolik. Dabei nahm es eii 
hundesitzige Stellung an. Bei der Mastdarmuntersuchung war die Becke 
flexur des mittelmässig gefüllten Kolons deutlich fühlbar und auf ihr 
rechten Seite fand sich ein derber Knoten, der auf dem Becken aufzusitz 
schien. Die Kolonschlinge liess sich weder in die Bauchhöhle zuruckschieb 
noch in den Beckenraum ziehen. Das Pferd wurde getötet und bei d 
Sektion fanden sich am Grimmdarm schmale Adhäsionen sowie eine fes 
Verwachsung ;[der Beckenflexur mit dem Bauchfell am Beckeneingang ne* 
Erscheinungen einer Entzündung und Narbenbildung am Bauchfell. In eine 
anderen Falle, in dem ein dreijähriger Kastrat beim Liegen in die Ket 
gekommen war, stellte sich Kolik ein. Bei der Mastdarmuntersuchung zeig 
sich, dass die Beckenflexur als grosse Kugel in der Mittellinie des Körpt 
in die Höhe stand und dass der Darm in schiefem Winkel nach vorn sbj 
bogen war. An der rechten Seite war das Kolon stark gespannt und d 
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Gekrösansatz war als derber dicker Strang za fahlen. Die Beckenflexur 
wurde gegen das Becken gesogen, das Tier erhielt eine Morphiomeinspritznng 
and in den Mastdarm wurde eine grosse Menge Wasser infandiert. Das 
Leiden wurde beseitigt. 

Ein Fliegenschimmel (7) war an Verstopfungskolik erkrankt. Der 
flasehenförmige Teil des Mastdarms war stark aasgeweitet and mit harten 
Kotballen angefüllt. Nach ihrer Entfernung wurden zahlreiche Geschwülste 
gefunden. Diese sassen mit kurzem Stiel aaf, verschlossen die Mastdarm- 
öffnung von oben und seitwärts und waren faastgross. In anderen F&llen 
von Kolik lag eine Mastdarmtorsion vor. So fand sich bei einem Pferde ( 6 ), 
das in kurzen Zwischenräumen wiederholt an Kolik erkrankt war, eine stark 
ausgeprägte linksläufige Verdrehung des flaschenförmigen Teiles des Mast¬ 
darms um 90°. Die bleistiftstarkea Schleimhautfalten waren stark gespannt, 
and das Tier empfand Schmerzen, wenn daran gezogen wurde. Es wurden 
mit der geballten Faust Gegenwälzungen angewendet. Bei einem anderen 
Pferde (4) erschien etwa 1 Fass vom After entfernt das Lumen des Mast- 
darms verschlossen. Die Schleimhautfalten zogen von rechts nach links bis 
zur abgeschnürten Stelle. Diese erschien zusammengedreht wie ein Seil. 
Die Verdrehung war nicht zu lösen und das Tier starb nach kurzer Zeit. 

Ohne nachweisbare Ursache wurde die blutige Mastdarmentzündung (5) 
wiederholt bei Köhen beobachtet. Die Tiere zeigten Fieber, ihre Haltung 
war steif und die Kreuzgegend war empfindlich. Sie drängten auf den Kot 
and setzten einen mit Blut vermischten Dünger ab. Die Mastdarmschleim- 
haut war geschwollen. Es wurde innerlich Magnesia sulfurika und Leinsamen¬ 
schleim verabreicht, 2%ige Alaunlösung in den Mastdarm infandiert und 
kalte Umschläge auf die Lenden und das Kreuz gemacht. 

Bei Kälbern wurde der Verschluss des Afters wiederholt beobachtet. 
In einem Falle (2) genügte es, durch Kreuzschnitt den Mastdarm, der kuppel¬ 
förmig hervortrat, zu eröffnen, in anderen Fällen (2 u. 3) musste das lockere 
Bindegewebe erst durchtrennt und der Mastdarm hervorgezogen werden. 
Ein Verschluss wurde verhütet, indem die Wundränder der äusseren Öffnung 
an dem Darm durch eine Naht befestigt wurden oder dadurch, dass der 
Besitzer den mit Lysolsalbe bestrichenen Finger mehrmals täglich in den 
After einführen musste. 

3. Krtskbeltes der Lsbsr. 

Aus der Praxis. Von Distriktstierarzt Kränzle, Aindling. (No. 34.) 

Infolge heftiger Anstrengung erkrankte ein Pferd plötzlich. Es zeigte 
sich in der linken Flanke eingebrochen, verlor den Appetit, atmete ange¬ 
strengt, zeigte häufig krampfhafte Zuckungen in der Flankengegend, fiel 
zusammen und konnte sich nicht erheben, stöhnte laut und zeigte sich sehr 
teilnahmlos. Nach der Schlachtung fand sich ein Biss in der Leber. 

(Fortsetzung folgt.) 

Dr. Q. Zeitschrift für Veterinärkunde. 9. Heft, 1908. 

JahrMberfobt Ober die ii der Klinik der KBiigl. Milltir-Lehreohnlede m Berlin 
in Jahre 1907 behandelten lahmen nnd besohldlgtnn Pferde. Mit 1 Abbildung. 
Von Oberstabsveterinär Ernst Krüger. 

Am 1. Januar 1907 hatte die Klinik einen Bestand von 23 Pferden. 
Der Zugang für das Berichtsjahr betrug 250 Pferde, sodass im ganzen 
273 Pferde, und zwar 31 Offizierspferde und 242 Pferde von Privaten be¬ 
handelt wurden. Von diesen sind 174 geheilt, 50 gebessert, bezw. vor der 
vollständigen Heilung vom Besitzer abgeholt, 17 als unheilbar getötet 
worden und 13, gestorben, sodass am 1. Januar 1906 ein Bestand von 
19 Patienten blieb. 

Die Lahre vom Zahnaltar. Von Oberveterinär Ohm. 

Durch Untersuchung der Gebisse bei sämtlichen Dienstpferden von 
4 Eskadrons des Kürassier-Regiments Graf Wrangel, prüfte Ohm die Lehre 
vom Zahnalter nach. 

Von den zur Untersuchung gelangten 553 Pferden Hessen 207 nach dem 
Gebiss ein anderes Alter erkennen, indem sie teils älter, teils jünger schienen. 

Ferner war zu ersehen, dass schon bei den 'niederen Altersstufen, bei 
welchen die Erkennung des Alters als sicherer *uud J dichter hingestellt wird, 
bereits erhebliche Schwankungen Vorkommen, selbst bei den jungen und alten 
Remonten machen sich nach den Zähnen schon Abweichungen in den Zahn- 
formen bezw. Unregelmässigkeiten in der Abreibung bemerkbar. 

Das Auftreten des Einbisses — das Merkzeichen eines neunjährigen 
Pferdes — ist ebenfalls sehr unregelmässig; er fand Bich schon bei 7 Pferden, 
welche erst 7iährig waren. 

In den älteren Jahrgängen ist die Bestimmung des Alters wegen der 
unregelmässigen Abreibung der Zähne noch schwieriger und überhaupt nur 
möglich, wenn man ausser der Abreibung noch die Länge und Richtung der 
Zähne bezw. die Kieferstellung und den Bogen, welche die Zahnreihen genau 
beschreiben, berücksichtigt. 

Bei manchen Pferden mit Krippensetzergebiss, Hamster-, Hechtmaul und 
Kreuzschnabel kann von einer auch nur annährend sicheren Bestimmung des 
Alters nicht die Rede sein; man kann höchstens nach der Länge der Zähne 
und Stellung der Kiefer einigermassen bestimmen, in welche Altersstufe ein 
solches Pferd ungefähr hinein gehört 

In dem Fohlenalter bis zum 4. Jahre ist die Altersbestimmung eine 
fast sichere, da der Zahnwechsel mit wenigen Ausnahmen ein regelmässiger ist. 

Im Alter von 5 bis 12 Jahren, dem besten Alter eines Gebrauchspferdes, 
ist man in der Lage, nach der Abreibung der Zähne usw. mit ziemlicher 
Sicherheit, das Alter festzustellen. 

Hiiliag vh Lahnheltea daroh orzwnageie Belastaig [der Glledaassei. Von 

Oberveterinär Kl inner. 

1 . Fall. Ein Foxterrier war vor zwei Tagen aus dem ersten Stock auf 
die Strasse gesprungen und hatte sich dabei das Unke Hinterbein gebrochen. 

Das Bein war ungefähr in der Milte zwischen Hinterfasswurzel und dem 
Grunde der Zehen gebrochen. Die Bruchstelle war ziemlich glatt, aber es 
bestand eine Verschiebung der Knochenbrachenden — Dislokatio ad longi- 
tudinem — um über 1 zin. Die Beugesehnen waren vollständig zerrissen. 

Trotzdem die Prognose bei dem Zustand des Beines schlecht war, ent¬ 
schloss sich Klinner zu einem Heilversuch. 

Die Knochenenden in ihre ursprüngliche Lage zurückzubringen, war 
nieht möglich. Es wurden deshalb kurzer Hand mit der Knoohenschere 1 


etwa Vs zm von dem oberen und V 9 zm von dem unteren Knochenstumpfe 
abgekniffen, sodass die Kochenenden wieder aufeinanderpassten. Aus der 
Wunde wurden die Bindegewebs- und Sehnenfetzen sorgfältig entfernt, eine 
gründliche Desinfektion mit Kreolinlösung und Jodoformäther vorgenommen 
und die Wunde durch Zasammennähen der oberen und unteren Hautränder 
geschlossen. Auf die Nähte wurde Airolpasta gerieben und um das Bein ein 
Gipsverband mit Holzschienen angelegt. Um das Losreissen des Verbandes 
zu verhindern, spickte Klinner in den letzteren Stecknadeln, sodass die Spitzen 
derselben etwa 2 mm aus dem Verbände hervorragten. Nach etwa 10 Tagen, 
während welchen der Hund kurz angebunden war, wurde der Verband ab¬ 
genommen. Derselbe war mit der Wundstelle verklebt, die Wundränder 
hatten sich ein wenig zurückgezogen, und der Zwischenraum war durch ge¬ 
sunde Granulation ausgefüllt. Von Eiterung war nichts zu bemerken. 

Die Nähte wurden sorgfältig entfernt, das ganze Bein nochmals des¬ 
infiziert und hierauf abermals ein Gipsverband, mit Stecknadeln versehen, 
angelegt. Derselbe blieb 4 Wochen lang liegen. Eine Schwellung trat nicht 
ein. Nach der Abnahme des Verbandes war die Wunde vollständig vernarbt. 
Der Kallus war deutlich fühlbar. Patient belastete aber den linken Hinter- 
fuss nicht von selbst. Die Muskulatur war atrophisch und das Bein sah 
wie verdorrt aus. Massage half wenig. Der Hand lief nur auf drei Beinen. 

Da bekanntlich Hunde bei den geringsten schmerzhaften Zaständen das 
betreffende Bein, besonders hinten, andauernd hoch zu halten pflegen, so 
brachte Klinner nunmehr dem Hunde, um ihn zu zwingen, das linke Hinter¬ 
bein zu belasten, am Ballen des rechten Hinterfasses künstlich eine Wunde 
bei. Der Erfolg war, dass sofort beim Gehen und Stehen das linke Bein 
belastet und das rechte hochgehoben warde. 

Später ist der Terrier ohne Nachteil, des öfteren bis zu 50 km hinter 
dem Pferde gelaufen. 

Wenn auch vielleicht das Beibringen der Wunde im ersten Augenblicke 
sehr wenig human erscheint, so spricht doch der schnelle und sichere Erfolg 
im vorliegenden Falle für diese Radikalkur. 

2. Fall. Bei einem Besitzer bemerkte Klinner zufällig ein Pferd, welches 
wegen Nageltritts hinten rechts schon 6 Wochen lahm gehen sollte. Trotz 
erhöhter Stollen hinten rechts wurde beim Gehen nur die Zehe belastet und 
erst nach längerem Führen auch die Stollen. Der Nageltritt selbst war 
vollständig abgeheilt. Ein paar Tage später wurde das Pferd von einem 
anderen Pferde aussen an das linke Hinterschienbein geschlagen. Nach An¬ 
gabe des Besitzers hatte das Pferd fast unmittelbar darauf den linken Hinter- 
fuss hochgehoben, und war mit dem rechten normal aufgetreten. Beim 
Führen ging das Pferd mittelgradig nun hinten links lahm. Auch nach 
Abnahme des Stolleneisens hinten rechts wurde der Huf plan aufgesetzt 

3. Fall. Einige Zeit später wurde Klinner das Pferd eines Offiziers vor- 
gestellt, mit dem Vorbericht, dass dasselbe vor etwa 7 Wochen einen Nagel¬ 
tritt in das Strahlpolster hinten links erlitten hätte und immer noch schwer 
lahm ginge. 

Das Pferd belastete im Stand der Ruhe nur dio Zehenspitzen. Auf 
Wunsch des Besitzers wurde nun die Oberfläche des rechten Sprunggelenks 
mit scharfer Salbe eingerieben, nachdem vorher beide Hintereisen abge¬ 
nommen waren. 

Am anderen Morgen stand das Pferd mit hochgehobenem rechten Hinter¬ 
bein im Stande. Das Unke Hinterbein wurde vollständig belastet. Klinner 
hatte noch Gelegenheit, zwei Monate das Pferd zu beobachten; es hat in 
dieser Zeit nicht mehr auf dom hier speziell in Betracht kommenden linken 
Hinterbein gelahmt; wäre in diesem Falle vielleicht das Pferd nicht durch 
die scharfe Einreibung gezwungen worden, das kranke Bein zu belasten, so 
hätte Patient höchstwahrscheinlich noch lange Zeit auf demselben gelahmt. 

Literatur. 

Hlstlologlsobe oad aiatoalsobo UiteraiolMigei Ober die a!■■llohe■ 6e- 
sohleobtsorgaie, Insbeseadere dee Peels vos Fells doaestlka. [Aus dem 
physiologischen histiologischen Institut der Königl. Tierärztl. Hochschule zu 
Dresden, Direktor: Geheimer Medizinalrat Prof. Dr. med. h. c. et phiL 
Ellenberger.J ,Von Richard Wagner, Tierarzt aus Dresden. Inaug. l)iss. 
Leipzig 1909. Verlag von Otto Franke, Wittenbergerstrasse, Dresden. 

Die Untersuchungen Wagners erstreckten sich auf die Urethra, die 
Prostata, die Bulbonrethraldrüsen, den Penis und das Präputium von Felis 
domestika. Die Samentriasen fehlen dem Kater. Hoden, Nebenhoden, Duktus 
deferens und Skrotum - hat der Autor nicht in den Bereich seiner Unter¬ 
suchungen gezogen. Als die wesentlichsten Besonderheiten an den unter¬ 
suchten Organen sind zu effrähnen: die eigenartige, nach hinten und ein 
wenig nach abwärts gerichtete Stellung des Penis, die an der Eichel vor¬ 
handenen stachelartigen Gebilde, ein in der Eichel vorhandener kleiner 
Knochen, das Os glandis s. priapi, der an der Urethralseite des Penis liegende 
Muskulös retraktor penis, das Vorhandensein von venösen Schwellräumen 
bezw. Venengeflechten in der Schleimhaut des Beckenstückes der Urethra, 
das Auftreten zweier Schwellkörp^r in der Wand des Penisteiles der Urethra, 
die vom Blasenhals abgerückte Lägfe der Prostata und das eigenartige weder 
mit dem Penisschwellkörper noch mit den Urethralschwellkörpern zusammen¬ 
hängende Korpus kavernosum glandis. Immisch. 

Die Bugbeele dee Pferdes and Ihre Bohaidliag. [Aus der chirurgischen 
Klinik der Königlichen Tierärztlichen Hochschule zu Berlin, Vorstand: Prof. 
Dr. Eberlein.] Von A. Schmidt, Assistent an der Tierärztl. Hochschule 
zu Berlin. Inaug. Dies. Giessen 1909. Union Deutsche Verlagsgesellschaft, 
Stuttgart. 

Der echten Bugbeule liegt eine krankhafte Veränderung des Muskulös 
sterno-kleido-mastoideus zu Grunde. Schmidt hat das Leiden nur bei leichten 
und schweren Arbeitspferden gefunden, mithin stellt es eine Berufskrankheit 
der Zugpferde dar. Der Autor hat bei jeder echten Bagbeule im Kopf- 
Hals-Armmuskel eine wechselnd grosse Eiterhöhle gefunden, vielfach lagen 
auch mehrere Abszesse vor. Bei dem anscheinenden Vorhandensein nur einer 
grösseren Abszesshöhle konnte Schmidt in der Abszesswand kleine und 
kleinste Eiterherde beobachten. In 09,2% Hessen sich Botryomykespilze, in 
30,8% andere pyogene Mikroorganismen nachweisen, vorwiegend Staphylo¬ 
kokken. Nach eingehender Besprechung der Symptomatologie und Differen¬ 
tialdiagnose, Kapitel, welche ob der vielen Details im Original zu studieren 
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sind, bespricht Schmidt die Therapie. Er empfiehlt die Exstirpation der 
Brustbeule, eine Methode, die nach Ansicht des Autors schnellste and 
sicherste Heilung gewährleistet, während eine Spaltung nur dann angezeigt 
ist, wenn auf Grand der Untersuchung ein einheitlicher Abssess vorliegt, 
was klinisch sich meist nur sehr schwer mit Sicherheit feststellen lässt. 

Immisch. 


Tierärztliche Lehranstalten. 

■•rfliii Prtf. Dr. Rlohard HeiM, a. o. Professor der Zoologie an der 
Universität in Tübingen, dessen Berufung an die Landwirtschaftliche Hoch¬ 
schule in Berlin wir in No. 9 mitteilten, ist nunmehr sum etatsmässigen 
.Professor an derselben ernannt, und durften ihm die Vorlesungen über Zoologie 
auch an der Tierärztlichen Hochschule in Berlin übertragen werden. 

Bern« Mit der Uitersiohoag Iber die Prenotiossaigelegeihiil der 
veterinärmedizinischen Fakultät sind von der Unterrichts-Direktion des 
Kantons Bern die Herren Prof. Dr. Tschirsch, Rektor der Universität, und 
Prof. Dr. W. Burkhardt, Abteilungschef im eidg. Justizdepartement, be¬ 
auftragt worden. 

Blass« Neibäa aaf der 8obmlz. Im «Illustrierten Wiener Extrablatt“ 
veröffentlicht Prorektor Prof. Dr. Armin Tschermak, Edler von Seysenegg, 
einen längeren Artikel über die Ausgestaltung und den Neubau der Hoch¬ 
schule, in welchem er die Verlegung von der linken Bahngasse nach der 
Westschmelz befürwortet und die Wiener Stadtverwaltung auffordert, diesen 
Vorschlag bei der Regierung anzuregen und zu fördern. Es besteht daher 
die begründete Hoffnung, dass diese für die Hochschule so wichtige Trans¬ 
aktion zur Ausführung kommen dürfte, wenn auch die Kosten dafür sich 
auf etwa 2—3 Millionen Kronen belaufen, da die Verlegung auf die Schmelz 
für die Bezirke Fünfhaus und Ottakring sehr erhebliche Vorteile nach sich 
ziehen würde, was sicher im Interesse der Stadt Wien liegt. 

ZArlolii Eiiss Lehraiftrag flr elisi bakterisloglsobea Karsai an der 
veterinär-medizinischen Fakultät hat der Erziehungsrat des Kantons Zürich 
auch für das Sommer-Semester 1909 wiederum dem Tierarzt Dr. H. Bär in 
Winterthur erteilt. 


Standesfcagen und Berufsangelegenheiten. 

Daatsablaad. 

8aaobsap*llzsl!lob6 Beaaftlehtigaig dar Sobwaiaaalrkfta la Balara. Das 

Staatsministerium des Innern erlässt folgende Bekanntmachung: Wochen- und 
Lebensmittelmärkte, auf welche Ferkel, Läuferschweine oder ältere Schweine 
im Besitze von Händlern oder aus mehr als 20 Kilometer vom Marktorte 
entfernten Ortschaften zum Verkauf gebracht werden* sind künftig der regel- 
mäasigen'seuchenpolizeilichen Beaufsichtigung zu unterstellen. 

Die Ansdehiaig der Sohlachtvieh- and Fleischbeschau aaf Haassehlaobt- 
aagea bei Rladvleh im Alter von 3 Monaten und darüber, ist nunmehr auch 
im Regierungsbezirk Posen für 9 Kreise angeordnet worden. Warum nicht 
für die ganze Provinz oder wenigstens für den ganzen Regierungsbezirk? 
Österreich. 

Staad der Tltrseaohes. Am 7. April. Es waren verseucht: An Milz- 
b rand 13 Bezirke mit 19 Gemeinden und 20 Gehöften; an Rotz 6 Bezirke mit 
8 Gemeinden und 8 Gehöften; an Maul-und Klauenseuche 2 Bezirke mit 
4 Gemeinden und 8 Gehöften; an Schafräude 4 Bezirke mit 6 Gemeinden 
und 7 Gehöften; an Rotlauf der Schweine 12 Bezirke init 20 Gemeinden 
und 20 Gehöften; an Schweineseuche (einschl. Schweinepest) 29 Bezirke 
mit 106 Gemeinden und 267 Gehöften; an Raüschbrand 3 Bezirke mit 
3 Gemeinden und 3 Gehöften; an Tollwut 16 Bezirke mit 48 Gemeinden 
und 50 Gehöften und an Geflügeleholera 6 Bezirke mit 7 Gemeinden und 
67 Gehöften. 

Pbyslkatsprfifisg dar Tlsrirzts. Zu Examinatoren für die im Jahre 1909 
ln Graz abz uhaifcenderi Physikatsprüfungen fef Tierärzte sind von dem 
Ministerium des Innern, im Einvernehmen mit dem Ministerium für Kultus 
Und Ünfcerticht sowie dem Ackerbau-Ministerium, der Landes veterinär-Referent 
Januschke und der Veterinär-Inspektor Slowak und zum Stellvertreter 
Stadttierarzt Josef Kindig, sämtlich in Graz,"ernannt worden. Kür die 
Physikatsprafang der Ärzte sind für die Prüfang ans der Veterinärpolizei 
der Landesveterinär-Referent i. R. Regierangsrat Dr. Schindler in Graz 
zum Prüfer und zu seinem]Stellvertreter Landesveterinär-Referent Januschke 
ernannt worden. 

Errlohtuig eliSS^Sanltäts-lliiisterlums. Bekanntlich steht in Österreich, 
wie in Preussen^das Veterinärwesen unter dem Ackerbau-Ministerium. 
Doch erstrebt man anscheinend in Österreich die Errichtung eines besonderen 
Sanitäts-Ministeriums, welchem auch das Veterinärwesen und die Fleisch¬ 
beschau unterstellt werden sollen. Ein desfalsiger Antrag wurde s. Zt. im 
Herrenhause von Hofrat Prof. Ludw|ig, gestellt und hofft man, dass es zur 
Verwirklichung dieses Gedankens kommen wird. 


Aislbiig des Vlebssbaittss. Bereits im Jahre 1908 hat die mährische 
Statthalterei veterinär-polizeiliche Vorschriften für die Ausübung des Vieh¬ 
schneidegewerbes erlassen, welche diese Angelegenheit entsprechend regeln. 
Da diese Anordnungen allgemeines Interesse beanspruchen, so geben wir die¬ 
selben nachstehend in ihrem Wortlaut; 

«Behufs Verhinderung der Verschleppung von ansteckenden Tierkrank¬ 
heiten durch Personen, welche den Viehscbnitt (Kastration) der landwirt¬ 
schaftlichen Haustiere gewerbsmässig betreiben, wird hiemit Nachstehendes 
verfügt: 

1. Personen, welche dieses Gewerbe betreiben, haben sich im jeweiligen 
Beschftftigungsorte vorher beim Gemeinde-Vorsteher (oder dessen Stellver¬ 
treter) mit der vorgeschriebenen Lizenz anszuweisen. Diese Lizenz muss von 
der politischen Bezirksbehörde, in deren Sprengel die Ausübung des Vieh¬ 
schnittes beabsichtigt wird, vidiert sein. 

Personen, welche eine solche Lizenz nicht besitzen, dürfen zur Ausübung 
des Viehschneidegewerbes nicht zugelassen werden. 

2. Vor und unmittelbar nach jedesmaliger Ausführung des Viehschnittei 
sind die verwendeten Instrumente (Geräte) sowie die Kleider, Beschuhnng 
und Hände der dabei Beschäftigten zu reinigen und mit einer 3 perz. Lysol-, 
Creolin- oder Karbolsäurelösung gut zu desinfizieren. 

Bevor dies nicht geschehen ist, darf ein anderes Gehöft oder ein anderer 
Ort nicht betreten werden. 

8 . Jeder Viehschneider (Kastrieret) hat die notwendigen, im tadellosen 
Zustande erhaltenen Instrumente (Geräte), sowie einen entsprechenden Vorrat 
an Desinfektionsmitteln mitzuführen. 

Hiervon hat sich der Amtstierarzt der Behörde, welche die Lizenz er¬ 
teilt oder vidiert vorher zu überzeugen, und sind von demselben nötigenfalls 
bezüglich des Vorganges bei der Desinfektion Weisungen zu erteilen. 

4. In Orten, wo die Maul- und Klauenseuche, Schweinerotlauf oder 
Schweinepest herrscht, ist die Ausführung des Viehschnittes wie daa Betreten 
der Gehöfte durch Kastrierer (§ 14 des allgemeinen Tierseuchengesetzes) 
verboten. 

5. Zur Überwachung dieser Anordnungen sind die Tierärzte, Gemeinde¬ 
vorsteher und die Gendarmerie berufen, und ist im übrigen jedermann, der 
von Zuwiderhandlungen gegen diese Anordnung Kenntnis erlangt, zur An¬ 
zeige berechtigt. 

6 . Übertretungen dieser Anordnung sind, insoferne sie nicht unter die 
Strafsaktion des Gesetzes vom 24. Mai 1882, R. G. Bl. No. 51 fallen, nach 
den Bestimmungen der Ministerial-Verordnung vom 30. September 1857, 
R. G. Bl. No. 198_‘zu ahnden.“ 

ffobwtlx. 

Ai Tl tw ohli wurden in der Berichtswoche vom 29. März—4. April 
neu gemeldet: Milzbrand aus 1 Bezirk mit 2 Gemeinden; Rotlauf der 
Schweine (einschl. Stäbchenrotlauf und 8 chweineseuche) aus 4 Bezirken mit 
8 Gemeinden und 8 Gehöften; Rauschbrand aus 4 Bezirken mit 5 Ge¬ 
meinden. Nenausbrüche der MauL und Klauenseuche sind nicht ge¬ 
meldet, doch besteht dieselbe noch in 2 Bezirken mit 2 Gemeinden und 
3 Gehöften. 


Verschiedenes. 

Dm DOjlhrlg« Jiblläori all tlrnrzt feiern am 20. April Zwei Kollegen; 
welche an diesem Tage im Jahre 1859 an der Tierarznei-Schule in Berlin 
approbiert worden sind. Es sind dies der Kreistierarzt a. D. Gustav Karl 
Bernhard' Harenburg in Stargard [Pommern] und der prakt. Tierarzt 

1. Klasse Wilhelm Thomas Hubert Stelkens in Straelen [Kr. Geldern], 
von welch letzterem wir auch in der Lage sind; ein Bild zu bringen. 

Kollege Stelkens ist am 28. März 1838 in Straelen [Kreis Geldern] 
geboren und erwarb sich, nachdem er die dortige Rektoratschule besucht 
hatte, am Werderschen Gymnasium in Berlin als Externer das Einjährigen- 
Zeugnis. Vom Herbst 1855 bis zum Frühjahr 1859 studierte er als Zivileleve 
an der Tierarzneischule in Berlin, absolvierte am 28. März 1859 das Schluss^ 
exainen und erhielt seine Approbation als Tierarzt I. Klasse am 20. April 1859. 
Er liess sich sofort in seinem Heimatsort Straelen als praktischer Tierarzt 
nieder und hat daselbst 50 Jahre lang, körperlich und geistig frisch die 
tierärztliche Praxis nebst Fleischbeschau ausgeübt. Den Feldzug gegen 
Frankreich machte er als Rossarzt in der i4. Division mit 

Kreistierarzt a. D. Harenburg wurde am 8 . Dezember 1835 in Pasewalk 
geboren, erWrarb sich auf dem Gymnasium zu Anklam das Zeugnis für das 
8 tndium der Tierheilkunde und diente als Einjähriger von 1854—1855 beim 

2. Artillerieregiment. Im Herbst 1855 trat er als Zivileleve an der Tier¬ 
arzneischule in Berlin ein und absolvierte am 20. April 1859 die tierärztliche 
Staatsprüfung als Tierarzt I. Klasse. Hierauf praktizierte er bis sum 
Jahre 1864 in Pntbns auf Rügen und verlegte dann seinen Wohnsitz nach 
Gollnow, wo er bis 1879 die Praxis ausübte. In diese Zeit fällt auch die 
Teilnehmendes'.Herrn Kollegen am Feldzug gegen Österreich, den er als 
Rossarst mitmachte. 1878 bestand er die Prüfung als beamteter Tierarzt, 
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H. HAUPTNER, Berlin, NW., Luisen-Strasse No. 53. 

. Filiale München, Königinstrasse 41. :■ ■ 

Neu! Biegsamer Pilleneingeber, D. R. ( j . M. 

nach. 'Tierarzt Tlriro. 


[iüliiilliÜÜMi 

Anstelle des starren Schaftes der bis jetzt vorhandenen 
Pilleneingeber wird ein biegsames Spiralrohr verwendet. 
Verletzungen des Gaumens bei plötzlichen Bewegungen 
des Tieres sind ausgeschlossen, der Apparat lässt sich 
leicht über die Zungenwulst schieben, das Mundstück 
ist innen versteift und daher nicht zerkaubar, ausserdem 
ist der Apparat leicht und handlich, schnell zerlegbar, 
sowie auskochbar. 

Jublläum s-Katalog u. Nenheitenblätter für Tierärzte kostenfrei! 

[122,1 



Biegsamer 

Pilleneingeber, 

D. R. G. M. 
nach Tierarzt Thiro. 

= Freia 4,75 M. = 


Telegramm-Adresse: Veterinaria, Berlin und München. 


wurde am 3. März 1879 zum kommissarischen Kreistierarzt des Kreises 
Saatzig mit dem Wohnsitz in Stargard [Pommern] ernannt, und am 21. Juni 
1881 definitiv als solcher angestellt. Am 31. Dezember 1904 trat er in den 
Ruhestand, bei welcher Gelegenheit ihm der Rote Adlerorden 4. Klasse ver¬ 
liehen wurde. Ausserdem wurde ihm für die Teilnahme am Feldzuge 1860 das 
Eriunernngskrenz und im Jahre 1870 die Landwehrdienstanszeichnnng 
verliehen. 

Zorn Vorstand der Pferdezooht-Genoeseiechaft der Gemeinde Traoheelw&ld 

(Bern), welcher sich am 21. März konstituierte, wurde Tierarzt G. Aeschli- 
mann in Sumiswald (Bern) gewählt. 

Zorn Beigeordneten In Sobrau [0. Sohl.] wurde in der letzten Stadt- 
verordneten-Versammlung der prakt. Tierarzt Ferdinand Haering erwählt. 
Kollege Haering ist schon seit mehreren Jahren Mitglied des Magistrats- 
Kolleginms daselbst. 


Personalien. 

Autzelohnongen : Deutschland: Kleinpaul, Franz T., Veterinärrat, 
Kreistierarzt in Johannisburg [Ostpr.j, den preuss. Roten Adlerorden 4. Kl. 

Dr. Pfleger, Arthur, Kreistierarzt in Opladen (Rheinpr.), dioLandwehr- 
dienstauszeichnung 1. Kl. 

Erionnngen, Versetzungen: Deutsohl and: Dr. Auernheimer» Otto, 
Schlachthoftierarzt in Würzburg (Unterfr.), znm städt. Amtstierarzt daselbst. 

Fleischhauer, Theodor E. F. in Krakow [Meck!.] (Meckl. Schw.)* znm 
Polizeitierarzt in Bitterfeld (Pr. Sa.). 

Dr. Hänel, Walter G., Assistent an der Tierärztl. Hoch schule in Dresden 
(Sa.), znm Schlachthoftierarzt daselbst. 

Haidnk, Theodor ans Körnitz, zum 2. Assistenten an der med. Veterinär¬ 
klinik der Universität in Giessen (Gr. Hess.). 

Haber, Friedrich aus München, znm Assistenten an der chix. Klinik 
der Tierärztl. Hochschule in Dresden (Sa.). 

Panlus, Wilhelm aus Pfarrkirchen, zum 2. Assistenten an der chir. 
Klinik der Tierärztl. Hochschale in München. 

Rosskopf, Jakob ans Sanerschwabenheim, zum 1. Assistenten an der 
med. Veterinärklinik der Universität in Giessen (Gr. Hess.). 

Sandner, Joseph in Osterhofen (Niederb.), zum Distriktstierarzt daselbst. 
Siebke, Karl F. L , 2. Schlachthoftierarzt in Bremen, zum 1. Schlacht¬ 
hoftierarzt daselbst. 

Steinke, Paul aus Emmerich, zum Schlachthofassistenztierarzt in 
Mülheim [Ruhr] (Rheinpr.). 

Osterreloh: Albrecht, Roman, k.k. Veterinärassistent in Lemberg (Galiz.), 
zum k.k. Bezirkstierarzt. 

Berghoff, Lazar, k.k. Bezirkstierarzt in Gurahamora (Bukow.), zum 
k.k. Bezirksobertierarzt. 

Domaszewski, Max, k.k. Veterinärassistent in Zywiee ( Galiz.), zum k.k. 
Bezirkstierarzt. 

Hanptmann, Emil, k.k. Bezirkstierarzt in Graz (Steiermark), znm k.k. 
Bezirksobertierarzt. 

Miecik, Ladislaus, k.k. Veterinärassistent in Lemberg (Galiz.), zum k.k. 
Bezirkstierarzt. 

Piasecki, Ladislaus, k.k Veterinärassistent in Brody (Galiz.), zum k.k. 
Bezirkstierarzt. 

Schmidler, Ludwig, Gern ein detierarzt in Lustenau (Tirol), zum k.k. 
V eterininssistenten. 


Seidner, Leo, k. k. Veterinärassistent in Itzkany (Bukow.), zum k.k. 
Bezirkstierarzt. 

Trdlicka, Rudolf in Starkenbach (Tirol), zum Schlachthofverwalter 
in Klattau (Böhmen). 

Wechtersbach, Franz F. M., k.k. Militäruntertierarzt in St&Dislau 
(Galiz.), zum städt. Tierarzt in Friedland [Böhmen]. 

Wobeeitzveriederangee, Niederlassungen: Deutschland: Dr. Bartel* 
Friedrich aus Osterode, als kreistierärztl. Assistent nach Soldin (Brdbg.). 

Büttner, Ludwig A. in Erfurt (Pr. Sa.), nach Eberswalde (Brdbg.). 

Dr. Freitag, Fritz A. ans Hüttchen, in Forst [Lausitz] (Brdbg.) nieder¬ 
gelassen. 

Dr. Janss, Augnst in Ulm [Donau] (Württ.), nach Pforzheim (Baden); 

Münchgesang, Oskar in Halle [Saale](Pr.Sa.), nach Hötensleben (Pr. Sa.); 

Scheibner, Otto, Oberveterinär a. D. in Potsdam (Brdbg.), als Direktor 
der Zentrallehrschmiede der Landw. Kammer nach Hannover. 

Schnlz, Ernst J., Schlachthoftierarzt in Königsberg [Pr.] (Ostpr.), nach 
Uderwangen (Ostpr.). 

Schuster, August in München, nach Püttlingen [Kr. Forbach, Lothr.] 
(Eis. Lothr.). 

Veräodenngeii bei dei Militär-Veterinären: Deutschland: Hinz, Wilhelm 
K., Stabsveterinär im Remonte-Depot Arendsee [Altmark] (Pr. Sa.), den 
Charakter als Oberstabsveterinär mit dem persönl. Rang als Rat 5. Kl. 

Klingler, Edmund in Dietenheim (Württ.), Oberveterinär d. L. II., der 
Abschied bewilligt. 

Sperling, Oskar P., Oberamtstierarzt in Lanpheim (Württ), Stabs¬ 
veterinär d. L. II., der Abschied bewilligt. 

Viehmann, Ludwig, seither Studierender der Mil. Vet. Akademie iri 
Berlin, unter Kommandierung zur Militär-Lehrschmiede daselbst, zum Ünter- 
veterinär. 

Wilhelmy, Kurt, seither Studierenderder Mil. Vet. Akademie in Berlin; 
unter Kommandierung zur Militär-Lehxschmiede daselbst, zum Unterveterinär. 

Approb&tloeea: Deutschland: in Berlin : die Herren Hintze, Hermann 
aus Potsdam; Vieh mann, Ludwig aus Hersfelde und Wilhelmy, Kurtaus 
Magdeburg. 

Sohwelz: in Bern: Herr Ritzenthaler, Martin aus Courgenay. 

Pronotionen: Sohwelz: Auernheimer, Otto, städt. Amtstierarzt iü 
Würzburg (Unterfr.), von der vet. med. Fakultät der Universität Zürich zum 
Dr. med. vet. 

Moldenhauer, Johannes K., Oberveterinär im Feldart. R. No. 27 izl 
Wiesbaden (Hess. Nass.), von der vet. med. Faknltät der Universität Bern 
zum Dr. med. vet. 

Pietsch, Paul R. in Obernenkirch [Lausitz] (Sa.), von der vet. med. 
Faknltät der Universität Bern znm Dr. med. vet. 

Todeefille: Deutschland: Kühn, Oskar, Oberveterinär [im Feldart. R. 
No. 25 in Dannstadt (Gr. Hess.) [1893]. 

Mülfarth, Hermann, Schlachthofvorsteher in Jülich (Rheinpr.) [1873]. 

Oeterreloh: Haage, Hermann, k. k. Veterinärinspektor in Marburg 
(Steiermark). 

Offene Stellen. 

Ueber die mit * beseiehneten Stellen erteilen wir nlhere Auskunft. Jede Auskunft Ober 
diese Stellen, sowie solche, Ober welche wir Akten besitzen, wird mit 8 Mk. = 4 Ki. - B Ttc. 
berechnet und ist der Betrag bei der Anfrage mlteinxnsenden. 

Auskünfte mit Becherohe, also Aber Stellen, fiber welche wir keine Akten beeltseu 
und desshalb erst Nachrichten einziehen mflseen, nach Uebereinkunft entsprechend hSher. 

Alle Auakflnfte ohne Verbindlichkeit und Irsatsensprfleho. 

Amtliche Stellen. 

Oeterreloh. 

Klriten: k. k. Veterinärassistentenstelle: Ort nicht an gegeben. 
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Sanit&ts-Tierarst-Stellen. 

Deotsoblaad. 

Jülich (Bheiopr.) [8chlachthofvorsfceher]. 

Prlyatstellen. 

Doatsoblaad. 

Bladian (Ostpr.). — Erfurt (Pr. Sa.). 

Besetzte Stellen. 

Amtliehe Stellen» 

Dgatseblaid. 

Aiiletentenstelle: Dresden (Sa.) [an der chir. Klinik der Tierärztl. 
Hochschale]. — Giessen (Gr. Hess.), [2 an der med. Veterinär-Klinik]. — 
Manchen [2. an der chirurg. Klinik der Tierärztl. Hochschale]. 
Distriktstierarztstelle: Osterhofen (Niederb.). 

Sftnlt&ts-Tlerarzt -Stellen. 

Dea tt oblaid. 

Bitterfeld (Pr. Sa.) [Polizeitierarzt]. — Mülheim [Rohr] (Rheinpr.) 
[Schlachthofassistenztierarzt]. 

Datarralab. 

Friedland [Böhmen] [stftdt Tierarzt]. — Klattau (Böhmen) [Schlacht* 
hofverwalter]. 

Prlyatstellen. 

Deotsoblaad. 

Eberswalde (BrdbgA — Forst [Laos.] (Brdbg.). — Hannover 
[Direktor der Zentrallehrschmiede]. — Uderwangen (Ostpr.). 


Sprechsaal. 

(o bumnh Spreekieel «erden eile an* einfeeendeten Fragen and Antworten oai anserm Leser* 
kreis kostenlos safrenommen, ohne dass wir sa denselben Irgend welche 8tellang nehmen. Leafse 
Antworten aal ToroSentllohte Fragen aas anserem Leserkreis nicht ein, so werden dieselben tos 
Bedakttonswegen, soweit mSglloh, beantwortet, oder geeignete Personen am Beantwortung ersaeht 

Anonym eingehende Fragen nnd Antworten werden nicht Terlffentllcht. 

Fpaghiii 

125. Kgllknütel. Welches der drei Mittel: Baryum chlorat., Arekolia. 
bydrobr., oder Eserin, salf. ist in subkutaner Anwendung bei Kolik das wirk¬ 
samste, verlässlichste und am wenigsten gefährliche. In welchen Dosen sind 
diese Präparate besonders bei schweren Pferden zu applizieren und in welchen 
Fällen sind sie kontraindiziert? Für die Auskunft besten Dank. 

landsch. Bez. Tierarzt F. in S. (Steierm.). 

128. Wo ist dlo Flolsobbetfhan vorzniehaeo? Nach dem Fleischbeschau- 
gesetz soll die Fleischbeschau bei Schlachttieren am Orte der Schlachtung 
vorgenommen werden. Ist hier unter dem Worte Schlachtung zu verstehen: 
Töten oder Ausschlachten? Wäre es z. B. gestattet, dass ein Metzger, der 
bei einem mehrere Kilometer von ihm entfernt in einem anderen Schaubezirk 
wohnenden Besitzer infolge eines Unglücksfalles ein Pferd notschlachten 
musste (ohne dass vorher die Lebendbeschau vorgenommen werden konnte), 
dieses Tier nach der Tötung — aber ohne vorher Teile herausgenommen zu 
haben — auf einen Wagen lüde und nach Hause brächte, um es daheim in 
seinem Schlachthause sachgemäss auszuschlachten und dann untersuchen zu > 
lassen ? Es ist ferner z. B. der Fall denkbar, dass ein Pferd auf der Landstrasse, 
fern vom nächsten Wotmhause verunglückt und getötet .'werden muss, dass \ 
ein geeigneter Raum zürn Ausschlachten aber nicht vorhanden ist. 

Tierarzt Dr. GL 

127. Aufbewahrung der Orgaoe geaohlaohteter Tiere. Wie ist der 

Forderung des Gesetzes zu genügen, die Organe der Schlachttiere so aufzu-, 
bewahren, dass ihre Zugehörigkeit zu dem betr. Tierkörper ausser Zweifel 
steht? Dürfen Schweinemicker vor Ausübung der Fleischbeschau vom Darm 
abgenommen und der Darm gewässert werden? Für Antworten von Kollegen, 
die ambulatorische Beschau ausüben, wäre sehr dankbar. Dr. 8oh. 

Antworten» 

198/08. Sahwelzor Dr. phil. uad Dr. nod. vot (Antwort auf die in 
No. 52/08 gestellte Frage). Jeder im Ausland erworbene Doktortitel, sei es 
Dr. phil., Dr. med. vet., Dr. jur. oder Dr. med., bedarf in Preussen der 
Anerkennung durch das Kultus-Ministerium und das gleiche wird wohl in Baiern. 
Königreich Sachsen, Württemberg, Hessen,Baden, Elsass-Lothringen etz. der Fall 
sein. Es wird jedoch dieser Titel, einerlei an welcher Fakultät er erworben 
ist, in Preussen nur dann genehmigt, wenn derselbe unter den gleichen 
Voraussetzungen wie in Deutschland erworben worden ist. Da nun mit wenig 
Ausnahmen als Vorbedingung für die Promotion überhaupt in Deutschland 
Maturitas vorgesebrieben ist, so wird der ausländische Doktortitel 
nur genehmigt, wenn der Inhaber matur ist. Die Genehmigung 
des Doktortitels für Immature ist, wie wir von autoritativer Seite 
erfahren, inPreussen wenigstens vollständig ausgeschlossen. Nach 
unserer Kenntnis der Verhältnisse dürfte die Anerkennung des Schweizer 
Dr. med. vet., soweit er von Immaturen erworben worden ist, in absehbarer 
Zeit nicht erfolgen. Trotzdem wollen wir Ihnen von der Promotion nicht 
abraten, da nach einer Reihe von Jahren doch vielleicht die Möglichkeit 
der Anerkennung eintreten könnte. In den nächsten Jahren scheint uns dies 
jedoch noch ausgeschlossen. ^ Redaktion. 

61. Dsitsober Dr. met vet. flr 'Malere. (Antwort auf die in No. 9 
gestellte Frage). Eine bestimmte Aussicht, dass der Dr. med. vet. für Nicht¬ 
abiturienten an deutschen Tierärztlichen Hochschulen eingefühlt werden 
könnte, halten wir für ausgeschlossen, wenigstens in Preussen. Im preussischen 
Knitus-Ministerium scheint man auf dem Standpunkt zu stehen, dass man 
unbedingt an der Maturität als Vorbedingung für die Promotion festhält. 
Für Baiern soll allerdings eine gewisse Geneigtheit bestehen, bei etwaiger 
Verleihung des Promotionsrecht« an die Tierärztliche Hochschule in München 
gewisse Erleichterungen für Immature einzuführen. Allein man wird wohl 
kaum die Angelegenheit ohne Einverständnis mit Preussen regeln und in 
Preussen besteht, wie erwähnt, keine Geneigtheit dazu. Überhaupt dürfte 


es noeh sehr fraglich sein, dass man in Preussen den Tierärztlichen Hoch' 
schulen das Promotionsrecht verleiht. Wie wir erfahren, scheint man im 
preussischen Kultus-Ministeriam daran festhalten zu wollen, dass das Promo¬ 
tionsrecht nur den Universitäten gebühre. Würde nun dieses Prinzip durch¬ 
brochen und den Tierärztlichen Hochschulen das Promotionsrecht verliehen, 
so läge die Gefahr nahe, dass auch die Forst- und die Bergakademien, die 
landwirtschaftlichen und die kaufmännischen Hochschulen, schliesslich sogar 
die Techniken ä la Mittweida die Verleihung des Promotionsrechts erstreben 
und verlangen würden; denn was dem einen recht ist, müsste dann auch 
dem andern billig sein. Soweit nicht eine Vereinigung der Tierärztlichen 
Hochschulen mit den Universitäten sich ermöglichen Hesse, dürfte für die 
Promotion zum Dr. med. vet., auch an den preussischen Hochschulen, d&i 
sächsische System in Anwendung gebracht werden, welches wir persönlich 
als eine sehr glückliche Lösung der Frage erachten müssen. 

Redaktion. 

62. Naaibaa. (8. Antwort auf die in No. 9 gestellte Frage). Wir machen 
Sie auf die Illustrierte Zeitschrift für Eigenhanskultnr und deutsche Wohnuogs- 
kunst „Landhaus und Villa*, herausgegeben von Emil Abigt, Wiesbaden, 
jährlich 24 Hefte, Preis des Heftes im Abonnement 50 Pf, Westdeutsche 
Verlagsgesellschaft m. b. H., Wiesbaden aufmerksam, in welcher Sie 
alle gewünschte Aufklärung finden dürften. Vielleicht wenden Sie Sich anch 
an die „Heimstätten A, G.*, Berlin W. 9, Bellevuestr. 5, 2 Tr., welche 
sich mit der Herstellung entsprechender Häuser befasst 

Redaktion. 

77. Haatsohlaohhmgea !■ koszottloiisrtes Sohlaohthaes. (2. Antwort aof 
die in No. 12 gestellte Frage). Es unterliegt keinem Zweifel, dass die 
Schlachttiere, welche Bauern oder Verwandte von Metzgern in den Schlacht¬ 
häusern der letzteren schlachten, der Beschau vor und nach der Schlacht¬ 
ung nicht unterliegen, wenn die Privatpersonen Besitzer der Tiere sind, 
deren Fleisch ausschliesslich in ihrem eigenen Haushalt verwendet werden 
soll und sich weder vor noch nach der Schlachtung Merkmale einer die Ge- 
nu8stauglichkeit des Fleisches ausschliessenden Erkrankung zeigen. Ob die 
Schlachtung im Schlachthause eines Metzgers vorgenommen wird, ist belanglos, 
denn dieser ist nicht Bezitzer der Tiere und darauf kommt es allein an. 
Nach § 24 Fl. B. G. sind jedoch landesrechtliche Vorschriften zulässig, die 
den Beschauzwang auf alle in den Schlachthäusern der Metzger zu schlachten¬ 
den Tiere anordnen. Das ist z. B. im Regierungsbezirk Danzig geschehen. 
Auch im Kreis Niederbaiern besteht eine oberpolizeiliche Vorschrift 
vom 21. Juli 1876, wonach die Beschau vorzunehmen ist, wenn die Schlachtung 
von Metzgern auch für andere geschieht. Es ist zu wünschen, dass ähnliche 
Bestimmungen überall erlassen werden. Si 

84. 8ohweizer Dr. phil. (2. Antwort auf die in No. 12 gestellte Frage). 
Ein Unterschied bei Erteilung der Genehmigung zur Führung des auf einer 
Schweizer Universität erworbenen Dr. phil. wird unter den einzelnen Schweizer 
Universitäten nicht gemacht. Doch wird dieselbe seitens des Preussischen 
Kultus-Ministeriums nur dann erfolgen, wenn der betreffende Erwerber matur 
ist. Für Immature ist, so weit unsere Kenntnis reicht, auf absehbare Zeit 
die Genehmigung vollständig ausgeschlossen. 

Redaktion. 


86. Eifetehmgeorsaohe dgr Pyoaetra, (Antwort auf die in No. 18 ge¬ 
stellte Frage). Pyon^etra ist die Folge einer chronischen, eiterigen Gebär 
mutterentzündung, verursacht durch mazerierten Fötus, Ret. sekund. oder 
hiebt aseptische Locbw.C*$MVB,e J5/üift,,Göburteh. 1897 S. 885; Harms, 
Geburteh. 1896 S. 220 und Kitt, Path. Anat. 1901, II 545). 

Tierarzt Train. 


90. Einträge In die atatlitlegbei Tabellee. (Antwort auf die in No. K s 

J estellte Frage). Die betreffende Beschau ist von dem Tierarzt einzutragen, 
ch mache folgende Eintragungen: 

Spalte 12: vorläufig als-erklärt 

„ 18: (Beanstandungsgrand) 

„ 14: auf Grand der Begutachtung des Kreistierarztes freigr 

geben (Freibank, vernichtet) 

„ 15: Beschwerde erhoben. Kreistierarzt N. N. als- 

erklärt 

Die Beschau ist mitzuzählen. 

Tierarzt Train. 

92. Eraatzpflloht bei geeoblaobtetee Tieree. (Antwort auf die in No. li 

gestellte Frage). Die Überschrift der Frage stimmt nicht mit deren Inhalt- 
überein. Es ist ein Unterschied zu machen zwischen „Schlachttieren* nnc 
„geschlachteten Tieren*. Bei Schlachttieren haftet der Verkäufer, wem 
er nicht durch Zahlung der Versicherungsprämie von der Haftung befrei 
ist, nur für die gesetzlichen Hauptmängel. Daneben kann eine Haftung mu 
durch Zusicherung bestimmter Eigenschaften oder durch Gewährleistung 
wegen eines nicht zu den Hauptmängeln gehörenden Fehlers eintreten 
Anders bei geschlachteten Tieren! Hier haftet der Verkäufer dem Käofei 
dafür, dass das Fleisch zur Zeit des Gefahraberganges auf den Käufer, ir 
der Regel also znr Zeit der Übergabe, nicht mit Fehlern behaftet ist, die dit 
Tauglichkeit zu dem gewöhnlichen Gebrauch, d. h. zum Feilbieten im Lader 
oder zar Verwendung zur Wurstfabrikation oder schliesslich auch im Hans 
halt auf heben oder mindern. Minderwertiges oder bedingt taugliches Fleisct 
muss der Verkäufer zurücknehmen. 8t. 


95. Dllatatio kordls eine Folgt dar Häaogloblilmlel? (Antwort auf die 
in No. 13 gestellte Frage). Die Herzerweiterung ist Folge der Hämoglobinämie 
„Die Herabsetzung der Funktion des Herzens durch Myodegeneratio führ! 
zur Dilatation der rechten Herzhälfce*. (Kitt, Path. Anatomie 1901, II 381) 

Tierarzt Train. 

96. Tierärztl \m atldt. Qssendbeitsaat. (2 Antwort auf die in No. 13 
gestellte Frage). Ich teile hierdurch mit, dass ich seit zwei Jahren dei 
ßfcädt. Gesundheitskommission in hiesiger Stadt angehöre. 

Dr. med. vet. Wilh. Bruns, städtischer Tierarzt, Gevelsberg. 

98. Aotheboraig von Flfltalgkeitei aas den Uterai. (3. Antwort auf di« 
in No. 13 gestellte Frage). Zwei Schläuche einführen, der eine als Einlauf. 


I 
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der andere als Auslaut Arbeitet auch bei liegender Kuh gut. Es müssen 
aber starrwandige Schläuche sein (Leineneinlage). Bei engem Muttermund 
würde das sonst ganz originelle „Bierflaschensystem“ des Herrn Liepe wohl 
kaum anwendbar sein. B. in T. 

102. Kastration ■litsls elastlsobor Ligatur okun Entfornuig dar Hoden. 

(Antwort auf die in No. 14 gestellte Frage). Natürlich ist die Kastration 
mittels elastischer Ligatur auch bei Fohlen möglich, sie wird aber in der 
Prtxis kaum ausgeführt, da sie gegenüber den mödernen Methoden um¬ 
ständlich und insbes. wegen der stets bestehenden Infektionsgefahr bes. mit 
Tetanus gefährlich ist; auch entwickeln sich im Anschluss an die Abbindung 
besonders leicht Samenstrangfisteln. 

Kreistierarat B. in Scb. 

103. DoppeKe Uqaldatfoi der Relee pp. I« FlolsohbesobanaugelegonhelfM. 

(Antwort auf die in No. 14 gestellte Frage). Nach den preussischen Ans- 
führnngsbestimmungen zum Fleischbeschaugesetz (§ 65) erscheint es ausge¬ 
schlossen, dass die Untersuchungsgebühren mehrfach berechnet werden, falls 
sur endgültigen Feststellung eine mehrfache Untersuchung erforderlich wird; 
denn die Vergütung wird für die „Beschau" bezahlt, die eine einheitliche 
Handlung darstellt. Dagegen kann allerdings die Wegevergütung mehrfach 
berechnet werden, weil die Reisekosten pro Kilometer Entfernung zu be¬ 
rechnen sind. Die Sätze sind für die „wirklich zurückgelegte" Entfernung 
des Hin- und Rückweges zu zahlen. St. 

105. Verkaufspreis voa Arzneimittel!. (1. Antwort auf die in No. 13 ge¬ 
stellte Frage). Die selbstdispensierenden Tierärzte sind für die von ihnen 
abgegebenen Arzneien an die in der Arzneitaxe für Apotheker aufgestellten 
Preise gebunden, d. h. sie dürfen dieselben nehmen, aber nicht überschreiten. 
Dagegen kann ihnen wohl niemand verwehren, unter die Arzneitaxe mit 
ihren Arzneipreisen herunter zu gehen. Gewöhnlich berechnet man den Preis 
für die abgegebene Arznei in der Weise, dass man den Ankaufspreis zu¬ 
züglich entstandener Kosten (Porto etz.) ansrecbnet, und hierauf 10 bis 20% 
als Verdienst schlägt. Da die Apothekertaxen bekanntlich bedeutend höher 
sind, so wird man bei einer solchen Berechnung immer noch wesentlich 
billiger sein, als der Apotheker, trotzdem aber aus der Lieferung der Arz¬ 
neien einen ganz anständigen Verdienst ziehen. Selbstverständlich ist es 
nicht verboten einen höheren Verdienst zu nehmen, soweit nicht dadurch die 
Apotbekertaxe überschritten wird. 

Redaktion. 

(2. Antwort). Bei der Berechnung von Arzneimitteln, welche nicht in 
den Apotheken hergestellt, sondern im rohen oder bearbeiteten Zustande ein- 
gekauit werden, findet die Festsetzung der Preise in folgender Weise statt: 

al Massgebend ist der Einkaufspreis für 1 kg; bei Mitteln, welche von 
Apotheken mittleren Geschäftsumfanges in Mengen von 10 g oder weniger 
eingekauft zu werden pflegen, sind die Einkaufspreise dieser Mengen mass¬ 
gebend. 

b) Bei einem Einkaufspreis von 30 M oder weniger für 1 kg, wird das 
doppelte in Ansatz gebracht. 

c) Bei einem Einkaufspreis von 30—40 M wird der Betrag von 60 M 

d) bei einem Einkaufspreis vou mehr als 40 M wird ein um die Hälfte 
erhöhter Betrag in Ansatz gebracht. 

e) Ist: der Einkaufspreis für 10 g oder eine geringere Menge für die 
Preisberechnung massgebend, so wird in allen Fällen der um die Hälfte er¬ 
höhte Betrag in Ansatz gebracht 

Für Verpackung und Fracht wird auf 1 kg oder weniger ein Zuschlag 
von 0,15 M berechnet, der auf 0,50 M erhöht wird, wenn die^Waren ih be¬ 
sonders in Rechnung gestellten Gefässen geliefert Wefden ‘ (eirfige meist in 
grösseren Mengen bezogene Waren hiervon L ausgenommen z. B. Adeps still, > 
Öl. Lini, 01. Terebinth., Sap. kalin., Spiritus). 

Der Preis für 100 g ist ein Achtel des angesetzten Betrages; für 200 g 
das eineinhalbfache, für 500 g das dreifache des für 100 g ermittelten 
Preises. Die Preise für 10 g, 1 g, 0,01 g sind je ein Achtel der für 100 
g, 10 g, 1 g, 0,1 g ermittelten Preise. 

Bei der Abgabe fabrikmässig hergestellter Zubereitungen, die nur in 
fertiger Aufmachung in den Handel kommen (Originalpackung), ist ein Zu¬ 
schlag von 60% zuzurechnen, sofern nicht ein höherer Verkaufspreis vom 
Hersteller festgesetzt ist. Sind derartige Zubereitungen in kleineren Mengen • 
verordnet, als die fertige Aufmachung enthält, so ist ausser der Dispensation 
(0,15 M) and dem etwa erforderlichen Gefässe das doppelte des Einkaufs¬ 
preises zu berechnen. 

(S. Ergänzungstaxe zur Dtsch. Arxneitaxe 1908, herausgeg. vom Deutschen 
Apotheker-Verein). Tierarzt Train. 

106. Wnr kenut dun Brand? (Antwort auf die in No. 14 gestellte Frage). 
Brand 81 ist Assent Nr. 81, unter welcher das Pferd seiner Zeit assentiert wurde. 
H bedeutet Honved, d. h. ungarische Landwehr-Kavallerie |oe bedeutet 6 
oder 10 Esred (d. h. 6 oder 10 Regiment), T ist Gestütsbrand z. B. Tissa, 
Tarono, Thassy. 

Militärobertierarzt Knaflitsch, 

Rem. Assent-Kommiss. No. 8, Marburg [Drau]. 

107. Pfntoherbekänpfnig. (Antwort auf die in No. 14 gestellte Frage). 

Gegen die von dem Pfuscher auf seinem Firmenschild gewählte Bezeichnung: 
„Tierheilkunde" ist meines Erachtens nichts zu machen. Der § 147 Z 3 Gew. 
Ord. bestraft mit Geldstrafe bis zu 150 M «denjenigen, der, ohne hierzu 
approbiert zu sein, sich als . . Tierarzt bezeichnet oder sich einen ähnlichen 
Titel beilegt, durch den der Glaube erweckt wird, der Inhaber desselben sei 
eine geprüfte Medizinalperson. Das Reichsgericht bezeichnet aber selbst in 
einem Urteile aus dem Jahre 1907 diese Personen als solche, die ohne 
Approbation gewerbsmässig die „Heilkunde" ausüben. Demgemäss üben die 
Pfuscher in Behandlung der Tiere die „Tierheilkunde" aus. Wenn sie aber 
eine gerichtliche Entscheidung darüber herbeizuführen wünschen, brauchen 
Sie nur bei der Staatsanwaltschaft des Wohnortes des Betreffenden Anzeige 
zu erstatten. Erachtet diese die Bezeichnung „Tierheilkunde" für unzulässig, 
so wird sie ein Strafverfahren einleiten. 8t 

(2. Antwort). Sie können nichts dagegen machen, wenn ein Pfuscher an 
seinem Firmenschild das Wort „Tierheilkunde" anbringt, und wird wohl kein 
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Richter und kein Staatsanwalt hierin die unrechtmässige Führung eines 
tierärztlichen Titels, welche nach § 147, Ziffer 3, G. 0., strafbar ist, er¬ 
blicken. Denn sogar in weiter gehenden Fällen scheint man nicht ein schreiten 
zu können. Wie uns mitgeteilt, soll z. B. ein Kurpfuscher in Cottbus an seiner 
Haustür ein Schild haben, auf welchem zu lesen ist: „Nicht approbierter 
Tierarzt" und mit der gleichen Bezeichnung ist er in dem dortigen Adress¬ 
buch zu finden. Trotz aller Bemühungen des dortigen Kreistierarztes wurde, 
wie wir hören, der Betreffende wriLet bestraft noch ihm die Führung des 
Titels untersagt. 8ie sehen also, wie wenig man gegen solche Dinge auszu- 
richten vermag. Redaktion. 

108. Nnmmernbrahnenrdnr Pferde. (Antwort auf die in No. 14 gestellte 
Frage). Habe zirka 4000G Pferde bei Assentierungen gebrannt. Man stellt 
15 Pferde bei einer Schmiede auf, lässt die Nummern warm machen, kühlt 
den Griff d. h. die Handhabe ab, so dass man möglichst nahe der Nummern 
das Brenneisen fasst und brennt die Pferde, die vollkommen ruhig bleiben. 

Militärobertierarzt Knaflitsch, 

Rem. Assent-Kommiss. No. 8, Marburg [Drau]. 

109. Kastration mit dom Emuakolator. (2. Antwort auf die in No. 14 
gestellte Frage). Blutungen können nach der Kastration mit dem Ernasku- 
lator auftreten, wenn der Emaskulator nicht richtig konstruiert ist, derart, 
dass die Quetschbalken zu weit von einander entfernt sind oder aber bei 
dünnem Samenstrang (Kälber!), ferner wenn nicht genügend lang gequetscht 
wird. Ich hatte selbst s.* Zt. mit einem von Hauptner neu bezogenen Emas¬ 
kulator bei der Kastration mehrerer Fohlen unangenehme Nachblutungen — 
die meist ohne Gefahr sind, aber den Besitzer beunruhigen — dadurch, weil 
die Queschbalken nicht eng genug quetschten; auch war der Emaskulator 
nicht kiäftig genug. Ich habe daher stets zuerst noch die Sandsche Zange 
aufgesetzt und dann den Hoden mit dem Emaskulator abgequetscht. Da die 
Anlegung der zwei Zangen umständlich war, schaffte ich mir die Zange 
nach Mogele an, die tadellos funktioniert; ich lasse dieselbe solange liegen, 
bis der Hoden soweit freigelegt ist, dass die Zange an diesem angesetzt 
werden kann. Zur Vermeidung unliebsamer Zufälle (Netsvorfall etz.) und 
Infektion kastriere ich nur mit bedeckter Scheidenhaut. 

Kreistierarat B. in Sch. 

112. Boklmpfng der liflnonza. (Antwort auf die in No. 14. gestellte 
Frage). Nach § 4 des Erlasses vom 4. 9. 08 betreffend die Bekämpfung der 
Influenza der Pferde, unterliegen nur die seuchekranken und die der Seuche 
verdächtigen Pferde der Gehöftsperre, nicht aber die ansteckungsverdächtigen 
Pferde, für die § 5 und 6 gilt; diese Paragraphen gelten auch nur für die 
abgeheilteu Pferde und zwar solange, bis die Seuche für erloschen erklärt 
ist; § 8. Ihre Ausführungen sind richtig und kann ich ein Vorgehen weder 
Ihrerseits noch seitens des Besitzers erkennen. Letzterer konnte die 
abgeheilten Pferde wieder zur Arbeit benutzen, er musste nur § 5 und 6 be¬ 
obachten. Kreistierarzt B. in Sch. 

114. Sohlnoktvlehvfrkftuf nanh Gawfoht. (2. Antwort auf die in No. 14 

gestellte Frage.) Verträge sind so auszulegen, wie Treu und Glauben mit 
Rücksicht auf die Verkehrssitte es erfordern. Wenn nun die Kaufsvereinbarung 
dahin ging, der Bulle solle entweder morgens nüchtern gewogen werden oder, 
wenn gefüttert, sollen 5% Gutgewicht abgezogen werden, so soll das doch wohl 
nichts anderes heissen, als: der Bulle soll morgens abgenommen werden; ist er 
dann nüchtern, d. h. hat er seine letzte Mahlzeit Abends vorher erhalten, so 
soll das volle bei der Abnahme festzustellende Gewicht bezahlt werden; wenn 
er aber, bei der Abnahme morgens, schon gefüttert, so sind 5 % Gutgewicht 
zu berechnen. Wenn älso das volle Gewicht bezahlt werden soll, darf der 
Fülle bef der Abnahme die letzte Mahlzeit nicht erhalten haben. Findet 
aber die Abnahme hm 3 Ühr nachmittags statt und war der Bulle zuletzt 
früh morgens gefüttert worden, so war also die Mittagsfütterung unterblieben 
und ein Abzug von 5 % nicht gerechtfertigt. Die vom Käufer ohne Zu¬ 
stimmung deB Verkäufers willkürlich vorgenommene Fütterung mit Heu, die 
eine geringe Gewichtsvermehrung herbeigeführt hat, ist ohne Belang, selbst 
wenn man die Mutter des Verkäufers als zur ^Einwilligung berechtigt 
ansehen wollte. St 

(3. Antwort). Die Bedingung „morgens nüchtern gewogen" bezweckt 
die sogenannte Tara, also die Differenz zwischen Lebendgewicht und Schlacht¬ 
gewicht, möglichst herabzusetzen. Wird ein Tier kurz vor dem Wiegen ge¬ 
füttert, so wird das Gewicht natürlich um das Gewicht der Futterstoffe 
vermehrt, während, wenn die letzte Fütterung eine gewisse Anzahl von 
Stunden vorher stattfindet, natürlich infolge der Defäkation eine Ver¬ 
ringerung des Magen- und Darminhalts und somit eine Verminderung 
des Lebendgewichtes eintritt. Wenn nun ein Tier morgens nüchtern ge¬ 
wogen wird, so hat es die letzte Mahlzeit ordnungsgemäss am Abend vorher 
erhalten und liegt zwischen der letzten Fütterung und dem Wiegen ein 
Zeitraum von 10—12 Stunden. Berücksichtigt man dies, so ist es ganz 
einerlei, ob das Tier frühmorgens, nachdem es am Abend zum letzten mal 
gefüttert worden ist. oder am Abend, nachdem es am Morgen die letzte 
Mahlzeit bekommen nat, gewogen wird. In Ihrem Fall wurde das Tier früh 
gegen 7 Ubr gefüttert und nachmittag 5 Uhr, nachdem es noch einen Marsch 
von Vs Stunde gemacht batte, gewogen. Es liegt also zwischen der letzten 
Fütterung und dem Wiegen ein Zeitraum von 10 Stunden, womit der ge¬ 
stellten Bedingung vollständig Genüge geleistet ist. Wenn das betreffende 
Tier auch einige Pfund Heu vor dem Abtrieb nach dem Wiegeort erhalten 
hat, so macht das verhältnismässig wenig aus und wird durch die Defäkation 
unterwegs, welche sich ja bekanntlich bei der Bewegung stärker einstellt, 
vollständig ausgeglichen sein. Selbstverständlich versucht der Käufer die 
Sache anders darzustellen. da dies ja zu seinem Vorteil dient. Aber seine 
Behauptungen sind Wortklaubereien, welche jeder Begründung entbehren. 

Dr. Schaefer. 

115. Pyometrn. (1. Antwort auf die in No. 15 gestellte Frage). Pyometra 
mit stinkendem jauchigem Inhalt gibt nicht immer Grund sur völligen Be¬ 
anstandung. Eine vorsichtige Lebenduntersuchung (Puls, Atmung, Temperatur, 
Futteraufnahme), sowie mehrfache Fleischuntersuchung innerhalb 24—48 
Stunden ist unerlässlich. . Unbedingt erforderlich ist auch die Kochprobe, 
welche häufig einen stinkenden Geruch ergibt. FütterungBversuche mit rohem 
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und gekochtem Fleisch, sowie bakteriologische Untersuchungen (Impfung von 
Versuchstieren und auf Nährböden) ergänzen die Untersuchung. 

Dr. Kun. Müller-Buch. 

(2. Antwort). Pyometra ohne Allgemeinleiden würde als abgekapselter 
Abszess zu behandeln sein. B. in T. 

(3. Antwort.) Es kommt darauf an, ob die Pyometra chronisch oder 
akut ist und ob eine Störung des Allgemeinbefindens vorliegt. 

Kreistierarzt B. in Sch. 

116. Buss «der Peohräade. (1. Antwort auf die in No. 15 gestellte Frage). 
Kuss der Schweine ist in den meisten Fällen eine Begleiterscheinung der 
Schweineseuche bezw. der Schweinepest. Die von Ihnen beobachteten Ge- 
lenkanschwelluugen (Rhachitis ? ?) sind eine Erscheinung chronischer Schweine¬ 
seuche. Kreistierarzt B. in Sch. 

(2. Antwort.) Russ oder Pechräude der Schweine ist in der Regel eine 
Nebenerscheinung einer inneren konstitutionellen Krankheit (Tuberkulose, 
Schweineseuche, Schweinepest, Rhachitis). Ausnahmsweise ist die Pechräude 
die Folge von unsauberen Ställen, wo die Tiere durch schlechte und mangel¬ 
hafte Streu unter Unreinlichkeit zu leiden haben. 

Kreistierarzt Simon in Gostyn. 

118. Uteratnr Uber Brummelkühe. (Antwort auf die in No. 15 gestellte 
Frage.) Wertvolle Angaben über diese Anomalie von Milchtieren finden Sie 
in: „L’eau potable, le lait, le vin“ von Professor Lajoux, dem Vorstand des 
Untersuchungsamtes in Reims, Reims 1889, 2. Auflage. 

Ebenso werden Sie viel Nützliches entnehmen aus der „Milchwirtschaft“ 
von Wyssmann und Peter, Frauenfeld (Schweiz) 1905, 2. Auflage. 

Dr. Ott. 

119. Kapieren der Pferdesohwelfe. (1. Antwort auf die in No. 15 ge¬ 

stellte Frage.) Das schematische Kupieren, wie es bei den Kaltblütern aus¬ 
geführt wird, ist entschieden zu tadeln. Pferde sollen von hinten voller aus- 
sehen, wenn sie kupiert sind, sie tun es auch! Ich stehe auf folgendem 
Standpunkt: Kupiert darf bezw. muss werden bei Schweifwirbelbruch, bei 
Verkrümmung der Rübe nach den Seiten und nach oben, bei Leinen¬ 
fängern (vielleicht), bei Schweiflähmung (Bammelschwanz). Ich verurteile 
das schablonenmäs8ige Kupieren auf das schärfste, besonders bei Offiziers¬ 
pferden. B. in T. 

(2. Antwort.) Kupieren der Pferdeschweife halte ich unbedingt für eine 
verwerfliche Tierquälerei und ausserdem für eine arge Geschmacksverirrung. 
Mich erfüllt es immer mit tiefem Mitleid, wenn ich beobachte, wie sich 
kupierte Pferde der Fliegen erwehren wollen und nicht können. Schon dieser 
Umstand müsste uns veranlassen, das Kupieren zu verwerfen. Aber auch 
ästhetisch wirkt ein kupiertes Pferd geradezu hässlich und unnatürlich; denn 
es ist seines schönsten Schmuckes beraubt. Man komme mir nicht mit dem 
Einwande, dass der kupierte Schweif dem Offizierspferde erst den rechten 
Schneid verleihe. Wir brauchen nur einen Blick auf Napoleons Schimmel 
zu werfen, um uns davon zu überzeugen, dass der lange Schweif dem 
Kavalleriepferde nur zur Zierde gereicht. Tierschutz und Schönheitssinn 
müssten jeden Tierarzt zur Bekämpfung des Kupierens der Pferdeschweife 
veranlassen. Kreistierarzt Simon in Gostyn. 

(3. Antwort.) Es dürfte wohl fast allgemein anerkannt sein, dass das 
Kupieren der Pferdeschweife — meist von Pfuschern, Händlern, Schmieden etz. 
ausgeübt — als Unsitte, ja als Tierquälerei zu betrachten ist. Es sollte nur 
in besonderen Fällen z. B. bei Leinenfängern und dann nur vom Tierarzte 
vorgenommen werden dürfen. Gegen die Unsitte des gewohnheitsmässigen 
Kupierens wendet sich in treffender Weise der 1902 erschienene „Offene 
Brief an die Pferdebesitzer aller Stände“ des Herrn Korpsstabsveterinär a. D. 
Dr. phil. Ed. Trautvetter, kostenlos zu beziehen durch die Buchdruckerei 
des Herrn R. Seidel, Weisser Hirsch b. Dresden. Dr. Soll. 

120. Chronisohe Laryngitis. (Antwort auf die in No. 15 gestellte Frage). 
Es kommt auf die Ursache an. Ich habe oft langwierige Laryngitis be¬ 
obachtet bei Pferden, die aus England, Oldenburg etz. stammten und sich 
erst allmählich an das rauhe hiesige Klima gewöhnten. Sehr günstig wirkte 
lokale Behandlung mittels des Frickschen Spray-Apparates. 

Kreistierarzt B. in Sch. 

122. Festllegen der Kühe. (1. Antwort auf die in No. 15 gestellte Frage). 
Beim Festliegen soll man ruhig abwarten; nur keine Einreibungen, da sie 
nichts nützen und nur Durchliegen verursachen; bei Aufstehversuchen sind die 
Tiere zu unterstützen, öfteres Umlegen, kräftiges Futter, trockene Streu, evtl, 
auf Sandunterlage. Bei guter Pflege können Kühe 14—30 Tage festliegen. 

Kreistierarzt B. in Sch. 

(2. Antwort). Ich empfehle das Studium der interessanten und lehr¬ 
reichen Arbeit: Das Festliegen der Kühe nach der Geburt von Tierarzt Dr. 
A. Zehl in No. 7 der B. T. W. 1908. 

Kreistierarzt Simon, Gostyn. 

123. .,Kern“ der Pferde. (Antwort auf die in No. 15 gestellte Frage.) 

Der „Kern“ ist keine Krankheit und daher auch nicht zu behandeln. Ist 
der Gaumen geschwollen, so ist dies eine Begleiterscheinung einer Laryngitis. 
Das von Schmieden und Pfuschern vielfach ausgeführte „Kernstechen oder 
-schneiden“, wobei einige Tropfen Blut zum Vorschein kommen, recht häufig 
aber auch eine gefährliche Blutung entsteht (Verletzung der Gaumenarterie) 
was zwar nicht für das Pferd, aber für den betr. Operateur sehr heilsam ist 
— ist Unsinn! Kreistierarzt B. in Sch. 

(2. Antwort). Kern der Pferde, d. h. wulstförmige Anschwellung der 
hinter den Schneidezähnen gelegenen Gaumenschleimhaut infolge nervöser 
Blutfülle, kann eine Erscheinung der Stomatitis bilden, ist aber meist ohne 
klinische oder diagnostische Bedeutung und bleibt dann am besten unbe* 
handelt. Kreistierarzt Simon, Gostyn. 

124. Paosohalierang der ErgäBzangstiesobaa. (Antwort auf die in No. 15 

gestellte Frage.) Die Pauschalierung der Ergänzungsbeschan ist nach § 61 
A. B. I. unbedingt zulässig; denn die Belohnung der Fleischbeschauer kann 
auch durch Gewährung fester Gehälter erfolgen. Dagegen ist es meiner 
Ansicht nach ausgeschlossen, dass der Kreistierarzt, wenn er für den Bezirk 


des Kreises als alleiniger Ergänzuogsbeschauer bestellt ist, seinen offiziellen 
Vertreter in der Stellung als Kreistierarzt mit der Vornahme der Ergänzung^ 
beschau selbst beauftragt. In der allgemeinen Verfügung betr. Vorbereitung 
der Ausführung des Fleischbeschaugesetzes vom 1. August 1902 (V. A. B.) 
ist ausdrücklich bemerkt, dass auch für die Ergänzungsfleischbeschau neben 
dem approbierten Tierarzt (also auch neben dem Kreistierarzt) ein Stell 
Vertreter zu ernennen sei. Ist also der offizielle Vertreter des Kreistierarztes 
nicht auch mit der Stellvertretung in der Ergänzungsfleischbeschau bestellt, 
so hat er nichts damit zu schaffen und der Kreistierarzt kann ihn nicht 
beauftragen. Ebenso sind aber überhaupt auch etwa noch vorhandene weitere 
Tierärzte von der Ergänzungsfleischbeschau ausgeschaltet, soweit sie nicht 
mit derselben oder mit der Stellvertretung darin beauftragt sind. Bezüglich 
der Belohnung der Stellvertreter in der Ergänzungsfleischbeschau kommt es 
auf die darüber erlassenen Bestimmungen ganz allein an. Ist bei Fest¬ 
setzung der Pauschal gebühr für den Ergänzungsfleischbeschauer die Bedingung 
gestellt, dass er im Falle notwendig werdender Stellvertretung seinen Stell¬ 
vertreter selbst zu bezahlen hat, so ist dies gültig; andererseits kann aber 
auch bei einer Pauschalgebühr für den ErgänzungBfleischbeschauer sehr wohl 
die Bezahlung des Stellvertreters in anderer Form geordnet werden. — Ein 
Zusammenhang zwischen Pauschalierung des Kreistierarztes und Ausschaltung 
der anderen Tierärzte im Kreise von der Stellvertretung in der Ergänzungs 
fleischbeschau besteht nicht. St. 

(2. Antwort.) Ergänzungsbeschau kann nicht pauschaliert werden, weil 
die Fälle unberechenbar sind. Monopolisierung der Ergänzungsbeschau würde 
Unfug sein. B. in T. 

Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. Schaefer in Friedenau. 


G egen Abortus und Vaginitis 

= infectiosa der Rinder. 


Zahlreiche Anerkennungsschreiben von Kollegen rühmen die schnelle und 
sichere Wirkung, sowie leichte Handhabung meiner Vaginal- und Bullnnitäbe 
(cf. B. T. W. 1906, No. 48) 

Preis pro 100 Stück ä 13 gr. Mk. 17.50 inkl. Verpackung und Gebrauchs 
anweisung, mit 40 °/ 0 Rabat« «Op Tieparxta. [129,] 

Dr. Plate, Tierarzt, Brügge 1. W. 



Für die tierärztliche Praxis unentbehrlich 

besonders nach Operationen und dem Gebpanoh stark 
rieohender Medikamente ist 
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Spiritusseife inSalbenforainachProfessor Dr.Blaschkos Vorschr. 
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Dringende Bitte. 

Wenn einem der Herren Bezieher unserer Zeitschrift dieselbo von 
der Post 

unregelmässig oder mangelhaft 

zugestellt wird, ersuchen wir dringend, immer säurst) möglichst schriftlich, 

bei dem betreffenden Postamt reklamieren 

zu wollen und 

nicht bei uns. 

Wir expedieren hier regelmässig und liegt die mangelhafte 
Auslieferung in den meisten Fällen an der Pestbestellanstalt. 

Erst wenn Reklamationen bei der Postbestellanstalt (am Wohnort 
des Empfängers) keinen Erfolg haben sollten, ersuchen wir um gef. Nachricht 
an uns direkt. 

Oie Post muss regelmässig ausliefern und etwa fehlende Nummern 
kostenlos, auf Anfordern, nachliefern. 

Friedenau. 

Verlag der .Tierärztlichen Rundschau“. 


Uber das Vergiften von Hunden. 

Von Dr. Lemke-Berlin. 

In der „Münchener Tierärztlichen Wochenschrift“ hat Herr Kollege 
Dr. Jakob einen Artikel über das Vergiften von Hunden in möglichst schmerz¬ 
loser Weise, pnblizieit. Ich habe denselben mit Interesse gelesen. Der Herr 
Kollege bringt die Hände durch Veronal in einen tiefen Schlaf und lässt 
dann Chloroform inhalieren, bis der Tod eintritt. Ich muss bekennen, dass 
ich mich niemals mit dem Vergiften von Hunden mittelst Blausäure oder 
Zyankali habe befreunden können. Der Tod ist immer bitter and wer die 
gellenden, klagenden Laute mancher Hunde gehört hat, dem gehen dieselben 
durch Mark und Bein und er vergisst sie im ganzen Leben nicht. Vor etwa 
20 Jahren war ich in die Zwangslage versetzt, einen mir selbst gehörigen 
Hand, welcher mit Karzinom behaftet war, zn vergiften. Ich sann lange 
nach, wie ich demselben einen schmerzlosen Tod bereiten konnte. Endlich 
verfiel ich auf folgende Idee. Ich machte dem Hund mittelst einer feinen 
dünnen Hohlnadel eine Morphium-Iojektion, die die Narkose zur Folge hatte. 
Dann nahm ich eine kurze starke Hohlnadel, die ich zwischen 2 Rippen 
direkt in die Lunge einstach and injizierte 20 Gramm Chloroform. Der in 
der Narkose liegende Hund reagierte auf seinem Lager nicht hierauf, weder 
durch eine Bewegung noch durch einen Schmerzenslant. Er atmete 2—3 mal 
tief und verschied. 

Obwohl fast jede Woche an mich die Anforderung ergeht, einen Hund 
zn vergiften, lehne ich stets dies Ansinnen ab und verzichte gern anf das 
Honorar dafür. Als grosser Tierfreund und Hundeliebhaber bekomme ich es 
niebt fertig, den treuesten Begleiter des Menschen zu töten. Ich habe mich 
immer von dieser mir widerstrebenden Prozedur gedrückt. Nor 3 mal ge¬ 
lang es mir nicht. Es handelte sich um Hunde, welche Freunden and Be¬ 
kannten von mir gehörten. Ich habe also im ganzen 4 Hunde Dach der von 
mir angegebenen Methode mittelst Morphium und Chloroform vergiftet. 

Hierzu bemerke ich folgendes: Hunde vertragen bis zur tiefen Narkose 


im ganzen eine grössere Dosis Morphium, als in den Lehrbüchern angegeben 
ist. Sodann muss man grosse Rohe bewahren and lange warten, bis man 
zur Chloroforminjektion schreitet. Man muss also langsam Vorgehen. Zwei 
Hände erbrachen nach der Morphiumeinspritzung. 

Ob dem durch Veronal oder Morphium eingeleiteten Schlaf der Vorzug 
zu geben ist, vermag ich nicht zn entscheiden. Unter allen Umständen und 
jedenfalls gebe ich aber im zweiten Teil des Dramas meiner Methode den 
Vorzug, das Chloroform direkt in die Longen zn spritzeD, anstatt dasselbe 
inhalieren zn lassen. Der Einstich wird nicht gefühlt, and das Chloroform 
in den Lungen wirkt plötzlich. Es fällt das Erregnngsstadinm bei der 
Inhalation ans. In den beiden letzten Vergiftnngsfällen habe ich, nachdem 
die Hunde tot waren, noch 10 Gramm Chlorbarium in die Langen einge- 
spritzt. Obwohl ich es als vollkommen unmöglich halte, dass ein Hand nach 
20 Gramm Chloroform in den Longen wieder erwachen kann, so habe ich 
doch diese Vorsicht geübt. In den beiden ersten Fällen habe ich mir Ge¬ 
wissensbisse and schlaflose Nächte gemacht in dem Gedanken, dass die be- 



Korpsstabsveterinär a. D. Karl Wulff- Altona [Elbe] 
feiert am 27. April sein 60 jähriges Jubiläum als Tierarzt. 

statteten Hände wieder erwachen könnten. Hat jedoch ein Hand die von 
mir angegebenen Narkotika einverleibt bekommen und noch 10 Gramm Cblor- 
barium dazu, wodurch Herzlähmung eintreten muss, so kann man ruhig 
schlafen nnd braucht sich nicht zn beunruhigen. 
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Harnstein bei einem Fohlen. 

Von Stadttierarzt Vollrath-Munderkingen. 

Am 11. September v. Ja. würde ich zu dem Bauern B. in 0. gerufen 
mit dem Berichte, ein jüngst gekauftes Fohlen habe Nachts ziemlich starke 
Kolikerscheinungen gezeigt und versage seit dieser Zeit das Futter. 

Laut Anamnese hatte der Bauer das Tier — ein 3 Monate altes Hengst¬ 
fohlen — am 7. September auf dem Markte von einem Ökonomen aus der 
Nachbarschaft gekauft. Auf dem Heimwege sei vom Käufer bemerkt worden, 
dass der Harn des Fohlens rötlich gefärbt gewesen sei, welche Wahrnehmung 
er auch einigen Begleitern mitgeteilt habe; doch sei er von diesen wieder 
beruhigt worden mit dem Hinweis auf den weiten Marsch und die grosse 
nitze. Gefressen habe der Patient bis gestern, wenn auch nicht soviel, wie 
sonst ein gesundes Tier; doch habe er dies auf den Stall- und Futterwechsel 
zu rückgeführt. Die letzte Nacht nun sei er sehr unruhig geworden und habe 
stark geschwitzt. Kot babe er öfteremale dabei abgesetzt, dagegen habe er 
ihn nicht urinieren sehen, obwohl er oft ausgeschachtet habe. Gegen Morgen 
soi er allmählich ruhig geworden und seither stehe er ganz apathisch da, 
ohne Futter oder Flüssigkeit zu sich zu nehmen. 



Kreistierarzt a. D. Veterinärrat Wilh. Sickert-Egeln 
feiert am 28. April sein fünfzigjähriges Jubiläum als Tierarzt. 

Die Untersuchung des Tierchens ergab folgenden Befund: 

Der Patient steht ruhig da, der Hals ist steif nach vom gestreckt, der 
Kopf auf den Barren gestützt, die Hinterfüsse sind etwas nach hinten ge¬ 
stellt; beim Nachtreiben nach links uod rechts zieht er die Füsse förmlich 
nach. Häufig stellt er sich wie zum Urinieren an und schachtet aus, Harn 
wird keiner abgesetzt: der Hinterleib ist etwas aufgetrieben, die Bauch¬ 
decken gespannt. Die Mastdarmtemperatur beträgt 37,2° C, die Atmung 
40—50 Atemzüge, der Puls ist schwach, unregelmässig und zählt zwischen 
100—120 Schläge pro Minute. 

Bei der Untersuchung des ausgeschachteten Penis (eine Affektion des 
Darmes konnte wegen des regelmässigen Kotabsatzes ausgeschlossen werden) 
konnte feBtgestellt werden, dass sich ungefähr 8 zm von der Harnröhren¬ 
mündung entfernt ein za. bohnengrosser Fremdkörper befinde, der sich nicht 
verschieben lässt. Bei dem Versuche, ihn nach aussen zu drücken, kommen 
einige Tropfen blutigen Harns. Mit einer Hohlsondo gelingt es, einige 
Körnchen abzukratzen, die ohne Zweifel auf das Vorhandensein eines Harn¬ 
steines schliessen lassen; eine Lage Veränderung oder Zertrümmerung des 
Steines kann jedoch nicht bewirkt werden. 

Von einer Operation des Patienten sah ich ab, da mir der Zustand des¬ 
selben eine Heilung als aussichtslos erscheinen liess. Ich hegte nämlich die 
Vermutung, dass im Laufe der Nacht, als die Unruheerscheinungen sistierten, 
eine Blasenruptur eingetreten sei (eine Untersuchung der Blase durch den 
Mastdarm konnte ich selbstverständlich nicht vornehmen), die anscheinend 
umso begründeter ward, als man bei Druck auf den Bauch ein quatschendes 
Geräusch wahraehmen und bei Perkussion der Bauchhöhle eine beiderseits 
gleich hohe Dämpfung nachweisen konnte. 

Nicht lange nach meinem Besuch verendete das Fohlen. 

Am nächsten Tage nahm ich die Obduktion vor. Leider hatte der 
Wasonmeistor bis zu meinem Eintreffen die Bauchhöhle schon eröffnet. Nach 
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seiner Aussage sollen 18—20 Liter gelblicher Flüssigkeit darin enthalten 
gewesen sein. Die Blase war zu meinem Erstaunen intakt and war mit 
za. I 1 /, Liter blutig gefärbtem Harn gefüllt; die Schleimhaut war geschwollen 
and teilweise dankelrot verfärbt. Die Nieren waren aasser einer gering¬ 
gradigen Schwellang der Rindensubstanz makroskopisch nicht verändert. 
Nach Spaltung der Harnröhre fand sich za. 8 zm von der Harnröhrenmündang 
entfernt ein Harnstein. Das Gewicht berug 3,05 gr, die Länge 1,85 zm, 
die Breite 1,2 zm; der Stein hatte die Form einer Haselnuss, die Ober¬ 
fläche war raah, maulbeerartig; die Spitze war gegen die Harnröhrenmündung 
gerichtet; der hintere Teil war muldig vertieft. Die Schleimhaut der Harn¬ 
röhre war an der Lagerungsstelle des Steines verdickt und schwärzlich ge¬ 
färbt infolge der durch den Druck hervorgerufenen Entzündung und Nekrose; 
diese Schwellung bewirkte ohne Zweifel den totalen Verschluss der Harn¬ 
röhre, während anfangs infolge der maulbeerartigen Form des Steines noch 
Harn abfliessen konnte. 

Ätiologisch konnte über die Entstehungsursache des Steines nichts er¬ 
mittelt werden. Bis zum Tage des Verkaufes hatte das Fohlen an der Stute 
gesaugt. Es ist mir auch während meines mehr als 4jährigen Wirkens in 
der Gegend, aus der das Fohlen stammt, kein einziger Fall von Harnröhren¬ 
stein, weder bei Pferden noch beim Rindvieh vorgekommen, ebenso gehören 
das Vorkommen von Nierensteinen oder Nierengries beim Rindvieh zu den 
allerseltensten Fällen bei der Fleischschau, obwohl ein grosser Teil des hier 
geschlachteten Viehes aus dieser Gegend stammt, sodass man die Entstehung 
des Steines wohl nicht gut auf Futter- oder Wasserverhältnisse zurück¬ 
führen kann. _ 

Literatur. 

Ober dei Einfloss, den die /eit der Erhitzung mit starker Kalilauge aif die 
quantitative Analyse des Glykogenes ausübt. [Aus dem Physiologischen In¬ 
stitut der Universität Bonn, Direktor: Geheimrat Prof. Dr. Pflüger]. Von 
Victor Hessen, städt. Tierarzt in Barmen. Inaug. Diss. Bern 1909. 

Aus den Untersuchungen Hessens geht hervor, dass man dieselben 
Glykogenwerte erhält, wenn die Organe % i. 2 oder 3 Stunden mit 30% 
Kalilauge gekocht werden. Es genügt also eine halbstündige Kochdauer mit 
30 % iger Kalilauge bei der Aufschliessung der Organe, wenn man nur dafür 
Sorge trägt, dass der Kolben alle 5—10 Minuten aus dem Wasserbade her¬ 
ausgehoben und geschüttelt wird. Im misch. 

Klinische und bakteriologische Untersuchung einiger vom seuohsnhaften Kälber¬ 
sterben befallener Bestände. [Aus dem Gesundheitsamte der Landwirtschafts¬ 
kammer für die Provinz, Pommern]. Von Dr. T. M. Schmitt in Züllchow. 
(Zeitschrift für Infektionskrankheiten, parasitäre Krankheiten und Hygiene der 
Haustiere. Band V, Heft 5.) 

Die Untersuchungen Schmitts haben ergeben, dass Bakterien aus der 
Gruppe des Bakterium septikämiae hämorrhagikae Hüppe und aus der Typhus- 
Koligruppa bereits während des Lebens in dem Parenchym der Eingeweide und 
in dem Blute von Kälbern, die an der seuchenhaften Lungen-Brustfellentzündung 
erkrankt sind, vorhanden sein können, sowie, dass sie bereits während des 
Lebens und selbst, wenn kein Fieber besteht, im Blute nachgewiesen werden 
können. In ätiologische Beziehung zur seuchenhaften Lungen-Brustfell 
entzündung der Kälber bringt Schmitt, wie er in seiner Arbeit ausdrück- 
lich^betont, diese Befunde nicht. Immisch. 

Iiangurtl-Dlseertatloiiee. 

|| Dr. Raether (Walter)-Ortelsburg: Über intravenöse Injektion von Hy drarg. 
lA» formanid. mit und ohne Hirudin. [Bern]. 

Dr. Rehberg (Johannes) -Gnoien: Über partielle Aplasie und Riesen 
Wachstum des Ovarium. [Bern]. 

Dr. Lindenau (Oskar) -Friedenau: Untersuchungen von Rinderaugen, ins¬ 
besondere über die Ametropie dieser Sehorgane. [Bern]. 

Dr. Pietsch (Paul) - Obern eukirch: Uber Peristaltin. [Bern]. 

Dr. Moldenhauor (Joh.) -Wiesbaden: Uber das Verhalten des Pankreas, 
insbesondere der Langerhans’schen Zellinseln nach Gangunterbind¬ 
ungen. [Bern]. 

Dr. Canova (Peter) -Chur (Schweiz): Die arteriellen Gefässe des Bulbns 
und seiner Nebenorgane bei Schaf und Ziege. [Zürich]. 

Dr. Auernheimer (Otto)-Würzburg: Grössen-und Formveränderungen 
der Baucheingeweide der Wiederkäuer nach der Geburt bis zum er¬ 
wachsenden Zustand. [Zürich]. 


Tierärztliche Lehranstalten. 

Stuttgart. Verlegneg nach Tübingen. Im Druck sind jetzt erschienen 
die Anlagen zu der Denkschrift über den Neubau der Tierärztlichen Hoch¬ 
schule. Dieselben enthalten den Etat für die Veterinär-Heilkunde an der 
hessischen Universität Giessen im Jahr 1909, die verwilligten Staatsznschüsse 
für die Tierärztliche Hochschule in Stuttgart, die Zahl der Studierenden an 
der Tierärztlichen Hochschule in Stuttgart, den Lageplan für die Erweiterung 
der Tierärztlichen Hochschule in Stuttgart, sowie eine summarische Kosten¬ 
berechnung der Neubauten und den Etat der Hochschule im Falle des Neo¬ 
baues in Stuttgart, ferner einen Lageplan für die Gebäude der Tierärztlichen 
Fakultät in Tübingen, eine summarische Kostenberechnung der Neubauten 
in Tübingen und den Etat der Tierärztlichen Fakultät in Tübingen. 

Wi«n. Die Inskriptionen für das Somnersenester haben bereits begonnen 
und dauern bis inklusive 29. d. M. Die Vorlesungen nahmen Dienstag, den 
20. April, ihren Anfang 
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Neubau der Hoohsohule. Das Kaserncntransaktionskomitee hat sich, 
wie wir erfahren, bereit erklärt, der Frage der Verlegung der Tierärztlichen 
Hochschule näherzutreten und hat auch bereits eine Vermessung der Gründe 
der gegenwärtigen Hochschule behufs deren künftiger Verwertung vornehmen 
lassen. Die Bäume und Garteoanlagen der Hochschule sollen, einem Wunsche 
der Gemeinde entsprechend, erhalten bleiben, da hierdurch auch bei der 
Parzellierung eine bessere Verwertung der Gründe möglich wäre. Der Wert 
der Gründe der alten Hochschule wurde auf 8 bis 4 Millionen Kronen ein¬ 
geschätzt. Des weiteren hat das Transaktionskomitee einen Teil des Schmelzer 
Exerzierplatzes zwischen der John- und Preysingstrasse, gegenüber dem 
Wasserreservoir, in einem Ausmass ven 83 000 Quadratmeter für den Zweck 
des Neubaues reserviert. An die Leitung der Hochschule ist auch die Ein¬ 
ladung ergangen, eine Aufstellung der Bedürfnisse der Hochschule auszuarbeiten. 

Nach den nun bereits fertiggestellten Detailplänen ist die Front der 
Hochschule an der Hütteldorferstrasse gelegen; die Anlage, die im Block¬ 
system erbaut werden dürfte, soll zwölf Eiuzelgebäudc umfassen, und zwar 
werden vorn die theoretischen Abteilungen und rückwärts die klinischen 
Institute eingerichtet werden. Die Stallungen und die klinischen Institute 
werden, um jede Belästigung der Anrainer zu vermeiden, mit einer 
eigenen Ventilationsanlage, schall- und geruchsdicht, ausgestattet sein. Die 
Fenster der Gebäude werden lediglich der Lichtzufuhr dienen, während die 
Ventilation durch eine eigene Schlauchanlage, die von der Mitte der Anstalt 
ihren Ausgang nimmt, besorgt werden wird. 

Die Bedürfnisse der militärischen Abteilung der Hochschule sind ebenfalls 
bereits festgesetzt. Diese Abteilung wird, von der Hochschule räumlich ge¬ 
trennt, anschliessend an die Breitenseer Kavalleriekaserne erbaut werden und 
wird der Unterbringung der Militär-Veterinärakademiker und Hufbeschlags¬ 
aspiranten dienen. 

Mit Beginn der nächsten Woche nehmen die Beratungen der Vertreter 
der beteiligten Ministerien ihren Anfang, um das fmanzielle Projekt der 
Erledigung zuzuführen. Das Gesamterfordernis für die Zivilhochschule beläuft 
sich auf rund 6 Millionen Kronen. Nach Ausarbeitung desBrfordernissprogramms 
für den Keichsrat wird die erste Rate voraussichtlich bereits in das Budget 
für 1910 eingesetzt werden. 

Bei dem Neubau der Hochschule wird das Hauptaugenmerk auf die Ein¬ 
richtung aseptischer Operationsräume gelegt werden. Die Rinderklinik wird 
erweitert und vollkommen ausgestattet, und in der Hundeklinik wird ein 
Zweiklassensystem eingeführt werden. Die Verhandlungen bezüglich der 
Übergabe der Hochschule aus der Verwaltung des Kriegsministeriums in 
die des Unterrichtsministeriums sind bereits abgeschlossen, und mit dem 
Tage dar Übersiedlung der Tierärztlichen Hochschule in das neue Gebäude 
tritt die Hochschule in Zivilverwaltung. Nach dem bisherigen Stand der 
Angelegenheit dürfte mit dem Neubau der Hochschule bestimmt im nächsten 
Frühjahr begonnen werden. 


Standesfragen und Berufsangelegenheiten. 

Deutschland. ! 

Nicht bestätigter Tierarzt. Politische Blätter enthalten unter dieser 
Spitzmärke folgende Notiz: »Zweimal nicht bestätigt wurde von der Ober¬ 
behörde die Wahl eines Tierarztes, der gleichzeitig mit als Fleischbeschauer 
für die Gemeinde Langenbernsdorf fungieren sollte. Das zweitemal wurde 
der Genannte nach der ersten Nichtbestätigung von dem betreffenden Ge¬ 
meinderat sogar einstimmig gewählt. Der Gemeinderat will nun gegen die 
Nichtbest&tigung Rekurs einlegen, und man darf auf den Ausgang dieser 
Angelegenheit wirklich gespannt sein.“ In dem vorliegendem Fall handelt 
es sich nm den Tierarzt Xaver Gessler in Langenbernsdorf, welcher sich 
dort vor kurzem niedergelassen hat. Im dortigen Orte kann sich ein Tier¬ 
arzt nur dann halten, wenn ihm die Fleischbeschau übertragen wird, und 
hängt deshalb die Existenz desselben von der Übertragung dieser Funktion 
ab. Über die Machinationen, welche zur Verhinderung der Bestätigung 
hinter den Kulissen spielen, werden sehr eigentümliche Dinge erzählt, deren 
Veröffentlichung wir uns eventuell Vorbehalten. 

Die Ausdehnung der Schlachtvieh- und Fleischbeschau auf HanssohlaohtuegeB 
bei Rindvieh im Alter von über 3 Monaten ist nunmehr auch für den Re¬ 
gierungsbezirk Sigmaringen angeordnet worden. Für Rindvieh bis zum 
Alter von 3 Monaten, ferner für Schweine, Schafe, Ziegen, Pferde und Hunde 
ist ebenfalls eine Untersuchung vor und nach dem Schlachten angeordnet, 
wenn das Fleisch in einem Haushalte für Menschen verwendet werden soll, 
in dem mehr als 4 nicht zur Familie oder zum Gesinde des Viehbesitsers 
gehörige Kostgänger regelmässig beköstigt werden, oder die Schlachtungen 
zum Zweck der Bewirtung einer die Zahl der sonst zum Haushalte gehörigen 
Mitglieder erheblich übersteigenden Kreises von Personen (z. B. bei Ein¬ 
quartierungen und grösseren Festlichkeiten) erfolgt. 

Ober das Verfahren beim 8chlaohten ist für den Umfang der Provinz 
Sachsen bestimmt worden, dass sämtliches Vieh mit Ausnahme von Kälbern, 
Ziegen, Schafen, Spanferkeln und Federvieh nur mit Anwendung von Apparaten 


geschlachtet werden darf, welche die Betäubung oder den sofortigen Tod des 
Tieres herbeizuführen geeignet sind (bei Grossvieh Schlagbolzen-Maske oder 
Bolzenschuss - Apparate, bei Schweinen Schlagbolzen oder Bolzenschuss- 
Apparate). Kälber, Ziegen, Schafe und Spanferkel müssen vor dem Schlachten 
durch Kopfschlag betäubt werden. Nach dieser Verordnung darf also in 
Zukunft auch nicht mehr geschächtet werden, wenn das Schlachttier nicht 
vorher betäubt wurde. 

Den Ausbruch der Maul- und Klauenseuche meldet das Kaiserliche Ge¬ 
sundheitsamt aus Schwaig, Bezirk Rosenheim (Oberbaiern), am 14. April 1909. 

Eine Teilung des Kreises Rothenburg [0. L J ist in der Weise erfolgt, 
dass ein neuer Kreistierarzt für den nördlichen Teil des Kreises mit dem 
Wohnsitz in Muskau angesteUt ist, während der seitherige Kreistierarzt 
seinen Wohnsitz von Horka nach Niesky verlegt und seine Tätigkeit auf 
den übrigen Teil des Kreises beschränkt. 

Stand der Tierseuchen am 15. April. Nach der Nachweisung des Kaiserl. 
Gesundheitsamtes herrschten an diesem Tage folgende Seuchen: Rotzkrank¬ 
heit (Wurm) in 19 Gemeinden und 21 Gehöften; Lungenseuche in 1 Ge¬ 
meinde; Maul- und Klauenseuche in 3 Gemeinden und 3 Gehöften und 
Schweineseuche (einschl. Schweinepest) in 1227 Gemeinden und 1510 
Gehöften. 

Einführung der obligatorischen Trlohinensohau In München. Der Magistrat 
fasste nach einem eingehenden Referate des Rechtsrats Beckh am 16. April 
folgenden bemerkenswerten Beschluss: 

1. Die obligatorische Trichinenschau soll in München baldmöglichst zur 
Einführung gebracht werden. 

2. Der zur Durchführung der Trichinenschau notwendigen Erbauung 
einer neuen Schweineschlachthalle, in deren oberen Räumen das Trichinen¬ 
schauamt eingerichtet werden soll, wird im Prinzip zugestimmt. 

3. Zur Vereinfachung der Trichinenschau soll an Stelle des mikroskop¬ 
ischen Verfahrens das neue Projektionsverfahren nach Reismann zur An¬ 
wendung gelangen. 

4. Hierzu soll die Zustimmung der zuständigen Stellen des Staates und 
des Reiches eingeholt und eine kleine Kommission, bestehend aus dem 
Referenten Rechtsrat Beckh, dem Referenten des Gemeindekollegiums, 
Direktor Opel vom Schlacht- und Viehhof, Verwaltungsrat Vierheilig und 



Marstall-Stabsvet. a. D. Veterinärrat Julius Robert Thinius-Potsdam 
feiert am 29. April das fünfzigjährige Jubiläum als Tierarzt. 

einem Beamten des Stadtbauamtes gebildet werden, die das neue Trichinen¬ 
schauverfahren in anderen Städten studiert und gleichzeitig auch die zur 
Zeit besteingerichteten Schweineschlachthallen besichtigt. 

5. Zur Deckung der Kosten der Trichinenschau soll eine Schaugebühr 
erhoben werden, deren Festsetzung nach Vorlage der erforderlichen Unter¬ 
lagen erfolgen soll. 

6. Zur Vorbereitung der erforderlichen Massnahmen wird ein Projektier- 

I lngskredit von 3500 M bewilligt. — Die Trichinenschau dürfte voraussicht- 
ich mit dem 1. April 1910 zur Einführung gelangen, mit dem Tage, an 
dem die Fleischaufschläge bekanntlich in Wegfall kommen. 

-:‘,s zaK- r > österreloh. 

; Stand der Tlemeuohen. Am 14. April. Es waren verseucht: An Milz¬ 
brand 7 Bezirke mit 10 Gemeinden und 10 Gehöften; an Rotz 5 Bezirke mit 
5 Gemeinden und 7 Gehöften; an Maul-und Klauenseuche 2 Bezirke mit 
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3 Gemeinden and 5 Gehöften; an ßchafräude 4 Besirke mit 6 Gemeinden 
and 7 Gehöften; an Rotlauf der Schweine 18 Besirke mit 22 Gemeinden 
and 22 Gehöften; an Schweinesenche (einachl. Schweinepest) 29 Besirke 
mit 105 Gemeinden and 281 Gehöften; an Bansehbrand 3 Besirke mit 
8 Gemeinden and 8 Gehöften; an Tollwut 17 Besirke mit 87 Gemeinden 
and 89 Gehöften and an Geflügelcholera 9 Besirke mit 12 Gemeinden and 
101 Gehöften. 

Auiibiig dir tlerlrztllebei Praxis. Das Amtsblatt der k. k. Bezirkshaapt- 
manngcnaft Korneabarg in N. Österreich veröffentlicht nachstehenden Erlass: 
Die bei Rindern vorkommenden hftafigen Schadensfälle, welche einerseits 
meist nur anf das rohe and answeckmissige Eingreifen ungeschälter Personen 
bei den Geburten der Tiere, beziehungsweise auf die unverständige Behand¬ 
lung erkrankter Haustiere durch nicht befugte Pfascher zarückzuführen sind 
anderseits nicht nur schon zu wiederholten Klagen der bäuerlichen Be¬ 
völkerung, sondern insbesondere auch zu bedeutender Schädigung der be¬ 
troffenen Viehbesitzer, wie nicht minder der Orts- and Landesriehversicherang 
Anlass geboten haben, erheischen dringendst die Abstellung der erwähnten 
Missatinde« 

Unter Hinweis auf die Verlautbarung und das diesbezügliche Verbot in dem 
Amtsblatte No. 1 vom Jahre 1882 wird hiermit allen jenen Personen, welche 
einen schriftlichen Nachweis über die Erlangung der zur Ausübung der Tier¬ 
heilpraxis notwendigen wissenschaftlichen Kenntnisse und Befähigung nicht 
erbringen können und das sind: Hufschmiede, Schweizer, Viehhirten, 
Abdecker and andere unberufene Personen, die Behandlung 
kranker Haustiere sowie die Hilfeleistung bei Schwergeburten 
von Tieren neuerlich unbedingt verboten und haben dieselben bei 
jeder zor hieramtlicben Kenntnis gelangenden Auaserachtlassnng dieses Ver¬ 
botes die onnachsichtliche Bestrafung nach der kaiserlichen Verordnung vom 
20. April 1854, B.-G.-B1. Nr. 96, zu gewärtigen. 

Die k. k. Gendarmeriepostenkommanden und die Herren Bürgermeister 
werden hierauf besonders ihr Augenmerk za richten haben. 

Dar «täsdlge Aotubni des Veterlaärbeirats trat am 18. Min anf Ein¬ 
ladung des Hauptreferenten Reichsritters von Hohenblum zusammen, in 
welchem Hofrat Binder über den Handelsverkehr mit Schlacht- and 
Nutzvieh referierte und erklärte, dass das Ackerbau-Ministerium unter 
gewissen Bedingungen bereit sei, in Österreich Zucht- und Nutzviehmärkte, 
welche früher mit Rücksicht anf die damit verbundene veterinäre Gefahr 
abgelehnt worden seien, zu gestatten, wenn Einrichtungen getroffen würden, 
welche den Auftrieb von Vieh ganz unbedenklicher Provenienz gewährleisteten. 
Ausserdem müsse auf dem Markt eine Untemachang der Tiere stattfioden, 
und das Vieh aus den einzelnen Gebieten gesondert nntergebracht werden. 
In der Diskussion einigte man sich dahin, für einen solchen ständigen Markt 
Wien als Marktort zu erklären. —■ Zorn zweiten Punkt der Tagesordnung: 
Verkehr mit tierischen Stoffen aus der Türkei wies der Hauptreferent 
auf die Gefahr der Einschleppung der Rinderpest hin, und trat für ein 
völliges Verbot der Eiofahr tierischer Produkte aas der Türkei and Neben¬ 
ländern ein. Hofrat Binder wies anf die seit 1899 geltenden Sperrverfügungen 
hin und versicherte, dass die Regierung diese Angelegenheit mit grösster 
Wachsamkeit verfolge. — Zum dritten Punkt, betreffend Mustersendungen 
tierischer Rohstoffe, behauptete der Hanptreferent, dass die Gefahr 
der Seuchenverschleppnng durch Postsendungen noch grösser sei als in vollen 
Waggonladuogen und verlangte ferner, dass bei Fleischaendangen aus Serbien 
durch Österreich naoh anderen Lindern die Durehihhrbewillfgung nur dann 
erteilt werde, wenn sie von Vieh stammen, das unter der Aufsicht österreich- 
ungarischer Tierärzte geschlachtet worden sei Die Anträge des Haupt¬ 
referenten wurden von dem ständigen Ausschuss einstimmig angenommen. 

Mwaiz. 

Al TisrZMlbcz worden in der Beriehtswoehe vom 6 .— 11 . April 
nea gemeldet: Milzbrand aus 8 Bezirken mit 4 Gemeinden; Schafräude 
aus 1 Bezirk mit 1 Gemeinde und 17 Gehöften; Rotlaaf der Schweine 
(einschl. Stäbchenrotlauf und Schweinesenche) aus 5 Bezirken mit 10 Gemeinden 
und 10 Gehöften und Rauschbrand aus 2 Bezirken mit 2 Gemeinden. Neu- 
aasbrüehe der Maal- und Klauenseuche sind nicht gemeldet, doch 
besteht dieselbe noch in 2 Bezirken mit 2 Gemeinden und 8 Gehöften. 


Verschiedenes. 

60 jährlgee JibillM. Am 27. April d. Js. feiert der Korpsstabsveterinär 
a. D. Karl Wilhelm Walff in Altona [Elbe], Königstrasse 278, sein 60 jähriges 
Jubiläum als Tierarzt. Kollege Wulff ist am 29. April 1826 in Stolp in 
Pommern geboren. Nachdem er das dortige Gymnasium bis zur Prima ab¬ 
solviert hatte, besuchte er von 1815—1849 die Tierarzneischole in Berlin and 
wurde am 27. April 1849 approbiert. Hierauf trat er als Unterrossarzt beim 


Militär in Belgard ein and wurde später nach Treptow [Bega] versetzt. 
Im Jahre 1858 bestand er das Kreistierarztexamen und beteiligte sich später 
an den Feldzügen 1864 gegen Dänemark, 1866 gegen Österreich und 1870/71 
gegen Frankreich, in welch letzterem er Bich das Eiserne Kreuz zweiter 
Klasse erwarb. 1874 kam er als Inspizient an die Militär-Rossarztschule in Berlin 
and wurde 1875 als Korpsrossarzt beim Generalkommando des 9. Armeekorps 
ln Altona [Elbe] angestellt, wo er heute noch, nachdem er 1892 in seinem 
66 . Lebensjahr den Abschied genommen hatte, im Ruhestand wohnt. Ausser 
dem Eisernen Krens zweiter Klasse besitzt er den Roten Adlerorden und den 
Kronenorden vierter Klasse, sowie die verschiedenen Kriegsdenkmünsen. 
Trotz seines hohen Alters von 88 Jahren ist der Herr Kollege noch ent¬ 
sprechend rüstig und nur die Abnahme des Augenlichts macht sieh bei ihm 
geltend. — Möge dem Herrn Kollegen noch manches Jahr der Rahe be- 
schieden sein. 

2wef JiMtri feiern in den nächsten Tagen ihr 50jähriges Jubiläum als 
Tierarzt, indem Veterinärrat 8 iekert in Egeln am 28. April and Veterinärrat 
Thinios in Potsdam am 29. April vor 50 Jahren seine Approbation erhielt. 

Kreistierarst a. D. Veterinärrat Wilhelm 8 ickert ist am 11. Juni 1835 
in Belgern als Sohn eines dortigen Ackerbürgers geboren, besuchte dann 
7 Jahre lang das Gymnasium [in Torgau und studierte von 1855—1859 an 
der Tierarzueisehule in Berlin, wo er sich die Qualifikation zum Tierarzt 
enter Klasse erwarb. Nachdem er als Einjährig-Freiwilliger beim Garde- 
Ulanen-Regiment No. 2 gedient hatte, liess er sich in seiner Vaterstadt als 
praktischer Tierarzt nieder, und wurde im Jahre 1865 zum Kreistierant des 
Kreises Wansleben mit dem Wohnsitz in Egeln ernannt, wo er auch heute 
noch, nachdem er Ende Dezember 1905 jn den Ruhestand getreten war, 
wohnt. Die Feldzüge 1864, 1866 and 1870/71 hat derselbe mitgemacht und 
besitzt die dafür verliehenen Erinnerungszeichen, und ausserdem die sächsische 
Albrechtsmedaille und den Kronenorden vierter Klasse. 

Marstallstabsveterinär a. D. Veterinärrat Julius Robert Thinius ist 
am 28. März 1884 in Luckau geboren, trat am 1. Oktober in das Thüringische 
Ulanen-Regiment No. 12 als Freiwilliger ein and wurde am 1. Oktober 1855 
zor Tierarzneisehule nach Berlin kommandiert Am 29. April 1859 bestand 
er das Staatsexamen als Tierarzt erster Klasse und wurde zur Dienstleistung 
dem Thüringischen Ulanen-Regiment in Langensalza überwiesen. 1862 wurde 
er zum „Rossant* und 1865 zum „Stabsrossarzt“ befördert and in das 
Rheinische Ulanen-Regiment No. 7 nach Saarbrücken versetzt 1866 machte 
er in diesem Regiment den Feldzug mit Am 1. Juli 1868 wurde er an den 
königlichen Marstall nach Potsdam berufen und am 1 . April 1908 auf seinen 
Antrag in den Ruhestand versetzt, nachdem er am 4. Februar 1907 den Titel 
„Veterinärrat“ erhalten hatte. Ausser den Feldzugs-Erinnerungszeichen 
besitzt er den Roten Adlerorden vierter und den Kronenorden vierter Klasse, 
das Ritterkreuz zweiter Klasse vom Zähringer Löwen und den Kronenorden 
dritter Klasse, welcher ihm bei seiner Pensionierung verliehen wurde. 

M. Riglimisrat Prof. Dr. Horstaza Muk, Mitglied der Akademie der 
Wissenschaften, o. Honorarprofessor in der med. Fakultät der Universität, früher 
aneh Professor der Physiologie an der Tierärztlichen Hochschule in Berlin, beging 
Dienstag,den20. April, das goldene Doktorjubiläum. Am 20. April 1859 promo¬ 
vierte er an der Berliner Hochschule mit einer bedeutungsvollen Arbeit über 
Ei- und Samenbildung und Befruchtung bei den Nematoden. Der Gelehrte, 
welcher erat kürzlich seinen 70. Geburtstag feiern konnte — er ist am 
3. Februar 1839 in Posen geboren — hat in Berlin und Göttingen stadiert 
and noch zu den letzten Schülern von Johannes Müller gehört; auch Virehow 
und Traube zählten zu seinen Lehrern. Vornehmlich aber beeinflusste ihn 
da Bois-Reymond, der ihn zur Erforschung der feinsten physiologischen 
Probleme anregte. In jüngeren Jahren hat er auch als Arzt dem Vaterlande 
gedient and sich in den drei grossen Kriegen ausgezeichnet; so erwarb er 
das Alsenkrenz und vor Paris das Eiserne Kreuz am weissen Bande. An¬ 
lässlich seines Jubiläums wurde ihm der preuss. Kronenorden IL Kl. verliehen. 

Zu Ebreiaitglled dir HerärztllolMi Hiibtihili li Kasai wurde der 
Rektor der Tierärztlichen Hochschule in Dresden Geheimer Medizinalrat 
Prof. Dr. Ellenberger, der bereits Ehrenmitglied mehrerer Hochschulen 
ist, neuerdings ernannt 

IlifUL Der Stabsveterinär Dr. Christian Vogt vom 2. schwer. R. R. in 
Landshat [Niederbaiern] wurde vor einigen Tagen früh 9 Uhr auf dem 
Kasemenhofe, als sein Pferd scheute und dnrchging, an eine Maaerecke ge¬ 
schleudert. Er erlitt eine klaffende Kopfwunde und anscheinend eine schwere 
Gehirnerschütterung, so dass er bewusstlos ins Lazarett gebracht wurde. 

Wegei Vergehn gegei dae Tlereeieheigeutz in Verbindung mit § 888 
des Strafgesetzbuches war der seit 1908 als praktischer Tierarzt und Fleisch¬ 
beschauer in O. tätige 49 jährige Kollege R. angeklagt, und wurde gegen 
denselben am 16. April vor der zweiten Strafkammer in Mainz verhandelt. 
Kollegen R. wurde vorgeworfen, eine grosse Anzahl von Schweinen mit so- 
genanntenBacksteinblattern, insbesondere in den Jahren 1906-1908 behandelt und 
den Ausbruch dieser Krankheit nicht zur Anzeige gebracht zu haben, da diese 
Krankheit als Rotlauf zu bezeichnen sei. Bei der Verhandlung vor dem 
Schöffengericht in O. am 18. Januar d. Js. war der Angeklagte freigesprochen 
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worden. Bei der Verhandlung erklärte der Angeklagte, dass er aof dem 
Standpunkt stehe, Backsteinblattern resp. Nesselsucht sei gänzlich ver¬ 
schieden von Rotlaof und brauche nicht angemeldet zu werden, welcher 
Auffassung aber Obermedizinalrat P/of. Dr. Lorenz-Darmstadt, der als 
Sachverständiger zur Verhandlung der Strafkammer geladen war, entgegen¬ 
trat. Er behauptete, bakteriologisch gebildete Tierärzte müssten wissen, dass 
es sich in solchen Fällen um Rotlauf handle. Prof. Dr. Olt-Giessen war 
der Meinung, dass der Angeklagte in gutem Glauben gehandelt habe, da 
vielfach selbst in den Werken hervorragender Autoren, wenn auch mit Un¬ 
recht, die Nesselsucht als nicht identisch mit Rotlauf erachtet würde. Das 


grosse Anzahl von Fliegen wegfangen kann. Gleichzeitig werden dadurch 
die Fliegen beunruhigt und da sie nach dem Licht fliegen, so kann man 
eine weitere grosse Anzahl derselben an den vorher geschlossenen Stallfenstern 
abfangen. Ein ähnliches Verfahren empfahl schon vor einer Reihe von 
Jahren Oberstabsveterinär Höhnke in Darmstadt, indem er vorschlug, die 
aufgescheuchten Fliegen an den geschlossenen Stallfenstern durch Zorstänben 
von Insektenpulver zu betäubeD, sie auf einem unter das Fenster gelegten 
Tuch aufznfangen nnd za verbrennen. 


Gericht war der Ansicht, dass ein wissentliches Vergehen gegen das Tier¬ 
seuchengesetz nicht vorliege, wohl aber eine Fahrlässigkeit und verurteilte 
den Angeklagten, der von Zeugen als ein sehr gewissenhafter Tierarzt und 
Fleischbeschauer bezeichnet wurde, zu 50 M Geldstrafe. Der Verurteilte wird, 
wie wir hören, gegen dieses Urteil Revision einlegen. 

Die zweite Taguig der Deutschen Tropenmedlzinlsohen Gesellschaft fand 
am C. und 7. d. M. in Berlin statt und beteiligte sich an derselben eine 
grosse Menge von hervorragenden Medizinern. Von Seiten des Herren 
Kollegen Dr. Miessner-Bromberg wurde bei dieser Gelegenheit ein Vortrag 
über eine auch in Deutschland beobachtete tierische Trypanosomenkrankheit, 
die Beschälseuche der Pferde, gehalten, welche derselbe in Ost-Preussen zu 
studieren Gelegenheit hatte. 

Eia Auafuhrverbot für Aggoraziegea und Strausse aus den südwest- 
afrlkanlsohen Schutzgebiet ist kürzlich erlassen worden and werden Zuwider¬ 
handlungen mit einem Jahr Gefängnis und einer Geldstrafe von 10000 M 
bestraft. Auf die Ausfuhr nach benachbarten Staaten und Kolonien, in 
welchen ebenfalls ein Ausfuhrverbot unter Androhung entsprechender Strafe, 
jedoch mit der Massgabe besteht, dass die Ausfuhr in das deutsche Schutz¬ 
gebiet nicht davon betroffen wird, findet obiges Verbot keine Anwendung. 

Die Zahl der im Mobilmachongsfalle za einem Infanterieregiment gehörenden 
Pferde In Frankreich ist nach einem Referat im Militär-Wochenblatt, No. 34, 
1909, anf 175 bis 200 gestiegen nnd lässt wünschenswert erscheinen, dass 
ihnen Veterinäre zngeteilt werden. Das Anwachsen der Zahl beruht auf den 
zur Verminderung der Tragelast des Mannes getroffenen Anordnnngen, auf 
der Einführung der berittenen Aufklärer, der Maschinengewehre nsw. Da¬ 
neben bedarf die Waffe der Beschlagschmiede. La France militaire gibt 
dem Verlangen nach diesen Hilfskräften Ansdruck. 

Deutsche Einfuhr und Ausfuhr von Einhufern Nach den Mitteilungen 
des Kaiserlichen statistischen Amts wurden im Monat März 1909 15 151 Ein¬ 
hufer (Pferde, Maultiere und Esel) nach Deutschland eingeführt, vom Januar 
bis März inkl. 35 402 gegen 35 896 in der gleichen Periode des Vorjahres. 
Die Ausfuhr betrug im März 653 Stück, vom Januar bis März inkl. 1823 
gegen 1836 in der gleichen Zeit 1908. 

Zur Vertilgung der Fliegen Im Stall empfiehlt Tierarzt Haider in 
Kisslegg, dieselben mit einfachem Schmetterlingsnetz wegznfangen, indem 
man rasch mit demselben an der Decke des Stalles hinfährt und dadurch eine 


Personalien. 

Eruennuigen, Versetzungen: Deuteohland: Assmann, Rudolf K. W. and 
Dresden (Sa.), zum wiss. Hilfsarbeiter am hyg. Institut der Tierärztl. Hoch" 
schule daselbst. 

Assmann, Walter G. aus Dresden (Sa.), zum wiss. Hilfsarbeiter am 
byg. Institut der Tierärztl. Hochschule daselbst. 

Feldhofen, Karl, Bezirkstierarzt in Neckargemünd (Baden), als solcher 
Dach Neustadt |Schwarzwald] (Baden). 

Göpfert, Johann F., Distriktstierarzt in Eltmann (Unterfr.), zum k. Be¬ 
zirkstierarzt in Pirmasens (Rheinpf.). 

Dr. Hauger, Alois, Bezirkstierarzt in Neustadt [Schwarzwald] (Baden), 
als solcher nach Neckargemünd (Baden). 

Rasberger, Josef L. J., k. Bezirkstierarzt in Garmisch (Oberb.), als 
solcher nach Rosenheim (Oberb.). 

Töpfer, Alfred, kroistierärztlicher Assistent in Jauer (Schles.), znm 
Schlachthoftierarzt in Weissenfels (Pr. Sa.). 

Österreich: Grützbauch, Reinhold, prov. Hofgestüts-Tierarzt in Lippiza 
(Küstenl.), definitiv. 

Jank, Sigmand K., k.k. Bezirkstierarzt a. D., Stadttierarzt in Dobrzan 
(Böhmen), als solcher nach Falkenau [Eger] (Böhmen). 

Sohweiz: Cartier, Lucien in Genf, zum Schlachthofunterinspektor da" 
selbst. 

WobntitzverSuderungea, Niederlassungen: Deutschland: Bauer, Johann 
aus Laubend, in Bad Tölz (Oberb.) niedergelassen. 

Eckart, Albert aus Weissenburg [Baiern), nach Ingolstadt (Oberb.). 

Dr. Giffhorn, Adolf H. W. aus Sickfeitzen, in Buchholz [Kr. Harburg] 
(Hann.) niedergelassen. 

Dr. Grebe, Wilhelm F. aus Helmscheid, in Brauweiler (Rheinpr.) nieder¬ 
gelassen. 

Herold, Franz ans Hammelbarg, als bezirkstierärzll. Assistent nach 
Starnberg (Oberb.). 

Dr. Hessler, Georg K. in Königsberg [Pr.](Ostpr.),nachGerdauen(Oatpr.). 

Dr. Hissbacb, Rudolf E. in Weimar (Sa. Weimar), nach Lützschena (Sa.). 

Dr. Jonske, Waldemar F. W., städt. Tierarzt in Königsberg [Pr.] (Ostpr.) 
zur Ostpr. holl. Herdburchgesellschaft daselbst. 

Knorz, Otto R. M., seither Unterveterinär in Düsseldorf (Rheinpr.), in 
Erkrath [Kr. Düsseldorf] (Rheinpr.) niedergelassen. 

Dr. Pietsch, Paul R. in Obernenkirch [Laus.] (Sa.), nach Triebes (Reuss). 

Dr. Walter, August F. J., Assistent am Veterinär-Institut der Uni¬ 
versität in Giessen (Gr. Hess.), daselbst niedergelassen. 

Veränderuagen bei den Militär-Veterinären: Deutschland: Drews, Max, 
seither Studierender der Mil. Vet. Akademie in Berlin, unter Kommandierung 
zur Militär-Lehrschmiede daselbst, zum Unterveterinär. 
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Goetscb, Paul, seither Studierender der Mil. Vet. Akademie in Berlin, 
unter Kommandierung zur Militär-Lehrschmiede daselbst, sum Unterveterinär. 

Griessmeyer, Karl F. H., Oberveterinär im 1. schw. R. R. in München 
(Oberb.), zum Remonte-Depot Schleissheim (Oberb.) kommandiert. 

Höhne, Max, Schlachthofdirektor in Neustadt [Westpr.], Oberveterinär 
a. D., als Oberveterinär des Beurlaubtenstandes wiederangestellt. 

Schaefer, Wilhelm, seither Studierender der Mil. Vet.'Akademie in 
Berlin, unter Kommandierung zur Militär-Lehrschmiede daselbst, sum Unter¬ 
veterinär. 

Zorn knsterordesti. Oberveteriiärkart !■ Berlla kommandiert: Baumann, 

Karl, Oberveterinär im Feldart. R. No. 37 in Insterburg (Ostpr.); ~ 

Belitz, Wilhelm F., Oberveterinär im 4. Garde-Feldart. R. in Potsdam 
(Brdbg.).< 

Claus, Karl E., Oberveterinär im Feldart. R. No. 29 in Ludwigsburg 
(Wurtt.). 

Dr. Doliwa, Gustav, Oberveterinär im Militär-Reitinstitut in Hannover. 

Dorn er, Max E. J., Oberveterinär im Feldart. R. No. 14 in Karlsruhe 
[Baden]. 

Ehrle, Fritz, Oberveterinär im Drag. R. No. 5 in Hofgeismar (Hess. 
Nass.). 

Freude, August R, Oberveterinär im 1. Garde-Feldart. R. in Berlin. 

"Dr. Glaesmer, Kurt F., Oberveterinär im Hus. R. No. 16 in Schleswig 
(Schlesw. Holst). 

Dr. Gossmann, Adolf G. H., Oberveterinär im Hus. R No. 1 in Danzig- 
Langfuhr (Westpr.). 

Graening, August C. E., Oberveterinär a. d. Feldart Schiessschule 
in Jüterbog (Brdbg.). 

Hack, Karl A. F., Oberveterinär im 2. Garde-Feldart. R. in Potsdam 
(Brdbg.). 

Hellmuth, Arthur, Oberveterinär im 3. Seebat. in Tsingtau-Kiautschou 
(Dtsch. China). 

Heuer, Paul E. H., Oberveterinär im Feldart. R. No. 53 in Hohensalza 
(Posen). 

Hohlwein, Emil F. J., Oberveterinär im Hus. R. No. 13 in Diedenhofen 
(Eis. Lothr.). 

Kettner, Hermann R., Oberveterinär im Ul. R. No. 5 in Düsseldorf 
(Rheinpr.). 

Krüger, Emil A., Oberveterinär im UI. R. No. 12 in Goldap (Ostpr.). 

Lehmann, Kurt 0., Oberveterinär im Trainbat No. 16 in Forbach 
[Lothr.] (Eis. Lothr.). 

Mohr, Georg, Oberveterinär im Drag. R. No. 20 in Karlsruhe [Baden]. 

Dr. von Müller, Ludwig K., Oberveterinär im Feldart. R. No. 77 in 
in Leipzig-Gohlis (Sa.). 

Oehlhorn, Heinrich J. A., Oberveterinär im Feldart. R. No. 45 in 
Rendsburg (Schlesw. Holst.). 

Reichart, Otto K. W., Oberveterinär im Drag. R. No. 4 in Lüben 
[Schles.]. 

Richter, Max Th., Oberveterinär in der Maschinengew. Abt No. 3 in 
Strassburg [Eis.] (Eis. Lothr.). 

Rode, Ernst A., Oberveterinär im Trainbat. No. 9 in Rendsburg (Schlesw. 
Holst.). 

Scholz, Josef, Oberveterinär im Ul. R. No. 16 in Gardelegen (Pr. Sa). 

Schwinzer, Max J. H., Oberveterinär im Feldart R. No. 36 in Danzig 
(Westpr.). 

Seegmüller, Jakob, Oberveterinär an der Militärlehrschmiede in Breslau 
(Schles.). ' 

Simon, Paul W. G., Oberveterinär im Hus. R. No. 17 in Braunschweig. 

St ahn, Kurt A., Oberveterinär im Hus. R. No. 15 in Wandsbek (Schlesw. 
Holst). 

Tilgner, Paul K. H., Oberveterinär im Feldart. R. No. 62 in Osna¬ 
brück (Hannov.). 

Timm, Otto, Oberveterinär im Feldart. R. No. 42 in Schweidnitz (Schles.). 

Weinhold, Georg, Oberveterinär im Feldart. R. No. 18 in EVankfart 
[Oder] (Brdbg.). 

Wilczek, Bruno T., Oberveterinär im Kür. R. No. 1 in Breslau (Schles.). 

Winkler, Armin B., Oberveterinär im Feldart. R. No. 78 in Wurzen (Sa.). 

Zembsch, Lorenz, Oberveterinär im Feldart R. No. 71 in Marien¬ 
werder [Westpr.]. 

Österreich: Blahacek, Karl, k. u. k. Militär-Tierarzt im Feldkanonen- 
R. No. 15 in Komärom (Ung.), zum Feldhaubitz-R. No. 5 in Pressburg (Ung.). 

Schaffner, Jakob, k. u. k. Militäruntertierarzt im Feldhaubitz-R. No. 5 
in Pressburg (Ung.), zum Feldkanonen-R. No. 15 in Komärom (Ung.). 

Approbatloaea: Deatooblaad: in Berlin: die Herren Adolphi, Friedrich 
aus Hülsdonk; Drews, Max aus Demmin; Goetsch, Paul aus Uchte; 
Schaefer, Wilhelm aus Neuhof-Ragnit und Thieke, Arthur aus Berlin. 

Ruhe3t&ad8ver8etzungen, Rücktritte: Deutschland: Bürchner, Hermann, 
k. Bezirkstierarzt in Landsberg [Lech] (Oberb.), unter Anerkennung seiner 
Dienstleistung in Ruhestand. 

Windisch, Johann, k. Bezirkstierarzt in Altötting (Oberb.), unter An¬ 
erkennung seiner Dienstleistung in Ruhestand. 

Tedeafülle: Deutsohl&ad: Schreckenbach, Gottlob E., MarstalLStabs- 
voterinär a. D. in Dresden [1851]. 

Westphal, Heinrich in Bramstedt [Holst.] (Schlesw. Holst.) [1877]. 

Offene Stellen. 

Debet die mit * bezeichnten Stellen erteilen wir nJLhere AukonfL Jede Aukanft Aber 
dieee Stellen, sowie solche, Uber welche wir Akten besitzen, wird mit B Hk. => 4 Kr. ■> 6 Vre 
berechnet and let der Betrug bei der Anfrage mlteimaeenden. 

Auskünfte mit Recherche, also Ober Stellen, übet welehe wir keine Akten beeilten 
and deethalb erst BoehrlehteD einziehen müssen, nach Ueberetnkunft entsprechend Uk«. 

Alle Auskünfte ohne Verbindlichkeit and Itsntsnnsprüeke. 

Amtliche Stellen. 

Daataohlaad. 

Balern: k. Bezirks ti er arzt st eilen: Altötting (Oberb.). — Garmisch 
(Oberb.). — Landsberg [Lech] (Oberb.). 

DistriktBtierarztBtelle: Eltmann (Unterfr.). 


Sanitftts-Tierarst-Stellen. 

Oüterrclob. 

Dobrzan (Böhmen) [Stadttierarzt]. — Marburg (Steiermark) [2. städt. 
Tierarzt]. — Traismauer (Niederösterr.] (Gemeindetierarzt]. 

Prlvatstellen. 

Österreich. 

Neuern (Böhmen). 

Besetzte Stellen. 

Amtliehe Stellen. 

Dfutsahlaid. 

k. Bezirkstierarztstellen: Pirmasens (Rheinpf.). — Rosenheim 
(Oberb.). 

Wiss. Hilfsarbeiterstellen: Dresden (Sa.) [2 am hyg. Institut der 
Tierärztl. Hochschule]. 

Sanitäts-Tierarzt-Stellen. 

Deutsohlaad. 

Weissenf eis (Pr. Sa.) [Schlachthoftierarzt]. 

Österreich: 

Falken au [Eger] (Böhmen) [Stadttierarzt]. 

Privatstellen. 

Deitsohlaed. 

Bad Tölz (Oberb.). — Brauweiler (Rheinpr.). — Buchholz [Kr. 
Harburg] (Hann.). — Erkrath [Kr. Düsseldorf] (Rheinpr.). — Gerdanen 
(Ostpr.). — Giessen (Gr. Hess.). — Königsberg [Pr.] (Ostpr.) [b. d. Ostpr. 
hoff Herdhnchgesellschaft]. — Lützschena (Sa.). 


Sprechsaal. 

je oncerem Sprach .0*1 werden olle an* elngecendeten Fragen and Antworten aaz ihm Lac» 
kreia koatenloa aofgenommen, ohne daaa wir an denselben irgend welche 8tollang nehmen. Laaks 
Antwor te n oof Ycroffontllchte Fragen aaa anaerem Loaorkrela aicht ein, ao werden dleaelbsn tob 
EodokUonawagon, aoweit möglich, beantwortet, oder geeignete Personen am Beantwortung ersteht 

Anonym eltogehende Prngen and Antworten werden nicht Torüffentllckt 

Fragciii 

128. Verweidng bedlugt taogllohei Flelsohet. 1. Darf die Polizeibehörde 
gestatten, dass bedingt taugliches Fleisch d6m Verkäufer auf seinen Antrag 
zurück-gegeben wird, nachdem der vorgeschriebene Koch- bezw. 3 Wöchentliche 
Pökelprozess in der Behausung des Schlächters stattgefunden hat? 

2. Ist es statthaft, dass bedingt taugliches Fleisch,, nachdem die 3 wöchent¬ 
liche Pökelung ordnungsmässig ansgeführt worden ist, dem Fleischer znm 
Verbrauch im eigenen Haushalt überlassen wird? Meines Erachtens ist das 
unstatthaft, finde aber hierüber nichts im Gesetz. Bitte um genaue Angaben 
der gesetzlichen Bestimmungen. 

Tierarzt S. 

129. Haarausfall. Bei einem sehr wertvollen Pferde gehen seit einiger 
Zeit am Kopf die Haare an vielen Stellen, besonders jedoch in breitem 
Streifen um die Augen aus, die Haut verliert das Pigment, resp. die Hain 
werden weise, ohne dass durch eingehende Untersuchung ein Grund hierfür 
gefunden werden könnte. Da das Leiden jeder Behandlung trotzte, so wurde 
versucht die das Tier sehr entstellenden, pigmentlosen bezw. weissen Stellen 
am Kopfe zu färben. Der Erfolg war gering, besonders au den pigmentlosen 
Stellen haftete der Farbstoff schlecht oder garnicht. 

Für Angaben über evtl. Heilung des Leidens, oder eine Färbemethode, 
die längere Zeit Vorhalten würde, wäre ich dankbar. 

. O.V. A. 

130. Ergiszaigshatohai. Auf welchen Erlass bezw. gesetzliche Verfügung 

kann ich mich beziehen, wenn ich den Antrag stellen will, es möchte mir 
die Ergänzungsbeschau in den Fällen übertragen werden, in denen ich die 
Tiere vorher in Behandlung gehabt habe and eine Schlachtung sich als not¬ 
wendig erweist? Or. B. 

131. Küistliohea Auga. Ich habe ein Hartgummi-Auge einzusetzen. Welche 

Zwangsmittel und welches Narkotikum wende ich bei dem sehr temperament¬ 
vollen Pferde am besten an ? Wie oft ist das Auge herauszunehmen und m 
reinigen? Besten Dank im voraus. W. 

132. 8taapegeblsa der Hliede. Für Angaben über die Symptome und 

Therapie der durch die Staupe der Hunde an den Zähnen sich bildenden 
Veränderungen wäre sehr dankbar. Dr. Sir. 

133. Sohrotee der Sauen. Ersuche um Auskunft, ob das sog. Schroten, 

das man in einigen Gegenden an Stelle der Ovariotomie bei Sauen ausführt, 
ebensogut und mit Erfolg bei Läufern Anwendung finden kann. Im voran« 
besten Dank. Dr. M. in B. 

Antworten. 

34. Melerelwetee. (Antwort auf die in No. 5 gestellte Frage). Von dem 
Leiter einer Molkerei verlangt man in erster Linie Beherrschung der Molkerei¬ 
praxis nach jeder Richtung sowie beträchtliche chemische, bakteriologische, 
kaufmännische und maschinentechnische Kenntnisse. Wenn er ausserdem etwas 
von der Landwirtschaft versteht, so ist das eine grosse Empfehlung. Eine 
besondere Prüfung und die Absolvierung eines Kurses ist nicht vorgeschrieben, 
jedoch werden solche bevorzugt, welche eine Molkereischule besucht haben 
und ein Betriebsleitexzeugnis besitzen. Um sich die Befähigung zum Molkerei¬ 
direktor anzueignen, ist es vor allem notwendig, das Molkereifach praktisch 
zu erlernen, das ist möglich in einer 1 bis 2 jährigen Lehrzeit, entweder in 
einer Molkerei oder Molkereischule. Unter einem Jahre nehmen Molkereien 
and auch Molkereischulen Lehrlinge in der Regel nicht an auf Grund einer 
Vereinbarung seitens der Behörden und der Molkereibeamtenvereine. Im 
allgemeinen machen die Lehrlinge am Ende der Lehrzeit einen theoretischen 
Kursus an einer Molkereischule durch, betätigen sich dann einige Jahre als 
Gehilfe, um dann einen zweiten Kursus zu absolvieren und sich ein Betriebs- 
leiterzeugnis zu erwerben. 
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Die meisten Molkereischulen nehmen ausser den Lehrlingen and Be¬ 
triebsleiteranwärtern auch ausserordentliche Teilnehmer auf. Diesen bleibt 
es überlassen, ihre Ausbildung nach eigener Wahl einzurichten. Sie erhalten 
aber keine Zeugnisse, sondern nur Aufenthaltsbescheinigungen, kommen aber 
unter Umständen viel schneller in leitende Stellungen als diejenigen, welche 
den angegebenen Ausbildungsgang durchgemacht haben. 

Öffentliche Molkereischulen bestehen in Kiel, Hameln, Proskau, Kleinhof* 
Tapian, Prenxlan, Greifswald, WteSCheh, Halle, Pranst, Güstrow, Weihen¬ 
stephan, Griethausen. 

* Dr. Eichloff-Greifswald. 

80. Blukaoher Enatknlator. (Antwort auf die in No. 18 gestellte Frage). 

Ich habe vor einigen Jahren öine Reihe Karfträtlönen bei Hengsten mit dem 
Blunkschen Emaskulator ausgeführt Allein auch bei diesem erlebte ich in 
mehreren Fällen trots entsprechender Operationstechnik sehr starke Nach¬ 
blutungen. Dr. Dorn, Markterlbach. 

81. Habituell« Loxatlss der Kaiesobeibe bei elier Keb. (Antwort auf die 
in No. 12 gestellte Frage). Die Luxation der Kniescheibe nach oben ist 
eine Verschiebung derselben innerhalb ihrer Gelenkkapsel, indem sie nach 
oben über den medialen Kondylus tritt. Dadurch, dass sich ihr unterer 
Band gegen den oberen Rand des medialen Femnrkondylus legt, wird sie 
festgehalten. Verstärkend wirken dabei die Qaerbänder der Kniescheibe, 
welche in extenso angespannt das Zurückgleiten verhindern. Als prädis¬ 
ponierendes Moment käme beim Rinde vor allem in Betracht eine vorhandene 
Abflachung der Gelenkfläcbe des Kondylus. Dadurch kann natürlich die 
Luxation nach oben habituell, d. h. sich häufig wiederholend werden. Dabei 
kommt es zu einer Zerrung und allmählich zu einer abnormen Verlängerung 
der geraden Bänder der Kniescheibe. Je länger daher der Zustand 
besteht, desto häufiger nnd heftiger sind die Anfälle, desto 
geringer die Aussicht auf Heilung. Ausgelöst können sie schon beim 
Herumtreten im Stalle werden, noch mehr bei Arbeit und im Gange. Beim 
Einspannvieh ist das Leiden als ein sehr erheblicher Fehler anzusprechen, 
weniger bei Weidevieh. Für grössere Märsche wird ein Tier, das damit be¬ 
haftet ist, kaum tauglich sein. 

Dr. Dorn, Markterlbach. 

82. 8prltze zu Wageewaiobee. (Antwort auf die in No. 12 gestellte 
Frage). Ich besitze seit Jahren eine sogen. Desinfektionsmaschine und zwar 
die „Fix* der Firma A. Stephan’s Nachfolger, Scharley (O.S.). Die Maschine 
hat sich zur Stallreinigung und Stalldesinfektion in jeder Beziehung bewährt. 
Gegen mässige Entschädigung verleihe ich dieselbe zur Desinfektion von 
Stallungen. Zu der von Ihnen beabsichtigten Verwendung ist die Maschine 
sehr gut brauchbar, denn mit ihr lassen sich alle Reinigungsarbeiten be¬ 
quem und schnell ansführen. Neulich hat die Maschine z. B. zur Reinigung 
der Stuckverzierungen an der Decke und den Wänden der Halle eines alten 
Herrensitzes Verwendung gefunden. Diese sonst sehr mühsame und zeit¬ 
raubende Arbeit wurde mit der Maschine in kurzer Zeit und in bester Weise 
erledigt. Die Spritze der Bacillolwerke habe ich noch nicht verwendet. 

D. 

95. Dllmfatle kerdle elie Folge der Hämoglobielmlel? (2. Antwort auf 

die in No. 13 gestellte Frage). Dilatatio kordis kann entstehen bei Myode- 
generatio kordis, wie sie bei Infektionskrankheiten, Hämoglobinämie vor¬ 
handen ist. Auch Überanstrengungen können Herzerweiterungen herbeifahren. 
Als solche betrachte ich auch, wenn ein Pferd, wie es bei schweren Hämo- 
globinämiepatienten der Fall ist, 1—2 Tage sich auf der Lagerstätte abmüht, 
in die Höhe zu kommen. Bei schweren Formen dieser Krankheit kommt es 
frühzeitig zu einer Nephritis parenchymatöse. Da durch dieselbe der Urin- 
abfluss mehr oder weniger stockt, der behandelnde Tierarzt aber meist 
Kardiaka und Diuretika im vorliegenden Fall anwendet, so werden auch in 
dieser Richtung an das Hers erhöhte Anforderungen gestellt. Auch dadurch 
kann es rasch zu einer Dilatatio kordis kommen. Es ist daher meines Er¬ 
achtens absolut unmöglich, aus dieser bestehenden Herrerkrankung schliessen 
zu wollen, dass im Leben Dampf bestanden habe. Dass das Tier im Leben 
bei der Arbeit rasch inSchweiss gekommen sei, vermehrte Atmungsfrequenz 
gezeigt habe, sagte wenig, dafür gibt es verschiedene Erklärungsmöglichkeiten: 
es kann wenig kräftig genährt gewesen sein, eine verborgene Druse mit¬ 
gebracht haben (Händlerspferde), in zu fettreichem Ernährungszustand ge¬ 
wesen sein. Dr. Dorn, Markterlbacb. 

96. Tierärzte !■ stidtfrohes GeaMdbeitsaat. (3. Antwort auf die in 
No. 13 gestellte Frage). Jch teile hierdurch mit, dass ich seit drei Jahren 
Mitglied der hiesigen städtischen Gesundheitskommission bin. 

A. Lübke, städtischer Tierarzt, Honnef [Rhein]. 

100. KlaetUoher Aberft. (Antwort auf die in No. 13 gestellte Frage). 
Durch Verwendung von verdünntem Holzessig oder Aq. Plumb., welche 
Lösungen mit entsprechend langen und dünnen Metallkathetern (bei Jagd¬ 
hunden 20—22 zm lang) in den Uterus infundiert werden, ist es in den 
ersten Tagen nach stattgehabtem Koitus möglich, die Abtötung der befruchteten 
Eier zu erzielen. 

Hat jedoch das Belegen des Tieres schon vor längerer Zeit stattgefunden, 
so empfiehlt sich die Einleitung einer Frühgeburt durch warme Einpackungen 
des Hinterleibes nach vorausgehender Massage und innerlicher Verabreichung 
von Sekale kornutum mit Exzitentien (z. B. schwarzer gut gezuckerter Kaffee 
mit Kognak). Dr. Jakob. 

113. Haspe. (Antwort auf die in No. 14 gestellte Frage). Warum gerade 
nur Hengste in dem Gehöfte an Raspe erkranken, lässt sich nur beurteilen, 
wenn man die Stallverhältnisse ix. dgl. studieren kann. Um eine Heilung 
herbeizuführen, rate ich, einen Watteverband um die erkrankte SteUe zu 
legen, der mit 1% Formalinlösung getränkt ist. Derselbe bleibt liegen, 
jedoch muss sich täglich der Tierarzt überzeugen, wie weit die Eintrocknung 
der nässenden Fläche vor sich gegangen ist. Bei zu langer Anwendung tritt 
Hantnekrose ein. Ist tägliche Visite unmöglich, so nehme man ein Formalin- 
seifenpräparat Mit solchen 2—4% genommen gelingt es nach kurzer Zeit, 
Heilung zu erzielen. Als Nachbehandlung empfehle ich starkes Einpudern 
mit Tannoform oder Aufträgen einer Tannoformsalbe. Letztere dürfte auch 
sls prophylaktisches Mittel in Anwendung kommen. 

Dr. Dorn, Markterlbach. 


H5.Pyi4itra. (4. Antwort auf die in No. 15 gestellte Frage). Mass¬ 
gebend sind der Gesundheitszustand des lebenden Tieres und die Beschaffen¬ 
heit der drei Organe Herz, Leber und Nieren des geschlachteten Tieres. 
Ist das Allgemeinbefinden nicht gestört, das Tier fieberfrei and sind die 
genannten Organe von normaler Beschaffenheit, so handelt es sich lediglich 
um einen örtlichen Krankheitsherd. In diesem Falle, den ich während meiner 
mehr als zwölfjährigen Tätigkeit als Schlachthofdirektor wiederholt festgestellt 
habe, liegt kein Grund zur Beanstandung vor. 

Kreistierarzt Simon, Gostyn. 

(5. Antwort). Nach Ihrem Befunde kann doch nicht die geringste Ver¬ 
anlassung vorliegen, das Fleisch zu beanstanden. Eine Beanstandung wäre 
dnfch'Uur gerechtfertigt, wenn Pyämie oder Septikämie vorläge oder wenn 
das Fleisch beim Kochen faulig riecht. Das Fleisch ist in Ihrem Falle als 
tauglich freizugeben, zumal wenn das Tier bei Lebzeiten Krankheitserschein¬ 
ungen nicht gezeigt hat. 

Tierarzt Hennig, Bukowitz. 

(6. Antwort). Pyometra mit stinkendem, jauchigem Inhalt, bietet nur 
dann Grund zur gänzlichen Beanstandung, wenn das Allgemeinbefinden des 
Tieres gestört ist. Mit anderen Worten also, wenn sie als selbständige 
Krankheit zu einer Notschlachtung führt. In allen anderen Fällen ist sie 
nach den Vorschriften des § 35, 8 der B. B. A. zu begutachten. 

A. M. in K. 

118. LKeratir Iber BriMelklhe. (2. Antwort auf die in No. 15 gestellte 

» . Schaffer hat die Milch von Brummlerinen analysiert und darüber 
Mitteilungen der Naturforsch. Gesellschaft in Bern berichtet. Ein 
Referat findet sich im Repertorium für analyt. Chemie 1884, 4, 202. Ausser¬ 
dem findet sich eine kurze Angabe über diese Milch in Bernhard Boggild, 
Kortfattet Maelkerilaare, Seite 14. 

Eugen Bass-Görlitz. 

120. Chreiisobe Laryngitis. (2. Antwort auf die in No. 15 gesteUte 
Frage). Chronische Laryngitis kann geheilt werden durch längere Zeit 
durchgeführte Jodkalitherapie. Man gibt täglich 5 g etwa, das am besten 
unter einige Hände voll Hafer gemischt wird. Auch Kreosotvasoliment täg¬ 
lich etwa 20—25 g in Gelatinekapsel gegeben, leistete mir gute Dienste. 
Leicht erlernt es der Besitzer, dieselben mit dem Pilleneingeber einzugeben. 
Auch dieses Medikament muss längere Zeit gereicht werden. Als ausgezeich¬ 
netes Mittel kann ich l°/o Argentum nitrikum empfehlen. Eine gebogene 
Hohlnadel (Hauptnerkat. No. 1708) wird in das Ligamentum kriko-tracheale 
eingeBtossen und 10 kzm obiger Lösung langsam in den Kehlkopf injiziert. 
Dies wiederholt man in 5—8 tägigen Zwischenräumen. 

Dr. Dorn, Markterlbach. 

121. Sftaaftllobe Pferdevereiehereeg. (1. Antwort auf die in No. 15 ge¬ 
stellte Frage). Eine ausgedehnte staatliche Pferdeversicherung besteht durch 
das Gesetz vom 15. April 1900 seit November 1900 im Königreich Baiern. 
Jeder KoUege daselbst dürfte deshalb in der Lage sein, auf Anfrage genaue 
Auskunft zu erteilen. A. M. in K. 

122. Feeftllegei der Kühe. (3. Antwort auf die in No. 15 gestellte Frage) 
Festliegen nach der Geburt wird hervorgerufen durch Zerrung und Qnetschmig 
nervöser Organe. Ob als solche in Betracht kommen die Sympatikusganglien 
der Beckenorgane oder der Endteil des Rückenmarks ist ungewiss. Ver¬ 
schieden äussern sich hierüber die Autoren. Veratrininjektionen, Einreibungen 
und dergl. führen häufig nicht zum Ziel. Als neue Behandlungsweise möchte 
ich Lecithininjektionen empfehlen; 1—3 g täglich subkutan oder besser in¬ 
tramuskulär injiziert in öliger Lösung, leistete mir in 2 Fällen gute Dienste. 
Weitere Nachprüfungen sind notwendig. Ganz unklar ist die Ursache des 
Festliegens vor der Geburt. Meines Erachtens spielt beim Auftreten dieses 
Leidens die innere Sekretion gewisser Organe eine Rolle. Ich denke dabei 
an die Ovarien. Bei den Frauen beobachtet man im schwangeren Zustand 
ja hänfig Osteomalakie. Man versuchte durch Kastration wie durch Adrenalin¬ 
injektionen diese Krankheit zu heilen. Der Erfolg ist wechselnd. Man geht 
in der Humanmedizin hier von dem Gedanken aus, es mit abnormer innerer 
Sekretion der Ovarien zu tun zu haben. Eine Heilung des Festliegens vor 
der Geburt ist vor derselben fast unmöglich. Hohe Salizyldosen scheinen 
mir häufig von Heilwirkung zu sein. Vor allem sorge man für guteB, rein¬ 
liches Lager, leicht verdauliche Futtermittel; darmanregende Medikamente in 
kleinen Dosen sind oft von nöten. Auf diese Weise kann man eine Woche 
bis zur Geburt zubringen. Sind aber 8 Wochen und noch länger bis zu 
dieser, so muss man, will man das Tier retten, künstliche Frühgeburt ein- 
leiten. Dr. Dorn, Markterlbacb. 

123. „Ken* der Pferde. (8. Antwort auf die in No. 15 gestellte Frage). 
Der „Kern* der Pferde ist auf eine katharrhalische Schwellung der Maul¬ 
schleimhaut zurückzufuhren. Ausspülungen der Maulhöhle mit Adstringentia 
oder Auswaschen derselben mit Salizyl- oder Borsäurelösuugen mittelst 
Schwammes führen in den meisten Fällen zum Ziele. Das sog. Schneiden 
des K. ist ein altes obsoletes und nur von Dorfschmieden gebrauchtes Mittel 
und grenzt an Tierquälerei. A. M in K. 

124. Panohallermg der Ergftiznigebesobaa. (3. Antwort auf die in No. 15 

gestellte Frage). Eine Pauschalierung derselben kann wohl vereinbart werden; 
sie dürfte aber im Hinblick auf das ungleichmässige Vorkommen dieser Art 
von Beschau in den einzelnen Jahren für beide Vertragsteile sehr unvorteil¬ 
haft sein. Ausserdem wird es sehr fraglich sein, ob eine Behörde, nament¬ 
lich eine Gemeinde auf einen derartigen Pauschalvertrag sich einlässt 

A. M. in K. 

125. Kelikaltftel. (1. Antwort auf die in No. 16 gestellte Frage). Ich 
arbeite bei klaren Verstopfungskoliken nur mit Arekolin und zwar in Dosen 
von 0,08—0,1; nach der Injektion eine Aloepille. Erziele ich keinen Effekt, 
so injiziere ich noch eine Dosis Arekolin. Bleibt auch jetzt die erwünschte 
Wirkung aus, so mache ich eine intravenöse Injektion von 0,25 Bar. chlorat. 
und bin dann immer von Erfolg begleitet gewesen, da die nach Chlorbaryum 
einsetzenden starken Darmkontraktionen den durch Arekolin verflüssigten 




Darminhalt hinansz „ 

Tieres genau zu untersuchen. Tierarzt Wund!Am, Rascbkow. / * 

<2. Antwort). Chlorbaryum, Eserin sulf. und Arekolin. bydrobromik. sind 
als Abführmittel raBcb wirkend. Arekolin wirkt auf die Körperdrüsen sekre¬ 
tionsanregend; daher findet ein enormer Speichelflass wie auch starke Sekretion r 
der Darmdrüsen statt, wodurch harte Fnttermassen im Darm verflüssigt 
werden. Da es auch Peristaltik anregt, so kommt auf diese Weise eine 
doppelte Wirkung zu stände. Doch empfiehlt es sich, etwa eine Stunde 
nacn der Arekolininjektion Eserin oder Chlorbaryum zu geben, um rasche 
Entleerung der Kotmassen zu bewirken. Ist der Magen oder Darm prall mit 
Futter angeschoppt, so ist Eserin oder Chlorbaryum kontraindiziert als erste 
Injektion; denn man läuft Gefahr, eine Ruptur zu veranlassen. Bei Arekolin 
trifft dies infolge seiner milderen Wirkung nicht zu. Indiziert Bind sämt¬ 
liche drei Mittel nur bei reinen Verstopfungskoliken. Man muss daher Anamnese 
und Untersuchungsbefund genau Zusammenhalten, will iüan nicht in die Lage 
kommen, wahllos zu arbeiten^ Die Dosis ist für schwere Pferde Eserin 0,1, 
ebenso Arekolin. Chlorbaryum kann nur intravenös gegeben werden, subkutan 
bewirkt es starke Schwellungen, Nekrose und Abszesse; seine Dosis ist mit 
0,5 genügend. Die Injektion muss langsam gemacht werden, um auf mög¬ 
lichst grosse Blutmenge verteilt zu werden. Sonst erlebt man Rerzlähmung. 
Letzteres Organ ist überhaupt immer zu untersuchen, da bei Unregelmässig¬ 
keiten auch die anderen beiden toxisch wirken. 

Dr. Dorn, Markterlbach. 

(3. Antwort), Arekolin und Eserin werden subkutan, Chlorbaryum wird 
intravenös angewandt. Am ungefährlichsten ist Arekolin, das man schweren 
Pferden in einer Dosis von 0,1 verabreicht. Beileichten Verstopfungskoliken 
kommt man hiermit aus. In der Wirkung folgt nun Eserin, das in einer 
Dosis von 0,05 bis 0,1 gegeben wird. Ich empfehle nicht 0,1 auf einmal, 
sondern 0,05 zweimal in einem Zwischenraum von y s — 1 Stunde zu injizieren. 
Kontraindiziert ist Eserin bei Windkolik, Krampfkolik und Lungenaffektionen. 
Sehr gut bewährt hat sich in meiner Praxis oftmals eine kombinierte Dosis 
von EserinrArekolin 1 : 1 solut. 0,1 : 10, wie sie von Beugen in Hannover 
hergestellt wird. Chlorbaryum ist ein heroisches Mittel und darf erst an¬ 
gewandt werden, wenn Arekolin und Eserin unwirksam gewesen sind. Es 
werden 0,25 mit 15—20 g destilliertem Wasser langsam in die Jugularis 
gespritzt; nach V« Stunde wird die Dosis von 0,50 injiziert, die man nach 
einer weiteren Viertelstunde wiederholen kann. Bei Herzschwäche und 
schlechtem Pulse ist Chlorbaryum kontraindiziert. Ich habe in verzweifelten 
Fällen durch dieses Mittel mehrere Pferde gerettet. Übrigens hatPaszotta 
das Chlorbaryum auf Java häufig subkutan ohne üble Folgen angewendet. 

Kreistierarzt Simon in Gostyn. 

126. We Ist die Fleleohbesohan verzonehmei? (l. Antwort auf die in No. 16 

gestellte Frage). Regelmässig hat die Schlachtvieh- und Fleischbeschau bei 
dem Beschauer des Bezirkes, in dem die Schlachtung stattfinden soll (A. B. 

I. § 20) und hat die Fleischbeschau tunlichst durch denselben Beschauer 
zu geschehen, welcher die Schlachtviehbeschau vorgenommen hatte (B. B. 
A. § 17). Hiernach unterliegt es keinem Zweifel, dass der Metzger in dem 
Bezirke den Beschauer zuziehen muss, wo er das Tier schlachten, d. h. töten 
will und dass dieser auch für die Fleischbeschau zuständig ist. Ich halte 
es aber nicht für ausgeschlossen, dass der Metzger, nachdem er das Tier 
getötet hat, sei es nach vorhergegangener Schlachtviehbeschau, sei es wie 
bei Notschlachtungen ohne eine solche, das getötete Tier zum Zwecke der 
Vorbereitung desselben zur Fleischbeschau in einen anderen Bezirk bringt, 
namentlich dann, wenn diese Vorbereitung im eigenen Schlachthause des 
Metzgers erfolgen soll. Das geht ans § 21 A. B. I. hervor, wonach die An¬ 
meldung zur Schlachtviehbescbau nur dann als Anmeldung zur Fleischbeschau 

S ilt, wenn bei der Anmeldung oder bei der Schlachtviehbeschau der Zeitpunkt 
er Schlachtung genau bestimmt wird, es also in das Belieben des Tier¬ 
besitzers gestellt ist, wo und wann er die Fleischbeschau vornehmen will. 
Denn sonst hätte die Bestimmung des zweiten Absatzes de® § 21 „Anderen¬ 
falls und in den Fällen, in denen nach § 2 B. B. A. (Notschlachtung und 
Hausschlachtung) die Anmeldung unterblieben ist, hat die Anmeldung zur 
Fleischbeschau unter sinngemässer Anwendung der Vorschriften 
deB § 20 zu erfolgen* keinen Sinn. Ferner lassen die Bestimmungen des § 17 
Abs. 2 B. B. A. über die an den geschlachteten Tieren zulässigen Zurichtungen 
keinen Zweifel darüber, dass bestimmt in allen Fällen, in denen nach § 2 
B. B. A. die Anmeldung zur Schlachtviehbeschau unterblieben ist, der Trans¬ 
port aus dem Bezirke, in welchem das Tier getötet ist, in den Bezirk der 
Niederlassung des Metzgers zulässig ist. Dafür spricht ferner die Ministerial- 
verfügung vom 24. März 1905 Abs. III, die bei Notschlachtungen eine Wieder¬ 
holung der Fleischbeschau innerhalb 24 Stunden nach der ersten Fleisch¬ 
beschau empfiehlt. Es kann dem Metzger aber nicht zugemutet werden, dass 
er das Fleisch an fremdem Orte 24 Stunden liegen lässt. Allerdings — 
empfehlenswert ipt das Verbringen in einen anderen Bezirk nicht. 8t. 

(2. Antwort). Schlachtet ein Metzger ein Pferd in einem anderen Schau¬ 
bezirk, so muss es von dem zuständigen Tierarzt untersucht werden. § 3, 
Absatz 5 B. B. A. Nur wenn der benachbarte, an der Beschau interessierte 
Tierarzt das Pferd vorher behandelt und die Erlaubnis der Behörde hat, an 
den von ihm behandelten Tieren im Nachbarbezirk eintretenden Falles die 
Beschau auszufübren, darf der Metzger ihn zur Untersuchung zuziehen. Ein 
im zuständigen Bezirk auf der Strasse getötetes Tier kann meiner Ansicht 
nach in den Wohnort des Besitzers zwecks Ausschlachtung transportiert 
werden. Tierarzt Wundram, Rascbkow, 

(3. Antwort). Aus dem § 2, No. 1, Absatz 2 der Ausführungsbestimm- 
angen zum Reichsfleischbesohaugesetz ergibt sich, dass unter Schlachtung 
das Töten und nicht das Ausweiden zu verstehen ist. Die Anmeldung müsste 
also sofort nach der Notschlachtung bei dem Beschauer erfolgen, in dessen 
Bereich die Schlachtung (Tötung) stattgefunden hat. 

Eugen Baes-Görlitz. 

(4. Antwort). Die Fleischbeschau ist am Orte der Ausschlachtung vor¬ 
zunehmen. Töten ist nur eine einleitende Handlung, aber noch keine 
Schlachtung. Der Transport eines unterwegs getöteten Tieres nach einer 
8chlachtstätte kommt in die Praxis häufig vor und ist ohne weiteres statt¬ 
haft. Das Tier kann doch nicht auf freiem Felde ausgeschlachtet werden. 


Bei cC^pBeschad^fet^BiraSr zu achten, ob tläs Fleisch infolge ds« _ 

daa vögeöflqeten Tieres den Geruch , des Danninhalts angenommen hat In 
diesem Falle' würde der gesamte Tierkörper untauglich sein und Fleisch und 
'Fett sehr bald in Fäulnis übergehen. 

Kreistierarzt Simon in Gostyn. 

127. Aufbewahrung der Orgaae gesohlaohteter Tiere, (l. Antwort anf 
die in No. 16 gestellte Frage). Die Bestimmungen des § 17 B. B. A. lassen 
keinen Zweifel darüber, dass bei Schlachtungen in Privatschtachthausern 
Schweinemicker vor Ausübung der Fleischbeschau nicht vom Darm abge¬ 
nommen werden dürfen und der Darm nicht vorher gewässert werden darf, 
im Absatz 2 sind genau die zulässigen Zurichtungen angegeben und nach 
Abs. 4 dürfen Teile eines geschlachteten Tieres nicht einer weiteren Be¬ 
handlung unterzogen werden. Nur für öffentliche Schlachthöfe sind Aus¬ 
nahmen zulässig. — Über die Aufbewahrung der Eingeweide bei mehreren 
geschlachteten Tieren sind allgemeine Vorschriften nicht erlassen. Es liegt 
demnach in der Hand der Beschauer, nach dieser Richtung hin ihren 
Wünschen den Tierbesitzern gegenüber Ausdruck zu geben. Am geeignetsten * 
ist das Aufhängen an Haken. Wenn in den B. B. A. gesagt ist, die Zn-; 
gehörigkeit der Eingoweide zum Tierkörper müsse nach Art der Verwahrung 
„ausser Zweifel* sein, so soll das nichts anderes bedeuten, als dass eine 
Verwechselung verhindert werden soll. 8t 

(2. Antwort). Ich lasse das geschlachtete Tier und seine Organe durch 
Schnitte zeichnen. Das Tier I. erhält an beiden Hinterfüssen in der Klauen- ; 
gegend je einen Schnitt, ebenso an der Leber, die ja mit Lunge und Herr 
zusammenhängt. Darm, Magen und Milz, die gleichfalls zusammenhängend 
ausgeschlachtet werden, lasse ich durch einen Schnitt in die Milz zeichnen. | 
Das zweite Tier erhält je 2 Schnitte und so fort. Da die Beschau bald¬ 
möglichst nach der Schlachtung zu erfolgen hat, muss der Schlächter mit 
dem Reinigen der Därme warten, bis das Untersuchungsergebnis feststeht; 
er darf den Micker nicht von den Därmen trennen und selbige wässern. 
So ist mir in meiner ambulat. Fleischbeschau (10 Fleischer) noch nie eise 
Verwechselung untergelaufen. Tierarzt Wundram, Rascbkow. 

(3. Antwort). Nach dem Wortlaute des § 17, 4 dürfen Därme vor der 
Untersuchung einer weiteren Behandlung nicht unterworfen, also auch nicht 
gewässert werden. Da beim Schlachten mehrerer Schweine eine sichere 
Unterscheidung der verschiedenen Micker nicht möglich ist, so darf auch 
der Micker nicht vom Darm getrennt werden. 

Eugen Bass-Görlitz. 

(4. Antwort). Das Geschlinge kann in natürlichem Zusammenhänge mit 
dem Tierkörper bleiben und erst vor den Augen des Beschauers heraus- 
gescbnitten werden. Schweinemicker dürfen vor der Beschau weder abge 
nommen, noch die Därme gewässert werden (§ 17, Absatz 4 der AuBführungs 
Bestimmungen.) Kreistierarzt Simon in Gostyn. 

Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. Schaefer in Friedenau. 
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Die „sogenannte“ periodische Augenentzündung. 

Von Tierarzt H. Holterbach in Offenburg [Baden]. 

Die „sogenannte* periodische Augenentzündung ist ein sehr häufiges 
Leiden, welches sich von der „eigentlichen* periodischen Augenentzündung 
(der durch Augenspiegeluntersuchung und gewissenhafte, längere Zeit hin¬ 
durch betätigte Beobachtung des Patienten diagnostizierten Irido-Chorio- 
iditis rezidiva) schon dadurch wesentlich unterscheidet, dass sie ohne 
Augenspiegel, ohne nähere Untersuchung, ohne öftere Besichtigung der 
kranken Augen quasi par distance bei einer ersten und einmaligen Prüfung 
des Tatbestandes „festgestellt* wird nach dem Grundsatz: „Augenleiden, die 
man nicht diagnostizieren kann oder mag, sieht man kurzer Hand als 
periodische Augenentzündung an.* 

Diesem abgekürzten Verfahren der Diagnose kommen zwei Umstände 
auf halbem Weg entgegen: Der Augenspiegel erfreut sich seitens der Prak¬ 
tiker einer gewissen Unbeliebtheit, sodass man seiner Anwendung gerne aus 



Stabsveterinär a. D. Ferdinand J. Haase-Pr. Eylau 
feiert am 7. Mai sein fünfzigjähriges Jubiläum als Tierarzt. 

dem Wege geht. Das ist eine Tatsache, über welche man nicht diskutieren 
könnte, ohne mannigfachen entrüsteten Widerspruch zu veranlassen, wobei 
allerdings diese Entrüstung kaum geeignet wäre, die Richtigkeit der Be¬ 
hauptung zu erschüttern; sie würde eher beweisen, dass man eine wunde 
Stelle getroffen bat. Ich gehe also zum zweiten Punkt über, welcher die 
Diagnose der „sogenannten* periodischen Augenentzündung erleichtert: Es 
>*t die „Begriffsbestimmung*, welche der Gesetzgeber in der 
Kaiserlichen Verordnung betr. die Hauptmängel und Gewährs- 
fristen beim Viehhandel vom 27. März 1899 von der „periodischen 


Augenentzündung* zu geben für zweckmässig erachtet hat. Dort 
heisst es wörtlich: „Als periodische Augenentzündung ist anzusehen, die auf 
inneren Einwirkungen beruhende entzündliche Veränderung an den inneren 
Organen des Auges.* Diese Definition, die nicht einmal das Kriterium der 
„Periodizität*, ohne welche es doch eine „periodische* Augenentzündung 
nicht geben kann, ausdrücklich verlangt, sondern nur im allgemeinen von 
entzündlichen Veränderungen der inneren Organe des Auges spricht, die 
nicht eine äussere Ursache haben dürfen, ist das Muster einer juristischen 
Begriffsbestimmung, wie sie nicht gemacht werden sollte. 

Wenn unter solchen Umständen der Sachverständige sich vor ein Pferd 
gestellt sieht, das, wie er selbst bei oberflächlicher Untersuchung konstatieren 
kann, an einer im Augeninnern sitzenden Entzündung leidet, und wenn er 
als Ursache dieser Entzündung eine von aussen einwirkende Gewalt aus- 
schliessen muss: dann ist er nach der zitierten famosen Definition allerdings 
ohne weiteres berechtigt, den Fall als „periodische Augenentzündung* zu er¬ 
klären. Wenn er dabei sein fachmännisches Gewissen beruhigt, wohl ihm! 
Das Gesetz hat es ihm leicht genug gemacht. Aber wenn er seine Diagnoso 
auch immer vor irgend einem Amtsgericht aufrecht erhalten und verteidigen 
kann, wird er vor dem Forum der Ophthalmologie in der gleichen Lage sein? 
Muss, mit andern Worten, jede Entzündung im Augeninnern, für 
welche eineUrsache von aussen nicht aufzufinden ist, in wissen¬ 
schaftlichem Sinne eine Iridochorioiditis rezidiva, eine 
periodische Augenentzündung sein? Dass man diese Frage erst noch 
allen Ernstes stellen muss, ist kein schlagender Beweis für den Hochstand 
der Veterinärophthalmologie. 

Doch sehen wir ab von der exakten Wissenschaftlichkeit, um die praktische 
Seite der Frage kurz zu streifen: 

Als Gewährsmängel will der Gesetzgeber nur solche Leiden betrachtet 
wissen, die unheilbar sind und das Kaufobjekt dauernd im Werte erheb¬ 
lich beeinträchtigen; aus dieser Voraussetzung ergibt sich fast unmittelbar, 
dass sie „chronisch* sein müssen; denn nur, wenn sie längere Zeit bestehen 
und aller Heilversuche spotteten, kann man mit Zuversicht die „Unheilbarkeit* 
behaupten. Diese Forderung ist vom praktischen Standpunkt aus sehr 
wichtig, weil sie die Prozesse, die sonst um jede Bagatelle geführt würden, 
einscbränkt auf Zustände, die dem Käufer nachweislich einen dauernden 
Schaden zumuten. Wenn diese Auffassung richtig ist, dann ist eine leichtfertige 
Diagnose der „periodischen“ Augenentzündung geradezu gewissenlos und hin¬ 
fällig, so lange nicht die periodische Wiederkehr des Leidens und 
mit ihr seine Unheilbarkeit dargetan ist. Denn wenn das Kriterium 
der „Periodizität“ in der Definition der Kaiserlichen Verordnung auch fehlt, 
so liegt es „implizite“ schon im Namen des Leidens und im Geist des 
ganzen Währschaftsgesetzes. 

Mit dieser Betrachtung will ich eine kurze Krankheitsgeschichte ein¬ 
leiten, die sicherlich nicht vereinzelt dasteht und manchem Kollegen ähn¬ 
liche Fälle ins Gedächtnis zurückrufen wird: 

Herr Hauptman S. der hiesigen Garnison hatte Anfang September 1908 
eine 4 Jahre alte Schimmelstute, gutes Halbblut von vorzüglichem Bau und 
Temperament, käuflich erworben. Das von mir kurz nach der Übernahme 
untersuchte Pferd war vollkommen gesund. Doch verriet der Heubauch und 
die Beschaffenheit der Muskulatur, dass die Stute in letzter’Zeit in einem 
sehr extensiven Futter gestanden sein musste. Die Untersuchung der Augen, 
auf welche der Käufer mit besonderem Nachdruck bestand, (wie übrigens 
bei allen Pferden, die er kauft!) ergab in jeder Beziehung normalo Verhältnisse. 
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Die sehr wichtige Frage, ob das jange Tier nicht in letzter Zeit irgend eine 
der Jagendkrankheiten der Pferde durchgemacht habe oder ob es anderweitig 
krank gewesen sei, konnte, wie üblich, nicht beantwortet werden. Um die 
„Kondition“ seines Pferdes an heben, ging der Besitzer sofort zu einer 
möglichst intensiven und reichlichen Fütterung über, hei welcher 
die Stute, da gerade die Manöver einfielen, in der Garnison 
verblieb und nur wenig Bewegung hatte. 

Am 18. September wurde ich wegen eines leichten Augenleidens bei 
dem Pferd zu Rate gezogen. Beide Augen tränten leicht, die Konjuuktivae 
waren diffus höher gerötet und in geringem Grade geschwollen. Lichtscheue 
bestand in ganz mfissigem Grade. Intraokul&rer Druck beiderseits gleich- 
mfisaig und normal. Hornhaut beiderseits leicht rauchig getrübt Reaktion 
der Pupille links in ausgiebigem Masse vorhanden; rechts etwas langsamer 
eintretend; auch scheint die rechte Papille etwas verengert zu sein. Bei 
der Untersuchung mit dem Augenspiegel sind sSmtliche Medien und der 
Augenhintergrund klar und normal. Am linken Auge lässt sich temporal 
unten ein kleiner punktförmiger schwarzer Fleck auf der Linsenkapsel nach- 
weisen, der, um dies gleich hier abzumacben, während des ganzen Krankheits¬ 
verlaufes und bis auf den heutigen Tag sich unverändert erhalten hat. 

Die Diagnose wurde auf Konjunktivitis und Keratitis gestellt bei günstiger 
Prognose und eine entsprechende Behandlung (Adstriagentien) eingeleitet. 
An eine periodische Augenentzündung zu denken, hatte ich bei dem Spiegel¬ 
bild des Augeninnern keinen Grund. 

Am 19. September war der Zustand der gleiche. Am 20. aber war 
rechterseits eine Verschlimmerung eingetreten (linkerseits Befand wie bisher). 
Die Pupille war selbst bei Btarken Lichtreizen starr und ziemlich eng. Das 
Tränen hatte zugenommen, ausserdem bestand ziliare Injektion. Dagegen 
waren die Medien und der Augenhintergrund, wie sich bei der Angen¬ 
spiegeluntersuchung zeigte, klar. Der ängstlich gewordene Besitzer dachte 
nun an „periodische Augenentzündung* und wünschte zur Sicherung der 
Diagnose einen zweiten „Sachverständigen“. Einen Kollegen beizu- 
siehen, wäre beruflicher Selbstmord gewesen. Denn, kein Zweifel, 
dieser hätte sofort mit Überzeugung die verhängnisvolle Diagnose gestellt. 
Ich verüel auf den Ausweg, den hiesigen Augenarzt, Herrn Dr. Klingelhöfer. 
als diesen zweiten Sachverständigen zu empfehlen, ein Vorschlag, den der 
Besitzer mit sichtlicher Freude aufnahm. Ich hatte dabei einen doppelten 
Vorteil, der für mich unschätzbar war: Der Spezialist brachte das ge¬ 
diegene Spezialwissen, der Mediziner die nötige Unbefangen¬ 
heit mit. 

Die erste gemeinsame Untersuchung fand am 21. September 1908 statt 
und ergab: 

Rechtes Auge: Äusserer Befund normal; ziliare Injektion stärker, 
Hornhaut stärker rauchig getrübt'; vorderes Kammerwasser trüb; Papille eng, 
starr; am Pupillarrand, besonders temporal 7s nim breite weisse Exsudat¬ 
massen; Iris verwachsen. Medien und Hintergrund bei Augenspiegelunter¬ 
suchung normal. 

Linkes Auge: Äusserer Befand normal; Hornhaut rauchig getrübt; 
auf der Linscnkapsel der oben erwähnte, punktförmige schwarze Fleck. Be¬ 
fand des Augeninneren normal. 

Es war also an diesem Tage zu einer starken exsudativen Iritis 
rechterseits gekommen. Aber eine periodische Augenentzündung? Keine 
Spur! Zar Behandlang wurden nun fleissig Atropin-Instillationen gemacht 
und innerlich Jodipin (10%ig kaffeeloffelweise 6mal pro die) gereicht. 

Die in Intervallen von je 8 Tagen vorgenommenen weiteren vier Unter¬ 
suchungen ergaben den nachstehend skizzierten Krankheitsverlauf: 

Linkerseits schwanden die vorhandenen Symptome (Tränen, Hornhaut¬ 
trübung) in 14 Tagen; und seither ist der Befund an diesem Auge bis auf 
den kleinen Punkt auf der Linsenkapsel normal. 

Rechtes Auge. 1. Untersuchung: Das Atropin hat vorzüglich gewirkt. 
Die Pupille ist sehr weit; um den ganzen Papillarrand sind zahlreiche hintere 
Synechien aufgetreten. Hornhaut rauchig getrübt; Tränen und Lichtscheue; 
weisse Exsudatmassen deutlicher; sonstige Medien und Hintergrund klar. 

2. Untersuchung: Die Hornhaut beginnt klar zu werden, die weissen 
Exsudatmassen werden resorbiert; Tränen besteht nicht mehr; Lichtscheue 
gering. Von den Synechien haben sich die meisten gelöst."^Medien und 
Hintergrund klar. 

9. Untersuchung: Auge reizlos; Hornhaut klar; die Exsudatmassen sind 
ganz resorbiert; die noch vorhandenen Synechien haben die Tendenz zum 
Zerreissen. Alle Medien klar. 

4. Untersuchung: Synechien zerrissen. Medien und Augenhintergrund 
klar. Die Synechien werden allmählich bedeutend kleiner. 

Während des ganzen Krankheitsverlaufes wurde der Patient geritten und 
gefahren und dabei seinem Sehvermögen eine besondere Aufmerksamkeit 
geschenkt. Dabei konnte niemals das geringste Anzeichen einer verminderten 
oder gestörten Funktion der Augen bemerkt werden! 

Infolge der fortgesetzten Atropinisierung trat am 27. Oktober ein etwa 
3 Tage lang anhaltender leichter „Atropinkatarrh* auf dem rechten 


Auge ein, der nach dem Aussetzen der Atropininstillation schwaaFond 
jedenfalls nicht als ein Rezidiv, als Beweis für die Periodizität 
des Leidens aufgefasst werden darf. Denn er bestand lediglich 
in einer leichten Konjunktivitis, alle übrigen Teile des Auges 
blieben intakt. Ein Rückfall ist überhaupt nicht eingetreten, bis zum 
20. Februar 1909 nicht; dieser Umstand allein beweist, dass es sich nicht 
um eine „periodische* Augenentzündung gehandelt haben kann. 

Es war vielmehr eine akute exsudative Iritis. 

Doch dergleichen soll als selbständige Erkrankang heim Pferd nicht 
Vorkommen. Eine jede exsudative Iritis soll, so will es das fast allgemeine 
Vorurteil, eine Teilerscheinung der „periodischen Augenentzündung* sein! 
Vergebens forsche ich nach dem Grund einer solchen Behauptung, suche ich 
mir klar zu machen, weshalb gerade beim Pferd eine selbständige Iritis 
unmöglich sein soll, während sie doch beim Menschen nicht selten ist und 
auch hei anderen Tieren vorkommt, suche ich mit andern Worten die Ur¬ 
sache der soeben beschriebenen Erkrankung. Da die Stute von einem Händler 
stammte, der auch ausländische Pferde einstellt, so wurde die Möglichkeit 
einer Filariose in Betracht gezogen; aber alles fahnden nach einem Para¬ 
siten blieb resultatlos. Dann erinnerte ich mich, in den preussischen Armee¬ 
berichten (einer ganz vorzüglichen Quelle der Erkenntnis, die ich stets mit 
Vergnügen studiere) gelesen zu haben, dass bei jungen Pferden nach über¬ 
standener Druse etz. es gerne zu Entzündungen der inneren Organe dea 
Auges komme. Doch gab die Anamnese für eine frühere Erkrankung keinen 
Anhaltspunkt. Endlich fiel mir der im Volk weit verbreitete und sicherlich 
auf tatsächliche Beobachtung gestützte Glaube ein, dass hei Pferden nach 
intensiver Kornfütterung, wie sie oft bei Hafermangel oder Haferteuerung 
für schwer arbeitende Pferde geübt wird, Entzündung des Augeninnern und 
Erblindung eintritt. Die Stute hatte zwar kein Korn bekommen, war aber 
nach extensivster Fütterung plötzlich bei mangelnder körperlicher Arbeit in 
das denkbar intensivste Futter gestellt worden, dass seihst der jugendliche 
Darm nicht bewältigen konnte. Es muss zur Bildung von Ptomainen infolge 
von Eiweiss Zersetzung im Darm gekommen sein, zur Aufnahme dieser ge¬ 
fährlichen Stoffe in den Saftstrom des Körpers, wo sie statt einer Kolik oder 
einer andern möglichen Erkrankung in den Augen die Entzündung auslösteo, 
die soeben beschrieben wurde. 

Dies ist mein Erklärungsversuch und als solcher soviel wert, als der¬ 
lei Versuche wert zu sein pflegen. Immerhin ist er besser und rationeller, 
als in unserem Fall die Diagnose „periodische Augenentzündung* gewesen 
wäre; es ist wenigstens ein Versuch, einem klinischen Problem 
anstatt mit Redensarten mit wissenschaftlichen Gründen bei¬ 
zukommen. 


Übersieht der Faehpresse. 

Deitschlaid. 

-1- Monatshefte für praktische Tierheilkunde. XX. Bd. 1. u. 2. Heft. 

Ober Peridenfltls (Periostitis slveeltrie) beim Pferde, eik besonderer Bertolt* 
slohtignng der Erkraakneg des M I in Unterkiefer. Von Tierarzt Dr. H. 
Kurtzwig in Berlin. Mit 15 Abbildungen auf Tafel I—IV. (Aus der 
Chirurg. Klinik der Tierärztl. Hochschule zu Berlin. Vorstand: Prof. Dr. 
Eberlein). 

In der Poliklinik ermittelte Verfasser bei 109 Pferden, die nach dem 
Vorbericht schlecht frassen und z. T. wegen Magen- und Darmleiden oder 
als Koliker vorbehandelt waren, als Ursache genapnter Leiden, insbesondere 
der leichteren wiederkehrenden Verstopfungskoliken, Zahnkrankheiten, darunter 
32 mal (= 73 alle* Z&hnerkrankungen) Alveolarperiostitis. 

Vorweg sei bemerkt, dass durch die eingebürgerte Bezeichnung Alveo¬ 
larperiostitis die durch diese herbeigeföhrten destruktiven Prozesse an der 
Alveole und am Zahn, namentlich an der Zahnwurzel, wie auch die forma- 
tiven Prozesse am Spongiosamark nicht getroffen werden, weshalb die Be¬ 
zeichnung Peridentitis oder Periodontitis zutreffender ist 

Die klinische Untersuchung ergab, dass die Peridentitis im Unterkiefer 
vorwiegend beiderseitig an M 1 undM2, im Oberkiefer ausschliesslich 
einseitig an allen Zähnen ausser M 3, vorwiegend aber an den Prämolaren, 
vorkommt. Diese, sowie die Sektionsbefunde veranlassten Verfasser zwei 
Arten der Peridentitis je nach den Ursachen zu trennen: 

1. Eine dem Pferdegebiss eigentümliche Peridentitis, bei der sich 
das ursächliche Leiden am Zahn in den Frühstadien bei der Maulhöhlenunter¬ 
suchung nicht feststellen lässt, und die fast ausschliesslich M 1 und M 2 im 
Unterkiefer befällt. 

Diese Peridentitis machte fast % aller Fälle aus. Sie ist bedingt durch 
die schwächere Anlage von M 1 und M 2, ferner durch den anatomisch-statischen 
Aufbau des Unterkiefers (wonach die Bakzähne schräg zur Kieferachse ein¬ 
gepflanzt sind, die Wurzelhaut lateral dicker ist, der Masseter auf den Molaren 
liegt und der grösste Druck in der Mitte und am aboralen Ende des Zahn¬ 
bogens liegt), und endlich durch das häufige Auftreten von interstitiärer 
Karies zwischen M 1 und M 2. 

2. Peridentitis entsteht ferner im Anschluss an Karies, Pulpitis, Traumen, 
Luxation, Scherengebiss, an überzählige Zähne, bei Treppengehiss, Wieder 
käuergebiss oder seniler Abreibung, an Antagonisten bei Exsnperantia dentium, 
bei Testierenden Milchzahnkuppen, abnormer Stellung oder Grösse eines 
Zahnes und Tumoren. 

Daraus ergibt sich, dass jede Peridentitis des Pferdes ein sekundärer 
Prozess ist. 
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Nach K.s pathologisch-anatomischen Untersuchungen stellt die Peridentitis 
in ihrer Entwicklung dar: 

1. Eine phlegmonöse Gingivitis mit Ulzeration des Zahnfleisches, 
welche 2. phlegmonöse, eitrig-jauchige Wurzelhautentzündung veranlasst, 
die anfänglich durch Zementhyperplasie zur Exostosenbildung an der Zahn¬ 
wurzel führt 3. Eine anfänglich aseptisch verlaufende Pulpitis, die durch 
Dentinhyperplasie die Zahnwurzel verlängert und umformt. Die eitrig¬ 
jauchige Pulpitis macht dann den Zahn zum toten Körper. 4. Eine Ostitis 
und Osteomyelitis der Spongiosa und des Alveolarrandes mit eitriger Ein¬ 
schmelzung des letzteren und Bildung einer Eitermembran um den Zahn. 
5. Eine Karia und Nekrose des Zementes und des Dentins der Wurzel. 

Die Diagnose stutzt sich hauptsächlich auf folgende Befunde: Wul¬ 
stiger, ausgebuchteter, geschwollener und schmerzhafter Zahnfleischrand, 
mit Eiter und Futter angefullte Höhle zwischen Zahn- und Zahnfleisch; 
Krone des betr. Zahnes schmerzhaft, abnorm beweglich, disloziert; beider¬ 
seitige Zahnerkrankung am Unterkiefer mit oder ohne partielle Auf¬ 
treibung des Kieferastes; endlich auch auf die Anamnese uod die allge¬ 
meinen Symptome der Zahnleiden, wie Kau-und Verdauungsstörungen, 
Foetor ex ore, Schwellung der Kehlgangslymphdrüsen, Kieferauftreibung usw. 

Von Karies, Odontom, Epulis, Osteom, Anomalien in Zahl, Grösse und 
Stellung ist die Peridentitis differentialdiagnostisch leicht zu unterscheiden. 
Die Prognose ist am Unterkiefer stets ungünstig zu beurteilen, am Ober¬ 
kiefer ist wenigstens bei beginnender Peridentitis eine Heilung eher möglich. 

Was die Behandlung anbelangt, so kann im Beginn der Erkrankung 
Keinigimg und Desinfektion am Oberkiefer eher von Erfolg sein als am 
Unterkiefer. An letzterem führt in der Regel nur die Extraktion des Zahnes 
zur Heilung, namentlich ist die Extraktion bei jungen Tieren stets erforder¬ 
lich. Empfehlenswert ist die von Vennerholm konstruierte Zange, bei deren 
ndung Absprengen der Krone weniger zu befürchten ist. 

Am Oberkiefer soll man sich zunächst auf Reinigen und Desinfizieren 
bescd^änken. Bei der erforderlichen Extraktion kommt zuweilen die Aus- 
stempeApng in Frage, bei der der Verlauf des Kanalis infraorbitalis an den 
Molaren kies Oberkiefers zu beachten ist. Dasselbe gilt bezügl. des Kanalis 
maxillaris ^wischen bezw. unter den Wurzeln der Unterkieferbackzähne. 

Da diel 1 2 . Peridentitis meistens auf den anatomisch-Btatischen Verhältnissen 
im Kiefer beruht, so gibt es keine Prophylaxe. 

Bei Ankäufen soll man deshalb auch die Backzahnreihen genau unter¬ 
suchen, bes<Mders wenn ein mangelhafter Nährzustand oder ein Verdauungs¬ 
leiden vorli&rt. 

Den Besatzern soll man anraten, das Gebiss der Pferde alljährlich unter¬ 
suchen und etwaige Abweichungen korrigieren zu lassen. 

Ela Beitrag iAr neohasisobea Behandlung der Kellk der Pferde. Von Repetitor 
Dr. Behreöjs in Berlin. /'Aus der medizin. Klinik der Tierärztl. Hochschule 
zu Berlin. Vorstand: Prof. Dr. Fröhner.) 

Auf Pro f. Fröhners Veranlassung hat B. die von Marek (1) empfohlene 
Anwendung ^er Magensonde bei akuter Magenerweiterung und das bei 
der Grimmd trmverlagerung von Forssell (2) angegebene Verfahren (Wälzen 
wie bei der Torsio uteri der Kühe) einer Nachprüfung unterzogen. 

Ausserdqm wird noch auf eine Arbeit über Kolik von Sven Wall-Stock¬ 
holm verwies an. 

Wc enschifft für Tierheilkunde und Viehzucht. Sammelreferat 
über die in den No. 6—41, 1908, veröffentlichten Originalarbeiten. Von Eugen 
B a s 8 - Görlitz.i (Fortsetzung.) 

1 4. Krankheiten der Baeohwaad. 

1. Drei Fälle Von Bauchbrüchen bei Kühen. Von Distriktstierarzt 
Breas, Schönentarg. (No. 7.) 

2. Bauchbruch -bei einer trächtigen Kuh. Von Distriktstierarzt 
Eichner, Nesselwang. (No. 29.) 

8. Perforation eines Nabelbruches. Von Distriktstierarzt Madel, 
Moosburg. (No. 89.) 

4. Zur Kasuistik des Askites beim Hunde. Von Dr. Ohler, Neu¬ 
stadt [Haardt]. (No. 24.) 

5. Nabelbruch bei einem Pferdejährling. Von Distriktstierarzt Pf ab, 
Rott&lmünster. (No. 18.) 

Beim Hunde (4) gibt neben Herz- und Leberleiden besonders die chro¬ 
nische Nephritis zur Entstehung des Askites Veranlassung. Im Beginn des 
Leidens wird beobachtet wechselnder Appetit, Mattigkeit mit mässiger Ab¬ 
magerung, stärkeres Atmen, Unregelmässigkeit beim Kotabsatz, mitunter 
Schmerzhaftigkeit beim Betasten der unteren Gelenke sowie beim männlichen 
Hunde eine eigentümliche Stellung bei der Harnentleerung. Die Stellung 
gleicht mehr derjenigen der weiblichen Tiere. Das spezifische Gewicht des 
Harnes ist anfangs geringer als normal. Bei der Sektion werden nach dem 
Abziehen der Nierenkapsel auf der Oberfläche heller gefärbte Erhabenheiten 
neben dunkler gefärbten Einsenkungen gefunden. Auf dem Durchschnitt er¬ 
scheint die Riüdenmasse verschmälert; es setzen sich hellere Streifen von 
dunkleren Teilen ab. Die Pyramiden sind verkleinert, das Nierenbecken 
aber vergrössert. Zur Entstehung dos Leidens geben besonders Veranlassung 
Mangel an Bewegung, die Unterbringung der Tiere in einem schattigen 
Zwinger. Die Behandlung ist fast aussichtslos. Es wird Milch und Karls¬ 
badersalz verabreicht. 

Zwei kurz vor der Geburt stehende Kühe (1) zogen sich einen Bauch¬ 
bruch zu, jedoch waren die Erscheinungen, welche Bich vor Eintritt des 
Leidens bemerkbar machten, derartig, dass sie auf das Vorhandensein einer 
Gebärmutterverdrehung schliessen Hessen: Die Tiere traten mit den Hinter¬ 
fussen gegen den Bauch, scharrten mit den Vorderfüssen und knirschten mit 
den Zähnen. Diese Erscheinungen hielten 8 Tage an und dann traten auf 
der rechten Seite grosse Bauchbrüche ein. 

Bei einer trächtigen Kuh (2) entleerte sich beim Platzen der Frucht¬ 
wasserblase sehr viel Wasser, aber erst nach Entleerung von etwa 150 Litern 
konnte das kleine Kalb herausgezogen werden. Da das Muttertier am nächsten 


1. Die akute Magenerweiterung der Pferde und ihre Behandlung von 

Prot Marek-Budapest. Zeitschr. f. Tiermedizin 1907. 

2. Diagnose und Behandlung der Kolonverdrehung beim Pferd. Von 

Adjunkt G. Forssell-Stockholm. Ibidem. 


Tage nicht aufstand, wurde es geschlachtet und hierbei eine beiderseitige 
Zerreissung der inneren Bauchmuskeln festgestellt. 

Ein Fohlen (3) litt an einem Nabelbruch. Infolge wiederholter Einreibung 
war die Haut des Bruchsackes vollständig weggefallen. Der kopfgrosse 
Bruchinhalt wurde nur durch neugebildetes ständig blutendes Gewebe zurück¬ 
gehalten und durchbrach 2 Tage nach dem Abfallen der Haut den Bruchsack. 
Bei einem anderen Fohlen (5) wurde der Nabelbrach in der Weise beseitigt, 
dass an dem narkotisierten und in der Rückenlage befindlichen Tiere der 
Bruchsack gespalten, die Rändor des Bruchringes an vielen Stellen einge¬ 
schnitten und der Ring durch einige Katgutnähte verschlossen wurde. Die 
Wunde wurde mit Dymal bestreut und ein Leintuchverband angelegt. 

(Fortsetzung folgt). 

Dr. Q. Zeitschrift für Yeterinfirkunde. 10. Heft, 1908. 

Der Zaeanmeihang zwleohee Beeohaffeshelt des Triekwaetere und sporadischen 
oder senohenbaftee Erkrankungen der Dienstpferde. Von Oberveterinär Slomke. 

Nach den verschiedenen Stadien seines Kreislaufes unterscheidet man 
folgende Wasserarten: 

1. Meteor- oder Niederschlagwasser. 

2. Fluss-, Teich-, Binnensee- und Meerwasser. 

3. Grundwasser. 

Alle diese Arten werden als Getränk benützt, sie zeigen jedoch beträcht¬ 
liche Verschiedenheiten. 

Für gewöhnlich pflegt man die Grösse der Verunreinigung des Wassers 
bereits nach seinem äusseren Ansehen zu beurteilen; dieses kann aber zu 
grossen Täuschungen führen, weil einerseits ein klar aussehendes Wasser 
ebenso schlecht oder noch schlechter sein kann, als ein schmutzig aussehendes 
Wasser, andererseits mitunter nur geringe Mengen einer unschädlichen Sub¬ 
stanz dazu gehören, um dem Wasser ein schmutziges Aussehen zu verleihen. 
Nach Untersuchungen von H. Fleck sollen z. B. nur 50 mg Indigoblau dazu 
gehören, um 1 Kubikmeter Wasser — also in 20 millionenhafter Verdünnung, 
mit nur 0,05 mg Indigo für 1 Liter — mit 1 m dicker Schicht auf weissem 
Grunde blau erscheinen zu lassen, ebenso 1 g fein geschlemmter Ton für 
1 Kubikmeter Wasser — also in millionenfacher Verdünnung — ausreichen, 
um dem Wasser in 1 m hoher Schicht ein trübes Aussehen zu verleihen. 
Von Geh. Regierungsrat Dr. König-Münster ist beobachtet worden, dass ein 
Bachwasser, welches nur 10 bis 12 mg suspendierten Holzpapierfaserstoff für 
1 Liter enthielt, schon hierdurch in 40 bis 50 zm hoher Schicht milchig 
trübe erschien. Deshalb darf bei Entstehung von Tierkrankheiten aus unbe¬ 
kannter Ursache nicht, wie es vielfach von Laien geschieht, ohne weiteres 
auf das Trinkwasser zuückgegriffen werden, wenn dasselbe ein trübes Aus¬ 
sehen hat. In jedem derartigen Falle kann nur unter Berücksichtigung aller 
einschlägigen Orts- und Zeitverhältnisse durch eine genaue chemische bezw. 
gleichzeitige mikroskopische bezw. bakteriologische Untersuchung ein evtl. 
Verschulden des Wassers festgestellt werden. Die Probeentnahme und Unter¬ 
suchung eines Wassers erfordert die grösste Vor- und Umsicht. 

Verfasser bespricht dann die einzelnen mikroskopischen, chemischen und 
physikalischen Verunreinigungen. 

Auf Grund dieser Darlegungen ergeben sich für ein gutes Trinkwasser 
folgende Anforderungen: 

Das Wasser soll klar, färb- und geruchlos sein, einen erfrischenden Ge¬ 
schmack und eine Temperatur besitzen, welche sich innerhalb der Grenzen 
von 9° bis 12° C. bewegt. 

Der Verdampfungsrückstand soll farblos sein und 500 mg im Liter nicht 
übersteigen. 

Die Härte des Wassers soll nicht mehr als 18 bis 20 deutsche Härte¬ 
grade betragen. 

Ammoniak, salpetrige Säure, Phosphorsäure, Schwefelwasserstoff, sowie 
Blei, Kupfer, Zink, Arsenik sollen darin gänzlich fehlen, der Gehalt an 
Sulfaten 80 mg pro Liter nicht übersteigen. 

Entozoen-Eier und Embryonen, pathogene Bakterien dürfen garnicht, 
saprophytische Bakterien, welche Gärung und Fäalnis veranlassen, nicht in 
nennenswerter Menge im Wasser enthalten sein. 

Der gegenwärtige Staid ueeerer Keeetaleee Ober die leflneeza des Pferde«. 

Von Dr. Antonio Pricolo, Leiter des militärischen baktiologischen Kabinetts 
zu Rom. Piazza S. Galisto, Rome/) 

Verfasser beschreibt eine Influenzaform, welche in Italien unter den 
Militärpferden ziemlich häufig ist. Er unterscheidet dieselbe von der Brust- 
senche und von der Skalma Dieckerhoffs. Nach seiner Ansicht ist dieselbe 
identisch mit der Pferdestaupe. Wie in den früheren Arbeiten des Verfassers 
wiederholt ausgeführt ist, handelt es sich bei dieser Krankheit um eine 
Saisonkrankheit. Sie erscheint mit der ersten Hitze und verschwindet mit 
dem Auftreten des Frostes. Sie ist charakterisiert als eine enzootische oder 
epizootische Erkrankung. Einzelne Fälle sind zum mindesten zweifelhaft 

Klinisch beginnt sie mit ausserordentlich hohem Fieber und gelber 
Schleimhaut, besonders der Konjunktivs, Unterlippen, Schleimhäute. Nach 
Pricolo finden sich ähnliche Symptome bei keiner anderen Krankheit des 
Pferdes und sind sie allein derart, um die Diagnose sicherzustellen. Petechien 
auf der Konjunktivs, nervöse Erscheinungen, Hämiglobinurie finden sich nicht 
bei allen Patienten. 

Anatomisch ist die gelbe Farbe des Bindegewebes, der Schwand der 
Leber und die Schwellung der Milz, welche zuweilen' 10 Pfand erreicht, 
charakteristisch. Die Krankheit zeigt sich in allen Gegenden Italiens. Sie 
besitzt besondere Infektionsherde, auf denen sie sich ausdehnt, ohne aber 
eine grosse Ausbreitung zu nehmen. Verfasser bezeichnet die Krankheit als 
eine Piroplasmose und hält sie für das alte „fievre Typhoide“ (Pferdestaupe). 
Mit dem, was wir in Deutschland unter diesem Leiden verstehen, ist die 
Krankheit sicher nicht identisch. Dagegen finden sich in der französischen 
Literatur Schilderungen über die gleiche Krankheitsform.. Pricolo hält das 
Leiden für identisch mit der Malaria der Pferde von Theiler. 

Mittfllliage« an« der Araee. 

Beitrag zur Behandlung der Kolik. Von Ober veterinär Hümmerich. 
Hümmerich hat bei der Kolik der Pferde folgendes Verfahren erfolgreich 
angewendet: 


*) Im Original französisch. 
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Nach 5 bis 6 and mehrstündiger Krankheitsdauer wurden die schwer’ 
kranken Patienten in die Beitbahn gebracht and an langen Trensenzügeln 
so lange geführt, bis sie sich hinlegten. Hierauf worden sie mittels des 
Wurfsenges gefesselt nnd auf den Bücken gelegt. In dieser Lage verblieben 
sie zunächst 2 bis 4 Minuten, um dann etwa 15 bis 20mal gewiist zu werden. 
Das Wilsen oder besser Hin- und Herwenden in Bückenlage geschah, indem 
die gefesselten 4 Gliedmassen nach rechts und nach links hinübergezogen 
wurden, sodass sie zur Senkrechten anfangs einen Winkel von 45°, spiter 
einen solchen von 90° einnahmen, die Hofe berühren also zuletzt den Erd¬ 
boden. Nach einer Bohepause von 1 bis 2 Minuten in Bückenlage wurden 
die Patienten in kurzen und schnellen Wendungen wieder ungefihr 8 bis 
10 Minuten gewilzt. In den meisten Füllen erfolgte alsdann eine starke 
Entleerung des Darmes; ebenso konnte durch die Auskultation des Hinter¬ 
leibes eine rege Darmperistaltik festgestellt werden, wihrend vorher stunden¬ 
lang keine Darmbewegungen zu hören waren. In weiteren kleineren Buhe¬ 
pausen verblieben die Pferde in Bückenlage, um alsdann die Wfilsungen noch 
8 bis 4mal zu wiederholen. Hierauf wurden die Patienten entfesselt und 
nach dem Stalle gebracht. Die vorher in heftiger Weise vorhandenen Kolik- 
schmersen waren in den bisher beobachteten Fällen nach der beschriebenen 
Behandlung beseitigt. 

I. Behandlung der akuten Magenerweiterung mit der Marek- 
schen Magensonde. Als Ursache für die akute Magenerweiterung kommen 
in Betracht zu reichliche Beimengungen von Hicksel und übermissiges Ver¬ 
füttern von Mais, Boggen, Gerste und Kleie, besonders wenn Pferde gleich 
nach der'Mahlzeit angestrengt arbeiten müssen (Droschkenpferde) und ihnen 
zu kaltes Wasser (Leitnngswasser) verabreicht wird. 

Sven Wall gibt an, dass in Schweden die Kälte häufig Veranlassung von 
Verdauungsstörungen ist (reflektorische Übertragung des Hautreizes auf den 
Magen-Darmtraktus). Dasselbe beobachtet man in der kalten Jahreszeit auch 
hier zu Lande. 

Einen ebenso ungünstigen Einfluss übt die hohe Aussentemperatur (Haut¬ 
reiz und reflektorischer Beiz auf Magen und Darm vermindert) aus, der noch 
verstärkt wird durch kaltes Trinken. 

Wichtiger als die Anamnese ist der objektive Untersuchungsbefund. 
Immer beobachtet man Dyspnoe, die im Liegen zunimmt. Lidbindehiute in 
schweren Füllen dunkel gerötet. Puls anfangs kräftig und unverändert, spiter 
schwach, 80—100 und mehr. 38—38,8 C. T, in schweren Fällen bis 40,3° C. 
Schmerzäu8serung anfangs heftig, später missig. Peristaltik unterdrückt 
oder doch vermindert Schweissausbruch kann fehlen oder in geringem 
Masse bestehen, bei längerer Krankheitsdauer wird er stärker. Bülpsen 
und Erbrechen sind als die sichersten Kennzeichen der Magenerweiterung 
anzusehen; sie deuten keineswegs immer auf Magenruptur hin. 

Zur Beseitigung der Magenerweiterung diente die von Hauptner verfertigte 
Mareksche Magensonde, die vor dem Gebrauch einzuölen ist. Nachdem 
dem Pferde zwischen beide Backzahnreihen ein Bayerscher Maulkeil geschoben, 
der Kopf genügend fixiert und möglichst gestreckt ist, wird die Sonde mit 
beiden Händen — die linke V 4 m vom distalen Ende — gefasst und vor¬ 
sichtig am harten Gaumen entlang in den Schlund und unter gleichmässigem 
Nachschieben in den Magen gebracht Zieht man dann den mit einem konischen 
Metallknopf versehenen Bohrstab aus der Sonde, so entleert sich durch diese 
der Mageninhalt unter Druck nach aussen. Sistiert der Abfluss, so kann er 
durch Eingiessen einiger Liter Wasser (durch die Sonde) gefördert werden. 

Auf diese Weise wurden je nach Grösse der Pferde und je nach Kon¬ 
sistenz des Mageninhalts 3—26, am häufigsten 12—20 Liter Futter (ohne 
eingelassenes Wasser) entleert. 

Dunkelbraunrot gefärbter Inhalt deutet auf Magenruptur, während eine 
leicht blutige Verfärbung diesen Verdacht nicht zu erwecken braucht. Hell¬ 
gelbe Färbung zeigt sich bei Verstopfung des Dünndarmes (Rückstauung). 

Liegt abnorme Gasbildung vor, so entweichen zunächst die Gase, oft in 
beträchtlicher Menge, durch die Sonde. 

Zur richtigen Beurteilung des Erfolges ist es unerlässlich, die primäre 
Magenerweiterung vor der sekundären zu unterscheiden. Bei ersterar 
handelt es sich ausschliesslich um einen abnorm starken Füllungszustand 
des Magens mit Dehnung der Magenwand, bei letzterer nicht nur um Bück¬ 
stauung von Darminhalt infolge von Anschoppung im Darm oder Darmver¬ 
lagerung, sondern um alle Fälle, in denen sich neben akuter Magenerweiterung 
an irgend einer Stelle des Darmes ein Hemmnis für die Fortbewegung des 
Inhalts nachweisen lässt. Von 64 wegen primärer akuter Magenerweiterung 
behandelten Pferden wurden 60 geheilt Nur 4 starben an Magenruptur, 
von denen aber 2 schon moribund eingeliefert wurden. 

Der einmalige Gebrauch der Sonde genügte für die vollständige Heilung, 
die gewöhnlich nach 7a—-2 Stunden, in schweren Fällen nach 2—8 Tagen 
erfolgte. 

Nach der Entleerung des Inhalts wurde der Magen 2—3 mal mit 3—4 
Liter lauwarmem Wasser ausgespült Von medikamentöser Behandlung wurde 
Abstand genommen; nur die an Gastritis leidenden Pferde erhielten zur 
Nachkur Karlsbader Salz oder Salzsäure. 

Von 78 an sekundärer Magenerweiterung leidenden Pferden wurden 55 

S eheilt, 28 verendeten. Das ungünstige Beaultat ist darauf surficksuführen, 
ass es nicht immer gelingt, die gleichzeitig im Darm vorhandenen Krank¬ 
heitszustände mittelst Arekolin und Aloe zu beseitigen. 

In 58 Fällen genügte auch hier das einmalige Einführen der Sonde, bei 
2 Pferden musste die Sonde ein zweites Mal angelegt werden. Die Heilungs¬ 
dauer betrug 6 Stunden bis 5 Tage, im Mittel 1—2 Tage. 

B. empfiehlt die Anwendung der Magensonde dringend auch in allen den 
Fällen von sekundärer Magenerweiterung, in denen die Krankheitssustände 
des Darmes nicht irreparabeler Natur sind. Bei rechtzeitigem Gebrauch der 
Sonde ist selbst bei hohem Fieber, beschleunigtem Puls, dunkel gefärbter 
Lidbindehaut und Erbrechen oft noch Heilung zu erzielen. 

Bei einiger Übung und Vorsicht ist die Anwendung der Sonde ganz un¬ 
gefährlich, sie ist fast immer durchführbar wo 2—4 Personen zur Bedienung 
zur Verfügung stehen. 

II. Die Behandlung der Kolonverdrehung nach der Forssell- 
schen Methode. Für die Diagnose ist nur die Bektaluntersuchung aus¬ 
schlaggebend, vor deren Ausführung stets ein Klistier von 5—10 I kaltem 
Wasser zu geben ist Hauptsächlich kommt es auf die Unterscheidung von 


linker oberer und von linker unterer Kolonlage an; letztere ist stärker 
besitzt vier Tänien, die der oberen Lage fehlen. Die Tänien des BlindT 
verlaufen nach der rechten Flankengegend; vergegenwärtigt man sieh 
Merkmal, dann ist eine Verwechslung der unteren Lage mit dem 
zu vermeiden. 

Findet man, dass die obere Lage, anstatt in gerader Bichtung über 
unteren verlaufend, innen oder aussen von derselben oder auch unter 
liegt, so ist der Nachweis einer Drehung der linken Kolonlage erbi 
Bei kleinen, leichten Pferden ist die Diagnose leichter zu stellen als 
grossen, weil bei enteren die untersuchende Hand in der Begel weit 
Vordringen kann. 

Unter 18 Fällen gelang es B. 7 mal, die Kolonverdrehung nach Art und 
Umfang zu erkennen und durch Wälzen in der Bichtung der Um¬ 
drehung, wie aus der beigefügten Kasuistik ersichtlich ist, die Reposition 
4 mal zu bewerkstelligen. 

B. fasst das Ergebnis seiner Beobachtungen dahin zusammen, dass ei 
nicht möglich ist, unter allen Umständen eine Kolonverdrehung nachzuweisso, 
dass es ferner nicht immer gelingt, die Kolonverdrehung nach Art und Um¬ 
fang genau zu bestimmen und dass endlich das Wälzen, selbst nach vother- 
gegangener Punktion, kein sicheres Mittel zur Beseitigung der Achsen- 
drehungen des Grimmdarmes ist. 

Zum Schluss weist. B. unter Mitteilung von drei einschlägigen Fällen 
noch darauf hin, dass der Darm stich auch in aussichtslos erscheinenden 
Fällen von Darmaufblähung nicht unterlassen werden sollte. Liegt der Auf¬ 
blähung eine Darmverlagerung oder irgend ein anderer irreparabeler Krank¬ 
heitszustand des Darmes zugrunde, so ist natürlich nicht auf Erfolg zu rechnen. 

Die Gefahr einer tödlichen Peritonitis von der Einstichwunde ist nicht 
gar so gross, selbst wenn bei der Dringlichkeit der Fälle das Operationsfeld, 
nicht immer rasiert und kunstgerecht desinfiziert und der Trokar nicht er.it 
abgekocht werden kann. 

Reinigen der geschorenen Haut und des Trokars mit l%o Snhjlimat- 
spiritus reicht unter Umständen auch aus. / 

Literatur. / 

D«r Nährwert der Mileh, ihre zweckmässige Behandlung und Ver¬ 
wendung im Haushalt nebst einem Merkblatt für S^uglingser- 
nährung. Von Fritz Zahn, Direktor des städt Schlacht- ufnd Viehhofe« 
in Heidelberg. Heidelberg 1908. Heidelberger Verlagsanstalt und 
Druckerei. Preis M —,50. \ 

Verf. bietet mit seiner kleinen Broschüre den Hausfrauen ' und Müttern 
einen Berater bei der Behandlung und Aufbewahrung der Milch im Haus¬ 
halte, sowie bei der Ernährung der Säuglinge. Populäre Arbei ten dieser Art 
verdienen die weiteste Verbreitung und werden am leichtesten das Publikum 
zur richtigen Wertung und Würdigung unseres Standes führen.\ 

über die Kotl- asd Ophthalmoreaktion. [Aus der medizinisch« 

Kgl. TierärxtL Hochschule zu Stuttgart, Vorstand Prof. Dr. 

Julius Seigel, Schlachthofdirektor in Heppenheim [Bergstrasse' 
tum Hessen). Inaug. Diss. Bern 1909. 

Der Autor hat durch seine ausgedehnten Untersuchungen 
verdünnte Tuberkuline für die Ophthalmo- und Kutireaktion ui 
falls wenig Erfolg verheissend sind. Bei der an Ohr, E 
Widerrist mit verschieden tiefen Schnitten und dem v. Pirquetschen Impf¬ 
bohrer durchgefühten Kutireaktion geben selbst unverdünnte Tuberkulins 
nur selten positive und im. übrigen schwankende Resultate. Unverdünnte 
Tuberkuline, bssonders das Alttuberkulin Kocb, rufen häufig die Ophthalmo¬ 
reaktion hervor. Die ebenfalls in den Bereich seiner Untersuchungen ge¬ 
zogene Morosche Perkutanmethode und die Ligniere-Bergersche Dermo- 
Reaktion erscheinen für die Diagnostik der Bindertuberkulose wenig geeignet: 
jedoch ergaben sich hierbei keineswegs lästige oder gar gefährliche Neben¬ 
wirkungen. Die Ophthalmoreaktion ist einfacher, bequemer und weniger 
zeitraubend als die Kutireaktion. Meerschweinchen sind für beide Reaktionen 
offenbar indolent Immisch. 
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Tierärztliche Lehranstalten. 

Stuttgart- Verlegug stell Tflblsgea. Die der Württembergs Stände¬ 
kammer übergebene Denkschrift, betreffend den Neubau der Tierärztlichen 
Hochschule resp. deren Verlegung nach Tübingen, gibt dem „Stuttgarter Be¬ 
obachter“ Veranlassung, die vollständige Aufhebung der Stuttgarter Hoch¬ 
schule zu empfehlen, da die Kosten für die Erhaltung dieser Anstalt viel sn 
hoch seien und sich in Tübingen noch bedeutend erhöhen würden. Die 
Hochschule sei jetzt schon im Verhältnis des Landes und der Studierenden 
die weitaus teuerste in Deutschland. Diese Auffassung veranlasste Herrn 
Prof. Hoffmann zu einer eingehenden Erwiderung, von der zu erwarten ist, 
dass sie diese bereits im Jahre 1897 einmal in der Ständekammer geftusserts 
Anschauung zum Schweigen bringen wird. 

In der Denkschrift wurde darauf hingewiesen, dass an den von der Studien¬ 
kommission besuchten Hochschulen die Ansicht der befragten Professoren 
dahin gehe, dass in den Kliniken besondere maschinelle, eine eigene Be¬ 
dienung erfordernde Einrichtungen nicht getroffen werden sollten, weil solche 
den Studierenden in ihrer späteren Praxis nicht zur Verfügung stünden, und 
sie deshalb schon auf der Hochschule lernen müssten, die Pferde in der 
Art zu behandeln, wie dies in ihrer künftigen Praxis der Fall sein würde. 
Diese Bemerkung bezog sich auf die maschinellen Einrichtungen in der 
chirurgischen Klinik, welche auf Veranlassung des Herrn Prof. Hoffmann 
seinerzeit eingerichtet worden waren. In einer eingehenden Eingabe hat 
nun Prof. Hoffmann die Auffassung der Studienkommission als unzutreffend 
gekennzeichnet und namentlich auch nachgewiesen, dass an anderen Tierärzt¬ 
lichen Hochschulen, mit Ausnahme von München und Zürich, maschinelle 
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Einrichtungen zum Niederlegen der Pferde bei Operationen vorhanden sind. 
Er ersucht {daher die maschinellen Einrichtungen mit nach Tübingen an ver¬ 
pflanzen uiju falls die Ständekammer dieser Bitte zn entsprechen sich nicht 
entschliessfn konnte, wünscht er, dass die anerkannt vollkommenste nnd 
zweckmässfete chirurgische Veterinärklinik in Stuttgart erhalten bliebe, und 
zwar entweder als staatliches oder als städtisches Institut. — Hoffentlich 
hat Kolleg» Hofimann mit seiner Eingabe entsprechenden Erfolg. 

Stanofisfragen und Berufsangelegenheiten. 

\ Deotoohland. 

PrJfaBgftommissioBfflrFleisobbesohauer iz Württemberg. Zum Vorsitzenden 
der Prüfungskommission für Fleischbeschauer in Stuttgart, Heilbronn, Reut¬ 
lingen, GmündiUlm nnd Ravensburg ist für das Prüfnngsjahr 1. April 1909-10 
Oberregierungnat von Beisswänger bei dem K. Medizinalkollegium und 
zn dessen Stellvertreter Professor Dr. Uehele an der K. Tierärztlichen Hoch¬ 
schule, ausserordentliches Mitglied des K. Medizinalkollegiums bestellt worden. 

Eine statlstiaohe Aufnahme des Heilpersoials ued der pharmazeBtlsobee 
AMtBlftiB etz. im Dentschen Reich hat der Bundesrat in seiner Sitzung am 
8. April d. Js. beschlossen. Diese Aufnahme soll nach einer Bekanntmachung 
des Reichskanzlers nach dem Stande vom 1. Mai 1909 ausgefuhrt werden 
und sind zu dem Zweck zwei Fragebogen ausgearbeitet worden nebst ent¬ 
sprechenden Erläuterungen znr Ausfüllung derselben, ans denen wir das anf 
Tierärzte Bezügliche nachstehend mitteilen: Auf dem Fragebogen I, welcher 
zur Ermittlung des Heilpersonals dient, befinden sich nachstehende Fragen: 

8. Appretierte Tierlrsto. 

A. Ziviltierärzte: 

a) Privatprazis ausübende 

b) ausschliesslich in und für Anstalten tierärztlich beschäftigte 

B. Aktive Militärtierärzte 

darunter znr Zivilpraxis angemeldete 

G. An der Ansühong der amtlichen Schlachtvieh- and Fleischbeschau 

beteiligte Tierärzte: 

a) die ordentliche Fleischbeschan ausübende 

b) nur die Ergänzungsbeschau ausübende 

c) nur als Stellvertreter zu a oder b tätige 

9. «loh« approbierte, mit Bahandlflig kranker Tiere berofsmässig 
bBMblftlgte Personen. 

Die Erläuterungen zu diesen Fragen lauten: 

Zu 8 A Die Ausfüllung der Unterabteilungen a und b hat nach denselben 
Grundsätzen wie bei den Ärzten nnter 1 A zu erfolgen. Demnach werden alle 
praktisch nicht tätigen Ziviltierärzte und die nicht praktizierenden ehemaligen 
Militärveterinäre ausser Betracht gelassen. Zu berücksichtigen sind nur die 
im Inland approbierten Tierärzte. 

Zu 8 C. Unter C sind nochmals von den bereits unter A nnd B ange¬ 
gebenen Tierärzten diejenigen besonders anzugeben, welche die amtliche 
Schlachtvieh» und Fleischbeschau ausüben» 


Die in Betracht kommenden Tierärzte sind nur iu einer der Querspalten 
a, b oder c zu zählen. Zu berücksichtigen sind auch, jedoch ohne besondere 
Kenntlichmachung, die bei der Auslandsfleischbeschau tätigen Tierärzte» 

Unter a sind diejenigen Tierärzte aufzuführen, welche die gesamte Schlacht¬ 
vieh- and Fleischbeschau ausüben, nnter b diejenigen, welche nur in Fällen, 
in denen die nicht als Tierärzte approbierten Beschauer unzuständig sind, 
die amtliche Schlachtvieh- und Fleischbeschan ansüben. Nor als Stellver¬ 
treter tätige Tierärzte sind nicht nnter a oder b, vielmehr nur unter c zu 
zählen. Nur zu c gehören auch diejenigen Tierärzte, welche lediglich an den 
von ihnen behandelten Tieren die Ergänzungsbeschan anszuüben befugt sind. 

Zu 9. Massgebend für die Aufnahme ist, dass die betreffenden Personen 
berufsmässig in dem vorstehend zu 5 im 1. Absatz*) angebenen Sinne tätig 
sind. Nicht zu zählen sind Personen, die ausschliesslich als Viehkastrierer 
(Schweineschneider usw.) tätig sind. 

Der Fragebogen II znr Ermittlung der pharmazeutischen Anstalten etz. 
enthält folgende hier interessierende Fragen: 

8 . DiepoBsEertaetaltei für Tierarzneien: 

A. der Tierärztlichen Hochschalen und ähnliohen Anstalten. 

B. der Tierärzte (sogenanntes Dispensierrecht bei Ausübung der Praxis) 
darunter (zuB) eingerichtete tierärztliche Haus- oder Handapotheken 

4. Phtrmazeitisohes Personal le: 

C. Dispensieranstalten für Tierarzneien: 

a) verantwortlicher Leiter 

b) Gehilfen 

darunter im Besitze der Approbation als Apotheker 
zu denen folgende Anleitung gegeben wird: 

Zu 8 A. Militärische Dispensieranstalten werden ebensowenig wii 
unter 1 die Militärapotheken gezählt. Dispensieranstalten, die gleich¬ 
zeitig als öffentliche Apotheken konzessioniert usw. sind, bleiben an dieser 
Stelle ausser Betracht nnd sind nnter 1. Apotheken aufzuführen. 

Die Ermittlungen erfolgen in Preossen nach Kreisen, in den übrigen 
Staaten nach den entsprechenden Verwaltungsbezirken durch die von den 
einzelnen Bandesregiezungen zn bezeichnenden Stellen. Nachdem diese Ur- 
erhebungen durch weitere von den Bundesregierungen zu bezeichnende 
Landesbehörden nachgeprnft sind, sind die Erhebungsfonnnlare bis längstens 
zum 1. August d. Js. dem Kaiserlichen Gesundheitsamt zu übermitteln, 
welches das Ergebnis der Statistik bearbeitet und veröffentlicht. 

*) Dieser Passus lautet: Zu 5. Massgebend für die Aufnahme ist, dass 
die betreffenden Personen berufsmässig tätig sind. Als solche sind diejenigen 
anznsehen, welche die Tätigkeit als Heildiener oder Masseur oder Desinfektor 
dauernd, wenn auch mit zeitweisen Unterbrechungen ausüben, mithin diese 
Tätigkeit sich zur Lebensaufgabe gemacht haben, während eine nur gelegene 
liehe Tätigkeit selbst dann, wenn sie wiederholt ausgeübt wird, als aus¬ 
reichend iür die Aufnahme nicht zn erachten ist. Ob die Tätigkeit gegen 
oder ohne Entgelt aasgeübt wird and ihre polizeiliche Anmeldung stettgefunden 
hat oder nicht, ist dabei ohne Belang. 
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QiaikaalbsrelM. Ein neuesMittel gegen Kftlberrnhr veröffentlicht 
das „Crossener Tageblatt*, indem es behauptet, dass der Fruchtstiel des 
Kürbis, feingeschabt, einen Kaffeelöffel voll in ! /a Liter Milch aufgekocht, 
einem kranken Kalbe gegeben, den Durchfall sehr bald zum stehen bringe. 
Wenn wir auch an die Wirksamkeit dieses Hausmittels nicht recht glauben 
können, so wäre es doch vielleicht entsprechend, wenn Kollegen vorkommen¬ 
den Falls einmal Versuche damit anstellen wollten. 

Die im vorigen Jahrhundert so vielfach angewendete Homöopathie 
hat auch heute noch ihre Anh&nger. Im „Altbaierischen Bauernblatt* finden 
wir eine Korrespondenz aus Engertsbam, in welcher puf Grund angeblich 
praktischer Erfahrungen homöopathische Mittel gleichfalls gegen Kälberruhr 
und Durchfall der Fohlen sowie gegen das Überknöcheln bei Fullen empfohlen 
werden. Bekanntlich kommt es bei Fullen nicht selten vor, dass sie auf den 
Vorderbeinen nicht stehen können und in den Fesselgelenken nach vorn 
überknicken, was mit dem Ausdruck „Überknöcheln* bezeichnet wird. Nach 
der Behauptung des Artikelschreibers hat er das Mittel „Sulphur“ in homöo¬ 
pathischer Form täglich dreimal je 40—50 Tropfen angewendet und nach 
drei Tagen sei ein Fohlen, welches schon 6 Wochen alt noch nicht auf den 
Vorderfüssen habe stehen können, vollkommen geheilt gewesen und sei auch 
bei einer ganzen Anzahl derartiger Erkrankungen im unteren Rottal dieses 
Mittel mit Erfolg angewendet worden. Gegen die Kälberrnhr und den Durch¬ 
fall der Fohlen wird „Ipecachuana*, wie es der Betreffende schreibt, in Dosen 
von täglich 150—200 gr bestens empfohlen, und damit das Maas voll wird, 
wird auf das bekannte Kolikmittel von Apotheker Julius Richard Bründl in 
Ipsheim (Mittelfranken) hingewiesen, während zum Bezug der homöopathischen 
Mittel die Mariahilf-Apotheke des Herrn Franz Horn in Innstadt-Passau 
empfohlen wird. Die genaue Nennung der Bezugsquellen lässt wohl ent¬ 
sprechende Schlüsse über die Veranlassung der Veröffentlichung im „Alt- 
baierischen Bauernblatt* zu. Nur ist es bedauerlich, dass derartige Dinge 
Tierbesitzern, sicherlich nicht zu ihrem Vorteil, von „gescheiten Leuten* 
empfohlen werden. 

Osterreloh. 

Systemisiernig vob Stabstlerärztea bei der k. k. Landwehr. Der Kaiser 
hat mit Entschliessung vom 6. April d. Js. die Sjstemisierung von Stabs¬ 
tierärzten der siebenten und achten Rangklasse in der Standesgruppe der 
landwehrärztlichen Beamten genehmigt und angeordnet, dass der Konkretual- 
status der Kurschmiede bei der k. k. Landwehr aufgelassen und an deren 
Stelle Beschlagmeister kreiert werden. Diese Verordnung tritt zum 1. Not. 
d. Js. in Kraft. Eine gleiche Anordnung ist für die ungarische Landwehr 
(Honved) getroffen. Zur Ablegung der vorgeschriebenen Prüfung wurde der 
rangälteste Militärobertierarzt d. Landw. Wladimir Ustyanowicz vom 8. 
Landw. Ul. R. in Rzeszöw (Galizien) einbernfen. 

Staad der Tlerteoohei. Am 21. April. Es waren verseucht: An Milz¬ 
brand 10 Bezirke mit 11 Gemeinden und 11 Gehöften; an Rotz 5 Bezirke mit 
5 Gemeinden und 7 Gehöften; an Maul- und Klauenseuche 2 Bezirke mit 
8 Gemeinden und 4 Gehöften; an 8chafräude 4 Bezirke mit 7 Gemeinden 
und 8 Gehöften; an Rotlauf der Schweine 12 Bezirke mit 22 Gemeinden 
und 23 Gehöften; an Schweineseuche (einschl. Schweinepest) 27 Bezirke 
mit 93 Gemeinden und 194 Gehöften; an Rauschbrand 4 Bezirke mit 
4 Gemeinden und 4 Gehöften; an Tollwut 20 Bezirke mit 40 Gemeinden 
und 40 Gehöften und an Geflügelcholera 8 Bezirke mit 10 Gemeinden und 
99 Gehöften. 

8abweiz. 

Ab TiartMObea wurden in der Berichtswoche vom 12.—18. April 
neu gemeldet: Milzbrand aus 2 Bezirken mit 3 Gemeinden; Maul- und 
Klauenseuche aus 2 Gemeinden und 4 Gehöften, sodass in den 2 ver¬ 
seuchten Bezirken im ganzen 4 Gemeinden mit 7 Gehöften (Ställe, Weiden, 
Herden) überhaupt von der Seuche befallen sind; Rotlauf der Schweine 
(einschl. Stäbchenrotlauf und Schweineseuche) aus 4 Bezirken mit 7 Gemeinden 
und 8 Gehöften und Rauschbrand aus 8 Bezirken mit 8 Gemeinden. 


Verschiedenes. 

8bIb 50Jähriges Jflblllam feiert am 7. Mai d. J. Herr Stabsveterinär 
a. D. Ferdinand Johann Haase in Pr. Eylau (Ostpr.). Derselbe ist 
am 8. Januar 1884 als Sohn eines Schmiedemeisters und Landwirtes in 
Alt-Lietzegöricke in der Neumark geboren und widmete sich nach Erlernung 
des Handwerkes wie sein älterer Bruder, welcher als Kreistierarzt in Ohlau 
und sein jüngerer Bruder, welcher als Korpsrossarzt in Danzig verstarb, der 
Tierheilkunde. Seine Approbation erlangte er am 7. Mai 1859 und wurde 
als überzähliger Rossarzt dem Littauischen Dragoner-Regiment No. 1 zuge¬ 
teilt. Am 1. April 1864 wurde er zum Stabsrossarzt boim Ulanen-Regiment 
No. 8 ernannt und erwarb sich im Jahre 1865 die Qualifikation als Kreis¬ 
tierarzt, als welcher er am 1. April 1866 in Marggrabowa angestellt wurde. 
Da die Elistenzverhältnisse der Kreistierärzte damals sehr ungünstige waren, 
trat er aus dem Zivilstaatsdienst aus und übernahm am 1. Mai 1869 eine 
Stelle als Remonte-Depot-Rossarzt. Im IFrübjahr 1876 bestand er das Examen 


als Oberrossarzt. Nachdem er in den verschiedenen Depots JorgaitadMn, 
Sperling und Rrakupönen tätig gewesen war, trat er am 1. April 1899 ia 
den Ruhestand, bei welcher Gelegenheit ihm der Kronenorden 4. Klaus 
verliehen wurde. Im Jahre 1899 wurde er zum Stadtrat in Pr. Eylau erwählt 
und widmet sich heute noch als Referent für die Armensachen mit regia 
Eifer der kommunalen Tätigkeit. Möge ihm noch lange vergönnt sein na& 
dieser Richtung hin wirken und manches Elend lindern helfen zu können. 

EIbb erst« Medaille verliehen wurde bei der zweiten Bairischen Geweih¬ 
ausstellung in München dem Tierarzt Ludwig Haller in München für einen 
ausgestellten Rackeihahn. Der Rackeihahn ist bekanntlich eine ziemliche 
Seltenheit und ist ein Blendling zwischen Birk- und Schneehuhn, welch« 
selten in Deutschland und der Schweiz, vornehmlich aber in Skandinavien 
beobachtet wird. 

Dt« goldeae MltgHeds-JBbfläoa dar Freimaurerloge Ia ABaaberg [Ens 
geblrge] (Sa.) konnte kürzlich der Bezirks tierarzt a. D. Kommissionsrat 
Bräu er feiern. Derselbe ist das einzige noch lebende Mitglied aus der 
Gründungszeit der Freimaurer-Loge „Zum treuen Bruderherzen*, deren Alt- 
und Ehrenmeister er jetzt ist. Der 79jährige Jubilar wurde von der Lege 
in ganz besonderer Weise geehrt. 

Viehbeatlade der wlehtfgeteB Hader der Erde. (Schlachtvieh: Rinder, 
Schafe und Schweine) nach den jeweils ersten amtlichen Veröffentlichungen: 



Rindvieh 

Schafe 

Schweine 

Algier. 

. 1 064 685 

8 801 117 

96 012 

Argentinien .... 

. 29117 000 

67 212 000 

1408000 / ' 

Australien .... 

. 10092 897 

86 292 789 

778 227 / 

Belgien. 

. 1 779 678 

235 722 

1 148 0843 

Bulgarien .... 

. 1 767 974 

6 868 291 

461/S35 

Canada . 

. 6 570 568 

2 317 040 

3 243p 412 

Cap. 

. 1 954 390 

14 848 795 

38$ 945 

Dänemark .... 

. 1 840466 

876 830 

145% 699 

Deutschland .... 

. 20 589 856 

7 681073 

22 08« 008 

Frankreich .... 

. 13 968 014 

17 461397 

7 OM 010 

Grossbritannien . . 

. 11 630142 

30011833 

3 9®7 163 

Indien. 

. 52 078 781 

18 029 181 

A- 

Italien. 

. 6 210 352 

11160120 

2 508 734 

Japan. 

. 1 190373 

3 501 

2^4 708 

Mexiko. 

. 5 142 457 

3 424 430 

6^6189 

Natal. 

783 887 

769 601 

C6 852 

Niederlande .... 

. 1 690 363 

606 785 

861 840 

Neuseeland .... 

. 1816 299 

20983 772 

2,41128 

Norwegen .... 

950 201 

998 819 

165348 

Österreich .... 

. 9 511170 

2 621 026 

4)682 654 

Rumänien .... 

. 2 588 526 

5 655 444 

1^709 205 

Russland. 

. 42 805 490 

58 510 523 

lfä 279 153 

Schweden .... 

. 2 600 151 

1051119 

/ 872 363 

Serbien. 

943 946 

3 066 231 

875 549 

Spanien. 

. 2 212 013 

13 727 695 

'2 031 132 

Schweiz. 

. 1 497 904 

209 243 

; 548 355 

Vereinigte Staaten 

. 71099 000 

56 084 000 

54 147 000 

Ungarn. 

. 6 738 365 

8 122 681 

7 880848 

Uruguaya .... 

. 6 028 980 

13 915 796 

35 546 

Demnach haben die Vereinigten Staaten den grössten Bestand an Rindern 


und Schweinen, während bei den Schaf beständen Australien und Argentinien 
an der Spitze stehen. 

Zahnbürsten für Klbe. Wohin die Bazillenfurcht führen kann, dafür liefert 
das British Medical Journal folgenden amüsanten Beitrag: Dr. Tann er, 
berühmt als Hungerkünstler, hat in der Neujahrsnummer des Daily Telegraph 
einen fulminanten Artikel veröffentlicht, in dem er das Publikum recht 
eindringlich auf Gefahren beim Milchgenuss aufmerksam machte; Dinge, über 
welche die Ärzte wohl geredet haben, die aber von ihnen nicht gewürdigt 
seien. Der Autor will sich davon überzeugt haben, dass die Zähne der Kühe 
viele Mikroben beherbergen, die auf die Gesundheit der Kinder schädlich 
wirken sollen. Er empfiehlt deshalb, dass allen Milchkühen zweimal täglich 
die Zähne geputzt werden sollen, und sein Vorschlag zum Gesetz erhoben 
werde. Soll man sich wundern dürfen, wenn in nächster Zeit auf dem Markte 
als hygienisches novunr und unikum Zahnbürsten für Kühe erscheinen und 
vielleicht auch — wie das genannte ärztliche Blatt in sarkastischer Weise 
bemerkt — Gurgelwasser? Also vorwärts mit der Hygiene der Kuh! 


Personalien. 

EraeaaBagea, Varaatzaagea: Deutaohlaad: Dr. Kuhn, Gustav G., komm. 
Kreistierarzt in Marienwerder [Westpr.], definitiv. 

Luch hau, Paul F. W., komm. Kreistierarzt io Rosenberg [Westpr.], 
definitiv. 

Pschorr, Wilhelm in Tegernsee (Oberb.), zum Grenz- und Distrikts¬ 
tierarzt daselbst. 

Reetz, Gerhard E. F. in Stettin (Pomm.), zum Schlachthofdirektor in 
Cöthen [Anh.]. 
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WebesKzveriederaagee, Nlederiasiosgis: Dentsoblud: Lach, Pani Josef 
in Schneidemühl (Posen), als kreistieräntl. Assistent nach Fischhansen (Ostpr.). 

Lamprecht, Bernhard ans Jndtchen, in Gröditz [A. H. Grossenhain] 
(Sa.) niedergelassen. 

Unsolf, Pani, kreistieräntl. Assistent in Fischhansen (Ostpr.), nach 
Berlin. 

Reiche, Heinrich K., Schlachthofassistenstierant in Zabrze (Schles.), 
nach. Halle [Saale] (Pr. 8a.). 

Renk er t, Oskar ans Freibnrg [Breisgau], als bezirkstierärstl. Assistent 
nach Mosbach (Baden). 

Dr. Stedtfeld, Heinrich ans Gütersloh, in Bramstedt [Holst.] (Schlesw. 
Holst.) niedergelassen. 

Veriaderaigei bei den MilttSr-Yeterleiree: Deeteehlaed: Bamowski, 
Oskar, Einj. freiw. im Feldart. R. No. 52 in Königsberg [Pr.] (Ostpr.), znm 
einj. Unterveterinär. 

Bordszio, Friedrich, seither Studierender der Mil. Yet. Akademie in 
Berlin, nnter Kommandierung zur Militär-Lehrschmiede daselbst, znm Unter- 
veterinär. 

Eckardt, Heinrich in Sobernheim (Rheinpr.), znm Leutnant d. R. im 
Inf. R. No. 116. 

Laabs, Hermann A. G., Oberveterinär im 1. Garde-Drag. R., komm. z. 
hyg. Inst, der Tierärztl. Hochschule in Berlin, znm kais. Marstall. 

Warmbrunn, Erich K. G., Unterveterinär im Feldart. R. No. 54 in 
Onstrin (Brdbg.), znm Feldart. R. No. 18 in Frankfurt [Oder] (Brdbg.). 

öeterreiob: Lachnit, Johann, Cheftierarzt im Staatshengstendepot in 
Drohowyze (Galiz.), znm Staatshengstendepot in Olchowce [P. Sanok] (Galiz.). 

Apprebatloiea: Deitsoblaid : in Berlla : Herr Bordszio, Friedrich ans Lehe. 

in Hannover: die Herren Bockstegers, Gerhard ans Wachtendonk; 
Gebhard, Max ans Glückstadt; Gohr, Reinhold ans Kaldau; Grothans, 
Johannes ans Alfhausen; Jaakola, Ilmari ans Pnnkalaidnn (Finnland); 
Lntje, Friedrich ans Bremen und Marqnordt, Johannes ans Bockenem. 

8obweiz: in Zflrieh: Herr Haag, Karl ans Franenfeld. 

Dm Exhhob alt beamteter Tierarzt haben bestanden: 

in Baden: Bossert, Otto in Uehlingen [Baden]. 

Hall, Hermann in Pforzheim (Baden). 

Remmele, Otto H., 1. Schlachthoftierarzt in Mannheim (Baden). 

Dr. Winterer, Karl in Langenbrücken (Baden). 

Tedaafftlle: Deateehland: Kolb, Gustav, Grossh. Hess. Kreisveterinär¬ 
arzt a. D. in Dresden (Sa.) [1856]. 

Offene Stellen. 

U*Wi dl« mit • hmMkmtm Sielten «rtoflea wirl nlhere AuAunft J«d« AMtnaft lb«i 
41m« Steiles, eovie solche, fiber welch« wir Akten beettsen, wird mit 8 Hk. = 4 Kr. — S ftt. 
berechn«* ud tot d«r Betraf bei der Anlrafe mltdniueiiden. 

Anaklnite mit Be eherohe, nlao flb«r Stellen, Aber welch« wir kein« Akten beeilten 
and de—halb «rat Vaehitabten «Inalehen mB—o, nach Ueberetnkunfl antrpreehend Uh«. 

Alle Anaklaft« ohn« Verbindlichkeit nnd ■rantannaprAehe. 

Prlwatstellen. 

Deotsobland. 

Freyburg [Unstrut] (Pr. Sa.). — Lützschena (Sa.). — Schneide¬ 
rn ühl (Posen). — Themar (Sa. Mein.). 

Besetzte Stellen. 

Amtliche Stellen. 

Dontaohland. 

Grenz- und Distriktstierarztstelle: Tegernsee (Oberb.). 

SAnitäts-Tlerarit-Stellen. 

Deateehland. 

Cöthen [Anh.] [Schlachthofdirektor]. 

Privatstellen. 

Dentnohlnnd. 

Bramstedt [Holst.] (Schlesw. Holst). — Gröditz [A. H. Grossen¬ 
hain] (Sa.). 


Sprechsaal. 

>o unterem Spreche«*! werden alle ans eingeeendeten Fragen and Antworten ana anaerm Leeer- 
brda koatanloa anfgenommen, ohne da— wir an denselben Irgend welche Stellnng rahmen. Lanfen 
kntworten aal ▼erSffentllchte Fragen ana anaerem Leserkreis nioht ein, so werden dieselben tob 
Re d a ktion ewegen, soweit mSgllob, beantwortet, oder geeignete Personen um Beantwortung eracht 
Amony— eingehende Fragen nnd Antworten werden nicht veröffentlicht, 

Fragnn« 

134. Bnfnntigmg b«i Kastrationen. Wie befestigt man am zweckmässigsten 
den Hengst bei der Kastration in der Rückenlage, nm das Emporschnellen 
der Gliedmassen zn verhindern? 

Tierarzt D. in Z. 

135. Anslbnng der Erglnzingsbenoban, 1. In meinem Ergänzungsbeschaa- 
bezirke werde ich von der Polizei-Verwaltung in allen Fällen „vorläufige 
Beschlagnahme“ durch den nichttierärztlichen Beschauer wegen Unzuständig¬ 
keit gemäss § 31 des Ansf. Ges. v. 3. 6. 1900 znr Ergänznngsschan nicht 
mehr herangezogen, wenn sich der Tierbesitzer nach der Beschlagnahme mit 
der unschädlichen Beseitigung einverstanden erklärt. Das Tier wird viel¬ 
mehr vernichtet, ohne dass häufig die Diagnose überhaupt gestellt ist. Ist 
dieses Verfahren znlässig? 

2. Darf der tierärztliche Beschauer die ErgänznngsbeBchan nur auf Er¬ 
suchen des Tierbesitzers oder der Polizeibehörde ausüben oder anch dann, 
wenn er von dem Laienbescbaner von einer „vorläufigen Beschlagnahme“ 
dnreh die gesetslich vorgeschriebene Berichterstattung (Mitteilung des Er¬ 
gebnisses der Schlachtviehbeschan and Anzeige des Grundes für die Be¬ 
schlagnahme) Kenntnis erhält? PI. 

136. aiazllohen Abziehen der Kant vor der Beeiohtlgneg. Ist das gänz¬ 

liche Abziehen der Haut vom Tierkörper im Sinne des § 17 der Bundesrats¬ 
bestiminungen vom als verbotswidrige Zerlegung zu betrachten? 

PI. 


137. Geilohtepnikt für Tierprämilerong. Nach welchen Gesichtspunkten 
beurteilt man am besten bei einer ganz kleinen Vereinsprämiiertmg ohne die 
geringste Ansehung der Rasse Kühe, Sterken, Bollen gesondert; dann Sange¬ 
fallen, deren Mütter bei der Prämiierung mit vorgeführt werden, ohne selbst 
bei der Beurteilung in Betracht zn kommen. 

Wegen der Kürze der Zeit wäre ich in dieser Hinsicht erfahrenen 
Kollegen für eine amgehende direkte Belehrung lasierst znm Danke ver¬ 
pflichtet. 

0. Mauser, prakt. Tierarzt, Boizenborg [Elbe]. 

138. Flelsohbeartelloig bol bäiirtigem Katarrhflober. Wie ist das Fleisch 

einer an bösartigem Katarrhfieber bei einer Fiebertemperatnr von 40 5 er¬ 
krankten Kuh zn begntachten? Selbige Koh bekommt argentnm kolloidale 
intravenös nnd wird am dritten Tage, nachdem sie sich nicht mehr erheben 
kann, notgeschlachtet. F. B. 

139. Entwloklangsdauor der Motomloohei Veränderungen bol thron. 

Sohweiaeseoobe. Mit Rücksicht anf ein von mir in einer Prozesssache ab- 
zngebendes Gatachten ersuche ich erfahrene Kollegen nm Mitteilang, in 
welchem Zeitraum die einzelnen anatomischen Veränderungen bei dieser 
Krankheit sich entwickeln, sodass man anf Grand des Sektionsergebnisses 
bei chronischer Schweinesenche einen Schloss anf die Dauer der Krankheit 
ziehen kann, wie dies z. B. anf Grand der anatomischen Veränderungen bei 
Tuberkulose geschieht. T. R. B. 

140. Geflägeldlphthorio nnd sog. Gregnrinendlphtterlo. Welches sind zor'Zeit 

die besten Mittel dagegen? Kennt ein Kollege den Veschschen Impfstoff, 
hergestellt von Ladennurg, Mannheim? Gibt es vielleicht ein Seram da¬ 
gegen? K. H. in F. 

141. Bnob Ober Soblaoht- and Viehhof. Hiermit erlaube ich mir die er- 

ebenste Bitte nm Mitteilung eines ausführlichen Werkes über Schlachthof 
esw. Viehhof nsw. Br. A. 

142. Behandlung der Aktlionykoeo. Ersuche höfliehst gefL mitteilen zn 

wollen, welches die rationellste Behandlung der Aktinomykose ist, welche 
so häufig bei baierischen Ochsen als harte, sich rasch ansdehnende Geschwulst 
in der unteren Ohrdrüsengegend vorkommt? B. 

Antwortern 

34. Molerolwooen. (2. Antwort auf die in No. 5 gestellte Frage). Zar 
Erlangung von Meiereidirektorenstellen ist zunächst eine 2jährige Lehrzeit 
erforderlich. Alsdann müsste eine mindestens 4jährige praktische Tätig¬ 
keit als Gehilfe verlangt werden, woranf eine der staatlich anerkannten 
Molkereilehranstalten zn absolvieren wäre. Wenn dann der Betreffende neben 
hervorragendes praktischen nnd theoretischen Kenntnissen genügendes kauf¬ 
männisches Talent besitzt und ihm sonst das Glück im Leben hold ist, dann 
dürfte die immerhin unbestimmte Anssicht auf Erlangung einer Molkerei- 
Direktor-Steile vorhanden sein. 

Zeitschriften über Meiereiwesen sind: 1. Milchzeitnng-Leipzig. 

2. Milchwirtschaftliches Zentralblatt-Leipzig. Beide im Verlage von 
M. Heinsins Nacht in Leipzig. 

8. Molkereizeitung-Hildesheim, Redaktion: Dr. Fr. Mann and Th. Mann 
in Hildesheim. 

4. Molkereizeitnng-Berlin. Geschäftsstelle: Berlin SW., Königgrätzer- 
Strasse 116. 

5. Deutsche Milchwirtschaftliche Zeitung in Bnnzlan. 

6. Baierische Molkereizeitang. Herausgeber nnd Verleger: M. Mayer, 
München, Steinsdorfstr. 16. 

7. Mitteilungen des Milchwirtschaftlichen Vereins im Allgäu. Schrift¬ 
leitung: Th. Anfsberg in Sonthofen. 

8. Deutsche Milchwirtschaftliche Presse. Redaktion: Dipl. Ing. Dr. Adolf 
Reitz, Stuttgart, Schlossstr. 55, n. s. w. 

Direktor Dr. Lauterwald. 

99. Dlagnonileohe Bodentnng den Kopfniokeas bei Lahmheiten. (Antwort 
anf die in No. 13 gestellte Frage). Das Kopfnicken lahmer Pferde hat 
die praktisch diagnostische Bedeutung, zn entscheiden, anf welcher Vorder¬ 
gliedmasse die Lahmheit besteht. Der Sitz der Lahmheit lässt sich ans dem 
Nicken des Kopfes nicht bestimmen. Es „ist infolgedessen wahr“, dass man 
durch das Kopfnicken lahmer Pferde den kranken Schenkel leicht heraus- 
fradet. Das Nicken geschieht immer anf der gesunden Vordergliedmasse 
nnd zwar am auffallendsten in dem Moment, in welchem der nach vorn ge¬ 
führte Schenkel den Boden berührt nnd die Körperlast anffängt Es sei aber 
darauf hingewiesen, dass manche Pferde das Kopfnicken als schlechte An¬ 
gewohnheit zeigen, ohne zn lahmen (sog. Zügellahmheit nsw.), sowie dass 
nickende Kopf- nnd Halsbewegnngen auch bei manchen hochgradigen Lahm¬ 
heiten der Nachhand sngegen sind. L. 

113. Ratpn. (2. Antwort anf die in No. 14 gestellte Frage). Versuchen 
Sie Phenyformsalbe der Phenyformgesellschaft, Schöneberg - Berlin, 
Fenrigstr. 54. l / 4 Kilo mit Rabatt nnd Porto M 3,50. 

PerL 

122. Festungen der Kühe. (4. Antwort anf die in No. 15 gestellte Frage). 
1. Festliegen nach schwerer Geburt: Trockene, weiche 8tren, öfteres Umlegen. 
Nach einigen Tagen, falls Patient die Hinterbeine gut einziehen kann: Ein¬ 
malige Applizierang von 01. Tereb. n. Liq. Ammon, kanst. ** 40—50,0 in 
der Kreuz-Lendengegend; sofort Hilfe leisten bei dem Versuch, anfznstehen, 
der hiernach alsbald gemacht wird. — Oder täglich einmalige Anwendung 
des Indnktionsstromes, Hinterhand nnd Rücken. Desgleichen. — Schwero 
Fälle trotzen jeder Behandlung, besonders wenn noch dazu Metritis oder 
Vaginitis gangraenosa besteht. — Manchmal stehen die Tiere noch nach 
4 Wochen anf. — Veratrin wende ich kaum noch an, weil zwecklos. 

2. Festliegen nach leichter Geburt: Es ist an Verschlag su denken. 
Sonst wie oben, nnd Luftinfusion ins Enter. 

3. Festliegen vor der Geburt: In einem Falle hatte ich mit Lnftinfnsion 
ins Enter Erfolg, in anderen mit Abführmitteln (z. B. Natrium snlf. in kleinen 
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Dosen (!!) Rhizoma Veratri. Frottieren, Stren w. o. Prognose meist günstig, 
ln einem anderen Falle lag offenbar Geb&rparese vor; man hatte zn lange 
gewartet, das Tier verendete während der Untersuchung. 

Perl. 

123. „Kern“ der Pferde. (4. Antwort auf die in No. 15 gestellte Frage). 
Hierher gehört auch das „Sterzwurmschneiden“ bei Kühen. (Steertworm, 
Schwanzwurm). Der Schäfer oder sonst eine gelehrte Person schneidet in 
den Schwanz, wenn die Kuh krank ist. Perl. 

125. Kollkmlttel. (4. Antwort auf die in No. Iß gestellte Frage) Mit 
der Beantwortung der Frage in dieser Form zugunsten eines der drei Mittel 
Chlorbarinm, Arekolin oder Eserin würde man den Boden einer rationellen 
Koliktherapie verlassen. Jedes Mittel an seinem Platz. Lesen Sie meine 
Antwort auf Frage 200 in No. 41, 1908 der „T. R.“. Bei der endovenösen 
Anwendung des Bar. chlorat. sind bekanntlich Todesfälle durch Herzlähmung 
vorgekommen — also Vorsicht! Per os scheint es keinen Schaden zu stiften. 
Eserin scheint nach meinen früheren Erfahrungen Darmverschlingungen etz. 
hervorrufen zu können. Für mittelschwere Fälle dürfte Arekolin 0,05—0,08 
stets ausreichen und ist ungefährlich. Viel Freunde hat die Kombination 
Arekolin-Eserin aa Gesamtdosis 0,05—0,08. In leichten Fällen brauche 
ich keine Injektion; oft auch in mittelschweren nicht. Jeder Kolikpatient 
soll genau untersucht werden: nach dem Befunde und der Dauer der Er¬ 
krankung, auch nach der Ursache, richtet sich die Therapie. Bei Erkältungs- 
bezw. Krampfkolik gleich zu einer evakuierenden Injektion zu greifen, wäre 
m. E. Unfug. Gerade bei der Kolik ist jedes Schematisieren bei der Therapie 
verwerflich. — Kontraindiziert ist Chlorbarium selbstverständlich bei Herz¬ 
schwäche. (Diese ist aber oft vorhanden). Arekolin wäre wohl nur bei einer 
Lungenaffektion (ödem!) kondraindiziert. Über Eserin s. o. Bei Windkolik 
sah ich die besten Erfolge beim sich wälzen lassen ad libitum, Klystieren, 
rektaler Darmmassage, ev. Panktion des gespannten Darmteils vom Rektum 
aus mit einer grossen (Dieckerhoffschen) Injektionskanüle. Mit der Kolik ist 
es ähnlich wie bei der Geburtshilfe: Jeder behandelt nach seiner Erfahrung. 
Hat diese aber nicht die wissenschaftliche Grundlage bezw. die Logik zur 
Voraussetzung, so ist sie keinen Pfifferling wert. 

Perl. 

128. Verwendung bedingt tauglichen Fleisohes. (1. Antwort auf die in 

No. 17 gestellte Frage). 1. Nach § 9 des Pr. Ausführungsgesetzes zum 
Fleischbeschaugesetz sind die Freibänke nur dazu bestimmt, dass bedingt 
taugliches oder minderwertiges Fleisch auf ihnen feilgehalten und ver¬ 
kauft wird. Wenn also solches Fleisch nicht zum Verkauf bestimmt ist, 
steht nichts im Wege, dass das nicht zum Verkauf bestimmte dem Eigen¬ 
tümer bezw. dem Verkäufer des Tieres zum Gebrauch im eigenen Haushalt 
zurückgegeben wird. Schröter in seinem Kommentar zum Fleischbeschau¬ 
gesetz sagt zu § 9: „Der Freibankzwang schliesst nicht aus, dass bedingt 
taugliches Fleisch nach der Brauchbarmachung und minderwertiges Fleisch 
im rohen Zustande dem Eigentümer zur Verwendung im eigenen Haushalt 
überlassen wird.“ Was vom Eigentümer gesagt ist, gilt auch vom Verkäufer, 
der ein Interesse daran und das Recht hat, im Wandelungsfalle wegen Haupt¬ 
mängel das Fleisch zurückzuerhalten. 2. Auch dem Fleischer kann bedingt 
taugliches Fleisch nach Brauchbarmachung zur Verwendung im eigenen 
Haushalt zurückgegeben werden. Der eigene Haushalt der Fleischer kommt 
nur bei der Beschaupflicht in Frage; wenn das bedingt taugliche, brauchbar 
gemachte und das minderwertige Fleisch nach § 11 R. G. dem Fleischer mit 
Genehmigung der Polizeibehörde zum Vertrieb und zur gewerblichen Ver¬ 
wendung überlassen werden kann, kann es ihm gewiss zur Verwendung im 
eignen Haushalt ausgeantwortet werden. St. 

(2. Antwort). Die Verwendung bedingt taugl. Fleisches wird geregelt 
nach § 35a der Preuss. Ausführungsbestimmungen vom 20. März 1903 und 
§ 11 R. G. vom 3. Juni 1900. 

Tierarzt Wundram, Raschkow. 

129. Haarausfall. (Antwort auf die in No. 17 gestellte Frage). Ich 

würde einprozentige Snblimatsalbe als Versuch empfehlen. Sonst tätowieren! 
Eine dauernd haftende Farbe gibt es nicht und kann es nicht geben, weil 
das Epithel sich dauernd abstösst. Sonst geeignete Farben verkauft wohl 
jede Apotheke bezw. Drogenhandlung. Perl. 

130. Erg&nzang8beoohao. (1. Antwort auf die in No. 17 gestellte Frage). § 7 

der preussischen Ausführungsbestimmungen vom 20. März 1903: „Es ist zu¬ 
lässig, approbierte Tierärzte zu Stellvertretern der Beschauer für bestimmte 
Fälle zu bestellen, beispielsweise für die Untersuchung solcher Tiere, zu deren 
Behandlung sie zugezogen werden. Das Gleiche gilt für beamtete Tierärzte 
in solchen Fällen, in denen sie aus veterinärpolizeilichem Anlasse bei der 
Untersuchung von Tieren tätig werden.“ — Die Bestimmung ist von der 
Genehmigung des Regierungspräsidenten abhängig, welcher den Departements¬ 
tierarzt zu Rate ziehen wird. Sie dürfen bei Stellung Ihres Antrages bei 
dem Regierungspräsidenten den Departementstierarzt nicht übergehen. Der 
Regierungspräsident schreibt es dem Landrat, dieser dem Kreistierarzt zu. 
Anscheinend ist diese Bestimmung nicht in allen Regierungsbezirken durch¬ 
geführt. Perl. 

(2. Antwort). Die §§ 6 Abs. 2 und 7 der preassischen Ausführungs¬ 
bestimmungen, betreffend die Schlachtvieh- und Fleischbeschau bei Schlach¬ 
tungen im Inland vom 20. März 1903 lassen keinen Zweifel darüber, dass 
der Tierarzt, der ein Schlachttier in Behandlung gehabt hat, zum Er¬ 
gänzungsbeschauer für die Fleischbeschau oder auch für die ganze Beschau 
bestellt werden kann, wenn sich die Tötung des Tieres als notwendig 
erweist. St. 

(3. Antwort). Tierärzte können die Beschau von Tieren ausüben, die in 
ihrer Behandlung standen nach § 7 der Ausführungs-Vorschriften vom 
20. März 1903. — Die Genehmigung zur Ausübung der Fleischbeschau an 
Tieren, die der Tierarzt in Behandlung hat resp. gehabt hat, ist bei dem 
Regierungspräsidenten nachzusuchen. 

Tierarzt Wundram, Raschkow. 

(4. Antwort). Der Tierarzt kann, auch ohne der zuständige Fleisch¬ 
beschauer zu sein, die Schlachtvieh- und Fleischbeschau an einem von ihm 



behandelten Tier vornehmen, wenn er für solche Fälle zum Vertreter des 
zuständigen Beschauers bestellt ist (Pr. A. B. §7 pg. 120, Schröter pg. 483). 
Die Bestellung ist von ihm zu beantragen bei der nach Pr. A. B. pg. 119, 
Schröter 431 zuständigen Stelle, also zunächst beim Landrat bezw. in selb 
ständigen Städten beim Bürgermeister. Eine grundsätzliche Ablehnung 
widerspricht der Absicht des Gesetzgebers. Die Bedingung des § 7 der 
Pr. A. B. ist erfüllt, wenn der Tierarzt vom Besitzer zur Behandlung gerufen 
worden ist, gleichgültig, ob er eine Behandlung wirklich einleitet oder nicht. 

Tierarzt Henrich, RandteD. 

Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. 8chaefer in Friedenau. 


Wurmmittel für Tiere 

Filmaron 

(anthelmlntisches Prinzip der Farnwurzel) 

kleine Dosen ungefährlich 

schnell und sicher wirksam. 

Spezialpackung f. d. Veterinärpraxis: Schachtel mit 5 Kapseln ä0,2 g Filmaron gelöst 
ln 0,4 g Mandelöl 

Literatur und Proben den Herren Tierärzten gTatis durch die Fabrikanten: 

C. F. Boehringer & Soehne, Mannheim-Waldhof. ^ 


Viehlänse! 

wie überhaupt jegliches Ungeziefer der Haustiere (Pferde, Rindvieh, Schafe eti.) 
vertilgt das Viehwaschmittel Radioin (ungiftig, daher vollkommen unge¬ 
fährlich im Gebrauch). Blechflaschen 1 Ltr. Inhalt (auf 10 Ltr. Wasser 
ausreichend und sofort gebrauchsfertig) M 1,40 pro Ltr.: Kanne, 5 Ltr., 
M 1,15 pro Ltr. Bei grösserer Abnahme billiger. 

--- - :— Den Herren Tierärzten Preisermässigung. — --■= 

Segf osan- Qesellscfyaff 

[ 103 6 J chem. pharmaz. Präparate, 

Charlotten bürg 5 k. 



Bester 
zuver¬ 
lässigster 
Wagen 
mit 
Fric- 
tions- 
antrieb. 
Katalog 
gratis u. 
franco 


^■^Turicum-Berufsauto. ■■■■ 

u r i c u m A. G. 


Uster 

_ (Schweiz) 

Filiale: Berlin-Schöneberg, Verbergstrasse 15. [88J 






Ppmnpn ® r * Bver * 

fyl UUGII (Balsam. Peruvian. synthetic.) 

= [*s>] 


Sicher wirkendes JKittel gegen Stearns- und Sarkoptes-Rände. 

3uckreizstillendes und heilendes JKittel. 
Vorzügliches Wundheilmittel, 'SSS&ET*" 

Empfohlen von Prof. 0. Regenbogen. 

Dr. Evere 1 Perogen-Tlerwaschselfe mit hohem Perngen-6ebaü 


Chemische Fabrik Reisholz e - b H., DDsseldorf-Reishilz XI. 
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Einwirkung des Angstgefühls 
auf die Darmtätigkeit bei Hunden und auf Darmparasiten. 

Von Tierarzt Holt erb ach-Offenburg. 

Dass man in letzter Zeit der „Psyche* der Tiere mehr Aufmerksamkeit 
schenkt als früher, ist ein unleugbarer nnd wichtiger Fortschritt unseres 
Faches, der ein zwar sehr schwieriges aber vielversprechendes Gebiet der 
Forschung ins Auge fasst, ein Gebiet, das sich zur selbständigen Wissenschaft 
der „Tierpsychologie* zu gestalten anschickt, ln Paris hat man wenigstens 
einen eigenen Lehrstuhl der Tierpsychologie errichtet. Damit ist vorderhand 
wenigstens das Eine erreicht, dass die in zahllosen Fachzeitschriften zer¬ 
streuten, and damit für die wissenschaftliche Ausbeutung schwer zugänglichen 
oder verlorenen Beobachtungen von Generationen systematisch gesammelt, 
gesichtet nnd zum festgefügten Fundament einer Spezial Wissenschaft geordnet 
werden. 

Man gestatte mir eine Beobachtung über die Einwirkung des Angst¬ 
gefühls auf die peristaltische Bewegung des Darmes nnd — anf Darmparasiten 
hier zu registrieren. Sie ist vermutlich keine allzngrosse Seltenheit; allein 
wenn doch einmal der Grnndstein zu einer Tierpsychologie sn legen ist, dann 
kenn sie als Füllmaterial ihr Plätzchen finden. 

In den ersten Sommertagen des verflossenen Jahres kam ein etwas 
originell anftretender, anf der Durchreise befindlicher Tourist zu mir, um mich 
wegen seines Hündchens sn konsultieren; er hatte seine Tour unterbrochen, 
nachdem er tags zuvor in den Fäzes des Tierchens massenhaft Proglottiden 
von Tänien, die sich sn seinem Erstaunen „bewegten*, bemerkt hatte. Als 
Altphilologe konnte er sich trotz seinem Latein keinen rechten Vers anf 
diese Erscheinung machen, sammelte einige der beweglichen „Dinger* in 
Papier nnd brachte sie mit. Es waren Glieder der Tänia knkumerina. Ich 
hatte kein leichtes Stück Arbeit, dem Sohn der Antike den deutlichen Be¬ 
griff sn den ihm so vertrant klingenden Terminis „Proglottide, T&nia 
knkumerina* ets. beiznbringen; aber schliesslich verstand er die Notwendig¬ 
keit der Bandwurmkur, die er sofort vornehmen wollte. 

Ich verschrieb Arekannss nnd erklärte ihm, wie er sie anzuwenden habe. 
Allein mit echt philologischer Umständlichkeit wollte er von mir vorgemacht 
haben, wie man dem Hündchen den Bolus beibringen müsse. Die Sache 
amüsierte mich und ich erklärte mich dazu bereit. Jetzt wandten wir ans 
erst dem Gegenstände unserer Diskussion so, einem kleinen Hündchen un¬ 
definierbarer Rasse, das noch am meisten Ähnlichkeit mit einem missratenen, 
in der Entwicklung zurückgebliebenen Rattler hatte nnd ängstlich an der 
Türe kanerte, als wollte es bei der ersten sich bietenden Gelegenheit ent¬ 
wischen. Mit einer heftigen Armbewegnng und einem Ton, dessen Barschheit 
einem Löwenbändiger bei der Dressur angemessen gewesen w&re, rief 
er das zitternde Häufchen Angst heran. Ich werde nicht so rasch die 
Blicke vergö8sen^[mit welchen der arme Rattler herankroch. Er hatte 
richerlich keinen sanften Herrn gefunden. Und non als der Herr znfnhr, 
den Hand am Genick packte, den Kopf in die Höhe riss, das Man! brüsk 
öffnete: welch eine hilflose, tödliche Bangigkeit lag in jeder Be¬ 
wegung, in jedem Blick des Opfers dieser Demonstration einer Applikations¬ 
methode ! Ich machte der Sache ein rasches Ende and ging mit Herrn nnd 
Hand snr Haustüre. Da auf dem Hausgang beim Wechseln einer 
banalen Höflichkeitsformel setzte sich das Hündchen, immer 
noch zitternd vor Angst, znm Kotabsatz nnd entleerte eine ganze 
Masse diftrrhoisoher Fäzes nnd in diesen — einen Knftnl von 


T&nien. Dieser wurde gut ausgewaschen nnd untersucht. Es waren 
16 Köpfe der T&nia knkumerina nnd ein ganzes Glas voll Proglottiden jeden 
Alters, zusammen viele Meter messend. 

Anf Befragen gab der Herr an, er habe bei dem Hände in den letzten 
Tagen, n. bes. an dem Tage, da er mich konsultierte, keine Diarrhöe be¬ 
merkt, sondern eher Verstopfung; der Hund habe sogar am Morgen noch beim 
Kot&bsatz „drücken* müssen. 

Es ist also in nnserm Falle nicht nur das Eintreten der Diarrhöe als 
Folge einer ansgestandenen Angst merkwürdig, sondern auch der reich¬ 
liche Abgang der T&nien, wie er sonst nur nach Anwendung 
eines Baadwarmmittels erwartet werden kann. 

Das Vorkommnis erinnert mich lebhaft^ |an eine Episode ans meiner 
Studentenzeit: 

Ein junger weiblicher Dachshund, einem Postbeamten gehörig, ausser¬ 
ordentlich verwöhnt und widersetzlich, sollte nach Prof. Friedbergers An¬ 
ordnung wegen „Bandwarmverdacht* eine Dosis Arekannss erhalten. 
Die Rolle, ihm das Medikament beiznbringen, war mir zngefallen nnd dem 
W&rter der Hundastelles Hi es, der noch manchem Kollegen in heiterer Er¬ 
innerung sein wird. Um 4 Uhr nachmittags, nach dem letzten Kolleg, 
schritten wir selbander zur Ausführung der Ordination. Allein wir stiessen 
auf einen Widerstand bei dem Teckel, auf den wir nicht vorbereitet waren. 
Alle Rnhe, alle Sanftmut half nichts, nnd ich hatte meine grösste Not, den 
etwas derben Hies zu bändigen. So hatten wir zehn Minuten schon fluchend 
und schwitzend ans abgemüht, als dem Hundew&rter der ohnehin nicht starke 
Geduldsfaden riss. Er nahm einen Ochsenfiessl and bl&ute den Teckel za 
meiner stillen Genngtaang weidlich dnrch. Dem war sicherlich so etwas 
noch nie passiert und er wurde ruhig und manierlich. Als wir nun dran¬ 
gingen, ihm den mit Butter angefertigten Bolns zn applizieren, erfolgte, 
noch ehe wir so weit kamen, der Abgang einer ziemlichen Menge 
dünnflüssigen Kotes und einer grösseren Anzahl von T&nien. 

Aas Rücksicht aaf Hies konnte ich natürlich am n&chsten Morgen beim 
Vorfübren der Patienten den Sachverhalt nicht referieren. Friedbergers 
Donnerwetter waren zwar im allgemeinen sanft, trafen aber doch!! Ich hole 
heute das damals Vers&umte nach als Beispiel von der ungeahnten Wirkung 
einer psychischen Erregung auf Darmparasiten. 


Uebersieht 4er Fachpresse. 

Destsehiead* 

Dr. M. Deutsche Tierärztliche Wochenschrift. No. 1—5, 1909. 

Taberkalosebeklmpfiog oster aiters Haastierei. Von Prof. Dr. 
M. Klimmer-Dresden. (Nach einem in der vet. med Sektion der Natur- 
forschenden Gesellschaft zn Görlitz am 4. Oktober 1908 gehaltenen Vortrag.) 

Sowohl das Ostertagsche Verfahren zur Bek&mpfung der Tuberkulose als 
auch das Isoliersysteni Bangs dürften allein nicht imstande sein, uns völlig 
von dieser Geissei der Viehzucht zu befreien, da sie nur auf Verhütung der 
Ansteckung beruhen. Grössere Erfolge können wir erwarten, wenn es ans 
•gelingt, die Widerstandsfähigkeit der Tiere gegen diese Senche zu erhöhen. 
Dies ist einmal anznstreben durch allgemeine hygienische Massnahmen, als 
Aufenthalt im Freien, Schatz vor forcierter Ausnutzung u. a.; ferner durch 
Gewinnung eines spezifischen Schutzmittels, dnrch Schutzimpfung. 

Bisher sind in der tierärztlichen Praxis vier Tuberknlose-Schutzimpf- 
verfahren angewandt worden. Es sind dies die Bovovakzination nach 
v. Behring, die Impfung mit dem Tauraman nach Koch-Schütz, die Schilf- 
s&ckchenmethode nach Heymana and die vom Verf. eingeführte Tuberkulose- 
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Immunisierung mit Hilfe nichtinfektiöser Impfstoffe. Die drei zuerst ge¬ 
nannten Verfahren verwenden als Impfstoff virulente Menschentnberkelbazillen. 
Nun ist das Umgehen damit einerseits nicht ungefährlich für die Menschen, 
andererseits bleiben die Körper der damit geimpften Tiere lange Zeit mit 
menschenpathogenen Bakterien dnrchsetzt und werden so als Scblachttiere 
neun Monate lang entwertet. Dazu kommt, dass der dadurch verliehene 
Impfschutz nur etwa ein Jahr beträgt. Schliesslich können die eingeimpften 
Menschentuberkelbazillen mit der Milch ausgeschieden werden. 

Hierdurch wurde Verf. veranlasst, eiu Impfverfahren mit Hilfe nicht 
infektiöser Impfstoffe herzustellen. Als Ausgangsmaterial dienten Bazillen 
der menschlichen Tuberkulose, denen die Virulenz durch Tierpassage (aviru- 
lente Tuberkelbazillen) oder durch Erhitzen (abgeschw&chte Menschentuberkel¬ 
basillen) genommen war. Sie sind daher sowohl für den Impftierarzt als 
auch für den Konsumenten von Fleisch und Milch vollkommen ungefährlich. 
Anstelle der etwas umständlichen intravenösen Impfung setzte K. die sub¬ 
kutane Impfung, deren jährliche Wiederholung den Impfschutz auf unbegrenzte 
Zeit verlängern soll. 

Nach K.’s Methode sind nun bereits mehrere tausend Rinder geimpft 
worden; Impfabszesse, Akutwerden latenter Kälberpneumonie, Lungenent¬ 
zündungen Bind dabei nicht beobachtet worden. 

Erforderlich ist bei Anwendung des K.’schen Impfverfahrens eine genaue 
Untersuchung, ob der Impfling frei von Tuberkulose ist, wobei man sich 
namentlich nicht etwa der Täuschung hingeben soll, dass jüngere Tiere frei 
von Tuberkulose seien. Umfangreiche Infektionsversuche auf natürlichem 
und künstlichem Wege scheinen die stark immunisierende Kraft des Klimmer- 
schen Verfahrens zu beweisen. Es soll dasselbe sogar auf bereits bestehende 
tuberkulöse Prozesse eine Heilwirkung ausüben. Neben der Impfung sind 
allgemeine hygienische Massnahmen als Abhärtung und Ausmerzung der mit 
offener Tuberlralose behafteten Tiere zu empfehlen. 

Der Impfstoff wird von der chemischen Fabrik Humann & Teisler, 
Dohna i. Sa. zum Preise von Ml,— pro Dosis nur an Tierärzte abgegeben, 
ist vor dem Gebrauche kräftig durchzuschütteln und den Impflingen unter 
die Haut zu spritzen. 

Zum Schlüsse empfiehlt der Verf. auf Grund seines Verfahrens eine 
weitgehende Bekämpfung der Tuberkulose von Staats wegen. 

No. 2. 

Prflfssg dar vsi Boiosae anfgestellte« „Präzipltis-Reaktioi alt tflagioitisohes 
Mittel der Tnberkaleee eed rar OifferenzfeniBg zwieohee Meeeohee- »d Rieder- 
taberklleee.* Von Dr. Dammann, Leiter, und Stedefeder, wissenschaft¬ 
licher Hilfsarbeiter des hygienischen Instituts der Tierärztlichen Hochschule 
in Hannover. 

Die Verfasser kamen durch ihre Versuche zu der Ansicht, dass die 
von Bonome empfohlene Präzipitin-Reaktion als diagnostisches Mittel der 
Tuberkulose, geschweige zur Differenzierung zwischen Menschen- und Rinder¬ 
tuberkulose nicht verwertbar ist. 

8arkoa dee Magena bei oleem Pferde. Von Tierarzt E. Messner. 

Bei einem za. zwölfjährigen Wallach, der schon längere Zeit schlecht 
gefressen hatte und sehr heruntergekommen war, fand M. bei der Sektion an 
der grossen Kurvatur des Mages zwei apfel- bis doppelfaustgrosse Tumoren, 
die sich als Spindelzellensarkome mit Kystenbildung und Verkalkung heraus¬ 
stellten. Bezüglich der näheren sehr interessanten Beschreibung muss auf 
das Original verwiesen werden. 

No. 8. 

Beitrag zar Keaeteit dee Kaeobeiaarket. Von Dr. med. vet. Skiba, Assistent 
am bakteriolog. Institut der Landwirtschaftskammer, Halle. 

Ostertag erwähnt in seinem Bericht an das Ministerium über das Auf¬ 
treten und die Bekämpfung der infektiösen Anämie des Pferdes mehrmals 
Veränderungen am Knochenmark, die er für das genannte Leiden als charakte¬ 
ristisch angesehen wissen will. So wurden bei der Sektion eines 15 jährigen 
Pferdes, das dieser Krankeit erlegen war, „hämorrhagische Herde im Knochen¬ 
mark ermittelt, die auch bei den im hygienischen Institut der Tierärztl. 
Hocbschuie zu Berlin an ansteckender Blutarmut eingegangenen Pferden 
festzustellen waren.* Dieselben Erscheinungen sahen Steinbach und Scheid 
bei der Sektion eines dreizehn- und eines 17—18 jährigen Pferdes. Auf ähn¬ 
liche Veränderungen weist Schlegel in seiner Arbeit über die infektiöse 
Rückenmarkentzündung hin. Auch hier werden sie als für dieses Leiden 
charakteristisches Symptom hingestellt. S., welcher eingehende Unter¬ 
suchungen über die Entwicklung, Anatomie und Histologie des Knochenmarks 
angestellt hat, ist dagegen der Ansicht, dass die von den genannten Autoren 
beschriebenen, am Knochenmarke vorkommenden roten Herde normale Er¬ 
scheinungen sind. 

Folgt Literaturverzeichnis. 

No. 4. 

OlMtaeelle bei der Erelhrueg der Pferde. Von Amtstierarzt Schade. 

Verfasser hat mit dem in der landwirtschaftlichen Fachpresse vielfach 
empfohlenen Diastasolin einige Versuche angestellt, deren Resultat ihm Ver¬ 
anlassung gibt, zur weiteren Anwendung des Präparats aufzufordern. Das 
Diastasolin wird von der Deutschen Diamalt-Gesellschaft in München 
nach einem patentierten Verfahren hergestellt. Seine Wirkung beruht darauf, 
dass es die Kohlehydrate verzuckert, sie dadurch leichter verdaulich macht 
und somit einen grösseren Glykogenersatz, wie er bei gesteigerter Muskel¬ 
arbeit erforderlich ist, ermöglicht. Das Diastasolin hat sich, wie Versuche 
von Landwirten zeigeD, bei der Kälberaufzucht bereits bewährt. Sch. sah 
sich dadurch veranlasst zu prüfen, ob „das Diastasolin zur Unterstützung 
der Verdauung der im Hafer enthaltenen Kohlehydrate bei der Pferde¬ 
fütterung mit Vorteil Anwendung finden kann*. Es zeigt sich, dass gesunde 
Pferde bei starken Anstrengungen, die sie sonst sehr herunterbrachten, durch 
Verabreichung von Diastasolin unter den gleichen Verhältnissen noch an 
Gewicht Zunahmen. Ausserdem, und dies ist für den Tierarzt noch wichtiger, 
liess sich das Diastasolin mit Erfolg bei kranken Tieren verwenden. So 
wurde ein durch chronischen Magendarmkatarrh heruntergekommenes Tier, 
dessen Zustand jeder medikamentösen Behandlung trotzte, bei Anwendung 
von Diastasolin in kurzer Zeit wiederhergestellt. Ebenfalls günstig durch das 


_ü£ 

neue Präparat beeinflusst wurde das Rekonvaleszenzstadium eines Pferde 
nach einer kroupö9en Lungenentzündung. Zu beachten ist jedoch, daks Ver j 
fasser den Hafer mahlen liess und die Schale nicht mit verwandte. Dai j 
Hafermehl wurde zunächst mit einer vierfachen Menge kalten Wassen si 
einer klnmpenfreien Masse verrührt. Dann wurde dieser Brei in die acht 
fache Menge kochenden Wassers gegossen und nach Abkühlung de* Mehl 
tränke auf 65° das Diastasolin (5 % des Hafermehls) zugesetzt. 

Weitere Versuche bleiben abzuwarten. 

No. 5. 

Beiträge zer Symptomatologie der psyohetlsehee Erkrtakoigea der Hanflen. 

Von Prof. Hermann Dexler. (Aus dem k. k. deutschen tierärztlichen Uni¬ 
versitätsinstitut in Prag.) 

Störungen der Bewegungen. 

Die durch anatomische Läsionen deB peripheren Bewegungsapparati 
z. B. pathologische Veränderungen der Muskeln, Knochen etz. hervorgerufenei 
Bewegungsstörungen bleiben hier unberücksichtigt, da sie nicht nervöser 
Natur sind. Verf. wendet sich zunächst den anatomisch bedingten, sogii- 
nannten Herdsymptomen zu. Diese äussern sich entweder als Lähmungen 
oder als Krämpfe. Hierher gehören auch die Zwangsbewegungen. Letsteie 
sind nach der Annahme des Verf. jedoch keine echten Zwangserscheinungeii, 
sondern abnorme reflektorische oder automatische Akte. 

Bei den motorischen Anomalien, die auf krankhaften Änderungen dm 
Empfindungen und Gefühle basieren, kommen namentlich die halluzinatori¬ 
schen Reaktionen in Betracht, bei denen zweckmässig ausgeführte Bewegungen 
unzweckmässig erscheinen. Eine besondere Stellung nehmen die sog. tob¬ 
süchtigen Erregungsanfälle und die Stereotypien ein. Erstere finden sich als 
plötzlich hervorbrechende, enorm gesteigerte Bewegungserscheinungen bui 
vielen Hirnentzündungen, Vergiftungen und somatischen Erkrankungen dm 
übrigen Körpers und sind als tobsüchtige oder maniakalische Attacken be¬ 
kannt. Verf. hält die Bezeichnung „maniakalisch* für falsch, weil der darin 
enthaltene Hinweis auf die eine Manie charakterisierende, intrapsychische 
Hyperfanktion bei den Tieren keine Berechtigung hat, „tobsüchtig* für 
ungenau und schlägt vor, in diesen Fällen von einer „abnorm gesteigerten 
motorischen Erregung* zu sprechen. 

Zu den Stereotypien gehören die Untugenden der Pferde, als Weben, 
Zungenstrecken, Koppen und ähnliche. Diese ursprünglich in Langerweille 
zuerst geübten Fehler werden bald gewohnheitsmässig, automatisch. Ent¬ 
sprechend dem Temperamente sind sie eher beim Pferde zu finden als bei 
den übrigen Haustieren. Doch fehlen sie auch bei den letzteren sowie bei 
Menagerietieren nicht. Es handelt sich dabei um „die motorischen Äusse¬ 
rungen eines Überschusses an nervöser Energie, die spontan aus dem Spiel¬ 
triebe hervorgegangen und unter den aufgezwungenen Verhältnissen (Gefangen¬ 
schaft und Domestikation) in besondere Bahnen gelenkt und automatisiert 
worden sind.* Der Einschlag ins Pathologische fehlt dabei jedoch voll¬ 
ständig. Verf. will sie deshalb zum Unterschied von den beim Menschen 
vorkommenden pathologischen Stereotypien „Hybrio-Automatismen* nennen. 

Bei den durch Bewusstseinsstörungen veranlassten Bewegungsanomalien 
beim Tiere können wir nur die Form, selten den Inhalt analytisch verwerten. 
Aus diesem Grunde ist ein Auseinanderhalten von Zuständen, denen eine 
allgemeine Verlangsamung der motorischen Reaktion eigen ist, kaum möglich. 

In dem Abschnitte über funktionelle Bewegungsstörungen bestreitet der 
Verf. das Vorhandensein des Willens bei dem Tiere, jener höchsten psychi¬ 
schen Potenz, die die Erfahrung und Kenntnis weitgehend beherrscht ^ 

-1- Monatshefte für praktische Tierheilkunde. XX. Bd. 5. Heft. 

Ober die Entzflidng der Kroebeiebengeeehee im Vorderftaese des Pferdei. 

Von Tierarzt Dr. Alexander in Swinemünde. Mit 4 Abbildungen auf Tafel 
IX nnd 4 Textfiguren. (Aus der chirurgischen Klinik der Tierärztl. Hoch¬ 
schule in Berlin. Vorstand: Prof. Dr. Eberlein.) 

Unter 300 älteren Pferden, leichteren nnd mittelschweren Schlages, die 
Verfasser vor und nach der Schlachtung untersachte, litten an Erkranknng 
des Unterstützungsbandes des Hufbeinbengers 74% 
der Fesselbeinbeuger 18% 

der Kronbeinbeuger 9% 

des Unterstützungsbandes des Kronbeinbeugers 0,66% 

Die in der Literatur als sehr häufig angegebenen Erkrankungen dee Hof- 
und Kronbeinbeugers zusammen sind nach Verfassers Untersuchungen nicht 
zutreffend. Die unterlaufenen Irrtümer sind darauf zurückznführen, dass bei 
der Entzündung des Hnfbeinbeugers oder dessen Unterstützungsbandes die 
Wucherung des Paratendineums den Kronbeinbeuger m. o. w. weit .tun- 
schliesst und so eine Erkrankung desselben vortänscht. 

Das gleichzeitige Erkranken aller drei Sehnen hat Verfasser nur zweimal 
esehen, dagegen hat er gleichzeitiges Erkranken des Fessel- und Hufbein- 
engere nicht beobachtet. 

Makroskopisch findet man bei frischen Entzündungen blutig-seröse 
Infiltration des Unterhantbiodegewebes namentlich in der Mitte des Meta- 
karpns und in der Höhe der.Sesambeine. Paratendinenm feucht, aufgelockert 
nnd oft von Blutungen durchsetzt, deren primärer Sitz der Kronbeinbeuger 
ist. Nach äusBeren Einwirkungen sind die Blutungen umfangreicher. Para- 
tendineum der Sehne fest anliegend oder mit ihr verbunden. Sehne ge¬ 
schwollen, verdickt, feachte Oberfläche von verwaschener rötlicher Farbe. 
Die dem Hnf beinbenger zugekehrte vordere (dorsale) Fläche der Sehne zeigt 
die normale Sehnenfarbe oder zuweilen bei akuten Leiden streifenförmige 
Blutungen. Querschnitt der Sehne von verwaschener rotgelber Farbe und 
mit Blutungen versehen. 

Bei längerem Bestehen findet man an Stelle deB Odems entzündliches 
Bindegewebe — namentlich im Paratendinenm — und infolgedessen Um¬ 
fangsvermehrung. Auf dem Durchschnitt zeigt das Sehnengewebe eine hellere 
mattrosa Farbe. Blutungen schärfer begrenzt nnd dankeier. Granrötliches 
Bindegewebe trennt die gelockerten Fasern der Sehne, die jetzt einen matten, 
weissgelben Glanz besitzen und infolge der Retraktion des Bindegewebes ge¬ 
kräuselt sind. In ganz alten Fällen erscheint das Paratendineum als speckige, 
weisse Bindegewebsmasse, in der Verknorpelungen und Verknöcherungen an¬ 
getroffen werden. Die Schlängelong der Fasern tritt noch deutlicher in die 
Erscheinung. 
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Die alleinige Erkrankung des Unterstützungsbandes der Kronbeinbeuge- 
sehne, die seltener ist als die alleinige Erkrankung des Unterstütznngsbandes 
der Huf beinbeugesehne, beobachtete Yerf. nur einmal, ebenso die Erkrankung 
der Unterstützungsaponeurose (tiefes Blatt der Faszia karpi). 

Vereinzelt waren Huf- und Kronbeinbeuger gleichzeitig erkrankt, Yerf. 
bezeichnet es aber als seltenes Vorkommnis. 

Verwachsung beider Sehnen kam unter 800 Fällen nur einmal znr Be¬ 
obachtung, also sehr selten. 

Mikroskopisch liess sich nachweisen, dass die Entzündung des ganzen 
Kronbeinbeugeapparates durch Zusammenhangstrennungen von Sehnenfasern 
Terursacht wird. Die entzündlichen Prozesse, die nach Zerreissung einzelner 
Fibrillen auftreten, sind als reaktive, natürliche Heilungsvorgänge aufzufassen. 

Ätiologie. Bei Übernahme der Last treten Krön- und Fesselbeinbeuger 
in Aktion. Ihre Erkrankung, d. h. Zerreissung der Fibrillen, findet sich 
hauptsächlich bei Pferden mit schwach entwickelter Vorhand, bei langem 
und weichem Bücken. Ferner bei rückständiger Schenkelstellung, weicher 
Fessel, langer Zehe und niedrigen Trachten. 

Ebenso sind schwach entwickelte Sehnen zu beschuldigen. 

Bei Reitpferden, sowie bei Pferden mit hoher Aktion und Trabern, also 
bei solchen, bei denen die Übernahme der Last mit besonderer Heftigkeit 
erfolgt, findet man den Kronbeinbeuger hauptsächlich erkrankt. Auch plötz¬ 
liches Parieren, schwere Eisen und Beschlagsfehler sind zu beschuldigen. 

Ebenso die oberflächliche Lage der Kronbeinbengesehne. 

Die seltene Erkrankung des Unterstützungsbandes der Kronbeinbeuge- r 
sehne ist darauf zurückzuführen, dass letztere nur einen und noch dazn von 
seimigen Streifen durchsetzten Muskelkopf besitzt und infolgedessen im¬ 
stande ist, einen gleichmässigen Kontraktionszustand zu bewahren, ln der 
Mitte des Metakarpus ist der Dickendurchmesser der Kronbeinbengesehne 
nach Verfassers Messungen am geringsten, deshalb erkrankt die Sehne an 
dieser Stelle am häufigsten. 

Symptome: Bei akuter Erkrankung ist die Lahmheit gering bismittel- 
gradig und dadurch charakterisiert, dass das Pferd Durchtreten zu vermeiden 
nnd die Belastung nach hinten abzukürzen sucht. Bei chronischer Erkrankung 
ist nur geringe oder gar keine Lahmheit vorhanden. 

An der hinteren Fläche des Metakarpus finden Bich bauchige Verdickungen, 
verletzte Linie, oder obere und untere Wade. Letztere ist die häufigere 
und findet man diese vor, dann ist auch das Bingband des Kronbeinbeugers 
mitbetroffen. Unterhalb der Sesambeine können noch die Teilungsstelle 
oder beide Schenkel selbst erkranken. Um die Erkrankung des oberen 
Unterstützungsbandes festzustellen, lässt man die aufgehobene Glied¬ 
masse im Karpalgelenke abbeugen, umgreift den Mnskel vor hinten her mit 
der rechten Hand und tastet von der Mitte des Radius ab nach unten. Auf 
diese Weise fühlt man das geschwollene Unterstützungsband, wodurch 
m. o. w. grosse Schmerzhaftigkeit ausgelöst wird. Die Lahmheit ist stärker 
ausgesprochen als bei Erkrankung der Sehne selbst, ebenso die Vor- 
biegigkeit. 

Der Verlauf ist schleichend und die Prognose ist bei Kronenbeuger¬ 
entzündung besonders bei dem Unterstützungsbande zweifelhaft und bei 
längerer Dauer ungünstig zu stellen. 

Für die Therapie kommen diejenigen Massnahmen in Betracht, die sich 
bei der Behandlung von Sehnenerkrankungen im allgemeinen bewährt haben. 

Uitersiiefaaagei Über die Bewegaagsveräoderiiigeo des Pferdehnfes aa der 
Krrae. Pon Prof. Dr. Lungwitz in Dresden. Mit 1 Abbildung. 

Während Möller annimmt, dass die Belastung des Fusses Verengerung 
der Krone bewirkt, hat L. durch Untersuchung am toten Objekte und 
lebenden Pferde ermittelt, dass sich der Huf an der hinteren Partie der 
Krone bei der Belastung erweitert; die Erweiterung nimmt nach der Huf- 
mitte zu allmählich ab. Beim Abschwingen nimmt die Erweiterung 
nach vorn zu und übertrifft ungefähr in der Hufeisenmitte die während des 
Durchtretens im Fesselgelenke entstandene Kronenerweiterung, ln der Ballen¬ 
gegend erfolgt geringgradige Hufverengerung. In dem Momente, wo der 
Hof sich mit der Trachtenpartie vom Boden abhebt (Abschwingen), erreichen 
diese Hufveränderungen ihren Höhepunkt. 

Die Grenze zwischen Kronenerweiterung und -Verengung hat beim Durch¬ 
treten und Abschwingen eine verschiedene Lage, die bedingt ist durch die 
Hufform an der Krone und die Hufbelastung. Von einer indifferenten, d. h. 
bewegungslosen Gegend an der Hufkrone des laufenden Pferdes kann nicht 
die Rede sein. 

Referate. 

Ober de« „derzeitig*! Staid der Besohälsenohe“ in Oetpreusee« berichtete 
in der „Georgine, Land- nnd Forstwirtschaftliche Zeitung* Departementstierarzt 
Veterinärrat Dr. Marks-Allenstein. Demnach sind sämtliche kranken nnd 
verdächtigen Pferde durch die damit beauftragten Kreistierärzte angekauft 
und unter deren Kontrolle getötet worden, ausser denen, welche zu Lehr- und 
Versuchszwecken an die betreffenden Institute geschickt wurden. Es sind 
nun noch eine Anzahl von Stuten vorhanden, die von seuchekranken bezw. 
verdächtigen Hengsten gedeckt sind, ohne dass sie bisher erkrankten, bei 
denen jedoch seit dem letzten Sprunge noch nicht 8 Monate (die längste 
Inkubation) verflossen sind. Diese werden erst, nachdem die Untersuchung 
völlige Unverdächtigkeit ergeben hat, aus der Beobachtung entlassen. Ausser¬ 
dem wären noch als ansteckungsverdächtig solche Stuten in Betracht zu | 
ziehen, die von Privathengsten gedeckt und von deren Besitzern nicht an¬ 
gegeben sind. Doch dürfte es sich hier — wenn überhaupt — nur um ver¬ 
einzelte Fälle handeln. Dass die Aufmerksamkeit der Bevölkerung sich j 
merklich der Beschälseuche zugewendet bat, beweisen die vielfach einlaufenden 
Anzeigen, die namentlich durch die Aussicht auf Entschädigung veranlasst 
werden. 

So steht zu hoffen, dass ein neuer Ausbruch der Beschälseuche Dank 
dem Eingreifen der massgebenden Behörden vermieden und die Seuche bald 
endgiltig getilgt sein wird. 

Sterilisatie! vei Triekwaeeer nnd Miloh darob ultraviolette Strahleu. 

Die bakterielltötende Wirkung der ultravioletten Strahlen ist schon länger 
bekannt Fast gleichzeitig berichten jetzt einige französische Forscher in 


den Mitteilungen der Pariser Akademie der Wissenschaften (Comptes rendus 
1909 No. 8 und 9) über Versuche, die sie anstellten, um die praktische Ver¬ 
wertbarkeit dieser Erfahrung für die Sterilitation von Trinkwasser und Milch 
zu erweisen. Zur Erzeugung der ultravioletten Strahlen benützten sie Queck¬ 
silberquarzlampen verschiedener Systeme. Courmont und Nogier sterilisierten 
klares Wasser mit Hilfe einer Kromayersehen Lampe von 4 Ampere und 
135 Volt, die sie in der Mitte eines tonnenförmigen Gefässes von 60 zm 
Durchmesser angebracht hatten. Binnen 1—2 Minuten waren alle im Wasser 
vorhandenen Bazillen abgetötet, wobei das Wasser nur unbedeutend erwärmt 
wurde. Etwas weniger schnell offenbar — genaue Zahlenangaben fehlen 
leider — gelingt die Sterilisation trüber Flüssigkeiten, speziell der Milch. 
Henry und Stodel benützten zur Sterilisation von Milch Quecksilberdampf¬ 
lampen nachJSeräus und nach Küch. Die erstere leistete bei 4 Ampere und 
110 Volt 1500 Kerzen, die andere etwa 2000 Kerzen. Die Sterilisation ge¬ 
lang vollständig, nicht nur bei Milch, wie sie vom Händler kam, sondern 
auch dann noch, wenn die Milch vorher durch Bakterienkulturen stark infiziert 
worden war. Für die Sterilisation der Milch ist besonders die minimale 
Erwärmung bei dem neuen Verfahren wichtig, da die Milch durch die Er¬ 
wärmung nachteilig beeinflusst wird. Es ist deshalb leicht möglich, dass 
die neue Methode bald praktische Bedeutung erlangt. 

Ober Diabetes mellitus beim Pferde. Inaugoral-Dissertation rnr Erlangung 
der Doktorwürde einer hohen Veterinär-Medizinischen Fakultät der Univer¬ 
sität Bern, vorgelegt von Arthur Preller, Oberveterinlr aus Neuhaus i. 
Westf. 1908. 

Die interessante Dissertation zeigt wieder einmal deutlich, dass man 
erstens aus ganz einfachen Krankheitsfällen sehr viel lernen und für die 
Wissenschaft gewinnen kann, zweitens welche Unsumme von Arbeit auf unseren 
eigensten Gebieten durch diese Dissertation ins Ausland getragen wird. 
Andererseits ist es mit Freude zu begrüssen, dass es überhaupt noch einen 
Ort gibt, zu dem arbeitsfreudige Doktoranden pilgern können. Der Ver¬ 
fasser hat einen Fall mit Diabetes mellitus beim Pferde beobachtet, genau 
untersucht und kommt zu folgenden Schlussfolgerungen: 

1. Phlegmonen können beim Pferde im Gegensatz vom Menschen voll¬ 
ständig abheilen. 

2. Am 41. Krankheitstage trat eine wolkige Trübung im Innern des 
linken Auges auf (nach Beobachtung von Heiss am 30, bezw. 32. Krank¬ 
heitstage). 

3. Die Dunkelfärbung des diabetischen Harnes nimmt mit der Erhöhung 
des Zuckergehaltes zu. 

4. Der Abendharn zeigt weniger Zuckergehalt und hellere Färbung als 
der Morgenharn. 

5. Die Dichtigkeit der Konsistenz des Harnes nimmt nach dem letalen 
Aasgange der Krankheit hin zu. 

6. Eine deutliche Beziehung zwischen Diurese und spezifischem Gewicht 
hat sich nicht feststellen lassen. 

7. Der Harn gewinnt mit dem Kochen an Reduktionskraft. 

8. Die Polarisation zeigt niederen Zuckergehalt als die Titration im 
Mittel (0,229%). 

9. Normaler Pferdeharn enthält keinen Zucker, wohl aber linksdrehende 
reduzierende Stoffe. 

10. Eine Beziehung zwischen Aussentemperatur und Zuckerausscheidung 
hat sich nicht feststellen lassen. 

11. Es besteht eine deutliche Beziehung zwischen Zuckergehalt und 
spezifischem Gewicht. 

12. Dieselbe Beziehung besteht beim Abend- nnd Morgenharn. 

13. Psychische Erregungen vermehren den Zackergehalt im Harn. 

14. Anstrengende Arbeit setzt im Gegensatz wie beim Menschen den 
Zuckergehalt nicht herab. 

15. Bei Arbeit tritt schnelle Ermüdung ein, die lange andauert. 

16 Ein Verschwinden des Zuckergehaltes kurz vor dem Tode konnte 
nicht konstatiert werden. 

17. Diabetischer Harn kann durch seine Tinktionsfähigkeit mit Gentiana- 
violett oder Methylenblau als solcher erkannt werden. 

18. Mittels der Gammidgeschen Reaktion konnte bei Lebzeiten eine 
Pankreaserkrankung festgestellt werden. 

19. Der Zuckergehalt im Blute war ständig erhöht und stieg bis auf 
0,521% (Mellitämie). 

20. Fütterungsversuche und Gaben von Azid, arsenikosi waren ohne Ein¬ 
fluss auf die fortschreitende Abmagerung nnd den Gewichtsverlust. 

21. Es wurde bei der Sektion als wesentlicher Befund die Pankreas - 
erkrankung, Vermehrung des interakinösen Bindegewebes, Drüsenparenchym¬ 
verminderung, Schrumpfung und Zerfall der Langerhansschen Zellinseln 
ermittelt. 

22. In Leber und Milz wurde ein auf 1,338 bezw. 2,1992% erhöhter 
Glykogengehalt gefunden. 

28. Die bei Lebzeiten beobachtete Augentrübung im linken Auge ist 
auf direkte Zuckerablagerang und die dadurch bedingten Reizungszustände 
zurückzuführeu. 

24. Der Ausgang des Diabetes beim Pferd ist ein tödlicher, ungefähr 
8 Wochen nach dem Auftreten offensichtlicher Eirankheitserscheinungen. 

Stabsveterinär Dr. Goldbeck. 


Literatur. 

Systematische Uatersaohoagea Iber die Brauchbarkeit der Koatplemestbiedaigs- 
methode für die 8er»dlagaose der Tuberkulose des Riedes. [Aus dem 
Hygienischen Institut derRönigl. Tierärztl. Hochschule zn Dresden, Direktor: 
Prof. Dr. Klimmer]. Von Viktor Bach, approb. Tierarzt aus Weissen- 
fels a. S. Inaug. Diss. Leipzig 1909. 

Die interessanten Untersuchungen Bachs haben ergeben, dass sich im 
Rinderserum ein normales Hämolysin gegen die Blutkörperchen des Kaninchens 
findet. Dieses Hämolysin ist komplex. Seine Inaktivierung erfolgt durch 
Erhitzen auf 56°. Im Schweineserum findet sich ein geeignetes Komplement 
zu seiner Reaktivierung. Ausserdem findet sich im Rinderserum noch ein 
Agglutinin gegen Kaninchenblutkörperchen, das nicht durch Erhitzen auf 56 u 
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zerstört wird. Im aktiven Rindersernm wird das Agglutinin durch das Hämo¬ 
lysin verdeckt. 

Im Schweinesernm findet sich ebenfalls ein normales Hämolysin gegen 
Kaninchenblntkörperchen. Dieses Hämolysin hat jedoch nur sehr geringe 
Kraft. Weiterhin findet sich im Schweinesernm ein Agglutinin gegen Kaninchen¬ 
blutkörperchen. Im aktiven Schweineserum wird das Agglutinin von dem 
Hämolysin nicht verdeckt. 

Bringt man 1,0 kzm einer Tuberkelbazillenaufschwemmung mit 0,5 kzm 
inaktiviertem Serum von tnberkulosefreien oder tuberkulösen Rindern und 
mit fallenden Dosen (1,0; 0,5; 0,25; 0,2; 0,1; 0,05 kzm) Schweineserum zu¬ 
sammen, lässt dieses Gemisch 2 Stunden bei -|- 37° C stehen und fügt dann 
1,0 kzm einer I0%igen Kaninchenblutaufschwemmnng hinzu, so wird die 
durch das im Rinderblutserum vorhandene, durch das Schweineserum aktivierte 
Hämolysin gegen Kaninchenblutkörperchen bedingte Hämolyse in der Regel 
geringgradig gehemmt. Die Sera tuberkulosefreier, geringgradig oder hoch¬ 
gradig tuberkulöser Rinder zeigen im Komplementbindungsversuche ein 
gleiches Verhalten; selbst die vereinzelt auftretenden Hemmungen sind nicht 
spezifisch, denn sie kommen bei Sera von tuberkulösen wie von tuberkulose¬ 
freien Rindern vor. 

Der Ausfall des Komplementbindungsversuches lässt sonst keinen Schluss 
zu auf das Vorkommen und die Ausbreitung tuberkulöser Prozesse im Rinder¬ 
körper und dieses serodiagnostische Verfahren ist zur Feststellung der Tuber¬ 
kulose am lebenden Rind nicht geeignet. 

Immisch. 

Leitfaden der Triohlnenechao. Von Dr. Paul Heine. 3. stark vermehrte 
Auflage. Verlag M. & H. 8chaper, Hannover. 1909. Preis gebd. 1,75 M. 
67 Seiten. 

In 4 Jahren 3 Auflagen — ein Beweis, dass der Leitfaden sich als 
brauchbar gezeigt und die verdiente Anerkennung gefunden hat. Er ist 
lediglich für die Trichinenschauer bestimmt, und seine Benutzung kann ihnen 
mit gutem Gewissen empfohlen werden. Der Verfasser behandelt in 4 Ab¬ 
schnitten die Grundzüge der Lehre vom Baue des Schweines und vom feineren 
Baue der Muskulatur; die Einrichtung und den Gebrauch des Mikroskops; 
die Naturgeschichte der Trichine und Finnen; die Gebilde, die mit Trichinen 
und Finnen verwechselt werden können, und er gibt in einem 5. Abschnitte 
die auf die Trichinenschau bezügl. Vorschriften und Verordnungen wieder. 
Nichts wichtiges ist vergessen; der Leitfaden enthält alles, was dem Trichinen¬ 
schauer in seinem Berufe, sowie bei der Prüfung zu wissen nötig ist. Bis 
auf die zu ausführliche und für viele TrichinenBchauer wohl auch Bchwer ver¬ 
ständliche Darstellung der Wirkungsweise der Linsen des Mikroskops ist die 
Darstellung sehr geschickt und leicht fasslich. 33 Figuren im Text dienen 
zum besseren Verständnisse; nur müsste in ferneren Auflagen, die der Leit¬ 
faden wegen seiner Brauchbarkeit sicherlich noch erleben wird, die Figur 26 
durch eine bessere ersetzt werden. Train. 

Zor Agglutination der Rotzbazillen. [Aus der Abteilung für Tierhygiene des 
Kaiser Wilhelm Institutes für Landwirtschaft zu Bromberg, Vorsteher: 
Dr. Miessner.] Von Karl Schulz, Stabsveterinär in Bromberg. Inaug. 
Diss. Bern 1909. 

Der Autor hat bei seinen Untersuchungen die verschiedenen Einwirkungen 
auf den Agglutinationswert der Sera, die Agglutinine selbst und die Test¬ 
flüssigkeit sowie die das Zustandekommen der Agglutination begünstigenden 
bezw. ungünstig beeinflussenden thermischen Faktoren berücksichtigt. Der 
vielen Details wegen muss auf das Original verwiesen werden. Immisch. 

The Orig Io of tbe Dexter-Kerry Breed of Cattle. By James Wilson, 
M. A, B. Sc., Professor of Agriculture in the Royal College of Science, 
Dublin. (The Scientific Proceedings of the Royal Dublin Society. Vol. XII. 
(N. S.), No. 1. January, 1909.) Published by the Royal Dublin Society, 
Leinster House, Dublin. Williams and Norgate, 14, Henrietta Street, 
Covent Garden, London, W. C. 1909). Price One Shilling. 

Die durch vier prächtige Tafeln illustrierte Broschüre behandelt auf 
17 IV 0 Seiten die Entwicklungsgeschichte des berühmten Dexter-Kerry Rind¬ 
viehs. Hier wird die Angabe, dass die Zucht durch den fabelhaften Mr. 
Dexter geschaffen sei, besonders mit Hilfe der Mendelsohen Vererbungs¬ 
gesetze als unwahrscheinlich dargestellt. Das Werk liest sich sehr leicht 
und interessant, und verdient die eingehendste Beachtung bei allen zootech¬ 
nischen Studien. Dr. Goldbeck. 

Grundzüge der Triohlneneohao. Von Dr. Jos. Böhm. Mit 16 Abbildungen 
auf 9 Tafeln. Verlag Ferdinand Enke, Stuttgart. 1909. Preis geh. 2,00 M. 
VII und 80 Seiten. 

Der Verfasser, Leiter des Tricbinenschauamtes zu Nürnberg, meint es 
gut mit den Trichinenschauern, und seine Warnung (S. 2), den Unterricht 
zu einer Zeit zu nehmen, in welcher die Aussicht auf eine Anstellung noch 
in sehr weiter Ferne liegt, ist beherzigenswert. Er verlangt für die Trichinen¬ 
schauer eine sorgfältige und gediegene Ausbildung. Jedem Tierarzt, der sich 
mit der Ausbildung, der Prüfung oder Nachprüfung von Trichinenschauern 
befasst, wird sein Buch sehr willkommen sein. Die Befolgung der im Buche 
gegebenen Ratschläge und die Benutzung des Buches sichern eine einwand¬ 
freie Unterrichtserteilung. Der Verfasser bat für seine Darstellung die 
Frage- und Antwortform gewählt und mit Glück durchgeführt. In 170 Fragen 
und Antworten wird das Ganze der Trichinenschau erschöpfend behandelt, 
soda8s das Buch den Trichinenscbauern als ein gutes Lehr- und Nachschlage- 
buch empfohlen werden kann. Geschickt ist die Einteilung der Muskeln in 
willkürliche und unwillkürliche (nicht in quergestreifte und glatte). Da das 
Herz zu den unwillkürlichen Muskeln (als eine besondere Art) gehört und 
die Jugendform der Trichine (Muskeltrichine) sich nur in den willkürlichen 
Muskeln befindet, so ist es für jeden Trichinenscbauer leicht verständlich, 
dass das Herz keine Trichinen enthält, und die sonst notwendige Frage: 
warum enthält das Herz trotz der Querstreifung seiner Muskelfasern keine 
Trichinen? fällt fort. Nur mit 2 Antworten kann ich mich zum Teil nicht 
befreunden. „Frage 45: Was ist eine Trichine? — Ein tierischer Schmarotzer.“ 
Hinzugefügt müsste doch wohl noch werden, dass die Trichine zu den Rund¬ 
würmern gehört, denn jeder Trichinenschauer muss das wissen. „Frage 163: 
Sollen die bereits von seiten der Fleischbeschau als untanglich erklärten 
chweine und Hunde auch auf Trichinen untersucht werden? — Wenn diese 


Tiere nicht verbrannt, sondern dem Wesenmeister überlassen und vergraben, 
oder als Tierfutter verwendet werden sollen, so sind sie auch zu untersuchen 
(ohne Erhebung einer Gebühr).“ Nach meiner Meinung müssen sie auch im 
ersten Falle untersucht werden, denn (Antwort auf Frage 1) „die Trichinen¬ 
schau soll ermöglichen, trichinöse Stallhaltungen aufzufinden, wodurch die 
Ansteckungsherde beseitigt werden können.“ Dieser Zweck würde im ersteren 
Falle dann nicht erfüllt werden. Ferner bin ich aber für eine Bezahlung 
der Trichinenschauer auch in den angeführten Fällen. Besonders wertvoll 
wird das Buch durch die als Beilagen in Kunstdruck hergestellten Mikro - 
photogramme. Aus anderen Büchern sind mir so gute Abbildungen über 
Trichinen nicht bekannt; man vergleiche nur die Figuren 10 und 6 (in kon¬ 
serviertem Fleisch erscheint die Kapsel dunkler als die Trichine, im frischen 
Fleisch umgekehrt). In einem Anhang gibt der Verfasser ein Behr inter¬ 
essantes Gutachten über die Notwendigkeit und Zuverlässigkeit der Trichinen¬ 
schau. Train. 

laaogoral-OlssertatloBeB. 

Dr. Theopold (Job.) -Güstrow: Untersuchungen über die Entwickelung 
der Leberläppchen des Schweines. 

Dr. Mugler (Wüh.) -München: Über Leberkirrhose der Pferde. Histo¬ 
logische Untersuchung. [Bern.] 

Dr. Joop (Richard) -Berlin: Kann man bei der bakteriolog. Diagnose 
des Rotlaufs die Einsendung der Organe entbehren? [Giessen.] 

Dr. Lingenberg (Julius) -Berlin: Klinisch-anatom. Beitrag zu den 
Neubildungen am Präputium und Penis des Pferdes. [Giessen.] 

Dr. Biewald (Alfred) -Kreuzburg [O. Schles.]: Kasuistisches zur Lehre 
von den Fleischvergiftungen. [Giessen.] 

Dr. Woerner (Ludwig) -Stuttgart: Über gefärbte Nährböden. Ein Bei¬ 
trag zu ihrem Verhalten bei der Einimpfung des Milzbrand-, Rausch¬ 
brand-, Malignen Odem- und Heubazillus, sowie der Bakterien der 
Gruppen des Paratyphus und der hämorrhagischen Septikämie. 
[Giessen.] 

Dr. Lüssem (Gustav) -Helbra [Mansf. Seekreis]: Vergleichende Unter¬ 
suchungen über den Bazillus suipestifer (Uhlenhuth), den Bazillus 
parathyphi B und den Bazillus suipestifer des hygienischen Id 
stituts der Tierärztl. Hochschule zu Hannover. [Giessen.] 


Tierärztliche Lehranstalten. 

Dresden. Eine Reihe vob Vorträgen über Raseenblologle und Ristei 
hygiene wird Herr Privatdozent Prof. Dr. Robert Müller im Sommersemester 
auf Wunsch abhalten, in denen er die Grundlagen der Rassenbildung und 
Rassen Vervollkommnung behandeln wird. Die Vorträge werden jeden Donnerstag 
von 6 bis 7 Uhr abends abgehalten (.Hörsaal VII) und haben bereits begonnen. 

Zürich. Annullierung einer Promotion. Die dem fionländischeo 
Veterinärarzte Bruyn-Ouboter von der vet. med. Fakultät der Universität 
Zürich im Jahre 1903 verliehene Doktorwürde ist von dem Senatsausschusi 
der genannten Hochschule annulliert worden, da es sich erwiesen hat, dass 
die von B.-O. vorgelegte Abhandlung über das Pferd in Finnland ein Plagiat 
der Arbeit eines anderen finnländischen Verfassers darstellte. Der Betreffende 
ist 1894 in Stuttgart approbiert. 


Standesfragen und Berufsangelegenheiten. 

Deotoohltad. 

Stand der Tierseoeben am 30. April. Nach der Nachweisung des Kaiserl. 
Gesundheitsamtes herrschten an diesen Tage folgende Seuchen: Rotzkrank- 
heit (Wurm) in 16 Gemeinden und 17 Gehöften; Lungenseuche in 
1 Gemeinde; Maul- und Klauenseuche in 2 Gemeinden und 2 Gehöften 
und Schweineseuche (einschl. Schweinepest) in 1235 Gemeinden und 
1511 Gehöften. 

Neue Uaiform der MllltärveteriRäre. Anfang April durchlief die politische 
Presse nachstehende Notiz: Mit der Errichtung des deutschen Veterinär 
Offizierskorps am 1. April 1910 wird für dessen Angehörige auch eine neue 
einheitliche Uniform geschaffen werden. Die Herren wünschen und werden 
nach dem »Tag“ voraussichtlich erhalten: „Schwarzen Krageo. 
Mützenbesatz und ebensolche Aufschläge, versilberte Metallteile, karmoisinrote 
Vorstösse und gleichfarbiges Futter, Stiefelhose ohne Vorstoss, keulenförmigen, 
mit krummem Reitersäbel gekreuzten Aeskulapstab als Emblem und Sporen für 
alle Veterinäroffiziere.“ Die Worte: Die Herren „wünschen“ und „werden 
voraussichtlich erhalten“ drückte dieser Reporternotiz den Stempel anf 
und nahmen wir daher von derselben keine Notiz. Aber schon Ende April 
wurde die gleiche Notiz über die geplante Uniform wiederholt und zwar mit 
dem Zusatz: die neue Uniform ist nunmehr festgestellt. — Wenn uns 
nun auch bekannt war, dass gleichzeitig mit der Allerhöchsten Genehmigung 
der neuen Militärveterinärordnung auch die von der massgebenden Stelle 
vorgeschlagenen Uniform festgestellt worden war, so wussten wir doch auch, 
dass über die Einzelheiten, mit Ausnahme des Abzeichens bis jetzt nichts 
authentisches verlautet war. Wir nahmen daher Gelegenheit, Erkundigungen 
einzuziehen, und waren in der Lage feststellen zu können, dass die obigen 
Mitteilungen teils ungenau, teils völlig unrichtig sind. Eine Vor 
öffentlichung über die geplante Uniform dürfte vorläufig nicht erfolgen und 
bleibt somit ein weites Feld für Kombinationen offen. 




No. 19 


Tierärztliche Rundschau 


149 


H. HAUPTNER, Berlin, NW., Luisen-Strasse No. 53. 

—. Filialei München, Königinstrasse 41. : 


Kastrierzang’e 



nach Reimers, D. R. G. M. 
Vereinigung der Zange nach Sand, 
mod. von Masch, mit einer Abschneide¬ 
vorrichtung. Die Kompression kann 
ganz nach Erfordernis bemessen werden, 
daher für junge wie für alte Tiere 
gleich gut verwendbar und grösste 
Sicherheit gegen Nachblutungen. 
Die Zange hinterlässt ferner nur einen 
ganz kurzen Quetschstumpf und bietet 
daher auch grösste Sicherheit gegen 
Infektionen. Preis 31,50 M. 


Biegsamer Pilleneingeber 

nach Tierarzt Thiro, D. R. G. M. 

Biegsames Spiralrohr anstelle des starren Schaftes. Verletzungen des 
Gaumens bei plötzlichen Bewegungen des Tieres ausgeschlossen. 



Leicht über die Zungenwulst 
zu schieben. Mundstück 
innen versteift, daher nicht 
zerkaubar. Leicht, hand¬ 
lich, schnell zerlegbar sowie 
auskochbar. Preis 4,75 M. 


Hauptner-Instrumente 


werden den Herren Tierfirzten zur Ansicht and zum kostenfreien Versuch 
Telegramm: Veterlaarla-Berlli oder Münohen. 


gesandt. 

[ 122,1 


Nichtbestätigter Tierarzt. In No. 17 hatten wir bezüglich der Nieder¬ 
lassung des Tierarztes Xaver Gessler in Langenbernsdorf erwähnt, dass 
politische Blätter mitgeteilt hätten, seine Wahl sei zweimal nicht bestätigt 
worden. Wie uns Kollege Gessler benachrichtigt, ist seine Bestätigung mittler¬ 
weile erfolgt und gibt nunmehr auch die Kgl. Amtshauptmannschaft Zwickau 
unterm 22. April folgendes bekannt: Am heutigen Tage ist der approbierte 
Tierarzt Herr Franz Xaver Gessler in Langenbernsdorf als Fleischbeschaner 
und Trichinenschauer für den aus der Gemeinde Langenbernsdorf und den 
Königlichen Staatsforstrevieren Langenbernsdorf and Nendeck bestehenden 
Schaubezirk Langenbernsdorf verpflichtet worden. — Damit fallen unsere 
früheren weiteren Schlussfolgerungen. 

Tierärztliche Standesordnung. (Entwurf.)*) 

§ 1 . 

Jeder Tierarzt ist verpflichtet, seinen Beruf gewissenhaft auszuüben und 
durch sein Verhalten in der Berufstätigkeit wie ausserhalb derselben die 
Ehre und das Ansehen seines Standes zu wahren. 

§ 2 . 

Insbesondere hat jeder Tierarzt seine Pflichten gegenüber seinen Patienten 
sorgfältig za erfüllen, sowie auf gutes Einvernehmen mit seinen Standes¬ 
genossen bedacht zu sein. 

§3. 

Jede öffentliche Anpreisung (Reklame) in irgendwelcher Form ist dem 
Tierarzte, als der Standeswürde nicht entsprechend, untersagt. 

Unter öffentlicher Anpreisung ist namentlich zn verstehen: 

das dauernde Anbieten tierärztlicher Hilfe in öffentlichen Blättern and 
durch Plakate, das auf Erlangung von Praxis oder sonstiger Vorteile 
abzielende Anbieten unentgeltlicher tierärztlicher Hilfe in öffentlichen 
Blättern, das Anzeigen von Tierkliniken, sowie unentgeltlicher Sprech¬ 
stunden in öffentlichen Blättern und durch Strassenauschlag, mit Aus¬ 
nahme solcher Kliniken, welche lediglich Unterrichtszwecken für 
Studierende der Veterinärmedizin oder Tierärzte dienen, die Empfehlung 
besonderer eigener Heilmethoden in öffentlichen Blättern oder durch 
öffentliche Vorträge, durch Flugschriften und dergleichen, das Berichten 
über Krankheitsgeschichten und Operationen in anderen als fachwissen¬ 
schaftlichen Zeitschriften, die Veranlassung öffentlicher Danksagungen 
und der Reklame dienenden Zeitungsartikel. 

Wegen etwaiger Ausnahmen ist in jedem Falle das Gutachten des Ge- 
schäftsausschusses des Landesverbandes**) (bezw. der Tierärzte-Kammer) ein¬ 
zuholen. 


*) Dieser Entwurf wurde in der Ausschusssitzung des „Tierärztlichen 
Landesverbandes ira Königreich Sachsen“ am 14. Febr. er. von dem 
Vorsitzenden Tierarzt Hecker vorgelegt and den einzelnen Kreisvereinen zur 
Annahme empfohlen. 

Durch die Tierärztliche Standesordnung soll eine wichtige Grund¬ 
lage für die späteren Tierärztekammern geschaffen werden, ihre Annahmt 
wird daher bereits Jetzt den einzelnen Tierärztl. Vereinen vorgesehlagen. 

**) Als Statut einzelner Vereine sinnentspreohend zu ändern. 


§ 4 . 

Der Kauf und Verkauf der tierärztlichen Praxis, sowie das gewerbs 
mässige Vermitteln derartiger Käufe und Verkäufe durch Tierärzte ist un¬ 
statthaft. 

§ 5 . 

Die Bezeichnung als Spezialist kommt nur dem Tierarzt zu, der sich 
gründliche Ausbildung in dem betreffenden Spezialfache erworben hat and 
sich vorwiegend mit demselben beschäftigt. Die missbräuchliche Bezeichnung 
als Spezialist ist unstatthaft. 

§ 6 . 

Kranke Tiere ausschliesslich brieflich zu behandeln ist unzulässig. 

§7. 

Es ist unstatthaft, über die Wirksamkeit sogenannter Geheimmittel Zeug¬ 
nisse auszustellen, mit Nichttierärzten zusammen kranke Tiere zu behandeln, 
sich durch Nichttierärzte vertreten zu lassen und die Krankenbehandlung 
durch Nichttierärzte mit seinem Namen zu decken oder in irgendwelcher 
Form zu unterstützen. 

§ 8 . 

Die Übernahme eines kranken Tieres aus der Behandlung eines anderen 
Tierarztes ist nur dann zulässig, wenn dafür Sorge getragen ist, dass der 
letztere davon rechtzeitig benachrichtigt ist. Vorübergehende Vertretung in 
Notfällen, sowie die Beratungen im Hanse des Tierarztes sind in dieses Verbot 
nicht eingeschlossen. Von Kontrollbesnchen, welche bei Patienten anderer Tier¬ 
ärzte im Auftrag von dritten Personen oder Versicherungsanstalten vorgenommen 
werden sollen, ist der behandelnde Tierarzt vorher zu benachrichtigen, dauernde 
Kontrolltätigkeit im Interesse einer Versicherungsanstalt darf nnr mit Ge¬ 
nehmigung des Geschäftsansschnsses des Landesverbandes*) (bezw. der Tier¬ 
ärzte-Kammer) übernommen werden. Bei Versagung dieser Genehmigung 
kann die Entscheidung des Gesamtausschusses der L. V.*) (bezw. des tierärzt¬ 
lichen Disziplinarhofes der T. K.) eingeholt werden. 

§9. 

Die von einem Tierhalter oder dessen Stellvertreter gewünschte Zuziehung 
eines zweiten Tierarztes als Konsiliarius darf vom behandelnden Tierarzte 
nicht abgelehnt werden. Die Wahl des Konsiliarius kann aber nur in Über¬ 
einstimmung mit dem behandelnden Tierarzt erfolgen. 

In der Regel hat der behandelnde Tierarzt den als Konsiliarius ge¬ 
wählten Tierarzt von der gewünschten Konsultation zn benachrichtigen. 

Der znr Teilnahme an einem Konsilium aufgeforderte Tierarzt ist zur 
Ablehnung berechtigt, znr Annahme jedoch nnr dann, wenn er sich verge¬ 
wissert hat, dass der behandelnde Tierarzt damit einverstanden and rechtzeitig 
benachrichtigt worden ist. 

Bei Konsilien ist der Knrplan durch gemeinschaftliche Beratung festzu¬ 
stellen, die weitere Behandlung aber dem behandelnden Tierarzte zn überlasse«. 


*) s. Anm. zn § 8. 
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Die Wiederholung der Zuziehung des Konsiliarius ist nur nach Über¬ 
einkunft mit dem behandelnden Tierarzte zulissig. Das Gleiche gilt für 
weitere Krankenbesuche des Konsiliarius. 

§ 10 . 

Ein Tierarzt darf dem anderen in dringenden Fällen die von ihm er¬ 
betene Assistenz nicht verweigern. 

§ 11 . 

Es ist unzulässig, einen Standesgenossen durch Anbieten billigerer oder 
unentgeltlicher Hilfeleistung oder durch sonstige unlautere Mittel aus seiner 
Stellung zu verdrängen oder solches zu versuchen. 

Ferner ist es unzulässig, Sprechstunden ausserhalb des eigenen Wohn¬ 
ortes in einer Ortschaft abzuhalten, in welcher bereits ein oder mehrere 
Tierärzte wohnen und Praxis ausüben. Desgleichen ist es unzulässig, im 
eigenen Wohnorte an verschiedenen Stellen Sprechstunden abzuhalten. 

Wegen etwaiger Ausnahme von letzteren beiden Verboten ist das Gut¬ 
achten des Geschäftsausschusses des L. V.*) (bezw. der Tierärzte-Kammer) 
und nach Gehör der sonst noch in Betracht kommenden benachbarten Standes¬ 
vertretung einzuholen. 

§ 12 . 

Es ist unzulässig, die Behandlnngsweise eines anderen Tierarztes Nicht¬ 
tierärzten gegenüber in leichtfertiger oder rücksichtsloser Weise zu beurteilen. 

§ 13. 

Das Anbieten oder gewähren von Vorteil irgendwelcher Art an dritte 
Personen, um sich dadurch Praxis zu verschaffen, ist unstatthaft. 

§ 14. 

Es steht dem Tierärzte zwar frei, unbemittelten Tierbesitzern das Honorar 
ganz oder teilweise zu erlassen, dagegen ist es der Stellung des Tierarztes 
nicht würdig, zahlungsfähigen Tierbesitzern — von Standesgenossen und deren 
Angehörigen und ihm nahe befreundeten abgesehen — in der Aussicht oder 
zu dem Zweck, sich damit anderweite Vorteile zu verschaffen, daB Honorar 
zu erlassen oder die Honorarforderung unter die Minimalsätze der tierärzt¬ 
lichen Gebührentaxe bezw. der ortsüblichen Preise herabzusetzen. 

§ 15. 

Verträge mit öffentlichen oder privaten Korporationen, insbesondere mit 
Tierversicherungsgesellschaften und -Kassen, sowie mit Herdbuchgesellschaften 
oder Znchtgenossenschaften sind dem Geschäftsausschusse des L. V.**) (bezw. 
der Tierärzte-Kammer) vor ihrem endgültigen Abschlüsse zur gutachtlichen 
Aussprache vorzulegen, falls ein Fixum oder ein nach der Anzahl der Tiere, 
Tierhaltungen beziehentlich nach der Zahl der vorkommenden Erkrankungsfälle 
zu bestimmender Honorarsatz vereinbart werden soll, oder wenn bei Hono¬ 
rierung nach Einzelleistungen die zu vereinbarenden Liquidationsbeträge 
unter die Mindestsätze der tierärztlichen Gebührentaxe hinabgehen. 
Osterrelob. 

Aufnahme vn Militär-Vetarlnär-Akademlken. Zur Heranbildung von 
militärtierärztlichen Berufsbeamten werden mit Beginn des Schuljahres 1909/10 
20 Aspiranten in die k. u. k. Tierärztliche Hochschule in Wien als Militär- 
Veterinär-Akademiker aufgenommen. Die Bewerber haben sich zu einer 
siebenjährigen aktiven militärtierärztlichen Dienstleistung im k. n. k. Heere 
zu verpflichten. Sie werden während der Dauer ihrer Studien auf Rechnung 
des Heeresbudgets gemeinschaftlich untergebracht, verpflegt, ausgerüstet und 
bewaffnet und haben weder ein Kollegiengeld noch auch für die Ablegung 
der Prüfungen oder für die Ausfertigung de6 Diplomes eine Taxe zu ent¬ 
richten. Es ist ihnen somit die Möglichkeit geboten, ohne materielle Opfer 
ihrerseits oder seitens ihrer Angehörigen die Studien zu vollenden und so¬ 
dann während ihrer militärischen Dienstzeit bis in die Charge eines Stabs- 
(Oberstabs-)Tierarztes (achte, bezw. siebente Rangsklasse) zu gelangen. 

8tand der Tiertenohen. Am 28. April. Es waren verseucht: An Milz¬ 
brand 8 Bezirke mit 9 Gemeinden und 10 Gehöften; an Rotz 5 Bezirke mit 
6 Gemeinden und 8 Gehöften; an Maul- und Klauenseuche 2 Bezirke mit 

3 Gemeinden und 4 Gehöften; an Schafräude 4 Bezirke mit 5 Gemeinden 
und G Gehöften; an Rotlauf der Schweine 17 Bezirke mit 83 Gemeinden 
und 41 Gehöften; an Schweineseuche (einschL Schweinepest) 28 Bezirke 
mit 102 Gemeinden und 211 Gehöften; an Rauschbrand 8 Bezirke mit 

4 Gemeinden und 5 Gehöften; an Tollwut 16 Bezirke mit 38 Gemeinden 
und 38 Gehöften und an Geflügelcholera 8 Bezirke mit 12 Gemeinden und 
109 Gehöften. 

8obwsiz. 

An HertNOhM wurden in der Berichtswoche vom 19.—25. April 
neu gemeldet: Milzbrand ans 2 Bezirken mit 4 Gemeinden; Maul- und 
Klauenseuche aus 1 Bezirk mit 1 Gemeinde und 2 Gehöften, sodass in den 
3 verseuchten Bezirken im ganzen 5 Gemeinden mit 9 Gehöften (Ställe, Weiden, 
Herden) überhaupt von der Seuche befallen sind; Rotlauf der Schweine 
(einschL Stäbchenrotlauf und Schweineseuche) aus 4 Bezirken mit 9 Gemeinden 
und 10 Gehöften und Rauscbbrand aus 4 Bezirken mit 12 Gemeinden. 


*) s. Anm. zu § 3. 

*•) s. Anm. zu § 3. 
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Verschiedenes. 

Imm Mitglieds dar Technisches Depititlss flr das Vcteriiln mas ist der 

Regierungs- und Veterinärrat Nevermann im Ministerium für Landwirt¬ 
schaft, Domänen und Forsten, seither Hilfsarbeiter dieser Deputation, er¬ 
nannt worden. 

UnglOokafall. Der Kgl. Bezirkstierarzt Job. St enger in Würzburg stürzte 
am Samstag, den 24. April, in der Nähe von Höchberg bei einer Radtoui 
und sog sich sehr schwere Verletzungen zu. Er musste in seine Wohnung 
gebracht werden. Wie wir hören, ist jedoch seit einigen Tagen eine Besserung 
in seinem Befinden eingetreten. 

IX. Iiternatioialer tierärztlicher Kongraas Im Haag 1909. Von mehrerer 
Seiten ist bei uns angefragt worden, ob wir nicht über die Wohnungsver- 
hältnisse im Haag Auskunft erteilen könnten. Wir finden nun in der 
französischen Zeitschrift „Le Progreg Vöterinaire“ vom 10. April eine Mit 
teilung des französischen Komitees über die Hotelpreise im Haag und ii 
dem benachbarten Scheveningen, welche wir hier in Übersetzung und Um¬ 
rechnung in die deutsche Währung mitteilen wollen. 

A. Scheveningen: 

Hotel-Restaurant Alteburg: Zimmer mit 1 Bett und Frühstück 4,25 M, mit 
Pension 9.32 M. 

Grand Hotel Royal: Zimmer mit 1 Bett und Frühstück 3.85 M bis 6.80 M, 
mit Pension 8.50 M bis 11.05 M mit 10% Rabatt. 

Grand Hotel Pension M. J. de Greif: Zimmer mit 1 Bett nnd Frühstück 
3.40 M, mit Pension 7.65 M. 

Hotel des Galeries: Zimmer mit 1 Bett und Frühstück 2.55 M bis 4.25 M, 
mit Pension 9.80 M bis 12.70 M, mit 10% Rabatt. 

Hotel de la Compagnie des Bains de Mer (Hotel Kurhaus, Hotel Garni, 
Hotel d’Oranje und Palace Hotel): Zimmer mit 1 Bett und Frühstück 
5.45 M, Zimmer mit 2 Betten und Frühstück 10.20 M eioschl. Be¬ 
dienung und Trinkgeld. 

B. Haag: 

Hotel St. Joris: Zimmer mit 1 Bett nnd Frühstück 4.25 M bis 5.10 M, mit 
Pension 7.65 M. 

Grand Hotel Central: Zimmer mit 1 Bett und Frühstück 4.70 M, mit Pension 
10.20 M. 

Brugna’s Passage-Hotel: Zimmer mit 1 Bett und Frühstück 4.25 M, mit 
Pension 8 50 M.. 

Hötel de Belle-Vue: Zimmer mit 1 Bett und Frühstück 4.70 M bis 5.95 M, 
mit Pension 11.90 M bis 13.70 M. 

Hötel de deux ViUes: Zimmer mit 1 Bett und Frühstück 6.50 M, mit Pension 
8.75 M. 

Grand Hötel Paules: Zimmer mit 1 Bett und Frühstück 5.GO M, mit Pension 
11.05 M. 

Die Hotels der „Compagnie des Bains de Mer*, welche am Strand ge- 
gelegen sind, haben einen etwas höheren Preis. — ln Holland ist es Sitte, 
dass das erste Frühstück in dem Preis für die Wohnung inbegriffen ist 
Ausser den Gasthöfen findet man in Scheveningen Restaurants, wo man gut 
und zu billigen Preisen seine Mahlzeiten einnehmen kann. — Der Haag und 
Scheveningen sind durch zwei Tramwaylinien mit einander verbunden, welche 
sehr häufig fahren und etwa 15 Minuten zur Zurücklegung des Weges 
zwischen den beiden Städten bedürfen. 

Personalien. 

ErMiangea, Versetzungen: Daataehlaad: Baiser, Frans, Assistent an 

der Auslandfleiscbbeschaustelle in Warnemünde (Meckl. Schw.), zum Schlacht¬ 
hofassistenztierarzt in Rostock [Meckl.l (Meckl. Schw.). 

Grottenmüller, Theodor, Distriktstierarzt in Stadtlauringen (Unterfr.), 
als solcher nach Eltmann (Unterfr.). 

Dr. Kramer, Georg aus Hannover, zum städt. Tierarzt in Braunschweig. 
Reimer, Franz, Polizeitierarzt in Altona [Elbe] (Schlesw. Holst.), zum 
Direktor des Fleischbeschauamts daselbst 

Spörl, Richard, bezirkstierärztl. Assistent in Breisach (Baden), anm 
Distriktstierarzt in Kisslegg (Württ). 

Wobssttzverftsderungna, Nlsderlassoiges: Deutschland: von Drygalski, 
Bernhard H. in Sybba |Kr. Lyck] (Ostpr.), nach Leipzig (Sa.). 

Ehinger, Josef in Giessen, nach Neuulm (Schwab.). 

Fleischer, Hugo H., Distriktstierarst in Kisslegg (Württ), nach 
Biber ach [Riss] (Württ). 

Friesicke, Paul in Spandau (Brdbg.), nach Nauen (Brdbg.). 
Goldmann, Julius in Königshofen in Grbf. [Baiern] (Unterfr.), nach 
Eltmann (Unterfr.). _ 

Grimm, Alfred, bezirkstierärztl. Assistent in Radolfzell (Baden), als 
solcher nach Waldkirch [Breisgau] (Baden). 

Dr. Guthke, Ernst L. in Bromberg (Posen), nach Wilhelmsort (Posen). 
Kaske, Paul in Orteisburg (Ostpr.), nach Belgard [Pers.] (Pomm.). 

Dr. Kopf, Hermann in Düsseldorf (Rheinpr.), nach Jülich (Rheinpr.). 
Lange, Paul aus Bunzlau, als kreistierärztl. Assistent nach Jauer (8chles.). 
Dr. Lindemann, Fritz in Petershagen [Kr. Lebus] (Brdbg.), nach 
Petersdorf [Fehmarn] (Schlesw. Holst.). 

Malade, Alfred aus Spremberg, nach Hannover. 

Dr. Rothe, Fritz J. in Eisenach (Sa. Weimar), nach Themar (8a. Mein.). 
T h i e 1 k o w,Hugo, Polizeitierarzt in Hamburg, nach Neukalen (Meeld. Schw.). 
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Vcrladcniici bei da« Mlltli'-Vetcrialro«: Dectcoblaiid: Abromeit, 
Frao*, Unterveterinftr im Feldart. R. No. 37 in Insterburg (Ostpr.), rum Be 
orlaabten8tand entlassen. 

Dr. Albrecht, Adolf L. P., Oberveterin&r im 1. Garde-Drag. R. in 
Berlin, behufs Wahrnehmung der Stabsveterinfirgesch&fte zum Rgt. Gardes 
du Corps in Potsdam (Brdg.). 

Baiser, Fritz, Unterveterinftr im Feldart. R. No. 56 in Lissa [Bz. Posen], 
zum 1. Leib-Hus. R. No. 1 in Danzig-Langfuhr (Westpr.). 

Barnowski, Oskar, einj. Unterveterinftr im Feldart. R. No. 52 in Königs¬ 
berg [Pr.] (Ostpr.), zum Feldart. R. No. 16 daselbst. 

Bo eck, Friedrich H., Einj. Freiw. im Feldart. R. No. 36 in Danzig 
(Westpr.), zum einj. Unterveterinftr. 

Brill in g, Friedrich R., Obeiveterin&r im 1. Leib-Oos. R. No. 1 in 
Dansig-Langfuhr (Westpr.), zur Militftrlehrschmiede in Berlin. 

Damm, Rudolf B. in Norden (Hannov.), Oberveterin&r d. L. II., der 
Abschied bewilligt. 

Eickelmann, Wilhelm K., Einj. Freiw. im Garde-Trainbat. in Tempel¬ 
hof (Brdbg.), zum einj. Unterveterinftr. 

Engmann, Otto, Einj. Freiw. im 2. Garde-Ul. R. in Berlin, zum einj. 
Unterveterinftr. 

Fehsenmeier, Heinrich, Besirkstierarzt in Radolfzell (Baden), Stabs- 
veterin&r d. L. I., der Abschied bewilligt. 

Friesicke, Paul, einj. Unterveterinftr im Trainbat. No. 3 in Spandau 
(Brdbg.), zur Reserve entlassen. 

Fuchs, Hermann aus Rimbach, als Einj. Freiw. im 11. Feldart. R. 
in Würsburg (Unterfr.). 

Goerdt, Wilhelm, Einj. Freiw. im 3. Garde-Feldart. R. in Berlin, zum 
einj. Unterveterinftr. 

Goeroldt, Fritz, Einj. Freiw. im Feldart. R. No. 10 in Hannover, zum 
einj. Unterveterinftr. 

Götsch, Erich, Einj. Freiw. im Hus. R. No. 3 in Rathenow (Brdbg.), 
zum einj. Unterveterinftr. 

Haake, Emil, Kreistierarzt in Culm (Westpr.), Oberveterinftr d. L. II., 
der Abschied bewilligt. 

Heine, Eduard, Einj. Freiw. im Garde-Trainbat in Tempelhof (Brdbg.), 
zum einj. Unterveterinftr. 

Heymanns, Otto, Einj. Freiw. im Trainbat No. 10 in Hannover, zum 
einj Unterveterinftr. 

Hollatz, Arthur, Einj. Freiw. im Feldart. R. No. 85 in Graudenz 
(Westpr.), zum einj. Unterveterinftr. 

Jelen, Ernst J. in B&rwalde [Pomm.], Oberveterin&r d. L. II., der 
Abschied bewilligt. 

Dr. Joop, Richard, Einj. Freiw. im 1. Garde-Feldart. R. in Berlin, zum 
einj. Unterveterinftr. 

Karstedt, Ernst Oberveterinftr im Feldart. R. No. 25 in DarmBtadt 
(Gr. Hess.), dessen Versetzung zum Drag. R. No. 23 daselbst aufgehoben. 

Dr. Klump, Wilhelm, Einj. Freiw. im Feldart. Reg. No. 25 in Darm¬ 
stadt (Gr. Hobs.), zum einj. Unterveterinftr. 

Knoblauch, Kornelius, Einj. Freiw. im Feldart. R. No. 10 in Hannover, 
zum einj. Unterveterinftr. ' 

Knorz, Otto R., Unterveterinär im UL R. No. 5 in Düsseldorf (Rheinpr.), 
zum Beurlaubtenstand entlassen. 

Koch, Friedrich M., Einj. Freiw. im Feldart. R. No. 62 in Osnabrück 
(Hannov.), zum einj. Unterveterinftr. 

Kraenner, Paul E. M., Oberveterin&r im Drag. R. No. 13 in Metz 
(Eis. Lothr.), zum Remondedepot in Kattenau (Ostpr.). 

Dr. Kranich, Julius W., Unterveterinftr im Feldart. R. No. 61 io 
Babenhausen [HessenJ (Gr. Hessen), zum Drag. R. No. 23 in Darmstadt 
(Gr. Hessen). 

Krön er, Heinrich, Bezirkstierarzt in Schopf heim (Baden), Oberveterin&r 
<L L. L, der Abschied bewilligt. 

Kubaschewski, Eugen, Kreistierarzt in Insterburg (Ostpr.), Ober¬ 
veterinftr d. L. II., der Abschied bewilligt. 

Külper, Wilhelm J., Unterveterinftr im Drag. R. No. 7 in Saarbrücken 
(Rheinpr.), zum Oberveterinftr. 

Dr. Lambardt, August, einj. Unterveterinftr im Garde-Trainbat in 
Tempelhof (Brdbg.), zur Reserve entlassen. 

Löhr, Karl in Seesen (Braunschw.), Oberveterin&r d. L. II, der Ab¬ 
schied bewilligt. 

Loewe, Friedr. H. in Hamburg, Unterveterinär d. R., zum Oberveterin&r 
des Beturlaubtenstandes. 

Magerl, Heinrich, Unterveterinftr im 5. Chev. R. in Saargemünd (Eis. 
Lothr.), zum Oberveterin&r. 

Matthias, Wilhelm, Einj. Freiw. im 2. Garde-Drag. R. in Berlin, zum 
einj. Unterveterinftr. 

Dr. Mühlenbrnch, Christian, Einj. Freiw. im Feldart. R. No. 62 in 
Osnabrück (Hann.), zum einj. Unterveterinftr. 

Müller, Einj. Freiw. im Trainbat. No. 7 in Münster [Westf.], zum einj. 
Unterveterinftr. 

Müller, Max E., Schlachthofdirektor in Zeitz (Pr. Sa.), Oberveterin&r 
d. L. II., der Abschied bewilligt. 

Nanninga, Johann, Einj. Freiw. im Feldart. R. No. 62 in Osnabrück 
(Hann.), zum einj. Unterveterinftr. 

Dr. Olinger, Josef, Einj. Freiw. im Drag. R. No. 9 in Metz (Eis. 
Lothr.),{zum einj. Unterveterinftr. 

Panske, August, Einj. Freiw. im Garde-Kür. R. in Berlin, zum einj. 
Unterveterinftr. 

Prasse, Friedrich, Einj. Freiw. im Feldart. R. No. 6 in Breslau (Schles.), 
zum einj. Unterveterinftr. 

Reusch, Friedrich W., Unterveterinftr im Hus. R. No. 8 in Neuhaus 
IWestf.], zum Beurlaubtenstand entlassen. 

Romabn, Augustinus, Einj. Freiw. im Trainbat. No. 8 in Spandau 
(Brdbg.), zum{einj. Unterveterinftr. 

Dr. Rowold, Johannes, Einj. Freiw. im Feldart. R. No. 75 in Halle 
(Saale) (Pr. Sa.), zum einj. Unterveterinftr. 

Sauer, Otto, einj. Unterveterinftr im Garde-Trainbat. in Tempelhof 
(Brdbg.), sur Reserve entlassen. 


Schroeder, Hugo, Einj. Freiw. im Trainbat. No. 3 in Spandau (Brdbg.), 
zum einj. Unterveterinftr. 

Siehring, Julius aus Mannheim, als Einj. Freiw. im Feldart. R. No. 20 
in Posen. 

Spaeth, Lukas, Bezirkstierarzt in Achern (Baden), Oberveterinftr d. 
L. II., der Abschied bewilligt. 

Dr. Stedtfeld, Heinrich, Einj. Freiw. im Feldart. R. No. 10 in Hannover, 
zum einj. Unterveterinftr. 

Tang, Richard, Einj. Freiw. im Feldart. R. No. 10 in Hannover, zum 
einj. Unterveterinftr. 

Warmbrunn, Erich K. G, Unterveterinftr im Feldart. R. No. 18 in 
Frankfurt (Oder] (Brdbg.), zum Ul. R. No. 5 in Düsseldorf (Rheinpr.). 

Weber, Gustav, Einj. Freiw. im 1. Garde-Drag. R. in Berlin, zum einj. 
Unterveterinftr. 

Dr. Weineck, Kurt, Einj. freiw. im Feldart. R. No. 19 in Erfurt 
(Pr. Sa.), zum einj. Unterveterinftr. 

Winchenbach, Paul, Einj. Freiw. im 1. Garde-Drag. R. in Berlin, 
zum einj. Unterveterinftr. 

W5hner, Heinrich T., Distriktstierarzt in Hombach (Rheinpf.), Ober¬ 
veterinftr d. L. I., mit der Erlaubnis zum Tragen der bisherigen Uniform 
mit den für Verabschiedete vorgeschriebenen Abzeichen der Abschied bewilligt. 

Woite, Alexander E. A., Oberveterin&r im Feldart. R. No. 69 in St. Avold 
(Eis. Lothr.), zum Stabsveterinär. 

Worpenberg, Hermann, Einj. Freiw. im Feldart. R. No. 46 in Wolfen¬ 
büttel (Braunschw.), zum einj. Unterverinftr. 

Ziegert, Johannes, Unterveterinar im Feldart. R. No. 19, komm, zur 
Mil. Lehrschmiede in Berlin, zum Drag. R. No. 2 in Schwedt (Brdbg.). 

Oetorrelob: Appelfeld, Julius, k. u. k. Militftrtierarzt im Feldkanonen- 
R. No. 10 in Przemysl (Galiz.), zum k. u. k. Milit&robertierarzt. 

Feist, Stefan, k. u. k. Militftruntertierarzt in Mittoka (Bukow.), zum 
k. u. k. Militärtierarzt. 

Fr es, Johann, Beschlagmeister m. t. D., zum k. u. k. Militäruntertierarzt 
im Hus. R. No. 4, Ersatzkader, in Lugos (Ung.). 

Hauptmann, Julius, k. u. k. Militftrtierarzt im Feldkanonen-R. No. 7 
in Laibach (Krain), zum k. u. k. Milit&robertierarzt. 

Hundhammer, Eduard, Beschlagmeister m. t. D., zum k. u. k. Militftr¬ 
untertierarzt der Train-Div. No. 15 in Sarajewo (Bosn.). 

Mücke, Johann, Beschlagmeister m. t. D., zum k. u. k. Milit&runter- 
tierarst im Ul. R. No. 1 in Lemberg (Galiz.). 

Plasinska, Ludwig, Beschlagmeister m. t. D., zum k. u. k. Militär- 
untertierarzt im Hus. R. No. 3, Ersatzkader, in Arad (Ung.). 

Reichmann, Siegmund, k. u. k. Militftruntertierarzt im Staatshengsten¬ 
depot in Turjamente (Ung.), zum k. u. k. Militftrtierarzt. 

Reusz, Johann, k. u.’k. Militftruntertierarzt im Feldkanonen-R. No. 21 
in Lugos (Ung.), zum k. u. k. Militftrtierarzt. 

Schaffner, Jakob, k. u. k. Militftrtierarzt im Feldkanonen-R. No. 15 
in Komärom (Ung.), zum k. u. k. Militftrtierarzt. 

Tantos, Josef, k. u. k. Militftruntertierarzt im Hus. R. No. 11 in Stein¬ 
amanger (Ung.), zum k. u. k. Militftrtierarzt. 

Approbatlocei: Deutschland: in Giessen: die Herren Bücher, Josef aus 
Passau und Küster, Oskar aus Marienstein. 

Proaotlonei: Deutschland: ßiewald, Alfred in Kreuzburg [Oberschles.], 
von der verein, med. Fakultät der Universität Giessen zum Dr. med. vet. 

Joop, Richard in Berlin, von der verein, med. Fakultät der Universität 
Giessen zum Dr. med. vet. 

Lingenberg, Julius in Berlin, von der verein, med. Fakult&t der 
Universität Giessen zum Dr. med. vet. 

Lüssem, Gustav in Helbra [Mansfelder Seekreis] (Pr. Sa.), von der 
verein, med. Fakultät der Universität Giessen zum Dr. med. vet. 

Wörner, Ludwig, 1. Assistent an der chir. Klinik der Tier&rztl. Hoch¬ 
schule in Stuttgart (Württ.), von der verein, med. Fakultät der Universität 
Giessen zum Dr. med. vet. 

Sohwelz: Bretschneider, Max F., Stabsveterinär im Hus. R. No. 18 
in Grossenhain (Sa.), von der vet. med. Fakult&t der Universitftt Zürich zum 
Dr. med. vet. 

Kopf, Hermann in Jülich (Rheinpr.), von der vet. med. Fakultät der 
Universitftt Bern zum Dr. med. vet. 

Thies, Friedrich H. aus Bremervörde, von der vet. med. Fakultftt der 
Universität Bern zum Dr. med. vet. 

Du Exaaen als beamteter Tierarzt bat bistaidei: in Saohsei: Dr. 

Schache, Julius K. F.. Assistent an der auswärt. Klinik der Tier&rztl. 
Hochschule in Dresden (Sa.). 

Tedetfftlle: Deutschland: Rademann, Rudolf K., Stabsveterin&r im Rgt. 
Gardes du Corps in Potsdam (Brdbg.) [1890]. 

Offene Stellen. 

Uebee dl« alt * beeetchneten Stellen erteilen wir nihere Auskunft Jede Auskunft Aber 
dl««e SteUen, sowie solohe, Aber welche wir Akten besitzen, wird mit 8 Mk. = 4 Kr. *= 5 frc. 
berechnet and Ist der Betrag bei der Anfrage mlteinmuenden. 

AukAnfte alt Be eh «rohe, also Aber BteUen, Aber welehe wir keine Akten beeitsen 
and desshalb ent Bach richten alnilehen missen, naeh Ueberelnkanft entsprechend über. 

Alle AnekAnft« ohne Verbindlichkeit and ■rsntsaniprflehe. 

Amtliehe Stellen« 

Dcataoblaad. 

Baien: Distriktstierarztstelle: Stadtlauringen (Unterfr.). 

Sanitäts-Tierarzt-Stellen. 

Deutschland. 

Mühlhausen [Thür.] (Pr. Sa.) [Schlachthofassistenztierarzt]. 

Privatsteilen. 

Deutschland, 

Königshofen i. Grbf. (Unterfr.). 

Besetzte Stellen. 

Amtliche Stellen. 

Dcataoblaad. 

Distriktstierarztstellen: Eltmann (Unterfr.). — Kisslegg (Württ.). 
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Sanitltfl-Tlerarst-StflUn. 

Doeteohlaed. 

Ro.to.k [Metkl.] (Ifeekl. 8chw.) [SehUchtbofMuitoniiiaimnt]. 

Privatstellen. 

Deatoohlaed. 

■ltmann (Unterfr.). — Themar (Sb. Mein.). — Wilbelmzort (Posen). 


Sprechsaal. 

ja ONNB SpreeheMd werden all« BBS eliifeaendeten Vreges aad Istwerte* »ne aaMm Larw 
kreis koetaalo* aoiaeoommea, oha« daes whr an denselben irgend welche Stellung nahmen. Laufes 
Antworten auf v er Silentlichte Fragen aus unserem Leeer k reis nicht ein, so werden dieselben vom 
Bedaktlonswegen, soweit mSglleh, beantworte«, oder geeignete Personen um Beantwortung ersucht 
Anonym «lagslsads Prngna and Antworten worden nioh« ▼orftfontlloht. 

Fpbbbbi 

148. Arekolle. Welche Literatur besteht über Arekolin and wo? 

8. F. in W. 

144. Eezyae ®*d Katalase. Wo finde ich näheres über Enzyme, Katalase 

ets. and welche Literatar besteht darüber? 8. F. in W. 

145. Stsierfrage. In meiner Deklaration snr Einkommensteaer hatte ich 
in Abrag gebracht 5°/ 0 Zinsen des Anschaffangskapitals and 15% Abnatsang 
meines Fuhrwerkes, ferner einen Mehrverbrauch für Kleider und Instramente 
von 100 Mark pro Jahr. Seitens der Einsch&trangskommission werden mir 
jedoch diese Absäge verweigert, 5% Zinsen neben 15% Abnutiung als nicht 
abragsf&hig und 100 M an Mehrverbrauch für Kleider und Instrumente als 
verhältnismässig su hoch bezeichnet. Ich bitte am Aufklärung, ob ich die 
von mir vorgenommenen Absage aufrecht erhalten kann. 

Tierarst Sah. 

146. Tlerlritl. 8taatakMkira ts Balera. Auf welche Gebiete erstreckt sich 
beim tier&rstl. Staatskonkurs in Baiern die Prüfung über Hygiene und welche 
Bücher werden sum Stadium empfohlen? 

G. K. in B. B. 

147. Keeebeebraoh bei eleea Flllez, Besteht Aussicht auf Wiederher¬ 
stellung bei einem 8 Wochen alten, sehr wertvollen Fohlen, dass einen 
Knochenbruch am flinterschenkel dicht über dem Fesselgelenk erlitten hat? 
Ich habe einen Gipsverband angelegt, absolute Bähe ist aber nicht sa 
erreichen, da das Tier beim Saugen die betreffende Extremität belastet. 
Können besondere Massnahmen getroffen werden, durch welche eine Heilung 
su ersielen ist? Für umgehende Beantwortung wäre sehr dankbar. 

P. 8. in W. 

148. Ewaskolatsr. Bitte um Auskunft, welcher Emaskulator, derjenige 

von Mögele oder deijenige von Beimers, rar Anschaffung empfohlen 
werden kann. Welcher verhindert sicher Nachblutungen? Bei welchem 
treten weniger grosse Schwellungen auf? Nach welchem Priniip ist die 
Beimerssche Kastrierzange konstruiert? Welche Quetschvorrichtung ist 
besser, die von Beimers oder die von Mögele? A. in Z. 

149. Antteokesder Haotauzzohlag beit Jngvleh. Erbitte höflichst Mit¬ 
teilung, ob es wirksame Mittel gibt gegen einen beim Jungvieh vorkommenden, 
mit Haarausfall und Schorfbildung einhergehenden Ausschlag, der scheinbar 
ansteckend ist. Hier Teigflechte genannt. Die kahlen Stellen treten su- 
nächst in der Umgebung der Augen auf, um sich dann über die Seitenflächen 
des Halses und der Brust aussubreiten. Für Mitteilung besten Dank. 

Tierarst K. in B. 

Antworten» 

80. Blnkaober Enaskllatar. (2. Antwort auf die in No. 12 gestellte 
Frage). Den Emaskulator nach Bl unk habe ich ausschliesslich sur Kastration 
von Bullen (über l Jahr) in vielen Fällen benutst. Eine Nachblutung oder 
sonstige üble Folgen sind in keinem Falle aufgetreten. 

Tierarst Train. 

122 Featllegee der Klke. (5. Antwort auf die in No. 15 gestellte Frage). 
Beim Festliegen der Kühe nach der Geburt habe ich die besten Erfolge mit 
Veratrininjektionen erzielt (0,05—0,1); auch in 2 Fällen von Festliegen von 
Stuten nach der Geburt habe ich Yeratrin mit sehr gutem Erfolge angewandt. 
Das Festliegen vor der Geburt habe ich in 4 Fällen mit raschem Erfolge 
nach der Methode des Kollegen Tempel (B. T. W. 06 No. 49), Priessnitssche 
Umschläge mit Burowscher Mischung um das Kronengelenk bis über das 
Sprunggelenk hinauf, behandelt. 

Tierarst Train. 

(6. Antwort). Berichtigung su Antwort, Ziffer 8 in No. 18: Es muss 
heissen „(s. B. Natrium sulf. mit kleinen Dosen (!!) Bhisoma Vera tri.)* 

Perl. 

128. Vorweideeg btdligt taugliobee Flelsehes. (8. Antwort auf die in 

No. 17 gestellte Frage.) Nach §11 B. G. darf den.Fleischern minderwertiges 
Fleisch unter den dort vorgeschriebenen Bedingungen verabfolgt werden. 
Nach § 2 B. G. ist jedoch der Haushalt der Fleischer als eigener Haushalt 
im 8inne des Gesetzes nicht anzusehen. Tierarst Friederich. 

150. Erglizoagtbesohan. (5. Antwort auf die in No. 17 gestellte Frage.; 
Auf Grund des §7 der preussischen Ausführungsbestimmungen zum Beichsfleisch- 
besebaugesetz vom 20. März 1903 kann Ihnen die Befugnis sur Vornahme 
der Beschau ausserhalb des Ihnen übertragenen Beschaubezirks bei solchen 
Tieren, zu deren Behandlung 8ie ragezogen werden, erteilt werden. 

In welches Tagebuch (ob in ein besonderes oder in das von Ihnen ge¬ 
führte) Sie die Beschau eintragen müssen, ist mir unbekannt, da es sich aus 
Ihrer Anfrage entnehmen lässt dass 8ie der ordentliche Beschauer nicht sind. 

Auch wie es sich mit Besamung der Wegegebühren verhält, ist diskutabel. 
Wahrscheinlich muss Ihnen diese der betr. Besitzer bezahlen und nicht die 
Ergäazungsbeschau- oder Kreiskasse. L 


135. Auslbisg dir Ergluisgsbesobau. (Antwort auf die in jfjge¬ 
stellte Frage). 1. Der § 30 No. 2, der Ausführungsbestimmungen A des ftendes- 
rat« zum Fleischbeschaugesetz bezeichnet die nichttierärztlichen Beschauer 
rar selbständigen Beurteilung des Fleisches als zuständig, wenn vor der Unter¬ 
suchung keine unzulässige Zerlegung des geschlachteten Tieres stattgefanden 
hat, wichtige Teile nicht entfernt noch einer unzulässigen Behandlung unter¬ 
zogen worden sind, ferner in den Fällen der Gelbsucht, der hochgradigen 
allgemeinen Wassersucht, Harn- und Geschlechtsgeruch und vollständigen 
Abmagerung infolge Krankheit; ausserdem aber in allen anderen Fällen, 
in denen der Besitzer des geschlachteten Tieres oder dessen Vertreter mit 
der unschädlichen Beseitigung des von dem Beschauer für genussuntauglich 
erachteten Fleisches einverstanden ist. Hiernach unterliegt es nicht dem 
geringsten Zweifel, dass, wenn der nichttierärztliche Beschauer das Fleisch 
nach der Schlachtung für genussuntauglich hält und der Tierbesitzer sich 
mit diesem Urteil zufrieden gibt,, und dementsprechend sich mit der Ver¬ 
nichtung des Fleisches einverstanden erklärt, dadurch das Erfordernis der 
Ergänzungsbeschau beseitigt und die Anwendung des § 31 1. c. unmöglich 
gemacht wird. Nur beim Verdacht der im § 15 1. c. aufgeführten Seuchen 
muss, wenn die Feststellung der Seuchen darch den beamteten (Kreis-) Tier¬ 
arzt su erfolgen hat, der nichttierärstliche Beschauer gemäss jenem § 15 
verfahren. 

2. Nach den Bundesratsausfuhrungshestimmungen A § 21 Abs. 3 erfolgt 
die Zuziehung des tierärztlichen (Ergänzungs-) Beschauers nach näherer An¬ 
ordnung der Landesregierung, sobald der nichttierärztliche Beschauer bei der 
Fleischbeschau seine Unzuständigkeit erkennt. Nach den preussischen Aus- 
führnngsbestimmungen § 28 hat der nichttierärztliche Beschauer die Orts¬ 
polizeibehörde von seiner Unzuständigkeit zu benachrichtigen und diese hat 
darauf zu achten, dass die Zuziehung des tierärztlichen Beschauers erfolgt. 
Hiernach ist nur der Besitzer des geschlachteten Tieres befugt und ver¬ 
pflichtet, den tierärztlichen Beschauer zu bestellen. St 

(2. Antwort). 1. Sobald der Tierbesitzer sich mit der unschädlichen 
Beseitigung des beanstandeten Fleisches einverstanden erklärt, verzichtet er 
auf die Verwendung als menschliches Nahrungsmittel. Eine weitere Beschau 
darf also unterbleiben. Das Verfahren wäre demnach zulässig. 

2. Nach § 28 der Pr. Ausführ, hat der Fleischbeschauer die Ortepoliiei- 
behörde von der Beanstandung zu benachrichtigen. Die Ortspolizeibehörde 
hat darauf su achten, dass der zuständige Tierarzt zugezogen wird. In 
Sachsen hat der Besitzer für die Zuziehung des Tierarztes zu sorgen (§12 
der Verord. vom 27. Jan. 03); demnach genügt die Berichterstattung des 
Beschauers allein n. m. M. nicht. 

Tierarzt Train. 

(8. Antwort) Die Ergänzungsbeschau nach dem Schlachten darf unter¬ 
bleiben, wenn der Besitzer mit der unschädlichen Beseitigung des vom 
Beschauer als genussuntauglich erachteten Fleisches einverstanden 
ist. Ausser den in § 33 Abs. 1 No. 12, 13, 16 und 17 und Abs. 2 be- 
zeichneten Fällen ist aber kein Fall angegeben, in dem der Beschauer be¬ 
rechtigt wäre, die Genussuntauglichkeit zu erklären. Folglich muss die 
Ergänzungsbeschau, abgesehen von den genannten Fällen auch dann statt¬ 
finden, wenn der Besitzer mit der unschädlichen Beseitigung einverstanden 
ist. Anders liegt der Fall, wenn der Besitzer vor der Schlachtung bei Un¬ 
zuständigkeit des Beschauers erklärt, auf die Verwendung des Fleisches als 
Nahrungsmittel zu verzichten. Hier hat nach § 12 B. B. A. die weitere 
Beschau zu unterbleiben. Tierarzt Friederich. 

136. BXizllohes AbriebM der Hast vor der Besichtigung. (Antwort 

auf die in No. 18 gestellte Frage.) Nach dem Wortlaut des § 17 Abs. 2 
B.B. A. und nach der Ministerialverfügung vom 18. Juli 1906 ist es unzweifel¬ 
haft, dass das vollständige Enthäuten des geschlachteten Tieres eine unza- 
lässige Zerlegung desselben darstellt; demgemäss hat auch in solchem Falle 
der nichttierärztliche Beschauer die selbständige Beurteilung des Fleisches 
zu unterlassen und der Polizeibehörde Kenntnis von seiner Unzuständigkeit 
zu geben. — Aus dem Schlusssätze des § 17 Abs. 2 B. B. A. „Weitere Aus¬ 
nahmen (sc. von dem Verbote der Zerlegung) können für öffentliche Schlacht¬ 
höfe von der Landesbehörde zugelassen werden in Verbindung mit § 28 
A. B. I., welcher unter diesen zulässigen Ausnahmen „die vollständige Los¬ 
lösung der Haut vom Tierkörper* aufzählt, geht ebenfalls hervor, dass dieses 
Loslösen als Zerlegen anzusehen ist. St 

138. Fleisobbeortellizg bei bösartigen Kafarrhfleber. (Antwort auf die in 

No. 18 gestellte Frage). Im allgemeinen ist das Fleisch in frischen, nicht 
hochgradigen Fällen als minderwertig, sonst als untauglich (Abmagerung, 
Wässrigkeit des Fleisches, mangelhaftes Ausbluten) zu erklären. Die 
Temperatur von 40* und die Anwendung des Oollargols (das so gut wie un¬ 
giftig ist und nach kurzer Zeit wieder ausgeschieden wird) stehen der 
Minderwertigkeitserklärung nicht entgegen. Da die fragt Kuh sich nicht 
mehr erheben konnte, kann es sich allerdings um einen hochgradigen Fall 
gehandelt haben. Tierarzt Train. 

140 6efllgsldfphtberle isd sagte. Bregarleeedlphtberie. (Antwort auf die 
In No. 18 gestellte Frage). Den We sch sehen Impfstoff wandte ich bei 
einem kranken Huhne an, welches genas. Impfung des ganzen kranken 
Bestandes scheiterte an dem Widerstand des Besitzers. Perl 

141. Book Ober Sobleotat- sed Viehhof. (Antwort auf die in No. IS 

gestellte Frage.) Schwarz, Bau, Einrichtung und Betrieb offenÜicber 
Schlacht- und Viehhöfe. Tierarzt Friederich. 

142. Beheedloeg der AkUaonykoee. (Antwort auf die in No. 18 gestellte 
Frage). Die einfachste Behandlung der Kiefer-Aktinomykose beim Binde ist 
die mit Arsenik. Das „Zentralinstitut für Tierzucht*, Berlin SW. 48, 
Wilhelmstrasse 128, gibt ein Arsenik-Präparat „Nesain* ab, welches man 
mittels einer Serumspritze in die Geschwulst einspritzt. Dieses Präparat 
ist an Eiweiss gebunden und löst sich allmählich auf. Bei den bisherigen 
vorgenommenen Proben hat sich das Mittel ausgezeichnet bewährt. 


Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. Scbaefer in Friedenau. 
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Einiges über die photographische Ausrüstung. 

Das Bestreben nach möglichster Ausnützung der technischen Errungen¬ 
schaften hat u. a. auch der Photographie eine ungeahnte Bedeutung verschafft 
und sie bereits zur unentbehrlichen Dienerin zahlreicher Disziplinen gemacht. 
Nicht nur im Laboratorium des Gelehrten, sondern auch fast auf allen Ge¬ 
bieten des öffentlichen Lebens bietet sich ihr ein dankbares Feld. Dies 
trifft auch für den tierärztlichen Beruf zu. Hier werden mit besonderem 
Nutzen die vorwiegend mit der Förderung der Tierzucht beschäftigten Herren 
die Kamera in ihre Dienste nehmen können. Diese Erkenntnis findet be¬ 
redten Ausdruck in der stets wachsenden Zahl der Anhänger des schönen 
Sports. Immerhin scheint es, dass die Ausübenden sich noch in der Minder¬ 
zahl befinden gegenüber denjenigen, die guten Willens sind. Mögen in 
manchen Fällen triftige Gründe hindernd in den Weg treten, so sind ander¬ 
seits häufig lediglich eine gewisse Unentschlossenheit und dev Mangel an 
Anregung, die den Übergang so schwer finden lassen. Ich glaube daher, 
manchem Kollegen dienlich zu sein, wenn ich mehrfach an mich ergangenen 
Wünschen entsprechend, nachstehend die wesentlichsten Gesichtspunkte 
skizziere, die bei Beschaffung einer photographischen Ausrüstung in Frage 
kommen. 

Es versteht sich von selbst, dass hier nur den Bedürfnissen des ernsten 
Amateurs, unter besonderer Berücksichtigung der tierärztlichen Verhältnisse, 
Rechnung getragen werden kann, für die Spielereien des gewöhnlichen Feld-, 
Wald- und Wiesenknipsers ist kein Raum. 

Die H&uptsorge bildet für den Anfänger meist die eigentliche Kamera. 
Zu Unrecht; denn die wenigen, allerdings unverrückbaren Forderungen: 
Absolute Lichtdichtigkeit, Übereinstimmen der Mattscheiben mit der 
Plattenebene und deren Parallelität mit dem Objektivbrett finden wir durch¬ 
gehende, selbst bei sonst nur mittelmässigen Fabrikaten, erfüllt. Die äussere 
Form ist vorwiegend Zweckmässigkeitsfrage. Wer seine Kamera häufiger als 
Begleiter wünscht und bei seinen Touren auf das Fahrrad oder die Bahn 
augewiesen ist, wird auf kompendiöse Form naturgemäss mehr Gewicht legen. 
Er wird seine Wahl unter den zahlreichen Modellen von Klappkameras, sei 
es mit oder ohne Laufboden (sog. Spreizenkameras) treffen. Entere haben 
den Vorteil grösserer Vielseitigkeit in der Anwendung und nähern sich so¬ 
mit dem Ideal, — der »Universalkamera“, die in dem von vielen Amateuren 
verstandenen Sinne freilich nicht existiert. Man kann innerhalb weiter 
Grenzen verschieden brennweitige Objektive abwechselnd benützen, ohne dass 
diese der verteuernden Spezialfassung bedürften. Sie sind für Stativauf¬ 
nahmen unbedingt vorzuziehen. Die Scherenspreizenkameras sind etwas 
einfacher in der Handhabung und zeichnen sich durch grössere Gebrauchs- 
bereitschaft aus, haben aber den Einstellmechanismus am Objektiv nötig, da 
ihr Balgenauszug unveränderlich ist. Eine Ausnahme hiervon macht ein 
auch sonst in jeder Beziehung vorzügliches Modell der Süddeutschen 
Kamerawerke in Sontheim am Neckar, die sogenannte „Netteikamera“, 
deren patent. Spindeltriebmechanismus die Verwendung von Objektiven ver¬ 
schiedener Brennweite in der billigeren Normalfassung (oder versenkter 
Fassung) ermöglicht und genaueste Einstellung vor Öffnung der Kamera 
gestattet Für die verschiedenen Mittel, die Nachteile der Spreizenkameras 
biosichtlich der Vielseitigkeit durch Ergänzungskameras, Zusatzstücke und 
dergL zu beheben, kann ich mich aus diversen Gründen nicht erwärmen. 
Bie 8preizenkamera bleibt demnach in der Hauptsache 8pesialkamera für 


Momentaufnahmen aus freier Hand bei grosser „Schussfertigkeit“, verdient 
also für unsern Fall (Tieraufoahmen) recht wohl Beachtung. Für den ganz 
Anspruchsvollen, den eine etwas voluminösere Form nicht stört, kommt fast 
ausschliesslich die Spiegelreflexkamera in Betracht. Sie ist für den, der nicht 
nur Aufnahmen sondern Bilder wünscht, der für Sammel-, Ausstellung®- oder 
Vertragszwecke systematisch arbeiten will, das Ideal. Wie der Name bereits 
andeutet, wird bei ihr das Bild durch einen Spiegel auf eine zweite hori¬ 
zontale Mattscheibe reflektiert und kann auf dieser bei geöffneter Kassette 
bis zur Auslösung des Verschlusses betrachtet werden. Der ungeheuere 
Vorteil dieser Einrichtung liegt auf der Hand: Die Einstellung kann immer 
noch nachreguliert und das Aufnahmeobjekt in dem für die bildliche Dar¬ 
stellung geeignetsten Augenblicke erfasst werden. Manche Enttäuschung, 
die der Anfänger hinsichtlich Schärfezeichnung und Bildinhalt erleben muss, 
bleibt erspart und damit auch Zeit und Geld. 

Einen wichtigen Bestandteil des photographischen Apparates bildet der 
Momentverschluss. Der unmittelbar vor der Platte ablaufende, verstellbare 
Schlitzverschluss gestattet nicht nur die weitestgehende Geschwindigkeits¬ 
regulierung, sondern auch die gleichmässigste Belichtung, er sei daher an 
erster Stelle genannt. Für sehr viele Fälle genügen ja wohl auch die 
neuerdings recht vervollkommneten Metallverschlüsse: „Compound“ (Fr. 
Deckel, München), Linhofverschluas (Val. Linhof, München) und „Koilos“ 
(Kenngott, Paris). Diese werden in das Objektiv am Blendenort fest ein¬ 
montiert. Der Schlitzverschluss wird heute in fast alle gangbaren Kamera¬ 
modelle fest eingebaut, bei den Spreizen- und Spiegelreflexkameras ist er 
die Regel. 

Vor der Wahl der Kamera muss man sich selbstredend über das Platten- 
format klar sein. Als solches ist das von 9 : 12 sm nach wie vor zu 
empfehlen. Es ist noch gerade gross genug, um eine bildmässige Wirkung 
zu erzielen. Da es am meisten verbreitet ist, sind die entsprechenden 
Platten und Papiere fast überall und selbst an kleinen Plätzen in guter 
und frischer Qualität erhältlich. 

Man halte sich beim Kauf nur an deutsche Fabrikate. Unsere renom¬ 
mierten Fabriken, von denen ausser der schon oben genannten, Wünsche, 
Hüttig, Goltz u. Breutmann, Ernemann-Dresden, Dr. Krügener- 
Frankfurt a. M. und Stegemann-Berlin genannt seien, haben das Ausland 
längst geschlagen, insbesondere sind die früher und auch heute noch mit 
so grossem Reklameaufwand eingeführten amerikanischen und englischen 
Fabrikate für uns eine überwundene Sache. 

Den wesentlichsten Teil der photographischen Ausrüstung bildet das 
Objektiv. Das von einer einfachen Sammellinse entworfene Bild ist be¬ 
kanntlich nichts weniger als fehlerfrei. Es vermag selbst bescheidensten 
Ansprüchen nicht zu genügen. Die Kenntnisse der einfachen optischen Ge¬ 
setze voraussetzend, kann ich mich wohl darauf beschränken, die wichtigsten 
Linsenfehler kurz zu kennzeichnen. Die Eigenschaft, die verschieden¬ 
farbigen Strahlen des Spektrums verschieden stark zu brechen, wird 
als chromatische Aberration bezeichnet. Die entsprechend den ver¬ 
schiedenen Einfallswinkeln verschieden starke Brechung der Licht¬ 
strahlen am Rande gegenüber der Mitte der Linse stellt einen durch die 
Kugelgestalt der Linse bedingten Defekt dar, sphärische Aberration. In¬ 
folge der gleich grossen Entfernung der StTahlenBchnittpunkte von 
der brechenden Oberfläche erscheint das Bild als auf einem Kugelabschnitt 
liegend, also gewölbt, „Bildfeldwölbung“. „Distorsion“ oder Verzeichnung 
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nennt man die Eigenschaft, gerade Linien dei Objekt* Im Bilde, 
insbesondere am Bildrande, nicht als gerade, sondern mehr oder weniger 
gebogene wiederzageben. Schliesslich resultiert ans der Unfähigkeit der 
schiefen Strahlen, einen Punkt als solchen abiubilden, ein weiterer Fehler, 
den die Optik mit dem Namen Astigmatismus belegt hat. Man sieht, die 
Aufgabe des Optikers, so viele Fehler gleichzeitig zu beheben und etwas Brauch¬ 
bares zu schaffen, ist keineswegs eine geringe. Verwendung verschiedener 
Glasarten, Form, Dicke und Anordnung der Blende sind die hauptsächlich¬ 
sten Mittel zu ihrer Lösung. 

Von einem guten Objektiv müssen wir verlangen, dass es wenigstens in 
Bezug auf Farbenabweichung, Kugelgestaltsfehler und Verzeichnung korrigiert 
sei. Dem entsprechen die sogen. Aplanate. Diese ganz brauchbaren In¬ 
strumente genügen bei einigermassen gutem Licht bereits für Momentauf¬ 
nahmen, jedoch kann von ihnen ohne Abblendung nicht die gleichmässige 
Schürfe über das ganze Bildfeld verlangt werden, wie sie die auch bezüglich 
des Astigmatismus korrigierten und deshalb so benannten Anastigmate 
liefern. Wegen des zu grossen Lichtverlustes verbietet sich aber auch ein 
m&ssiges Abblenden nur allzuoft, wodarch dann gute Momentaufnahmen un¬ 
möglich werden. Dieser erhebliche Vorzug des Anastigmaten, speziell für 
die in Frage stehenden Zwecke, leuchtet ohne weiteres ein und vermag wohl 
auch den Nachteil des allerdings wesentlich höheren Preises aufzuwiegen. 

Rein äusserlich betrachtet unterscheidet man symmetrische (also mit 
genau gleichen Linseoh&lften) und unsymmetrische Anastigmate. Bei beiden 
Arten unterscheidet man wieder solche mit freistehenden Einzellinsen (dialyti- 
sches System) und solche mit aus mehreren verkitteten Linsen bestehenden 
Linsenkombinationen. Die einfachere Konstruktion der enteren ermöglicht 
einen etwas billigeren Preis. Ihr Hauptnachteil liegt in der grossen Zahl 
freier Linsenfl&chen, die zur Bildung störender Spiegelbilder und Lichtflecke 
Anlass geben. Neuerdings wendet sieh das Interesse offenkundig mehr und 
mehr dem Typus der verkitteten Systeme so. 

Auf der Suche nach einer zuverlässigen optischen Werkstfttte kommen 
wir in Deutschland nicht in Verlegenheit. Unsere optische Industrie steht 
qualitativ unbestritten an der Spitze des Weltmarktes. Namen wie Zeiss, 
Voigtl&nder, Steinheil, Rodenstock, Görz, Busch haben auch im 
Auslande den besten Klang. Auf Grund eigener Erfahrungen möchte ich auf 
zwei Objektivtypen, Originalkonstruktionen der Firma G. Rodenstock, 
München, 4 ) hinweisen: den Üniversalanastigmaten „Imagonal“ und den Doppel- 
anastigmaten „Heligonal“. Beide sind unsymmetrische, verkittete Objektive. 
Bei „Heligonal“ ist das HiUterglied für sich allein ebenfalls ein Anastigmat. 
Ich habe diese Instrumente als in jeder Hinsicht vorzüglich gefunden. Die 
mit letzterem erzeugten Bilder fallen durch ihre bestechende Brillanz aut 
Dabei ist der Preis ein relativ recht m&ssiger. Gleichfalls wegen der grossen 
Preiswürdigkeit bei durchaus gediegener Bauart sei hier auf die Spiegelreflex- 
kammera „Mirara* derselben Firma hingewiesen. Ich halte es überhaupt 
ganz allgemein für gerechtfertigt, den von den optischen Werkstätten ange¬ 
botenen Kameramodellen besonderes Vertrauen entgegenzubringen, da diese ein 
begreifliches Interesse daran haben, nur das Beste in Vertrieb zu nehmen 
bezw. zu fabrizieren. 

Es verbleibt nun noch die Frage nach der zu wählenden Brennweite und 
der Lichtstärke zu beantworten. Von ersterer ist die Grösse des entworfenen 
Bildes und bei gleichbleibender Lichtstärke auch die Ausdehnung des scharfen 
Bildfeldes, von letzterer vor allem die Belichtungsdauer abhängig. Bei 
Aplanaten soll die Brennweite mindestens der Diagonale, bei Anastigmaten 
der längeren Seite des Plattenformates gleich sein, für das Format 9:12 
also mindestens 15, bezw. 12 zm betragen. Die Grenze nach oben wird vor¬ 
wiegend durch die Ausdehnung des auszunützenden Bildwinkels bestimmt. 
In unserem Falle (Einzelobjekte von relativ geringer Grösse) braucht er nicht 
sehr gross zu sein; wir werden demnach die Brennweite vorteilhaft etwas 
länger wählen, etwa 15 zm für den Anastigmaten. Als Lichtstärke oder 
relative Öffnung bezeichnet man das Verhältnis der Brennweite zum Durch¬ 
messer der nutzbaren Linsenfläche bezw. der Blende. Beträgt z. Z. die Brenn¬ 
weite 15 zm, der freie Linsendurchmesser 3 zm, so kommt dem Objektiv (an¬ 
nähernd!) eine grösste relative Offoung von 5 zu, geschrieben F:5 oder 
1:5 (F ■* focus), nicht zu verwechseln mit F — 5, was besagen würde, 
dass die Brennweite 5 zm betrage. Die Lichtstärke lässt sich nach unteti 
verändern. Die am Blendenring eingravierten Zahlen entsprechen den je¬ 
weiligen relativen Öffnungen. Es kommt also vor allem auf die grösste 
relative Öffnung an. Diese schwankt bei den sogenannten Universalanastig- 
maten zwischen F: 5,5 bis za. F: 7. Die noch lichtstärkeren mit F : 4,5 und 
darüber sind mehr Spezialinstrumente. Da mit zunehmender Lichtstärke 
eine Abnahme der Tiefenschärfe einhergeht, die namentlich für den An¬ 
fänger das Arbeiten erschwert, und gleichzeitig auch der Preis sich erheb- 


*) Interessenten werden mit grosser Befriedigung' r den Katalog der Firma 
studieren. Von seinem Inhalt als Preisliste abgesehen, enthält er im ersten 
Teil eine leichtverständliche, vorzügliche Abhandlung über photogr. Optik. 
Er ist geradezu ein populäres Lehrbuch. Auch der Katalog der Firma 
Voigtländer ist sehr instruktiv abgefasst. 


lieh steigert, empfiehlt es sich, darin nicht zu weit zu gehen. In de n Gre nz en 
von za. 6,8, 6.3 bis höchstens F:5,5 dürften auch für den Anspruchsvollen 
kaum Verlegenheiten entstehen. Die Lichtstärken gestatten selbst bei 
wenig gutem Wetter noch schnelle Momentaufnahmen. 

Ich bin mir w<Ä*bewusst, mit vorstehenden Ausführungen das Thema 
nicht annähernd erschöpft zn haben. Der Zweck ist auch nur, da, wo das 
Interesse für die Sache vorhanden, Anregung und Richtlinien zu geben. 
Detaillierte Ratschläge lassen sich auch nur von Fall zu Fall und nach 
Kenntnis der besonderen Wünsche und des zur Verfügung stehenden Betrages 
geben. Möge der schöne Sport, der in seltener Weise das Angenehme mit 
dem Nützlichen zu verbinden gestattet, in Kollegenkreisen viele Anhänger 
finden! 


Ueberaloht der Faehpresse. 

OMtMhlMd. 

Dr. M. Rundschau auf dem Gebiete der gesamten Fleischbe¬ 
schau und Trichinenschau. No. 4, 1909. 

EIn nn VerbNNTNg am TrlobiaeitohM-Mikreakop. Von ProL-Dr. Johne. 

Die Firma Paul Waechter-Friedenan (Berlin) sandte dem Verf. ein ver¬ 
bessertes Trichinenmikroskop zur Prüfung und Begutachtung zu. Die Ver¬ 
besserung besteht hauptsächlich in einer Vergrösserung des Gesichtsfeldes, 
was durch Verwendung eines andersartigen Okulars in Verbindung mit dazu 
passenden Objektiven erreicht wird. Es ist mit Hilfe dieses verbesserten 
Trichinoskops möglioh „die meisten der auf dem Kompressorium liegenden 
Präparate mit einem Male oder einer ganz geringen, kaum nennenswerten 
Verschiebung des Kompressoriums zu überblicken.“ Dadurch spart man be¬ 
trächtlich an Zeit; auch ist die Sicherheit der Untersuchung eine grössere. 
Ferner ist an dem neuen Modell ein Objektivwechsler (Revolver) angebracht, 
der es ermöglicht, ohne Verschiebung des Präparats sowohl 40- wie lOOfache 
Vergrösserung einzustellen. Ein weiterer Vorzug ist das Vorhandensein eines 
sehr langen Objekttisches. Da der Preis ein mässiger ist (M 64,—), so glanbt 
Verf. das „Waechter’sche Trichinenschau-Mikroskop Va, Modell 1905, mit er¬ 
weitertem Gesichtsfeld“ den Interessenten warm empfehlen zu können. 

Ältere Mikroskope aus derselben Fabrik können nach diesem Modell 
umgeändert werden. Die Kosten dafür betragen M 20—25. 

Ela •Iflsaartlger MllzbrNdfall beim 8ohwela. Von Dr. Nörnor-Barsinghausen. 

Verf. hat ähnlich wie Carl und Bongert (s. Ref. in No. 50, 1908 und 
No. 4, 1909 dies. Zeitschr.) einen Fall von Milzbrand beobachten können, 
der durch das Fehlen jeglicher Verletzungen an der Schleimhaut des Rachens 
und,des Kehlkopfes charakterisiert war. Die Gekrösdrüsen waren wohl ge¬ 
schwollen und auf dem Durchschnitt saftreicb, jedoch ohne Blutungen, welche 
auch in den anderen Organen fehlten. Die Milz war stark vergrössert. Im 
Innern waren einige Knoten zu fühlen; die Pulpa zeigte eine schwarzrote 
Färbung. Das Tier hatte einen Tag nicht gefressen, fing an gelb zu werden 
und wurde daher notgeschlachtet. Bei der Schlachtung zeigt sich der Duktus 
choledochus sehr stark verengt, wodurch die Gelbsucht bedingt war. 

Die bakteriologische Untersuchung ergab das Vorhandensein von Milz- 
hrandbazillen. 

Wochenschrift für ’Ttorheilkunde und Viehzucht. Sammelreferat 
, über die in den No. 6—1908, veröffentlichten Originalarbeiten. Von Eugen 
Bas s-Görlitz. (Fortsetzung.) 

VI. KriikkeHei der Kreliltifergaie nd der Milz. 

I. Rraekbellee der KrelelaafergMe. 

1. Thrombose der hinteren Hohlvene. Von Distriktstierarzt Fäustle, 
Buchloe. (No. 19.) 

2. Thrombose der Darmbeinvenen. Von Distriktstierarst Fäustle, 
Buchloe. (No. 19.) 

8. Ein Fall von Hämophilie hei einer Kalbin. Von Distriktstieraut 
Mayer, Hollfeld. (No. 10.) 

4. Unfälle bei Operationen. Von Stadttierarzt Riehlein, Bibersch 
[Riss] (No. 38). 

5. Perikarditis traumatika. Von Distriktstierarzt von Velasco, Alt- 
mnnster. (No. 35.) 

Eine Kalbin (3), die früher ständig an Nasenbluten gelitten hatte, stürzte 
plötzlich nieder und musste notgeschlachtet werden. Im Tragsack fanden sich 
neben der Frucht grosse Mengen Blut. Eine Verletzung des Tragsacke* 
war aber nicht nachzuweisen und daher wird als Ursache der Blutung Hämo¬ 
philie angesehen. Diese Vermutung ist nach Ansicht des Referenten ebenso 
ungenügend begründet wie die Behauptung Velascos (5), dass ein Stier, bei 
dem sich ein Odem von der Schaufelknorpelgegend bis in den Kehlgang er- 
streckte und bei welchem dadurch, dass er vorn hochgestellt wurde und inner- . 
lieh Digitalis erhielt, sämtliche Krankheitserscheinungen verschwanden, an ( 
Perikarditis traumatika gelitten hat. ’ 

Ein Pferd (4) war wegen Phlegmone des Strahlkissens nach einem Nagel¬ 
tritt operiert worden. Nach der Operation hörte die Atmung nach etlichen 
krampfähnlichen Bewegungen des Pferdes plötzlich auf und der Tod erfolgte J 
infolge Shocks. Auch beim Rinde wurden nach Amputation sowie in einem I 
Falle nach Reposition des Uterus ähnliche Erscheinungen wahrgenommen. I 
Eine dreijährige Kuh (1) zeigte seit 8 Tagen Appetitlosigkeit und starke 1 
Abmagerung. Sie konnte nicht aufstehen, ihr PuIb war schwach, die Sklera I 
grüngelb, der Bauch leer und weich, der aus dem Mastdarm entleerte Dünger I 
krümelig, dickschleimig und höchst übelriechend. Bei der Sektion fand sieh I 
Thrombose der hinteren Hohlvene bis tief in die Leber. Diese war stark I 
geschwollen, hellgelb gefärbt, enthielt schwarzrote Inseln und war völlig j 
verfettet Das Fleisch war grüngelb verfärbt. Infolge Quetschung bei der I 
Gebnrt erkrankten mehrere Kühe (2). Ihr Appetit wechselte stark, Fieber I 
. fehlte, eine Ursache zur Erkrankung liess sich jedoch zunächst nicht nach- I 
weisen. Etwa 8 Tage später stellte sich eine Endometritis ein und es I 
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wnrden hellgelbe nekrotische Epithelfetzen abgestossen. Bei der Schlachtung 
wurde Thrombose sämtlicher Beckenvenen und trübe Schwellung der Leber, 
in einem Falle auch neben starker hämorrhagischer Infiltration des Becken¬ 
zellgewebes embolische Thrombose der linken Vorarmvene mit mächtiger serös¬ 
hämorrhagischer Infiltration des ganzen Vorarmes ns$tjg»wiesen. 

2. Kraakhettäi der Milz. 

Milsabszess bei einer Stute. Von Distriktstierarst Fäustle, Buchloe. 
(No. 19.) 

Ein neu gekauftes Pferd wurde mit der Bahn transportiert und erwies 
sich kurz nach dem Ankauf als Schläger. Etwa 6 Wochen später erkrankte 
es unter hohem Fieber. Es zeigte völlige Appetitlosigkeit. Ausserdem 
war starke Körperschwäche vorhanden. Eine bestimmte Krankheit liess sich 
nicht nachweisen. 2 Tage später stellte sich eine heftige Kolik ein und das 
Tier starb. Bei der Sektion fand sich ein' Milztumor, der Abszesse von 
Erbsen- bis Kindskopfgrösse enthielt. Ausserdem war die Leber fettig de¬ 
generiert. Nach Ansicht von Fäustle wird das Tier auf dem Transport 
eine Milzblutung erlitten haben und infolgedessen bösartig geworden sein. 
Resorption von Bakterien vom Darme aus hätte dann zur Bildung der Milz¬ 
abszesse Anlass gegeben. 

VII. Krhakheltei dar Hanorgua. 

1. Harnsteine beim Hunde. YonBezirkstierarztBasberger, Garmisch. 
(No. 18.) 

2. Blasenvorfall bei einer Stute. Von Bezirkstierarzt Schmutterer, 
Landshut [Niederb.j. (No. 14.) 

Bei einer Stute (2) hatte sich im Anschluss an die Geburt ein Blasen- 
yorfiall eingstellt. Es wurde in die Scheide verdünnte Burowsche Lösung 
infundiert, die Blase vorsichtig massiert und mit Hülfe des abgerundeten 
Stückes des Mark graf sehen Geburtsmeisseis der nach rückwärs liegende 
Grund der Blase in sich hineingestülpt und die Harnblase reponiert. Wegen 
des heftigen Drängens, das sich nach der Beposition einstellte, wurde 
Morphium injiziert. Die Blase wurde mit stark verdünnter Burowscher und 
später mit 7j%iger Borsäurelösueg ausgespült. In der folgenden Nacht 
stellte sich Kolik ein und die Stute erhielt Chloralhydrat. Die Stute be¬ 
ruhigte, sich und genas vollständig. 

Bei einer Dachshündin (1), die früher kastriert war und an Harnbeschwerden 
litt, zeigte sich in der hinteren unteren Bauch- und Beckengegend ein 
zylindrischer gut daumengrosser Körper, dessen Inhalt dem Drucke unter 
den Fingern entglitt. Das Tier wurde getötet und es ergab sich, dass die 
Blase mit alabasterweissen, glattpolierten, hirsekorn- bis taubeneigrossen 
Steinen im Gesamtgewicht von 87 g angefüllt war. 

VIII. Kraikkelten dar ■iMlIahea Gasahlaobtaargaaa. 

1. Verlagerung des Hodens bei einem Kalbe. Von Distriktstiemrzt 
Fäustle, Buchloe. (No. 30.) 

2. Kastration der Stiere. Von Distriktstierarzt Haag, Wörth [Donaul. 

(No. 82.) a» i J 

3. Penisamputation beim Pferde. Von Tierarzt Knitl, Neumarkt [Ober¬ 
pfalz]. (No. 15.) 

4. Nekrose des Penis. Von Distriktstierarst Dr. Schenkl. Geiselhöring. 
(No. 20.) 

5. Operation einer Skrotal-Hernie bei einatfTHengste und Ampu¬ 
tation des PeniB. Von Bezirkstierarzt Schmnttqtlr, Landehut [Niederb.]. 
(No. 20.) 

Bei einem Kalbe (1) fand sich der linke Hoden in der Nabelgegend. 
Er lag der Bauchwand an und war verschiebbar. Der Samenstrang war sehr 
lang, verlief nach rückwärts gegen den äusseren Leistenring und war deut¬ 
lich unter der Haut zu fühlen. 

Ein Stier (4) litt an partieller Nekrose des Penis. Der Schlauch war 
stark geschwollen, die Spitze des Penis mit grünlicbgelben Fetzen bedeckt 
und ragte aus der Schlauchöffnung hervor. Es wurde 3% Therapogenlösung 
eingespritzt und zwei nekrotische Stücke von der Grösse eines Zweimark¬ 
stückes entfernt. 

Die Kastration mit dem Emaskulator schützt bei Stieren (2) nicht vor 
Nachblutung, wohl aber die gleichzeitige Benutzung des Emaskulators und 
der Sandschen Zange. Bei letzterer Art der Ausführung treten Anschwellungen 
nicht auf, wenn der Samenstrangstumpf mit Tannoform oder Jodtinktur be¬ 
handelt wird. 

Zur Ausführung der Amputation des Penis legte Knitl (3) das Pferd 
wie zur Kastration nieder, narkotisierte es und führte in die Harnröhre einen 
elastischen Katheter ein. In der Mitte der Vorhaut, einige Zentimeter hinter 
deren Übergang zum freien Teil des Penis wurde auf die Harnröhre einge- 
sebnitten und diese za. 3 zm gespalten. Ihre freien Bänder wurden durch 
einige Nähte mit der Vorhaut vereinigt. Der freie vorgefallene Teil wurde mit 
dem Brenneisen abgetragen. Infolge der Schwellung des Schlauches rissen die 
Nähte der Harnröhre zwar aus, die Vereinigung der Harnröhre mit der Vor¬ 
haut wurde aber nicht verhindert. In ähnlicher Weise ging Schmutterer (5) 
bei einem Privatbeschäler vor. Dieser war infolge einer Hodensackhernie 
an Kolik erkrankt. Er wurde mit Hülfe einer Mastdarminfusion von Chloral¬ 
hydrat narkotisiert, sein Hinterteil in eine stark erhöhte Lage gebracht und 
nach Eröffnung des rechten Skrotalsackes der rechte Hoden nach Unterbindung 
mit Katgut entfernt. Dann wurde mit Hülfe eines langen schmalen geknöpften 
Bistouris der Leistenring erweitert und die im Brucksack befindliche Dünn¬ 
darmschlinge in die Bauchhöhle zurückgebracht. Die Scheidenhautwunde 
wurde durch eine vorher ausgekochte grössere Kastrationskluppe geschlossen. 
Letztere wurde, nachdem sie herumgedreht war, festgenäht. Der linke Hoden 
wurde belassen. Nach Beendigung der Operation wurde das Pferd in den 
Stall zurnckgebracht, mit dem Hinterteil wurde es hochgestellt und ausserdem 
wurde es durch Aufbinden am Niederlegen verhindert. Ein am 2. Tage 
nach der Operation sich einstellender Kollaps wurde durch eine Koffein¬ 
injektion bekämpft. 4 Tage später stellte sich ein Vorfall des Penis ein. 
Dieser war stark geschwollen. Diese Schwellung blieb bestehen, und. es 
wurde daher 5 Monate später, nachdem einige Tage vorher der linke Hoden 
entfernt war, die Amputation des Penis vorgenommen. Zu diesem Zweck 


wurde das Pferd wie zur Kastration äusgebunden. Um den oberen Teil des 
Penis wurde eine elastische Binde gelegt, der Schwellkörper des Penis wurde 
oberhalb des Btark hervortretenden Wulstes durchschnitten, die Harnröhre, 
in die vorher ein Gummirohr eingesteckt war, wurde mit ihrem Schwell¬ 
körper herauspräpariert und die gespaltene Harnröhrenschleimhaut auf den 
Schwellkörper vernäht. Nach Unterbindung der grösseren durchschnittenen 
Blutgefässe wurde der Penisstumpf unter Schonung der Harnröhrenschleim¬ 
haut mit dem Glüheisen gebrannt und mit Jodoformsalbe bestrichen. In der 
Harnröhre blieb ein 10 zm langes Gummirohr sitzen, das mit einigen Nähten 
befestigt wurde. Da nach einigen Monaten bei dem Pferde sich wieder Harn¬ 
beschwerden einstellten, wurde die Harnröhre an der unteren Wand von der 
Spitze des Penisstumpfes auf za. 5 zm gespalten und es wurden die Bänder 
der Harnröhrenschleimhaut mit der durchschnittenen unteren Umkleidung 
des Penis vernäht. (Fortsetzung folgt.) 

Ostsrrelob. 

Rs. Tierärztliches Zentralblatt. No. 27, 1908. 

Zwei weitere Beebeobtnaaee bei Beheedleag mit Flbrelyeii. Von Stadttierarzt 
Oskar Oppenheim in Lundenburg. 

Fibrolysin ist ein Doppelsalz, bestehend aus Thiosinamin und Natrium- 
salizylat, ist im Wasser leicht löslich und erscheint im Handel in zuge- 
schmolzenen ungefärbten Glasampullen (11,5 Fibrolysin. sterilisat. = 1,0 
Thiosinamin) als wasserklare Lösung. Es wird in Form subkutaner, intra¬ 
muskulärer und intravenöser Injektion angewandt und sind Indikationen dort 
gegeben, wo es gilt Narbengewebe aufzulockern, zu erweichen, seine Wider¬ 
standsfähigkeit zu erhöhen und seine Schrumpfung zu verhüten, ln der 
Veterinärmedizin hatten Kratzer bei Tendinitis fibrosa und Bahne bei starker 
Schwellung der Unterschenkel, hervorgerufen durch vorherige Verbrennung, 
sehr günstige Erfolge, weshalb Verfasser Fibrolysin intravenös bei 2 Pferden 
mit lange bestehenden hochgradigen Leiden probierte. 

Das eine Pferd litt an chronischer Fesselverstauchung und Tendinitis 
fibrosa an linken Vorderfuss. In der Buhe wurde das Kniegelenk gebeugt 
gehalten, das Fesselgelenk sehr stark überköttet. Zwei Drittel der Hufbein¬ 
beugesehne und ein Drittel des Kronbeinbeugers waren Btark verdickt; an 
der vorderen Fläche des Fesselgelenkes sass eine apfelgrosse Hautverdickung. 
Im Schritte führte das Tier den Fuss tastend vor, im Trab belastete es den 
Kuss nicht. Es wurden nun 3 Injektionen mit Fibrolysin intravenös appliziert 
mit dem Erfolge, dass das Tier wieder gebrauchsfähig wurde, dass besonders 
im Trabe ein kaum merkliches Lahmen vorhanden war und dass das Tier 
wieder vollständig zur Arbeit gebraucht werden konnte 

Das andere Pferd litt seit längerer Zeit an alter Elephantiasis des linken 
Hinterfusses. Auch hier bezweckten 3 intravenöse Fibrolysin - Injektionen 
eine bedeutende Abnahme der Verdickung. 

NlereavtrSdiig iafolge Neiblldaag li der Gebiraatter. Von Stadttierarzt 
Oskar Oppenheim in Lundenburg. 

Bei der Sektion einer 5jährigen Kuh fand man am rechten Uterushorn 
nahe seiner Verbindung mit dem korpus uteri eine fast kindskopfgrosse derbe 
Geschwulst. Umgebung infiltriert; Lymphdrüsen faustgross und derb.’ Innere 
Darmbeindrüsen umfassten den rechten Harnleiter völlig und brachten ihn 
so zum Verschluss. Infolgedessen Stauung des abgesonderten Harnes, starke 
Ausdehnung des Harnleiters und schliesslich völlige Verödung der rechten 
Niere, die nun einen vom. Bauichfellüberzuge der Niere gebildeten harn¬ 
erfüllten Sack darstellte. 

Referate. 

Ober eines Slasssapparst an Unterarm der Katze aebet Benerknagen Ober 

den Ban die Slnnsbalgee. Von ProBektor Dr. Fritz, Stuttgart (Autoreferat). 
(Zeitschrift für wissenschaftL Zoologie Bd. XCII, Heft 2. Mit 1 Tafel und 
2 Figuren im Text,) 

Am Unterarm der Katze fallen za. 2 l / f zm über dem Karpalballen und 
etwas medial von diesem drei bis sechs 8pürhaaren ähnliche Haare auf, die 
aus einem warzenartigen Höckerchen hervorragen. Die mikroskopische Unter¬ 
suchung ergab, dass diese Haare den für die Fleischfresser charakteristischen 
Sinnsbalg mit Bingsinn besitzen. Von weiterem Interesse ist es nun, dass 
unter diesen Sinnsbälgen sogen. Lamellenkörperchen (Pacinische) gelegen 
sind, deren Anzahl in einem gewissen Verhältnis zu derjenigen der Spür¬ 
haare zu stehen scheint. — Der Hautkomplex, welcher diese Haare beherbergt, 
resp. die Sinnsbälge werden von einem relativ starken Ästchon des Nerv, 
ulnaris innerviert. — Diese Hautpartie ist von zahlreichen Zügen glatter 
Muskulatur durchsetzt, die grösstenteils dem von Bonnet beschriebenen 
Muskelapparat der Sinnsbälge angehören. Es konnten ausserdem solche Züge 
beobachtet werden, die in ihrem Verlauf an die Arrektores pili der gewöhn¬ 
lichen Deckhaare erinnern. — Ferner wurden vereinzelte kurze, wenig ge¬ 
schlängelte Schweissdrüsen konstatiert. Die sehr dünne Epidermis ruht auf 
einem den Papillenkörper entbehrenden Korium. 

Die Sinnshaare (Carpalvibrissqe Beddards) im Verein mit 
den Lamellenkörperchen, sowie die spezielle Innervation dieses 
Hautbezirkes deuten auf einen gut ausgerüsteten Sinnesapparat 
(Tastapparat), der wohl beim Umklammern von Gegenständen, 
beim Schleichen und Klettern zur Orientierung dient. 

Verf. hat anschliessend auch noch die Wandung des Sinnsbalges, nament¬ 
lich mit Rücksicht auf die elastischen Fasern untersucht und konnte folgendes kon¬ 
statieren: In der äussern Balglage treten in dem mehr zentralen Teile 
häufiger zirkulär und longitudinal verlaufende elastische Fasern auf; als 
Abschluss gegen das Lumen hin findet sich ein sogen. Filz von Fasern, der zum Teil 
aus längsverlaufenden, unter einander anastomisierenden, zum Teil aus mehr 
unregelmässig verlaufenden Fasern besteht. Von dieser letztem Zone nehmen 
die zu Bündeln verflochtenen stärkern elastischen Fasern der Trabekel ihren 
Ursprung. In der innera Balglage kommt ausser radiär und zirkulär ver¬ 
laufenden Fasern im zentralen Teil, im allgemeinen nur eine geschlossene 
Längsfasersone vor. Eine zirkuläre Faserzone ist nur in der Region über 
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den Talgdrüsen sn konstatieren. Im Gebiet der Talgdrüsen verlaufen die 
Plastischen Fasern zn Bündeln angeordnet zwischen den einzelnen Drüsen in 
peripherer Richtung, zweigen sieh allmählich auf, um dann die einzelnen 
Alveolen zu umspinnen. 

Es soll noch hervorgehoben werden, dass die innere Balglage, im Gegen¬ 
satz zu den meisten Schilderungen, nur im distalen Teil ans zirkulären Fasern, 
in der übrigen Partie aber aus längsverlaufenden Bindegewebsfasern besteht. 
Auch im Ringsinn wurden meist direkt unter dem Dach Trabekel gefunden. 

• Literatur* 

Dl« Atl«l«|i« dar sparadlsobea aed epldemlsebea Zerebraspiealamaisgitl* da« 
Pferde«. [Aus dem Pathologischen Institut der Tierärztlichen Hochschule 
zu Berlin.] Von Christiani, Oberstabsveterinär. Inaug. Dies, Bern 1909. 

Christiani hat durch seine bakteriologischen Untersuchungen und seine 
statistischen Erhebungen ermittelt, dass die akute sporadische Zerebrospinal- 
meningitis der Pferde eine Infektionskrankheit ist, nicht abhängig, wohl aber 
begünstigt durch äussere Verhältnisse, die vom Autor ausführlich abgehandelt 
werden. Beim Vergleich der sporadischen akuten Zerebrospinalmeningitis 
mit der Bornaschen Krankheit liegt nach den Erwägungen und Untersuchungen 
Christianis kein stichhaltiger Grund für die Annahme vor, dass beide Krank¬ 
heiten zwei nach Ursache und Wesen verschiedene Krankheiten seien. 

Immisch. 

Tierärztliche Lehranstalten. 

Halls [Saale]« Dar a. a. Professor Dr. RadalT Dissalharat in der 

philosophischen Fakultät der Universität Halle-Wittenberg, welcher auch 
tierärztliche Fächer für Landwirte vorträgt, wurde zum ordentlichen Professor 
in dieser Fakultät ernannt. 

Slraaabupo [Ela.]« Bai dar Tierirzlliokaa Abtailaag das laatitats 
flr Hygiene asd Baktarletegle, welche vom eis. lothr. Ministerium (Abt. für 
Landwirtschaft pp.) im Interesse der Tierseuchenbekämpfung eingerichtet 
wurde, sind, wie wir dem Bericht des Direktors des genannten Instituts ent¬ 
nehmen, in dem Zeitraum vom 1. April 1908 bis Ende März 1909 insgesamt : 
384 Untersuchungen vorgenommen worden (gegenüber 202 im Vorjahre). 
Die Untersuchungen wurden teils mikroskopisch, teils mit Hilfe von Bakterien- 
züchtungen (kulturell) und Tierversuchen bewerkstelligt Von diesen 384 Unter¬ 
suchungen entfallen 129 auf entschädigungspflichtige Tierseuchen und zwar 
77 auf Milzbrand, 46 auf Rauschbrand, 3 auf Rotz und 3 auf Lungenseuche. 
Auf anzeigepflichtige Seuchen bezogen sich im ganzen 197 Untersuchungen, 
darunter ausser den vorbezeichneten 77 Milzbrand-, 46 Rauschbrand-, 3 Entz¬ 
ünd 8 Lungenseuche-FäUe, 21 Fälle von Rotlauf, 20 von Schweineseuche, 

5 von Schweinepest, 20 von Geflügelcholera und 2 von Geflügelpest. Positive 
Befunde ergaben sich bei diesen 197 Untersuchungen in 115 Fällen und 
zwar: Milzbrand in 46, Rauschbrand in 42, Rotlauf in 2, Schweineseuche 
in 14, Schweinepest in 2, Geflügelcholera in 7 und Geflügelpest in 2 Fällen. 
Weiterhin bezogen sich 27 Untersuchungen auf nicht anzeigepflichtige Tier¬ 
seuchen und 17 auf parasitäre Krankheiten; in 114 Fällen handelte es sich 
um Fleisch- und Organuntersuchungen bei Schlachttieren, 12 Fälle betrafen 
Untersuchungen von Harn, Geschwülsten, Vergiftungen. Endlich wurden 
noch im Interesse der Auslandfleischbeschau 17 biologische Untersuchungen 
ausgeführt. 

Standesfrageu und Berufsangelegenheiten. 

Deataahlaad. 

Dm Maldewaaaa dar Tierärzte In Laadeapollzslbezlrk Barili. Das Berliner 
Polizeipräsidium ersucht uns darauf hinweiseu zu wollen, dass nach der 
Polizeiverordnung vom 15. Dezember 1902 zurzeit f6r Entgegennahme der 
gemäss der §f 1 bis 4 der Verordnung zu erstattenden Meldungen als König¬ 
licher Departementstierarzt für den ganzen Landespolizeibezirk Berlin Herr 
Veterinärrat Dr. Arndt in Berlin zuständig sei, welcher an den Wochentagen 
vormittags im Dienstgebäude am Alexanderplatz, Eingang III, 2. Stock, 
Zimmer 274 zu sprechen ist. 

Der Veteriaärdienst bei daa Trapp®*, Um Einheitlichkeit im Veterinär¬ 
dienst herbeizuführen und darin allgemein gültige Verbesserungen anordnen 
zu können, ist vom preussischen Kriegsministerium eine alljährlich sich 
wiederholende Besichtigung des Veterinärdienstes bei den berittenen Truppen 
durch den Inspekteur des Militär-Veterinärwesens angeordnet worden. Zum 
erstenmal hat diese Besichtigung soeben beim Garde-Kürassier-Regiment und 
beim Garde-TraiubataiUon in Berlin stattgefunden. Die Besichtigungen der 
übrigen Truppenteile des Garde- und der Provinzial-Armeekorps folgen nach 
und nach. Die Besichtigungen erstrecken sich auf die allgemeine Hand¬ 
habung des Veterinärdienstes, den Gesundheitszustand der Pferde, Seuchen¬ 
bekämpfung, Krankenbehandlung, Hufbeschlag, Futter- und Wasserverhält¬ 
nisse, Stallbygiene und das Dispensieren von Pferdearzneien. Der Dienst 
der Truppen soll durch diese Besichtigungen möglichst wenig gestört werden. 

Daa Aaabraoh dar Maol- oad KlMeeaenohe meldet das kaiserliche Gesund¬ 
heitsamt aus Dambach, Kreis Schlettstadt (Unter-Elsass) am 9. Mai. 

Dl« Naaragalaag der Beeeldaagee dar Baaaitaa la dar Berlieer Stadt¬ 
verwaltung entrecht sich auch auf die Beamten und Bediensteten am 
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Vieh-und Sohlachthof sowie bei der Fleischbeschau. Der Ver¬ 
waltungsdirektor des Vieh- und Schlachthofes, welcher bisher 9001 M j 
festes Gehalt und freie Dienstwohnung im pensionsfähigen Wert von 120 M 
bezog, soll künftig mit 8000 M beginnen, alle 2 Jahre eine Zulage von 50 M \ 
erhalten und nach 16 Dienstjahren das Höchstgehalt von 12000 M erreichen; 
Wohnung bezw. ihre Wertberechnung bleibt unverändert, sodass sich das 
pensionsfähige Höchstgehalt auf 13200 M beläuft. Bei der städtischen 
Fleischbeschau wird der Direktor, der bisher 6000—9000 M bitte, 
künftig mit 6200 M beginnen und in 9 zweijährigen Steigerungen zu je 4(0 M 
nach 18 Dienstjahren auf 9800 M kommen. Die seitherige Funktionszc läge 
bleibt bestehen. Die Schlachthoftierärzte mit seither 2700—510 M 
erhalten künftig ein Anfangsgehalt von 3300 M und kommen in 6 Steig® igen 
zu je 200 M und 5 Steigungen zu je 300 M nach 12 Dienstjahxen auf das 
Höchstgehalt von 6000 M. Die Vorsteher der Trichinenschauänter, 
mit 2200—3000 M, sollen künftig von 2400 M in 8 zweijährigen Steiguigen 
auf 3400 M kommen. Die Vorsteher-Stellvertreter, die bisher ent¬ 
weder Gebühren als Trichinenschauer oder festes Einkommen als Probitent¬ 
nehmer und je 400 M Vergütung hatten und die Trichinenschauer, die b eher 
nach der Stückzahl der untersuchten Schweine (60 Pf pro Stück) entschiidigt 
worden, sollen künftig festes Einkommen haben, und zwar mit 1600 ST be¬ 
ginnen und in 14 Jahren auf 2300 M steigen. Die Vorsteher-Stellvexteter 
behalten ausserdem die Vergütung von je 400 M. 

Ober dM Tleraaaaheagaaetz ist der Bericht der ReichstagskommiasioD, 
die darüber länger als ein Jahr beraten hat, aus der Feder des Abgeord¬ 
neten Siebenbürger endlich erschienen. Uns wird darüber geschrieben. 

Die Kommission hat nicht weniger als drei Lesungen des Gesetzentwurfes 
vorgenommen und dabei ihre eigenen Beschlüsse mehrfach umgestossen. Bei 
Beginn der zweiten Lesung erklärte ein Vertreter der verbündeten Regierungen 
in der Kommission, die Kommissionsbescblüsse seien in drei Punkten unan¬ 
nehmbar. § 2 des bestehenden Tierseuchengesetzes bestimmt, dass die Anordnung 
der Abwehr- und Unterdrnokungsmassregeln den Landesregierungen obliegt und 
auch die näheren Bestimmungen über die Bestreitung der durch das Verfahren 
entstehenden Kosten von den Einzelstaaten zu treffen sind. Die Regierungs¬ 
vorlage wollte diese Vorschriften unverändert lassen, die Agrarier aber haben 
in erster Lesung den Beschluss durchgesetzt, dass die durch die Abwehr- und 
Unterdrückungsmassregeln entstehenden Kosten aus der Staatskasse bestlitten 
werden sollen. Diesen Beschluss erklärte ein Vertreter des Bundesrate vor Beginn 
der zweiten Lesung in der Kommission als unannehmbar, weil er eine will¬ 
kürliche und einseitige, wenn auch vielleicht für manchen Beteiligten be¬ 
queme Verschiebung der Kostenlast bedeutet, während bisher in den meisten 
Bundesstaaten die Kostenlast zum Teil vom Staat, zum Teil von den Ge¬ 
meinden, von den Marktunternehmern und von den einzelnen Tierbeaitxem 
getragen werde. Die Kommission beschloss hierauf in dritter Lesung, das« 
die Kosten von den Einzelstaaten mit der Massgahe bestritten werden sollen, 
dass gegen die Anordnungen der Polizeibehörden zur Bekämpfung der Tier¬ 
seuchen im Inlande ein Beschwerdeverfahren zuzulassen ist. Für die &af 
polizeiliche Anordnung getöteten, oder nach dieser Anordnung gefallenen 
Tiere muss nach dem bestehenden und durch die Regierungsvorlage nicht 
veränderten § 58 eine Entschädigung gewährt werden. Die Bestimmungen 
darüber, von wem die Entschädigung gezahlt wird, ist von den Einzelstaaten 
zu treffen. Die Kommission beschloss in erster Lesung, dass die Hälfte sämt¬ 
licher Kosten aus öffentlichen Mitteln bestritten werden solle. Die ver¬ 
bündeten Regierungen erklärten sich schliesslich damit einverstanden, dass die 
Entschädigungen für auf polizeiliche Anordnung getötete Tiere aus Staats¬ 
mitteln bestritten werden müssen: a. in vollem Umfang, wenn die Tiere nicht mit 
der Seuche behaftet waren, derentwegen die Tötung angeordnet ist; 
b. mindestens zur Hälfte, wenn sie mit Maul- und Klauenseuche behaftet 
waren; c. mindestens zu einem Drittel, wenn sie mit Tuberkulose behaftet 
waren. In diesem Sinne hat die Kommission den § 58 umgestaltet. Die 
Regierungsvorlage enthält die Bestimmung, dass Beschwerden gegen An 
Ordnungen zur Abwehr von Seuchengefahr keine aufschiebende Wirkung 
haben. Die Reichstagskommission aber beschloss in erster Lesung, dass vor 
der Entscheidung über Beschwerden gegen Anordnungen bei der Bekämpfung 
von Tierseuchen im Inlande eine Kommission gehört werden müsse, die 
mindestens zur Hälfte aus Sachverständigen zusammengesetzt sei. Die ver¬ 
bündeten Regierungen erklärten diesen Beschluss für unannehmbar, weil er 
eine die Schnelligkeit, Sicherheit und Energie der veterinärbehördlichen 
Massnahmen schädigende Wirkung haben werde. Die Kommission lies« 
darauf ihren Entschluss wieder fallen, nachdem die verbündeten Regierungen 
sich bereit erklärt hatten, dass vor dem Erlass von Massregeln gegen Seuchen¬ 
gefahr „Vertretungen der beteiligten Berufsstände zu hören“ sind. Bei Gefahr 
im Verzüge kann die vorherige Anhörung unterbleiben. Die Anhörung mau 
alsdann aber sobald als möglich nachgeholt werden. 

Oaterralab. 

Bekiapfaag daa ueteekeadea Soheideakatarrtis der Riader la Oberöitir 
rafoh. Das Ackerbauministerium hat die Statthalterei ermächtigt, pro 1909 
den Betrag von 1000 K zu diesem Zweck zu verwenden und hat der o. ö. Lande«* 
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H, HAU PTN ER, Berlin, NW., Luisen-Strasse No. 53. 

— ■ Filialei München, Küniginefraeee 41. r- 

Reinnickel-Kanülen — die besten Kanülen 

für die Praxis. — Rosten nicht! Vorzügliche Haltbarkeit! 

Da Injektionskanülen im Innern schwer zu trocknen sind, ist bei StahlkanUlen ein 
Einrosten kaum zu vermeiden. Durch Verwendung von Reinniekel als Material 
für die Röhren wird dieser Uebelstand vollkommen vermieden. Reinnickel- 
Kanülen sind ausserdem sehr haltbar, da das Material nicht spröde ist, wie 
Stahl, sondern. zähe und biegsam. 

No. 10127 No. 1—2 3—4 5—6 7—8 

Stück 0,80 M 1,00 M 1,25 M 1,50 M 

No. 10128. Mit breiter lanzettförmiger Spitze, zu gleichen Preisen! 

I!iitw-Snrit7e Glaszylinder mit eingeschliffenem Glaskolben and Aluminiam-Schutzhülse, in Metalletai, D. R. G. M. Vollkommen 
HMII|Hllur M|il IIM. aseptisch 1 Nicht zerbrechlich, da alle Äusseren Teile ans Metall! 5 g 14,- M., 10 g 17,60 M., 20 g 22,— M. 

Jubiläums-Katalog und Neuheitenblätter für Tierärzte kostenfrei. 

Telegramm-Adresse für Berlin und München: „Yeterinaria*. [ 127 7 ] 


I 


1 2 3 


6 7 8 
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au88chu88 den gleichen Betrag hierzu verwilligt. Mit diesen Beträgen werden die 
▼on berufenen Fachmännern empfohlenen Heilmittel von der Statthalterei be¬ 
schafft, und an jene Tierärzte, welche an Scheidenkatarrh erkrankte Rinder¬ 
bestände zur Behandlung übernehmen, unentgeltlich abgegeben. 

Die Behandlung hat der Tierarzt einznleiten, welcher nach ungefähr 
vier Wochen wieder Nachschau zu halten, den Viehstand gründlich zn unter¬ 
suchen nnd im Falle der bereits eingetretenen Abheilung des Krankheits¬ 
prozesses die schliessliche Stalldesinfektion einznleiten hat. Die Zwischen- 
behandluog besteht in dem Einführen von in Stäbchen oder Stiftenform an¬ 
gefertigten Medikamenten in die Geschlechtsteile der erkrankten Rinder, 
welche dem Besitzer über Anordnung des Tierarztes überlassen wird. 

Jene Besitzer, welche auf die unentgeltliche Beistellung der Medikamente 
zur Behandlung ihres erkrankten Viehstandes Anspruch erheben, sind streng¬ 
stens verpflichtet, während der Dauer der Erkrankung ihre Tiere nicht zur 
Zncht zn verwenden, nnd nach vollständiger Abheilong der Krankheit den 
Stall genau nach den Anordnungen des Tierarztes zu reinigen nnd zn des¬ 
infizieren. 

Die Kosten der znr Stalldesinfektion erforderlichen Mittel sind von den 
betreffenden Besitzern selbst zn bestreiten. 

Laedesstipeidiei für Veterioäre. Vom Sommersemester 1909 an werden 
8 Stipendien von je 600 Kronen jährlich, nnd zwar 2 für deutsche 
uud 1 für italienische bedürftige in Tirol heimatberechtigte ordentliche 
Hörer der k. u. k. Tierärztlichen Hochschule in Wien verliehen. Gesuche 
sind bis 21. Mai 1909 an den Tiroler Landesansschnss zn richten. 

Staad dar Tiarieaohea. Am 5. Mai. Es waren verseucht: An Milz¬ 
brands Bezirke mit 13 Gemeinden and 14 Gehöften; an Rotz 5 Bezirke mit 
6 Gemeinden und 8 Gehöften; an Maul- und Klauenseuche 1 Bezirk mit 
1 Gemeinde and 2 Gehöften; an Schafrände 4 Bezirke mit 5 Gemeinden 
nnd 6 Gehöften; an Rotlauf der Schweine 13 Bezirke mit 34 Gemeinden 
and 44 Gehöften; an Schweineseuche (einschl. Schweinepest) 29 Bezirke 
mit 123 Gemeinden and 253 Gehöften; an Rauschbrand 1 Bezirk mit 
1 Gemeinde nnd 2 Gehöften; an Tollwut 16 Bezirke mit 34 Gemeinden 
nnd 35 Gehöften and an Geflögelcholera 6 Bezirke mit 11 Gemeinden and 
112 Gehöften. 

Schweiz. 

Vetariair-Offlzieraohale. Die Veterinär-Offizierschule, welche im Schul- 
t&blean auf 26. Mai bis 11. Juli angesetzt war, wird laut Verfügung des 
eidg. Militärdepartements anf die Zeit vom 18. Oktober bis 28. November 
verschoben. 

An Tierseaehea worden in dei Berichtswoche vom 26. April bis 2. Mai 
neu gemeldet: Milzbrand ans 8 Bezirken mit 3 Gemeinden; Rotlanf der 
Schweine ans 5 Bezirken mit 12 Gemeinden nnd 21 Gehöften und Rausch¬ 
brand aus 3 Bezirken mit 7 Gemeinden. Nenaosbrüche der Mani- and 
Klauenseuche sind nicht gemeldet; doch besteht dieselbe noch in 8 Be¬ 
zirken mit 5 Gemeinden and 9 Gehöften. 


Verschiedenes. 

Zmbi ordeatliohea Mitglied der Kaleerl. Leepoldiileok-KareHeitahea Deateobea 

Akademie der Naturforscher te Halle [8aafeJ wurde der Professor der Chemie 
an der Tierärztlichen Hochschule in Hannover, Dr. Karl Arnold erwählt. 

Zam Stellvertreter des Stadtvererdaeteeverstehere ia KSalgslittsr wurde 
der dortige Tierarzt Fritz Löhr erwählt. 

Der IX. letereatioaale Tierärztliche Koigrest wird, wie uns mitgeteilt 
wird, nicht im Haag selbst stattfinden, sondern in dem benachbarten Seebad 
Scheveningen, woselbst im Knrhans und im Palacehotel von der General¬ 
direktion der Kurverwaltung prächtige Räume znr Verfügung gestellt worden; 
dieselben werden für diese Gelegenheit ganz besonders eingerichtet. 

Professor Dr. Kraeaier, Geschäftsführer der Deutschen Gesellschaft für 
Züchtlingskunde in Berlin nnd Dozent an der Tierärztlichen Hochschule da¬ 
selbst, wurde zum ordentlichen Professor für Tierzucht an der landwirt¬ 
schaftlichen Hochschule in Hohenheim (Württemberg) ernannt. Bekanntlich 
war Professor Dr. Kraemer früher ordentlicher Professor an der veterinär¬ 
medizinischen Faknltät in Bern nnd ist erst im Jahre 1907 zum Geschäfts¬ 
führer der Deutschen Gesellschaft für Züchtungskunde berufen worden. Nebenher 
wurde derselbe damals als Hilfslehrer an der Tierärztlichen Hochschule in 
Berlin verwendet und ihm als solcher im Juni 1908 der Titel als preussi- 
8eher Professor verliehen. Merkwürdig war, dass der Professortitel, welchen 
derselbe in Bern erhalten hatte, für Prenssen nicht anerkannt Wurde* 
sonst hätte man ihm wohl nicht später den prenssischen Professortitel 
zu verleihen brauchen. 

8okwere Erkraakoagea «■ Trlohlooels sind bei einer Hansschlachtung in 
Lorenzen bei Regensbnrg erfolgt. Der Bauer Heider schlachtete ein Schwein* 
das keiner Untersuchung unterzogen wurde. Es erkrankten nach dem Genuss 
des Fleisches 7 Personen schwer, von denen ein Knecht im Distriktskrankenhans 
Stadtamhof bereits verstorben ist. Dort wurde anch festgestellt, dass Trichinosis 
vorliegt. Die übrigen 6 Erkrankten befinden sich noch in Lebensgefahr. 

Die 81. VersanBling Denteoher Natorfaraoher aad Arzte findet vom 10; 
bis 25. September d. Js. in Salzburg statt und sind die Einführenden der 
XXXI. Abteilung: Praktische Veterinärmedizin Prof. Dr. Gustav Günther 
an der k. n. k. Tierärztlichen Hochschule in Wien m, linke Bahngasse, und d et 
k. k. Landesveterinärreferent Heinrich Kuschee in Salzburg. Es wird ge^ 
beten, Vorträge and Demonstrationen bis Ende Mai bei einem der Einfahrenden 
anmelden zn wollen. Es ist auffallend, dass den deutschen Tierärztlichen 
Fachblättern erst jetzt die bereits im April ansgegebene Einladung, und 
zwar erst anf Anfordern übersendet wird, nachdem der Termin zur Anmeldung 
der Vorträge beinahe verstrichen ist. Es dürfte dies für die Beteiligung 
ans Deutschland nicht gerade förderlich sein, zumal direkt vorher der Inter¬ 
nationale Kongress im Haag stattfindet, der sicher viele Tierärzte von der 
Salzburger Versammlung abhalten wird. Gerade dämm wäre eben eine eifrige 
nnd rechtzeitige Agitation für Salzburg sehr notwendig gewesen. 

Spät« Eatdioknag alags Lattmlrdara? Unter dieaer Spitsmarke bringen 
dia „Müneh. Neuest. Nachrichten“ folgende kaum glaubliche Mitteilung! 
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Der Lustmörder, der den Mord an der Prostituierten Hedwig Nitsche auf 
dem Gewissen hat, ist nach 17jährigem vergeblichem Suchen anscheinend 
gefasst worden. Die Ermittelungen haben ergeben, dass für den Mord an 
der Nitsche in einer Oktobernacht des Jahres 1891 mit hoher Wahrschein¬ 
lichkeit ein damaliger Student der Berliner Tierärstlichen r Hochschule in 
Betracht kam. Das Opfer war durch Halsstiche und Kehlschnitt getötet 
und ihm dann der Bauch aufgeschlitzt worden. Ausserdem war aus der 
Leiche fachmännisch und kunstgerecht ein bestimmter Geschlechtsteil heraus¬ 
geschnitten. Der Mörder wurde nicht entdeckt. Ebensowenig wurden die 
Täter von fünf gleichartigen Morden in den Folgejahren ermittelt. Ein 
Berliner Schriftsteller ging nun der Spur nach. Nach halbjährigem Arbeiten 
in der Sache teilte er sein Wissen und die Ergebnisse seiner Forschungen 
unter Namhaftmachung des mutmasslichen Mörders dem Berliner Polizei¬ 
präsidium mit. Später stellte jedoch der erste Staatsanwalt die Untersuchung 
gegen den Beschuldigten, den jetzigen Tierarzt N. in G. (der Name und 
Wohnort ist genau angegeben, wir nehmen jedoch Anstand, denselben zu 
nennen. D. Red.) bei Magdeburg ein. In einem späteren Beleidigungsprozess 
mit N. brachte aber der Schriftsteller so viel Material bei, dass gegen den 
Tierarzt N. das Strafverfahren wegen Mordes eingeleitet wurde. N. ist in 
Haft genommen worden. (Wir konnten bis jetzt nicht in Erfahrung bringen, 
was Wahres an dieser Mitteilung ist; vorläufig müssen wir ihre Richtigkeit 
bezweifeln. Redaktion.) 


Personalien. 


Aiezelehaiigea: Deitaobiaad: Dr. Pötting, Bernhard, Stabsveterinär 
a. D. in Braunschweig, den braunschw. Orden Heinrichs des Löwen 4. Kl. 

Simon, Paul W. G„ Oberveterinär im Hus.R. No. 17 in Braunschweig, 
den braunschw. Orden Heinrichs des Löwen 4. Kl. 

Eraeaaoagea, Versetzangea: Deuttohlaad: Dr. Buchhols, Johannes K. 
aus Lichterfelde, zum Schlachthofassistenztierarzt in Mühlhausen [Thür.] 
(Pr. Sa.). 

Dr. Dimpfl, Hans, Sanitätstierarzt in Nürnberg (Mittelfr.), zum Schlacht¬ 
hofdirektor daselbst. 

Dr. Disselhorst, Rudolf, a. o. Professor an der Universität in Halle 
[Saale] (Pr. Sa.), zum o. Professor. 

Wahasltzveräideraagea, Niedertaaaiagea: Deuttohlaad: Dr. Becker, 
Gustav, kreistierärztl. Assistent in Tilsit (Ostpr.), in Freyburg [Unstrut] (Pr. 
Sa.) niedergelassen. 

Bergien, Walter aus Thiergart, in Sterbfritz (Hess. Nass.) niedergelassen. 

Eisele, Otto aus Weilheim, als bezirkstierärztl. Assistent nachAichach 
(Oberb.). 

Ficker, Franz aus Traunstein, als Assistent des Tierzuchtinspektors 
nach Miesbach (Oberb.). 

Kasko, Paul in Belgard [Pers.] (Pomm.), nach Königsberg [Pr.] (Ostpr.). 

Dr. Lindemann, Fritz in Petersdorf [Fehmarn] (Schlesw.Holst.), nach 
Petershagen [Kr. Lebus] (Brdbg.). * 

Möhring, Max A., Stabsveterinär a. D. in Bojanowo [Kr. Rawitsoh] 
(Posen), nach Bremen. 

Ritteimann, Heinrich W., Assistent in Freudenstadt (Württ.), nach 
Freiburg [Breisgau] (Baden). 

S ch u 11 e s, J ohann in Sterbfritz (Hess. Nass.), nach Birstein (Hess. Nass.). 

Berichtigung: Goldmann, Julius, verlegt seinen Wohnsitz nicht 
nach Eltmann (Unterfr.), sondern bleibt in Königshofen i. Grbf. (Unterfr.). 

Verändernden bei dee Militär-Veterinären: Österreich: Magerl, Dominik, 
k. u. k. Militärobertierarzt im Drag. R. No. 1 in Theresienstadt (Böhmen), 
nach Brüx (Böhmen). 

Promotionen: Schweiz: Buchholz, Johannes K. aus Lichterfelde, von der 
vet. med. Fakultät der Universität Bern zum Dr. med. vet. 

Neven, Otto J., Oberveterinär a. d. Militärlehrschmiede in Frankfurt 
[Main] (Hess. Nass.), von der vet. med. Fakultät der Universität Bern zum 
Dr. med. vet. 

Schmidt, Wilhelm H., Amtstierarzt in Derne [Kr. Dortmund] (Westf.), 
von der vet. med. Fakultät der Universität Bern zum Dr. med. vet. 

Todesfälle: Deutschland: Eberhardt, Rudolf L., Oberveterinär im 
Trainbat. No. 19 in Leipzig [Sa.] [1893]. 

Österreich: Grassl, Frans, k. k. Bezirkstierarzt L R. in Herzogenburg 
(Nieder österr.). 

Offene Stellen. 

Ueb«r dl« mit * bezeichneten Steiles erteilen wir nlhere AufconfL Jede Anakuft Aber 
dieee Stellen, aowle «olebe, Aber welche wir Akten beeltzen, wird mit 8 Hk. =*= 4 Kr. -* ■! Vre. 
berechnet and tot der Betrag bei der Anfrage mlteinmeenden. 

Aaafcfinfte mit Beeberohe, also Aber Stellen, Aber welch« wir kein« Akten beeitsen 
and deaehalb «nt Bzchrlohtexi «toudehen »Aasen, noch Ueberdnknnft «ntepreehand Uh«, 

All« AnakAnft« ohne Verbindlichkeit nnd Brantaenaprleb*. 

Amtliche Stellen« 

Dostsobland. 

Baleri: Distriktstierarztstelle: Stadtlanringen (Unterfr.). 

8aohsen: Assistenten stelle: Leipzig [am Yeterinärinstitut der 
Universität]. 

Sanität Tierarit-Stellen. 

Dootsohlaid. 

Bönnigheim (Württ.) [StadttieraTzt]. — Kobylin (Posen) [Schlacht- 
hofinepektor]. — Li e gn itz (Schles.) [Schlachthofassistenztierarzt].—Sprottau 
(Schles.) [Schlachthoftierarzt]. 


Villach (Kärnten) [Stadttierarzt]. 

Privatstellen« 

Doateohlaad. 

Jettingen (Schwaben). 
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Besetzte Stellen. 

Sanitite-Tierarzt-Stellen. 

Deutschland. 

Mühlhausen [Thür.] (Pr. Sa.) [Schlachthofassistenztierarzt]. — Nürn¬ 
berg (Mittelfr.) (Schlachthofdirektor]. . 

Privatetellen. 

Deuttohlaad. 

Birstein (Hess. Nass.). — Freyburg [Unstrut] (Pr. Sa.). — 8terb- 
fritz (Hess. Nass.). 


Sprechsaal. 

a> ammm Sproahaool werden olle am «infeaendeten Fragen and Antwort«« au anaana Lea*. 
kreU koetenloa zafrenonunee, ohne dau wir an denaelben Irgend welohe Stellang labmen. ImI» 
Antworten aal Tcraffentlieht« Fragen am anseran Leaerkrei« nicht ein, ao werden dleeelban tob 
B«d« ktlon ewegen, soweit mSgUoh, beantwortet, oder geeignete Personen an Beantwortung erenoht 

Anonyna olagohondo Fragen und Antworten werden nicht veröffentlicht 

Fragoui 

150. Lltoratur Ober 8ohwslB8aeaohe aad 8ohwuiiopMi Ich bitte um An¬ 

gabe von Literatur, namentlich ans der neuesten Zeit, über Schweinepest 
nnd Schweineseuche. In unseren Bezirk wird seit Jahren in grossem Um¬ 
fange die Schweinepest eingeschleppt, weswegen ich die Literatur über diese 
Krankheiten in jeder Besiehung gründlich durchstndieren möchte. Besten 
Dank im voraus. k. k. Bezirkstierarst C, in V. 

151. Militirkarrioru. Ich bin z. Zt. Einjähriger-Veterinär in einem baier. 
Regiment nnd möchte mich gern der Militärkarriere widmen. Da ich aber 
in Baiern vorläufig wegen der vielen Vormerkungen keine Aussicht habe, so 
beabsichtige ich in Preussen oder Württemberg einzutreten. Ist dieser 
Schritt empfehlenswert und kann ich, wenn ich in Baiern an der Reihe bin, 
wieder übertreten oder nicht? Könnte ich nicht bereits vor dem 1. Oktober 
als Unterveterinär eingestellt werden? Welche Regimenter sind zu empfehlen? 
Ist in Württemberg ebenfalls Bedarf an Veterinären und welche Regimenter 
sind da zu empfehlen? Au welche Stelle musste ich mich wenden betreffs 
Übertrittes? Ist in der deutschen Schutstruppe ebenfalls Bedarf und an wen 
müsste ich midi da wenden? Welches sind die Bedingungen? 

Tierarzt 8. 

152. Fieburkurvoa-Tabollii. Woher kann man gedruckte Tabellen zom 
Einzeichnen der Fieberkurven beziehen? 

N. 0. Landes-Inspektorat für Vet. Angelegenheiten. 

153. Badeverfahren bol 8obafräude. Ein mir befreundeter Domänen¬ 
pächter hat nnter seiner Herde die Schafräude. Er stellt den Antrag, das 
Badeverfahren ohne tierärztliche Beaufsichtigung auszuführen um die Kosten 
zu sparen; er begründet seinen Antrag damit, dass im Seuohengesets keine 
Bestimmung vorhanden sei, dass der Tierarzt beim Badeverfahren zugegen 
sein müsse. Ich gestatte mir daher folgende Fragen: 

1. Kann ein Tierarzt ein nach.§ 52 des Seuchengesetses erforderliches 
Heilverfahren als beendigt bezeichnen, wenn er bei den Rändebädern nicht 
anwesend war? 

2. Kann der beamtete Tierarzt bei Kenntnis der Tatsache, dass dss 
Badeverfahren vom Besitzer selbst — ohne Anwesenheit eines Tierarztes — 
aasgeführt warde, die Räude als erloschen bezeichnen, selbst wenn sich 
innerhalb 8 Wochen keine rändeverdächtigen Erscheinungen gezeigt haben? 

3. Macht er sich zutreffenden Falles nicht des Vorwurfis fahrlässiger 

Arbeit schuldig, wenn etwa später Seuchenverschleppungen ein treten, ist er 
nicht direkt strafbar? Dr. L 

154. Mogoiwnrmseaohe. Erlaube mir die ergebenste Bitte um Mitteilung 
über Mittel, die sich gegen Magenwurmseuche bewährt haben. Wie ist die 
Wirkung und Anwendung des empfohlenen Mittels Damulit? 

Tierarzt 8. in M. 

155. Verktaf kraikei Viehes. Besteht ein Gesetz, welches verbietet* dsss 

krankes Vieh, ausser zu Schlachtzweckeu, abgegeben wird? Innerlich krankes 
Vieh kommt öfters von gewissenlosen Besitzern an Wiederverkäufer und dorch 
sie an Leute, die sich nicht des Gesetzes bedienen dürfen und dann den 
Schaden tragen müssen. E. in M. 

156. Taberkoloioverdioht. Ist eine Kuh, welche 2 Tage nach dem Kalben 
mit Tuberkulin geimpft, lmal 40° Temperatur zeigt, tuberknlosevardächtig, 
auch wenn sonst keine Krankheitserscheinungen vornanden sind? 

E. in M. 

157. Aakäaf OlMO Autenoblle. Hat einer von dem Herren Kollegen Er¬ 
fahrung im Ankäufe von Automobilen? Ist einTnr icum-Wagen zu empfohlen 
ev. eine Cyklonette? Für gütige Auskunft besten Dank im voraus. 

6 . 

158. Aoerkaiing deoSohwelzerDr. med. vet. Io dei Thfiriager Budeaotaatoa. 

a) In welchen Thüringer Staaten besteht eine der prenssischen Kabinetts¬ 
ordre vom 7. April 1897 analoge Verordnung bezgL Genehmigung zur Führ¬ 
ung eines im Ausland erworbenen akademischen Grades? 

b) Kann man, falls eine diesbezügliche Verordnung in einem Staate 
nicht besteht, dann ohne weiteres den Titel führen? 

c) In welcher Weise kann man sich über das Vorhandensein oder Nicht- 
vorhandensein diesbezüglicher Verordnung vorher sicheren Aufschluss ver¬ 
schaffen? 

d) In welcher Weise sneht man am zweckmässigsten um die Genehmigung 
zur Führung des Titels nach? Event, persönlich? 

Über diesbezügl. eingehende Angaben wäre Ich sehr dankbar. 

8. in C. 

159. Znsgeilöffela hals Rlada. Ist das Zangenlöffeln bezw. Zungenrollen 
beim Rindvieh als ein erheblicher Fehler anznsehen? Meiner Anfrage liegt 
folgender Tatbestand zu Grande. Ein Bauer meines Bezirks verkaufte eise 
sehr schöne Kalbin, die mit fragl. Fehler behaftet war, nnter der Garantie 
für Gesundheit nnd Fehlerfreiheit. Der Verkäufer verlangte demzufolge 
Wandelnng, auf die der Käufer mit der Begründung, es handle sich hier um 
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einen unerheblichen Mangel, ntcht^efnging. - Daraufhin reichte der Käufer 
Klage ein. Ist nnn dem Verkftafer zu einem gerichtlichen Anstrag der 
8aehe zn raten? Sind einem Kollegen Fälle bekannt, in denen das Zungen¬ 
löffeln einen erheblichen Nachteil anf den Gesundheitszustand eines Tieres 
ansfibte? Wird das Gericht unter die Garantie für Gesundheit und Fehler¬ 
freiheit nur die erheblichen oder auch die unerheblichen Fehler zählen? 
Fröhner, ger. Tierheilkunde, 2. A., 1906, sieht dies als zweifelhaft an. . 

Für umgehende Auskunft wäre sehr dankbar. 

Tierarzt W. in Tr. 

Antworten» 

III. Erlaabalt an Trages der Unlfern bei Zablneleters a. D. (2. Antwort 
anf die in No. 14 gestellte Frage). Wir machen 8ie darauf aufmerksam, 
dass kürzlich der Distriktstierarzt Heinrich Wöhner in Hornbach [Rheinpfalz], 
Oberveterinär der Landw. I., mit der Erlaubnis zum Tragen der bis¬ 
herigen Uniform mit den für Verabschiedete vorgeschriebenen 
Abzeichen verabschiedet worden ist. In Baiern ist also eine Genehmigung 
zum Tragen der Uniform bei verabschiedeten Militärveterinären zulässig, ob 
in andern Ländern (Preussen, Sachsen pp.) wissen wir nicht 

Redaktion. 

143. Arakslls. (Antwort auf die in No. 19 gestellte Frage). Literatur 
und Wirkung, Dosierung und Anwendung des Arekolin ist zu ersehen aus 
meiner Dissertation über: Subkutane Applikation einiger Alkaloide bei 
Bindern, Schafen und Ziegen. 

Stadttierarzt Dr. Kunke-Neustadt [Sa.]. 

144. Eazyos nd Katalase. (1. Antwort auf die in No. 19 gestellte Frage). 

Über Zjmasen, Enzyme (extrazelluläre Ekstasen), Katalase ets. finden Sie 
aosf. Angaben unter Kapitel „Fermente“ im Arthus, Elemente der Physio¬ 
logischen Chemie von Johannes Starke. Dr. K. 

(2. Antwort). Znr Zeit dürfte Ihnen die beste Auskunft über Enzyme, 
Katalase ets. das Lehrbuch der Physiologischen Chemie von Prof. Dr. Abder¬ 
halden geben, in dem die neuen Ergebnisse und Beobachtungen auf diesem 
Gebiete eingehendere Berücksichtigung gefunden haben. (2. Aufl. erschienen 
bei Urban & Schwarzenberg-Berlin und Wien. 1909.). In diesem Buch 
schreibt der bekannte Physiologe über die Herkunft, Einteilung und Auf¬ 
treten der Enzyme, über ihre Bedeutung zum Fettstoffwechsel, ihre Beziehung 
zn Proteinen, über desamidierende Enzyme, über Enzyme des Purinstoff¬ 
wechsels und ihre gegenseitige Beeinflussung. Ferner erhalten Sie Auf¬ 
schluss über glukolytische, oxydierende, proteolytische und peptolytische 
Enzyme, über ihre spezif. Wirkung, ferner Synthesen durch Fermente, über 
ihre toxische Wirkung und über urikolytische Enzyme. Desgleichen finden 
Sie in dem erwähnten Lehrbuch auch näheres über Katalasen. 

Zur Orientierung über Fermente und ihre Wirkungen sei auch auf 
folgende Sammelwerke hingewiesen: 

J. Reynolds Green: Die Enzyme. Übersetzt von W. Windisch. 1901. 

Karl Oppenheimer: Die Fermente und ihre Wirkungen. 1208. Ferner 
Olaf Hammarsten: Lehrbuch der Physiologischen Chemie, herausgegeben 
von Kossei. 

Ausserdem seien folgende Abhandlungen erwähnt: 

E. Abderhalden und H. Koelker: Weiterer Beitrag zur Kenntnis des 
Verlaufs der fermentativen Polypeptidspaltung unter verschiedenen Beding¬ 
ungen. Zeitschrift f. Physiol. Chemie. Bd. 54. 1908. 

E. Abderhalden und E. Michaelis: Der Verlauf der fermentativen 
Polypeptidspaltung. Zeitschr. f. Pbysiol. Chemie. Bd. 52. 1907. 

E. Abderhalden und Dammhahn: Das Verhalten der peptolytischen 
Fermente im ungekeimten und gekeimten Samen. Zeitschr. f. Physiol. 
Chemie. Bd. 57. 

E. Büchner und J. Meisenheimer: Enzyme bei Spaltpilzgärungen. 
Berichte der Deutsch. Chem. Gesellschaft. Jahrg. 86. 

H. Reichel und K. Spiro: Fermentwirkung und Fermentverlust. Hof¬ 
meisters Beiträge. Bd. 6. 

Bredig, R. Müller und von Berneck: Über anorgan. Fermente. 

A. Kalanthar: Über die Spaltung von Polysakchariden durch ver¬ 
schiedene Hefenenzyme. Zeitschr. t Physiol Chemie. Bd. 26. 

Hildebrandt: Zur Kenntnis der physiol Wirkung der hydrolytischen 
Fermente. Virchows Archiv. Bd. 121. 

A. Bach: Zur Kenntnis der Katalase. Berichte der Deutsch. Chem. 
Gesellschaft. Jahrg. 38. 1905. 

Battelli und L. Stern: Philokatalase und Antikatalase in den tierischen 
Geweben. CompL rend. de FAcad. des Sciences. T. 140. 1905. 

O. Loew: Eine Bemerkung über Katalasen. Zeitschr. f. Biol. Bd. 43. 1902. 

Philip Shaffer: Einige Beobachtungen über die Katalase. American 

Journ. of Physiol. Vol. 14. 1905. 

P. Raudnitz: Über sog. Fermentreaktionen der Milch. Zentralbl. f. 
Physiol. Bd. 12. 1899 und: Beiträge zur Kenntnis der oxydativen Fermente 
und der Superoxydasen. Zeitschr. f. Biolog. Bd. 42. 1901. 

W. Boldyreff: Das fettspaltende Ferment des Darmsaftes. Zentralbl 
für Physiol Bd. 18. 

0. von Fürth und J. Schütz: Über den Einfluss der Galle auf die 
fett- und eiweissspaltenden Fermente des Pankreas. Hofmeisters Beiträge. 
Bd. 9. 

A. Giaelt: Über den Einfluss des Alkohols auf die Verdauungsfermente 
des Pankreassaftes. Zentralbl f. Physiol. Bd. 19. 

W. Künzel und - A. Schittenhelm: Gegenseitige Beeinflussung der 
Fermente des Nukleinstoffwechsels. Zeitschr. f. experim. Pathol. u. Therapie. 
Bd. 5. 

145. Steaorfrmgo. (1. Antwort auf die in No. 19 gestellte Frage.) Die 
von Ihnen bei Abgabe der Einkommensteuererklärung von dem Roheinkommen 
in Abzug gebrachten 5% des Anschaffungskapitals Ihres Fuhrwerkes neben 
den 15% für Abnutzung desselben sind nur dann berechtigt, wenn Sie den 
Anschaffungspreis noch verschulden und verzinsen müssen; denn nach § 8 I 
No. 4 sind abzugsfähig nur die regelmässigen jährlichen Absetzungen für 
Abnutzung des toten Inventars, die der Wertverminderung entsprechen sollen, 
welche das Inventar durch den bestimmungsmässigen Gebrauch im regel¬ 
mässigen Verlauf der Dinge innerhalb der für die Veranlagung massgebenden 
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Zeitperiode erlitten haben. Entsprechen 15% des Anschaffungspreises dieser 
Wertverminderung, so kfinnen Sie diese nicht willkürlich um 5% erhöhen; 
ist die Wert Verminderung grösser, so können Sie einen höheren Prozentsatz 
berechnen. Zinsen sind nach § 8 II 1 nur dann abzugsfähig, wenn es vom 
Steuerpflichtigen zu zahlende Schnldenzinsen sind. Sie können also den 
Prozentsatz aufrecht erhalten, der der wirklichen Abnutzung entspricht — 
Genau so verhält es sich mit dem Mehrverbrauch an Kleidern und In¬ 
strumenten, den Sie nachweisen bezw. glaubhaft machen müssen. Prüfen 
Sie jedenfalls, ob es sich lohnt, grade 100 Mark dafür aufrecht zu erhalten, 
d. h. ob ein geringer Betrag von Einfluss anf die Höhe der jährlichen Ein¬ 
kommensteuer ist, da doch die Stufen mit 300 bezw. 500 Mark Mehrein¬ 
kommen variieren. Sft. 

(2. Antwort) Nach dem empfehlenswerten Büchlein „Dr. Kramm, Die 
Steuerdeklaration der Ärzte etz.", Breslau, Verlag von Preuss & Jünger, 
sind abzugsfähig alle Ausgaben zur Erwerbung, Sicherung und Erhaltung 
des Einkommens. Nach Artikel XXI, 4 der Ansführnngsbestimmungen sind 
von der Einnahme abzurechnen die etwaigen Geschäftsunkosten, insbesondere 
die laufenden Ansgaben der Ärzte für das zum Besorgen der Praxis ge¬ 
haltene Fuhrwerk, sowie die Instandhaltung und Ergänzung, nicht aber für 
die erste Anschaffung der erforderlichen Gerätschaften. Wenn auch das 
Fuhrwerk abzugsfähig ist, so darf eine Abnutzung für Pferde z. B. nicht 
angerechnet werden, da § 9, I, 5 des Gesetzes für „lebendes Inventar“ 
merkwürdigerweise nicht gelten soll. 15—20% Abnutzung am Fuhrwerk 
(Wagen nnd Geschirr) dürfte den tatsächlichen Verhältnissen entsprechen, 
denn bei der starken Inanspruchnahme des Fuhrwerkes dürfte die Benutzungs¬ 
fähigkeit des Wagens nur 5—7 Jahre möglich sein, somit eine Abnutzung 
von 15—20% pro Jahr stattfinden. — Das Oberverwaltungsgericht hat 
unterm 16. XI. 95 entschieden, dass den Ärzten ein Abzug für Kleider 
nicht gestattet ist, ansser wenn ausnahmsweise Kleidungsstücke speziell 
zur Berufstätigkeit gebraucht werden (Operationskittel, Schutzhosen etz.). 
Denn ebenso wie der Arzt könnte jeder Kaufmann, jeder höhere Be¬ 
amte etz. auch anführen, dass er im Interesse seines Geschäfts resp. 
Amtes grössere Aufwendungen für Kleidungsstücke zu machen habe. 
Die Aufwendungen für Kleider gehören zu der Rubrik „Haushalt“ 
und sind deshalb nicht abzugsfähig, da solche als Kapitalsanlage zu rechnen 
sind. Dagegen können die Kosten für Instandhaltung und Ergänzung der er¬ 
forderlichen Gerätschaften (Instrumente) nach Artikel XXI,4 der Ausführungs- 
bestimmnngen in Abzug gebracht werden. Sehr empfehlenswert ist es über 
diese Unkosten genau Buch zu führen, um Bie erforderlichen Falls der Ein¬ 
schätzungskommission nachweisen zu können. Redaktion. 

147. Kiooheibrooh bei einem Fällen. (Antwort auf die in No. 19 gestellte 
Frage). Für die Heilung des Bruches, dicht über dem Fesselgelenk, kommen 
verschiedene Umstände in Betracht. Nur wenn eine einfache Fraktur ohne 
erhebliche pathologische Prozesse an den benachbarten Teilen vorliegt, dürfte 
Heilung zu erzielen sein. Die notwendige Bewegung des Fohlens in der 
Boxe hat bei lege artis angelegtem Gipsverbande keine Nachteile. Die gleich¬ 
zeitige innerliche Anwendung von 01. Phosphor. 0,1: 100, tägl. 1 mal ein 
Teelöffel, habe ich zweckmässig gefunden. 

Lucas-Fulda. 

149. Aooteokooder Hantaassoklag beim Jugvieb. (Antwort anf dia in 

No. 19 gestellte Frage). Die von Ihnen erwähnte Krankheit dürfte wohl 
die durch den Pils Trichophyton tonsurans hervorgerufene Hauterkrankung 
Herpes tonsurans sein, welche jedoch nicht nur bei Jungvieh auftritt, da 
dieselbe durch Übertragung des Pilzes entsteht und somit ohne Rücksicht 
auf das Alter des Tieres auftreten kann. Wenn die Krankheit bei Saug¬ 
kälbern in der Umgebung des Maules auftritt, wird sie im Volksmund „Teig¬ 
maul“ genannt, während bei Vorkommen an anderen Körperstellen der Aus¬ 
druck „Glatzflechte“ gebraucht wird, da die Haare an den erkrankten 
Stellen, welche meist eine kreisrunde Form haben, ausfallen und somit 
eine Glatze entsteht Die Therapie besteht in der Anwendung pilztötender 
Mittel, nachdem man etwa vorhandene Borkenlagen durch Schmierseife 
und Schweinefett M vorher erweicht hat Solche Medikamente sind 
Salizyl-8chwefelsalbe, Schwefel-Kampfersalbe, Sublimat - Teerspiritus, 2—8 
prozentige Salizylsalbe u. a. m. Bei umschriebenen Erkrankungsherden 
bei Rindein erreicht man durch tägliches Aufträgen von Jodtinktur oder 
Jodtinktur-Methylalkohol (1 : 3) oft vollen Erfolg. Unbedingt notwendig ist 
aber die Tiere zu verhindern, sich aneinander zu reiben, sodass sich eine 
Isolierung der Patienten empfiehlt. Jedes Putzen des befallenen Tieres ist 
zu vermeiden und sorgfältig darauf zu halten, dass die beim kranken Tier 
verwendeten Stallutensilien, 8talldecken, Putzzeug etz. bei anderen gesunden 
Tieren keine Verwendung finden. Auch eine genaue Desinfektion der Stände, 
in welchen sich die Patienten befunden haben, ist unbedingt notwendig. 
Näheres über Herpes tonsurans finden Sie in „Schindelka, Die Hautkrank¬ 
heiten bei Haustieren“, Verlag von Wilhelm Braumüller, Wien und 
Leipzig. Redaktion. 


Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. Scheeler in Friedenau. 


Aus der Geschäftswelt 

Die Neckarsulmer Fabrikate haben bei der Kürze der diesjährigen Fahr¬ 
saison bereits sehr schöne Erfolge aufzuweisen und besonders ist es das Aus¬ 
land, welches fortgesetzt Siege auf Neokaronlner Fahr- und Motorräder! zu 
melden hat. Die hauptsächlichsten Erfolge registrieren wir wie folgt: 4.4. 09. 
Lyon Touristen-Concours 135 Km. Klasse IV. Erster in 2,21, Klasse II 
Zweiter, Klasse I Dritter. 6. 12. 08. A. C. U. Quarterly Trials (England) 
N. 8. U. Motorrad 3% PS macht glattes Rennen in vorgeschriebener Zeit 
8. 2. 09. Kansas City (Amerika) Dreimeilenrennen N. S. U. Erster. 4. 2.09. 
(Amerika) Fünfmeilenrennen N. S. U. Erster. 31. 3. 09. Los Angeles (Amerika) 
Graves mit 7 PS N. 8. U. Amateur-Weltrecord. Neckarsulmer Fahrräder: 
5. 4. 09. Radrennen Solingen-Mölheim-Solingen 100 Km. mit N. S. U. Frei¬ 
lauf Hartkopf Erster, ill. 4. 09. Angermünde - Stettin - Berlin 200 Km. 
Schulze (Trebbin) Vierter von 181 Fahrern. Uannover-Hamburg-Hannover 
251 Km. Erster, Fünfter, Neunter. Nürnberg-München-Nürnberg 370 Km. 
Fünfter. 
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Für die tierärztliche Praxis unentbehrlich 

besonders naoti Operationen nnd als Detodprane ist 
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in der Praxis bestens bewährt bei: 

Zur Verhütung: 

Zur Heilung: 

Schneineseuche 

Polyval. Schweineseuche-Serum 

in Verbindung mit 

polyvalent.kelmfreiemSchweine- 

seuche-Bazilien-Extrakt. 

Hell-Lympho 

bei 

Schweinesouche 

Schweinepest 

Schweinepest Serum, „neu“ 

gewonnen durch Verimpfung 
dea illtricrbaren 
Schweinepest-Virus. 


KSlherruhr 

Polyvalentes Kälberruhr-Serum. 

Polyvalenter, keimfreier 
Kklborruhr-Bazlllen-Extrakt 

(an Muttertieren zu verimpfen) 

Polyvalentes 

Kälberruhr- 

Serum. 
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Polyvalentes Serum 
gegen septische Pneumonie 
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polyvalent, keimfr. Extrakt aus 
Bazill.derseptischenPneumonie. 

Hell.Lymphe 
bei septisch. 
Pnsumonle 

Untersuchungen be^ a^ebläbeul 
werden kostenlos Erfolg laut 
ausgeftthrt. Bedingungen. 

Pharmaceutisoha. Institut 

Ludwig Wilhelm Gaus, Frankfurt a. M. 
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NECKARSULM 
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Erster 

Erster 


. IV. 5 HP Zweizyl. N. S. U. .. Erster 

SoctLS starten., seotLs a,m Ziel oline IDefelrt I 

Das „Neue Wiener Tageblatt“ schreibt: 

Pj? If„ , !i 8d o? t8C ^^ arke >» NEC Kfß8ULM“ hat “i *Jlen vier Klassen gesiegt, es war ihr also ein glänzender Erfolg beschieden. Man kann 
von einem Sieg auf der ganzen Linie sprechen. „NECKARSULM“ zählt zu den ältesten und verbreitesten Motorradmarken der Welt* ihr 
Hanoig ist ein wohlverdienter. ’ 
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Eiglaad. 24. 4. Quarterly Reliable Trials A. Bin *ylinder 3 Vs HP N - 8 * ü - Erster - 
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Veterinär-Sozialpolitik. 

Von Edmnnd Suckow- Bergisch-Gladbach. 

In der „Tierärztlichen Rundschau“ finden wir Tierärzte in den letzten 
Jahren mancherlei Streiflichter über unsere Standesehre, die wohltuend hin¬ 
sichtlich der Erhaltung derselben wirken. Findet man in der Tagespresse 
dagegen nur immer noch so viele verdrehte Anschauungen über den konkreten 
Begriff „Tierarzt“, so tut es allemal dringend Not, energisch dagegen su 
protestieren. Ob mit oder ohne offizielles „Pressebnrean“, das ist einerlei, 
wenn nnr neben den erfreulichen Tatsachen auch alle Rüpeleien, Ent¬ 
gleisungen, Verhöhnungen usw. sofort an das schwarze Brett unserer Firma 
„Tierärztestand* festgenagelt werden. Hoffentlich sammeln andere Kollegen 
in ähnlichem Sinne Stoff für solche Publikationen. 

Unerfreuliches. 

Am Sonntag, den 2. Mai, kam es in der Frühjahrs-Versammlung 
des Vereins der Tierärzte des Regierungsbezirks Düsseldorf in 
einer sehr ernsten Debatte darüber, wie man Stellung zu der Ankündigung 
des Prof. Dr. Schlossmann-Düsseldorf bezüglich des von ihm in Aussicht 
gestellten „Fortbildnngskursns für Tierärzte* zn nehmen habe. Da 
siemand etwas davon wusste, wer die rein veterinär-milchtechnischen Fragen 
Tortragen würde, Herr Prof. Dr. Schlossmann sich vor Ausführung seines 
Planes anscheinend auch mit keinem kompetenten Kollegen in Verbindung 
gesetzt hat, so entwickelten sich im Verlauf der Debatte Anschauungen, die 
viele von ans betrübten and erkennen Hessen, was man noch vielen Kollegen 
bieten dar! 

Hoffen wir, dass unsere gesamte Fachpresse nach Veröffentlichung des 
Vereinsberichts Stellung zn der erörterten Frage nehmen wird. Ich halte 
dies für eminent wichtig. 

« t 

« 

Am 25. April kr. sprach der Reichstagsabgeordnete D. Naumann im 
Anschluss an einen Delegiertentag der Deutschen Gewerkvereine (H.-D.) in 
der Flora in Düsseldorf über Sozialpolitik im Reichstag. Die Klarheit 
Nanmannscher Beweisführung nnd seine glänzende, unübertroffene Rethorik 
kennt jeder intelligente Deutsche. Er führte unter anderem folgendes ans, 
nachdem er vorher über die traurige Zukunft des Heeres abhängiger Personen 
sprach, die für Kind nnd Kindeskinder die Abhängigkeit vor sich sehen: 
Was wird ans dem Charakter- nnd Seelenleben dieser Leute infolge der 
dauernden Abhängigkeit? Diese Frage ist der erste Ausgangspunkt aller 
Sozialpolitik. (Auch für diejenige des tierärztlichen Standes.) Naumann 
sagte dann weiter etwa folgendes: 

In allen politischen Fragen liegt ein sozialpolitisches Element, sogar 
die Militärfrage birgt ein solches, denn die Beeinflussung des Ehrbegriffes 
des Mannes ans der Masse infolge dessen dauernder Unselbständigkeit kann 
der Militärbehörde nicht gleichgültig sein. So ist die Erhaltung der Selbst¬ 
achtung, der Selbstwertschätzung des Einzelnen überall das erste Erfordernis 
wahrer Sozialpolitik, denn die Masse kann sich nur dann heben, wenn sich 
der seelische Wert des Einzelnen hebt. Jede Volksschicht gilt so viel, als 
sie an innerer Tüchtigkeit in sich trägt. Mehr wirkliche, sich selbst achtende 
und geachtete Einzelmenschen müssen geschaffen werden, damit sich alles hebt. 

Grosse Wiitschaftsfragen sind im Grande auch sozialpolitische Ange¬ 
legenheiten. So muss eine Verteuerung der Lebens- and Gennssmittel von 
unserer Volksmasse als Druck empfanden werden, denn diese ist nicht in 
der Lage der englischen Arbeiterschaft, welche die hohen Abgaben auf 
Tabak und andere Genussmittel leicht erträgt, weil sie billige Lebensmittel- 
prsise hat. Die Steuerreform kann deshalb auch nur unter genügender Be¬ 
lüftung der kapitalistischen Kräfte zustande kommen. Unsere Agrarier, die 


sich als patentierte Patrioten geberden, erhoben jüngst ange¬ 
sichts der Erbschaftssteuer ein Geschrei, wie man es sonst 
wohl nur auf städtischen Schlachthöfen hört. 

Bezüglich des letzten Satzes stehe ich anf einem anderen Standpunkt 
wie D. Nanmann. Wir sind heute so kultiviert» dass der verehrte Abge¬ 
ordnete beispielsweise nach einem eventuellen Besuche unseres städtischen 
Schlachthofes nicht anders sagen könnte als: „Herr Direktor, ich kann mir 
nicht denken, dass in einer höheren Töchterschule den Verhältnissen ent¬ 
sprechend ein besserer Ton herrschen kann, wie bei ihren Metzgern“. Der 
Vergleich ist wohl etwas krass, aber Naumanns Vergleich ist es ja 
nicht minder. 

Am 15. April kr. sprach der Sexnalethiker Professor Dr. F. W. Foerster- 
Zürich in der Bürgergesellschaft zu Cöln im Aufträge des interkonfessionellen 
Verbandes der Männervereine zur Bekämpfung der öffentlichen Unsittlichkeit 
über das Thema: „Alte und neue Anschauungen über die Be¬ 
ziehungen der Geschlechter“. Da der Vortrag einerseits auch für 
Tierärzte trotz oder wegen der bedauerlichen Entgleisung des Professors be¬ 
züglich des fürchterlichen Vergleiches zwischen Ärzten and Tierärzten Interesse 
hat, weil er auch anderseits manche bittere Wahrheit enthält, so kann er 
nicht aus dem Zusammenhang herausgerissen werden. Der „Stadt-Anzeiger 
der Kölnischen Zeitung“ schreibt wörtlich: 

„Der Redner schickte eine allgemeine Charakterisierung der Auffassung 
einiger moderner Schriftsteller voraus, die sich zumeist Nietzsche 
zum Vorbild genommen haben, der vor 30 Jahren seinen Zeitgenossen znrief, 
dass diejenigen, die alles auf das Diesseits gestellt haben, auch nicht länger 
die christliche Ethik der Selbstüberwindung beibehalten dürfen, da diese 
alte Ethik ihre Nahrung aus dem saftlosen Jenseits beziehe. Hiergegen zu 
polemisieren, hatte Bich der’Vortragende zur Aufgabe gestellt. Er findet es 
charakteristisch für die Sexualreform, dass in ihr Frauen das grosse Wort 
führen, dass die Vorschläge, die den modernen Menschen gemacht werden, 
das Gepräge des allzu Weiblichen tragen. Er sieht in ihr zn viel himmel¬ 
blaue Schwärmerei und Phrasenmacherei nnd einen Mangel an Gegengewicht 
des männlichen Genius; er findet es für bedauerlich, dass so viele Männer 
ihren männlichen Standpunkt anfgahen und einer erotischen Backfischliteratnr 
zujubeln nnd damit die höhern Interessen des Menschen untergraben. Be¬ 
sonders eingehend beschäftigte sich Professor Foerster mit Ellen Key, die, 
wie er sagt, heute anf die jüngere Generation einen grossen Einfluss ans¬ 
übe, von der man aber nach vielleicht zehn Jahren nicht mehr reden werde. 
Sie gehe aus von Nietzsches vagem Gedanken der Lebenssteigerung. 
Schon in den Dialogen des Plato finde man aber alles das ausgedrückt, was 
uns moderne Menschen beschäftige, und alles das, was Sokrates vertrat, habe 
das Christen tum in höchster Konseqnenz vertreten; das, was im tiefsten 
8 inne das Leben steigere, sei in Golgatha, aber nicht in Stockholm entdeckt 
worden. Ellen Key verurteile die feste monogamische Eheform und stelle 
daneben die Begriffe eines ethischen Ehebruchs. Das sei schon immer 

P raktiziert worden, neu aber sei, dass heute aus dem Bankerott eine neue 
'heorie gemacht werde. Das Charakteristische an diesen Leuten sei, dass 
sie sich nicht vorznstellen vermögen, was der konkrete Mensch ans allen 
solchen Gedanken, aus dieser Freiheit mache, und zwar nicht die grosse 
Liebe, sondern Sinnenreiz, Ungeduld, vergängliche Leidenschaft und treu¬ 
losen Egoismus. Man verkenne eben, dass die Gefühlsereignisse die aller¬ 
unpersönlichsten und nichts anderes als der Einbruch des Gattungs¬ 
triebes in das Individuum seien, während man demgegenüber die Ehe 
als das festeste Bollwerk der Persönlichkeit, als die Repräsentantin des 
festen nnd dauerhaften Ichs in nns selbst zn betrachten habe, die uns vor 
Bevormundung durch die Sinne und vor Überrumpelung durch flüchtige 
Reize schütze. Kein Zufall sei es, wenn Dante dartue, dass der Mensch, 
der sich loslöse vom Charakter, den Halt im Leben verliere. Wie von allen 
Geistesgaben des Christentums, so gehe auch von dem Gelübde der Treue daq 
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ans, was man Auferweckung des Fleisches nenne. Ellen Key polemisiere 
gegen das Christliche ohne eine Ahnung davon in haben, dass gerade das 
Christentum das Liebesempfinden aus der sinnlichen Armut emporgehoben 
habe. Der Vortragende wandte sich dann noch gegen andere moderne An¬ 
schauungen, u. a gegen jene, dass die Ehe wie das Privateigentum iu 
behandeln sei. Dem gegenüber stellt er die Behauptung auf, dass gerade 
die Monogamie die tiefste sociale Natur im Menschen erzogen habe und dass 
alle freien Verhältnisse den Charakter verderben; die Familie bezeichnet 
er als die Zelle der Kultur. Prof. Foerster wandte sich dann gegen die 
Ansicht, als ob die monogamische Ehe in einseitiger Weise die Kraft des 
Mannes auf eine Frau konzentrierte und so seine Fortpflansunge¬ 
rn öglichkeit hindere, wodurch die europäischen Rassen Qefahr laufen, 
von der ostasiatischen erdrückt zu werden. Die Verbreiter solcher Ansichten 
verdienen nach Prof. Foerster nicht den Namen Dozenten der Philosophie, 
sondern Dozenten der Viehzucht; wenn man den Ostasiaten nichts Besseres 
entgegenznsetzen wisse als Fleischproduktion und um ihretwillen den Charakter 
opfere, dann mögen die Europäer ruhig einpacken; dann sei es nicht schade, 
wenn sie überrannt würden. Aus all diesen Beispielen zieht der Vortragende 
den Schluss, was aus der Ethik werde, wenn jeder einzelne aus seinem 
dürftigen Denken oder seinem gestörtem Verstände heraus sie gestalten wolle. 
Ferner bekämpfte Prof. Foester die Gedanken moderner Mediziner, die 
die Keuschheit in der Jugend für gesundheitsschädlich erachten. Br erinnerte 
an das Wort eines Freidenkers, der da sagte: „Die Ärzte, die nur 
den tierischen Teil des Menschen kennen, als ob er keine 
unsterbliche Seele hätte, sollte man auch Tierärzte nennen.* 1 
Der Charakter des Menschen sei die beste Nervenheilanstalt und die 
geistigen Ideale des Menschen bringen alle Lebensfunktionen in ein besseres 
Gleichgewicht alB alle moderne Sinnlichkeit. Alle solche wissenschaftlichen 
Befürchtungen seien der Ausdruck akademischer Hypochondrie; 
niemals dürfe man die Fundamente des ganzen Lebens und den Charakter 
antasten. Die Natur entarte, wenn der Geist sich nicht zum strengen Ge¬ 
horsam zwinge. Falsch sei auch die Anschauung, als ob das Christentum 
die Lebensbejahung verneine; im Gegenteil konzentriere es die Lebenskraft. 
Die modernen Konfusionisten besitzen nicht die wahre, geistige Freiheit 
zum Urteil, sondern stehen im Banne der Triebe selbst oder sie haben 
keine Ahnung von der menschlichen Natur. Die Stärke der alten Ethik be¬ 
stehe eben darin, dass sie die tragische Schwäche des Menschen kenne und 
ihre grossen Träger wissen, dass auf sozialem Gebiet nur die höchsten Ideale 
und festesten Formen der Aufgabe gewachsen seien, sich die Triebe des 
Gesamtlebens unterzuordnen. Die Zeit, werde komme, wo die Träger der 
modernen Ethik einsehen, dass es eine ewige Wahrheit gebe, die sich durch 
keine Tagesweisheit ungestraft verdrängen lasse.“ 

Der angezogene Freidenker des orthodoxen Professors bexw. beide zu¬ 
sammen besitzen nur ein bedauerliches Maas von Sachkenntnis über die 
Ausbildung eines Tierarztes. Man kann den Professor mit seinen eignen, 
etwas erweiterten Worten schlagen: „Sie haben beide keine Ahnung von der 
menschlichen Natur eines Tierarztes“. 

t • 

• 

Erfreuliches. 

Im Verein der Kölner Freisinnigen Volkspartei sprach am 3. Mai kr. 
unser verehrter Kollege Kreistierarzt Dr. phil. Oskar Profe über das Thema: 
„Der Darwinismus und seine Bedeutung für einige soziale 
Fragen“. Profd ist bekannt als einer der sachkundigsten und geist¬ 
reichsten deutschen Tierärzte. Die „Kölnische Zeitung“ referierte über 
diesen Vortrag wörtlich: 

„Der Redner gab zunächst einen Überblick über die Geschichte des Dar¬ 
winismus und erläuterte dann durch gut gewählte Beispiele die grundlegenden 
Erfahrungstatsachen der Veränderlichkeit, der Vererbungsfähigkeit und der 
Überproduktion der Lebewesen. Er besprach dann die unbewusste, die 
methodische und die natürliche Zuchtwahl, die nach Herbert Spencers Aus¬ 
druck im „Überleben der Passendsten“ besteht und eine Erklärung der 
organischen Natur dahin gibt, dass sie an Stelle der vorher geplanten Zweck¬ 
mässigkeit die gewordene Zweckmässigkeit setzt. Die Darwinsche Theorie 
wandte dann Dr. Profe auf einige soziale Fragen an. Darwin selbst und 
manche seiner Anhänger haben in der Fürsorge für Kranke und Schwache 
eine unnatürliche und unzweckmässige Hinderung der natürlichen Zuchtwahl 
und damit der Weiterentwickelung der Menschheit gesehen. Demgegenüber 
führte Dr. Profe aus, wie die Anstaltspflege Erkrankter die Gesunden vor 
Ansteckung schütze, einen grossen Teil von Pfleglingen wieder gesund und 
stark mache und vor allem (man denke an Gefängnisse, Irren- und Idioten- 
anstalten) während der Pflegezeit die Fortpflanzung derjenigen unterbinde, 
die für den Kampf ums Dasein ungeeignet sind. Auch die durch die Kolonial¬ 
politik erstrebte Dienstbarmachung der Schwarzen in Afrika wirkt nicht 
kulturhemmend. Es bietet somit der Darwinismus einen Prüfstein für die 
Richtigkeit gesetzgeberischer Massnahmen. In der Besprechung wurden 
noch eine Zahl das Thema betreffender Fragen gestellt, die Dr. Protä mit 
viel Sachkenntnis beantwortete. Herr Schaaf, der Vorsitzende der Partei, 
kleidete den Dank der Zuhörer, den diese schon durch begeisterten Beifall 
dem Redner bezeugt hatten, für den ebenso geistreichen als gemeinverständ¬ 
lichen Vortrag noch in Worte.“ 

* * 

* 

Eine besondere Ehrung des Landstallmeisters Grabensee 
hat, wie der „Hannoversche Anzeiger“ schreibt, der Magistrat der Stadt Celle 
vorgenommen, nämlich: 

Der Magistrat der Stadt Celle hat in Gemeinschaft mit den städti¬ 
schen Kollegien den Beschluss gefasst, einer im Ausbau begriffenen 
Strasse beim Königlichen Landgestüt den Namen „Grabensee-Strasse* bei¬ 
zulegen, zu Ehren des zeitigen Leiters des Gestüts. Dem LandstaUmeister 
ist vom Magistrat folgendes Schreiben zugegangen: „In dem Bebauungs¬ 
pläne für das sogenannte Westerceller-Feld ist u. a. eine Strasse vorgesehen, 
die von der Spörckenstrasse aus in gerader Richtung nach der Hannover- 
schen-Strasso hinführt, und zunächst auf der Strecke zwischen Spörcken- und 
Landgestüts-Strasse zum Ausbau gelangen soll, nachdem dort mit der Er- 
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richtung von Wohnhäusern bereits begonnen ist. Wurde die Spörckenetraue 
nach dem ersten Landstallmeister benannt, so ist es nun der Wunsch der 
städtischen Kollegien, dieser neuen Strasse die Bezeichnung „Grabensee- 
Strasse“ beilegen zu dürfen. Die Kollegien beabsichtigen, hierdurch ihrer 
dankbaren Anerkennung Ausdruck zu geben für die hervorragenden Ver¬ 
dienste, welche Euer Hochwohlgeboren, wie in der ganzen Provinz and 
darüber hinaus gerühmt wird, um die Hebung und Förderung der Landes- 1 
Pferdezucht erworben haben. Verdienste, die der Stadt Celle ebenfalls an¬ 
mittelbar zugute kommen, dena das Landgestüt hat nicht nur an Ausdehnung , 
erheblich gewonnen, sondern es bildet jetzt auch mit seinem ausgezeichneten 
Pferdematerial und seinen mustergültigen Einrichtungen alljährlich einen 
Anziehungspunkt für tausende von auswärtigen Besuchern. Wie in der Ge¬ 
schichte des Instituts, so soll Ihr Name auch in unserer Stadt für alle Zeiten 
unvergessen bleiben. Demnach bitten wir Euer Hochwohlgeboren, der Be¬ 
nennung derStrasse nach Ihnen xustimmen zu wollen.“ Der Landstallmeister 
hat darauf seine Zustimmung erteilt 

Oebenieht der Fachpresse. 

Sehwelz. 

1- Schweizer-Archiv für Tierheilkunde. Heft 5 und 6, 1908. 

(Schluss.) 

Usterssobmgei' Ober die Evolafion nad Involatloi der UtereeeiekesA vea Mid. 

Yon Dr. Heinr. Hilty, Tierarzt in Grabs (St. Gallen). 

Die vorliegenden Untersuchungen haben nicht nur ein hohes wissen¬ 
schaftliches, sondern auch ein praktisches Interesse insofern, als Hilty bestrebt 
war, diejenigen Texturveränderungen zn studieren, die für die forensische 
Beurteilung des einmal trächtig gewesenen Uterus in Frage kommen. 

Die Untersuchungen ergaben zunächst beträchtliche Unterschiede histo¬ 
logischer Natur zwiachen^dem juvenilen, graviden und puerperalen Uterus. 

a) Juveniler Uterus. 

Iu Übereinstimmung mit Ellenberger fand H., dass die Mukosa (von 
innen nach aussen folgend) aus Stratum epitheliale, Stratum subepitheliale 
sive zellulare, Stratum retikuläre, Stratum fibrilläre, Muskularis mukosae and 
Stratum vaskulare aufgebaut ist. 

Der Karunkelbezirk ist ausgezeichnet durch das erweiterte Stratnm 
vaskulare und der damit verbundenen Schwächung der Muskularis mukosae, 
sowie durch die bedeutendere Zahl und Grösse der Blutgefässe. 

Charakteristisch ist ferner der an der Innenfläche der Mukosa vorhandene, 
drüsenfreie, sanduhrförmige, m. o. w. senkrecht aufsteigende Karunkelstiel. 
Der vorgebildete juvenile Karunkel besteht aus einer Verdickung des Stratnm 
zellulare. 

Die Ansführungsgänge der Drüsen steigen ira Karunkelbezirk senkrecht 
und gewunden, im Karunkelzwischenbezirk mehr schief und unter sich 
parallel zur Oberfläche. Sie sind stets weiter als die Drüsenschläuche, die 
auch in der angegebenen Richtung parallel zu einander verlaufen. Der 
eigentliche Karunkel hat keine Drüsentubuli. Die Gefässe verlaufen im 
Karunkelzwischenbezirk in verschiedenen Richtungen, im Karunkelbezirk 
senkrecht zur Karunkelinnenfläche. 

b) Gravider Uterus. 

Charakteristisch für bestehende Gravidität sind Drüsenwucherungen in 
der Tiefe der Propria mukosa, d. h. Epithelerhebungen in die Lichtung der 
Tubuli, die mit schmaler Basis an der Wand entspringen, ziemlich hoch, am 
freien Ende verbreitert und stets abgeplattet sind. Die Lichtung am Quer¬ 
schnitt einer solchen Drüse hat die Gestalt einer Blütenform. Man siebt 
deutlich Tubuli mit ein- und mehrschichtigem Epithel. Querschnitte der 
Enden und Fundusteile der Tubuli haben ein traubenartiges Aussehen. 

Diese Bilder sind so auffallend, dass man die Trächtigkeitsveränderungen 
der Drüsen leicht erkennt. Bei ausgedehnten Drüsenwucherungen ist die 
ganze tiefe Schicht der Propria mukosa in ein aus feinen, gefässhaltigen 
Bindegewebszügen bestehendes Maschenwerk umgewandelt. Die Kenntnis der 
Drüsenwucherungen während der Trächtigkeit ist deshalb wichtig, weil sie 
leicht zu Verwechselungen mit pathologischen Neubildungen im Uterus führen. 
Die gewundenen Schläuche der Uterusdrüsen verlaufen schliesslich nicht 
mehr parallel, sondern in den verschiedensten Richtungen. Die Tubuli sind 
wesentlich weiter geworden, ausserdem ist der Unterschied zwischen Aus¬ 
führungsgängen und Drüsen bedeutender. Indem sich in dem Propria- 
abschnitt zunächst der Muskularis mukosae auch Drüsentubuli vorüoden, 
geht die sanduhrförmige drüsenfreie Zone als solche verloren. Tubuli finden 
sich nur am seitlichen und basalen Propriaabschnitt vor. Der Wucherung 
bezw. Vermehrung jener Elemente, die den juvenilen Karunkel aufbauen, ver¬ 
dankt der Karunkel des trächtigen Uterus seine Entstehung. Durch aktives 
Eingreifen der fötalen Plazenta entsteht Krypten- und Zottenbildung durch 
die Elemente des Stratum zellulare und Stratum epitheliale. Der juvenile 
Karunkelbezirk wird gleichzeitig eingeschränkt und seine Elemente ge¬ 
lockert. Das Zellreservoir des wuchernden Karunkels besteht aus dem vor¬ 
gebildeten Karunkel, dem verdichteten Stratum subepitheliale des Karunkel- 
bezirks und dem anliegenden Epithel. Der Karunkel enthält keine Muskel¬ 
zellen. Der sich während der Trächtigkeit ausbildende Karunkelstiel gehört 
bezüglich dessen Struktur der Propria mukosa speziell dem Stratum fibrilläre an. 

Der auffallende Gefässreichtum namentlich des Karunkelbezirks der 
Mukosa ist ein weiterer Beitrag zur Diagnose der Trächtigkeit. Juveniler 
Karunkel und Kotyledo des trächtigen Uterus sind hinsichtlich der Form 
und Textur vollständig verschiedene Gebilde. 

c) Puerperaler Uterus. 

8obald die Blutzirkulation in der maternen und fötalen Plazenta auf¬ 
hört, die Sekundinae sich lösen und die Dolores post partum einsetzen, be¬ 
ginnt die Rückbildung der Uterusmukosa und der Karunkeln. 

Letztere fallen der fettigen Degeneration anheim. 

Balken und Krypten schwinden. Aus der Plazenta materna bildet sich 
eine Zelltrümmermasse (Lochien) die sich in 10—14 Tagen verliert. In eben 
derselben Zeit wird der Karunkelstiel kürzer und dicker und verliert sich 
dann ganz. An seiner Oberfläche bildet sich das Stratum zellulare durch 
Zellvermehrung zu einem melonenartig über die Mukosa hervorragenden 
puerperalen Karunkel aus. Dieses Stratum deckt sich mit jugendlichem 
Epithel aus dem Karunkelzwischenbezirk. Der Rest jener seitlichen Epithelien 
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vermehrt sich durch mitotische Teilung und kleidet dann die Innenfläche 
der Karunkel aus. 

Der puerperale Karunkel bat sonach den gleichen Ursprung wie der 
juvenile, hinsichtlich der Form ist ersterer etwas massiger. 

Bei allen puerperalen Karunkeln stellen sich nach der Rückbildung an* 
fänglich rötlich*gelb, später dunkelgelblich-braun aussehende Karunkelnarben 
ein, die Blutextravasaten mit anschliessender Pigmentbildung ihre Entstehung 
verdanken. 

Diese Narben treten im trächtig gewesenen Uterus stark hervor, im 
uuträchtigen Horne sind sie abgeblasster aber immer noch deutlich erkennbar. 

Die durch Hämatoidinablagerungen bedingte typische Verfärbung der 
Karunkel ist als konstantes Zeichen einer überstandenen normalen oder früh- 
seitigen Geburt anzusehen. 

Ferner liefert das mikroskopische Bild der Uterusgefässe ein untrüg¬ 
liches Merkmal einer stattgehabten Geburt. Durch Wucherung der Intima 
obliteriert ein grosser Teil der Blutgefässe aller Schichten der Uteruswand, 
ein anderer Teil verengert sich, ab Br bleibt fortbestehen. 

In ersteren kann die Media durch Verfettung ihrer muskulösen Elemente 
zugrunde gehen, in letzteren bildet sich die verstärkte Media teilweise zurück. 

In der Umgebung des puerperalen Karunkels ist der Obliterationsprozess 
am weitesten vorgeschritten, er findet sich ausserdem auch im Stratum 
vaskulare. 

Viele Kapillaren und neugebildete Gefässe der Karunkelperipherie werden 
durch die Uteruskontraktionen komprimiert und gehen zugrunde. 

Vier Wochen post partum haben diese Vorgänge an den Gefässen ihren 
Höhepunkt erreicht. 

Die regressiven Veränderungen des Drüsensystems nehmen ihren Anfang 
in den der Muskularis mukosae zunächst gelegenen Schläuchen und schreiten 
nach innen fort. Unter den Erscheinungen 'der Amitose, Verfettung und 
Karyolyse degeneriert der grösste Teil des Drüsen- und Uterusepithels. Die 
Lymphzellen der Mukosa wandern durch das Epithel und füllen das Lumen 
aus. Der persistierende Rest der Epithelien vermehrt sich durch mitotische 
Teiluug und kleidet als neues Epithel die Drüsenräume sowie die Uierus- 
innenfläche aus. 

Der Regenerationsvorgang an den Drüsen bezweckt die Wiederherstellung 
der ursprünglichen Form und Richtung der Drüsenschläuche. Von den 
Drüsenepithelien geht der grösste Teil vier Wochen post partum zugrunde, 
in ebenderselben Zeit erreicht die Regeneration der Drüsenschläuche ihr Ende. 

Makroskopisch erscheint der Uterus nach stattgehabter Geburt länger, 
schwerer, voluminöser, seine Wandungen sind rigider. Die Hörner behalten 
dauernd eine geringere Konvexität, ihre Wandungen sind wesentlich stärker. 
Das verstärkte Stratum vaskulare tritt auf Querschnitten deutlich hervor. 
Die Ligamenta lata sind ebenfalls wesentlich stärker. Bis zur dritten Woche 
post partum ist die Mukosa mit grau-rötlicher Detritusmasse bedeckt; späterhin 
erhält die Mukosainnenfläche eine grau-rötliche Verfärbung. Die Karunkeln, 
noch intensiver verfärbt, ragen napfförmig hervor und tragen am Scheitel 
die beschriebenen Narben. 

Diese Merkmale können teilweise auch durch pathologische Prozesse 
bedingt sein. Im Zweifelsfalle wird die mikroskopische Untersuchung sicher 
entscheiden, ob eine Geburt stattgefunden hat oder nicht. 

Zu beachten ist noch, dass bei kräftigen, jüngeren Tieren die Involution 
schneller vor sich geht, als bei schwächeren, älteren. 

In der Regel ist die Regeneration 3—4 Wochen, sicher aber 6 Wochen 
post partum vollendet, denn nach 6 Wochen ist häufig schon eine neue 
Konzeption erfolgt. 

Die beigefügten, vortrefflich ausgeführten Abbildungen tragen wesentlich 
zum Verständnis der geschilderten Vorgänge bei. 

Hollaid. 

-1* Yeeartseni I jkundlge Bladen veor Nederlandsch-Indle. Band 20. 

Heft 4 und 5. 

Ober aktive Iminanisation gegen Sohweieepest darob Baiillea der Hogobelera- 
prsppe. (Untersuchungen aus dem bakteriol. Laboratorium des Staatsserum- 
iostitutes zu Rotterdam. Direktor: Dr. J. Poels.) Inaugural-Dissertation 
(Bern). Von Dr. G. Leurink in Buitenzorg. 

Nach einer übersichtlichen Darstellung alles dessen, was bislang über die 
Ursache der Schweinepest, sowie über die Immunisationsmethoden gegen 
dieselbe veröffentlicht worden ist, lässt L. die eigenen Untersuchungen folgen, 
die er bezüglich der Immunisation angestellt hat. Da sich die zur Gruppe 
des B. suipestifer gehörenden Bakterienarten wie: Baz. typhi murium, Bai. 
paratyphus A und B, Baz. enteritides Gärtner und Airtryck weder morpho¬ 
logisch noch durch ihr Verhalten gegen die verschiedenen Nährböden unter¬ 
scheiden lassen, so wandte L. dem dritten Unterscheidungsmittel, der Agglu¬ 
tination, hauptsächlich seine Aufmerksamkeit zu. Zeigte sich bei seinen Ver¬ 
suchen auf der einen Seite, dass der Baz. paratyphus A und der Baz. enteritides 
Gärtner nicht zur Hogcholeragruppe gehören, und dass die Agglutinations¬ 
differenzen zwischen dem Baz. paratyphus B., typhi-murium, suipestifer und 
enteritides Airtryck zu inkonstant und winzig sind, um sie sicher unterscheiden 
zu können, so ergab sich auf der anderen Seite, dass die Agglutination durch 
einfache Tierpassage sehr verändert werden konnte, während die Kultureigen¬ 
schaften vollständig dieselben blieben. Daraus folgt, dass es nicht möglich 
ist, die Vertreter der Hogcholeragruppe im Laboratorium auf biologischem 
Wege zu unterscheiden, wenn nicht die Vorgeschichte der zu untersuchenden 
Reinkultur genau bekannt ist. 

Bei den Immunisationsversuchen wurde festgestellt, dass das Serum 
solcher Tiere, die lange mit grossen Quantitäten Bouillonkultur des B. suipe¬ 
stifer vorbehandelt waren, bei Kaninchen keine Schutswirkung gegen eine 
letale Infektion mit dem B. suipestifer gewährt. 

Dagegen gelang es, Kaninchen gegen jene letale Infektion zu schützen, 
wenn ihnen geringe Quantitäten des B. typhi-murium, sowie des B. para¬ 
typhus B subkutan injiziert wurden, während dem B. paratyphus A diese 
schützende Wirkung fehlt. Ferner gelang es, Schweine gegen eine tödliche 
Infektion per os vom B. suipestifer durch subkutane Injektion mit B. typhi- 
murium zu schützen, während der Baz. paratyphus A in dieser Hinsicht 
versagte. 

subkutane Injektionen von Bas. typhi-murium und paratyphus B schützen 


Ferkel gegen die natürliche Infektion mit Sehweinepest. Die Injektion 
des ersteren Bazillus ist für Schweine gefahrlos, der letztere zeigte sich 
virulenter. 

Einkauf vor Ziobtstierei Ir Brltisoh-lRdleR. Von K. van derVeen in 
Buitenzorg. 

V. hatte im Jahre 1906 den Auftrag von der Regierung erhalten, für 
Mittel-Java und Sumatra 390 Zuchtstiere, einige Kühe und 20 Ziegen in 
Britisch-Indien anzukaufen. Der Bericht über die Erlebnisse und Fahrten 
in Südindien (Provinz Madras und Mysore) ist so interessant, dass wir be¬ 
dauern, ihn hier nicht im Auszuge wiedergeben zu köonen und uns darauf 
beschränken müssen, nur das Wesentlichste bezügl. des Ankaufes usw. 
hervorzuheben. 

Gänzlich unbekannt mit den Verhältnissen in Br. Indien trat V. die Reise 
dorthin im April an und durchreiste das Land fast ein halbes Jahr lang 
kreuz und quer ohne zum Ziele zu gelangen. Erst in den folgenden 6 Monaten 
gelang es mit vieler Mühe, die erforderliche Anzahl Tiere aufzakaufen. 

V. rät deshalb, sich zu genanntem Zwecke nicht vor November nach 
Indien zu wenden, denn vom November bis April finden grosse Viehmärkte 
in Dodballapur, Chunchunakotte, Devanahalli, Tinevelly und wie sonst die 
Ortschaften alle heissen mögen statt. Auch in der Umgebung von Bangalore 
und Mysore kaufte V. manches Stück an. 

Es ist ratsam, diese Märkte wahrzunehmen, denn auf die Agenten im 
Lande, die gewöhnlich die Besitzer und den Standort der gewünschten Tiere 
nicht kennen, kann man sich nicht verlassen 

Ausser den nötigen Empfehlungen vonseiten der Behörden bedarf man 
unbedingt eines Dolmetschers, denn im Süden Indiens spricht man fünf 
Sprachen. Die Einwohner sind im allgemeinen gutmütig aber höchst um¬ 
ständlich beim Handel, besonders auch insofern, als sie kein Papiergeld an¬ 
nehmen, und in den Distrikten, wo sie sich dazu bequemen, muss der Schul¬ 
meister es zuvor auf Echtheit usw. prüfen. Man ist deshalb gezwungen, 
Silbergeld mitzuführen, wodurch das Reisen ungemein erschwert und 
der Handel nicht erleichtert wird, denn der Inländer prüft auch jede einzelne 
Rupie (= 1,35 M) auf ihre Echtheit. 

Bedenkt man, dass V. für erstklassige Stiere bis zu 800 Rupies anlegen 
musste, so kann man sich vorstellen, wieviel Zeit allein beim Zahlen 
vertrödelt wird. Und dann das oft vergebliche Hin- und Herreisen, der 
Transport der wilden Tiere bis zum Hafenplatz Madras, die Beschaffung des 
Futters etz., die wochenlange Behandlung eines an Maul- und Klauenseuche 
erkrankten Stapels, der den ganzen Transport verzögerte u. a. m. 

Wir können es dem Verfasser nacheropfinden, wenn er sagt, er wünsche 
keinem Nachfolger das Vergnügen, was er in Br. Indien genossen habe. 

Die von v. d. V. angekauften Kühe gehören der Arbeitsrasse an, sie 
sind kleiner als die Stiere* und geben wenig Milch. 

Anch die in der Umgebung von Bangalore erworbenen Ziegen sind 
klein, aber sie liefern 2 bis 8 Junge bei jedem Wurf. 

Die angekauften Stiere gehörten drei verwandten Rassen an, die v. d. V. 
an der Hand eines von Kristnasamiengar geschriebenen Werkchens „Notes 
on Mysore Cattle* wie folgt schildert: 

1. Amrut Mahal. 

(amruta = Nektar.) 

Diese Rasse, die hauptsächlich im Zentrum der Provinz Mysore ge¬ 
züchtet wird, zeichnet sich durch Kraft und Widerstands vermögen aus. Der 
hübsch geformte Kopf ist mit intelligenten Augen ausgestattet. Ohren klein, 
an der Innenseite gelb gefärbt. Die an der Basis nahe beieinander stehenden, 
auffallend langen Hörner sind nach hinten und oben oder nach aussen und 
oben gerichtet, um sich nach einer schwachen Biegung einander wieder zu 
nähern und in sehr scharfen Spitzen zu endigen. 

Nasenspiegel schwarz oder schwarz gefleckt. Nacken lang, dünner als 
bei den anderen Rassen, aber sehr stark. 

Triel dünn und kurz. Der gut entwickelte Schulterhöcker (Fetthöcker) 
erreicht bei manchen Stieren eine Höhe von 20 zm. Schrägliegende, gut 
angeschlossene Schultern. 

Brust tief und gut gewölbt, das fiadet sich auch bei den beiden anderen 
Rassen; zum Unterschiede von der flachrippigen, schmächtigen Nadndana-Rasse. 

Rücken und Lende gerade, breit und stark. Auch das Kreuz ist breit, 
zuweilen etwas abschüssig. Der dünne, schwach behaarte Schwanz endigt 
in einen schwarzen Qaast. 

Beine kurz und trocken mit starken Sehnen; Schienbein sehr fein aber 
breit Klauen sehr hart und gut geschlossen. 

Die bevorzugte Farbe ist grau oder graubunt, beliebt ist auch die 
dunkele Eisenfarbe mit schwarzer Schulter und Hinterhand. 

2. Hallikar. 

Sie gleicht der vorigen Rasse, ist aber etwas grösser, während die Hörner 
kleiner sind und die Farbe gewöhnlich dunkler ist. Die Tiere sind sehr 
stark und schön gebaut und werden nicht wie die vorige Kasse in grossen 
Herden in die Berge getrieben, sondern auf den Gehöften aufgezogen. Das 
Zuchtgebiet ist sehr klein und liegt ungefähr im Zentrum von Mysore. 

8. Mahadeswara Betta. 

Die Rasse hat den Namen eines grossen Marktplatzes erhalten, der im 
Coimbatore-Distrikt (Madras; liegt. Das Zuchtgebiet befindet sich auf beiden 
Seiten des Canwery-Flusses, z. T. noch in der Provinz Mysore in den Dis¬ 
trikten Bangalore, Kankanhalli und Malvalli. 

Die Tiere haben ein massives Knochengerüst, indess lässt der Bau zu 
wünschen übrig. Kopf kurz mit breiter Stirn. Nasenspiegel breit. Die 
meist schwarzen auch wohl leicht rotbraunen oder weissen Hörner sind viel 
kürzer als bei der Amrut Mahal-Rasse und mehr nach vorn gebogen. Die 
Augen sind klein, ihr gutmütiger Blick entspricht einem ebensolchen Charakter, 
jedenfalls sind die Tiere viel zahmer als die oben geschilderten. 

Ohren lang aber gut getragen. Nacken kurz und dick. 

Der lange Triel erstreckt sich oft bis zum Schlauch. 

Fetthöcker stark entwickelt. Brust gut gewölbt, Schultern schräg ge¬ 
lagert. Rücken und Lenden breit, aber nicht so gerade wie bei den anderen 
Rassen; leichter Senkrücken. 

Kreuz gerade, ebenso die Schwanzwurzel. Schwans lang mit stark ent¬ 
wickeltem Qaast. Die dicke aber lockere Haut ist selbst bei den weissen 
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Exemplaren gewöhnlich brann oder beinahe sehwarz pigmentiert. Die Farbe 
ist weiss, granweiss oder dunkelgrau. 

Die Tiere werden grösser als die der beiden anderen Rassen,, ebenso sind 
ihre gut geschlossenen Klauen härter. 

Wo Zugvieh gezüchtet werden soll, sind die vorstehend beschriebenen 
Rassen nach v. <L Teens Urteil sehr au empfehlen. 

Beferate. 

Wasdti aad ZcrrtistaagtB dar Zasga. Von M. Cadeac. 

1. Ätiologie. Wunden und Zerreissnngen der Zunge sind bei den Ein¬ 
hufern nicht selten. Sie werden besonders durch stechende Körper, wie 
Nägel, Dornen, harte Futtermittel, an der Krippe hervorspringenden Nägeln, 
sodann durch schneidende Körper, wie Glasstückchen, Unregelmässigkeiten 
des Gebisses, welche die Seitenflächen dieses Organs verletzen, in letzteren 
Fällen besonders bei alten Tieren hervorgerufen. Das Abreissen der Zunge 
erfolgt zuweilen beim gewaltsamen Festhalten der Zungenspitze, gelegent¬ 
lich der Untersuchung des Manles durch rohe Personen. Die Verletzung ist 
in der Regel oberflächlich, ohne Blutung und gutartig. Ernstere Verletzungen 
entstehen durch Sturz, oder wenn der Fuss, besonders der des Pferdes auf 
die herabhängende Zunge tritt. Das Tier geht mit gesenktem Kopf, leckt 
an irgend einen Gegenstand und tritt mit dem Fusse auf die Zunge; infolge 
des Schmerzes hebt es den Kopf und das untere .Ende der Zunge wird ab¬ 
gerissen oder abgeschnitten. (Louis Andrü et Emile Thierry. Journal de 
PEcole vet. de Lyon 1901, p. 198.) Auch Bisse können diese Unfälle hervor- 
rufen, zuweilen beisst sich das Pferd selbst, so bei Lungenentzündungen, 
das ist der häufigste Fall. Die angeschwollene Zunge überragt die Maul¬ 
höhle und wird zuweilen tief bis zu % ihrer Dicke durch die Schneidezähne 
eingeschnitten. Das vollständige Abschneiden der freien Partie der Zunge 
erfolgt meist auf diese Weise. (Garnier, Hanoteau, Comäny. Journ. des 
vet. milit. 1892 p. 507.) Je älter ein Pferd ist, um so mehr neigt es dazu, 
infolge der Länge seiner 8chneidezähne, sich die Zunge auf diese Weise zu 
verletzen. Beim Fressen des Hafers hängt nicht selten die Zunge 10 bis 12 
zm heraus. Eriolgt in diesem Augenblick ein plötzliches Zurückweichen und 
Erheben des Kopfes, so kann das freie Ende der Zunge amputiert werden 
und fällt auf das Strohlager. (Hanoteau). Auch durch heftiges Reissen an 
den Zügeln können rohe Kutscher Verletzungen der Zunge herbeiführen. 
(Rossignol). Bei manchen Pferden fehlt ein Stück dieses Organs, die Wunde 
ist dann durch die Backzähne der Pferde hervorgerufen. (Borgnon). Fremde 
Körper, Nägel, Eisenstückchen, Holzstückchen, Gummiringe können sich tief 
in die Zunge einbohren und mehr oder minder schwere Wunden hervorrufen. 
Auch hat man Absterben eines Teiles der Zunge gesehen, indem sich die 
Haare eines Nachbartieres, welche das Pferd ausgerissen hat, um dieselbe 
gelegt hatten. (Stockfleth). Die Hauptursache der Zungenverletzungen beruht 
aber in der Gewohnheit, die Pferde an einer Leine oder einem Strick zu führen, 
der durch das Maul gezogen wurde. Zieht dann das Pferd rückwärts, so 
wird die Zunge mehr oder minder tief eingeschnitten, zuweilen vollständig 
wie mit einem Ekraseur abgeschnitten. 

2. Symptome. Die transversalen Zusammenhangstrennungen sind die 
wichtigsten. Sie sitzen vor dem Zungenbändchen und gehen von oben nach 
unten. Sie betreffen 7a» die Hälfte, */ 4 oder selbst die ganze Dicke des 
Organs. Es sind immer Quetschwunden, die infolgedessen wenig bluten. 
Wenn die Zunge mehr abgeschnürt ist, so schwillt das freie Ende an, es 
hängt aus dem Maule heraus, berührt so die Schneidezähne, die auf seiner 
Oberfläche einen ziemlich tiefen Eindruck machen. Die Zunge sieht dann 
blaurot aus (Cagny, Sociüte centrale 1897), dabei beobachtet man intensiven 
Speichelfluss und die Unmöglichkeit oder eine grosse Schwierigkeit zum 
Kauen und Abschlucken. (Lacoste, Ree. de med. vüfc., 1841, p. 287). 

Ist die Hälfte der Zunge abgeschnitten? Die genannten Symptome 
sind besondes ausgesprochen; der Kranke wehrt sich gegen jede Untersuchung. 
Die Zunge ist zuweilen zurückgezogen und erreicht nur die vorderen Back¬ 
zähne, zuweilen hängt sie heraus und ist verletzt, das Zungenbändchen ist 
oft zerrissen und die freie Partie der Zunge nach der Seite hin abgelenkt. 
Die Bewegungen werden immer aufs äusserste beschränkt, der Kranke zögert, 
die Ernährungsmittel aufzunehmen, das Kauen ist sehr schmerzhaft, die 
Futtermittel sammeln sich in der Wunde an, faulen dort und verbreiten einen 
üblen Geruch; die Ränder der Schnittwunde ziehen sich von einander ab, 
werden blass, die Vernarbung geht langsam und an jeder Seite anders vor 
sich. Endlich zieht das Narbengewebe die Öffnung mehr und mehr zusammen, 
ohne aber vollständig die mittlere Vertiefung auszufüllen. Letzteres stört 
immer mehr oder weniger die Tätigkeit und die Beweglichkeit des Organs. 
Wenn der freie Abschnitt der Zunge abgeschnitten ist, so wird die Auf¬ 
nahme der Futtermassen schwierig. (Serres, Journ. vüt, du Midi, 1858, p. 74). 
Das Tier erweitert die Lippen tonnenförmig und sucht die Nahrung mit 
Hülfe der Lippen aufzunehmen und in die Backenböhlen zu befördern, das 
Kaugeschäft erfolgt langsam, das Tier magert sehr ab; schliesslich aber 
kann es sich wieder genügend ernähren (Jacotin, Presse vütür., 1886, p. 851), 
die Wunde zieht sich zusammen. Die in der Nachbarschaft gelegene Schleim¬ 
haut faltet sich und bildet bald einen Narbenhöcker. Die Zunge bildet schliess¬ 
lich einen Stumpf, welcher zuweilen nicht über die Ausführungsmündung des 
duktus submaxillar. hinaus reicht. In diesem Falle ernährt sich das Pferd zu 
schwach, um einen regelmässigen Dienst leisten zu können, seine Unter¬ 
haltung ist also Verschwendung. Abgesehen von diesen Ausnahmefällen sind 
die Wunden der Zunge nicht so schwer zu beurteilen, als mim glauben sollte. 
(Markam, Journ. des vet. du Midi, 1868, p. 457). 

Komplikationen. Die Wunden der Zunge können sich mit Blutungen, 
Verwundungen der Nerven, Septikämie, Deformationen des Narbengewebes 
komplizieren. 

a) Die Hämorrhagie, unbedeutend, wenn die Wunde durch Quetschung 
oder Riss hervorgetufen sind, wird stark und andauernd, wenn sie durch 
schneidende Instrumente erzeugt wurde. 

b) Die Wunden der Zungennerven sind wenig bekannt. Man kann das 
Zerreissen eines Astes des Hypoglossus (Bekarewitach) oder das vollständige 
Durch trennen aller Nerven beobachten (Gurlt, Ludecke). 

c) Das Absterben des freien Abschnittes der Zunge entsteht zuweilen 
aus ungenügender Biutzirkulation, zuweilen aus einer septischen Infektion, 
die diese dann auch dem Zungengrunde mitteilt und den Tod herbeiführt. 


Die mehr oder minder geschwollene Zunge wird kalt, unempfindlich, sie kann ! 
in der Maulhöhle nicht zurückgehalten werden und tritt an einer oder 
anderen Spalte heraus. Die abgestorbene Partie wird gewöhnlich abge- 
stossen. Diese Erscheinung ist nicht sehr selten. (Hinck, Bad. Mitth. 1884, 

S. 47, Thomaschewitsch, Arch. für Veterinärmedizin, 1884.) 

d) Bisweilen erfolgt die Vernarbung unregelmässig und führt zur Bildang 
von übermässigem Gewebe, das an der Oberfläche der Zunge hervorspringt 
Die Deformation kann aus einer einseitigen Narbe entstanden sein. 

8. Behandlung. Wenig ausgedehnte Wunden heilen von selbst und 
verlangen keine andere Behandlung als antiseptische Gargarismen. Viele 
durch schneidende Instrumente hervorgebrachte Wunden, denen eine I 
reichliche Blutung folgt, verlangen die Torsion der offenen Arterien. Darauf I 
spült man das Maul mit Borwasser, Creolin oder Wasserstoffsuperoxyd aus, 1 
um soweit irgend möglich die Infektion der Maulhöhle zu vermeiden. Nach 
jedem Futter lässt man das Maul reinigen, um die Nahrungsmittel zu ent¬ 
fernen und um die Fremdkörper und die unter der Oberfläche der Wunde 
angesammelten Mikroben herauszuspülen. Zugleich lässt man nur gekochtes, I 
d. h. antiseptisches Futter verabreichen. Die Schwellung der Zunge bekämpft | 
man durch Massage, Druckverbände, Einschnitte. Wenn das freie Stück der 
Zunge mit dem Grunde durch ein dickes Stück verbanden i6t, versucht man 
die Wundnaht. Verschiedene Praktiker haben diese Operation mit Erfolg 
durchgeführt. (Horsburg, Fry, Leconte etz.) Sie lässt sich leicht ausführen, 
wenn man die Vorsicht beobachtet, eine Art Fleischspiess quer durch die 
Zange oberhalb der Wunde zu ziehen, um diese dadurch unbeweglich zu 
machen. (Irwing, The Veterinary Record, 189».) 

Die Kiefern kann man dann durch einen Riemen und durch eine Kalikot¬ 
binde in Ruhe versetzen. Trotz dieser Vorsichtsmaßregeln Btören zuweilen 
Eiterungen in den ersten Tagen die Vereinigung. DieNaht reiset wieder ab 
und kann dann nicht wieder erneuert werden. Zuweilen wird es notwendig, 
um Auftreten des Gangräns zu verhüten, das freie Ende und die abge¬ 
storbene Partie der Zunge zu entfernen. 

Das Abtrennen der Zunge wird mit Hilfe des Ekraseurs, des Ther¬ 
mokauters, der galvanischen Schlinge, oder einfach mit Hülfe des Bisturies 
vorgenommen. Man braucht dabei keine tödliche Hämorrhagie zu fürchten, 
kann im übrigen die Blutstillung durch Ergreifen der Zangen- und Unter¬ 
zungenarterien mit Pinzetten stillen. Sodann spült man die abgestorbene 
oder eiterige Stelle mit Sublimatwasser 1 zu 100 ab oder benützt Jodtinktur 
oder Jodwasser. Später, wenn die Heilung vollständig ist, kann man die 
nötige Beweglichkeit der Zunge durch Einschneiden des Zungenbändchens 
herbeiführen. Za diesem Zweck wird das Tier durch einen Gehülfen gehalten, 
man ergreift mit der einen Hand die Zange, nimmt in die andere ein geballtes 
Bisturie und macht einen Einschnitt von ungefähr 8 Zoll in der Gegend des 
Zungenbändchens. (Blanc.) 

(Journal de Mödecine Vetörinaire et de Zootechnie, Band 59, 31. Oktober 1908. 

Dr. Goldbeck. 

Literatur. 

Mwalzarleoha Laadeepferdezaaht In Halbblut. Von Dr. Emil Bachhofen, 
Oberstleutnant der Kavallerie, Präsident der Kavallerie-Remonte-Ankaufs- 
Kommission. Verlag von Huber & Co. in Frauenfeld. 1908. Preis M 2,50. 

Verfasser bespricht in seiner interessanten Arbeit (90 Seiten und 6 schoss 
Tafeln mit Pferden) die Geschichte der Landespferdezucht, Zachtgruppen, Pede- 
greezucht,Zuchttiere, Vollblut in der Halbblutzucht, Zachtziel, das schweizerische 
Zuchtgestüt Avenches; am Schluss fasst er seine Folgerungen zusammen 
und gibt die Literatur an. 

Das Werk ist der Niederschlag einer emsigen Arbeit in der Pferdekunde, 
selbst durchdacht von A bis Z, und interessant geschrieben, besonders wichtig 
durch die genaue Kenntnis der schweizerischen Verhältnisse und Bedürfnisse. 
Die Grundlage seines Könnens hat der auch in Deutschland bekannte Ver¬ 
fasser — er diente 1886—1887 beim 13. Ulanen-Regt. Hannover — als Tier¬ 
arzt gelegt. B. bat von 1878 bis 1881 Tierheilkunde studiert, und das 
Diplom-Examen in Zürich gemacht. Bis 1895 war er eidgen. Kavallerie- 
Instruktor d. h. Berufsoffizier, dann Remonteankäufer. In seiner Arbeit 
kennzeichnet sich B. als unbedingter Anhänger der Inzucht, wie sie neuer¬ 
dings besonders Dr. de Chapeaurouge und Rau — auf welche beide wir ja an 
dieser Stelle bereits wiederholt hingewiesen haben — lehren. Seine Be¬ 
trachtung muss schon aus diesem Grunde vom üblichen Schema erheblich 
abweichen und dürfte daher auch über die Schweis hinaus von den Zoo¬ 
technikern mit Interesse und Vorteil studiert werden. 

Stabsveterinär Dr. Goldbeck. 

8aalüt6 da rallaieitatioa ratloaelle da bütall. Paris. 69, Rue de la victoire. 
Jahresberichte (Compte rendue du 10—14 Congres) 1906 bis 1908. Paris. 
Imprimerie Paul Dupont. 4, Rue du Bouloi. 

Die Gesellschaft zur Erforschung der rationellen Ernährung des Rind¬ 
viehs beschäftigt sich dauernd mit den bedeutsamsten Fragen der Fütterungs¬ 
lehre und liefert durch eigene Forschungen sowie Berichte die wertvollsten 
Beiträge. Aus der grossen Zahl der Arbeiten erwähnen wir besonders die 
von Andrfee Gouin und Pierre Andouard über die künstliche Aufzucht von 
Kälbern; ferner: Über Stickstoff Verdauung bei Tieren von denselben Verfassern; 
Über die Ensilage der Grünfüttermsttel von Ch. Genin; Über Trockenschnitzel 
von L. Malpaux; Über Stickstoffernährung bei Milchkühen von A. MaUevre; 
Über das notwendige Minium der Eiweisssobstanzen bei den Milchkühen von 
A. Mallvre. 

Den Kollegen, welche sich speziell mit Fütterungslehre, beschäftigen, 
bietet sich hier eine reiche Fundquelle. 

Stabsveterinär Dr. Goldbeck. 

Tropenbyffiene. 

Redigiert von Tierarzt Holterbach-Offenburg [Baden]. 

Battriga zor Keaatala aad Bakiatpfaag dar südafrlkaalsakea Pferdestärke 

Von Oberveterinär Georg Rein ecke. (Inaug. Diss. Bern 1909.) 

Die Pferdezucht Südafrikas wird durch die sog. Pferdesterbe, auch 
Pferdepest genannt, in hohem Masse eingeschränkt, fallen doch in Rhodeiia 
nicht weniger als 90% des Gesamtbestandes der Krankheit zum Opfer. Es 
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H. HAUPTNER, Berlin, NW., Luisen-Strasse No. 53. 

- Filiale! München, Königinstrasse 41. = : = 


Kastrierzangre 



nach Reimers, D. R. G. M. 
Vereinigung der Zange nach Sand, 
mod. von Masch, mit einer Abschneide¬ 
vorrichtung. Die Kompression kann 
ganz nach Erfordernis bemessen werden, 
daher für junge wie für alte Tiere 
gleich gut verwendbar und grösste 
Sicherheit gegen Nachblutungen. 
Die Zange hinterlässt ferner nur einen 
ganz kurzen Quetschstumpf und bietet 
daher auch grösste Sicherheit gegen 
Infektionen. Preis 31,50 M. 


Biegsamer Pilleneingeber 

nach Tierarzt Thiro, D. R. G. M. 

Biegsames Spiralrohr anstelle des starren Schaftes. Verletzungen des 
Qaumens bei plötzlichen Bewegungen des Tieres ausgeschlossen. 



Leicht über die Zungenwulst 
zu schieben. Mundstück 
innen versteift, daher nicht 
zerkaubar. Leicht, hand¬ 
lich, schnell zerlegbar sowie 
auskochbar. Preis 4,75 M. 


Hauptner-Instrumente 


werden den Herren Tierärzten zur Ansicht und zum kostenfreien Versuch gesandt, 
Telegramm: VeterlB&ria-Berlln oder München. [122 8 | 


ist daher in neuerer Zeit das Bestreben sowohl der deutschen wie der eng¬ 
lischen Regierung gewesen, die Natur der Pferdesterbe genau zu erforschen, 
um dann Mittel und Wege zu ihrer Bekämpfung zu finden. In der vor¬ 
liegenden Arbeit des Oberveterinärs Georg Rein ecke wird uns in ausführ¬ 
licher Weise über Natur und Bekämpfung der Krankheit berichtet. 

Die Pferdesterbe befällt besonders Pferde und deren Bastarde mit dem 
Esel. Ob Esel selbst spontan an der Sterbe erkranken können, wird be¬ 
zweifelt; man kann jedoch bei diesen Tieren durch Verimpfung des Virus 
vorübergehend Fieber erzeugen. Die Krankheit tritt am stärksten während 
der Regenzeit auf und hat dann oft militärische Operationen unmöglich ge¬ 
macht. Schon seit längerer Zeit hat man die Seuche gekannt, ist aber erst 
neuerdings auf den richtigen Weg zu ihrer Erkennung gelangt. Die ersten 
Arbeiten stammen von dem englischen Tierarzt Lambert, der (1881) die 
„horse-sickness“ mit dem Milzbrand identifizierte. Zu dieser Annahme 
scheint er durch die Bodenverhältnisse und die klinischen und pathologisch¬ 
anatomischen Befunde gekommen zu sein. Durch einen anderen englischen 
Tierarzt, Nuun, wurde aber 1887 festgestellt, dass die Pferdesterbe und der 
Milzbrand verschiedene Krankheiten seien. Nunn konnte bei der bakteri¬ 
ologischen Untersuchung des Blutes der kranken Tiere keine Bakterien nach- 
weisen, auch gelang ihm die Übertragung der Krankheit auf Schafe, Kaninchen 
und Guineaschweine nicht; dagegen starb eins der Maultiere, mit denen er 
experimentierte, an Pferdesterbe. Nunn führte jedoch dies Resultat auf 
natürliche Infektion zurück. Dass die Krankheit durch Blutimpfung über¬ 
tragbar ist, wurde später durch Edington (1895) festgestellt. Verschiedene 
Forscher wollten den Erreger der Krankheit gefunden haben, andere iden¬ 
tifizierten sie mit der Malaria des Menschen, Annahmen, die sich bald als 
falsch erwiesen. Als sicheres Ergebnis ist nur festzuhalten, dass das Virus 
der Pferdesterbe filtrierbar ist und dass die Krankheit sich durch Uber- 
impfung einer genügend grossen Menge wirksamen Blutes übertragen lässt. 

Die Pferdesterbe kommt besonders in den südlichen Teilen Afrikas vor 
und wütet (nach Theiler) am heftigsten in Transvaal, Natal und im 
Matabele- und Bötschuanaland. In Deutsch-Südwestafrika wird hauptsächlich 
das Damaraland betroffen, wo das Swakoprevier und die Gegend am Water- 
berge als besonders gefährlich bezeichnet werden. Die Krankheit tritt haupt¬ 
sächlich in der Regenzeit auf, also vom Dezember bis Mai; während der 
Trockenperiode kommen nur ganz vereinzelte Sterbefälle vor. In tiefer ge¬ 
legenen Orten, vor allem an Flussläufen, ist die Seuche relativ häufig, selten 
dagegen auf hochgelegenen Weideplätzen. Solche Distrikte nennt der Farmer 
„8terbeplätze“ (Plätze, die von der Sterbe verschont bleiben). Er schickt 
seine Pferde zu Beginn der Regenzeit dorthin, um sie vor der Krankheit zu 
schützen. 

Welche gewaltigen Wirtschaftswerte durch diese Seuche vernichtet 
werden, geht deutlich aus den folgenden Angaben hervor. Man hat den 
Verlust an Pferden in der Kapkolonie während des Jahres 1854/55 auf 
64 850 Stück berechnet, die einen Wert von 525 000 Lstr. repräsentierten. 
Allerdings scheint damals die Sterbe besonders stark aufgetreten zu sein; 
sonst wird der jährliche Verlust auf 14 000 Tiere veranschlagt. Wie schon 
oben bemerkt wurde, verliert Rhodesia jährlich 90% seines Gesamtbestandes. 
In Deutsch-Südwestafrika liegen die Verhältnisse günstiger; hier schwankten 
während der Sterbesaison 1905 die Verluste, welche die einzelnen Formationen 
der Kaiserlichen Schutztruppe zu verzeichnen hatten, zwischen 1,42 und 66,67 %• 
Von den erkrankten Tieren überstehen nur sehr wenige die Krankheit. 

Nach der Intensität des Krankheitsverlaufes unterscheidet man zwei 
Formen der Pferdesterbe, die man mit Ausdrücken, welche von den Buren 
stammen, als Dikkopziekte und Dunpaardenziekte bezeichnet. Theiler 
nennt erstere die akute Sterbe oder pulmonale Form, letztere subakute Sterbe 
oder kardiale Form. Die Dauer der Krankheit beträgt 11—13 Tage, wovon 
jedoch 6—7 Tage auf die Inknbationsperiode zu rechnen sind. Während 


dieser Zeit sind keine auffälligen Symptome bemerkbar: dann erfolgt aber 
ein plötzlicher Anstieg der Körpertemperatur, eine gewisse Mattigkeit und 
ein allgemeiner Kräfteverfall. Die sichtbaren Schleimhäute sind mehr oder 
weniger stark gerötet; aus den Nasenöffnungen entleert sich meist eine klare 
gelbliche Flüssigkeit, die sich kurz vor dem Tode unter Hustenstössen zu 
weissem oder schwach rosarot gefärbtem Schaum gestaltet. 

Der Verfasser hat den Krankheitsverlauf in Kurven veranschaulicht sowie 
die makroskopisch und mikroskopisch erkennbaren pathologischen Ver¬ 
änderungen beschrieben. Wir müssen in Bezug darauf auf die Originalarbeit 
verweisen und wenden uns allgemeineren Fragen zu. 

Es ist bisher noch nicht gelungen, den Erreger der Pferdesterbe nachzu¬ 
weisen oder zu entdecken, wie er in den Tierkörper gelangt. Mit den uns 
zu Gebote stehenden Mitteln konnte der Erreger nicht aufgefanden werden, 
anch ist seine Züchtung in viro und in vitro misslangen. Von anderen 
Krankheiten, deren Erreger uitravisibel sind, unterscheidet sich die Pferde¬ 
sterbe dadurch, dass sie nicht kontagiös ist. Häufig standen in den Ställen 
gesunde Pferde neben den kranken, ohne dass eino Übertragung erfolgte. 

Von grossem Interesse sind die Ubertragungsversuche mit dem Virus 
der Pferdesterbe auf einige andere Tierarten, welche der Verfasser im Veterinär¬ 
institut der Universität Leipzig ausgeführt hat. Hunde zeigten nach don 
Impfungen mit Sterbevirus keinerlei Krankheitserscheinungen, auch waren 
bei der Obduktion keine Veränderungen an den inneren Organon nachweisbar. 
Das Blut der infizierten Hunde hatte jedoch seine Virulenz für Pferde be¬ 
halten, denn ein Versuchspferd, dem Blutproben intravenös injiziert wurden, 
erkrankte an typischer Pterdesterbe und ging daran zu Grunde. Ziegen 
zeigten ebenfalls nach den Impfungen keine Krankheitserscheinungen; das 
konservierte Mischblut derselben erwies sich als avirulent für Pferde. Die¬ 
selben Ergebnisse erhielt der Verfasser bei seinen Versuchen mit Kaninchen, 
Hühnern und Tauben. Versuche, das Virus auf Meerschweinchen, weisse und 
graue Mäuse zu übertragen, schlugen fehl. 

Man hat beobachtet, dass die Pferdepest eingeschränkt wird, wenn man 
die Tiere während der kritischen Zeit im Stalle hält und wenn man ver¬ 
meidet, taufeuchtes Gras zu füttern. Durch diesen Umstand ist man zu der 
Ansicht gelangt, die Pferdesterbe dem Milzbrände zuzurechnen. Man könnte 
annehmen, dass der Erreger der Sterbe ähnlich wie der MilzbrandbazillaB 
Dauerformen bildet, die beim Fressen aufgenoramen werden. 

Noch grössere Wahrscheinlichkeit besitzt aber die Ansicht, die durch 
Theiler, R. Koch und Pitchford vertreten wird: die sog. Insekten¬ 
theorie, welche besagt, dass der Erreger der Krankheit durch blutsaugendo 
Insekten übertragen wird. Demnach hätte die Pferdesterbe doch eine — 
wenn auch nur äusserliche — Ähnlichkeit mit der Malaria. Dass ein solcher 
Infektionsmodus möglich ist, geht daraus hervor, dass sich die Krankheit 
durch subkutane Verimpfung kleinster Mengen Sterbeblut erzeugen lässt: 
nach Rickmann genügen bereits 0,0001 bis 0,0005 kzm. Derartig geringe 
Mengen könnten gowiss durch blutsaugende Insekten übertragen worden. Für 
diese Ansicht sprechen auch die Lebensbedingungen der in Frage kommenden 
Culex- und Anopheles-Arten, die ja auch Feuchtigkeit verlangen. Auf relativ 
hoch gelegenen Weideplätzen halten sich keine Stechmücken auf, eine Tat¬ 
sache, die zu der obigen Angabe seuchenfreier Plätze stimmt. Für die In¬ 
sektentheorie spricht ferner der Umstand, dass die ersten Sterbefälle erst 
za. 14—20 Tage nach dem Beginn der Regenzeit auftreten; während dieser 
Zeit können sich aber bereits die Stechmücken vom Ei bis zum geschlechts- 
reifen Tiere ausgebildet haben. 

Verschiedentlich hat man versucht, ein brauchbares Iramunisierungsver- 
fahren gegen die Pferdesterbe ausfindig zu machen. Alle Versuch© sind aber 
an dem Umstande gescheitert, dass diese Einhufer eino individuell ausser¬ 
ordentlich variable Empfänglichkeit dem Virus gegenüber zeigen. Dagegen 
hat sich die Schutzimpfung von Maultieren mit Hilfe einer kombinierten 
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Virus-Serumimpfung bewährt, wie ans den Immunisierungsversuchen, welche 
Theiler, Rickmann nnd der Verf. in grösserem Masssfcabe in der Praxis 
durchgeführt haben, hervorgeht. An der Hand mehrerer Temperaturtabellen 
ibt Reinecke eine Übersicht über den Verlauf und Ausfall der Reaktionen 
ei Pferden und Maultieren. Die Immunisierungsversuche sind unter der 
Leitung des Veterin&rrates Rickmann für die Kaiserliche Schutztruppe in 
Südwestafrika ausgeführt worden. 

Dr. Brohmer, Jena. 


Tierärztliche Lehranstalten. 

Dresden» Zun Rektor der Tierärztlichen Hochschule hat der König 
den Geh. Medisinalrat Prof. Dr. med. h. c. et phil. Ellenberger wiederum 
und zwar auf die Zeit vom 1. Mai 1909 bis 30. April 1912 ernannt. 

Lemberg. Das 25jlbrlgo Jabilian seiner pädagogischen Tätigkeit 
beging am 8. d. M. der Professor an der TierärztL Hochschule Stanislaus 
Krölikowski. 

Wien. Errlobtaag eiaor Kinderklinik. Das Ackerbauministerium hat 
der Tierärztlichen Hochschule eine Subvention von 5000 K zur Errichtung 
einer Rinderklinik gewährt. Das Reformwerk dieser Hochschule erhält durch 
diese Subvention eine wichtige Förderung. Bisher durften die Vertreter 
der Alpenländer mit Recht darauf hinweisen, dass in der Wiener Hochschule 
keine klinischen Vorlesungen über „Bujatrik* abgehalten werden und 
dass österreichische Veterinärmediziner in das Ausland gehen müssen, 
um diese wichtige Disziplin zu lernen. Das Reichskriegsministerium, dem 
die Tierärztliche Hochschule noch immer untersteht, hat naturgemäss kein 
Interesse an der Errichtung einer Klinik für Bujatrik, an der Melkbygiene 
und an der Rinderzucht. Durch die Subvention des Ackerbauministeriums 
wird es möglich, einen Assistenten und einen „Schweizer 11 anzustellen; das 
Kriegsministerium hat über Antrag des Professorenkollegiums den Leiter 
der Rinderklinik Privatdozenten Dr. Leopold Reisinger zum ausserordent¬ 
lichen Professor ernannt. Bekanntlich wurden die Zivilstudierenden der Tier¬ 
ärztlichen Hochschule bereits dem Kriegsministerium entzogen und dem 
Unterrichtsministerium zugewiesen; die endgiltige Loslösung dieser Hoch¬ 
schule vom Kriegsministerium und ihre gänzliche Übernahme durch das 
Unterrichtsministerium wäre im Interesse des wissenschaftlichen Betriebes 
so rasch wie nur möglich durchzuführen. 

Der Umbaa der Tlerlrztllehee Heobeobnle. Das Kasernen'transaktions- 
komitee hat kürzlich dem Kriegsministerium, dem Unterrichtsministerium und 
dem Finanzministerium ein direktes Kauf- oder Tauschangebot hinsichtlich 
der Gründe der gegenwärtigen Tierärztlichen Hochschule unterbreitet. Das 
Transaktionskomitee bietet den Ministerien für den mit 3 bis 4 Millionen 
Kronen bewerteten Grund der Tierärztlichen Hochschule im 8. Bezirk einen 
Baugrund auf dem zur Parzellierung gelangenden Schmelzer Exerzierfeld 
zwischen der verlängerten John- und Preysinggasse im Ausmass von 84 000 
Quadratmeter und in einem Wert von 2 Millionen Kronen zum Tausch an. 
Gleichzeitig verpflichtet sich das Transaktionskomitee, den Bau der neuen 
Hochschule auf diesem Grunde, eventuell auch den Ban oder die Adaptierung 
eines Gebäudes für die Unterbringung der Militär-Veterinärakademiker in 
eigener Regie auszuführen. Die in dieser Angelegenheit nun folgenden Ver¬ 
handlungen werden noch in diesem Sommer abgeschlossen werden. 


Standesfragen nnd Berufsangelegenheiten. 

Dfitzoblaad. 

8taad der Tlereeoobea M 15. Mal. Nach der Nachweisung des Kaiserl 
Gesundheitsamtes herrschten an diesem Tage folgende Seuchen: Rotskrank, 
heit (Wurm) in 15 Gemeinden und 15 Gehöften; Lungenseuche in 
1 Gemeinde; Maul- und Klauenseuche in 5 Gemeinden und 5 Gehöften 
und Schweineseuche (einschl. Schweinepest) in 1265 Gemeinden und 
1534 Gehöften. 

Das Tierssnohsigesstz oder wie die amtliche Bezeichnung lautet: Der 
Entwurf eines Gesetzes zur Abänderung des Gesetzes betreffend die Abwehr 
und Unterdrückung der Viehseuchen ist am 18. Mai in dritter Lesung vom 
Reichstag genehmigt worden. Die zweite Lesung fand am 15. Mai und 
16. Mai statt und obwohl die betr. Kommission in dreimaliger Lesung das 
Gesetz auf das gründlichste durchgearbeitet hatte,entspannensich dochnochüber 
einzelne Paragraphen lebhafte Debatten, in welchen namentlich die Para¬ 
graphen 6 und 7, welche von der Einfuhr verdächtiger Tiere und ihrer Er¬ 
zeugnisse, sowie von Gegenständen, welche Träger des Ansteckungsstoffes sein 
können, handeln, eine starke Rolle spielten. Die ganzen Debatten waren 
alle mehr politischer wie fachlicher Natur und förderten keine neuen Ge¬ 
sichtspunkte zu Tage. 

Österreich. 

Die Herseeehengesetzs In Herreabass. Die volkswirtschaftliche Kom¬ 
mission des Herrenhauses (Berichterstatter Graf Dominik Hardegg) hat 
beschlossen, den Veterinärgesetzen in der vom Abgeordenetenhause ange¬ 
nommenen Fassung zuzustimmen. Die Vorlage wird in der nächsten Sitzung 
des Herrenhauses zur Verhandlung gelangen. 


8taa4 der Tl ere—eh ee. Am 12. Mai. Es waren verseucht: An Milz¬ 
brand 5 Bezirke mit 7 Gemeinden und 7 Gehöften; an Rotz 5 Bezirke mit 
8 Gemeinden und 10 Gehöften; an Maul- und Klauenseuche 1 Bezirk mit 
3 Gemeinden und 16 Gehöften; an Schafräude 3 Bezirke mit 4 Gemeinden 
und 5 Gehöften; an Rotlauf der Schweine 23 Bezirke mit 45 Gemeinden 
und 52 Gehöften; an Schweineseuche (einschl. Schweinepest) 28 Bezirke 
mit 120 Gemeinden und 244 Gehöften; an Rauschbrand 1 Gehöft; an 
Tollwut 15 Bezirke mit 41 Gemeinden und 42 Gehöften und an Geflügel¬ 
cholera 8 Bezirke mit 18 Gemeinden und 148 Gehöften. 

Schwell. 

Ae Tle re eeoh ee wurden in der Berichtswoche vom 3. bis 9. Mti 
neu gemeldet: Milzbrand aus 5 Bezirken mit 8 Gemeinden; Rotlauf der 
Schweine aus 6 Bezirken mit 16 Gemeinden und 19 Gehöften und Rausch¬ 
brand aus 8 Bezirken mit 8 Gemeinden. Neuausbrüche der Maul- und 
Klauenseuche sind nicht gemeldet; doch besteht dieselbe noch in 1 Be¬ 
zirk mit 8 Gemeinden und 6 Gehöften. 


Verschiedenes. 

Das Fett d«r gtldeccc Hochzeit feierten in Ulm [Donau] der Kleemeister 
und Tierarzt Jakob Mürdel und seine Frau Babette. 

Studienreise. Dem Tierarzt H. Karl, Assistent des Zuchtverbandes 
für oberbaieri8ches Alpenvieh in Miesbach (Oberb.) wurde vom btier. 
Staatsministerium des Innern ein grösseres Reisestipendium zum Zwecke einer 
mehrmonatlichen Studienreise in die Schweiz, den Freistaat Hamburg nnd 
nach Holland verliehen. 

Erzherzog Josef der Altere de Tierarzt Der Vater des jetzigen Erz¬ 
herzogs gleichen Namens, in Botanikerkreisen auch durch einen von ihm 
herausgegebenen Heilpflanzen-Atlas und eine „Flora des Parkes von Alcsuth* 
bekannt, war nicht nur ein geschulter Botaniker und ein eifriger Mineraloge, 
Sondern betätigte sich gelegentlich auch als Heilkünstler. Herr Apotheker Eugen 
Scholtz in Alcsuth sandte dieser Tage dem neuen pharmazeutischen Museum 
in Budapest (durch Vermittlung der Redaktion eines Fachblattes) ein Veterinär- 
Rezept, welches der hohe Herr vor zwölf Jahren eigenhändig geschrieben 
und das der Apotheker bis jetzt pietätvoll bewahrt hat Das ungarisch ver¬ 
fasste Rezept lautet: „Für den kleinen Hund gegen Septikaemia puerperalis. 
Secale cornutum. Innerlich. 7»% Creolin-Lösung zur Injektion, hiezu 
eine kleine Glasspritze. Alcsuth, am 6. XL 1897. (Ges.) Josef Erzh. m. p.“ 

Erkläre!» Die Bemerkungen, die in Nummer 20 der „Tierärztlichen 
Rundschau“ an meine Berufung nach Hohenheim geknüpft wurden, bedürfen 
teilweise einer Berichtigung. Ich wurde auf den 1. April 1908 zum 
Leiter der Arbeiten der Deutschen Gesellschaft für Züchtungskunde berufen, 
und die Verleihung des preussischen Professortitels datiert nicht erst vom 
Juni, sondern schon vom 2. April vergangenen Jahres. Der Titel wurde mir 
auch nicht für mein Amt als Dozent an der Tierärztlichen Hochschule, 
sondern unter liebenswürdigem Hinweis auf meine frühere Tätigkeit verliehen. 
Von einer befremdlichen Nichtanerkennung des Berner Professortitels kann 
also wohl keine Rede sein, denn mein in Bern geführter Professortitel be- 
seichnete ein Amt, das ich mit der Übernahme der Leitung der Arbeiten 
der Deutschen Gesellschaft für Züchtungskunde niedergelegt batte, und er¬ 
fahrene Kollegen anderer Fakultäten in Bern waren damals der Ansicht, dass 
ich durchaus nicht das Recht hätte, den Professortitel noch weiter zu führen. 
Ich erblicke deshalb in seiner Verleihung durch das preussische Kultus¬ 
ministerium eine Handlung, die gewiss nicht als engherzig, sondern viel 
eher als eine Anerkennung der Stätte meiner früheren Tätigkeit, also der 
Tierärztlichen Fakultät der Universität Bern, gedeutet werden muss. 

H. Kraemer. 

Auf vorstehendes bemerken wir, dass die Ernennung des Herrn Dr. 
Kraemer im Juni 1908 im Ministerialblatt der Kgl. Preuss. Verwaltung für 
Landwirtschaft, Forsten und Domänen veröffentlicht wurde. Da in diesem 
monatlich erscheinenden amtlichen Blatt immer die zwischen zwei Nummern er¬ 
folgten Ernennungen pp. veröffentlicht werden, so musste angenommen werden, 
dass die Verleihung des Professortitels an Herrn Dr. Kraemer, „bisher Hilfs¬ 
lehrer* wie die Bekanntmachung sagt, im Juni oder Ende Mai erfolgt sei. 
Im übrigen ist es doch wohl üblich, das jemand, der eine Professur, also 
das Amt eines Universitätsprofessors innegehabt hat, auch nach dem Aus¬ 
scheiden aus dem Amt diesen Titel weitorführt und ihn nicht durch sein 
Ausscheiden verliert. Uns schien es, als ob es sich mit der Verleihung dieses 
Professortitels ebenso verhielte, wie mit der Anerkennung des Schweizer 
Doktors, und den in dieser Behandlung der Augelenheit hervortretenden Zopf 
wollten wir geissein. [Redaktion. 


Personalien. 

AuezelebiMjeu: Oaterraloh: Leyrer, Anton, k. u. k. Militärtierarzt im 
9. Feldkanonen-R. in Klageufürt (Kärnten), das goldene Verdienstkreus. 
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Eruaunuugeu, Versetzungen: Deuttohland: Dobrick, Arthur T., Grenz- 
tierarztassistent in Eydtknhnen (Ostpr.), zum komm. EreiBtierarzt in Witkowo 

(Posen). 

Dr. Fotb, Ernst J. in Friedenau (Brdbg.), zum Grenztierarztassistent 
in Eydtknhnen (Ostpr.). 

Dr. Joseph. Karl E., Polizeitierarzt in Hamburg, zum Assistenten am 
hyg. Institut der Universität in Marburg [Bz. Cassel] (Hess. Nass.). 

Krempl, Wilhelm, städt. Bezirkstierarzt in Rosenheim (Oberb.), zum 
k. Bezirkstierarzt in Garmisch (Oberb.). 

Kugler, Viktor, k. Bezirkstierarzt in Kötzting (Niederb.), als solcher 
□ach Altötting (Oberb.) 

Schwaimair, Anton, k. Bezirkstierarzt in Hassfurt (Unterfr.),| als 
solcher nach Landsberg [Lech] (Oberb.). 

Österreich: Eichinger, Karl, zum prov. städt. Tierarzt in Wien. 

Vojna, Gabriel, zum prov. städt. Tierarzt in Wien. 

WeMsitzveräailflruagea, Niederlassungen: Deutschland: Auerbach, Albert 
W. aus Cochstedt, in Stettin (Pomm.) niedergelassen. 

Dr. Korten, Ulrich in Burgwaldniel [Niederrhein] (Rheinpr.), nach 
Börger (Oldbg.). 

Leeb, Franz, städt. Tierarzt in Wurzen (Sa.), nach Köfering (Oberpf.). 

Rhodius, Oskar C. in Kreischa (Sa.),'nach Osterfeld [Bz. Halle] (Pr. Sa.). 

Sommer, Max aus Oebles, in Apolda (Sa. Weimar) niedergelassen. 

von Zerboni di Sposetti, Bernhard aus Breslau, in Striegau (Schles.) 
niedergelassen. 

Veräutferuugen bei den Militär-Veterinäre«: Deusohland: Engelberting, 
Rudolf G., Oberveterinär im Feldart. R. No. 58 in Minden [Westf.], auf 
seiaen Antrag mit Pension in Ruhestand. 

Mrowka, Fritz, Oberveterinär im Drag. R. No. 21 in Bruchsal (Baden), 
zum hygien. Institut der Tierärztl. Hochschule in Berlin kommandiert. 

Approbationen: Deutschland: in Berlin: die Herren Kendziorra, Karl 
aus Rastenburg; Maliszewski, Julian aus Löbau; von Müller, Hermann 
aus Thale und Rehse, Albert aus Mötzlich. 

Promotionen: Deutschland: Baumüller, Edmund, Schlachthofinspektor 
io Barth (Pomm.), von der verein, med. Fakultät der Universität Giessen 
zum Dr. med. vet. 

Block, Feodor in Westercappeln [Kr. Tecklenburg] (Westf.), von der 
verein, med. Fakultät der Universität Giessen zum Dr. med. vet. 

Coppel, Julius in Mörs (Rheinpr.), von der philos. Fakultät der Uni¬ 
versität Leipzig zum Dr. phil. 

Fürstenau, Josef in Ahaus (Westf.), von der verein, med. Fakultät der 
Universität Giessen zum Dr. med. vet. 

Seibert, Rudolf, Schlachthoftierarzt in Mainz (Gr. Hess.), von der 
verein, med. Fakultät der Universität Giessen zum Dr. med. vet. 

Windrath, Heinrich in Barmen (Rheinpr.), von der verein, med. Fa¬ 
kultät der Universität Giessen znm Dr. med. vet. 

Promotionen: Schweiz: Dralle, Adolf H., Kreistierarzt in Einbeck (Hann.), 
von der vet. med. Fakultät der Universität Bern zum Dr. med vet. 

Korten, Ulrich in Börger (Oldenburg), von der vet. med. Fakultät der 
Universität Bern zum Dr. med. vet. 

Lüders, Jürgen, Assistent a. d. ambulat. Klinik der Tierärztl. Hoch¬ 
schule in Hannover, von der vet. med. Fakultät der Universität Bern zum 
Dr. med. vet. 

Rohestaadnversetzongen, Rücktritte: Deutschland: Wucher, Friedrich, 
k. ßezirkstierarzt in Neuburg [Donau] (Schwaben), auf Ansuchen unter An¬ 
erkennung seiner Dienstleistung in Ruhestand. 

Österreich: Holneider, Fortunat, k. k. Bezirksobertierarzt in Ampezzo 
(Tirol), in Ruhestand. 

Todesfälle: Deutschland: Hesse, Julius in Stotternheim (Sa. Weim.) [1857]. 

Österreich: Köberle,Ludwig, k.k.Bezirksobertierarzt inSchlanders(Tirol). 

Schweiz: Bornhauser, Heinrich in W'einfelden (Thurgau) [1908]. 


Offene Stellen. 

Ceber dl« mit * bexelchneten Stellen erteilen wir nlhere Auskunft Jede Aaeknnft Bb«r 
diese Stellen, sowie solche, Aber welche wir Akten besitzen, wird mit 8 Mk. = 4 Kr. = 6 Frr. 
berechnet and ist der Betrag bei der Anfrage miteinsuzenden. 

Auskünfte mit Recherche, also über Stellen, über welche wir keine Akten besitzen 
ood desabaJb ent VschricUen einxieben müssen, nach Vebcrdnkanft entsprechend bBher. 

Alle Auskünfte ohne Verbindlichkeit und Irsatsanspr Beb». 

Amtliche Stellen. 

Deotsohlaod. 

Balern: k. Bezirkstierarztstellen: Hassfurt (Unterfr.). — Kötz¬ 
ting (Nieder!).). — Neuburg [Donau] (Schwaben). 

Distriktstierarztstelle: Stadtlauringen (Unterfr.). 

Österreich. 

Nlederästerreioh: Demonstratorstelle: Wien [an der Lehrkanzel f. 
inikroskop. Anatomie der Tierärztl. Hochschule]. 

Tirol: k. k. Bezirkstierarztstellen: Ampezzo. — Schlanders. 

Sanitäts-Tierarzt-Stellen. 

Deutschland. 

Kobylin (Posen) [Schlachthofinspektor]. — Rosenheim (Oberb.) 
[städt. Bezirkstierarzt]. 

Österreich. 

Schluckenau (Böhmen) [Schlachthofverwalter]. — Schwarzwasser 
[Schles.] [Stadttierarzt]. 

Sohweiz. 

Basel [Schlachthofverwalter]. 

Prlvatstellen. 

Deutsohlaad. 

Bonn (Rheinpr.) [Assistent am bakt. Institut der Landwirtscbafts- 
kammer]. — Burgwaldniel [Niederrhein] (Rheinpr.). 


Besetzte Stellen. 


Amtliehe Stellen. 

Dcutsohlaud. 

k. Bezirkstierarztstellen: Altötting (Oberb.). 
(Oberb.). — Landsberg [Lech] (Oberb.). 


Garmisch 


Sanltäts-Tlerarzt-Stellen. 

Deutschland. 

Assistentenstelle: Marburg [Bez. Cassel] (Hess. Nass.) [am hyg. 
Inst, der Universität]. 

Grenztierarztassistenstelle: Eydtknhnen (Ostpr.). 
Kreistierarztstelle: Witkowo (Posen). 

Prlvatstellen. 

Deuttohland. 

Apolda (Sa. Weimar). — Börger (Oldenbg.). — Stettin (Pomm.). — 
Striegau (Schles.). 


Sprechsaal. 

« unterem BpreehsuJ werden alle uns eingesendeten Fragen und Antworten aas anserm Leser« 
kreis kostenlos aufgenommen, ohne dass wir so denselben Irgend welche Stellung rehmen. Laufen 
Antworten auf veröflentlichte Fragen ans unserem Leserkreis sicht ein, so werden dieselben von 
Redaktionswegen, soweit möglich, beantwortet, oder geeignete Personen um Beantwortung ersucht. 

Anonym eingehende Prägen nnd Antworten werden nicht verüffentllcht 

Fragen. 

160. Faagotfehaodluag. Ein sehr edles Pferd lahmt rückfallsweise au 
Entzündung der Beugesehne eines Vorderfusses. Die schmerzhafteste Stelle 
befindet sich gleich über dem Fesselgelenk. Da mit Kälte und Priessnitz 
endgültige Heilung nicht zn erzielen war, denke ich nunmehr an Behandlung 
mit Wärme etwa unter Anwendung von Fango. Charakteristisch für die 
Entzündung ist nur mittelgradige Schwellang der Sehne, aber stete und aus¬ 
gesprochene Wärme. 

Woher bezieht man Fango und wie hätte in diesem Falle die Anwendung 
zu geschehen oder empfiehlt sich eine andere Behandlungsweise? 

M. N. 

161. Steuererklärung. 1 . Sind die Wegegebühren aus der Ergänzungs¬ 
fleischbeschau steuerfrei, d. h. abzugsfähig? 

2. Kann ich Wegegebühren bei zu erledigender ordentlicher Fleisch¬ 
beschau bei Exportschlächtem ausserhalb meines Wohnortes, trotzdem ich 
keine solchen erhalte, von dem Gesamteinkommen aus dieser Tätigkeit in 
Abzug bringen? Ich muss dazu Motorfahrrad oder Wagen zweimal wöchent¬ 
lich benutzen. K. Z. T. 

162. Führung des Dr. med. vet. Bern. Ist es statthaft, ohne mit der 

Polizei oder den Behörden in Konflikt zu geraten, auf dem Strassenschild 
vor seiuea Namen Dr. med. vet. Bern oder Dr. med. vet. Helv. zu 
setzen, oder ist es erforderlich, dass man auf dem Schilde vermerkt „in der 
Schweiz promoviert“ ? M. 

163. Ortsversloherung für Rindvieh. Zwecks Aufstellung von Statuten 
für eine Ortsviehversicherung (nur Rinder) wäre ich Kolleg.n für Zusendung 
von Statuten dankbar. 

Dr. Seigel, Heppenhiim [Bergstr.]. 

Antworten« 

51. Rotfärbuag einer schwarzen Hautstelle. (Antwort auf die in No. 8 

gestellte Frage). Früher wurden Färbungen einzelner Hantstellen vielfach 
in betrügerischer Absicht ausgeführt und waren deshalb die sogenannten 
„Rosstäuscherkünste“ viel ausgebildeter als heute, wo solche Sachen strafbar 
sind. Es dürften deshalb auch Rezepte für solche Färbungen aus neuerer 
Zeit wohl kaum existieren. Wie man es in früheren Zeiten gemacht hat, 
wollen wir aus einem alten Büchlein, welches wir besitzen, mitteilen. Es ist 
dies Michael Boehmens „Ross-Artzeneyen“, welches für das Rotfärben folgende 
Rezepte gibt: „Verzeichniss wie man ein Ross auf Türckisch soll 
roth färben. Erstlich soll man nehmen Alaun, ihn mit Wasser kochen, 
und die Möhne mit auswaschen und die Schwäntze, und da, wo man es 
nur auf dem Leibe färben will, muss man es waschen, darnach soll man 
nehmen: 2 Loth braunen Presilgen (Brasilholz), Vier Loth Gummi, Sechs 
Loth Galläpfel, 1 gute Handvoll gTÜue Welsche Nassschalen. Dieses alles 
mit 2 Stübichen Wasser, zwo Stunden lang gar wol kochen lassen, wofern 
es aber einkochet so genss ein wenig Wasser darauf, dass ohngefehr ein 
Stübichen darauf bleibe. Darnach soll man nehmen 3 Pfand Türkische 
Farbe, nnd das gekochte Presilgenwasser darauff giessen, in einem Kessel 
gethan, nnd untereinander gemengt, dass es wie ein Teig wird, nnd soll das 
Ross damit färben, nnd wol hinein reiben, das ist desto besser, nnd darnach 
die Schwänze und Möhne mit Tüchern gar wol verbinden, wenn man aber 
will das Ross am ganzen Leibe faerben: Nimm 10 Pfand Alaom, Sechs 
Pfund Presilgen, 12 Pfand Galläpfel, 6 Pfund Gummi, 2 Handvoll Welsche 
Nussschalen. Und wann man die Farbe mischet, soll man vier Ochsengallen 
darunter thun, und das Ross mit Nussöle abkämmen. 

Ein Ross auf teutsch roth zu färben. Erstlich soll man nehmen 
ein Pfund Alaun und die mit Wasser kochen, die Schwäntze und Möhne 
mit auswaschen, darnach soll man nehmen, und es eine Nacht weichen lassen, 
auch guten scharffen Weinessig, und drey kleine Töpflein nehmen und ein 
wenig Farbe darein thun, dis wol kochen, man muss es aber nicht lassen 
überlaufnen, sonst wird die Farbe braun, und ist nichts nütze, und recht 
warm die Schwäntze und Möhne damit gewaschen, damit es wol anzeucht, 
das musst du drey oder viermal Überfarben, so ist es gut. Solche Sachen 
müssen an der Sonne gefärbet werden, darnach die Schwäntze und Möhne 
mit Nussöl abgekämmet, so bekommen sie einen schönen Glanz.“ Viel¬ 
leicht probieren Sie einmal die Sache und geben uns Nachricht über den 
Ausfall. Redaktion. 

110. Ueblga Fray-Bentos Fleisch »etil. (Antwort auf die in No. 14. ge¬ 
stellte Frage.) Bei der Fabrikation des Fleischextraktes wird das Fleisch 
durch Schneidemaschinen zerschnitten und unter Hochdruck digeriert. 
Hierbei wird das Fleisch auf mindestens 100 °C in allen seinen Teilen 
erhitzt, wodurch eine sichere Gewähr dafür gegeben ist, dass die etwa 
darin vorhandenen Tuberkelbazillen getötet werden, welche bekanntlich schon 
bei 85 °C in wenigen Minuten zu Grunde gehen, während sie boim Kochen 
des Fleisches bei 70 °C schon in 10 Minuten zu Grunde gehen. Allerdings 
wird in grossen Fleischstückeu, trotz mehrstündigen Siedens die Temperatur 
im Innern 100 °C nicht erreichen. Dagegen erfolgt dies bei zerschnittenem 
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Fleisch oder unter Hochdruck gekochtem sehr leicht. Auf letsterem Priniip 
beruhen* ja auch die verschiedenen Fleischdesinfektions-Apparate nnd Dampf* 
Sterilisatoren. Es dürften somit in dem Liebigschen Fleischmehl keine 
lebenden Tuberkelbazillen mehr vorhanden sein. 

Redaktion. 

122. Feitllegei der Kibe. (7. Antwort auf die in No. 15 gestellte Frage), 
ad 1. Bei Festliegen nach der Geburt, wenn keine hochgradigen Verletz* 
ungen bezw. Brüche vorhanden sind, sondern nur Wunden, Heilung dieser, 
dann täglich methodisches Hochheben und zwar in immer kürzeren Zwischen¬ 
räumen und immer längerem Stehenlassen. 

ad 2 u. 3. Beim Festliegen vor oder nach der Geburt, wie beim selb* 
ständigen Festliegen überhaupt (also im Gegensatz zum Festliegen als 
Sekundärerscheinung), stets gute Erfolge gehabt mit Anwendung von Wärme 
von Krone bis über Sprunkgelenke (bes. dieses) (Priessnitzsche Umschläge 
mit Burowscher Lösung, warme Einreibungen und Einwickeln, Salben usw.). 
Nötig ist gewöhnlich infolge der Stallhaltnng normales Zurichten der Klauen, 
das aber nicht jeder Schmied kann, deshalb selbst machen! 

Erfolglos war die Behandlung meistens, wenn die Kühe so lagen, dass 
sie alle Gelenke streckten, anstatt im Winkel zu legen. Ich habe dann 
bei der Fleischbeschau gewöhnlich wässerige Durchtränkung zwischen und 
in der Hinterschenkelmuskulatur, bes. in den tiefen Schichten gefunden, oft 
waren in diesen direkt ganz hellgraue Partien. 

H. Tempel, Limbach [Sa.]. 

(47. Kieobeibruoh bei einen Fflllee. (2. Antwort auf die in No. 19 ge¬ 
stellte Frage). Vor za. 10 Jahren habe ich in T. einem Arzte ein za. 3 wöchent¬ 
liches Saugfohlen mit Bruch hinten überm Fesselgelenk in folgender Weise 
mit Erfolg behandelt: 

Am niedergelegten gefesselten Tiere habe ich das Bein in richtiger 
Lage gehalten, während der betreffende Arzt (Chirurg) einen regelrechten 
Gipsverband in der Weise gelegt hat, dass die Holzschiene (Dachspäne) bis 
über das Sprunggelenk und unten unter den Huf reichten, sodass das Fohlen 
nicht mit dem Hufe fussen konnte. Ausserdem haben wir eine sogenannte 
Gehschiene anlegen lassen, d. h. wir haben eine Lodengamasche mit steig- 
bügelförmig gerichteter Schiene eingenäht, zum Schnüren über der Bruch¬ 
stelle zeitweise anlegen lassen, sodass das Fohlen auf dieser Schiene, nicht 
aber auf dem Hof fussfce. Infolge der Schwere dieses Verbandes lag das 
Fohlen meistens, dadurch Heilung in za. 3 Wochen. Es bestand dann am 
betr. Schenkel Inaktivitäts-Atrophie, die sich durchs Laufen von allein verlor. 

H. Tempel, Limbach [Sa]. 

149. Assteokendsr Hanfaitsoblag bald Jsigvleh. (2. Antwort auf die in 

No. 19 gestellte Frage). Der von Ihnen beim Jungvieh beobachtete Haut¬ 
ausschlag dürfte wohl Glatzflechte — Herpes tonsurans — sein. Diese Haut¬ 
erkrankung kommt in den Marschen in ausserordentlicher Verbreitung vor, 
derart, dass oft in jedem zweiten Gehöfte an Herpes erkrankte Tiere vor¬ 
handen sind. Die Hauterkrankung breitet sich bei Stallhaltung schnell aus 
und verschwindet spontan bei Aufenthalt auf der Weide. Eine Behandlung 
ist nicht erforderlicn, da der Ausschlag nach einiger Zeit spontan heilt, auch 
dann, wenn die Tiere nicht auf die Weide kommen; die beste, billigste und 
sicherste Behandlungsmethode ist der Weidegang. Wollen Sie eine Behand¬ 
lung einleiten, so empfehle ich Creolinsalben, oft genügt schon Einreibung 
von grüner Seife oder ranzigen Fetten. Als besonders wichtig möchte ich 
auf den Umstand hinweisen, dass diese Hauterkrankung sehr leicht auf 
Menschen übertragbar ist, sie ist bei diesen schwer heilbar und auch erst 
nach langer Zeit. Tritt die Herpes-Erkrankung beim Menschen an behaarten 
Stellen (Kopf) auf, so pflegen in der Regel nach Heilung haarlose Stellen 
dauernd zurückzubleiben. Ich habe zahlreiche Übertragungen der Glatz¬ 
flechte vom Rinde auf den Menschen gesehen, auch kenne ich mehrere Kollegen, 
die sich eine Infektion mit Herpes erwarben. 

Jöhnk-Berne. 

152. Fleber-Korveitabelle. (Antwort auf die in No. 20 gestellte Frage). 
Wenden Sie sich an die Firma Reinhold Kühn, Berlin SW. 19, Leiptiger- 
strasse 73/74, welche vor einiger Zeit derartige Tabellen hergestellt hat. 
Vielleicht können Sie solche auch von der Verlagsbuchhandung M. & H. 
Sch aper, Hannover, beziehen. Redaktion. 

155. Verkauf kräikaa Viehes. (Antwort auf die in No. 20 gestellte 
Frage). Ein Spezialgesetz, welches den Verkauf kranken Viehes verbietet, 
besteht nicht, soweit nicht etwa das Reichsviehseuchengesetz oder die etwa 
erlassenen Polizeiverordnnngen Anwendung finden. Dagegen ist der Verkauf 
kranken Viehes nach § 263 des Strafgesetzbuches als Betrug zu bestrafen, 
wenn die sämtlichen Momente des Betrugs vorliegen. Dazu gehört an erster 
Stelle, dass der Verkäufer kranken Viehes Kenntnis von der Art der Krank¬ 
heit haben muss, sowie ferner davon, zu welchem Zwecke Käufer das Vieh 
verwenden will, und endlich, dass das Vieh zu diesem Zwecke ungeeignet 
ist. Es gehört weiter dazu, dass Verkäufer, obwohl er von allem dem 
Kenntnis hat, die Krankheit dem Käufer verschweigt, sie wissentlich anders 
darstellt oder gar ableugnet. Die Vermögensschädigung des Käufers wird 
wohl immer vorhanden sein und ebenso die Absicht des Verkäufers, sich 
einen rechtswidrigen Vermögensvorteil zu verschaffen. Wenn die Käufer 
kleine Leute sind, die aus irgend einem Grunde, namentlich etwa aus Rück¬ 
sicht auf den Verkäufer von der Strafanzeige Abstand nehmen müssen, so 
kann jeder Dritte, also auch der Tierarzt, der von einem solchen Betrugsfalle 
Kenntnis erlangt, die Anzeige erstatten. — Ein zivilrechtliches Vorgehen im 
Wege der Schadenersatzklage ist nur dann möglich, wenn der Verkäufer 
eine Eigenschaft des Tieres zusichert, die bei Vertragsabschluss nicht vor¬ 
handen war; dazu gehört auch die Zusage völliger Gesundheit des Tieres. 
Die Klage ist in diesem Falle auch zulässig, wenn der Verkäufer die Krank¬ 
heit nicht gekannt hat. 8t. 

159. Zaigealöffela beim Rlsdl. (Antwort auf die in No. 20 gestellte 
Frage.) Das Zungenlöffeln bezw. Zungenrollen beim Rindvieh ist nicht als 
erheblicher Fehler anzusehen, da dadurch keine Schädigung des Gebrauchs¬ 
wertes entsteht. Dasselbe ist nur eine Angewohnheit und nicht mit dem 
„Koppen“ der Pferde, wie dies in Laienkreisen oft geschieht, zu vergleichen; 
ein Lufteinschlucken findet nicht statt. Ich habe diesen Fehler in meiner 
langjährigen Tätigkeit als Tierarzt mehrfach zu beobachten Gelegenheit 



gehabt, und nie einen Nachteil bemerken können. Unter „Garantie für Ge¬ 
sundheit und Fehlerfreiheit* dürfte dieser Mangel nicht fallen, denn es ist 
keine Krankheit und auch kein Fehler, welcher die Gebrauchsfähigkeit des 
Tieres nach irgend einer Richtung hin herabsetcte. Das Letztere ist aber 
zum Kriterium des „Fehlers* unbedingt nötig. Denn etwas, was die Ge- 
brauchafäbigkeit der Tiere nicht beeinträchtigt, ist durchaus unwesentlich 
und ist dem Verkäufer zu einem gerichtlichen Austrag nur zu raten. 

Dr. Schaefer. 


Für den Text-Inhalt verantwortlieh: Dr. Scheeler in Friedenau. 


Aus der Geschäftswelt 

Das Automobil zum Verkehr in der Praxis findet immer mehr Freunde, 
speziell herrscht nach kleinen Wagen rege Nachfrage, weil der niedrige Preis 
eine Anschaffung eher ermöglicht und auch die Unterhaltungskosten nicht 
gross sind. Sehr schnell haben sich die Dreiradwagen eingeführt, welche 
von jedermann leicht ohne Vorkenntnisse zu bedienen sind, wenig Benzinver 
brauch haben und grosse Schnelligkeit besitzen. Gradezu glänzende Resultate 
hat die Noio Kraftfabrzeag-Qeaollsohaft m. b. H., Berlia 8W. II, mit ihrem 
Dreiradwagen „Pblaonobll* in den letzten Jahren auf der Landstrasse erzielt. 
Das Pbäaomobll legte bei einer Distanzfahrt 250 km in 6 Std. 29 Mio. 
zurück und hatte nur 8,2 Ltr. Benzinverbrauch, während ein kleiner Vierrad 
wagen 7 Std. 23 Min. zu derselben Strecke gebrauchte und IG,5 Ltr., also 
das doppelte Quantum Benzin benötigte. Das Phänomobll dessen Zweizylinder- 
Motor za. 67s ^ hat, dient zur Beförderung von 2—4 Personen, es legt in 
der Stunde bei ebener Strasse bis zu 55 km zurück nnd überwindet jede 
Strassensteigung. Interessenten möchten wir auf das für Ärzte einge¬ 
richtete zweisitzige Phänomobil aufmerksam machen, welches ausser bequemer 
Ausstattung, gefütterter Lederkniedecke etz. einen grossen verschliessbaren 
Kasten für Instrumente etz. hat und empfehlen die Durchsicht des neuer¬ 
schienenen Kataloges der Nomi KraftfahrzeBg-Betellsobaft m. b. H., Berlin 
SW., 11, Schönebergerstr. 8/9. 


-„Schwarzes Brett/-, 

Ausgeschriebene Stellen und amtliche Bekanntmachungen. 


Die Stelle des 

Inspektors 

an hlMlgoi stldt. Sohlaobthaiae soll 
am 1. Oktober 1909 mit einem appro¬ 
bierten Tierarzt besetzt werden. 

Das Jahresdiensteinkommen beträgt 
ohne Privatpraxis 1500 Mk. 

Bewerber wollen ihre Meldungen 
nebst Lebenslauf, der Zeugnisse und 
der Approbation bis zum 1. Juni 1909 
bei uns einreichen. 

Kabylii, den 15. Mai 1909. 

Dar Magistrat. 

Dickson. [158] 

Bskanntnaohnng« 

Die Stelle eines 

Dlstriktatlsrarstss 

in 8tadtlaurlBgea hat sich erledigt 

Mit derselben ist ein Bezug von 
400 M. aus der Distriktskasse (hier¬ 
von 50 M. als Entschädigung für die 
Ergänzungsfleischbeschau), 45 M von 
drei Gemeinden und eine schöne 
Dienstwohnung (an Stelle der letzteren 
im Kündigungsfall 200 M. Vergütung) 
verbunden; der Kreisfondszuschuss 
betrug bisher 400 M. 

Die Fleischbeschau trägt über 100 
Mark. 

Veterinärpolizeiliche Geschäfte sind 
mit der Stelle nicht vereinigt. 

Bewerbungen um die Stelle wären 
unter Vorlage der Zeugnisse bis 
24. Mai hier einzureichen. 

Hofhals, den 10. Mai 1909. 

Kflalgl. Bezirksamt. 

Ed gl mann. 

Aussohrei Dung« 

Bei der Lehrkanzel für mikros¬ 
kopische Anatomie an der k. o. k. 
Tlerirztliobei Hsobsohole in Wien 
gelangt mit 1. Juni 1909 eine 
Dsmonstratorstslls 
mit 600 K Jahresremuneration zur 
Besetzung. Die entsprechend ge¬ 
rempelten und mit einem erschöpfen¬ 
den Kurrikulum vitae belegten Ge¬ 
suche sind bis längstens 25. d. M. 
beim Rektorate einzureichen 

Wie«, am 14. Mai 1909. 

Der gesohiftsführoBde Prorektor. 

Prof. Dr. R. v. Tschermak. 


Beim städt. Sohlaohtbefo in 
SoblBOkOBOB in Böhmen ist die Stelle des 
Viah- u« Flwlsohbssohsuero 

einschliesslichTrichinenschau zugleich 
Sohl tobtkofVerwalters freigeworden. 
Mit diesem Posten ist der Bezog 
jährlicher 1600 K sowie Natural¬ 
wohnung verbunden und gelangt der¬ 
selbe zur vorläufig provisorischen , 
Besetzung. 

Als Bewerber können diplomierte * 
Tierärzte deutscher Nationalität ihre . 
mit Taufschein und Verwendungs- . 
Zeugnissen belegten Gesuche bis zum [ 
31. Mai 1909 beim Stadtamte in 1 
Schluckenau unter Angabe des Antritts- s 
termines einbringen. 

Dor Bürgermeister. 

_ Joh. H. Kindermann. _ 

Die Stelle eines 

AsmlstHiitHn 

am bakteriologischen Institut ist neu . 
zu besetzen. Bewerbungen mit Ge¬ 
haltsansprüchen an die 
LasdwIrtaohafUkammar in Booe. 
Ronkureauoaohrelbisngi 
Bei der Stadtgemeinde Sohwarz* 
wasser im politischen Bezirke Bielitz 
in Osten. Schlesien gelangt die 
Stelle des 

Stadt-Tlsrarxtee 

zur sofortigen Besetzung. Dem 
städtischen Tierarzte obliegt die Vieh- 
und Fleischbeschau, die Verwaltung 
des Schlachthauses sowie die Mit- 
wirkuug in der Handhabung der 
Lebensmittel-, Markt- und der Vete¬ 
rinär-Polizei. Mit dieser Stelle ist 
ein Jahresgehalt von 1200 Kronen 
verbunden. 

Die Privatpraxis des Stadttierarztes 
könnte sich auf den ganzen, über 
14 000 Seelen zählenden Gerichtsbe¬ 
zirk Schwarzwasser, in welchem kein 
anderer Tierarzt ansässig ist. ja selbst 
weit darüber hinaus erstrecken. 

Bewerber, welche ausser der 
deutschen auch eine slavische Sprache 
beherrschen, wollen bis 20. Juni 1909 
ihre Gesuche beim gefertigten Stadt- 
Vorstände einbringen. 

StadtvorstiBd Sohwarzwatsar, 

am 14. Mai 1909. 

Dar BUrgarmaiaftar. 
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Krankheiten beim Rinde. 

Von Dr. Dorn, Markterlbach. 

2. Erkrankungen der Angei. 

Wenn Erkrankungen der Augen beim Rinde auch nicht allzu häufig Vor¬ 
kommen, so bieten sich doch dem praktischen Tierarzt manchmal Bilder, die 
es ihm wünschenswert erscheinen lassen, wenn er darüber in der Literatur 
Angaben findet. Ist das Gebiet der Augenheilkunde beim Pferde ein schon 
verhältnismässig selten bearbeitetes, so gilt dies in noch höherem Masse beim 
Rinde. Im nachfolgendem will ich in Körze einige der häufigeren Krank¬ 
heitsformen besprechen. 

a) Verwundungen. 

Wunden an den Augen bieten sich dem Beobachter relativ seltener 
wie bei anderen Haustieren. Die anatomischen Verhältnisse gestatten es 
dem Rinde, den Augapfel sehr stark zu verdrehen oder ihn in die Tiefe der 
Höhle zurückzuziehen. Trifft daher ein Schlag oder Hornstoss diese Körper¬ 
gegend, so wird selten eine Wände des Augapfels selbst gesetzt. 

Verwundungen des Lides werden nach den allgemeinen Regeln der 
Wundbehandlung behandelt, sie bedürfen daher keiner besonderen Besprechung. 
Nur das eine möchte ich erwähnen, dass, wenn ein Teil des Lides losgerissen 
ist, es vielfach unmöglich ist, dasselbe durch Naht zur Anheilung zu bringen. 



Geh. Regierungsrat Prof. Dr. Adolf Pinncr-Berlin f. 

Besser ist es daher, den losgetrennten Hautstreifen ganz zu entfernen, sofern 
er nicht besonders breit ist. 

Die Verletzungen des Augapfels selbst, wie sie meist durch Horn- 
stösse verursacht werden, haben ihren Sitz fast immer an der Übergangs¬ 
stelle von der Kornea zur Sklera. Die Ursacho hierfür sehe ich darin, dass 
das Tier im Moment der Gewalteinwirkung das Auge zu verdrehen sucht. 

unden dieser Stelle bieten für die Erhaltung des Auges und einer relativ 
grossen Möglichkeit der Herstellung des Augenlichtes eine gute Prognose. 
Zwar läuft ein Teil der Flüssigkeit der vorderen Augenkammer aus, allein 


rasch wird dio Öffnung durch die vorfallende Iris zum Verschluss gebracht. 
Ich sah Fälle, wobei letztere in fast 2 zm Länge über die Wunde heraus¬ 
ragte. Um nun die Heilung der Wunde ungestört vor sich gehen zu lassen, 
ist es notwendig jede Eiterung hintanznhalten. Zn diesem Zwecke lasse ich 
ein Tuch mehrmals Zusammenlegen und nähen, dass es im Viereck etwa 
20 zm lang und breit ist. An den 4 Ecken werden Bänder befestigt, mittelst 
deren es leicht gelingt, um Hörner und Kopf das Tuch so fest zu machen, 
dass es seinen Sitz anf dem verwundeten Auge gut behält. Nachdem zuvor 
die Umgebung des Auges gut eingefettet ist, wird obiges Tuch mit Sublamin- 
lösung 1:3000 getränkt. Dasselbe bleibt liegen und wird nur mehrmals 
täglich vom Besitzer mit dieser Lösung übergossen. Selbstverständlich muss 
das Tier so gestellt werden, dass nicht andere Rinder am Tnch lecken oder 
dasselbe erfassen können. 

Alle paar Tage nimmt der Tierarzt das Tuch weg, überzeugt sich von 
dem Zustande der Wunde und spritzt den Konjunktivalsack mit 2—3% 
Protargollösuog aus. Bereits nach einigen Tagen setzt die Wundheilung 
unter Bildung neuer Blutgefässe auf Sklera und Kornea ein. Nach mehreren 
Wochen ist die Öffnung unter Abschnürung der prolabierten Iris so ge¬ 
schlossen, dass man letztere abtragen kann. Za diesem Zweck wird das 
Tier am besten niedergelegt. Sodann suche man mittelst eines raschen 
Scherenschnittes die Iris zn entfernen. Kontraindiziert ist es ganz und gar, 
den vorgefallenen Iristeil mit dem Finger oder der Pinzette zwecks leichteren 
Entfernens halten zn wollen. Man würde damit ein neues Anfreissen der 
Wunde riskieren. Unnütz ist es auch, mit Augenhaken die Lider auseinander 
halten zu wollen, um bequemer zum Augapfel zu kommen. Dadurch wird 
das Tier erst recht zum Verdrehen des Auges veranlasst. Man gehe sachte 
mit der Schere im Lidwinkel vor, lasse sie dort liegen, wenn das Tier das 
Ange verdreht, bis es sich beruhigt, schneide dann aber rasch and sicher ab. 

Als Nachbehandlung empfiehlt sich nun, täglich mehrmals 2% Protargol- 
lösnng zn instillieren. Bei grösseren Wanden gibt es eine stärkere narbige 
Einziehung, die eine Verkleinerung der Vorderangenkammer und so des 
ganzen Augapfels verursacht. Immerhin ist die Heilung eine so gute, dass 
das Tier wenig verunstaltet ist und ein Teil der Sehkraft erhalten bleibt. 

Epitheldefekte mit kleineren oder grösseren Trübungen fcanf der 
Kornea, wie sie durch Schlag und Stoss verursacht sein können, müssen so 
behandelt werden, dass ans ihnen keine Korneageschwüre entstehen. 

Zn diesem Zweck lasse ich täglich mehrmals 2% Protargollösnng in¬ 
stillieren. Sehr gut wirkend fand ich auch eine 10% Jodoformsalbe. Die¬ 
selbe wird etwa erbsengross in den Konjunktivalsack gebracht und durch 
sanften Druck mit der aufgelegten Hand verteilt. Jodoform ist bekanntlich 
ein chemotaktisch wirkendes Mittel, was bei der gefässarmen Kornea von 
Nntzen ist. 

Hat sich bereits ein Korneageschwür gebildet, so nehme k ich die 
Protargollösnng 5% Instillation. Während diese vom Besitzer selbst 
gemacht werden kann, lege ich bei meinen Besuchen mit entsprechender 
Vorsicht ein mit diesem Medikament getränktes Wattebänschchen in den 
Konjunktivalsack ein, das ich eine Zeitlang liegen lasse. 

Das Betupfen des Ulkus korneae mit einem Knprnm sulfurikum-Stift, wie 
wir es beim Pferde vermögen, ist beim Rinde infolge des Verdrehungsver¬ 
mögens des Auges ausgeschlossen. Anf eine Abhandlung in No7 5 der 
Münchener Medizinischen Wochenschrift von Wolfrura und Coids will ich bei 
dieser Gelegenheit hinweisen. Dnrch Versuche verschiedener Antoren,’ vor 
allem Fischers, wurde nachgewiesen, dass Scharlachrot bnvorragendEpithel 
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wucherungs an regend wirkt. Diese Eigenschaft benutzten obige Autoren, am 
mittelst einer 5% Scbarlacbrotsalbe eine rasche Überhäutung von Korneal- 
defekten za erzielen. Die Versuche waren von günstigem Resultat begleitet. 
Ich werde Veranlassung nehmen, diese auch in unserer Therapie nachzuprüfen, 

b) Fremdkörper im Auge. 

Obige Überschrift würde vielleicht besser lauten „Fremdkörper dem 
Augapfel*; denn noch nie hatte ich Qelegenheit, einen solchen, wie z. B. 
Splitter, Eisenteilchen, zu entfernen. Ob andere Tierärzte darüber Erfahrung 
haben, ist in der mir zugänglichen Literatur nicht enthalten. Sehr häufig 
dagegen wird meine Hilfe in Fällen verlangt, in denen sich ein Fremdkörper 
auf dem Augapfel, Kornea, Sklera befindet. 

Im Herbste und anfangs Winter, wenn hei den Ökonomen die Zeit des 
Dreschens ist, werden bei ups die Abfallprodukte, die Spreu, zum Streuen 
des Viehlagers verwendet. In dieser Zeit häufen sich nun die Fälle, dass 
Rinder Teile von obiger, besonders das äussere Blatt der Haferhülse, ins 
Auge bekommen. Die Tiere fangen plötzlich auf einem Auge zu tränen an; 
untersucht man das Auge, so sieht man die Spreu als gelben Fleck auf der 
Kornea liegen. Wird nicht Hilfe gebracht, so fängt die Kornea an sich zu 
trüben. Nach etwa 1 Woche ist dieselbe total getrübt, das Tier zeigt unter 
Naqjblass der Fotteraufnahme starke Schmerzen. Es bildet sich in der 
zweiten bis dritten Woche ein Druckgeschwür, das zum Platzen der Vorder¬ 
augenkammer fuhrt. 

Während iu den ersten Tagen der Fremdkörper leicht entfernt werden 
kann, bildet sich nach einigen Tagen ein Epithelwall infolge des Reizes um 
ihn, der seine Entfernung schwieriger macht. 

Wenn man mittelst eines Tuches oder eines Wattebäuschchens über das 
ruhig stehende Ange ähnlich wie beim Pferd wischen könnte, wäre die Spreu 
rasch entfernt. Nun zieht aber das Rind beim ersten Versuch den Augapfel 
ad maximum zurück. Ich versuchte bereits Kokain, Stovain und Novakain, 
um mittelst derselben den Augapfel gefühllos machen zu können. Zu diesem 
Zweck tränkte ich WattebäuBchchen mit obigen Lösungen und legte sie in 
den Konjunktivalsack, aber nach 20 Minuten bemerkte ich kein Resultat In 
einem Falle, als ich das Wattehäuscbchen hervorzog, hing die Haferspreu 
daran, eine unbeabsichtigte Wirkung. 

Seitdem nehme ich bei dieser Erkrankung haselnussgrosse Wattebäuschchen, 
bringe sie in den Konjunktivalsack und versuche sie mittelst des Fingers an 
den Fremdkörper heranzubringen. Nach kurzer Zeit gelingt es mir so, mit 
der Watte das daranhängende Haferblatt zu entfernen. 

Als Nachbehandlung lasse ich je nach der Grösse der Veränderung, die 
der Fremdkörper setzte, Überschläge mit Bleiwasser, 3°%o Sublaminlösung, 
Instillation von Protargollösung, Einbringen von Jodoformsalbe machen. 

c) Neubildungen. 

1. Ein Ochse hatte durch einen Hornstoss eine perforierende Wunde am 
Augapfel erhalten. Dieselbe hatte ihren Sitz am Übergang der Kornea znr 
Sklera. Unter geeigneter Behandlung verheilte die Wunde ohne Nachteil für 
den Bulbus. Nach etwa 6 Wochen wurde ich von neuem gerufen, wobei ich 
eine haselnussgrosse Neubildung vorfand, die aus dem Narbengewebe hervor- 
gegangen war. Sie hatte weissliches Aussehen, glatte Oberfläche. Am 
niedergelegten Tier versuchte ich zunächst vergebens, den Tumor mit der 
Schere ahzutragen. Der Bulbus wurde so sehr in die Augenhöhle zurück¬ 
gezogen, dass ich unmöglich das Instrument an den Grund der Neubildung 
anlegen konnte. Nun machte ich mir aus dünnem Draht eine Schleife, 
zwischen deren beide Schenkel ich den Tumor einzwängen konnte. Dadurch 
war es mir möglich, denselben mit dem Bulbus heranzuziehen und ihn ah¬ 
zutragen. Als Nachbehandlung liess ich 2% Protargollösung einträufeln. 
Die Heilung ging reaktionslos von statten. Ein neues Wuchern des Narben- 
gewebes trat, wie ich mich wiederholt überzeugte, nicht ein. 

Die mikroskopische Untersuchung des Tumors ergab reines Bindegewebe. 

2 . Eine Kuh hatte am rechten unteren Augenlid eine Art Warze von 
der Grösse einer Nuss gehabt. Der Besitzer band dieselbe mittelst eines 
Fadens ab. Seitdem war das Augenlid von Eiter bedeckt. Bei der Unter¬ 
suchung fand ich folgendes: Das Lid ist stark verdickt, es betrug der 
Durchmesser der Mitte fast 2 1 /» zm. Der Raum zwischen äusserer Haut und 
Konjunktiva bildet eine offene Wunde, deren Grund zerfressen und mit fest¬ 
haftenden Eiterfetzen bedeckt ist. Aus der Wunde lassen sich zahlreiche 
Eiterpunkte ausdrücken, die hei mikroskopischer Untersuchung sich als 
Aktinomjkesrasen zeigen. 

Mit dem scharfen Löffel wurden nun alle krankhaften Massen soweit 
entfernt, bis der gesunde Ringmuskel zum Vorschein kam. Besondere 
Schwierigkeiten bereitete es, das kranke Gewebe aus dem lateralen Augen¬ 
winkel herauszuarbeiten. Aus dem anschliessenden Oberlid musste ebenfalls 
ein Teil entfernt werden, sodass hier eine haselnussgrosse Höhlung entstand. 
Die ganze Fläche wurde täglich mehrmals mit Jodoformvasogeh eingepinselt. 
Die Heilung ging rasch von statten, nur war es notwendig, im äusseren 
Augenwinkel nochmals mit dem scharfen Löffel auszukratzen. Alle paar 
Tage wurde die Wandfläche mit einem Kupfersnlfatstift überfahren, um 
Wucherungen hintanzuhalten. Das Ganze überdeckte sich siemliah rasch mit 


Epidermis. Das untere* Lid war allerdings grösstenteils verschwunden, so¬ 
dass der Bulbus nur Vom oberen verdeckt wurde. 

d) Ansteckende Augenentzündung. 

Im Januar dieses Jahres wurde ich von einem Ökonomen gerufen, der 
mir folgende Anamnese gab: Vor 11 Tagen habe er eine neue Kuh eingestellt. 
Bereits auf dem Transport fiel ihm auf, dass dieselbe Lichtscheue seigte 
und Tränenfluss hatte. Nun sei dies Leiden erheblich stärker, auch andere 
Tiere desselben Stalles wären unter denselben Erscheinungen erkrankt. Ich 
finde im Stalle 5 Kühe, 3 Stiere, 6 Jungrinder und Kälber vor; die Tiere 
sind in 2 Reihen gestellt, getrennt durch den Stallgang. Die neuangekanfte 
Kuh ist mitten unter die anderen Tiere gestellt. Sämtliche Kühe finde ich 
stark erkrankt, von den 9 anderen Tieren waren 4 teils ebenso stark erkrankt, 
teils in geringerem Grade. 

Die Lider wurden fast ganz geschlossen gehalten. Aus den Augenwinkeln 
floss eine mit schleimig-eitrigen Fetzen vermischte Tränenrinne. Die Kon¬ 
junktiva ist stark gerötet, glasig verquollen. Die Sklera zeigt ein dunkel¬ 
rotes Aussehen, ihre Gefässe sind stark injiziert und vergrössert. Die Kornea 
sowie das Innere des Augapfels sind, soweit man bei der starken Lichtscheue 
untersuchen kann, ohne krankhafte Veränderungen. Sämtliche erkrankten 
Tiere zeigen Fiebertemperaturen bis 40,4. Die Kühe hatten nach Aussage 
des Besitzers sofort bei Beginn der Krankheit im Milchertrag nachgelassen. 

Im Sekret fand ich bei der mikroskopischen Untersuchung Mikrokokken, 
die manchmal in kurzen Kettenformen beisammen waren, doch waren bei 
sorgfältiger Durchmusterung der Präparate auch feinste stäbchenförmige 
Bakterien zu finden. Welcher von beiden als Erreger anzusprechen ist, muss 
ich offen lassen. Bei der Druse der Pferde habe ich schon öfters eine 
ähnliche Erkrankung beobachtet, die allerdings nicht mit solchen Allgemein¬ 
erscheinungen einsetzte, sondern mehr eine eitrige Konjunktivitis ist. Immer 
gelang es mir, im Sekret den Druse-Streptokokkus nachzuweisen. 

Als Therapie liess ich bei sämtlichen Rindern täglich 3 mal 2% Protargol- 
lösnng in den Konjunktivalsack einträufeln. Dadurch gelang es, die noch 
nicht injizierten Tiere gesund zu halten. Bei den Erkrankten trat rasche 
Besserung ein, sodass nach einer Woche die KrankheitsSymptome ver¬ 
schwunden waren. 

Uebersleht der F&ehpresse. 

Österreich. 

Rs. Tierärztliches Zentralblatt. No. 28—84. 1908. 

No. 28. 

Ober eieee Fall vea Refeigio ariiae infolge Hareblftsensteines bei eleer Stets 
oad vollkonmeee Heilung darob die vorgenommene Kystetomle. Von Julias 
Schweiger, k. u. k. Militärtierarzt in Wels. 

Eine 9 jährige Stute zeigte folgende Erscheinungen: Starkes Aufgeregt¬ 
sein und Schwitzen am ganzen Körper, sehr angestrengtes Atmen, wieder¬ 
holtes Stellen zum Harnen, jedoch trotz heftigem Pressen ohne jeden Erfolg. 
60 P. Schl, sehr kräftig, hart und regelmässig; 32 A. Z. auffallend unregel¬ 
mässig. Schleimhäute höher gerötet; hei der Vaginaluntersuchung wölbte 
sich die stark gefüllte Harnblase in kugeliger Form so stark nach oben, dass 
das Orifizium Uteri externum beinahe mit den Fingern nicht mehr zu er¬ 
reichen war. Beim Einführen des Mittelfingers in die Harnröhre stiess man 
mit der Fingerspitze auf einen harten unnachgiebigen Gegenstand mit rauher 
Oberfläche und rundlicher Form. Diagnose: Retentio urinae durch einen so 
der Harnröhre festsitzenden Fremdkörper (Harnstein). Mittels eines Metall¬ 
stäbchens gelang es nun den eingeklemmten Fremdkörper nach vorne in die 
Harnblase zurückzustossen, worauf sich der Ham in dickem Strom nach 
aussen entleerte und so die drohende Harnblasenberstung verhindert wurde. 
Da das Pferd stark zu drängen anfing, wurde die weitere Untersuchung betr. 
Form, Beschaffenheit und Grösse des nun in der Harnblase sich befindlichen 
Fremdkörpers am nächsten Tage ausgeführt und dabei folgendes gefunden: 
Harnröhre bedeutend erweitert, Wandungen stark verdickt und sehr derb. 
Innere Auskleiduog derselben am Übergang zum Harnblasenhals sehr uneben 
und höckerig. Harnblase mässig gefüllt. In der Mitte derselben Vorhanden¬ 
sein eines hühnereigrossen, rundlichen, derb anzufühlenden Körpers, den man 
mittels der Finger bis in den Anfangsteil der erweiterten Urethra zurück¬ 
bringen konnte. Es wurde nun znr Radikaloperation am 18. September am 
stehenden, gefesselten Tiere geschritten. Reinigung und Desinfektion der 
Scheide und Harnröhre; Applikation einer Kokaininjektion in der oberen 
Wand der Harnröhre an der Übergangsstelle zum Harnblasenhals. Anlegen 
eines Schnittes durch die obere Hararöhrenwand am Blasenhals. Erweitern 
desselben mit einem Knopfbistnri auf eine Länge von za. 8 zm. Entfernen 
de® Hamhlasensteines durch die Schnittöffnung resp. Scheide nach aussen. 
Hierauf Ausspülung der Harnblase und Scheide mit V 3 % Sol. Bacillol, wo¬ 
rauf aber so heftiges Drängen erfolgte, dass 0,25 Morph, hydrochloiik. injiziert 
werden mussten. Strengste Diät! Die Weiterbehandlung erstreckte sich nur 
auf V 2 % Baciliolausspülungen der Vagina und der Harnblase und bereits 
nach 14 Tagen konnte das Tier als vollkommen geheilt aus der Behandlung 
entlassen werden. 

Seaoheihaftes Aoftretei der Trlohorexl« eodeea bei Pferdee. Von k. u. k. 

Militärtierarzt Karl Bronec, Kolin. 

Verfasser konstatierte hei 56 Pferden Trichorexis. Die Langhaare 
fühlen sich trocken, rauh und hart an. Die Krankheit beginnt an der dor¬ 
salen Schweiffläche gewöhnlich in der oberen Hälfte und verbreitet sich 
langsam auf die beiden Seitenflächen und die untere Hälfte des Schweifes. 
Man unterscheidet 2 Arten der Erkrankung. Bei der einen Form findet man 
das periphere Haarende pinselförmig verzweigt, bei dar zweiten Form findet 
man gelbliche Knoten, die in Intervallen auf den Haaren Vorkommen. Das 
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Haar bricht dann an einem von diesen Knoten ab. Erste Art kommt über¬ 
wiegend in den Langhaaren der M&hne und des Schopfes vor, die zweite 
Art dagegen hanptsftchlich in den Schweifhaaren. Bei lfingerem Bestehen 
entsteht hei Pferden der Rattenschweif. Verlauf sehr langwierig. Über¬ 
tragung auf Menschen kam nicht vor. Die günstigsten Erfolge konnten 
bei folgender Behandlung beobachtet werden: Gründlichste Reinigung dar 
Langhaare mit warmem Wasser und Schmierseife; nachheriges 10 Minuten 
langes Eintaachen derselben in 1% Sublimatlösung; Abtrocknen; Einfetten 
mit einer Emulsion Ton Creolin and OL Olivar. 

No. 30. 

Erfahmgei alt Jldipli Mirok. Von n. 5. Bezirks-Tierarzt Rudolf Grimm, 
Hainburg a. d. Donau. 

Verfasser erzielte mit der Jodipinbehandlong bei Tetanus (anfangs 
100,0 10% Jodipin auf 8 mal im Abstande von 2 zu 2 Tagen subkutan), bei 
Struma der Hunde (Verabreichen per os), bei Geschwulst (Einspritzen 
von 10,0 Jodipin) und Endometritis mit Peritonitis (Injektionen von 
20,0 1% Jodipin pro die) sehr günstige Heilresultate. 

Triokeibehiidliig der Otitis exteria eed der Stuttgarter Hnadeseuobe mit 
Briserin nevam. Von Konrad Kl in gn er städt. Tierarzt, Berlin. 

Griserin novam ist ein Derivat der Chinolin-Sulfonsäure in Verbindung 
mit Jod (29%) und wirkt stark antiseptisch und bakterientötend. Es hat 
sich vorsüglich bewährt bei der Behandlung von Otitis externa und konnten 
leichte Fälle durch Einpudern von Griserin und nach vorheriger gründlicher 
Reinigung oft schon in 3—8 Tagen geheilt werden; ebenso gut bewährt hat 
sich das Mittel bei Stuttgarter Hnndeseuche. Waschen der Maulhöhle mit 
1% Grisennwasser, Nachpudern mit Griserin novum; ferner täglich innerlich 
0,5 Griserin b. Baldiges Zurückgehen der geschwürigen Veränderungen der 
Maulschleimhaut; Wiederkehren der Fresslust und Auf hören der blutig¬ 
schleimigen Kotentleerung. 

No. 31. 

Frtmdklrpar la dar Ballesblase alias Habaes. Von Tierarzt Franz Puntigam, 
städt. Veterinärinspektor in Brünn. 

Die Untersuchung des Muskelmagens und der Leber eines vor der 
Schlachtung vollkommen gesunden Huhnes ergab: Leber nicht vergrössert, 
Gallenblase auf das Dreifache vergrössert, derb anfühlend und mit dem 
Muskelmagen zwischen der Ansatzstelle des Vormagens und dem Beginn des 
Duodenums verwachsen. Gallenblasenwand stark verdickt und derb. Schleim¬ 
haut gewulstet mit schalenartig geschichteten ziemlich festen Exsudatauf- 
lagerungen. ln der Gallenblase Futterstoffe, die durch einen an der obigen 
Verwachsungsstelle mit dem Muskelmagen befindlichen Kanal hierher gelangt 
waren. Weiter fand man eine stark rostige, in der Mitte entzweigebrochene 
Nähmaschinennadel, in deren Ohr noch ein Stück starker Zwirn steckte. 
Kalbefieber bei eiaer Kah am 34. Tage aaoh dem Kalbea. Von Stadttierarzt 
J. Citron in Sereth. 

Eine Kuh, die im Jahre 1906 am 3. Tage nach dem Kalben an Gebär¬ 
parese erkrankt war und durch Lnftinfusion nach 16 Stunden vollkommen 
genas, bekam im Jahre 1908 34 Tage nach der Geburt abermals Kalbe¬ 
fieber, welches durch dieselbe Behandlungsweise geheilt wurde. Der Fall 
beweist, dass das Kalbefieber keine Immunität hinterlässt, dass dasselbe beim 
Rinde nicht nur einige Tage, sondern lange Zerf^nach dem Kalben, sowie 
such einige Tage vor demselben auftreten kann. £ 

No. 33. 

Obsr Varfllftilgen daroh aarelfe Baobekera. Von Ferdinand Binder, land- 
schaftl. BeEirkstierarzt in Arnfels (Steiermark). 

Infolge Futternot waren die Bauern gezwungen, Laub von Esehen, Eichen 
und Buchen zu verfüttern. Es traten aber nur dann heftige Kolikerscheinungen, 
Diarrhöe, Tenesmus, Krämpfe, grosse Schwäche UDd Hinfälligkeit und starke 
Harnbeschwerden auf, wenn grosse Mengen von Buchenlaub mit an den 
Zweigen anhaftenden Buchnüssen mit geringer Menge von Normalfutter ver¬ 
mischt verabreicht wurden. Bei sofort eingeleiteter Behandlung (Pulv. 
oder Tinkt. Opii, Tannin, warme Umschläge auf den Unterbauch, Klystiere 
von Chloralhydrat) und genauer Durchführung derselben trat Heilung in 
2—4 Tagen ein; im anderen Falle wurden die Harnbeschwerden derart heftig, 
dass die Tiere geschlachtet werden mussten. Ausser Kystitis und Nephritis 
fand man an der Blase grosse Mengen von Harngries und Epithelien, welche 
einen groben grauen Brei bildeten. Es scheint, dass unreife Buchekern einen 
akuten Reiszustand in den harnabsondernden und hambeherbergenden Organen 
(Niere, Blase) hervorrufen, der ausser Entsündungsprozessen die Ausscheidung 
von im Harne in Lösung gehaltenen Salzen begünstigt und auf diese Weise 
Niederschläge bildet. 

No. 34. 

Zar Teohalk dar MallaTiimpfai|. Von Prof. Dr. J. Schnürer. (Aus der 
Lehrkanzel für Seuchenlehre der k. u. k. Tierärztl. Hochschule in Wien. Vor¬ 
stand: Prof. Dr. H. Schindelka.) 

Die Verwendung von Trockenmallein stösst öfters auf technische Schwierig¬ 
keiten. Einmal ist besonders die Eröffaung der mit Korkstopfen und Siegellack 
verschlossenen kleinen Eprouvetten nicht ganz einfach, durch Abspringen der 
dünnen Gläschen mischen sich oft Glas- und kleine Siegellackteilchen dem 
Trockenmallein bei, dann gelingt auch die restlose Entleerung nicht voll¬ 
kommen ; ferner sind beim Fallen der Röhrchen kleine Schwankungen unver¬ 
meidlich. Verfasser hat nun zur Abstellung dieser Übelstände aus genau 
abgewogenen Mengen Malleins mit Hilfe eines unschädlichen Konstituens 
Pastillen hergestellt, die 0,02 Mallein und 0,25 Kochsalz enthalten. Ihre 
Handhabung ist sehr einfach. Es wird der Kolben einer durch Auskochen 
sterilisierten 5 gr. Spritze nach Entfernung des Spritzenverschlasses aus der 
Spritze herausgesogen und die Tablette in die Spritze geschüttelt, dann wird 
der Kolben wieder in die Spritze gesteckt, das Verschlussstück aufgeschraubt 
und dann eine 0,5% Phenollösung aufgesaugt. Durch wiederholtes Umstürzen 
der Spritze löst sich die Pastille in 30—40 Sekunden. 

Weiters wichtig ist auch die Sterilisierung der Impfnadel bei gleichzeitiger 
Impfung mehrerer Pferde. Wenn auch nach Schlegel die Desinfektion der 
Impfnaael nach jeder Einspritzung unnütz ist, da eine auf diesem Wege 
entstehende Rotsinfektion nur bei Hautrotz am Halse denkbar wäre, so muss 
doch eine sichere Sterilisation der Impfnadel umsomehr gefordert werden, 
als die Tatsache der Metastasenbildung und die immer mehr an Bedeutung 


gewinnende Lehre von der primären Darm- und sekundären Lungeninfektion 
Anhaltspunkte gibt, welche eine Rotzübertragung durch nicht sterile Infektions¬ 
nadeln als nicht vollkommen ausgeschlossen erscheinen lassen. Man kaun 
leicht durch Eintauchen der Nadel wenige Minnten in kochendes Glyzerin, 
das durch eine kleine Spiritusflamme in einer Porzellanschale rasch erhitzt 
werden kann, dieselbe sicher steril machen, da Glyzerin bei 290° siedet, 
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Eli Fall via Dirmarkom beim Pferde. Von Prof. Guido Guerrini, Direktor 
des path. Instituts der k. Tierärztl. Hochschule in Mailand. 

Bei einem Pferde, das an Insuffizientia kardiopulmonalis verendete, 
wurde neben anderen pathologisch-anatomischen Veränderungen noch folgendes 
gefunden: In der pars superior des Duodenums, 4—5 zm hinter dem 
Pylorus, fand man eine dicke beulenartige Erhöhung, die aus einem unter 
der Serosa liegenden knotigen Körper besteht und aus einer Anzahl von 
zusammenhängenden Körnchen gebildet wird. In dem Teil des knotigen 
Körpers, welcher vom Darm am weitesten abliegt, haben die Körnchen die 
Grösse einer Nuss, in den der Darmwand am nächsten liegenden Teilen sind 
sie nur johannisbeerkorngross. Auch sind die kleinen Körnchen von grösserer 
Festigkeit als die grossen. Der der Darmwand am nächsten liegende Teil 
des Körpers zeigt eine Art homogene Verhärtung, die sich nach und nach 
mit dem Gewebe des Darmes verbindet. Bei sorgfältiger Untersuchung findet 
man jedoch, dass der knotige Körper leicht gestielt ist. Zerschneidet man 
die Serosa längs desselben, so findet man keine Verbindung zwischen knotigem 
Körper und Serosa, die vollkommen normal ist. Der knotige Körper dagegen 
erscheint von einer sehr widerstandsfähigen Kapsel umgeben und wie ge- 
stiehlt. Der Stiel läuft in den Geweben der Wand des Darmes weiter. 
Beim Einschneiden in den knotigen Körper findet man, dass die grösseren 
Körnchen aus einem weissen, schmutziggrauen, teils sehr kompaktem, teils 
sehr weichem Stoffe bestehen, die kleineren Körnchen aber ziemlich hart 
sind und aus Bindegewebe gebildet werden. Auch der sog. Stiel besitzt eine 
bemerkenswerte Festigkeit und scheint aus Bindegewebe geformt zu sein. 
Die Serosa des Darms hat keinen Bezug zu dem knotigen Körper; die 
Muskelhäute erscheinen passiv von dem Stiel durchzogen; die Submukosa 
scheint sich nach und nach mit dem Stiel des knotigen Körpers zu ver¬ 
einigen; die Mukosa ist vollkommen normal. Die mikroskopische Unter¬ 
suchung stellte fest, dass es sich um ein „Primäres rundkleinzelliges Sarkom 
des Dünndarms“ handelte, entstanden durch die Metaplasie eines hyper¬ 
plastischen Bindegewebes, welches zwischen den muskulären Schichten der 
intestinalen Wände liegt 

Referate. 

Ober tfat Virkianai tat Bazilias pyogeiea alt SpitMb&kterlim uid Eiter¬ 
erreger bei vtrtohlstaiei Tierartei. Von Prof. Dr. Olt-Giessen. (Sonder- 
Abdruck aus No. 43 und 44 der „Deutschen Tierärztlichen Wochenschrift“, 
16. Jahrgang. Verlag von M. und H. Schaper.) 

Die Ergebnisse der Olt sehen Untersuchungen bilden einen weiteren 
wertvollen Beleg für die grosse Verbreitung des Bazillus pyogenes als Eiter¬ 
erreger bei verschiedenen Tierarten. 

Während Grips diesem Bakterium in der Annahme, es verursache nur 
beim Schweine Spontaneiterungen, den Namen Bazillus pyogenes suis gab 
und Künnemann einen von ihm bei eiterigen Prozessen des Rindes ge¬ 
fundenen ähnlichen Mikroben ale Bazillus pyogenes bovis bezeichnete, ist 
später — zuerst von Glage — die Arteinheit beider Erreger festgestellt 
worden. Dam mann und Freese haben dann kürzlich nachgewiesen, dass 
auch bei der Ziege spontane Eiterungen durch ein dem Gripsschen bezw. 
Künnemannschen artgleichen Bazillus hexvorgerufen werden können. Olt 
bestätigt zunächst die Richtigkeit dieser Befunde und teilt anschliessend 
hieran eine Reihe von Beobachtungen über das Vorkommen dieses Pyobazillus 
beim Schaf, Reh und Wildschwein mit. 

Der erste von Olt beschriebene Fall betrifft eine Ziege, deren linke 
Enterhälfte unter entzündlichen Erscheinungen erkrankt war. In dem glasig¬ 
schleimigen, mit hellgrauen Flocken durchsetzten Sekret der erkrankten Partie 
Hessen sich mikroskopisch neben Leukozyten eine Unmenge inflaenzabazillen- 
artiger gramfester Stäbchen nachweisen; vereinzelt waren noch Kokken in 
Diplo- und kurzen Streptoformen zu sehen. Die zarten Stäbchen, deren 
Färbung mit Karbolfuchsin (25 Sekunden langes Einwirken und kurzes Ab¬ 
spülen mit 2% Essigsäurelösung) erfolgte, zeigten morphologisch alle Merk¬ 
male des Bazillus pyogenes. Auf erstarrtem Pferdeblutserum (bekanntlich das 
beste Substrat für diesen Mikroben!) traten nach 48 Stunden neben spärlich 
entwickelten Streptokokkenkolonien die charakteristischen nadelstichartig 
vertieften Kolonien des Bazillus pyogenes auf, Abstiche auf Pferdeserum- 
Agar lieferten nach 24 h Reinkulturen. Auf Milch und Nähragar zeigten 
die Stäbchen die bekannten Wachstumseigentümlichkeiten. Ein mit 1 g 
Euterexsudat intraperitoneal infiziertes Kaninchen starb nach 24 h. Aus 
seinem Körper wurden die Stäbchen rein gezüchtet (Milchkulturen). — Der 
erkrankten Ziege wurde 1 kzm. Milchkultur in den gesunden (rechten) 
Strichkanal eingespritzt mit dem Effekt, dass nach wenigen Tagen eine die 
spontan erkrankte Euterhälfte überragende Umfangsvermehrung des Euters 
eintrat. Daneben Schmerzhaftigkeit beim Betasten des Euters und beträcht¬ 
liche Schwellung der supramammären Lymphdrüsen, sowie Entleerung rahm¬ 
artigen Eiters beim Melken. In dem Exsudat wurde der Bazillus pyogenes 
mikroskopisch und kulturell in Reinkultur ermittelt. — Das ganze Euter der 
Ziege wurde 7 Tage nach der künstlichen Infektion amputiert. Gegen die 
stark eiternde Wunde blieben Spülungen mit 1% (!) Sublimatlösung machtlos. 
Dagegen half folgendes Verfahren, das Olt auf Grund zahlreicher Beob¬ 
achtungen für die Praxis, besonders, wenn grosse sezernierende Flächen in 
Frage kommen, Behr empfehlen kann: Waschen der Wunde mit physiologischer 
Kochsalzlösung und Aufpudern einer durch Hitze sterilisierten Mischung 
aus 1 Teil Goldbronze und 5 Teilen Tonerde, öfters nach jedesmaliger vor¬ 
heriger Waschung aufzutragen. Die NaCl-Lösung schädigt weder die Gewebe 
noch stört sie dessen Regeneration (Vorzug vor Desinfizientien); die Tonerde 
saugt das Exsudat gehörig auf und bringt es zur raschen Verdunstung, 
während das Metallpulver stark bakterizid wirkt. — Die Wundheiluug nahm 
einen günstigen Verlauf. 

Im zweiten Falle handelt es sich zwar nicht um eine Spontaninfektion; 
doch ist er insofern beachtenswert, als er zeigt, dass auch ein von einer 
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anderen Tiergattung stammender Pyogenesstamm bei der Ziege eine eitrige 
Mastitis hervorzurufen vermag. Eine ans einem Schweine gezüchtete Milch- 
knltnr des Basilluq pyogenes, in die beiden Zitzen einer Ziege injiziert, rief 
eine starke Schwellung des Euters mit Bildung eines eitrigen Sekrets hervor, 
in welchem die typischen St&bchen in Unmengen enthalten sind. 

.ln einem weiteren Falle — es handelt sich um ein 8 jährige Saanenziege, 
die kurz, nachdem sie geboren hatte, einen schwarzen, täglich grösser 
werdenden Fleck an der Zitze aufwies — nimmt Olt eine Primärinfektion 
durch den Nekrosebazillus an, zu der sich später — sehr wahrscheinlich durch 
Übertragung von der Maulhöhle der Säuglinge auf das Euter verursacht — 
eine Pyogenesinfektion gesellte. 

Auch im Uterusexsudat einer an jauchiger Mastitis verendeten Ziege 
fand Olt neben zahlreichen Fäulnispilzen den Bazillus pyogenes. Überhaupt 

S pielt dieser Mikrobe bei septischen Mastitiden des Rindes, der Ziege und 
es Schweines eine grosse Rolle. Nach Olt ist der Pyobazillus, sobald sich 
im Uterusexsudate dieser Tiere Bakteriengemische vorfinden, fast stets zu¬ 
gegen. Seine Isolierung ist dann aber meist sehr schwierig. Olt wandte 
mit Erfolg folgendes Anreicherungsverfahren an; Er brachte eine linsengrosse, 
möglichst konzentrierte Menge Impfmaterial mittelst Injektionsspritze (weite 
Kanüle!) einem Kaninchen unter die Hautfalle des hinteren Obrrandes. In 
dem Kaninchenohr kommt es sehr bald zur Bildung von Eiter, von dem 
man sich (24 bis 4S post injekt.) nach gehöriger Desinfektion der Impfstelle 
soviel Tlurch die Stichöffnung presst, als zur Anlage einiger dünnen Ausstriche 
auf erstarrtem Pferdeblutserum nötig ist. Auf diese Weise gelingt es oft, 
die zahlreich vorhanden gewesenen Sapropbyten auszuschalten. 

Auch die in der Literatur vielfach erwähnte Eutergangrän des Schafes 
hält Olt für eine durch den Baz. pyogenes eingeleitete Mastitis, die durch 
sekundäre Mischinfektion den bösartigen Verlauf nimmt. 

Durch Pyogenes-Infektion hervorgerufene Pneumonien hat Olt mehrfach 
bei Lämmern und erwachsenen Schafen feststellen können. 

Von ganz besonderem Interesse sind seine Beobachtungen über das Vor¬ 
kommen dieses Erregers bei wildlebenden Tierarten, nämlich bei Rehen und 
Wildschweinen. Bisher ist hierüber noch nicht in der Literatur berichtet 
worden. 

Fall 1 betrifft einen völlig abgemagorten, in freier Wildbahn lebenden 
Spiessbock, bei dem eine Bronchopneumonie mit Atelektase vorlag, als deren 
Ursache aspirierte pflanzliche Nahrung und Pyogenesbazillen ermittelt wurden. 
Olt hält es für sehr wahrscheinlich, dass die Pyobazillen durch den Kauakt 
den aspirierten Pflanzenteilen beigemengt worden sind. 

Bei Wildschweinen fand Olt mehrfach Abszesse, aus denen er die zarten 
Stäbchen rein züchtete. Die Lage der Abszesse entspricht dem Sitz der 
Verletzungen, wie sie sich die Wildschweine beim Kämpfen mit den Hauern 
beibringen. Dieser Umstand und die mehrfach gelungene Iso¬ 
lierung des Pyobazillus bei Schluckpneumonien des Rindes und 
Schafes, ferner seine Gegenwart bei exsudativen Prozessen im 
Bereiche der Maulhöhle und der Luftwege des Schweines, er¬ 
weckten in dem Autor den Verdacht, dass der Pils wohl bei ganz 
gesunden Tieren in der Maulhöhle vegetiere. Nach dieser Richtung 
hin vorgenommene Untersuchungen bestätigten diese Vermutung. Aus den 
Tonsillen ganz gesunder Schweine, sowie aus dem Maulschleim gesunder 
Rinder züchtete Olt unter Zuhilfenahme des schon erwähnten Tierversuchs 
(Kaninchenohr!) zarte Stäbchen, deren Identität mit den bei Spontan¬ 
eiterungen gefundenen Pyogenesbazillen zweifellos war. Pyogene Eigen¬ 
schaften entfalten diese Sputumbewohner nur, sobald sie einen lokus minoris 
resistentiae gefunden haben, in welchem sie sich ansiedeln. Geraten sie 
durch Verschlucken in die Luftwege, so rufen sie eitrige, beim Schweine 
speziell chronische eitrig-schleimige Bronchitiden hervor, die mit Hustenreiz 
und schweren Entwicklungsstörungen einhergehen. Man findet dieses Leiden 
bekanntlich häufig unter den Ferkeln grösserer Bestände. Der Verlauf ist 
ein sehr hartnäckiger und gelegentlich seuchenartiger. Die erkrankten Tiere 
entleeren morgens aus den Nasenöffnungen viel eiterig-schleimiges Exsudat, 
in welchem regelmässig der B. pyogenes und auch ovoide Bakterien ent¬ 
halten sind. Ob letztere für die Bronchitis von ursächlicher Bedeutung sind, 
weiss man noch nicht. Olt glaubt, dass sie gleichen Ursprungs sind wie der 
B. pyogenes, mit dem sie gemeinschaftlich in den Tonsillardrüsengängen leben. 

Die durch den Baz. pyogenes bei Schweinen verursachten Bronchitiden 
werden, zumal in ihren Folgezuständen, heute noch vielfach irrtümlich als 
Schweineseuche angesprochen. Nach Olt schützt der anatomische Befund 
sicher vor Verwechselungen. Nach seinen Untersuchungen liegen Bronchi¬ 
tiden des Schweines mit atelektatischen Bezirken der Lungen 
oder eitrigen Einschmelzungen der Baz. pyogenes zu Grunde, 
während der Erreger der Schweineseuche septikämische Zu¬ 
stände undExsudationen mit vorwiegender Fibrinausscheidung 
an den Brustorganen — kroupöse rulmopleuresie und Peri¬ 
karditis 8ero-fibrinosa — hervorruft. 

Das Vorkommen des Baz. pyogenes bei der Schweineseuche ist darauf 
zurückzuführen, dass der in Exsudaten unter anderen Bakterien vegetierende 
Pyobazillus in den pneumonischen Exsndationsprodukten dieser Seuche einen 
günstigen Boden für die sekundäre Ansiedlung findet Dr. Stolpe. 

Oeaodax follikalorun dt* Menohes nd der Tiere. Von Prof. Dr. med. 
et med. vet. Friedrich G meiner. (Archiv für Dermatologie und Syphilis, 
XCII. Band, Heft 1 und 2.) 

Unter kritischer Berücksichtigung der gesamten einschlägigen Literatur 
hat der Autor seine an der Hand eines ausserordentlich zahlreichen Materiales 
vorgenommenen vergleichend anatomischen, pathologischen, pharmakologischen 
und klinischen Studien in Form einer umfassenden Monographie niedergelegt. 
Gm ein er hat unter 100 Leichen bei 97 die Haarbalgmilben im Gesicht nach- 
weisen können; in Komedonen- und Akne-Knötchen konnte der Autor die 
Anwesenheit von Demodices nur bei 20—30% der Fälle konstatieren; offenbar 
entzieht die Veränderung der Konsistenz und Beschaffenheit des Sekretes 
in den Follikeln den Parasiten die Möglichkeit der Weiterentwicklung. Die 
durchgeführten Untersuchungen über die vergleichende Pathologie führten 
den Forscher zu der Erkenntnis, dass der Akarusmilbe als solcher keine 
pathologische Bedeutung zukommt, sondern nur insofern eine mittelbare 
pathogenetische Bedeutung hat, als ihre Ansiedlung und Fortpflanzung in 
den Haarbälgen und Talgdrüsen günstige Bedingungen für die Invasion und 


pathogene Wirkung von Spaltpilzen schafft. Bei dem eigentlichen kliniscita 
Bild der Akarusräude finden sich neben den Milben stets Spaltpilze in Rein¬ 
kultur nnd zwar, wie die bakteriologischen Untersuchungen Gmeiners er¬ 
wiesen haben, Staphylokokkus pyogenes albus. Bei den histologischen Unter¬ 
suchungen Hessen sich die Akari niemals im perifollikulären Gewebe finden,/ 
wohl aber der bereits erwähnte Staphylokokkus, der daselbst seine deletii»' 
Wirkung entfaltet. Die Akarusräude des Hundes ist demnach als ein» 
Staphylokokkemnvasion aufzufassen, deren Zustandekommen erst in letzter 
Linie durch die Einwanderung der Akari ermöglicht wird. Demzufolge 
scheint auch die Annahme berechtigt, dass die Akari für den Menschen kein» 
direkte pathogene Bedeutung haben, sondern nur in manchen Fällen von 
Meibomitis als Infektionspioniere anznsehen sind. In ihrem Verhalten gegen¬ 
über den verschiedensten Arzneikörpern, deren Gpeiner 169 an Zaol zu 
seinen umfassenden Untersuchungen herangezogen hat und deren Einfluss er 
bei jedem Arzneikörper in mindestens 6maliger Wiederholung des gleichen 
Versuches beobachtet hat, zeigen Demodex hominis und Demodex kanis keine 
wesentlichen Unterschiede. Bei der minimal gerechneten Zahl von 2028 Unter¬ 
suchungen hat sich die überraschende Tatsache konstatieren lassen, dass die 
ätherischen üle insgesamt wertvolle Antiskabiosa darstellen. Praktisch ver¬ 
wertbar erweisen sich nur Oleum Anethi und Oleum Karvi, da die übrigen 
teils zu teuer, teils mit zu starker Reizwirkung behaftet sind. Auf gleicher 
Stufe mit den ätherischen Oien stehen die Benzolderivate und Toluolderivate, 
deren Hauptrepräsentanten wie Karbolsäure, Kreolin, Lysol, Naphthalin. 
Salizylsäure, Ichthyol usw. nebst ihrem Ausgangsprodukt, dem Teer, sowohl 
in wässriger als auch öliger und Salbenform seit langem im Rufe vorzüg¬ 
licher Antiparasitika stehen. Die Metalle*, speziell die Quecksilbersalze m 
Salbenform, und die Metalloide treten in den Hintergrund hinsichtlich ihrer 
antiparasitischen Wirkung. Überraschend wirkt bei den Versuchen der mini¬ 
male Effekt der Schwefelpräparate. Die Halogene, insbesondere die Jod¬ 
körper zeigen einen güten antiparasitären Einfluss. In dem folgenden, eigen¬ 
artiger Weise mit .Demodex follikulorum“ überschriebenen Kapitel handelt 
Gmein er das klinische Bild der Hautaffektionen, die in der Literatur als 
durch Demodex follikulorum erzeugt angeführt werden, ab und verweist dabei 
auf die von ihm gemachten Angaben über das Vorkommen. Beachtenswert 
ist, dass der Autor selbst bei einer grösseren Anzahl von Alopekia, Karzi¬ 
noms, Ekzem, Furunkulosis, Herpes, Impetigo, Lichen, Lupus, Pemphigus, 
Pityriasis, Prurigo, Trichophytiafällen, in denen er speziell nach Haarbalg- 
milben fahndete, sie meist vermisst hat; wenn aber solche zugegen waren, 
so traf er sie an Stellen, wo sich Talgdrüsen fanden und auch dann nicht 
in grösseren Mengen als bei gesunder Haut. Die Frage der Übertragung 
der Hundemilbe auf den Menschen hält Gm ein er bis jetzt mit Ausnahme 
eines Falles in der Literatur nicht für einwandfrei erwiesen; die künstlichen 
Übertragungsversuche sind insgesamt negativ ausgefallen, ebenso die Über¬ 
tragungsexperimente von Demodex hominis auf die Repräsentanten aller 
Haustiergattungen. Ein therapeutisches Eingreifen erübrigt sich beim 
Menschen von selbst, da die Akari für diesen harmlose Schmarotzer dar¬ 
stellen, für die veterinärmedizinische Praxis empfiehlt Gm ein er auf Grand 
von 30 Fällen von geheilter Akariasis folgende Therapie: Abscheren der 
Haut an den erkrankten Stellen und in deren Umkreis, ein Bad mit 0,5 bis 
1,0% Schwefelleber, mindestens drei Minuten auf jede erkrankte Stelle zu 
verwendendes behutsames, aber gründliches Einreiben von folgender Lösung; 
OL Karvi 
Spiritus aa 10.0 
OL Rizini 150.0 

Bei lokaler Beschränkung hat diese Therapie den Ausführungen Gmeiners 
zufolge vollen Erfolg. 

Der Arbeit angefügte Mikrophotogramme von Demodex hominis, kanis, 
suis und bovis sowie einiger histologischer Präparate vom Mensehen und 
Hunde tragen zur weiteren Vervollständigung dieser peinlich durchgeführten 
Untersuchungen bei. 

Eine unter dem Titel: Die Akarusräude der Tiere in der Zeit¬ 
schrift für Tiermedizin, Bd. XIII, 1909, veröffentlichte Arbeit des Herrn 
Prof. Dr. Gm einer behandelt die gleichen Untersuchungen wie die in dem 
vorstehenden Referat aus dem Archiv für Dermatologie und Syphilis be¬ 
sprochenen und sei daher hier nur auf dieselbe verwiesen. Im misch. 

Literatur. 

Dal Baoh via gesundes ud krankii Pferd. Körperbau und Tätigkeit, 
Benrteilungslehre, Fütterung und Pflege, Hufbeschlag, sowie 
die wichtigsten Krankheiten und deren Heilung. Für Offiziere und 
Pferdebesitzer bearbeitet von L. Ho ff mann, ord. Prof, der Tierheilkunde 
und Kliniker. Zweite neubearbeitete und erweiteite Auflage. Mit 154 in 
den Text gedruckten Abbildungen. Verlag von Ferdinand Enke in Stuttgart 
1909. Preis 5 Mark. 248 Seiten. 

Betrachtet man den ersten Teil des Werkes für sich, so findet man eine 
Darstellung, welcher man den Untertitel geben könnte: Die Naturgeschichte 
des Pferdes. Interessante Darstellung, gestützt auf praktische Erfahrung 
zeichnet dieselbe aus. Der zweite Teil behandelt die Krankheiten, sucht Bie 
dem Verständnis des gebildeten Laien nahe zu führen und die Gefahr jedes 
Leidens klar zu legen. Dadurch, dass H. in jedem Falle in kurzen Stich¬ 
worten die verschiedenen Möglichkeiten der Behandlung andeutet, wird dem 
Pferdebesitzer klar werden, welche Schwierigkeit die Behandlung im Einsel¬ 
falle bietet und wie wertvoll rechtzeitige Hilfe eines Sachverständigen ist. 
Andererseits wird diese Zusammenstellung dem Tierarzt wertvolle Fingerzeige 
aus der Praxis bieten. 

Das Ganze wird auch in der neuen, erweiterten Form in den Kreisen 
der Pferdebesitzer die angenehme Aufnahme finden, welche es bereits früher 
genossen hat. Stabsveterinär Dr. Goldbeck. 

Isiugsral- Dissertation*. 

Dr. Baumüller (Edmund) -Barth: Untersuchungen über die Sprung¬ 
gelenksgalle des Pferdes. [Giessen.] 

Dr. Block (Feodor) -Westercappeln [Kr. Tecklenburg]: Untersuchungen 
über Aspirin, Novaspirin und Aspirophen. {Giessen.] 

Dr. Buchholz (Job.) -Mühlhausen [Thür.]: Über den Hydrops folli- 
kularis, das konglomerierte Fibrom und das Adenom des Ovarium 
von gallina domestika. [Bern.] 
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H. HAUPTNER, Berlin, NW., Luisen-Strasse No. 53. 

=== Filiale i München, Königinstrasse 41. . 


Reinnickel-Kanülen — die besten Kanülen 

für die Praxis. — Bosten nicht! Vorzügliche Haltbarkeit! 

Da Injektionskanülen im Innern schwer zu trocknen sind, ist bei Stahlkanülen ein 
Einrosten kaum zu vermeiden. Durch Verwendung von Reinnickel als Material 
für die Röhren wird dieser Uebelstand vollkommen vermieden. Reinnickel- 
Kanülen sind ausserdem sehr haltbar, da das Material nicht spröde ist, wie 
Stahl, sondern zähe und biegsam. 

No. 10127 No. 1—2 3—4 5—6 7—8 

Stück 0,80 M 1,00 M 1,25 M 1,50 M 

No. 10128 Mit breiter lanzettförmiger Spitze, zu gleichen Preisen I 

HfmntnPif-talfit7R Glaszylinder mit eingeschliffenem Glaskolben and Aluminium-Schntzhülse, in Met&lletai, D. ß. G. M. Vollkommen 
nBUjUHBI *y|H aseptisch! Nicht zerbrechlich, da aüe äusseren Teile aus Metall! 5 g 14,— M., 10g 17,60 M., 20 g 22,— M. 

Jubiläums-Katalog and Neuheitenblätter für Tierärzte kostenfrei. 

Telegramm-Adresse für Berlin und München: „Yeterinaria“. [ 122 9 ] 



Dr. Coppel (Julias) -Mörs: Über das Vorkommen von chronischen Herz- 
klappenver&nderungen und ihre Beziehung zur Arbeitsleistung bei 
Gebrauchshunden. [Leipzig.] 

Dr. Dralle (Adolf) -Einbeck: Versuche über die Durchlässigkeit der 
Darmwand für Bakterien. Ein Beitrag zur Frage der Infektionswege 
speziell der Tuberkulose. [Bern.] 

Dr. 13 hing er (Joseph) -Neu-Ulm: Beiträge über die Resorptioosfähigkeit 
der tierischen Haut für Salizylpräparate. [Giessen.) 

Dr. Fuchs (Hermann) -Würzbarg: Beitrag zur Kenntnis der Magen¬ 
geschwüre hei den Haustieren. [Giessen.] 

Dr. Fürstenau (Joseph) -Ahaus: Versuche über die Empfänglichkeit 
der Kaninchen für vom Menschen stammende ToberkelbaziUen unter 
gleichseitigem Vergleich mit der Empfänglichkeit der Meerschwein¬ 
chen nnd seine histor. Übersicht über die bisher an Kaninchen an- 
gestellten Versuche. [Giessen.] 

Dr. Gehrig (Pani) -Giessen: Beitrag zur Kasuistik der Neubildungen 
des Bindes. [Giessen.] 

Dr. Kall ina (Pani) -Lichtenberg b. Berlin: Ist die Nierentnberknlose 
des Bindes zur „offenen Tuberkulose* zu rechnen? nebst patholog. 
anatom. Bemerknngen zur „Ausscheidungstuberkulose*. [Giessen.] 

Dr. Kramer (Georg)-Brannschweig: Feststellung der Unterscheidungs¬ 
merkmale der Fette der Schlachttiere, des Wildes nnd Geflügels 
durch vergleichende physikalische Untersuchungen. [Giessen.] 

Dr. Marquordt (Hans) -Hannover: Untersuchungen über Altersver¬ 
änderungen an der Drüsenschleimhaut. [Giessen.] 

I)r. Neven (Otto) -Frankfurt [Main]: Über die Wirkungsweise der 
Arzneimittel bei Tiypanosomiasis. [Bern.] 

Dr. Pötting (Bernhard) -Brannschweig: Untersuchungen über die Ent¬ 
stehung nnd die historische Entwicklung der Bulldogge and des 
Mopses. [Bern.] 

Dr. Richter (Hans) -Zürich: Der muskulöse Apparat der Iris des 
Schafes und seine Beziehungen znr Gestalt der Papille. [Zürich]. 

Dr. Seibert (Rudolf) -Mainz: Klinische und exper. Untersuchungen 
über die Kreuzdornbeeren. [Giessen.] 

Dr. Stephan (Lothar) -Breslau X: Die Tumoren in der Leber des 
Hnndes. [Giessen.] 

Dr. Windrath (Heinrich) -Bannen: Weiterer Beitrag znr Frage nach 
der Verwertung von tiefabgebantem Eiweiss im tierischen Organismus. 
[Giessen.] 

Dr. Zeh (Oskar) -Unteraltertheim: Über die Wirkungsweise des Milzbrand-, 
Hühnercholera- and SchweineseachesernmB. [Bern]. 


Tierärztliche Lehranstalten. 

Berlin« Frequen z. Neu immatrikuliert im ersten Semester sind 
30 Studierende gegen 88 im Vorjahr nnd beträgt die Gesamtfrequenz der 
Zivilstudierenden 253 gegen 249 im Vorjahr. Militärveterinärakademiker 
sind 102 gegen 71 im Vorjahr. Die Gesamtfrequenz beträgt somit 335 
Studierende, gegen 820 im Vorjahr. 

Drnsdnn« Aatzeiohziagea. Anlässlich Königs Gebartstag wurden 
wiederum zahlreiche Auszeichnungen an Mitglieder des Professoren- and 
Dozenten-Kollegiums verliehen. Der Rektor, Geh. Medizinalrat Dr. Ellen¬ 
berger erhielt den Titel nnd Rang als GeheimerRat, der infolgedessen nunmehr 
der 2, Klasse der Hofrangordnnng angehört. Die Medizinalräte Prof. Dr. Baum 


nnd Dr. Röder erhielten Titel nnd Rang ah Obormedizinalräte, sowie die 
Dozenten Dr. Naumann (Botaniker, zugl. Assistent am botanischen Garten 
in Dresden), Dr. Scheunert (Chemiker an der physiol. ehern. Versuchs¬ 
station) den Titel a. o. Professor, Privatdozent Dr. vonPflugk (Ophthalmo¬ 
loge) and Kunstmaler Dittrich, Dozent für veterinärtechnisches Zeichnen, 
Lehrer an der Akademie bildender Künste, den Titel Professor. Dem Sekretär 
Oschütz bei der Kommission für das Veterinärwesen nnd der Tierärztlichen 
Hochschule wurde das Albrechtskreuz verliehen und ebenso zwei Dienern das 
Ehrenkrenz. Diese zahlreichen Auszeichnungen sind ein beredter Beweis 
des Wohlwollens, welches das sächs. Ministerium des Innern der Hochschule 
jederzeit entgegenbringt. 

Lemberg- In Sonnereenester wird die Hochschule von 120 Studierenden 
besucht, darunter 49 erste SemeBter nnd 6 Herren, welche bereits an einer 
anderen Hochschule studiert haben. 

■flnohnn« Die 6enntzahl der Studierende! beträgt 275, darunter 16 
erste Semester; an anderen Hochschulen haben 28 Herren bereits studiert. 
Ausserdem besuchen 65 nichtimmatrikuliarte Hörer die Vorlesungen. 

Der Verbaid der Studiereidei der Tierärztliches Hoobeohole hat in seiner 
letzten Generalversammlung beschlossen, an das Direktorat die Bitte zu 
richten, dass die Absolventen vor dem Studinm der Tiermedizin wegen Über¬ 
füllung gewarnt werden mögen. 

Stuttgart« 131 Stodlereide sind im Sommersemester immatrikuliert, 
darunter 2 erste Semester und 6 fern, welche schon anderwärts studiert haben. 

Wtun. Prof. Dr. Armii voi Teoheruak, geschäftBführender Prorektor 
der Hochschale, wurde vom Reichs-Kriegsministerium das Definitivum als 
Professor der med. Physiologie erteilt. 


Standesfragen nnd Berufsangelegenheiten. 

Dentsohtaad. 

Verbereltoagea zun Staatsdienst lu Veterlnärfaoh für das Greith. Kesse«. 

Mit Rücksicht auf die Anforderungen, die an die beamteten Tierärzte bei 
deren Mitwirkung in den Bestrebungen znr Verbesserung der Viehzucht, ins¬ 
besondere aber bei den Körgeschäften gesteüt werden, ist als Ergänzung 
der Verordnung über die Vorbereitung zum Staatsdienst im Veterinärfach 
vom 4. Januar 1905 eine Verordnung erschienen, nach der vom 1. Januar 1910 
ab von den Veterinärärzten, die sich der Staatsprüfung unterziehen, verlangt 
wird, dass sie die Prüfung für Tierzuchtinspektoren an der Landesuniversit&t 
bestanden haben. Eine besondere Schwierigkeit wird ihnen dadurch insofern 
nicht erwachsen, als approbierte Tierärzte nach § 3 Absatz 2 der Prüfungs¬ 
ordnung für Tierznchtinspektoren vom 26. April 1905 von der Prüfung in 
einer Anzahl von Prüfungsfächern befreit sind. 

Die Sohlaohtiigei in Deotsotiio Belebe In I. Vierteljahr 1909. Der 
„Reichsanzeiger* veröffentlicht in No. 116 eine Zusammenstellung der Zahl 
derjenigen Tiere, an denen die Schlachtvieh- und Fleischbeschau im 1. Viertel* 
jahr 1909 vorgenommen worden ist. Es sind danach geschlachtet worden! 
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1. Viertel], 09 geg. 1. Viertel]. 08 

Pferde. 89 757 Stück + 3 755 Stück 

Ochsen. 148911 „ + 9 959 „ 

Ballen. 124 688 „ + 16 767 „ 

Kühe. 441038 * + 19 708 „ 

Jungrinder .... 281 281 * + 18 545 * 

Külber. 1 149 668 „ — 79 „ 

Schweine. 4 041 913 B —378 957 „ 

Schafe. 483 537 , + 87 324 „ 

Ziegen. 116 879 „ — 10107 „ 


Die Gestaltang der Schlachtungen in den einzelnen Viehgattungen ist 
im Reich annfihernd die gleiche gewesen als in Preussen, nur die Kälber¬ 
schlachtungen sind im Reich etwas grösser gewesen, da hier gegen das Vor¬ 
jahr nur ein Minus von 79 Stück sich ergibt, während für Preussen allein 
eine Minderschlachtung von 1580 Stück im 1. Vierteljahr vorhanden war. 
Die Ziegenschlachtungen sind dagegen im Reiche etwas stärker zurück¬ 
gegangen als in Preussen. 

Berechnet man das Schlachtgewicht der Tiere unter Zugrundelegung der 
amtlich ermittelten Durchschnittsgewichte, so ergibt sich, dass sich der für 
die 1. Vierteljahre verfügbar gewesene Vorrat an Fleisch sich auf Grund der 
jeweils ermittelten Schlachtungssahlen gestellt hat auf 

1909 gegen 1908 gegen 1907 

Pferdefleisch. 9 342 895 + 885 950 + 552015 kg 

Rindfleisch. 236 430 015 + 16 838185 +61 252 225 * 

Kalbfleisch. 45 986 720 + 13 040 +8 829 720 * 

Schweinefleisch .... 343 562 605 — 31 985 585 — 3 208 155 „ 

Schaffleisch. 10 637 814 + 821 854 + 946 924 „ 

Ziegenfleisch. .... 1 870064 — 160912 + 238836 * 

647 880 118 — 13 587 468 + 33 134 393 kg 

Pro Kopf der Bevölkerung ist daher in den einzelnen Vierteljahren ver¬ 
fügbar gewesen: 


1905 

10,279 kg 

1908 10,675 kg 

1906 

9,312 „ 

1909 10,235 „ 

1907 

10,003 „ 



Trotz des nicht unbeträchtlichen Rückgangs der Schweineschlachtungen 
ist daher der Gosamtvorrat an Fleisch im 1. Vierteljahr 1909 nur um 0,44 kg 
niedriger gewesen als in der gleichen Zeit des Vorjahres, und nicht unbe¬ 
trächtlich he . als in den Jahren 1906 und 1907. 

Verschiedenes. 

Praf. Dr. Adslf Pisier Die Berliner Universität, die Tierärztliche 
Hochschule und die chemische Wissenschaft haben einen empfindlichen Ver¬ 
lust erfahren durch den Tod des verdienstvollen Chemikers Geh. Regierungsrat 
Prof. Dr. Adolf Pinner, welcher am Freitag, den 21. Mai, nach langem 
Leiden verstorben ist. Fr war am 31. August 1842 zu Wronke geboren, 
studierte in Berlin und erwarb hier 1867 den Doktorgrad. Vier Jahre später 
trat er in den Lehrkörper der Universität ein, dem er ununterbrochen und 
seit 1878 als ausserordentlicher Professor angehörte. Daneben wirkte Pinner 
seit 1876 als Lehrer an der Tierärztlichen Hochschule. 25 Jahre war er 
Mitglied der technischen Deputation im Handelsministerium und mehr als 
zwei Jahrzehnte Mitglied des Kaiserlichen Patentamtes. Von den Schriften 
des Gelehrten sind insbesondere die sehr verbreiteten Lehrbücher der an¬ 
organischen und der organischen Chemie hervorzuheben. Die Trauerfeier 
fand am Montag, den 24. Mai, um 1 Uhr in der Aula der Tierärztlichen 
Hochschule statt. 

Zin Mitglied der Kalserl. Leopoldiulaoh-Karoliilaohei Denteebei Akademie der 
Naturforscher la Halle [Saale] wurde der Prorektor der k. u. k. Tierärztlichen 
Hochschule in Wien, Professor Dr. Armin von Tschermak ernannt. Der¬ 
selbe war früher als Privatdozent an der Universität in Halle [Saale] tätig. 

Zum Beisitzer Im Krels-Xrlegerverbaad Nleder-Barslm wurde der Tierarzt 
Hagenstein, Oberveterinär d. Landw., in Alt-Landsberg gewählt. 

Von einem sonderbaren Missgeschick wurde der Tierarzt Bachor inBorek 
betroffen. Eine wild gewordene Kuh hatte sich von ihrem Führer losgerissen 
und stürmte die Gostjner Chaussee entlang auf den entgegenkommenden 
Wagen dea Tierarztes Bachor zu. Der Strick, mit dem die Kuh angebunden 
war und der am Ende eine Schlinge hatte, schlang sich derart um den Hals 
des auf dem Wagen sitzenden Tierarztes, dass dieser vom Wagen her- 
nntergerissen wurde. Glücklicherweise stürzte auch die wilde Kuh, denn 
sonst wäre B. sicherlich erwürgt oder zu Tode geschleift worden. 

Usglüok beim Reiten hatte Kollege Emil Dietrich aus Bietigheim, 
welcher als Üntoiveterinär beim Dragonerregiment No. 25 in Ludwigsburg 
zur Zeit eine Übung macht. Sein Pferd scheute und schleuderte ihn gegen 
eine Telegraphenstangc, wodurch er eine schwere Kopfverletzung und einen 
Armbruch erlitt. Die Verletzungen waren so schwer, dass man anfänglich 
an seinem Aufkommen zweifelte. Doch scheinen diese Befürchtungen sich 
glücklicherweise als übertrieben herauszustellen, denn nach neueren Nach¬ 
richten soll das Befinden des verunglückten Kollegen befriedigend sein. 


Uaglflokafall. Distriktstierarzt Dr. Oskar Wucher in Pappenheim 
(Unterfranken), welcher erst einige Monate verheiratet ist, wollte am 11. Mai 
abends in Begleitung seiner Gattin auf seinem Einspännerfahrwerk eine Land¬ 
tour machen. Ausserhalb der Stadt, an der Strasse nach dem Borgnenhofe 
hin, [scheute das Pferd, das als Durchgänger bekannt ist, das Geführt fiel 
um und die Insassen wurden herausgeBchleudert. Während die Dame ohne 
Verletzung davonkam,, hat Dr. Wucher einen ziemlich schweren Knöehelbmeh 
erlitten. 

Personalien. 

AMzaiehaiBgea: Dentsohlaad: Dr. Baum, Hermann, Medizinalrat, Pro¬ 
fessor an der Tierärztl. Hochschule in Dresden (Sa.), den Titel und Rang als 
Obermedizinalrat. 

Bücher, Hermann A., Bezirkstierarzt in Löbau [Sa.], den Titel und 
Rang als Veterinärrat. 

Ehrmann, Jakob, Oberamtstierarzt in Schorndorf [Württ.], das Ritter¬ 
kreuz 2. Klasse des württ. Friedrichsordens. 

Dr. Ellenberger, Wilhelm, Geh. Medizinalrat, Professor, Rektor der 
Tierärztl. Hochschule in Dresden (Sa.), den Titel und Rang als Geheimer Rat. 

Dr. Fambach, Reinhold E., Veterinärrat, Bezirkstierarzt in Glauchau 
(Sa.), das Ritterkreuz 1. Kl. des sächs. Albrechtsordens. 

Hartenstein, Wilhelm F., Bezirkstierarzt in Döbeln [Sa.], den Titel 
und Rang als Veterinärrat. 

Kiessig, Friedrich H. in Rochlitz [Sa.], das Ritterkreuz 2. Kl. des 
sächs. Albrechtsordens. 

Knorr. Ferdinand J. in Taucha [Bz. Leipzig] (Sa.), das Ritterkreuz 2.KL 
des sächs. Albrechtsordens. 

Kunze, Oskar R., Veterinärrat, Bezirkstierarzt in Chemnitz (Sa.), dag 
Ritterkreuz 1. Kl. des sächs. Albrecntsordens. 

Pröger, Karl G., Veterinärrat, Bezirkstierarzt in Auerbach [Vogtl.] (Sa.) 
das Ritterkreuz 1. Kl. des sächs. Albrechtsordens. 

Röber, Otto F., Gestüts-Oberrossarzt im kgl. Landstallamt in Moritzburg 
(Sa.), den Titel und Rang als Veterinärrat. 

Röbert, Bruno K., Veterinärrat, Bezirkstierarzt in Annaberg [Eisgeb.] 
(Sa.), das Ritterkreuz 1. Kl. des sächs. Albrechtsordens. 

Röder, Oskar G., Medizinalrat, Professor an der Tierärztl. Hochschule 
in Dresden (Sa.), den Titel und Rang als Obermedizinalrat. 

Tamm, Gottlieb E. in Eibenstock (Sa.), das sächs. Albrechtskreuz. 

Walther, Harl H., Korpsstabsveterinär des 19. Armeekorps in Leipzig 
(Sa.), der Rang in Kl. IV, Gruppe 14 der Hofrangordnung verliehen. 

Erassiuges, Vsrzetziigei: Deuttoblaid: Dr. Denzler, Berthold,stell?. 
Oberamtstierarzt in Ulm [Donau] (Württ.), definitiv. 

Apprabatiaaei: Deatsoblaid: in Haaiaver: die Herren Berg, GusU? 
aus Kesselbüren; Hedfeld, Eugen aus Wegerhof und Nyhuis, Johannes 
aus Altendorf. 

in Mflaohea: Herr Widmann, Alois aus München. 

Proaotlaaei: Deotaohlaad: Eh in g er, Josef in Neuulm (Schwab.), von der 
verein, med. Fakultät der Universität Giessen zum Dr. med. vet. 

Fuchs, Hermann in Würzburg (Unterfr.), von der verein, med. Fakultät 
der Universität Giessen zum Dr. med. vet. 

Gehrig, Paul in Giessen (Gr. Hess.), von der verein, med. Fakultät der 
Universität Giessen zum Dr. med. vet. 

Kallina, Paal E. G., in Lichtenberg b. Berlin, von der vdrein. med. 
Fakultät der Universität Giessen zum Dr. med. vet. 

Marquordt, Johannes in Hannover, von der verein, med. Fakultät der 
Universität Giessen zum Dr. med. vet. 

Stephan, Lothar in Breslau (Schles.), von der verein, med. Fakultät der 
Universität Giessen zum Dr. med. vet. 

Sobweiz: Klingner, Konrad F., städt. Tierarzt für Berlin in Charlotten- 
burg (Brdbg.), von der vet. med. Fakultät der Universität Bern zum Dr. 
med. vet. 

Mehlhose, Reinhold 0., städt. Tierarzt in Berlin, von der vet med. 
Fakultät der Universität Bern zum Dr. med. vet. 

Pötting, Bernhard, Stabsveterinär a. D. in Braunschweig, von der vet. 
med. Fakultät der Universität Bern zum Dr. med. vet. 

Zeh, Oskar W. H. in Unteraltertheim (Unterfr.), von der vet. mel 
Falkultät der Universität Bern zum Dr. med. vet. 

Du Exaaei alt beamtstar Tierarzt babei bisftaidea: 

in Preut®!: Dr.Dobers, Richard L., Sanitätstierarzt in Weissensee bei 
Berlin. 

Dr. Hobstetter, Karl F., Oberveterinär im 2. Garde-Drag. R., komm, 
als Assistent zum path. Inst, der Tierärztl. Hochschule in Berlin. 

Dr. Schern, Kurt E., wissensch. Hilfsarbeiter im Reichsgesundheitsamt 
in Berlin. 

Dr. Wiemann, JoBef, Assistent am bakt. Inst, der Landwirtschafts¬ 
kammer in Königsberg [Pr.] (Ostpr.). 

Rubestaudaveraetzuagea, RÜokftrltfte: Dautsoblaad: Ehr mann, Jakob, Ober- 
amtstierarzt in Schorndorf [Württ.], in Ruhestahd. 

Tadetfllle: Deattobland: Fechner, Wilhelm F., städt. Tierarzt io 
Berlin [1865]. 

Hofherr, Oskar, Kreistierarzt in Herzberg [Elster] (Pr. Sa.). [1888]. 

Offene Stellen. 

Ueber dl« mit * beeelohneten Stellen erteilen vir nlhere Atuknnfl Jede iidaatt Ubar 
dleee Stellen, sowie solche, Uber welche wir Akten beetteen. wird mit 8 Mk. = 4 Kr. * 8 Fw. 
berechnet and tot der Betreff bei der Anfrage mlteineoaenden. 

Aeakinfte Bit B een er ehe, elao Uber Stellen, Uber welche wir keine Akten beettaae 
and deeabelb ent Vaehrlehten chulehen aUaeen, nach Uebereinkvnft entsprechend bUber. 

Alle AnekUnft« ohne Verbindlichkeit end ■ r tienaprUchc. 

Amtliehe Stellen. 

Dutaobkud. 

Balera: k, Bezirkstierarztstellen: Hassfurt (Unterfr.). — Kötx- 
ting (Nioderb.). — Nenborg [Donau] (Schwab.). 
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PrenMBB: Kreistierarztstelle: Herzberg [Elster] (Pr. Sa.). 
Württemberg: Distriktstierarztstelle: Rosenfeld [Wörtt]. 
Oberamtstierarzt stelle: Schorndorf. 

Österreich. 

Galizien: k. k. Bezirksobertierarztstelle: Lemberg. 

Sanitäts-Tierarzt-Stellen. 

Deotsohlaed. 

Aachen (Rheinpr.). [Schlachthoftierarzt]. — Kiel (Schlcsw. HolBt.) 
[Schlachthoftierarzt 1 . — Mannheim (Baden) [Schlachthoftierarzt]. 

Privatstellen. 

Deotsohlaed. 

Hoyer (Schlesw. Holst.). 


Besetzte Stellen. 

Amtliche Stellen. 


Daotsoblaid. 

Oberamtstierarztstello: Ulm [Donan] (Wörtt.). 


Sprechsaal. 

■B on.crem 8 p rech «aal werden alle an« eingeaendeten Fragen and Antworten aaa anserm Leser* 
kreis kostenlos aufgenommen, ohne dass wir za denselben Irgend welche Stellung rahmen. Laufen 
Antworten aal veröffentlichte Fragen aas unserem Leserkreis aicht ein, so werden dieselben voa 
Bedaktlonswegen, soweit möglich, beantwortet, oder geeignete Personen am Beantwortung ersucht. 

Anonym eingehende Prägen and Aatworton werden nicht varSMantllcht. 

Fragen. 

164. Kryptsrchldes-Kastration. Es erschien vor einigen Monaten in einer 

Fachzeitschrift ein lSngerer Artikel über die Kryptorchidenkastration. Wo 
und wann ist derselbe erschienen? 6. A. 

165. Chronische HOftgelenkslahmheit. Welche Behandlung ist gegen die 
chronische Höftlfthme ansser scharfer Einreibung noch anzuraten? 

T. H. in R. 

166. NeodorfT8 Aaohener Thermensalbe. Welcher Kollege hat Versuche 

mit W. Nendorffs Aachener Thermensalbe gemacht; wie sind die Erfolge 
gewesen; woraus setzt sich die Salbe zusammen? E. in M. 

167. Plcbler80he Reeolvierseife. Welches ist der wirksame Bestandteil 

der von Laien vielfach gegen Spat etz. angewandten Obertierarzt Pichl er¬ 
sehen Reeolvierseife ? Or. Sch. 

Antworten. 

19. Paraffin-Injektionen bei Hernien. (2. Antwort anf die in No. 4 ge¬ 
stellte Frage). Die Paraffin-Injektionen bewähren sich ausgezeichnet bei 
der Behandlung von Hernien der Pferde und Hunde und sind bei Baoch- 
brüchen der Hunde indiziert. Dr. S. 

150. Literatir Ober Sohwelnesenche und Schweinepest. (Antwort anf die 
in No. 20. gestellte Frage). Die Literatur hierüber ist sehr gross und können 
wir nur die allerwichtigsten Arbeiten hier aufführen. Znm Studium der 
Ätiologie dieser Sencben sei auf folgende Abhandlungen hingewiesen: 

Glässer, Studie über die Ätiologie d. deutsch. Schweinepest. Deutsche 
Tierärztl. Wochenschr. 1907. No. 44 und 45. 

Grab ert, Zur Herkunft d. Baz. suipestifer. Zeitscbr. f. Infektionskr. 
otz. der Haustiere. Bd. III. 218—225. 

Hntyra, Zur Ätiologie der Schweinepest and Schweineseuche. Zeitschr. 
f. Infektionskr. etz. d. Haustiere. Bd. II. S. 281—309. 

Hntyra, Zar Frage der Ätiologie der Schweinesenche und Schweinepest. 
Ebendaselbst. Bd. III. S. 235-243. 

Ostertag u. Stadie, Weitere Untersuchungen über d. Filtrierbarkeit 
d. Virus d. Schweinesenche und Schweinepest. Zeitschr. f. Infektionskr. etz. 
d. Haustiere. Bd. II. S. 113—147. 

Preisz, Untersuchungen über Schweinesenche. Zeitschr. f. Tiermedizin. 
Bd. XL H. 3. 

Schreiber, Zur Ätiologie d. Schweinepest. B. T. W. 1907. No.18. S. 299. 

Lourens, Die Ursache der Schweinepest. Vortrag, gehalten in der 
48. Generalversammlung d. Gesellschaft zur Beförderung d. Tierheilkunde. 
Tierärztl. Rundschau. 1908. S. 229. 

Über die bisherige Behandlung und Bekämpfn ng dieser Seachen sei 
hingewiesen auf: 

Tierärztl. Rundschau. 1908. S. 412 u. 421. Vier Fragebeantwort¬ 
ungen über die Lebensdauer der Schweinesenche- und Schweinepestbazillen. 

Becher, Das Ergebnis meiner Impfungen gegen Schweineseuche mit 
Suptol nach Dr. Bnrow. B. T. W. 1907. No. 29. S. 551. 

Burow, Berichte über die weiteren Heilerfolge gegen Schweinesenche 
mit Snptol-Borow. Ebenda. No. 47. S. 847. 

Erdös, D. &E. Koppanyi, Über die Tenazität des Baz. snisept. n. des 
Baz. suipestifer. Zeitschr. für Infektionskr. etz. der Hanstiero. Bd. III. 
S. 226-234. 

Koch, Septicidin-Schreiber als Schutz- and Heilmittel gegen Schweine¬ 
seuche u. -pest. österr. Monatsschr. f. Tierheilk. 1907. No. 5. 

Pekar, Impfung gegen Schweineseuhhe mit Suptol nach Dr. Burow. 
TierärztL Centralbl. 1907. No. 33. S. 538. (Günstiger Bericht, besonders auf¬ 
fällige Erfolge bei den Kümmerern. 

Prettner, Die Mischinfektion bei d. Schweinesenche und -pest und d. 
Immunisierung gegen beide Krankheiten. Tierärztl. Centralbl. 1907. No.8. S. 124. 

Prensse, Die Schweinesenche. Ref. ans dem Reichsseuchengesetz. 
B. T. W. 1907. No*. 23. S. 462. 

Schaffer, Über Heilung u. Prophylaxis der Schweinepest, Schweine¬ 
seuche u. Mischinfektion, österr. Monatsschrift f. Tierheilk. 1907. No. 8 u. 9. 

Arndt, Definition nnd vet. polizeil. Behandlung der Schweinesenche. 
Bericht über die X. Plenarversammlung d. deutsch. Veterinärrates. — Breslau. 

Bett in I. Impfung mit Schreiberschem Sepicidin bei 119 Ferkeln mit 
Erfolg gegen Schweinesenche angwandt. Nobrask. Sta. Rept. 1905. S. 193. 


Bury, Über d. chron. Schweineseuche. Vortragsref. in der B. T. W. 
1906. No. 19. S. 372 u. No. 21. S. 395. 

Citron, Die Immunisierung gegen Schweinesenche mit Hilfe von Bak- 
terien-Extrakten. Ein Beitrag zur Aggressinfrage. Zeitschr. für Infektionskr. 
Bd. LII. No. 2. Referat in d. Wochenschr. für Tierheilk. Bd. L. S. 371. 

Dammann, Stand nnd Bekämpfung d. Schweinesenche. Mitteilg. der 
D. L. G. S. 90. Ref. ans Jahrbuch d. D. L. G. 190G S. 4. 

End er s, Beiträge znr Kenntnis n. Differentaldiagnoso der pekoral. 
Form d. Schweineseuche. B. T. W. 1906. No. 49. S. 867. 

Evers, Schweineseuche und Stallhygiene. Zeitschrift f. Infektionskr. 
etz. der Haustiere. Bd. I. S. 167—186. 

Foth, Die Bekämpfung der Schweinesenche. B. T. W. 1906. No. 4. S. 57. 

Jatfcka, Meine Erfahrungen in Ungarn zur Bekämpfung der Schweine¬ 
seuche. Landwirtschaft. Presse. 1906. S. 367. 

Joest, Die Bekämpfung der Schweinesenche u. -pest und die Schutz- 
impfnngen. Vortragsref. vom VIII. internat. tierärztl. Kongress in Buda¬ 
pest und Ref. in der D. T. R. 1906. No. 9. S. 105. 

Pelz, Mitteilungen über die Schweinesenche a. d. Praxis. Vortragsref. 
in d. B. T. W. 1906. No. 16. S. 309. 

Preisz, Die Bekämpfung der Schweineseuche und Schweinepest mit 
Berücksicht, d. Schutzimpfungen. Vortragsref. ind. D. T. W. 1906 No. 9. S. 105. 

Winter er, Bivalentes Serum gegen Schweinesenche und -pest, Mit¬ 
teilungen d. Vereins bad. Tierärzte. 1907. No. 4 u. 5. 
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ISS. Fieber kirvsi-Tabelles. (2. Antwort auf die in No. 20 gestellte 
Frage). Derartige Tabellen, allerdings für Menschen, stellt die Bachdrackerei 
Gebrüder Lüdeking in Hamburg her. Wenden Sie sich unter Beifügung 
einer Mustertabelle, wie Sie solche brauchen, an diese Firma. 

Redaktion. 

159. ZiegenlBfTele Mb Rinde. (2. Antwort auf die in No. 20 gestellte 
Frage). Ich habe häufig Gelegenheit, das „Zuugenlöffeln“ beim Rindvieh zu 
beobachten und halte es nicht für einen erheblichen Fehler, wiewohl ich 
bemerkt habe, dass das Jungvieh die Untugend von einem damit behafteten 
Tiere leicht erlernt. In einem mir bekannten Falle pumpt sich eine Kuh 
täglich mehrere Male mit Luft voll; bat der Meteorismus einen gewissen 
Grad erreicht, dann wird das Löffeln eingestellt und die Gase gehen ohne 
irgend welchen Nachteil ab. Das Tier befindet sich in gutem Nährzustande. 

Dr. Ei8enmann-Augsburg. 

160. FaBgobebiadlung. (1. Antwort auf die in No. 21 gestellte Frage). 
Die zuverlässigste Behandlung mittelst konstanter Wärme ermöglicht der 
Hydrothermoregulator nach Dr. Ullmann. Der Apparat erzeugt die konstante 
Wärme durch einen zirkulierenden Wasserstrom, der mit Hilfe besonderer 
Regulierungsvorrichtungen stunden- ja tagelang mit grösster Genauigkeit auf 
derselben Temperatur erhalten wird. Die Applikation erfolgt durch soge¬ 
nannte Thermoden, Röhrensysteme der verschiedensten Form, die auf einer 
Stoff- und Watteunterlage auf dem Körper befestigt werden. Der Apparat 
ist u. a. in der Berliner Tierärztlichen Hochschule in der Chirurgischen 
Klinik des Herrn Prof. Dr. Eberlein im Gebrauch und hat sich vorzüglich 
bewährt. Eine ausführliche Veröffentlichung des Herrn Professor Dr. Eber¬ 
lein über die mit dem Apparat erzielten Erfolge befindet sich im „Archiv 
für wissenschaftliche and praktische Tierheilkunde“, Band 31, 1905. Der 
Hydrothermoregulator wird von der Firma H. Hauptner, Berlin NW., 
Luisenstr. 53, geliefert. 

(2. Antwort). Es dürfte bei der Heilung der erkrankten Sehne Fango 
gute Dienste leisten. Derselbe wird im erwärmten Zustande mehrere 
Zentimeter hoch auf und um die erkrankte Stelle gelegt und dort im Anfang 

7, Stunde, bei späteren Anwendungen bis zu 17a Stunde belassen, und 
zwar lässt man ihn täglich etwas länger auf der erkrankten Stelle liegen. 
Man erwärmt den Fango zuerst auch auf eine nicht zu hohe Temperatur 
(za. 40° C) und steigert diese langsam bei späteren Packungen bis auf 45° C. 
Treten Schmerzen auf, so geht man mit der Temperatur etwas zurück und 
dann wieder langsam aufwärts. Beim Menschen lässt man nach jedem 2. oder 

8. Behandlungstage, je nach dem Kräftebefnnd einen Ruhetag eintreten. 

Fango-lmport-Gesellschaft Walter & Co. 

(61. Steoererkläreng. (Antwort auf die in No. 21 gestellte Frage). 

1. Nicht zum steuerpflichtigen Einkommen gehört der zur Bestreitung des 
Dienstaufwandes bestimmte Teil des Diensteinkommens der Beamten, und 
diesem Dienstanfwande werden gleich geachtet und daher bei der Besteuerung 
ausser Ansatz gelassen: Reisekosten und solche Remunerationen, welche an die 
(mittelbaren oder unmittelbaren) Staatsbeamten für Dienstreisen gewährt 
werden. Es unterliegt keinem Zweifel und ergibt sich aus den Preussischen 
Ausfuhrungsbestimmungen (Inland), dass die Wegegebühren als Dienstaufwand 
der Ergänzungsbeschauer zu erachten sind. — Aber auch wenn man die 
Ergänzangsbeschaaer nicht zu den gedachten Beamten zählt, so würden doch 
diese Wegegebühren als steuerfreie Dienstanfwandsentscbädigungen zu erachten 
sein. Denn diese Wegegebühren sind nichts anderes als was bei dem Ge¬ 
schäftsreisenden ihrer Höhe nach bestimmte Reisespesen sind, und wenn 
letztere nach den Entscheidungen des Oberverwaltungsgerichts in ihrem vollen 
Umfange abzugsfähige Betriebskosten (Dienstaufwandsentschädignng) dar¬ 
stellen, hinsichtlich welcher die Vermutung für die alleinige Verwendung 
zu Reisezwecken spricht, so gilt dies noch mehr für jene Wegegebühren, die 
nach den Pr. Ausführungsbestimmungen als „Abgeltung der den Beschauern 
durch Zurücklegung weiterer Wege entstehenden Auslagen“ bewilligt werden. 

2. Bei der Ausübung der ordentlichen Fleischbeschau, bei der keine Wege¬ 

gebühren liquidiert werden dürfen, können sehr wohl von dem Gesamtein¬ 
kommen Wegevergütungen in Abzug gebracht werden, vorausgesetzt, dass 
nicht bereits Abnutzung und Unterhaltung sowie Betrieb des Transports¬ 
mittels im Abzug gebracht sind; also nur wirkliche Auslagen für die Reise 
(Wege) und Beköstigung während des Aufenthalts ausserhalb des Wohnortes. 
Denn sie gelten nach den Entscheidungen des Oberverwaltungsgerichta als 
abzugsfähige Betriebskosten. St. 


Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. Sehaefer in Friedenau. 


Viehlänse! 

wie überhaupt jegliches Utgezlifer der Haustiere (Pferde, Rindvieh, Schafe etz.) 
vertilgt das Viehwaschmittel Radloln (ungiftig, daher vollkommen 'inge¬ 
fährlich im Gebrauch). Blechflaschen 1 Ltr. Inhalt (auf 10 Ltr. Wasser 
ausreichend und sofort gebrauchsfertig) M 1,40 pro Ltr.; Kanne, 5 Ltr., 
M 1,15 pro Ltr. Bei grösserer Abnahme billiger. 

. 1 . Den Herren Tierärzten Preisermässigung. == 

Sejrfosan- Qesellscfyaff 

[103 7 ] chem. pharmaz. Präparate, 

Charlottenburg 5 k. 
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Zuf Lage der Schlachthoftierärzte. 

Von Edmund Suckow-Bergisch-Gladbach. 

Von allen Seiten des tierärztlichen Standes muss behufs Hebung der 
Stellung and Verbesserung der Gehälter tatkräftiger vorgegangen werden. 
Ich bedaure alle Zersplitterungen innerhalb unseres Standes 
und unserer Presse. Ich vermisse eine grosszügige Solidarität! 
Es hat in pnnkto Standesehre absolut gleich zu sein, ob wir den Militär-, 
Gestüt-, Schlachthof-, „Zivil“- oder auch den beamteten Kollegen bei all¬ 
gemeinem Vorgehen hinsichtlich Verbesserung der sozialen and pekuniären 
Lage beizuspringen haben. 

Die „4 Grossstadt-Schlachthoftierärzte“ und der Herr »St.**) meinen, 
es würde innerhalb der Schlachthoftierärztegrnppen za wenig agitiert bezw. 
es wäre zu wenig agitiert worden. Nun, ich gebe dies zu, denn ich kenne 
kein zahmeres Geschlecht wie das heutige Korps der Tierärzte, ich kenne 
auch keine konservativere Gesellschaft wie speziell die prenssischen Veterinäre, 
die Sogar Bismarcks Ausspruch nicht zu Schanden machen, nämlich, dass 
„die artigen Kinder nie was kriegen“, wenngleich die beamteten Kollegen 
ganz besondere Gaben und Talente bezüglich Verbesserung ihrer pekuniären 
Einnahmen, nicht ihrer Bangklasse (letzteres betone ich ausdrücklich) 
an den Tag gelegt haben. Es ist ja Dank der stillen aber eifrigen Tätig¬ 
keit verschiedener Kollegen sozialiter vieles erreicht. Denke ich zurück an 
die achtziger Jahre, als noch in Schmaltz’s Veterinär-Kalender zu lesen war, 
dass ein Gensdarm mehr Kilometergelder wie ein Kreistierarzt bezöge, womit 
für mich entschieden war, dass ich mich nie and nimmer den Nebenarbeiten 
zum „Eireisexamen“ widmen würde, nnd denke ich an heute, an Versamm¬ 
lungen, auf denen ich z. B. hören musste, wenn ich unsere wissenschaftlichen 
Disziplinen akademischen nnd nicht-akademischen Laien in Veterinär-Ange¬ 
legenheiten gegenüber energisch vertrat, wir Tierärzte dürften Ärzten gegen¬ 
über keinen „Herrenst&ndpunkt“ einnehmen (es handelte sich nota bene in 
einem Spezialfalle um Kuhstall-Einrichtongen), so tröstete mich im Stillen 
der alte Mephistofeles, wenn er sagt: 

„Es erben sich Gesetz nnd Hecht 

Wie eine ewige Krankheit fort.“ 

Das sind, treffendere Worte, als diejenigen Fauste, an die sich leider 
zu viele „strebsame“, bedächtige Vertreter unseres Berufes überall so ängst¬ 
lich klammern: 

„Vor andern fühl ich mich so klein; 

Ich werde stets verlegen sein.“ 

Oder wäre der Vergleich ans „Nathan der Weise“ hinsichtlich unserer 
Standesvertreter ihren Behörden and anderen Fakultäten gegenüber der 
richtigere,' als der Tempelherr (in diesem Vergleich der Tierärzte-Stand) dem 
Sultan (anderen Fakultäten, Behörden etz.) gegenüber, der ihm Leben and 
Freiheit schenkt, antwortet: 

„Was dir ziemt 

Zu thun, ziemt mir, erst zu vernehmen, nicht 
Voransznsetzen. Aber, Snltan, — Dank, 

Besondern Dank dir für mein Leben zu 
Beteuern, stimmt mit meinem Stand nnd meinem 
Charakter nicht. — Es steht in allen Fällen 
Zn deinen Diensten wieder.“ 

*) Siebe No. 15 nnd 20 der „B. T. W.“ 


Passt das nicht ganz famos anf die vielen „Tempelherrenedlen“, allzu- 
ängstlichen Gemüter der Tierärzte ihren jeweiligen modernen Sultanen 
gegenüber? 

Die Herren „St.“ und die „4 Grossstadtkollegen“ treffen den Nagel auf 
den Kopf, wenn sie sagen, dass die in Amt und Würden befindlichen Herren 
sich pflichtgemäss mehr rühren müssten. Von dieser Seite aus geben die 
Gemeinde-Vertretungen allein nach, von dieser Seite ist mit dem nötigen 
Nachdruck fast alles zu erreichen. Ein selbstbewusster, energischer Depar¬ 
tementstierarzt (wann wird dieser entsetzliche nndentsche Titel mal durch 
einen bessern ersetzt?) ist die beste Hilfe, die können, wenigstens bei uns 
ist es so, fast alles erreichen, was sie wollen. 

Ich vertrete wohl nicht den „Herrenstandpnnkt“, wenn ich hinsichtlich 
einer machtvolleren Agitation anf den „Zentralverband der Gemeinde- 
Beamten Prenssens“ hinweise und den Kollegen empfehle, die Organi¬ 
sation dieses eminent erfolgreichen Verbandes emsig nnd eingehend zu 
studieren. Dieser Verband teilt sich in Provinzial- und weiter in Bezirks- 
sowie Ortsvertretnngen. Wer Mitglied eines Ortsvereins ist, ist durch diese 
Tatsache Mitglied des betreffenden Regierungsbezirks-Vereins and ebenso 
Mitglied der betreffenden Provinzial -Vertretung nnd hierdurch Mitglied des 
Zentralverbandes. 

Von der Staataregierang ist durch das Ministerium des Innern der 
durchaus vornehme Ton lobenswert fesfgestellt worden, der auf den Tagungen 
des Zentralverbandes herrscht. 

Nun, ein durchaus vornehmer Ton herrscht auch anf allen 
tierärztlichen Versammlnngen, aber wir Tierärzte müssen be¬ 
schämt dastehen, wenn wir die Erfolge dieses Zentralver¬ 
bandes mit dem vergleichen, was nicht allein die Schlachthof¬ 
tierärzte, sondern auch die Kollegen unserer anderen Grnppen 
in Wirklichkeit praktisch, in pekuniärer Beziehung wenig, 
grausig wenig erreicht haben! Unsere Bescheidenheit geht im allge¬ 
meinen zu weit, geholfen wird nns von unseren „höheren“ Kollegen in 
pekuniärer Beziehung gar nicht, und das muss sofort in Angriff genommen 
werden, weil wir keinen solchen hilfreichen Zentralverband haben wie die Ge¬ 
meindebeamten Prenssens, zu welchen de fakto ja auch die Stadtbanmeister, 
Schlaehthoftierärzte usw. gehören, während bisher nnr von den Ober¬ 
stadtsekretären abwärts alle Kommunalbeamten Mitglieder dieses Verbandes sind. 

Die nene Beamtenbesoldung gibt mir Anlass, den deutschen Tier¬ 
ärzten, insbesondere den „akademischen“ Schlachthoftierärzten mit dem 
„Doktor“ and dem „Kreis“ and in manchen Fällen dem „Reserve-Offizier“ 
zn zeigen und zu beweisen, wie miserabel bezw. in vielen Fällen wie skandalös 
viele von nns „honoriert“ werden, nnd damit möglichst vielen Kollegen 
einmal die Angen nach dieser Richtung hin geöffnet werden, wähle ich den 
Weg durch die bis in die „kleinsten tierärztlichen Kämmerlein* gehaltene 
„Tierärztliche Rundschau“, welche jederzeit bestrebt ist, aktuell zu sein. 
Denn das Blatt, was, „frei nach Göthe“, den rechten Angenblick ergreift, 
das ist das rechte Blatt. 

Nachdem das Herrenhaus, wie meine „Bergisch-Gladbacher Zeitung“ 
schreibt, den Besoldungsvorlagen en bloc zugestimmt hat, wird die Publi¬ 
kation der betreffenden Gesetzentwürfe in kürzester Frist erfolgen and dann 
auch an die Auszahlung der den Beamten nnd Lehrern znstehenden Beträge 
gegangen werden können. Den Beamten wird infolge der Nachzahlung aus 
dem Jahre 1908 einschliesslich der Aufbesserungen für das laufende erste 
halbe Jahr eine 8umme von im ganzen mehr als 100 Millionen and den 
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Lehrern eine solche von etwa 60 Millionen znlliessen. Beamten- nnd Lehrer¬ 
schaft werden daher jetzt auf einmal in den Genuss sehr beträchtlicher 
Mehreinnahmen gelangen. Man wird erwarten dürfen, dass, wenn diese Aus¬ 
zahlungen erst erfolgt sind, auch wieder volle Beruhigung nnd Befriedigung 
in diesen Kreisen eintritt, und zwar um so mehr, als mit dem Inkrafttreten 
jener Gesetze auch für die erwerbstätige Bevölkerung die Kehrseite der 
Medaille praktische Bedeutung gewinnt, indem schon für das laufende Viertel¬ 
jahr die Zuschläge zur Einkommen- und Ergänzungssteuer, die zur Deckung 
der Mehrausgaben für die Besoldungserhöhungen notwendig sind, eingezogen 
werden sollen. Diese Zuschläge erreichen bekanntlich bei den höheren Ein¬ 
kommen und bei der Ergänzungssteuer 25 Prozent nnd werden naturgemäss 
in einer Zeit wirtschaftlicher Depression vielfach empfindlich berühren. Der 
staatlichen Gehaltsaufbesserung schliessen sich übrigens auch in schneller 
Folge die Kommunen an. In einer ganzen Reihe grösserer und mittlerer 
Städte sind die neuen Besoldungsordnungen für Kommunalbeamte bereits 
den Stadtverordnetenversammlungen vorgelegt worden. So hat neuerdings 
auch Charlottenburg eine neue Gehaltsskala aufgestellt, der wir folgende 
Sätze entnehmen. Als oberste Kategorie des mittleren Beamtenkörpers 
fungieren 1. die Oberstadtsekretäre mit einem Gehalt von 5400 bi? 6900 M, 
erreichbar in 12 Jahren, bisher als Stadtsekretäre 5000 bis 6500 in 15 Jahren. 

2. Bureauvorsteher, 4300 bis 6000 in 15 Jahren, bisher 2900 bis 5700 in 
18 Jahren. 3. Stadtsekretäre, 3200 bis 5300 in 18 Jahren, bisher als Se¬ 
kretäre 2700 bis 4800 in 21 Jahren. 4. Sekretäre (ohne Prüfung) 2700 bis 
4700 in 21 Jahren, bisher 2400 bis 4150 M in 21 Jahren. In diese Klasse 
können Assistenten nach 12jähriger Dienstzeit einrücken. Es werden sofort 
25 Assistenten einrangiert. 5. Sekre : anatsassistenten 2600 bis 4400 in 
21 Jahren, bisher als Assistenten 2100 bis 3700 in 21 Jahren. 6. Bureau¬ 
gehilfen: 2200 bis 3500 M in 21 Jahren, bisher 1850 bis 2900 M in 21 Jahren. 
Bureaugehilfen, welche 12 Jahre im Amt sind, werden lebenslänglich ange- 
stellt und erhalten den Titel „Registratur- bezw. Kalkalaturassistent“. Um 
einen Ausgleich für die vom Staat vorgesehene Anrechnung von Militärzeit 
auf das Besoldungsdienstalter für Militäranwärter herzustellen, bestimmt 
die Vorlage, dass kein Sekretariats-Assistent das Anfangsgehalt (2600 M) 
vor dem 27. Lebensjahr, und kein Stadtsekretär das Anfangsgehalt (3200) 
vor dem 30. Lebensjahre erhält. Endlich ist als soziale Neuerung, welche 
wohl als erster Versuch auf diesem Wege zu gelten hat, noch die Einrichtung 
von Familienbeihilfen geschaffen worden. Es sollen danach städtischen Be¬ 
amten bei 4 bis 5 Kindern bis 300 M jährlich, bei 6 und mehr Kindern bis 
500 M jährlich auf Antrag gewährt werden; ähnlich bei den städtischen 
Arbeitern bei 4 bis 5 Kindern 10 Prozent des Arbeitslohnes, höchstens aber 
300 M, bei 6 und mehr Kindern, 15 Prozent des Arbeitslohnes, höchstens 500 M. 

Arme Schlachthofdirektoren, arme Schlachthoftierärzte, 
wenn Ihr in der Mehrheit Euere Gehälter mit denjenigen der 
mittleren Kommunalbeamten vergleicht, wo doch nach Schwartz 
klarer Beweisführung Schlachthofdirektoren zu den oberen 
Kommunalbeamten gerechnet werden müssen! 


Uebersieht der Fachpresse. 

Daataohlaatf. 

Wochenschrift für Tierheilkunde und Viehzucht. Sammelreferat 
über die in den No. 6—41, 1908, veröffentlichten Originalarbeiten. Von Eugen 
Bas s-Görlitz. (Fortsetzung.) 

IV. Krankheiten der welbllohea fieaobleohtaorgaae aad Waablldttagea. 

1. Eigentümlichkeiten im Geschlechtsleben der Hunde. Von Pro¬ 
fessor Dr. Albrecht, München. (No. 30—32). 

2. Starke Wehen bei einer Stute. Von Distriktstierarzt Bernhard, 
Thannphansen. (No. 19). 

3. Dipygus bei einer Kalbin. Von Distriktstierarzt Bichlmaier, 
Weiler. (No. 29). 

4. Scheidenstriktur. Von Distriktstierarzt Bichlmaier, Weiler. (No. 29). 

5. Kurze Mitteilungen aus der Praxis. Von Distriktstierarzt Bichl¬ 
maier, Weiler. (No. 33). 

6. Spätes Auftreten von Kalbefieber. Von Tierarzt Bittner, Leeder. 
(No. 33). 

7. Fluor albus bei einem Pferde. Von Tierarzt Bittner, Leeder. 
(No. 33). 

S. Kurze Mitteilungen aus der Praxis. Von städt. Bezirkstierarzt 
Böhme, Landsberg [Lech]. (No. 6 ). 

9. Kalbefieber trotz vorhergegangener Schwergeburt. Von Dis¬ 
triktstierarzt Bress, Schönenberg. (No. 7). 

10. Kurze Mitteilungen aus der Praxis. Von Distriktstierarzt Diem, 
Burghausen. (No. 16). 

11. Kurze Mitteilungen aus der operativen Praxis. Von Distriktstierarzt 
Dr. Dorn, Markterlbach. (No. 17). 

12. Eihautwassersucht bei einer Kuh. Von Distriktstierarzt Eichner, 
Nesselwang. (No. 30). 

13. Ein Fall von Schistosomareflexum. Von Tierarzt Eisenbarth, 
Löwenberg [8chlea.]. (No. 19). 
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14. Retentio seknndinarum beim Pferde. Von Tierarzt Eisenbarth, 
Löwenberg [Schles.]. (No. 19). 

15. Erweiterung der Zervix. Von Distriktstierarzt Fäustle, Buchloe. 
(No. 12). 

16. 8eltene abnorme Lage beim Fohlen. Von Distriktstierarzt Fäustle, 
Buchloe. (No. 30). 

17. Retroflexio uteri bei einer Stute. Von Distriktstierarzt Fäustle, 
Buchloe. (No. 38). 

18. Infektiöser Scheidenkatarrh. Von Tierarzt Greiner, Sünching. 
(No. 26). 

19. Erfolgreiche Behandlung der chronischen Endometritis beim 
Hunde mit Kaliumpermanganat. Von Tierarzt Dr. Jakob, München. 
(No. 41). 

20. Aus der Praxis. Von Distriktstierarzt Kränzle, Aindling. (No.84). 

21. Über einen neu konstruierten Zitzenräumer. Von TidrarztLohr, 
Kusel. (No. 26). 

22. Missgeburt. Von Distriktstierarzt Lntzenberger, Isen. (No. 32). 

23. Kurze Mitteilungen aus der Praxis. Von Tierarzt Maier, Reis¬ 
bach. (No. 24). 

24. Fohlen mitPolydaktylie. Von Distriktstierarzt Pf ab, Rottalmünster. 
(No. 18). 

25. Untersuchungen über das Vorkommen und die Häufigkeit der 
Streptokokkenmastitis bei Kühen. Von Tierarzt Rühm, Perlach. 
(No. 7). 

26. Zur Frage der Pathogenität der Streptokokkenmilch. (Von 
Tierarzt Rühm, Perlach. (No. 9). 

27. Behandlung einer unter den Erscheinungen der Gebärpareie 
erkrankten fetten Kuh mit Lnftinfusionen. Von Distriktstierarzt 
Settele, Pasing. (No. 40). 

28. Ein Fall von auffallend rasch verlaufender Mastitis. Von 
Tierarzt Volk mann, München. (No. 40). 

29. Uterusperforation. Von Tierarzt Wild, Schwaben. (No. 40). 

Als Desinfektionsmittel (8) zur Ausspülung der Geburtswege bei Endo¬ 
metritis nach Abnahme der Nachgeburt und bei Scheidenverletzungen empfiehlt 
sich das Therapogen. Beim infektiösen Scheidenkatarrh dagegen leisten 
Ausspülungen mit Formaldehyd, saponat. (Bengen) gute Dienste. Bei hoch- 
trächtigen Kühen werden anstatt dieser Ausspülungen Ichtbyolstäbchen ein¬ 
geführt. Sie können auch ersetzt werden durch Ausspülungen mit Liquor 
Kresoli saponatus sowie durch Einführung von Bacillolstangen. Dies geschah in 
einem Falle (18), wo die Ansteckung stattfand durch einen Bullen, dessen 
Peris einen 3 zm dicken und 10 zm langen sulzigen diphtheritischen Belag 
zeigte, der mit dem schaifen Löffel entfernt wurde. Hier wurden die ange¬ 
steckten Kühe 3 mal täglich mit 5%ger Liquor Kresoli saponatus-Lösung 
ausgespült und nach 4 Tagen wurden Bacillolstangen eingefühlt. Gegen 
enzootische puerperale Scheidennekrose (10) nützten weder Lysoleinspritzungen 
noch die innerliche Verabreichung von Jodkalium, noch die intravenöse In¬ 
jektion von Kollargol, sondern erst, als die Scheide sämtlicher tragender 
Kühe mit Lysolwasser ausgespritzt und der Stall wöchentlich 2 mal mit 
roher Karbolsänrelösung desinfiziert, Scham, Schwanz nnd Hinterteil mit 
Lysolwasser gereinigt wurden, verschwand das Leiden aus dem Stalle. 

Scheidenverwachsungen wurden häufiger beobachtet. In drei Fällen (11) 
war bei Kalbinnen die Scheide durch eine häutige Platte verschlossen. Die 
Gebärmutter ist, wie vom Mastdarm festgestellt werden kann, ausgeweitet 
In dem einen Falle bildete die Scheide einen etwa handlangen, trichterförmigen, 
vorn geschlossenen Raum. Zur Beseitigung des Leidens wurde die Scheiden 
wand durchbohrt. Es entleerte sich eine übelriechende Flüssigkeit. Die 
weitere Behandlung bestand in Sublsminansspülungen. In einem anderes 
Falle (4) fand sich als Geburtshindernis am Übergang des Vorhofes znr 
Scheide eine Stricktur. Infolgedessen konnte nur mit 2 Fingern angegangen 
werden. Dorsal und seitlich von der Striktnr werden mit dem Bistouri 
cache 4seichte Schnitte angelegt und das Kalb durch 2 Männer herausgezogen. 

Infolge übermässiger Weben zerriss bei einer Stute (2) die seitliche 
obere Wand der Scheide am Übergang zum Muttermunde. Es traten mit 
plötzlichem Knall der Dünndarm und ein Teil des Mastdarms zur Scheide 
heraus. 

Gegen Fluor albus bei einer Stute (7) wurde die Gebärmutter mit essig¬ 
saurer Tonerde ausgespült. Ausserdem wurden Gelatinekapseln, diei mit 
Ung. cresolik. gefallt waren, eingefubrt nnd auf diese Weise Heilung erzielt 
Bei Hündinnen behandelte Jacob (19) die chronische Endometritis erfolgreich 
durch Ausspülung der Gebärmutter mit 0,1—0,2°/ o iger lauwarmer Kalium 
peimaganatlösung mit Hilfe eines festen Metallröhrchens. Der Hund wird 
auf die rechte Körperseite gelegt und das Uterusröhrchen der doirsalen 
Vulvakommissur entlang oder bis höchstens zur Mitte der Vnlvalippen in 
leichtaufsteigender Richtung in das Vestibulum vaginae bis zum Zervix und 
durch diesen hinein geführt. 

Es wird nun auf das Röhrchen ein za. 30 zm. langer Schlauch auf- 
gesteckt und steriles lauwarmes Wasser mittelst einer Spritze durch den 
Schlauch langsam unter mässigem und gleich starkem Druck injiziert. Diese 
Einspritzungen werden solange fortgesetzt, bis die Flüssigkeit vollständig 
klar abfliesst. Dann wird 5—6mal eine 0,1—0,2%ige lauwarme Kalium* 
permanganatlösung eingespritzt. Diese Einspritzungen sind wöchentlich 
3—4mal auszufübren und zwar mehrere Wochen bis einige Monate lanj. 

Bei einer Kuh (22) war beim Kalben dicht vor dem Muttermund die 
rechte Gebärmutterwand bo zerrissen, dass ein Arm über die Darmschlingen 
bis zur Lebergegend geführt werden konnte. Die Blutgerinnsel wurden mit 
Hülfe von Wattebäuschchen, die in Kreolinlösung getaucht waren, entfernt 
und die Wundränder wurden damit täglich ausgewischt. Auf diese Weis« 
wurde Heilung erzielt. 

Eine hochträchtige Kuh (25) erkrankte plötzlich an Peritonitis und starh 
am 6. Tage der Erkrankung. Bei der Sektion fand sich ein Dunstkalh 
grössten Teil frei in der Bauchhöhle, im übrigen lag es in der perforierten 
Gebärmutter. 
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Für die Entfernung der Nachgeburt (11) bildete eine fingerdicke Spange, 
die am inneren Muttermund von der oberen zur unteren Wand verlief, bei 
einer Kuh ein Hindernis. Die Spange wurde durchgeschnitten und die 
Nachgeburt fiel heraus. 

Bei einer Stute (14) gelang es nicht, die zurückgebliebene Nachgeburt 
durch Ablösen vollständig zu entfernen. Es blieb ein Teil zurück. Dieser 
wurde durch Ausspülungen mit Sublimatwasser zu entfernen gesucht. Mit 
Hülfe dieses Desinfektionsmittels gelang es, den Eintritt einer Metritis 
vorzubeugen. 

Bei einer Kuh (12), die wegen Eihautwassersucht am Ende der Trächtig¬ 
keit geschlachtet wurde, fand sich ein normales Kalb mit normalen Eihäuten 
und ein Wasserkalb mit ödematösen Eihäuten. Bei einer anderen Kuh (20) 
hatte sich infolge Eihautwasgersucht ein Banchbruch ausgebildet. 

Die Parametritis bei Kühen (11) kennzeichnete sich dadurch, dass die 
betreffenden Tiere im Ernährungszustände stark zuröckgingen und den Harn 
unter starken Schmerzen in dünnem Strahl und sehr häufig absetzten. Die 
Scheide war, wie die Untersuchung ergab, stark verengert und an der Seite 
fand sich eine teigige fluktuierende Anschwellung. Es wurde am Becken¬ 
band aussen die Haut und die darunter liegenden Schichten durchtrennt und 
der Eiter entleert. Zur Ausspülung der Wunde wurden Sublatniulösungen benutzt. 

Ein Mutterschwein (22), das an Aktinomykose des Euters litt und von 
einem Eber besprungen war, verlor 2 Tage nach dem Bespringen vollständig 
den Appetit und vergrub sich traurig in die Streu. Bei der Schlachtung 
fand sich eine ganze Drehung der Gebärmutter. 

Bei einer Stute (20), die seit 2 Tagen schwache Wehen zeigte, fand sich 
eine Viertelsdrehung der Gebärmutter nach rechts. Es wurde vom Mast¬ 
darm aus die Gebärmutter mit der rechten Hand nach links gedrückt, wobei 
2 Mann von aussen halfen. Dann wurde die Hand darch die Geburtswege 
in den Tragsack eingeführt. Es entleerte sich dabei eine übelriechende 
Flüssigkeit in grösserer Menge. Die stark in Verwesung übergegangene 
Fracht wurde nach und nach entfernt und die Gebärmutter desinfiziert. 
Das Tier starb am nächsten Tage. 

Der nach Beseitigung der Gebärmutterverdrehung (15) noch geschlossene 
Muttermund wird dadurch erweitert, dass der in die Zervix eingeführte Kopf 
bezw. die Nase des Kalbes mit Hülfe eines im linken Auge eingesetzten 
stumpfen Hakens festgehalten und dass die Zervix mit der rechten Hand 
am den Kopf des Kalbes gestrichen wird, bis der Kopf durchschlüpft. Dann 
wird ein Vorderfuss nach dem anderen hezvorgeholt und die Geburt durch 
leichten Zag vollendet. 

Die von Schmidt-Kolding empfohlene Behandlung des Kalbefiebers 
mittelst Luftinfusion hat auch feiner gute Erfolge gezeitigt, auch wenn 
die Krankheit nach einer Schwergeburt oder mehrere Wochen (6) bis zu 
U/a Jahren (26) nach dem Kalben sich einstellte. Mitunter (5) kam es, wenu 
ein grosser Teil der eingepumpten Luft wieder austrat, zu Rezidiven und in 
mehreren Fällen (5) trat bald nach dem Aufpumpen des Euters heftige 
Speichelabsonderung ein, die 10—18 Minuten dauerte. 

Eine Seidenpintscherhündin, die zwar belegt, aber nicht trächtig ge¬ 
worden war, erkrankte zu der Zeit, wo sie hätte weifen sollen, unter Er¬ 
scheinungen der Eklampsie (1). Sie streckte die beiden Vorderfüsse starr 
nach vorwärts, hielt den Kopf und Hals steif nach auf- und rückwärts, atmete 
sehr stark und zeigte später Zuckungen über den ganzen Körper. Die Körpei- 
muskulatur fühlte sich hart an. Beim Stehen wurden die Beine gespreizt. 
Das Tier war sehr ängstlich und sah starr nach vorwärts. Die Pupille war 
nicht erweitert. Ein Mastdarmklystier von 0,3 gr. Chloralhydrat führte so¬ 
fortige Besserung herbei. Als das Tier später wieder brünstig wurde, er¬ 
krankte es zu der Zeit, in der es hätte werfen müssen, wenn auch leichter, 
wieder an den geschilderten Krampfanfällen. Bei abermaliger Brunst wurde 
es mit Ehrfolg belegt. Es warf, ohne dass die Krämpfe auf traten, erblindete 
aber und auch die Jungen wurden blind. Das Tier war in Inzucht gezogen. 
Seine Voreltern hatten nicht selten an Krämpfen gelitten. Das Entstehen 
der Eklampsie dürfte auf eine abnorme Sekretion der Ovarien zurück¬ 
zufahren sein. 

Bei einer Kuh, bei der ein Scbistosoma reflexum (13) dadurch, dass es 
mit der Rückenseite dem Ausgang der Gebärmutter zugekehrt und seine 
Wirbelsäule stark gekrümmt war, zur Schwergeburt Veranlassung gegeben 
hatte, wurde das Geburtshindernis beseitigt und die Geburt ermöglicht, 
nachdem um das Sprunggelenk ein Strick befestigt war. Es spricht dafür, 
dass die Geburtshülfe oft noch möglich istjin Fällen, die aussichtslos.'erscheinen. 

Bei einer Stute (17), die seit 3 Stunden in der Geburt stand, lag ein 
Vorderfuss im Geburtswege. In der Exkavatio rekto-nterina konnte der Kopf 
und ein zweiter Fass gefühlt werden. Die übrigen Teile konnten nicht mit 
Sicherheit gefunden werden. Bei der Sektion ergab sich, dass der linke 
Vorderfuss des Fohlens in den Geburtswegen, der rechte Vorderfass und Kopf 
in dem nach rückwärts (kaudal) umgebogenen linken Horn, der übrige Teil 
in dem rechten Horn lagen. Dieses hatte seine Lage in der rechten Bauch- 
und Unterrippengegend, ln der Nabelgegend war das Fohlen völlig um 
seine Längsaxe gedreht und infolgedessen lag die Brust nach abwärts, der 
Banch (hinter dem Nabel) und die Kniegelenke sahen nach aufwärts. 

Bei einer Schwergeburt bei einer Stute (16) fand sich das Fohlen in 
Vertikallage mit allen 4 Füssen im Becken eingekeilt, es lag Hydrokephalus 
mit Verlagerung der blasenartigen Schädelkapsel vor, die Nase war nach 
rückwärt s be zw. gegen die Bauchhöhle der Stute gewandt. Der Schädel 
wurde zertrümmert, im Genick abgeschnitten, beide Vorderfüsse wurden im 
Karpalgelenk abgenommen und zurückgeschoben, der linke Hinterfass wurde 
im Sprunggelenk, der rechte Hinterfuss im Kniegelenk abgenommen, beide 
Hinterfüsse wurden zurückgeschoben, der Hals wurde abgeschnitten und das 
Fohlen an den Stümpfen der Vorderfüsse herausgezogen. Die Nachgeburt 
wurde abgenommen. Die Stute starb nach 36 Stunden. 

Bei der Untersuchung einer heftig drängenden Kalbin fanden sich in der 
Scheide 4 kräftig entwickelte Hinterfüsse. Sie konnten nicht zurückgebracht 
werden. Bei der Schlachtung wurde ein Dipygus (3) vorgefunden und zwar 
zeigte er 4 entwickelte Hinterfüsse, doppeltes Becken und eine handgrosse 
Fissura abdominalis, aus der sämtliche Baucheingeweide heraushingen, ln 
einem anderen Falle (22) besass die Missbildung einen Doppelkopf und 
4 Vordergliedmassen, von denen sich 1 Paar auf dem Rücken befand. Die 
Lendenwirbelsäule, das Becken und der Schweif waren doppelt vorhanden. 


An der Innenseite des rechten Vorderfasses unmittelbar über dem Fessel¬ 
gelenk eines Y a jährigen Fohlens (23) sass ein Gebilde, das am freien Ende 
einen Hornschub, ähnlich einer Rinderafterklane trug; an diese schloss sich 
eine papiUöse Geschwulst von Mannsfaustgrösse, die sich gegen den Fass zu 
einem Stiel von 3 zm. Durchmesser zusammenzog. Im Stiele war ein Knochen 
durchzufühlen. Es wurde ein Lappenschnitt angelegt und dabei festgestellt, 
dass die überzählige Zehe durch ein richtiges Gelenk mit dem Metakarpale II 
verbunden war. Das Glied wurde exartikuliert, der Gelenkknorpel sorgfältig 
entfernt und ein Verband angelegt. Es trat Heilung in etwa 3 Wochen ein 

Gegen Varizellen oder Wasserpocken (10) leisten Einreibungen mit 
lO^/oigom Jodvasogen gute Dienste. 

Nach Bergey besteht ein bestimmter Zusammenhang (26) zwischen dem 
Gehalt der Milch an Streptokokken und Leukozyten. Trommsdorf hat ein 
Verfahren angegeben, nach dem der Nachweis erleichtert wird. 10 kzm. 
Mischmilch, die den 4 Zitzen einer Kuh entnommen ist, wird in besonders 
gebauten Gläsern zentrifugiert. Es bildet sich, falls ein krankes Euter vor¬ 
handen ist, ein gelblicher Bodensatz. Dieser besteht aus Leukozyten und 
über ihm befindet sich die bläuliche Magermilch. Die Milch gesunder Tiere 
Lat an Leukozyten im Höchstfälle etwa 0,5 Teile auf 1000 Teile. Rühm 
hat nun das Trommsdorfsche Verfahren in der Praxis versucht und fest¬ 
gestellt, dass hierdurch Euterentzündungen nachgewiesen werden können, 
bevor das durch Betrachtung der Milch und Palpation des Euters möglich ist. 
Fütterungsversuche (25), die von Professor Albrecht mit der Milch dieser 
Kühe an Ziegenlämmein, Hunden, Meerschweinchen, Hühnern und neuge¬ 
borenen Kälbern angestellt wurden, fielen zwar negativ aus, sprachen aber 
keineswegs gegen die Schädlichkeit der Streptokokkenmilch der Kälber. 

Zur Beseitigung von Neubildungen im Striche wird der von Bezirks¬ 
tierarzt Frank konstruierte und von Hauptner zu beziehende Zitzenräumer 
empfohlen (21). Es wird vor der Einführung in den Strich mit 10%igem 
Jodvasogen oder 25%igem Jodipiü, denen 1—2% Foimalin zugesetzt sind, 
reichlich bestrichen. Unmittelbar nach der Operation wird die Milch gründ¬ 
lich abgemolken. Die zur Verhütung von Verwachsungen des Strichkanals 
eingefübrtiu Melkröhrchen werden mit derselben Mischung bestrichen. 

8 Tage nach dem Kalben (27) schwoll das linke Vorderviertel einer Kuh 
plötzlich stark an und es worde daraus ein dunkelgelbes Gerinnsel und 
dunkelgelbes Serum entleert. In diesem befanden sich, wie die mikros¬ 
kopische Untersuchung ergab, kurze Stäbchen. Die Kuh erhielt innerlich 
10 gr. Kal. jodat. in Wasser und das erkrankte Viertel wurde mit einer 
Kampferlysolsalbe eingerieben. Das Euter schwoll in den nächsten 2 Stunden 
stärker an, die Milch, die ihre angegebene Beschaffenheit behielt, wurde aber 
schon 6 Stunden nach Beginn der Erkrankang wieder normal, während die 
Anschwellung nach und nach sich verminderte und 30 Stunden nach Beginn 
der Erkrankung vollständig verschwanden war. 

Dr. Q. Zeitschrift für Veterinärkunde. 11 . Heft, 1908. 

Zur Eitwiokeluug der Spulwürmer beim Pferde. Von Oberveterinär Dr. A. 
Albrecht. Hieran eine Tafel Abbildungen. 

Verfasser erklärt, dass die Entwickelungsgeschichte des Pferdespul- 
wnrmes — Askaris megolakephala — noch nicht sicher aufgeklärt ist. Nach 
Dieckerhoff ist es nicht ausgeschlossen, dass sich die Embryonen aus den 
Eiern, welche mit den Exkrementen entleert werden, schon im Wasser und 
in feuchter Erde entwickeln können. 

Nach Schimmelpfennig ist der Spnlwurm auch Blutsauger und nach 
Untersuchungen anderer sondert er Gifte ab. Es ist bekannt, dass Pferde 
mitSpulwöimern behaftet sein können, ohne äusserlich erkennbare Krankheits¬ 
erscheinungen zu zeigen oder an ihrer Leistungsfähigkeit einzubÜBseu. Ander¬ 
seits können jedoch, besonders wenn die Würmer in grosser Anzahl auftreten, 
Reizung der Nervenenden, Verstopfungen des Darmlumens und andere 
Affektionen des Darmkanals, und wenn dieselben den Darm perforieren, 
tödliche Erkrankungen entstehen. 

Gehen bei einem Pferde keine vereinzelten Würmer mit dem Kote ab, 
so kann die Diagnose der Anwesenheit von geschlechtsreifen Askariden im 
Darme leicht und sicher darch den Nachweis der charakteristischen Eier im 
Kote gestellt werden. 

Die Eier von Askaris megalokephala haben eine rande Gestalt; falls sie 
der Austrocknung ausgesetzt wurden, fand Verfasser auch häufig eine etwas 
ovale Form. Der Durchmesser beträgt 80 bis 100, im Mittel 90 Mikra. 

Die Entwickelung der im Kote befindlichen Askarideneier ist nun in 
erster Linie abhängig von dem Zutritt des Sauerstoffes der Luft und der 
umgebenden Temperator. Eier welche in feuchter Kammer oder in Kot- 
baiien bei Zimmertemperatur gehalten werden, brauchen zur vollkommenen 
Ausbildung des Embryo nach Albrechts Beobachtungen 24 bis 80 Tage. 
Bringt man dieselben in einen Brutschrank und hält sie bei einer Temperatur 
von 87° C. in feuchter Wärme, so geht die Entwicklung viel schneller vor 
sich und ist die Ausbildung des Embryo schon nach 3 bis 4 Tagen vor¬ 
handen. Der Embryo verlässt beim Pferdespulwurm in der Anssenwelt die 
Eierschale nicht. 

Nach der Entwickelung der Eier und nach sonstigen Beobachtungen 
(Raillet), mit denen auch die Albrechts übereiostimmeo, ist wohl mit Sicherheit 
anzunehmen, dass die Übertragung des Pferdespulwurmes auf direktem Wege 
durch die im Kote vorhandenen Eier geschieht, welche ohne Zwischenwirt 
durch den Magendarmkanal aufgenommen werden. 

Gegen die hauptsächliche Übertragung durch das Wasser spricht schon 
der Umstand, dass Pferde mit Askariden behaftet sind, welche immer ein¬ 
wandfreies Triukwasser erhalten. 

Dar Zflaanneeehang zwisohea Besohaffeaheii des TriBkwasters and sporadiaobeB 
oder eeflOheebaften ErkraakuogeB der OleBstpferde. Von Ober veterinär Slomke. 

Verfasser bespricht die Hilfsmittel, welche uns zur Verfügung stehen, 
die eventuell nachteiligen Folgen des Trinkwassers zu beseitigen. Verfasser 
bespricht das Filtrieren, Erhitzen, Zusätze von Chemikalien, das Verfahren 
von Henneberg, Lüftung- und Sauerstoffeuiührung, Elektrizität, Farbe. 

Albreoht v. Haller. Zu seinem 200. Geburtstage: 16. Oktober 1708—1908. 
Von Obervefcerinftr Dr. Sturhan. 

Eine kurze Beschreibung seines Lebens und seines Wirkens. 
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Luxation des Fesselgelenks. Von Stabsveterinär Seiffert. Ein 
Offizierpferd wurde an der Hand bewegt, scheute dabei und ging durch. 
Kurs vor dem Stalle stürzte es anf dem schlechten Kopfsteinpflaster. Es 
sprang zwar sofort wieder anf, war aber unvermögend nach dem Stalle 
zu gehen. 

Auf den ersten Blick hin dachte man an eine Fraktur des Fesselbeins, 
die nähere Untersuchung zeigte jedoch, dass eine Luxation vorlag. Vom 
Fesselgelenk an war an der linken Hintergliedmasse die Knochenlinie nach 
innen gebrochen, so dass sie mit dem Erdboden nach aussen hin annähernd 
einen Winkel von 45° bildete. 

Die Behandlung bestand zanächst im Anlegen eines Schienenverbandes 
vermittels zweier nach der Fesselstellung geformter Bandeisenstöcke, welche 
innen und aussen zu liegen kamen. Dieser Verband musste täglich er¬ 
neuert werden, weil die an der Aussenseite des Fesselgelenks befindlichen, 
ziemlich erheblichen Hautläsionen eine Behandlung erforderten. Nach Ab¬ 
heilung dieser, 2 Wochen nach dem Sturz, wurde anstatt des Schienenver¬ 
bandes ein starker Gipsverband angelegt, welcher reichlich 4 Wochen liegen 
blieb. 8 Monate nach dem Unfälle konnte das Pferd wieder geritten werden. 
Nur nach Anstrengungen zeigte es hinten links ganz unbedeutende Lahmheit. 
Diese verlor sich aber auch noch mit der Zeit Nur eine geringe Ver¬ 
dickung an der Aussenseite des Fesselgelenks war zurückgeblieben. 

Tötung durch Herzschuss. Von Oberstabsveterinär Ho Be. Alseine 
sichere und schnelle Tötung ist der Herzschuss beim Pferde nicht sn be¬ 
trachten. Er erfordert bei der Kleinheit des Zieles und der mehr oder 
weniger grossen Unruhe des Tieres einen sehr sicheren Schutzen. Trotz 
der kolossalen Sprengwirkung des Mantelgeschosses auf linke Lunge und 
besonders Herz tritt der Tod erst nach 11 bis 14 Sekunden ein. Eine 
schnelle Tötung durch Herzschuss mit einem Vollmantelgeschoss dürfte ganz 
ausgeschlossen sein. 


Osttrraltb. 

Ms. Österreichische Monatsschrift für Tierheilkunde. No. 12,1908. 
Beltras ssr Verkaioberaag der Hnfkaerpel bei* Pferde. Von Dozent Dr. 
Aug. Zimmermann-Budapest. 

Verfasser untersuchte während zwei Jahren 1000 Pferde auf das Vor¬ 
handensein von Hufknorpelverknöcherung und fand, dass 83,8% derselben 
damit behaftet waren. Fast sämtliche Pferde waren volljährige. Auch be¬ 
obachtete man, dass die Knorpel der Vorderhufe öfters verknöchern und dass 
eine Ossifikation am äussern Hufknorpel sehr oft festzustellen war. Am 
meisten inklinieren zur Verknöcherung Pferde des schweren Schlages. Dazu 
geben einmal innere dispositionelle Ursachen (lockerer, grober, schlaffer 
Faserbau), dann aber äussere mechanische Momente (starke Erschütterung 
der Hufbeinäste und der Hufknorpel, stärkere Zerrung der Hufbeinbänder 
bei anstrengendem Gebrauche auf harten, unebenen Strassen) ferner Be¬ 
schlagfehler, fehlerhafte Stellungen, schlechte, vernachlässigte Hufpflege die 
häufigsten Veranlassungen. 

Symptome: Diffuse Umfangsvermehrung an der äusseren Fersenkrone in 
vorgeschrittenen Fällen; beim Drucken auf den über die Fersenkrone ragenden 
obern Band des Huf knorpels mit dem Daumen von innen nach aussen gegen 
die mit den übrigen Fingern fixierte äussere Huffläche gibt der verknöcherte 
Huf knorpel nicht oder kaum nach und weist eine grössere Härte auf. Bei 
Perkussion mit dem Pflugschen Hammer Auftreten eines den Knochen eigen¬ 
tümlichen Perkussionsschalles und Nachweis von Schmerzhaftigkeit der an¬ 
gegriffenen Stelle, weiter Feststellung erhöhter Temperatur an der betr. 
Fersenwand. Auch kann die eingezogene mit Ringen versehene Trachtenwand 
auf das Vorhandensein von HufknorpelVerknöcherung oft hinweisen. Beim 
Erneuern des Beschläges findet man an dem Schenkelarm der angegriffenen 
Seite eine geringere Ausbildung der Scheuerrinnen, ln der meisten Zahl 
der Fälle fehlt Lahmheit. Ist solche vorhanden, so ist dieselbe nur auf den 
Schmerz Zurückzufuhren, der infolge Zerrung und Quetschung der Hufleder¬ 
haut zwischen dem harten Hornschuh und. dem verknöcherten, verdickten 
Knorpel zustande kommt und gewöhnlich dann verschwindet, wenn die Huf¬ 
lederhaut sich den veränderten Verhältnissen angepasst hat Beschlag mit 
Stegeisen kann in zweifelhaften Fällen als diagnostisches Mittel gebraucht 
werden (grössere Lahmheit durch die stärkere Erschütterung). 

Bei der mikroskopischen Untersuchung findet man, dass die Verknöcher¬ 
ung der Huf knorpel an den Hufbeinästen ihren Anfang nimmt. Hier ent¬ 
steht eine Ostitis und als sekundärer Prozess kommt dann die Ossifikation 
der Huf knorpel dazu. 

Verlauf ist chronisch und fährt zur vollkommenen Umwandlung des 
Knorpels in Knochengewebe, was za. 4—5 Monate dauert. 

Ungünstig zu beurteilen sind Fälle, bei welchen beide Huf knorpel ver¬ 
knöchert sind. Solche Tiere können anf harten Strassen längere Zeit kaum 
Dienst verrichten, da Quetschungen der Fleischwand, Steingallen, starke 
Lahmheit entstehen. Günstiger Bind jene Fälle zu beurteilen, in welchen das 
erkrankte Pferd nur auf weichem Boden verwendet wird. J 

Die Krankheit ist vollkommen unheilbar. Die Behandlung ist nur eine 
palliative (Erhaltung der Gebrauchsfähigkeit des Pferdes, Beseitigung der 
Lahmheit, Abhaltung der Gelegenheitsursachen). Dazu gehört eine ent¬ 
sprechende Hufzubereitnng und gute Hufpflege, welche einen gleichmässigen 
Auftritt sichern. Tägliches Befeuchten des Hufes zur Beförderung der Horn¬ 
elastizität und Anbriogen von weichen und elastischen Sohlen zur Ver¬ 
minderung der Btarken Erschütterungeh. Als ultima ratio Neurektomie der 
beiden Fesselnerven. 


Literatur. 


laauinral-D Issertatiaaea. 

Dr. Henschel (Felix) -Charlottenburg: Über die Beteiligung der ver¬ 
schiedenen Organe des Tierkörpers an der Generalisation der Tuber¬ 
kulose beim Kind, Schaf und Schweine. Zugleich ein Beitrag zur 
Technik der Untersuchung geschlachteter tuberkulöser Tiere. [Bern]. 

Dr. Klingner (Konrad) -Charlottenburg: Beitrag zur Anatomie der 
Bindernieren. [Bern]. 


Atatsmisoh-methaalsobe Uatartaohaagea Aber 41« Ursaohe dar iksok inim 
Krappe bei Pferden. Von Prof. Dr. U. Duerst, Bern. 1909. Verlag von 
M. u. H. Schaper, Hannover. 

Wie vielleicht bekannt, trat in neuerer Zeit Zuchtinspektor Hink für 
die Ansicht ein, es sei die abschüssige Kruppe unserer schweren Schläge: 
Belgier etz. ein Vererbungsprodukt, vom diluvialen Wildpferd übernommen 
Kraemer hat dann gegen diese Anschauung als nicht genügend begründet 
Stellung genommen; nach ihm entsteht die abschüssige Knippe jeweilen unter 
dem Einfluss früher Beanspruchung im schweren Zuge, würde also immer 
aufs neue erworben. 

Duerst ist nun der Lösung der Frage an Hand eines grösseren Materials 
und unter Berücksichtigung der anatomischen sowie der bewegungsphysio- 
logischen resp. mechanischen Verhältnisse näher getreten. — Für das 
Studium der Frage kommen nach D. einmal die knöchernen Unterlagen der 
Kruppe in Betracht: Becken und Kreuzbein; mitBücksicht auf den Mechanis¬ 
mus deren gelenkige Verbindung in der Artikulatio sakroiliaka und die 
Wirkung der Muskuli: bizeps femoris, semitendinosus und semimembranosns. 

Der Grad der Abschüssigkeit der Kruppe wird nach der Beckenstellung 
resp. nach einem Winkel beurteilt, der einerseits gebildet wird durch eine 
Gerade, welche Tuber koxae und Tuber ischiadikum des lebenden Tieres mit¬ 
einander verbindet, andererseits durch die Horizontale. 

Verfasser bespricht nun zunächst nach einer kurzen Umschau bei andern 
Tiergruppen die Verhältnisse der horizontalen Kruppe. Die möglichst hori¬ 
zontale Stellung des Beckens in Verbindung mit einer möglichst ausgiebigen 
Länge des Sitzbeins bietet die günstigsten Bedingungen für Schnelligkeits- 
leistung. Wir finden sie beim Rennpferd, nach den D.’schen Untersuchungen 
noch vollkommener bei dem in der Ebene lebenden Feldhasen, ebenso beim 
Hirsch. — Der Berghase, wie auch andere im Gebirge lebende Tiere: Lama 
und Mähnenschaf zeigen infolge Anpassung an die Überwindung von 
Steigungen Verhältnisse, die mehr zu denjenigen der abschüssigen Mopps 
neigen. 

Die abschüssige Kruppe nun bietet für das Arbeitspferd, bei dem es weniger 
auf Schnelligkeit, als auf möglichst grosse Kraftentfaltung zwecks Über¬ 
windung grosser Lasten ankommt, die zweckdienlichsten Verhältnisse. D. be¬ 
spricht auch hier die verschiedenen mechanischen Momente, als deren 
wichtigstes er das Offnen des Kniewinkels bezeichnet. Diese Aktion 
wird durch die oben schon erwähnten Muskeln: M. bizeps femoris, M. semi¬ 
tendinosus und semimembranosns bewerkstelligt, indem das os femoris und 
die Tibia bei deren gemeinsamer Kontraktion zurückgezogen werden. Der 
Zug dieser Muskeln ist es nun, der, je grösser die zu über¬ 
windende Last ist, umso intensiver am Sitzbein angreift und so 
das Becken um seinen Drehpunkt (Hüftgelenk) zu drehen resp. 
#ufzurichten sucht. Er ist es, welcher bei frühzeitiger und 
häufiger Wirkung in erster Linie für das Zustandekommen der 
abschüssigen Kruppe verantwortlich zu machen ist. 

Es muss nun aber berücksichtigt werden, dass diesem Aufrichten des 
Beckens, d. h. der Vergrösserung des Winkels der Beckenstellung vorab von 
Seiten der straffen Gelenksverbindung der Artikulatio sakroiliaka ein 
energischer Widerstand entgegengesetzt wird. Es ist hier nur eine geringe 
Schwankung möglich, die sich auf die Flügel des Kreuzbeins geltend macht 
und des weitern infolge der funktionellen Anpassung eine Schrägstellung der 
Gelenkflächen (Fazies aurikuläres) veranlasst. Die Schrägstellung dieser 
Gelenkflächen aber ist ausschlaggebend für die Abschüssig¬ 
keit der Kruppe. 

Aus dem Winkel, der durch die Neigung der Fazies aurikularis des 
Kreuzbeins einerseits und die Horizontale anderseits gebildet wird — D. 
nennt ihn nach dem Berner Veterinäranatomen Bubelischen Index — kann 
die Stellung des Darmbeins eines allenfalls zu dem betreffenden Sakrum ge¬ 
hörenden Beckens genau bestimmt werden; somit können auch, wenn auch 
nicht genau — dazu ist die Messung des Winkels der Beckenstellung resp. 
das Vorhandensein des ganzen Beckens erforderlich — Schlüsse auf die 
Abschüssigkeit der Kruppe des zugehörigen Individuums gezogen werden. 
Lassen sich also Kreuzbeine allein für die Beurteilung der Stellung der 
Kruppe einigermassen verwerten, so können Becken resp. Teile des Beckens 
für sich allein dazu nicht verwendet werden. Dieser Faktor ist sehr zu 
berücksichtigen, wenn es sich z. B. um Heranziehung prähistorischen 
Materials zwecks Diskussion und Lösung der vorliegenden Frage handelt 

Verfasser macht nun noch an Hand von Messungen Angaben über die 
Stellung der Kruppe bei Schnell- und Schritt- resp. Bergpferden. Bei erstem 
variiert das Mittel zwischen 20—28°, bei letzte» zwischen 30—42°. 

Duerst steht nun offenbar auf dem Standpunkt Kraemers, dass 
die abschüssige Kruppe stets aufs neue und zwar unter dem 
Einfluss bestimmter und dauernder Muskelwirkung zustande 
kommt resp. kommen kann, wenn sich diese möglichst frühe geltend macht 
Pferde mit ursprünglich horizontaler Lage der Krappe können durch An¬ 
passung an andere Terrainverhältnisse abschüssige Krappen erlangen (Ein¬ 
heimische Pferde Deutsch-Südwestafrikas und Basutoponie, welche abschüssige 
Krappen besitzen, sollen nach D. aus horizontalkrappigen englischen und 
holländischen Schnellpferden hervorgegangen sein), ebenso bei frühzeitiger 
Benutzung im schweren Zug. — Diese Vorkommnisse werden auch schon von 
Goubaux und Barrier zugegeben. 

Die mit Abbildungen versehene Broschüre ist eine interessante Lektüre 
und kann dem Fachmann bestens empfohlen werden. Fritz. 


Tierärztliche Lehranstalten. 

Dresden« Die Freqeeiz In 8onnerseneeter beträgt im ganzen 285 

Studierende, darunter 14 Militärveterinärakademiker. Im ersten Semester im¬ 
matrikuliert sind 27 Herren und IG weitere neuimmatrikulierte haben bereits au 
anderen Hochschulen studiert. Ausserdem sind 16 Hospitanten eingeschrieben. 

Falar voa Kiilp Oebartstlfl Am 25. Mai, vormittags 11 Uhr, fand in 
Gegenwart der Vertreter des Königl. Ministeriums, Königl. Behörden, der 
technischen Hochschule und der Haupt- und Residenzstadt Dresden, sowie in 
Gegenwart zahlreicher Mitglieder der Landwirtschaft, des ärztlichen und tier- 
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Kastrierzange 



nach Reimers, D. R. G. M. 
Vereinigung der Zange nach Sand, 
mod. von Masch, mit einer Abschneide¬ 
vorrichtung. Die Kompression kann 
ganz nach Erfordernis bemessen werden, 
daher für junge wie für alte Tiere 
gleich gut verwendbar und grösste 
Sicherheit gegen Nachblutungen. 
Die Zange hinterlässt ferner nur einen 
ganz kurzen Quetschstumpf und bietet 
daher auch grösste Sicherheit gegen 
Infektionen. Preis 31,50 M. 


Biegsamer Pilleneingeber 

nach Tierarzt Thiro, D. R. G. M. 

Biegsames Spiralrohr anstelle des starren Schaftes. Verletzungen des 
Gaumens bei plötzlichen Bewegungen des Tieres ausgeschlossen. 



Leicht über die Zungenwulst 
zu schieben. Mundstück 
innen versteift, daher nicht 
zerkaubar. Leicht, hand¬ 
lich, schnell zerlegbar sowie 
auskochbar. Preis 4,75 M. 


Hauptner-Instrumente werden 


den Herren Tierärzten zur Ansicht und zum kostenfreien Versuch gesandt. 

Telegramm: Veterlnaria-Berlin oder München. [122 10 | 


ärztlichen Standes und des gesamten Professoren-Rollegiums mit Herrn Rektor 
Geh. Rat Ellenberger an der Spitze ein Festaktus zur Feier des Geburts¬ 
tages des Königs statt. Die studentischen Korporationen der Hochschule 
hatten in Wichs Aufstellung neben dem in eine Blattpflanzengruppe einge¬ 
schossenen Rednerpult genommen. Eingeleitet und beschlossen wurde die 
Feier durch Gesang eines Männerquartetts. Die Festrede hielt Professor 
Dr. M. Kl immer über die spezifische Diagnostik, Prophylaxis und Therapie 
der Tuberkulose. 

Kommers der Stndenteesohaft. Die Studentenschaft feierte Mittwoch, 
den 25. Mai, den Geburtstag Seiner Majestät des Königs durch einen Fest¬ 
kommers im Saale dos Konzerthauses Zoologischer Garten. Der Saal war in 
prächtiger Weise dekoriert und mit einer Königsbüste und dem Banner der 
Hochschule geschmückt. Von den Galerien grüssten die Fahnen der be¬ 
teiligten Korporationen herab, ebenso hatte dort ein reicher Damenflor Platz 
genommen. Als Vertreter des Ministeriums des Innern war Herr Oberregier¬ 
ungsrat Dr. Vollmer, ebenso das Professorenkollegium mit Herrn Rektor 
Geh. Rat Professor Dr. Ellenberger an der Spitze nahezu voll¬ 
zählig erschienen. Der erste Präside Herr Kand. med. vet. Wünsche 
(Korps Albingia) hielt die Königsrede, in der er hervorhob, dass das 
sächsische Volk besonders am Geburtstage seines Königs treu zusammenstehe. 
Wenn es gelte, patriotische Feste zu feiern, lasse es sich die studentische 
Jagend ebenfalls nicht nehmen, ihre Treue zum Herrscherhause zu bekunden. 
Die erhabene Person seiner Majestät des Königs vereinige in sich eine Fülle 
hoher Ideale und überall im Lande sei der Monarch bestrebt, helfend und 
fördernd einzugreifen. Deshalb habe ihn all sein Tun und Denken seinem 
Volke auch so nahe gebracht und seine Pflege des Familiensinns könne als 
Beispiel für den Geringsten im Volke gelten, dem der König auch seine 
Fürsorge angedeihen lasse. Der Redner schloss mit einem kräftigen Sala¬ 
mander auf Se. Majestät den König. Die Professorenrede hielt Herr Kand. 
med. vet. Schwalbe (Turnerschaft Saxo-Borussia). Er wies auf das har¬ 
monische Verhältnis zwischen Professoren und Studenten hin. Gleichzeitig 
beglückwünschte er die Herren Professoren zu des ihnen aus Anlass von 
Königs Geburtstag verliehenen hohen Auszeichnungen. Im Namen des 
Professorenkollegiums dankte Herr Obermedizinalrat Professor Dr. Röder. 
Wenn die Hochschule gedeihen solle, so sei es notwendig und selbstver¬ 
ständlich, dass Harmonie zwischen den beiden Teilen herrschen müsse. Die 
Studentenschaft forderte der Redner auf, auch den inneren Feind zu bekämpfen 
und sprach die Hoffnung aus, dass der deutsch-nationale Gedanke auch 
weiterhin in dieser glänzenden W r eise an der Tierärztlichen Hochschule ge¬ 
pflegt werde. Der Redner kommandierte zum Schlüsse einen schneidigen 
Salamander zu Ehren der Studentenschaft. Der anwesenden Damen gedachte 
Herr Kand. med. vet. Thomas (Korps Saxonia) mit schwungvollen Worten, 
worauf die bunte Korona in die Fidelitas eintrat. An Se. Majestät den 
König wurde ein Huldigungstelegramm abgosandt. Die Kapelle des Leib- 
grenadierregiments konzertierte. 

Stuttgart. Die Deaksohrift der Regierung über die Hochschule resp. 
deren Verlegung nach Tübingen wurde von der Finanz-Kommission der 


II. Kammer in ihrer Sitzung am 29. Mai zu besonderer Beratung zurück¬ 
gestellt. Der Etat der Hochschule für 1909/1910, Gesamtzuschuss 133059 M 
(131550 M) um ein Mehr von 6440 M. (4040 M) wurde genehmigt. 


Standesfragen und Berufsangelegenheiten. 

Deotaohlaad. 

Gemeindetierwarte. In der Württembergischen Kammer war ein Antrag 
auf Kreirung von Tiergeburtshelfern, sogenannten Tierwarten, gestellt worden. 
In der Sitzung der Finanz-Kommission der II. Württembergischen Kammer 
am 29. Mai kam auch diese Frage zur Besprechung, wurde aber als noch 
undiskutierbar erklärt, da keine positiven Vorschläge gemacht waren. Vielleicht 
wird der Beschluss des deutschen Veterinärrats, welcher an dem gleichen 
Tage die Frage der Laiengeburtshelfer beriet, auf die Entschliessung der 
Württembergischen Regierung und der Landtags-Abgeordneten von günstigem 
Einfluss sein. 

Dar Kroaprinz and die Bekämpfung der Pferdekrankheitea. Wie die 

Korrespondenz „Heer und Politik“ von landwirtschaftlicher Seite erfährt, 
hat sich der Kronprinz jüngst in beachtenswertester Weise über zu ergreifende 
Massnahmen gegen den Schaden, den die jungen wertvollen Remonten be¬ 
sonders durch die „Druse“ erleiden, ausgesprochen. Er hat damit die Hoff¬ 
nungen der Landwirte und Pferdezüchter für eine energische Bekämpfung 
der Pferdekrankheiten gestärkt, zumal dieser Anregung des Kronprinzen 
sofort die Tat gefolgt ist. Wie wir erfahren, hat das Landwirtschaftsminis¬ 
terium auf den Hinweis des Kronprinzen hin die Professoren Dr. Schütz 
und Dr. Frosch beauftragt, auf die Herstellung eines brauchbaren Heilserums 
für die Druse hinzuarbeiten. Zu diesem Zwecke werden seit einiger Zeit 
auf der Berliner Tierärztlichen Hochschule eingehende Vorsuche vorgenommen, 
die auf Gewinnung eines wirksamen Serums hinzielen. Insbesondere werden 
auch die Arbeiten auf eine Verbesserung der bisher schon vorhandenen, 
aber nicht zuverlässigen Gegenmittel gerichtet sein. Die Mittel, welche diese 
Forschungen erfordern, werden nicht besonderen Etatsposten entnommen 
werden, sondern sie werden aus dem Fonds No. 103, 16a bestritten werden, 
der dem Landwirtschaftsminister zur Bekämpfung von Seuchen jeglicher Art 
zur Verfügung steht. Über den Erfolg der Studien wird seinerzeit be¬ 
richtet werden. 

Österreich. 

Prüfungen für Stabstierärzte. Vom 25. bis 27. Mai fanden unter Vorsitz 
des Generalmajors Freiherrn von Unterrichter im Hörsaal der medizinischen 
Klinik der k. u. k. Tierärztlichen Hochschule die Prüfungen für Stabstierärzte 
statt. Von den 21 zur Prüfung einberufenen Militärobertierärzten waren 16 
erschienen, welche sämtlich das Examen bestanden. Dem Vernehmen nach 
sollen sofort 3 der Herren Kollegen zu Stabstierärzten ernannt worden. 

Veterinäraartsdiurniaten in Wien. Der Stadtrat hat den Veterinäramts¬ 
direktor wiederum ermächtigt, 10 Hörer der Tierärztlichen Hochschule, welche 
wenigstens den III. Jahrgang absolviert haben, in der Zeit vom 1. Juli bis 
15. Oktober d. Js. als Veterinäramtsdiurnisten zu verwenden. 
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Erklänigsi des Aokerbtsmislsters in Bndgetussohoss. ln der Be¬ 
sprechung verschiedener Fragen des Veterinärwesens im Badgetansschnss 
des Abgeordnetenhauses am 24. Mai teilte der Minister mit, dass mit dem 
Ban der staatlichen Anstalt snr Gewinnung von Tierimpfstoffen bald werde 
begonnen werden können, da die Bankommission bereits bestellt und auch 
die erforderlichen Geldmittel gesichert seien. 

Für die Neuregelung der Dienstverhältnisse der Tierärzte und für die 
Vermehrung der Veterinärdelegierten trete das Ackerbauministerium bei der 
Finanzverwaltung wärmstens ein und werde diese Angelegenheit auch ferner¬ 
hin mit allem Nachdruck verfolgen. In betreff der Delegierten in Ungarn 
sei zu bemerken, dass seit dem Inkrafttreten des neuen Veterinärüberein¬ 
kommens eine Einfuhr der als Seuchenträger gefürchteten Zucht- und Nutz¬ 
schweine überhaupt nicht stattgefunden und sich infolgedessen auch kein 
Anlass zur Intervention dieser Delegierten ergeben habe. Der Viehverkehr 
mit Kroatien und Slawonien habe sich seit Januar 1909 ohne jeden Anstand 
abgewickelt. 

Der Ausgestaltung der Tierärztlichen Hochschule in Wien, der Aus¬ 
schaltung dieser aus der Kompetenz der Kriegsverwaltung und Übertragung 
in dieKompetenz der Zivilverwaltung werde seitens desBeichskriegsministeriums 
keinerlei Hindernisse bereitet. Diese Frage bilde gegenwärtig den Gegen¬ 
stand der Verhandlungen. 

Eli Beruf, der eloht überfflüt Ist Dem „Illustr. Wiener Extrablatt“ 
schreibt man: Wer gelegentlich der „Aula“ der Tierärztlichen Hochschule 
in der Linken Bahngasse eine Anstandsvisite macht, wird an den Anschlag¬ 
tafeln des Rektorates eine nicht geringe Zahl von Konkursausschreibungen 
finden. Länder, Bezirke, Städte, Märkte und Ortschaften suchen Tierärzte 
und schildern die zur Verleihung gelangenden Stellen in den verlockendsten 
Farben. Zu der städtischen Remuneration gesellt sich in der Regel eine 
vom Lande gewährte Subvention; ausserdem winkt eine reiche Privatpraxis. 
Der Wirkungskreis ist ein bedeutender: Handhabung der Veterinärpolizei, 
Vieh- und Fleischbeschau, Ausstellung von Viehpässen, Viehmarktaufsicht 
und Nahrungsuiittelkontrolle! Bald wieder ist es der Staat, der Bezirkstier- 
arztensstellen zu vergeben hat, die ein Avancement bis zum Veterinärinspektor 
ermöglichen. Dann sind es Domänendirektionen, Schlachthofverwaltungen, 
landwirtschaftliche Betriebe und industrielle Unternehmungen, die modern 
geschulte Tierärzte benötigen und oft genug gezwungen sind, Tierärzte aus 
dem Auslande zu berufen. (? D. Red.) Am meisten klagen jedoch die öster¬ 
reichischen Alpenländer. Kärnten hat nur ein Drittel der systemisierten 
Tierarztstellen besetzt; Steiermark und Salzburg verwenden ansehnliche Be¬ 
träge als Studienunterstützung an solche Landeskinder, die sich verpflichten, 
eine bestimmte Anzahl von Jahren als Tierärzte im Lande zu bleiben. 
Ähnlich deckt die Kriegsverwaltung ihren Bedarf an Tierärzten, indem sie die 
militärtierärztlichen 'Anwärter als .Militär-Veterinärakademiker“ gemeinschaft¬ 
lich unterbringt, auf Staatskosten verpflegt und ausrüstet und bis zum Range 
von Stabstierärzten befördert. Wohl am schlimmsten stehen die Dinge 
in Tirol, wo das KuTpfuscherwesen ein unberechenbares Unheil an volks¬ 
wirtschaftlichen Werten anrichtet. Kein Wunder, dass die österreichischen 
Alpenländer sich allen Ernstes mit der Idee beschäftigen, eine eigene Tier¬ 
ärztliche Akademie zu begründen. Diese Absicht ist natürlich schon im 
Hinblik auf die Kostenfrage undurchführbar, aber die Verhandlungen in den 
Landtagen werden die Aufmerksamkeit der Öffentlichkeit auf die notleidende 
Tierärztliche Hochschule in Wien lenken, die trotz ihrer prekären Lage ein 
stetes Steigen der Frequenz ihrer Hörer aufzuweisen hat und vor allem be¬ 
rufen ist, dem Mangel an modern ausgebildeten Tierärzten abzuhelfen. 

8tod der Tisrssnobss. Am 19. Mai. Es waren verseucht: An Milz¬ 
brand 6 Bezirke mit 14 Gemeinden und 15 Gehöften; an Rotz 5 Bezirke mit 
8 Gemeinden und 10 Gehöften; an Maul- und Klauenseuche 1 Bezirk mit 
6 Gemeinden und 30Gehöften; an Schafräude 3 Bezirke mit 4 Gemeinden 
und 5 Gehöften; an Rotlauf der Schweine 26 Bezirke mit 53 Gemeinden 
und 67 Gehöften; an Schweineseuche (einschl. Schweinepest) 29 Bezirke 
mit 129 Gemeinden und 298 Gehöften; an Rauschbrand 8 Bezirke mit 
4 Gemeinden und 4 Gehöften; an Tollwut 19 Bezirke mit 44 Gemeinden 
und 47 Gehöften und an Geflügelcholera 6 Bezirke mit 13 Gemeinden 
und 105 Gehöften. 

Am 26. Mai. Es waren verseucht: An Milzbrand 10Bezirke mit 12 Ge¬ 
meinden und 12 Gehöften; an Rotz 5 Bezirke mit 10 Gemeinden und 
13 Gehöften; an Maul- und Klauenseuche 1 Bezirk mit 9 Gemeinden 
und 82 Gehöften; an Schafräude 3 Bezirke mit 4 Gemeinden und 5 Ge¬ 
höften: an Rotlauf der Schweine 27 Bezirke mit 60 Gemeinden und 
79 Gehöften; an Schweineseuche (einschl. Schweinepest) 28 Bezirke mit 
153 Gemeinden und 884 Gehöften; an Rauschbrand 8 Bezirke mit 3 Ge¬ 
meinden und 3 Gehöften; an Tollwut 16 Bezirke mit 38 Gemeinden und 
88 Gehöften und an Geflügelcholera 8 Bezirke mit 13 Gemeinden und 
98 Gehöften. 

Sohweiz. 

Al TltrtMOhra wurden in dev Berichtswoche vom 10. bis 15. Mai 
neu gemeldet: Milzbrand aus 3 Bezirken mit 3 Gemeinden; Maul- und 


Klauenseuche aus 1 Gemeinde mit 1 Gehöft, sodass in dem verseuchten 
Bezirk im * ganzen 4 Gemeinden mit 7 Gehöften (Ställe, Weiden, Herden) 
überhaupt von der Seuche befallen sind; Rotlauf der Schweine au 
8 Bezirken mit 14 Gemeinden und 16 Gehöften und Rauschbrand aus 4Be¬ 
zirken und 4 Gemeinden. 

In der Berichtswoche vom 17. bis 23. Mai wurden neu gemeldet: 
Milzbrand aus 3 Bezirken mit 3 Gemeinden; Maul- und Klauenseuche 
aus 1 Bezirk mit 4 Gemeinden und 4 Gehöften, sodass in den 2 verseuchten 
Bezirken im ganzen 6 Gemeinden mit 7 Gehöften (Ställe, Weiden, Herden) 
überhaupt von der Seuche befallen sind; Rotlauf der Schweine (einschl 
Stäbchenrotlauf und Schweineseuche) aus 5 Bezirken mit 8 Gemeinden und 
8 Gehöften; Rauschbrand aus 4 Bezirken mit 9 Gemeinden und Tollwut 
aus 1 Gemeinde. 

Vlshsenohss - ÜbsrsliksMSs zwlzobei dar 8ohwslz ud Italles. Der 

Bundesrat hat entsprechend dem Wnnsch der italienischen Regierung das 
1901 in Mailand zwischen der Schweiz und Italien vereinbarte Viehseuchen- 
Übereinkommen für die Dauer eines Jahres verlängert in dem Sinne, dass 
die schweizerischerseits erfolgte Kündigung erst am 20. November 1909 
Gültigkeit erlangen wird. Insofern das Übereinkommen nicht vorher durch 
anderweitige gegenseitige Abmachungen ausser Kraft gesetzt wird, sind 
somit beide Vertragsstaaten bis zum 20. Mai 1910 in allen Teilen an dessen 
Wortlaut gebunden. Die Unterhandlungen betreffend den Abschluss einer 
neuen Vereinbarung sind beförderlich an die Hand zu nehmen. Inzwischen, 
d. h. für die bevorstehende Sömmerungsperiode, wird von der italienischen 
Regierung die genaue Einhaltung der neuerdings gültig erklärten Über¬ 
einkunft verlangt, und zwar insbesondere auch der Vorschrift, wonach der 
Transport der zur Sömmerung bestimmten Tiere wo immer möglich mittelst 
Eisenbahn zu erfolgen hat. Wo diese Möglichkeit nicht vorhanden und 
demnach Fusstransport unvermeidlich ist, sind für die italienischen Herden 
durch nachweisbar seuchenfreies Gebiet Leitwege aufkustellen und unter 
amtlicher Kontrolle genau einzuhalten. Dabei ist darauf Rücksicht zu nehmen, 
dass die Anhäufung von Viehherden auf dem Trieb und anlässlich der 
Einfuhr über die schweizerische Grenze vermieden werde. 


Verschiedenes. 

Wsidsr-Assstsllssg der Denteohei Laidwlrttohafts-Bsssllsohaft, Leipzig 
17.—22. Juli. Treffpunkt für alle die Ausstellung besuchenden 
Kollegen: Restaurant im Hotel Fürstenhof, Tröndlinring 8, woselbst täglich 
von 7 Uhr abends ab Tische reserviert sind. Für Sonnabend, den 19. Juni, 
abends 8 Uhr, ist ein Bierabend mit Damen ebenfalls im Hotel Fürstenhof 
in Aussicht genommen. 

Im Aufträge der Leipziger Tierärzte. 

Hecker, Hengst, Noack, Walter, Eber. 

Als Leltsr flies Zflohtvlsbtraispirtss ist der Berliner Polizeitierarzt Dr. 
Artur Düring-Friedenau über Hamburg nach Deutsch-Südwestafrika abgereist. 

Ntoh Deotsoh-Ostlfrlka ist der Tierarzt Oskar Trautmann in Hojer 
(Schleswig-Holst.) als Regierungstierarzt mit dem Wohnsitz in Daressalam 
berufen. Kollege Trautman, welcher schon wiederholt Zuchtviehtransporte 
nach Deutsch-Ostafrika im Regierungsauftrag leitete, wird anfangs dieses 
Monats mit seiner Familie nach Afrika übersiedeln. 

Asf Helnatarlanb befindet sich zur Zeit in Deutschland der Regierungs- 
tierarzt Dr. Leo Sch eben, welcher in Rehoboth (Deutsch-Südwestafrika) 
seinen Wohnsitz hat. Derselbe gebraucht dermalen eine Kur in Bad Nauheim^ 

Sohwsrer Usglfloksftll. Am Sonnabend, den 23. Mai, scheute das Pferd 
vor dem Wagen des Tierarztes Adolf Grimm aus Eydtkuhnen, z. Z. in 
Lyck (Ostpr.), wobei der Kollege aus den Wagen geschleudert wurde. 
Er erlitt eine schwere Gehirnerschütterung und hatte am Montag die Be¬ 
sinnung noch nicht wieder erlangt. 

Dsnsistrstisiss as der Tlerärztllohea Hsobsohils Is Wies. Ein Konflikt 
mit der Militärverwaltung. Wie bekannt, strebt die Hörerschaft der Tier¬ 
ärztlichen Hochschule die vollständige Trennung der Hochschule von der 
Militärverwaltung an. Diese Frage hat schon häufig zu sehr heftigen Kon¬ 
flikten zwischen der Studentenschaft und den militärischen Organen geführt, 
die das Kommando an der Hochschule ausüben. Am 29. Mai ist es nun 
wieder zu sehr heftigen und lärmenden Demonstrationen gekommen, die sich 
hauptsächlich gegen den Vorstand der 3. Abteilung des Kriegsministerioms, 
Generalstabsmajor Eugen Straub, richteten. 

Major Straub war am 28 Mai bereits vor 6 Uhr früh in der Hochschule 
erschienen, um die Akademiker im Hufbeschlag zu überprüfen. Da an diesem 
Tage die Übungen im Hufbeschlag zufällig ausgefallen waren, setzte Major 
Straub die Prüfung auf den 29. Mai nachmittags fest. Nun sind die Veterinär¬ 
akademiker im Hufbeschlag bereits von Professoren geprüft und betrachten 
daher die Überprüfung durch einen Laien, als den sie den Major ansehen, 
als überflüssig. Denselben Standpunkt nehmen natürlich auch die Zivil 
hörer der Hochschule schon aus Solidaritätsgefühl ein. Ausserdem hatte eine 
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Äusserung des Majors Straub, er wolle sehen, ob die Akademiker „im Huf- 
besehlag etwas können“, böses Blut gemacht. 

Als nun Major Straub in Begleitung mehrerer Offiziere zu der 
angesagten Prüfung kam, hatten sich die Zivilhörer bereits in der Aula ver¬ 
sammelt. Als sie das Geräusch des Pferdebeschlagens im Prüfungslokal 
hörten, begaben sie sieh dorthin und sahen eine Weile zu, während die 
Veterinärakademiker die Hufschmiedearbeiten verrichteten. Als Major Straub 
über diese Ansammlung sich abfällig äusserte, kam es zu einer lärmenden 
Demonstration. Es wurden Pfui-Rufe ausgestossen und gepfiffen, doch ent¬ 
fernten sich die Demonstranten wieder. Major Straub gab nun den Veterinär¬ 
akademikern den Auftrag, die Türe zuzuhalten und keinen von den Zivil¬ 
hörem einsulassen. Das war das Signal zu noch ärgeren Exzessen. Es 
wurde heftig an die Tür gestossen, und als sich diese nicht öffnete, eilten 
die Hörer in die Schmiede, nahmen dort einige Schmiedehammer weg und 
eilten zum Prüfungslokal zurück, wo sie mit den Hämmern auf die Tür los¬ 
schlugen, die natürlich bald eingeschlagen war. 

In diesem kritischen Augenblick kam glücklicherweise der Prorektor Prof. 
Dr.von Tschermak,um den gesendetworden warund der sich bei den Studenten 
grosser Beliebtheit erfreut. Er hielt an die Studenten eine Ansprache, worin 
er sie aufforderte, die Demonstrationen einzustellen und die Buhe des 
akademischen Bodens nicht weiter zu stören. Die Hörer befolgten die 
Weisung des Rektors und begaben sich auf die Strasse, wo inzwischen ein 
starkes Polizeiaufgebot erschienen war. Der Prorektor ergriff hier zum 
zweitenmal das Wort zu einer Ansprache an die Studenten, die er bat, ruhig 
nach Hause zu gehen. 

Auf der Strasse hatte sich ziemlich viel Publikum angesammelt, das 
durch den furchtbaren Lärm im Innern der Hochschule angelockt worden 
war. Doch ereignete sich kein weiterer Zwischenfall. 

Zu der erregten Stimmung der Studentenschaft hatte auch ein Vorfall 
in den Vormittagsstunden beigetragen. Ein Oberstleutnant des General¬ 
stabes war mit seinem Reitpferd auf der chirurgischen Klinik des Prof. 
Schmidt erschienen, um es dort behandeln zu lassen. Da der Offizier, der 
angeblich weder grösste noch sich vorstellte, sich in der Klinik nicht genug 
regardiert fühlte, kam es zu einem Wortwechsel mit dem Vorstand der 
Klinik, der dem Oberstleutnant bedeutete, dass der Besuch der Klinik während 
der Visite verboten sei. Der Oberstleutnant beschwerte sich hierauf beim 
Prorektor, der jedoch dem Vorstand der Klinik Recht gab. Hierauf entfernte 
sich der Offizier mit seinem Pferde und stellte eine Beschwerde beim Kriegs¬ 
ministerium in Aussicht. Auch Prof. 8chmidt verfasste eine Eingabe ans 
Kriegsmiuisterium, die eine Darstellung des Sachverhaltes enthält. 

Abends erschien am schwarzen Brett eine Kundmachung des Rektors, 
worin dieser seiner Missbilligung über die Szenen an der Hochschule Aus¬ 
druck gibt und die Hoffnung ausspricht, dass sie sich nicht wiederholen 
werden. Doch ist die Stimmung der Studentenschaft eine sehr gereizte. 
Nach einer veröffentlichten Mitteilung des Rektorats ist jedoch der Zwischen¬ 
fall bereits als erledigt anzusehen. 

Der geschäftsführende Prorektor Prof. Dr. von Tschermak begab sich 
sofort in der Angelegenheit zum Kriegsminister und wies bei dieser Gelegen¬ 
heit auf die Dringlichkeit der Trennung der Hochschule von der Militär¬ 
verwaltung hin. Insolange diese Abtrennung nicht durchgeführt wäre, Beien 
ähnliche Zwischenfälle immer möglich. Der Kriegsminister versprach, sich 
für die ehebaldigste Lösung der Frage einzusetzen. Der Unterrichtsminister 
wird bereits in den ersten Tagen nach Pfingsten im Budgetausschuss zu der 
Angelegenheit der Lostrennung der Hochschule von der Militärverwaltung 
Stellung nehmen. — Von militärischer Seite wird zu den Demonstrationen 
geschrieben: Major Straub war vom Reichskriegsministerium beauftragt, 
den Fortgang der Militär-Veterinärakademiker im praktischen Hufbeschlage 
zu konstatieren. Dieser Unterrichtszweig wird vom Hufbeschlaglehrer 
— einem Militärbeamten der neunten Rangsklasse — vorgetragen, die ge- 
nannteq Akademiker stehen in militärärarischer Verpflegung, Bekleidung usw., 
so dass das Recht der Kriegsverwaltung, deren Ausbildung zu überwachen 
und hierzu fallweise ein inspizierendes Organ zu entsenden, zweifellos und 
jeder Kritik der Zivilhörer entzogen ist. Dass den Demonstrationen über¬ 
haupt jede Berechtigung fehlte, ist übrigens aus der missbilligenden Haltung 
des Rektors in unzweifelhafter Weise festgestellt worden. Der den Demon¬ 
strationen scheinbar zugrunde liegende Anlass ist darin zu suchen, dass die 
Zivilhörer der Tierärztlichen Hochschule die praktische Betätigung beim 
Hufbeschlage als der akademischen Bildung gegenüber inferior halten, 
während die Heeresverwaltung darin eine der wichtigsten Tätigkeiten des 
Militärtierarztes erblickt, da ein gutes Beschläge die unerlässliche Grund¬ 
bedingung für die Kriegsdiensttauglichkeit des Reit-, Zug- wie des Trag¬ 
pferdes ist. 

Personalien. 

AmzMmm|w: Deutschland: Schmidt, Josef, Oberstabsveterinär im 
UL B, No. 3 in Fürstenwalde [Spree] (Brdbg.), den preuss. Roten Adler- 
ordso 4. KL 


Österreich: Palla, Franz, k. k. Bezirksobertierarzt in Zell a. See (Salz¬ 
burg), den Titel und Charakter als Veterinärinspektor. 

Eraeamaeii Vtrttftzoi|ea: Deutschland: Dr. Junack, Max, Ober¬ 
veterinär a. D. in Berlin, zum Schlachthofassistenztierarzt in Cottbus (Brdbg.). 

Kreuzberg, Josef L., Schlachthoftierarzt in Cottbus (Brdbg.), zum 
Polizeitierarzt in Hamburg. 

Dr. Stang, Valentin A., Kreistierarzt in Strassbnrg [Eis.] (Eis. Lothr.), 
zum Landesinspektor für Tierzucht daselbst. 

Trautmann, Oskar W. A. in Hoyer (Schlesw. Holst.), zum Regierungs¬ 
tierarzt in Daressalam (Deutsch-Ost-Afrika). 

österrsioh: Babic, Vaso, k. k. Veterinärassistent in Posusje (Bosn. Herz.), 
zum k. k. Bezirkstierarzt. 

Bien, Ignatz, k. k. Veterinärassistent in Dolna-Tuzla (Bosn. Herz.), zum 
k. k. Bezirkstierarzt. 

Hoffman, Arnold, k. k. Veterinärassistent in Bilek (Bosn. Herz.), zum 
k. k. Bezirkstierarzt. 

Reuter, Robert, k. k. Bezirkstierarzt in Wien, zum Veterinärinspektor 
bei der k. k. Landesregierung in Salzburg. 

Szillard, Armin, k. k. Veterinärassistent in Banjaluka (Bosn. Herz.), 
zum k. k. Bezirkstierarzt. 

WabisItzverlideniRgei, Niederiassenges: Deatsohlaed: Dr. Albert, Kurt 
P. in Bramstedt [Holst.] (Schlesw. Holst.), nach Chemnitz (Sa.). 

Dr. Buschbaum, Heinrich aus Hambergen, nach Frankfurt [Main] 
(Hess. Nass.). 

Dr. Ehinger, Josef in Neuulm (Schwab,), als bezirkstierärztl. Assistent 
nach Bad Kissingen (Unterfr.). 

Dr. Eichacker, Friedrich in Stuttgart (Württ.), nach Freiburg [Breis¬ 
gau] (Baden). 

Grimm, Alfred, bezirkstierärztl. Assistent in Waldkirch [Breisgau] 
(Baden), nach Worblingen (Baden). 

Dr. Hänel, Walter G. in Dresden (Sa.), als Assistent nach Werdau (Sa.), 

Herfurth, Willy A. aus Altleisuig, in Ortrand (Pr. Sa.) niedergelassen. 

Dr. Klee, Hermann, bezirkstierärztl. Assistent in Lörrach (Baden), nach 
Karlsruhe [Baden]. 

Dr. Koch. Franz in Dresden (Sa.), nach Apolda (Sa. Weimar). 

Dr. Laffert, Gustav A. in Stargard [Pomm.], nach Schleswig (Schlesw. 
Holst.). 

Dr. Lindemann, Fritz in Petershagen [Kr. Lebus] (Brdbg.), nach 
Frankfurt [Oder] (Brdbg.). 

Ludwig, Adolf aus Aschach, als Vertreter nach Walldürn [Baden]. 

Malade, Alfred in Hannover, nach Oranienburg (Brdbg.). 

Dr. Marquordt, Johannes in Hannover, nach Bockenem (Hannov.). 

Sauter, Gottlieb, bezirkstierärztl. Assistent in Waldkirch [Breisgau] 
(Baden), nach Giessen (Gr. Hess.). 

Dr. Schreck, Hans in Giessen (Gr. Hess.), nach Pfullendorf (Baden). 

Dr. Walter, Kurt B. in Dresden (Sa.), als kreistierärztl. Assistent nach 
Nordhausen (Pr. Sa.). 

Weichbrodt, Georg in Gronau [Hannov.], nach Herrnhut (Sa.). 

Zinssmei8ter. Otto aus Mehlbach, als Vertreter nach Stühlingen (Baden). 

Ostsrreloh: Huemer, Alois, in Haag [Oberösterr.] niedergelassen. 

8ohwelz: Duchosal, Franz K., Assistent am Tierspital in Bern, nach Genf. 

Verlaiernigei bei dsi Ililltär-Veterlnirea: DeosoblMd: Andrea, Johannes, 
Unterveterinär im Feldart. R. No. 31 in Hagenau [Eis.] (Eis. Lothr.), zum 
Feldart. R. No. 18 in Frankfurt [Oder] (Brdbg.). 

Bauer, Otto, Bezirkstierarzt in Pfullendorf (Baden), Oberveterinär d. L., 
der erbetene Abschied bewilligt. 

Baum, Martin P., Unterveterinär im Feldart. R. No. 46 in Wolfenbüttel 
(Braunschw.), zum Feldart. R. No. 58 in Minden [Westf.]. 

Born, Otto R., Oberveterinär im Drag. R. No. 12 in Gnesen (Posen), 
zum Stabsveterinär. 

Bröske, Max H., Schlachthofdirektor in Zabrze (Schles.), Oberveterinär 
d. L., der erbetene Abschied bewilligt. 

Dr. Dammhahn, Karl, Einj. Freiw. im Feldart. R. No. 47 in Witten¬ 
berg [Bz. Halle] (Pr. Sa.), zum einj. Unterveterinär. 

Dr. Eberlein, Richard, Professor an der Tierärztl. Hochschule in Berlin, 
Oberveterinir d. L. I., zum Stabsveterinär des Beurlaubtenstandes. 

Ehlert, Erich F. W., Stabsveterinär im Hus. R. No. 15 in Wandsbek 
(Schlesw. Holst.), den Charakter als Oberstabsveterinär mit den Rang der 
Räte 5. Kl. 

Engelke, Johannes J., Stabsveterinär im Drag. R. No. 8 in Oels [Schles.], 
den Charakter als Oberstabsveterinär mit den Rang der Räte 5. Kl. 

Gruenke, Karl T. in Rössel (Ostpr.)., Oberveterinär d. L., der erbetene 
Abschied bewilligt. 

Günther, Wilhelm H., Stabsveterinär im Drag. R. No. 15 in Hagenau 
[Eis.] (Eis. Lothr.), den Charakter als Oberstabsveterinär mit den Rang der 
Räte 5. Kl. 

Hinniger, Willy A., Kreistierarzt in Pyritz (Pomm ), Oberveterinär 
d. L., der erbetene Abschied bewilligt. 

Krause, Max, Stabsveterinär im 3. Garde-Ul. R. in Potsdam (Brdbg.), 
den Charakter als Oberstabsveterinär mit den Rang der Räte 5. Kl. 

Krekel er, Josef T., Schlachthofdirektor in Recklinghausen (Westf.), 
Oberveterinär d. L., der erbetene Abschied bewilligt. 

von Müller, Hermann, seither Studierender der Mil. Vet. Akademie in 
Berlin, unter Kommandierung zur Militärlehrschmiede daselbst, zum Unter- 
veterinär im 3. Garde-Ul. R. 

Schroeder, Guido in Egeln (Pr. Sa.), Oberveterinär d. L., der erbetene 
Abschied bewilligt. 

Warmbrunn, Erich K., Unterveterinär im Ul. R. No. 5 in Düsseldorf 
(Rheinpr.), zum Oberveterinär. 

Webrle, Erwin, Regierungsrat io Berlin, Oberveterinär d. L. I., zum 
Stabsveterinär des Beurlaubtenstandes. 

Zschernitz, Alwin, Kreistierarzt in Homberg [Bz. Cassel] (Hess. Nass.), 
Oberveterinär d. L., der erbetene Abschied bewilligt. 

Ostemlth: Blaha, Otto, k. u. k. Militäruntertierarzt im Drag. R. No. 3 
in Krakau (Galix.), zur Traindiv. No. 15 in Sarajewo (Bosnien). 
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Schaffner, Valentin, k. n. k. Militäruntertierarzt der Train-Div. No. 15 
in Sarajewo (Bosnien), zum Staatshengstendepot in Debreczin (Ungarn). 

Appreb&tioeee: Deatsoblud: in Dresdei: die Herren Franke, Karl Fritz 
Hermann ans Saalfeld [Saale] und Täuber, Karl Ferdinand Benno ans Beins¬ 
berg [A. H. Meissen]. 

Promotiones: Schweiz: Hempel, Alfred A., 1. städt. Tierarzt in Meissen 
(Sa.), von der vet. med. Fakultät der Universität Bern znm Dr. med. vet. 

Koch, Franz K. in Apolda (Sa. Weimar), von der vet med. Fakultät 
der Universität Bern znm Dr. med. vet 

König, Gustav F. in Elbing (Westpr.), von der vet med. Fakultät der 
Universität Zürich zum Dr. med. vet. 

Staamann, Paul W. M. in Reinickendorf (Brdbg.), von der vet. med. 
Fakultät der Universität Bern zum.Dr. med. vet. 

Tedesfllle: Deuts ehl&ad: Sage, Bruno L., Kreistierarzt in Lauban (Schles.) 
[1884]. 

Zeilinger, Michael, kgL Regierangs- und Veterinärrat, Landgestüts¬ 
tierarzt in München [1862]. 


Offene Stellen. 


Uebef dl« mH * bezeichnet en SteUen erteilen wir nähere Auknnft Jede Aoriranft Uber 
diese Stellen, sowie solche, Uber welche wir Akten besttsen, wird mH 8 Jtk. — 4 Kr. = 6 Ftc. 
ersehnet and ist der Betraf bei des Anfrage miteinmsenden. 

. AosMnfte mit Beoherche, also Bber Stellen, Aber welche wir keine Akten besitzen 
and dessbalb esst Voehriohten einziehen mflssen, nach Ueberelnknnft entsprechend Mb«. 

Alle Ansktnfte ohne Verbindlichkeit and ■rsatsansprBohe. 

Amtliehe Stellen. 

Deiteoklead. 

Premtei: Kreistierarztstellen: Herzberg [Elster] (Pr. Sa.) [für 
Kr. Schweinitz]. — Lauban (Schles.). 

Btien: Landgestütstierarztstelle: München. 

Sanitftts-Tierarit-Stellen. 

Deitsohlaed. 

Forst [Laus.] (Brdbg.) [Schlachthofassistenztierarzt]. 

Privatstellen. 

Deuftsohlud. 

Groningen [Bz. Magdeburg] (Pr. 8a.). — Gronau [Hannov.]. — 
Hoyer (Schlesw. Holst.). 

Besetzte Stellen. 

Amtliche Stellen. 

Deatteklul 

Begierungstierarztstelle: Daressalam (Deutsch-Ostafrika). 

Sanitäts-Tierarzt-Stellen« 

Deitsohlaed. 

Cottbus (Brdbg.) [Schlachthofassistenztierarzt]. — Hamburg [Polizei¬ 
tierarzt]. 

Privatstellen. 

Deiteoblaid. 

Herrnhut (Sa.). — Ortrand (Pr. Sa.). 

Oeterreloh. 

Haag [Oberösterreich]. 


Sprechsaal. 


177. Stellvertretender Tierarzt am Schlaohtbof. Am hiesigen Schlachthof 

bin ich znm stellvertretenden Tierarzt ernannt. Kann nnn der Schlachthof¬ 
tierarzt, wenn er verreist, die Fleischbeschau einem anderen Kollegen über¬ 
tragen, oder muss ich dann die Fleischbeschau ausüben? Welche Vorschriften 
gelten hierfür? K. J. 

178. Währschaft beiPleuropneumoeie. Von einem Transport tragender 
Färsen, welche 17 Stück zusammen in einem Waggon ans Ostpreussen nach 
Posen transportiert wurden, erkrankten am 3. Tage nach der Ankunft 2 Stück 
an Lungenentzündung, am vierten Tage noch 2 weitere Kühe an Lungen¬ 
entzündung und am siebenden Tage gehen drei Stück ein. Die Sektion 
ergibt Pleuropneumonie. 

Am ersten, zweiten und dritten Tage haben sämtliche Kühe gut gefressen und 
zeigten noch keine Krankheitserscheinnngen. Kann Käufer Schadenersatz 
beanspruchen und sich ev. in einen Prozess einlassen? K. 1. 

Antworten. 

162. Fflhrieg des Dr. ned. vet Bern. (Antwort auf die in No. 21 ge¬ 
stellte Frage.) Nach meiner Ansicht wird die Führung eines Titels ent 
dadurch bewiesen, dass man sich bei wichtigen.Akten, sei es in Urkunden, 
vor Gericht, bei der polizeilichen Anmeldung usw. beispielsweise „Dr.“ nennt. 
Wenn eine deutliche Bezeichnung von Würden, Ämtern usw. vor den Namen 
gesetzt wird, so liegt darin nicht eine Titelführung, sondern eine Be¬ 
kanntgabe seiner Würden, Ämter pp. in derselben Weise, wie die Be¬ 
zeichnung der Würde, des Amtes pp. zumeist hinter den Namen gesetzt 
wird. Die Bezeichnung „Dr. med. vet. Bern“ vor dem Namen ist meiner 
Ansicht nach daher durchaus statthaft und korrekt; das zeigt sich be¬ 
sonders, wenn man etwa schreibt „Dr. med. vet. Bern und Sanitätstierarzt N.“ 

W. Leonhardt, Langensalza. 

166. Neudorffs Aaoheier Tberoeeetlbe. (Antwort auf die in No. 22 ge¬ 

stellte Frage.) Neudorffs Aachener Thermensalbe soll ans Kal. jodat. 15,0, 
Kal. bromat. 7,5, Kalk, sulfarat. 86,0, Sapon. virid. 120,0, Ol. Lavandulae 1,0 
b estehen. Engen Bass- Görliti. 

167. Piehlereobe Resolvierseife. (Antwort auf die in No. 22 gestellte 

Frage.) Pichlersche Resolvierseife besteht aus Harzseife, gewöhnlicher Ab¬ 
fallseife und Lorbeeröl. Eugen Bas8-Görlitz. 


Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. Schaefer in Friedenau. 


Torulin 


— viral.* Trockenhefe — 


Torulin 


Ib onierem Bpreeheaal werdet® olle am etnfeeeadekea Fragen and Antworten «* ansem Leeer- 
kreis kostenlos angenommen, ohne dass wir so denselben Irgend welche Stallang nahmen. Laoten 
Antworten auf veröffentlichte Fragen aas anserem Leserkreis nicht sin, so werden dieselben tob 
B edaktloaswegea, soweit mSglloh, beantwortet, oder geeignete Personen am Beantwortung ersaoht 

Anonym eingehende Prägen nnd Antworten werden nicht varSMantllcht 

Fragen. 

168. Lieferaeg vee UetereuohligSBliteli. Sind in Städten mit Schlachthöfen 

Untersuchnngsmäntel von der Polizei-Verwaltung zu beschaffen? Was heisst 
„Kosten der Fleischbeschau“? 8eb. 

169. Verweedeeg des Obersobusses eie dei Uetersgohuigsgebflbree. Was 

soll mit den Überschüssen ans den Untersnchnngsgebühren geschehen ? § 5 des 
Schlachthansgesetzes drückt dieses nicht klar ans. Es steht an keiner 
Stelle, dass solche Überschüsse nnr zur Deckung der Untersnchnngskosten 
verwendet werden sollen. 8lb. 

170. Gewftbruug vee Releekeetee zi FaobversaeMlaigee. Welche Städte 

gewähren ihren Tierärzten Reisekosten zu Fachmännerversammlungen nnd 
auch Vertretnngskosten, welche nicht? Existiert hierfür eine einheitliche 
Handhabe? 8ob. 

171. Alepekia areata. Bei einem Windhund (weise) hat sich in za. 

3 Monaten eine fast handtellergrosse, nicht jackende, znm Teil mit 
trockenen Schuppen bedeckte, fast haarlose Stelle gebildet (mikrosp. Befand 
negativ); nach meiner Ansicht Alopekia areata. Sind Heilungen nnd wirk¬ 
same Heilmittel bekannt? (Elektrizität?) W. L. 

172. Blnthareee des Riedes. Welche Erfahrungen wurden bei Verwendung 

des Schützschen Impfstoffes (Präkantions- resp. Heil-Impfung) gemacht? 
Vornahme der Impfung? Bez. Tierarzt H. 

173. Homanepezialiit ffir leehiie etz. Wer von den Herrn Kollegen 
könnte mir einen Hnmanspezialisten für Ischias-Kraralis-Leiden oder die 
neueren* erfolgreichsten Behandlnngsweisen hierfür angeben? 

M. in Bremen. 

174. Sohadensersatzpllioht des Vertreters. Ist ein Kollege, wenn er als 

Vertreter ein Pferd so stürzen lässt, dass es mit 4 Wochen nnd selbst dann 
nnr beschränkt wieder zur Praxis tauglich wird, hinsichtlich des entstandenen 
Schadens haftpflichtig zn machen? T. H. D. in H. 

175. Florie-Fliegeill. Woher bezieht man Floria-Fliegenöl und wie teuer 

ist dies Mittel? H. Br. 

176. Geensetaugliehkelt des Flelsohes wegee Hlnoglobienrie eotgeeeblaob- 

teter Tiere. Ist das Fleisch von notgesohlachteten Tieren (auf jeden Fall) 
zum Genüsse zulässig? Tierarzt H. in 1. (Tirol). 


dauernd haltbar — kg. Mark 6,00 — Indication: 
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„ROCHE« 

Synthetisches Schwefelpräparat. 

Braune, geruch- und geschmacklose Flüssigkeit, leicht 
resorbierbar, juckreiz- und schmerzlindernd. 


Von vielen Tierärzten geprüft und mit Erfolg angewondet bei 

Ekzem, Bilde. Panaritiui, Mauke, 
Erkrankungen der Geburtslage. ■ 
Eiter-Erkrankuigen ata. ata. B . 

Thigenol ist im Gebrauch billiger und wirksamer 
als andere Sehwefelpräparate. 

Proben nnd Literatur zur Verfügung. [82 9 ] 

F. Hotfmann-La Rocks & Cie.. 
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Filaria-Räude des Hundes. 

Von Dr. Lemke-Berlin. 

Ich wurde von einem hiesigen Fabrikanten requiriert behufs Behandlung 
seiner rftudekranken 'Hunde. Es handelte sich nm vier Hönde, sämtlich 
der Boxer-Rasse zugehörig. Die Tiere hatten ein Alter von 7 und 4 Jahren, 
die beiden anderen Hunde waren je 1 Jahr alt. Der Besitzer gab an, dass 
der Hautausschlag bereits 6-8 Wochen bestehe, sein Kutscher habe die 
Hunde öfter mit Creolin und grüner Seife gewaschen, aber ohne Erfolg. 
Die Hunde lagen auf dem Grundstück auf einem Hinterhof, so gross, wie 
ungefähr 2 Berliner Zimmer, völlig abgeschlossen und isoliert. Dieser 
Hinterhof war durch Mauern von Fabriken ohne Fenster abgetrennt, so 
dass den Händen von der Nachbarschaft nichts zngeworfen werden konnte. 
Die Hunde sind auch niemals anf die Strasse und mit anderen Hunden in 
Berührung gekommen. Die beiden je 1 Jahr alten jungen Hunde sind von 
der 4jährigen Boxerhündin geboren. Zutritt zu dem Hinterhof, der stets 
▼erschlossen gehalten war, hatte nur der Besitzer und dessen Kutscher. 
Der Fnssboden des Hinterhofes, woselbst die Hnnde lagen, bestand ans 
Mauersteinen in Zement eingelassen. Der Raum wurde stets sehr sauber 
gehalten, wöchentlich zweimal abgescheuert. Jeder Hund hatte eine Holzhütte, 
dis wöchentlich einmal mit neuer Streu versehen wurde. Meistens wurde 
Holzwolle verwandt, hin und wieder anch Roggenstroh. Bei der peinlichen 
Sauberkeit, mit der die Hunde besorgt wurden, konnte eine Infektion nur 
erfolgt sein durch die Stren oder dnreh Infektionsstoff, den Besitzer oder 
Kutscher an den Stiefelsohlen sitzen gehabt haben. Ich nehme das erstere 
an, also eine Infektion durch Holzwolle oder Stroh. 

Die Hunde machten den Eindruck, als wenn sie mit Sarkoptes-Rände 
behaftet wären. Es war ungefähr bei jedem Hund »/ 3 der Körper-Oberfläche 
erkrankt. Juckreiz war vorhanden, aber nicht in ganz so hohem Masse, als 
wie man ihn bei Sarkoptes beobachtet. Da ich niemals von meinem Grundsatz 
abgehe, mikroskopisch zu untersuchen, so nahm ich mir von einem Hand 
Hautschuppen nach Hanse mit. Mein Erstaunen war unbeschreiblich, als ich 
in dem Präparat Parasiten sah, die die Gestalt eines Filaria-Wurmes hatten. 
Die Tiere waren halbmal so gross wie eine Mnskeltrichine, lagen meist 
lang gestreckt und voilführten aktive Bewegungen, ähnlich so, als wenn eine 
Schlange langsam vorwärts kriegt. Zuerst glaubte ich, es handle sich nm 
6men Zufallsbefond, indem die Tiere zufällig dem Hund angekrochen waren; 
dann untersuchte ich anch meine Kali-Langc-Lösnng, fand aber die Parasiten 
oicht darin vor. 

Ich machte mich sofort wieder auf den Weg, nahm von jedem Hund 
Hautschuppen gesondert ab, untersuchte zwischen neuen, noch nicht benutzten 
Objektträgern und fand dieselben Parasiten. Es war somit jeder Zweifel 
ausgeschlossen, dass diese Parasiten die Ursache des Haufcausschlages der 
Hunde waren. In Kali-Lange-Lösnng blieben die Parasiten 8 Standen lebens- 
fähig; bei Wasserzasatz 28 Stnnden; dnreh Unachtsamkeit meinerseits trocknete 
das Wawerpräparat nach dieser Zeit ein. Wäre dies nicht geschehen, so 
glaube ich, dasa die Parasiten noch länger lebend geblieben wären. Ich 
habe wohl einige 30 Präparate von verschiedenen Stellen der Hnnde ange¬ 
fertigt and immer dieselben Parasiten gefunden. 

Sodann hin ich mit einem in der Nähe wohnenden Koilegen zu den 
Hunden gegangen. Derselbe nahm selbst Hautschuppen ab und untersuchte 


dieselben. Von meinem Befand sagte ich demselben noch nichts. Nachdem 
derselbe die Hautschuppen untersucht hatte, kam derselbe aufgeregt zn mir, 
mir das unerwartete Resultat mitzuteilen. Ich habe mir einige in Glyzerin 
eingebettete Daner-Präparate angefertigt. Der richtige Befnnd kann somit 
weder angezweifelt noch bestritten werden. Herrn Professor Dr. Eberlein 
übermittelte ich ein Dauer-Präparat. Derselbe sagte, dass er den Parasiten 
bei Hunden beobachtet habe, der Name desselben sei nicht bekannt. Ich 
denke durch einen Zoologen den Namen zn ermitteln. Dass es sich um 
einen neuen, noch nicht anfgefnndenen Parasiten handelt, halte ich für völlig 
unwahrscheinlich. Ich bin der Ansicht, dass es entweder ein sehr seltener 
Parasit ist, der in der Haut des Hundes lebt, also eine Hautfilarie, oder ein 
Warm, der häafig vorkommt and den man seit langen Dezennien kennt. 
Dass Parasiten torübergehend an Orten und anf der Haut von Tieren leben 
können, abweichend von ihrem normalen Wohnsitz, ist bekannt. Die Para¬ 
siten sterben aber nach kurzer Zeit ab. Hat dieser Warm einen anderen 
Aufenthaltsort, als die Haut des Handes, so beweist aber dieser Fall eine 
Ausnahme dadurch, dass sich derselbe beim Hunde dauernd lebensfähig er¬ 
hält und sich hier vermehrt. Dies zeigt das allmähliche Umsichgreifen des 
Ausschlages and das Nichtabheilen desselben trotz Einreibungen von Creolin 
and grüner Seife. Gern hätte ich einen Hand zar weiteren Beobachtung 
and zn Versuchen anbehandelt gelassen. Leider ging der Besitzer anf 
meinen Vorschlag nicht ein. Demselben war daran gelegen, den Ausschlag 
schnell beseitigt zu wissen. Ich liess die Hnnde mit einer 15% Phenyform- 
Spiritns-Seifenlösnng einreiben. Drei Hnnde waren nach 18 tägiger Be¬ 
handlung geheilt. Der vierte Hund ist gesund bis anf eine handgrosse 
kahle Stelle an der Brust zwischen den Vorderbeinen. Hier ist die 
haarlose Haut noch gerötet und befinden sich kleine Erhabenheiten von 
der Grösse einer halben Linse. Die Parasiten sitzen hier in grosser Zahl 
zusammengehäuft. Ich habe anf dem Objekttisch anch Abtötnngsversnche 
aasgeführt. Die Bewegungen sistierten in einer 5% Lysol-Phenyform-Lösung 
in 8 Minuten, in einer 5% Creolin- und Lysoform-Lösung in 5 resp. 10 Minuten. 
Phenyform und Lysol erwiesen sich als gleichwertig. Im ganzen ergibt sich, 
dass diese Filarien ziemlich resistent sind. Anch war der Sitz ein ziemlich 
tiefer. Um dieselben zn finden, musste man die Hant so tief abschaben, bis 
dieselbe blntig wurde. Jetzt habe ich die oben genannte SteUe des vierten 
Handes schärfer angefasst und mit einer 20% Phenyform-Lösnng einreihen 
lassen. Das Phenyform hat den grossen Vorzug vor anderen Desinfektions¬ 
mitteln, dass weder eine Hantentzündnng noch Nekrose der Hant eintritt. 
In 8 Tagen ist die Abheilung dieser Stelle ansser Frage gestellt. 

Ob im vorliegenden Fall erst ein Hand infiziert war und dieser die 
drei übrigen Hände angesteckt hat, oder ob anf die vier Hunde gleichzeitig von 
anssen her die Infektion eingesetzt hat, vermag ich nicht zn entscheiden. 

Meine Beobachtung steht nicht isoliert da; ich glaube sogar, dass 
mancher Hund, bei dem mikroskopische Untersuchung nicht vorgenommen 
worden ist, als sarkopteskrank betrachtet und behandelt wurde, während er 
in Wirklichkeit filariakrank war. Hieraus ergibt sich die Tatsache, dass 
es ausser einer Sarkoptes- und Akarus-Rände noch eine Filaria-Räude des 
Handes gibt. Wenn dieselbe anch sehr selten ist, so existiert sie doch. 
Dieses Faktum festgestellt zu sehen, ist der Zweck meiner Publikation. 
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Ueberaleht der Fachpresse. 

Dwtzohlait 

-1- Monatshefte für praktische Tierheilkunde. XX. Bd. 6. Heft. 

Die Bagbaofe dee Pferdes aad Ihre Bebandlug. Von Assistent Dr. A. Schmitt. 
Mit 5 Abbildungen anf Tafel X nnd XL (Aus der Chirurg. Klinik der 
Tierärztl. Hochschule in Berlin. Vorstand: Prof. Dr. Eberlein.) 

Schm, hat hauptsächlich die echte Bngbeule berücksichtigt, der eine 
krankhafte Veränderung des M. sternokleidomastoidens zugrunde liegt. Diffe¬ 
rentialdiagnostisch ist auch die falsche Bagbeule (Vorderbrust-, Unter- 
brust- und Seitenbrustbeule) in Betracht gezogen worden. Die reichhaltige 
Literatur über diesen Gegenstand hat Verf. eingehend bearbeitet. 

Von 63 beulenartigen Verdickungen im Bereich des Scbultergelenks, die 
Sch. untersuchte, lagen 52 im Kopf- Hals- Armmuskel, also 82,5% echte 
Bugbeulen. Das Leiden ist eine Berufskrankheit der Zugpferde. 

Bei jeder echten Bngbeule findet man eine Eiterhohle, bald ober¬ 
flächlich, bald tiefer im M. kleidomastoideus gelegen. Stets ist die Beule von 
einer in die Nachbarschaft ausstrahlenden bindegewebigen Kapsel umgeben, 
die gewöhnlich fühl- und sichtbar ist. Der Abszess ist gewöhnlich hühnerei- 
bis faustgross, zuweilen aber auch nur walnussgross. Seine Innenwand ist 
von schlaffem Grannlationsgewebe bedeckt, das mitunter längs- und quer¬ 
verlaufende Wülste bildet. Die Menge des gelben bis grüngelben Eiters 
schwankt je nach der Grösse der Abszesshöhle; oft sind nur wenige Tropfen 
vorhanden, beträchtliche Quantitäten trifft man bei denjenigen Beulen an, 
bei denen die Eiterung bis unter die Haut vorgedrungen ist. 

Bei einer frischen Bugbeule findet man um den Eiterherd eine dünne, 
weiche Kapsel und nur in unmittelbarer Nähe des Abszesses ist die Mus¬ 
kulatur durch Bindegewebe ersetzt. Bei älteren Bugbenlen ist die Muskulatur 
durch bindegewebige Wucherung zum Schwand gebracht. Ein bindegewebiger 
Strang von der Abszesshöhle bis zur Hautober fläche deutet den Weg an, den 
die Infektion genommen hat. Mitunter ist die oberflächliche Lage des 
M. kleidomastoideus völlig gesund und erst die tieferen Schichten zeigen 
bindegewebige Veränderungen, an die sich der Eiterherd anschliesst. Hier 
ist die Infektion anf anderem Wege zustande gekommen. Der Querschnitt 
eines solchen Präparates hat ein marmoriertes Aussehen. Die Unterhaut ist 
in eine stark verdickte Bindegewebsmasse umgewandelt. 

Meistens lagen mehrere Abszesse vor, die durch Scheidewände getrennt 
waren. Lag nur eine grössere Abszessböhle vor, so fanden sich in deren Um¬ 
gebung kleine Eiterherde, die leicht übersehen werden können. Die Lymph- 
drüsen geschwollen, vielfach eiterig eingeschmolzen oder induriert (sekun¬ 
däre Veränderung). 

Sind die Veränderungen durch Botryomykose bedingt (69,2%), so findet 
man statt der Muskulatur sehnenhaites, speckiges Gewebe, durchsetzt von 
kleinen Eiterherden, deren jeder von einer besonderen Kapsel nmgeben ist. 
Durch Zu8ammenfliesson der kleineren Herde entstehen grössere Abszesse. 

Nach Schilderung des mikroskopischen Befundes bespricht Verf. die 
Ätiologie des Leidens. In Frage kommen: 1. Die Infektion durch Ein¬ 
scheuern; 2. Wunden an der Vorderbrast. Drasestreptokokken etz. gelangen 
durch die Lymphbahn in die unteren Halslymphdtüsen nnd Bugdrüsen. 
Auf dem Wege der Blntbahn gelangen Krankheitserreger nicht nur von der 
Schleimhaut des Digestions- nnd Respirationstraktus, sondern auch von 
eitrigen Prozessen (Huf etz.) in die durch Geschirrquetschung verletzte 
Vorderbrust, wo sie günstige Bedingungen zum Weiterwachsen finden. Eine 
primäre, eitrige Erkrankung der Bugdrnsen im Anschluss an Druse fand 
Verf. unter dem reichhaltigen Material nur einmal; in allen übrigen Fällen 
handelte es sich um sekundäre Erkrankung der Bugdrüsen. 

Bugbenlen bei Reitpferden entstehen durch Zerrungen und Zer- 
reissnngen im Kopf- Hals- Armmuskel (Galopp bei gehobenem und ge¬ 
strecktem Kopfe). jM$£<p> uti 9H ^ 

Als Erreger fand Sch. bei seinen Untersuchungen in 69,2% Botryomykes- 
pilze, in 20,8% andere pyogene Mikroorganismen, vorwiegend Staphylokokken, 
In einem Falle Drusestreptokokken. 

Ausser den Symptomen schildert Verf. ausführlich diejenigen Krankheits¬ 
zustände, die in differential-diagnostischer Beziehung zu beaditen sind. 

Verlauf chronisch, Prognose im allgemeinen günstig. 

Für die Therapie ist das exspektative Verfahren)nicht zu empfehlen, 
das gemischte Verfahren (Einreibungen, Kälte oder Wärme) nur insofern, als 
es zur Vorbereitung für die Operation dient. Letztere solljam liegenden 
Pferde ausgeführt werden, einmal um sorgfältiger operieren und A ferner um 
Blutungen bei tiefliegenden Bugbeulen leichter stillen zu können. 

Die Spaltung ist nur dann angezeigt, wenn ein einheitlicher Abszess 
vorliegt, da [das klinisch* r aber nicht immer mit Sicherheit festzustellen 
ist, so verdient die Exstirpation, um Rezidive zu verhüten, den Vorzug. 
Mykotische.Bugbeulen müssen unter allen Umständen exstirpiert werden. 

Für die, Operation empfiehlt Sch. die Chloralbydratnarkose im Verein 
mit der Lokalanästhesie (Alypin, Novokain 1—3%). Es werdender laterale 
und mediale[iTeil der vorderen‘seitlichen Kapsel entfernt, während die hintere 
Wand des Muskelabszesses nur mit dem scharfen Löffel abgeschabt wird 
um eine Perforation des Muskels zu verhüten, die iu Phlegmone etz. Anlass 
geben kann. Ebenso verfährt man* mit kleineren Eiterhöhlen. Sind auch 
die Bngdrüsen eitrig erkrankt, so sind auch diese zu entfernen. Nach Des¬ 
infektion der WuDdhöhle wird die Haut zu % oder % durch eine Kamm¬ 
naht, Klammernaht oder gemischte Naht vereinigt. Im unteren Teile sind 
einige Knopfnähte anzulegen, um etwa eingelegte Tupfer in der Lage 
zu halten. 

Die Heilung dauert durchschnittlich 3 Wochen, nach weiteren 2 Wochen 
kann das Pferd wieder Dienst verrichten. 

Erhebliche Lücken und Verkürzung des Muskels, verbunden mit ein¬ 
seitiger Kopfhaltung und verkürztem Schritt hat Sch. nach der Radikal¬ 
operation ebensowenig beobachtet wie Rezidive. 

Prophylaktisch ist für gut passendes Geschirr und sachgemässe Be¬ 
handlung aller Wunden, Quetschungen und Geschirrdruckschäden an der 
Vorderbrust zu sorgen. 


Eilige Bemerkmgei za dem Aifsatza de«] Herr« Repetiter Dr. Hm 
A ber die aeohiiieohe Behaidlneg der Kellk dee Pferdes li Heft 1/2 Mm 
B älde«. Von G. Fora seil, Assistent am königl. Veterinärinstitut inmock- 
holm. Mit 2 Abbildungen. (Vergl. No. 18 d. Zeitschr., pag. 139/140.) 

Bezüglich des Entstehens der Kolonverdrehung und der Möglichkeit, 
Bich durch Rektaluntersuchung in der Bauchhöhle zu orientieren, war Dr. 
Behrens zu den gleichen Ergebnissen wie Verf. gelangt. Dagegen bestreitet 
Dr. Behrens, bei der Kolon Verdrehung stets eine Spezialdiagnose stellen 
und durch Wälzen einen günstigen Ausgang herbeiführen zu können. 
Unter 18 Fällen gelang es Dr. Behrens nur 7 sicher zu diagnostizieren, in 
den übrigen 6 Fällen konnte er keine sichere oder überhaupt keine Diagnose 
Stellen. Da in den letzteren Fällen kein Sektionsbefund angegeben ist, so 
ist der Grad der Drehungen nicht zu ermitteln. 

Ist, wie B. feststellte, die untere linke Kolonlage zu fühlen, d. h. bedeckt 
die untere linke Lage die obere linke vollständig, so dient nach Forssell als 
Anhaltspunkt für die Diagnose teils dieSpirale, die dieTänien bilden, 
teils etwaige*dort vorkommende Einbuchtungen der linken unteren 
Lage. 

In zwei von Forssell mitgeteilten und durch Abbildungen erläuterten 
Fällen wird die Richtigkeit dieser Regel dargetan. In beiden Fällen konnte 
durch Wälzen die Reposition bewirkt werden. F. vermutet, dass in den¬ 
jenigen Fällen, wo Dr. Behrens gar keine Diagnose stellen konnte, durch 
Gas aufgetriebene Darmschlingen Vorgelegen und die Beckenflexur nach rechts 
vorgeschoben batten. 

Tritt bei Kolonverdrehnng nicht früher oder später mehr oder weniger 
stsrke Gasausdehnnngofes Kolons auf, so handelt es sich in der Regel um 
eine Verdrehung des ganzen Kolons, also sowohl der rechten wie der 
linken Lagen. 

Meistens haben wir es mit der Verdrehung der linken Lage zu ton, 
deren Repositionjmr dann gelingt, wenn dieJVälznng des Pferdes blitz¬ 
schnell geschieht.* 

Jeder praktische Tierarzt muss im Notfall ein Wurfzeug improvisieren 
können, es ist deshalb nicht nötig, ein solches immer mitzuführen, wie 
Dr. Behrens es verlangt. 

Wenn man rechtzeitig zu dem Patienten gernfen wird, hat man Zeit, 
sich zum Wälzen des Pferdes die Hilfsmannschaft (4—6 Personen) zu be¬ 
schaffen. Gerade der durch die mechanische Behandlung der Kolik zu er¬ 
zielende günstige Ausgang veranlasst die Tierbesitzer, den Tierarzt zur rechten 
Zeit zu Rate zu ziehen. 


Fraikrelofa. 

K. Hygiene de la Yiande et du kalt No. 10, 1908. 

Der I. Iiferaatieiale Keagret« z«r UiterdrBgkug vei VirfäUobiigei der 
Nihrnigt- uid Arzneimittel. 

Unter dem Schutze des weissen Kreuzes von Genf wurde am 8. und 
12. September 1908 zu Genf der I. internationale Kongress zur Unterdrückung 
von Verfälschungen der Nahrnngs- und Arzneimittel im Beisein des Acker¬ 
bauministers Herrn Knau abgehalten. Von tierärztlicher Seite waren nnr 
3 Delegierte beteiligt, es waren dies die Herren Hess und Borgeaud, 
Schweiz und Herr Märtel, Frankreich. 

Es kam zunächst jzur^Festsetzung des Begriffes „Milch" in den ver¬ 
schiedenen Ländern. 

Deutschland: Unter Milch im eigentlichen Sinne des Wortes ist du 
nach dem Gebären aus dem Euter der Haustiere stammende flüssige Debet 
zu verstehen. Dasselbe erhält man durch regelmässiges, ununterbrochenes 
und vollständiges Melken. Wird an einem Tage 2 oder 3 mal gemolken und 
die Milch gemischt, so zeigt dieselbe von einem zum anderen Tage keine 
oder wenig Veränderung. Der Gehalt an Butter kann zwischen 0,5 und 
1,5:100 schwanken, je nachdem die Tiere Stallfütterung oder Weideging 
hatten. 


Zusammensetzung: 


Minimum Maximum 

Wasser 86,00 89,50 

Fett 2,70 4,80 

Kasein 3,00 4,00 

Milchzucker 3,60 5,50 

Asche 0,60 0,90 


Durchschnittsdichtigkeit: 1,01865 


Durchschnitt 

87,75 

3,40 

3,50 

4,60 

0,75 


Die pasteurisierte und sterilisierte Milch darf nicht braungelb sein und 
in der Flasche keine Fettklümpchen oder Schmutz zeigen. Milch in Pulvei- 
oder Blättchenform darf nicht ranzig sein und keine Konservierungsmittel 
enthalten und muss ausserdem frei von Zucker sein. 

Österreich: Die Milch ist das normale Produkt der Euterdrüsen, 
nachdem die Bildung der Kolostrum-Milch aufgehört hat. Durch Entrahmung, 
Sauerwerden nnd Gerinnen erleidet die Milch Veränderungen. Die Beimen¬ 
gungen bezwecken nichto$mderes als ihre Menge zu vergrössern und ihre 
Erhaltung zu verlängert; diese Manipulationen sind jedoch fehlerhaft 

Die Grenzen,' r zwischen denen das Fett und der trockene Auszug schwankes, 
betragen 2,5 bis 4,5 : 100 und 10,3 :14,7 :100. Die Menge der stickstoff¬ 
haltigen Substanzen 3 und 5,5 :100. Der fettfreie Auszug schwankt zwischen 
8 und 10:100. Der Gehalt am Fett des trockenen Auszuges darf nicht 
unter 20: 100 fallen. Der Milchzucker und die Asche finden sich stets in 
bestimmter Menge vor. Die Dichtigkeit wechselt wenig: 1,029 bis 1,0335. 
Die Dichtigkeit der Trockensubstanz übersteigt niemals 1,4 und fällt nicht 
unter 1,335. r üt&\ ■ 

Die Schwankungen in der Zusammensetzung sind stets bei der Milch 
von einzelnen Kühen beträchtlicher als bei der gemischten Milch von mehreren 
Kühen. 

Die Magermilch hat nnr einen gewissen Teil ihres Fettes, der übrige 
Teil ist ihr, sei es durch Entrahmung oder durch Zentrifugation genommen- 
Sie enthält 0,2 bis 2,5:100 Fett, ihre Dichtigkeit schwankt zwischen 1,03- 
nnd 1,037, je nach dem Fettgehalt. 

Belgi e n: Die gute Milch ist eine undurchsichtige, weisse, leicht gelb¬ 
liche Flüssigkeit, von angenehmen Geschmack, fett und leicht süss. Im 
Durchschnitt enthält sie auf 100 kzm. 87,25 Wasser und 12,75 Troekeo 


No. 24 


Tierärztliche Rundschau 


187 


Im 

Durchschnitt 

1,029 bis 1,033 

1,0315 

2,8% bis 3,8% 

+ 3% 

8 bis 9% 

8% 

26 bis 80% 

28% 

6 bis 8% 

6,6% 

1,027 bis 1,030 

1,028 


substans. Sie darf nicht krankhaft verändert sein nnd keine Spur von Säure 
habej. 

Milch, der ein Teil ihrer Sahne genommen ist, darf nur unter Deklaration 
verkauft werden. 

Streng verboten ist der Zusatz von Wasser oder anderen Substanzen 
(Erhaltung). 

Vereinigte Staaten: Die ganze Milch stammt von einer oder mehreren 
gesunden, gut genährten und gehaltenen Kühen durch das Melken. Ausge¬ 
schlossen sind 15 Tage vor und 5 Tage nach dem Kalben. Sie darf nicht 
weniger als 12: 100 Trockensubstanz, nicht weniger als 8,5:100 des ent¬ 
fetteten Auszuges und nicht weniger als 8,25:100 Butter enthalten. 

Der entrahmten Milch fehlt die Sahne teilweise oder ganz, sie darf 
jedoch nicht weniger als 9,25:100 Trockensubstanz enthalten. 

Die pasteurisierte Milch erhält man durch Kochen der Milch bis zum 
Siedepunkt, der genügt, um die meisten schädlichen Organismen zu zerstören. 
Hierauf erfolgt unmittelbar Abkühlung bis auf 50° F. zur Verhinderung der 
Sporenbildung. 

Bei der kondensierten Milch findet eine bedeutende Verdampfung des 
Wassers statt. Ferner gibt es noch eine kondensierte gesuckerte Milch, die 
man durch Zusatz von Zucker erhält. 

Holland: Unter Milch ist die Milch der Kühe ohne Snbstraktion oder 
Addition (süsse oder ganze Milch sind Beinamen) zu verstehen. Die zum 
menschlichen Genüsse bestimmte muss von gut genährten nnd gesunden 
Kühen stammen, die seit 7 Tagen gekalbt hatten. Sie muss den Nährwert 
der normalen Milch der betreffenden Gegend und der Jahreszeit besitzen. 
Die Beschaffenheit ist nicht normal, sobald der e&n? oder der andere der 
Nährstoffe in Zahl zu gering vorhanden ist, was-frei Wasserzusatz, Ent¬ 
rahmung vorkommt oder zur Zeit der Stallfütterung, %ei ungenügender Er¬ 
nährung und bei gewissen Erkrankungen. 

Ist der Fettgehalt des entfetteten Auszuges niedriger als 22,5:100, so 
ist die Milch stets von schlechter Beschaffenheit 

Eine schlechte Beschaffenheit kann die Milch ferner durch Euter- oder 
Drüsenerkrankungen, durch Mikroorganismen, durch Beimengungen von 
Substanzen, die der Milch eine unangenehme Beschaffenheit geben oder selbst 
unbrauchbar machen, erhalten. 

Zusammensetzung der Milch von mehreren Kühen: 

Dichtigkeit bei 15°C. 

Fettgehalt 

Auszug der entfetteten Milch 
Fettgehalt des Auszuges 
Säurekoeffizient 

Dichtigkeit des Milchserums bei 1 
Strahlenbrechung 1,8429 bis 1,8439 bis 1705. 

Im Durchschnitt 

Umdrehungsvermögen 505 bis 5,5 5,2 

Gefrierpunkt 0,55 bis 0,57 C 0,56 

Schwefelsäure Salze 0,80 bis 0,90% 0,84% 

Chlor 100 bis 140 mmgr. in 100 c 3 

Zucker ungefähr 6% 

Gesamtbetrag an Albuminoiden 3,2% 

Kasein 2,5% bis 3,0% 2,8% 

Albumine 0,3 bis 0,6% 2,4% 

Bei der entrahmten Milch fehlt der Rahm gänzlich oder teilweise. Die 
zentrifugierte Milch ist künstlich entrahmte Milch, sie kann von normaler 
Milch stammen oder gleich dieser fehlerhaft sein. Ihr Gehalt an entfettetem 
Auszuge darf nicht weniger als 8:100 sein. Die geschlagene Milch erhält 
man durch Buttern, sie ist fettarm und mehr oder weniger durch die Milch¬ 
fermente säuerlich. 

Die geschlagene, zentrifugierte Milch (Buttermilch) hat einen höheren 
Fettgehalt als die gewöhnliche geschlagene Milch, im Handel muss sie be¬ 
sonders gekennzeichnet sein. 

Unter kondensierter, kondensierter entrahmter Milch versteht man Milch, 
die im allgemeinen bei niedriger Temperatur und starkem Drucke, mit oder 
ohne Zugabe von Zucker oder Mehl bis zu Vs oder 1 5 ihres ursprünglichen 
Volumens verdampft wurde. Kondensierte Miich darf nicht gären. Geruch 
und Geschmack müssen normal sein und es dürfen sich in ihr keine schäd¬ 
lichen oder antiseptischen Mittel befinden. Es kann ihr wohl Stärkemehl 
zugesetzt werden, jedoch muss hierüber ein Vermerk auf der Etikette ge¬ 
macht werden. Der Fettgehalt muss durchschnittlich 80:100 der albumi¬ 
noiden Bestandteile betragen. 

Sterilisierte und entrahmte sterilisierte Milch erhält man durch Erwärmen 
der Milch in geschlossenen Flaschen bis zu einer Temperatur von 103 bis 
105° C. und zwar eine halbe Stunde lang; das Fett kann auf mechanischem 
Wege entfernt sein, jedoch darf sie nicht mehr als die gleichwertige be¬ 
sitzen. Die sterilisierte Milch muss die Eigenschaften einer guten Milch 
haben, jedoch .muss die Anzahl der sporenbildenden nichtpathogenen Bak¬ 
terien geringer sein. Sie mnss sich ferner während einer Zeitdauer von 
7 Tagen unversehrt erhalten, sowohl in geschlossenen, als auch in geöffneten 
Flaschen (mit Wattepfropfen). 

Die pasteurisierte Milch wird während einer genügend langen Zeit bei 
einer Temperatur zwischen 65° und 85° C. in den Flaschen, in denen sie 
zum Verkauf kommt, erwärmt. Die pasteurisierte Milch von niederer Tem¬ 
peratur ist höchstens bis 71° C. erwärmt worden, während die von hoher 
Temperatur eine bedeutend grössere Wärme-Zufuhr erhalten hat. Die pas¬ 
teurisierte Milch muss in versiegelten oder etikettierten Flaschen zum Ver¬ 
kauf kommen, ausserdem muss auf dem Etikette der Tag der Pasteurisation 
verzeichnet sein. 

Milch in Pnlver- oder Tablettenform erhält man durch Austrocknen voll¬ 
ständiger (ganzer) oder entrahmter Milch, mit oder ohne Zugabe von Zucker. 
Auch diese Milchform darf keine fremden Bestandteile ausser der Sacharose 
anfweisen. Sie darf nicht von brauner Farbe und ihr Geruch und Geschmack 
nieht ranzig sein. Es ist eine gleichmässige Verteilung des Fettes in ihr 
vorgeschrieben. 

In Italien ist der Verkauf sowohl der ganzen, als auch der entrahmten 
oder zentrifufigierten Milch mit entsprechender Signierung gestattet. 


1,029 bis 1,034 
1,027 „ 1,030 
3% 


Portugal: Die reine Kuhmilch muss im Durchschnitt 3:100% Butter 
und 8,5:100 entfetteten Extrakt enthalten. Jede Milch, die weniger als 
3,5:100 Fett enthält, ist wie entrahmte Milch zu betrachten. 

Ist die Milch teils oder ganz entrahmt und mit Vollmilch gemischt oder 
stammt sie von Ziegen usw., so muss sie im Verkauf deutlich signiert sein, 
ausserdem hat der Verkäufer den Käufer auf ihre Beschaffenheit aufmerksam 
zu machen. Denselben Bedingungen sind ferner die kondensierte, die sterili¬ 
sierte Milch und die Derivate der Milch (Kephyr, Kumis) unterworfen. Anti¬ 
septische Beimengungen sind strengstens untersagt. 

Vom Verkauf ausgeschlossen ist: sauere, geronnene Milch (! d. R,), dicke, 
klebrige, bittere, blaue, rote, gelbe Milch, Kolostrummilch und die Milch 
von tuberkulösen oder aphthösen Kühen. 

Schweiz: Unter der allgemeinen Bezeichnung „Milch“ ist die Milch 
der Kuh zu verstehen; man erhält sie durch regelmässiges, ununterbrochenes 
und vollständiges Melken gesunder und gut genährter Kühe. 

Bläuliche, rötliche, einen unangenehmen Geruch besitzende Milch, oder 
Milch von bitterem, salzigem Geschmacke, seifenartiger Konsistenz muss als 
anormales Produkt angesehen werden. 

Frische, von mehreren Kühen stammende Milch muss ungefähr folgende 
Eigenschaften besitzen: 

Spezifisches Gewicht bei 15°, reine Milch, 

„ „ »15°, Serum, 

Fettgehalt, minimum 

Trockensubstanz 

Säuregehalt maximum 

Kolostrum-Milch ist im Verkauf als unreine Milch anzusehen. 

Beimengen von konservierenden Substanzen wie Soda, Borsäure usw. 
ist verboten. 

Die Milch anderer Haustiere darf nicht mit Kuhmilch vermischt werden 
und hat eine genaue Bezeichnung zu tragen. 

Nach Verständiguug sämtlicher Delegierten wurde folgende Definition 
angenommen: Die Milch ist das unverfälschte Produkt, das man durch an¬ 
haltendes und vollständiges Melken weiblicher, gesunder, gut genährter und 
nicht aufgeschwemmter Tiere erhält. Sie muss in reinen Gefässen aufgefangen 
sein und darf keine Kolostrum-Milch enthalten. 

Diese Definition betrifft nur die Milch der Kuh. 

Butter. 

Bei der Butter nahm man folgende Formulierung an: Die Butter ist das 
Gemisch von Fett, das man ausschliesslich durch Buttern der angesäuerten 
oder der nicht angesäuerten Milcb, aus der Sahne der Milch, oder aus einem 
Gemenge der einen und der anderen Substanz erhält. 

Eier. 

Es wurden folgende Punkte feBtgelegt: 

1. Als ein frisches Ei ist jenes Ei anzusehen, das keinem Konservierungs- 
Prozess unterlegen hat und das in der Luftspiegelung keine Spur irgend 
einer Veränderung oder Zersetzung aufweist. 

2. Das Ei ist zum Verkauf geeignet, sobald es nicht verändert ist, oder 
keine Zersetzung erlitten hat. 

3. Konservierte Eier haben während einer gewissen Zeit nicht schäd¬ 
lichen Konservierungs-Prozessen unterlegen und sind auf diese Weise gegen 
Einflüsse geschützt, die eine spontane Veränderung herbeiführen könnten. 

Im Handel sind unter der allgemeinen Bezeichnung eines „Eies“ nur 
das Hühnerei zu verstehen; alle übrigen Eier müssen besonders signiert sein. 


Literatur. 

Iiaugaral-Dissersatloies. 

Dr. Schreck (Hans) -Pfullendorf: Der klinische Nachweis der Gallen¬ 
farbstoffe im Hundeharn und dessen Bedeutung. [Giessen]. 

Dr. Schmidt (Wilhelm) -Derne [Kr. Dortmund]: Die Kataphorese unter 
dem Einfluss gemessener Stromstärke. [Bern]. 

Reittble Schweinehaltung den Landwirts. Von Dr. Weiss, Direktor der 
landwirtschaftlichen Winterschule zu Seelow. Zweite vermehrte und ver¬ 
besserte Auflage. Verlag von J. Neumann-Neudamm. Preis geheftet 50 Pf. 

Der Direktor der landwirtschaftlichen Winterschule zu Seelow, Dr. Weiss, 
hat vor kurzem eine Schrift unter obigem Titel herausgegeben, deren Wert 
mir so gross zu sein scheint, dass die Aufmerksamkeit der Züchter und 
Mäster auf diese vortreffliche Broschüre gelenkt werden muss. Es gibt ja 
reichlich Bücher über Schweinehaltung, eines immer dicker als das andere, 
eines aber auch immer gelehrter als das andere, aber gelesen werden die 
meisten nicht, wenigstens nicht von denen, die züchten und mästen. Anders 
mit der Schrift von Weiss. Die wird gelesen; ich könnte dafür manche 
Beispiele anführen; so fielen mir einige kleinere Züchtor in der Lausitz 
durch ihre mitunter recht sachgemässen Änderungen im Betriebe auf; ich 
fragte nach und erfuhr, das habe so in Weisß’ Schrift gestanden. Ein anderer 
Züchter schreibt: „Ich habe die Schrift mit Müsse durchstudiert und finde, 
dass sie vorzüglich zur Verbreitung unter den kleinen und mittleren Land¬ 
wirten geeignet ist. Kurz und klar nnd ohne alle theoretischen Erörterungen, 
das ist für diesen Kreis immer das beste. Ich wünsche der kleinen Schrift 
die weiteste Verbreitung.“ Schöner und zutreffender kann ich die Schrift 
auch nicht charakterisieren. Es freut mich, dass der Verfasser sein Ziel, 
etwas Brauchbares der Öffentlichkeit zu übergeben, erreicht hat. 

Dr. Wilsdorf. 

Oie Kriheivertilgneg. Von F. Haberland. Eine Zusammenfassung selbst¬ 
erprobter Mittel, um Krähen in grösseren und kleineren Jagdrevieren zu 
allen Jahreszeiten nachdrücklich za vertilgen. Neudamm 1908. Verlag 
von J. Neumann. Preis 30 Pf. (25 Exemplare M 6,—). 

Es sind Beit vielen Jahren die verschiedensten Mittel zum Vertilgen von 
Krähen zur allgemeinen Kenntnis gebracht und auch mit Erfolg angewandt 
worden, aber meistens wird man gemerkt haben, dass die betreffenden Mittel 
immer nur ein- oder zweimal gewirkt haben, weil der Vogel die Gefahr er¬ 
kannte und sie mied. Aus diesem Grunde hat der Verfasser es unternommen, 
in seiner kleinen Broschüre über die Krähen Vertilgung eine ganze Reihe seit 
Jahren praktisch erprobter und erfolgreicher Mittel zusammenzustellen, mit 
denen es ihm gelungen ist, seit etwa zehn Jahren ein ausgedehntes Jagdrevier 
rein von Krähen zu halten. Mit der Herausgabe dieses Büchleins hat der 
Verfasser dem Wildheger einen grossen Dienst geleistet. 
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Moden« Blutforzefcing uod Abstammungslehre. Von Dr. Max Sober. Frank¬ 
furt [Main] 1909. Neuer Frankfurter Verlag. Preis M 1,—. 

Die ausgedehnten Versuche, die mittels der durch die moderne Immuni- 
tätsforschung gewonnenen biologischen Eiweissdifferenziernngsmethode von 
deutschen und englischen Forschern durchgeführt wurden, und in dem Nach¬ 
weis der überraschenden Ähnlichkeit des Eiweisses des Menschen und der 
Menschenaffen gipfeln, werden in dieser Broschüre eingehend gewürdigt und 
in ihrer Beweiskraft geprüft. Auch die schon länger bekannten physio¬ 
logischen Blutaustausch-Experimente von Landois und Friedenthal werden in 
ihrer Bedeutung gewürdigt. Ausführliche Behandlung haben weiterhin die 
neuesten Experimente mittels dieser Methode das Eiweiss menschlicher 
Rassen zu unterscheiden, erfahren. 

Es hat sich bei den experimentellen Immunitätsstadien gezeigt, dass all 
den verschiedenen Zellen und Eiweisskörpern der Angehörigen einer Art eine 
für sie spezifische Artreaktion zukommt, die sie von allen andern Arten 
unterscheidet und damit zu einer biochemischen Einheit zusammenfasst. 
Diese für die Rassenforschung so bedeutungsvolle Tatsache wird in vor¬ 
liegender Schrift durch ausführliche Darlegungen erläutert. Auch die Er¬ 
scheinungen der Bakterien- und Gift-Immunität hat der Verfasser in den 
Bereich seiner Betrachtungen gezogen und eine kurze Einführung in die 
moderne Bakteriologie vorausgeschickt. 

Die unhaltbaren Angriffe, die der bekannte Jesnitenpater Wasmann 
gegen diese durch ihre Beweiskraft im Sinne der Abstammungslehre bedeut- 
samen biochemischen Reaktionen erhoben hat, werden in einem polemischen 
Schlusskapitel genau geprüft und abgewiesen. 

Die in klarer und fasslicher Form gegebenen Ausführungen sind umso¬ 
mehr zu begrüsBen, als sie das ganze Gebiet der noch verhältnismässig jungen 
Blutforschong zum ersten Male in zusammenfasaender Weise behandeln. 

Tropenhygfiene. 

Redigiert von Tierarzt Holterbach-Offenburg [Baden]. 

Oie Pferdestärke ie Südafrika. Von Hans Berthold-Berlin. 

Vor mir liegen zwei Briefe von Bekannten; der eine kommt von Südwest, 
der andere von Transvaal. In beiden berichtet man mir, einen solchen starken 
Regen, wie in diesem Sommer, hätten die ältesten Leute noch nicht erlebt. 
Die Natur prange in einem Kleide, wie auch ich sie noch nie gesehen hätte. 
Leider weisen beide Briefschreiber auch auf die Schattenseiten hin — Malaria 
und Pferdesterbe. 

Der transvaalsche Brief schildert mir die Lage in folgenden bezeichnenden 
Stellen: „Mr. H. kam vom Marico gestern hier durch. Am Hexrivier spannte 
er gegen 9 Uhr morgens aus um seine Pferde grasen zu lassen. Gegen 
11 Uhr war eins seiner 4 Tiere schon tot, um Mittag fing ein zweites an 
zu fiebern, eine halbe Stunde später bäumte es sich auf, Überschlag sich und 
war ebenfalls tot. H. spannte ein, aber er war kaum über den Neck (Oll- 
fantsneck. D. V.) hinweg, da verlor er noch ein drittes. Es blieb ihm nichts 
weiter übrig, als sich bei M. im „Store“ einen Sattel zu leihen und zu reiten 
— ob er Krügersdorf erreicht hat, weiss ich nicht. Aber das ist nur ein 
Beispiel. Die Pferde waren übrigens bis auf eins „gesalzen“ und hatten schon 
den Oorlog beim Kommando mitgemacht.“ 

Die Pferdesterbe ist eine der heimtückischsten Seuchen, die wir Süd¬ 
afrikaner kennen. Sie ist stellenweise schon lange bekannt. Welche Ver¬ 
heerungen sie in der Kapkolonie im 19. Jahrhundert angerichtet hat, zeigt 
ein Brief, welchen Watkins Pitchford, der Gouvernements-Bakteriologe der 
Kolonie Natal im „South Afrikan Agriculturist and Stock-Breeder“ veröffent¬ 
licht hat. Er datiert aus Fort Beaufort in der Kapkolonie und lautet m. E.: 

„1839 verlor mein Vater an die Hundert Pferde in Groot Vanders Bosch 
und 1819 hatte er auch schon grosse Verluste gehabt. Das Jahr 1801 wurde 
das „Jahr der grossen Pferdesterbe* genannt. Da starben, wie man mir 
erzählt hat, alle Pferde im Distrikte und ebenso arg soll es 1780 gewesen sein.“ 

Mit welchen Widerwärtigkeiten der Pferdezüchter nicht nur, sondern über¬ 
haupt der Pferdebesitzer in Südafrika zu rechnen hat, — oder hatte, wie 
man hoffentlich bald sagen darf, — zeigen beide Briefe in ganz hervor¬ 
ragendem Masse. Dass man dieser Seuche schon seit langem die grösste 
Aufmerksamkeit schenkt, versteht sich von selbst. Schon die alten Buren 
versuchten mit ^huismiddeltjes“ (Hausmittelchen) der Plage auf den Leib zu 
rücken. Sie beschmierten die Nüstern der Pferde und Maultiere mit Teer 
oder Wagenschmiere, oder gaben ihnen eine Mischung von Wasser und 
Petroleum zu trinken, — ohne den gewünschten Erfolg natürlich. Viel wirk¬ 
samer war es schon, als sie die Tiere des Nachts in den gefahrvollen Monaten 
Dezember bis April nicht frei grasen Hessen, sondern sie in den Kraals 
hielten. Noch besser bewährte sich das Halten der Tiere in Ställen — aber 
wer baute Ställe ? Höchstens einige Engländer oder besonders fortgeschrittene 
Buren. Das war ja ein unerhörter Luxus und widerspricht so ganz und gar 
altafrikanischen Anschauungen. 

Die Wissenschaft hat sich eigentlich erst seit 1897 mit der systematischen 
Erforschung und Bekämpfung der Pferdesterbe (viel richtiger erscheint mir 
die englische und burische Bezeichnung „Pferdekrankheit“. D. Verf.) befasst. 
Zunächst freilich mit geringen Mitteln, denn die Buren waren für wissen¬ 
schaftliche Forschungen nicht zu haben und noeh weniger für Ausgaben von 
erheblichem Umfange für solche. Der Tierarzt und der Bakteriologe im be¬ 
sonderen waren nach ihrer damaligen Meinung Leute, die vom Vieh nichts 
verstanden — sie konnten ja nicht mit der langen Ochsenpeitsche umgehen 
und das genügte; denn die Ochsenpeitsche in der Hand des Hannes war der 
untrüglichste Beweis für seinen „Vieh-Verstand“. Nur wenige machten da¬ 
von eine Ausnahme, und wäre die Rinderpest nicht gekommen, so hätte man 
wahrscheinlich auch den wenigen Aufgeklärten nicht dafür danken können, 
dass sie es Dr. Arnold Theiler ermöglichten, an die Lösung der Frage zu gehen. 

Was ist nun erreicht worden in den 12 Jahren harter, zielbewusster 
Arbeit, die dem Erfolge umso näher gebracht werden konnte, je reicher die 
Mittel flössen ? Und diese Bind seit dem Einzuge der Engländer in Transvaal 
entschieden enorm gewachsen. Im Rechnungsjahre 1906]7 beliefen sich die¬ 
selben allein für das bakteriologische Institut zu Pretoria (heute nach 
Onderste Poort verlegt. D. Verf.) auf Lstr. 80964. Es standen zu Versuchs¬ 
zwecken zur Verfügung 862 Pferde, 284 Maultiere, 40 Esel, 60 Stück Rinder 
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und 300 Schafe. Es wurden 2937 Liter Pfordekrankheit-Serum vom Institute 
verausgabt. 

Zunächst beschäftigte man sich mit der Frage der Ansteckungsarten und 
deren Ermittelung. Da fand man, dass die Perdesterbe keineswegs unmittel¬ 
bar von einem kranken Pferde durch Tränktröge, Decken u. a. m. auf ein 
gesundes übertragbar war, wie es bei der Rinderpest usw. der Fall ist. Audi 
Spinneweben und kalte Zugluft, plötzlicher Witterungswechsel tun nichts. 
Es blieb also höchstens zu erwägen, ob nicht die Tiere durch Futter Dder 
Wasser angesteckt worden, das sie in sich aufoahmen. Allgemein aber nahm 
man an, und tut es vielfach noch heute, — Dr. Theiler liess diese Annahme 
schon vor 7 Jahren fallen und bewiess auch, dass sie falsch war —, dass 
Tan die Infektion bewirke. Versuche mit Tau, der sogar in das Blut eingeführt 
wurde, zeigten aber, dass er an sich völlig unschädlich ist. Auch mit giftigen 
Gräsern u.-dergl. hat der Krankheitserreger eigentlich nichts zu tun. Das¬ 
selbe gilt vom Wasser. Man hat gefunden, dass Tiere erkrankten, welche 
abgekochtes Wasser und trockenes Futter erhielten, während andrerseits 
Pferde an der Tränke erkrankten, an welcher auch andere Pferde getränkt 
wurden und doch gesund blieben. Auch die einige Zeit aufrecht erhaltene 
Theorie, der Krankheitserreger werde durch Inhalation erworben, hat sich 
als unzutreffend herausgestellt. So blieb also nur noch die Annahme, dass 
er eingeimpft werde, wie Rotwasser oder Ostküstenfieber durch die Siecke 
beim Rind, oder Malaria durch Moskitos beim Menschen. 

Tatsächlich — ich verweise auf die Eingangs erwähnten Briefe — be¬ 
steht eine geradezu auffallende Übereinstimmung in der Erkrankung tob 
Menschen an Malaria und Pferden und Maultieren an der Sterbe zu ganz 
denselben Zeiten und an denselben Orten. Noch auffallender aber ist dis 
Parallele zwischen gelbem Fieber und PferdeBtarbe, umsomehr als in binden 
Fällen der eigentliche Krankheitserreger selbst mit dem stärksten Mikroikope 
nicht zu erkennen ist. 

Nach dieser Richtung wurden nun besondere Versuche angestellt. Sie 
ergaben, dass der Krankheitserreger nicht durch die Luft übertragen wird. 
Es blieb also die Wahrscheinlichkeit übrig, dass ein Insekt der Vermittler sei 
Man machte nun folgende Probe. Es wurden Tiere Tag und Nacht in moskito- 
sicheren Räumen bei natürlichem Wasser und Grünfutter gehalten, andere 
aber ausserhalb bei trocknem Futter und abgekochtem Wasser. Letztere 
fielen der Sterbe zum Opfer, erstere blieben hingegen völlig gesund. Ein 
weiterer Versuch, der im Zululande gemacht wurde, wo die Sterbe besonders 
heftig zu sein pflegt, war folgender. Man stellte Pferde in einen Stall sobald 
die Sonne unterging und liess sie früh, wenn die Sonne erst die Erde wieder 
erwärmt hatte, wieder frei laufen. Der Stall wurde fortgesetzt nachts ge¬ 
räuchert und zwar mit einem schwälenden Mistfeuer, das vor der Tür erhalten 
wurde. Aussserhalb liess man ein halbes Dutzend Pferde zur Kontrolle ange- 
pflockt stehen. Letztere gingen nacheinander ein, die im Stalle waren kern¬ 
gesund geblieben. Wieder ein Beweis für die Richtigkeit der Annahme, dass 
Insekten die Überträger der Krankheit Bein mussten. 

Wer seine Pferde und Maultiere vor dor Sterbe schützen will, hat also 
solche blotsaugenden Insekten wie Fliegen und Moskitos nachts fernzuhalten. 

Es ist ganz selbstverständlich, dass das Räuchern der Ställe keineswegs 
das beste und empfehlenswerteste aller Präventivmittel ist. Rauch belästigt 
die Tiere ungemein, auch muss das Räuchern täglich und viele Monate 
hindurch wiederholt werden. Wie die Tiere darunter leiden, zeigt schon die 
Mühe, die man hat, selbst ganz ruhige Tiere beim Räuchern in den Stall zu 
bekommen. Zudem ist aber auch erwiesen, dass die Tageshitze die An¬ 
steckung der Tiere draussen im Freien durchaus nicht völHg verhindert, wie 
ebenfalls vielfach angenommen wird; deshalb versuchte Dr. Theiler eine mildere 
Form der Krankheit künstlich durch Impfang zu erzeugen, die Tiere dadurch 
also zu immunisieren oder wie mau zu sagen pflegt, zu „salzen“, d. h. der 
Natur soweit als möglich zu folgen. 

Die von Dr. Theiler damit erzielten Resultate liegen mir leider in vollen 
Umfange noch nicht vor, wohl aber eingehende Berichte von Ende 1908, die 
meines Wissens in der deutschen Presse trotz ihrer eminenten Wichtigkeit 
noch nicht bekannt gemacht worden sind. Nach den mir vorliegenden kurzen 
Berichten, die noch nicht vier Wochen alt sind, ist der Erfolg der neuesten 
Impfmethoden der, dass von den geimpften Tieren nur 0,8 bezw. 8,4% e * a ‘ 
gegangen sind. 

Theiler berichtet über die Kampagne 1906/07 Ende 1908 wie folgt: 

„Die Impfung von Maultieren gegen Pferdekrankheit wurde im Sep¬ 
tember 1908 wieder aufgenommen. Bei den im hiesigen Laboratorium ge¬ 
machten Veruchen zeigte sich, dass die durch Impfang erzielte Immunität 
keine völlige Gewähr bot, solange ich mit gewöhnlichem Virus arbeitete- 
Die Sterblichkeit durch Rückfälle war gleich 0,6 %. Weitere experimentale 
Fälle bewiesen, dass wir diese Immunität brechen konnten durch die Injektion 
eines Virus, den wir von Tzaneen erhielten und wir erwarteten, dass 
die Immunisierung durch letzteren einen besseren Schutz gegen den gewöhn¬ 
lichen Krankheitserreger bieten würde als umgekehrt. Ich entschloss mich 
infolgedessen den neuen Krankheitserreger zur Einführung za bringen. Diese 
Methode schien zu befriedigen bis Ende Dezember 1906, als berichtet wurde, 
dass das neue Mittel nicht anschlug. Der Rest der an die Veterinäre draussen 
abgegebenen Mengen von Viras wurde wieder eingezogen und da ergab sich 
die merkwürdige Tatsache bei nochmaliger Prüfung, dass er hier seine Virulenz 
durchaus zeigte, die er anderwärts verloren hatte. Die Tatsache ist der 
Beachtung wert, aber ein Grund dafür kann noch nicht angegeben werden, ob¬ 
schon die Experimente sofort angestellt wurden und noch fortgesetzt werden. 

Es war also klar, dass Tiere, die mit einem Virus geimpft waren, der 
intakt war, keine absolute Immunität erwarben. Glücklicherweise konnten 
wir durch Wiederimpfang der Tiere mit gewöhnlichem Viras den Schaden io 
einigen Fällen wieder ausgleichen. Beispielsweise wurden in Rustenbnrg 
102 Maultiere mit Tzaneen-Virus geimpft, 15 erkrankten davon an Pferde* 
krankheit und starben, die Eigentümer wurden entschädigt und der Rest 
wurde wiedergeimpft, natürlich kostenfrei. In Natal, wo der Tzaneen-Virus 
ebenfalls angewandt wurde, wurde die Wiederimpfung vorgenommen bevor 
die Tiere exponiert wurden; in Rbodesia freilich, wo 80 Maultiere mit 
Tzaneen-Virus geimpft worden waren, kamen unsere Nachrichten zu spät, um 
dem Oberveterinär die Möglichkeit zu geben, die Tiere wieder zu sammeln 
oder die Farmer von der Notwendigkeit einer Wiederimpfung zu überzeugen. 
Io diesem Falle waren daher die nach der Exponierung eintretenden Verloste 
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H, HAUPTNER, Berlin, NW., Luisen-Strasse No. 53. 

. Filiale i Mönchen, Königinetraeee 41. -... 

Reinnickel-Kanülen — die besten Kanülen 

<11 i-A für die Praxis. — Bosten nicht! Vorzügliche Haltbarkeit! 

1 Da InjektionskanDlen im Innern schwer zu trocknen sind, ist bei Stahlkanülen ein 

V Einrosten kaum zu vermeiden. Durch Verwendung von Reinnickel als Material 

für die Röhren wird dieser Uebelstand vollkommen vermieden. Reinnickel- 
Kanülen sind ausserdem sehr haltbar, da das Material nicht spröde ist, wie 
Stahl, sondern zähe und biegsam. 

t No. 10127 No. 1—2 3—4 5—6 7—8 

Stück 0,80 M 1,00 M 1,25 M 1,50 M 

No. 10128. Mit breiter lanzettförmiger Spitze, zu gleichen Preisen I 

10 128 

Haimfnpn Rnnitzß Glaszylinder mit eingeBchliffenem Glaskolben and Alumininm-Schutzhülse, in Met&lletui, D. R. G. M. Vollkommen 
IM1|IH!BI -UpHmS. ageptisch! Nicht zerbrechlich, da alle Äusseren Teile ans Metall! 5 g 14,- M., 10g 17,60 M., 20 g 22,- M. 

Jubilänms-Katalog und Neuheitenblätter für Tierärzte kostenfrei. 

Telegramm-Adresse für Berlin und München: „Yeterinaria". [ 122 ,j 


recht grosse, sie betrugen 5%. So entschloss ich mich su Neujahr 1907 
den alten Virns wieder einzuführen. 

Eine Abweichung aber wurde von der höheren Praxis gemacht. Die 
Gouvernements-Tierärzte wurden ermächtigt, Maultiere, wenn verlangt, anf 
der Farm der Besitzer selbst za impfen, vorausgesetzt, dass sie es für tnnlich 
hielten nnd die Eigentümer während der Reaktion den Tieren eine sach- 
gemässe Pflege gewährten. Das hat sich recht gut bewährt. 

1906/1907 waren die Erfolge in den einzelnen Kolonien die folgenden: 
Transvaal geimpft 3 155 Tiere mit einem Verluste von 125 oder 4% 

Rhodesia „ 972 Maultiere „ „ „ 21 „ 2% 

Oranje-Freistaat „ 24 „ n 1 „4% 

Betschuanaland * 35 „ » » » 3 „ 9% 

Natal » 1170 „ „ „ * , 59 „ 5% 

Swasiland_ „ 76 „ , » 4 „ 5% 

Südafrika im ganzen „ 5 432 „ „ „ „ » 213 „ 3,0% 

Diese Ziffern bedürfen aber noch einer weiteren Ergänzung, insofern die 
Tiere mit einbezogen werden müssen, welche nach der Exponierung ein¬ 
gingen. Von 8 825 immunisierten Maultieren starben 112 nach der Ent¬ 
lassung oder 1,3%; doch ist es nach Theilex sehr unwahrscheinlich, dass 
alle diese Tiere an der Sterbe zugrunde gingen. Man kann also annehmen, 
dass von 100 Maultieren 95 selbst die schlimmsten Zeiten der Seuche über¬ 
dauerten. Das ist ein achtunggebietender Erfolg der Wissenschaft, der nicht 
nur dem Lande zugute kommt, sondern auch den Tierärzten nnd besonders 
uns Deutschen, aus deren Mitte Dr. Theiler stammt, er ist Deutsch-Schweizer. 
Der Erfolg erscheint umso bedeutender, wenn man die Zahlen der Verluste, 
welche in der Sterbezeit 1906/1907 eingetreten sind, sich vor Angen hält. 
Soweit die Statistik reicht — nnd sie ist noch wenig amfassend in diesen 
Lindem — starben 6 783 nichtgeimpfte Pferde nnd Maultiere. Nach der 
Zählang vom 80. Jnni 1907 waren in Transvaal 45 136 Pferde und 22 862 
Maultiere vorhanden, es fielen also der Sterbe 10% zum Opfer. 

Leider muss ich ea mir versagen, die Berichte Dr. Theilers über seine 
verschiedenen Versuche mit Impfungen mit gewöhnlichem Virus, Tzaneen- 
und Bnluwayo-Virns wiederzugeben; nur möchte ich noch erwähnen, dass 
ein Vergleich der Erfolge bei Pferden und Manltieren der war, dass von 
letzteren nur 1,5% starben, wenn mit verschiedenen Virns geimpft worden 
war, während der Verlust an Pferden sich damals, d. h. 1906/1907, noch 
auf 6,2% belief. 

Die Krankheit konnte leider noch nicht, wie schon erwähnt, bis zu ihrem 
eigentlichen Ursprünge verfolgt werden. Der Krankheitserreger ist wahr¬ 
scheinlich zu klein, als daBS er erkennbar wäre. Gelänge es trotzdem, so 
würde man dem Übel an die Wurzel gehen können. Daher muss man sich 
seh«n mit PräventivmassTegeln, wie die Impfung des einzelnen Tieres ist, 
bescheiden. Der Erfolg derselben hängt wesentlich ab von besonderen ört¬ 
lichen Verhältnissen. Ein Tier, das mit dem Serum eines Tieres „gesalzen* 
wurde, welches seinem eigenen Distrikte entstammt, konnte in diesem immun 
sein, aber nicht anderwärts. Daher ist Dr. Theiler anf die Idee gekommen, 
einen, wie er es selbst nennt „polyvalent virns* zusammenzustellen und zn 
benutzen. Und die praktischen Versuche, die er damit gerade in der letzten 
besonders heftigen Sterbeperiode erzielt hat, welche die Sterblichkeit nm 
reichlich die Hälfte vermindert haben, also nur 0,8% bei Maultieren betragen 
and 3,4% bei Pferden, sind ein derartig günstiges Resultat, dass man wirk¬ 
lich sagen kann, die Schrecken der Pferdesterbe sind dank dem Eingreifen 
der Wissenschaft nahezu behoben, die grosse Frage, die im südafrikanischen 
Wirtschaftsleben schon so lange eine schlimme Rolle gespielt hat, ist fast 
gelöst. 

Für den Tierarzt nnd die kolonialen Kreise ist diese Tatsache aber von 
ganz besonderer Bedeutung.' Ich bin kein Tierarzt, sondern ein einfacher 
Kolonist, der nnr gewöhnt ist, das Auge offenznhalten. Ich bedanre es aber 


lebhaft, dass das Verhältnis zwischen Tierärzten nnd Farmern auch heute 
noch nicht ein solches ist, wie es sein sollte. Man schenkt dem Tierarzte 
nicht das nötige Veitranen, räumt ihm nicht die Stellung ein, die er ver¬ 
dient und das macht sich auch in den amtlichen Kreisen bemerkbar. Theiler 
hat einmal mit Recht gesagt, dass gerade in Viehzuchtländern, wie Süd¬ 
afrika, der Tierarzt der erste Ansiedler sein müsse. Aber was sehen 
wir denn? Ansiedler wird gerade der Tierarzt in Südwest nicht, nnd zwar 
aus dem Grunde, weil er viel zu schlecht gestellt ist, weil man sich nicht 
bemüht, ihm den dauernden Aufenthalt in den Kolonien schmackhaft zu 
machen und daher geht er, wie so viele andere Beamte ja auch, wenn er 
gerade anfängt wirklich leistungsfähig zn werden. Dnd selbst wenn dem 
nicht so ist, dann setzt man seiner Leistungsfähigkeit unbegreifliche Grenzen, 
indem man ihm znm Universalmenschen machen möchte. 

Im vergangenen Jahre klagte mir drüben ein Tierarzt, er habe bakteri¬ 
ologische Untersuchungen machen wollen; der Fall sei angemein selten ge¬ 
wesen and habe er eine lange Reise machen müssen, um Blutproben von dem 
erkrankten Tiere zu erhalten. Plötzlich habe er einen Auftrag bekommen, 
irgendwohin zu reiten, die mühsam herbeigeschafften Präparate seien mittler¬ 
weile verdorben gewesen. Die Forderung, einer Teilung der Arbeit zwischen 
Tierärzten nnd Bakteriologen ist ja schon von Rickmann erhoben worden — 
aber in Deutschland scheint man für solche Sachen ebensowenig Verständnis 
zn haben, wie für die Notwendigkeit, ein besonderes entomologisches Amt 
neben den Gärtnereien und Forststationen zu errichten. 

Gewiss, unsere Mittel sind recht beschränkt. Aber das können wir doch 
verlangen, dass die Tierärzte Gelegenheit bekommen, vielleicht im Theiler- 
schen Institute sich mit den spezifisch südafrikanischen Krankheiten vertraut 
zu machen, die dortige Organisation kennen zn lernen und dann in der 
eigenen Kolonie sesshaft und damit wirklich in Südafrika leistangsfähig zu 
werden. Dann werden auch die Beziehungen zwischen Farmern and Tier¬ 
ärzten bessere werden und der Tierarzt nnd die Kolonisten werden den Vor¬ 
teil davon haben. 

Das kostet allerdings Geld. Aber solche Auslagen sind wenigstens 
ebenso berechtigt, als werbende angesehen zu werden in einem so aus¬ 
gesprochenen Viehzuchtlande, wie Südwest nun einmal ist, wie irgend eine 
Eisenbahnlinie. Und wenn ich noch eins bedaure, so ist es das, dass ein 
Laie in dieser so wichtigen Frage das Wort ergreifen muss, während doch 
soviele Veterinäre draussen all die Nöte kennengelernt haben und viel eher 
berufen gewesen wären, znm Sammeln zn blasen. 

Möchte doch Theilers unzweifelhafter Sieg über die Pferdesterbe dazu 
beitragen, dass man nicht mehr geringschätzig von den Tierärzten in der 
Kolonie spricht, dass die leitenden Kreise in Kolonie and Heimat ihre Be¬ 
deutung für das Wirtschaftsleben in der Kolonie anerkennen and dafür sorgen, 
dass der Veterinär der wichtigste „Ansiedler* in der Kolonie werde! — 


Tierärztliche Lehranstalten. 

Bern« Prof. Dr. Dierot hat unter ausnahmsweise günstigen Bedingungen 
einen Ruf als Ordinarius für Tierzucht an die landwirtschaftliche Hochschule 
in Montevideo (Uruguay) erhalten. 

Dl« fiea&mtzahl dar l■■atrikllierlu VetarialrMadlzla-Stadlareiidei beträgt 
im Sommer-Semester 45. 

Zim Ehrenwltgled des Oorpatar Vatarliflr-Iiatitnta wurde durch den 
Senat der dortigen Universität Prof. Dr. Hess anlässlich seines 25jährigen 
Dienstjubilänms „in besonderer Anerkennung and Höchstschätzung seiner aus¬ 
gezeichneten Verdienste um die Erforschung der Rinderkrankheiten* ernannt 
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Dpesden. Ein Verdi deuteober 8tidentei wurde an der hiesigen 
Hochschule gegründet. 

AifgelSlt hat sich der an der Hochschule bestehende Wissenschaftliche 
Verein »Friedericiana.* 

iieesen. Die Gesintfreqieiz betrügt im Sommer-Semester 107 Stu¬ 
dierende, von denen 10 im ersten Semester immatrikuliert sind, während 
13 bereits an anderen Hochschulen studiert haben. Nicht immatrikulierte 
Hörer sind 5 eingeschrieben. 

Hannover. 9 studeatlsebe Verelafgiegei bestehen an der Hochschule 
im gegenwärtigen Sommersemester: * Korps Hannoverania, Korps Normannia, 
Burschenschaft Germania, Burschenschaft Gothia, Turnerschaft Cheruscia, 
Verein deutscher Studenten, katholische deutsche Studentenverbindung Saxo- 
SileBia, katholischer Studentenverein Visurgia und der Verein fionländischer 
Studenten. Die Burschenschaft Germania ist in den Büdesheimer Verband 
Deutscher Burschenschaften aufgenommen worden und bildet mit den 
Burschenschaften Germania, Arminia, Cimbria an der hiesigen Technischen 
Hochschule die »Hannoversche Burschenschaft*, 

Wlon. Rektor magnlflkne. Wie wir erfahren, ist in allernächster Zeit 
eine Eiitschliessung su erwarten, durch welche dem Rektor der Hochschule 
der Titel »Magnifizenz* verliehen wird. Im Juli findet die Rektoratswahl 
statt, bei welcher der Rektor magnifikus mit einer dreijährigen Funktions¬ 
dauer gewählt werden wird. 


Standesfragen und Berufsangelegenheiten. 

Dentsoblaid. 

Siaid der Tloroonoboi ao 31. Mai. Nach der Nachweisung des Kaiserl. 
Gesundheitsamtes herrschten an diesem Tage folgende Seuchen: Rotz¬ 
krankheit (Wurm) in 16 Gemeinden und 16 Gehöften; Lungenseuche in 
1 Gemeinde und Schweineseuche (einschl. Schweinepest) in 1224 Ge¬ 
meinden und 1468 Gehöften. 

Frei yob Maul- nad Klaueisonohe ist Deutschland nach der Veröffent¬ 
lichung des Kaiserl. Gesundheitsamtes seit dem 15. Mai d. J. 

Den Eltwirf des Vlebseuoheegesetzes hat der Bundesrat in seiner Sitzung 
am 8. Juni in der vom Reichstag beschlossenen Fassung die Zustimmung erteilt. 

Osterrelob. 

Staad der Titreeaebei. Am 2. Juni. Es waren verseucht: An Milz¬ 
brand 10 Bezirke mit 16 Gemeinden und 18 Gehöften; an Rotz 6 Bezirke mit 
12 Gemeinden und 16 Gehöften; an Maul- und Klauenseuche 1 Bezirk mit 
9 Gemeinden und 40 Gehöften; an Schafräude 3 Bezirke mit 4 Gemeinden 
und 5 Gehöften; an Rotlauf der Schweine 25 Bezirke mit 67 Gemeinden 
und 107 Gehöften; an Schweinesenche (einschl. Schweinepest) 27 Bezirke 
mit 157 Gemeinden und 396 Gehöften; an Rauschbrand 4 Bezirke mit 

5 Gemeinden und 5 Gehöften; an Tollwut 16 Bezirke mit 42 Gemeinden 
und 44 Gehöften und an Geflügelcholera 8 Bezirke mit 12 Gemeinden 
und 72 Gehöften. 

8obwelz. 

Ab TlortMObei wurden in der Bericht sw oche vom 24. bis 80. Mai 
neu gemeldet: Milzbrand aus 4 Bezirken mit 4 Gemeinden; Maul- und 
Klauenseuche aus 1 Bezirk mit 2 Gemeinden und 2 Gehöften, sodass in 
den 8 verseuchten Bezirken im ganzen 7 Gemeinden mit 9 Gehöften (Ställe, 
Weiden, Herden) überhaupt von der Seuche befallen sind; Rotlauf der 
Schweine (einschl. Stäbchenrotlauf und Schweineseuche) aus 7 Bezirken 
mit 17 Gemeinden und 19 Gehöften; Rauschbrand aus 4 Bezirken mit 

6 Gemeinden und Tollwut aus 1 Gemeinde. 

VefterlBlrpolizelllobe Maeszabiiee flr des diesjährig®! Alpbezog hat die 
Veterinär-Kommission des Kantons St. Gallen erlassen, wonach erstens das 
seit dem 1. November 1908 an Maul- und Klauenseuche erkrankte Klauenviph 
nicht auf die gewöhnlichen Weiden oder Alpen getrieben werden darf, 
sondern auf abgeschlossene eigens hierzu bestimmte Sömmerungsweiden, 
zweitens für das gesamte Sömmerungsvieh ein allgemeiner 10 Tage dauernder 
Stall- oder Weidebann am Standort vorgeschrieben wird. Infolgedessen 
dürfen die Viehbestände, welche ganz oder teilweise auf eine innerhalb oder 
ausserhalb des Kantons gelegene Voralp oder Alp zur Sömmerung getrieben 
werden sollen, in den letzten 10 Tagen vor der jeweiligen Alpfahrt durch 
Ankauf oder Einstellung frischer Tiere nicht verändert sowie auch nicht zu 
Markt gebracht werden. Diese Bestimmung gilt auch für das aus anderen 
Kantonen kommende Alpvieh. Ausser der polizeilichen Kontrolle bei der 
Alpauffahrt findet innerhalb der ersten 10 Tage nach erfolgtem Alpaaftrieb 
auf den sämtlichen St. Gallischen Alpgebieten eine veterinärpolizeiliche 
Kontrolle des Sömmerungsviehs statt, und finden sich dabei Tiere mit dem 
Brandzeichen „S* auf der äusseren Klaue vorn links, welche also im Winter 
durchgeseucbt haben, so werden solche rücksichtslos auf Kosten der Eigen¬ 
tümer von der Alp abgeführt und denselben zur Verfügung gestellt. Über¬ 
dies werden solche Eigentümer etz. in Strafuntersuchung gezogen und 
eventuell für den verursachten Schaden verantwortlich gemacht. 


Verschiedenes. 

Die silberig VereieeBiedtille des Tfereohetzvereias is Chrietlaili (Herwegen) 

wurde anlässlich des 65jährigen Bestehens des Tierschutzvereins Hannover- 
Linden denen Vorsitzenden, Geh. Regierungs- und Medisinalrat Professor 
Dr. Da mm an n in Hannover verliehen. 

Oberfall, In der Nacht vom 25. bis 26. Mai wurde ein Überfall aof 
den kgl. Bezirkstierarzt Andreas Markert aus Neustadt [Haardt] (Rheinpfalx) 
verübt Der Kollege fuhr in seinem Automobil mit seinem Assistenten nach 
Düd weiter. Nachts dreiviertel 11 Uhr kam er durch Lachen. Hier sprangen 
drei Burschen dem Automobil voran und legten sich am Schulhaus in den 
Hinterhalt. Aus diesem schleuderten sie gegen das vorüberfahrende Gefährt 
einen ein Pfund schweren Basaltetein, der den Bezirkstierarzt am Hinterkopf 
traf. Kollege Markert konnte noch den Gashebel am Automobil umstellen, 
dann wurde er bewusstlos. Das Automobil kam noch rechtzeitig zum Stehen. 
Anzeige ist erstattet. 

VeteriBär-Haoptnaia T. Laaörie, bisher dem 4. Husaren-Regiment in 
Zütphen (Holland) angehörend, wurde kürzlich nach Amersfoort versetzt als 
Lehrer für Veterinärwissenschaft an der dortigen Offizier-Reitschule und 
Direktor der mit dieser verbundenen Militär-Lehrschmiede. Herr Lameria 
ist durch seine verschiedenen Studienreisen und Kommandos nach Deutsch¬ 
land — u. a. war er auch vor eioigen Jahren zur Teilnahme an einem Ober¬ 
veterinärkursus in Berlin kommandiert — in weiteren Kreisen der deutschen 
Militärveterinäre bekannt. 

Bedaoerliober Unfall. Distriktstierarzt Hans Meissner in Steingaden(Ober- 
baiern) stürzte vom Rade und kam so unglücklich zu Fall, dass er sich einen Brach 
der rechten Hand zuzog. Der Bruch ist glücklicherweise nicht kompliziert. 

VeterlBlrrat Koll, Departementstierarzt bei der Regierang in Coblem, 
ist am 4. Juni abends auf einem Spaziergang, den er anscheinend völlig 
gesund angetreten hatte, von einem Herzschlag getroffen worden, der seinen 
sofortigen Tod herbeiführte. 

Zulasseig der Einfuhr einet Arzneimittels naoh Reislaid. Laut Beschlusses 
des Veterinärkommitees vom 12. Dezember 1908, No. 37, sind die vom Tierarzt 
Dr. Plate hergestellten Original Vaginal- und Ballenstäbe zur Einfuhr nach 
Russland zugelassen und nach Artikel 113, P. 1, zu verzollen. 

Der Verbind der Kerpt in den deutschen Tierlrztltobee Hoeheebelen (B. 
S. V.) tagte in Rudolstadt vom 3.-7. Juni. Eine Reihe von Festlichkeiten 
umrahmte die Verhandlungen, von denen als wichtigster Beschluss die Be- 
konstituierung des 1905 suspendierten Korps Markomannia-München hervor¬ 
zuheben ist. Der R. S. C. durfte in diesem Jahre auf ein 26jähriges Be¬ 
stehen zurückblicken. 

Auttohleee der Heftung des Tierhalters. Ein Tierarzt aus Hildesheim 
war mit einem der Frau E. gehörenden Wagen karamboliert, wobei sein 
Wagen zertrümmert und er selbst schwer verletzt wurde. Die Ursache des 
Unfalls war nach seiner Ansicht der Umstand, dass der das Gefährt der Frao E. 
führende Knecht die Pferde nicht am Zügel führte, sondern vor ihnen her¬ 
ging, wodurch es diesen möglich wurde, durchzngehen und gegen seinen 
Wagen zu fahren. Seine gegen die Frau E. auf Schadenersatz gerichtete 
Klage wurde in beiden Instanzen, vom Landgericht Hildesheim und Ober¬ 
landesgericht Gelle, abgewiesen. Das Gericht hielt nicht für erwiesen, dass 
der Unfall durch ein »willkürliches Handeln* der Pferde herbeigeführt sei; 
anderseits habe die Beklagte den Nachweis erbracht, dass sie bei Anstellung 
des die Pferde führenden Knechts die erforderliche Sorgfalt angewendet 
habe. Nach § 833 BGB. hafte der Tierhalter nur für den Schaden, der 
durch ein willkürliches Handeln des Tieres herbeigeführt sei. Ein solche! 
Handeln liege aber nicht vor, wenn das Tier dem Willen des Lenkers ge¬ 
horche, und das tue es auch dann, wenn es hinter seinem Führer hergehe, 
selbst wenn dieser die Zügel nicht in der Hand halte. In solchem Falle 
handle das Tier nur dann willkürlich, wenn es ohne eine äussere zwingende 
Veranlassung von dem ihm durch seinen Führer gewiesenen Weg abweicbe. 
Ob dabei den Führer selbst ein Verschulden treffe oder nicht, komme für 
die Haftung des Tierhalters nicht in Frage. Das Gericht erklärte ferner, 
für die Anwendbarkeit des sog. Tierhalterparagraphen sei es nicht erforder¬ 
lich, dass der Schaden unmittelbar durch das Tier verursacht sei. Es genüge, 
wenn ein unmittelbarer Zusammenhang zwischen der Handlung des Tieres 
und dem Schaden vorhanden sei, wenn also z. B. der Schaden durch einem 
von dem Tiere gezogenen Wagen angerichtet wurde. 

Personalien. 

Eneeaugee, Vereetzeegee: Deuteohlaid: Ru pp er t, Erich 0., komm 
Kreistierarzt in Adelnau (Posen) definitiv. 

Seiderer, Johann G. in Wasserburg |Inn] (Oberb.), zum int. städt. 
Bezirkstierarzt und Schlachthofverwalter in Rosenheim (Oberb.). 

Viehweger, Karl A., Schlachthoftierarzt in Kreuzburg [Oberschlos.j 
zum Schlachthofdirektor daselbst. 

Osterreieb: Bezdek Alexander, k. k. Bezirkstierarzt in Srebrenica (Bosn ), 
als solcher nach Zenica (Bosn.). 

Murko, Johann, k. k. Bezirkstierarzt in Petrovac (Bosnien), als solcher 
nach Maglaj (Bosnien). 


No. 24 


Tierärztliche Rundschau 


191 


Rübner, Josef, zum prov. Veterinftrassistent beim k. k. Bezirksamt in 
Varcar-Vakuf (Bosn. Herz.). 

Schwager, Joachim, k. k. Bezirkstierarzt in Sanskimost (Bosnien) als 
solcher nach Petrovac (Bosnien). 

Tepina, Lorenz aus Strazisce, zum landsch. Tierarzt in Nassenfuss (Kain). 

Wachert, Hugo, n. 5. Bezirkstierarzt in Dobersberg (Niederösfcerr.), 
als solcher nach Eggenburg (Niederösterr.). 

WehaaltzverlailaniageB, Niedaiiatsaagea: Deataohlaad: Becker, Julius aus 
Harmuthsachsen, in Hess. Lichtenau (Hess. Nass.) niedergelassen. 

Dr. Koenig, Gustav F. aus Elbing, in Frauenburg [Ostpr.] niedergelassen. 

Kraus, Josef aus Würzburg, als Vertreter nach Benediktbeuern (Oberb.). 

Dr. Schmidt, Rudolf H., Assistent am Vet. Inst, der Univ. in Leipzig 
(Sa.), nach Oschatz (Sa.). 

Verftaderaagea bei den Militär-VetaHaftraa: Deaaahlaad : Barthel, 
Richard K., Oberveterinftr im Feldart. R. No. 48 in Dresden (Sa.), sur 
Uilitftrabt. der Tierftrztl. Hochschule daselbst kommandiert. 

Rossberg, Kurt M., Oberveterinftr, kommandiert zur Milit&rabt. der 
Tierftrztl. Hochschule in Dresden (Sa.), zum Feldart. R. No. 48 daselbst. 

Apprabatieaea: Deataohlaad: in Mliohea: die Herren Kraus, Josef aus 
Würzburg; Moser, Karl aus Nördlingen und Pfeiffer, Karl aus München. 

ProHatioiea: Deatsohlaid: Schreck, Hans in Pfullendorf (Baden), von 
der verein, med. Fakultftt der Universitftt Giessen zum Dr. med. vet. 

Bohwelz: Klute, Hermann, Polizeitierarzt in Berlin, von der vet. med. 
Fakultftt der Universitftt Bern zum Dr. med. vet. 

TddMfällt: Deataohlaad: Roll, Philipp, Veterinftrrat, Departements¬ 
tierarzt in Coblenz (Rheinpr.) [1887]. 

Loef, Johannes, Oberstabsveterinftr a. D. in Stettin (Pomm.)[1872]. 

Lüdtke, Karl A., Garnison-Schlachthofinspektor in Metz (Eis. Lothr.) 
(1884). 

Schilling, Wilhelm in Osterwieck (Harz] (Pr. Sa.) [1885]. 

8ohwe!z: Trepp, Martin, Grenztierarzt in Splügen (Graubünden). 

Offene Stellen. 

U«b«f di« alt * taMichMtan 8t«Uen ertafles wir nfthar« Aukmft J«d« Aufruf! Sbn 
di««« 8taU«o, sowie ««lohe, fiber welefae wir Akten besitzen, wird alt 8 nk. = 4 Kr. —* 6 Ttt. 
b«r«ehMt ud Ist der Betrag M der Anfrage aitehuuenden. 

AaakVnfte alt Becherehe, alao Aber Stellen, Ober welche Wir keine Akten beelticn 
ud deeakalb ent Beek rieht en elnelehen aftesen, nach Veberelnknnft entsprach n»d kB«. 

AU« Aaektafte ohne Verblndllekkelt and B r s« t ■«» epr leke. 

Amtliche Stellen. 

Daataohtaad. 

Praaeaeo: Departementstierarztstelle: Coblenz (Rheinpr.). 

Otterrelftb. 

Batalea-Herzegawiaa: k. k. Bezirkstierarztstollen: Sanskimost. — 
Srebrenica. 

Nlederästarrelob: n. 5. Bezirkstierarztstelle: Dobersberg. 

Schweiz. 

Braabfiadea: Grenztierarztstelle: Splügen. 

Sanitäts-Tierarzt-Stellen. 

Deataohlaad. 

Metz (Eis. Lothr.) [Garnison-SchlachthofinspektoT]. 

Privatstellen. 

Deataohlaad. 

Osterwieck [Harz] (Pr. Sa.). 

Besetzte Stellen. 

Amtliche Stellen. 

08terreioh, 

k.k. Bezirkstierarztstellen: Maglaj (Bosn. Herz.). — Petrovac 
(Bosn. Herz.). — Zenica (Bosn. Herz.). 

n. ö. Bezirkstierarztstelle: Eggenbnrg (Niederstem). 

landsch. Tierarztstelle: Nassenfnss (Krain). 

k. k. Veterin&rassistentenstelle: Varcar-Vakuf (Bosn. Herz.). 

Sanitftts-Tierarzt-Stellen. 

Deataohlaad. 

Kreuzburg [Oherschles.] [Schlachthofdirektor]. 

Privatstellen. 

Deataohlaad. 

Frauenburg [Ostpr.]. — Hess. Lichtenau (Hess. Nass.). 


Sprechsaal. 

m unseren Sprecheaal werden «Ile an« eingesendeten Tragen ud Antworten ms ansann Lsssr 
kMs kostenlos aafguommen, ohne dass wir sa denselben irgend welche Stellung sahnen. Laufe« 
Antworten aal Teroflentliohte Fragen aas userein Leserkreis nlobt ein, so werden dieselben tob 
Redektknswegen, soweit mSgllcb. beantwortet, oder geeignete Personen um Beantwortung ersneht 
Assbjb eingehende Fragen nnd Antworten wardan nicht ▼•rSffantllaht. 

FragaBi 

179. Waedpilvar. Welches ist das beste und billigste Wandpulver, das 

überall Verwendung finden und leicht angewendet werden kann, dabei 
möglichst nicht riecht und keine Feuchtigkeit ansieht? B. in T. 

180. Blober üher Aageakraakheltea. Ich bitte um Angabe der bisher 
erschienenen Werke über Augenkrankheiten. In voraus besten Dank. 

Tierarzt W. 

181. Dlfttea bol Dloaafreioea dor 8ohlaohthofllorftrzte. Ist es allgemein 
üblich, dass die Sehlachthof- resp. Gern ein detierärzte bei Dienstreisen etz. 
nur die Tage- und Reisegelder mittlerer Beamten erhalten oder gibt es 
Stftdte, die den Tierärzten die Gebühren der höheren (Magistrats-) Beamten 
zahlen? Wie hoch sind eventl. die Gebühren? Antworten besonders von 
Kollegen ans Rheinland nnd Westfalen sind sehr erwünscht. 

C. C. 

182. Noraftollaag voa pafeatlertaa pbanaazogtlaohoa Prlparatea. Ist ein 

Tierarzt, der sich ein medizinisches Prftparat, welches in Deutschland 
patentiert ist, selbst herstellt oder nach der Patentschrift herstellen lässt, 


straf bar? Ist es von Einfluss, ob der Betreffende eine tierärztliche Haus¬ 
apotheke angemeldet hat, also selbst dispensiert? Bitte um Angabe der ein¬ 
schlägigen Paragraphen. D. 

183. Kadaververwertaag. Auf welche Weise kann man anf einem Gate 
notgeschlachtete Tiere oder Kadaver von Tieren, die nicht an einer an¬ 
steckenden Krankheit (Seuche) gelitten haben, trocknen und nebst Knochen 
zermahlen, um daraus Futtermehl für Tiere herzustellen? 

Anf welche Weise wird überhaupt Fleischfuttermehl hergestellt? 

Dr. D. 

184. 6ebftnaattereBtzfiBdaag. Dom. K. kaufte vor einiger Zeit eine Anzahl 
ostfriesischer Kalben anf. Die kurze Zeit darauf kalbenden Tiere erkrankten 
sämtlich an Geb&rmutterentzündung, ohne dass irgend eine Ursache nachzu- 
weisen wftre. Die Nachgeburt ging bei den meisten zur rechten Zeit ab und 
fast alle kalbten ohne besondere Hilfeleistung; auch hat vorher im Stalle 
diese Krankheit nicht geherrscht. Schon am 2. bezw. 3. Tage macht sich 
ein rötlicher übelriechender Ausfluss bemerkbar und die Scheidenschleimhaut 
ist mit einem diphtherischen Belag bedeckt. Auch das Allgemeinbefinden ist 
gleich beim Beginn der Erkrankung schon sehr getrübt. Wäre es möglich, 
dass die Kalben diese seuchenartige Erkrankung von einem früheren Ort 
eingeschleppt hätten? Es wurden Ausspülungen mit Sublamin und Parisol 
vorgenommen. Welches von beiden dürfte am geeignetsten sein? 

Tierarzt H. in R. 

Antworten» 


132. 8tAope-80blM der Haade. (Antwort auf die in No. 17 gestellte 
Frage.) Das sogenannte Staupe-Gebiss bei Hunden resp. die Veränderung 
an den Zähnen infolge der Staupe scheint nur in der Einbildung der Laien 
zu existieren. Es findet sich darüber weder in einem der Lehrbücher über 
Hnndekrankheiten etwas, noch haben die angestellten Erkundigungen bei 
hervorragenden Hundespezialisten etwas darüber ergeben. Auch ich habein 
meiner 40jfthrigen Praxis und obwohl ich tausende von staupekranken Hunden 
in dieser Zeit behandelt habe, kein einziges mal eine Veränderung an den 
Zähnen gefunden, welche als Folge der Staupe angesehen werden könnte. 
Bezüglich der Staupe existieren ja bei den Laien oft die ungeheuerlichsten 
Anschauungen and so mag vielleicht auch in Jäger- und Kynologenkreiseu 
die Fabel von dem sogenannten Staupe-Gebiss entstanden sein. 

Dr. Schaefer. 


133. Sohratoa der 8aaea. (Antwort auf die in No. 17 gestellte Frage). 
Das Schroten besteht darin, dass man während der Brunstigkeit der Sau 
einige Schrotkugelo, nnd zwar habe ich hierzu anf meinem früheren Gate 
Hasenschrot verwendet, in die Scheide einführt. Die Tiere werden dann 
sofort ruhig. Warum Sie Läuferschweine, bei denen Brunsterscheinnngen ja 
noch nicht auflreten, bereits schroten wollen, ist mir unklar. 

Dr. Nörn er-Barsinghausen. 


139. Eatwioklnagedaner der aaataialaoheB Verftadermgea bei obraa. 
Sehwelaeaeaobe. (Antwort auf die in No. 18 gestellte Frage). So allgemein 

g ehalten, ist die Frage unmöglich präzise zn beantworten, da die verschiedenen 
tadien der Schweineseuche sich mitunter recht schnell entwickeln können. 
Auch bindegewebige Verwachsungen, Verkäsungen und Kavernenbildimg 
können rasch folgen, sodass bis zu einer Däner von 4 Woeben ganz gewaltige 
pathologische Veränderungen abgelaufen sein können. Tuberkulose und 
Schweineseuche lassen sich in dieser Beziehung nicht nebeneinander stellen. 
Die Schweinesenche ist eine kruppöse Pneumonie ähnlich der Brustseuche, 
die durch Mischinfektionen mit Eitererreger und dem Nekrosebazillus kompli¬ 
ziert werden kann. Es kommt hierbei auf die genaue Beschreibung des 
path.-anatomi8chen Befundes an. 8. 


(53. Badeverfabrea bei 8ohafrSndo. (Antwort auf die in No. 20 gestellte 
Frage). Die B. I. v. 27. VI. 1895 schreibt vor, dass die rändekranken Schafe 
dem Heilverfahren eines Tierarztes zu unterwerfen sind. Diese Fassung 
ermöglicht die Auslegung, dass das Heilverfahren von einem Tierarzt nur 
angegeben sein soll, dass ein Tierarzt aber bei der Durchführung des Heil¬ 
verfahrens nicht zugegen zu sein braucht. Tatsächlich ist ja auch — wenn 
wir zunächst von der Creolinkur reden wollen — bei einzelnen (und n. b. 
gerade den wichtigsten) Teilen der Kur der Tierarzt nie zugegen, d. s. 
die Vorschmierkur, die Zwischen- und Nachschmierkur. Es ist wohl ganz 
allgemein üblich, dasB der Tierarzt nur das Badeverfahren persönlich leitet. 
Die beiden Creolinbäder sind zwar die anangenehmsten und kostspieligsten 
aber trotzdem der unerheblichste Teil der Räudeknr; ich halte sie für 
ganz überflüssig. Wenn UDd wo die Rande mit Hilfe des (.'reolins ge¬ 
tilgt wird, so sind es aufmerksame wiederholte Creoliniment-Eiureibungen, 
die das bewirken. Hiernach ist Frage 1 mit ja zn beantworten. Die Anzeige 
von der Beendigung des Heilverfahrens hat übrigens der Besitzer zu erstatten 
(§ 121, Abs. 3. B. I.) Der beamtete Tierarzt muss sich dann von zweierlei 
persönlich überzeugen, erstens, dass das Verfahren eines Tierarztes zur An¬ 
wendung gebracht ist, nnd zweitens, dass die Räude abgeheilt ist. Wie er 
das macht, ist ihm anheimgestellt. In all den Fällen, wo nicht er, sondern 
ein anderer Tierarzt die ganze Heilbehandlung ordiniert oder geleitet hat, 
muss er das ja auch tun, ohne selbst bei der Behandlung irgendwie beteiligt 
gewesen zu sein. (§ 121, Abs. 4, B. I.). 

Frage 2 ist auch mit ja zu beantworten, wie sich aus obigem ergibt. 
In der Frage verstehe ich das „selbst“ nicht, gemeint ist wohl „voraus¬ 
gesetzt dass“. 

Frage 3. Dass Herden, die amtlich für räudefrei erklärt worden sind, 

S iäter wieder an Räude erkranken, kommt ausserordentlich häufig vor. 

ie Räude war eben dann nur scheinbar geheilt. Ein Vorwurf kann dem 
beamteten Tierarzt, wenn dieser sorgfältig zu Werke gegangen ist, nicht ge¬ 
macht werden. Die Abheilung eines parasitär-infektiösen Exanthems, welches 
durch Schmarotzer von der Kleinheit der Räudemilbe erzeugt wird, mit 
absoluter Sicherheit festzustellen, noch dazu an bewollter Haut, ist ein¬ 
fach ganz unmöglich. X. Y. 


165. Cbroaiaohe HOftgeleakalahaihalt. (Antwort auf die in No. 22 ge¬ 
stellte Frage). Nadelbrennen nach Hoffmann, etwa 40—50 Nadelstiche 4 nr 
tief um das Gelenk herum, dann Scharfsalbe drauf. Lauge Ruhe. 

B. in T. 





168. Lioforuug via Uitorouohiugoiulatolo. (Antwort auf die in No. 23 

gestellte Frage). Wer für die Beschaffung der Untersuchnngsmäntel an 
sorgen hat, richtet sich, da keinerlei gesetzliche Bestimmungen darüber be* 
stehen, in Qemeinden mit öffentlichen Schlachthäusern einzig nach dem 
Anstellungsvertrage der Beschauer. Wenn ausser den letzteren irgend ein 
anderer zur Beschaffung verpflichtet ist, so kann es niemals die Polizeibehörde 
sein, sondern nur die Gemeinde als Eigentümerin des Schlachthauses. Aber 
8chwars in „Bau, Einrichtung und Betrieb öffentlicher Schlacht- und Vieh¬ 
höfe“ spricht sich entschieden gegen die Beschaffung der zur Beschau erforder¬ 
lichen Utensilien durch die Eigentümerin des Schlachthofes aus, weil der Grad 
der Abnutzung zu verschieden sei. Und so wird denn auch an den meisten 
öffentlichen Schlachthöfen die Beschaffung aller Utensilien, die der Beschauer 
zur Ausübung seines Amtes bedarf, den Beschauern überlassen, nur wo ver¬ 
traglich oder k freiwillig die Beschaffung durch die Eigentümerin übernommen 
ist, hat auch die Beschaffung der Untersuchnngsm&ntel zu erfolgen. — Unter 
„Kosten der Fleischbeschau* sind alle Unkosten zu verstehen, die durch die 
Beschau der Tiere entstehen. An Schlachthöfen werden dieselben durch die 
feBtzusetzenden Untersuchungsgebühren gedeckt; im Verhältnis zu den Be¬ 
schauern bleibt es aber bei der vertraglichen Abmachung. Für alle übrigen 
Gemeinden werden Beschaugebühren festgesetzt, die, soweit sie der Beschauer 
selbst erhebt oder voll erh&lt, seine ganzen Anslagen und seine sonstige 
Vergütung decken sollen, w&hrend bei fester Besoldung mangels anderer 
Abmachung der Beschauer aus Beinern Gehalt seine Auslagen zu decken hat. 

81 

169. Verwendung des Obersohesses ms des Ustsrseshaigsgebflhrei. (Ant¬ 
wort auf die in No. 28 gestellte Frage). Die Frage, was mit den Über¬ 
schüssen aus den Untersuchungsgebühren in öffentlichen Schlachthäusern ge¬ 
schehen soll, ist im preusischen Sehlachthausgesetz nicht direkt erörtert, die 
Antwort ergibt sich aber aus der Fassung der Bestimmungen im § 5: „Die Höhe 
der Tarifsätze ist so zu bemessen, dass die für die Untersuchung zu ent¬ 
richtenden Gebühren die Kosten dieser Untersuchung nicht übersteigen dürfen.“ 
Die getrennt von den Schlachtgebühren festxusetzenden Untersuchungsgebühren 
dürfen also keinen Überschuss ergeben. Es handelt sich aber hierbei, wie 
aus § 11 des Kommunalabgabengesetzes hervorgeht, nur um die Gebühren 
für die Untersuchung des im öffentlichen Schlachthause ans¬ 
geschlachteten Fleisches; denn nach jenem letztgedachten § 11 können 
die Gebühren für die Untersuchung des nicht im öffentlichen Schlachthause 
ansgeschlacht&ten Fleisches in einer den Gebühren für die Schlachthaus- 
benutznng (Schlachtgebühren) entsprechenden Höhe bemessen werden. Letztere 
dürfen also und bringen auch einen namhaften Überschuss über die wirklichen 
Kosten. ' Ergeben nun die Untersuchungsgebühren für das im Schlachthaus 
aasgeschlachtete Fleisch einen Überschuss, der in der Regel höchst gering 
sein wird, so ist es Sache der Gemeinde, durch Gemeindebeschluss die Ge¬ 
bühren herabzusetzen, wie dies der § 5 ergibt. Der etwa aus diesen Unter¬ 
suchungsgebühren hervorgegangene Überschuss braucht aber nicht zur 
Deckung von Untersuchungskosten verwandt zu werden, fliesst vielmehr dem 
allgemeinen Überschuss zu, soweit nicht etwa daraus ein Fonds zur Deckung 
etwaiger späterer Ausfälle angesammelt wird. Jedenfalls würde ein Über¬ 
schuss Anlass geben, dass der Bezirksausschuss auf dahin gehenden Antrag 
beteiligter Kreise die Herabsetzung der Untersuchungsgebühren verlangt. 

8t. 

173. HiBMtpezIftliit für liobllt etz. (Antwort auf die in No. 23 gestellte 
Frage). Ich bin in ziemlich heftiger Weise an dem in Frage Btehenden 
Leiden erkrankt gewesen und würde gern brieflich die bei mir angewandte 
Behandlung mitteilen, da sie einen vollen Erfolg gehabt hat. 

Alsleben [Saale]. Tierarzt Gerhardt. 

174. 8ohideaiersitzpflloht dos Vertreters. (Antwort auf die in No. 23 

gestellte Frage). Ob ein Tierarzt, der bei Vertretung eines Kollegen dessen 
Fuhrwerk benutzt, dafür verantwortlich zu machen ist, dass er das Pferd 
stürzen lässt, sodass es wochenlang nicht benutzt werden kann, entscheidet 
sich nach allgemein rechtlichen Grundsätzen, d. h. der Vertreter ist, wenn er 
vorsätzlich oder fahrlässig den Sturz des Pferdes widerrechtlich verursacht 
hat, zum Ersatz des daraus entstehenden Schadens verpflichtet. Voraussetzung 
der Ersatzpflicht ist also ein Verschulden des Vertreters; es genügt ein fahr¬ 
lässiges Verschulden, ein Ausseracbtlassen der im Verkehr erforderlichen 
Sorgfalt. Aus der Angabe, der Vertreter „habe das Pferd stürzen lassen* 
ist auf ein solches fahrlässiges Verschulden nicht zu schlieBsen; es kommt 
auf eine Reihe von Umständen an, z. B. genügende Befähigung des Vertreters 
im Fahren, Eigentümlichkeiten des Pferdes und deren Kenntnis seitens des Ver¬ 
treters, möglicherweise auch konkurrierendes Verschulden des Ver¬ 
tretenen, indem er dem Vertreter das Pferd überliess, ohne sich von dessen Fahrer- 
kenntnissen zu überzeugen und ohne dem Vertreter Mitteilung von gewissen 
Eigentümlichkeiten des Pferdes, die einen Sturz leicht herbeiführen konnten, 
zu machen. — Was über die Benutzung des Pferdes zum Fahren gesagt 
ist, gilt gleicher Weise von der Benutzung zum Reiten. 8t. 

175. Florla Fllegoall. (1. Antwort auf die in No. 23 gestellte Frage). 

Floria-Fliegenöl ist ein Präparat der chemischen Fabrik des Dr. Noerd- 
linger, Flörsheim a. M. Ein Kilo Marke A kostete 1908 ab Fabrik 8 M, 
ein Postkollo (8*1, Kilo) inkl. Packung 9.50 M. Marke B kostete pro Kilo 
2 M, oin Postkollo 6.00 M. Möglicherweise wird Marke B nicht mehr her¬ 
gestellt. Die Bezeichnung „Floria“ ist m. E. unverständlich und nicht 
glücklich gewählt; sie soll, wie mir s. Zt. auf Anfrage der Fabrikant mitteilte, 
auf den Fabrikationsort Flörsheim hinweisen. 8. 

(2. Antwort). Chemische Fabrik Dr. Noerdlinger, Flörsheim; 
Preis m. Er. nicht hoch. Gerhardt. 

(3. Antwort). Wir entnehmen diesbezüglich der B. T. W. v. 28. Mai 1908, 
Seite 399 : „Die aussergewöhnliche Entwicklung, welche der regenreiche 
Sommer vorigen Jahres allem möglichen lästigen Geschmeiss gebracht hatte, 
hat ganz besonders oft dazu Veranlassung gegeben, sich nach Mitteln um¬ 
zusehen, welche geeignet wären, die armen Pferde vor ihren Peinigern und 
damit den Reiter vor Gefährdung durch die fortwährende Unruhe zu schützen. 
Es ist daher vielleicht am Platze, aufmerksam zu machen auf ein Präparat, 
welches nach einer mündlichen Mitteilnng in diesem Jahre mit gutem Erfolg 
bei den Pferden des kaiserlichen Marstalles zur Anwendung gelangt ist. 
Das Präparat wird hergestellt von der chemischen Fabrik des Dr. Noerdlinger 


in Flörsheim am Main und führt die Bezeichnung „Floria-Fliegeaöl A\ 
Es hat eine verhältnissmässig recht andauernde Wirkung entfaltet, bell stigt 
nicht durch Geruch usw. und ist bequem zu applizieren.* 

Preise: M 2 70 per kg | 

„ 7.50 per Postkollo A 3‘/j kg > Packung frei; Lieferung abFlörs leim. 

„ 42.50 per Kanne a 25 kg I 

(4. Antwort) Floria-Fliegenöl ist zu beziehen von der Chemis:hen 
Fabrik Dr. H. Noerdlinger in Flörsheim a. Main und kostet 2,40 11 per 
Ko., 7,50 M per Postkollo a 37, kg (Tierärzten Rabatt! ] Nach einer Mitte ilnng 
der B. T. W. vom 28. 5. 1908 S. 399 ist Floria-Fliegenöl mit gutem Erfolg 
bei den Pferden des kaiserlichen Marstalls zur Anwendung gelangt. Auch 
ich kann die gute Wirkung des Fliegenöls bestätigen. 

Sch auf, Hochheim [Man. 

176. GoMOttaogllohkolt des Flolooboa wogoa Hlnoglofelnarlg ■etgeeal riasfc- 
ftetsr Tiere. (Antwort auf die in No. 28 gestellte Frage). Laut Gutachten 
des k. k. obersten Sanit&tsrates vom Oktober 1893 ist das Fleisch von mit 
Hämoglobinurie behafteten Tieren auf jeden Fall vom menschlichen Genüsse 
aususchliessen. Eine ähnliche für die Verhältnisse im Deutschen Reiche be¬ 
rechnete Verordnung ist in der neuesten Auflage von Dr. Ostertags Handbuch 
der Fleischbeschau abgedrukt. 

K. F. Hennlich, Stadttierarzt in Bistran (Böhmen). 

177. Siellvertreteader Tierarzt am 8ehlaohtfcof. (Antwort auf d ie in 

No. 28 gestellte Frage). Gesetzliche Bestimmungen bestehen besiiglieh 
der Stellvertretung des ersten Schlachthoftierarztes in der Fleischbeichsa 
nicht. Es kommt einzig auf die Anstellnogsverträge oder falls diese keine 
Bestimmungen treffen, auf die reglementarische für den Schlachthof erlassene 
Verwaltungsordnung oder auf die Dienstinstruktion für die Beamter, des 
Schlachthofes an. Ist in dem Anstellungsvertrage des stellvertretenden Tier¬ 
arztes gesagt, dass er als Stellvertreter des ersten Tierarztes angestellt wird, 
so hat er bei Abwesenheit des ersten Tierarztes auf die Wahrnehmung von 
dessen Geschäften Anspruch und muss, falls der erste Tierarzt andere An¬ 
ordnungen trifft, die Intervention der Schlachthausdeputation eventl. des 
Magistrats oder Bürgermeisters nachsuchen. Das gleiche gilt, wenn ent¬ 
gegen einer bestehenden Dienstinstruktion der Schlachthoftierarzt Verfügungen 
bei seiner Vertretung trifft, oder wenn gar keine Bestimmungen für den be¬ 
treffenden Schlachthof bestehen und der stellvertretende Tierarzt unberück¬ 
sichtigt geblieben ist. An sich ist es selbstverständlich, dass der stellver¬ 
tretende Tierarzt am Schlachthofe den Schlachthoftierarzt in der Fleisch¬ 
beschau vertritt. 8t. 

178. Wlhrsohftft bei PloaropMMMlo. (J. Antwort auf die in No. 23 

gestellte Frage). Die sich als Pleuropneumonie äussernde Lungenseuehe beim 
Rindvieh ist bei den als Zucht- und Nutztieren verkauften Rindern ein Haupt¬ 
mangel mit 28tägiger Gewährfrist. Der Käufer solcher an Lungenseuche 
erkrankter bezw. eingegangener Tiere kann, wenn er spätestens am zweiten . 
Tage nach Ablauf der Gewährfrist, bei vorhergehendem Eingehen spätestens 
am zweiten nach dem Eingehen, dem Verkäufer den Mangel angezeigt hat, 
die Rückgängigmachung des Kaufes binnen sechs Wochen nach Ablauf der 
Gewährfrist im Klagewege geltend machen. Ist die Ansage des Mangels 
unterblieben, so ist eine Klage nicht mehr zulässig. Schadensersatzklage 
ist ausgeschlossen. Soweit also die Anzeige der Lungenseuehe rechtzeitig 
an den Verkäufer erfolgt ist, hat der ProzesB für den Käufer Aussicht auf 
Erfolg. 8t 

(2. Antwort). Wenn in dem vorliegenden Falle unter PleuropMUkenie 
„Lungenseuehe“ verstanden ist, liegt ein Währschaftsmangel (und auch eine 
anzeigepflichtige Seuche!) vor. Ist aber keine Lungenseuche vorhanden, so 
ist eine Währschaftsklage aussichtslos, da die Tiere erst nach dem Trans¬ 
port erkrankten, also die Krankheit nach der Übergabe akquiriert haben und 
diese Krankheit auch kein gesetzlicher Währschaftsfehler ist. 

Redaktion. 


Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. 8ehaefer in Friedenau. 


-„Schwarzes Brett.“-, 

Ausgeschriebene Stellen und amtliche Bekanntmachungen. 

Weise tüchtigem, jungem kath. StellwaMSohpelbMg. 

Tleranft Dopnrtwnont: Schweizerisches Land- 

der nicht selbst dispensiert, lohnende ^ 60 u n 

P»ri. n ft fi 70 Vakauto 8 t«Ile: Schweizerischer Gren*- 


Praxis nach. Offerter unter 8. 8. 79 _. . . ™ _. Q 

“ die El P- di<M - ZeitMhr - < 172 '] EhSSMT s“ Ä tie,. 
_ . .. ärztliches Patent. 

Tausehoffert«. Besoldung: Fr. 1100. 

Ein Kollege in einem frequenten Aumuldungutermin : 26. Juni 1909. 
Badeort, in sehr wohlhabender Gegend, Anaaldnng an das schweizerische Land- 
mit vielen grösseren Rittergütern and Wirtschaftsdepartement in Bern. 
Brauereien, sucht mit einem Kollegen Boaorknngoa: Das Zollamt Splügen 
an . 8obl*eb1h°f e oder mit em- ist wie folgt für den grenztierürzt- 

träglicher Stelle (Praxis und Fleisch- liehen Dienst geöffnet: 

beschan) sogleich zu tauschen. Offert. Spllgon: Ira Februar, März, April, 

nnter K. H. 3000 an die Exped. d. Juli, August and November jeden 

Zeitschr. erbittet umgehend. (174] Donnerstag, vom 15. September bis 


Unverheirateter 

Tltraral 

findet Existenz in GrBaiagea bei 
Halberstadt, rd. 300 M Zuschuss in 
Aussicht. Auskunft erteilt der 

Magistrat. 


ist wie folgt für den grenztierürzt- 
liehen Dienst geöffnet: 

Spllgon: Im Februar, März, April, 
Juli, Angast and November jeden 
Donnerstag, vom 15. 8eptember bis 
15. Oktober jeden Dienstag und 
Donnerstag, vom 1. Mai bis 15. Juni 
jeden Dienstag, Donnerstag und 
Freitag, jeweilen von 1 bis 3 Uhr 
nachmittags; vom 16. bis 30. Juni 
jeden Dienstag, Donnerstag und 
Freitag, jeweilen von 10 Uhr vor¬ 
mittags bis 3 Uhr nachmittags. 
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Eine grippeartige Erkrankung der Rinder. 

Von Dr. Nörner-Barsinghausen. 

Während meiner praktischen Tätigkeit in Meckenbeuren (Württemberg) 
hatte ich wiederholt Gelegenheit, eine eigenartige Krankheit bei den Rindern 
zu beobachten, welche eine gewisse Ähnlichkeit zeigte mit der früheren 
„Grippe“ des Menschen, die jetzt unter dem Namen Influenza segelt. Die 
Grippe war eine verhältnismässig harmlose Krankheit, was man bekanntlich 
von der Influenza keineswegs behaupten kann; sie war gekennzeichnet durch 
ein Ergrifi'ensein des Magen-Darmkanals und der Atmungsorgane. Ein ähn¬ 
liches Krankheitsbild Hessen die erkrankten Rinder erkennen. Der Vor¬ 
bericht lautete in der Regel „die Kuh oder der Ochse hätten schlecht oder 
wenig gefressen.“ Die erkrankten Tiere zeigten keine oder nur geringe Fress- 
Iust; das Wiederkauen war sistiert; Pansen- und Darmgeräusche waren in 
der Regel nicht wahrzunehmen. Die Folge der gestörten Darmtätigkeit war 
eine mehr oder weniger stalke Verstopfung; der explorierte Kot war härter, 
dunkler als normal und übelriechend. Die Temperatur war meistens etwas 
erhöht, bis 39 0 C., der Puls voll, die Palsschläge vermehrt (bis 96). Daneben 
bestand eine mehr oder weniger ausgedehnte Dämpfung besonders der hinteren 



Korpsstabsveterinär Franz Schwarznecker-Berlin f. 

Lungenpartien und zwar entweder auf einer Brustseite oder auf beiden; die 
Auskultation ergab rauhes, verschärftes Atmen. Die Zahl der Atemzüge war 
erhöht. Die Behandlung bestand in der Verabreichung von 2 Gaben Baryum 
chloratum ä 10 Gramm innerhalb 6—10 Stunden (in Liter lauwarmem 
Wasser aufgelöst) und Einpackungen des Rumpfes mit dreistündigem Wechsel. 
Hiernach trat binnen kurzer Zeit vollständige Genesung ein. 

Aus den zahlreichen Krankheitsfällen möchte ich folgenden, der für das 
Krankheitsbild typisch ist, herausgreifen. Ich habe mir hierüber folgendes 
notiert: 18. Oktober 1907. 11jährige Simmentaler Kuh des Krämer Wolf in 
Brochenzell. Patientin frisst nicht, starke Verstopfung, beiderseitige Lungen- 
dämpfung; Temperatur 39,3°; Atmen beschleunigt. Therapie: Baryum 
chloratum 10,0, 2 Gaben; Rumpfpackung. Den 15. Oktober. Kuh erheblich 


besser, frisst wieder; linke Lungenseite frei, rechts noch Dämpfung. Tempe¬ 
ratur 38,6°. Therapie: noch einige Zeitlang künstHches Karlsbader Salz, 
dreimal täglich einen gehäuften Esslöffel voll aufs Futter. Ich habe die 
Kuh dann nicht wieder gesehen. Der Besitzer erzählte mir aber später, sie 
sei gleich wieder munter gewesen und habe auch reichlich Milch gegeben. 
Der Milchertrag geht während der Krankheit etwas zurück. 

Bemerkenswert ist, dass in dem betreffenden Winter, wie gesagt, zahl¬ 
reiche ähnliche Fälle zur Behandlung gelangten, dass in jedem Stalle jedoch 
nur ein Tier erkrankte. 

Baryum chloratum, das möchte ich zum Schluss noch bemerken, kann 
ich in der Rindviehpraxis für derartige Verstopfungen sehr empfehlen. Für 
schwere Fälle eignet sich die von Kollegen Holterbach-Offenburgin No. 22, 
Jahrg. 1906 d. Zeitschr. empfohlene abwechselnde Verabreichung von Veratrin 
und Arekolin sehr gut. Lässt diese Behandlung im Stich, dann erscheint 
sofortiges Schlachten angezeigt, da es sich in solchem Falle sicher um eine 
durch einen Fremdkörper verursachte traumatische Magen- und Darm¬ 
entzündung handelt. 


Schadensersatzanspruch infolge fahrlässiger 
Aufstellung von Fleischmulden. 

(Vom Reichsgericht.) 

(Nachdruck verboten.) 

Der Tierarzt K. ist amtlicher Fleischbeschauer in Sobernheim. In dieser 
Eigenschaft war er am 7. Juli 1903 abends in die Metzgerei der Witwe des 
Metzgers Peter Dhonau in Sobernheim berufen worden, um ein geschlachtetes 
Stück Grossvieh zu beschauen. Während er im Begriffe stand, die an zwei 
Haken aufgehängten Fleischstücke zu untersuchen, fiel eine mit Fett gefüllte 
Mulde, die auf jene Haken gestellt, vom Kläger aber nicht bemerkt worden 
war, herab und traf den Kläger auf die das Messer haltende rechte Hand. 
Infolgedessen drang das Messer in das linke Handgelenk des Klägers und 
durchschnitt die Sehne des linken Daumens. K. klagte gegen die D. auf 
Schadensersatz, weil sie den Unfall durch Duldung des fahrlässigen Auf- 
stellens der Mulde verschuldet habe. Er verlangt Zahlung von 2350 M und 
eine jährliche Rente von 1800 M, eventaell eine Kapitalabfindung in Höhe 
von 16 800 M. 

Das Landgericht Coblenz verurteilte die Angeklagte, dem Kläger den 
erlittenen Schaden zu ersetzen. Auf die Berufung der Beklagten erkannte 
das Oberlandesgericht Cöln dahin, dass es die Beklagte für schuldig 
erklärte, dem Kläger dem Grunde nach zur Hälfte allen durch den Unfall 
erlittenen Schaden zu ersetzen. Das Oberlandesgericht hat mit dem ersten 
Richter angenommen, dass die Beklagte ein Verschulden an dem dem 
Kläger widerfahrenen Unfälle treffe. Das Aufstellen der Mulde auf die nach 
beiden Seiten drehbaren Fleischhaken sei in dem Fleischereibetriebe der 
Beklagten üblich gewesen. Ein derartiges Aufstellen der Mulde habe aber 
eine wesentliche Gefahr in sich bezogen, da beim Hantieren an den über¬ 
mannshohen Haken oder bei einem Anstossen an diese oder an das daran 
hängende Fleisch ein Ausgleiten und Abstürzen der Mulde in naheliegender 
Weise zu gewärtigen gewesen sei. Die Gefahr sei um so grösser gewesen, 
als Fleischermulden regelmässig fettig und glitschig seien und ferner sich 
auf einem der Haken etwa in der Mitte ein 5 zm hoher Dorn befinde, zu- 
folgedessen die Mulde beim Aufstellen auf die Haken nur auf den äussersten 
vorderen Teil dieses Hakens gestellt werden konnte. Angesichts dieser, 
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für jedermann leicht erkennbaren Gefahr wäre es Pflicht der Beklagten als 
Inhaberin des von ihr betriebenen Metxgereigeschäftes gewesen, das Anfstellen 
von Molden anf die Fleischhaken statt zu dulden, za verbieten und darauf 
zu achten, dass ihrem Verbote auch Folge gegeben wurde. Das habe sie 
aber unterlassen und damit die im Verkehr erforderliche Sorgfalt aus den 
Augen gesetzt. Ihre Fahrlässigkeit stehe auch im ursächlichen Zusammen* 
hange mit dem Unfälle des Klägers. Es sei für sie der Unfall auch voraus* 
sehbar gewesen. Für unerheblich erachtet das Berufungsgericht, ob die Be* 
klagt© gewusst hat, dass auch am Unfalltage wiederum die Fleischmulde auf 
die Haken gestellt worden war und ob sie damit rechnen musste, dass der 
Kläger noch an dem Abend des Unfalltages zur Fleischschau komme und diese 
an den fraglichen Haken vornehmen würde. Der Unfall sei auf die übliche 
Duldung des gefährlichen Aufstellens der Mulde durch die Beklagte und die 
schon darin liegende Vernachlässigung ihrer Aufsichtspflicht zurückzuführen, 
und diese Nachlässigkeit genüge, um die Haftung aus § 823 B. G. B. zu 
begründen. Zurückgewiesen wird der Einwand der Beklagten, dass sie den 
Betrieb der Metzgerei durch ihren Sohn Andreas Dhonau habe besorgen und 
leiten lassen und dieser so zuverlässig sei, dass sie ihm den Betrieb habe 
anvertrauen können. Desgleichen der Einwand, dass es in Sobernheim und 
Umgegend allgemein bei Metzgern üblich sei, die Mulden auf die Fleisch¬ 
haken zu setzen. 

Bezüglich des Verschuldens des Klägers geht der Berufungsrichter 
davon aus, dass der Kläger, sofern der Raum, in dem die Untersuchung des 
Fleisches stattfand, nicht im vollen Umfange genügend erleuchtet war, 
mit aller Vorsicht habe zu Werke gehen und bevor er sich an dem Haken 
zu schaffen machte, sich durch genaueres Zusehen davon hätte überzeugen 
müssen, dass das Hantieren an den Haken mit keinerlei Gefahr für ihn ver¬ 
bunden sei. Das Berufungsgericht nimmt auf Grund der im Urteile näher 
erörterten BeleuchtungsverhältnisBe an, dass bei einem genaueren pflicht- 
mässigen Zusehen auch in der fraglichen Abendstunde die Mulde auf den 
Haken doch noch hätte bemerkt werden können. 

Gegen das Urteil des Oberlandesgerichts hatten beide Parteien Revision 
beim Reichsgericht eingelegt, jedoch ohne Erfolg. Der VI. Zivilsenat des 
höchsten Gerichtshofs erkannte auf Zurückweisung beider Revisionen. 
Und zwar hatte sich die Beklagte auf die Üblichkeit in der Aufstellung der 
Mulde berufen, wozu das Reichsgericht ausführt, dass sie sich auf diesen 
Gebrauch der Fleischer, der sich als ein die Sicherheit gefährdender Miss¬ 
brauch darstellen würde, nicht berufen könne. Was die Übertragung des 
Betriebes an den Sohn anlangt, so sei die Beklagte dennoch unstreitig In¬ 
haberin und Betriebsunternehmerin der Fleischerei; als solche habe ihr die- 
Pflicht obgelegen, den Betrieb zu überwachen und sicherheitsgefährdende 
Missstände abzustellen. Was die Revision des Klägers anlangt, so weist das 
Reichsgericht dessen Einwand zurück, dass es nicht möglich gewesen wäre, 
ein Licht zu beschaffen, dass den ganzen Raum erhellt haben würde. Die 
Schlussfolgerung des Klägers, dass er damit hätte rechnen dürfen, die Auf¬ 
stellung der Mulde auf den Haken werde nicht mehr Vorkommen, weil er die 
Beklagte auf die Gefährlichkeit schon einmal aufmerksam gemacht habe, sei 
nicht gerechtfertigt. Ein blindes Zatrauen zu der Sorgfalt anderer, sei mit 
der Verkehrspflicht, auf die eigene Sicherheit Bedacht zu nehmen, nicht 
vereinbar. (13. Mai 1909. VI. 496/08.) K. M.-L. 


Uebersieht der Fachpresse. 

Dnttthlud. 

Dr. M. Deutsche Tierärztliche Wochenschrift. No. ß und 7, 1909. 
No. 6. 

Milzbrasd sid Mllzbrsiddia|iottik. Von Dr. med. vet. Karl Schipp, Assistent 
des Instituts. (Aus dem veterinär-pathologisch-anatomischen Institut der 
Universität Giessen. — Direktor: Professor Dr. Olt.) 

Verf. gibt in seiner Arbeit eine Zusammenfassung der in den letzten 
zwei Jahrzehnten über Wesen, Ursache, Verlauf und Erkennung des Milz¬ 
brandes gesammelten Erfahrungen. 

No. 7. 

ErfabriBfei alt „Astlperlsstii“. Von Dr. Nicolaas, Stadttierarzt in 
Glogau. 

Verf. hat die bisher erschienenen Berichte über die Anwendung des 
„Antiperiostin“ — einer Lösung von Mercurijodkantharidinat — gesammelt, 
auch selbst einmal bei frischem Spat, das anderemal bei Gleichbeinlähme 
seine günstige Wirkung kennen gelernt und fasst diese Erfahrungen, wie 
folgt zusammen: „Die dankbarsten Objekte stellen neben den Gallen, ins¬ 
besondere neben den sonst so hartnäckigen Sprunggelenksgallen Knochen¬ 
auftreibungen dar, sofern dieselben umschriebene, also „Exostosen 41 im engeren 
Sinne sind, ihre Grösse, ihr Alter und namentlich ihr Sitz (ob Schienbein 
oder Sprunggelenk oder Kiefer etz.) spielt dabei gar keine Rolle. Das Anti- 
periostin ist besonders wegen der bequemen Applikation für den Praktiker 
angenehm,'und derselbe wird, namentlich in denjenigen Fällen zu allererst 
zu diesem Mittel greifen, in denen der Patient ans wirtschaftlichen Gründen 
nicht lange ausser Deost gestellt werden kann oder der Tierbesitzer zur 
Innehaltung einer anderen lästigen und langwierigen Behandlung nicht zu¬ 
verlässig genug erscheint 44 . 

Verf. rät dagegen davon ab, Antiperiostin bei Schale anzuwenden. 


Referate. 

UitersiohinBei über dea TnberkelbuilleagebaU das Blatea, des Rtiukts 
■ad dar Lyaphdrlsaa tabarknIBser Sohlaohttiere. Von Obertierarzt J. Bon¬ 
gert, Leiter des bakteriologischen Laboratoriums. (Aus dem bakteriolog. 
Laboratorium des städt. Schlachthofes za Berlin.) München. Sonderabdruck 
aus „Archiv für Hygiene 14 . Bd. LXIX. Druck und Verlag von R. Oldenbourg. 

Die Frage, inwieweit das Fleisch mit Tuberkulose behafteter Schlacht¬ 
tiere Tuberkelbazillen enthalten und als Infektionsquelle in Betracht kommen 
kann, ist schon mehrfach Gegenstand experimenteller Untersuchungen gewesen. 
Als vollkommen gelöst kann sie indes noch nicht angesehen werden. Wenn 
man beispielsweise, wie Westenhoeffer es getan hat, auf Grund der Er¬ 
gebnisse einer nur geringen Zahl von Versuchen (er hat im ganzen das Fleisch 
von nur fünf verschiedengradig tuberkulösen Rindern durch subkutane Impfung 
von Meerschweinchen nnd Kaninchen auf das Vorhandensein von T. B. unter¬ 
sucht!) die weitgehende Forderung stellt, das Fleisch von Rindern mit lokaler 
oder abgelaufener generalisierter Tuberkulose nach Entfernung der erkrankten 
Teile dem freien Verkehr zu überlassen, so ist das gewiss nicht zu billigen. 
Derartige weitgehenden Schlussfolgerungen in einer hygienisch wie ökonomisch 
gleich wichtigen Frage setzen immerhin eine grosse Zahl von Versuchen an 
einem sorgfältig erwählten Material voraus; auch bezügl. dieses letzteren 
Punktes waren die Westenhoeffersehen Versuche nicht ganz einwandfrei 

Alle diese Mängel waren für Bongert die Veranlassung, in grösserem 
Massstabe und unter sorgfältiger Auswahl eines den Versuchsbedingnngen 
streng angepassten Materials, Untersuchungen über den T. B.-Gebalt des 
Blutes, des Fleisches und der Lymphdrüsen verschiedengradig tuberkulöser 
Schlachttiere anzustellen. Das Material für die unmittelbar nach dem Er¬ 
scheinen der Westenhoeff ersehen Arbeit — 1904 — begonnenen Versuche 
entstammte 30 generell tuberkulösen Tieren, 27 Rindern und 3 Schweinen. 
Verimpft wurden Blut, ausgepresster Fleischsaft, Muskelstückchen und Lymph- 
drüsensaft dieser Tiere und zwar auf 224 Meerschweinchen und 8 Kaninchen. 
Bezügl. der Versuchstechnik und der patholog. anatom. Befunde bei des 
Schlachttieren bezw. der Obduktionsbefunde bei den Impftieren sei auf du 
Original verwiesen. 

Es kam dem Autor im wesentlichen auf eine Klärung bezw. Nachprüfung 
folgender Fragen an: 

I. Sind beim Vorhandensein von Erweichungsherden häufig 
T. B. im Blute, in der Muskulatur und in den Fleischlymphdrüsen enthalten, 
und ist demzufolge das Fleisch solcher Tiere als im honen Grade gesund 
heitsgefährlich anzusehen, wie es allgemein jetzt geschieht? 

II. Ist bei abgelaufener Generalisation auch bei Erkrankung der 
regionären Fleischlymphdrüsen die Muskulatur frei von T. B., wie 
Westenhoeffer annimmt, und ist daher eine gelindere Beurteilung derartiger 
Fleischviertel geboten? 

In fünf von dreizehn untersuchten Fällen von tuberkulösen Erweichungs¬ 
herden erwies sich das Fleisch als T. B.-haltig und zwar — dies ist äusserst 
wichtig! — nicht nur, wenn umfangreiche Herde und Kavernen („ausgedehnte* 
Erweichungsherde) Vorlagen, sondern auch bfeim Vorhandensein vieler 
kleiner erweichter Herde. Mit diesen Befanden ist von Bongert io 
Übereinstimmung mit den Feststellungen von Kästner und Swiersta die 
Westenhoeffersche Behauptung, dass nur bei akuter Miliartuberkulose das 
Fleisch tuberkulöser Schlachttiere als gesundheitsschädlich anzusehen sei, 
widerlegt. 

Worauf ist nun die besondere Infektionsgefahr des Fleisches mit T. ß 
beim Vorhandensein von tuberkulösen Erweichungsherden zurückzuführen: 

Für diese überaus wichtige Frage hat Bongert im Gegensatz zu der 
bisher geltenden Auffassung folgende experimentell unterstützte Erklärung: 
Die eiterähnlich eingeschmolzenen tuberkulösen Lungenherde, kurzweg Er¬ 
weichungsherde genannt, sind ein Depot von Tuberkelbazillen. Man kann 
sogar direkt T. B.-Reinkulturen aus diesen Herden gewinnen. Auf diesen 
starken T. B.-Gehalt und nicht auf der Erweichung, die nur eine 
physikalische Zustandsänderung, veranlasst durch das Za 
grundegehen zahlreicher T. B., darstellt, beruht die besondere 
Gefahr zu einem Einbruch von T. B. in die Lymph- und Blutbahn 
und zu der weiteren Verbreitung des tuberkulösen Prozesses im 
Körper. Andere Autoren nahmen bekanntlich an (s. die massgebenden 
Lehrbücher!), dass die Erweichung der tuberkulösen Herde die Folge einer 
Mischinfektion mit Staphylo- und Streptokokken sei und dass durch die 
gewebslösenden Eigenschaften dieser Eitererreger begünstigt, der tuberkulöse 
Prozess mit Leichtigkeit auf die Wandung von Lungenvenen und Lymph 
gefässen übergreife nnd zu einem Einbruch von T. B. in die Blutbahn führe. 
In welch treffender Weise Bongert diese alte Auffassung widerlegt, muss 
man im Original lesen. — Als eine weitere Erscheinungsform der 
Tuberkulose, die sich ebenfalls durch einen hohen T. B.-Gehalt 
anszeichnet und in vielen Fällen zu einer Basilleninvasioo in 
die Blutbahn Veranlassung gibt, konnte Bongert die sogen, 
strahlenförmige Verkäsung feststellen. Er fand diese Form, die als 
eine tuberkulöse Infiltration aufzufassen ist, besonders häufig und charak¬ 
teristisch in den Lymphdrüsen bei Rindern und Schweinen. Derartig tuber¬ 
kulös erkrankte Drüsen sollen stark geschwollen, derb und fest sein und aal 
dem Durchschnitt ein strahligeB, rettichähnliches Aussehen haben, das durch 
den Wechsel verkäster Gewebszüge mit glasig geschwollenen, hyalin er¬ 
scheinenden Gewebssträngen zustande kommt. Verkalkung tritt gewöhnlich 
nicht oder nur unvollständig ein. Die strahlig verkästen Herde erreichen 
oft Faustgrösse, können später erweichen und beherbergen fast stets T. B. in 
grosser Zahl und zwar nicht nur beim Rind, sondern auch beim Schwein, 
dessen Tuberkuloseherde sonst sehr T. B.-arm zu sein pflegen. Wie die 
strahl» ge Verkäsung fleischbeschau-technisch zu beurteilen ist, soll weiter 
unten erörtert werden. Bemerkt sei, dass sich in sämtlichen 7 Versuch« 
bei der Tierimpfang der Fleischsaft von Rindern mit tuberkulöser Infiltration 

verschiedener Ausbreitung in den Lymphdrüsen (Bronchial-, Mesenterial-and 

Portaldrüsen) als virulent erwies, ebenso auch das Blut und die Fleisch’ 
lymphdrüsen in den Fällen, in denen sie auch verimpft wurden und du 
Impftiere nicht vorzeitig starben. 
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In der Beantwortung der Frage II kommt Bongert in Bestätigung der 
Weatenhoeffersehen Befunde zu dem Ergebnis, dass das Fleisch bei ab¬ 
gelaufener generalisierter Tuberkulose, selbst bei Erkrankung 
von Fleisch ly mphdrösen und Knochen nicht infektionsfähig ist. 
Ein oder mehrere erbsengrosse, käsig-kalkige, tuberkulöse Herde in einer 
Fleischlymphdrüse beweisen nur, dass früher einmal T. B. in der Blutbahn 
vorhanden waren, aber längst daraus verschwunden sind und zufällig in jener 
Drüse zurückgehalten wurden, wo sie dann eine Herderkrankung hervor¬ 
riefen. Dagegen ist die blosse Lymphdrüsenschwellung die direkte 
Folge einer T. B.-Invasion in die Blutbahn. In diesem Falle ist 
daher mit der Möglichkeit einer Fleischinfektion zu rechnen und dement¬ 
sprechend bei der Fleischbeschau zu verfahren. 

Am Schlüsse seiner Abhandlung stellt der Autor folgende, aus seinen 
Untersuchungen sich ergebende Normen für sanitätspolizeiliche Unter¬ 
suchung und Beurteilung des Fleisches tuberkulöser Tiere auf: 

1. Die Untersuchung der Schlachttiere auf das Vorhandensein von Tuber¬ 
kulose hat sich auf sämtliche Organe und Organlymphdrüsen, besonders 
auf die an den bekannten Eintrittspforten der tuberkulösen In¬ 
fektion gelegenen, zu erstrecken. Lässt die Ausbreitung des tuber¬ 
kulösen Prozesses und die Beschaffenheit der tuberkuküshn Herde den lokalen 
Charakter der Tuberkulose zweifelhaft erscheinen, so sind sämtliche Körper- 
lymphdrüsen eingehend zu untersuebeo. 

8. Massgebend für die Freigabe des Fleisches tuberkulöser Tiere 
zum Konsum sind guter Nährzustand, der augenscheinlich lokale 
Charakter der Tuberkulose und in den Fällen, wo die tuberkulöse Er¬ 
krankung zu embolischen Herden in den Bauch- und Brustorganen und auch 
in den Fleischlymphdrüsen und in den Knochen geführt hat, der Nachweis 
der Inaktivität der Tuberkulose. 

a) Bei grösserer Ausbreitung der Tuberkulose ist das als tauglich 
&nzu8ehende Fleisch als in seinem Nahrungs- und Genusswert erheblich 
herabgesetzt anzusehen und als minderwertig auf der Freibank zu ver¬ 
kaufen. 

b) In den Fällen, in welchen die tuberkulösen Organe und Fleischteile 
sich nicht so entfernen lassen, dass eine äussere Infektion mit tuberkulösem 
Virus mit Sicherheit ausgeschlossen ist, oder wo eine solche Beschmutzung 
beim Ausschlachten bereits stattgefunden hat, ist das Fleisch als bedingt 
tauglich tu behandeln und nach vorheriger Sterilisation zum Konsum zu¬ 
zulassen. 

3. Bei ausgebreiteter, progredienter Tuberkulose, in Form 
der tuberkulösen Infiltration (strahlige Verkäsung) oder bei Vor¬ 
handensein einer grösseren Zahl von tuberkulösenErweichungs- 
herden ist das Fleisch wegen des häufigen Vorhandenseins von Tuberkel¬ 
basillen im Blute und im Fleische als gesundheitsgefährlich ansu- 
sehen und nur im sterilisierten Zustande als menschliches Nahrungsmittel 
zu verwerten. 

4. Bei akuter Miliartuberkulose, auch wenn die Erscheinungen 
einer frischen Blutinfektion nur in den grossen Parenchymen (und nicht im 
Fleische) vorliegen, ebenso auch bei hochgradiger Abmagerung und 
substanzieller Veränderung des Fleisches ist der ganze Tierkörper 
als gesundheitsschädlich vom Konsum auszuschliessen und tech¬ 
nisch su verwerten. 

Ebenso sind die tuberkulösen Organe und Fieischteile mit ihren Adnexen 
als im hohen Grade gesundheitsschädlieh zu beseitigen eventl. 
technisch zu verarbeiten. 

Mit Kocht verlangt Bongert, die Kompetenz der Laienfleischbeschauer 
in der Beurteilung tuberkulöser Schlachttiere einer Prüfung zu unterziehen 
and einzuschränken. Denn es liegt auf der Hand, dass Laien nach Ab¬ 
solvierung eines 4wöchigen Fleischbeschaukursus an einem Schlachthofe un¬ 
möglich in Fragen der vorstehend beschriebenen Art — soweit dabei die 
gesetzlich schon auf ein Mindestmass beschränkte Beurteilungsbefugnis 
des LaienbeschauerB überhaupt in Frage kommt — kompetent sein können. 
Dazu gehören Kenntnisse der pathologischen Anatomie, über die nur der 
wissenschaftlich gebildete Fleischbeschauer, der Tierarzt, verfügt. 

Das Studium der Bongert sehen Abhandlung, die ausserdem noch in 
klaren Zügen einen Überblick über die geschichtliche Entwicklung der Be¬ 
urteilungslehre des Fleisches tuberkulöser Tiere enthält, kann jedem an der 
Fleischhygiene interessierten Tierarzt sehr empfohlen werden. 

i D ;. Dr * Stolpe. 


Literatur. 

Spezielle Pttbeloole nid Therapie der Haeetlere. Von Dr. Franz Hutyra 
und Dr. Josef Marek. 2. umgearbeitete und vermehrte Auflage. 2 Bände. 
Verlag von Gustav Fischer, Jena. 1909. Preis pro Band 22 M, geh. 24 M. 

Wie sich Friedberger und Fröhner seinerzeit in die Bearbeitung der 
»Speziellen Pathologie und Therapie der Haustiere“ geteilt haben, um der 
grossen Aufgabe Herr zu werden, so haben sich auch Hutyra und Marek su 
gemeinsamer Arbeit zusammengeschlossen, nur etwas anders, als die erst¬ 
genannten Autoren. Während bei diesen die literarische Ehre so innig, die 
Gütergemeinschaft so vollkommen war, dass nur die Intimen des Hauses 
ahnen können, was jeder der Beiden eingebracht hat, haben die Österreicher 
kluger und moderner Weise gleich strikte Gütertrennung vereinbart, d. h. 
Hutyra lieferte die Infektionskrankheiten, Marek die Organkrankheiten. Das 
Verfahren ist, wie gesagt, klug und modern. 

Seit dem Erscheinen der ersten Auflage des Friedberger-Fröhnerschen 
Lehrbuches hat das Gebiet der speziellen Pathologie und Therapie in allen 
Zweigen einen so mächtigen Zuwachs erfahren, haben sich besonders auf 
der Seite der Infektionskrankheiten so einschneidende Wandlungen vollzogen, 
der Besitz sich in einer Weise gemehrt, dass zur Bearbeitung and Be¬ 
herrschung einer jeden dieser Disziplinen die ganze Kraft und Zeit eines 
ganzen Mannes gehört. Das ist auch in der Praxis anerkannt, welche diese 
beiden Lehrgegenstände trennt und in getrennte Hände legt. Es ist auch 
in der Tat gar nicht abzusehen, wie bei dem mächtigen Anschwellen des 
Arbeitsstoffes dies anders sein könnte. Wenn wir also an dem Lebenswerk 
der Ungarn etwas zu tadeln hätten, dann wäre es der Umstand, dass 


Bie in einem Werke zwei verschiedene Lehrgegenstände behandeln, die 
nur zum gegenseitigen Nachteil mit einander verbanden werden können. 
Muss das erst noch bewiesen werden? 

In Friedberger überwog der Lehrer. Wir können dies behaupten, ohne 
dem hoebangesehenen Forscher und seiner bahnbrechenden Bedeutung auch 
nur im geringsten nahe zu treten. Daher kommt seine Vorliebe für die 
klare Übersichtlichkeit des Stoffes, die er nie ohne Grund zersplitterte. 
Daher sein Horror vor dem Eingehen in Details, die noch strittig sind, vor 
dem Zerlegen eines Krankheitsbildes und dem Konstruieren neuer Krankheiten 
aus den einzelnen Teilen. Damit hat er gewirkt, ein Buch geschaffen, das 
„Schulen machte* und für Lehrer und Lernende eine starke Stütze warde. 
Tausende haben gleich mir mit seiner Hilfe sich in der Praxis zurecht¬ 
getastet und wissen ihm ihr Leben lang aufrichtigen Dank. 

Aber die Zeiten haben sich geändert und — die Bücher mit ihnen. 

Unsere Zeit hat das Bestreben zu differenzieren, in die kleinsten Details 
einzugehen und sie im Krankheitsbild hervorzuheben. Dass damit dieses 
Bild klarer werden muss, ist einleuchtend. Wenn auch bisweilen zu stark 
oder an falscher Stelle retouchiert wird, die Züge treten doch schärfer hervor. 
Und diesem modernen Bestreben huldigen Hntyra und Marek, nicht kritiklos, 
sondern mit dem lobenswerten Bestreben, Überflüssigkeiten dabei zu meiden, 
ohne die Theorien, welche der künftigen Entwicklung der speziellen Patho¬ 
logie und Therapie den Weg zeigen, aus den Augen zu verlieren. Es ist, 
nach unserem Empfinden, besonders Marek gelungen, den Stoff der Organ¬ 
krankheiten, die eigentliche interne Klinik, welche in letzter Zeit wegen der 
Bakteriologie und dem hoffentlich nicht für immer alle Beachtung absor¬ 
bierenden Studium der Infektionskrankheiten stark vernachlässigt wurde, 
interessant und fortschrittlich, im besten Sinne des Wortes, zu bearbeiten. 
Hutyra hatte grössere Mühe, sich in dem brodelnden Chaos der Infektions¬ 
krankheiten den sicheren kritischen Blick zu wahren. Doch ist auch sein 
Beitrag eine durchaus erfreuliche Leistung, die vor jeder fachmännischen 
Kritik besteht. 

Die Ausstattung des Werkes ist sehr gut. Namentlich die Abbildungen 
kranker Tiere sind eine willkommene Gabe, von der zu wünschen wäre, dass 
auch Marek in seinem Teil weniger sparsam wäre. Ein zuviel an instruk¬ 
tiven, das Verständnis erleichternden Illustrationen kann es nicht geben und 
der Leser, besonders der Praktiker, dem Sammlungen, Modelle etz. fehlen, 
ist stets dafür dankbar. 

Das Werk Hutyra—Mareks brauchen wir nicht su empfehlen. Das Gute 
lobt sich selbst. Es wird keinen Kollegen reuen, die Bekanntschaft mit ihm 
gemacht zu haben. Holterbach. 


Tierärztliche Lehranstalten. 

Dresden. F&oketzog, Die Studentenschaft der Hochschule veranstaltet 
am 22. Jani einen Fackelzug, der, 7«9 Uhr an der Ausstellung beginnend, 
seinen Weg durch die Grunaer Strasse, König Johann-Strasse, Altmarkt, 
Seestrasse, Prager Strasse, Beichsstrasse zum Bismarckturm auf den Bäcknits¬ 
höhen nehmen wird. 

Hannowar. Die Freqeeez in Sonnereenester beträgt 288 Studierende, 
von denen 36 erste SemeBter sind, weitere 25 bereits an anderen Hochschulen 
studiert haben. Als nichtimmatrikulierte Höhrer besuchen 25 Personen die 
Vorlesungen pp. 

KOnlgsbwrg [Pr.]. Dea Raf als a. o. Prafesser der Tlernedlzia 

an die Universität und zwar als Nachfolger des vor einiger Zeit verstorbenen 
Korpsstabsveterinär Prof. Pilz, hat der Leiter des bakteriologischen Instituts 
der 08 tpreus 8 ischen Landwirtschaftskammer, Dr. phiL Otto Müller daselbst 
angenommen. 

«Ion. Zbr Ehreanltglled des Vereins der Tierärzte In Österreich wurde 
der Prorektor, a. o. Professor Dr. Armin Ts eher mak, Edler von Seysenegg 
ernannt. 

Die Wlnsohe der Hoshsohfller. Eine Deputation der Studentenschaft 
der Tierärztlichen Hochschule hat am 14. Juni im Abgeordnetenhause 
beim ehemaligen Ackerbauminister Abgeordneten Dr. Ebenhoch vorge¬ 
sprochen und ihn über die traurige Situation der Tierärztlichen Hochschule 
in Wien eingehend informiert, sowie an ihn die Bitte gerichtet, gelegentlich 
der Beratung des Budgets des Unterrichtsministeriums, welche am Mittwoch 
oder Donnerstag zu gewärtigen steht, die Interessen der Tierärztlichen Hoch¬ 
schule im Sinne der Wünsche der tierärztlichen Studentenschaft vertreten zu 
wollen. Minister a. D. Dr. Ebenhoch hat bereitwilligst zugesagt, im Hause 
die Sache der Tierärztlichen Hochschule vertreten za wollen. Die Wünsche 
Tauten: 1. Ergänzung des Budgetpostens der Tierärztlichen Hochschule pro 
1909 um 40000 K. entsprechend den vom Professorenkollegium bereits ge¬ 
machten Vorschlägen. 2. Ansuchen an den Herrn Minister für Kultus und 
Unterricht um eine Äusserung über seine definitive Stellungnahme in An¬ 
gelegenheit der Zukunft der Tierärztlichen Hochschule, und zwar sowohl 
bezüglich des Bessortwechsels als auch bezüglich der mit 1910 energisch in 
Angriff zu nehmenden Ausgestaltung und Neuerbauung, für welche die erste 
Bäte von etwa zwei Millionen für das Budget 1910 in Aussicht zu nehmen 
wäre. 3. Ansuchen an den Herrn Minister für Kultus und Unterricht um 
umgehende Einleitung und nachdrückliche Förderung der Ablösongsverhand- 
langen mit dem Reichskriegsministeriam und der Baaverhandiangen mit 
dem Kasernenfransaktionskomitee. 
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Neatao. Im Anfang Juni haben wiederholt Besprechungen zwischen Ver¬ 
tretern des ReichskriegsministeriumB und des Unterrichtsministeriums in 
Angelegenheit des Neubaues der Tierärztlichen Hochschule stattgefunden. 
Die Verhandlungen wurden in befriedigender Weise zum Abschluss gebracht 
und der Unterrichtsminister wird bereits in der nächsten Budgetausschuss- 1 
Sitzung die diesbezüglichen Mitteilungen machen. 

Die erste Baurate wird bereits ins Budget pro 1910 eingesetzt und mit 
dem Neubau der Hochschule auf der Schmelz im nächsten Jahre begonnen 
werden. 

Nach durchgeführtem Neubau wird dann die Tierärstliche 
Hochschule in die Verwaltung des Unterrichtsministeriums 
übergeben werden. 

j __ 


Standesfragen und Berufsangelegenheiten. 

Daataahlaad. 

Zar Mllittrveterialr-Orgäatatloi. Der deutsche Veterinärrat hatte auch 
die Besprechung der Militärveterinär-Reform auf die Tagesordnung seiner 
letzten Sitzung in Stuttgart gestellt. So anerkennenswert auch das Be¬ 
streben ist, die Besserung der Lage der Militärveterinäre zu unterstützen, so 
scheint es doch, dass die betreffenden Verhandlungen nur einen geringen Nutsen 
haben dürften. Denn die Neuorganisation steht in ihren Grundzügen voll¬ 
kommen fest und dürfte daher, wenn auch sicher mit der Zeit eine weitere 
Entwicklung stattfinden wird, doch für die nächsten Jahre eine Änderung 
absolut ausgeschlossen erscheinen. Die bezüglichen Beschlüsse der Resolution 
unter 1—3 Bind insbesondere reine Zukunftsmusik und werden auf die Rang¬ 
verhältnisse, wie sie die Neuorganisation vorsieht, wohl kaum irgendwelchen 
Einfluss ausüben. Bereits im Jahre 1903 brachte die «Zeitschrift für Vete¬ 
rinärkunde“, Heft 10, einen Artikel, in welchem auf die [zukünftigen Rang¬ 
verhältnisse hingewiesen war und dürfte nach unseren Informationen bei des 
Neuorganisation die Rangordnung auf Grund jener Vorschläge festgestellt 
sein. Wie uns schon seit längerer Zeit bekannt, würden sich die Rangver¬ 
hältnisse etwa folgendermassen gestalten. Nach der Approbation des Militär¬ 
veterinär-Akademikers wird er zum Unterveterinär mit demselben Rang wie 
der Unterarzt ernannt und behält denselben solange, als sein Kon mando zur 
Militär-Lehrschmiede dauert. Hierauf wird er in die aktive Truppe als 
Veterinär mit Leutnantsrang eingestellt Die Oberveterinäre erhalten 
den Rang eines Oberleutnants und die Stabs- und Oberstabsveterinäre 
denjenigen eines Rittmeisters resp. Hauptm&nns 2. resp. 1. Kl. Der 
Stabsoffizierrang ist also für diese Charge nicht vorgesehen, auch nicht 
für die Oberstabsveterinäre. Zum Stabsoffisierrang gelangen nur die Korps¬ 
stabsveterinäre, welche den Majorsrang erhalten und nur einer derselben, 
nämlich der Vorstand der Militätveterinär-Akademie erhält den Oberstlent- 
nantarang. — Wenn auch die Uniformfrage noch nicht in allen ihren Einzel¬ 
heiten feststeht, so dürfte doch sicher sein, dass den Militärveterinären die 
Schärpe nicht verliehen werden wird, wie dies ja auch nicht bei den Sanitäts¬ 
offizieren der Fall ist. Dagegen werden die Epaulettes wohl den glatten 
Rand erhalten, da solcher für alle Offiziere vorgeschrieben ist. Im allgemeinen 
dürfte sich die Uniform der jetzt in Baiern getragenen anschliessen. 

Kurt« Aber psllzeillohs NalriBfSBttai-Uaftarasaiiig wird Polizei- 
Tierarzt Borchmann, Vorsteher der Abteilung für Nahrungsmittelkunde 
am Hygienischen Institut der Tierärztlichen Hochschule in Berlin, 
für Tierärzte in den grossen Ferien abhalten. Zur Zeit hält er 
wöchentlich derartige Kurse für Studierende ab unter besonderer Berück¬ 
sichtigung des unter die amtlichen Untersuchungsmethoden in BBD. An¬ 
lage a § 16 aufgenommenen biologischen Eiweissdifferenzierungsverfahrens 
zum Nachweis von Pferdefleisch, An diesen Kursen beteiligen sich auch ver¬ 
einzelte Kollegen, unter anderem zwei russische Dozenten von der Charkower 
Hochschule. Das Honorar beträgt für jeden Kurs 20 M, lediglich um 
damit die für die erforderlichen Utensilien, Instrumente, Antisera und die 
Kosten für einen hierfür besonders angenommenen Diener u. a. m. entstehenden 
Unkosten zu begleichen. In der Regel können nur zehn Teilnehmer den 
Kursus besuchen, ausnahmsweise zwölf bezw. dreizehn, mit Rücksicht auf den 
nur in beschränktem Masse zur Verfügung stehenden Raum. Die Kurse 
finden in dem Borchmannschen Laboratorium in der Zentralmarkthalle, 
Zimmer 10, nachmittags von 2y a bis 4y s täglich, Dienstags und Freitags 
von 2—4 Uhr statt. Die Kollegen, die sich schon jetzt an den Arbeiten in 
diesem Laboratorium beteiligen möchten, haben hierzu mit Ausnahme von 
Dienstag und Freitag täglich von 5 Uhr ab auf 2—8 Stunden Gelegenheit. 
Bisher wurden, wie wir hören, in dem biologischen Eiweissdifferenzierungs¬ 
verfahren, abgesehen von den Polizei-Kollegen und einem Kreistierarzt des 
Kgl. Polizei-Präsidiums, 26 Ober-Veterinäre, die zum Stabsveterinär-Kursus 
hier in Berlin sind, ausgebildet und hierbei die wichtigsten marktpolizeilichen 
Untersuchungen gleichzeitig mit berücksichtigt Von den Studierenden des 
6. und 7. Semesters haben sich freiwillig bisher 45 gemeldet, wozu dann 
noch mehrere Kollegen kommen. Vom 12. Juli bis 15. August d. Js. finden 
dann je 2 mal wöchentlich für die 101 Studierenden des 6. und 7. Semesters 
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je 6 stündige Kurse, an 3 aufeinander folgenden Tagen je 2 Stunden, über 
sanitätspolizeiliche Milchuntersuchungen gleichfalls im Laboratorium in der 
Zentralmarkthalle kostenlos statt. In den grossen Ferien werden dann noeh 
auf Wunsch fortlaufend wöchentliche Kurse über sanitätspolizeiliche Milch - 
untersuchungen für Kollegen abgehalten werden. 

Ostanrelok. 

Stand dtr Tl y—h ia. Am 9. Juni. Es waren verseucht: An Mili- 
b rand 12 Bezirke mit 20 Gemeinden und 22 Gehöften; an Rotz 7 Bezirke mit 
16 Gemeinden und 20 Gehöften; an Maul- und Klauenseuche 1 Bezirk mit 
8 Gemeinden und 37 Gehöften; an Schafräude 3 Bezirke mit 5 Gemeinden 
und 6 Gehöften; an Rotlauf der Schweine 27 Bezirke mit 68 Gemeinden 
und 105 Gehöften; an Schweineseuche (einschl. Schweinepest) 28 Bezirke 
mit 163 Gemeinden und 424 Gehöften; an Rauschbrand 3 Bezirke mit 
8 Gemeinden und 8 Gehöften; au Tollwut 16 Bezirke mit 40 Gemeinden 
und 48 Gehöften und an Geflügelcholera 8 Bezirke mit 11 Gemeinden 
und 81 Gehöften. 

Mwtlz. 

Aatllohir Verkehr der Grezztierftrzte. Verschiedene Vorkommnisse aas 
der letzten Zeit haben das Schweizerische Landwirtschaftsdepartement ver¬ 
anlasst, die Grenztierärzte daran zu erinnern, dass sie über die Ausübung 
ihrer Amtstätigkeit gegenüber Dritten Verschwiegenheit zu beobachten haben. 
Weisungen und Aufträge irgendwelcher Art, die den grenztierärztlichen Dienst 
betreffen, sind von keinen Privatpersonen und von keiner anderen Behörde 
als von dem Landwirtschaftsdepartement entgegenzunehmen; derartige Be¬ 
gehren sind an dasselbe zu verweisen. Desgleichen ist jede Erteilung von 
Auskunft über Einfuhrbewilligungen usw. Dritten gegenüber unzulässig. 

Au Tlu n su Oh e z wurden in der Berichtswoche vom 31. Mai bis 6. Juni 
neu gemeldet: Milzbrand aus 6 Bezirken mit 7 Gemeinden; Maul- und 
Klauenseuche aus 1 Bezirk mit 1 Gemeinde und 3 Gehöften, sodass in 
den 4 verseuchten Bezirken im ganzen 7 Gemeinden mit 9 Gehöften (Stille, 
Weiden, Herden) überhaupt von der Seuche befallen sind; Rotlauf der 
Schweine (einschl. Stäbchenrotlauf und Schweineseuche) aus 10 Bezirken 
mit 23 Gemeinden und 28 Gehöften; Rauschbrand aus 6 Bezirken mit 
10 Gemeinden. 


Verschiedenes. 

Professor Frtaz 8ehwarzneekor, der Korpsstabsveterinär des Gardekorps, 
verstarb am 13. Juni in Berlin, wohl im Anschluss an eine voranfgegangeoe 
Influenza. In ihm verliert das Militärveterinärwesen einen seiner eifrigstes 
Förderer und eins seiner bedeutendsten Mitglieder. Infolge der Macht seiner 
Persönlichkeit, der scharfen Logik seiner Denkweise, seines überzeugenden 
Ausdrucks gelang es Schwarznecker vieles durchcusetzen, was anderen wohl 
nicht gelungen wäre. Dass er für Dinge, die er für nötig hielt, sieh voll 
ins Zeug legte, weise jeder, der den Vorzug hatte, zu ihm in Beziehung re 
treten und dass seine Ziele stets auf eine Förderung des Veterinärwesens 
hinaus liefen, wird ihm der gesamte Stand der Tierärzte nicht vergessen 
Dabei pflegte ev den Schwierigkeiten keineswegs aus dem Weg zu gehen. 
Was er in dieser Hinsicht geleistet hat, liegt noch nicht vollabgeschlossen 
vor ans, dem einstigen Geschichtsschreiber des. deutschen Veterinärwesens 
wird es obliegen, die Verdienste Schwarzneckers voll nnd besser zu würdigen, 
als dies in der gegenwärtigen Entwicklongsperiode geschehen kann. 

Was Schwarznecker dem einzelnen näher brachte, war nicht nur die 
Achtung vor seinem hohen Wissen, seiner scharfen Beobachtungsgabe, sondern 
sein feines Verständnis für die Bedürfnisse und Psyche aller Kollegen. Hier 
hat er in einer Weise erzieherisch gewirkt, wie es eben nur ein Mann konnte, 
dem unermüdliche Kraft zur Verfügung stand und dem höchstes Interesse 
für das Wohl seiner zahlreichen Unterstellten innewohnte. Als junger «Unter" 
wünschte ich einst von ihm, während eines kurzen Aufenthalts in Berlin eine 
Auskunft. Obgleich ich zn Schwarznecker in keiner Beziehung stand, erklärte 
er mir auf meine telephonische Anfrage, ob ich ihn am Abend noch aufsuchen 
dürfe: «Ich bin für jeden meiner Kollegen zu jeder Zeit zu sprechen“. Wer 
da weiss, in welcher intensiven Weise Schwarznecker von früh bis spät 
arbeitete, wird diese Antwort nach ihrem vollen Wert zu schätzen wissen: 
sie charakterisiert seine Denkweise. 

Schwarznecker war nicht nur Gelehrter, sondern auch Praktiker io der 
schönsten Bedentnng des Wortes. Welches weitgehende Vertrauen er in 
Berlin und weit darüber hinaus genoss, konnte man in allen sportHchen and 
hippologischen Betrieben und Veranstaltungen beobachten. Unter den 
Millionen der Grossstadt war er eine in diesen Kreisen allgemein bekannte 
Erscheinung, eine dominierende Persönlichkeit. 

Was Schwarznecker als Militär war, wird sich am besten durch karre 
Anführung seines Lebenslaufes ergeben, der unten folgen soll. 

Als Antor sind von ihm wenige, aber markante Werke erschienen. Den 
Grand zn seiner Bedeutung legte er durch die Arbeiten über periodische 
Augenentzündung, Zeitschrift für Veterinärkunde 1892 und 1898. Seine 
Anleitung zur Untersuchung der Schlachttiere nnd des Fleisches erschien 
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H. HAUPTNER, Berlin, NW., Luisen-Strasse No. 53. 

. Filiale« München, Küniginstrasse 41. : 


Kastrierzange 



nach Reimers, D. R. G. M. 
Vereinigung der Zange nach Sand, 
mod. von Masch, mit einer Abschneide¬ 
vorrichtung. Die Kompression kann 
ganz nach Erfordernis bemessen werden, 
daher für junge wie für alte Tiere 
gleich gut verwendbar und grösste 
Sicherheit gegen Nachblutungen. 
Die Zange hinterlässt ferner nur einen 
ganz kurzen Quetschstumpf und bietet 
daher auch grösste Sicherheit gegen 
Infektionen. Preis 31,50 M. 


Biegsamer Pilleneingeber 

nach Tierarzt Thiro, D. R. G. M. 

Biegsames Spiralrohr anstelle des starren Schaftes. Verletzungen des 
Gaumens bei plötzlichen Bewegungen des Tieres ausgeschlossen. 



Leicht über die Zungenwulst 
zu schieben. Mundstück 
innen versteift, daher nicht 
zerkaubar. Leicht, hand¬ 
lich, schnell zerlegbar sowie 
auskochbar. Preis 4,75 M. 


Hauptner-Instrumente 


werden den Herren Tierärzten zur Ansicht und zum kostenfreien Versuch gesandt. 

Telegramm: Veterliaria-Berllo oder München. [122, a | 


1894 in erster, 1399 in zweiter und vor kurzem in dritter Auflage (Neudruck). 
Zahlreich sind seine Gutachten als wissenschaftlicher Konsulent der Inspektion 
des Militärveterinärwesens. An der wertvollen Anleitung zur Fütterung der 
Dienstpferde, der Seuchenvorschrift, den Ausführungen über das Brennen der 
Pferde hat er emsig mitgearbeitet. 

Es ist bedauerlich, aber bei seiner grossen Tätigkeit erklärlich, dass er 
uns nicht mehr aus dem reichen Schatz seiner Erfahrungen hinterlassen hat. 
Allein die praktischen Winke, welche er beim Mikroskopieren vorzutragen 
pflegte, wären eine wertvolle Sammlung geworden. Was Schwarzneckers 
Arbeiten den höchsten Wert gibt, ist ihre unbedingte Selbständigkeit. Selbst 
da, wo der Inhalt gegeben war, gab er ihm eine eigene Form. 

Theodor Julius Franz Schwarznecker wurde geboren am 12. August 
1848 in Angerburg, Ostpreussen, als Sohn des Domänen-Intendanten Schw. 
und seiner Gemahlin Frau Augustine geb. Briehm, evangelisch. Nach der 
Versetzung seines Vaters an die Regierung zu Gumbinnen genoss er zunächst 
Privatunterricht, sodann besuchte er das Friedrich-Gymnasium in Gumbinnen 
bis zur Obersekunda. 

Vom 1. Oktober 186G bis 1. Oktober 1867 diente er beim Dragoner- 
Regiment Prinz Albrecht von Preussen (Litth.) No. 1. Sodann besuchte er 
bis 24. Juli 1870 in der üblichen Weise die Militär-Rössarztschule Berlin und 
erlangte an diesem Tage seine Approbation mit dem Prädikat „gut“. 

Den Feldzug 1870/71 machte er zunächst beim Pferdedepot des 1. Armee¬ 
korps mit, nahm an der Belagerung von Metz, dem Aufmarsch von Amiens 
und Rouen teil. Am 31. Juli 1871 kam er zum 1. Feldart. Regt, in Königs¬ 
berg [Pr.], wo er bis zum Jahre 1872 blieb, trat dann bis 1873 zum Kürassier- 
Regt. Graf Wrangel (Ostpr.) No. 3 über, um sodann bis 1874 zum Train-Bat. 
No. 1 zu kommen. Hier wurde er am 20. Juli 1874 zum Rossarzt befördert. 
Am 3. Juni 1876 bestand er sein Examen zum Kreistierarzt mit dem Prädikat 
„sehr gut“. Am 17. Juli 1879 wurde er OberroBsarzt im Ulanen-Regt. Gross¬ 
herzog von Baden (Rhein.) No. 7 befördert ; vom Dezember 1881 bis 1. Oktober 
1883 war er Oberrossarzt beim 1. Grossherz. Mecklenburg. Dragoner-Regt. 
No. 17 und vom 1. Oktober 1883 bis 1. August 1887 Inspizient an der 
Militär-Rossarztschule. An diesem Tage wurde er Korpsstabsveterinär des 
Gardekorps, welche Stellung er bis zu seinem Tode innehatte. 

An Auszeichnungen erhielt Schwarznecker 1888 den Kronenorden 4. Kl., 

1895 den Roten Adlerorden 4. Kl., 1900 den Medschidie-Orden 3. Kl., 1905 
wurde er Professor und erhielt am 22. März den Rang der Räte 4. Klasse. 

Seit 22. Oktober 1878 ist er mit Frau Anna, geb. Siebert, verheiratet. 
An seiner Bahre trauern drei Söhne, ein Schwiegersohn, Oberveterinär Laabs, 
und 4 Töchter. Seine Beerdigung fand am 16. Juni auf dem alten Garnison¬ 
kirchhofe in der Linienstrasse in Berlin unter starker Beteiligung insbesondere 
der Kollegen sowohl vom Militär als auch vom „Zivil“ statt. Es war ein 
Mann, den man schwer vermissen wird. 

Stabsveterinär Dr. Goldbeck. 

Vom König von Sachsen In Audienz empfangen wurde am 18. Juni Geh. 
Rat Prof. Dr. Ellenbergor, Rektor der Tierärztlichen Hochschule in Dresden. 

Amerikanischer Schlachthausskandal. Der Fleischinspentor Harms in 


St. Louis hat dem Ackerbausekretär Wilson sein Entlassungsgesuch eingereicht 
mit der Begründung, dass er die Zustände in den dortigen Schlacht¬ 
häusern nicht mehr ansehen könne. Er führt mehrere skandalöse Fälle an. 

Zorn Stadtrat la Glelwltz (Schles.) wurde der Oberstabsveterinär a. D. 
Joh. Kempa daselbst gewählt. 

Znm Ehrenmitglied der Fleischerlnaung ie Landsberg [Warthe] wurde der 
dortige Schlachthofdirektor Herrn. Hafenrichter gewählt. Der Vorstand 
der Innung überreichte dem Ausgezeichneten das Innungs-Diplom unter seine 
Tätigkeit anerkennenden Worten. 

Eiae aene Preisliste hat die Firma Bengen & Co. in Hannover, Lud¬ 
wigstrasse 20 und 20a, herausgegeben und versendet. Derselben ist wieder 
ein Auszug aus der amtlichen Ausgabe der Deutschen Arzneitaxe 1909 bei¬ 
gefügt, welche Beispiele enthält und eine vorschriftsmässige Berechnung der 
Rezepte ermöglicht; ebenso gibt sie einen Überblick über die grossen Vorteile 
des Selbstdispensierens. Dieselbe sei der Beachtung der Kollegen empfohlen. 

8plte Entdeckung eines Lustmörders? Unter dieser Spitzmarke brachten 
wir in No. 20 eine Zeitungsmeldung, deren Richtigkeit wir sofort in Zweifel 
zogen. Jetzt hat sich herausgestellt, dass die ganze Geschichte anscheinend 
auf eine Erpressung hinauslief. Wir linden neuerdings in verschiedenen 
Blättern nachfolgende Darstellung über diese Angelegenheit: 

„Vor einigen Wochen wurde von einem Aufsehen erregenden Prozess 
berichtet, durch den die Erinnerung an den vor 18 Jahren verübten Mord 
an der Prostituierten Nitsche wieder wach gerufen wurde. Dem Tierarzt N. 
in G. war in zweideutiger oder vielmehr ziemlich unzweideutiger Form von 
einem „Schriftsteller“ nahe gelegt worden, das Erscheinen eines Romans, 
in dem er als der Mörder der Nitsche figurierte, zu verhindern. 
Ein Prozess wegen Beleidigung und Nötigung knüpfte sich an diese Aufforderung, 
er wurde aber eingestellt, weil dem Amtsgericht von Gommern nach den Aus¬ 
sagen der von dem Beklagten vorgeführten Zeugen der Tierarzt „verdächtig“ 
(! ? Red.) erschien. Infolgedessen war die Mordaffäre nochmals von der 
Berliner Kriminalpolizei durchgearbeitet worden. Die Zeugen sind — soweit 
sie noch aufzutreiben waren — wiederholt über ihre jetzt schon 18 Jahre 
zurückliegenden Wahrnehmungen vernommen werden. Das Resultat ist aber 
wieder völlig ergebnislos gewesen. Es konnte nur festgestellt werden, 
dass der damalige Student und jetzige Tierarzt mit diesem 
Morde in keinerlei Verbindung steht. Der Beleidigungsprozess wird 
nunmehr wohl seinen Fortgang nehmen.“ Hoffentlich erhält der Erpresser 
eine exemplarische Strafe. 

Besteieraag der Gehelmnittel. Zu der von der Finanzkommission des 
Reichstags beschlossenen Besteuerung von Parfümerien schreibt man: „Die 
in dem Anträge nicht berücksichtigten Schwierigkeiten der Erhebung und 
die starke Beeinträchtigung von Interessen der kleinen Gewerbetreibenden 
legen den Gedanken nahe, anstelle dieser Steuer eine weit ertragreichere 
und gerechtere zu setzen, zu der schon früher Anregungen an die zuständige 
Stelle ergangen sind. Und das ist die Besteuerung der Geheimmittel. Man 
muss dabei berücksichtigen, dass es sich um ein Steuerobjekt handelt, bei 
dem der wahre Wert in den meisten Fällen in gar keinem Verhältnis zu dem 







198 


»AiKrkuHum 

Tierärztliche Rundschau 


No. 25 


Preise steht Nach einer vor sehn Jahren angesteilten Erhebnng belief sich 
der Umsats in derartigen Mitteln anf weit über 80 Millionen, und man hat 
berechnet, dass dieser Umsatz sich inzwischen vervielfacht hat. England 
und Japan ziehen sehr erhebliche Einnahmen ans dieser Stener. Die einzige 
Schwierigkeit liegt gegenwärtig darin, dass für den Begriff „Geheimmittel“ 
eine Definition noch nicht besteht. Aber d$r Entwarf des Kurpfuscherei- 
gesetzes sieht bereits eine Kommission znr Prüfung von Arzneien and Ger 
heimmittein vor, die dem Beichsgesandheitsamt angegliedert werden soll. 
Es wäre daher wohl möglich, schon durch ein Steaergesetz für Geheknmittel 
eine solche Kommission ins Leben za rafen. Für die Besteuerung kämen 
in Frage alle Patentmedizinen und Spezialitäten, die gepackt and gebrauchs¬ 
fertig in den Handel kommen. Die technische Durchführbarkeit der steuer¬ 
lichen Erfassung solcher Mittel ist zweifellos einfach, da ihre Herstellung 
und ihr Vertrieb an sich schon einer staatlichen Kontrolle unterliegt. Und 
der Steuererlaß, der fast ausschliesslich von den besitzenden Kreisen auf¬ 
gebracht wurde, kann bei dem hohen Verkaufswert der Geheimmittel sehr 
ergiebig gestaltet werden.“ 

Knrsna li der Milohbygioie. An dem Spezialausbildungen und Fort¬ 
bildungskursus für Tierärzte in der Milchhygiene, der vom 5.—10. Juli 1909 
von Professor Dr. Schlossmann in Düsseldorf von dem Verein für Säug- 
lingsfursorge im Regierungsbezirk Düsseldorf veranstaltet wird, und der das 
ganze Gebiet der modernen Milchhygiene innerhalb von sechs Vor- und 
Nachmittagen vor den Hörern entrollen soll, wird der Professor an der 
Tierärztlichen Hochschule in Hannover, Herr Dr. Rievel, sich als Vor¬ 
tragender beteiligen und speziell über die Themata Fütterung, Milch» 
gewinnung, Transport und Verkauf der Milch und Milchuntersuchung sprechen. 
Eine Reihe hi» 'rein anderfolgender Besichtigungen, darunter die des bisher 
wohl unüber «dl men Muster- und Lehrstoffes in Düsseldorf, sowie des vor¬ 
bildlichen Ia. .1« «rtschaftlichen Milchbetriebes Haus Horst b. Hilden wird 
dafür sorgen, dass zwischen Theorie und Praxis die richtigen Grenzen für 
jeden erkenntlich werden. Eine Anzahl von beamteten Tierärzten wird zu 
dem Kursus delegiert werden. Derselbe ist unentgeltlich und nur eine 
Einschreibegebühr von 10 Mark zu entrichten. Genaue Programme sind 
durch die Geschäftsstelle des Vereins für Säuglingsfürsorge im Regierungs¬ 
bezirk Düsseldorf, Werstenerstrasse 150, zu erhalten. 

Di« Aetonobllraeerel. Am 21. August v. Js. fuhr der Distriktstierarzt 
von Velasco von Altomünster mit seinem Fuhrwerk auf der Strasse von 
Dachau nach Schwabhausen. Bei Buhlhausen sauste plötzlich ein Automobil i 
an dem Fuhrwerk vorbei, letzteres noch streifend. Das Pferd wurde scheu, 
sprang von der Strasse weg, der Wagen fiel in den Graben und kippte um, 
wobei Koll. Velasco sehr schmerzhafte Verletzungen davontrug und 14 Tage 
das Bett hüten musste. Der Leiter des Autos, der Chauffeur Franz Reinhart 
aus München ist beschuldigt, den Unfall hervorgerufen zu haben, obwohl er 
sah, dass das Pferd bereits unruhig wurde. Ausserdem fuhr er mit einer 
Schnelligkeit, die das erlaubte 15 Kilometer-Tempo weit überstieg. Beinhart 
wurde zur Geldstrafe von 650 Mark verurteilt. 

Die Stelle eiees Wanderlehrers für Hnfbeeohlag im Regierungsbezirke 
Niederbaiern wurde dem Vorstande der K. Hufbeschlagschule Landshut 
[N. B.], Oberveterinär a. D. Kuchtner, im Nebenamte übertragen. Derselbe 
steht in der Zeit vom 1. Juni bis 30. September (15. Juli bis 15. August 
ausgenommen), ferner an Sonn- und Feiertagen während des ganzen Jahres 
zur Verfügung. Die landw. Bezirksvereine, die Herren Pferdebesitzer und 
Hufschmiede werden aufgefordert, sich zwecks Abhaltung von Vorträgen, 
wie überhaupt in allen Fragen des Hufbeschlages und der Hufpflege an den 
Wanderlehrer zu wenden. Bemerkt sei noch, dass die Erstattung von Vor¬ 
trägen und Gutachten sowie sonstige Ratserteilung völlig kostenfrei erfolgt. 

Tierarzt Dr. Baengart, welcher vor einigen Jahren als Regierungs-Tierarzt 
nach Süd-West-Afrika ging, hat seine amtliche Stellung niedergelegt und sich 
als Farmer dort niedergelassen. Er hat zwischen Rehoboth und Gibeon eine 
Farm in der Grösse von, wie man sagt, über 80 000 Morgen erworben, auf 
welcher er Viehzucht zu treiben beabsichtigte. Derselbe weilt z. Zt in 
Deutschland, anscheinend um Kapital für seine Erwerbung zu beschaffen. 
Vor kurzem hielt er einen Vortrag in der „Abteilung Berlin“ der Deutschen 
Kolonial-Gesellschaft, welcher im allgemeinen sehr günstig beurteilt wurde.. 

fiekelner Rat Prof. Dr. Sohltz von der Tierärztlichen Hochschule in Berlin 
wurde zum Ehrenmitglied der Kaiserlich Russischen Tierärztlichen Hoch¬ 
schule zu Charkow ernannt« 

Den Titel Veteriiärrat erhielt der Hoftierarzt des Grossherzogs von Sachsen» 
Weimar Wilhelm Walther in Weimar. Kollege Walther dürfte der zweite 
nicht beamtete Tierarzt in Deutschland sein, welcher diesen Titel erhielt; 
erstmalig wurde derselbe dem Darmstädter Schlachthofdirektor Dr. Garth 
verliehen. 

In Antistil. Die Hundebesitzer in Darmstadt, die durch die dort jetzt 
verhängte Hundesperre nicht gerade in die beste Laune versetzt waren, haben 
durch eine Amtsstilblüte eine kleine Erheiterung erfahren. Sie konnten mit 
einem behaglichem Schmunzeln in einerMinisterialverfügung die Wendung 

‘esenj 


„Die beteiligten Kreisämter, Kreisveterinärämter und Ortspolizeibehörden 
haben sich gegenseitig bei vorkommenden Tollwutsanfällen so 
schnell als möglich, wenn nötig telegraphisch oder telephonisch, zu benach¬ 
richtigen.“ (Wer das wohl verbrochen hat? Red.) 

Die 8L VerMBülneg Deutscher Naturforscher izd Arzte wird, wie am 
i der' «einer Zeit ergangenen Einladung bereits bekannt ist, in diesem 
Jahre in Salzburg und zwar in der Zeit vom 19.—25. September 1909 tagen. 
Auch diesmal ist, wie in den früheren Jahren, die Aufstellung einer eigenen 
Veterinärgruppa. vorgesehen, wiewpbl ,der fast gleichzeitig stattfindende 
9. Internationale Tierärztliche Kongress gewiss viele Kollegen nach dem 
Haag entführen wird. Mit Rücksicht auf diesen Umstand wurde einer von 
reichsdeutscher Seite gegebenen Anregung Folge gegeben und der Termin 
für die Anmeldung von Vorträgen in Salzburg, der ursprünglich mit Ende 
Mai fixiert war, für die Veterinärgruppe bis Ende Juli hinausgeschoben. 
Überdies wird das Komitee alles auf bieten, um den Teilnehmern der Ver¬ 
sammlung den Aufenthalt in Salzburg so angenehm als möglich zu machen 
und so steht zu hoffen, dass die Fülle von Anregungen, die ja jeder Natur¬ 
forschertag bietet, im Vereine mit den Reizen des diesmal so glücklich ge¬ 
wählten Versammlungsortes stark genug sein werde, um auch für Salzburg 
recht viele Kollegen zu gewinnen. Eventuelle Vorträge beliebe man bei einem 
der beiden Unterzeichneten Einführenden anzumelden. 

Dr. Gustav Günther, Heinrich Kuschee, 

Professor an der k. u. k. Tierärztlichen k. k. Landes-Veterinär-Referent in 

Hochschule in Wien III./1, Linke Bahn- Salzburg, k.k. Landesregierung, 

gasse No. 11. 

Ae der Rctzkreekhelt Y«fittrb am 27. Mai im Obuchowhospital in Peters¬ 
burg der im 38. Lebensjahre stehende Veterinärarzt W. A. Ssesslawinski. 
Der Verstorbene arbeitete als Assistent im Laboratorium des Ministeriums 
des Innern und wurde vor einem Monat vom Rotzgift infiziert Gleich im 
ersten Stadium wurden alle Massnahmen zur Bekämpfung der furchtbaren 
Krankheit ergriffen, jedoch erfolglos; nach schrecklichen Qualen ist der junge 
Kollege seinen Leiden erlegen. Der Seelenmesse, welche um 6 Uhr abends 
abgehalten wurde, wohnten die Kollegen des Verstorbenen, der Chef der 
Veterinärverwaltung u. a. bei. Es wurden Kränze von verschiedenen Gesell¬ 
schaften und vom Institut für experimentelle Medizin niedergelegt. 

Absohledsfeier. Anlässlich des Abschlusses der Stabstierarztprüfungen 
in Wien fand Freitag, [den 28. Mai, im Dominikanerkeller daselbst ein Ab¬ 
schiedsbankett statt, welches eine ungewöhnlich grosse Zahl von Militär- und 
Ziviltierärzten vereinigte. Genannt seien unter anderem die Senioren der 
militärtierärztlichen Berufsbeamten: Die Obertierärzte Fidesser, Arnold, 
Wicher, Giebisch, Friedl, ferner der Landestierarzt Sowa. Vertreten 
waren fast alle Länder und Völker der österreichisch-ungarischen Monarchie. 
Auch ein illustrer Gast aus Japan war anwesend: Herr Veterinärmajor Dr. 
Makitaro Ota aus Tokio. Das Arrangement des Festes, das sehr animiert 
verlief, lag in den Händen des Sekretärs der Tierärztlichen Hochschule, 
Tierarzt Friedrich Maritschnig. 


Personalien. 

AaezeiehengeB: DeBteohleid: Stelkens, Wilhelm T. in Straelen [Kr. 
Geldern] (Rheinpr.), den preuss. Kronenorden 4. Kl. 

Walther, Wilhelm, Hofrossarzt in Weimar (Sa. Weim.),. den Titel 
Veterinärrat. 

Eraeeeugee, Vereetzaegee: Deutsohlaed: Bestie, Oskar, k. Bezirkstier 
arst in Sonthofen (Schwaben), als solcher nach Neuburg [Donau] (Schwaben). 

Gebhard, Albert V., k. Bezirkstierarzt in Grafenau (Niederb.), als 
solcher nach Hassfurt (Unterfr.). 

Gressel, Max E. F., 3. Assistent am tierphysiol. Inst, der landw. Aka¬ 
demie in Bonn (Rheinpr.), zum 1. Assistenten daselbst. 

Dr. Janssen, Wilhelm in Krotoschin (Posen), zum Schlachthoftierarst 
in Kobylin (Posen). 

Mayr, Ludwig, Distriktstierarzt in Rosenfeld [Württ.], als solcher 
nach Weiden (Schwaben). 

D[r. Miessner, Hermann W., Vorsteher der Abt. f. Tierhygiene des Kaiser 
Wilhelm-Instituts in Bromberg (Posen), zum Professor daselbst. 

Dr. Müller, Otto, Vorstand des bakt. Inst, der Landwirkschaftskammer 
in Königsberg [Pr.] (Ostpr.), zum a. o. Professor für Tiermedizin an der 
Universität daselbst. 

Pröls, Heinrich, Regierungs- und Veterinärrat in Regensburg (Oberpfalz), 
unter Wahrung seines Titels und Ranges zum Landgestütstierarzt bei der 
Landgestütsverwaltung in München. 

Rücker, Ludwig, Distriktstierarzt in Höchstädt [Donau] (Schwaben), 
zum k. Bezirkstierarzt in Kötzting (Niedeib.). 

Olterreloh : Bernstein, JoBef, k.k.Bezirksobertierarzt in Jaworöw(Galiz.), 
als solcher nach Bohorodczany (Galiz.). 

Bogdan, Gregor, k.k. Bezirkstierarzt in Chrzanöw(Galiz.), als solcher 
nach Pilzno (Galiz.). 

Domaszewski, Max, k.k. Bezirkstierarzt in Zywice (Galiz.), als solcher 
nach Lemberg (Galiz.). 

Gaska, Adam, k.k. Veterinärassistent in Jordanow (Galiz.), als solcher 
nach Myslenice (Galiz.). 

Holz, Leopold, zum k. k. Veterinärassistent in Bosn. Brod (Bosnien). 

Hrubesch, Bohumil in Ung. Hradisch (Mähren), zum k.k. Veterinär- 
assistentent bei der Statthalterei in Prag (Böhmen). 
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Jandl, Frans M., k. n. k. Militftruntertierarst in Wels (Oberösterr.),snm 
Beschautierant in Grieskirchen (Oberösterr.). 

Maresch, J., snm Assistenten a. d. Tierärstl. Hocbschnle in Wien. 

Ochnics, Michael, k. k. Besirkstierant in Nisko (Galis.), als solcher 
nach Chrxanöw (Galis.). 

Piasecki, Ladislaus, k. k. Besirkstierant in Brody (Galis.), als solcher 
nach Jaworow (Galis.). 

Schwärs, Stefan, k. k. Veterinärassistent in Lemberg (Gatt*.), wlaaolcher 
nach Limanowa (Galis.). r 

Stachnrski, Marian L., k.k. Veterinärassistent in Sscs&kowa (Galis.), 
als solcher nach Nisko (Galis.). 

Strntynski, Julius, k. k. Besirkstierant in Limanowa (Gaüs.), «ls 
solcher nach Lemberg (Galis.). 

Urich, Leopold, k. k. Besirkstierant in Bohorodcsany (Galis.), als solcher 
nach Tarnopol (Galis.). 

Weissberg, Abraham, k.k. Besirksobertierant in Rohatyn (Galis.), als 
solcher nach Pnemysl (Galis.). 

Sohweiz: Dr. Balavoine, Robert, Schlachthofdirektor in Lugano (Tessin), 
zum Grenztierarztstellvertreter bei den Zollämtern Moreote, Lugano und 
Pontetresa. 

WahiattzverlBloraegoa, NMoriaaaaogaa: Daataoklaad: Bickele, Friedrich 
in Stuttgart (W&rtt.), als Vertreter des Oberamtstierantes nach Gaildorf 
(Wörtt.). 

Dr. Bitter ich, Adolf aus Eppingen, in Offenburg [Baden] niedergelassen. 

Dr. Diets, Eugen in Königsberg [Pr.] (Ostpr.), nach Frankfurt [Main] 
(Hess. Nass.). 

Falk, Hans, Assistent in Brakupönen (Ostpr.), als Assistent am Serum- 
Inst. Dr. Schreiber nach Landsberg [Warthe] (Brdbg.). 

Fischer, Bruno in Gröningen [Bs. Magdeburg] (Pr. Sa.), nach Niedern- 
dodeleben (Pr. Sa.). 

Dr. Kregenow, Kurt E. in Oberndorf [Oste] (Hann.), nach Berlin. 

Perl, Eduard E., Ober veterinär a. D. in Crossen [Oder] (Brdbg.), nach 
Bordesholm (Schlesw. Holst). 

Schnelle, Louis A. 0. in Minden [Westf.], nach Gfiliow [Pomm.]. 

Dr. Zniniewicz, Valerian in Charlottenborg (Brdbg.), nach Sternberg 
[Meckl.) (Meckl. Schw.). 

Schweiz: Thüringer, Karl E. in Madretsch (Bern), als beiirkstierärstl. 
Assistent nach Samaden (Granb&nden). 

Apprcbatioiei: Daatsoblaad: in Dresden: die Herren Hülivirta, Eino 
aus Kuopio (Finnland); Illing, Martin Paul aus Oberlössnits und Röber, 
Otto Friedrich aus Pegau. 

Prometisses: Deotsoklaad: Diets, Eugen in Frankfurt [Main] (Hess. Nass.), 
von der philos. Fakultät der Universität Königsberg [Pr.J snm Dr. philos. 

Du Exama alt beaatetir Tierarzt hat hetiaadea: 

la Preosaen: Dr. Meyer, Louis, Schlachthoftierarst in Neunkirchen [Bs. 
Trier] (Rheinpr.). 

TedeefUle: Deaftaohlud: Kolb, Wendelin, k. Besirkstierant a. D. in 
Gunzenhausen (Mittelfr.) [1857]. 

Messerschmidt, Michael, Schlachthofhofassistenstierant in Gera 
[Reuss] [1901]. 

Reichle, Engelbert, Oberamtstierant a. D. in Edingen (Baden) [1865], 

8chwarsnecker, Frans T. J., Professor, Korpsstabsveterinär in Berlin 
[1870]. 

Offene Stellen. 

Uab« dto all * b—loh m ton Stollen ertoflen «Ir nihere lukaft, Jede Jka/kmÜ Kb« 
JIm« Stollen, sowie solche, Aber welche wir Ahlen beettnen, wird nth S Kk. = 4 u. t Wit. 
berechnet and kt der Belnif bei der Anfrage nütotonaeenden. 

Aufcflnfle mit Beekerehe, aleo Iber Stollen, Iber welche wir keine Akten bcsitscn 


blndllehkelt nnd 1 

Amtllehe Stellen. 

Daatachlud. 

Baiera: k. Besirkstierarztstellen: Grafenau (Niederb.). — Sont¬ 
hofen (Schwaben). 

Distriktstierarststellen: Höchstädt [Donau] (Schwaben). — 
Rosenfeld [Wnrtt.]. — Stadtproselten (Untmrfr.). 
k. Kreistier&rststelle: Regensbnrg (Oberpt). 

PraatMi: Kreistierarststelle: Lanban (Schles.). 

Sanitäts-Tierarzt-Stellen. 

Deatsohlaad. 

Gera [Reuss] [Schlachthofassistenstierarst]. 

Privatstellen. 


Crossen [Oder] (Brdbg.). — Gröningen [Bs. Magdeburg] (Pr. Sa.). 

Besetzte Stellen. 

Amtllehe Stellen. 

Dcctaohlud. 

k. Besirkstierarststellen: Hassfurt (Unterfr.). — Kötsting 
(Niederb.). — Nenburg [Donau] (Schwaben). 

Distriktstie^arztstelle: Weiden (Schwaben). 
LandgestntstierarstBtelle: München. 

Osterraiob. 

Assistentenstelle: Wien [an der Tieräntl. Hochschule]. 
Beschautierarststelle: Grieskirchen (Oberösterr.). 
k.k. Besirksobertierarststellen: Bohorod'osany (Galis.). — 
Prsemysl (Galis.). 

k.k. Besirkstierarststellen: Chrsandw (Galis.). — Jaworöw 
(Galis.). — Lemberg (Galis.). — Pilsno (Galis.). — Tarnopol (Galis.). 

k.k. Veterinärassistentenstellen: Bosn. Brod (Bonanien). — 
Limanowa (Galis.). — Myslenice (Galis.) — Nisko (Galis.). — Prag 
(Böhmen). 

Sanitäts-Tierarst-Stellen. 


Privatstellen. 

Daatachlud. 

Bordesholm (Schlesw.Holst.) — Gülsow [Pomm.]. — Niederndode- 
leben (Pr. Sa.). — Offenbnrg [Baden]. — Sternberg [Meckl.] (Meckl. 
Schw.). 


Sprechsaal. 


Aaoayi 


i dogeaeadetan fragen ud Antworten mi usem Leaer* 

_wir u deneelben Irgend welche SteUnng ■ dunen. Lullen 

rregen ua unseren Leaerkrek sieht ein, ao werden dleeelbu tob 
, rare* *Bglieh, beantwortet, oder geeignete Pereonu tut Beantwortung eracht, 
i Magakaidl mfia aad Ar*—-* —“— 


185. Kllcaictcrgeldcr bei Fleisohbetchu. Bisher wurden bei Unter». 

nngen nach § 7 A. B. I. die Gebühren ans der Kreis-Kommunalkasse gezahlt; 
n. s. anstandslos Untersuchnngsgebühren und Kilometergelder. Seit 1. April 
ist hierin insofern eine Änderung eingetreten, als die Liquidationen nunmehr 
von den jeweiligen Ortspolizeibehörden beglichen werden. Die eine Behörde 
zahlt nun Kilometergelder, die andere wieder weigert sich und gesteht dem 
Tierarzt für Untersuchungen nach § 7 A. B. L nur die reinen Untersuchungs¬ 
gebühren su. Welcher Standpunkt ist der richtige ? Liegen bereits gericht¬ 
liche Urteile über die Streitfrage vor and ev. welche? Mit bestem Dank 
im voraus Tierarzt J. 

186. Deirldriga clcktr. Baf-Wagea. Wer erteilt Auskunft über dreirädrige 

elektr. Bef-Wagen ? Sind dieselben im Winter zu fahren ? Bitte um Angabe 
der Vorüge nnd Nachteile. Tierarzt 8. in F. 

187. Haftug flr di ilohft reobtiglllg abaehaltca Schlaohttier. Streitfrage: 
Am 24. Mai verkauft ein Bauer ein AbBatskalb. Dasselbe wird vom Händler, 
wie es häufig geschieht, nicht gleich abgeholt, aus naheliegenden Gründen. 
Das Tier geht jedoch am 7. Juni ein. Bei der Öffnung fand ich etwa 
1 Liter klares, wässeriges Exsudat in der Brusthöhle sowie Herzmnskel- 
degeneration. Da das Kalb sich in sehr gutem Nährzustande befand, taxierte 
ich die Dauer der Krankheit auf höchstens 6—8 Tage. Dem Besitzer, der 
das Geld bereits in den Händen hatte, riet ich, er solle die Kaufsumme 
ruhig behalten, da meiner Ansicht nach kein Verschulden seinerseits vorliege. 
— Ist meine Ansicht richtig, oder haftet der Verkäufer so lange, wie au 
Tier sich in seinem Stalle befindet? 

Obervet. a. D. Kl. in S. 

188. Tierarzt oder Laleefleluhbeeehaur. Ist in Preussen ein Laien- 
fleischbeachauer in dem Orte, in welchem ein prakt. Tierarzt ansässig 
ist, zuständig, in einem der Fleischereibetriebe die Fleischbeschau dauernd 
aaszuüben und an welche Adresse hat sich der Benachteiligte zu wenden? 

Tierarzt K, 

189. Elutolliig vu Tloru li die 8ohluhthQfitalliigen aaoh Schliss 
dar Dleaatatndea. 1. Ist es an anderen Schlachthöfen nach Schluss der 
offiziellen Dienststanden (abends 8 Uhr) gestattet, noch Schlachttiere in die 
Schlachthofstallungen einzustellen ? 

2. Wenn dies der Fall wäre, wu geschieht, um ein Einschleppen von 
Seuchen su verhindern? 

3. Werden in derartigen Fällen besondere Kosten erhoben ? 

E. in M. 

190. MilahkoatrolluStaltaB. In welchen Städten existieren Milchkontroll- 

anstalten unter tierärztlicher Leitung? E. in M. 

191. BrtaoUUa ohraaika. In Norddeutschland beobachtete ich wiederholt 

beim Pferde eine gewöhnlich im Frühjahr einsetsende Bronchitis chronika. 
Die Tiere atmen schon im Rahezustande schwer und tief, sind fieberfrei, bei 
gutem Appetit, und meist gut (vereinzelt sogar mutig) genährt. Die Aus¬ 
kultation ergibt beiderseits in allen Lungenpartien hochgradige Geräusche. 
Psyche frei. Alter verschieden. Für Mitteilung von Erfahrungen bezügl. 
Prognose and Therapie wäre sehr dankbar, insbesondere auch darüber, ob 
Vergotinine Erfolg hatte. P. 

192. Ballukutratiaa. Wie fixiert man den Bullen su * tration (im 

Stehen) am besten? Wie umgreift man die Hoden? P. 

198. Uftaratar Iber Tabarkulase-Dlagaastlk. Welche Lite, - ar besteht bis 
snm heutigen Tue 1. über Knti- und Ophthalmoreaktion; 2. über Tuber- 
kulol nnd Bovotuberkulol Merck; 3. über Serumkrankheit? 

Tierarzt K. 

194. FValaohbanrtellug bal Gabirtakraakkelteo. Wie ist du Fleisch von 

Kühen su beurteilen besw. abzu&tempeln, die wegen Kalbefieber, Geburts¬ 
hindernissen, prolapsns nteri, torsio uteri. Festliegen vor besw. nach der 
Gebart notgeschlachtet werden? Tierarst A. in D. 

195. Wert dar Reaktiaa flr Flelsohbaartellaag. Ist die Fleischreaktion 

mittelst Prüfung mit Lackmnspapier von entscheidender Bedeutung für die 
Gennutanglichkeit besw. Genussuntanglichkeit des Fleisches, d. h. spricht 
sauere Reaktion stets für normale, alkalische Reaktion immer für untaugliche 
Beschaffenheit des Fleisches? Tierarst A. in D. 


Kobylin (Posen) (3chlachthoftierarst). 


44. ZwaakHiaaiga Aoffaaaaag dar argulsokea aad fukfauaaflu Aipauaag. 

(Antwort auf die in No. 7 gestellte Frage). „Anpassung* ist im Sinne 
Weismanns ein Naturvorgang, welcher die Organismen in Übereinstimmung 
bringt mit den Lebensbedingungen. Sie wird ermöglicht durch du spontane, 
auf Keimplumavariation begründete Auftreten körperlicher Veränderungen, 
die den Organismus daseinsfähiger machen. Es handelt sich also am 
eine indirekt bewirkte Abänderung, die vererbbar ist. Unter „funktio¬ 
neller Anpassung* versteht man nach Roux (der Kampf der Teile im 
Organismus 1881) eine Selbstregalation der Organgewebe, z. B. der Knochen 
und Muskeln gemäss der Grösse und Art des zugeführten Reises. Es handelt 
sieh dabei lediglich um eine Ausfeilung der von den Keimplasmaanlagen 
herrührenden Grundformen des histologischen Baues, deren Ergebnisse sich 
nicht vererben. Wu Sie „organische* Anpassung nennen, dürfte gleichfall 
hierher so rechnen sein. Den teleologischen Begriff der „Zweckmässigkeit' 
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müssen wir hier völlig ansscheiden, söferne wir nicht sn den „Psycho- 
Biologes“ gehören wollen, die von einem „Organintellekt*, einem „inneren 
Gefühl* nnd „Bedürfnis“ schon bei der Zelle teden und eine Zwecktfttigkeit 
daraus ableiten. Es gibt auch sehr oft „unzweckmässige“ Bildungen in der 
Organismenwelt. 

Da Sie Fülle ans der Praxis sn erfahren wünschen, scheinen Sie be¬ 
sonders Erscheinungen im Ange sn haben, die eben ans der Art der Frage¬ 
stellung nicht su erkennen sind. Ich bin daher auch nicht in der Lage, 
Ihnen Bpesiell Literatur ansngeben, aber gerne bereit, mit Ihnen behufs 
weiterer Aifklftrnng der besüglichen Verhältnisse in briefliche Verbindung 
sn treten. 

A. Hink, Gr. Zuchtinspektor, Freiburg [Breisgau]. 

82. 8prHze zu Wageawasobee. (3. Antwort auf die in No. 12 gestellte 
Frage). Zum Wagenwäschen und Stallreinigen dürfte die von den Bacillol- 
werken in Hamburg angebotene Spritze sich sehr wohl eignen. Dieselbe 
ühnelt im vergiösserten Massstabe einer Luftpumpe für Radreifen und ist 
auf einem krüftigen Brett, auf welches man bei der Handhabung ein oder 
swei Füsse stellen kann, wodurch die Pnmpe fixiert wird, montiert. Von 
der Seite abgezweigt ist ein Sauger, welcher in einen Eimer mit Wasser 
gelegt wird. Durch Aufwürtssiehen des Hebels füllt sich die Spritze mit 
Wasser, welches bei dem Herabdrücken des Pumpenkolbens durch einen 
Sehlauch mit Spitze in starkem Strahl nach aussen getrieben wird. Die 
Handhabung ist einfach, erfordert keine schweren körperlichen Anstrengungen 
und der Bau der Pumpe ist sehr stabil. Der Preis ist ein durchaus reeller. 

Redaktion. 

151. Mllltir>Karriere. (Antwort auf die in No. 20 gestellte Frage). Wir 
können Ihnen auf Grund unserer Kenntnis der Verhültnisse nicht zur Ver¬ 
wirklichung Ihrer Absicht raten. In Preussen sind s. Z. nur noch geringe 
Manquements vorhanden, welche bald auBgefüllt sein werden, sodass bei der 
grossen Anzahl Veterinürakademiker die Zeit nicht fern Bein dürfte, wo man 
die Neuapprobierten zu überzühligen Unterveterinüren wird ernennen 
müssen, weshalb es für nicht aus der Mil. Vet. Akademie hervorgegangene 
Tierürzte wohl schwer sein dürfte, anzukommen. Wir glauben daher, dass es 
besser sei, sich in Baiern vormerken zu lassen. Dort wird das seit Jahren 
stockende Avancement sich bedeutend bessern, wenn die neue Militür- 
Veterinür-Organisation eingeführt werden wird, da sich viele ültere Herren, 
nachdem sie den Offiziersrang und das damit verbundene höhere Gehalt 
erreicht haben, wohl bald pensionieren lassen werden. Auch wird die be¬ 
absichtigte Vermehrung der Stabsveterinürstellen sicher, wenigstens in den 
ersten Jahren, Einfluss auf das Avancement und den Bedarf haben. Aber 
wenn sie auch in Preussen angenommen würden, würde ein Rücktritt in das 
baierische Kontingent wohl kaum möglich sein. Wegen der Annahme in 
Preussen müssen Sie sich an das Kriegsministerium wenden. In derSchutz- 
trnppe ist kein Bedarf. Die Zahl der Militürveterinüre bei derselben ist 
Btark verringert worden, sodass auch Kollegen, welche gern in Afrika ge¬ 
blieben wüten, nach Deutschland zurückkehren mussten. Ein Teil derselben 
hat sich sofort wieder zur Schutztruppe für etwaige Vakanzen vormerken 
lassen; dass man diese erfahrenen Afrikaner natürlich lieber nimmt, als Neu¬ 
linge, ist wohl 8elbstverstündlicb. Wegen Eintritt in die Schutztruppe müssen 
Sie sich beim Oberkommando derselben in Berlin melden, von wo Ihnen 
auch die Bedingungen mitgeteilt werden. Uns sind diese Bedingungen nicht 
bekannt und können wir Ihnen nach dieser Richtung hin keine Auf kUrung geben. 

Redaktion. 

164. Krypterobidei-Kasfratiei. (Antwort anf die in No. 22 gestellte 

W . Der von Ihnen gesuchte Artikel dürfte die Abhandlung von Professor 
oepper in der „B. T. W.*, 1898, Seite 801 sein, welcher von dar 
Kastration der Kryptorchiden handelt. Einen weiteren Artikel des gleichen 
Autors „Ausgewühlte Artikel aus der Kastration* finden Sie im gleichen 
Jahrgang jener Zeitschrift auf Seite 945. 

Redaktion. 

179. Wlidpatver. (Antwort auf die in No. 24 gestellte Frage). Das 
beste und billigste Wundpulver ist meines Erachtens Borsüure. Es kostet 
ein Kilo 70 Pfennige engros. Dr. E. 

(2. Antwort). Das billigste Wundpulver ist: reine gepulverte Borsüure, 
oder Borsüure mit wenig alkoholischer Pyoktanninlösung sorgfültig gemischt, 
nach Verdunsten des Alkohols gebrauchsfertig. 

Das beste Wundpulver ist: Borsüure mit einer geringen Menge Lugol- 
scher Lösung gleichmüssig verrieben, nach Verdunsten der Flüssigkeit ge¬ 
brauchsfertig; wegen der ützenden Wirkung des Jods auf die Auf bewahrungs ¬ 
gegenstände am besten jedesmal frisch bereiten, sonst sind Glasbehülter 
erforderlich. Dr. 8. 

180. Bisher Iber AegMkrailüieitei. (Antwort auf die in No. 24 gestellte 
Frage). Eine ziemlich vollstündige Literatur über Augenkrankheiten der 
Tiere finden 8ie in: 

1. Augenheilkunde von Bayer, Wien 1906. 

2. Dr. Manleitner, Zur Kenntnis der Augentuberkulose beim Rind 
und Schwein, v. Graefes Archiv für Ophthalm. Bd. LXI, 1. Heft. 1905. 

8. Surmann, Über Augenkrankheiten der landwirtschaftlichen Nutstiere. 
Leipzig 1907. 

Goldberg [Mecklenb.]. Dr. Surmann. 

181. Dlltea bei Dleeetreieee der Soblaebtbeftierlrzte. (Antwort auf die 
in No. 24 gestellte Frage). In Euskirchen sind vor einiger Zeit von der 
Stadtverordnetenversammlung die Diüten bei Dienstreisen der stüdtischen 
Beamten festgesetzt worden. Es wurden hierbei die für preussische Staats¬ 
beamte geltenden Bestimmungen zu Grunde gelegt, wobei einseinen Beamten, 
je nach der Höhe ihres Gehaltes die entsprechenden Tagegelder und Reise¬ 
kosten zugebilligt werden sollten. Dem Bürgermeister standen demnach die 
SÜtse der vierten Klasse, dem Stadtbaumeister und dem Rentmeister die der 
fünften zu, wührend der Schlachthofdirektor als nicht vollbeschüftigter und 
-besoldeter Beamter nur mit den Sekretüren etz. susammen die Bezüge der 
Subalternbeamten haben sollte. Von dem Bürgermeister wurde anerkannt, 
dass der Schlachthofdirektor wegen seiner Vorbildung nicht in diese Stufe 
ffehöre, es sei aber mit Rücksicht auf die geltenden Bestimmungen eine Ab¬ 


änderung nicht möglich. Der sehr energischen Fürsprache eines Stadt er- 
ordneten, des jetzt leider schon verstorbenen Sanitütsrates Dr. Weber, is es 
su verdanken, dass der Schlachthofdirektor trotzdem der fünften Klasse iu- 
geteilt wurde und bei der Bekanntmachung im Kreisblatte nicht unter len 
Subalternbeamten su erscheinen brauchte. Oelleric . 

182. Herstellueg vor patentierten pharmazeutische« Präparaten. (1.. nt 

wort auf die in No. 24 gestellte Frage). Patentierte pharmazeutische rä- 
parate dürfen nur vom Patentinhaber gewerbsmässig hergestellt, in Verl »hr 
gebracht, feilgehalten oder gebraucht werden. Gewerbsmässig ist die Be¬ 
nutzung der Erfindung, wenn sie im Rahmen einer geschüftlichen Tätig ceit 
liegt, der Ausfluss einer Erwerbstätigkeit ist. Das ist aber der Fall, v sno 
ein Tierarzt im Rahmen seiner tierärztlichen Praxis ein medizinisches Präpi rat, 
welches in Deutschland patentiert ist, selbst herstellt oder nach der Pal vA- 
schrift hersteilen lässt, und erst recht dann, wenn er eine tierärztliche B iub- 
apotheke angemeldet hat und selbst dispensiert, denn dann kann gar kein Zw ifel 
darüber bestehen, dass in der Herstellung und dem Gebrauch des Präparate! eia 
gewerbsmässiges Handeln liegt. Durch das Patent auf ein,Verfahren wirdaucl das 
nach dem Verfahren hergestellte Erzeugnis geschützt. Wer ein solches patent« rtes 
Verfahren an wenden will, muss sich das Recht aus dem Patent vomPalant- 
inbaber übertragen lassen, eine Lizenz nehmen. Solange das nicht gesch« hen 
ist, ist derjenige, der wissentlich oder grob fahrlässig eine patentierte Er¬ 
findung in Benutzung nimmt, dem Patentinhaber zur Entschädigung ver¬ 
pflichtet; der Patentinhaber kann zudem beim Landgericht auf Anerkeninng 
seines Rechtes aus dem Patent, Einstellung der verletzenden Handling, 
Untersagung fernerer Störung, gegebenenfalls auch auf Sicherheitsleis ung 
gegen fernere Störung klagen. Ausserdem wird, wer wissentlich eine Er¬ 
findung widerrechtlich in Benutzung nimmt, mit Geldstrafe bis zu 500) M 
oder mit Gefängnis bis zu einem Jahre bestraft, die Strafverfolgung iritt 
nur auf Antrag ein, die Zurücknahme des Antrags ist zulässig. Gleichzeitig 
kann auf Publikation der Verurteilung erkannt werden. Endlich kann utatt 
jeder Entschädigung auf Verlangen des Beschädigten neben der Strafe anf 
eine an ihn zu erlegende Busse bis zu 10000 M erkannt werden. Ciese 
Bestimmungen sind dem Patentgesetz entnommen. U. 

(2. Antwort). Jeder Tierarzt, ob er eine Hausapotheke angemeldet 
hat oder nicht, ist nach dem Patentgesetz strafbar, gleichviel ob er selbst 
das Präparat herstellt oder herstellen lässt. 

Das Patentgesetz vom 7. April 1891 (Reichs-Gesetzbl. S. 79) lautet: 

§ 4. Das Patent hat die Wirkung, dass der Patentinhaber aHSSOhlletS* 
llib befugt ist, den Gegenstand der Erfindung herzustellen, in Verkehr za 
bringen, feilzuhalten oder zu gebrauchen. Ist das Patent für ein Verfahren 
erteilt, so erstreckt sich die Wirkung auch auf die durch das Verfahren un¬ 
mittelbar hergestellten Erzeugnisse. 

§ 35. Wer wissenlich oder aus grober Fahrlässigkeit den 
Bestimmungen der §§ 4 nnd 5 zuwider eine Erfindung in Benutzung nimmt, 
ist dem Verletzten zur Entschädigung verpflichtet. 

Handelt es sich um eine Erfindung, welche ein Verfahren zur Herstellung 
eines neuen Stoffes zum Gegenstand hat, so gilt bis zum Beweise des Gegen¬ 
teils jeder Stoff von gleicher Beschaffenheit als nach dem patentierten Ver¬ 
fahren hergestellt. 

§ 36. Wer wissentlich den Bestimmungen der §§ 4 und 5 zuwider 
eine Erfindung in Benutzung nimmt, wird mit Geldstrafe bis zn fünf¬ 
tausend Mark (5000M) oder mit Gefängnisbis zu einem Jahre bestraft. 

Wird auf Strafe erkannt, so ist zugleich dem Verletzten die Befugnis 
zuzusprechen, die Verurteilung anf Kosten des Verurteilten öffentlich bekannt 
zn machen. Die Art der Bekanntmachung, sowie die Frist zn derselben ist 
im Urteil zn bestimmen. 

§ 37. Statt jeder ans diesem Gesetze entspringenden Entschädigung kann 
auf Verlangen des Beschädigten neben der Strafe auf eine an ihn zu erlegende 
Busse bis zum Betrage von zehntausend Mark (10000 M) erkannt werden. 
Für diese Basse haften die zu derselben Verurteilten als Gesamtschuldner. 

§ 40. Mit Geldstrafe bis zu eintausend Mark wird bestraft: 

1. wer Gegenstände oder deren Verpackung mit einer Bezeichnung ver¬ 
sieht, welche geeignet ist, Irrtum zu erregen, dass die Gegenstände durch 
ein Patent nach Maasgabe dieses Gesetzes geschützt seien; 

2. wer in öffentlichen Anzeigen, Aushängeschildern, auf Empfehlungs¬ 
karten oder in ähnlichen Kundgebungen eine Bezeichnung anwendet, welch* 
geeignet ist, den Irrtum zu erregeo, dass die darin erwähnten Gegenstände 
durch ein Patent nach Massgabe dieses Gesetzes geschützt seien. 

Dr. K. 

184. BebürnittweDtzflsdaig. (Antwort auf die in No. 24 gestellte Frage). 
Es handelt sich um Scheiden- resp. Uterusnekrose. Lesen Sie meine Ab¬ 
handlung B. T. W. 1903, Seite 25 u. folg, mit ausführlicher Literatur. 

Dr. E. 

Für den Text-Inhalt verantwortlieh: Dr. 8ehaefer in Friedenau. 

Aus der Geschäftswelt. 

Dl« monierte »d grlsste Brener Zlgarreefabrlk hat unserer heutigen 
Nnmmer einen Prospekt ihrer Fabrikate beigelegt, welcher besonders günstige 
Angebote enthält Die Leistungsfähigkeit dieser Firma haben wir bereits 
des öfteren erwähnt. Für dieselbe sprechen am deutlichsten die Tatsachen, 
dass die Firma von über 300 000 Mitgliedern der bedeutendsten deutschen 
Vereine Vertragslieferant ist, sowie, dass ihr über 6000 Anerkennungs- und 
Dankschreiben über prompte und reelle Bedienung zugegangeu sind. 

Ea «t«ht ausmehr fest, dass der Tabak zu eiaer weitere! Steuerbelastsig 
beraagazogaa wird. Es ist daher ratsam, sich vor Eintreten höherer Preise 
einen grösseren Posten Zigarren anzuschaffen. Dieses ermöglicht unseren 
geschätzten Herren Abonnenten auf bequeme Weise die Bremer Zigarrss* 
fabrlk HeilriOh Miller, Bremei, indem sie laut ihrem Prospekt für Aufträge 
ab M 50 ein längeres Ziel gewährt und diesbesüglichen Vorschlägen bei 
Bestellungen gern entgegensieht. Wir möchten den werten Lesern daher 
nochmals angelegentlichst empfehlen, sich bei Deckung ihres Bedarfs an 
Zigarren dieser Firma, welche sioh stets als durchaus leistangsfähig und 
vertrauenswürdig erwiesen hat, zu bedienen. 
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Über Genusstauglichkeit des Geflügels. 

Von Tierarzt Dr. Rüther-Altena i. W. 

Die Literatur der Fleischvergiftungen zählt kaum, soweit mir bekannt, 
besondere Fälle auf, wo nach Verspeisung frischen Geflügelfleisches ernstliche 
Erkrankungen beim Menschen beobachtet wurden. Es erklärt sich dies aus 
der geringen Hinneigung dieses Nahrungsmittels ebenso wie des Wildbrets 
zur Ansiedlung von Bakterien. Auch ist aus einer grösseren Folge von 
Fütterungsver8uchen bei Versuchstieren bekannt, dass das Geflügel sogar den 
eigentlichen Fleischvergiftern gegenüber nur wenig oder garnicht empfänglich 
ist, und in diesem Punkte mit den Karnivoren ziemlich auf gleicher Stufe 
steht. Die Erkrankungsfälle nach Genuss von Federvieh betreffen denn auch 
vielmehr irgendwelche Geflügelarten, die infolge länger dauernden Transports, 
ohne ausgeweidet zu sein, oder infolge unzweckmässiger Behandlung während 
oder nach der Zubereitung eine krankmachende Beschaffenheit annehmen. 
So sind laut Ostertags Fleischbeschau Massenerkrankungen nach Gobuss 
hygienisch misshandelter Rouener Enten bekannt, ferner bei schlecht ein¬ 
gekochten Krickenten, bei Verzehr eines tot aufgefundenen Rebhuhns, ver¬ 
dorbener Spickgans und, wie Wiedener berichtet, infolge Geniessens einer 
Gans, die gebraten worden war, nachdem man sie einen Tag lang unaus- 



Regierungs- und Veterinärrat Michael Zeilinger-München f 
Landgestütstierarzt bei der kgl. baierischen Landgestütsverwaltung. 

geweidet hatte im Keller hängen gelassen. Dass es auch bei der Bereitung 
von Geflügelpasteten und Hühnerfrikassee zu Unbekömmlichkeiten kommen 
kann, ist wohl mehr eine Folge dessen, dass hierzu auch Fleischteile anderer 
Tiere in grösserer Quantität verwandt werden und zwar geradezu solche, die, 
wie Kuheuter, Kälberherzen, -zungen und Thymusdrüsen leicht infizierbare 
Organe darstellen. 

In neuerer Zeit sind nun auch mehrfach seuchenhafte Erkrankungen des 
Geflügels beschrieben worden, bei welchen Kokken und vor allem Kolibakterien 
eine Rolle spielen — also Bakterien, die in gewisser Beziehung zu den Erregern 


bekannter Fleischvergiftungen stehen. (Schlafkrankheit des Goflügels, ver¬ 
anlasst durch Streptokokkus kapsulatus — Dammann und Manegold; seuchen- 
hafter Darmkatarrh bei Hühnern infolge Kolibazillosis—Clausen; Enteritis bei 
Tauben, erzeugt durch Kolibakterien nach de Blasi; Hühnerepizootie, be¬ 
dingt durch Staphylokokkus pyogones aureus — Krausz). Ferner gibt cs 
eine ganze Reihe von Krankheiten wie Tuberkulose, Leukämie, Schimmel¬ 
mykosen, Parasiten der Haut, Krankheiten des Magens, des Darmes, der 
Bauchhöhle und Leber, Gicht etz., welche mit erheblicher Entkräftung und 
Abmagerung einherzugehen pflegen und wobei es wohl möglich erscheint, 
dass die im Darme vorhandenen Bakterien in Blut und Organe eindringen. 
Unter den Kotbaktorien der Vögel befinden sich aber nach umfassenden 
Untersuchungen von Joest, Kern, Lembcke u. a. viele Koliarten und pepto- 
nisierende Bakterien, die sicher ebenso wie bei den grossen Haustieren einen 
üblen Einfluss auf das Fleisch auszuüben imstande sind. 

Von don eigentlichen Iufektionskrankheiten des Geflügels — Hühner 
cholera, Pest, Diphtherie, Pocken — ist allerdings ausser einer Mitteilung von 
Zürn über Schädlichkeit der Fleischbrühe und des Fleisches eines notge 
schlachteten cholerakranken Huhnes trotz zahlreichen Genusses sonst nichts 
bekannt geworden, was die Annahme einer Fleischvergiftung gerechtfertigt 
hätte. Trotzdem scheint es mir mit Hinsicht auf obige Ausführungen und 
zwecks vollständiger Einreihung dieses Nahrungsmittels in das Gebiet der 
Fleischbeschau von Wert zu sein, an der Hand von umfangreicheren Prüfungen 
sich darüber klar zu werden, inwieweit auch das Geflügelfleisch oiner Unter¬ 
suchung, sei es auch nur seitens der Hausfrau, vor dem Genüsse bedarf. 
Die nachfolgenden Feststellungen mögen zu diesem Bestreben einen Beitrag 
liefern. 

Zunächst möchte ich bezüglich der Fleischbeschafifenheit des Geflügels 
an und für sich bemerken, dass dieselbe, wie bei allen anderen Schlachttieren 
im gesunden Zustande eine keimfreie ist. Ja es findet sogar bei den meisten 
Erkrankungen aussor Gellügolcholera und Hühnerpest keine Infektion des 
Fleisches statt, allerdings nur, solange eine merkliche Abmagerung nicht zu 
beobachten ist. Als steril fand sich das Fleisch bei folgenden Krankheits¬ 
zuständen, deren Verlauf ohne besondere Abmagerung zum Tode goführt hatte: 
Tuberkulose 5 mal (1 mal ausgedehnt) (Hühner) 

Enteritis 3 mal „ 

Oophoritis 2 mal „ 

Tumoren 2 mal * 

Leukämie 1 mal „ 

Würmer im Darm 1 mal * 

Milben in der Bauchhöhle 1 mal * 

Schichteier 2 mal „ 

Kokzidiose 1 mal (Puter) 

Hepatitis und Askites 3 mal (Hühner) 

Gicht 2 mal „ 

Keine besondere Diagnoso 12 mal (Hühner und Taubej 
Endesmitis 1 mal „ 

Blutungen 1 mal „ 

Bringt man hierbei in Anschlag, dass das untersuchte Geflügel verendet 
war und meist noch einen wenigstens 1—1 Va Tage dauernden Transport 
unausgewoidet zu überstehen hatte, so leuchtet ohne weiteres ein, dass 
Geflügelfleisch an und für sich, wie schon erwähnt, geringe Neigung besitzt, 
einer Ansiedelung von Keimen Vorschub zu leisten. 
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Die bakteriologische Prüfung muss bei Geflügel neben Untersuchung des 
Hersblntes besonders auf die Prüfung der Mnsknlatnr und der Eingeweide 
bezug nehmen, insoweit jene mitverzehrt werden. Es ist allerdings nicht 
üblich, Fleisch and Organe des Federviehs roh zu gemessen; demnach dürften 
sich im allgemeinen als Leitsfttze der Beurteilung ergeben, dass das Vor¬ 
handensein von virulenten Kokken, Paratyphen, Proteusarten und evtl, von 
sporentragenden Anaerobiern die Ungeniessbarkeit bedingt. 

Das Herzblut wird bekanntlich untersucht, indem man mit einer Schere 
das Herz des auf dem Bücken fixierten Tieres nach Aufklappen des Brust¬ 
beins unterhalb der Aorta einklemmt und dann mittels einer zweiten abge¬ 
glühten Schere die Herzspitze soweit wegschneidet, dass für die Platinöse 
ein Weg ins Innere behufs Entnahme von Blut frei wird. Es werden Aus¬ 
striche und Strichkulturen resp. Platten und Stichkulturen angelegt. Zur 
Färbung des gut ausgestrichenen Blutes bedient man sich zweckmässig der 
Methylenblaulösung, sei es, dass man Flammenfixation oder solche mit Alkohol- 
Äthermischung (ü) anwandte. 

Die Untersuchung der Muskulatur auf Keimhaltigkeit geschieht am 
zweckmässigsten am Brustmuskel, welcher gewöhnlich in dicker Lage einem 
festen Untergründe aufliegt. Falls dieser Muskel, wie es Vorkommen kann, 
sehr stark geschwunden sein sollte, benützt man die Unterschenkelmuskulatur. 
Es genügt, an einer dieser Stellen soweit nötig mit der Flamme die von 
Haut entblösste Oberflächenschicht abzusengen und dann mit einem Messer 
nach Art der in der Anatomie Verwendung findenden Skalpelle einen Schnitt 
innerhalb des abgebrannten Bezirks in die Tiefe zu legen, ohne jedoch die 
Grenzen des Muskels nach unten oder seitlich zu durchbrechen. Man schabt 
nun die nötige Menge Material ab und mischt dieses dem auf 40° abgekühlten 
Agar bei, der dann zu Platten ausgegossen wird. Die etwa vorhandenen 
Erreger wachsen mit Ausnahme derer der Pest, Tuberkulose und Geflügel¬ 
diphtherie auf dem Agar zu deutlichen Kolonien aus. Die 3 genannten 
Krankheiten sind zudem durch die Sektionserscheinungen leicht kenntlich 
und bedingen an und für sich keine Fleischvergiftungen, falls nicht, was 
durch Plattenkultur feststellbar ist, Sekundärinfektionen im Fleische zu¬ 
stande kamen. 

Keimhaltig wurde das Fleisch in folgenden Fällen gefunden: 

Würmer im Darm 4 mal (Mischinfektion) (Hühner sehr mager) 

Milben 3 mal (Koli und Proteus) (Hühner sehr mager) 

Leber mit Neubildungen (sehr mageres Tier) 1 mal (Mischinfektion) 
Enteritis chronika (mageres Tier) lmal (Mischinfektion) 
Aspergillusmykose (junge magere Gänse) 2 mal (Mischinfektion) 
Kachexie (Gans) 1 mal (Koli u. a.) 

Ausserdem wurde mit ein paar gesunden Tieren ein Versuch gemacht, 
wie lange wohl die Keimfreiheit bestehen bleibt. Es fand sich, dass nach 
8 Tagen angelegte Platten noch steril blieben, die am 5. Tage angefertigten 
Platten einzelne Keime enthielten und nach Eintritt der Fäulnis viele Keime 
vorhanden waren. Die obengenannten keimhaltigen Geflügelkadaver zeichneten 
sich durchgehende durch starke Abmagerung bis zur völligen Kachexie aus, 
ein Zustand, der auch von Ostertag (Handbuch) als Zeichen der Genussuntaug¬ 
lichkeit angeführt wird. 

Weiterhin kam auch der Tierversuch in Frage. Graffonder gibt in Ver¬ 
folg der Basenauschen Prüfungsmethode an, dass das Tierexperiment bei 
Nachweis von Bakterien nach 3 Tagen abzuwarten sei. „Sterben die Mäuse 
nach dem rohen und gekochten Fleische, so ist hochgradige Zersetzung und 
Untauglichkeit des Fleisches auszusprechen. Sterben die Mäuse nur nach 
dem rohen, nicht nach dem gekochten Fleische*, so will Graffonder es für 
bedingt tauglich erklärt haben. Hierbei ist natürlich in erster Linie zu be¬ 
denken, dass das Fleisch zumal bei Keimgehalt in solchen Fällen schon aus 
Gründen des Ekelerregens unbrauchbar sein kann. Übrigens war in meinen 
Fällen nicht immer eine Entscheidung innerhalb drei Tagen möglich. 

Huhn mit Milben.(Proteus u. a.) 

gefüttert 2 w. Mäuse a) f 10. Tag, b) f 14. Tag (Mischinfektion). 

geimpft 2 „ „ a) f 1. Tag, b) 1. Tag krank, + 2. Tag (Koli). 

Huhn mit Milben und Würmern im Darm (sehr mager) (viele Koli) 
gefüttert 2 w. M. a) 1 Tag f Koli, b) bleibt gesund 
geimpft; 2 w. M. &) 1 „ f „ b) „ „ 

Huhn eines Metzgers mit Enteritis (im Kropfe ein Stück anscheinend ver¬ 
dorbener Schinken) (viele Koli) 

a) 13 Tage krank, 14. Tag f (Koli) 

13. Tag f (Koli) 

Tag f (Koli) 
t » 


gefüttert 2 w. M, } 

. M ) a) 8> 
"• 11 / b) i. 


geimpft 2 w. 


Der lezte Fall ist insofern interessant, als er beweist, dass auch infolge 
Aufnahme von schädlichem Fleische Erkrankungen bei Geflügel Vorkommen 
können und sich dann Angehörige der Koli-Typhusgruppe mit ausgesprochen 
virulenten Eigenschaften auch auf die Muskulatur übertragen. 

Handelt es sich bei obigen Versuchen auch zumeist um verendetes Ge¬ 
flügel, so war doch eine eigentliche Zersetzung an der Muskulatur nicht bei 
der Prüfung zu bemerken und es kamen diese Fälle solchen nahe, wo bei 


Abschlachten im Verenden dieselben auf den grossstädtischen Markt gebracht 
werden. Ausgeprägte Symptome letzteren Aktes pflegen nicht in zweifels¬ 
freier Art vorhanden zu sein. Daher betrachte ich es als ausgemacht, dass 
bei magerem Geflügel hin und wieder Bakterien auch nach dem Schlachten 
im Fleische vorhanden sein können. Man sollte deshalb solches Geflügel, 
bei welchem irgend welche Krankheitserscheinungen nebst Abmagerung vor¬ 
handen sind, vor dem Genuss einer bakteriologischen Untersuchung unterziehen. 
Der beigefügte Tierversuch kann dann zur Ergänzung dienen, ohne jedoeh 
eine entscheidende Bedeutung zu haben. Mit dem Nachweis von Koli und 
Proteus sowie von Fäulnisbakterien anaörober Art ist meines Erachtens der 
Stab über die Geniessbarkeit gebrochen, während die Anwesenheit von Kokken 
noch weiterer Untersuchungen bedürfte. 

Da bei Kaninchen und Geflügel (Ostertags Fleischbeschau) lediglich eine 
Marktkontrolle vorhanden ist, so muss durch Belehrung eingegriffen werden. 

Im übrigen findet nach Ostertag alles sinngemässe Anwendung, was hin¬ 
sichtlich der schlachtbaren Haustiere ausgeführt wird. Es fragt sich nur, 
welche Stellung der Vogeltuberkelbazillus hinsichtlich der Beschau einnehmen 
soll. In einem Falle fand ich nämlich bei ausgedehnter Tuberkulose diesen 
Erreger schon im Ausstrich aus der sonst keimfreien Muskulatur vor. 

Was die inneren Organe des Geflügels anbelangt, so sind diese bei ge¬ 
sunden Tieren auch zumeist steril; bei kranken ist schon wegen der Ver¬ 
änderungen, die diese Organe erleiden, ferner wegen des geringen Wertes 
und wegen rascher Durchsetzbarkeit von Keimen infolge ihrer geringen Aus¬ 
dehnung von dem Genüsse abzusehen. 


Ueberaleht der Fachpresse. 

Dr. NI. Deutsche Tierärztliche Wochenschrift. No. 8—10, 1909. 
Septlkänle oder 8 aprämie? Ein Beitrag zur Kenntnis der Gesundheits¬ 
schädlichkeiten des Fleisches. Von Scnlachthofdirektor Zschocke und 
städt. Amtstierarzt Dr. Feuer eisen, Plauen i. V. 

Bei zwei am 7. IX. 08 auf dem Schlachthofe in Plauen beanstandeten 
Rindern fand sich ein annähernd gleiches Obduktionsbild vor. Die eine Kuh, 
welche nicht imstande war, sich zu erheben, hatte eine Rektaltemperatnr 
von 39,8° C. Sonst war das Allgemeinbefinden nicht gestört. Nach der 
Schlachtung zeigt sich die Milz um das doppelte vergrössert, graubraun 
verfärbt, stellenweise deutliche Fluktuation. Die Pulpa fliesst beim Ein¬ 
schneiden als graugrüne, jauchige, dickbreiige Flüssigkeit ab; die Kapsel ist 
stark verdickt. Die Leber ist bedeutend vergrössert, mit zahllosen erbsen- 
bis kirschgrossen nicht abgekapselten Abszessen durchsetzt; die Portaldrüsen 
sind markig geschwollen; an allen andern Organen nichts besonderes. 

Das andere Bind ist bei der Lebendbeschau ganz munter. Nach der 
Schlachtung finden sich bei Milz und Leber dieselben Veränderungen wie 
oben; hier sind ausserdem noch die Nieren vergrössert, hellgrau verfärbt 
und mit zahlreichen punktförmigen Blutungen durchsetzt. Die Bronchial¬ 
drüsen sind stark geschwollen; in der Lunge finden sich zahlreiche Nekrose¬ 
herde. Sonst auch hier nichts besonderes. 

Nach 248tündigem Hängen werden aus der Keulenmuskulatur je 1 kg 
schwere Fleischstücke entnommen und mit reichlichem Material kunstgerecht 
je 2 Schrägagar- und eine Gelatinestichkultur angelegt. 

Von den Fleischstücken wird rohes und gekochtes Fleisch an 4 Mäuse 
verfüttert. Ein Wiesel erhält za. 50 gr. des rohen Fleisches der zweiten Kuh. 

24 Standen nach dem Anlegen der Kulturen zeigen diese keine Spur 
von aufgegangenen Kolonien und bleiben auch weiterhin steril. Die 4 Ver¬ 
suchsmäuse sitzen am nächsten Tage wie gelähmt mit gekrümmtem Rücken 
da oder liegen auf der Seite. Augen ungetrübt, Hinterleib eingefallen, 
Durchfall nicht bemerkbar. Zuerst stirbt die mit rohem Fleisch der 2. Kuh 
gefütterte Maus unter Zuckungen. Die mit gekochtem Fleisch der 1. Kuh 
gefütterte Maus, die sich anscheinend erholt hatte, stirbt 1 Tag später. Die 
andern beiden werden getötet. Die Sektion ergibt bis auf eine dunkelrote 
Färbung des ganzen Darmkanals nichts abnormes. Aus dem Herzblute 
werden Gelatinestichkulturen angelegt, die steril bleiben. Das Wiesel ist 
14 Stunden nach der Fütterung verendet. Die Sektion ergibt nichts positives. 
Aus dem Herzblut wird eine Schrägagarkultur angelegt und zeigt nach 
24 Stunden weissliche, haufenförmige Kolonien von kurzen, plumpen Stäbchen, 
die sich im hängenden Tropfen lebhaft bewegen. Mit der Kultur gefutterte 
Mäuse bleiben am Leben. Von dem Wieselfleisch wird eine Maus gefüttert 
und geht nach 48 Stunden wie die obigen ein. Eine mit dem Fleisch dieser 
Maus gefütterte stirbt auch nach za. 48 Stunden. Die bakterioskopische 
Untersuchung des Herzbluts dieser Mäuse hat ein negatives Resultat. 

Zur Kontrolle werden sämtliche Versuche wiederholt. Das Ergebnis 
bleibt dasselbe. 

Infolge dieser so überaus interessanten Beobachtungen ist es nach den 
Verfassern nicht mehr richtig, Fleisch ohne weiteres freizugeben, falls nach 
24 Stunden keine Kulturen aufgegangen sind. 

Das Fleisch wird nach § 33 Abs. 1, No. 7 als untauglich vernichtet. 

Ela Beitrag znr Behaidlaag des Kälberdorohfalls. Von Pro! Dr. A. Eber 
in Leipzig. 

Verf. empfiehlt versuchsweise die subkutane bezw. rektale Infusion von 
mehreren — je 2 — Litern angewärmter, schwach alkalischer, physiologischer 
Kochsalzlösung, (0,8°/« Kochsalz und 0,25% kohlensaures Natron). Er schreibt 
in 2 Fällen dieser Behandlung eine lebensrettende Wirkung zu. 

No. 9—10. 

Uateraaohaagea über die Beeoblleeiobe. Von Prof. Dr. J. Marek. (Aus der 

medizinischen Klinik der Tierärztlichen Hochschule in Budapest.) 

Verf. hat seine Beobachtungen und Versuche bei einer im Jahre 1905 
von Kroatien nach Ungarn erfolgten Seucheninvasion gemacht. Ausserdem 
wurde ihm von Dr. Lydia Rabinowitsch und Dr. Kempner ein mit Dourine- 
Trypanosomen infiziertes Meerschweinchen lebend übersandt. Nach Auf- 
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zäblong der einzelnen Fälle and Versuche, gibt M. eine Znsammenfassnng 
der daraas resultierenden Ergebnisse. „Die Übertragung der Beschälseuche 
ungewisser Herkunft auf Pferde ist gelungen sowohl auf natürlichem. Wege, 
durch die Begattung, als auch mit dem Sekrete der Geschlechtsorgane, dem 
Blut und dem serösen Inhalte der Talerflecke von kranken Pferden. Dabei 
erfolgte die Ansteckung bei allen fünf Versuchspferden, die zur Begattung 
mit kranken Pferden zugelassen sind. Die Einreibung des Sekretes der 
Scheiden* bezw. der Harnröhrenwand führte ebenso zu einem positiven 
Ergebnisse wie die einfache Einträufelung dieser Stoffe in die Scheide. 
Die Einträufelung des Harnröhrensekretes in den Bindehautsack hatte 
ebenfalls die Erkrankung des Versuchspferdes zur Folge. Von fünf mit 
dem Blute kranker Pferde subkutan geimpften Pferden erkrankten drei; 
die Ursache des negativen Ergebnisses der Impfung bei den übrigen zwei 
Versuchspferden dürfte aber auch in der Kürze der Beobachtungsdauer 
(18 bezw. 24 Tage) Hegen. Bei einem mit trypanosomenhaltigem Skrotal- 
inhalte subkutan geimpften Fohlen stellten sich zwar ebenfalls fieberhafte 
Temperatursteigerungen ein, sonstige Krankheitserscheinungen wurden jedoch 
vermisst und es konnten auch keine Trypanosomen nachgewiesen werden. 

Demgegenüber ergaben die Übertragungsversuche bei Hunden, Kaninchen, 
Meerschweinchen, weissen Ratten und weissen Mäusen kein Resultat.* 

Dagegen gelang die Übertragung der algerischen Dourine bei Hunden 
ebenso prompt wie bei Pferden. Ausserdem ist hervorzuheben, dass „mit 
der ungarischen Dourine erfolglos geimpfte Versuchstiere nach der Impfung 
mit dem Dourinematerial algerischer Herkunft prompt erkrankt sind.* Ver¬ 
ursacht wird sowohl die europäische als auch die aussereuropäische Beschäl¬ 
seuche durch das Trypanosoma equiperdum; doch ist die Virulenz ver¬ 
schieden. Diese Verschiedenheit zeigt sich auch durch den langsameren und 
milderen Verlauf der europäischen Beschälseuche an. 

Die natürliche Infektion erfolgt beim Deckakte, was sich durch den 
Aufenthalt der Trypanosomen in der Harnröhren- bezw. Scheidenschleimhaut 
leicht erklärt. Es ist wahrscheinlich, dass schon in den Hoden ein trypano- 
somenhaltiges Sperma separiert wird. Eine mittelbare Ansteckung dürfte 
äusserat selten sein. Es ist im allgemeinen nicht anzunehmen, dass die Ver¬ 
mittelung durch Insekten erfolgt, da das Trypanosoma equiperdum im Blute 
seltener vorkommt. Möglich ist dieser Fall jedoch bei einer bedeutenden 
Steigerung der Virulenz, wo dann das Blut von Trypanosomen überschwemmt 
wird (Rabinowitsch und Kempner). 

Nach Annahme des Verfassers vermehren .sich die Parasiten zunächst an 
der Eintrittsstelle, treten später zeitweise ins Blut über und verursachen da¬ 
durch Fieberanfälle. 

Sowohl im Blute selbst als auch in den serösen Ex- bezw. Transsudaten 
rufen die Trypanosomen Eosinophilie hervor. 

Die Entstehung der Veränderungen des Nervensystems aufzuklären ist 
dem Verf. nicht gelungen. 

Die Inkubationszeit betrug bei den künstlich infizierten Pferden 5 bis 
33 Tage. 

Bel der Diagnose ist nach M. „das Hauptgewicht auf die systematische 
mikroskopische Untersuchung des von der Schleimhaut des Scheidenvorhofs 
bezw. der Harnröhre beim Hengst abgeschabten Schleims im frischen Zu¬ 
stande zu legen. Die evtl, vorhandenen ödematösen Anschwellungen bezw. 
die Talerflecke eignen sich kurz nach ihrem Erscheinen ebenfalls zum Nach¬ 
weis der Trypanosomen. Dagegen ist der mikroskopischen Untersuchung 
des Blutes sowie der Impfung von Hunden bezw. kleinen Versuchstieren 
keine diagnostische Bedeutung beizulegen. 

Der Arbeit ist eine Tafel mit Abbildungen sowie ein Literaturverzeichnis 
beigegeben. 

Wochenschrift für Tierheilkunde und Viehzucht. Sammelreferat 
über die in den No. 6—41, 1908, veröffentlichten Originalarbeiten. Von Eugen 
Bass- Görlitz. (Fortsetzung.) 

XI. Hanterkraakuigen. 

,1. Soamerräude. 

Sommerräude. Von Tierarzt Metsch, Grassau. (No. 39.) 

Gegen Sommerräude wurde mit Erfolg Unguentum kompositum angewendet. 

2. Nsuelsnobt, 

Hochgradige Nesselsucht bei einem Jungrind. Von Bezirkstierarzt 
Weidmann, Vohenstrauss. (No. 26.) 

Bei einem 1jährigen Simmenthaler Jungrind war der Kopf, namentlich 
die Umgebung der Augen geschwollen, der Triel war stark verdickt und 
bretthart, die ganze Körperoberfläche, die Umgebung der Scham, die Haut 
an der Innenfläche der Schenkel, die Umgebung des Euters war verdickt, 
heiss und schmerzhaft, die Fresslust unterdrückt, das Sensorium eingenommen. 
Das Tier wurde über den ganzen Körper mit 3%iger Creolinlösung gewaschen, 
innerlich erhielt ob I Pfd. Glaubersalz und es wurde ihm 1 Liter Blut ent¬ 
zogen. Am nächsten Tage waren sämtliche Schwellungen verschwanden. 

3. Ekzea. 

Eine eigentümliche Hauterkrankung. Von Tierarzt Bittner, Leeder. 
(No. 83.) 

Bei 2 Pferden stellte sich über die Karpal- und Sprunkgelenke ein 
teils krustöses teils nässendes Ekzem ein. Die Haut war derb, schmerzlos, 
das Unterhautzellgewebe stark infiltriert. Es wurden feuchte Sublimatver¬ 
bände angelegt und mit Therapogenseife massiert. 

4. Haitbraad. 

Umfangreiches Hautgangrän. Von Grenz- und Distriktstierarzt Mayer, 
Oberammergau. (No. 41.) 

Ein Jungrind war auf der Alpe im Moor eingesunken und einige Tage 
bis zum Leibe mit den Hinterbeinen im Sumpfe stecken geblieben. Es zeigte 
grosse Schmerzen und Bewegungsstörungen an beiden Hinterfüssen. Die 
Haut hatte hier eine derbe pappähnliche Beschaffenheit angenommen und 
löste sich in grossen Fetzen vom Knie bis zum Sprunggelenk ab. Der Haut- 
verlust heilte langsam, aber regelrecht, nur dass Veränderungen surück- 
blieben, die den Brandnarben ähnelten. 

(Fortsetzung folgt.) 


Referate. 

D«r klliltobe Wert des Foraaldehyds oid eeleer Verbiedmgei. (Aus 
der medizinischen Veterinärklinik der Universität Giessen.) Von Professor 
Dr. Gm ein er. 

In vorliegender Abhandlung, einem Sonderabdruck aus den No. 9, 10 
und 11 des 15. Jahrganges der „Deutschen Tierärztlichen Wochenschrift“ 
schildert der Verfasser in äusserst anregender Weise die Vorteile und Vor¬ 
züge, welche die Anwendung und die Wirkungsweise der Abkömmlinge des 
Formaldehyds, und zwar des Hexamethylentetramin (Urotropin), des Helmitol 
und des Hetralin für die Therapie der bakteriellen Erkrankungen der Harn¬ 
wege bietet. Er beschränkt sich aber nicht hierauf, sondern bespricht auch 
das so wichtige, in der Tierheilkunde leider nicht genügend beachtete 
Kapitel der Blasenspülung. Dabei erwähnt er die dafür geeigneten und die 
dazu ungeeigneten Arzneimittel, den Nachweis des freien und gebundenen 
Formaldehyds nach der Methode von Jorissen, macht aufmerksam auf den 
Wert, den die genaue klinische Untersuchung des Harnes in mikroskopischer 
physikalischer und chemischer Hinsicht für die Diagnose der Nieren- und 
Blasenerkrankungen besitzt, und weist dabei hin auf die vielen Harnreaktionen, 
die, ohne dass überhaupt festgestellt wurde, ob sie für. die Tierheilkunde 
überhaupt brauchbar sind, einfach aus der Humanmedizin übernommen 
wurden. Zum Schluss bespricht er die Pathogenese der bakteriellen Er¬ 
krankungen der Harnwege. 

Die höchst anregend geschriebene Abhandlung gibt Aufschluss über ein 
Gebiet, dessen hoher Wert für die tierärztliche Diagnose von vielen Kollegen 
leider noch nicht genügend erkannt ist. Ihr Studium kann daher allen in 
der Praxis stehenden Tierärzten nicht dringend genug angeraten werden. 

Eugen Bass-Görlitz. 

Verwhltuagsberloht des 8ohlaoht- rad Viebhofes zu Manheim flr das 
Jahr 1908. Geschlachtet wurden daselbst im ganzen Jahre bezw. im Monats¬ 
durchschnitt: 2 210 bezw. 184 Ochsen, 2 227 bezw. 185 Farren, 8 598 bezw. 
299 Kühe, 8 262 bezw. 688 Rinder, zusammen 16 297 bezw. 1 858 Stück GroBS- 
vieb, somit 221 Stück mehr als im Vorjahr. 

Die Zahl der geschlachteten Pferde belief sich auf 429 Stück. (29 Stück 
weniger als im Vorjahre). 

An Kleinvieh wurden geschlachtet: 28 436 bezw. 1 953 Kälber, 3 944 
bezw. 329 Schafe, 733 bezw. 61 Ziegen, 77 241 bezw. 6 487 Schweine, 37 
bezw. 3 Ferkel, 923 bezw. 77 Zicklein, 80 bezw. 2 Lämmer, zusammen 106 344 
bezw. 8 862 Stück, dem Vorjahre gegenüber 24 Stück weniger. 

Die Einfuhr von geschlachtetem Fleisch belief sich auf 210 797 Kg gegen 
96 415 Kg im Vorjahre. 

Konfisziert wurden 79 (101) Stück GrosBvieh, 17 (21) Kälber, 76 (42) 
Schweine, 3 (2) Schafe, 5 (1) Ziegen und 10 (12) Pferde; ausserdem 5 250 
(3589) Lungen, 1804 (1811) Lebern, 21 (279) Brust- u. 625 (351) Bauch¬ 
eingeweide, 6V 8 (liy 4 ) Köpfe, 607 (627) sonstige Organe, insgesamt somit 
8 307 Organe (6168) sowie 55Öy 2 Kg (502y a Kg) Fleisch. 

Auf die Freibank wurden verwiesen: 4% (8*/ 4 ) Farren, 9% (13 3 / 4 ) Ochsen, 
96 4 / 5 (95%) Kühe, 89 5 / 4 (32%) Rinder, 29 l % (82%) Kälber, 2 (1) Ziegen, 
57 (1) Schafe, 220 16 / 4 (189'% Schweine im Gesamtgewicht von 58 847 
(52 825) Kg. 

Die Tuberkulose stellte 50,91 (56) % aller Beanstandungen. 

Der Sterilisator wurde benutzt für 3 Stück Grossvieb, 22 Teile von Gross- 
vieh, 27 Schweine, 130 Teile von Kleinvieh und 3319 Kg Freibankfleisch. 

Der Fleischverbrauch betrug im ganzen 10 774 450 Kg, was einem Tages¬ 
verbrauch von 0,164 — gegenüber 0,168 Kg im Vorjahre und 0,151 Kg in 
1906 — auf den Kopf der mittleren Einwohnerzahl des Jahres gleichkommt. 

Zu den Märkten wurden gebracht: 1902 Ochsen, 2 228 Farren, 51508 
Rinder und Kühe, 1556 Milchkühe, 146 882 Schweine, 80 286 Kälber, 4435 
Schafe, 775 Ziegen, 40 Lämmer, 925 Zicklein, 14 899 Ferkel und 5544 Pferde, 
zusammen 260 475 Stück (260 632 im Vorjahre). 

Der Gesamtzutrieb ist gegen das Vorjahr um 207 Stück zurückgeblieben. 

Der Maimarkt war mit 1771 Stück Grossvieh und 1299 Pferden befahren. 

Schlachtviehversicherung. Rechnungsergebnis des 5. Betriebsjahres 
der Mannheimer Schlachtviehversicherung vom 1. Januar bis 31. Dezember 
1908: Versichert waren: 4427 Ochsen, 5 237 Rinder, 1 867 Farren, 1 738 Kühe, 
zusammen 13 296 Stück. An Entschädigung wurden gezahlt 80754 M. 


Die Bietfliege*). Weitere Experimente zur Entwicklungsgeschichte der Bies- 
fliege und der Behandlung der Dasselbeule. Von Prof. Carpenter und 
Prenvergast (Aus No. 3, Jahrg. 1909 des „Journal of the Departement 
of Agriculture*, Dublin). 

Das vorliegende Resultat der neuesten Untersuchungen Prof. Carpenters 
und seines Mitarbeiters scheint uns wichtig genug zu sein, um eine Mitteilung 
an dieser Stelle zu rechtfertigen. 

Die Herren Verfasser beschäftigen sich wiederholt mit der Frage, wie 
die Larve in den Körper des Wirtes gelangt. 

Im Herbst und Winter 1908 hatten sie öfter Gelegenheit, bei zweijährigen 
Bullen und Jungrindern in der Submukosa des Ösophagus nach der 
Schlachtung jnnge Biesfliegen-Larven zu finden. Trotzdem diese Tatsache 
auf die MauLhöhle als Eingangspforte zu deuten scheint, sind sie doch nach 
wie vor überzeugt, dass die Larven nur durch die Haut in den Tierkörper 
gelangen können. 

Was nun die von den Verfassern als allein wirksam empfohlene Methode 
des „Ausdrückens* betrifft, so wird ihr bisweilen ontgegenhalten, dass sie 
ziemlich schwierig sei. Dem gegenüber konstatieren die Experimente: Die 
Operation ist viel leichter bei feuchtem als bei trockenem Wetter vorzu- 
nehmen. Tiere mit dicker starrer Haut behandelt man vorteilhaft mit 
Waschuugen mit 2—2,5% igem Salzwasser, wodurch die_ Haut viel ge¬ 
schmeidiger wird. Die Heilung erfolgt nach dem Ausdrücken rasch und 
komplikationslos auch ohne Behandlung. Nur wenn auf einer kleinen Fläche 
mehrere Dasselfliegen sassen und somit mehrere Wunden geschaffen wurden, 
empfiehlt sich eine leichte antiseptische Behandlung. Die (in England und 
Irland geübte, rohe) Methode, eine feine Nadel oder einen Nagel in die 


*) Siehe „Tierärztliche Rundschau*, 1908, No. 85. 
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Beule einzustossen und die Lanre m vernichten, ist verwerflich. Denn die | 
verwesende Larve übt einen höchst nachteiligen Einflnss anf die Wund- 
heilnng aus und fuhrt zu Schwellungen und unliebsamen Eiterungen. 

Durch diese Methode des Ausdröckens konnten auf der Bailyhaise-Farm im 
Frühjahr 1907 aus 194 Rindern 2090 Larven (= 10,7 pro Stück) entfernt werden. 
Von diesen Rindern lebten im Frühjahr 1908 noch 132 Stück auf der gleichen 
Farm und unter den gleichen Bedingungen, d. h. es wurde kein Versuch ge* 
macht, sie durch Einreibungen oder sonstige Mittel vor den Biesfliegen zu 
schützen (im Sommer und Herbst 1907). Von ihnen wurden nun 1908 im 
Frühjahr 586 Larven (= 4,4 pro 8tück) durch Ausdrücken entfernt. Trotz¬ 
dem, wie die Verfasser einräumen, der Sommer 1907 feucht und kühl, d. b. 
dem Schw&rmen der Dasselfliege recht ungünstig war, linden sie diesen 
Rückgang doch beachtenswert und schreiben ihn zum grössten Teil auf das 
Konto des Ausditckens; denn in den vier vorausgehenden Jahren war an 
dieser Farm der (genau bekannte) Prozentsatz niemals unter 9 pro Stück 
gefallen! 

Es wurde ferner mit Bestimmtheit festgestellt, dass Tiere, die im Zentrum 
der Farm geweidet wurden, weniger den Attaken der Biesfliege ausgesetzt 
waren (und mithin weniger an Dasselbeulen zu leiden hatten) als die peripher 
gehaltenen Rinder, zu denen die Fliegen von der umgebenden Landschaft 
leichter gelangten, während man im Zentrum nur „wenige oder gar keine“ 
Biesfliegen beoabchten konnte. Die Herren Verfasser sind nun zu der Über¬ 
zeugung gelangt, dass man auch bei aller Sorgfalt im Ausdrücken nicht unter 
4,4 pro Rind wird gelangen können, wenn nicht auf den benachbarten Farmen 
in gleicher Weise der Kampf gegen die Dasselfliege und Dasselbeule aufge- 
nommen und durchgeführt wird. Jedenfalls ist der Unterschied im Vor¬ 
kommen der Dasselbeule bei Bindern vom Zentrum der Farm (1,7 pro Stück 
bei Kühen) und bei peripher gehaltenen Tieren (7,0 u. sogar 13,3 pro Stück) 
ein sehr auffälliger. 

Im Frühjahr 1908 wurden nach der in No. 35 der „Rundschau“ 1908 be¬ 
schriebenen Methode einige von Milchkühen gewonnene Larven zur „Aufzucht“ 
benützt. Eine am 13. Mai aus einer Dasselbeule erhaltene Larve verpuppte sich, 
um am 22. Juni als Biesfliege (hier Hypoderma bovis) ihre Auferstehung zu 
feiern. Ein Hypoderma lineata wurde am 24. Juni erhalten von einer am 
24. Mai abgelesenen Larve. Eine 3. Larve, ausgeschlüpft am 30. Mai, ent¬ 
puppte sich am 1. Juli als Hypoderma bovis. Das Poppenstadium betrug 
also 21—32 Tage (ungefähr den Angaben der Miss Armerod entsprechend, 
die 25—26 Tage alB Periode angibt, während die Verfasser in früheren Jahren 
7 Wochen gezählt hatten). Als auffallend heben sie dann noch das Erscheinen 
einer Larve Ende August 1908 hervor. Es lässt sich dieses späte Auftreten nur 
mit der sehr verspäteten Eiablage in dem ungünstigen Jahr 1907 erklären. 
Sie war kleiner und blasser gefärbt, als normal ernährte ausgewachsene Larven 
und konnte, trotz aller möglichen Vorsicht, nicht das Puppenstadium durch¬ 
machen und sich zur Fliege entwickeln, obwohl man bei ihr die Flügel, den 
Kopf und die Beine des künftigen Insektes nach Eröffnung der Puppe voifand. 

Da der Hauptstreitpunkt zur Zeit noch die offne Frage ist, ob die Larven 
durch die Maulhöhle oder durch die Haut in den Tierkörper gelangen; da 
ferner die letzten Versuche der Verfasser eine definitive Entscheidung nicht 
bringen konnten: so wurde im Jahre 1908 noch einmal die Anlage des Maul¬ 
korbs an weidenden Tieren versucht. Es ist diese Methode sehr schwer 
durchzuführen und erfordert ein sehr intelligentes, auf die Intention des 
Experimentators mit Eifer eingehendes Wärterpersonal. Man liess sich keine 
Mühe verdriessen, um den Versuchstieren jede Möglichkeit, ihre Haare zu 
lecken, vollständig zu nehmen. So brachte man im Sommer 1908 6 Kälber 
mit Maulkörben (eigens zu diesem Versuch aus Leder gefertigt) und allen 
übrigen Vorsichtsmassregeln zur Weide, und liess zur Kontrolle 9 Kälber 
ohne Maulkorb und ohne sonstige Behandlung freilaufen (mit den ersteren). 
Das Resultat war: Von den mit Maulkörben versehenen Kälbern entfernt man 
pro Stück 4,66 Dassellarven; von den Kontrollieren nur 4,83 pro 8tück! 
So überzeugend nun dieser Versuch auch ist für die Anhänger der Theorie 
von der Aufnahme der Larven durch die Haut, die Gegner können immer 
noch Einwände machen. Um auch diese zu entkräften, sollen 1909 neue, 
eine jede Quelle des Irrtums absolut ausschliessende Versuche gemacht und 
ihr Resultat später bekannt gegeben werden. 

W r as nun das Vorkommen der Biesfliegenlarven im 8chlund betrifft, so 
berichten die Verfasser darüber, wie folgt: 

Vom Oktober bis Dezember 1908 erhielten sie aus dem Dubliner 
Schlachthof 12 Osophagi, von welchen 5 die genannten Larven enthielten. 
Diese lagen im submukosen Bindegebewebe mit ihrer Körperachse in der 
Längsrichtung des Schlundes. In einem Schlund fand man eine freie Laive, 
ohne dass in dem Organ eine Verletzung der Mukosa zu entdecken gewesen 
wäre. Der Sitz der Larve in der Submukosa ist angedeutet durch eine gelb¬ 
liche Färbung (Eiterbildung). Die Untersuchung der Larven soll mit Be¬ 
stimmtheit ihren Zusammenhang mit Hypoderma ergeben haben. Man will 
diesem Befund auch fürderhin die nötige Aufmerksamkeit schenken. (Das 
Vorkommen der Larven von Hypoderma bovis im Schlund des Rindes ist 
übrigens bekannt und in den Lehrbüchern der Fleischbeschau erwähnt. D. Ref.) 

Holterbach. 


Literatur. 

Zar Pharmakadlakassla aid ohenlsohes Aaalyse dar Htataa- oad Flioh- 
blataa. Abhandlung zur Erlangung der Lehrberechtigung an der König]. 
Sächsischen Tierärztlichen Hochschule zu Dresden vorgelegt von Dr. phil. 
Karl Dieterich-Helfenberg, Direktor der Chemischen Fabrik Helfenberg 
A. G. vorm. Engen Dieterich. Mit drei Tafeln. Dresden 1909. 

Die Hansenblase, die innere Haut der Schwimmblase gewisser Störarten, 
besitzt in pharmazeutischer und technischer Hinsicht eine grosse Bedeutung. 
Sie dient zur Herstellung des englischen Pflasters sowie als Klärmittel für 
Wein und Bier und wird ausserdem zur Darstellung von Kitten und Klebe¬ 
mitteln benutzt. Da verschiedene Arten der Hausenblase, besonders die 
russischen Sorten, einen hohen Wert besitzen, so kommen zahlreiche Ver¬ 
fälschungen vor. Verfasser hat nun eine besondere Untersuchungsmethode 
für seine Analysen ausgearbeitet und schildert dieselbe ausführlich, nachdem 
er vorher die wichtigste Literatur über die Hausen- und Fischblasen an¬ 
geführt hat. 


Die Abhandlung ist klar und leicht verständlich geschrieben, ihr 8tmnf ^ 
kann nur empfohlen werden. 

Bugen Bass-Görlitz. 

Wie kans ■as Fltitoh arsptrta? 226 erprobte Rezepte zu nahrhaften und 
schmackhaften Mittagsgerichten ohne Fleisch. Von Wanda Moser- 
Friedrich. Grethleins Praktische Hausbibliothek Bd. 33. Preis in Original- 
einband 1 M. Konrad Grethleins Verlag in Leipzig. 

In der jetzigen teuren Zeit bringt die Beköstigung einer Familie die 
Hausfrau gar oft in Verlegenheit, denn sie soll und muss rechnen, und trotz¬ 
dem wird nichts mehr erspart! Wieviel verbraucht man allein an Fleisch 
im Jahre! Das gleiche Qaantum Fleisch für eine 6köpfige Familie kostet 
jetzt M 120 mehr jährlich als noch vor 4 Jahren! Muss denn aber alle 
Tage Fleisch auf den Tisch kommen? Die Wissenschaft sagt im Interesse 
der Gesundheit: Nein! Wir essen überhaupt viel zu viel Fleisch! 25—40% 
mehr als andere Nationen, doppelt so viel als vor 30—40 Jahren. Man 
braucht nicht gerade Vegetarier zu sein, aber dennoch kann und soll man 
wöchentlich 2 bis 3mal Gerichte ohne Fleisch auf den Tisch bringen. Unsere 
Hausfrauen wissen gar nicht, wie prächtige, schmackhafte und nahrhafte 
Gerichte sich ganz ohne Fleisch herstellen lassen, sie haben kaum eine 
Ahnung, wie mannigfach sich Kartoffeln, Hülsenfrüchte, Mehlspeisen, Gemüse 
usw. zubereiten lassen, ohne und sogar mit Fleiscbgeschmack, dabei durch¬ 
aus wohlfeil, kräftig, leichtverdaulich! Obiges Bändchen wird allen Haus¬ 
frauen nach dieser Richtung hin ein trefflicher Ratgeber sein. Sehon die 
Einleitungskapitel, die nichts weniger als doktrinär geschrieben sind, geben 
die Überzeugung, dass man bei seiner Ernährung, wenn man es nur richtig 
anfängt, ganz beträchtlich ersparen und obendrein seine Gesundheit fördern 
kann. Das billige Buch ist tatsächlich jeder Hausfrau zu empfehlen, die 
wirtschaftlichen Sinn besitzt, die den Ihrigen nichts entbehren lassen und 
doch auch sparen will! 

laiagiral-DitserMtiaiaa. 

Dr. Dietz (Eugen) -Frankfurt [Main]: Die Echinostomiden der Vögel. 
(Königsberg [Pr.]). 

Dr. Horn (Gebhard) -Giessen: Einfluss der Fäulnis auf die Zerstörung 
des Cyankaliums. [Giessen]. 

Dr. Lüders (Jürgen) -Hannover: Beitrag zur Technik der Embryotomie. 
[Bern]. 

Dr. Roelcke (Paul) -Strassburg [Eis.]: Über Immunisierung gegen 
Schweineseuche. [Giessen]. 

Dr. Sauter (Gottlieb) -Giessen: Zur Kritik der Fettbestimmung im Blote. 
[Giessen]. 

Dr. Schachtschabei (Arthur) -Leipzig: Der Nervus fazialis und 
trigeminus des Rindes. [Leipzig]. 

Dr. Staamann (Paul) -Reinickendorf-West: Über die Grössenverhält¬ 
nisse des Brustkorbes mit besonderer Berücksichtigung des Zwerch¬ 
fells während der Entwicklung bei Schwein, Schaf und Rind., [Bern]. 

Dr. Voss (Otto) -Giessen: Ein neues Verfahren zur Fettbestimmung im 
Blute. [Giessen]. 

Dr. Weber (Josef) -Stuttgart: Die Kortex Frangulae und ihre klinische 
Anwendung. | Giessenj. 

Dr. Wolf stein (Leo) -Giessen: Das spez. Gewicht des Harns der Haus¬ 
tiere und seine klinische Bedeutung. [Giessen]. 

Dr. Wurth (Albert) -Buchen: Das Jodkalium und seine Ausscheidung 
im Harn der Haustiere. [Bern]. 

„Dar Btdlsoha Tlerzüohtar“, das seit langen Jahren in Messkirch in Baden 
erscheinende Fachblatt ist von der Verlagsbuchhandlung M. & H. Schaper- 
Hannover an gekauft worden und wird zum 1. Juli L J. mit der im Verlage 
genannter Firma erscheinenden „Süddeutschen Landwirtschaftlichen Tierzucht* 
vereinigt. 


Tierärztliche Lehranstalten. 

Barn. Dia Zahl dar 44 Imaatrikalierten setzt sieh zusammen aus 
Studierenden aus dem Kanton Bern 17, Luzern 2, Glarus 1, Solothurn 3, 
Baselland 1, Graubünden 3, Aargau 2, Thurgau 3, Waadt 6, Wallis 1, Österreich 2, 
Russland 1, Serbien 1 und Bulgarien 1, also 39 Schweizer und 5 Ausländer. 

Dia Uitorsoohong Qbar die Pramatisasaagaleganhait ist, wie wir hören, immer 
noch nicht beendigt und scheint sehr eingehend geführt zu werden. 

■roHibffro- Aatzelohiasg. Dem Vorsteher der tierhygienischen Ab¬ 
teilung des Kaiser Wilhelm Instituts für Landwirtschaft, Dr. phil. Miessner, 
ist, wie wir bereits unter „Personalien* in voriger Nummer mitteilen konnten, 
das Prädikat „Professor* beigelegt worden. 

Dpaadaiia Dia 8oiawaadfalar, welche die Dresdener Studentenschaft 
am Dienstag, den 22. Juni, wie bereits in voriger Nummer erwähnt, abhielt, 
fand auch bei den Studierenden der Tierärztlichen Hochschule eine rege Be¬ 
teiligung. Eröffnet wurde der Zug nach dem Bismarckdenkmal von den 
Studenten der Technischen Hochschule, ihnen folgten die der Tierärztlichen 
Hochschule und die Kunstakademiker bildeten den Schluss. Die Festrede 
an dem Bismarckdenkmal hielt cand. med.vet. Wünsche, welcher in kurzer, 
markiger Rede Bismarck als das Vorbild der akademischen Jugend feierte. 

Müll oh an. Abgeleitete Wariing. In Nummer 22 haben wir mitgeteilt, 
dass der Verband der Studierenden der Tierärztlichen Hochschule beschlossen 
habe, an das Direktorium die Bitte zu richten, wegen der bestehenden Über- 
füllung des Faches eine Warnung vor dem Studium der Veterinärmedizin 
ergehen lassen zu wollen. Das Lehrerkollegium der Hochschule hat nunmehr 
beschlossen, dieser Bitte keine Folge zu geben, weil es sich in dieser Frag* 
nicht kompetent erachtete und weil es die Angelegenheit den praktischen 
Tierärzten überlassen wilL Es soll also damit nicht gesagt sein, dass sine 
derartige Warnung nicht am Platze sei. 
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Stattgart, laaatrlkaliert sind in Ssnasrseaester 37 Württemberger, 
61 sonstige Reichsangehörige und 3 Ausländer. Von den 64 Nichtwürttem- 
bergern gehören an: Baden 30, Baiern 12, Preussen 10, Elsass-Lothringen 5, 
Hessen, Lippe, Sachsen und Sachsen-Weimar je 1, Luxemburg 2 und Ungarn 1. 

Di« Bddfigaag aa dar Stsnweidfoier, welche von den Studierenden der 
Stuttgarter Hochschulen abgehalten wurde, war auch seitens der Studenten 
der Tierärztlichen Hochschule eine rege. 

Wlan. Dar Uatarrlchtsalaitter aid die Tlerärztllohe Heobeohole. Am 
15. Juni empfing Ünterrichtsminister Dr. Graf Stürgkh im Parlament einen 
Vertreter der Studentenschaft der Tierärztlichen Hochschule, Veterinär- 
mediziner Gruss. Dieser überreichte dem Minister eine kurze Denkschrift 
über die Wünsche und Forderungen der Hörerschaft, die bekanntlich in der 
Lotlösung der Hochschule aus der militärischen Verwaltung, in der Ansge- ■ 
staltung der Lehrkanzeln und in der Beschleunigung des Umbaues der Hoch¬ 
schule bestehen. Ausserdem führte Hörer Gruss aus, dass die Hörerschaft 
damit gerechnet habe, der Minister werde sich über diese für sie so wichtigen 
und dringenden Fragen anlässlich seiner Rede im Budgetausschoss äussern. 
Der Minister teilte Herrn Gross mit und ersuchte ihn, dies auch der Hörer¬ 
schaft bekannt zu geben, dass kein Grund zu irgendeiner Aufregung der 
Studentenschaft vorliege. Die Verhandlungen zwischen dem Unterrichts¬ 
ministerium und der Kriegsverwaltung seien im vollen Gange und dürften 
schon in allernächster Zeit zu einem günstigen Resultat führen. Der Minister 
habe die Angelegenheit nur deshalb nicht im Budgetausschuss besprochen, 
da keine Anfrage über diesen Gegenstand vorlag. Doch werde er bei nächster 
Gelegenheit eine solche Erklärung abgeben. Zum Schluss ersuchte der 
Minister Herrn Gross, dahin zu wirken, dass nicht irgendwelche Unruhen an 
der Hochschule ausbrechen, die nur geeignet seien, eine Störung der Ver¬ 
handlungen zu bewirken. Es freue ihn, wenn Hochschüler sich um ihre 
eigene Hochschule kümmerten, ein Recht, das ihnen gewiss nicht abgesprochen 
werden sollte. Der Minister versprach, sein möglichstes zu tun, um die be¬ 
rechtigten Wünsche der Studenten zu erfüllen. 

ZUrfohs lm«atrlkuliert sind im Sommersemester 88 Studenten der 
Tierheilkunde und zwar sind aus dem Kanton Zürich 6, aus den übrigen 
Kantonen 26 und aus dem Auslande 6 Studierende. 


Standesfragen und Berufsangelegenheiten. 

Deatsahlod. 

Stand dar TleriMOhiZ tM 15. Ilil. Nach der Nachweisung des KaiserL 
Gesundheitsamtes herrschten an diesem Tage folgende Seuchen: Rots¬ 
krankheit (Wurm) in 13 Gemeinden und 13 Gehöften; Lnngenseuche 
in 1 Gemeinde und Schweineseuche (einschl. Schweinepest) in 1251 Ge¬ 
meinden und 1518 Gehöften. 

Der Stadtkreis Wllmerederf hei Berlin ist vom Amtsbezirk des'Kreis- 
tieratztes dee Kreises Teltow abgetrennt und mit dem kreistierärztlichen 
Bezirk C^riottejiburg-SchGQeberg verbunden worden. 


Der ständige Anesobeis des Deutschen Laedwlrtsohaftsrats ist von seinem 
Präsidenten Graf Scbwerin-Löwitz auf den 25. und 26. Jnni nach Brann- 
sehweig einberufen and bat als No. 3 seiner Tagesordnung die Frage der Er¬ 
forschung und Bekämpfung der infektiösen Euterentzündung der Kühe 
zur Besprechung gestellt. 

Die Beklmpfuzg der Pferdestärke. Die Impfversuche, welche Tierarzt 
Dr. Arnold Theiler in Pretoria gegen die Pferdesterbe angestellt hat, haben 
bis jetzt einen sehr guten Erfolg gezeitigt. Es hat sich heraasgestellt, dasB 
das Blut der sogenannten „gesalzenen* Pferde das wirksamste Mittel zur 
Bekämpfung der Krankheit ist. Die Impfungen mit Mischungen von Blnt 
von Pferden aus verschiedenen Gegenden sollen den Erfolg in noch höherem 
Masse sicher stellen. Es wäre zu wünschen, dass, ebenso wie bei der Be¬ 
kämpfung der Heuschrecken, auch ein gemeinsames Vorgehen der Deutschen 
und der Engländer gegen diese die afrikanischen Kolonien schwer schädigende 
Krankheit angebahnt würde, indem man unsere Tierärzte an dem bakterio¬ 
logischen Institut Theilers arbeiten und die Pferdesterbe dort studieren liesae. 

Dl« ProMOtiee immatarer deotaober Tierärzte !■ Wie» betreffend erhalten 
wir nachstehende offizielle Mitteilung: 

An die Tierärztliche Hochschule in Wien hat ein reichsdeutscher Tierarzt 
folgende Anfrage gerichtet: 

„Im § 11 der Rigorozenordnung heisst es, dass auch Tierärzte ohne 
Matnrnm zur Promotion zugelassen werden können, wenn sie ihre Ap¬ 
probation vor der Einführung des neuen tierärztlichen Stadienplanes 
— Ministerialerlass vom 27. HI. 1897 — erlangt hätten. Nnn ist, 
wenn ich nicht irre, in Österreich das Maturitätsprinzip für das tier¬ 
ärztliche Stadium er*t 1903 eingeführt worden, mithin würden die 
zwischen 1897 und 1903 approbierten Tierärzte nicht im Genüsse der 
Promotionsgelegenheit stehen. Warum sind diese Tierärzte ausge¬ 
schlossen oder ist vielleicht mit Einführung des neuen tierärztlichen 
Studienplaues die Einführung des Maturitätsprinzips gemeint? Durch 
deutsche Fachzeitschriften ging seinerzeit die Notiz, dass in Österreich 
nunmehr sämtliche Tierärzte, auch die, welche unter den alten Be¬ 
dingungen approbiert waren, also ohne Matnrum sind, die Promotions¬ 
gelegenheit hätten. Nach § 11 Ihrer Rigorosenordnung wäre demnach 
obige Notiz falsch. Hätte ich also vor 1897 meine Approbation er¬ 
langt, so würde mir die österreichische Promotionsgolegenheit ge¬ 
geben sein. Ich bitte sie nun höflichafe um gütige baldige Mitteilung, 
ob ich, der ich im Jahre 1903 ohne Matnrum zum Tierarzt approbiert 
bin, in Österreich den Dr. med. vet. erwerben kann.* 

Diese Anfrage wurde dahin beantwortet, dass allerdings mit „Einführung 
des tierärztlichen Hochulstudiums* (Ministerialerlass vom 17. März 1897) 
die Einführung des Maturitätsprinzips gemeint ist; richtig ist auch, dass, 
falls Sie vor dem Jahre 1897 Ihr tierärztliches Diplom erlangt haben, die 
prinzipielle Möglichkeit Ihrer Zulassung zum Doktorate gegeben wäre. Da 
Sie jedoch nach 1897 und zwar ohne Matnritätszeuguis das tierärztliche 
Diplom erlangt haben, wäre das Profeuorenkollegiom kaum in der Lage, im 
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Sinne des § 11 der Verordnnog des Ministeriums für Kultus und Unterricht 
vom 14. September 1908, betr. die Bigorosenordnung für die Erlangung des 
Doktorates der Tierheilkunde, einen Antrag an das Ministerium zu stellen, 
der einen erheblichen Vorteil der ausländischen Tierärzte gegenüber den 
österreichischen bedeuten würde. 

Österreich. 

Vergehei gegen du Tierseuohengetetz. Nach einer Entscheidung des 
k. k. Obersten Gerichts- und Kassationshofes (vom 9. Jänner 1909, Kr III 
17G/8) ist der Eigentümer eines Haustieres nicht schon Kraft seines Eigen¬ 
tumsverhältnisses, sondern nur im Falle schuldbaren Zuwiderhandelns für 
einen nach behördlichen Anordnungen zur Abwehr und Tilgung ansteckender 
Tierkrankheiten zu vermeidenden Erfolg gemäss § 45 des Tiersenchengesetzes 
verantwortlich. — Unter dem Verschlüsse des Hauses steht bei ausgesprochener 
Hundekontumaz wohl eine versperrt gehaltene, nicht aber auch eine jeder¬ 
mann zugängliche Hadsflur. 

Staad der Tierseeobea. Am 16. Juni. Es waren verseucht: An Milz¬ 
brand 12 Bezirke mit 15 Gemeinden und 19 Gehöften; an Botz 8 Bezirke mit 
17 Gemeinden und 21 Gehöften; an Maul- und Klauenseuche 1 Bezirk mit 

3 Gemeinden und 26 Gehöften; an Schafräude 3 Bezirke mit 4 Gemeinden 
und 14 Gehöften; an Botlauf der Schweine 29 Bezirke mit 90 Gemeinden 
und 133 Gehöften; an Schweineseuche (einschl. Schweinepest) 29 Bezirke 
mit 163 Gemeinden und 421 Gehöften; an Banschbrand 7 Bezirke mit 

II Gemeinden und 15 Gehöften; an Tollwut 19 Bezirke mit 41 Gemeinden 
und 46 Gehöften und an Geflügelcholera 8 Bezirke mit 12 Gemeinden 
und 70 Gehöften. 

Schweiz. 

Aa Tiaraaaobea wurden in der Berichtswoche vom 7. bis 13. Juni 
neu gemeldet: Milzbrand aus 3 Bezirken mit 8 Gemeinden; Botlauf der 
Schweine (einschl. Stäbchenrotlauf und Schweineseuche) aus 8 Bezirken 
mit 25 Gemeinden und 30 Gehöften; Banschbrand aus 8 Bezirken mit 
28 Gemeinden und Tollwut aus 1 Gemeinde. Neuausbrüche der Maul- und 
Klauenseuche sind nicht gemeldet-, doch besteht dieselbe noch in 4 Be¬ 
zirken mit 7 Gemeinden und 9 Gehöften. 

Tierärzte in Keifen Bern. Im letzten Jahre wurden im Kanton Bern 

III Tierärzte gezählt, zu welchen 6 neue im Laufe des Jahres hinzukamen. 
Die aehweizerieobe Pferdevereloheraag anf Gegenseitigkeit, welche unter 

dem Patronat des Verbandes der Landwirtschafts-Vereine der französischen 
Schweiz gegründet worden ist, zählte am 31. Dezember 1908 2801 Mitglieder 
mit einem Versicherungsbestand von 4460 Pferden für die Snmmq, von 

4 233 405 Frcs. Seither hat sie 740 umgestandene oder geschlachtete Pferde 
vergütet mit einem Gesamtbetrag von 447 295 Frcs. 

Veterlaftrpallzeiliole Natsregeln gegen Maul- nid Klaneieenohe In Kante» 
Appenzell. Nach einer publizierten viehseuchenpolizeilichen Bekanntmachung 
bleibt im ganzen Kanton (Ausserrhoden) die Anshingabe der Gesnndheits- 
scheine, auch der Sömmerungsscheine, eingestellt. Ebenso ist jeder Handel 
mit Tieren des Bindvieh-, Ziegen-, Schaf- und Schweinegeschlechts — Schlacht¬ 
tiere nicht inbegriffen — in und ausser der Gemeindegrenzen untersagt. 
Die Viehmärkte bleiben vollständig eingestellt. — Der Auftrieb von Söm¬ 
merungs-Vieh aus einer seuchenfreien Gemeinde ist nach vorheriger tierärzt¬ 
licher Untersuchung nur auf eine Alp innert derselben Gemeinde gestattet. 

— Der Verkehr mit Zugvieh (Ochsen, Stieren, Kühen u. dgl.) ist nur innert 
der Gemeinde des Standortes gestattet, sofern diese Gemeinde seuchefrei ist. 

— Die Aufhebung der Sperre bei Senchefällen darf nicht vor 6 Monaten, 
vom Krankheitsausbruch an gerechnet, stattfinden. — Der Handel mit ver¬ 
seucht gewesenen Tieren, sogen. S-Tieren, ist ebenfalls auf die Dauer von 
6 Monaten, vom Krankheitsausbruch an gerechnet, untersagt. 


Verschiedenes. 

Rfginrnngn- nid Vnteriiärrat Miohael Zniliagar, der Landgestütstierarzt 
bei der baierischen Landgestütsverwaltung, ist, wie wir bereits unter „Per¬ 
sonalien“ in Nr. 23 mitteilten, am 2. Juni d. Js. in München ver¬ 
schieden. Geboren am 29. September 1839 in Günthering, Bezirksamt Alt- 
Otting in Oberbaiem, als Sohn eines Gastwirtes, besuchte er das Gymnasium 
in Landshut und absolvierte die Zentral-Tierarzneisshule in München 1862, 
worauf er als Assistent in Miesbach tätig war. Im Jahre 1866 trat er als 
Divisionsveterinär freiwillig auf Kriegsdauer in die baierische Armee ein und 
kehrte nach Beendigung des Feldzuges wieder nach Miesbach zurück. 1867 
wurde ihm die Grenztierarztstelle in Salzburg übertragen. — 1869 wurde er 
dann als technischer Beirat der Regierung von Oberbaiern zugeteilt und 1872 
zum Kreistierarzt bei dieser Regierung ernannt. Am 16. Dezember 1888 
erhielt er die Stelle des Landgestütsveterinärs und als solcher im Anfang 
dieses Jahres den Titel und Bang eines Regierungs- und.Veterinärrats bei 
dieser Behörde. — An Orden und Ehrenzeichen besass er den Verdienstorden 
vom hl. Michael 4. Klasse. — Der Verstorbene war in seinem Fache eine 
hervorragende Kraft und zeichnete sich durch Energie und Gewissenhaftig¬ 
keit, unermüdlichen Fleiss und gründliche Sachkenntnis auf seinem Spezial¬ 


gebiet aus. Aber nicht nur in seiner dienstlichen Tätigkeit leistete er 
Hervorragendes, sondern auch auf einem Felde, welches den ganzen baierischen 
Kollegen zum Vorteil gereicht, indem er den Unterstützungsverein für die 
Hinterbliebenen baierischer Tierärzte gründete und mit einigen Freunden zu¬ 
sammen im Jahre 1880 ins Leben rief; 29 Jahre lang war er dessen Direktor 
und treibende Kraft. In dieser Zeit hat sich das Vereinsmögen auf beinahe 
eine Million Mark, allerdings mit kräftiger Unterstützung der baierischeu 
Regierung, gehoben, und ist damit eine Einrichtung geschaffen, welche allen 
Witwen und Waisen baierischer Kollegen eine sichere Unterstützung bietet 
Zeilinger hat sich mit dieser Schöpfung ein Denkmal im Herzen aller Kolleg» 
errichtet, welche ihn und sein Wirken nie vergessen werden. 

Mutlgn Tat einet Kollege!. Ein Bulle, der nach dem Schlachthofe in 
Culm [Westpr.] geführt werden sollte, riss sich auf der Landstrasse los und 
es war unmöglich, ihn wieder einznfangen. Die Leute aus Waltersdorf zogen 
bewaffnet aus, ein Mann aber wurde von dem Ballen tödlich verwandet und 
so wagte sich keiner mehr heran. Non fahr Schlachthofdirektor Piltz aus 
Calm [Westpr.] mit seinem Automobil dort vorbei und die Schlächter sowie 
die anderen Leute baten ihn, den Ballen za erschlossen. Kollege Piltz holte 
sich eine Flinte and erschoss unter eigener Lebensgefahr den Bullen. 

Verhäagnlivnllnr Starr. Vor einiger Zeit verunglückte in Splügen der 
Grenztierarzt Martin Trepp. Er kam von einer Versammlung im Gemeinde 
haus,-glitt auf der Treppe aus, erlitt einen Schädelbrach und wurde in be¬ 
wusstlosem Zustande heimgetragen, wo er am dritten Tage starb. 

Zorn Beisitzer des Krelskrleger-Verbaedes Polin-West wurde der Kreis¬ 
tierarzt und Oberveterinär d. B. Hoffh einz in Zabikowo gewählt. 

Zam Präsidenten dee Verwaltoigerate des 8ohweizerlsohei Pferdevsr- 
eloheraige-Vereine aif Gegeneeitigkeit wurde der Tierarzt Albert Bor ge and 
in Lausanne wiederum für eine neue Periode von 4 Jahren gewählt. 


Personalien. 


Aoezeiekiiigei: Denteohlaad: Feuer hack, August, Oberstabsveterinir 
a. D. in Wald-Sieversdorf [Märk. Schweiz] (Brdbg.), den preuss. Boten Adler* 
orden 4. Kl. 

Beck, August W., Korpsstabsveterinär beim Generalkommando des 
18. Armeekorps in Frankfurt [Main] -Bockenheim (Hess. Nass.), den penönL 
Bang als Rat 4. Kl. 

Eraeiaoigei, Versetzungen: Deitsohlud: Fleischer, Hugo H. in 
Biberach [Biss] (Württ.), zum Distriktstierarzt in Bosenfeld [Württ.]. 

Osterreloh: Byloff, Otto, landseh. Bezirkstierarzt in Jndenborg(Steier¬ 
mark), als solcher nach Kindberg (Steierm.). 

Görlich, Leopold, Stadttierarzt io Schlnckenau (Böhmen), zum k. k. 
Veterinärassistent b. d. Stattbalterei in Prag (Böhmen). 

Wekitltzveriideniigei, Niederlassiigei: Deutschland: Dr. Friemann. 
Ferdinand A. in Bochum (Westf.), nach Waltrop (Westf.). 

Sohwelz: Berger, Johann in Salez-Sennw&ld (St. Gallen), nach Sai 
[St. Gallen]. 

Apprshatisisa: Dsatsohlaad: in Dresden: Herr Zierold, Pani Rudolf 
aus Brunn. 

in München: die Herren Atzinger, Anton ans Landau [Isar]; Greizn, 
Wilhelm aus Hof; Spiegl, Anton aus München und Weithaus, Matthias 
aas Diessen. 

Schweiz: in Bern: die Herren Ochsenbein, Moritz aas Bern und Boost, 
Walther ans Triboldingen. 

Promotionen: Deutschland: Horn, Gebhard aus Haslach, von der verein, 
med. Fakultät der Universität Giessen zum Dr. med. vet. 

Boelcke, Paul, Unterveterinär im Hus. B. No. 9 in Strassburg [EU] 
(Eis. Lothr.), von der verein, med. Fakultät der Universität Giessen zum Dr. 
med. vet. 

Saut er, Gottlieb aus Sulzfeld [Baden], von der verein, med. Faknltit 
der Universität Giessen zum Dr. med. vet.' 

Voss, Otto aus Bendorf, von der verein, med. Fakultät der Universität 
Giessen znm Dr. med. vet. 

Weber, Josef, Assistent an der Tierärztl. Hochschule in Stuttgart 
(Württ.), von der verein, med. Fakultät der Universität Giessen zum Dr. med. vet 

Wolfstein, Leo in Bochum (Westf), von der verein. med.Fakultät der 
Universität Giessen zum Dr. med. vet. 

Wurth, Albert in Bachen [Baden], von der verein, med. Fakultät der 
Universität Giessen zum Dr. med. vet. 

8ohweiz: Jochim, Wilhelm E., Schlachthofdirektor in Wanne (Westf), 
von der vet. med. Fakultät der Universität Bern zum Dr. med. vet. 

Schwerdt, Heinrich A., Unterveterinär im Feldart. B. No. 27 in Gonsen¬ 
heim [Kr. Mainz] (Gr. Hess.), von der vet. med. Fakultät der Universität Bern 
zum Dr. med. vet. 

8 türm, August K. in Frankfurt [Main] (Hess. Nass.), von der vet med. 
Fakultät der Universität Bern zum Dr. med. vet. 

Du Exaaen tlt Tierzucht-Inspektor btt bestanden: Dr. Schotte, 

August, Hof- und Landtierarzt in Gera [Beuss]. 

Todesfälle: Deutschland: Menger, Karl in Bingen [Bhein] (Gr. Hess.) 


L-“J" 


Seile, Pani W., Schlachthofdirektor in Greifenhagen (Pomm.) [1890]. 


Offene Stellen. 


Amtliche Stellen. 

Osterreloh. 

Mihrei: k. k. Veterinärassistentenstelle: Brünn. 
8tcicrmark: landseh. Beiirkstieraritstelle: Judenburg. 
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Sanithts^Tlerarst-Stallen. * 

Deotaohlaid. 

Greifenhagen (Pomm.) [Schlachthofdirekter]. — Planen [Vogtl.] 
(Sa.) [2. städt. Tierarzt]. — Schildberg [Bi. Posen] [Schlachthofinspektor]. 

Österreich. 

Schlnckenan (Böhmen) [Stadttierarzt]. 

Privatstellen. 

Deatsoklaad. 

Bingen [Rhein] (Rheinpr.). 

Oeterreloh. 

Schatzlar (Böhmen). 

Salez-Sennwald (St Gallen). 

Besetzte Stellen. 

Amtliehe Stellen. 

DMtHfelaiA 

DistriktstierarztBtelle: Rosenfeld [Wfirtt.]. 

Oeterreloh. 

landsch. Bezirkstieraritstelle: Eindberg (Steierm.). 
k. k. Veterinärassistentenstelle: Prag (Böhmen). 

Privatstellen. 

Deitsehlaad. 

Waltrop (Westf.). 

Sehwelz. 

Sax [St. Gallen]. 


Sprechsaal. 

m mw Spraohraol werden »Ile mw eingeeendeten Fragen nnd Antworten tu onsenn Leier- 
kreü koetenloe anfrenommen, ohne dass wir in deneelben irgend welche Stellung nehmen. Laufen 
Antworten aaf veröffentlichte Fragen noa onaerem Leaerkreia nicht ein, to werden dlecelben tob 
Badnktlonewegen, aowett mSglleh, beantwortet, oder geeignete Peraonen am Beantwort ang erfocht 

Ambjis eingehende Pragra «ad Antworten werde« «lebt veriffentllcbt 

fraoena 

196. Beortelliei des Fielsohes bei NabslveBeseitzflsdung. Wie ist das 

Fleisch von einem za. 8 Tage alten, an jauchiger Nabelvenenentzündnng 
leidenden Kalbe in folgendem Falle zu benrteilen ? Das Tier zeigte folgende 
Krankheitsaymptome: starke Beeintr&chtignng des Allgemeinbefindens, grosse 
Hinfälligkeit nnd Schwäche (das Tier konnte weder aufstehen, noch stehen, 
▼enn es aufgehoben wurde), die innerliche Temperatur betrug 39,8° G. 
Anders der Befund im geschlachteten Zustande, welcher dem bei Lebzeiten 
nicht entsprach: die Erscheinungen der jauchigen Blutvergiftung waren in 
bezug auf die inneren Organe nur in ganz geringem Masse ausgeprägt, 
ferner war keinerlei Gelenkaffektion vorhanden, ausserdem zeigte das Fleisch, 
das sich auch nach 24 Stunden in bezug auf Farbe nnd Zusammensetzung 
nicht verändert hatte, normales Anssehen nnd Beschaffenheit. Die Fleisch¬ 
reaktion war normal Bauer (24 Stunden nach der Schlachtung). 

Tierarzt A. in D. 

197. Chealsobe Uatersyoheaa vee Kadaverteilen aef Gifte. Werden an 
tierärztlichen Hochschulen Kadaver bezw. Eingeweide von Tieren auch anf 
Vergiftungen (chemische sowohl, wie pflanzliche) untersucht? An welche 
Adresse sind solche Präparate einzusenden? Werden die Untersuchungen dort 
kostenlos auBgeführt oder nicht? Wo werden sonst solche Untersuchungen 
Torgenommen falls es dort nicht geschieht? 

Tierarzt A. in D. 

198. Ftoiaobbeirteilnig bei Rhaehitls. Wie ist das Fleisch von an Rhachitis 
leidenden Schweinen, welche infolge derselben im Nährzustand nnd Wachstum 
mehr oder weniger erheblich gelitten haben nnd die gewöhnlichen Gelenk* 
deformitäten zeigen, zu benrteilen bezw. abzustempeln ? 

Tierarzt A. in D. 

199. FlelsehheurteilQDg bei Rhaohltli azd ohroeltoher Sohweloeseeohe. Wie 

ist das Fleisch von geschlachteten Schweinen, die mit Rhachitis mittleren 
bis höheren Grades nnd chronischer Schweineseuche gleichzeitig behaftet nnd 
im Nährznstand nnd Wachstum zurückgeblieben sind, zu benrteilen bezw. 
abznstempeln (minderwertig oder bedingt tauglich)? Infolge welcher Krank¬ 
heit bleiben solche Tiere in der Entwickelung zurück oder wirken in diesem 
Falle beide Krankheiten gleichzeitig znnammen ? 

Tierarzt A. in D. 

200. Elaflealgkeit. Am 17. Mai beanstandete ich bei einem Metzger einen 
Stier wegen einer Kopffinne nnd erklärte dem Besitzer, dass das Fleisch 
entweder minderwertig verkauft oder 21 Tage in einem öffentlichen Kühl¬ 
hanse gekühlt werden müsse. Mit letzterem erklärte sich der Metzger ein¬ 
verstanden. — Das Fleisch hatte sich jedoch nicht gehalten nnd musste 
minderwertig verkauft werden. 

Der Metzger verlangt nun Schadenersatz, weil 1. das Fleisch nicht in 
einem öffentlichen Kühlhanse gekühlt zu werden brauche, die 21 tägige Kühlung 
hätte in seinem eigenen luftgekühlten Kühlhanse vorgenommen werden können; 
2. der Beschantierarzt resp. die Polizei Verwaltung für die Tadelloserhaltung 
des Fleisches verantwortlich sei. 

Ist bei Einfinnigkeit also die 21 tägige Kühlung in einem Privatkühl¬ 
hanse gestattet? 

Kann der Metzger wirklich Schadenersatz verlangen? C. 

201. Felgee des Bisteokeedei Scheldenkatairha. Ich habe 2 Ställe grösserer 
Besitzer vorigen Winter gegen ansteckenden Scheidenkatarrh mit dem Erfolg 
nach Dr. Plate behandelt, dass die Tiere nicht mehr verkalbten, sondern 
normal austrugen nnd die Knoten anf der Scheidenschleimhaut verschwanden. 
Nunmehr klagen die Besitzer, dass nicht eine einzige Kuh wieder tragend 
werden will, obwohl die Tiere regelmässig alle 3 Wochen Brunsterscheinungen 
zeigen. Meine Untersuchung ergab, dasB einzelne Tiere heute wiederum 
deutliehe, rötliche Knötchen anf der Scheidenschleimhaut nachweisen. Bei 


anderen Tieren wiederum ist nicht ein einziges Knötchen oder Ausfluss nach¬ 
zuweisen, ebensowenig Empfindlichkeit, sondern die Schleimhaut ist glatt 
nnd glänzend, wenn auch noch mit einzelnen roten Streifen versehen. 

Was wäre dagegen zn tun? Eine erneute Behandlung mit Dr. Plates 
Vaginalstäben halte ich für zwecklos, zumal sich auch die Besitzer dagegen 
sträuben; bis vor 4 Wochen sind noch (alle 14 Tage ein) Stäbchen eingeführt. 
Sind vielleicht Spülungen zn empfehlen ev. welche? 

Tierarzt 8. in H. 

202. Mittel mp Erreloheeg eleet aaatlidlgae Gehalte« der Sohlaohthef- 

tlerirzte. Was ist zur Erreichung eines anständigen Gehaltes der Schlacht¬ 
hoftierärzte nnd zur Besserstellung ihrer jetzigen oft misslichen Anstellungs- 
Verhältnisse zu tun? Die Notwendigkeit ist allgemein anerkannt, aber es 
hat bis jetzt stets an der Ausführung gefehlt. 8ob. 

203. Honorar für Aeslbeeg der eeesererdeetllohee Fleleehbesohae deroh 

Sohlaobtheftierirzte. Wenn die Stadt einem Schlachthoftierarzt die Ausübung 
der ausserordentlichen Fleischbeschau überträgt, hat sie dann hierfür zn 
honorieren und welcher Preis erscheint angemessen? Gab. 


Antwortern 

24. Prafoag flr dea tierSrztllohea 8«aatadleaat la Stiers. (Antwort 
anf die in No. 5 gestellte Frage). Die beiden Gegenstände „landwirtschaft¬ 
liche Tierzucht“ nnd „Gesundheitspflege der landwirtschaftlichen Nutztiere“ 
umfassen alles, was der Bezirkstierarzt in seiner dienstlichen Beschäftigung 
in bezug auf Förderung der Viehzucht nötig hat. Es ist darunter zn ver¬ 
stehen Rassenkunde nnd Beurteilung der Tiere in bezug anf die Nutzungs¬ 
zwecke, welche der Bezirkstierarzt für die Körungen bedarf; ferner Stall¬ 
einrichtung, Stall- nnd Weidepflege, Fütterung etz., welche eigentlich jeder 
Tierarzt, insbesondere aber der beamtete als Berater der Landwirte nnd 
Tierzüchter kennen muss. Ein Bnch, welches für das Studium empfohlen 
werden kann, ist z. B. „Dammann, Gesundheitspflege der landwirtschaft¬ 
lichen Hanssängetiere“, erschienen bei Pani Parey, Berlin. Ausserdem 
existieren noch eine Anzahl ähnlicher Bücher, deren Titel hier aufsufnhren 
einen allzngrossen Raum in Anspruch nehmen würde. 

Redaktion. 

44. Zweaoknäaelge Aaffaaaeag dar argaalaahae oed feaktloaallea Aa- 
paaaeag. (2. Antwort anf die in No. 7 gestellte Frage). Dies ist eine 
Frage für alle unsere Professoren, die sich nicht zn schade 
halten sollten, nm ihr diesbezügliches Licht leuchten zn lassen. 
Über Details der Anpassung ist im allgemeinen wenig bekannt. Die neuere 
Literatur gewährt kaum Einblicke. Studien, die ich praktisch an Tieren ge¬ 
macht habe nnd durch sogenannte Blutlinien in der Pferdezucht detaillierter 
beschrieben habe, finden Sie in meinem „Vollblut“, verstreut auch in meinen 
sonstigen Arbeiten. Dar Mitredakteur der „Sport-Welt“, Herr Bartels, hat 
im Winter 1907/08 eine herrliche Studie in seinen Graditzer Beschreibungen 
über die zweckmässigsten Anpassungen von Stuten zn dem Vollblnthengst 
Ard Patrick, damit insbesondere eine gnte Hinterhand* vererbt wird, ver¬ 
öffentlicht. Professor Kraemer hat im letzten Heft der „Deutschen Land¬ 
wirtschaftlichen Gesellschaft" eingehend über Darwin und Lamarck nnd 
gegen Weismann, dessen bester Verteidiger Hink ist, berichtet, aber Neues 
hat er nicht gebracht. Ich empfehle immer wieder die Schriften Dünkel¬ 
bergs, die herrliche Pfadfinder darstellen, die leider vermissen lassen, dass 
dieser Antor anf die Unterschiede der Anpassung eingegangen ist. 
Das könnte ja auch nur rein theoretisch geschehen nnd Dünkelberg spricht 
gern an der Hand zahlreicher Beispiele, so nnter andern über die wichtige 
Bedeutung des Sireblntes. Wenn die Feststellung der Sire-igkeit nach 
den Grundsätzen, die ich im IV. Band des „Prenss. Kreistierarztes“ 
niedergelegt habe, weiter ansgebant wird, so werden Triumphe gesichert, 
denn der richtig angepassten nnd verstandenen Sire-igkeit («=» Stämmigkeit) 
eines Zuchtpferdes gehört die Znknnft. Herr P. Pakheiser-Mannheim ver¬ 
fährt in praxi genau nach diesem System nnd triumphiert damit, was be¬ 
sonders zn erwähnen ist, weil alle anderen grossen Vollblutzüchter Deutsch¬ 
lands viel, sehr viel bedeutendere Geldsnmmen in ihren Zuchtbeständen 
stecken haben wie Herr Pakheiser. Allerdings berücksichtigte Herr Pak- 
h eis er in seinem züchterischen Vorgehen den Kardinalpunkt aller Zucht¬ 
erfolge, den die meisten anderen VoUblntzüchter souverän bezw. nachlässig 
üb ergeh öd, nämlich streng nachznforschen, ob die Tiere immer von kon¬ 
stitutionellen Krankheiten verschont geblieben sind. 

Im übrigen empfehle ich Ihnen das Studium der „Zeitschrift für 
Gestütskunde“, deren diesjährige Hefte ganz besonders auch für Sie lehr¬ 
reich sind. Edm. Snckow-Bergisch-Gladbach. 

169. Verwandiag dea Überaohiaaea ana dea Ueteraoobiigegeliühree. (2. Ant¬ 
wort anf die in No. 23 gestellte Frage). Die ans der Untersuchung in öffent¬ 
lichen Schlachthäusern geschlachteter Tiere sich ergebenden UntersuchungB- 
gebühren sollen im allgemeinen die Kosten der Fleischbeschau decken. Zn 
diesen ist die Besoldung in der Fleisch- nnd Trichinenschau zn rechnen, 
ferner gehören hierher die Beschaffung der Untersuchungen)änte), der er¬ 
forderlichen Messer nnd Stempel, sowie der Stempelfarbe, ferner das Mikroskop 
und mikroskopische Utensilien, welche erforderlichen Falles für mikroskopische 
und bakteriologische Untersuchungen notwendig sind. Der Besuch von Fach¬ 
männerversammlungen und Fortbildungskursen, der Erholungsurlaub und die 
Beschaffung von Büchern, ferner von einer bezw. mehreren Zeitschriften müssen 
von den Untersuchungsgebühren bestritten werden. 

Alle diese Punkte sollen bei der Aufstellung des Etats in Betracht 
kommen nnd müssten überall bei den „Untersuchungsgebühren“ berücksichtigt 
werden. Nach § 5 des Schlachthausgesetzes ist die Höhe dieser aber so xu 
bemessen, dass die für die Untersuchung alles im öffentlichen Schlachthause 
ansgeschlachteten frischen Fleisches zn entrichtenden Gebühren die Kosten 
dieser Untersuchung nicht übersteigen. Es darf sich also kein Überschuss 
ans den Untersuchungsgebühren ergeben. 

Sind nnn, von obigen Erwägungen ausgehend, trotzdem Überschüsse vor¬ 
handen, so sind entweder die Gebühren herabzusetzen oder in einen Reserve¬ 
fonds abzuführen. Den Überschuss aber in die Kämmereikasse fliessen an 
zn lassen, wie den aua den Schlachthof benutzungsgebühren, dörfte meines 
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Erachtens nichts angängig sein. Leider aber fehlt hierfür jegliche Handhabe. 
Im Interesse der Einheitlichkeit müsste daher gesetzlich festgelegt werden, 
dass der Überschuss ans den Untersnchnngsgebühren nur zur Deckung der 
Kosten für die Fleisohbeschan verwendet wird. 

8 c h ro e d e r - Salzwedel. 

185. Kilometergelder bei Fleischbeschau. (Antwort auf die in No. 25 
gestellte Frage). Ihre Frage, ob den Tierärzten für Untersuchungen nach 
§ 7 A. B. I. ausser den Untersnchnngsgebühren auch Kilometergelder zustehen, 
beantwortet § 65 AbB. 2 III A. B. I. dahin: »Sind die Tierärzte bereits aus 
anderem Anlass am Orte der Beschau anwesend und üben sie die Ergänzungs- 
beschau deshalb aus, ohne dass vorher, ein nichttierärztlicher Beschauer zu- 
gezogen war (vgl. § 7), so haben sie selbstverständlich keine Reisekosten zu 
beanspruchen und wird Ihnen der Einfachheit halber die unmittelbare Ein- 
Ziehung lediglich der Gebührensätze von den Tierbesitzern zu überlassen 
sein*. Diese von der Regierung allerdings nur als Beispiel angeführte An¬ 
ordnung dürfte in Preussen fast allenthalben zur Anwendung kommen. Mass¬ 
gebend für die Frage, ob Kilometergelder im Falle der Beschau nach § 7 
A. B. I. zu zahlen sind, sind also lediglich die Gebührenordnungen, wie sie für 
die einzelnen Fleischbeschaubezirke festgestellt sind. Von einem allgemeinen 
rechtlichen Anspruch auf die Kilometergelder kann hiernach keine Rede sein. 

8t. 

187. Haftaig für all eicht rechtzeitig abgeholtes Sohlaohttier. (1. Antwort 
auf die in No. 25 gestellte Frage). Die Frage, wann die Gefahr des Unter¬ 
ganges eines verkauften Schlacht- oder Nutztieres auf den Käufer übergeht, 
wird nach den gesetzlichen Bestimmungen kurz dahin beantwortet, dass 
der Käufer die Gefahr trägt von dem Augenblick an, wo die Übergabe des 
Tieres erfolgt ist, oder #o der Käufer in Abnahmeverzug gerät. Letzteres 
tritt dann ein, wenn 1. für die Abnahme ein bestimmter Kalendertag ver¬ 
einbart ist, der Käufer aber diesen Tag bat verstreichen lassen, ohne die 
Abnahme vorzunehmen, oder wenn 2. zwar kein bestimmter Tag vereinbart 
ist, der Verkäufer aber nach dem Verkauf den Käufer unter Bestimmung 
einer Frist zur Abnahme aufgefordert hat, der Käufer aber der Aufforderung 
keine Folge gegeben hat. In dem von Ihnen vorgetragenen Falle, wo kein 
bestimmter Abnahmetag vereinbart gewesen und eine Aufforderung zur Ab¬ 
nahme nicht erfolgt zu sein scheint, blieb die Gefahr beim Verkäufer und 
das Kalb ist zu seinem Nachteil eingegangen. Er muss also den Kaufpreis 
dem Käufer erstatten. Hiervon wäre er sonst nur befreit, wenn etwa eine 
Vereinbarung zwischen Verkäufer und Käufer erfolgt wäre, wonach Verkäufer 
das Kalb für Rechnung und Gefahr des Käufers aufbewahren sollte. 

St 

(2. Antwort). Die Haftpflicht des Verkäufers eines Tieres tritt nach den 
Bestimmungen des B. G. B. nach Ablauf des Tages ein, an dem das Tier 
vom Käufer übernommen wird. Letzterer ist mithin keineswegs haftpflichtig 
für Zufälle, die bei der verkauften Sache sich in der Zeit ereignen, wo sie 
noch im Besitze des Käufers ist. 

188. Tierarzt eder Laleiflcisohbeiohaoer. (Antwort auf die in No. 25 

gestellte Frage). Ein Anspruch eines an einem Orte ansässigen Tierarztes 
auf Übertragung der Fleischbeschau besteht nicht. Ist an einem Orte ein 
Laienfleischbescbauer angestellt, so hat er das Recht und die Pflicht, die 
Fleischbeschau dort in allen Betrieben, soweit nicht eine den Tierärzten 
vorbehaltene Beschau erforderlich wird, auszuüben. Will der Tierarzt, dass 
ihm ein Teil der Beschau übertragen wird, so muss er sich bei der Behörde 
zur Anstellung melden, die hierüber zu befinden hat. Diese ist in der Aus¬ 
wahl der anzustellenden Beschauer durch keinerlei gesetzliche Bestimmung 
beschränkt, kann also den Antrag des Tierarztes zurückweisen. Erforder¬ 
lichen Falles kann aber auch die Vermittelung des Departementstierarztes 
beim Regierungspräsidenten zur Anstellung des Tierarztes als Beschauer 
führen. 8t 

192. BaHeakastrativi. (Antwort auf die in No. 25 gestellte Frage). Bollen 
kastriert man am besten im Stehen auf folgende Weise: Man lässt die Bullen 
mit einem kräftigen Strick kurz an einen Ständer anbinden. Ein Gehülfe 
geht von hinten an den Bullen heran und legt eine SchliDge, zu welcher 
man einen mit einer Ose versehenen fingerdicken Strang benutzt, zwei Fioger 
breit über den Hoden um den Hodensack und zieht die Schlinge fest zu. 
Hierauf lässt man die Hoden mit dem Strang kräftig zwischen den Hinter¬ 
beinen herausziehen, umfasst mit der linken Hand von hinten und oben 
den Hodensack dicht unter der Schlinge und legt die Hoden frei. Jetzt kann 


man bequem die Hoden mit dem Emaskulator einzeln absetzen, ohne diu 
selbst die kräftigsten Bullen Abwehrbewegungen zu machen wagen. 

Auf diese Weise habe ich bis 30 Bullen in der Stunda kastrieit. 

NB. Eber kastriert man am besten in einer Tonne. Br. 8. 

193. Literatur Iber Tiberkilese-Diageoetik. (Antwort auf die in- No. 25 
gestellte Frage). Dr. Julius Seigel, Heppenheim [Bergstr.], Inaugural¬ 
dissertation »Über Kuti- und Ophthalmoreaktion.* 1908. 

194. Fleieuhbeurtellueg bei fiebartekraikbetteu. (Antwort aufdie in No. 25 
gestellte Frage). Schliessen sich an Erkrankungen des Genitalapp&ratei 
eiterige oder jauchige Blutvergiftung an, so ist nach § 33 B. B. A. der 
ganze Tierkörper als untauglich zum Genuss für Menschen anzusehen. Kalbe¬ 
fieber ist an sich ebensowenig Beanstandungsgrund wie Festliegen vor besv. 
nach der Geburt. Da bei Vorfall der Gebärmutter, sofern derselbe im un¬ 
mittelbaren Anschluss an die Geburt eingetreten ist und bei Geburtshinder¬ 
nissen, wenn nach dem Eintreten des Schadens höchstens 12 Stunden ver¬ 
strichen sind, sogar der nicht als Tierarzt approbierte Beschauer gem&si 
§ 11 B. B. A. die Erlaubnis zur Schlachtung zu erteilen hat unter der Be¬ 
dingung, dass die Schlachtung sofort vorgenommen wird, leuchtet ein, dass 
die Frage der fleischbeschaulichen Beurteilung bei in der Anfrage genannte» 
Krankheiten nicht mit einem einfachen Schlusssatz zu beantworten ist. Ent¬ 
scheidend für ihre Würdigung werden sein: 1. der klinische, 2. der patho¬ 
logisch-anatomische und 3. der bakteriologische Befund. 

195. Wert der Reaktiei bei Flelsobbenrteilaag. (Antwort auf die in No. 25 
gestellte Frage). Die Untersuchungen von Straetz über die postmortale 
Reaktion der Muskulatur bei den Schlachttieren (Zeitschr. f. Fleisch- and 
Milchhygiene, 1909, März) haben gelehrt, dass die Reaktion des Fleischet 
mittels Lackmuspapieres als fleischbeschauliches Kriterium durchaus an¬ 
geeignet ist. 

Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. Schaefer in F ri ed en au. 
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Tierarzt Hermann Schwarz-Stolp [Pomm.J 


Der Aufhinge-App&r&t des Hufbeines. 

Von k. k. Bezirkstierarzt Josef Flusser-Gablonz [Neisse]. 

In der Zeitschrift No. 3 des 27. Jahrganges für das gesamte Huf beschlag¬ 
wesen a Der Hufschmiede“ ist eine Abhandlung über den Flach- und Vollhuf 
des Pferdes von Dr. med. vet. Kurt Albert enthalten, die ein Auszug 
einer Doktor-Dissertation ist. Ich will ausdrücklich betonen, dass ich weise, 
eine Doktor-Dissertation hat nur den Zweck, das Wissen, die Denkfähigkeit 
and die logische Beweiskraft des Verfassers einer solchen beurteilen zu 
können, gleichgültig ob die Theorie, der sich der Kandidat anschliesst, die 
richtige, wahrscheinlich richtige oder falsche ist. Um jede Missdeutung ver¬ 
mieden zu wissen, stelle ich fest, dass ich weder die Person noch die er¬ 
langte Würde des Verfassers antasten, sondern nur 
das Wesen der entwickelten Theorien aus seinen Be¬ 
funden in praktischer Verwertung zeigen will. 

Herr Dr. Albert fuhrt in der Abhandlung aus: 

.Wir wissen, dass diese Hufleiden (Flach- und 
Vollhuf) an den Vordergliedmassen " mehr Vor¬ 
kommen als an den Hindergliedmassen, dass sie 
bei gemeinen Pferden häufiger sind als bei den 
edleren Rassen. 41 


»Wenig erforscht sind die Veränderungen im Inneren der Hornkapsel, 
vor allem die des sogenannten Auf hänge-Apparates des Huf beines". 

Die in diesen wenigen Sätzen enthaltenen Behauptungen sind ausser¬ 
ordentlich zweifelhafter Natur, dagegen ist, der geschaffene Ausdruck „Auf- 
hänge-Apparat des Huf beines" so unzweifelhaft, dass eine nähere Beleuchtung 
dieser Aussprüche als ein Gebot der Sachverständigen-Pflicht erscheinen muss. 

Ob die Veränderungen, welche äusserlich bei dem Flach- und Vollhuf 
in der Form im allgemeinen und in der Beschaffenheit ihrer einzelnen Horn¬ 
abschnitte ablaufen, so genau bekannt sind, will ich dahingestellt sein lassen; 
dass man aber die Ursachen der Krankheit und auch die Hilfsmittel, welche 
eine Verschlimmerung abhalten küanen, kennt, ist eine bewusst oder unbewusst 
versuchte Festlegung einer durch nichts zu beweisenden und auch bei den 
derzeit herrschenden Ansichten nie zu erweisen 
mögliche Annahme. 

Der Flachhuf der Pferde ist eine im Rahmen 
der Gesundheit vorkommende normale Hufform, die 
im allgemeinen bei schweren Pferden vorhanden ist, 
die Arbeitsleistung derselben weder stört, noch zu 
einer Veränderung des Hufes eine Disposition bildet. 

Die heutige Huf kunde lässt durch den Neigungs¬ 
winkel der Wand zur Erde die Eigenart des Flach- 
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»Es sind genau bekannt die Veränderungen, welche äusserlich in der 
Hrm der Hufe im allgemeinen und in der Beschaffenheit ihrer einzelnen 
Uoraabichnitte ablaufen. Man kennt weiterhin die verschiedenen Ursachen 
der Krankheit und vor allem auch die Hilfsmittel, welche eine Verschlimmerung 
abzuhalten und die Leistungsfähigkeit der Tiere zu erhalten imstande sind, 
^ch die Veränderungen in der Form des Huf beines sind zum Teile bekannt, 
dagegen stehen andere Fragen noch offen.“ 


hufes charakterisiert sein, indem sie einen solchen von 45 bis zu 25° an¬ 
nimmt; die Seitenwände sind dabei stark nach aussen gerichtet, weshalb der 
Umfang des Tragrandes vergrössert ist und die Eckwände unterschoben 
erscheinen. 

Gibt der Neigungswinkel aber eine Berechtigung zur Beurteilung des 
Hufes? Nein. — Es darf vom wissenschaftlichen Standpunkte kein Urteil 
über eine Naturbildnng gefällt werden, die durch unpraktisches, willkürliches 
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and widernatürliches Eingreifen diese Natnrbildnng verändert. Im natür¬ 
lichen Zustande ist der Haf bei Flachfüssigkeit gross, aber dies entsprechende 
Mass der einzelnen Hnforgane und das Verhältnis dieser za einander ist vor¬ 
handen. Hier zeigt sich, dass die Begründung einer Lehre in sich auch in 
der Hufkunde von besonderer Wichtigkeit ist. Nicht Verhältnisse nach 
Aassen, sondern die Bildungen und Verhältniszahlen im Innern des Hufes 
müssen zur Beurteilung herangezogen werden. Die Flachfüssigkeit ist ein 
normales Vorkommnis, aber bei der wahnsinnigen Beschlagmethode, kleine 
Füsse zu machen einerseits, durch den Randbeschlag andererseits, bei der 
Unkenntnis der Grossenverhälfcnisse der einzelnen Hufteile untereinander, 
werden beim Niederwirken des Hufes durch die Stöiung der bestimmten 
Grössenverfaältnisse die Flachhufe zu kranken, wobei selbstredend die zu 
verrichtende Arbeitsleistung unterstützend wirkt. 

Wie wird nun der Flachhuf vom normalen physiologischen zum anormalen 
pathologischen übergefuhrt? 

Beim Randbeschlag sterben die zentralen Hornteile ab, sie lösen sich 
in Form von Blättchen, Schoppen und Platten infolge Untätigkeit der Sohle 
und Eckstreben ab; die lebendige Verbindung der Wand mit der Sohle muss 
immer tiefer gesucht werden, so dass oft ein unvorsichtiger Schnitt genügt, 
um die Nähe des Lebens durch Blut zu zeigen. Die Eckstreben ragen, ver¬ 
dorrten Ästen gleich, nach Herausheben der verhärteten Sohlenwinkel in die 
Höhe und der Strahl quillt, jeden Widerstandes entbehrend, mächtig hervor, 
oder ist von Unreinigkeiten zerstückt, zerfasert, geschwunden. 

Eine solche verschnittene Sohle kann natürlich nicht widerstandsfähig 
sein, weder gegen Einwirkungen von unten und auesen noch gegen die von 
innen und oben einwirkende Kraft. Von unten und aussen probiert der 
Schmied, ob er noch tiefer schneiden kann, mit dem Daumen, und von innen 
und oben wurde die Wirkung der Kraft mit den unterschiedlichsten und 
scharfsinnigst erfundenen Instrumenten festgestellt. Die Sohle zur Passivität 
verurteilt, muss den auf sie einwirkenden Kräften nacbgeben und kann daher 
dem Fusse nicht als Standfläche dienen, welche naturgemäSBe Bestimmung 
von den Hufbeschlagskünstlern gar nicht gerne eingeräumt wird. Deshalb 
muss auch jemand, der sich mit dem inneren Bau und der Verrichtung des 
Hornschuhes und der von ihm eingeschlossenen Organe befasst, und nur ein 
bischen von dem Gesetze, welchem alle Körper unterliegen, Kenntnis hat, 
auf den Gedanken kommen, dass auch das Pferd einen Stützpunkt für seinen 
Körper braucht, und nachdem seine Füsse nicht genügend gestützt sind, 
muss er die Stützfläche in dem Aufhängeapparate des Hufbeines suchen. 
Was einem Techniker für Hochbau geschehen würde, wenn er einem Wolken¬ 
kratzer dadurch eine Standfestigkeit bieten möchte, dass er das Fundament 
mittelst eines Apparates im Innern des Stockwerkes aufhängen würde, weise 
ich nicht, aber für vernünftig würde man es kaum halten. 

Nun ist aber das Hufbein das Fundament für die Extremität, und da 
sollte man denn doch annehmen, dass dieses von Natur aus nicht aufgehängt 
ist, sondern auf einer mächtigen Standfläche zu ruhen hat, damit dieses beim 
Auftritt den ganzen Fass stützt, nicht aber, dass das Fundament selbst 
schwebt, und die naturgemässe Standfläche der Sohle mit ihm. Wenn der 
Herr Verfasser weiter sagt: „Es könnte die Ansicht auftreten, dass bei 
schwacher Hornwand der Aufhänge-Apparat des Hufbeines recht kräftig 
insofern gestaltet ist, als die Natur für eine grosse Zahl, grosse Dichtigkeit 
und bedeutende Breite der Blättchen Sorge getragen hat. Es würde durch 
eine derartige Einrichtung die Tragfähigkeit der Wand erhöht worden sein 
und der leichteren Entstehung der Flach- und Vollhufe vorgebeugt werden,* 
so geht daraus offenbar hervor, dass die derzeitigen Theorien der Plan- und 
Rotationsbewegung die charakteristische Ansicht gezeitigt haben, dass nicht 
die BodeDfläche die Stützfläche des Hufes bildet, sondern dass die Wand 
als Aufhängebefestigungsort die Körperlast bei der Bewegung trägt. Wozu 
also die elastischen Hufgebilde an der Bodenfläche des Hufes angeordnet 
sind, ist nicht einzusehen, und muss die Natur wieder einmal für ihr 
stümperhaftes Schaffen sich den Spott gigantischer Menschen gefallen lassen. 

Allein die Natur hat ihr System in der steten Entwickelung der Be¬ 
schaffenheit der Endglieder an den Füssen der Einhufer nicht nach dem 
Randbeschlage gerichtet, durch dessen Anwendung stets die Beurteilung der 
Hufe getrübt wurde, sondern die schnellfüssigsten Tiere des Festlandes mit 
einer festen geschlossenen — im Gegenteil zu den Klauen- und Zehentieren — 
Trittfläche versehen, die in ihrem vorderen Teile fest, in ihrem hinteren 
Teile elastisch gehalten ist, damit die besonders tätigen Teile des Fasses 
beim Durchtreten vor jeglicher Erschütterung bewahrt bleiben. Die Natur 
hat also den Wandrand nicht allein zum Fassen, zum Tragen der Last be¬ 
stimmt, sondern augenscheinlich die ganze Standfläche des Hornschuhes. 
Herr Dr. Kuno Albert führt weiter an, dass nur junge Pferde normale 
Fleischblättchen haben, welche vollständig intakte Hufe besitzen, welch 
letztere bei Pferden, die jahrelang Hufeisen getragen und auf hartem 
Boden gearbeitet haben, selten Bind. Io diesen Satzstellen liegt offenbar 
eine Verurteilung des Randbeschlages. Es ist aber auch in dieser hoch¬ 
wissenschaftlichen und tief eingehenden Arbeit der Nachweis für die An¬ 



passungsfähigkeit organischer Gewebe an die widernatürlichsten me^jHlB 
Eingriffe geliefert. 

Der Randbeschlag, der die Anforderungen, die an die Bodenfiäche d« 
Hornschuhes gestellt sind, an die Wandfläche überträgt, hat zur Folge, diu 
bei der Kraftanstrengung in der Dienstverwendung des" Pferdes die Wand 
nach abwärts gegen die Standfläche gezogen wird, wobei die Wand 
nachgibt, indem zuerst die Horn- und Fleischblättchen verzerrt werden, 
dann die Honuöhrchenschicht gebrochen wird, der Tragrand an den Trachten- 
rändern nach aussen getrieben, die Kronenrinne in ihrem gleichmässigen 
Verlaufe gestört wird, wonach das Hufbein sich senkt und die obere Fläche 
des Hornbodens derart gedrückt wird, dass der Abdruck des Strahlbeines quer 
über den Strahlkörper ersichtlich wird als „Strahlbeindelle“. Die im weiteren 
Verlaufe bei den sich bildenden Vollhufen sich einstellenden Veränderungen 
des Hufbeines schildert Herr Dr. Albert in ausgezeichneter Weise und 
bringt die Neubildungen an einzelnen Teilen, den Schwund an anderen durch 
Abbildungen zur Wahrnehmung. 

Unstreitig dürftig Herr Dr. Albert durch Untersuchung von Steil- uzd 
Bockhufen zu den gleichen Resultaten gelangen, aber wie ich nach meinen 
Untersuchungen schliessen kann, dass die veränderten Fleischblättchen nicht 
an der Zehe sondern in der rückwärtigen Partie der Fleischbltttehen liegen 
und dass die Läsionen des Huf beines und die Veränderung der Form in ent¬ 
gegengesetzter Weise sich verhalten. 

Wie von Seite des Herrn Dr. med. vet. Albert die Hilfsmittel, welche 
eine Verschlimmerung der Bildung von Flach- und Vollhufen abhalten sollen 
gedacht oder gekannt sind, ist ohne dass die Grössenverhältnisse der Hon¬ 
schuhteile gekannt und berücksichtigt werden und ohne dass die Standfläche 
des Hofes ihrer Bestimmung gemäss in vollem Umfange durch Unterstützung 
zur Mitarbeit beim Fussen gelangt, nicht aber wie ein Klotz nur am Rande 
gestützt wird, wahrlich nicht leicht fassbar. Hier können nur Volleim 
(Umstandskästen) verhüten und heilen. 


Uebersieht der Fachpresse. 
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Wochenschrift für Tierheilkunde und Viehzucht. Sammelrefent 
über die in den No. 6—41, 1908, veröffentlichten Originalarbeiten. Von Eng« 
Bas s-Görlitz. (Fortsetzung.) 

XI. Haotarkraakuagai. 

5. Wuhi, 

1. Brustwunde. Von Distriktstierarzt Madel, Moosburg. (No. 87.) 

2. Ohrfistel bei einem Fohlen. Von Distriktstierarzt Pfak, Rottal¬ 
münster. (No. 18.) 

8 . Durchschneidung der Beugesehnen beim Pferde. Von Distrikti- 
tierarzt Dr. 8chenkl, Geiselhöring. (No. 20.) 

4. Penetrierende Sprunggelenkswunde. Von Distriktstierarst Wagner, 
Anistorf. (No. 16;) . \ 

Bei einem Fohlen (2), das an einer Ohlrfistel litt, wurde unter Anwendung 
der lokalen Anästhesie ein 17 gr. schweres Zahngebilde entfernt. 

Bei einem Pferde (4) wurde eine Sprunggelenkswunde zunächst mit Hälfe 
einer Spritze mit Schlauchansatz mit l%iger SeptoformalÖsung ausgespritit, 
dann wurde diese Flüssigkeit mittelst Massage entfernt und nachdem 6°/ 0 lg« 
Protargollösung in die Wunde gebracht war, ein Verband angelegt. In dieser 
Weise wurde 2 Wochen lang täglich vorgegangen. In 8 Wochea wurde 
Verschloss der Wunde erzielt und die zurückgebliebene Verdickung durch 
öfteres Einreiben mit 10%igem Jodvasogen beseitigt. 

Ein Pferd (3) hatte sich am linken Hinterfass beide Beugesehnen quer 
durchschnitten und trat so stark durch, dass das Fesselgelenk den Boden 
berührte. Es wurde nun ein antiseptischer Verband angebracht und noch 
8 Tagen wurde ein Eisen mit langen Schenkeln aufgelegt; an ihren hinteren 
Enden befand sich Jgrimine Strebe. Diese waren oben durch einsn Quer¬ 
balken verbunden. EÄPkirde gut gepolstert und diente als 8tütsn für dis 
Fesselgelenk. 

Bei einem Pferde (1) heilte eine Wunde, welche durch Haut, Ripp«' 
und Bauchmuskuiat-ur reichte und von der Schulter bis zur Flanke sich er¬ 
streckte, nachdem sie gründlich desinfiziert und vernäht war, per primsm. 

XII. Vergiftnagea. 

1 . Fütterungsversuche mit Kornrade bei -Ziegen. Von Profaww 
Dr. Albrecht, München. (No. 85 u. 36.) 

2. Kurze Mitteilungen aus der Praxis. Von Distrikts- und Grau- 
tierarzt Bichlmaier, Weiler. (No. 88.) 

3. Vergiftung mit schwefliger Säure beim Hund. Von Tiennt 
Dr. Jakob, München. (No. 13.) 

4. Opiumvergiftung beim Hund. Von Tierarzt Dr. Jakob, Äflnebes* 
(No. 14 u. 15.) 

5. Aus der Praxis. Von Distriktstierarst Kräusle, Aindling. [No. 31.) 

6 . Vergiftung mit Equisetum. Von Besirkstierarst Scbmitterer, 
Landshut. (No. 14.) 

7. Vergiftung von Kühen durch Tabak. Von Distrikistferanl 
Schröder, Kandel [Pfalz]. (No. 17.) 

8 . Erkrankung einer Kuh nach Verabreichung von pnr »o Sil* 
miakgeist. Von Tierarzt Sepp, Ismaning. (No. 37.) 

9. Kurze Mitteilungen aus der Praxis. Von Tierarzt Sepp, ]RDaninp 
(No. 40.) 
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10. Kornradevergiftung bei Kühen. Von Distriktstierarzt Stein- 
brenner, Lauterecken. (No. 17.) 

Ein Foxterrier (3) war in einem Zimmer, das zur Vertreibung von 
Wanzen aasgeschwefelt wurde, l 1 /. Stunde eingeschlossen gewesen. Er war 
sehr matt, liess sich nicht aufstellen, streckte beim Liegen die Fasse seitlich 
halb ans. Die äussere Körperwärme war ungleich verteilt, die sichtbaren 
Schleimhäute waren hochrot, die Maulschleimhaut ziegelrot gefärbt. Das 
Tier speichelt etwas. Die Hornhaut ist grauweiss getrübt, die Lider salzig 
verschwollen und fast geschlossen, die Lidbindehant ist hyperämisch und 
die skleralen Gefässe gefüllt. Der Puls ist schwach, unregelmässig und 
aussetsend, die Atmung angestrengt, die Auskultation ergibt klein- und 
grossblasige Basselgeräusche, freiwilliger Husten wird wahrgenommen. Er 
ist schwach, kurz und feucht. 

Ein Windhund (4) erhielt gegen heftigen übelriechenden Durchfall am 
ersten Tage 8 mal je einen Teelöffel voll und am nächsten Tage 8 Stunden 
hintereinander stündlich 1 Teelöffel von Tkt. Opii simplex. Danach zeigte 
sich das Tier sehr unruhig, winselte und schrie oft laut auf. Sobald es 
sich legte, wurden jedesmal die Gliedmassen unter fortwährendem heftigem 
Winseln kerzengerade ausgestreckt. Der Krampf hielt 3—4 Minuten an. 
Dann wurde 1—2 Minuten lang eine sitzende Stellung- von dem Tiere ein¬ 
genommen. Darauf liess es den Kopf ruckweise aufjd#e Seite sinken, hielt 
ihn aber plötzlich hoch, sobald ein Geräusch verursacht wurde. Ab und zu 
schauerte das Tier zusammen und zitterte am ganzen Körper. Es erhob sich 
mit Mühe vom Boden, lief kreisförmig im Schritt um den im Zimmer befind¬ 
lichen Tisch herum, begab sich zur Tür und lief, als diese geöffnet wurde, 
in gerader Bichtung fort. An jedem Treppenabsatz blieb es einige Sekunden 
wie angemeisselt stehen und stierte kerzengerade vor sich hin. Auf wieder¬ 
holten Zuruf ging es dann die Stufen herunter, drehte aber vor dem Hause 
angelangt sofort wieder um und kehrte mit grossen Sätzen ins Zimmer 
zurück. Hier brach es ermattet zusammen. Nachdem das Tier 4 Minuten 
gelegen hatte, kehrten die Erregungserscheinungen in der geschilderten Weise 
zurück. Das Gesicht veränderte sich stark. Die Kopfmuskeln, besonders die 
Backenmuskeln, waren schlaff, die Lippen verzerrt und nicht geschlossen, 
der Unterkiefer gelähmt und hing seitlich herab. Die Lippen und die Maul¬ 
schleimhaut waren trocken. Der Blick war ausdruckslos, die Augen waren 
eingesunken. Die Mastdarmtemperatur betrug 36,8° C. Der Puls war ver¬ 
langsamt, mittelkräftig, gleichmässig aber unregelmässig. Die Zahl der 
Atemzüge wechselte, die Atmung stand za. 30 Sekunden still. Zunächst wurde 
1 Liter lauwarmes Wasser infundiert und nach dessen Entfernung ein Liter 
einer 0,5°/ 0 igen Kaliumpermanganatlösung. Innerlich erhielt das Tier l /< Liter 
lauwarmen schwarzen Kaffee, dem 2 Eigelb, 2 Esslöffel voll Hämatogen und 
ein Gläschen Kognak beigemischt waren, sowie 2 Veronalpillen ä 0,5 gr. 
Beim Eingeben verschluckte sich das Tier. Es besserte sich allmählich. 

Mehrere Binder (6) erkrankten nach Verfütterung von Heu, das mit 
Equisetom stark durchsetzt war, an heftigem Darmkatarrh mit blutigem 
Duchfall, genasen aber nach Verabreichung von Tanisol. 

Während die Versuche Albrechts (1) mit Verfütterung von Kornrade 
bei Ziegen keinen Erfolg hatten, beobachtete Steinbrenner (9) bei 2 Kühen 
eine Koraradevergiftung. Die eine Kuh war gelähmt, zeigte sich stark 
eingenommen und setzte breiigen Kot ab, die andere war verstopft, aufge¬ 
bläht und litt an Magendarmentzündung. 

Die Tabakvergiftung (7) stellt sich besonders ein, wenn der halb dürre 
Tabak, bei dem die Bippen noch grün sind, aufgenommen wird, und zwar 
zeigen die Tiere am folgenden Tage keinen Appetit und kauen nicht wieder, 
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sie speicheln heftig, sind stark eingenommen, leiden an Kolik und Durchfall, 
liegen fortwährend und können nicht aufstehen und zeigen Lähmungen be¬ 
sonders des Unterkiefers. 

Nach reichlicher Verabreichung von Kochsalz (2) zeigte eine KuhLähmungs- 
erscheinungen und starke Krämpfe der Körpermuskulatur. Die Augapfel 
machten fortwährend rotierende Bewegungen. Das Tier wurde mit Restitutions- 
fluid abgerieben und erhielt innerlich in viertelstündlichen Pausen 10 Flaschen 
warmen Leinsamenschleim. 

Ein Jagdhund (9) war von einer Natter gebissen. Infolgedessen konnte 
er sich nicht erheben, zeigte Atemnot und eine starke Schwellung des linken 
Vorderfusses. Die Schwellung erstreckte sich von der Fusswurzel bis über 
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Auf mehrfache Anfragen die Mitteilung, dass sich das Manuskript zum 
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das Schulterblatt nach oben und den Hals entlang. Sie fühlte sich heiss 
an, war auf Druck sehr empfindlich und nahm Fingerabdrücke an. Eine 
Bissstelle konnte nicht gefunden werden. Die Geschwulst wurde daher mit 
Watte umwickelt. Diese war reichlich mit Jodtinktur getränkt. Innerlich 
erhielt der Hund stündlich 1 Esslöffel einer 10%igen Jodkaliumlösung und 
ausserdem 2—3 Esslöffel guten Rotwein. Am nächsten Tage war die Lähmung 
verschwunden. Die Behandlung wurde fortgesetzt, an Stelle des Jodum¬ 
schlags traten jedoch feuchtwarme Einwicklungen. 

Nach Verfütterung von schimmeligem Häcksel bezw. Heu (5) erkrankten 
verschiedene Pferde unter den Erscheinungen eines akuten Darmkatarrhs. 
Sie verloren den Appetit, waren anfangs verstopft, später litten sie an 
stinkenden Durchfällen, standen stumpfsinnig da und wurden in der Hinter¬ 
hand gelähmt. 

Eine Kuh erhielt gegen Tympanitis (8) 4—5 Esslöffel unverdünnten 
Salmiakgeist. Die Aufblähung wurde beseitigt, das Tier verlor aber den 
Appetit, bekam hohes Fieber, zeigte heftiges Muskelzittern, matten Blick 
und starken Speichelfluss. Die Atmung war beschleunigt, die Maulschleim¬ 
haut hochrot verfärbt und stark geschwollen. Die Kotentleerung erfolgte 
unter starken Schmerzen. Der Dünger war trocken, stark mit Schleim durch¬ 
setzt und übelriechend. Es wurden Eingüsse von 01 und Leinsamenschleim 
mit Opium, Seifenklystiere und heisse Wicklungen des Leibes angewendet. 

(Fortsetzung folgt.) 

-I- Monatshefte für praktische Tierheilkunde. 20. Band. Heft 7 u. 8. 

Untersuchungen von Binderaugen, Insbesondere die Ametropie dieser Sehorgane. 

Von Polizeitierarzt Dr. Lindenau in Berlin. Mit 2 farbigen Abbildungen 
auf Tafel XII. (Aus der Poliklinik für grosse Haustiere der Tierärztlichen 
Hochschule zu Berlin. Vorstand: Prof. Dr. Kärnbach.) 

L. hat sich der mühevollen Aufgabe unterzogen, den Brechungszustand 
der Rinderaugen sowohl mittels der Skiaskopie, als auch durch Bestimmungen 
im aufrechten Bilde zu untersuchen und gelangte unter Benutzung der 
Refraktionsophthalmoskope von Pflüger und Roth zu folgenden Ergebnissen: 

Die Retina der Rinder enthält in der Gegend des Tapetum luzidum mehr 
Pigment als diejenige der Pferde. Das Haarkleid der Rinder hat auf den 
Farbenton des Tapets keinen wesentlichen Einfluss. 

Aus der Papilla optika entspringen 6 Hauptgefässe, von denen nur 2 
nach oben in das Tapetum luzidum hineinziehen. Um Irrtümer in der Diag¬ 
nose zu vermeiden, hat der Beobachter bei der Refraktionsbestimmung mit 
dem Ophthalmoskop seine Akkomodationsbreite genau zu prüfen. Atropini- 
sieren hat auf den Refraktionszustand der Rinderaugen keinen Einfluss, es 
empfiehlt sich aber hauptsächlich wegen der störenden Augenbewegungen der 
Rinder während der Untersuchung. 

Nach Eumydrin und Atropin erfolgt eine gute Mydriasis, nach Ephedrin 
und Mydrin eine unvollkommene. 

Als lokale Raizerscheinung beobachtet man nach Atropinisieren von 
Kälberaugen Speicheln und Niessen. 

Zur Refraktionsbestimmung ist die Gegend der gestreiften Area ein¬ 
zustellen. 

Bei Linsenastigmatismus treten bald die butzenscheibenförmigen Reflexe 
(Berlin), bald unregelmässig und sternförmig angeordnete Linien auf. 

Erheblicher Gesamtastigmatismus ist nur bei Myopien höheren Grades 
zu konstatieren. 

69,11% der Rinder sind kurzsichtig, gewöhnlich 1—3 D., seltener bis 
zu 6 D. Hypermetropie — nicht mehr als 1 D. — ist selten (2%), Aniso¬ 
metropie 2,88 %. 

Myopie findet man schon bei Kälbern, sie beruht teils auf Vererbung, 
teils auf der Haltung der Tiere. 

Der in den Rinderaugen häufig zu findende myopische Konus ist als 
Zeichen der Dehnung des hinteren Augenabschnittes aufzufassen. 

ln den Augen neugeborener Kälber persistiert regelmässig sowohl die 
Arteria hyaloidea als auch ein Teil der Ausbreitung dieses Gefässes auf der 
hinteren Linsenkapsel. Augenzittern (Nystagmus oszillatorius) findet man 
häufig (2%) bei Handelstieren. 

Sowohl der Y-Star als auch vorderer und hinterer Kapselstar ist in 
Rinderaugen auffallend oft anzutreffen. 

Schliesslich seien noch die genaue Schilderung und die ausgezeichneten 
Abbildungen des Augenhintergrundes vom Rinde erwähnt, die grundlegend 
für weitere Untersuchungen auf diesem Gebiete sein dürften. 

Die Gesohlohte der allgemeinen and örtllohen Anästhesie. Festrede, gehalten 
am Geburtstage Sr. Majestät des Kaisers und Königs am 27. Januar 1909 
von Prof. Otto Regenbogen in Berlin. 

B. schildert die schon von den alten Ägyptern, Römern, Chinesen, sowie 
die im Mittelalter geübte allgemeine Anästhesie nnd kommt hiernach auf die 
in der Neuzeit hierfür angewandten Mittel, wie Stickstoffoxydulgas, Äther, 
Chloroform, Chloralhydrat und Morphium. 

Die Versuche, eine lokale Anästhesie herbeicuführen, lassen sich gleich¬ 
falls bis in das Altertum verfolgen. Unter den frühen hierzu benutzten Mitteln 
stehen die Kompression der Nervenstämme, sowie die Kälte obenan, 
während den Umschlägen, Pflastern, Salben und dem elektrischen Strom 
weniger Bedeutung zukommt. Heute ist die lokale Anästhesie mittels Kokain 
(Schleichsche Infiltrationsanästhesie und Biersche Ruckcnmarksanästhesie) der 
Chloroformnarkose etz. fast ebenbürtig geworden. 

Wegen der Einzelheiten wird auf das Original verwiesen. 
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Ober TaberkaliM ä«8 Myakanls, sparten Iber eieee Fall bela Pferde. Von 

A. F. Fölger in Kopenhagen. Mit swei Abbildnngen. 

Nach einer kurzen literarischen Übersicht über Herzmnskeltoberknlose. 
bei den Haustieren, schildert F. ein dem pathol. anatom. Institut der Tier¬ 
ärztlichen Hochschale in Kopenhagen ohne nihere Angaben eingesandtes 
Pferdeherz. 

Dasselbe zeigte auf dem Epikardinm der rechten Vorhoffl&che Wache¬ 
rangen von schlaffem, granrötlichem Bindegewebe and weisslichen, geschwulst- 
ähnlichen Knoten. Reichlich fanden sich solche Neobildangen auch links¬ 
seitig, besonders am die grossen Gef&ssst&mme. Die Oberfl&che des rechten 
Ventrikels war naheza vollständig von ähnlichen weissen Knoten bedeckt, die 
einen zentimeterdicken Panzer bildeten. 

Die linke Herzkammer war an den ap das rechte Herz grenzenden Teilen 
and an der Herzspitze mit Neubildungen besetzt. 

Im Myokardium lagerten teils vereinzeilt, teils zusammengehlnft weisse, 
speckartige, unregelmässige Knoten von der Grösse einer Erbse bis zu der 
eines Taubeneis. Die Vorhöfe waren frei von solchen Knoten, die das Endo- 
kardium, besonders in der linken Herzseite gegen die Ventrikelhöhlen vor¬ 
wölbten. Trotzdem die Prozesse das Endokardium an mehreren Stellen durch¬ 
brochen hatten, war nirgends Thrombenbildung eingetreten. 

Weder Zerfall noch Verkäsung oder Verkalkung war in diesen Neu 
bildungen nachweisbar, die ein festes, zähes, bindegewebsähnliches Gewebe 
darstellten. Dagegen boten die Veränderungen des Perikards ein deutliches 
Bild von Perlsucht dar. 

Die mikroskopische Untersuchung lehrte, dass es sich um tuberkulöse 
Prozesse handelte, die von bedeutenden Bindegewebswucherungen begleitet 
waren und deshalb nicht typisch in die Erscheinung traten. Tuberkelbazillen 
fanden sich nur in spärlicher Menge vor. 


Zeitschrift für Tiermedizin. XU. Band, 5. u. 6. Heft. 

Der praktlsohe Wert der Taberkolis-Augesprobe bei Rieders. Von Veterinär¬ 
rat Dr.Foth. Departementstierarzt bei der Königl. Regierung in Schleswig. 

An der See<iuarantäneanstalt in Kiel wurden Versuche mit der von 
Wolff-Eisner empfohlenen Einträufelung von Tuberkulin ins Auge an 412 
dänischen und 66 deutschen Rindern gemacht. Hierbei wurden an Tuberkulin¬ 
präparaten benutzt Alt-Tuberkulin Höchst, Alt-Tuberkulin Ruete-Enoch.Hambnrg, 
Tuberkulin-Piorkowski, Merck’sches Bovo-Tuberkulol D. Sol. I und ein aus 
Alt-Tuberkulin Höchst hergestelltes glyzerinfreies Tuberkulin, sikkum. Bei 
Anwendung der ersten vier Präparate stellte sich infolge des Glyzeringehaltes 
sofort eine starke Füllung der Episkleralgefässe, Rötung der Bindehaut sowie 
eine starke Tränenabsonderung ein. Die Einträufelung geschah mit Hilfe 
kleiner Augenpipetten mit feiner Ausünssöffoung. Die Beobachtung der be¬ 
handelten Tiere begann 6—9 Stunden nach der Einträufelung des Taberkulins 
und wurde dreistündlich 24 Stunden lang und dann in grösseren Pansen bis 
zu 36 biB 48 Stunden ausgeführt. Die Wirkung der Einträufelung gab sich 
kund durch Absonderung von Tränen und Schleim, durch leichte Rötung und 
Schwellung der Bindehaut, Eiterabsonderong und Injektion der Episkleral- 
gefässe. Lichtscheu wurde niemals beobachtet. Zur Beurteilung der Wirkung 
ist aber nur die Absonderung von Eiter zu verwenden und zwar ist anzu¬ 
nehmen, dass das Tier um so sicherer tuberkulös ist, je stärker ausgeprägt der 
eitrige Charakter der Absonderung ist. Auf das Ergebniss übt die gleich¬ 
zeitig oder vorher vorgenommene subkutane Injektion von Tuberkulin keinen 
Einfluss aus. Als geeignetste Dosis empfiehlt sich die Anwendung von 
4 Tropfen der 5 % tigern Lösung des Tuberkulin, sikkum oder von 4 Tropfen 
einer 25—30°/ptigen Lösung des Bovo-Tuberkulol D. Sol. I Merck. Als End¬ 
ergebnis der Versuche konnte festgestellt werden, dass die Tuberkulin-Augen- 
probe ein wertvolles Mittel für die Erkennung der Tuberkulose bildet und 
auch noch mit Erfolg zu verwenden ist bei Rindern, welche für die subkutane 
Anwendung des Tuberkulin nicht mehr empfindlich sind. 


Blstbildsig nd Blntrelslgiig. Von Privatdozent Fr. Frey tag in Bern. 

Der Bildangsort der roten Blutkörperchen wechselt. Während des 
embryoreifen Lebens werden sie gebildet im Gefässhof, in der Leber und der 
Milz, im extrauterinen Leben im Knochenmark. Sie entstehen durch Kopu¬ 
lation von altem Zellmaterial, den sogenannten Amphiblasten. Die Reinigung 
des Blutes erfolgt in der Milz and in den Lymphdrüsen. 

Die lesenswerte Arbeit ist zam Auszuge nicht recht geeignet und sei 
daher einem genauen Studium empfohlen. 

Eugen Bass-Görlitz. 


-1- TJJdschrift veer Yeeartsenijkunde. Band 36, Heft 4. 

Ant dar Praxis. Von R. H. J. Gallandat Huet, Oberveterinär in Breda. 

1. Allgemeine Tuberkulose beim Pferde. Eine zehnjährige 
Stute befand sich seit Jahresfrist in schlechtem Nährzustande, ermüdete leicht 
und zeigte beschleunigte Respiration bei schwachem Puls. Herz und Lungen 
intakt, soweit das durch Auskultation zu ermitteln ist Kein Husten, selbst 
nicht bei Druck auf den Kehlkopf. Die sichtbaren Schleimhäute anämisch. 
Wasseraufnahme und Urinabsonderung stehen im proportionalen Verhältnis. 
Urin frei von Eiweiss und Zucker; seine mikroskopische Untersuchung lieferte 
einen negativen Befund. Fäzes normal. Hautdecke glanzlos. Temperatur 
37—38 ® C. 

Die Verabreichung von Solut. Arsenikosis Fowleri, sowie die Zugabe 
von Mais und Brod hatten ebensowenig Einfluss auf den Ernährungszustand 
wie längere Ruhe. 

Auf Tuberkulin-Injektion erfolgte positive Reaktion (39,9 0 C.) weshalb 
das Pferd getötet wurde. Bei der Obduktion fanden sich im Ubennass in 
der Leber und den Gekrösdrüsen verkäste und verkalkte tuberkulöse Herde. 
Kleinere Taberkel zeigten sich an der Oberfläche der Lunge, Milz und den 
Nieren. Überall konnten Tuberkelbazillen nachgewiesen werden. 

Wie bei früher in der Literatur angegebenen Fällen von Tuberkulose 
beim Pferde wurde auch im vorliegenden häufiges Urinieren, sowie periodische 
Kolikanfälle beobachtet. 

2. Ein Fall von Kolik durch Vergiftung. Ein 19jähriger Fuchs¬ 
wallach litt 8 Tag lang an Darmentzündung, die unter heftigen Koliksymptomen 




mit Temperatnrsteigerung verlief. Durch Morphium Injektionen, i'aiimi 
mit Rizinusöl und Priessnitzsche Umschläge wurde das Pferd wiederheqpatdB, 

Da das Pferd ausgebrochen war und auf der Heide gegrast hatte. t§ 
wurde angenommen, dass giftige Pflanzen, die jedoch nicht in den jfatee- 
menten nachgewiesen werden konnten, die Darmentzündung verursacht hattm. 

3. Ausschuhen nach Neurektomie. Bei einer zehnjährigen 8t*te 
wurde wegen eines Hufleidens am linken Vorderbein die Neurektomie fe 
Nervi volares vorgenommen. Während der Operation entstand am rnshlm 
Vorderbein Paralyse des Nervus radialis, sodazs sich das Pferd nicht zn er¬ 
heben vermochte und in den Hängegurt gebracht werden musste. Gegen 
die Paralyse wurde tägliche Einreibung mit Spirit, kamphorat und Mss^s 
angewandt. Nach Verlauf von 14 Tagen wurde die Zehenspitze des iMktfi 
Vorderhufes wieder belastet und nach weiteren 14 Tagen konnte das IM 
im Trab vorgeführt werden Nachdem es einen Laufs teil zur freien Bewegung 
erhalten hatte, trat plötzlich am linken Vorderbein Odem auf. DerKream- 
sanm lösste sich es, trat so hochgradige Huf beinsenkung auf, dass Dorehbraeä 
der 8ohle erfolgte. 

Dieser übele Aasgang ist darauf surücksuführen, dass das operiert! 
linke Bein wegen der rechtsseitigen Radialislähmung eine aussergewöhnUrt 
langdauernde Belastung erfahren hatte. 

4. Operation nach Bosi bei Spat Bei einem Pferde, das an 8aM 
litt und dieserh&lb ohne Erfolg mit scharfen Salben and dem Glüheisen be> 
handelt worden war, hatte die Doppel-Neurektomie dea Tibialis und Peroufe 
vollen Erfolg. Drei Wochen nach der Operation war das vorher wertlos 
Pferd wieder vollkommen dienstbrauohbar. 

5. Exstirpation des Skrotums beim Hände. Bei einem zweijährigst 
deutschen Vorstehhunde war im Lanfe einiger Monate ohne nachweisbare 
Ursache eine derartige Senkuog dea Skrotoma and der Hoden eingfttretm, 
da*, s das Tier nicht mehr znr Jagd zu gebrauchen war. In Morphium-Narkose 
wurde der Hund kastriert (Abbinden mit Katgut), ein grosser Teil des 
Skrotums entfernt und die Sbrotalwunde genäht Anfangs täglich Sublimst- 
verband, nach 8 Tagen ist die Wunde verheilt bis auf eine kleine Offaiag, 
in die zweimal täglich Terebinth. kommun, und Balsam. Peruvian. äs tfc- 
gespritzt wurde. Vollkommene Heilung nach 13 Tagen. 

6. Behandlung der Akarnsrände beim Hunde. Verf. sah 9k 
besten Erfolge nach folgender Behandlung: Scheren, warme# Seifenbad, Ab- 
spülen and dann Petroleum 10 Minuten lang mit der Bürste einreiben. Jo 
nach Rasse, Aasbreitang des Leidens, sowie Hautverdiokung ist das V«- j 
fahren an 3 bis 7 aufeinanderfolgenden Tagen in wiederholen. Danaeh Bflt- ! 
steht Hautschwellung mit Krostenbildung, die täglich mit Oleom fiüzfni mi j 
Balsam. Peruvian. 8 : 1 eingerieben wird. 

Pusteln sind auszudrücken and gleich hinterher mit Tinkt Jodi zu piasriz. 

Ausserdem erhält jeder Patient zweimal wöehentlieh ein 2% Kreollabad 
von 20 Minuten Dauer. 

Nach 2 Monaten ist völlige Heilung an erwarten. Bleiben einzelne Puftab 
zurück, so werden diese durch Tinkt. Jodi, die in and unter die Hast n 
spritzen ist, zum Schwinden gebracht. 

(Schluss folgt). 

Literatur. 

Ober Bletlialn ud Verwaidtzcbaftenübtei nach Erhebungen dar Ost* 
preussischea Holländer Herdbuchgesell Schaft Von J. Petets, Tiefxncht- 
instrnktor, Königsberg i. Pr. Hannover 1909. Verlag von M. n. H. Sehaper. 
Preis M 3,60. 

ln dieser tierzüchterisch sehr interessanten Arbeit, welche ich dea i 
Kollegen zum Studium nur bestens empfehlen kann, hat der Verfasser im I 
Auftrag der Deutschen Gesellschaft für Züchtxmgskunde versucht, die Be¬ 
deutung der sog. „Blutlinien* und der Verwandtachaftssueht aus dem Zucht¬ 
buch der Ostpreussischen Holländer Herdbachgesellschaft für eine Anzahl 
männlicher nnd weiblicher Zuchtfamilien nachinweisen. Es hat sich, dzbei j 
herausgestellt, dass namentlich drei männliche „Blutlinien* von auzzerordeot- I 
lichem Einfluss auf die fragl. Zucht gewesen sind, da deren Stammballeo 
11 bezw. 9 Jahre lang mit ausgezeichnetem Erfolg snr Zucht versendet 
wurden. Die in grosser Zahl beigegebenen Photographien und die „litamm- 
t&feln“, bezw. „Stammbäume* erläutern das Gesagte aufs trefflichstei. Mit 
vollem Recht betont der Verfasaer, dass die „weitere Inzucht* oad 
„mässige VerwandtschaftsKncht*, die in fragL Herdbuch vielfach zur 
Anwendung kam, nur dann nicht von schädlichen Folgen ist, wenn dio Tiere 
in jeder Beziehung von guter Beschaffenheit sind. Dass die Insestsucht 
leicht schädlich wirken kann infolge der Summierung mangelhafter Erbaa- 
lagen, zeigte sich bei einigen Tieren deutlichste Mit der vom Verfasser er¬ 
wähnten Definition des Begriffes „Inzucht* besw. „ingesÜchtet,* wie sie Grsf 
Lehndorff gab, kann man einverstanden sein. Danach gelten als „tagestichtet* 
solche Tiere, bei denen zwischen ihren Eltern and gemeinsamen Ahnes 
weniger als 4 sog. „freie* Generationen sich befinden. Dagegen s<heinen 
mir die Lehren des australischen Forschers Bruee Lowe noch einer weiteres 
Klärung za bedürfen. Die Untersuchungen des Verfassers haben wiederum 
Beweise für das Vorhandensein einer „Individualpotens* bei minehen 
Zuchttieren erbracht, d. h. einer durchschlagenden Vererbnngakraf;, di« 
manche Tiere beiderlei Geschlechts besitzen nnd die sich nach dir V«* 
erbongslehre Weismanns in Verbindung mit den Mendelschen Kegels 
jetzt leicht erklären lässt. Der ans der sportlichen Hipnologie hinüber* 
genommene Aasdruck „Blatlinie* ist zwar unwissenschaftlich, aber neuer 
dinge in Züchterkreisen wieder sehr beliebt; man würde m. E. besser „Erb* 
linie* oder „Zuchtfamilie* (männliche nnd weibliche) sagen. 

A. Hink-Freibung L B. 

Kfllfsknsi flr Flaiaohbatetaaer. Von Dr. P. Heine. 8. Auflage. Vsriag 
M. nnd H. Schaper, Hannover. Preis M 8,00. 

Der Verfasser dieses Baches ist ein sehr geschätiter Mitarbeiter : u 4» 
„Rundschau aaf dem Gebiete der gesamten Fletsehbeschan*, und sefae klaws 
and belehrenden Abhandlnngen haben seinem Namen in den Kreis S 4* 
Fleischbeschaaer einen guten Klang verschafft. Seinem Hülfsboch w rd 4k 
erschienene 8. Auflage viele neue Freunde snführen. Der Inhalt lat so 
reichhaltig, dass das Bach nicht not ein Hülfsbuch ist, sondern uu& sli 
ein gutes Lehrbuch bezeichnet werden kann. Die ersten 5 Abefehuf te be¬ 
handeln in ausführlicher, übersichtlicher und leiohtfaaslicher Art iBl% ms I 

_j 
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H. HAUPTNER, Berlin, NW., Luisen-Strasse No. 53. 

====== Filiale« MOnohen, KSniginstrasee 41. ■ ■ ■.- 



Kafttrigrzange nach 
Relaere, D. R. G. M., 
zur Kompression o. 

Abtrennung; 
sichere Blntitillng, 
keine Infektieasge- 
fahr, da kurzer 
Quetschstumpf. 

51.50 Mt 




10 106 

Kastrierzange 

nach Pflanz, D. 
R. G. M. mit ab¬ 
nehmbarer Alu¬ 
miniumklappe. 
Auch für Bruch¬ 
operationen. 
11,85 M. 



4600. Ketteisige 
nach Persien, zur Em- 
bryotomie, vorzügl. 


1 Reserveklnppe Haltbarkeit unter Ga- 


110,50 


rantie 10,00 


4604. Drahtslge 
nach van 8taa, D. R. G. 
M.v f aus Bronzedraht oder 
Stahldraht 8,00 Na 



Ideal-Rep otitor nach Kaiser, D. R. Patent ang. Unbedingt sicheres Festhalten 

ggg— —— der zu reponierenden Teile. Abrutschen und damit verbundene Verletzungen 

^ der Uterusw&nde ausgeschlossen. (Vergl. BerL Tierärztl. Wochenschr. 1909 No. 15) 
Ideal Repositor, D. R. Pat. a. 15,75 M. 

Der Jubiläums-Katalog 1907 befindet sich im Besitz eines jeden Tierarztes! 
===== Han verlange die als Nachträge erschienenen Neuheitenblätter No. 1—*8. = 


10 460. Tiersebere, 
vorzügl. geeignet z. 
Abscheren des Ope¬ 
rationsfeldes, ferner 
zum Schneiden der 
Mähnen-, Schweif- u. 
Fesselhaare 5,80 M. 


der Fleischbeschauer in seinem Beiufe und für die Wiederholungen der 
Prüfung wissen mtss. Sie behandeln den Bau und die Verrichtungen des 
tierischen Körpers, die Ausführung der Schlachtvieh- und Fleischbeschau, die 
Krankheiten der schlachtbaren Haustiere, die Zuständigkeit der nichttier- 
ärstlichen Beschauer, die Grundsätze für die Beurteilung der Genusstaug¬ 
lichkeit. Jedem Abschnitt ist eine Sammlung von Fragen angegliedert 
(das Buch enthält etwa 150 Fragen), durch „deren Beantwortung der Fleisch¬ 
beschauer genötigt ist, sich immer von neuem in den Lehrstoff zu vertiefen.* 
Verschiedenen wichtigen Fragen sind die Antworten in kurzer, aber klarer 
Form beigegeben; anderen Fragen sind Hinweise auf die wichtigsten Punkte 
bei der Beantwortung hiozugefügt. Ein solcher Hinweis müsste vielleicht 
auch der mir nicht recht verständlichen (Frage 98) „wie sind die Schneide- 
Zähne bei noch nicht 8 Tage alten Kälbern beschaffen?” gegeben werden. 
Ein in der 3. Auflage zum ersten Male erscheinendes Sachregister leistet bei 
der Beantwortung der Fragen gute Dienste. Die unter „Schweinelione“ 
(S. 62) gemachten Angaben über dünnbalsige Finnen gehören wohl besser in 
den Abschnitt „Die dünnhalsige Finne”, bez. müsste das Sachregister den 
Hinweis auf Seite 62 enthalten. In 7 Abschnitten ist das wichtigste über 
die unschädliche Beseitigung des beanstandeten Fleisches, über Reinigung 
und Desinfektion der Hände und Messer, über Tötungs-und Schlachtmethoden 
besprochen, sind die wichtigsten §§ aus dem Nahrungsmittelgesetze, aus dem 
Strafgeaetzbuche, aus dem Reichsviehseuchengesetz mitgeteilt. Das Buch 
enthält ferner 23 einfach ausgeführte, aber „dem Gedächtnis sich fest ein¬ 
prägende Zeichnungen.* 

Das Erscheinen der 3. Auflage des sehr empfehlenswerten Hülfsbuches 
beweist, dass die Hoffnung des Verfassers, „das kleine Buch möge zu seinem 
Teile dazu beitragen, das Interesse der Fleischbeschauer für ihren verant¬ 
wortungsvollen Beruf wach zu halten und die Weiterbildung einer Berufsklasse 
zu fördern, deren gewissenhafte und in sachverständiger Weise ausgeübte 
Tätigkeit für die Gesundheit der Bevölkerung von grösster Bedeutung ist*, 
sich erfüllt hat. Train. 

liufBr*l"Ditsereatlenei. 

Dr. Schwerdt (Heinrich) -Gonsenheim: Beiträge zur Lehre vom Zahn- 
alter des Pferdes. [Bern], 

Dr. Steinmüller (Gustav) -Elberfeld: Über die Segel- und Taschen¬ 
klappen des Herzens unserer Haustiere. [Bern]. 

Dr. Sturm (August) -Frankfurt |Maio]: Über Dottertumoren der Eikon¬ 
kremente bei Hühnern in ihren Beziehungen zu Eileiter und Eier- 
ntock. [Bern]. 

The Pathelogy and Differential Dlagnesia of Infeotiona Diaeatee of Animale. 

Von Veranus Alva Moore, Prof, an der Coruell University in Ithaka 
New-York). 3. Auflage. Verlag von Taylor & Carpenter. Ithaka, N.Y. 1908. 
78 Seiten. 127 Illastrationen. 2 Tafeln. 

Die Seuchenlehre ist zur Zeit das verhätschelte Schosskind der Medizin. 
Kein Wunder, wenn es sich in ihrem Sprengel mächtig rührt. Wir haben 
in den letzten 5 Jahren gerade auf diesem Gebiet eine literarische Tätigkeit 
sieh entwickeln sehen, die bewundernswert ist und alle gebildeten Völker 
der Erde beschäftigt. Und diese Bewegung ist erst in ihren Anfängen, 
begann erst mit dem Studium der Tropenkrankheiten (Piroplasmosen, Trvpa- 
nosomiasen etz.) und der Einführung der Vakzintherapie in die Praxis ihren 
Siegeslauf. Damit hat sich ein einschneidender Umschwung in den Ansichten 
der Fachleute und des interessierten Publikums eingestellt. Während selbst 
hi Fachkreisen noch vor wenigen Jahren das theoretische Studium der 
Seuchen (die Bakteriologie) nicht in dem Masse von den „Praktikern* ge¬ 
schätzt wurde, als es verdiente, und das grosse Publikum die sich aus ihm 
ergebenden Fragen der öffentlichen Hygiene und Prophylaxis ignorierte, hat 
man heute durch die Erforschung der Bakterien eine Waffe zur Bekämpfung 


gefährlicher Seuchen in die Hände der Praktiker gelegt und die Tages¬ 
zeitungen tragen Kenntnisse und eine Aufklärung in die Menge, welche den 
Boden für eine soziale Hygiene und ihre Gesetzgebung ebenen. Und die 
Entdeckungen, die in den Laboratorien, auf Forschungsreisen etz. gemacht 
werden, überstürzen sich so, dass schon innerhalb eines Jahres Vorstellungen, 
auf deren Richtigkeit wir geschworen hätten, revidiert werden müssen, dass 
bei einem solchen Tempo der Entwicklung die „deutsche* Wissenschaft (vor 
der wir übrigens alle Hochachtung haben) sich nicht in stolzer Selbst¬ 
genügsamkeit von den übrigen Ländern abschliessen könnte, ist klar. Sie 
muss die Arbeiten der Engländer, Amerikaner, Franzosen, Italiener etz., die 
alle, durch reichliche Staatsmittel unterstützt und im Besitze des gesamten 
modernsten Wissens, mit heller Begeisterung das neue Feld kultivieren, mit 
aller Sorgfalt studieren und sich zu eigen machen. Das gilt besonders von 
den eigentlichen „Tropen Seuchen“, in deren Studium uns die Engländer und 
Franzosen überflügelt naben. Wir werden also Lehrbüchern dieser Nationen, 
welche die Seuchenlehre behandeln, unsere Beachtung nicht versagen können, 
zumal wenn sie aus kompetenter Feder stammen. 

Und kompetent ist Veranus Alva Moore sicherlich. Das hat ihm kein 
geringerer bescheinigt, als der verdienstvolle frühere Chef des „Bureau of 
Animal Industrie* in Washington, Daniel Eimer Salmon, der eine Vorrede 
zu dem Werk geschrieben und seine Widmung angenommen hat. 

Das reichlich und gat illustrierte Buch (an dem uns namentlich die 
Photographien kranker Tiere gefallen als eine nachahmenswerte Einrichtung) 
behandelt auf 570 Seiten die verschiedenen Arten der Infektionen kurz und 
doch klar: Krankheitsbild, geschichtliche und geographische Daten, Ätiologie, 
pathologische Anatomie, Differentialdiagnose und Therapie (mit besonderer 
Berücksichtigung der Serumtherapie) werden uns bei jeder Seuche geboten. 
Daneben ist das deutliche Bestreben zu differenzieren, d. h. aus den bisher 
üblichen Kollektivbegriffen die einzelnen Komponenten herauszuschälen und 
als Krankheiten für sich mit genau bestimmtem Krankheitsbild und scharfer 
Differentialdiagnose zu schildern, aller Anerkennung wert. Wir begegnen 
dabei manchem Leiden, mit dem wir uns erst vertraut machen müssen: i. B. 
dem durch den Koitus übertragbaren infektiösen Sarkom des Hundes. Wer 
sich mit Fragen der modernsten Seuchenlehre zu befassen hat, wird bei 
Moore nicht leicht vergebens anfragen. Leider ist das Kapitel der Immunität 
und Schutzimpfung etwas kurz geraten (15 armselige Seiten!!). Der Grund 
ist wohl darin zu suchen, dass man in Amerika dieses Kapitel als eigne 
Disziplin betrachtet und eigens bearbeitet. Sehr mit Unrecht! Denn es 
stellt die „Therapie* dieser Seuchen dar. Und diese wollen wir im selben 
Buch, vom selben Autor geschrieben lesen. 

Auch die Literaturangaben sind, für den deutschen Gesehmack wenigstens, 
zu dürftig geraten. Doch hier ist von eiaem Amerikaner, der diese Seite 
geringer schätzt, nicht leicht Abhilfe zu erwarten. 

Das Buch, nicht wie sonst in Amerika üblich, eine Übersetzung irgend 
eines berühmten Werkes des Kontinentes, sondern eine selbständige Arbeit 
ist auch deshalb wichtig, weil es besonders die in Amerika vorkommenden 
Seuchen behandelt, die wir bei dem regen Handelsverkehr auch mit Tieren 
kennen müssen. Wir empfehlen das Buch den Herren Kollegen, denen das 
englische Idiom nicht zu fremd ist, zum Studium. 

Veterinarius. 


Tierärztliche Lehranstalten. 

fflnn« Promstien. Am 28. Juni fand im festlich geschmückten ana¬ 
tomischen Hörsaal der Tierärztlichen Hochschule die zweite feierliche Pro¬ 
motion statt, bei welcher die Herren Stadttierarzt Oskar Oppenheim* 
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Lundenburg (Mähren), k. k. Besirkstierarst Eugen Freiberg-Horn (Nieder- 
öBfcerr.), Landes-Inspektionsrat Kerl 8 a e 8 s-'Wien, städt. Y ekerinärinspektor Frans 
Pnntigam-Brünn (Mähren), k. k. Besirkstierarst Alfred Kahn-Dürnkrut 
(Niederösterr.), Anton Lampret, k. k. Besirkstierarst Eduard Bläha-Brnek 
[Mur] (Steiermark), Schlachthofdirektor Emil Hanptmann-Warnsdorf 
(Böhmen), Hans' Ganslmayer-Wien und Isak Nachmias zu Doctbfte 
medicinae veterinariae promoviert wurden. Zugleich wurde die Nostrifikation 
der Doktoren der Berner Universität Schlachthofdirektor Dosent Hermann 
Oppits-Tetschen (Böhmen) und k. k. Besirkstierarst Leo Nagel-Podersam 
(Böhmen) verkündet. Als Promotor fungierte Prof. Dr. Job. Struska. 

Im Gegensats sn anderen Hochschulen wurde auch diesmal von der 
Einladung der Spitsen der Behörden ets. abgesehen und der Feier ein 
familiär-veterinärer Charakter gegeben, da die räumlichen Verhältnisse eine 
über die veterinärmedisinischen Kreise hinaus sich erstreckende Feier nicht 
zolassen; musste doch das Podium aus Kisten improvisiert, der höchst 
defekte Fussboden des anatomischen Hörsaales, der als Festraum dient, mit 
Rohleinwand verkleidet, ein 8chreibpnlt notdürftig als Kassel . impro¬ 
visiert werden. 

Resrgasisatlsi. Am 23. Juni trat eine Kommission, bestehend aus je 
swei Vertretern des Reichskriegsministeriums, des Unterrichtsministeriums, 
des Ackerbauministeriums und des Finansministeriums snsammen, um über 
die Frage der Neuorganisation der Tierärztlichen Hochschule endgültige Be¬ 
schlüsse zu fassen. Den Beratungen waren auch vonseiten des Kasernentrans- 
aktionskomitoes der Oberbaurat im Ministerium für öffentliche Arbeiten Richard 
Siedek und der Prorektor der Tierärztlichen Hochschule, Prof, von Ts eher mak 
rugezogen. Es handelt sich zunächst um die endgültige Festlegung, ob die 
Hochschule aus der Verwaltung des Reichskriegsministeriums in die des Unter¬ 
richtsministeriums oder des Ackerbauministeriums treten soll. In der letzten Zeit 
hat sich nämlich eine Anzahl massgebender Faktoren lebhaft darum bemüht, 
die Übergabe der Hochschule an das Ackerbauministerium zu erreichen. 
Auch an kompetenter Stolle ist man diesem Wunsche nicht abgeneigt, da ja 
auch in Ungarn die Tierärztliche Hochschule dem Ackerbauministerium unter¬ 
steht. Nachdem Sektionschef August R. von Engel, der der Kommission als 
Vertreter des Finanzministeriums angehörte, während der Beratung dringend 
in das Abgeordnetenhaus berufen wurde, musste die gestrige Verhandlung 
vertagt werden. Die endgültige Entscheidung wird daher erst in der 
nächsten Sitzuja- der Kommission, die Ende nächster Woche stattfinden 
wird, fallen. Das Kasernentransaktionskomitee hat die Pläne für den pro¬ 
jektierten Neubau der Tierärztlichen Hochschule auf dem Schmelzer Exerzier- 
felde bereits fertiggestellt und den kompetenten Stellen vorgelegt. Ferner 
wird berichtet, dass im Reichsrat der Abg. Kotlar in eingehender 
Weise die Frage der Übernahme der Tierärztlichen Hoctychule in die Zivil¬ 
verwaltung besprach. Das teilnahmslose Verhalten des Unterrichtsministers 
in dieser Angelegenheit sei der beste Beweis dafür, dass diese Hochschule 
unter der Kompetenz des Unterrichtsministeriums keinerlei Förderung zu 
erwarten habe und dqss es infolgedessen im Interesse dieses Instituts gelegen 
wäre, wenn es unter die Verwaltung des Ackerbauministeriums gelangen würde. 
Die besten Tierärztlichen Hochschulen der Welt unterstehen den landwirt- j 
schaftlichen Y ’sterien und es wären daher die Tierärztlichen Hochschulen 
ebenso wie s «brigen auf die Viehzucht bezüglichen Agenden auch in 
Österreich d ckerbauministerium zu unterstellen. Die Tierärzte seien in 
erster Linie dazu berufen, den Interessen der Landwirtschaft und der öffent¬ 
lichen Hygiene zu dienen und dagegen müssen die Bedürfnisse des Militär- 
ärares in den Hintergrund treten. 


Standesfcagen und Berufsangelegenheiten. 

Österreich. 

„Methodee aid Mittel der wisseBsehtttllohM Forsehiii“ Der Prorektor 
der Tierärztlichen Hochschule in Wien Prof. Dr. Armin von Tschermak hielt 
bei Gelegenheit der Promotionen am 28. Juni eine Festrede über dieses Thema 
und kam in der Behandlung desselben darauf zu sprechen, dass für eine 
Hochschule nicht bloss der Unterricht, sondern auch die Forschungsarbeit 
als das Normale und Unerlässliche erscheine. Die Hochschulen werden und 
müssen, entsprechend ihrem Doppelcharakter Unterrichts- und Forschungs- 
anstalten zu sein, stets die erst berufenen Stätten der wissenschaftlichen 
Arbeit bleiben. Indem man für unser Vaterland den Staat als den wohl 
einzig möglichen Träger des Hochschulsystems bezeichnen muss, den Hoch¬ 
schulen andrerseits eine Doppelaufgabe vindiziert, gelangt man dazu, eine 
Pflicht des Staates zu statuieren nicht bloss für den Unterrichtsbetrieb, sondern 
auch für die Forschungstätigkeit und für die Forschungsmittel an den Hoch¬ 
schulen zu sorgen. Ohne auf eine Detailprnfung der Frage nach dem Er- 
füllungs- und wohl auch mit dem Erfüllbarkeitsgrade dieser Pflicht einsugehen, 
darf man doch die These vertreten, dass unser Vaterland gerade auf diesem 
Gebiete noch ungemein viele und grosse Aufgaben zu lösen hat. Nicht ohne 
Berechtigung klingen immer wieder bittere Klagen von Lehrern wie Stu¬ 
dierenden an Untenrichtsräumen und Mitteln, über noch schwerere Mängel an 


Forschungsmitteln an unser Ohr: ja der harte Ausdruck „HoehsehaüiäH* 
ist zum Schlagwort geworden, welches gewiss geeignet ist, diejenigen lips 
sn betrüben und zu verbittern, welche der Fortentwicklung unseres HochHüml- 
wesens ihre Sorge angedeihen lassen. Bei allen einschränkenden Vorbehalten 
bleibt aber die praktische positiv förderliche Kritik durchaus notwendig. 
Diese führt zur Erkenntnis, dass der Hauptgrund der zum Teil bestehenden 
Rückständigkeit unseres Hochschulwesens gelegen erscheint in dem Mangel 
weiter Kreise, ja überhaupt der grossen Öffentlichkeit unseres Vaterlandes 
an genügender Erkenntnis, an ausreichendem Verständnis und Interesse für 
das grosse Hochschulproblem, welches keine gewöhnlich-politische Frage ist 
und sein soll, wohl aber eine erstklassige vitale Frage der Kultur, der 
Volkswirtschaft, ja auch der Sozial Ökonomie darstellt. Schon ein durch 
keinerlei Partei die grosse Regenerationsära des österreichischen Hochschul¬ 
wesens erwarten — in Anknüpfung an C. von Stremayrs geniale Vorarbeit. 
Kein anderer kann ein geeigneterer Apostel dieser grossen Idee sein, als 
derjenige, der nicht bloss durch seine akademische Vorbildung, sondern auch 
durch selbständige Forschungsarbeit den Ehrentitel eines akademischen 
Bürgers erworben hat. „Mit vollem Rechte“, schloss der Redner, „darf ich 
darum auch hier an Sie, meine Herren Doktoranden, appellieren, der grossen 
Idee der Förderung der Hochschulen an Lehr- und Forschungsstätten, ins¬ 
besondere der brennenden Aufgaben der Förderung und Ausgestaltung unserer 
so sehr vernachlässigten, durch lange Zeit als Aschenbrödel behandelten 
Wiener Tierärztlichen Hochschule Ihre Kräfte zu weihen. Sie meine Herren, 
sind berufen, zum Danke für den Ihnen nach Gebühr erteilten Doktortitel, 
mitzuwirken an der Lösung des grossen österreichischen Hochschulkultur- 
Problems wie der speziellen Zukunftsfrage unserer eigenen Alma mater. 
Den Blick in jugendlichem Optimismus fest auf dieses Ziel gerichtet, wollen 
wir in freundschaftlicher Eintracht arbeiten und wirken für Wissenschaft, 
8tand und Vaterland.“ 

Das Nie TlerMioheigMitz \m HmreibMi aagMUüs. Am 24. Juni 
wurden nach dem Übergang zur Tagesordnung die Gesetzentwürfe betreffend 
die Abwehr und Tilgung von Tierseuchen, der Rinderpest, der Lungenseuehe 
der Rinder und betreffend die Verpflichtung zur Desinfektion bei Viehtrans- 
porten auf Eisenbahnen und Schiffen in zweiter und dritter Lesung angenommen. 

Stuf dir TlirMNhM. Am 23. JunL Es waren verseucht: An Milz¬ 
brand 9 Bezirke mit 18 Gemeinden und 23 Gehöften; an Rotz 7 Bezirke mit 
16 Gemeinden und 20 Gehöften; an Maul- und Klauenseuche 1 Bezirk mit 
3 Gemeinden und 26 Gehöften; an Schafräude 2 Bezirke mit 3 Gemeinden 
und 13 Gehöften; an Rotlauf derSchweine 32 Bezirke mit 104 Gemeind« 
und 150 Gehöften; an Schweineseuche (einschl. Schweinepest) 82 Bezirke 
mit 159 Gemeinden und 444 Gehöften; an Rauschbrand 9 Bezirke mit 
15 Gemeinden und 20 Gehöften; an Tollwut 19 Bezirke mit 35 Gemeinden 
und 86 Gehöften und an Geflügelcholera 7 Bezirke mit 10 Gemeind« 
und 67 Gehöften. 

Ai Tl artnobtn wurden in der Berichtswoche vom 14. bis 20. Juni 
neu gemeldet: Milzbrand aus 2 Bezirken mit 2 Gemeinden; Schafräude 
aus 1 Bezirk mit 1 Gemeinde und 1 Gehöft: Rotlauf der Schweine 
(einschl. Stäbchenrotlauf und Schweineseuche) aus 12 Bezirken mit 28 Ge¬ 
meinden und 82 Gehöften; Rauschbrand aus 10 Bezirken mit 25 Gemeinden. 
Neuausbrüche der Maul- und Klauenseuche sind nicht gemeldet, doch 
besteht dieselbe noch in 8 Bezirken mit 4 Gemeinden und 5 Gehöften. 


Verschiedenes. 

50 jlhrigM Jlblläim. In diesen Tagen waren es 50 Jahre, dass vier 
Kollegen ihre Approbation in Berlin erlangten, nämlich Oberstabsveterinär 
a. D. Andreas Storbeck-Berlin am 28. Juni, Tierarzt F. von Wahlde-Beme 
(Oldenbg.) am 2. Juli, Tierarzt Hermann Schwarz-Stolp [Pommern] am5. Juli 
und Polizeitierarzt a. D. Franz Neugebauer-Berlin am 11. Juli, deren Bilder 
wir in der heutigen Nummer bringen. 

Oberatabsveterinär a. D. Andreas Storbeck ist am 4. Juni 1888 in Re- 
dekin, Kreis Jerichow II, als Sohn eines Landwirts und Stellmachers geboren. 
Nach Absolvierung der Volksschule erlernte er das Schmiedehandwerk und 
trat am 1. Oktober 1852 freiwillig in das Garde-Husarenregiment in Potsdam 
ein. Am 15. Oktober 1856 wurde er als Militär-Kurschmiede-Eleve in die Tier- 
arzneischule in Berlin einberufen und erwarb sich nachträglich im Jahre 1859 
am Werderschen Gymnasium in Berlin das Reifezeugnis für Sekunda. Infolge 
der Mobilmachung gegen Italien absolvierte er während des 6. Semesters das 
Examen als Tierarzt II. Klasse und schon am 80. Juni 1859 wurde er zum 
Kurschmied im Gardehusaren-Regiment ernannt und gleichseitig als Assistent 
zur Lehrschmiede in Berlin kommandiert. Nach Beendigung dieses Kom¬ 
mandos am 1. Oktober 1860 zum Kürassier-Regiment No. 7 versetzt, ver¬ 
blieb er jedoch in der Tierarzneischule, um das 7. Semester zu studieren und 
approbierte als Tierarzt I. Klasse am 29. April 1861, worauf er sofort in die 
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Garnison Quedlinburg übersiedelte. Im März 1868 wurde er zum Unterross- 
srst ernannt und vermählte sieh im April des gleichen Jahres mit Fräulein 
Mayer aus Berlin. 1864 sum Bossant befördert, nahm er im 7. schweren 
Landwehr-Reiterregiment als diensttuender Stabsrossarst am Feldsug gegen 
Österreich teil und wurde am 24. Oktober 1866 definitiv sum Stabsrossarst 
iinSäfteswig-fiolsteinschen Feldartillerie-Regiment No. 9' ln Rendsburg er^ 
nannt. In diesem Regiment nahm er an dem Feldzüge 1870-74 teil. Am 
29. März wurde er als Oberrossarzt zum Brandenburgischen Dragoner-Regiment 
Nb. £'!ü Schwedt Versetst und liess sich am 1. Oktober 1887 infolge 
eines im Dienst erlittenen körperlichen Unfalles pensionieren. Bis Ende 
Oktober 1890 praktizierte er in Angermfinde, verliess jedoch diese Stelle aus 
Gesundheitsrücksichten und liess sich in Berlin nieder, wo er heute noch 
praktiziert Am 12. Dezember 1908 erhielt er den Charakter als Oberstabs- 
vefcerinär mit dem persönlichen Rang der Rite V. Klasse. An Orden und 
Ehrenzeichen besitzt er den Kronenoreen 4. Klasse, die Kaiser Wilhelm- 
Erinnerungs-Medaille, die Kriegsdenkmunze 1870-71 und die Dienstausseich- 
nung I. Klasse. Fon den drei Söhnen folgte nur der dritte den Spuren des 
Vaters und ist z. Zt. Oberveterinär im Regiment Gardes du Corps in Potsdam. 

Tierarzt F. von Wahlde in Berne (Oldenb.) ist daselbst als Sohn eines 
Landwirts am 10. Januar 1885 geboren und studierte an der Tierarzneischule 
in Hannover, wo er am 2. Juli 1859 approbierte. Hierauf liess er sich in 
Neuenkirchen [Oldenb.] als praktischer Tierarzt nieder, verzog jedoch schon 
1861 nach seinen Geburtsort, wo er seit dieser Zeit und heute noch die 
Praxis ansübt. Im Jahre 1867 verheiratete er sich mit seiner heute noch 
lebenden und äusserst rüstigen Frau, welcher Ehe ein Sohn und zwei Töchter 
entsprossen. Der Sohn ist Amtstierarzt in Jever (Oldenb.), die eine Tochter 
mit Tierarzt Jöhnk in Berne verheiratet, während die andere Tochter einen 
Pfarrer heiratete. Kollege von Wahlde versieht heute noch trotz seiner 
74 Jahre seine Praxis, und hat namentlich einen bedeutenden Ruf als Ge¬ 
burtshelfer; er ist noch so rüstig, dass er z. B. totale Embryotomien ohne 
Schwierigkeiten ausführt. Der Tierärztliche Landesverein Oldenburg ehrte 
den Jubilar durch Überreichung eines Pokals durch eine Deputation, an 
deren Spitze der Landestierarzt Veterin&rrat Dr. L. Greve stand. 

Tierarzt Hermann Schwarz wurde am 15. Juni 1831 in Wilsickow, 
Kreis Prenzlau, geboren, bezog im Herbst 1856, nachdem er 2Vs Jahr beim 
15. Infanterie-Regiment gedient hatte, die Tierarzneischule in Berlin und 
absolvierte im Jahre 1859, wie alle damaligen Militär-Eleven dieses Jahr¬ 
gangs infolge des italienischen Krieges in der Mitte des 6. Semesters das 
Examen als Tierarzt II. Klasse, worauf er sum Ziethen-Husaren-Regiment 
kommandiert wurde. In den Jahren 1868 und 64 besuchte er nochmals die Tier- 
arsneischule und machte das Examen als Tierarzt I. Klasse. Im Jahre 1866, 
nachdem er seine Dienstzeit vollendet hatte, ging er,vom Militär ab und liess 
sich als Ziviltierarzt in Praust bei Danzig nieder. Im vorigen Jahre siedelte 
er nach dem Tode seiner Frau zu Beiner Schwiegertochter nach Stolp 
[Pommern] über. 

Poliseitierarst a. D. Franz Neugebauer ist am 29. Januar 1887 in 
Bleischwitz, Kreis Leobschüts, geboren. Am 1. Oktober 1864 trat er in das 
Husarenregiment Graf Goetzen No. 6 ein und wurde am 1. Oktober 1856 zur 
Tierarzneischule als Militär-Eleve kommandiert. Auch er war, wie seine 
sämtlichen Semesterkollegen gezwungen, im Jahre 1859 noch vor Beendigung 
seiner Studien das Examen als Tierarzt II. Klasse zu absolvieren, worauf er 
zum Feldartillerie-Regiment No. 5 versetzt wurde und in diesem Regiment 
die Feldzüge 1866 und 1870/71 mitmachte. Am 1. März 1881 schied er 
aus dem Militärdienst aus, um eine Anstellung als Poliseitierarst beim KönigL 
Polizei-Präsidium in Berlin anzunehmen. Am 1. Mai 1908 trat er in den 
Ruhestand und wurde ihm bei dieser Gelegenheit der Kronenorden 4. Klasse 
verliehen. Ausserdem besitzt er die Erinnerungsmedaille für Nchtkombattanten 
1866, die Kriegsdenkmünse 1870/71, die Dienstauszeichnung I. Klasse (goldene 
Schnalle), das allgemeine Ehrenzeichen und die Kaiser WOhelm-Erinnenmgs- 
Medaille. 

Dar städtische Bazlrkstlerarxt Andreas Muk, langjähriger Verwalter des 
Schlachthofes in Erlangen (Mittelfranken), wurde auf dem Markte vom Schlage 
gerührt und war sofort tot. Der 78 7sjährige kinderlose Witwer hat einen 
grossen Teil seines beträchtlichen Vermögens, man schätzt es auf etwa 
V* Millionen, der Stadt Erlangen zu wohltätigen Zwecken vermacht. 

Dar 4» latnnätloiale Ksigrett für Milohwirtsohaft, welcher Anfang Juni 
d. J. in Budapest abgehalten wurde, fasste bezüglich der Milch als Erreger 
ron Krankheiten der Menschen und Tiere folgende Beschlüsse über die 
Vorsichtsmassregeln zum Schutz der öffentlichen Gesundheit: 

1. Bei der Reinigung der in der Milchwirtschaft gebrauchten Utensilien 
soll nur gekochtes Wasser oder solches, welches sich sum menschlichen 
Genuss eignet, gebraucht werden. 

2. Bei der Behandlung der Milch sollen nur gesunde Personen, welche 
auch nicht mit an ansteckenden Krankheiten leidenden in Berührung komm«!, 
verwendet werden. 

8. Die Milch soll nur in vollständig geschlossenen Gefässen gesammelt, 
aufgehoben und transportiert werden. 


4. Milch von Tieren, die von Krankheiten befallen sind, welche ihrer 
Natur nach die Milch schädlich machen, soll nicht in den Konsum kommen. 

5. Alle Tiere, die offensichtlich an Tuberkulose leiden, in erster Reihe 
aber an Eutertuberkulose, müssen geschlachtet werden. 

6. Es ist zu wünschen, dass nur solche Produzenten frische Milch ver¬ 
kaufen dürfen, deren Tiere regelmässig der Tuberkulinprüfung unterworfen 
werden und deren Viehbestand als tuberkulosefrei anerkannt worden ist. 

Wll M ih Multul? Während die Zollbehörde des Deutschen Reiches 
verfügt hat, dass ein Maulesel keip Esel ist, sondern ein Pferd, für das ein 
Eingangszoll von 80 M zu zahlen ist, hat der Eisenbahnfiskus eine entgegen¬ 
gesetzte Meinung. Er behauptet, dass ein Maulesel tatsächlich ein Esel sei, 
und befördert ihn zum Satz von 10 Pfg. für das Kilometer anstatt zu 20 Pfg. 
wie beim Pferd. 

Eil iiterutloulir Kaagnss flr Mfiwudtfl Phitsgraphle in Wissenschaft 
und Technik wird im Zusammenhang mit der Internationalen Photographischen 
Ausstellung vom 11. bis zum 15. Juli d. Js. in Dresden tagen.. Das wissen¬ 
schaftliche Gepräge des Kongresses, das die bis jetzt angemcldeten Vorträge 
erkennen lassen, wird nicht hindern, dass die Verhandlungen allgemein ver¬ 
ständlich und für den weiten Kreis von Amateuren und Industriellen fördernd 
und anregend sein werden. Für die Teilnahme am Kongress werden Mit¬ 
gliedskarten sum Preise von M 20.— für Herren und Anschlusskarten 
ä M 12.— für Damen ausgegeben, die zum Besuch der Internationalen 
Photographischen Ausstellung während der Kongresstage, zur Teilnahme an 
den Vorträgen und sonstigen Veranstaltungen wissenschaftlicher nnd geselliger 
Art berechtigen. Anmeldungen sind zu richten an den Schriftleiter des 
Kongresses, Herrn Dr. H. Weisz, Dresden-A«, Winckelmannstr. 27, welcher in 
allen Kongressangelegenheiten Auskunft erteilt. Kongressprogramme sind 
von demselben und von der Geschäftsstelle der Internationalen Photographi¬ 
schen Ausstellung, Dresden, zu beziehen. Wohnungsbestellungen wolle man 
an die Geschäftsstelle des Vereins zur Förderung Dresdens und des Fremden¬ 
verkehrs, Dresden, Hauptbahnhof, richten. 


Personalien. 


Varubaigu: DntoOhltid: Kösler, Josef, Veterinärrat, 
Stadt-Direktiönstierarzt in Stuttgart (Württ.), zum Schlachthofdirektor daselbst. 

Schuster, August in Püttlingen [Kr. Forbach-Lothr.] (Eis. Lothr.), zum 
Schlachthofas8istenztierarzt in Elberfeld (Rheinpr.). 

Thomas, Martin J. aus Kandel, zum Scnlachthoftierarzt in Mannheim 
(Baden). 

Ostfmloli: Feuerstein, Lorenz, k. k. Bezirksobertierarzt in Bozen 
(Tirol), zum k. k. Veterinärinspektor bei der Statthzlterei in Innsbruck (Tirol). 

Slhwilz: Gartier, Lucien in Genf, zum Grenztierarztstellvertreter bei 
den Zollämtern Genf-Bahnhof und Grand-Saconnex. 

Duchosal, Frans K. in Genf, zum Grenziierarztstellvertreter bei den 
Zollämtern Genf-Bahnhof und Grand-Saconnex. 

Jeanneret, Heinrich, Besirkstierarzt in Delsberg (Bi m), zum Schlacht¬ 
hofinspektor in Luzern. 


Wihultzvirlidiruflu, Niiderftuniu: Deutioklaiil: Dr. Buschbaum, 
Heinrich in Frankfurt [Main] (Hess. Nass.), nach Hochfelden (Eis. Lothr.). 

Harms, Erich aus Güstrow, nach Doberan [Meckl.] (Meckl. Schw.). 

Heepe Friedrich aus Uslar, nach Strehla [Elbe] (Sa.). 

Hörauf, Wilhelm T., Oberveterinär a. D., in Bad Wildungen (Waldeck) 
niedergelassen. 

Jesse, Willi ans Neustadt-Eberswalde, in Tolkemit [Kr. Elbing] (Westpr.) 
niedergelassen. 

Dr. Klee, Hermann in Karlsruhe [Baden] -Mühlburg, nach Karlsruhe 
[Baden]. 

Dr. Pietsch, Paul R. in Triebes (Reuss), als Vertreter nach Hof 
[Saale] (Oberfr.). 

Dr. Sauter, Gottlieb ifi Giessen (Gr. Hess.), nach Sulzfeld [Baden]. 

Saxe, Eduard aus Hannover, in Rreyenstein (Brdbg.) niedergelassen. 

Seitz, Gustav, Schlachthoftierarst in Mannheim (Baden), nach Stuttgart 
(Württ.). 

Ul mann, Hermann in Neubreisach (Eis. Lothr.), nach Breisach (Baden). 

8obw«b: Christ, Hans in Tavannes (Bern), nach Delsberg (Bern). 

Viriidmifii feil du Militär-Vitariiiru: DuMhlud: Glasomerski, 
Wilhelm A. G., Oberveterinär im 3. Garde-UL R. in Potsdam (Brdbg.), auf 
seinen Antrag mit Pension in Ruhestand. 

Hartmann, Emst, Einj. freiw. im Feldart. R. No. 48 in Dresden (Sa.), 
sum einj. Unterveterinär. 

Kraenner, Paul E. M., Oberveterinär im Dragoner R. No. 18, kommand. 
sum Remonte-Depot Kattenau (Oatpr.), von diesem Kommando surückgetreten. 

Meis er, Hermann P., Einj. freiw. im Feldart. R. No. 12 in Dresden (Sa.), 
sum einj. Unterveterinär. 

Thieme, Albert F. W., Unterveterinär im 1. Garde-Drag. R. in Berlin, als 
Assistent sum hygien. Institut der Tierärztl Hochschule daselbst kommandiert. 

Uhlmann, Paul C., Einj. freiw« im Feldart. R. No. 48 in Dresden (Sa.), 
sum einj. Unterveterinär. 

Witte, Karl F. W., Oberveterinär im Kür. R. No. 6 in Brandenburg 
[Havel] (Brdbg.), sum Remonte-Depot Kattenau (Ostpr.) kommandiert. 

Oltimlth: Blahäcek, Karl, k. u. k. Militärtierarzt im Feldhaubitz-R. 
No. 5 in Pressburg (Ung.), zur Artillerie-Schiessschule in Hajmäskür (Ung.). 


M tiuu: D—tMfcfud: in Barlla: die Herren Lifka, Felix aus 
Müller, Otto aus Berlin. 
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in OretdM: die Herren Knieling, Kart Max aas Leubnitz; Kuhnert, 
Friedrich Max ans Lanscba and Schneider, Hago Wilhelm Eduard aas 
Dresden. 

in 8 iesMi: die Herren Böhler, Frans aas Schönaü; Huck, Willy aus 
Wiesbaden; Ohly, Karl aas Giessen und Beichert, Alfons aas Hohentengen. 

in MIrqImr: die Herren Lex, Max aas Freising and Wagenh&user, 
Max aus Manchen. 

ProBttleaei: Deatsehlaid: Dr. med. vet. Flahrer, Hermann, Distrikts* 
tierarzt in Gr&fenberg [Oberfr.], von der philos. Fakultät der Universität 
Erlangen snm Dr. philos. 

Osterreioh: Bl aha, Edoard, k. k. Bezirkstierart t in Bruck [Mur] (Steierm.), 
von der Tierärztlichen Hochschale in Wien tarn Dr. med. vet. 

Freiberg, Eugen, k. k. Bezirkstierarct in Horn (Niederösterr.), von 
der Tier&rstlichen Hochschule in Wien sum Dr. med. vet. 

Ganslmayer, Hann, Assistent an der Tier&rztl. Hochschale in Wien, 
von der Tier&rstlichen Hochschule in Wien zum Dr. med. vet. 

Hauptmann, Emil, Bchlachthofdirektor in Warnsdorf (Böhmen), von 
der Tierärztlichen Hochschule in Wien zum Dr. med. vet. 

Kahn, Alfred, k. k. Bezirkstierarzt in Dürnkrut (Niederösterr.), von der 
Tierftrztlichen Hochschule in Wien zum Dr. med. vet. 

Dr. Nagel, Leo, k.k. Bezirkstierarzt in Podersam (Böhmen), den in 
Bern erworbenen Dr. med. vet. von der Tierftrztlichen Hochschule in Wien 
nostrifiziert. 

Oppenheim, Oskar, Stadttierarzt in Lundenburg (Mfthren), von der 
Tierftrztlichen Hochschule in Wien zom Dr. med. vet. 

Dr. Oppitz, Hermann, Dozent,Schlachthofverwalter inTetschen(Böhmen), 
den in Bern erworbenen Dr. med. vet. von der Tierftrztlichen Hochschale 
in Wien nostrifiziert. 

Pantigam, Franz, st&dt. Veterin&rinspektor in Brünn (Mähren), von der 
Tier&rstlichen Hochschule in Wien zom Dr. met. vet 

Saass, Karl, Landes-Inspektionsrat in Wien, von der Tier&rstlichen Hoch¬ 
schale in Wien zam Dr. med. vet. 

8 ohweiz: Fischer, Johannes K. in BenBberg (Bheinpr.), von der vet. med. 
Faknltftt der Universit&t Bern zum Dr. med. vet. 

Lange, Paul aus Bunslau, von der vet med. Fakult&t der Universit&t 
Bern zum Dr. med. vet. 

Schwarz, Nikolaus, Schlachthoftierarzt in Frankfurt [Main] (Hess. 
Nassau), von der vet. med. Fakultät der Universit&t Bern zam Dr. med. vet. 

Steinmüller, Gustav, Schlachthoftierarzt in Elberfeld (Rheinpr.), von 
der vet. med. Fakult&t der Universität Bern zum Dr. med. vet 

RnhMtaidtvereetzuflea, Rücktritte: Deitsohlud: Dr. Dimpfl, Hans, 
Schlachthofdirektor in Nürnberg (Mittelfr.), auf Ansuchen von der Stelle des 
Vorstandes der kgl. Hufbeschlagschule daselbst unter Anerkennung seiner 
Dienstleistung enthoben. 

8ohweiz: Engster, Jakob, Regiepferdearzt in Thun (Bern), unter Ver- 
dankung der geleisteten Dienste der erbetene Abschied bewilligt. 

TgdMflll«: Deotsoblaod: Herzberg, Hermann A. W. in Posen [1862] 

Kahr, Leopold J. A. f Oberstabsveterinär a. D. in Minden [Westf.j I1864J. 

Schenk, Andreas, st&dt. Bezirkstierarzt u. Schlachthofdirektor in Erlangen 
(Mittelfr.) [1851J. 

Offene Stellen. 


Sanitäts-Tierarzt-Stellen. 

Deatsoklasd. 

Erlangen (Mittelfr.) [st&dt. Bezirkstierarzt u. Schlachthofdirektor]. — 
Gera [Reuss] [Schlachthofassistenztierarzt]. — Rosenheim (Oberb.) 
[st&dt. Bezirkstierarzt und SchlachthofdirektorJ. 

Privatstellen« 

DMtseblaad. 

Ehronbreitstein (Rheinpr.). — Süder-Otting (Schleswig-Holst). 

Besetzte Stellen. 

Sanltits-Tierarzt-Stellen. 

Deataohlaad. 

Elberfeld (Rheinpr.). [Schlachthofassistenztierarzt]. — Mannheim 
(Baden) [Schlachthoftierarzt]. — Stuttgart (Württ.) [SchlachthofdirektorJ. 

8 ohwelz. 

Luzern [Schlachthofinspektor]. 

Privatstellen. 

Daatsthlaid. 

Bad Wildungen (Waldeck). — Freyenstein (Brdbg.). — Tolkomit 
[Kr. Elbing] (Westpr.). 

8 ehw 0 iz. 

Delsberg (Bern). 


Sprechsaal. 

«a mmmm Sprsehsoal wsrdsn all« am einfernndeteo Fragen and Antworten aa@ ansem Lasar- 
bei« koetenloa angenommen, ohne dam wir sa denselben irgend welohe 8teUang Böhmen. Laufes 
Anlwortea aal t« rollentllchte Fragen aai anaerem Leaerkreia Steht ela, so werden dieselben von 
Hedoktlonswegen, soweit mSglleh. beantwortet, oder geeignete Personen am Beantwortung er sacht 

Asespa eingehende Prägen nnd Antworten werden nicht veröffentlicht. 

Fpagsiii 

204. Bihaidlng der 8 palwämer. »Welches Mittel eignet sich für Saug- 

fohlen am besten für die Behandlung bei Spulwürmern? In welcher An¬ 
wendung? Besten Dank im voraus. Dr. K. 

205. HaftpfliohtversloheniBg. Erbitte Angabe, welche Haftpflichtver¬ 

sicherung für Tier&rste zu empfehlen ist — in Sachen der Haftung des Tier¬ 
arztes bei Ausübung seines Berufes — eventuell wie hoch die Prämien sind, 
im SprechsaaL Bes. Tierarzt D. 



206 ( Azlteokeider Soheldeakatarrk. Welche Behandlungsmethode emifiehU 
sich, wenn sechswöchentliche Behandlung mit 6 und 10°/q Bacillolsalbe nrait zur j 
H eilung führte? Welche Erfahrungen sind mit Bissulin gemacht? Wie ist 
die Art der Behandlung mit Bissulin? Woher zu beziehen? 

Oft K. 

207. DanninvaglaatliR. Uber die Ätiologie der Danninvaginatioh iitellte 
Nothnagel Versuche an. Wer kann mitteilen, wo diese Arbeit erschien« i ist? 

J. 

208. Billige Arzneimittel. Während die eine Firma für 100 g Bierhefe 

1.— M, z. B. für 1 g Yohimbin 5 — M fordert, verlangt eine andere dafür 
nur 0.80 M bezw. 4.50 M. Da ich auf dem Standpunkt stehe, nnr das Beste 
zu verwenden, so bitte ich am Auskunft, ob der Verwendung dieser billigeren 
Arzneimittel irgend welche Bedenken entgegenstehen? Die eine Firma ist 
Handlang, die andere eine grössere Fabrik. Tierarzt R. in G. 

209. Heretellang vor YRhlmblRtabletten, Nenlich las ich ein einfaches 
Verfahren znr Herstellung von Sublimatpastillen mittelst Glasröhre und 
Stopfen. Welche Mischung w&re zur Herstellung von Yohimbintabletten so 
empfehlen? 10 Tabletten a 0,1 g kosten 10.— M (!!; 

Tierarzt R. in G. 

210. Aitteokender Soheldeikat&rrh. In einem Bestände haben sämtliche 
Kühe normal abgekalbt nnd worden zum Bullen gebracht. Sie nahmen aber 
nicht auf, sondern rinderten alle am. Bei der Untersuchung fanden sieh die 
Knötchen vor. Bei einigen auch starke Rötung der Scheide, Abgehen Isnger, 
dicklicher, heller und nicht übelriechender Schleim streifen. Sonstiger Ausfluss, 
Drängen etz. fehlen. Ist es nun der ansteckende Scheidenkatarrh ? 

Tierarzt R. in 6. 

211. Bfloher betr. Apettieke. Welche Bücher hat der Tierarzt zam Be¬ 
triebe der Apotheke nötig? Bitte am Angabe einiger pharmazeutischer 
Weihe mit PreiB, da mir Arzneimittellehre nicht genügt. 

Tierarst R. in G. 

212. Beleidigungsklage, Bei der Fleischbeschau einer von mir (R.) be¬ 

handelten Knh gebrauchte der Kreistierarzt Aasdrücke wie: R. hat die Koh 
verpfuscht. Dem R. muss das Handwerk gelegt werden. Ich finde, da iah 
mich schon seit einem Jahre um Übertragung der Ergänzungsbeschau hier 
bewerbe, darin eine Beleidigung. Der Rechtsanwalt rät von einer Klage ab. 
Ich bitte daher die Herren Kollegen am Auskunft, ob trotzdem Erhebung der 
Klage zu empfehlen wäre? Tierarzt R. in G. 

Antworten« 

197. Chemische Uatersiobug vor Kadaverteilee anf Gifte. (Antwort auf 
die in No. 26 gestellte Frage). Dr. M. Vogtherr, Berlin SW., Wilhelm- 
strasse 20, Handelschemiker nnd gerichtlicher Sachverständiger, führt der¬ 
artige Untersuchungen aus. Dr. K. 

200. EinflRRigkelt. (Antwort auf die in No. 26 gestellte Frage). Um i 
die Frage der Haftung für in Kühlrftumen verdorbenes Fleisch einfioniger ! 
Binder entscheiden zu können, ist zunächst festznstellen, wie die gesetzliche 
Bestimmung bezüglich der Behandlung einfinniger Rinder lautet, soweit de 
für die Frage massgebend ist. Hat sich bei der vorgeschriebenen Unter¬ 
suchung auf Finnen nnr eine lebende Finne anfgefanden und ist das Fleisch 
21 Tage lang in Kühl- oder Gefrierr&umen aufbewahrt worden, 
so ist nach Ausschneiden der Stelle, wo sich die einzelne Finne 
befand, das übrige Fleisch tauglich ohne Beschränkung. §39 No. 5 B. B. A. 
bestimmt ferner, dass die Darchkühlnng des Fleisches zum Zwecke der Ab- 
tötang der Rinderfinnen in Kühl- oder Gefrierr&nmen za erfolgen hat, welche 
eine tadellose Frisoherhaltung des Fleisches ermöglichen und § 41 B. B. A. 
schreibt die vorläufige Beschlagnahme vor. Hieraus ergibt sich, dass die 
Durchkühlung des Fleisches einfinniger Rinder in jedem Kühl- oder Gefrier¬ 
raum angeordnet werden kann, der a) eine dauernde polizeiliche Beschlag¬ 
nahme bis zum Ablauf der 21 Tage nnd b) die tadellose Frischerhaltang 
des Fleisches ermöglicht. Unter solchen Umständen kann natürlich die 
21 tägige Dorcbkühlong auch in einem Privatkühlhanso angeordnet werden. 
Eine Verpflichtung aber des Beschauers oder der Polizeibehörde, das Angebot 
des Besitzers des Fleisches, die Durchkühlung in dessen eigenem Kühlhaus« 
vorznnehmen, anznnehmen besteht nicht. Es entscheidet das freie Ermessen, 
beeinflusst vor allem durch die Sicherheit für die Durchführung der Beschlag¬ 
nahme. Bietet die Person des Besitzers oder dessen Erklärung, dass er 
während der Daner der Darchkühlnng die anderweite Benutzung des Kühl¬ 
hauses oder eines verschliessbaren Abteils darin anfgehen will, diese Sicherheit, 
so empfiehlt sich natürlich die Annahme des Angebotes, da damit die Sorge 
für die tadellose Frischerhaltung des Fleisches entfällt. — Ob der Metzger 
Schadenersatz verlangen kann, wenn das Fleisch nach Darchkühlnng in 
öffentlichen Kühlhanse statt als tauglich ohne Beschränkung als minderwertig 
verkauft werden musste, entscheidet sich nach allgemeinen gesetzlichen Be¬ 
stimmungen. Der erste von ihm angeführte Grand, das Fleisch brauche 
nicht im öffentlichen Kühlhause gekühlt zu werden, die Darchkühlnng habe 
auch in seinem eigenen Kühlhause vorgenommen werden können, ist ohoe 
jede Bedeutung, da es der Wahl der Polizeibehörde überlassen Ist, wo sie 
die Dorchkühlung anordnen will. Der zweite Grand, der Beschaatienrst 
resp. die Polizeiverwaltang sei für die Tadelloserhaltang des Fleisches ver¬ 
antwortlich, trifft zunächst bezüglich des Tierarztes überhaupt nicht zu; dem 
die Anordnungen trifft die Polizeibehörde auf Vorschlag des Tierarztes, nie¬ 
mals aber dieser letztere selbst. Was sodann die Frage der Regreaapflicht der 
Polizeibehöre betrifft, so kann von einer solchen nur unter gewissen hier 
nicht zu erörternden Umständen die Rede sein. Läge sie vor, so müsste 
jedenfalls nacbgewiesen werden, dass eine Amtspflicht verletzt worden sei; 
wie der Metzger das nachweisen wollte, ist mir nicht klar. Jedenfalls ist 
der Tierarzt aus jeder Haftung für die Anordnungen der Polizeibehörde ans* 
geschaltet. 8t 


Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. 8chaefer in Friedenau. 
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Einige neuere Arzneimittel. 

Von prakt. Tierarzt Dr. Löer-Vieselbach. 

Fibrolysln. 

Die Urteile über die gebrauchsfertigen, sterilisierten Merckschen Fibro- 
lysinlösungen scheinen vor der Hand noch etwas divergierender Natur zu sein. 
Nichts destoweniger drängt sich mir die Ansicht auf, dass wir es hier 
mit einer nicht beiseite zu schiebenden Bereicherung unsere Arzneischatzes 
zu tun haben, einem Mittel, das sich in Zukunft noch viele Freunde ver¬ 
schaffen wird. Ich will von den Fällen, in denen ich mich des Fibrolysins 
bedient habe (und zwar immer mit gutem Erfolge) nur einen als den 
eklatantesten herausgreifen. 

Die sechsjährige Stute eines benachbarten Gutsbesitzers litt seit 3 Jahren 
jedesmal mit Ausgang des Winters an einer wiederkehrenden Phlegmone an 
der linken Hinterextremität. Im ersten Jahre war der Prozess durch eine 
Schmierkur geheilt worden, ohne jedoch die Verdickung ganz beseitigt zu 
zu haben. Im letzten Jahre brachte ich Fibrolysin in Verbindung mit zer¬ 
teilenden Salben zur Anwendung. Resultat: Heilung des Patienten in 8 Wochen 
mit nur geringer Testierender Verdickung. In diesem Jahre nun trat eine 
so heftige Entzündung ein (die Extremität war in ihrer ganzen Länge fast 
um die Hälfte an Umfang vermehrt), dass der Besitzer das Tier dem Sohlacht- 



k. Bezirkstierarzt a. D. Josef Paul-Schrobenhausen (Oberb.) 
feiert sein 50jähriges Tierarztjubiläum. 

messer überliefern wollte, insbesondere da Patient schon seit acht Tagen sich 
nicht mehr aufrecht zu erhalten vermochte, sondern unter fast gänzlicher 
Versagung von Futter und Getränk sich den grössten Teil des Tages im 
liegenden Zustande verhielt und hochgradige Dyspnoe zeigte. Dass die Stute 
dabei zum Skelett abgemagert war, ist selbstverständlich. Meine Therapie 
beschränkte sich darauf, alle 2 Tage eine Fibrolysininjektion entweder in 
die erkrankte Partie oder am Halse zu machen. 


Es entstanden zwar dadurch fast jedesmal ödematöse Schwellungen, die 
jedoch unter Anwendung von Massage in einigen Tagen wieder verschwanden. 
Als nach Verlauf von 14 Tagen der Patient sich soweit erholt hatte, dass 
ein schlimmor Ausgang des Leidens nicht mehr zu befürchten war, liess ich 
die erkrankte Extremität mit Linimentum volatile einreiben. 

Heute nach 8 wöchentlicher Krankheitsdauer verrichtet die Stute wieder 
ihre frühere Arbeit. Eine ganz geringe Verdickung des Sprunggelenkes und 
der Röhrenpartie in Verbindung mit etwas schleppendem Gange bei der 
ersten Bewegung im Schritt deuten auf das Überstehen der Krankheit hin. 
Doch hoffe ich mit Fug und Recht, dass auch diese letzten Spuren mit der 
Zeit verschwinden werden. 

Leaioet. 

Die polymerisierte, essigsaure Tonerde (Lenicet) ist ein weisses, spezifisch 
riechendes Pulver. Sie wird von der Firma Dr. Reiss-Berlin hergestellt. 
In der Wundbehandlung habe ich dieses Mittel mit so gutem Erfolge ange¬ 
wandt, dass ich es nur empfehlen kann. Insbesondere verdient seine aus¬ 
trocknende Eigenschaft hervorgehoben zu werden. Einen Fall will ich anführen, 
der einen Beweis liefert von der guten Verwendbarkeit dieses Mittels. 

Ein Foxterrier litt an einer so hochgradigen Otitis externa, dass seine 
Besitzerin ihn wegen des üblen Geruches nicht mehr immer Zimmer zu 
dulden vermochte. Eine achttägige] Kur mit Lenicet in Verbindung mit 
voraufgegangenen Waschungen der erkrankten Stelle mit 2—3 % Lysollösung 
befreite den Hund endgültig von dem Leiden, ohne dass Rezidive auftraten. 

Erwähnen will ich noch das Jod-Lenicet, ein Präparat derselben Firma; 
allein weitgehende Versuche habe ich mit Jod-Lenicet nicht angestellt. 


Uebersicht der Faehpresse. 

Deittohlaad. 

Wochenschrift für Tierheilkunde und Viehzucht. Sammelreferat 
über die in den No. 6—41, 1908, veröffentlichten Originalarbeiten. Von Eugen 
Bass-Görlitz. (Schluss.) 

XIII. Materia medika. 

1. Jodipin. Von Distriktstierarzt Bernhard, Thannhausen. (No. 30.) 

2. Kurze Mitteilungen aus der Praxis. Von städt. Bezirkstierarzt 
Böhme, Landsberg [Lech]. (No. 6.) 

8. Strophantin und Digalen. Von Distriktstierarzt Dr. Dorn, Markt¬ 
erlbach. (No. 10.) 

4. Arzneimittel. Von Distriktstierarzt Ehrle, Marktoberdorf. (No. 19.) 

5. Arzneimittel. Von Distriktstierarzt Hub, Seeg. (No. 34.) 

6. Die perkutane Anwendung von Jothionol. Von Tierarzt Dr. Jakob, 
München. (No. 37.) 

7. Aus der Praxis. Von Distriktstierarzt Kränzle, Aindling. (No. 34.) 

8. Phenyform, ein neues Desinfektionsmittel. Von Dr. Lemke, 
Berlin. (No. 9.) 

9. Ichthargan bei Metritis. Von Distriktstierarzt Lutzenberger, 
Isen. (No. 31.) 

10. Therapogen. Von Distriktstierarzt Dr. Sehen kl, Geiselhöring. (No. 20.) 

11. Sapovaselin e. Von Bezirkstierarzt Sigl, Pöttmes. (No. 33 ) 

12. Arzneimittel. Von Distriktstierarzt von Velasco, Altomünster. 
(No. 36.) 

13. Biersche Stauung. Von Tierarzt Wild, Schwaben. (No. 35.) 
Tannisol (2 und 5) ist ein guter Ersatz für Tannoform. Sapovaseline- 

Wolfrum (11) ein solcher der Vasogenpräparate. Phenyform (8) in Gestalt 
von Umschlägen, als Salbe oder Pulver wirkt günstig bei Brandmauke 
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Krön ent ritten, Gelenk- and Panaritiura der Binder tmd wird rein oder in Ver¬ 
bindung mit Zinkoxyd oder Alaun (1:8:6:10) angewendet. Jodoformvasoli- 
ment (7) wirkt günstig bei Wunden, Protargol bei Fisteln, Vergotine im Beginn 
der Dämpfigkeit. Digalen (8) io subkutaner Anwendung ist das beste und 
8tropbantin (3) intravenös ein gutes Herzmittel, Sublamin (4 und 7) im Gegen¬ 
satz zu Perbydrol (4) ist ebenso wie Ichtb&rgan (9), das auch bei bösartigem 
Katarrbaifieber (7) zu empfehlen ist, ein gutes Mittel bei septischer Gebfir- 
mutterentzündung und Pankreon (4) gegen Durchfall, aber nicht (12) gegen 
Ruhr der Saugkälber. Therapogen (5 und 10) ist zn empfehlen bei Geburts¬ 
hilfe, Entfernung der Nachgeburt und bei Desinfektion des Operationsfeldes, 
Dymal (5) ist ein gutes Wundheilmittel und übt eine gute Wirkang aus bei 
Mauke der Pferde, dem nässenden Ekzem der Hunde, Unguentum saposali- 
zylatum Ben gen (5) ist anzuraten bei Euterentzündungen, Distorsionen, 
rheumatischer Schulterentzündung und Sehnenscheidenentzündung als Ersatz 
für Esterdermasan, Jodipin (12) bei Lungendämpfigkeit der Pferde, aktino- 
mykotischen Geschwülsten am Unterkiefer und Kehlkopf, Morbus makulosus (1). 
Bei Leberzirrhose (12) liess es oft im Stieb, bei Starrkrampf (12) und Hä- 
moglobinämie (12) war Lecithin ebenso ohne Erfolg, wie Lecithin (7) bei 
subkutaner Gehirnentzündung. Das Jothionol oder 25%ige Jothionvasoliment 
(6) leistet in perkutaner Anwendung gute Dienste bei Struma kongenita der 
Hunde, bei akuten Lymphadeniten bei Pferden und Hunden, bei Pharynx- 
Angina des Pferdes, bei akuten Tendovaginiten, bei krupöser Pneumonie, 
bei entzündlichen Ödemen und phlegmonösen Prozessen, bei Atherom und 
bei Chondrofibrom des Euters beim Hunde. Bei akuten und chronischen Ge¬ 
lenkentzündungen (13) besonders am Tarsalgelenk leistet die Biersche 
Stauung in Verbindung mit Jodpinselungen und Massage gute Dienste. 

XIV. Arzaaiailttelappllkafliaa. 

LtkftR Aalst*Mi». 

1. Kurze Mitteilungen aus der operativen Praxis. Von Distrikts¬ 
tierarzt Dr. Dorn, Markterlbach. (No. 18.) 

2. Versuche über Lumbalanästhesie an Kälbern bei Verwendung 
von Tropokoka'in mit Zusatz von Gummi arablkum. Von Dr. med. 
Erhardt, München. (No. 27 u. 28.) 

Sowohl beim Pferd wie beim Bind (1) empfiehlt sich zur Lokalanästhesie 
Novokain in Verbindung mit Suprarenan. Die Lösung wird tief ringsum in 
die Geschwulst an verschiedenen Stellen eingespritzt. Behufs längerer Ein¬ 
wirkung und langsamerer Besorption des bei der lumbalen Injektion benutzten 
Anästhetikums (2) wurde dieses mit einer neutralen und sterilen Lösung von 
Gummi arabikum verbunden. Es wurde zum l%igen Tropokokain ein Zusatz 
von 5—10% Gummi genommen und zwischen dem letzten und vorletzten 
Lendenwirbel eingespntzt. 

XV. Kraakheltea dar Bawegaagsorfliae. 

1. Maskcti, 

Entzündung der Brustbeinzungen- und Brustbeinkiefermuskel 
beim Pferd. Von Bezirkstierarzt Diem, Dingolfing. (No. 30.) 

Beim Fressen fiel ein 3 jähriges Pferd plötzlich zu Boden, schlug mit den 
Füssen Btark um sich und atmete schwer. Sobald es zum Stehen gebracht 
wurde, verschwanden die Erscheinungen. Als Ursache zur Erkrankung wurde 
eine entzündliche Verdickung der Brustbeinzungen- und Brustbeinkiefermuskel 
festgestellt Sie fühlten sich hart und gespannt an und waren auf Druck sehr 
empfindlich. Innerlich wurde Natr. salizylik. verabreicht und die erkrankten 
Muskeln wurden mit Ester-Dermasan eingerieben. Dadurch wurde Heilung 
erzielt. 

2. Kadoiaa. 

1. Armbeinfraktur beim Ochsefi. Von Bezirkstierarzt Braun, Kronacb. 
(No. 10.) 

2. Halswirbelfraktur bei einer Kuh. Von Tierarzt Hamberger, 
Penzberg. (No. 16.) 

3. Knochenbruch bei einem Fohlen. Von Tierarzt Hamberger, 
Penzberg. (No. 33.) 

4. Kurze Mitteilungen aus der Praxis. Von Tierarzt Maier, Reisbach. 
(No. 24.) 

Ein Bruch des Armbeines bei einem Ochsen (1) wurde mit Hilfe eines 
Verbandes aus Drahtgipsbinden, die von der Münchener Drahtgipsbinden¬ 
fabrik bezogen waren, geheilt 

Eine Kuh, (2) die kopfüber in einen Graben gestürzt war, erkrankte 
an Aufblähung und stand mit vorgestrektem Kopf unbeweglich au ihrem 
Standort Futter und Getränk wurde nicht auf genommen. Am nächsten 
Tage legte 6io sich, konnte aber nicht aufstehen. Dicht hinter dem Kopf 
war der Hals zur Seite gebogen und stark geschwollen. Wurde der Kopf 
bewegt, so war Krepitation wahrznnehmen und es stellten sich klonische 
Krämpfe der Körper- und Extremitätenmuskulatur eio. Die Sektion ergab, 
dass der erste Halswirbel in 5 Teile gebrochen und dass das Rückenmark 
stark gequetscht und mit Blutungen durchsetzt war. 

Ein Pferd (4) hatte sich auf offener. Landstrasse einen Bruch des Fessel¬ 
beines zugezogen. Um den Fuss wurden Leinentüchei, die mit einer Mischung 
aus Eiswasser und Liqu. Alumin. azetic. getränkt waren, geschlungen und 
das Pferd auf 3 Füssen nach Hause gebracht. Abends wurde um [den Fuss 
unter Einschluss des Hufes ein Gipsverband angelegt. Nach etwa 6 Wochen 
war Heilung eingetreten. Die zurückgebliebene Verdickung wurde durch 
Massieren und Bewegung beseitigt und das Tier, bei dem keine Lahmheit 
zurückgeblieben ist, wurde vollständig gebrauchsfähig. 

Bei einem Fohlen (3) heilte der Bruch des rechten Metakarpus in 
4 Wochen. 

3. Hat- and Klaasakraakbeitea. 

1. Kurze Mitteilungen aus der Praxis. Von städt. Bezirkstierarzt 
Böhme, Landsberg [Lech]. (No.-6.) 

2. Ans der Praxis. Von Distriktstierarzt Kränzle, Aindling. (No. 34.) 

3. Hochgradiges Panaritium bei einer Kuh. Von Dislriktstierarzt 
Oberwegner, üttingen. (No. 12.) 


1 4. Hufrhehe bei einem Pferde. Von Distriktstierint Seheidt, Hannos 
berg. (No. 17.) 

5. Fütterung8rhehe bei Pferden. Von Bezirkstierarzt Schenk, Mem¬ 
mingen. (No. 29.) 

6. Kurze Mitteilungen aus der Praxis. Von Tierarzt Sepp. Ismaning. 
(No. 40.) 

7. Über je einen Fall von Hufknorpelfistel und Nageltritt. Von 
Distriktstierarzt Wittmann, Begenstauf. (No. 82.) 

Beim Panaritium des Bindes (3) leisten 3 % äg® Jodalkoholverbände gute 
Dienste. Zunächst wird das Klauenhorn verdünnt, dann wird der ganze 
Unterfass mit Watte, die mit Jodalkohol getränkt ist, bedeckt und ein starker 
Mullverband angelegt. Letzter wird täglich erneuert. 

Die Behandlung einer Hafknorpelfistel (7) bestand darin, dass in die 
Fistel Teile einer Anger er sehen Sublimatpastille eingeführt wurden. Nseh 
einigen Tagen stiessen sich Gewebsteile in reichlicher Menge ab. Die Fistel- 
Öffnungen wurden dadurch weiter und konnten mit dem scharfen Löffel atu- 
gekratzt .werden. Dann wurde nochmals reines Sublimat eingeführt. In der 
Folgezeit wurden die Wundöffnungen mit 6%iger Protargollösung ausge- 
spritzt und in etwa 3 Wochen Heilung erzielt. 

In einem Falle von Nageltritt (7) mit Verletzung der Hufbeinbeugesehne 
wurde der Wundkanal mit 6%iger Protargollösung ausgespritzt. Dadurch 
wurde in 8 Tagen die Lahmheit zum Verschwinden gebracht und in weiteren 
14 Tagen vollständige Heilang herbeigeführt. 

Infolge Nageltritts (2) war örtlich beschränkte Nekrose der Huflederhant 
entstanden. Es wurden desinfizierende Fussbäder sowie Sublimat - Lysol¬ 
verbände angewendet und später Jodoformvasoliment in die Wunde geträufelt 
Hufrhehe (4), die sich bei einem Pferde infolge von Erkältung ein¬ 
gestellt hatte, wurde durch Arekolineinspritzung und Lehmumschläge bald 
beseitigt. In einem anderen Falle (5) erzeugte reichliche Fütterung von 
Roggen bei 4 Pferden Rhehe. Von diesen starben 2, während 2 genasen, 
die Behandlung bestand in kräftigem Aderlass, Arekolininjektionen und Ver¬ 
abreichung von Antifebrin. 

Bei Eiterung des Hufbeins (1) wurde ein Teil der Wand und der Sohle 
des Hufes nebst Weichteilen abgetragen und zwei abgeeiterte Stückchen des 
Huf beins entfernt. In kurzer Zeit wurde vollständige Heilung erzielt. Bruch 
des Hufbeins (1) infolge eines Nageltrittes heilte in 8 Wochen. 

Ein Pferd (6) zeigte an der inneren Seite des Hufes eine za. 2 zm Mage 
Lostrennung des Hornes vom Fleischsaum. Bei Druck auf den Hufknorpel 
entleerte sich gelblicher, übelriechender Eiter. Es wurde ein Stuck Hora 
entfernt, an der Sohle eine Gegenöffnung angelegt und mit Sublimatlösung 
der Wundkanal ausgespritzt. Besserung trat aber nicht ein, sünderd die 
Eiterung nahm zu. Es wurde nun die Wand dort, wo schon ein StfiCt ent¬ 
fernt war, abgenommen und 2 Knochenstücke entfernt. 

XVI. Allgemein Eraihraagsstlniige*. 

I. uekaiotü 

1. Kurze Mitteilungen aus der Praxis. Von ä&trifctsfeiertfzt Dfem, 
Burghausen. (No. 16.) 

2. Apomorphin gegen Lecksucht der Binder. Von Be z trfcstrerznt 
Eder, Erding. (No. 32.) 

Infolge des Mangels des Futters an Kalksalzen wurde unter den Binden 
Lecksucht (1) beobachtet. Hiergegen leistete Änderung der Fütterung und 
Verabreichung von Apomorphin, krystal., nach dessen Anwendung in Ver¬ 
schiedenen Beständen einige Zeit täglich 10 g Salzsäure verabreicht wurde, 
gute Dienste, abgesehen von einem Falle, in dem Heilung erst erzielt wurde, 
als neben Verabreichung von Eisensulphat und Kalziumphosphat Rohrzucker 
gefüttert wurde. 

2 . Raohltis. 

Kurze Mitteilungen aus der Praxis. Von Distriitstierarzt Diem, 
Burghausen. (No. 16.) 

Infolge des Mangels des Futters an Kalksalzen wurde Rachitis beobachtet 
bei Bindern, Schweinen und 1—3jährigen Pferden namentlich der Pinzgauer 
Rasse. Letztere zeigten Knochenauftreibungen und zwar besonders am Kron- 
und Schienbein. Dabei überkötteten sie, zeigten hochbeinige Stellung oder 
waren locker auf den Yorderfüssen. Es wurde Phosphoröl verabreicht und 
die Knochenauftreibungen wurden mit Jodvasogen eingerieben. 

Dr. G. Zeitschrift für Veterinärkunde. 12. Heft, 1908. 

Dioastalterallzte der Veterinäre der deatsohen Armes. In Preussen sind vor¬ 
handen. Im aktiven Dienststand 18 Korpsstabsveterinäre, davon 11 mit dem 
persönlichen Rang der Räte 4. Klasse. Der älteste ist geboren im Jahre 1838, 
der jüngste 1858. Der Dienstälteste datiert vom 1. VIII. 1897, der Dienst¬ 
jüngste vom 7. VIII. 08. Oberstabs- nnd Stabsveterinäre sind 158 vorhanden. 
Von diesen haben 67 den persönlichen Rang der Räte 5. Klasse. Das Ge¬ 
burtsjahr des ältesten ist 1840, das des jüngsten 1868. Die Ernennung 
des ältesten erfolgte am 31. III. 1876, die des jüngsten am 21. X. 08. Seit 
dem Vorjahre sind 3 Stabsveterinäre ernannt. Oberveterinäre sind 210 vor¬ 
handen. Der älteste ist geboren 1867, der jüngste 1878. Das Dienstalter 
des ältesten datiert vom 23. III. 1896 nnd folgen aus demselben Jahrgangs 
noch 10 Oberveterinäre, das des jüngsten vom 21. X. 1908. InZngang gelangt 
sind im Jahre 1908 11 Oberveterinäre. Der älteste ist 1877 geboren, der 
jüngste 1885. Das Dienstalter des ältesten datiert vom 11. VII. 1903, das des 
jüngsten vom 30. X. 1908. Baiern zählt 4 Korpsstabsveterinäre, <He sämt¬ 
lich den Rang der Räte 4. Klasse haben, 30 Oberstabs- resp. Stabsveterinäre, 
mit einem Dienstalter vom 1. X. 1890, bis znm jüngsten vom 14. VIR. 1906. 
Seitdem sind Ernennungen nicht vorgekommen. Es folgen 38 Obeiveterinäre 
mit einem Dienstalter vom 30. VI. 1893 bis 9. VI. 1906. Unterveterinlre sind 
nicht vorhanden. Sachsen hat 2 Korpsstabsveterinäre, von denen der eine 
in Klasse 4, Gruppe 4 der Hofordnung steht. Sodann 18 Stabs- reap. Ober* 
Stabsveterinäre mit Dienstalter vom 1. IV. 1892 bis 81. V. 1906, 21 Ober¬ 
veterinäre mit Dienstalter vom 1. IX. 1881 bis 1. IX. 1908, 2 übereUtamässige 
Oberveterinäre nnd 17 Unterveterinäre im Dienstalter vom 15. XII. 1901 bis 
5. VIII. 1908. Württemberg hat 1 Korpsstabsveterinär mit dem Ranjf auf der 
6. Stufe der Rangordnung, 9 Oberstabs- nnd Stabsveterinäre mit ekwDH* 1 ^ 
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alte; vom 2$. VIL 1898 bis 25. IL 1907, 11 Oberveterinäre, mit Dienstalter 
vom 27. IX. 1899 bis 25. II. 1907, 5 Unterveterinäre mit einem Dienstalter 
vom 6. Y11I. 1907 bis 28. VII f. 1907. Im Benrlanbtenstande zählt Prenssen 
52 Oberstabs- nnd Stabsveterinäre, mit einem Dienstalter vom 26. V. 1887 
bis 17. XL 1908. Im letzten Jahre sind 2 in Zugang gekommen, nachdem in 
Dezember vorigen Jahres noch 5 Herren ernannt waren. Oberveterinäre sind 
vorhanden 578 mit einem Dienstalter vom 19. IX. 1882 bis 17. XI. 1908. In 
Zoxang gekommen sind 88 Herren. Die 481 Unterveterinäre datieren vom 

I. lV. 1894 bis 14. IV. 1908. Baiern hatte 4 Stabsveterinäre des Beurlaubten- 
standes. der jüngste vom 25. V. 1907, 128 Oberveterinäre, der jüngste vom 

II. VIEL 1907. Sachsen 6 Stabsveterinäre, der jüngste 26. X. 1907,89 Ober- 
veterinlre, der jüngste vom 26. X. 1907, 80 Unterveterinäre, der jüngste 
vom 2. X 1907. Württemberg 6 Stabsveterinäre, der jüngste vom 15. IX. 1907, 
38 Oberveterinäre, der jüngste vom 2. V. 1907, 19 Unterveterinäre, der 
jüngste vom 10. X. 1907. 

Zeitschrift für Tiermedizin. XUL Band, 1. n. 2. Heft. . 

Me Aktrasrlide der Tiere. Von Friedrich Gmeiner. 

Der Demodex, dessen Geschichte nnd Morphologie genau wiedergegeben 
wird, wurde beobachtet beim Hund, bei der Katze, beim Schwein, Bind, bei 
der Ziejge, der Feldmaus, Hausmaus, Batte, Fledermaus, beim Sambuhirsch 
und beim Kaninchen. Beim Hunde tritt die Krankheit in 2 Unterabteilungen 
auf und zwar in squamöser und pustulöser Form. Bei ersterer liegen die 
Akari in allen Höhenlagen der Haarbälge nnd zwar mit dem Kopf gegen den 
Oründ des Hoblraomes, mit dem Hinterende gegen den Follikeleingang ge¬ 
richtet. Sie liegen anfangs zwischen Haar- nnd Wnrzelscheide. Ansserdem ( 
änded sie sich in den Talgdrüsen. Es stellt sich Schwand der Epithelien 
ein, es sammeln sich im Bereich der Auafnhrungsgänge gegen die Oberfläche 
zu Hornmassen an, das Deckepithel stösst sieh ab, die Haare zerbrechen nnd 
lösen sich von der Papille los. Das perifolliknläre Bindegewebe wird nicht 
berührt. Bei der pnstnlösen Form ist die Kntis entzündet. Es finden 
sich im Papillarkörper zahlreiche Abszesse, in denen der Staphylokokkus 
pyogenes albus nachzuweisen ist. Dieser ist als die krankmachende Ursache 
zu betrachten. Ihm ermöglicht der Demodex dnreh seine Ansiedlnng nnd 
Fortpflanzung in den Haarbälgen und Talgdrüsen das Eindringen nnd gewährt 
ihm dadurch die Möglichkeit, seine krankmachende Wirkung zn entfalten. 
Der Akarus beschädigt nur das Epithel nnd erweitert die Haarbälge und 
Talgdrüsen. Erst wenn der Staphylokokkus eingedrungen ist, bildet sich die 
eiterige Follikulitis und Perifollikulitis. Gegen das Leiden wurden zahl¬ 
reiche Arsneimittol nnd Geheimmittel angewendet. Bei der pharmakologischen 
Untersuchung der Wirksamkeit von 168 Arzneikörpern ergab sich, dass die 
ätherischen Oie nnd neben diesen der Peruhalsam, die Benzol- und Toluol¬ 
derivate, zu denen Karbolsäure, Creolin, Lysol, Naphthalin, Salizylsäure ge¬ 
hören, sowie die Halogene sehr wirksam sind im Gegensatz zn den Metallen 
und Metalloiden, deren Wirksamkeit den zuerst erwähnten Präparaten gegen¬ 
über erheblich zurücktritt. Die Behandlung der Krankheit, deren Übertragung 
auf den Menschen bisher einwandsfrei nicht beobachtet worden ist, darf 
nicht forciert sein, sondern muss sich beschränken auf die Anwendung reiz¬ 
loser Mittel, welche die Hant nicht angreifen, sondern nur den Parasiten 
töten. Zu diesen gehören die ätherischen Oie, von denen besonders das 01. 
Karvi zu empfehlen ist. Die Behandlung besteht darin, dass an den er¬ 
krankten Stellen die Haare abgeschoren werden, das Tier ein Bad mit 
7i—l%iger Schwefelleber erhält nnd nnn täglich ein Mal mit dem Finger 
eine ganz geringe Menge einer Lösung, bestehend ans 01. Karvi, Spirit, m 10,0, 
01. Rizini 150,0, an jeder HantsteUe drei Minuten lang eingerieben wird. 
Das Schwefelleberbad ist alle 8 Tage zn wiederholen. Stellen sich Beiz¬ 
erscheinungen an der Haut ein, so wird die Behandlung einen oder mehrere 
Tage lang ausgesetzt. Anf diese Weise wird jeder Fall von beginnender 
Akariasis geheilt nnd anch Fälle von ansgebreiteter squamöser und von 
örtlich beschränkter pustulöser Akarusräude, im letzteren Falle nach Spaltung 
der Abszesse, werden durch Anwendung der genannten Methode erfolgreich 
bekämpft. 

Eli Fql| vu. UßvW* kudte eqiiiae (Sabwelf- «ad SphlekleregjlluMRg) heia 

ftfcrd. Von, Prof. Dr. J. Marek. 

Ein 8jähriger Wallach zeigte nach dem Vorberichte an Krankheitser- 
tychejqungen unwillkürliche Harnentleerung nnd Schwanken der Nachhand, 
das ipdter in vollständige Krenzläbmnng überging. Bei der näheren Unter¬ 
suchung wurde vollständige Unempfindlichkeit im Gebiete des Schweifes, des 
Sch^eilgxundes, des hinteren Drittels der Kruppe sowie der Umgebung des 
Afters und der Dammgegend nachgewiesen. Die Wirbelsäule war weder ver¬ 
ändert noch druckempfindlich. Im Hängegnrt belastet das Tier beide Hinter¬ 
fasse. Dabei werden diese weit unter den Leih gestellt, die Sprnnggelenke 
werden stärker gebangt and die Phalangealgelenke stärker dorBalflektiert 
gehalten. Bei der Bewegung ist es dem Pferde aber ohne Unterstützung 
nicht möglich, die Hinterfusse zu belasten. Der Schweif ist völlig regungs¬ 
los und baumelt zwischen den Hinterbacken hin und her Die Mastdarm¬ 
öffnung kjafft, wenn der Mastdarm mit Kotballen gefüllt ist. Harn wird nur 
in ganz geringer Menge in dünnem Strahl entleert Er ist eiweisshaltig. 
DieHarnblase ist mäasig gefüllt. An beiden Seiten der Kruppengegend ist 
die Muskulatur geschwunden. Der Kniescheibenreflex ist gesteigert, der 
PspneqL und Analreflex erloschen. Bei Anwendung des galvanischen Stromes 
ist bpi einer Stromstärke von 12,20 bezw. 25 M. A. nur eine ganz träge 
Kontraktion des Niederziehers des,; Schweifes und des Afterschliessmuskels 
zu erxiplpn. — Bei der Sektion findet sich in der Umgebung von beiden 
Sitzbeinhöckern je eine Höhle, die von einer bindegewebigen Kapsel amgeben 
und mit geronnenem Blut angefüllt ist An der Innenfläche der harten - 
Rückenmarkshallt finden sich vom 5. Lendenwirbel nach rückwärts granrote 
mohnsamengrosse warzige Erhabenheiten, die weiche Bückenmarkshant 
erscheint vom 4. Lendennervenpaar dunkelrot gefärbt. Auch an den Nerven- 
wurzeln finden sich sowohl innerhalb wie ausserhalb der Dora starke Rötung 
und Verdickungen. Bei der histologischen Untersnchnng wurde eine chro¬ 
nische interstitielle Neuritis mit sehr schwerer Zellinfiltration nnd starker 
Bindegewebsneubildung festsestellt. Die Entstehung des Leidens dürfte auf 
Gruua der Vorgefundenen Veränderungen darauf znrückznführen sein, dass das 
Pferd mehrere Wochen vor der Tötung schief auf die Gesässgegend gestürzt 
Ist, uug dass dadurch der Grund des Schweifes abnorm stark seitwärts ge- 
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bogen, die Nervenwnrzeln der Kauda equnina überdehnt wurden und infolge¬ 
dessen ein chronischer mit Bindegewebsneubildung verbundener Entzündungs- 
prozess sich einstellte. 

Ober die pathole|lsehe Mageserweltanrng beim Pferde. Vortrag auf der Jahres¬ 
versammlung des Schwedischen Vereins der Tierärzte in Skara am 21. Aug. 
1908. Von G. Forssell, Assistent an der Tierärztlichen Hochschule zu 
Stockholm. 

Bei der pathologischen Magenerweiterung, auch akute Magenüberladung 
oder Magenerweiterung genannt, entleert sich infolge eines Krampfes im 
Schliessmnskel des Pylorus der Mageninhalt nicht auf normale Weise in den 
Darm, sondern wird abnorm lange Zeit im Magen zurückgehalten. Infolge 
der Gähmng des Mageninhaltes nnd der dadurch sowie durch die fortgesetzte 
Zufuhr von Speichel und Magensaft herbeigeführten übermässigen Ausdehnung 
des Magens stellt sich sehr leicht eine Zerreissang des letzteren ein. Als 
Ursache zur Krankheit kommen in Betracht: Überfütterung, Benutzung des 
Pferdes an anstrengender Arbeit unmittelbar nach dem Füttern, chronische 
Magenkrankheiten infolge von Zahnfehlern. Die Krankheit verläuft unter 
den Erscheinungen der Kolik. Die Schmerzen sind nicht sehr bedeutend. 
Das Pferd sieht sich in der Kegel nach der linken Seite am, wirft den Kopf 
oft in die Höhe nnd gähnt Der Pols nnd die Atmnng ist beschleunigt, die 
Nasenlöcher werden anfgerissen und ans dem Manl ist ein schlechter Geruch 
wahrznnehmen. Zar Feststellung des Leidens ist die Mastdannantersnchnng 
erforderlich. Als Kennzeichen dient die Verschiebung der Milz, deren 
hinterer Rand bei leerem Magen in gleicher Höhe mit der letzten Rippe liegt. 
Bei gefülltem Magen verschiebt sie sich nach hinten, kehrt aber za. l*/s bis 
2 Stunden nach der Fntteraufnahme wieder in die frühere Lage zurück. 
Wird nun noch 4—6 Stunden nach der Futteraufoahme die Verlagerung der 
Milz festgeatellt so lässt sich eine Retention des Mageninhalts vermuten. — 
Um die Milz zu finden, wird die rechte Hand nnd der rechte Arm so tief 
wie möglich in den Mastdarm geführt. Indem nun die Finger gegen die 
linke Banchwand gebracht and die Hand unter gleichzeitigem Drücken gegen 
die Banchwand zurückgezogen werden, lässt sich die harte feste Milz von 
der weichen und nachgiebigen Banchwand unterscheiden. Zur Behandlung 
wurde früher nach dem Vorbilde Mareks die Schlundröhre angewendet. 
Da die Erfolge jedoch nicht ermutigend waren, worden Versuche mit der 
Verabreichung von Milchsäure gemacht. Diese hatten ein änsserst günstiges 
Ergebnis. Es wurden 12 Gramm einer 75 °/ 0 igen Milchsäure in 7a Liter 
Wasser mit Hülfe des Goldbeckschen Eingebeapparates verabreicht. 
Durch Benutzung dieses von Hauptner-Berlin zu beziehenden 
Apparates ist die Entstehung einer Schlackpneumonie bei Ver¬ 
abreichung flüssiger Arzneimittel so gut wie ausgeschlossen, und 
kann daher die Anschaffung dieses Intrumentes jedem prakti¬ 
schen Tierarzt nur dringend angeraten werden. Die Wirkung der 
Milch8änrebehandlung dürfte darauf znrückznführen sein, dass die genannte 
Sänre die Gährnng verhindert nnd die Eröffnung des Pylorus anregt. 

Titat« UizezIlxttiOR bei« Pferd. Von Dozent Dr. August Zimmer mann, 
Budapest. 

Bei einem Pferde fand sich neben einer Hornhauttrübung im unteren 
Räume der vorderen Angenkammer die Linse frei bewegend. Sie war 
grangelb bis bernsteingelb gefärbt, glänzte wie Perlmutter und war undurch¬ 
sichtig. Die braunrote Regenbogenhaut ist an ihrer Oberfläche rauh und 
uneben, ihr Rand ist gezackt and sie weicht bei raschen Bewegungen des 
Kopfes mit ihrem Rande ans ihrer Stellong. Die Papille ist erweitert, ihr 
Rand verzerrt, die Pnpillarreaktion fehlt. Der Glaskörper ist blassgrau and 
enthält beweglicke Flecke. Es liegt neben chronischer Hornhautentzündung, 
chronischer fibrinöser Regenbogenhantentzündung nnd Verflüssigung und 
Trübung des Glaskörpers eine totale Luxation der Linse in die vordere Augen¬ 
kammer vor. Die Ursache war eine Chorioiditis, Zyklitis and Retinitis, also eine 
, Erkrankung des uvealen Traktus des Auges, infolge deren die Ernährung der 
Zonnla Zinii von Seiten des Ziliarkörpers gestört wurde. Damit war Gelegen¬ 
heit zn einer Erschlaffung bezw. einer Zusammenhangstrennnng in der Zonnla 
Ztnii, welche ja bekanntlich die Linse in der Lage erteilt, nnd dadurch zu 
einer Lageverändernng der letzteren gegeben. 

Atmia aaf et erogeeitalis lal Perekaraua akaudatia (Pferd). Von Dr. med. 
Carl Skoda, Prosektor an der Wiener Tierärztlichen Hochschule. 

Die mit 3 Textfiguren ausgestattete Abhandlung ist zum Auszuge nicht 
geeignet und muss daher im Original eingesehen werden. 

Engen Bass-Görlitz. 

Oetemfoh, 

Rs. Tier Ärztliches Zentralblatt No. 85, 1908. 

Ober die Wirkaag der Jodelaeaealze. Mitgeteilt von Tierarzt Ad. Hofmann, 
Hof (Mähren). 

1. Eine Kub, die vor zwei Monaten gekalbt hatte, konnte sich nnr mühsam 
erholen. 40,9 T., oberhalb des Sprunggelenks schmerzhafte Anschwellungen. 
Diagnose: Zurückgebliebene Eihautreste mit septischem Fieber. Behandlung,* 
Desinfektion des Uterus mit Snblaminlösnng, Infusion von 7a Liter 1 ü /o 
Jodkalilösung in 2 Zitzen nnd von 7« Liter 7s % w &sseriger Lösung von 
pyrophosphorsanrem Eisen kam N&triko zitriko in die anderen 2 Zitzen behufs 
Bildung von Jodeisensalzen im Blute. Innerlich täglich 2 mal je 50,0 Natr. 
salizyl. in Sabinadekokt nnd 7a stündliche Priessnitzumschläge anf Kreuz 
nnd am den Hinterleib. In den folgenden Tagen bestand die Behandlung 
in je 2 Uternsinfnsionen, in täglich 3 maligem Eingiessen von 7a Liter 
schwarzen Kaffee mit 7s Liter Spiritus frumenti nnd inFortsetzen derPriessnitz- 
Wickel, Vollständige Heilung. 

2. Bei zwei Fällen von Kalbefieber leisteten Desinfektion der Geburtswege 
mit Sublamio, Infusion der Jodeisensalse ins Euter und Priessnitsumschlftge 
aufs Kreuz vorzügliche Dienste. 

Verfasser bat ferner die Beobachtung gemacht, dass diejenigen Tiere, 
die in den Gebartswegen stark verschleimt sind, am hochgradigsten erkranken. 
Es empfiehlt sich deshalb diese Scbleimxnassen durch eine gründliche Des¬ 
infektion zn entfernen. Hierauf wird Luft ins Euter eingeführt und wenn 
nach 6—8 Stunden keine Besserung eintritt, wird zur Infusion der 
Jodeisensalze geschritten. Es werden 5—10,0 Kal. jod. oder Natr. jodat. 
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ebenso das pyropboBphorsattre Eiaeü kum Natr. zitriko in l J a —l % wanne*, 
wässeriger Lösung ins Euter infundiert oder es werden die Präparate in er : 
wärmten kalk- und natronhaltigen Pflanzensäften, die frei von Gerbsäure sein 
müssen, gelöst ins Enter infundiert. 

Da in der Humanmedizin bewiesen ist, dass diese Salze für die Er¬ 
nährung des Zentralnervensystems von vorzüglicher Wirkung sind, empfiehlt 
es sieh, dieselben bei denjenigen Krankheiten in Anwendung zu bringen, die 
mit Gehirndepression und gefahrdrohender Gehirnlähmung einhergehen, ferner 
bei solchen, die mit grossen Schmerzen verlaufen, zufolgedessen mitunter eine 
Herzlähmnng eintritt; das wären Milch lieber, schmerzhafte Zustände nach 
Schwergeburten, sowie nach Verletzungen der Geburtswege, welche gewöhn¬ 
lich mit grosser Nervenschwäche verlaufen, Festliegen nach der Geburt, sämt¬ 
liche Pflanzenvergiftungen, welche mit Gehirn-, Herz- und Kreuzlähmung ver? 
laufen, Gehirnanämie nach grösseren Blutverlusten, grosse Nervenschwäche 
nach Betonierung des prolabierten Uterus; ferner wäre die subkutane Appli¬ 
kation dieser Jodeisensalze in der Pferdepraxis bei allen Krankheiten zu ver¬ 
gehen, die mit Gehirnschwäche und Gehirnlähmung einhergehen (Influenza, 
ßrustseuche, Vergiftungen durch Nervengifte, Gehirnanämie nach grösseren 
Blutverlusten, periodische Anfälle von Dummkoller, Hämoglobinämie und 
anderen Nervenlähmungen). 

Hallauid. 

-.1- Tifdschrift voor Yeeartsenijkunde. Band 36, Heft 4. (Schluss.) 

«Htfsilaigfi ui d«u städtischen 8ohlaebthsf zn UtrsohL Von J. P. van der 

Slooten und G. Tenhaeff. 


Dr* Fluhrer (Hermann) -Gräfenberg: Studien über Immunität mit be¬ 
sonderer Berücksichtigung veterinärmedizinischer Fragen. [Erlangen]. 

Dr. Gottschalk (Waltherj-Grossleine: Über Tannismut [Bern]. 

Dr. Hauptmann (Emil) -Warnsdorf (Böhmen): Über die Wirkung des 
Tuberkulins auf mehrfach vortuberkulinisierte Binder. [Wien]. 

Dr. Jochim (Wih.) -Wanne: Untersuchungen über ein bei einem Hunde 
gefundenes pathogenes Fadenbakterium — Streptothrix Pyimiae 
kanis. [Bern], 

Dr. Lange (Pani) -Jauer: Untersuchungen über Stalldesinfektion mit 
deth neuen Autanpräparat. [Bern]. 

Dr. Lang kau (Bobert) -Charlotten bürg: Basilius paratyphosus B, 
Bazillus suipestifer und Bazillus enteritidis Gärtner im Vergleich 
sn den Erregern der Kälberruhr. [Dresden]. 

Dr. Müller (Friedrich) -Worpswede: Ein Beitrag zur Kenntnis der 
Gebärparese des Bindes. [Dresden]. 

Dr. Oppenheim (Oskar) -Lundenburg (Mähren): Beiträge zur Beurteilung 
saprämischen und septischen Fleisches. [Wien]. 

Dr. Puntigam (Franz) -Brünn (Mähren): Über den Wert des Bfiffd- 
fleisches als Nahrungsmittel. [Wien]. 

Dr. Schubert (Friedrich) -Creuzburg [Werra]: Beiträge zur Anatomie 
des Herzens der Haussäugetiere. [Dresden.] 

Dr. Wenger (Ernst) -Nidau (Bern): Gastritis tTaumatika des Rindes. 
[Bern], 

Dr. Wolf (Fritz) -Schweidnitz: Der Skorbut des Schweines. [Dresden]. 


Ti#rär«tliekft Ra&dsel»u? 


Tuberkulose des Os ischii beim Binde. Eine mangelhaft genährte, 
4 V 3 jährige Kuh zeigte am rechten Sitzbeinhöcker eine fluktuierende Ge¬ 
schwulst. Ein Finger breit oberhalb des 8itzbeinhöckers bestand ein Haut¬ 
defekt, aus dem sich schleimiger Eiter entleerte. Temperatur 39,1. Sektions¬ 
befund: Die retropharyngealen Lymphdrüsen, nicht vergrössert, enthalten erbsen¬ 
grosse, verkäste tuberkulöse Herde. Mediastinale Lymphdrüsen stark ver¬ 
grössert, mit älteren, meist verkalkten tuberkulösen Herden. Bronchiale 
LymphdrüseD, ebenfalls vergrössert, enthalten sowohl erweichte als auch ver¬ 
kalkte Herde, ln der rechten Longe eine grosse mit Eiter gefüllte Kaverne, 
in den Lungenspitzen erweichte Herde. Portoie Lymphdrüsen stark tuberkulös 
vergrössert. In der linken Leberhälfte ein abgekapselter Abszess, ausserdem 
zahlreiche tuberkulöse Herde; rechte Leberhälfte normal. Die mesenterialen 
Lymphdrüsen entalten frische Tuberkelknoten. Darmkanal, Milz und Gebär¬ 
mutter intakt. Ein Renkulus der rechten Niere besät mit hagelkorngrossen, 
verkästen Tuberkeln, linke Niere frei von Tuberkulose. Die inguinalen 
Lymphdrüsen, sowie beide Euterhälften tuberkulös. Ausserdem lag ausgebreitete 
Bauchfelltuberkulose vor. Pleura normal, ebenso die Fleischlymphdrüsen. Es 
lag mithin chronische, allgemeine, offene Tuberkulose vor. 

Der oben erwähnte Hautdefekt führte in eine kraterförmige Öffnung und 
von hier in einen fingerdicken Fistelkana], aus dem sich Eiter entleerte, 
ebenso aus der fluktuierenden Geschwulst. Die weitere Untersuchung zeigte, 
dass die Muskuli bizeps, femoris, grazilis, sartorius, pektineus und semiten- 
dinosus mit zahlreichen Tuberkeln und abgekapselten, erbsen- bis tauben ei- 
grossen Abszessen durchsät waren. Letztere enthielten zum Teil schleimigen, 
zum Teil käsigen oder kalkartigen Eiter. 

Der Fistelkanal führte zum rechten Sitzbein, dessen Körper und Höcker 
in einen kindskopfgrossen, knöchernen, mit Eiter und verkalkten Komplementen 
gefällten Ballon verwandelt war. Die Wand deB Ballons war stellenweise 
perforiert, die Öffnungen aber mit fibrösen Platten überbrückt, dazwischen 
Öffnungen, welche mit Abszessen und Fistelgängen der verschiedenen Muskeln 
in Verbindung standen. 

In allen von dem Krankheitsprozess betroffenen Teilen konnten zahlreiche 
Tuberkelbasillen nachgewiesen werden. 

Das gesunde Fleisch wurde sterilisiert und dann zum Konsum zugelassen. 

Die Tuberkeln und tuberkulösen Abszesse in den Muskeln sind äs Folge 
der regionären Infektion vonseiten der Knochentuberkulose des Os ischii an¬ 
zusehen. 

Ein Fall von Kystizerkosis beim Bind. Bei einem zweijährigen 
Binde, das während des Lebens keine Krankheitserscheinungen gezeigt hatte, 
fanden sich am abgehäuteten Kopfe auf der Oberfläche der Masseteren sowohl 
als auch beim Anschneiden derselben und der übrigen Kopfmuskeln zahl¬ 
reiche Exemplare von Kystizerkus inermis in degeneriertem Zustand, oft in 
Gruppen von 6—10 Stück. Eine grosse Anzahl Finnen fand sich auch in 
den Muskeln der Zunge, des Kehlkopfes und des Schlundes. 

Im Herzmuskel sowohl als auch unter dem Epi- und Endokardium fanden 
sich viele Finnen, immer nahe beieinander; weniger in den Pfeilern des 
Zwerchfelles. In der Lunge zeigten sich die Finnen als gerstenkorngroBse, 
grauweisse Bläschen im Lusgengewebe selbst und im interlobulären Bindegewebe. 
Ebensolche Bläschen waren auf der Oberfläche und dem Durchschnitt der 
Leber in grosser Menge vorhanden. Einzelne Exemplare wurden anch in den 
Nieren angetroffen. In der linken Euterhälfte eine degenerierte Finne. 
Zahlreich fanden sie sich im Gekröse, weniger unter dein Peritoneum und 
der Pleura. Milz und Gebärmutter frei von Finnen. Bei jedem Einschnitt 
in die Skelettmuskulatur wurden Finnen in grosser Anzahl angetroffen. Die 
Zählung ergab die Anwesenheit von 2888 Finnen, ohne diejenigen in den 
Lungen, Nieren, der Leber und dem Gekröse, da die Zählung hier auf 
Schwierigkeiten stiess. Sämtliche Finnen waren degeneriert, auch bei zweifel¬ 
haften Exemplaren Hess sich die Lebensfähigkeit nicht nachweisen. Das 
Fleisch wurde vernichtet. 

Literatur. 

liioiiril-DlmrMtioiM. 

Dr. Bl aha (Eduard) -Bruck [Mur] (Steierm.): Das Blutharnen der Binder 
in den österreichischen Alpenländern eine echte Malaria-Piroplas¬ 
mose, ihre Bekämpfung, Verhütung und Heilung. [Wien]. 

Dr. Fischer (Joh.) -Bensberg: Über einige Bestandteile des Buchweizens 
in Rücksicht auf die Ätiologie der Buchweizenkrankheit. [Bern]. 


Neues aus der Pharmakologie. 

Redigiert von Tierarzt Eugen Bass-Görlitz. 

Vorbemerkung. — Bei der Überschwemmung des Armeimittelmarktes 
mit neuen Präparaten ist es für den einzelnen Tierarzt schwer, sich auf dem 
Laufenden zu halten und Klarheit zu gewinnen über den Wert oder Unwert 
der neuangepriesenen Arzneimittel. Daher sollen in diesem Abschnitt der „Tier¬ 
ärztlichen Bundschau 0 auf Grund der vorliegenden Veröffentlichungen kurze Re¬ 
ferate erstattet werden über diejenigen neueren Arzneimittel, deren Anwendung in 
der Tierheilkunde angezeigt erscheinen könnte. Dabei enthalte ich mich an 
dieser Stelle jeder Äusserung über die Wirksamkeit bezw. Unwirksamkeit der 
Mittel, selbst wenn mir über die betreffenden Mittel eigene Erfahrungen zur 
Seite stehen. Denn in letzterem Falle veröffentliche ich meine Versuche 
wie bisher an leitender Stelle unter der Bezeichnung .Ältere und neuere 
Arzneimittel 0 . Auf Grund von Erfahrungen, auf die ich weiter unten näher 
eingehan will, scheint es mir aber angebracht, den Herren Kollegen ans Herz 
zu legen, wenn sie Bich vor unliebsamen Überraschungen bewahren wollen, 
kein Mittel zu versuchen, dessen Zusammensetzung ihnen vom Fabrikanten 
nicht offen angegeben wird, nnd sich nicht etwa durch die von ihm aufge¬ 
stellte chemische Formel blenden zu lassen. Denn sonst können sie erleben, 
dass ihnen altbekannte Präparate unter einem hochtönenden Namen für hohen 
Preis als etwas ganz Neues aufgeschwatzt werden. Wenn dieser Grundsatz 
bei uns bezw. in der Humanmedizin immer beachtet worden wäre, so wären 
wir vom Siwaninschwindel, vom Lumbaginrummel, der Fricolreklame, dem 
Visvit- und Purogeschrei und vielen anderen verschont geblieben. Vor etwa 
15 Jahren wurde mir von einer Firma zu Versuchszwecken ein Wundstren- 
pulver übergeben, von dem ein Kilo 7 M kosten sollte. Auf meine Frage 
nach den Bestandteilen des Pnlvers erhielt ich eine ausweichende Antwort 
und konnte nur erfahren, dass es eine Anilinderivat wäre. Ich unterließ 
daher jeden Versuch, erhitzte aber eine Probe mit Kalilauge und Chloroform 
und verpestete mir mein Zimmer durch Entwicklung der Isonitrilreaktion 
ganz gehörig. Darauf verglich ich das Pulver unter dem Mikroskop mit Anti- 
febrin, das ich selbst fein gepulvert hatte. Ich fand keinen Unterschied. 
Der Fabrikant hatte also einfach Antifebrin, von dem das Kilo etwa 2 M 
kostete und welches damals für die Wundbehandlung empfohlen nnd von mir 
selbst bereits versucht worden war, fein gepulvert, legte ihm den wahrschein¬ 
lich ans der indischen Götterlehre dem Gotte Siwa entlehnten Namen 
.8 iw an in“ bei und soll auch für sein Produkt zahlreiche Abnehmer unter 
den Tierärzten gefunden haben. Ebenso ist es mit dem Lumbagin. Welche 
Versprechungen wurden in betreff seiner Wirksamkeit gemacht. Herr Kreis¬ 
tierarzt Baebiger wollte ja die Zusammensetzung nennen, sobald sein fler- 
stellungsverfahren patentomtlich geschützt wäre. Bis heute hat er sich aber 
über die Zusammensetzung des Mittels ausgeschwiegen, und wir würden noch im 
Dunkeln toppen, wenn nicht die Untersuchungen Lukas’, Hermanns-Walbeck 
und die Veröffentlichungen des Beichsseruminstitutes in Rotterdam 
uns dahin aufgeklärt hätten, dass das Mittel eine starke Lösung von salz¬ 
saurem Chinin und etwas Glyzerin enthält, und dass sein Preis im umge¬ 
kehrten Verhältnis zu seiner Wirksamkeit steht. Ferner brauche ich nur zu 
erinnern an das als .chemischer Tierarzt* gepriesene Fricol, das aus Kupfer¬ 
vitriol, Salmiakgeist nnd Terpentinöl besteht und nicht nur nach Ansicht der 
Laien, sondern auch nach der Äusserung verschiedener Tierärzte imstande 
sein soll, den Sitz der Lahmheit anzugeben. Man sollte allerdings nicht 
glauben, dass Mittel, deren Zusammensetzung nicht bekannt gegeben ist, deren 
Bestandteile man nicht kennt, von einem wissenschaftlich gebildeten Tierarzt 
in Benutzung genommen bezw. den Besitzern zur Anwendung empfohlen 
werden. Aber die praktische Erfahrung belehrt uns eines Besseren. Ent 
vor kurzem ging mir ein Prospekt zu, aus dem ich ersah, dass ein Präparat 
Bnktan, das von einem Chemiker Dr. Nold hergestellt und als eine ein¬ 
heitliche wohl charakterisierte Masse angepriesen wird, gegen das akute Auf¬ 
blähen den Landwirten von einem Kreistierarzte dringend empfohlen wird. 

Eurspbea ud Jodefaa. 

Das Bestreben für das Jodoform, welches noch immer als das hervor¬ 
ragendste Wundheilmittel zu gelten hat, einen Ersatz zu finden, welcher zwar 
dessen Vorzüge besitzt, seine Nachteile aber vermeidet, war die Veranlassung 
zur Herstellung verschiedener Wundheilmittel. So führte Jodierung von 
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M., aus Bronzedraht oder 
Stahldraht 2,00 


\ I «r.ts a. ^torni«. vonügl. »U« Bronüednht oder 

1 2“2"eU"PPe Haltb " k “‘ “i®' 0 *' Stahldrsht !,00 ■. 
10105 10,80 «. rantie 10,00 ■■ 

Ideal-Repssiter nach Kaiser, D. B. Patent ang. Unbedingt sicheres Festhalten 
der zu reponierenden Teile. Abrutschen und damit verbundene Verletzungen 
" ” der Uterusw&nde ausgeschlossen. (Vergl. BerL Tierftrztl. Wochen sehr. 1909 No. 15) 
Repositor, D. R. Pat a. 16,78 ■> 

Der Jubiläums-Katalog 1007 befindet sieh im Besitz eines jeden Tierarztes I 
Han verlange die als Nachträge erschienenen Neuheitenblätter No. 1—8. = 


10 460. Tiersehere, 
vorzfigl. geeignet z. 
Abscheren des Ope¬ 
rationsfeldes, ferner 
zum Schneiden der 
M&hnen-, Schweif- u. 
FesselhaareSf 80 ■■ 


Phenolen zur Bildung verschiedener neuer Ersatzmittel des Jodoforms. Zu 
diesen gehört unter anderen das von den Farbenfabriken vorm. Friedr. 
Bayer & Co., Elberfeld, hergestellte IsobutylorthokreBoljodid oder 
Europhen (C 6 H 3 . C 4 H 0 . CB S 0) 3 I. Es entsteht bei Einwirkung von 
Jodjodkali auf eine alkalische Lösung von Isobutyloxthokresol. Es ist ein 
gelbbraunes schwach aromatisch riechendes Pulver mit za. 25% Jodgehalt. 
In Wasser ist es unlöslich, wohl aber löst es sich in Alkohol, Äther, Chloro¬ 
form und fetten Oien unter Hinterlassung eines geringen Bäckstandes. 
Kommt das Pulver mit feuchten alkalischen Gewebsbestandteilen bei Körper¬ 
temperatur zusammen, so soll das Jod sich in kleinen Mengen abspalten. 
Vor dem Jodoform, hinter dem es antibakterieller Kraft zurficksteht, soll es 
den Vorzug der Ungiftigkeit, Beiz- und Geruchlosigkeit besitzen. Sein be¬ 
deutend höherer Preis soll aufgewpgen werden dadurch, dass es bedeutend 
leichter ist. Infolgedessen braucht eine geringere Menge als vom Jodoform 
aufgepudert zu werden und daher ist es bei gleichen Gewichtsmengen viel 
ausgiebiger im Gebrauch als Jodoform. Es wirkt stark sekretionsbeschränkend, 
reinigt rasch sezernierende und eiternde Flächen, besitzt eine hervorragende 
antiseptische und desodorisierende Wirkung, befördert die Epithelbildung, wirkt 
also keratoplastisch und vernarbend, regt die Granulation an und wirkt aus¬ 
trocknend und dabei schmerzstillend. In der Humanmedizin wurde es mit Erfolg 
benntzt in der Augenheilkunde bei Konjunktivitis, Hornhantwunden und 
Hornhautgeschwüren als ! / 3 und l%ige Vaselinsalbe, bei frischen und 
eiternden Wunden, Ekzemen und anderen Hauterkrankungen, bei Brand-, 
Ätz- und Frostwunden, Furunkeln, Erosionen, Exkoriationen in der Ohren¬ 
heilkunde, in der gynäkologischen Praxis und zur Blasenspülung. Anwendung 
findet es als Streupulver mit der gleichen Menge fein gepulverter Borsäure 
oder mit Talkum vermengt, in Mischung mit Aristol, in Form einer 3—5%igen 
Salbe oder bei Hautkrankheiten als Einreibung von 5 gr. Europhen mit 95 gr. 
Olivenöl sowie als 10 %ig 0 Europhengaze. Folgende Rezepte wurden verordnet: 

Bp. Rp. 

Europhen 1,0 Europhen 3,0 

Kollodii elastic. ad 10,0 01. Olivar. 7,0 

M. D. 6. Bei kleinen Schnitt- und M. f. Linement. S. Brandwunden. 

Hautwunden. 

Rp. Bp. 

Europhen 5,0—10,0 Europhen 2,0 

Lanolin, anhydr. 5,0 solv. in 

Talk, venet g. s. ad 100,0 01. olivar. 2,0 

M. f. Pulv. S. Bei Intertrigo (Saalfeld), adde 

Lanolin q. s. ad 15,0 
M. f. Ungt 

Bp. Bp. 

Europhen 1,5 Europhen 3,0 

01. olivar. 3,5 Azid, borik. plv. 7,0 

Vaselin 30,0 M. f. pulv. 

Lanolin, anhydr. 15,0 

M. f. Ungt. D. S. Brandsalbe 

Das Jodofan wurde von dem Chemischen Institut Dr. Horowits- 
Berlin eingeführt mit der Behauptung, dass es das Monojododioxybenzolal- 
dehyd C 6 H s (0H) a HCOH sei und unter der Einwirkung der Wundsekrete 
durch Abspaltung von Jodformol antiseptisch wirke. Beides trifft jedoch nach 
Prof. Dr. Thoms nicht zu. Das Jodofan entspricht nach dessen 
Ansicht nicht der angegebenen Zusammensetzung und ist daher 
vom Fabrikanten unrichtig deklariert. Jodofan ist ein rötlich- 
gelbe« kristallinisches geruch- und geschmackloses Pulver. Es ist in Wasser, 
Alkohol, Äther und Chloroform unlöslich, soll aber nnter der Einwirkung 


der Wundsekrete zersetzt werden und eine graue Farbe annehmen. Es darf 
nur in feinster Schicht aufgestreut werden und wird rein als Pulver, mit 
Zinkoxyd und Talkum vermischt, in Salbenform als 10—20°/oige Salbe oder 
Pasta oder in Gestalt der Jodoformgaze angewendet. In der Humanmedizin 
haben es Eisenberg, Piorkowski, Gerstle, Alina und Bosner versucht. 
Piorkowski will gefunden haben, dass das Jodofan eine hohe desinfizierende 
Kraft besitzt. Es soll ferner stark desodorisierend wirken, sodass jauchige 
und stinkende Massen damit vermischt rasch ihren Geruch verlieren, und 
soll die Granulation sowie die Überhäutung anregen. Ausserdem soll es 
vor Jodoform noch den Vorzug besitzen, im Gegensatz zu diesem auch bei 
nässenden Ekzemen eine hervorragende Wirkung zu entfalten. Ob dies 
wirklich der Fall ist, lasse ich dahin gestellt. Jedenfalls mahnt die 
Feststellung des Herrn Prof. Dr. H. Thoms, des Direktors des 
Pharmazeutischen Instituts der Universität Berlin, zur Vorsicht, 

Du Traeeel. 

Tumenol wird nach Mitteilung der Darsteller, der Farbwerke vorm 
Meister Lucius und Brüning in Höchst a. M., erhalten durch Sulfonieren 
gewisser aus bituminösem Schiefer gewonnener Mineralöle und ist ein Gemisch 
von Tumenolsulfon (C 4I H 07 0) 3 S0 3 und Tumenolsulfosäure (C 4t H 51 0 3 . S0 3 H). 
Ei kommt im Handel vor als Tumenol venate, Tumenolsulfon, Tumenolsulfo¬ 
säure und Tumenol-Ammonium. Letzteres, eine dunkelbraune sirupdicke ölige 
Flüssigkeit von angenehm aromatischem Geruch, ist in Wasser in jedem 
Verhältnis mit neutraler Reaktion löslich, teilweise aber nur in Alkohol und 
Äther und lässt sich im Gegensatz zu dem Tumenol noch leicht giessen und 
mit Fetten und Oien zu Salben und Pasten verreiben. 

Seine Hauptwirkung besteht darin, dass es dass Jucken lindert, die Ent¬ 
zündung mässigt, leicht austrocknend wirkt und die Überhornung befördert. 
Daher ist es angezeigt und seine Anwendung in der Humanmedizin auch von 
Neisser, Jadassohn, Kraus und Klingmüller warm empfohlen worden 
bei nässenden Ekzemen, Erosionen, Exkoriationen, oberfläch¬ 
lichen Ulzerationen und Verbrennungen. In der Tierheilkunde dürfte 
es zu versuchen sein beim Ekzem der Hunde sowie bei dem Mähnengrind, 
Sommerräude und Schwansräude der Pferde. An Rezepten mögen folgende 
von Klingmüller in der „Medizinischen Klinik" 1905, No. 36 angeführten 
erwähnt werden. 


Rp. 

Tumenoli-Ammonii 10,0—20,0 
Äther sulfar. 

Spiritus vini rektiL 
Aqu. dest« st ad 100,0 

Bp. 

Tumenoli-Ammonii 5,0—20,0 
Zinc. oxydat. 

Amyli pari 
Glyzerin. 

Aqu. dest aa ad 100,0 
D. S. Gut umschütteln und mit einem 
weichen Pinsel auftragen. 

Bp. 

Tumenoli-Ammonii 5,0—20,0 
Zinci oxydati 
Amyli puri aa 25,0 
Vaselin, flav. 50,0 


Rp. 

Tumenoli-Ammonii 10,0—20,0 
Äther sulfur. 

Spiritus vini rektif. 

Glyzerin aa, ad .100,0 

Rp. 

Tumenoli-Ammonii 5,0—20,0 

Zinc. oxydat 

Amyli puri 

Glyzerin «a 25,0 

Aqu. dest. 

8pirit. vini aa 12,5 
D. S. Gut umschütteln und mit einem 
weichen Pinsel aultragen. 

Rp. 

Tumenoli-Ammonii 5,0—20,0 
Zinc. oxydat 

Bismuth. subnitric. aa 5,0 
Unguent. simplix. 

Unguent lenient. Sa 50,0 


... 





m _ 

Rp. Rp. 

Tamenoli-Ammonii 5,0—20,0 Tumenoli-Ammonii 5,0—20,0 

Vaselin. flsv. ad 100,0 Unguent. Vaselini plambiii ad 100,0 

Rp. 

Tamenoli-Ammonii 8,0 
Anthrarobini 2,0 
Tkt Benzoes 80,0 
Äther sulfor. 20,0 
(Arningsche Pinselung) 

Das EaMria. 

Das wegen seiner Beständigkeit nnd seiner grossen von Oskar Liebreich 
aof die Cholesterinester zurückgeführten Wasseraufnahmefähigkeit in der 
Medizin vielfach gebrauchte Lanolin l&sst sich wegen seiner grossen Zähig¬ 
keit and seiner geringen geschmeidigen Konsistenz nar schwer bearbeiten. 
Es hat daher nicht an Versuchen gefehlt, das Lanolin durch andere Stoffe 
so ersetzen. Diese Versuche schlugen aber fehl, bis Lifschüts nachwies, 
dass die wasserbindende Kraft des Lanolins nicht den Cholesterinestern, 
sondern einer von ihm isolierten anderen Körpergruppe, den freien Alkoholen 
des Wollfettes and zwar der Alkoholgruppe 2c, einer braungelben wachs- 
flktigen Masse suzuschreiben ist. Die letztere bewirkt, dass Vaselin nach 
Binzufugung von nor 2 % dieser Alkoholgruppe 500 °/o Wasser bequem auf¬ 
nimmt Aus dieser Alkoholgruppe des Lanolins in Verbindung mit Paraffin¬ 
salbe stellte ataf Veranlassung des Professors Unna Dr. Range eine neae 
Qalbengrandlage, das Encerin her und zwar als wasserfreies und wasser¬ 
haltiges Präparat Das letztere ist eine dem Coldcream ähnliche Salbe 
von gelblichweisser Farbe und geschmeidiger Konsistenz. Es nimmt leicht 
die gleiche Menge Wasser auf. Das wasserfreie Eucerin, das Eucerin an- 
hydrikum ist noch weicher, gelblich gefärbt und lässt sich mit Wasser and 
zwar mit dem 2—5 fachen seines Gewichtes leicht und in der Kälte mischen. 
Das Eucerin ist dauernd haltbar, es zersetzt sich nicht, ist geruchlos, ist 
leicht zu verarbeiten und nimmt pulverförmige Zusätze und auch trotz seines 
Wassergehaltes wässerige Arzneien ohne Erwärmen in grosser Menge auf. 
Jedoch muss für Salben, die auf einer nassen Schleimhautfläche haften sollen, 
sowie die Teer- and Ichthyolsalben, welche weitere Zusätze nicht erhalten, das 
Eucerinom anhydrikum verwendet werden. Das Eucerin wird hergestellt von 
Hegeier und Brünings, Fett- und Seifenwerke A. G., Aumund bei Vegesack. 


Tierärztliche Lehranstalten. 

Lmlpmlfl. Du Vetorlair-Iistitat der UiivtrsitU hatte auf der diesjährigen 
Ausstellung der Deutschen Landwirtschaftsgesellschaft eine fast lückenlose 
Sammlung der bei den Haustieren und beim Menschen schmarotzenden Band¬ 
würmer und ihrer Jugendzustände, sowie eine grössere Anzahl natürlicher, 
mit Hilfe von Formalin konservierter Tuberkulosepräparate ausgestellt. An 
za. 40 farbigen Photographien nach Lumiere sind ausserdem die krankhaften 
Veränderungen zu studieren, welche die im Körper unserer Haustiere lebenden 
Parasiten an den Organen und Fleischteilen hervorbringen. Zur Herstellung 
dieser Photographien (Diapositive) haben ausschliesslich frische Organe und 
Fleisehteile von Schlachttieren gedient, welche auf dem Leipziger Schlachthofe 
beanstandet sind und die krankhaften Veränderungen in den natürlichen Farben 
erkennen lassen. Unter den Tuberkulosepräparaten sind von besonderem 
Interesse: eine tuberkulöse Lunge, Leber und Milz vom Menschen, sowie die 
mit Tuberkulös') behafteten Organe eines Rindes, einer Ziege and eines 
Schweines. A u ü waren Tuberkelbazillen-Reinkulturen vom Menschen und vom 
Rinde ausges • H . 


VereinsnachrichteD. 

Vartla Pfllzwr Tierärzte. Die fit. ordentliche Jahresversammlung findet 
im Samstag, 28. August, vormittags 11 Uhr, zu Bad Dürkheim im 
Karhaussaale statt. 

Tagesordnung! 

1. Vereinsangelegenheiten. 

2. Bericht über die Verhandlungen des deutschen Veterinärrates! Feil. 

3. Neues aus dem Gebiete der Immanitätsforscbung und Bakteriologie: 
Sauer. 

4. Statutenmäßige Neuwahlen. 

5. A a sgew ühl te Kapitel aus dem Gebiete der Bujatrik: Frank. 

6. Wünsche und Anträge. 

Nach den Verhandlungen findet gemeinsames Mittagsmahl statt, wozu 
Anmeldungen an Herrn Kollegen Ohl rechtzeitig erbeten werden. Gäste sind 
Willkommen! 

Kirchheimbolanden, 1. Juli 1909. 

Der Vorstand: Heuberger. 


Standesö&gen und Berufsangelegenheiten. 

Deataohlaad. 

Stkad dar tlarseaohai am 30. JiaL Nah der Nachweisung des Kaiserl. 
Gesundheitsamtes herrschten an diesem Tage folgende Seuchen: Rotz- 


_ 

krankheit (Wurm) in 14 Gemeinden mit 14 Gehöften; Lungepspaehg ig 

1 Gemeinde uud Schweineseuche (einschl. Schweinepest) in 1289 
und 1597 Gehöften. 

OsterralQh. 

Bai alaet Tlarlygiaaiaabaa laatttats. Ende dieser Woche findet in Mödling 
die Grundsteinlegung eines grossen Instituts zur Bereitung von Impfstoffen 
für Tierkrankheiten statt. Im Anschluss daran wird auch ein Tierhygienisches 
Institut erbaut. Die Institute werden vom Ackerbauministerium erbaut 

Staad dar Tlersegokee. Am 80. Juni. Es waren verseucht: An Mils¬ 
brand 9 Bezirke mit 17 Gemeinden und 21 Gehöften; an Rotz 10 Bezirke mit 
24 Gemeinden und 27 Gehöften; an Maul- und Klauenseuche 1 Bezirk mit 

2 Gemeinden und 19 deiiöften; an Schafräude 2 Bezirke mit 3 Gemeinden 
und 12 Gehöften; an Rotlauf der Schweine 28 Bezirke mit 101 Gemeinden 
und 142 Gehöften; an Schweineseuche (einschL Schweinepest) 80 Bezirke 
mit 161 Gemeinden und 434 Gehöften; an Rauschbrand 6 Bezirke mit 
11 Gemeinden und 14 Gehöften; an Tollwut 17 Bezirke mit 85 Gemeinden 
und 41 Gehöften uud an ßeflügelcholera 7 Bezirke mit 9 Gemeind« 
und 61 Gehöften. 

8abwab. 

Ab T laraa a ahaa wurden in der Berichtswoche vom 21. bis 27. Juni 
neu gemeldet: Milzbrand aus 1 Bezirk mit 1 Gemeinde; Maul- und 
Klauenseuche aus 1 Bezirk mit 2 Gemeinden und 2 Gehöften, sodap 
in den 8 verseuchten Bezirken im ganzen 4 Gemeinden mit 4 Gehöft« 
(Ställe, Weiden, Herden) überhaupt von der Seuche befallen sind; Rotlauf 
der Schweine (einschl. Stäbchenrotlauf und Schweineseuche) gu 8 Be¬ 
zirken mit 81 Gemeinden und 85 Gehöften und Rauschbrand aus 8 Bezirk« 
mit 30 Gemeinden. 


Verschiedenes. 

50 Jähriges Jablliiai. Am 16. Juli sind es 50 Jahre, dass der k. Be- 
sirkstierarzt a. D. Ferdinand Josef Paul in Schrobenhausen an der Zentral¬ 
tierarzneischule in München das Examen als Tierarzt bestand. Am 
20. Februar 1838 geboren, steht der Herr Kollege jetzt im 71. Lebensjahr. 

Im Jahre 1860 bestand er am 3. Oktober die damals vorgeschriebene praktische 
Prüfung und liess sich darauf in Trauchgau bei Schongau niedtf. Am 
17. Nov. 1862 wurde er zum DiBtriktstierarzt in Mittenwald gewählt upd am 
24. Mai 1868 in gleicher Eigenschaft nach Schwaben, B. A. Ebersberg, auf An¬ 
suchen versetzt. Am 10. September 1872 wurde Kollege Paul durch die Regierung 
von Oberbaiern als Bezirkstierarzt in Schrobenhausen angesteilt und' durch 
Allerhöchste Entschliessung vom 22. Juni 1894 zum pragmatischen Bezixki* 
tierarzt ernannt. Am 1. April 1908 trat Paul nach zurückgelegtem siebzigstem 
Lebensjahre unter Anerkennung seiner lange und treu geleisteten Dienste io 
den erbetenen Ruhestand. Für seine Verdienste um die Viehzucht wurde ihpi ip 
Jahre 1881 die kleine silberne nnd im Jahre 18ö6 die grosse silbene Penk- ; 
münze des Landwirtschaftlichen Vereins mit je einem Ehrendiplom verliehen, j 

Tadetfall. Am 24. Juni verstarb der Senior der Stadtverordnetenver¬ 
sammlung in Posen, der Tierarzt Hermann Herzberg, im 74. Lebensjahr 
Der Verstorbene gehörte 21 Jahre der Stadtverordnetenversammlung an pnd 
vertrat seit dem Jahre 1906 die Stadt Posen im Provinziallandtage. 

Blitzaohlag. Am Montag, den 28. Juni, schlug der Blitz in dar Ham j 
des Tierarztes Erich Koch in Weferlingen und betäubte die F*au Io$i, j 
sie erholte sich indessen bald wieder. 

Eine nicht ■■erhebllobe Verletzieg erhielt der Bezirkstierarzt Alois B asel¬ 
berger in Wels (Oberösterreich), indem ihn ein schweres Pferd, welkes er 
untersuchte, mit Wucht auf die grosse Zehe des rechten Fasses trat Beilage 
Haselberger, der sich in ärztlicher Behandlung befindet, dürfte für 1 lagere 
Zeit an das Krankenlager gefesselt sein. 

Zan Vizepräsidenten des Bezirksgerichts le Bremgartee (Aargau) wurde 
Kautonstierarzt Martin Meyer daselbst erwählt und zugleich zum Kc&kurs- J 
beamten-Stellvertreter bestellt. 

Eia Drama im Seblaohtbaas. Aus New York wird berichtet: Ein g£g ijifiber 
Vorgang hat sich am 5. Juni im Schlachthause von Chikago abgespielt» & 
war kurz nach der Mittagspause. Der Schlächtergeselle John Murpkf war | 
an seiner gewohnten Arbeit, Schweine abzustechen, als er plötzlich mit einem 
wilden Aufschrei von seinem Platze aufsprang, sich auf Dr. Hayes itänte 
und ihn mit drei Stichen mit dem grossen Schlachtmesser blutüberstrf mt *9 j 
Boden warf. Im Arbeitssaal brach eine Panik aus, man erkannte, dass h öipkj ] 
plötzlich wahnsinnig geworden war, und alles stürzte zu den 
Aber der geistesgestörte Schlächter war schneller. Er sprang ip die lilsng* 
und rechts und links tauchte er sein Messer in raschen Stössen i a die 
Körper der Flüchtlinge. Jeder, den er traf, fiel sterbend zu Boden« Die | 
Menge eilte die Treppe herab, gefolgt von dem Wahnsinnigen. Ein 4i 
packte eine Eisenbarre und schlug sie Murphy auf den Kopf, der Wahns tjgfc® 
stürzte nieder, sprang aber sofort wieder auf und streckte mit seinem S] itim* 
scharfen Messer noch zwei Männer nieder, ehe es gelang firn zu üb«w|l Iflfß i 
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Die wütenden Kameraden müshandelten den Geütesgestörten anfe grausamste, 
bis die Polizei endlich sein Leben schützte. Er wurde gefesselt und auf 
die Polizeiwache gebracht. Murphy war einer der grössten und stärksten 
Minner im Schlachthause. Als er überw&ltigt wurde, lagen fünf Arbeiter 
tot in ihrem Blute, vier andere wurden sterbend ins Krankenhaus gebracht. 
Wie durch ein Wunder entging ein Tierarzt dem gleichen Schicksal. Mit 
gerücktem Messer stürzte der Wahnsinnige auf ihn zu. Aber der Tierarzt, 
der sich eingehend mit Hypnose beschäftigt hatte, erhob mit gebieterischer 
Bewegung seine Hand und starrte dem Wahnsinnigen mit festem Blick 
in die Augen. Murphy blieb stehen, lüftete dann grüssend seine Mütze und 
rief freundlich: „Hallo Doktor!* Dann wandte er sich um und stürzte sich 
mit dem Messer auf die anderen Flüchtlinge. (Echt amerikanisch. Red.) 


Personalien. 

Aamlühinin: Deutsohlaid: Scheibner, Otto P., Oberveterinür a. D., 
Direktor der Zentrallehrschmiede in Hannover-Linden, den preuss. Kronen» 
orden 4. Kl. 

Trogiscb, Heinrich, Polizeitierarzt in Berlin, den preuss. Roten Adler¬ 
orden 4. Kl. 

ErMBiagei, Veraefmsges: Deutsohlaid: Adam, Ludwig aus München, 
zum Distriktstierarzt in Stadtlauringen (Unterfr.). 

Atzinger, Anton aus Landau [Isar], zum Polizeitierarzt in Hamburg. 

Di er ick, Ernst, kom. Kreistierarzt in Neuerburg [Kr. Bitburg] (Rheinpr.), 
definitiv. 

Dr. Dimpfl, Hans, Schlachthofdirektor in Nürnberg (Mittelfr.), zum 
stldt Bezirks tierarzt. 

Dr. Krebs, Alfons aus Untergriesheim, zum Stadttierarzt in Bönnigheim 
(Württ.). 

Pi aus8e ? Max, Veterinftrrat, Departementetierarzt in Danzig (Westpr.), 
als solcher nach Coblenz (Rheinpr.). 

Otttrralflb: Bazzoli, Heinrich, k. kl Bezirkstierarzt in Tione (Tirol), 
zum k. k. Bezirksobertierarzt. 

Hauptmann, Franz, k. k. Bezirkstierarzt in Salzburg, zum k. k. Beiirks- 
obertierarzt. 

HOfer, Eduard, k. k. Bezirkstierarzt in Olmütz (Mfthren), zum k. k. Be- 
zirkSobertierarzt. 

Horak, Stanülaus J., k. k. Bezirkstierarzt in Moldauthein (Böhmen), 
als Solcher nach König). Weinberge (Böhmen). 

Jedlicka, Kamillo, k. k. Bezirkstierarzt in Königl. Weinberge (Böhmen), 
als solcher nach Moldauthein (Böhmen). 

Krajicek, Florian, k. k. Veterin&rassistent in Brünn (Mlhren), zum 
k. k. Bezirkstierarzt. 

Meisinger, Josef, k. k. Bezirkstierarzt in Tamsweg (Salzbg.), als solcher 
zur k. k. Landesregierung in Salzburg. 

Pf aff, Franz, k. k. Bezirkstierarzt in Agram (Kroatien), als Hilfsarbeiter 
an der Station für diagnost. Tierimpfungen in Wien. 

WakMltzvsriadMuiias, Nitderlassugai: Deitsobland: Beck, Eugen, be- 
zirkstierärztl. Assistent in Emmendingen (Baden), nach Leipzig (Sa.). 

Grimm, Alfred in Worblingen (Baden), als bezirkstierftrztl. Assistent 
nach Emmendingen (Baden). 

Kümmerer, Peter, 2. Schlachthoftierarzt in Hanau (Hess. Nass.), nach 
Grossenlüder [Kr. Fulda] (Hess. Nass.). 

Dr. Kregenow, Kurt E. aus Berlin, in Albersdorf [Hoüt.] (Schlesw. 
Hoüt.) niedergelassen. 

Kr ein er, Friedrich aus Sulsbach, als bezirkstierürztL Assistent nach 
Waldkireh [Breisgau] (Baden). 

Schnelle, Louis A. aus Minden [Westf.], in Thedinghausen (Braunschw.) 
niedergelassen. 

Vömel, Hartmann in Schmiedeberg [Bz. Halle] (Pr. Sa.), nach Groningen 
[Bz. Magdeburg] (Pr. Sa.). 

Sehwuiz: Dr. Trachsel, Karl aus Rü eggüb erg, in Huttwil (Bern) 
niedergelassen. 

VeriMaraiiea bei dea WIHir-Veteriiirea: Deetaehlaad: Dr. Clevisch, 
Anton J., stüdt. Tierarzt in Cöln-Ehrenfeld (Rheinpr.), Unterveterinür d. R., 
zum Oberveterinär des Beurlaubtenstandes. 

Haag, Alexander, Distriktstierarzt in Wörth [Donau] (Oberpf.), Unter¬ 
veterinür d. R., zum Oberveterinär des Beurlaubtenstandes. 

Hoffmann, Josef in Volkach (Unterfr.), Unterveterinür d. R., zum 
Oberveterinür des Beurlaubtenstandes. 

Höhenner, Hans, Distriktstierarzt in Thurnau (Oberfr.), Unterveterinür 
d. R., zum Oberveterinür des Beurlaubtenstandes. 

Hosemann, Franz, Kreistierarzt in Diedenhofen (Eis. Loth.), Ober- 
veterinür d. R., der Abschied bewilligt. 

Keyssner, Karl, Schlachthofdirektor in Graudens (Westpr.), Unter¬ 
veterinür d. R., zum Oberveterin&r des Beurlaubtenstandes. 

Le eh, Franz X. in KöferiDg (Oberpf.), Unterveterinür d. L. I., zum 
Oberveterinür des Beurlaubtenstandes. 

Liebl, Sebastian, k. Bezirkstierarzt in Riedenburg (Oberpf.), Ober¬ 
veterinür d. L. 11, der Abschied bewilligt. 

LÜcking, Julius in Herford (Westf), Unterveterinür d. R., zum Ober¬ 
veterinür des Beurlaubten Standes. 

Reimann, Karl, Distriktstierarzt in Berchtesgaden (Oherb.), Unter¬ 
veterinür d. R., zum Oberveterinfir des Beurlaubtenstandes. 

Rühm, Gustav, Schlachthoftierarzt in München, Unterveterinär d. L. I., 
zum Obferveterin&r des Beurlaubtenstandes. 

Dr. Sehmidt, Otto in Neuulm (Schwaben), Unterveterinür d. R., zum 
Oberveterinür des Beurlaubtenstandes. 

Schreins, Simon, Distriktstierarzt in Lauterhofen (Oberpf.), Unter¬ 
veterinür d. R., zum Oberveterinür des Beurlaubtenstandes. 

8 oll oder, Josef, stüdt. Bezirkstierarzt in Günsburg [Donau] (Schwab.), 
UntdrirÜUttlhÜk dl R., zum Oberveterinür des Beurlaubtenrtandes. 


Sprater, Wilhelm in Bangkok (Siam), Unterveterinür d. R., zum Ober¬ 
veterinür des Beurlaubtenstandes. 

Strauss, Friedrich, Distriktstierarzt in Schwarzenbach [Saale] (Oberfr.), 
Unterveterinür d. R., zum Oberveterinür des Beurlaubtenstandes. 

Apprubatiuiau: Dtutsohlaid: in Berlla: die Herren Dierieh, Paul, aus 
Waldenburg; Eilenfeldt, Watter aus Karlsmühle; Henke, Georg aus 
Posen; Neumann, Richard aus Neisse; Rieger, Arthur aus Königsberg [Br.] 
und Schwarz, Hans aus Berlin. 

ProButloiei: Deitsohlaad : Langkau, Robert in Charlottenburg (Brdbg.), 
von der durch Professoren der TierürztL Hochschule Dresden verstärkten med. 
Fakultät der Universität Leipzig zum Dr. med vet. 

Lewek, Gustav J. in Dresden (Sa.), von der durch Professoren der 
Tierärztl. Hochschule Dresden verstärkten med. Fakultät der Universität 
Leipzig zum Dr. med. vet. 

Müller, Friedrich W. in Worpswede (Hann.), von der durch Professoren 
der Tierärztl. Hochschule in Dresden verstärkten med. Fakultät der Uni¬ 
versität Leipzig zum Dr. med. vet 

Schubert, Friedrich F. in Creuzburg [Werra] (Sa. Weim.). von der 
durch Professoren der Tierärztl. Hochschule in Dresden verstärkten med. 
Fakultät der Universität Leipzig zum Dr. med. vet. 

Wolf, Fritz 0. A. in Scnweidnitz (Schles.), von der durch Professoren der 
Tierärztl. Hochschule in Dresden verstärkten med. Fakultät der Universität 
Leipzig zum Dr. med vet. 

Osterreloh: Lampret, Anton, landsch. Bezirkstierarzt in Frasslau 
(Steierm.), von der Tierärztl. Hochschule in Wien zum Dr. med. vet. 

Nachmias, Isaak, Bezirkstierarzt in Kotor-Yaros (Bosn.), von der Tier¬ 
ärztlichen Hochschule in Wien zum Dr. med. vet 

Schweiz: Conrad, Hermann J. F. in Witten (Rheinpr.), von der vet. 
med. Fakultät der Universität Bern zum Dr. med. vet. 

Duchosal, Franz K. in Genf, von der vet. med. Fakultät der Universität 
Bern zum Dr. med. vet. 

Gottschalk, Walther M. P. in Gross-Leine (Brdbg.), von der vet. med. 
Fakultät der Universität Bern zum Dr. med. vet. 

Wenger, Ernst, Bezirkstierarzt in Nidau (Bern), von der vet. med. 
Fakultät der Universität Bern zum Dr. med vet. 

Offene Stellen. 

Amtliehe Stellen« 

Deateohlaed. 

Heeeee: Assistentenstelle: Giessen [2. an der med iterinärklinik]. 

Preeeeee: Departementstierarztstelle: Danzig estpr.). 

Oeterreleh. 

Sdzbarg: k. k. Bezirkstierarztstelle: Tamsweg. 

8 teierBtrk: k. k. Bezirksobertierarztstelle: Ort nicht angegeben. 

k. k. Bezirkstierarztstellen: 2, Orte nicht angegeben. 

k. k. Yeterinärassistenten8teilen: 2, Orte nicht angegeben. 

San 1 tät s-Tl er arit-Stellen. 

Deutschland. 

Ludwigsburg (Württ.) [Stadttierarzt]. 

Oeterreloh. 

Traismauer (Niedersten.) [Gemeindetierarzt]. 

Privatstellen. 

Desteohleed. 

Prenslau (Brdbg.) [2. Assistent a. d. Rotlauf-Impfanstalt]. — Schmiede¬ 
berg [Bz. Halle] (Ä. Sa.). 

Besetzte Stellen. 

Amtliche Stellen. 

DwtMkluri. 

Departementstierarztstelle: Cohlenz (Rheinpr.). 

Distriktstierarztstelle: Stadtlauringen (Unterfr.). 

Oeterreleh. 

k. k. Besirkstierarststelle: Salzburg [b. d. Landesregierung]. 

S&nltftts-Tlerarst-S teilen. 

Deeteohlaed. 

Bönnigheim (Württ) [Stadttierarzt]. 

Prlvatetellen« 

Deeteohlaed. 

Albersdorf [Holst] (8chlesw. Holst). — Gröningen [Bz. Magde¬ 
burg] (Pr. Sa.). — Grossenlüder [Kr. Fulda] (Hess. Nass.). — Theding¬ 
hausen (Braunschw.). 

8 ehwelz. 

Huttwil (Bern). 


Sprechsaal. 

n m m — BptMhiul «mrdee alle mm «tacemdeUa Fragen and Antworten an* ueerm Len e g. 
krall koeteoloe eafgenommen, ohne daoo wir in deneelben Irgend welche SteUung nahmen. Laoten 
Antworten aal rerSSontliohte Fragen aoi aaoarem Leeerkrein nicht ein, ne werden dleeolhon tos 
Bodoktioiiflwogon, epwolt mSglleh, beantwortet, oder geeignete Poroonen am Deaatwortang «rsaoht 
Aooayai eingehende Fragen and Antworten werden «loht werMfontlMit. 

Fragen. 

213. Küooiotargelder !■ Aeeohleee u Elssabahsfahrt bei Fleleehhehehee. 

Bitte um gefl. Auskunft darüber, ob es gestattet ist, bei Reisen in der Er¬ 
gänzungsbeschau, die mit der Eisenbahn gemacht werden, der Bestimmungsort 
jedoch noch 1 Landkilometer von der Station entfernt ist, für diesen Kilo¬ 
meter zu liquidieren. Eine Bestimmung hierüber findet sich anscheinend 
nirgends, nur diejenige, welche bis 2 km vom Wohnort Kilometergelder aus- 
schliesst. Da wir doch keine Ab- and Zugänge bekommen, so wäre es nach 
meiner Meinung nicht mehr wie recht und billig, uns im Anschluss an die 
Eisenbahnkilometer noch die erforderlichen 1—2 Landkilometer zu gewähren. 
Mir wurden sie bei der Liquidation gestrichen. Für Mitteilungen würde 
sehr dankbar sein. Tierarzt F. 
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214. BMtatrlebtigMO der Mllek daroh aaitookoadea Soholdeikatarrh. 

Sind in der Literatur Falle verzeichnet, bei denen nachgewiesen ist, dass 
durch den ansteckenden Scheidenkatanh die Gute der Milch beeinträchtigt 
worden ist oder dass die Milch gesundheitsschädlich für Säuglinge sein kann ? 

Tierartt F. 

215. Abstaspslana naok wsrksrfger Uateronohaag daroh doo L&ienbetoknner. 

Bin ich berechtigt, als Ergänsungsbeschauer in dem Bezirke eines Laien¬ 
beschauers nach vorheriger Untersuchung durch diesen das zum Export be-' 
stimmte Fleisch zwecks Freizügigkeit abzustempeln? Das Landratsamt hat 
mich auf Antrag besonders hierzu ermächtigt. Schmaltz (Vet. Kalend. S. 167) 
bestätigt, dass genannter Behörde die Befugnis zur Erteilung einer solchen 
Ermächtigung zustehe. Trotzdem wird mir von einer Stadt mit Schlachthaus 
das mir verliehene Recht bestritten. Sind Entscheidungen bekannt? 

Tierarzt 0. in 0. 

216. Elflborofug za olaor ■ilitiriooboa Qboag. Habe in Baiera gedient 
und bin auch als Unterveterinär der Reserve daselbst entlassen worden. Nach 
meinem Abgänge nach Hessen bin ich dem hiesigen Bezirkskommando über¬ 
wiesen worden und nunmehr zu einer 8 wöchigen Übung einberufen worden. 
Da ich bereits als baierischer Veterinär ausgerüstet bin und nicht gesonnen 
bin nochmals eine preussische Uniform zu beschaffen, so wäre es mir ange¬ 
nehm von Kollegen zu erfahren, welche in ähnlicher Lage sich befanden, ob 
ich zur Beschaffung einer preuBsischen Uniform auf meine Kosten verpflichtet 
bin und wohin ich mich event. zu wenden hätte, um wieder zu erreichen, 
dass ich meine Reserveübung in Baiern ableisten könnte. 

Kreisveterinärarzt Dr. F. 

217. Eotoroalbe. Ersuche um gütige Angabe einer gutwirkenden und 

billigen Eutersalbe. Dr. K. 

218. Mittel gogen 8palwflraier der Fehlen. Welches Medikament wird 

Saugfohlen bei Spulwürmern am besten verabreicht; wie? Im voraus besten 
Dank! Dr, K. 

219. Vereotzaag za doa Veterinären der Landwehr. Kann ein in Preussen 
auf Antrag mit Pension in den Ruhestand versetzter Oberveterinär a. D. auf 
seinen Wunsch zu den Veterinären der Landwehr versetzt werden? Unter 
welchen besonderen Bedingungen? Und welche Schritte hat er dazu zu tun? 

Tierarzt K. 

220. Baroaa flr Lasdwlrtookaft von A. Oäthllag. Welcher Kollege kennt 

das Bureau für Landwirtschaft von Albert Göthling, Hannover, Cellerstr. 100, 
und ist mit den Geschäftsprinzipien des Bureaus und dessen Wanderlehrern 
vertraut? Tierarzt D. in H. 

221. Zoitaohrlftoa Ibor Paläontologie Welches sind die besten deutschen 
Zeitschriften für Paläontologie und wie hoch ist der Abonnementspreis? 

Tierarzt D. in H. 

222. Ergänzangabeoohao. Zu einem Patienten gerufen wird eine Be¬ 

handlung abgelehnt, vielmehr Schlachtung angeraten und am nächsten Tage 
die Beschau vorgenommen. Können in diesem Falle Kilometergelder berechnet 
werden? Tierarzt L. in C. 

223. Ablehaasg der Beoohan. Kann bei vorherigem Vernichten wichtiger 

Organe, wie Darm oder Gebärmutter die Beschau ohne weiteres abgelehnt 
werden? Tierarzt L. in C. 

224. Mittel gegen Blatharaoa. Gibt es ein sicheres Mittel, um das Blut¬ 
harnen zu bekämpfen ? Versuche mit Plumb. aiek, Sekale kornut., Ferr. sulfur. 

g lückten bei einigen Tieren, versagten bei anderen aber vollends. Im voraus 
es ton Dank. Dr. Z. 


201. Folgen doo aaotookendea Soholdoakatarrhs. (Antwort auf die in 

No. 26 gestellte Frage.) Im vorliegenden Falle kann 1. bei den Kühen ein 
abnormer Reizzustand am Orifizium vorliegen, ein Folgezustand, den ich 
häufiger in meiner Praxis bei besonders virulentem Scheidenkatarrh beobachtet 
habe. Die Folge dieses Reizzustandes bedingt, dass die Kuh nach dem 
Deckakte heftig drängt und den Samen wieder abtreibt. Als sehr wirksames 
Mittel habe ich den Tieren eine Stunde vor und eine Stunde nach dem Deck- 
akte je 7s _ % Liter Kornbranntwein per os geben lassen ev. unter Beigabe 
von 10—20 g Chloralhydrat. Im Stalle liess ich die Tiere 1—2 Tage hinten 
erhöht stellen. 

2. können Ovarialkysten vorliegen. Es wäre daher sehr zweckmässig 
eine manuelle Untersuchung der Ovarien vorzunehmen, wobei die linke Hand 
in die Scheide, die rechte Hand in den Mastdarm ein geht. Leider ist diese 
Üntersuchungsmethode bei uns fast gänzlich unbekannt, während sie bei 
schweizerischen Bnjatrikern gang una gäbe ist. Ich selbst verdanke die 
prakt. Kenntnis meinem hochverehrten Lehrer, Herrn Prof. Dr. Hess in Bern, 
der mit seiner Untersuchungs- resp. Operationsmethode bei den verschieden¬ 
artigen Erkrankungen der Ovarien die wunderbarsten Erfolge erzielt. Die 
Kysten sind entweder zu zerdrücken oder zu punktieren ev. unter Auf¬ 
schlitzen der Kystenwand, eine Operation, die mit jeder stärkeren Injektions- 
Kanüle ausgefÜhrt werden kann. 

8. Sollten sich noch Tiere vorfinden, die rötliche Knötchen und Ausfluss 
zeigen, so sind diese unbedingt mit einigen Stäben weiter zu behandeln; 
es ist auch nachzuforschen, ob nicht eine neue Infektionsquelle vorhanden 
gewesen ist und ob die Bullen und die Kälber gründlich behandelt waren. 

Dr. phil. Ernst Plate-Brügge i. W. 

206. Aaiteokeadar 8okaldenkatnrrb. (Antwort auf die in No. 27 gestellte 
Frage.) Das beste Mittel gegen Scheidenkatarrh sind Apotheker Doenhardts 
Therapogenkapseln. Auskunft erteilt Apotheker Doenhardt, Cöln, Jülicher- 
strasse 27. Dr. E. 

(2. Antwort) Bissulin wird von der Chem. Fabrik H. Trommsdorff- 
Aachen hergestellt und lediglich an Tierärzte mit 40% Rabatt abgegeben. 
100 Suppositorien kommen somit auf M 7.50 zu stehen. Ich habe Bissulin 
nunmehr bei nahezu 80 Tieren angewandt, darunter auch Fälle, die mit 
anderen Mitteln ohne Erfolg vorbehandelt waren, und habe, ausgenommen 8, 
Ile nach 3—4 Wochen zur Heilung gebracht. Die Applikation ist infolge der 
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Kegelform der Bissulinzäpfchen die denkbar bequemste, nachdem die haupt¬ 
sächlich betroffenen Stellen Scheidenboden, Kitzlergrube etz. gründlich ein- 
gesalbt sind, wird der Rest des Kegels möglichst tief in die Vagina geschoben 
vermittels des Zeigefingers oder eines künstlichen Holzfingers. Nur bei sehr 
widerspenstigen Kühen ist ein Heben der Haut in der Widerristgegend 
von Vorteil, da diese nach der Applikation durch Drängen das Suppositorinm 
wieder ausstossen. Aber das ist noch mehr nötig beim Kapselverfahren, 
denn Bissulin löst sich ungemein rasch. Die ersten 8 Tage wird täglich ein 
Zäpfchen, in der 2. Woche jeden zweiten und in der 8. Woche jeden dritten Tag 
ein solches appliziert, in schweren Fällen wird die Behandlung fortgesetzt, 
sodass immer 15 höchstens 20 Bissulinkegel zur Heilung genügten. Ein 
weiterer wesentlicher Vorzug liegt in der absoluten Geruchlosigkeit des 
Bissulins. Seit 3/4 Jahren, meinen ersten Versuchen, wende ich nunmehr 
Bissulin bei der Knötchenseuche an und kann auf Grund meiner Resultate 
allen Kollegen das Präparat nur wärmstens empfehlen; wer es einmal ange¬ 
wandt hat, wird sich bald damit befreunden. 

Tierarzt Dun-Hösbach. 

208. Billige Arzneimittel. (Antwort auf die in No. 27 gestellte Frage.) 

Es gibt wohl eine Firma, die durch Preisunterbietung das ganze Veterinär- 
Geschäft gerne an sich reissen möchte, doch werden die billigeren Preise 
in den meisten Fällen irgend einen Haken haben. Im übrigen liefern fast alle 
zu gleichen Preisen« Braumüller & Sohn, Berlin, Zimmeratr., liefert Yohimbin 
ad us vet. schon für M 4 per 1,0, Yohimbin-Tabletten bei Hadra, Berlin C 2 
10 Stück ä 0,1 = M 6. Dr. K. 

209. Haratallaig von Ynhlsbintabletten. (Antwort auf die in No. 27 

gestellte Frage.) Zur Herstellung von Tabletten verwendet man nur indifferente 
und dabei verdauliche Stoffe, wie Stärke, Milchzucker, Zucker, die dann am 
besten mit einem Pastillenstecher bereitet werden; ausserdem gibt es natürlich 
noch eine Reihe anderer Komprimier-Maschinen. Dr. K. 

211. Bloher betr. Apotheke (Antwort auf die in No. 27 gestellte Frage.) 

1. Böttcher, Gesetze etz.; 2. Pharmak. Germanik. Ed. IV; 8. Deutsche 
Arzneitaxe; 4. Dieterich, Ph&rmaz. Manual, sehr gute Vorschriften für 
sämtliche Präparate. Dr. K. 

212. Beleidigungsklage. (Antwort auf die No. 27 gestellte Frage.) Das 

Benehmen des Kreist!erarztes ist allerdings im höchsten Grade verwerflich. 
Wenn er wirklich in Ihrer Art der Behandlung etwas auszusetzen hatte, so 
konnte er Ihnen das einmal gelegentlich unter vier Augen sagen. Aber eioe 
solche Äusserung ist ungehörig, wenn sie vom Kreistierarzt zu Bauern, 
Fleischerh oder Laienfleischbesch&uern gemacht wird. Es liegt ausserdem 
darin eine gar nicht angebrachte Überhebung; denn auch Kreistierärste sind 
nicht unfehlbar. Aber deshalb zu klagen, weil ein Kreistierarzt gar zu wenig 
Takt zeigt, halte ich entschieden für verfehlt. Vielleicht bietet sich Ihnen 
einmal Gelegenheit, ihm die Bemerkungen heimzugeben. Was nützt Ihnen 
die Verurteilung des Kreistierarztes zu 5 M Geldstrafe,? Ich empfehle also 
entschieden, nichts in der Sache zu unternehmen. St 
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Bestbewährtes Mittel bei allen Hufaffektionen, bei sprödem 
und bröckligem Huf etc. etc. 

= gpeslfloch auf Hornbildung wirkend. = 

Bequemste Anwendung.—Keine Unterbrechung der Arbeit 

Hufpflegemittel der französischen Kavallerie und Artillerie; im Ge¬ 
brauch bei zahlreichen deutschen Regimentern und Gestüten. 
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Bei Wofynsitzwecl^el 

ist es unbedingt nötig, dass diejenigen Herren, welchen die 
„T. R.“ auf der Post überwiesen ist, die Überschreibung ihres 
Exemplares nach ihrem neuen Wohnorte bei dem Postamt ihres 
seitherigen Wohnortes veranlassen und uns dann durch Postkarte 
Nachricht geben. 

Nur in diesem Falle kann eine regelmässige Zustellung 
garantiert werden. 

Friedenau. 

Verlag der „Tierärztlichen Rundschau“. 


Weshalb ist Akarus-Räude schwer heilbar? 

Von Dr. Lemke-Berlin. 

In meinen früheren Arbeiten habe ich den Beweis erbracht, dass Akarus- 
räude auch in veralteten Fällen stets heilbar ist, allerdings bei Ausdauer 
und Geduld, und dass man nicht nötig hat, wenn einem an der Erhaltung des 
Handos gelegen ist, durch Gift denselben ins Jenseits zu befördern. Dieser 



k. Kreistierarzt Adolf Weigenthaler-Starnberg 
feierte sein fünfzigjähriges Jubiläum als Tierarzt. 


Erfolg ist von mir gesichert und ich bin stolz darauf. Ich sage dies ohne 
Übergebung. Wenn man die ganze Literatur des In* und Auslandes über 
Akarusräude dorchstudiert und fast jedes Mittel, welches Erfolg versprach, 
in praxi probiert hat, Fehlschlag auf Fehlschlag erlebte und dabei nicht 
mutlos wurde, so gehört dazu grosse Energie und ein eiserner Wille. Die 
dauernden Nichterfolgc aber gaben mir gerade den Ansporn zu immer weiteren 


Versuchen und schliesslich betrachtete ich die Lüsuog des vorgesteckten 
Zieles als meine Lebensaufgabe. Wenn man etwa 10 Jahre lang fast aus¬ 
schliesslich sich einer bestimmten Krankheit widmet unter Hintonansetzung 
der persönlichen Interessen und der übrigen Praxis, so ist dies nicht zu 
unterschätzen. In der ersten Zeit war ich überhaupt zufrieden, einen akarus- 
kranken Hund in Behandlung zu bekommen und ich führte nicht nur die 
Behandlung umsonst aus, sondern ich bezahlte auch noch die Medikamente aus 
meiner Tasche. Wollte ich die gesamte Literatur über Akarusräude in Kürze 
zusammenfassen und die unendlichen Erprobungen aller angepriesenen Heil¬ 
mittel dazu, so könnte ich nicht nur ein dickes Buch, sondern mehrere Bände 
darüber schreiben. 

Um zu beweisen, dass auch veraltete Akarusräude heilbar ist, führe ich 
nur den folgenden einen Fall an. Ein früherer wohlhabender Gutsbesitzer 
war in Vermögensverfall geraten und ernährte sich hier als Hausverwalter. 
Sein Jagdgewehr und seinen treuen Jagdhund hatte er sich als Kleinod 
erhalten. An dem Hund hing der Mann, ein sechzigjähriger Witwer, wie an 
seinem eigenen Leben. Dieser Hund war seit zwei Jahren akaruskrank. 
Derselbe war behandelt von 4 Kollegen, in der Hochschule hierselbst, ferner 
in einer Privatklinik und schliesslich mit Mitteln von Nichttierärzten, unter 
denen ich nur nenne: Geo Doetzers Parasiten-Creme und Diehlol. Nach 
zweijähriger völlig erfolgloser Behandlung kam der Mann zu mir. Der Hand 
war fast haarlos und die Haut stellenweise in Falten gelegt. Ich gab za. 
300 Gramm meiner Einreibung mit der Anweisung, nur täglich Hals und Kopf 
einmal damit einzureiben und nach 10 Tagen wieder zu kommen. Der 
Mann kam aber schon am vierten Tage zu mir abends 10 Uhr. Ich be¬ 
fürchtete, dass der Hund alles abgeleckt habe und ein Unglück passiert sei. 
Erst wollte ich mich verleugnen und sagen lassen, ich sei nicht zu Hause. 
Da ich aber durch meine Abweisung eine unruhige oder schlaflose Nacht 
gehabt hätte, so liess ich den Mann eintreten. Derselbe fiel mir um den 
Hals, die Tränen liefen ihm über die Backen und er sagte: „Herr Doktor, 
Ihr Mittel hilft.“ In zwei Monaten war der Hund geheilt und glatt behaart. 
So etwas kann man sich nicht ausdenken und ausmalen, wenn man es nicht 
erlebt hat. Überall in den zwei Jahren, woselbst der Hund in Behandlung 
war, hat doch jeder das Beste gewollt und hervorgeholt, um den Hund zu 
heilen. Da kann mir doch wohl Niemand den Einwand machen wollen, dass 
die Heilung des Hnndes durch meine Methode auf Zufall beruht hat. 

Ich bekomme fast meistens Akarushunde in Behandlung, wenn die voraus- 
gogangene Behandlung erfolglos war. Ich kenne keine so interessante 
Krankheit, als die Akaruskrankheit der Hunde. Dieselbe ist über die ganze 
Welt verbreitet. Der zuletzt vom Ausland nach hier gebrachte an Akarus 
leidende Hund stammte von der Kanarischen Insel Teneriffa. Ein Marino- 
Offizier hatte von dort den Hund mitgebracht als Geschenk für seinen hier 
lebenden Vater. Der Hund war beim Ankauf glatt behaart, während der 
Seefahrt stellten sich kahle Hautstellen ein und hier erwies sich, dass der 
Hund akaruskrank war. Nur bei Eskimohunden habe ich Akarusräude noch 
nicht gesehen. Es dürfte wohl das isolierte Leben dieser Tiere im hohen 
Norden, woselbst eine Infektion nicht gegeben ist, als Grund hierfür anzu¬ 
sprechen sein. 

Überhaupt bietet die Akarusräude viel Interessantes. Jedermann weiss, 
dass bei Akarusräudo fast immer der Juckreiz fehlt, während derselbe bei 
der Sarkoptesräude stets vorhanden ist. Sarkoptesräude ohne Juckreiz ist 
mir bis heute nicht bekannt geworden. Nach meinen statistischen Auf¬ 
zeichnungen zeigen nur ö% an Akarus erkrankte Hunde Juckreiz, 97% nicht. 
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Wer die Unterlassungssünde begeht, nicht mikroskopisch zu untersuchen, 
stellt Fehldiagnosen. Woher kommt es, dass von 100 Akarushunden etwa 
3°/ 0 starken Juckreiz zeigen wie bei Sarkoptcsräude und die anderen nicht? 
Ich weiss es nicht. Wer es aber weiss, der mag es bekannt geben. Ich 
glaube aber, dass zur Zeit Niemand eine Erklärung abzugeben vermag. 
Dieses Faktum dürfte vorläufig ungelöst bleiben. Ferner ergibt sich die 
Tatsache, dass bei solchen Akarushunden, welche starken Juckreiz zeigen, 
die Heilung immer ohne Ausnahme überraschend schnell erfolgt, meist in 8 
Tagen, im Gegensatz zu solchen Hunden, welche keinen Juckreiz zeigen. 
Auch hierfür weiss ich keine Erklärung abzugeben. Ich glaube auch, dass 
kein Professor den Grund hierfür weiss. 

Die Eigenartigkeiten bei der Akarusräude kommen aber noch viel besser. 
So ist es eine nicht abzuleugnende Tatsache, dass man eine grosse Anzahl 
von Arzneimitteln kennt, durch die man die auf dem Objekttisch liegenden 
Akarusmilben in kürzerer oder längerer Zeit abtötet. Dabei geliogt es aber 
fast niemals, oder sehr selten mit diesen Mitteln resp. Medikamenten die 
in der Haut des Hundes sitzenden Akarusmilben abzutöten, alias die Akarns- 
räude zu heilen. Die Laboratoriums - Versuche decken sich also nicht mit 
den klinischen Erfahrungen. Dies ist eine ganz besondere Eigentümlichkeit 
bei dieser Krankheit, die ich ganz speziell hervorhebe. 

Als vor etwa 40 Jahren die Karbolsäure bekannt wurde, galt dieselbe als 
Allheil- und Wundermittel gegen alle möglichen Krankheiten. Der Enthusiasmus 
war ein sehr grosser. Sofort wurde auch die Karbolsäure bei Akarusräude 
der Hunde probiert. Man tötet wohl in einer Karbolsäurelösung die auf 
dem Objekttisch liegenden Akarusmilben ab, aber niemals gelang es mit 
Karbolsäure Akams zu heilen. Dies haben die klassischen Versuche von 
Professor Friedberger seiner Zeit erwiesen. Schwache Lösungen waren erfolg¬ 
los und konzentrierte Lösungen hatten Nekrose der Haut zur Folge. Statt 
dessen kann man eben so gut dem Hund das ganze Fell über die Ohren ziehen. 

Nun ist von fast allen Autoren die Behauptung aufgestellt, dass der 
tiefe Sitz der Milben die Ursache der Unheilbarkeit sei. Dies ist aber nicht 
richtig und ich habe mich niemals dieser Ansicht anschliesscn können. Die 
Sarkoptes-Milben sitzen viel tiefer in der Haut, in der sie sich Gänge graben. 
Dies geht schon daraus hervor, dass mau bei den mit dem Messer abge¬ 
schabten Hautschuppen Sarkoptesmilben sehr selten, Akarusmilben aber 
immer findet. Die Ursache muss also einen ganz anderen Grund haben. 
Als ich vor za. 30 Jahren in der Provinz Posen praktizierte sah ich, dass 
die polnischen Bauern ihre mit Läusen behafteten Pferde einfach mit 
Leinöl und mit Erfolg einrieben. Das Leinöl besitzt zwar keine anti¬ 
parasitäre Wirkung, tötet aber trotzdem die Läuse rein mechanisch durch 
Verstopfung der Tracheen. Die Sarkoptesmilben atmen auch durch 
Tracheen. Die Akarusmilben haben aber keine Tracheen; und hierin 
besteht wohl ihr Schutz und ihre Widerstandsfähigkeit. Es fehlt bei den 
Akarusmilben die Eingangspforte für das antiparasitäre Mittel. Dasselbe 
kann ihnen nur durch ihren starken Chitinpanzer beigebracht werden. Dies 



vollzieht sich in der Hauptsache auf dem Wege der Endosmose und Exosmose. 
Des Pudels Kern besteht also darin, den Akarusmilben das Medikament ein¬ 
zuverleiben. Es muss dasselbe ein bestimmtes spezifisches Gewicht haben, 
damit es durch den Chitinpanzor eindringt. Dass das milbentötende Mittel 
nicht gleichgiltig ist, versteht sich von selbst; es kommt nur darauf an, dem¬ 
selben ein bestimmtes spezifisches Gewicht zu geben. Wer das spezifische 
Gewicht kennt, der kann auch Akarusräude heilen und hierin besteht die 
ganze Kunst. Ich bin nahe daran das Gewicht ermittelt zu haben, es fehlt 
nur noch eine Kleinigkeit. Sobald ich endgiltig damit fertig bin, werde ich 
dasselbe bekannt geben. Vorläufig kommt es mir nur darauf an, in dieser 
Arbeit auf den springendon Punkt aufmerksam gemacht zu haben, worin die 
Schwierigkeit besteht, Akarusräude zu heilen. Dass ich von einem andern 
Forscher nicht in Kürze überholt werde, davon bin ich überzeugt. Um das 
spezifische Gewicht zu ermitteln, welches für den Chitinpanzer der Akarus¬ 
milben passt, gehört viel Zeit und grosse Geduld. Es ist enorm schwer. 
Die Richtigkeit meiner Ansicht wird vielleicht den Lesern einleuchtend sein. 

Anderenfalls empfehle ich folgendes einfache Experiment zu machen. Ich 
habe vor Jahren festgestellt, dass man mit Sublimatspiritus Akarusräude heilt, 
wenn es auch nur langsam geht. Um eine schnellere Heilung zu erzielen, setzto 
ich der Sublimatlösung Glyzerin hinzu in der guten Absicht, die Haut ge¬ 
schmeidiger zu machen und somit eine grössere Tiefenwirkung des Sublimats 
zu erzielen. Ich war aber überrascht zu sehen, dass durch den Glyzerin¬ 
zusatz die Wirkung ganz erheblich herabgesetzt, beinahe annulliert wurde. 
Damals wusste ich mir keine Erklärung für diese ganz auffallende Erscheinung 
zu geben. Heute weiss ich aber den Grund und die Ursache hierfür. Durch 
den Zusatz von Glyzerin zu der Sublimatlösung wird das spezifische Gewicht 
der Einreibung verändert und dieselbe geht nicht genügend durch den Chitin¬ 
panzer hindurch. Es ist ein leichtes, sich von dieser Tatsache zu überzeugen. 
Man reibe einfach die kranken Stellen eines Akarushundes z. B. der linken 
Körperhälfte mit Sublimatspiritus ein und die rechte Körperhälfte mit Sublimat¬ 
spiritus unter Zusatz von Glyzerin. Nach 8—6 Monaten wird der Hund 
auf der linken Seite Behaarung und Heilung zeigen, während auf der rechten 
Körperseite dies nicht der Fall ist. So erklärt es sich auch, dass Kollegen, 
die Anfänger in dieser Frage sind, 2 oder 3 Hunde geheilt haben, nun pu¬ 
blizistisch hervortreten und sagen, dass sie ein Heilmittel gefunden haben. 
Nicht das Medikament ist die Ursache, sondern der blinde Zufall, indem 
durch die Lösung zufällig ein bestimmtes spezifisches Gewicht hergestellt war. 

Dass der Perubalsam völlig unwirksam bei Akarusräude ist, habe ich 
schon vor zehn Jahren hervorgehoben. Der Perubalsam ist einfach aus den 
Lehrbüchern als Heilmittel der Akarusräude zu streichen. Ebenso muss 
ich die Katheder-Weisheit tadeln, Sublimat mit einem Fett zur Salbe ver¬ 
rieben bei Akarusräude zu gebrauchen. Ganz abgesehen von der ekligen 
Schmiererei mit dem Fett, mit dem Stubenhunde Teppiche und Möbel be¬ 
schmutzen, besteht grosse Gefahr durch das Ableckon. Ich muss daher direkt 
davor warnen, eine Sublimatsalbe zu verwenden, ganz abgesehen von der 
fast völligen Unwirksamkeit. 


Die Gehaltsverhältnisse der Militärveterinäre einst und jetzt. 

Von wohlunterrichteter Seite erhalten wir nachstehende Tabelle über die Entwicklung der Gehaltsverhältnisse der Militär-Veterinäre seit 1888, woraus die 
seit dieser Zeit erfolgten erheblichen Fortschritte durch die Nebeneinanderstellung ganz besonders deutlich hervortreten. Selbstverständlich sind die neuesten 
Reichstagsbeschlüsse über die Besoldungsordnung der Reichsbeamten mit eingefügt und ergibt sich daraus folgendes: 
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Ich habe jetzt jährlich rund 200 Akarushunde In Behandlung. Ich glaube, 
dass dies eine höhere Zahl ist, als wie sie manche Klinik zu verzeichnen 
bst Hieran bemerke ich folgendes: Fast die Hälfte dieser Hunde sind 
bereits von Kollegen behandelt, und die andere H&lfte derselben von den 
Besitzern mit Geheimmitteln. Nur einen kleinen Teil frischer Akarusr&ude 
bekomme ich in die H&nde. Hieraus ersieht man, in wie hohem Masse dem 
Pfasehertum bei der Akarusr&ude der Weizen blüht. Durch geschickte« 
dauerndes Annoncieren in kynologischen Zeitschriften finden sich immer Leut« 
in überraschender Zahl, welche Bich die Mittel kaufen. Ganz abgesehen 
davon, dass ich alle diese Geheimmittel vor längeren Jahren selbst geprüft 
habe, bei Akarusr&ude niemals eine Heilung zu verzeichnen hatte, vergeht 
kättin eine -Woche, in der mir nicht ein Akarushuud zur Behandlung über¬ 
geben wird, der mit dem einen oder dem anderen -Geheimmittel monatelang 
völlig erfolglos behandelt ist. Diese Tatsache beweist schlagend die Un¬ 
wirksamkeit aller dieser Mittel bei Akarnsräude. Dieselben genügen gegen 
Flöhe und auch leichte Sarkoptesf&lle der Hunde mögen damit geheilt werden. 
Besonders gut sind sie aber für den Geldbeutel der Verk&ufer. Selbst Kollegen 
fallen auf solche Annoncen hinein. Wenn der eine oder der andore durch Zufall 
bei der leichten Form der Akarusr&ude eine Heilung erzielt hat — und ich 
stelle in Frage, ob wirklich Akarus Vorgelegen hat und die Heilung eine 
Scheinheilung oder dauernde war — und nun dieser Kollege den Fall publiziert, 
so muss ich solche publizistische Ungehörigkeit zutückweisen. Ein und zwei 
Fälle bei Akarus beweisen garnichts. Durch solche Publikationen werden 
dem Pfasehertum Vorspanndienste geleistet. Diese Kollegen sollen sich damit 
begnügen, ihren Namen im Veterin&r-Kalender gedruckt zu sehen. 

Im Anschluss an meine früheren Arbeiten halte ich noch immer daran 
fest, die Akarusr&ude in zwei Formen zu zerlegen, und zwar in die leichte 
und schwere Form der Heilung. Frische zirkumskripte Akarusr&ude habe ich 
immer in 10—12 Tagen geheilt, also schneller als Sarkoptesräude. Eine 
frische begrenzte Akarusrfiude ist mir lieber, als eine alte Sarkoptesr&ude. 

Zorn Schluss steht noch eine Frage zur Entscheidung. Bei der Akarus- 
r&ude handelt es sich zoologisch und anatomisch um ein und dieselbe Milbe. 
Wie kommt es, dass man mit einem Mittel aus derselben Flasche etwa 10 Mal 
einen Hund in 8—10 Tagen und ebenso oft erst in 3 Monaten heilt? Ich 
wcis8 hierfür keine Erklärung abzugeben und stelle kühn die Behauptung 
auf, dass dieses Problem in den n&chsten 100 Jahren von keinem Forscher 
und Gelehrten der Welt gelöst wird. Es bleibt einfach diese Tatsache bestehen. 


Literatur. 

Iztagiral-Dfseertatioiei. 

HB. Wegen BeaehaSnng von Draokexemplaren der in dieser Rubrik erwähnten D Usertationen 
«ird ersucht, sich direkt an die Herren Verfasser wenden tu wollen, da die Redaktion sich nicht 
damit befassen kann. 

Dr. Conrad (Hermann)-Witten: Studien und Versuche mit der Fütterung 
von Melasse, insbesondere der strontiumhaltigen Melasse. [Bern]. 

Dr. Feldhus (Fritz) -Westerstede: Untersuchungen über das Fibroma 
netvorum der Haustiere. [Giessen]. 

Dr. Grüttner (Felix) -Hamburg: Beitr&ge zur Kenntnis der Danntuber- 
kulose beim Bind. [Giessen 1 . 

Dr. Heine (Edmund) -Tempelhof: Untersuchungen über das dritte 
Augenlid der Haustiere. [Dresden]. 

Dr. Harms (Erich) -Berlin: Chemotherapeutische Versuche bei der 
Nagana. [Giessen]. 

Dr. Lamp ret (Anton) -Frasslau (Steierm.): Der durchschnittliche Koch¬ 
aalsgehalt des Wiener Selchfleisches. [Wien]. 

Dr. Lehr ( Adolf) -Lesse: Beitr&ge zur Schädlichkeit der Kornrade. 
[Giessen]. 

Dr. Lewek (Gustav) -Dresden: Beitrag zur Kenntnis der Erkrankungen 
der Luftwege und der Lungen des Bindes. [Dresden]. 

Dr. Nachmias (Isaak) -Kotor-Varos (Bosn.): Kalkinkrastation und Ossi¬ 
fikation in den Sehnen nnd Sehnenscheiden des Pferdes. [Wien]. 

Dr. Schlenker (Christian) -Schwenningen: Über Dystrophia papillaris 
kani8. [Giessen]. 

Dr. Stuben (Fritz) -Kating b. Tönning: Untersuchungen über 8apo- 
formal (Bengen). [Giessen]. 

Dr. Tapken (Johannes) -Varel: Beitrag zur Kenntnis der Eitererreger 
des Pferdes. [Giessen]. 


Tierärztliche Lehranstalten. 

Bern- Im Wintersemester beginnen die Immatrikulationen am 19. Ok¬ 
tober und endigen am 15. November. Die Vorlesungen nehmen am 26. Ok¬ 
tober ihren Anfang. Der Schluss des Wintersemesters ist am 5. M&rz 1910. 

Preleanfgabe. Von der vet. med. Fakultät ist folgende Preisaufgabe, 
fällig auf den 1. Oktober 1910 gestellt: Das Verhalten der Nierensekretion 
der Pferde im Verlanf der Immunisation behufs Gewinnung der verschiedenen 
Heilsera. 

Vielt« Rekteratewabl. Mit Bücksicht auf den Umstand, dass die 
kaiserliche Entschliessung, betreffend die Berechtigung des Professoren- 
kollegiumfl der Tierärztlichen Hochschule, den Bektor frei zu w&hlen, bisher 


nicht herabgelangt ist, wurde die für den Juli in Aussicht genommene Wahl 
des Bektora auf den Herbst verschoben. Bis zur Wahl des Bektors, der 
für drei Studienjahre gewühlt werden wird, wird Prorektor Professor von 
Tschermak die Bektoratsgeschfifte fuhren. 

Der Obergaig li dis Zivllverwalteag soll nun endlich erfolgen. Am 
2. d. Mts. fand , auf Anregung des Kriegsministeriums im . Unterrichts¬ 
ministerium eine Sitzung statt, an der Vertreter aller beteiligten Ministerien 
teilnahmen. Es wurde eine eingehende Besprechung über alle in Betracht 
kommenden. Fragen gepflogen und schliesslich eine volle Einigung darüber 
erzielt, dass die Hochschule ehetunlichst in die Zivilverwaltung übernommen 
werden soll. 


Stajidesfragen und Bemfsajigelegeiilieiteii. 

Deitsoblaad. 

Bitte ae die Herrn Kellegei im KBeigreioh Siebten, Unterzeichneter 
bittet hierdurch die geehrten Herren Kollegen, ihm diejenigen Orte bezw. 
Fleischbeschaubezirke in Sachsen namhaft machen zu wollen, in denen der 
Laienfleischbeschauer ein höheres Einkommen ans Fleisch- und Trichinen- 
beschauals 1500Mp.a. bezieht und wie hoch sich dieses Einkommen bel&uft. 

Zweck dieser Bitte ist Sammlung von Material zur Wahrung tier¬ 
ärztlicher Interessen. 

LaubegaBt. Bichard Kurth, prakt. Tierarzt. 

Fortblldnigeknreut an der TlerärztUohe« Hoobeahile !■ Haaiover. An der 

Tierärztlichen Hochschule in Hannover wird hei genügender Beteiligung in 
der Zeit vom 2.—14. August ein Fortbildungskursus für Tierfirzte stattfinden, 
der allen Tierärzten zugänglich ist. Es werden folgende Vorlesungen und 
Ubucgen abgehalten werden: 

Geheimer Begierungsrat Prof. Dr. Damman: Ergebnisse der neueren 
Forschung auf dem Gebiete der übertragbaren Seuchen, täglich eine Stunde 
von 9—10 = 12 Stunden. 

Übungen in der bakteriologischen Diagnostik der Infektions-Krankheiten, 
8 mal 2 Stunden von 11—1 = 16 Stunden. 

Geheimer Begierungsrat Prof. Dr. Kaisor: Neues aus dem Gebiete 
der Geburtshülfe, 3 Stunden Yon 10—11. 

Über moderne Tierzucht, 3 Stunden von 10—11. 

Punktrichten von Zuchttieren, 2 Stunden von 11—1. 

Professor Dr. Malkmus: Ausgew&hlte Kapitel aas der gerichtlichen 
Tierheilkunde, täglich von 8—9 = 12 Stunden. 

Übungen in der Diagnostik vonGewfihrmängeln, 2 mal 2 Standen von 11—1. 

Professor Dr.ßievel: Ausgew&hlte Kapitel der pathologischen Anatomie 
züit Demonstration, täglich von 7—8 »12 Stunden. 

Nahrungsmittelkunde mit Demonstrationen, 6 Stunden von 10—11 und 
2 Stunden von 11—1. 

Jedem Teilnehmer ist es freigestellt, tob den gebotenen Vorlesungen 
und Übungen nach Belieben auszuw&hlen und zu belegen; das Honorar 
beträgt pro Stunde 1 Mark. 

Anmeldungen sind möglichst bald an Herrn Geh. Begiernngsrat Prof. 
Dr. Dammann zu richten. 

Die tlerirztliobe DoktsrwBrde. Die „Berl. N. N." schreiben in ihrer 
Abendausgabe vom 15. Juli: „Im Beginn des Herbstes werden, wie wir er¬ 
fahren, gemeinsame Beratungen zwischen den Universit&tsverwaltungen der 
grösseren Bundesstaaten über verschiedene Fragen des Universitätawesens 
stattfinden. Bei dieser Gelegenheit soll auch die Entscheidung über die 
Verleihung der tierärztlichen Doktorwürde herbeigeführt werden, da 
man versuchen will, möglichst eine einheitliche Gestaltung in Deutschland 
herbei zuführen. Der von Sachsen gewählte Weg, bei dem die medizinischen 
Fakultäten der Universität das Promotionsrecht ausüben unter Hinzuziehung 
von Professoren der Tierärztlichen Hochschulen, scheint in Preussen nicht 
durchführbar zu sein, weil die medizinischen Fakultäten sich entschieden 
dagegen ausgesprochen haben. In Baiern will man der Tierärztlichen Hoch¬ 
schule das Promotionsrecht verleihen. Ob man auch in Preussen zu diesem 
Besultat gelangen wird, steht zurzeit noch nicht fest; immerhin dürfte diese 
Lösung die wahrscheinliche sein. Denn die Unterrichtsverwaltung erkennt 
an, dass durch den Erlass der neuen tierärztlichen Prüfungsordnung, welche 
für die Studierenden die Ablegung des Abiturientenexamens vorschreibt, 
ein gewisses Anrecht entstanden ist, dem Studium durch ein Doktorexamen 
auch einen äusserlichen Abschluss zu geben." 

(Wir sind im Augenblick nicht im Btande, die vorstehende Notiz auf 
ihre ßichtigkeit prüfen zu können, glauben aber nach unserer Kenntnis der 
Verhältnisse, dass sie im allgemeinen das Richtige trifft. Doch dürfte im 
preussischen Kultusministerium ein starker Widerstand gegen die Ver¬ 
leihung des Promotionsrechtes an die Tierärztlichen Hochschulen sich 
ergeben, wenn nicht der neuernannte Kultusminister der Sache geneigt sein 
sollte. Bedaktion.) 

Die Veraatwortliobkeit der Sokliobthofdlrekterea bei Verlastei, die durch 
Anordnungen bei der Fleischbeschau entstehen, behandelt nachstehende soeben 
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ergangene Entscheidung des Oberverwaltnngsgerichts. Schlächtermeister Dabl 
hatte eine geschlachtete Kuh an den Schlächtermeister Tiedemann in Kiel 
verkauft; das Fleisch wurde am 15. August v. J. in eine Kühlxelle des 
Kieler Schlachthauses gebracht Als Schlachthofdirektor Bus er hiervon 
Kenntnis erhielt, ordnete er an, dass das Fleisch, welches nur von einem 1 
Laienfleischbeschaner untersucht worden war, und ihm bedenklich vorkam, 
nochmals in der kleinen Schlachthalle untersucht werde. Das Fleisch, das 
von einem notgcschlachteten Tiere herrühren sollte, wurde für untauglich 
erklärt und dann wieder nach der städtischen Kühlhalle gebracht Der 
Polizeibehörde war hiervon am 17. August Mitteilung gemacht worden; erat 
am 26. August erfolgte die Vernichtung des Fleisches. Meister Dahl machte 
darauf den Schachthofdirektor gerichtlich für den erlittenen Schaden ver¬ 
antwortlich und betonte, das Fleisch sei erst durch den langen Aufenthalt 
im Kühlhause verdorben; wenn der Scblachthofdirektor das Fleisch sofort 
freigegeben hätte, so wäre kein Schaden entstanden. Ehe es zur gerichtlichen 
Entscheidung kam, erhob die Königliche Regierung zugunsten des Schlacht- 
hofdirektors den Konflikt. Scblachthofdirektor Buser betonte, ihn treffe 
kein Verschulden; das Fleisch sei untauglich gewesen, die Verfügungsgewalt 
habe nur noch der Polizei zugestanden. Das Oberverwaltungsgericht erklärte 
auch den Konflikt für begründet und stellte das gerichtliche Verfahren 
endgültig ein. Begründend wurde u. a. ausgeführt, der Schlachthofdirektor 
habe pflichtmässig das Fleisch, welches ohne Zweifel aus Kiel ausgeführt 
und verkauft werden sollte, angehalten, liess es untersuchen und machte der 
Polizeibehörde Mitteilung davon. Direktor Buser treffe kein Verschulden. 
Das gerichtliche Verfahren sei dann einzustellen, wenn festatehe, dass ein 
Beamter seine Amtsbefugnisse nicht überschritten oder eine Amtshandlung 
nicht unterlassen hgbe. • 

Vlebseaoheageaetz flr du Deataobe Reith. Die No. 34 des Beichsgesetz- 
blattes enthält das unter dem 26. Juni d. J. erlassene Viehseuchengesetr. 
Das Gesetz regelt das Verfahren zur Bekämpfung übertragbarer Viehseuchen, 
mit Ausnahme der Rinderpest Vieh im Sinne des Gesetzes sind alle nutz¬ 
baren Haustiere oinschliesslich der Hunde, der Katzen und des Geflügels. 
Bezüglich der Abwehr der Einschleppung von Viehseuchen aus dem Ausland 
sind darin folgende Bestimmungen getroffen: 

§ 6. Die Einfuhr von Tieren, die an einer übertragbaren Seuche leiden, 
und von (seuchen-) verdächtigen Tieren sowie von Erzeugnissen solcher Tiere 
ist verboten. Dasselbe gilt für die Kadaver und Teile von Tieren, die an 
einer übertragbaren Seuche gefallen sind oder zur Zeit des Todes an einer 
solchen gelitten haben oder seuchenverdächtig gewesen sind, endlich für 
Gegenstände jeder Art, von denen nach den Umständen des Falles anzunehmen 
ist, dass sie Träger des Ansteckungsstoffes sind. 

§ 7. Zum Schutze gegen die Gefahr der Einschleppung von übertrag¬ 
baren Seuchen der Haustiere aus dem Ausland kann die Einfohr lebender 
oder toter Tiere, tierischer Erzeugnisse oder Rohstoffe sowie von Gegen¬ 
ständen, die Träger des AnBteckungsstoffs sein können, allgemein oder für 
bestimmte Grenzstrecken verboten oder beschränkt werden. 

Zu demselben Zwecke kann der Verkehr mit Tieren im Grenzbezirke 
solchen Bestimmungen unterworfen werden, die geeignet sind, im Falle der 
Einschleppung einer Weiter Verbreitung der Seuche vorzubeugen. Die Be¬ 
stimmungen sind, soweit erforderlich, auch auf tierische Erzeugnisse und 
Rohstoffe sowie auf solche Gegenstände auszudehnen, die Träger von An- 
stecknngsstoffen sein können. Auch kann für die Grenzbezirke eine Revision 
des vorhandenen Viehbestandes und eine regelmässige Kontrolle über den 
Ab- und Zugang von Vieh angeordnet werden. 

Die nach Absatz 2 zulässigen Bestimmungen können nur getroffen werden, 
wenn und solange gegenüber dem angrenzenden Ausland Einfuhrverbote oder 
Beschränkungen gemäss Absatz 1 angeordnet sind. 

§ 8. Von dem Frlasse, der Aufhebung oder Veränderung einer der im 
§ 7 bezeichneten Anordnungen ist unverzüglich dem Reichskanzler Mitteilung 
zu machen. 

Die verfügbaren Verbote und Beschränkungen sind ohne Verzug öffent¬ 
lich bekannt zu machen. 

Der Zeitpunkt des Inkrafttretens des Gesetzes wird durch Kaiserliche 
Verordnung mit Zustimmung des Bundesrats bestimmt. Mit demselben 
Zeitpunkt tritt das Gesetz vom 23. Juni 1880/1. Mai 1894, betreffend die 
Abwehr und Unterdrückung von Viehseuchen (Reichsgesetzblatt 1895 S. 409), 
ausser Kraft. 

Dar Dektertitel — eine staatlich geaohltzte Würde. Der Doktortitel ist 
eine von bestimmten Behörden oder Korporationen Terliehene und staatlichen 
Schutz geniessende akademische Würde. An diesen Grundsatz hat sich ein 
bemerkenswertes Urteil des Oberlandesgerichts zu Dresden gehalten, das jetzt 
amtlich mitgeteilt wird, ln einer Revision war ausgeführt worden, der Doktor¬ 
titel sei keine Würde im Sinne des Strafgesetzes, sondern nur eine Bezeich¬ 
nung für den, der die erforderliche Prüfang abgelegt habe. § 360 Absatz 8 
schützt u. a. „Würden*. Das sächsische Oberlandesgericht fand aber diese 
Aufstellung als im Widerspruch mit der geschichtlichen Entwicklung, dem 
Sprachgebrauch und dem Strafrecht stehend. Das Doktorat sei eine akade¬ 
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mische Würde, die staatlichen Schutz geniesBt. Hierin werde aneh nichts 
durch die Tatsache geändert, dass der Verleihung des Doktortitels in der 
Regel eine Prüfung vorausgeht. Diese Prüfung gehöre zu den regelmässigen, 
aber nicht stets notwendigen Voraussetzungen der Verleihnng des Titels nnd 
ändere nichts an dessen Wesen. Der Doktortitel gehöre zu den akademischen 
Würden und sei demnach als Würde im Sinne des Gesetzes anzusehen. 
Oeterreiob. 

Staad dar Hartaaahaa. Am 7. Juli. Es waren verseucht: An Milz¬ 
brand 10 Bezirke mit 14 Gemeinden und 19 Gehöften; an Botz 9 Bezirke mit 
22 Gemeinden und 25 Gehöften; an Maul- und Klauenseuche 1 Bezirk mit 

1 Gemeinde und 18 Gehöften; an 8chafräude 2 Bezirke mit 3 Gemeinden 
und 15 Gehöften; an Botlauf der Schweine 31 Bezirke mit 99 Gemeinden 
und 165 Gehöften; an Schweineseuche (einschl. Schweinepest) 82 Bezirke 
mit 161 Gemeinden und 454 Gehöften; an Bauschbrand 8 Bezirke mit 
9 Gemeinden und 15 Gehöften; an Tollwut 18 Bezirke mit 26 Gemeinden 
und 35 Gehöften; an Geflügelcholera 6 Bezirke mit 8 Gemeinden 
und 48 Gehöften und an Hühnerpest 1 Gehöft. 

Sahwaiz. 

Ab Tiaraaaahaa wurden in der Berichtswoche vom 28. Juni bis 4. 
Juli neu gemeldet: Milzbrand aus 3 Bezirken {mit 8 Gemeinden; Rotlauf 
der Schweine (einschl. Stäbchenrotlauf und Schweineseuche) aus 11 Be¬ 
zirken mit 88 Gemeinden und 42 Gehöften und Bauschbrand aus 12 Bezirken 
mit28 Gemeinden; Neuausbrüche der Maul-und Klauenseuche sind nicht 
gemeldet, doch besteht dieselbe noch in 1 Bezirk mit 2 Gemeinden nnd 

2 Gehöften. 


Verschiedenes. 

Dar k. Bexlrkatierarzt a. D. Kraistiararxt Adelt Weif aethalar in Starnberg 
(Oberbaiern) feierte am 16. Juli sein 50 jähriges Jubiläum als Tierarzt 
Geboren am 23. Januar 1838 in Schwabhausen, Gerichtsbezirk Dachan 
(Oberbaiern), approbierte er am 16. Juli 1859 an der Zentral-Tierarzneischole 
in München, absolvierte am 15. August 1859 den Militär-Veterinär-Konkurs 
und am 13. Oktober 1860 den Staatskonkurs, worauf er am 1. Januar 1861 
zum Distriktstierarzt in Flintsbach, Bezirksamt Rosenheim, gewählt wurde. 
Am 81. Mai 1863 wurde er zum Distriktstierarzt und amtlichen Experten 
für den Distrikt Starnberg, Bezirksamt München links der Isar, befördert, 
und am 1. April 1880 als k. Bezirkstierarzt für das Bezirksamt München II 
mit dem Sitz in Starnberg angestellt. Am 1. Oktober 1902 wurde ein neues 
Bezirksamt in Starnberg errichtet und der Herr Kollege als Bezirkstierarzt für 
dasselbe ernannt. Am 16. März 1908 trat Weigenthaler seinem Ansuchen 
entsprechend wegen zurückgelegtem 70. Lebensjahr unter wohlgefälliger 
Anerkennung seiner langjährigen mit Treue und Eifer geleisteten erspriess- 
liehen Dienste in den dauernden Ruhestand und wnrde ihm bei dieser Ge¬ 
legenheit Titel und Rang eines k. Kreistierarztes verliehen, nachdem er be¬ 
reits Neujahr 1900 das Verdienstkreuz des Ordens vom hl. Michael erhalten 
hatte. 46 Jahre hat der Herr Kollege in dem ausgedehnten, infolge seiner 
gebirgigen Formation und der sehr ungünstigen Verkehrsverhältnisse beschwer¬ 
lichen Verwaltungsbezirk seine Tätigkeit ausgeübt und hat sich die Liebe und An¬ 
erkennung der dortigen Landwirte erworben, sodass er viele Jahre hindurch 
zu dem Ehren amte eines II. und I. Vorstandes des dortigen Landwirtschaft¬ 
lichen Bezirks-Vereins erwählt wurde. Infolge dieser seiner Tätigkeit wurde 
ihm für verdienstliche Leistungen auf dem Gebiete der Landwirtschaft 1873 
die grosse silberne und 1891 die goldene Vereinsmedaille mit je einem Ehren¬ 
diplom verliehen. Auch von Seiten des Münchener Tierschutz-Vereins wurde 
der Herr Kollege in Anerkennung der Verdienste für Förderung der Vereins 
zwecke 1890 mit der silbernen Vereinsmedaille nebst Ehrendiplom ausge¬ 
zeichnet. Im Jahre 1867 verheiratete er sich mit der Gutsbesitzerstoehter 
Victoria Pellet aus Starnberg und sind der glücklichen Ehe ein Sohn und, 
zwei Töchter entsprossen. — Möge es dem Herrn Kollegen vergönnt sein, 
noch eine Reihe von Jahren im Kreise seiner Fsmilie verleben zu können. 

Oberataba-Veterlalr a. D. Helarlsh Trtflsoh, Tierarzt auf dem städtischen 
Zentralviehhof in Berlin, konnte am 5. Juli auf eine fünfzigjährige Oienstseit 
surückblicken. Stadtrat Flscbbeck überbrachte aus diesem Anlass die Glück¬ 
wünsche des Kuratoriums und überreichte dem Jubilar den ihm vom Etaiser ver¬ 
liehenen Roten Adlerorden 4. Klasse. Trogisch, der am 5. Juli 1859 als 
Militärross&rst bei der 2. reitenden Batterie des 6. Artillerie-Regiment eintrat, 
hat den Feldzug von 1866 im 4. Armeekorps mitgemacht. 1870/71 hat er 
im Stabe des 2. Leibhusaren-Regiments Kaiserin (Totenkopfhuitaren) an 
28 Schlachten und Gefechten teilgenommen. Am 1. April 1886 wurde 
Trogisch Tierarzt auf dem Zentralviehhof. Die engeren nnd weiteren Kollegen 
des JubilarB liessen es an mündlichen und drahtlichen Gratulation« 
nicht fehlen. Die Kollegen vom Zentralschlachthof übersandten kostbare 
Blumen. 

8. Kgl. Habalt der Sressberzeg vor Hsaaei empfing am 7. Juli den Her 
ausgeber d. Zeitschrift, Kreisveterinärarzt a. D. Dr. Schaefer im Sshlone in 
Darmstadt in Audienz. 
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KaitrierzMge nach 
Reiaers, D. E. G. M., 
zur Kompression n. 

Abtrennung; 
siohers Blatstilluig, 
keiae lifektlMsge- 
fahr, da kuner 
Quetachstumpf. 
3LS0 M. 


Filiale s RR0nclieii 9 Königinsfrasse 41. 
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Kaatrlerzaaga 

nach Pflanz, D. 
R G. M. mit ab¬ 
nehmbarer Alu- 
miniumklnppe. 
Auch für Bruch¬ 
operationen. 
«1,85 M. 

1 Reservekluppe 

IQpBO M. 



4600. Kettoisäge 
nach Perssos, zur Em- 
bryotomie, vorzügL 
Haltbarkeit unter Ga¬ 
rantie 16,00 M. 



4604. Drahtsäge 
nach vai Stirn, D. E. G. 
M ? aus Bronzedraht oder 
Stahldraht f,00 ■■ 


Ideal'Repositor nach Kaiser, D. E. Patent ang. Unbedingt sicheres Festhalten 
der zu reponierenden Teile. Abrutschen und damit verbundene Verletzungen 
der Uteruswände ausgeschlossen. (Vergl. Berl. Tierärztl. Wochenschr. 1909 No. 15) 
Ideal Repositor, D. R. PaL a. 18,75 ■■ 

Der Jubiläoms-Katalog 1907 befindet sieh im Besitz eines jeden Tierarztes! 

....... = Man verlange die als Nachträge erschienenen Neuheitenblätter No. 1—8. = 




10 460. Tiersohere, 

vorzügl. geeignet z. 
Abscheren des Ope¬ 
rationsfeldes, ferner 
zum Schneiden der 
Mähnen-, Schweif- n. 
Fesselhaare 5,80 II« 
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Der II. Lnftflottentag wurde am 6. Juli in Leipzig abgehalten und brachte 
bei dem nachfolgenden Kommers Tierarzt Hecker-Leipzig, welcher Schatz¬ 
meister der dortigen Ortsgruppe ist, den Trinkspruch auf den Ehrenpräsidenten 
Graf Zeppelin aus. Das hierauf abgesandte Telegramm war von ihm mit 
unterzeichnet. 

Ober das Vira&ofatnls des atädi Bezirkstierarztes Seheek la Erlaagea 

verlautet, dass das hinterlassene Vermögen etwa 650000 M beträgt. Nicht 
eingerechnet sind hierhei die allenfallsigen Hypotheken, vorhandene Lose, 
das Haus und sonstige Aussenstände. Schenk hat 200 000 M zu Legaten 
bestimmt. Die Stadt als Haupterbin wird sonach zu der von ihm be¬ 
stimmten Andreas und Anna Barbara Schenkschen Stiftung ein Kapital von 
450 000 M zur Verfügung haben. Die letztwillige Verfügung des Testators 
überlässt der Stadt ein Drittel der Zinsen für wohltätige Zwecke, zwei Drittel 
derselben für Verwandte im ersten Grad. Für den Fall des Aussterbens der 
bedachten Linie fallen auch die Zinserträgnisse aus der Familienstiftung der 
städtischen Stiftung zu und sollen diese wiederum laut hochherziger Ver¬ 
fügung unter verschämte Arme in der Stadt Erlangen zur Verteilung gelangen. 
Das mnatergiltig ausgearbeitete Testament soll, wie verlautet, etwa 20 Seiten 
umfassen und Ist erst unter dem 9. Mai d. J. von dem Verstorbenen aus¬ 
gefertigt. Es wäre sehr schön gewesen, wenn der Verstorbene auch seiner 
Standesgenossen gedacht hätte. 

Uadaak Ist der Welt Lohe. Im März d. Js. hielt Tierarzt Eduard 
Suckow-Berg. Gladbach in der Generalversammlung des Düsseldorfer Pferde¬ 
suchtvereins einen Vortrag über „Rentable Pferdezucht*, der allgemein 
durchschlug und nachdem er jetzt in Broschürenform erschienen ist, eine 
hervorragend günstige Beurteilung bei den Hippologen findet. Wir möchten 
nur die Besprechungen in der „Deutschen Landw. Presse*-Berlin und im 
Wiener „Sport*, von denen z. B. das letztere Blatt sich dahin ausspricht, dass 
„kein Vortrag und keine Broschüre der letzten Dezennien in diesen Be¬ 
ziehungen anfklärender, belehrender und zündender gewirkt habe, als die 
diesbezüglichen, grossangelegten Ausführungen Suckows, des erfolgreichen 
Importeurs und Züchters, des Hippologen von Weltruf, Ausführungen von 
bleibendem Werte* etz. erwähnen. Suckow kämpft aber nicht nur für dieFörderung 
der Pferdezucht, sondern auch ganz insbesondere für die Betätigung der 
Tierärzte in der Pferdezucht und man müsste daher annehmen, dass die 
rheinischen Kollegen geschlossen hinter Suckow marschieren würden. Aber 
— die alte, unserem Stande leider immer noch nicht abgewöhnte Eifersucht 
auf die Erfolge solcher, welche nicht gerade zur„Klique* gehören, hat auch 
in dieser Angelegenheit anscheinend wieder ihre Hand im Spiele. Es wurde 
nämlich infolge der Suckowschen Anregungen ein „hippologisches, tierärzt¬ 
liches Komitee*, welches zu einer Zusammenkunft tierärztlicher Hippologen 
gelegentlich der von der rheinpreuss. L&ndwirtschaftskammer vom 16. bis 
18. Juli in Cöln veranstalteten Provinzial-Pferdeausstellung etz. einlud, ge¬ 
bildet, und siehe da, weder unter den Einladenden noch unter den 
Vortragenden ist der Name Suckow zu finden. Man fragt sich da 
unwillkürlich, aus welchen Gründen man den Kollegen, welcher im Rhein¬ 


land sicher zu den hervorragendsten tierärztlichen Hippologon gehört, einfach 
ignoriert. Kollege Suckow hat nicht nur als derjenige, welcher den Anstoss 
zu der ganzen Bewegung gab, sondern auch als einer der hervorragendsten 
Pferdemenschen unter den deutschen Tierärzten, dessen Name als solcher im 
In- und Ausland einen vorzüglichen Klang hat, ein Recht darauf, mit an der 
Spitze zu marschieren und wir halten es für eine Ehrenpflicht aller Kollegen, 
ihn mit in die erste Reihe zu stellen, wefan er auch manchmal mit Keulen 
drein schlägt und nicht zu den Leisetretern gehört. Die Kollegen müssten 
ihm für sein Bestreben, die Tierärzte in der Landespferdezucht massgebend 
zu machen, sehr sehr dankbar sein. 

Das Herz Faasts, des jüngst eingegangenen berühmten Hengstes, bat 11 
Pfund gewogen, das höchste Gewicht, das bisher in Deutschland bei einem 
Rennpferde festgestellt wurde, während das Herz von Ecclipse 13 Pfund 
englisch gewogen hat. Oberstabsveterinär Koedix in Hoppegarten stellt seit 
Jahren bei eingegangenen Rennpferden Beobachtungen der Herzen fest, wobei 
sich die interessante Tatsache ergeben hat, dass das Gewicht des Herzens in 
der Regel um so grösser war, je grösser sich die Leistungsfähigkeit des be¬ 
treffenden Pferdes auf der Rennbahn erwiesen hatte. 

Einea ssgenaantea praktisches Meiiterkarsns für Sohllohter beabsichtigt die 
Hamburger Gewerbekammer gegen Mitte August zu veranstalten, in welchem 
der Obertierarzt Professor Glage unter anderem Unterricht erteilen wird 
über Verschiedenheit des Fleisches nach Alter, Geschlecht, Fütterung 
usw., Grauwerden der Würste und Schinken und Roterhaltung derselben. 
Untersuchung von Würsten auf Zusätze von Mehl, Pferdefleisch, Farbstoffen 
verbotenen Konservierungsmitteln und schädlichen Metallen. Ferner über 
neue Pökelungsmethoden, Vermeidung von Sauerwerden, Verschimmeln und 
Leuchten des Fleisches, sowie über die Ursachen hiervon und Beseitigungs¬ 
mittel. Des weiteren werden praktische Übungen im Untersuchen von Fleisch¬ 
waren mittels einfacher chemischer Methoden vorgenommen. Es dürfte klar 
sein, dass eine Beherrschung der angeführten Unterrichsfächer für jeden 
Schlächter von grösstem Nutzen ist. Es sind im ganzen 9 Unterrichtsabende 
vorgesehen und liegen bereits eine ganze Anzahl von Anmeldungen vor. Das 
Unterrichtsgeld beträgt 5 Mark. 

Eine wichtige Eetacheidnig. Eine für Automobilführer wie für Pferde¬ 
besitzer wichtige Entscheidung fällte das Oberlandesgericht Hamm in einem 
Schadenersatzanspruch, den ein Holzhändler gegen einen Tierarzt angestrengt 
hatte. Ein Pferd des Holzhändlers war vor dem Automobil des Tierarztes 
gescheut und hatte hierbei erheblichen Schaden angerichtet, für den der Holz¬ 
händler den Automobilbesitzer ersatzpflichtig machte, weil dieser nicht recht¬ 
zeitig angehalten habe, trotzdem ihm gewinkt worden sei. Der Kläger berief 
sich auf die Oberpräsidialordnung vom 7. September 1906, insbesondere auf 
§18 Absatz 6, nach welchem der Kraftwagenführer, wenn er bemerke, dass 
ein Pferd scheue, nicht nnr zu halten, sondern auch den Motor ausser Tätigkeit 
zu setzen habe. Während das Landgericht zu Münster den Automobilbesitzer 
für schadenersatzpflichtig erklärte, sprach sich das Oberlandesgericht Hamm 
im entgegengesetzten Sinne aus und wies den Kläger mit seinem Schaden- 
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erwtianspnoh rarfiek, indem es mnsObitv bei den im&tm ; ¥erlrelwver- | 
hältniasen dürfe der Kraftwagenführer davon aasgeben, dass -dfe »uf einer 
Verkehrsstrasse verkehrenden Pferde aach an das Geräusch ^ Kraftwagen 
gewöhnt seien. Wenn daher dem Beklagten gewinkt worden sei^pdar wpqn 
er selbst bemerkt habe, dass das Pferd unruhig war, so habe er idaxfn» 
nicht sn entnehmen brauchen, dasB. . das Pferd überhaupt -deA-Anbitok iMm 
das Geräusch eines Kraftwagens nicht vertragen ' könne,' ! sÖiijJärn 
annehmen dürfen, dass es genüge, wenn er die Fahrt verlangsame. Aniu- 
halten und den Motor ausser Tätigkeit zu setzen, wäre der Beklagte* nach 
der angezogenen Verordnung nur datm Verpflichtet gewesen; W^nn eir A'Äh^.ts^ 
punkte dafür gehabt hätte, dass auch eine vorsichtige und Jangsa^ Vorto^ 
fahrt mit Gefahr für das Gefährt verbanden sein werde. Als,4« BeWagW 
dann in unmittelbarer Nähe bemerkt habe, dass dieses auch vor dem laagsai^ 
fahrenden Kraftwagen schonte, sei es von selbst gegeben geweieti,' ’ffass' 6r 
angehalten habe. Es sei nicht nachgewiesen, dass der Schaden abgewendet 
worden wäre, wenn der Beklagte jetzt auch den Motor stillgestellt hätte. 
Fehle es hiernach an dem Nachweise eines für die Entstehung des Schadens 
ursächlichen Verschuldens des Beklagten, so stehe dem Kläger weiter der 
§ 254 BGB. entgegen, wonach er als Tierhalter das schädigende Tun seines 
Pferdes zu vertreten habe. 

Eis Huadefrledhof. Die Fürsorge der Pariser Hundeliebhaber hat am 
Ufer der Seine einen mit Akazien bepflanzten „Cimetiere des chiens“ ent¬ 
stehen lassen, der schon deshalb eine Sehenswürdigkeit ist, weil die Besitzer 
der Hunde die Grabmäler vielfach mit sehr charakteristischen Inschriften 
versehen haben. Den Stolz des Friedhofes bildet das Grab eines grossen 
Bernhardiners, Barry, der 40 Personen das Leben gerettet hatte und von der 
einundvierzigsten getötet worden war. Ein im Schnee erstarrter Soldat, den 
er mitdeckt und aufgerüttelt, zog, als er erdachte, den Säbel und erstach den 
Hund. Über 150 Hunde sind hier schon bestattet. Die Inschriften, welche 
ihre Gräber zieren, sind zumeist für das Menschengeschlecht wenig schmeichel¬ 
haft. So heisst es auf dem Grabmal einer Hündin Yvette: „Je mehr ich die 
Menschen kennen lerne, desto mehr achte ich die Tiere.* Auf der Steinplatte, 
die einem „Rex* gewidmet ist, liest man: „Der Hund hat die Tugend, dass 
er dem Menschen nicht nach ahmt.* Von „Gastor* heisst es: „Er hat nie 
gestohlen, nie gelogen, nie geborgt, nie hinter dem Rücken Böses gebellt.* 
Und weiter: „In einem kleinen Herzen barg sie grosse Gefühle* (Cosette). 
„Er war mir immer ein Vorbild.* „Die einzige, die mir treu war*, seufzt 
ein Mr. Roger am Grabe seiner Hündin. Andere Inschriften sind nicht ohne 
unfreiwilligen Humor. „Wir haben beide unter der Grausamkeit der Männer 
gelitten*, klagt die Herrin der „Vesta*; „Sie war zu anständig, um unter 
Menschen leben zu können. Ihr Name war Cocotte.* ... Es fehlt auch nicht 
an Fremden von Auszeichnung auf diesem Friedhof. Da liegt »Mj dear 
Bob*, „My faithfull companion* und selbst ein deutscher Hund „Schatz*. 
Der Hundefriedhof ist das * Unternehmen einer Aktiengesellschaft „Söciüte 
francaise anonyme*, welche 3500 Anteilscheine ä 100 Frank herausgab/. . Da® 
Grab eines Hundes kostet 50 Frank für je 10 Jahre. In letzter Zeit hat man 
an den Hundefriedhof auch Grabstellen für Katzen und Vögel angeschlossen. 


AgprtbätiniM: Dwdttlltuü: in Dresdsa: die Herren Brüning, Johns 
KatLAlexänder aus Heide; Ekqvist, Wilhelm Karl ans Kaijalobja (Finnland) 
und'Krosz, Karl Heinrich aus Horst. 

;in Mlsobes: die Herren Netzer, Franz aus München; Rosswag, Fritz 
ans Herbplzheim und Werner, Hermann aus Ludwigshafen [Rhein]. 

‘ Proisstlkiei: Deutsokl&ad: Born, Ernst H. in Tegel (Brdbg.), von der 
phtf(& Fakultät ,der Universität. Leipzig zum Dr. philos. 

dh u s, Friedrich in Westerstede (Oldbg.), von der verein, jped. 
Fakultät der Universität Giessen zum Dr. med. Vet. 

,vi^GfüWi»er; Feii* in Hamburg, von der verein, ined. Fakultät der Uni- 
wwatMÜiesfleo vmi. Dr. med. vok 

? /. Hartdft,* Erich aus Güstrotf, von der verein, med. Fakultät der Uni- 
vowltfä. Giessen fum Dr.i med. vet* 

t w -L ehr, . Adolf in Lesse [Braunschw.], von der verein, med. Fakultät der 
Universität .Giessen zum Dr. med. vet. 

.tfSchlenker, Christian, Stadttierarzt in Schwenningen [Neckar] (Würtk), 
von der verein, med. Fakultät der Universität Giessen znm Dr. med. vet 

Stäben, Fritz ans Krempe, von der verein, med. Fakultät der Universität 
Giessen znm Dr. med. vet 

Tapken, Johannes in Varel [Oldenbg.J, von der verein, med. Fakultät 
der Universität Giessen znm Dr. med. vet 

Sah walz: Frank, Bmno ans Steinach, von der vet med. Fakultät der 
Universität Bern znm Dr. med. vet 

Rubestaidaveraotzuaiei, Rücktritte: Drataehlud: Goettelmann, Stefan, 
Kreistierarzt in Erstein (Eis. Lothr.), auf Ansuchen in Ruhestand. 

Österreich: Dr. Csokor, Johann, Hofrat, Professor an der Tierärztl. 
Hochschale in Wien, auf Ansuchen in Ruhestand. 

TedeefillC: Österreich : Marsälek, Franz, k. n. k. Bezirkstierarzt in 
Trebitsch (Mähren). 

Offene Stellen. 

Amtliche Stellen. 

Dcetsoblaid. 

Heceea: Kreisveterinärarztstelle: Mainz [2.am Kreisveterinäramt]. 

Österreich. 

Bühnen: landsch. Besirkstierarztstelle: Kratzan. 

Sanitits-Tierarit-Stellen. 

Deutschland. 

Stendal (Pr. Sa.) [Schlachthofdirektor). 

Besetzte Stellen. 

Amtliehe Stellen. 


Distriktstierarststelle: Höchstädt [Donau] (Schwab.). 
Kreistierarztstelle: Erstein (Eis. Lothr.). 

SanitAte-Tlerarst-Stellen. 


Dentsohlnnd. 

Mains (Gr. Hess.) [Schlachthofdirektor]. — Mülheim [Ruhr] (Rheinpr.) 
[Schlachthofdirektor 1 . 

1 " * Pr Wat «teilen. 

Dentsohlnnd. 


Bingen [Rhein] (Gr. Hesß.). — Luckenwalde (Brdbg.). — Oster- 
jcappeln (Hanno?.). — Schmie djjberg [Bz. Halle] (Pr. Sa.}. 


Nixdorf (Böhmen). 


Personalien. 

Asszslohnangin: Oster reich: Dr. Csokor, Johann, Hofrat, Professor a.D. 
in Wien, das Offizierkreuz des Franz Josefs-Ordens. 

Ernennungen, Versetzuegee: Deetsehlced: Goettelmann,Eugen,Kantonal¬ 
tierarzt in Erstein (Eis. Lothr.), znm komm. Kreiatierarzt daselbst. 

Dr. Meyer, Friedrich H., Schlachthofdirektor in Stendal (Pr. Sa.), als 
solcher nach Mülheim [Rohr] (Rheinpr.). 

Dr. Peters, Hellmut, Kreisveterinärarzt in Mainz (Gr. Hess.), znm 
Schlachthofdirektor daselbst. 

Sch ad, Eduard, Distriktstierarst in Riedenbnrg (Oberpf.), als solcher 
nach Höchstädt [Donau] (Schwaben). 

WehisitzveriadeniBiei, Nlederiaeeeaiei: Deiteohtaid: Hoff he ins, 
Konrad A., Kreistierarzt in Zabikowo (Posen), nach Posen. 

Holl st ein, Kort H. aus Driesen, in Luckenwalde (Brdbg.) niedergelassen. 

Jansseo, August aus Vechta, in Ostercappeln (Haunov.) niedergelassen. 

Keil, Max in Aachen (Rheinpr.), nach Bingen [Rhein 1 (Gr. Hess.). 

Dr. Win di sch, Hage R. in Görlitz (Schles.), nach Schmiedeberg [Bz. 
Halle] (Pr. Sa.). 

Otterreiob: Horacek, Melchior, k. n. k. Militärobertierarzt a. D. in 
Warasdin (Kroatien), nach St. Leonbardt a. Forst (Niederösterr.) 

Maschke, Adolf, landsch. Bezirkstierarzt in Kratzan (Böhmen), nach 
Nixdorf (Böhmen). 

Veränderungen bei dei Militär-Veterinären: Deoteeklaed: Feldtmann, 
Friedrich, Oberstabsveterinär im Feldart. R. No. 18 in Frankfurt [Oder] 
(Brdbg.), mit der Wahrnehmung der Korpsstabsveterinärgeschäfte beim General¬ 
kommando des 7. Armeekos ps in Münster [Westf.] beauftragt 

Herbst, Otto, Korpsstabsveterinär beim Generalkommando des 7. Armee¬ 
korps in Münster [Westf.], znm Generalkommando des Gardokorps in Berlin. 

Österreich: Horacek, Melchior, k. u. k. Militärobertierarzt im 89.Feld- 
kanonen-R. in Warasdin (Kroatien), in Ruhestand. 

König, Julias, k. u. k. Militäruntertierarzt der 15. Train-Div. in 
Sarajevo (Bosnien), znm 30. Feldkanonen-R. in Przemysl (Galiz.). 

Knchlbacher, Ferdinand, k. n. k. Militärantertieiarst im 80. Feld- 
kanonen-R. in Przemysl (Galiz.), znm 81. Feldkanonen-R. in Stanislan (Galiz.). 


Sprechsaal. 

m «Mir— Sprach—I ward« alla om atnfaaandataa ud Antworten au ■■■■■, Law 

knti koataoloa »uffeno«unen, ohne den vir n daoMlbco Irgend welche Stallone nehmen. Leihe 
Antworten auf veröffentlichte fragen ans nneareai Leeerkrete nicht ein. eo werden dleeelben voe 
Eedahttonewegea, eowett mSglloh, beantwortet, oder geeignete Pereonan am Beantwortung emekt 
Anenym eingehende Fragen and Antworten werden nicht verSIfentlieht. 

Fragsne 

225. Uterntsr Ibsr dl« Atfotogle das infektflzen 8oheideikitarrht. Welche 
Literatur besteht bis heute über die Ätiologie des infektiösen Scheiden- 
katarrhs? Für die genaue Aufzählung der diesbezüglichen Werke bei«. 
Zeitschriften und die Angabe der Bezugsquelle dankt bestens im vorhinein 

Tierarzt H. 

226. Sterzwnra. Welcher Herr Kollege hat schon Beobachtungen ge¬ 

macht über den Zusammenhang des Weichwerdens der 8chwanzspitze bei 
Kühen (Sterzwurm?) mit der Trächtigkeit? Es gibt Leute, welche daraus 
die Dauer der Trächtigkeit erkennen wollen. Existieren darüber literarische 
Abhandlangen? Df. E. 

227. Chlorofonmohweln bei larkstiefertes Tieren. 1. Auf welche 
Weise ist das Chloroform im Blnte der mit diesem Narkotikum anästhesierten 
Tiere nachznweisen ? 

2. Wie lange haftet der Chloroformgernch dem Fleische an bexw. nach 
wievie] Tagen kann man ein Tier (Pferd) nach vorausgegangener Chloroform- 
narkose schlachten, ohne befürchten za müssen, dass das Fleisch noch den 
unangenehmen Geruch aufweist? Für umgehende Beantwortung wäre dankbar. 

S. in W. 

228. HenttraneplanUtlossi. Ist irgendwo eine Abhandlung über Vor¬ 

nahme von Hauttransplantation bei Pferden erschienen resp. wie wird die 
Operation vorgenommen? J. 

229. Sohweliezeiohe infolge Rfftlanfimpfaag. Ich bin verpflichtet, für 
eine Kasse Schweine gegen Rotlauf za impfen. Bei einem Mitgliede impfte 
ich gesunde, vor einem Tage gekaufte Schweine. Sie wurden innerhalb der 
Gewährsfrist geschlachtet und unzweifelhaft Schweinesenche festgesteUL 
Muss in diesem Fall, da die Impfung mit Kulturen vielleicht znm Hervor 
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treten der Schweineseuche mit wirkte, der Verkäufer den' Schadln ^tragen ? 
Der hinzugezogeue Kreistierarzt behauptet, die Schweine hätte ich verkatert 
geimpft and der Verkäufer brauche daher für den Schaden nicht tu hafte**, 

: •» ■ IÜHn;G. 

230. Ovarlotonie zur Verläsgsruag der Uktaflen. In SüddenUpbJa^d sott 

häufig zwecks Verlängerung der Laktation die Ovariotömie vorgenoipmw 1 
werden. Wer kann mitteilen, mit welchem Erfolg .beaw v ^elcbe Br&brupgen 
überhaupt damit gemacht worden sind? , , ' ’ 

231. Zwang znr Sehlaohtong !■ groszatWttzchea Sdilttkthef. Ein-Metzger, 

der in einer Kleinstadt ansässig ist, errichtet eine Filiale in 'toiMcMbaittil? 
Grossstadt. Das benötigte Vieh wird im Hauptgeschäft ges&laehtet^ ^tier¬ 
ärztlich untersucht nnd in die Filiale eingefnhrt. Ist es mögtich, deaMazm 
in zwingen, in der Grossstadt an schlacken? Der Betrieb hier w$«a dort 
ist ein überaus gewissenhafter and einwandfreier. Konkurrenzneid versieht 
Schwierigkeiten su konstruieren. v- ' >: 

232. Ktikurreazblfiteu. Ich wurde zu einer i 1 /, Tage nach .der Geburt 
erkrankten Knh geholt. Pnls, Atmung, Temperatur normal, kein Ausflnss 
oder Geruch ans der Scheide, Pansenbewegnng unterdrückt. Nach Vorbericht 
seit 3 Tagen keine Fäzes gefunden. Behandlung auf Verstopfung mit aus¬ 
drücklichem Hinweis darauf, dass ich sofort geholt werde, falls keine baldige 
Besserung eintritt. Nach 5 Tagen erneute Konsultation. Befand liess den 
unmittelbar bevorstehenden Exitus letalis annehmen. Weitere Untersuchung 
unterblieb. Tod nach einigen Standen. Sektion ergab Metritis, die (vergl. 
de Brnin-Gebnrtahilfe) am Tag der ersten Untersuchung nicht festznstellen war. 

Was fängt man mit einem Tierarzt — ich vermeide den Ausdruck „Kollege“ 
— an, der den Besitzer znr natürlich erfolglosen Schadenersatzklage auf hetzt? 
Der Tierarzt ist bereits wegen Betrugs bestraft nnd erfreut sieh des denkbar 
schlechtesten Renommees. H. 

233. Sohutzlüpfosgei bei Staupe. Welche Erfahrungen liegen vor über 

Schutzimpfungen bei Stanpe? Haben Präkantionsimpfnngen Zweck? Auf 
wie lange erstreckt sich die Immunität? X. P. 

234. Kilowetergelder I» der Ergäezungebesohau. In dem Tarif für West¬ 

falen heisst es: „Tierärzte erhalten an Reisekosten, wenn die Entfernung 
ihre® Wohnortes von dem Beschanorte mehr als 2 km beträgt, für das km 
Landweg 40 Pfg. nnd Eisenbahn 7 Pfg. Die Sätze sind nur für die wirklich 
znrnckgelegte Entfernung des Hin- und Rückweges zu gewähren.“ Muss 
zwischen 2 Orten mit Eisenbahn diese berechnet werden, oder kann man auf i 
Grund des Tarifes Landweg berechnen? Tierarzt W. 

Antwort wn» , . 

154. Mageuwurneeuohe, (Antwort anf die in No. 20 gestellte Frage). 
Neben kr&ftiger Ern&hrang bat sich gut bewährt Creosot-Ol. Terebinth. aa 10,0 
01. Olivarum 250,0. Dreistündlich ein Esslöffel voll. R. in G. 

156. Tuberknloieverdaohf. (Antwort anf die in No. 20 gestellte . Frage). 
Die Frage, ob die Knh tnberknloseverdächtig ist, kann nicht beantwortet 
werden, da die Temperatur der Knh vor der Impfung nicht angegeben wurde 
und bekanntlich die Temperaturen verglichen werden müssen. 

r R* * n & 

157. Aukauf eiuts Autonoblls. (Antwort anf die in No. 20 gestellte 
Frage). Wenn sehr schlechte Wege (Kurven und viel Steigungen) vorhanden 
sind, würde ich zu einem Wagen raten. Ausserdem zieht Cyklonette auf 
Landwegen nicht immer durch. Statt Cyklonette empfehle ich das billigere 
und ganz ähnliche, in der „T. R.“ .annoncierte FhänomobiL 

R. in G. 

196. Beortelliug des Fleiiohea bei Nabelveieeentzüsdusg. (Antwort auf 
die in No. 25 gestellte Frage). Es fehlt in der Frage eine genaue Be¬ 
schreibung des Befundes am Nabel and an den Eingeweiden. Da die inneren 
Organe Erscheinungen der jauchigen Blutvergiftung zeigten, so war das 
Fleisch gemäss § 83 No. 7 der Reichsansfnhningsbestimmnngen A als un¬ 
tauglich anzusehen. R. in G. , 

198. Flei80bbeurtellung bei Rbaobitis. (Antwort anf die in No. 26 ge¬ 

stellte Frage). Für die Beurteilung des Fleisches ist Zurückbleiben im Nähr- 
zustand nnd Wachstum der Tiere ganz nnwichtig. Wenn vollständige Ab¬ 
magerung der Tiere infolge der Rhachitis vorliegt, so ist das Fleisch nach 
§ 38 No. 17 als untauglich anznsehen. Sofern mässige Abweichung in Bezug 
auf Geschmack, Zusammensetzung, Haltbarkeit vorliegt, ist das Fleisch als 
minderwertig nach § 40 No. 3 zu erklären. Zurückbleiben in Wachstum und 
Nährzustand berechtigt allein nicht znr Minderwertigkeitserklämng in Prenssen. 
Verfasser hätte bei der Fragestellung die §§ 83—40 d. R.-A. A besser be¬ 
rücksichtigen müssen. R. in G. 

199. Fleleobbeartellaug bei Rbaobitis ued obroeieober 8ohweleeseuobe. 

(Antwort anf die in No. 26 gestellte Frage). Hierfür gilt das bei 198 Ge¬ 
sagte and ist die Beurteilung dieselbe, vorausgesetzt, dass wirklich schleichende, 
ohne Störung des Allgemeinbefindens verlaufende Schweinesenche vorlag. 
(§ 30 No. 1 n.) Falls das Allgemeinbefinden gestört war, (was Fragesteller 
aber gar nicht berücksichtigt!!) so ist das Fleisch nach § 87 Absatz HI 
No. 3 als bedingt tanglich anznsehen. R. in G. 

202. Mittel zur Erreichung eines aestlidigee Gebattet der 8oblaobthef- 
tierirzte. (Antwort auf die in No. 26 gestellte Frage). Vor allen Dingen 
ist neben grosser Geduld Anknüpfung persönlicher Beziehungen zu den* 
Spitzen der Behörde nötig. Wenn Sie dann gelegentlich auf den anstrengenden 
und schwierigen Dienst hinweisen, so wird schon eine Besserung eintreten. 
Schnelles und übereiltes Vorgehen kann nur schaden. R. in G. 

205. Haftpfllobtvereloberung. (Antwort anf die in No. 26 gestellte Frage). 
Der Tierärztliche Verein der Provinz Westfalen hat mit der Haftpflieht- 
un.d Unfallversicherungsgesellschaft Winterthnr einen Vertrag 
geschlossen. Die Gesellschaft: übernimmt auch Versicherungen einzelner Tier- 
ärzte gegen Haftpflicht im Berufe. Es wird für einen einzelnen im Jahr 
SO M kosten. Der Verein ist jedenfalls mit der Versicherung sehr zufrieden. 


I ^'fOOj AdetwMdder MeMeikaforHi (3. Antwort anf die in No. 27 ge- 
j stellte .Frage). Ich habt in meiner Praxis grosse Viehbestände mit Vaginitis 
) inf^kL Jaejhandplt, In allen Fällen, wo mich Bacillolsalbe resp. -Kapseln im 
t Stidh iiessen, habe ich mit den von Kollege Dr. Plate hergestellten Stäben 
; stets eklatante Erfolge erzielt. Ich kann dieselben daher nur bestens 
| empfehlen. ' Da mich-Dr. Plate« Stäbe völlig befriedigten, habe ich „Bissulin“ 

\ nicht geteWÄhLlZahaziehaa ist „Bisaalin“ von der.Fmua H. Trammsdorff 
| m^clrnn, j^fs^Inbabef A^L|gqiiuym ungleich au<?h Fabrikant der Thüringer 
j Pfflek uTnrpflF^ ist. | . * Tierarzt A. 

I . ^’(4.?4Äter«kt)i-. Wenn Sie nach sechswöchentUeher Behandlung mit 6 und 
? IQ ££)>* ßjt<gllQj${dh6> keine Heilung erzielten, werden Sie mit Bissulm binnen 
5 weiteren sechsWöjßhen auch keinen Erfolg erreichen. Das Bissnlin wird 
\ äbtrtfch wie* ftlö Baclllolk&pselu angewendet, nnr werden die Zapfen in die 
| BChsideiisckiaiinbant etUgerietoen tfnd der Salbenrest in die Scheide geschoben. 
(HeS ’gMohtebt während der ersten Woche täglich, während der 2. nnd 3. 
jadep.zweite^ npd von der 4. bis 6. Woche jeden 3. Tag. Gleichzeitig wird 
die 'gewöhnliche Desinfektion während and nach der Behandlung durchgefährt. 
Seit einem Jahre behandele ich — falls überhaupt eine Behandlung nötig 
ist oder gewünscht wird — den ansteckenden Scheidenkatarrh durch Ans¬ 
kratzen der Knötchen i. e. der Scheidenschleimhant selbst der oberen 
Wand mit einem stampfen Löffel oder einer stumpfen Kürette mit nach¬ 
folgender Tamponade mit in 3 % Perhydrollösnng getränkten Wattebänschchen. 
Dies wird nötigenfalls nach 3 Tagen wiederholt eventl. bloss die Tamponade 
erneuert. Anf diese Weise erzielte ich unter gleichzeitiger üblicher Desinfektion 
in mehreren Meierhöfen, wo durch Monate mit verschiedenen Mitteln — darunter 
mit Bacillol nnd Bissnlin—der ansteckende Scheidenkatarrh erfolglos behandelt 
worden war, binnen 14 Tagen vollständige Heilung. 

k. k. Bezirkstierarzt H. in Gr. M. (Mähren). 

(5. Antwort). Die Berichte einer grösseren Anzahl von Kollegen be¬ 
stätigen meine Erfahrungen, dass sich die Bissnlinbehandlnng besonders auch 
dann bewährt, wenn andere Behandlungsmethoden im Stich liessen. Die 
Vorzüge des Bissulin sind insbesondere seine Geruchlosigkeit, die verhältnis¬ 
mässig kurse Behandlungsdauer, die saubere nnd einfache Anwendung, sowie 
der Umstand, dass es nnr an Tierärzte verabfolgt wird. 

Die Herstellern! des Bissnlin, die chemische Fabrik H. Trommsdorff in 
Aachen, versendet anf Wunsch kostenfrei Literatur und Gebrauchsanweisung 
des Bissnlin. Schaaf-Hochheim. 

(6. Antwort). Bei den Versuchen, die vom Bakteriologischen Institut 
der hiesigen Landwirtschaftskammer unter meiner Leitung mehrere Jahre 
hindurch an mehr als 80000 Rindern ausgeführt worden sind, haben sich 
am besten die Bacillolpräparate bewährt, die wir teils als Bacillolsalben- 
kapseln nach Bezirkstierarzt Ritzers Vorschrift, teils in Stangenform, teils 
als einfache Salbe mittels Spritze appliziert haben. Wir haben ans aus¬ 
schliesslich der 6—10 prozentigen Bacillolpräparate, direkt von den Bacillol* 
werken in Hamburg IV bezogen, bedient. Nur in besonders hartnäckigen 
Fällen erwies sich ein Wechsel der Medikamente als vorteilhaft. Wir haben 
in solchen Fällen dann 2—8 prozentige Jodsalben angewendet. 

Im Charakter der Seuche liegt es begründet, dass ausser der örtlichen 
Behandlnng der Geschlechtsteile zur Vernichtung des ansgeschiedenen An- 
istoekuqgftstoffes 1 und zur Verhütung einer Verschleppung der Seuche auch 
Desinfektionsmassregeln znr Durchführung kommen nnd, da die Krankheit 
; im allgemeinen keine Immunität hinterlässt, nach erfolgter Heilung ent¬ 
sprechende Yorbeugangsmassregein beobachtet werden müssen, um Nenan- 

• Stockungen 'ztf Verbindern. Del' geringe Prozentsatz der nichttragenden, 

' gebärmntterkranken Tiere wird am zweckmässigsten ansgemerzt oder isoliert 

auf Mast gestellt, denn diese Tiere bilden eine ständige Infektionsquelle für 
die übrigen Rinder eines Bestandes, da sie vom praktischen Standpunkte 
ans als unheilbar zn bezeichnen sind. 

Mit dem neuerdings in den Handel gebrachten, Bissnlin genannten, 
Hydrargyrum Sozojodolikum enthaltenden Präparat hatte ich vor einiger 
Zeit Gelegenheit, vergleichende Untersuchungen anzustellen. Hierbei zeigte 
es sich, dass nach za. 4 Wochen von den mit Bacillolsalbenkapseln bezw. 
-Stangen behandelten Kühen and Färsen 66,6 bezw. 60,0 % geheilt waren. 
Dagegen liess sich unter den mit Bissnlin behandelten Kühen and Färsen 
in derselben Zeit nur bei 87,5 % der Kühe und bei 0 % der Färsen Heilung 
konstatieren. 

Während die Bacillolpräparate von den Tieren ohne Reaktion vertragen 
wurden, beobachteten die Besitzer der mit Bissnlin behandelten Rinder in 
der ersten Woche deutliche Reizerscheinungen, die durch heftiges Pressen 
nnd Hochhalten des Schwanzes znm Ausdruck gebracht wurden. Dieselben 
; Reizerscheinnngen nach Anwendung des Bissnlin hat nach einer privaten 

• Mitteilung auch Herr Kollege B. in S. feststellen können. 

Demnach dürfte das Bissnlin bei tragenden Kühen nnr mit grösster 
Vorsicht anznwenden sein. Darin besteht aber, abgesehen von der geringen 
Heilwirkung gegenüber den Originalbacillolpräparaten, ein gewisser Nachteil, 
denn es ist ausserordentlich wichtig, dass die Behandlnng sämtlicher Tiere 
gleichzeitig in Angriff genommen wird. 

Bei den erwähnten vergleichenden Untersuchungen habe ich die Be- 
1 handlang der in ihrem Befinden nicht gebesserten Bissnlin - Rinder mit 
Bacillolpräpafaten bis zur Heilung fortsetzen lassen. 

Dr. Raebiger-Halle a. S. 

(7. Antwort). Bei ansteckendem Scheidenkatarrh kann ich auf Grund 
meiner Beobachtungen bei der Behandlnng Ton weit über 1000 Kühen nnd 
Rindern sehr die von dem Kollegen Herrn Dr. Plate zu Brügge [Westf.] 
hergestellten Vaginalstäbe empfehlen. Früher habe ich mit BaciUolkapseln 
nnd 10°/ o iger Bacillolsalbe behandelt. Die Erfolge waren im allgemeinen 
nicht schlecht, viel sicherer nnd schneller aber haben die von Herrn Kollegen 
| Dr. Plate bezogenen Stäbe znm Ziele geführt, sodass die Behandlnng mit diesen 
' nnr scheinbar teurer, in Wirklichkeit dagegen sich sehr häufig billiger stellt 
wie die mit anderen Mitteln. Dr. Kobel, Tierarzt. 

210. - Aueteokeader SokeMeukitarrii ? (1. Antwort anf die in No. 27 gestellte 
Frage.) In diesem* Falle handelt es sich sicherlich nm den ansteckenden 
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Scheidenkatarrh; in meinem ausgedehnten Wirkungskreise hatte jth tiie Ge¬ 
legenheit ähnliche Beobachtungen zu macheu, denn tm den bis. $5% erkrankten 
Zuchtrindern verwarf in mancher Gemeinde kein einziges Stück Und wurde 
nur ein bis 6 maliges Umrindern beobachtet, während in anderen Gemeinden 
unter den gleichen Erscheinungen erkrankte Zuchtrinder vereinzelt verworfen 
haben. k. k. Bezirkstierarzt H. in Gr. ML (Mähren). 

(2. Antwort). Alle die von Ihnen angedeuteten Symptome deuten, tjvauf. 
hin, dass in dem Bestände ansteckender Scheidenkatarrh herrscht.' 

Schaaf-Hochheim[Maio]i 


(3. Antwort). Die Senche ist zu erkennen au der, S^hweUung 
Vulva, an der Entzündung der Scheidenschleimbaut, verbunden mit KwÖrchtsif^ 
bildung, und an den schleimigen Belegen auf der Schleimhaut -bezw.- an -den 
schleimigen, ei weissartigen, mit Milchgerinnsel ähnlichen Eitefrßeptan dqi$h- J* 
setzten, fast geruchlosen Ausflüssen. Der Ausfluss ist häufig toi gdritog,'* 1 
dass er kaum in die Erscheinung tritt. Ein stärkerer-eitriger Aueffüe® wird - 
boi den Tieren beobachtet, bei welchen der Ansteckungsstoff bereits auf die 
Schleimhaut der Gebärmutter übergegangen ist und einen Gehärmutter- 
kat&rrh hervorgerufen hat. Folgeerscheinungen: Ümrindorn und Verkalben. 
Nach Ihren Schilderungen dürfte es sich demnach um die infektiöse Vaginitis 
handeln. Dr. Raebiger-Halle a. S. 

213. Kilometergelder im Aasobluie ae Elseebahifalirt bei Fleiiehbeeohae. 

(1. Antwort auf die in No. 28 gestellte Frage). Nach den preussischen Aus- 
führungsbestimmuDgen zum Fleischbeschaugesetz vom 20. März 1903 kann 
es gar keinem Zweifel unterliegen, dass bei Entfernungen von mehr als 2 km 
vom Wohnort der tierärztliche Beschauer ausser den Eisenbahnkilometern 
auch die Landkilometer berechnen kann, die er zurücklegt. Es heisst dort: 
„AosBer diesen Vergütungen (für die ihnen vorbehaltene Beschau) erhalten 
die Tierärzte in den Fällen der ihnen vorbehaltenen Beschau .... an Reise¬ 
kosten pro km Landweg 40 Pfg. und pro km Eisenbahn 7 Pfg.die 

Sätze sind nur für die wirklich zurückgelegte Entfernung des Hin- und Rück¬ 
wegs zu gewähren“. Sie sind also nach diesen Bestimmungon berechtigt, 
ausser dem Eisenbahn weg anch den Landweg nach der festgesetzten Taxe zu 
berechnen. — Selbstverständlich ändert sich das dann, wenn die Gebühren¬ 
taxe dort nicht nach dem von der preussischen Regierung aufgestellten 
Master, sondern nach anderen Grundsätzen festgesetzt ist. Nach Ihrer An¬ 
frage scheint letzteres aber nicht der Fall zn sein. — Bei weiterer Streichung 
und auch wegen der früher abgestrichenen Kilometer Laudweg rate ich, den 
Beschwerdeweg zu beschreiten. St. 

(2. Antwort). Der Beschauort dürfte ja, wie ich annehme, vom Wohnort 
mehr wie 2 Kilometer entfernt sein. Zn diesem Falle sind Sie berechtigt, 
für den 1 Kilometer Landweg zu liquidieren. 

Eugen Bass-Görlitz. 

(3. Antwort.) Die Regelung der Wegegebühren in der Fleischbeschau 
ist den einzelnen Regierüngen überlassen. In der Provinz Hannover gibt 
es seit kurzem je M 1,50 als Zu- und Abgangsgebühr, dafür aber nur M 0,80 
per Kilometer Landweg. Eine erhebliche Aufbesserung der Fleischbeschau¬ 
gebühren ist dabei nicht herausgekommen. 

Bei Reisen, welche teils zu Eisenbahn, teils zu Land zurückgelegt weiden, 
bleiben Entfernungen bis zu 2 Kilometer unberechnet. (Vorgl. Schmaltz- 
K&Iender 1908/09, II. Teil, Seite 16. Ausführungsbest, znm Gesetz betr. 
Tagegelder und Reisekosten v. 11. XL 1903.) Kreistierarzt N. in B. 

215. Abstempelung nach vorheriger Uatersoohuag daroh den Laieabetohaier. 

(Antwort auf die in No. 28 gestellte Frage). Das Verfahren, wie Sie es mit 
der Kennzeichnung des Fleisches machen, entspricht nicht den bestehenden 
Bestimmungen. Das Landratsamt kann Sie allerdings als ordentlichen 
tierärztlichen Beschauer für dasjenige Vieh bestellen, dessen Fleisch 
ausgeschlachtet nach einer Schlachthausgemeinde eingeführb werden soll; es 
ist aber nicht zulässig, dass Sie einzig zur Abstempelung des vom Lamn- 
fleischbeschauer untersuchten Fleisches bestellt werden, um dessen Freizügig¬ 
keit nach einer Schlachthausgomeinde herbeizuführen. Der § 7 der preussischen 
Ansführungsbestimmungen sagt: „Es ist zulässig, approbierte Tierärzte zu 
Stellvertretern der Besdhauer für bestimmte Fälle zu bestellen“, keineswegs 
aber soll damit gesagt sein, dass die Tierärzte nur die Stellvertretung in 
der mechanischen Arbeit des Abstempelns übertragen erhalten dürfen. Um 
die Freizügigkeit des Fleisches nach Schlachthansgemeinden und dessen 
Befreiung von der dort an sich zulässigen gebührenpflichtigen Nachunter¬ 
suchung herbeizufuhren, müssen Sie als Tierarzt in Stellvertretung des 
Laieufleischbeschauers die ganze Beschau vor und nach dem Schlachten 
ausführen und müssen sich bei der Abstempelung des tierärztlichen Unter¬ 
suchungsstempels bedienen d. h. des kreisrunden Stempels mit der Bezeichnung 
T. U. und dem Namen des Beschanbezirks. Der Laienfleischbeschauer bleibt 
in solchen Fällen für die ganze Beschau ausgeschaltet. — Wenn so verfahren 
ist, und daun dem Fleischer, der solcherart von Ihnen gekennzeichnetes Fleisch 
in die Schlachthausgemeinde einführt, Unznträgliehkeiten entstehen, so muss 
er die Nachuntersuchung ablehnen, es anf ein Strafmandat ankommen lassen und 
gerichtliche Entscheidung beantragen. Dann wird die Schlachthansgemeinde 
sich baldigst dazu bequemen müssen, das von Ihnen beschaute Fleisch ohne 
Nachuntersuchung einznlassen. St. 

(2. Antwort). Sie sind nicht dazu berechtigt nnd das Landratsamt kann 
Ihnen die Erlaubnis auch nicht erteilen. § 20 des Reichsfleischbeachau- 
gesetzes verbietet die nochmalige Untersuchung. 

Engen Bass-Görlitz. 

(3. Antwort). In der allgemeinen Verfügung dei Ministeriums für Land¬ 
wirtschaft, Domänen und Forsten vom 8. April 1907 — No. 20, 1907 —, 
betreffend die Kennzeichnung untersuchten Fleisches, ist bestimmt, dass in 
Schlachthofgemeinden die Freizügigkeit des tierärztlich untersuchten Fleisches 
nicht Platz greift bei solchem Fleisch, das erstmalig nach der Schlachtung 
im Inlande durch einen Fleischbeschauer amtlich untersucht ist, alsdann im 
frischen Zustande nach einer Schlachthausgemeinde verbracht und dort auf 
Grund eines nach § 2 No. 2 und 8 des Schlachthausgesetzes gefassten Ge- 
meiudebescblusses durch einen approbierten Tierarzt nachuntersacht worden 
ist. Wird solches tierärztlich nur nach Untersuchtes Fleisch abermals nach* 


einer an(L 

;%ätehtiGtees 1 _ r _ 

[^Tap^eU^ättfincfSijiso gebest es _„_ _ 

1 *ot]d4S^ Jßeilbiefcen oder vor der Verwendung zum Genuss« in .ßaq^und 
^Üadn^irfechgften hockigal* qntanuoht werden« .^usaerdenfetiaft dircEr dies» 
IV4!tfi%d^ : aS|r«oVdü»i, -dass wftr ‘Kennzeichnung» des tierirr,wich ■achlütor- 
suchten Fleisches die Fleischbeschaustempel, welche zur Kennzeichnung des 
JimfrÄl&btitott<8äsgta&fohtaidn ünduoilerÄUöhtQn Fleisches.diSnen, flieht 
ftflPfltst, wqrflftp , sondern besonder® SteippeL di« die Inschrift „Schlacht' 

hhtre, Tientrtt fP a.);tierärztlicheUntdrsücnuög (T. U.) und ähnliches* 

^^^S&Vbrf^feg? Qe^kf^erungs-Präsidenten in Schleswig v. 30. Nov. 1907 
we i ftjauebrdaraa l bin», d aas dio Nachuntersuchung des von einem Fleiseh- 
bwqkauer. am^liohj,untersuchten Fleisches durch einen Tieiiarzt jkffn^amt- 
i*t. Diese Verfügung lautet: „Tn gegebener VeränhiSsdng 
machrfr -ic h darauf a u fm er k s a m, dass - nnr dasjenige" in- Schlaehthofjgemeindea 
eingefahrte frische Fleisch einer nochmaligen amtlichen Untersuchung nicht 
unterworfen werden darf, das von einem approbierten Tierarzt amtlich unter¬ 
sucht worden ist. Daraus folgt, dass Fleisch, das von einem zuständigen 
Fleischbeschauer amtlich untersucht und für tauglich erklärt ist und das 
nachträglich von einem Tierarzte zur Untersuchung und Kennzeichnung vor¬ 
gelegt worden ist, der nochmaligen amtlichen Untersuchung in Schlachthof¬ 
gemeinden unterliegt. Denn die nachträgliche Untersuchung darch den 
Tierarzt ist keine amtliche nnd zur Verwendung des Fleischbeschaustempels 
ist er in solchen Fällen nicht befugt. Ich ersuche ergebenst, die Tierärzte 
anzuweisen, solche Anträge abzulehnen.“ 

Nach diesen Verfügungen ist von Tierärzten nach untersuchtes Fleisch 
niemals freizügig und deshalb bat auch die von Ihnen vorgenommene nach¬ 
trägliche Abstempelung des von einem Fleischheschauer amtlich untersuchten 
Fleisches keine Bedeutung, auch wenn Sie hierzu von dem Landratsamt er¬ 
mächtigt sind. Auch ist es nach der allgemeinen Verfügung des Ministeriums 
nicht zulässig, zur Kennzeichnung des nachuntersuchten Fleisches den für 
den Bezirk vorgeschriebenen amtlichen Stempel zu verwenden. 

Der in Ihrer Anfrage gebrauchte Ausdruck „Ergänzungsbeschauer“, sowie 
alle im Fleischbeschaugesetz gewählten Bezeichnungen für Tierärzte, wie 
tierärztlicher Beschauer usw. haben das Ansehen der Tierärzte herabgesetzt, 
was auf der letzten Plenarversammlung der Zentralvertretung der tierärzt¬ 
lichen Vereine auch besonders hervorgehoben ist. Es ist daher die Pflicht 
eines jeden Tierarztes, solche Bezeichnungen zu vermeiden und hierfür die 
Bezeichnung „Tierarzt“ und für den sogenannten Laienfleischbeschauer die 
kurze Bezeichnung „Fleischheschauer“ zu wählen. W. St. 

216. Einberufing za aller nilHlrisohaa Obaag, (Antwort auf die 'in 

No. 28 gestellte Frage.) Solange Sie nicht zum Oberveterinftr befördert 
sind, können Sie stets von dem Bezirkskommando, in dessen Bereich Sie 
Ihren Wohnsitz haben, zu Übungen herangezogen werden. Für Anschaffung 
einer etwa erforderlichen anderen Uniform erhalten Sie nnr die Ihnen als 
Veterinär znstehenden 90 M Einkleidungsgelder. Auf direktem Wege können 
Sie nicht um die Ihnen jetzt zugedachte Übung herumkommen, sondern nur 
auf Umwegen. Ich habe folgenden Weg eingeschlagen: Am 1. Oktober 1904 
wurde ich von einem Münchener Regiment zur Reserve entlassen leb 
meldete mich dann beim Bezirkskommaudo München an und Bofort ab „auf 
Reisen“, obwohl ich an meinem nächsten Wohnsitz ein ganzes Jahr blieb. 
Als ich schon fast ein Jahr dort gewohnt hatte, wurde dem dortigen Bczirks- 
ofiizier, mit dem ich gesellschaftlich oft zusammentraf, bekannt, dass ich 
gedient hatte. Er drängte mich nun dazu, mich dort, nota bone einem 
preussischen Bezirkskommando anzumelden. Ich wäre dann in die gleiche 
Lage gekommen wie Sie. Deshalb meldete ich mich, sobald ich meine 
dortige Stellung verliess, wieder schriftlich beim Bezirkskommando München 
an und ab „anf Reisen“, obwohl ich meinen Aufenthalt weiterhin in Preussen 
nahm. D.urch Schaden klug geworden, mied ich seitdem die Bekanntschaft 
der preussischen Herren Bezirksoffiziere. Ich wurde dann auch nach Baiern 
zur Übung einberufen und znm Oberveterinär qualifiziert und vor einigen 
Tagen beim Bezirkskommando München befördert. Jetzt bleibe ich baier. 
Oberveterinär, kann nnr in Baiern zur Übung herangezogen werden nnd kann 
mich jetzt auch ruhig [beim hiesigen Bezirkskommando anmelden, wie ich 
verpflichtet bin. — Auf Grund meiner Erfahrungen kann ich Ihnen also nur 
raten: melden Sie sich von dort, vielleicht gelegentlich einer Ferienreise, 
ab zn einem baier. Bezirkskommando, bei diesem melden Sie sich dann 
wieder ab „anf Reisen“ nnd kehren zu Ihrem alten Wohnort znräck. 
Kontrollversammlungen machen Sie dann nicht mit, sondern melden nur zum 
15. April bezw. 15. November jeden Jahres schriftlich dem betr. baier. 
Bezirkskommando Ihren Aufenthaltsort und eine zuverlässige dritte Person, 
die Befehle an Sie vermittelt. Auf andere Art und Weise werden Sie sich 
meiner Ansicht nach der angesetzten Übung garnicht entziehen können. Za 
weiterer Auskunft gern bereit Tierarzt L 

217. Eutartalba. (1. Antwort auf die in No. 28 gestellte Frage). UngL 
hydrargyr. einer. 5,0Sapon. kalin. Adip. suill, M 100,0 Sic. liquid, ad. Mbit. 

Eugen Bass-Görlitz. 

(2. Antwort). Eine hervorragende Euteraalbe ist die von dem „Zentral- 
institut für Tierzucht“, Berlin SW., Wilhelmstr. 128 hergestellte Lanoform- 
Salbe, ein Gemisch von Lanolin und Formaldehyd. Die guten Eigen¬ 
schaften des Lanolin' nnd {lie Wirkung des Formaldehyd sind hinlänglich 
bekannt. — Die Preise für diese Salbe sind: 1 kg = 6 M, Vs kg = 3,50M 
und V 4 kg = 2 M., wobei 25% gutgeschrieben werden. Diese Preise sind 
in Anbetracht der Güte dieses Mittels nicht hoch zu nennen, zumal der Ver¬ 
brauch dieser Salbe bei verständiger Anwendung ein äusserst sparsamer ist. 
Auch ist die Anwendung eine sehr angenehme. 

218. Mittel gegaa 8pilwümr der Fahlea. (Antwort auf die io No. 2$ 
gestellte Frage). Arekanuas, Tartarus stibiat im Kleientrank, Santonin mit 
Rizinusöl, Schwefelohlenstoff in Gelatinekapseln. 

Eugen Bass-Görliti. 

Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. Schaefer in Friedenau. 
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Ueberseetransporte von lebenden Tieren, 

Von Tierarst H. Holterbach in Offenburg [Baden]. 

Der Versand lebender Tiere (Zuchtmaterial, Gebrauchstiere, Schlachtware) 
über See auf Entfernungen, die oft einer halben Reise um die Welt gleich- 
kommen, ist heute eine in den grossen Häfen, besonders Englands, täglich su be¬ 
wundernde Tatsache. Alt ist dieser Versand ja noch nicht und auch noch 
lange nicht an der Grenze seiner Entwicklungsfähigkeit angelangt. Und 
weil er die Tendenz hat ansuwachsen und auch für die deutschen Züchter 
eines Tages eine gewisse Bedeutung su gewinnen, will ich einige Be¬ 
merkungen su diesem Thema mitteilen, auf welche mich eine Bede brachte, 
die der Cheftierarzt von Caba, Dr. Mayo, in Philadelphia vor der Tierärzt¬ 
lichen Gesellschaft gehalten hat. 

Der Amerikaner und noch in viel höherem Grade der Engländer weist 
im allgemeinen die tierärztliche Einmischung in das Gebiet der Tiersucht 
schroff zurück; dieses Gebiet ist dem Landwirt Vorbehalten, der neben lang¬ 
jähriger praktischer Erfahrung sich in ganz vorzüglichen landwirtschaftlichen 
Schufen das nötige theoretische Wissen angeeignet hat, um «der tierärzt¬ 
lichen Bevormundung vollständig entbehren zu können.“ Und der Erfolg 
der englischen (und amerikanischen) Tierzucht beweist, dass man auch ohne 
staatliche Überwachung und Beratung lediglich auf Grund der freien, in¬ 
telligenten Initiative der Züchter ganz Vortreffliches leisten kann. Eine den 
Tierzüchter in letzter Zeit in steigendem Masse interessierende Frage ist 
auch der Transport lebender Tiere über See. Dass hier keine züchterische 
Erfahrung, keine züchterische Gelehrsamkeit von grossem Nutzen sein kann, 
wird man kaam bezweifeln. Es kommen in erster Reihe Fragen der Schiffs¬ 
bautechnik in Betracht und dann die eigentlich wichtigeren Fragen aus dem 
Bereich der Seuchenpolizei und Seuchenbekämpfung; ferner muss, wer einen 
solchen Transport ohne allzugrosses Risiko unternehmen will, möglichst genau 
orientiert sein über die am Bestimmungsort übliche Sitte oder Unsitte (Praxis) 
in der Handhabung der Seuchenpolizei, über deren Bestimmungen und ihre 
Tragweite ets. ets. Es kann, wie man sieht, bei einem solchen Transport, 
in welchem oft ein grosses Vermögen steckt, gar nicht vorsichtig genug ver¬ 
fahren werden. 

Man wird mir ferner zugeben, dass der im veterinärpolizeiliehen Seuchen¬ 
dienst theoretisch und praktisch geschulte Tierarst unentbehrlich ist. Es 
bat Jahrzehnte gedauert und bedurfte einer ganzen Reihe schlimmster Er¬ 
fahrungen, ehe man zu dieser Einsicht kam. Aber heute, wo es in der ganzen 
zivilisierten Welt keinen Einfohrhafen gibt, in welchem nicht durch tüchtige, 
mit der modernen Technik vortraute, das gefährliche Gebiet der Seuchenlehre 
beherrschende Tierärste die Einfuhr genau überwacht wird und strenge Ge¬ 
setze schon den Versuch einer Übertretung der Schutsbestimmungen mit 
empfindlicher Strafe ahnden, wird niemand so leichtsinnig sein, ohne 
tierärztliche Beratung sein wertvolles Vieh dem Steamer anzuvertrauen. 
Und der Import oder besser gesagt der Versand lebenden Viehes über See 
wird vielleicht schon bald ungeahnte Dimensionen annehmen, wenn einmal 
Süd- und Mittelamerika' erfolgreich eintreten können in die Reihe der Länder, 
welche den Fleischbedarf der Weit zu decken bestimmt sind. Vor dieser 
Gefahr darf der denkende Landwirt nicht die Augen schliessen. Damit 
wendet er sie nicht ab. Und sie kommt sicherlich! Doch birgt sie, zum 
Trost der bedrohten Länder lässt sich das ebenfalls ziemlich bestimmt be¬ 
haupten, zugleich das Gegengift in sich, das ihre Wirkung vielleicht auf hebt. 

Süd; und Mittelamerika bieten mit ihren weiten fruchtbaren Ebenen, 
deren einzigartige Schönheit seit Humboldt schon manchen Reisenden zu be¬ 
geisterten Hymnen hinriss, eine Möglichkeit zur Viehzucht, wie man sie in 
gleichem Masse auf der Erde vielleicht kein zweites Mal findet. Dabei ist 
das subtropische Klima mild und gesund. Es ist also su verwundern, dass nicht 


schon längst in diesen Ländern die blühendste Viehzucht gedeiht; und man 
hat daraus den Schluss gezogen, dass wohl auch in alle Zukunft dort die 
Dinge so bleiben müssen. Ein Fehlschluss, wenn es je einen gab! Seitdem 
diese Länder von dem Gesindel der romanischen Konquistadoren erobert und 
mit Kreuz und Schwert der «Kultur“ gewonnen worden sind, hatte bis auf 
den heutigen Tag su dem ganz eminent friedlichen Beruf des Tierzüchters 
die Ruhe und Sicherheit gefehlt. Was von Kultur und wertvollem Besitz 
vorhanden war, fiel der Raubgier der Spanier zum Opfer; und als es nichts 
mehr zu verheeren und zu rauben gab und die Ureinwohner vernichtet waren, 
ruhte der Fluch der Bürgerkriege auf den unglücklichen Ländern. Erst im 
letzten Dezennium trat in Südamerika und Mexiko langsam eine Wendung 
zum bessern ein. Und heute schon macht sich dieser Einfluss auf dem Welt¬ 
markt geltend. Von diesem Aufschwung hat man im Auslande keine Vor¬ 
stellung. 

Wir wollen, um einen Massstab für die Beurteilung su geben, kurz eine 
«Farm“ schildern, wie sie nach Angabe des Live Stock Journals (vom 
23. Oktober 1908) in dem mexikanischen Staate «Chihuahua“ als Besitztum 
Don Luis Terrazas besteht. 

Ihre Ausdehnung misst von Norden nach Süden 150 englische Meilen, 
von Osten nach Westen 200 Meilen. Auf ihren weiten Ebenen und an den 
Abhängen ihrer fruchtbaren Berge weiden über eine Million Rinder, 700000 
Schafe und 100000 Pferde. Das «Farmhaus“ ist ein fürstliches Gebäude, 
mit fürstlicher Pracht eingerichtet! Es ist von 100 männlichen Dienern 
«bedient*. Die ganze Farm ist in 100 Stationen eingeteilt, deren jede die 
nötigen Gebäude mit den erforderlichen Einrichtungen enthält. 2000 Hirten 
bewachen die zahllosen Herden, zu deren Verwertung in jüngster Zeit auf 
der Farm selbst grosse Schlachthäuser mit der Einrichtung zum Versand 
frisch geschlachteten Fleisches erbaut wurden; in ihnen schlachtete man im 
letzten Jahre 150 000 Stück Rinder und 100 000 Schafe. Vor vierzehn Jahren 
erst hatte Don Luis diese «cattle ranch“ gegründet und nach Überwindung 
der scharfsichtig erkannten Schwierigkeiten diesen märchenhaften Erfolg 
davongetragen. 

Diese Schwierigkeiten, die überall in Mittel- und Südamerika bestehen, 
liegen in der vorhandenen Viehrasse. Diese Tiere, Nachkommen der von den 
Spaniern eingeführten Rasse, sind klein, mager und entwickeln sich nur 
sehr langsam. Und wer sollte in Ländern, in denen der Besitz eine so 
unsichere Sache war, sich mit der Verbesserung des vorhandenen Materials 
befassen, zumal wenn es zur Ernährung der dünnen, anspruchslosen Bevölkerung 
vollauf genügte. Man hatte also in erster Linie für die Einfuhr geeigneter 
Rassen su sorgen; und das geschieht seit etwa 15 Jahren mit grossem Ver¬ 
ständnis und in grossem Umfang. Besonders Europa, und hier in erster 
Linie England, ist an diesem Handel beteiligt,, durch welchen von Jahr zu 
Jahr mehr wertvollstes Zuchtmaterial über den Ozean geführt wird. Don 
Luis Z.R., der oben Erwähnte, hat in den letzten 10 Jahren allein 
über 5000 Zuchtstiere aus den besten Zuchten Europas ange¬ 
kauft. In neuerer Zeit tritt Amerika als erfolgreicher Nebenbuhler auf 
und schickt, obwohl seine Viehzucht selbst noch immer auf den Import von 
Europa angewiesen ist, wertvolles Zuchtmaterial in Schiffsladungen nach 
dem Süden. 

Allein mit der Beschaffung dieses Zuchtmaterials ist es nicht abgetan. 
Das aus ihm gewonnene Vieh muss auch gemästet werden. Und das ist in 
tropischem und subtropischem Klima durchaus nicht leicht. Denn diose Länder 
können nicht die Körnerfrüchte erzeugen, die zu jener Mästung nötig sind, 
welche man von «weltmarktfähiger Ware“ verlangt. Wenn man also diese 
Mästung an Ort und Stelle erzielen will, so muss man diese Körnerfrüchte 
importieren. Damit ist der Landwirtschaft jener Länder, denen der Import 
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geschlachteten Fleisches schaden wird,, die Möglichkeit gegeben, sich wenigstens 
teilweise schadlos zti hüten: Eine' «weite Möglichkeit besteht darin, dass 
man das Vieh ans jenen Gegenden' nach auswärts bringt, um unter günstigeren 
Verhältnissen ihni die Volhnast zu geben. Da dieses Weidevieh ausser- 
ord6ntlich billig ist, so kann das Verfahren mit Kütten für beide Teile 
ausgeführt werden. Kn grossen * wird es Ja beräits ärif dem Kontinent der 
United States geübtj Wo ans‘ den weniger besiedelten Staaten mit exten¬ 
sivem Weidebetrieb das durch die Qrunfütterung angemästete Vieh (Kinder, 
Schweine, Schafe) nach Staaten befördert wird, denen ein ausgiebiger Anban 
von Körnerfrüchten die Vollendung der Mästung gestattet und dabei noch 
eineh eehÖnch Katreii gewährt. 

Wie aus vorstehender Schilderung erhellt,sind^dieLandwirte und Tier¬ 
ärzte aller Linder an dem Überseetransport, lebender Tiere sowohl als Exporteure, 
wie als Impprteure beteiligt. Besonders der Import ist ungemein wichtig, 
trotzdem er kaum in Anschlag gebracht su werden pflegt; er kann in seinen 
Folgen sogar wichtiger sein als der Export; jedenfalls verlangt er die Auf¬ 
merksamkeit der heimischen Behörden zur Sicherung der wertvollen Vieh¬ 
bestände gegen tückische Seuchen in weit höherem Grade. Betrachten wir 
vom Standpunkt des deutschen Züchters beide Arten des Handelsverkehrs. 

Der Import bringt wesentliche Gefahren mit sich. In den tropischen 
und subtropischen Ländern sind seit unvordenklichen Zeiten Tierseuchen 
heimisch, die zu den gefährlichsten gehören, welche wir kennen; die Tsetse- 
fliegen-Krankheit z. B., die ganze Gegenden für Viehzucht sperrt und noch 
nicht su bekämpfen ist, bildet eia Leiden, mit welchem verglichen der Milz¬ 
brand harmlos erscheint Hierzu gehört dann auch noch die Piroplasmose, 
gehören viele der gefährlichsten Blutscbmarotzer. Alle diese Seuchen können 
mit den Viehtransporten eingeschmuggelt werden. Und diese Gefahr ist um 
so grösser als z. B. die Tsetsefliegen-Krankheit bei einem Tier anscheinend 
zur Abheilung gelangt sein kann, sodass die genaueste mikroskopische Unter¬ 
suchung im Blute den Krankheitserreger nicht mehr auffinden kann, man 
also unbedenklich dem Tier das Zeugnis der Gesundheit aus¬ 
stellen wird. Und doch kann das' Blut dieses Tieres noch 
monatelang, noch jahrelang die Ansteckung bei einem gesunden 
vermitteln, es mit Erfolg anstecken, wenn auch nur ein Tropfen 
diesem unter die Haut gebracht wird (durch Zeckenbisse, Bisse 
von Stechmücken etz.) Mit 1 den anderen hierher gehörenden Krank¬ 
heiten verhält es sich ähnlich. Und tatsächlich wurden sie schon in England, 
Frankreich, Italien etz. etz. entdeckt und mit Sicherheit auf eingeführtes 
Vieh zurückgeführt. Wenn der importierende Züchter oder Händler sich 
und sein Land vor dem Fluch dieser höchst tückischen Tropenkrankheiten 
bewahren will, wie sorgfältig muss er da zu Werke gehen! In Indien, den 
englischen Besitzungen von Südafrika und überall, wo sie bereits blüht, 
besteht denn auch die strengste Quarantäne, üben Tierärzte in vorzüglich 
eingerichteten Laboratorien diese wohltätige Kontrolle. In Deutschland, wo 
sie noch nicht in diesem Masse eingerichtet ist, muss sie der Importeur 
selbst üben: Quarantäne, wiederholte Untersuchung des Blutes, Überimpfung 
desselben auf empfängliche Tiere, das sind die notwendigen Vorsichtsmass- 
regeln, ohne welche importierte Tiere nicht zwischen die eigenen gesunden 
Bestände zu stellen sind. 

Vorläufig ist für uns der Export noch wichtiger. Wer nach fremden 
Häfen Tiere zu verladen hat, sollte vor allem darüber unterrichtet sein, was 
für hygienische Verhältnisse in jenem Lande herrschen, welche Krankheiten 
dort Vorkommen, die seinen Tieren verderblich werden können. Er wird 
wohl daran tun, sie zuvor gegen diese Krankheiten immunisieren zu lassen. 
Solche Seuchen sind: Texasfieber,Rauschbrand,Milzbrand, Rinder¬ 
pest, Schweinerotlauf, Schweinepest. Rinder sind der Tuberkulin¬ 
impfung, Pferde und Maulesel der Malleinimpfung zu unterwerfen. Ein 
amtliches Attest, das diese Massnahmen bestätigt, muss den Transport be¬ 
gleiten. So ist der Exporteur, so weit es möglich ist, vor der Überraschung 
geschützt, beim Ausschiffen sein wertvolles Material wegen einer dieser 
Seuchen beanstandet und quarantäniert zu sehen. Er muss aber auch alle 
Vorschriften der Quarantäne, die von dem Bestimmungshafen erlassen und 
oft genug recht verwickelt sind, genau kennen und sich für alle Fälle so 
eingerichtet haben, dass er jede kleinste Bestimmung sofort erfüllen kann. 
Denn je mächtiger der Export anwächst, um so mehr ist die Möglichkeit 
einer Ansteckung während des Transportes gegeben; und diese ist, gleich¬ 
gültig, ob sie sein Vieh oder andere Stücke der Ladung betrifft, stets ein 
Grund, der Ausladung Schwierigkeiten zu bereiten. Dass reinrassige Tiere 
ihr Pedigree mit auf den Weg bekommen, ist selbstverständlich. Ebenso, 
dass man alle Stücke mit besonderer Sorgfalt auf Hautparasiten zu unter¬ 
suchen hat; denn da diese (Stechfliegen, Zecken etz.) bei der Verbreitung 
der tückischsten Seuchen die grösste Rolle spielen, werden sie vor dein 
Ausladen am sorgfältigsten daraufhin untersucht. Besonders findige Ex¬ 
porteure haben sogar den Trick entdeckt, dass sie Tieren, die nicht nach 
Stechfliegendistrikten gehen sollen, absichtlich einige dieser Parasiten auf 
der Haut lassen, zum Beweis der Immunität gegen die Seuchen. Hochträchtige 
Tiere sind von dem Transport stets auszuschliessen. 


Beim Versand durch die Eisenbahn soll man die Tiere zur/VeAttUmg 
des Eisenbahnfiebers nicht in öffentlichen Stallungen oder Viehhöfen ein- 
stellen, weil diese die Brutstätten der Krankheit sind. Sollen sie nach dem 
Eisenbahntransport erst auf einen Danjpfer verladen werden, so bedürfen sie 
mindestens zwei Tage der Erholung, während welcher Zeit sie zweckmässig 
noch einmal gründlich, untersucht werden, über welche Untersuchung ein 
Gesundheitsattest auszustellen ist. Ausreichende, kräftigende Bewegung and 
laxierende Diät müssen jeder Verladung vorausgehen; Pferden und Maulesels 
lässt man die Eisen abnebmen. Die Einrichtungen auf den modernen Tran* 
portdampfern sind gut und zweckentsprechend, das Ergebnis jahrelanger 
Erfahrung. Dagegen lässt das Wärterpersonal oft sehr viel zu wünschen 
übrig. Denn arme Teufel, die kein Geld haben, um die Passage auf eisen 
Passagierdampfar zu zahlen, lassen sich gerne auf Viehtransportdampfem 
an werben (d. h. werden durch Annoncen von diesen Gesellschaften stets ge¬ 
sucht), um so als Wärter sich eine Gratis-Überfehrt zn verschaffen. An Bord 
braucht man aber ganz hervorragend erfahrene, r zu dem Zweck ein geschulte, 
gewissenhafte, gegen Seekrankheit gefeite Männer. Das ist ein sehr wunder 
Punkt des Transportes, der noch einmal die Aufmerksamkeit der Gesetzgeber 
erregen wird. Der Exporteur kann sich nur durch gewissenhafte Transport¬ 
agenten, resp. durch eine Versicherung, welche diese vermitteln, gegen 
drohende Verluste sichern. Die Tiere bekommen während der Überfahrt 
regelmässig ihr Futter und ihr Wasser, beides in mässiger Menge. Wasser 
soll öfters angeboten werden. Pferde und Maultiere müssen bei schönem 
Wetter täglich zwei mal bewegt werden. Während dieser Zeit werden die 
Stände gründlich gereinigt und mit frischem, kurz geschnittenem Stroh 
reichlich versehen. Werden die Stände bei schlechtem Wetter schlüpfrig, 
so gibt man Asche von den Schiffskesseln hinein. 

Nach der Landung macht sich bei fast allen Tieren erst die 
Folge der Seereise bemerklich. Werden sie sofort zur Arbeit heran¬ 
gezogen, so rächt sich dies in den meisten Fällen durch ein längeres Siech¬ 
tum. Man gibt ihnen am besten 8 Tage Ruhe, laxierende Diät, mässige 
Bewegung und Schutz vor Temperaturextremen. 

Das hier behandelte Thema hat trotz seiner grossen Wichtigkeit noch 
keine Literatur. Man sucht vergeblich in Fachzeitungen (tierärztlichen and 
landwirtschaftlichen) nach Belehrung. *) Das wird einmal anders werden, wenn 
erst die Regierungen sich mehr um den »Dienst* an Bord der Vieh¬ 
transportdampfer kümmern und die Forderung zum Gesetz erheben, dass 
jeder derartige Transport von einem tüchtigen Tierarzt begleitet sein muss. 
Das ist keine Zukunftsmusik, sondern eine unausbleibliche Folge der Ent¬ 
wicklung des Verkehrs. Wer, wie ich, vor fünfzehn Jahren mit einem Ge¬ 
misch von Grauen und Erstaunen in New-York die ankommenden und ans¬ 
laufenden Yiebtransportdampfer bestieg, ihre höchst primitive Einrichtung 
sah, diese Wärter musterte und die Qualität der Ladung neugierig prüfte 
und diese Zustände mit den Schilderungen vergleicht, die man heute von 
diesen Dingen macht: der sieht einen so gewaltigen Fortschritt, dass er di« 
kühnsten Hoffnungen hegt. Schon die Qualität der Ladung ist heute 
in den meisten Fällen eine solche, dass ihr Wert die allerbeste 
Pflege gebieterisch verlangt. Deutschland wird mit seinen afrikanischen 
Kolonien bald genötigt sein, den Viehtransport auf das gleiche Niveau zn 
heben, auf dem er bei seinen Konkurrenten steht, den Engländern, Amerikanern 
und Franzosen. Und ieh müsste mich sehr täuschen, wenn nicht deutsche 
Technik, deutsche Tierzucht, deutsche Seuchenpolizei auch auf diesem Ge¬ 
biete den Rivalen den Preis mit Erfolg streitig machen wird. 


Literatur. 

Iiftigmi-DissertsttsiM. 

NB. Wegen Beschaffung ron Drnckexemplaren der in dieser Rubrik erwähnten Biaerutionen 
wird ersucht, sich direkt an die Herren Verfasser wenden su wollen, da die Redaktion sich nicht 
damit befassen kann. 

Dr. Frank (Benno) -Bad Kissingen: Versuch einer Schilderung der 
Winkel Verhältnisse des Schädels, des Kopfes und der Kopfstell ung 
der Haustiere und Vorschläge zu einer Horizontalen. [Bern]. 

Dr. Hock (Franz) -Bad Kissingen: Die Kastanien der Equiden. Ihre 
Entwicklung, ihre Struktur, ihr Wert zur Basse- und Exterieur¬ 
beurteilung und die wahrscheinliche Ursache ihres Vorhandenseins. 
[Bern]. 

Dr Marcus (Hugo) -Wiesbaden: Über die v. Pirquetsche Kutanreaktion 
auf Tuberkulose beim Rind. [Bern]. 

Dr. Saass (Karl) -Wien: Beobachtungen über den Erfolg der von 
Behringschen Immunisierungs-Impfungen gegen Tuberkulose bei 
Rindern und über die daraus geschöpften Erfahrungen besügl. der 
Dauer der Immunität. [Wien]. 


*) Über Seetransporte von Pferden sind gelegentlich der Kriege in Süd¬ 
afrika und Deutsch-Südwestafrika mehrere wertvolle Arbeiten in tierärztl- 
Fachzeitschriften und in Broschüren veröffentlicht worden. 

Redaktion. 
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^Tierärztliche Lehranstalten. 

Dresden» Exkart ios. Unter der Führung des Obermedizinalrats 
Prof. Dr. Pusch besuchten 25 Studierende der Hochschule Österreich-Ungarn, 
um die dortigen Tierärztlichen Hochschulen und die Tierzuchtverh&ltnisse 
kennen zu lernen. Nach der Besichtigung von Prag begab sich die Reise¬ 
gesellschaft nach dem Kaiserl. Hofgestüt Kladrub, wo das Pferdematerial 
für den Maratall Seiner Majestät des Kaisers von Österreich gezüchtet wird. 
Alsdann wurde in Wien die Tierärztliche Hochschule und der Kaiserl. 
Marstall einer Besichtigung unterzogen. Am letzteren Orte wurden den 
Reiseteilnehmern neben Halbblutpferden und Lippizanern ein Kladmber- 
Rappen-Sechserzug und ein Kladruber-Schimmel-Achterzug Torgefahren. Als¬ 
dann wurde den Kgl. Ungarischen Staatsgestüten Kisber und Bdbolna ein je 
zweitägiger Besuch abgestattet, und in eraterem die hochwertigen englischen 
Vollblut- und Halbblutpferde besichtigt. Iu Kisber und Bdbolna wurden 
fernerhin noch die verschiedenen Rinder- und Schweineherden sowie die 
Kaltblutzucht gemustert, die Bullen-, Eber- und Hengstmaterial für die Land¬ 
wirtschaft erzeugen, das im Wege der Versteigerung an die Züchter des 
Landes abgegeben wird. In Budapest besuchte die Exkursion die Tierärzt¬ 
liche Hochschule, die beiden städtischen Schlachthöfe und die grosse Schweine¬ 
mastanstalt in 8teinbruch, die früher jährlich etwa 200 000 Schweine mästete, 
eine Zahl, die jetzt aber auf 30 000 Stück gesunken ist Den Schluss der 
Reise bildete ein Ausflug nach der Krondomäne Gödöllö, dem Lieblings- 
aofenthaltsorte der verstorbenen Kaiserin Elisabeth. Die Teilnehmer an der 
Reise hatten sich überall der wärmsten Aufnahme durch die beteiligten Be¬ 
hörden zu erfreuen. 


Standesfragen und Berofeangelegenheiteii. 

DsutsaMaaZ. 

Olt ßebaltawerblltalsse der Militär-Veterinäre. In voriger Nummer ver¬ 
öffentlichten wir eine Tabelle über „Die Gehaltsverhältnisse der Militär- 
Veterinäre einst und jetzt", in welcher sich' infolge eines Druckfehlers ein 
Irrtum eingeschlichen hat, den wir hiermit berichtigen. Er betrifft die Ge¬ 
haltsverhältnisse der Oberveterinäre, welche nicht mit 2100 M sondern mit 
2400 M beginnen und in drei Stufen von 2700, 3000 und 3200 M zum 
Höchstgehalt aufsteigen. Die Gehälter der Stabs- und Oberstabsveterinäre 
beginnen mit dem Satz von 3400 M, wie bereits angegeben, steigen auf 4000, 
4600 M und endigen mit 5100 M, während die Gehälter der Korpsstabs- 
reterinäre von 5400 M zu 5700 M und 6000 M ansteigen. Die Wohnungs¬ 
geld-Zuschüsse sind folgendermassen geordnet: Die Oberveterinäre stehen in 
der 5. Klasse, die Oberstabs- und Stabsveterinäre sowie die Korpsstabs- 
veterinäre in der .8. Tarif klasse. Die 5. Klasse des Wohnungsgeldzuschusses 
beträgt in der Ortsklasse A 800 M, B 630 M, C 520 M, D 450 M und 
E 330 M, sodass der pensionBfähige Durchschnitt in dieser Tarif klasse sich 
auf 546 M beläuft. In der Tarif klasse 3 ist der Wobnungsgeldzuschuss in 
der Ortsklasse A 1300 M, B 920 M, C 800 M, D 720 M und E 630 M, mit¬ 
hin beträgt der pensionsfähige Zuschuss 874 M. — Leer ausgegangen sind 
diesmal, die Unterveterinäre, welche bei ihrem seitherigen Gehalt von 1206 M 
verblieben sind. 

Der Vergleichung halber fügen wir noch folgende Zahlen hier an: Die 
Unterärzte erhalten in offenen Assistenzarzt-Steilen 745,20 M neben Natural¬ 
verpfleg ungs-Gebührnissen und 126 M Kleidergeld, steigen aber bei Wahr¬ 
nehmung einer offenen Oberarzt- oder Assistenzarzt-Stelle auf zu einem Gehalt 
von 1700 M, wenn sie Selbstmieter sind, dagegen beziehen sie als Kasernen- 
quartier-Inhaber nur 1355 M, während die Unterveterinäre neben ihrer 
„Löhnung* von 1206 M noch Naturalverpflegungs-Gebührnisse beziehen. Die 
Assistenz- resp. Oberärzte erhalten 1700, 2100 und 2400 M und stehen in der 
4. Wohnungsgeldzuschuss-Tarifklasse. Die Stabsärzte erhalten 8400, 4600 
und 5100 M, also den gleichen Gehalt wie die Oberstabs- und Stabsveterinäre 
und stehen ebenfalls in der 8. Tarif klasse. Die Oberstabsärzte und General¬ 
oberärzte erhalten 6552 M, also 552 M mehr wie der Höchstgehalt der Korps- 
stabsveterinäre beträgt. Generalärzte erhalten 8772 M und stehen in der 
2. Tarif klasse und der Generalstabsarzt der Armee 10260 M (wenn er im 
Rang eines Generalleutnants steht 13554 M) und 4500 M Dienstzulage; er 
steht in der 1. Tarif Masse. — Die Stabsapotheker erhalten den Gehalt von 
2700—4500 M und stehen in der 3. Tarif klasse. Die Korpsstabs- und Ober- 
stabs-Apotheker bei den Marine-Sanitäts-Ämtern erhalten 3000—7200 M und 
stehen in der 3. Tarif Masse, während der Oberstabs-Apotheker beim Kriegs¬ 
ministerium 6000—7200 M bezieht. 

Staad der Tleraeaofeea an 15. Jall. Nach der Nachweisung des Kaiserl. 
Gesundheitamtes herrschten an diesem Tage folgende Seuchen: Rotzkrank¬ 
heit (Wurm) in 21 Gemeinden mit 21 Gehöften; Schweineseuche (einschL 
Schweinepest) in 1206 Gemeinden und 1615 Gehöften. Von Lungenseuche 
ist Deutschland, ebenso wie von Maul- und Klauenseuche vöüig frei. 

Aas dam aaaea Reloba-Besoldiigsgeseiz bringen wir nachstehend die¬ 
jenigen Paragraphen im Wortlaut, welche für dfe Kollegen besonderes Inter¬ 
esse bieten: 


. . §10. ; . * ' 

Soweit die . Gehälter Dach Dienstalterastufen geregelt aipd, sollen die 
Dienstalterszulagen von drei E^drei Jahren bis zur Erreichung des Höchst¬ 
gehalts bewilligt werden und zwar dergestalt, dass Beamte, die im I^aufe 
eines Kalendervierteljahrs eine höhere Dienataltersstufe erreicht haben, die 
Gehaltszulage vom erpten Tage des folgenden Ralendervierte(jahn ab erhalten. 
Erreichen Beamte am ersten: Tage eines JJ&endervierteljfLhrs eine höhere 
Dienstaltersstufe, so ist die Gehaltszulage schon von diesem Tage ab zu 
bewilligen. y .. y ., , <u - 

". • • " f , il 

Der Beamte ist über die Festsetzung eefflea, BeaQUnngs^ienataltera 
sowie über die Gewährung oder Versagung einer Dienstalterszulage schriftlich 
zu benachrichtigen. ' . ' 

Auf die vorgeschriebene Gehaltsfestsetzung und die Gewährung der 
Dienstalterszulagen haben nur die richterlichen Beamten einen Rechts¬ 
anspruch. Der Anspruch ruht, solange ein Disziplinarverfahren oder wegen 
eines Verbrechens oder Vergehens ein Hauptverfahren oder eine Vorunter¬ 
suchung schwebt. Führt das Verfahren zum Verluste des Amts, so findet 
eine Nachzahlung des zurückbehaltenen Mehrgehalts nicht statt. 

§ 12 . 

Eine Dienstalterszulage kann versagt werden, wenn gegen das dienstliche 
oder ausserdienstliche Verhalten des Beamten eine erhebliche Ausstellung 
vorliegt. 

Vor der Verfügung ist dem Beamten Gelegenheit zu geben, sich über 
die Gründe der beabsichtigten Maasregel zu äussern. Wird die Versagung 
verfügt, so sind dem Beamten die Gründe hierfür zu eröffnen. 

Gegen die Verfügung steht dem Beamten, sofern sie nicht von der 
obersten Reichsbehörde erlassen ist, die Beschwerde an diese zu. 

Nach Behebung der Anstände ist die vorläufig versagte Zulage zu ge¬ 
währen, und zwar wenn die Bewilligungsverfügung an dem ersten Tage eines 
Kalendervierteljahrs ergeht, von diesem Tage, andernfalls von dem ersten 
Tage des folgenden Kalendervierteljahrs ab. Nur aus besonderen aktenkundig 
zu machenden Gründen ist die Gewährung von einem früheren Zeitpunkt ab 
zulässig. Eine Nachgewährung für rücMiegende Rechnungsjahre bedarf der 
Genehmigung der obersten Reichsbehörde. 

Die einstweilige Versagung einer Zulage hat für sich allein nicht die 
Wirkung, dass dadurch der Zeitpunkt für das Aufsteigen in die nächstfolgende 
Gehaltsstufe hinausgeschoben wird. 

§47. 

Dieses Gesetz tritt mit Wirkung vom 1. April in Kraft. 

Neben den den Beamten, Offizieren und Unteroffizieren für 1908 zu¬ 
kommenden Nachzahlungen an Gehalt, Löhnung und Wohnungsgeldzuschuss 
oder Mietentschädigung sind auch die Zulagen zu gewähren, welche in dem 
Nachtragsetat für 1909 vorgesehen sind. 

Auf die den Beamten zukommenden Nachzahlungen sind alle sonstigen 
Zulagen, die anf Grund der fortan geltenden Vorschriften und Bestimmungen 
neben den erhöhten Gehältern nicht mehr gezahlt werden dürfen, in An¬ 
rechnung zu bringen; auf die Nachzahlungen für 1908 ausserdem die auf Grund 
des Reichshaushalts-Etäts für 1908 gewährten einmaligen Teuerungsbeihilfen. 
• • 

• 

Sind Beamte, Offiziere und Unteroffiziere, die am 1. April 1908 im 
Dienst waren, seitdem in den Ruhestand getreten oder verstorben, so werdet 
ihre Pensionen oder Renten und die Versorgungsansprüche ihrer Hinter¬ 
bliebenen so festgesetzt, wie wenn sie die ihnen nach diesem Gesetze zu¬ 
stehenden Diensteinkünfte noch bezogen hätten, sofern dies für sie günstiger ist. 

Da es wohl als sicher anzusehen sein dürfte, dass die Militärveterinäre 
im nächsten Jahre Offiziere werden, so machen wir schon heute auf die fol¬ 
genden Paragraphen aufmerksam: 

§ 14. 1 

Die Gewährung des Gehalts erfolgt an die etatsmässigen Offiziere des 
Reichaheeres, des Reichsmilitärgerichts, der kaiserlichen Mariae, sowie 
an die etatsmässigen Schutztruppenoffiziere beim Reichskolonialamt auf Grund 
der beiliegenden Besoldungsordnung UI. 

Soweit Stellengehälter vorgesehen sind, erfolgt die Gewährung des Ge¬ 
halts spätestens von dem ersten Tage des zweiten Monats nach der dauernden 
Übertragung der Stelle ab. 

§ 15. 

Dienstzulagen sind in soweit zu gewähren, als sie in der Besoldungs¬ 
ordnung III aufgeführt sind. Im. übrigen findet § 3 entsprechende Anwendung. 

§ 16 . 

Für die nach Dienstaltersstufen aufrückenden Offiziere beginnt das Be¬ 
soldungsdienstalter mit dem ersten Tage des ersten Monats, in welchem sie 
eine etatsmässige Stelle bekleiden und ein Patent des dieser Stelle ent¬ 
sprechenden Dienstgrades besitzen. 

§ 21 . 

Die Vorrückung des Patents hat auf ein bereits festgesetztes Besoldungs¬ 
dienstalter keinen Einfluss. 
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§22. 

Von dem Tage des Besolden gsdienstalters ab sind die Zeitabschnitte für 
das Verbleiben in der untersten Gehaltsstufe und das Aufsteigen in die 
höhere Gehaltsstufe zu rechnen. 

Die Dienstalterssulagen sollen in den in der Besoldnngsordnung III an¬ 
gegebenen Fristen bis sur Erreichung des Höchstgehalts bewilligt werden. 

§ 23. 

Auf die vorgeschriebene Gehaltsfestsetzung und die Gew&hrnng von 
Dienstalterssulagen sowie das Anfrücken in höhere Gehaltsstufen haben die 
Offiziere keinen Rechtsanspruch. 

Eine Dienstalterszulage oder das Aufrücken in eine höhere Gehaltsstufe 
kann versagt werden, wenn gegen das dienstliche oder ausserdienstliche Ver¬ 
halten des Offiziers eine erhebliche Ausstellung vorliegt. Über die Ver¬ 
sagung entscheidet bei den Offizieren des Reicbsheeres die obente Militär- 
verwaltungsbehörde des Kontingents, bei den übrigen Offizieren die oberste 
Reichsbehörde. 

Nach Behebung der Anstände ist die vorläufig versagte Zulage zu ge¬ 
währen und zwar vom ersten Tage des Monats ab, in welchem die Bewilli- 
gnngsverfügung ergeht. 

§ 36. 

Die zur Zeit des Inkrafttretens dieses Gesetzes im Dienste befindlichen 
Beamten, Offiziere und Unteroffiziere erhalten von diesem Zeitpunkt ab die 
diesem Gesetz entsprechenden Diensteinkünfte. 

Oufurreioh. 

Stnii dar Ttautaofti. Am 14. Juli. Es waren verseucht: An Milz¬ 
brand 18 Bezirke mit 20 Gemeinden und 27 Gehöften; an Rotz 10 Bezirke mit 
28 Gemeinden und 28 Gehöften; an Maul-und Klauenseuche 1 Bezirk mit 
2 Gemeinden und 20 Gehöften; an Schafräude 2 Bezirke mit 4 Gemeinden 
nnd 14 Gehöften; an Rotlauf derSchweine 34 Bezirke mit 111 Gemeinden 
und 195 Gehöften; an Schweineseuche (einschl. Schweinepest) 32 Bezirke 
mit 170 Gemeinden und 499 Gehöften; an Rauschbrand 8 Bezirke mit 
11 Gemeinden und 14 Gehöften; an Tollwut 15 Bezirke mit 30 Gemeinden 
und 31 Gehöften; und an Geflügelcholera 4 Bezirke mit 4 Gemeinden 
nnd 18 Gehöften. 

Mmlz. 

As HartMObm wurden in der Berichtswoche vom 5. bis 11. Juli 
neu gemeldet: Milzbrand aus 4 Bezirken mit 4 Gemeinden; Rotz aus 
1 Bezirk mit 1 Gemeinde und 1 Gehöft; Rotlauf der Schweine (einschl. 
Stäbchenrotlauf und Schweineseuche) aus 10 Bezirken mit 28 Gemeinden und 
81 Gehöften und Rauschbrand aus 12 Bezirken mit 40 Gemeinden; Neuaus¬ 
brüche der Maul- nnd Klauenseuche sind nicht gemeldet, doch besteht 
dieselbe noch in 1 Bezirk mit 2 Gemeinden und 2 Gehöften. 


Verschiedenes. 

Ebruf. Zu Ehren seines am 1. Juli in Ruhestand getretenen Ausschuss¬ 
mitgliedes, k. Bezirks tierarzt Bürchner in Landsberg [Lech], veranstaltete 
der dortige landw. Bezirksverein eine Abschiedsfeier. Kollege Bürchner 
gehört dem landw. Verein in Baiern seit 50 Jahren an und seit 27 Jahren 
dem landw. Bezirksausschuss Landsberg, mehrere Jahre auch als Schriftführer. 
Unermüdlich arbeitete er im Interesse des Vereins und hat sich dadurch den 
Dank des landw. Vereins und seiner Mitglieder in hohem Masse erworben. 

Oberveterialr Eraat Ratsau von der kaiserl. Schutztruppe in Deutsch- 
Südwest-Afrika befindet sich z. Z. wegen Malaria-Erkrankung in Deutschland 
und beabsichtigt, wie wir hören, seinen Abschied zu nehmen. Derselbe hat 
sieh in Deutsch-Südwest-Afirika, etwa 100 Kilom. südöstlich von Windhuk 
zwischen Hohenwarte und Kowas eine 7000 ha grosse Farm gekauft und bereits 
in Betrieb gesetzt, wo er sich nach seiner Pensionierung der Landwirtschaft 
widmen will. Er beabsichtigt neben der Landwirtschaft in der Hauptsache 
Viehzucht zu betreiben. Es ist zu bedauern, dass Kollege Rassau aus dem 
Dienst der Kolonialbehörde austritt. 

Beleidigungsklage. Der Trichinenbeschauer H. Schadow in Müncheberg 
[Mark?, der in seinem Hauptberuf Uhrmacher ist, hatte sich Beleidigungen 
des Tierarztes Hans Siemssen daselbst, von dem er wegen nicht einwandfreier 
Ausübung seines Amtes zur Anzeige gebracht worden war, zuschulden kommen 
lassen und musste sich deswegen vor dem Schöffengericht in Müncheberg 
verantworten. Schadow soll, als er der Polizei über sein Verhalten als 
Triehinenfleischbeschauer Aufklärung zu geben hatte, in Beziehung auf Tier¬ 
arzt Siemssen nicht als wahr erweisliche Tatsachen behauptet haben, die 
diesen verächtlich zu machen und in seiner Praxis schwer zu schädigen 
geeignet waren. Schadow gibt zwar die ihm zugeschriebenen Äusserungen 
zu, eine Beleidigung will ihm aber fern gelegen haben. Die Beweisaufnahme 
fiel zu ungunsten Schadows ans. Das Schöffengericht verurteilte ihn in 
Anbetracht seiner Unbescholtenheit zu 40 Mark Geldstrafe. 

Verluate duroh die Fleischbeschau. Der Gesamtwert des vernichteten 
und der Minderwert des beanstandeten Fleisches betrug in Deutschland in 
einem Jahr 40 Millionen Mark, darunter allein bei Rindern 30 Millionen Mark, 
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eine allerdings ungeheure Summe, welcher jedoch die dadurch errisbe 
Erhaltung des Lebens und der Gesundheit tausender Menschen entgegen gt- 
halten werden kann. So erzielt die Fleischbeschau gegenüber der Ver¬ 
nichtung materieller Werte eine grosse Summe unmessbarer Werte. 

Deoftsohe Einfuhr und Ausfuhr von Einhufern. Nach den Mitteilungen 
des Kaiserlichen Statistischen Amts wurden im Monat Juni 10518 Einhufer 
(Pferde, Maultiere und Esel) nach Deutschland eingeführt, von Januar bis Joni 
inkl. 68962 gegen 68859 in der gleichen Periode des Vorjahres. . Die Ausfuhr 
betrug im Juni 442 Stück, vom Januar bis Juni inkl. 8298 gegen 3100 in 
der gleichen Zeit 1908. 

Ausbildungskursus ffcr Tierärzte Is der Milohbyglcsc unter Leitung von 
Herrn Prof. Dr. Schlossmann-Düsseldorf, veranlasst durch den Verein für 
Säuglingsfürsorge in Reg. Bez. Düsseldorf. Wenn jemals ein Kursus mit 
heller Begeisterung für die Materie beendet worden ist, so ist es der Aui- 
bildungskursus der Tierärzte in der Milchhygiene gewesen, der vom 5. bis 
10. Juli in der Klinik für Kinderheilkunde unter Leitung von Herrn Prof 
Dr. Schlossman abgehalten wurde. 39 Tierärzte waren erschienen, um Teil¬ 
nehmer eines Kursus zu sein, der als erster auf dem Gebiet der Milchhygiene 
anzusprechen ist. Glaubte man vor Beginn des Unternehmens sich jedenfalls 
mit einem einseitigen, rein theoretischen Vortrage begnügen zu müssen, 
so wurden die Teilnehmer von Vortrag zu Vortrag um so angenehmer über¬ 
rascht durch die Tatsache, dass die theoretischen Vorträge durch Versuche 
und praktische Betätigung ergänzt wurden. 

In erster Linie sollen die einleitenden Worte des Herrn Prof. Dr. 
Schlossmann Erwähnung finden, die zum Ausdruck brachten, dass in der 
Milchhygiene der Arzt mit dem Tierarzt zusammen arbeiten müsse. Beide 
müssten sich ergänzen und es sei bisher ein grosser Fehler gewesen, dass 
die Berührungspunkte nicht genügend von den Ärzten beachtet worden wären, 
zumal die Tierärzte- gedrängt wurden, in Milchfragen Auskunft zu erteilen. 

Allgemeine Bewunderung erregte der zur Klinik gehörige Mnsterstall 
mit Milchkühen, der nach Angabe des Herrn Prof. Dr. Schlossmann einge¬ 
richtet worden ist. Hier konnte man den erfahrenen Hygieniker erkennen 
und jedem Teilnehmer wurde vor Augen geführt, was unter Stall- und Milch 
bygiene — praktisch — zu verstehen ist. 

Allgemeine Anerkennung fand auch der nach Angaben des Herrn Prof 
Dr. Schlossmann errichtete Musterbetrieb auf Haus-Horst bei Düsseldorf. 

Folgende Vorträge wurden abgehandelt: Stallhygiene, Entwickelung und 
Anatomie der Milchdrüse, Biologie und Chemie der Milch, Milchgesetzgebong, 
Milch als Nahrungsmittel,Milchküchen, spezielle Milchbygiene,Milchgewinnnng, 
Tuberkulose nnd Tuberkulin, Milchtiere, Fütterung, Kindermilch, Transport 
und Verkauf von Milch, Milchuntersuchnng, polizeiliche Untersuchangs- 
methoden, Milchversorgung der Zukunft. Aufbau und Abwickelung sämtlicher 
Vorträge können als vorzüglich bezeichnet werden. 

Herr Prof. Dr. Rievel von der Tierärztlichen Hochschule in Hannover, 
der auf Einladung des Vereins für Säuglingsfürsorge namentlich das Gebiet 
der Milchuntersuchnng behandelte, erwarb sich hierfür den Dank seiner 
Zuhörer. 

Am Schlüsse des Kursus sprach Herr Dr. Heuss-Paderborn Herrn Prof. 
Dr. Schlossmann im Aufträge sämtlicher Teilnehmer den Dank für das gute 
Gelingen des ersten milchhygienischen Kursus und für die grosse Mühe¬ 
waltung aus. Auch wurde Herr Prof. Dr. Schlossmann gebeten, den übrigen 
Herren Dozenten, sowie dem Verein für Säuglingsfnrsorge den Dank der Teil¬ 
nehmer auszusprechen. 

Schliesslich sollen noch die Ausflüge zur Besichtigung der Fabrik-Milch- 
küchen des Alexanderwerkes und Stahlwerkverbandes in Remscheid 
sowie der wunderbar eingerichteten städtischen Milchküche in Duisburg Er¬ 
wähnung finden. W. 

Nuuuter luteraatluualer Tierärztlicher Kougreee !■ Haag, 18.—19. Sep 
tember 1909. Die Vorbereitungen des Kongresses sind in vollem Gange. 
Schon haben sich mehr als achthundert Teilnehmer aus allen Orten der Welt 
als Mitglied einschreiben lassen, und ausserdem haben sich viele offizielle 
Delegierte gemeldet 

Von den mehr als 140 Personen, die Berichte über die früher mitge¬ 
teilten Verhandlungsgegenstände sugesagt haben, kamen über hundert ihrem 
Versprechen nach. Von den übrigen Berichterstattern haben einige aus 
wichtigen Gründen Verlängerung des Einlieferungstermins erhalten. Von 
den andern wird jetzt, da derselbe verstrichen ist, angenommen, dass sie 
nicht als Berichterstatter aufzutreten wünschen. 

Mit der Zusendung der gedruckten Berichte an diejenigen, die sich als 
Mitglied haben einschreiben lassen, wurde schon ein Anfang gemacht, sodass 
die Mitglieder schon eine Anzahl gedruckter Berichte bekommen haben. 

Das Komitee wird bestrebt sein, die zu spät eingegangenen Berichte 
noch vor dem Datum des Kongresses drucken zu lassen. Es wird aber nicht 
mehr möglich sein, in allen diesen Fällen auch die Auszüge übersetzen 
zu lassen. 

Die Versammlungen des Kongresses, sowie die Eröffhungs- nnd Schloss- 
Sitzung werden in Scheveningen in den Kurhausräumen und den Hotels des 
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H. Hauptner, Berlin 

Gegründet 1857. InatrumantMifabrik fflr Tlamedlzln und Tlanuoht. 

. Filiale* München, KBniginelraese 41. = 


ITW., Lnisen* 
Strasse 53. 

Uber 300 Arbeiter. 


■eul 


Heul 


Seide inNletallröhren D.R.G.M. 

nach Oberstabsveterinär Baokür-Tlliit. 



Die beste fitolde für die Praxis! 

Die Seide ist steril und gebrauchsfertig und befindet sich in einer Röhre ans Leichtmetall 
(Magnalium). Man entnimmt durch einfaches Ziehen stets nur soviel Seide, wie gebraucht wird. 
Die zuruckbleibende Seide behält bis auf den kleinsten Rest ihre Sterilität. Die letzten beiden 
Meter sind gefärbt, woran der Operateur merkt, dass der Vorrat zu Ende geht. 

Die RBhrsn sind sehr leiobt, in der Tasohe eder Yerbaadtasohe bsqnen nitzüfBhrea und 
■icht zerbreohlioh! Letzteres eli besonderer Vorteil gegeiüber dea bekaaatea aseptlsohea Näh- 
■aterlaliei Is Glasbehältera. 

Nit 12 ■ Seide No. 4 N. 1.60, alt 10 ■ Seide No. 6 M. 1.80. 


Brennkolben 

nach Dr. Friedhein 
zur Behandlung der Hornspalten. 



Durch einfaches Durch¬ 
brennen des Hornes am oberen 
Ende der Spalte erreichte der 
Konstrukteur schnelle und voll¬ 
kommene Heilung aller Horn¬ 
spalten. 

Vergl. Berliner Tierärztliche 
Woeheasehrift 1909 No. 10. 


Bronnkolbnn n. Dr. Friedheim 


■. S.S8 


Bp3nnnP3Pnatz aus Kupfer, zum 

Autokauter Dechery, n. Dr. Friedheim Bl« 1.00 


Der Jubiläums-Katalog 1907 befindet sieh im Besitz eines jeden Tierarztes! [i99 4 ] 

Han verlange die als Nachträge erschienenen Neuheitenblätter No. 1—9. ===== 


Kurvereins Seebad Scheveningen abgehalten werden. Die Räume wurden zu 
diesem Zweck schon zugesprochen. 

Das Exekutiv-Komitee hat auch schon einen Plan für die während des 
Kongresses stattfindenden Festlichkeiten entworfen. Das Gala-Bankett findet 
Donnerstag, 16. September, im grossen Konzertsaal des Kurhauses statt. 
Freitag, 17. September, wird im Königlichen Theater im Haag eine Gala¬ 
vorstellung gegeben. Nähere Einzelheiten werden im offiziellen Programm, 
welches bald erscheinen wird, mitgeteilt werden. 

Was die Ausflüge betrifft, so werden, Mittwoch den 15. September, nach¬ 
mittags, die berühmten Häfen von Rotterdam besucht werden, während nach 
Beendigung des Kongresses, also nach dem 18. September, die grösseren Ex¬ 
kursionen anfangen. Zunächst wird die Stadt Utrecht nnd ihre wunder¬ 
schöne Umgebung besucht. 

Montag, 20. September, findet in Utrecht an der Reichstierarzneischale 
die Enthüllung des Denkmals für den im Jahre 1906 verschiedenen Dr. 
Thomassen statt. Darauf gehen diejenigen, die an den Exkursionen teil¬ 
nehmen, nach den nördlichen Provinzen von Niederland, wo die merkwürdigsten 
Städte und Gegenden besucht werden. Hier and da werden für die Kongress¬ 
mitglieder Vieh- nnd Pferde-Ansstellungen gehalten. 

Für diejenigen, die einen anderen Teil von Holland zu sehen wünschen, 
ist eine Exkursion nach der Provinz Seeland geplant In kurzem wird ein 
vorläufiges Programm der Exkursionen den Mitgliedern zugesandt werden. 

Es hat sich schon ein Damen-Komitee gebildet, das sich die Aufgabe 
stellt, die Damen der Mitglieder während der Kongresssitzungen anf angenehme 
Weise zu unterhalten and das den Plan dazu schon entworfen hat. Ausser¬ 
dem erhalten die Mitglieder ein Exemplar der Statuten des Kongresses und 
einen Reiseführer für den Haag und Scheveningen, der den Mitgliedern vom 
Exekutiv-Komitee angeboten wird. 

Den Interessenten wird empfohlen, sich zu wenden: 

a. Für Auskünfte an den General-Sekretär, Prof. Dr. D. A. de Jong, 
Maresingel 20, Leiden; an den zweiten Schriftführer Dr. H. Remmelts, 
Tournooiveld 6, im Haag und Dr. H. Markus, Wilhelminapark 22, Utrecht, 
oder an den Direktor des Sekretariatamtes, Z. Th. de Jongh van Arkel, 
Tournooiveld 6, im Haag; 

b. Für Mitgliedsanmeldungen an den allgemeinen Kassenführer, Herrn 
D. F. van Esveld, Plompetorengracht 14, Utrecht, unter Hinzufügung des 
Mitgliedsbeitrags: 10 Gulden = 21 Franks = 17 Mark — 17 Shillings. 

c. Für Logis an Herrn Z. Th. de Jongh van Arkel, Tournooiveld 6, 
im Haag. 

d. Für die Exkursionen an das Reise-Bureau: Lisonne en Zoon, 
Singel 155, Amsterdam. 

Im Namen des Exekntiv-Komitees: 

D. A. de Jong, General-Sekretär« 
Maresingel 20, Leiden (Holland). 

Leiden, den 1. Juli 1909. 


Personalien. 

AilZüiObiüigsi: Deitsohlaid: Thomas, Philipp J., k. Bezirkstierarzt 
a. D. in Lndwigshafen [Rhein] (Rheinpt), den Verdienstorden vom heil. 
Michael 4. Kl. 

Österreich: Dexler, Josef, k. k. Bezirksobertierarzt a. D. in Tulln 
(Niedersten.), den Titel Veterinärinspektor. 

Erienngee. Vereelzuigee: Deoteohlaed: Bauer, Martin, Distriktstierarzt 
in Dettelbach (Unterfr.), znm k. Bezirkstierarzt in Grafenau (Niederb.). 

Dr. Lewek, Gustav J. ans Oels [Sehles.], znm Schlachthofassistenz¬ 
tierarzt in Liegnitz (Schles.). 

Stantner, Hans, k. Bezirkstierarzt• in Stadtamhof (Oberpf.), zum Re¬ 
gierungs- nnd Veterinärrat hei der Regierang der Oberpfalz in Regensburg 
(Oberpf.). 

Vogg, Engelbert, k. Bezirkstierarzt in Erlangen (Mittelfr.), znm Btellv. 
Schlachthofdirektor daselbst. 

Witz eil, Karl E., k. Bezirkstierarzt in Scheinfeld (Mittelfr,), als solcher 
nach Sonthofen (Schwaben). 

Österreich: Hawlin, Johann, k. k. Bezirkstierarzt in Waidhofen [Thaya] 
(Niederösterr.), znm k. k. Ackerbauministerinm in Wien behufs Verwendung 
im Veterinärdelegiertendienst. 

Raidel, Anton, landsch. Bezirkstierarzt in Kindberg (Steiermark), znm 
Landes-Veterinärinspektor in Graz (Steierm.). 

Schweiz: Grüter, Fritz in Willisau (Luzern), znm tierärztL Stations- 
Inspektor für die Stationen Gettnau, Zell nnd Hoswil. 

Jost, Anton in Willisau (Luzern), znm tierärztl. Stationsinspektor für 
die Station Menznan. 

Wihisitzvcräidimgei, Nifdcrlasuigca: Deitsohlaid: Ditthorn, 
Christian ans Ungelstetten, in Dinkelsbühl (Mittelfr.) niedergelassen. 

Haensgen, Franz E. in Lehnin (Brdbg.), nach Wittenberge [Bz. Pots¬ 
dam] (Brdbg.). 

Bauch, Rupert, als Vertreter nach Benediktbeuern (Oberb.). 

Veräideraigci bei du Nllltär-Veterliärei: Deotechlaid: Ban er, Georg, 
Kreistierant in Samter (Posen), Oberveterinär d. L. I., der Abschied 
bewilligt. 

Clanss, Karl E., Oberveterinär im Feldart. R. No. 29 in Ludwigsburg 
(Würfel,), znm Trainbat. No. 18 daselbst. 

Grökel, Arthur A., Obei veterinär im Feldart. R. No. 74 in Wittenberg 
[Bz. Halle] (Pr. Sa.), znm Feldart. R. No. 18 in Frankfurt [Oder] (Brdbg 7j 
behufs Wahrnehmung der Stabsveterinärgeschäfte. 

Günther, Friedrich R., Oberveterinär im ostasiat. Detachement in 
Tientsin (Deutsch-China), znm Feldart. R. No. 74 in Wittenberg [Bz. Halle] 
(Pr. Sa.). 

Lanbis, Ernst V., Oberveterinär im Drag. R. No. 25 in Lndwigsburg 
(Württ.), zum Feldart. No. 29 daselbst. 

Liebig, Otto, Oberveterinär im 2. Garde-Ui. R. in Berlin, zum Feldart. 
R. No. 66 in Neubreisach (Eis. Lothr.). 

Ochmann, Robert, Oberveterioär im Feldart. R. No. 67 in Hagen&tf 
[Eis.] (Eis. Lothr.), znm Feldart. R. No. 31 daselbst 

Pfanz-Sponagel, Oskar, Bezirkstierarzt in Villingen [Baden], Stabs¬ 
veterinär d. L. I., der Abschied bewilligt. 

Schneider, John K. in Hagenow [Meck].] (Meckl. Schw.), Oberveterinär 
d. L. I., der Abschied bewilligt. 

Teschauer, Heinrich M., Schlachthofverwalter in Orb (Hess. Nass.), 
Unterveterinär d. R., zum Oberveterinär des Beurlaubtenstandes. 

Wagner, Ernst 0., Oberveterinär im Trainbat. No. 18 in Lndwigsburg 
(Württ.), znm Feldart. R. No. 29 daselbst. 
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Apprebatioifli: DaattoMuti: in Drtsdei: die Herren Schettler, Fritz 
Wilhelm ans Buchholz [Sa.] und Voigt, Alfred Gustav Richard aus Ober¬ 
wartha. 

in Haaamr: die Herren Laxen, Bernhard aus Gimbte und Wind, Earl 
aus Hannover. 

in Mflaoben: die Herren Pronatb, Josef aus München und Zöllner, 
Eduard aus Nürnberg. 

Proaatloaea: Deutschland : Brohl, Engelbert in Jena (Sa. Weim.), von 
der philos. Fakultät der Universität Jena zum Dr. philos. 

8tthweiz: Hock, Franz in Bad Kissingen (Unterfr.), von der vet. med. 
Fakultät der Universität Bern zum Dr. med. vet.j 

John, Friedrich E. in Trebnitz [8chles.], von der vet med. Fakultät 
der Universität Bern zum Dr. med. vet 

Lüssenhop, Earl, Assistent an der chir. Veterinärklinik in Giessen 
(Gr. Hessen), von der vet. med. Fakultät der Universität Bern zum Dr. med. vet 
Marcus, Hugo, Schlachthoftierarzt in Wiesbaden (Hess. Nass.), von der 
vet med. Fakultät der Universität Bern zum Dr. med. vet 
Das Examea als beamteter Tierarzt habee bestanden: 
in Preustea: Dr. Stolpe, Bernhard, Polizeitierarzt in Hamburg, 
in Saohsen: Hecker, Eazl E. J. in Leipzig (Sa.). 

Dr. Eiessig, Walter, Assistent am bakt. Institut der Landwirtschafts¬ 
kammer in Eiei (Schlesw. Holst). 

Dr. Poppe, Eurt A., wiss. Hilfsarbeiter im kais. Gesundheitsamt in Berlin. 
Schindler, Erasmus, Oberveterinär b. d. Militärabt. der Tierärztl. 
Hochschule in Dresden (Sa.). 

Robeetaadevereetzaigen, ROoktrltte: Denteohlaad: Thomas, Philipp J., 
k. Bezirkstierarzt in Ludwigshafen [Rhein] (Rheinpf.), auf Ansuchen in 
Ruhestand. 

Oeterreiob: Dexler, Josef, k. k. Bezirksobertierarzt in Tulln (Nieder- 
österr.), auf Ansuchen in Ruhestand. 

Maschke, Adolf, landsch. Bezirkstierarzt in Eratzau (Böhmen), auf An¬ 
suchen in Ruhestand. 

Todesfälle: DenteoMaid : Grimm, Fritz, Oberamtstierarzt in Waldsee 
[Württ] [1873]. 

Link, Gustav F. in Rottweil (Württ.) [1889]. 

Ritzer, Earl J., k. Bezirkstierarzt a. D. in Lichtenfels (Oberfr.) [1856J. 
Österreich: Obermayer, Josef, städt. Obertierarzt a. D. in Wien. 

Offene Stellen. 

Amtliche Steilem 

Dcatsohlaad. 

Bfticra: k. Bezirkstierarztstellen: Ludwigshafen [Rhein] 
(Rheinpf.). — Scheinfeld (Mittelfr.). — Stadtamhof (Oberpf.). 
DistriktBtierarztstelle: Dettelbach (Unterfr.). 

Preossec: Kreis tierarztstelle: Pless (Schles.). 

Württemberg: Oberamtstierarztstelle: Waldsee. 

Österreich. 

Kireten: k.k.Bezirkstierarztstelle: Ort nicht angegeben, 
k.k. Veterinärassistentenstellen: 2, Orte nicht angegeben. 
NlederSsterrelch: k.k. Bezirksobertierarztstelle: Tulln. 
k.k. Bezirkstierarztstelle: Waidhofen [Thaya]. 

Steiermark: landsch. Bezirkstierarztstelle: Eindberg. 

Sanitäts-Tierarzt-Stellen. 

Deatschlaod. 

Janowitz [Bz. Bromberg] (Posen)[Schlachthofinspektor]. — Stendal 
(Pr. Sa.) [Schlachthofdirektor]. 

Österreich. 

Hohenstadt (Mähren) [städt. Tierarzt], — Schluckenau (Böhmen) 
[atädfc, Tierarzt]. 

Schweiz. 

Cham (Zug) [Fleischbeschauer]. 

Besetzte Stellen. 

Amtliche Stellen. 

Dcatsohlaad. 

k. Bezirkstierarztstellen: Grafenau (Niederb.). — Sonthofen 
(Schwaben). 

Regierungs- und Veterinärratstelle: Regensburg (Oberpf.). 

Österreich. 

Landesveterinärinspektorstelle: Graz (Steierm.). 

Sanitftts-Tierarzt-Stellen. 

Dcatsohlaad. 

Liegnitz (Schles.) [Schlachthofassistenztierarzt]. 

Privatstellen. 

Deatsohlaad. 

Dinkelsbühl (Mittelfr.). — Wittenberge [Bez. Potsdam] (ßrdbg.). 


Sprechsaal. 

m OBMMB Spioehattl worden «Ile ans ein ge »endeten Fragen and Antworten «a» ansem Leser- 
krei» koitenlo» eafeenomaien, ohne daa» wir m denselben irgend welche ätellang nahmen. Lnafen 
Antworten nnf veröffentlichte Fragen «u» anaetem Leaerkrel» nicht ein, eo werden dieselben von 
BedakUouwegen, eowett mSgllch, beantwortet, oder geeignete Pereonen am Beantworten* ernoht. 

Aaoijra eingehende Prägen and Antvrortna wardon nicht vcrSftnatUcht 

FragsBi 

235. Lämmorkraikhcit. Eann mir einer der Herren Eollegeu Aufschluss 
über nachstehend beschriebene Erankheit bei diesjährigen Schaflämmern 
geben? Symptome: Allmählich zunehmende Mattigkeit bei mässig gutem 
Appetit, Konjunktiven normal gefärbt, weder Husten noch Verdauungs¬ 
störungen. Nach za. 14 Tagen exitus letalis, bis dahin immer noch Futter¬ 
aufnahme; Genesung ist bisher bei keinem erkrankten Tiere eingetreten. 
Die Obduktion der sehr schnell in Fäulnis übergehenden Kadaver ergab 
keine makroskopisch sichtbaren pathologischen Veränderungen an Lungen, 


Herz, Nieren, Milz, Magen und Darmkanal; Leber gelb und sehr brüchig. 
Lungen-, Magen- oder Eingeweidewürmer fehlen. 

Tierarzt 6, 

218 Ortsviehversioliernngevereiie. Unterstehen Ortsviehversicherungs- 
vereine („Kuhkassen*) der Aufsicht des Kaiserl. Aufsichtsamtes für Privat¬ 
versicherung ? Wenn ja, dürfen die in diesen Vereinen versicherten Tiere 
, von gewerbmässigen Kurpfuschern behandelt werden, zum Schaden der Mit¬ 
glieder? Verschiedene in den Händen eines Kurpfuschers befindliche Kassen 
verkaufen alles kranke und unheilbare Vieh, besonders tuberkulöses, an 
Händler und Polkaschlächter; die Tiere werden alle nach Berlin oder dessen 
Vororten gebracht, angeblich nach dem Zoologischen Garten, in Wahrheit 
jedoch werden sie wohl in den Vororten heimlich geschlachtet und nach 
| Berlin zur Wurstfabrikation gebracht. Tierarzt 6, 

[ 237. Anzug der Miiftärveterinlre bei Beerdlgangaa van Kriegarverahts- 

' mitgliSdara. Vor einigen Wochen wurde eine neue Bekleidungsvorschrift för 
Offiziere pp. des Beurlaubtenstandes veröffentlicht, welche Veränderungen 
bezw. Erleichterungen im Tragen der Uniform gelegentlich der Krieger¬ 
vereinsfeste etz. brachte. Kann mir jemand angeben, welcher Anzug bei 
Begräbnissen von Kriegervereinsmitgliedern anzulegen ist ? Bisher war Gesell¬ 
schaftsanzug vorgeschrieben. Tierarzt 8. 

238. Angebliohe Vergiftaig mit Karbolsäure. Ein Jangrind hat von einer 
Lösung Azid, karbolik. liqaefakt. (1 : 10) genau 20 kzm auf etwa 8 Liter 
Wasser getrunken. Das Tier wog gegen 450 Pfd. und wurde etwa 10 bis 15 
Minuten nach diesem angeblichen Trinken in der Annahme, die eine Hälfte 
einer Schere verschluckt zu haben, geschlachtet und zwei Tage später seziert. 

Können sich nun in dieser kurzen Zeit und bei der ganz schwachen 
Earbollösung Veränderungen in den edlen Organen (Herz, Leber, Nieren, 
Milz) bilden und sind dieselben nach zwei Tagen mit Sicherheit makroskopisch 
nachweisbar? 

Welche Veränderungen würden sich allenfalls zeigen? 

Ist ein Quantum von 20 kzm Azid, karbolik. liquefakt. (1 : 10) hinreichend, 
um das Leben eines 450 Pfd. schweren Jungrindes zu gefährden, bezw. den 
Tod des Tieres herbeizuführen? 

Unter welchen Erscheinungen und in welcher Zeit würde der Tod eintreten? 

Nach meiner Meinung würde eine derartige Lösung weder den Tod 
herbeigeführt haben, noch konnten sich in einer so kurzen Zeit bei diesem 
geringen Quantum zwei Tage später sicher nachweisbare organische Ver¬ 
änderungen mit Ausnahme des Pansens ausgebildet haben, zumal das Tier 
regelrecht geschlachtet wurde. 

Herzlichen Dank für ausführliche Beantwortung. 

Tierarzt M. 

239. Ebrliohsohe SeiieaketteBtheorie. Wo kann man schnell und ein¬ 
gehend über die Ehrlichsche Seitenkettentheorie nachlesen? M. 

240. Zusanmeasetzuag des Blaies. Wo kann man schnell und eingehend 
sich über die Zusammensetzung des Blutes (nach allen Richtungen) orientieren ? 

M. 

241. Harstelluug vor Nährbädea. Wer liefert die besten Stoffe (z. B. Agar) 

etz. zur Herstellung von Nährböden am billigsten? M- 

242. Haftbarkeit bei Tollwat. Ist der Besitzer eines tollwütigen Hundes 

Schadenersatzpflichtig, wenn letzterer einen anderen Hund beisst und dies« 
deshalb nach § 37 des Seuchengesetzes erschossen wird? M. 

Antworten» 

157. Aakaaf einet Automebils. (2. Antwort auf die in No. 20 gestellte Frage). 
Die Antwort in No. 29 der „T. R.* auf obige Frage veranlasst mich Ihnen 
dringend zuraten keinen Dreirad wagen, sei esuun Cy clonette oder Phaeno- 
mobU, zu kaufen. Bei wenig ausgedehnter Praxis mag ein solches Fahrzeug 
wohl geeignet‘sein, nicht jedoch bei weiten und schlechten Wegen; ausser¬ 
dem muss damit gerechnet werden, dass 50% mehr Reifen defekte auftreten. 
Grund: 8 Spuren gegenüber 2 beim Wagen. Ich halte jeden Dreiradwagen 
für tierärztliche Praxis als durchaus ungeeignet. 

Turicum ist ein guter Wagen, aber warum ein ausländisches Fabrikat 
fahren, wenn in Deutschland das gleiche z. B. Maurer-Union zu erhalten 
ist? Beide Fabrikate besitzen Reibradantrieb. Wollen Sie einen Wagen kaufen, 
nehmen Sie unbedingt deutsches Fabrikat, schon im Interesse einer schleunigen 
Beschaffung von Ersatzteilen. Zn emfehlen ist Colibri, Adler und Hansa, 
evtl, auch Oryx. 

Colibri hat 2 Zylinder, Ruthard Magnetzüadung, Preis za. 2700 M. 

Adler baut 2 und auch 4 Zylinder, sehr gutes Fabrikat; der kleine 
Zweizylinder läuft bis 45 km. Wasserkühlung mit Pumpe und Ventilator, 
8000 M. Der Vierzylinder kann als Zwei- und Viersitzer geliefert werden. 
Preis 5500 M. Beide haben Doppelzündung. 

Am meisten empfehle ich, wenn der Preis nicht zu hoch (5500 M der 
nackte Wagen) Hansa. Ich halte dieses Fabrikat für das beste, hat sehr 
niedrigen Brennstofftrerbraach, der Wagen läuft ganz hervorragend bis 70 km. 
Doppelzündung, Wasserkühlung ohne Pumpe ohne Ventilator; abnehmbare 
Felgen sehr angenehm bei Pneudefekten. 

Zum Schluss rate ich Ihnen noch, keinen Pi c colo wagen zu kaufen. Mein 
Nachbar (Arzt) besass einen solchen, dessen Urteil lautet: „Kommt noch 
hinter Kuhfuhrwork.* 

Auf Anfrage stehe ich Ihnen mit Näherem zur Verfügung, die Redaktion 
wird Ihnen meine Adresse — wenn Sie es wünschen — mitteilen. 

J. in B. 

200. Eiafiaalgkeit. (2. Antwort auf die in No. 26 gestellte Frage). 
„Das mit einer lebenden Finne behaftete Rind muss, um die Voll Wertigkeit 
zu erlangen, nach Entfernung des befallenen Teils in einem Kühlhause unter¬ 
gebracht werden, in welchem die tadellose Frischerhaltung ermöglicht wird/ 
(§ 89 B. B. A./3. VII. 00.) 

„Um ein Verderben des Fleisches zu verhüten, darf der Feuchtigkeit« 
gehalt der Luft höchstens 75% betragen. Zur Kontrolle des Feuchtigkeits¬ 
grades ist in den Kühl- oder Gefricrräumon ein selbstregistrierender Feuchtig¬ 
keitsmesser aufzustellon.* 
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Allgem. Yeif. No. 65/1906 27. XII. 1906. Minist f. L. D. u. F. Ge¬ 
schäfts-No. I. G. e. 6634 M. f. L. and GeschSfts-No. M. 8841 M. d. g. A. 
Ausführung des Fleischschangesetzes (Abt. 1) and Minist, f. L. D. 
a. F. 11. X. 07. Geschäfts-No. I. G. e. 88/93 M. f. L. Ila. 7866 M. d. L 
IH. 7966/IIb. 8815 M. f. H. M. 8229 M. d. g. A. Fleisch einfinniger 
Rinder. 

Zieht man in diesen Bestimmungen die Ausführungen der Anlage II8, 
des Ministerialerlasses vom Jahre 1891 18. XI. noch hinzu, Temperatur 
Ton 3 bis höchstens 7° Celsius, so würde hiermit der Weg für die rolisei- 
bohßrde (§ 41 (2) B. B. A.) bei Meldungen über vorläufige Beanstandungen 
(§ 41 (1) B. B. A.) gegeben sein. 

Die Regelung vorliegender Frage h&ngt hiermit einfach von dem Vor¬ 
handensein eines vorschriftsmässigen Kühlhauses ab, das nach den zitierten 
Best, wie folgt, beschaffen sein muss. 

„In einem Kühlhause, in dem einfinnige Rinder zur Vollwertigkeit 
21 Tage gekühlt werden sollen, muss nachweislich eine Temperatur von 
-f- 3 bis -j-7° Celsius und ein Luftfeuchtigkeitsgrad von nicht über 75% 
herrschen. Zur Kontrolle müssen Thermometer und selbstregistrierende 
Feuchtigkeitsmesser vorhanden sein.* 

Von dieser Beschaffenheit muss sich die Polizeibehörde überzeugen bezw. 
von dem tierärztlichen Sachverständigen Mitteilung machen lassen. 

Im übrigen schliesse ich mich den Ausführungen in No. 27 an. M. 

208. BHIIge Arzneimittel. (2. Antwort auf die in No. 27 gestellte Frage). 
Mit Bezug auf die Antwort in No. 28 gestatte ich mir zu erwähnen, dass 
die Firma Braumüller & Sohn, Berlin, Zimmerstrasse 1 gr. Yohimbin 
ad ns. vet. wohl für 4 M liefert, aber dieses Yohimbin ist nur 50% ig» so 
dass 1 gr. Yohimbin bei der Firma Braumüller & Sohn 8 Mk. kostet. Be¬ 
treffend der Tabletten muss noch ein Versehen vorgekommen sein. 10 Tab¬ 
letten in einem Röhrchen enthalten in der Regel zusammen 1,0. Wenn Herr 
Apotheker Hadra auch für die Herstellung der Tabletten keinen Zuschlag 
nehmen sollte, würde mithin 1 gr. Yohimbin in Tabletten 8 M kosten. 

Dr. Kiritein. 

218. Eloboraftig zu eiier mllitlritohea Obvng. (2. Antwort auf die in 

No. 28 gestellte Frage). Die Antwort in No. 29 der „T. R.“ muss meines Er¬ 
achtens auf andere dem BeuTlaubtenstandes angehörige gebildete Kreise einen 
recht eigentümlichen Eindruck machen, sobald sie dieselbe zu Gesicht 
bekommen; und dies ist als sicher anzunehmen. Der Herr Kollege will einen 
allgemeinen Rat erteilen und spricht dabei nur von einem bestimmten 
Bundesstaat. 

Jch weise schlechterdings nicht, wie ich es in unserem bekanntlich aus¬ 
gedehntesten Bundesstaat Preussen fertig bringen soll, mich mehrere Jahre 
auf Reisen abzumelden pp. und an kleinen Orten den — dienstlichen Ver¬ 
kehr mit den preussischen Herren Bezirksoffizieren zu meiden. Ihr Rat Herr 
L. ist wirklich gut! So eine Abmeldung auf Reisen wäre eben dann nur 
dauernd sicher durchzuführen, wenn wir keine Bezirkskommandos hätten. 
Ganz abgesehen davon, dass ein solches Verhalten militärisch als „unfair* 
bezeichnet werden muss und unter Umständen dem betr. Herrn übel bekommen, 
wenn nicht gar ihn als nnqualifiziert zum Oberveterinär erscheinen lassen 
kann. (Ich habe nur preussischc Verhältnisse im Auge!) 

Schliesslich möchte ich mein Erstaunen darüber ausdrücken, dass Herr 
L., der nun schliesslich (und auch selbstverständlich) doch eine Übung in 
Baiern gemacht bat, anscheinend mit Betonung erzählt, dass er baierischer 
Veterinär bleibt und nur in Baiern zur Übung herangezogen werden kann. 
Ich nehme an, dass L. in Preussen dauernd seinen Wohnsitz hat, vielleicht 
gar „ein Freuss* ist. Zu was in aller Welt hat er sich nur in Baiern zur 
Übung gemeldet? Wenn das Vaterland einmal rufen sollte, kommt er doch 
viel zu spät. Die Mobilmachnng geht schnell vor sich; die Entscheidung 
(hoffentlich zu unsern Gunsten!) ist längst gefallen, bevor L. überhaupt seine 
Koffer in München ausgepackt hat. Nein, lieber Herr L., üben sie ruhig in 
Preussen, wie die anderen Kollegen auch! Die alten Zeiten sind vorüber! 
Es fehlt uns' bloss das gute Münchener Bier in unseren ostelbischen kleinen 
Städtchen. Schreiben sie lieber nichts, was unliebsam empfanden werden 
kann uiyl muss. 

Ein preussischer Oberveterinär a. D. und Mitglied der betr. 

Vereinigung der Landwehroffiziere. 

218. MKtsI gegea Spulwürmer der Fohlee. (2. Antwort auf die in No. 28 

gestellte Frage.) Fohlen, die durch längere Zeit an Spulwürmern leiden, sind 
in der Regel sehr matt und im Ernährungszustände zurückgeblieben. In 
diesem Falle bewährt sich vor allen angewandten Mitteln: Arsenik. Ich 
verwende und zwar fast immer mit bestem Erfolge seit mehr als 10 Jahren 
bei schwachen, zurückgebliebenen Fohlen im Alter von Vs bis 
1*/, Jahren Azid, arsenikos. pulv. oder Solutio Fowleri ars. Bei älteren 
oder gut genährten Tieren ist es wegen seiner Giftigkeit und der 
grossen Verantwortung besser zu vermeiden und kann durch Schwefel¬ 
kohlenstoff in Gelatinekapseln oder Tartarus stibiat. gelöst in einer Bütte 
Wasser (Abends vorher dürsten lassen) ebenso wirkungsvoll ersetzt werden. 
Bei Indikation des azid. arsenikos.: erste Woche täglich 1,0, zweite Woche 
1,5—2,0 und es gehen gewöhnlich täglich 1—2 Würmer ab. Ist die Wirkung 
nicht ausreichend (in der Regel), so lasse ich jetzt, nachdem sich der Orga¬ 
nismus an das Gift etwas gewöhnt hat, in- der dritten Woche elimal eine 
doppelte Dosis 3,0—4,0 verabfolgen. Das Fohlen hat noch niemals hierbei 
Schaden genommen, dagegen wurde jedoch schon öfters der Abgang von 
bis 80 Spulwürmern auf einmal konstatiert. Ich verabreiche Arsenik 
mit weichem Brot und gebe ab und zu hierauf eine Aloöpille; man kann 
den Arsenik derselben aber auch gleich beimengen lassen. Die Behandlung 
kann nach 2 Wochen (mit je 2,0 über den Tag) fortgesetzt werden — nach 
Bedarf noch länger — und hat man als Tierarzt die Genugtuung, das Fohlen 
nach Beendigung der Kur viel munterer, mit gutem Appetit, körper¬ 
lich ziemlich erholt und mit einem schönen glänzenden Haarkleid 
anzutreffen. Dasselbe gilt für Liquor Kalii arsenik. Beide Mittel gebe 
ich nur sehr vertrauenswürdigen Züchtern in die Hand, die ich in 
einem auf die Gefahren und strafrechtlichen Folgen aufmerksam mache. 

K. M. F. in J. (Mähren). 


220. Bbnm für Usdwirttthaft vti A. Güthllag. (Antwort auf die in 
No. 28 gestellte Frage). A. Göthling, der sich als Wanderlehrer für Tier¬ 
heilkunde bezeichnet, hat im hiesigen Kreise Vorträge über Tierkrankheiten 
und deren Bekämpfung gehalten. Er holte in den Dörfern die Erlaubnis 
des Ortsvotstehers ein und rief die Landwirte zu einem unentgeltlichen 
Vortrage über Tierheilkunde in dem Dorfwirtshaus zusammen. Durch deut¬ 
lichen Hinweis auf die Genehmigung des Herrn Ortavorsbehers wusste er der 
Sache einen offiziösen Anstrich zu geben. In dem Vortrage trat seine Ab¬ 
sicht, Käufer für die von ihm vertriebenen Instrumente und Bücher zu finden, 
dann deutlich hervor. Er hat auch eine Anzahl der von ihm selbst ver¬ 
fassten Bücher verkauft. Ferner erklärte er sich zur Behandlung der etwa 
erkrankten Tiere bereit, versagte indess vollständig, als er in einem Dorfe 
zu einem an Kolik erkrankten Pferde gerufen wurde. Eine Kennzeichnung 
seines Geschäftsprinzips, die ich dem Kreisblatt zur Veröffentlichung über¬ 
sandte, veranlasste ihn dann wohl Beine Tätigkeit in eine andere Gegend 
zu verlegen." P. 8. in W. 

222. ErglsziRgsbMObao. (1. Antwort auf die in No. 28 gestellte Frage). 
Die Berechnung von Kilometergeldern ist nur dann unzulässig, wenn der 
Tierarzt aus einem anderen Anlasse an dem Ort anwesend ist, wo er die 
Beschau vornehmen soll. In einem solchen Falle stehen ihm ja die Ge¬ 
bühren der Veterinärtaxe für den ersten Tag des Besuches beim Patienten 
zu. Würde anlässlich dieses Patientenbesuches die sofortige Schlachtung 
vorgenommen werden und der Tierarzt sogleich die Beschau vornehmen, sei 
es, dass er sich von der zuständigen Behörde zu der Beschau hat ermächtigen 
lasten, sei es, dass es sich um eine den Tierärzten vorbehaltene Beschau 
handelt, zu der er zuständig ist, so stehen ihm keine Kilometergelder zu. 
Findet aber die Fleischbeschau erst am folgenden Tage statt und muss sich 
der Tierarzt an diesem Tage nochmals von seinem Wohnorte zum Beschau¬ 
orte begeben, so hat er für diesen Tag die Kilometergelder zu erhalten. 

St* 

(2. Antwort). Ja. 

Eugen Bass-Görlitz. 

(8. Antwort). Sie können nur Kilometergelder für die Fleischbeschau 
liquidieren. Die Reise am Tage vorher muss der Besitzer bezahlen, da die 
Schlachtung des betr. Tieres erst auf Ihren Rat erfolgte und Sie in seinem 
Interesse herbeigerufen wurden. Kreistierarst N. in B. 

223. Ablehimg der Besohle. (1. Antwort auf die in No. 28 gestellte 
Frage). Das Ablehnen der Beschau seitens des tierärztlichen Beschauers im 
Falle der Entfernung wichtiger Körperteile des geschlachteten Tieres 
ist nicht statthaft. Der tierärztliche Beschauer muss die Fleischbeschau 


Wurmmittel für Tiere 

Filmaron 

(anthelmlntlsches Prinzip der Farnwurzel) 

kleine Dosen ungefährlich 

schnell und sicher wirksam. 

Spezialpackung L d. Veterinärpraxis: Schachtel mit 5 Kapseln äO^g Filmaron gelöst 
ln 0,4 g Mandelöl 

Literatur und Proben den Herren Tierärzten gratis durch die Fabrikanten: 

C. F. Boilriopr 1 Solln, lanliin-Wolillof. P m,] 


Antiphymatol 

■lohtfefskfilser Impfstoff eaoh Prof. Dr. Kllmmer, Dresdoe, 
zer Beklmpfeag dar 

======== Rlndertuberkulose. ===== 

Pkpatli zurOphtkilmo-RiakHm. 

Tuberkulinum Kochii * Mallein [2S0 t ] 

Humann & Teisler, Dohna Sa. 



@ie fein SRiftfo ein, als bafe (Sie ntdjt ©efallenbes 
äurütffenben. 3J?a$en @ie bal>er einen SSerfud) mit 
1 ^robebabttfiftc netto 25 ijpjb. ff töafcfcfeife« 
(6 Sorten gemixt) für 7 9Rf. 15 ^5f$. franfo gegen 
5fiad)naqme. (Sie werben von ber ©fite unb SMHigfeit über» 
rafd)t fein. ffeeiüliften franfo. [2Q5 4 ] 

C.M. Schladitz &Co. f 

w.m.wviiiHuiuwrvu., @ »erfanb an Dobermann au ftübntpmfen. 
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nach der Schlachtung vornehmen, weil er nach § 18 B..B. A. der allein zu¬ 
ständige Beschauer im Falle unzulässiger Zerlegung des geschlachteten 
Tieres oder der Entfernung einzelner für die Beurteilung der Genusstaug- 
lichkeit des Fleisches wichtiger Körperteile vor der Beschau ist. 

St 

(2. Antwort). Falls Sie die Lebendbeschau ausgeführt haben, sind Sie 
nicht berechtigt, beim Fehlen des Darmes bezw. der Gebärmuttor die Fleisch¬ 
beschau ohne weiteres abzulehnen. Sie können aber die dem Tierarzte zu- 
stohenden höheren Gebühren erheben, da ja in diesem Falle nur der Tierarzt 
zur Ausübung der Fleischbeschau nach § 18 der Bundesratsinstruktion be¬ 
rechtigt ist. Eugen Bass-Görlitz. 

(3. Antwort). Sofern für dio Beurteilung des Falles das Fehlen des 
Darmes und der Gebärmutter erheblich ins Gewicht fällt und Sie sich aus dem 
Aussehen der übrigen Organe kein Urteil bilden können, sind Sie ohne 
weiteres berechtigt, die Beschau abzulehnen, zumal wenn eine gewisse Ab¬ 
sicht (Verschleierung, Täuschung) Vorgelegen hat. 

Kreistierarzt N. in B. 

224. Mittel gegen Blutharnen. (1. Antwort auf die in No. 28 gestellte Frage). 
Ein absolut sicheres und in jedem Falle einschlagendes Mittol gibt es für 
an Blutharnen erkrankte Rinder vorläufig nicht; doch sind immerhin eine 
Menge sehr empfehlenswerte Behandlungsweisen zu nennen. Für die Heilung 
der Krankheit ist es sehr wichtig, dass die Behandlung innerhalb der ersten 
24 Stunden nach dem Auftreten eingreift. 

Meine Behandlung, die ich in otwa 50 Fällen erprobt habe, ist folgende: 
Sofortiges Einstellen in den Stall und möglichst baldige Injektion von Argent. 
kolloidal. 1 :100 intravenös, eventuelle Wiederholung der Injektion am nächsten 
oder übernächsten Tage. Da die Krankheitsfälle bald schwer und leicht 
verlaufen, so ist danach auch die Behandlungsweise einzurichten. Bei Ver¬ 
stopfung verabreiche ich ausserdem Leinöl, tägl. mehrere Liter; bei Durch¬ 
fall Eisen: Ferr. sulf., Natr. bikarbon., Plumb. azet. ä 80,0, Natr. sulfurik. 200,0, 
Pulv. Altb. 100,0, oder bei hohem Fieber: Chin. sulfurik. 30,0, Ferr. sulfurik. 
10,0, Rhiz. Torment. 20,0. Tägl. 1—2 Pulver. Von vorigem Pulver 3—4 
tägl in 2 Esslöffel Wasser, frisch zubereitet. Bei über 100 Pulsschlägen 
mache ich Kampferinjektionen bis 15,0 subkutan auf einmal, oventuell tägl. 
je nach dem Zustande des Tieres zu wiederholen. 

Daneben warmes Eindecken der erkrankten Tiere bezw. Priessnitz-Um- 
schläge, leichtverdauliches Futter wie Kleientränke, Heu etz. Abwaschen 
der Zecken mit Salzwasser oder grüner Seife, welches auch bei den noch 
nicht erkrankten Tieren des Bestandes auzuempfehlen ist. 

Im Frühjahr ist die Impfung nach Schütz zu versuchen, aber zunächst 
nur die Tiere bis zu 2 Vs Jahren impfen, da ältere hochträchtige Färsen 
und Kühe leicht infolge der Impfung erkranken, worauf der Besitzer auf¬ 
merksam gemacht werden muss. Kreistierarzt N. in Bl. 

Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. 8chaefer in Friedenau. 


■La Giraucorne“ 


Hufsalbe nach Dr. Ctlraud 

(pateitaetlioh geiohützt) medeoln väterlnalro In Ptrii. 

Bestbewährtes Mittel bei allen Hufaffektlonen, bei sprödem 
und bröckligem Huf etc. etc. 

= speziflocli auf Hornbildung wirkend. == 

Bequemste Anwendung.—Keine Unterbrechung der Arbeit. 

Hufpflegemittel der französischen Kavallerie und Artillerie; im Ge¬ 
brauch bei zahlreichen deutschen Regimentern und Gestüten. 

===== Zahllose Anerkennungen ===== [196,] 
ans den Kreisen der Herren Tierärzte und Ziiohter. 

Preis pro Topf (ca. */, Pfund) = Mk. 4.-, 3 Töpfe Mk. II.—, 
den Herren Tierärzten entsprechender Rabatt. 
Generalvertrie b: 

Richard Fürst, Berlin W. 62, Kurfürstenstr. 80 H. 

Tel. VI 656. 


Externe Salicyltheraple! 

Sohneil resorbierende, schmerzstillende Salicyl-Ester-Seifensalbe: 

Dr. Reisa’ verstärktes 

Esler-Dermasan 

„für Tiere“ 

Enthält 12 Proz. freie 8alloylsiure und 12 Proz. Salicyls.-Ester. Wir 

warnen vor Ersatzpräparnten, welche keine freie Salloyltänre ent¬ 
halten, sondern nur das gäazlloh unwirksame s&llcylsaure Natron. 

Rheumatosen, Gelenk-, Sehnen-, Knochenhaut-, Euter-, 
phlegmonöse Entzündungen. Ferner: ehron. Ekzeme. 
.= Kein Haarausfall. - 

Tube M. 1,50, Topf M. 1,—, 6 Tuben resp. 10 Topfe franco und 33 1 /, °/q. 

Literatur and Proben kostenlo«. 

'Für die Humäemedloln: Rheumasan und Ester - Dernaaan.) 
Vorzugspreise den Herren Tlerftrztenl [190 2 ] 

ChemischeWerke Dr. Albert Friedlaender, G. m. b. H., Berlin W. 35, 

Genthlnerstrnese 15. 


AYAUKEkAN 

von vielen Tierärzten mit Erfolg angewandtes 
Thigenolpriparat. [181j] 


Indikationen i 

Entzündungen Druckschäden, Eutererkrankungen, 
nässende Flechten, insbesondere bei Hauke. 
Monl/alnn enthält als hauptsächlich wirksamen Bestandteil 
ITIaUKCIän das Thigenol „Roche“, welches sich wegen 
seiner ausgezeichneten Heilwirkung zahlreicher 
Anerkennung von Tierärzten erfrent. 
Mnuliolon bewirkt schnelle Heilung, vermindert Schmerz 
ITI3UK6I3I1 und Juckreiz und hält die Fliegen von den 
Wunden ab. 

Moill#olon übertrifft in seiner guten und raschen Wirkung 
IVIdUliUlClII alle bisher gebrauchten Salben. 

M K I ist in geschlossener Blechbüchse unbegrenzt 
ITI3UK0län haltbar, wird nie ranzig und sein Gebrauch ist 


IVIdUhüiail alle bisher gebrauchten Salben. 

M K I ist in geschlossener Blechbüchse unbegrenzt 
|f|3UK0l3l1 haltbar, wird nie ranzig und sein Gebrauch ist 
der denkbar einfachste. 

Preis per Büchse Mkn 2.— 

Erhältlich in Apotheken und Grossdrogenhandlungen. 

Wer sand-Apotheken i 

Berlin W 8.Schweizer-Apotheke. 

Friedrichstrasse 178. 

Berlle C.Einhorn-Apotheke. 

Dr. Alb. Bernard Nachf. 
Kurstrasse 84135. 

Berlin C 2.Apotheke zum weleeen Schwan. 

Spandau erstresse 77. 

Berlin C 2.Simon e Apotheke 

Spandaueratr. 38. 

Berlin W 62 . . Westend-Apotheke 

Rieh. Fürst 
Kurfursten-Strasse 80. 

Dresden-A.Mohren-Apotheke. 

Pirnaiacher Platz. 

München.Ludwigs-Apotheke. 

Neuhauserstrasse 8. 

Wiesbaden.Taunus-Apotheke. 

Dr. Jo Mayor. 


Bestbewahrte Sera 


Pferde -Druse, 

Kälber | 
Schweine! 


w _ polyvalente, 

| s| Schweine {:p|st che !• DDr - Jess - 5s s 

§"! ■= Geflügel-Cholera, I Piorkowski. g" g o 

£ 5 b Hunde-Staupe, J s ’ 

Piotlanf-Swun. — Bakt.-Extrakte. — Bald.-Extrakt gegen seuchenhaft. Verwerfen. 

Kulturen sur Vertilgung von Ratten und Mäusen. 

Deutsche Schutz- u. Heilserum-Gesellschaft m. b. H. 

BERLIN NW. 6, Luisenstrasse 45. [195,] 

Telegr.-Adr.: Immanaerum Berlin._Telefon Amt III 452. 



NNWNiTuricum-Berufsauto, hi 

T u r i c u m A. G. (SÄ 

Filiale: Berlin-Schöneberg, Vorbergstrasse 15. [194,] 
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Der Tierversuch bei der bakteriologischen 
Fleischuntersuchung. 

Von pr. Tierarst Dr. Rüther-Altena i. W. 

Als eine der Untersuehnngsmethoden bei der PrAfung verdächtiger 
Fleischnahrung und bei der Begutachtung von vorgekommenen Schädigungen 
durch solche Nährstoffe gilt auch die Impfung und Fütterung kleiner Ver¬ 
suchstiere, ein Prüfungsmittel, dem sogar von mancher Seite für die Beur¬ 
teilung von Notschlachtungen entscheidende Bedentnng beigelegt wird. Be¬ 
sonders anch Basenau wies auf die Brauchbarkeit dieses Verfahrens hin. 
Ebenso wurde bei stattgehabten Erkrankungsfällen von Gaffky, Paak, 
Kaeusche u. a. der Tierversuch als erfolgreich anerkannt. Indessen wurden 
anch gegenteilige Stimmen laut. Um nur einige Veröffentlichungen hervor¬ 
zuheben, konnte Liefmann bei Infektionsversnchen mit Gärtnerbasillen an 
Mäusen keine besonderen Resultate ersielen. Luch hob hervor, dass die 
Pathogenität der Paratyphusbakterien leicht durch Gewöhnung an bestimmte 
Arten von Individuen einseitig werden könne. Schon Poels nnd Dhont haben 
darauf hingewieseo, dass bei ihren Tierversuchen infiziertes Fleisch sowie 
Mäusekadaver schädlicher als mit Kultur beladenes waren, auch schienen 
besonders dio intensiv rotgefärbten Fleischteile schädlich in sein. Demnach 
glanbten diese Forscher in einer verschiedengradigen Zersetzung des Fleisches 
den Grund suchen zu müssen, während wieder andere Autoren der wechselnden 
Empfänglichkeit bei den Tieren die Schuld gaben. Trautmann sagt, dass 
in einzelnen Fällen, jedoch nicht regelmässig die Fütterung von Parathyphus- 
keimen bei weissen Mäusen krankmachend wirke. Kutscher zählt in den 
Fällen von Bonhof, Kuxth, Körte völlig negative Resultate anf nnd meint, 
dass die VerfAtterung älterer Kulturen überhaupt unsicher wäre. Körte er¬ 
zielte nur subkutan bei weissen MSusen und Kaninchen tödliche Ergebnisse. 
Positive Resultate hatten zum Teil Kutscher und Meinicke, Schmidt, Vagedes, 
Rolly. Letzterer hatte jedoch erst Erfolg nach mehreren Mäusepassagen 
während Ratten und Kaninchen nicht zu infizieren waren. Vagedes fand die 
Kultur auf Hühnereiweiss giftig. Kutscher selbst hält im allgemeinen die 
Verfütterang für wenig sicher, es gäbe jedoch einige Stämme, die weisse 
Mäuse bei VerfAtterung töten; namentlich scheine dies bei frisch aus dem 
Körper isolierten Kulturen regelmässig der Fall sn sein. Bei Kälbern, 
Ziegen, Schafen, Pferden, Hunden ergaben sich nach Kölle, Kutscher nnd 
Meinicke keine sicheren Resultate. Fleischfresser sind überhaupt sehr resi¬ 
stent, ebenso Geflügel, obwohl ich auch bei letzterem einen Erkrankungsfall 
registrierte. Fosker nnd Philipse sehen ebenfalls keine Erklärung dieser 
Unstimmigkeit, dass Tiere in ihrem Falle nach Aufnahme angekochten 
Fleisches nicht erkrankten, womit Menschen sich durch Genuss sogar der 
Suppe infiziert hatten. 

Ausser diesen Fällen, wobei Paratyphuskeime als Hauptvertreter iotesti- 
naler Fleiachinfektionen eine Rolle spielten, sei noch bezüglich der Protons- 
erkrankungen anf Silberschmidt verwiesen, welchem es nicht gelang, mit 
aufgekochten wässerigen Auszügen des Fleischen toxische Wirkungen bei 
Tieren zu erzeugen. S. glaubt, dass eventuell im Darm des Menschen — 
und nur dort — erst solche toxischen Substanzen entstehen könnten. Klein 
wiederum berichtet von der eigentüolichen Erscheinung, dass die gefutterten 
Versuchstiere starben, nicht aber die geimpften. 

Es ist deshalb wohl von Interesse, an der Hand einer Reihe von Tier¬ 
versuchen der Beantwortung dieser noch zweifelhaften Frage näher su treten, 
ob die Verimpfung und Verfütterang verdächtiger Nahrungsmittel an Tiere 
derszt einwandfreie Resultate su liefern vermögen, wie solche für eine 


verantwortungsvolle Beurteilung verlangt werden müssen. In folgendem sei 
zunächst der Hergang der Versuche, sodann das Ergebnis aufgeführt: 

Die Art des Fütterungsvorganges ist natürlich nicht gleichgültig be¬ 
züglich des Resultates. Da es sich darum handelt, möglichst empfängliche 
Tiere su benutzen, so werden weisse Mäuse wohl dnrehgehends angewandt, 
noch dazn, weil sie Fleisch ungezwungen aufnehmen nnd nicht erst wie z. B. 
Meerschweinchen and Kaninchen mittels besonderer Einverleibuogsarten znr 
Aufnahme desselben genötigt werden müssen. Zunächst sind nur durchaus 
gesunde, womöglich nicht trächtige Tiere su wählen, deren Unempfindlichkeit 
gegenüber Fleisch überhaupt durch eine Kontrollfutterung mit gesundem 
Material an ein paar Tiere derselben Zucht dargetan werden kann. Sodann 
ist anch bei häufiger Folge solcher Fütterungsexperimente darauf zu sehen, 
dass nicht dieselben Tiere nach ergebnislosen Versuchen zu rasch wieder 
sn neuen Prüfungen herangezogen werden; denn es ist immerhin möglich, 
dass sich für eine Zeitlang ihre Empfänglickeit geändert haben kann. 
Weiterhin wähle man saubere Glasgefässe mit gut durchlöcherten Deckeln. 
Man lege etwas Watte oder Werg in diese Käfige and setze die Mäuse zu 
2—4 je nach den Raum Verhältnissen hinein, nachdem man sich überzeugt 
hat, dass Verträglichkeit unter ihnen herrscht und nicht etwa eine minder 
starke Maos durch eine stärkere beschädigt und angefressen werden kann, 
wie ich dies zumal bei Fleischfütteruog des öfteren beobachtet habe. Von 
dem su benutzenden Material zerschäbe man ein ziemlich sehnenfreies Stück 
nebst etwas Fett mit keimfreiem Messer nnd Pinzette und vermenge es mit 
angefeuchtetem Wecken su kleinen Ballen. Hierbei ist nicht nur anf ge¬ 
sundes Wasser zn achten, sondern auch eine zu grosse Feuchtigkeit zu ver¬ 
meiden, gegen welche Mäuse sehr empfindlich sind. Nasse Mäuse bekommen 
ebenso wie vielfach kranke Tiere eine schmutzig gelbbräunlicho Färbung nebst 
gesträubtem Deckhaar und gehen leicht an den Folgen der Erkältung ein. 
Bei Ratten, Hamstern ets. vergesse man nicht, den Deckel mit Gewichtstacken 
za beschweren, da sie sonst leicht über Nacht entwischen. Meerschweinchen 
und Kaninchen füttert mau wohl am besten, indem man ihnen das in abge¬ 
kochtem Wasser oder in Bouillon aufgeschwemmte Schabefleisch mittels der 
Schlundsonde langsam einzuspritien versucht. Daun stelle man die Tiere in 
einem mässig temperierten Raume auf. Man hüte sich auch, den Mäusen 
zuviel Material zu überlassen, um sie vor Überfütterung zu bewahren, und 
zwar genügt für 4 Mäuse ungefähr eine Menge, die etwa die Grösse einer 
Maus ausmacht, während grössere Tiere entsprechend mehr erhalten. Am 
folgenden Tage verabsäume man nicht, nachdem man sich von der Aufnahme 
des grössten Fatterteiles überzeugt hat, den Tieren etwas Hafer und ge¬ 
quollenes, suBgepresstes Weissbrot zn verabfolgen, nm die Tiere nicht durch 
eine zu lange Diätänderung in uobekömmliche körperliche Verhältnisse zu 
bringen. Flüssige Substanzen gibt man am geeignetsten ein, indem man 
Weissbrot mit ihnen durch tränkt. 

Die snbkntane Applikation solcher su prüfender Nahrungsmittel geschieht 
im Falle ihres flüssigen Zustandes mit einer kleinen Spritso and sonst 
mittels Einschiebens in eine mit der Scheere geöffnete Hanttasche. Man 
bringt die Tiere in einen Mänsehalter oder lässt sie an Nacken and Schwanz- 
wursel feethalten, sticht mit der feinen Kanüle in die grosse Unterhanthöhle 
des Rückens hinein, indem man die Nadel parallel dem Rückgrat weiter- 
Bchiebt and spritzt die Flüssigkeit ein. Für Bouillon habe ich 0,5 kzm. als 
höchste zulässige Menge bei grossen Mäusen festgestellt, 0,4 kzm. für eine 
Normalmaas von etwa 15 g Körpergewicht und 0,8 krm. für kleine Mäuse. 
Junge Tiere schliesse man prinzipiell wegen ihrer erhöhten Empfindlichkeit 
von solchen Versuchen aus. Zur Vornahme der subkutanen Verimpfung 
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fester Stoffe schneide man nach Wegscheren der Haare mit der Schere in die 
emporgehohene Rückenhaut eine mässige Öffnung, die man nach Hinein¬ 
bringen des etwa erbsengroasen Fleischstöckcs mit wenig Kollodium wieder 
verschließet. Eine Desinfektion der Operationsstelle mit verdünntem Alkohol 
vermeide man am besten oder führe sie nur in beschränktem Masse sehr 
vorsichtig aus, da ausser der schon besprochenen Abkühlung des Tieres 
auch der Alkohol anr sich schwächend auf den zarten Organismus einwirkt. 
Betäubte Tiere bringe man bis tu ihrer Erholnng an die frische Luft. 

Intraperitoneale Injektionen, die an und für sich selten nötig sind und 
wohl nur bei toxischen Extrakten in Frage kommen, werden an der seit¬ 
lichen Bauchfläche des fixierten Tieres vorgenommen. Mao sticht vorsichtig 
mit der Kanüle auf Vs - 7« zm Länge hinein und spritst unter langsamem 
Drucke die Flüssigkeit in die Peritonealhöhle. 

Kranke Mäuse machen sich kenntlich durch Verkriechen in einen Winkel, 
durch verklebte Augen, schmutzige Verfärbung der Haut, gesträubtes Haar 
sowie Nachlassen der Munterkeit und Lähmungserscheinungen. Der Sektions- 
bofund ist verschieden analog den Infektionserregern, welche in Frage 
kommen können. Eine tödlich endende Kokkeninfektion ist mir nicht su 
Gesicht gekommen, obwohl ich ausser den angeführten Fällen von Behaftet¬ 
sein des Fleisches mit derartigen Erregern auch swei örtlich auseinander¬ 
liegende Fälle von Milchuntersuchungen an Mäusen subkutan und durch 
Fütterung geprüft habe, wo die Trommsdorfsche Milcheiterprobe positiv 
ausgefallen war. 

Des öfteren sah ich Mäuse an Proteusvergiftung oder einer Mischinfektion 
mit diesen Bakterien eingehen. Die Organe fand ich dann stets mit dunkel¬ 
schwarzrotem Blnte gefüllt, leicht in Fäulnis übergehend und von unange 
nehmem Gerüche. Milz, Leber und Nieren waren donkel geschwollen, ebenso 
der Darm dunkel gerötet, die Unterhant injiziert und mehrfach waren die 
Proteusarten aus dem Herzblut zu züchten. 

Eigenartig fand ich das Bild zumeist bei der hier hauptsächlich in 
Betracht kommenden Paratyphuserkrankung der Versuchstiere, wie dies auch 
schon von Kovarzik, Castellani, Klimenko, Möhler und Buckley, Tscherwentzow, 
K. Wolff, Haffner, Bugge, Langer u. a. angegeben wurde. Neben Milztumor 
und Rötung des Darmkanals fand sich nämlich als sozusagen pathognomo- 
nisches Symptom eine bald mehr an den Rändern gelagerte, bald auch 
über die ganze Leber verbreitete grauweisse oder gelbliche Herderkrankung. 
Für die Entstehung solcher Herdnekrosen lassen sich v erschiedene Erklärungen 
annehmen. Einesteils kann es sich wie bei anderen Krankheiten mit gleichen 
Erscheinungen (Rauschbrand, Geflügelcbolera, Leberentzündung der Ferkel) 
um eine besondere Hinneigung der Erreger tu glykogenführenden Organen 
handeln, anderseits gilt die Leber auch als ein Filtrationsorgan für den 
Darm und als ein Parenchym, das zur Paralisierung vorhandener Gifte haupt¬ 
sächlich bestimmt ist. 

Im Hinblick darauf, dass besonders weisse Mäuse gegenüber Fleisch und 
Fleischpräparaten manchmal sehr empfindlich sind, ferner auch interkurrente 
Infektionen während des Versuchs nicht ganz von der Hand zu weisen sein 
werden, ist natürlich eine Sicherung der Diagnose namentlich in Fällen von 
Fleischvergiftung nur möglich, wenn bei allen einschlägigen Prüfungsarten 
unter dem Mikroskop, in der Kultur und mittels Serumreaktionen zwischen 
den aus dem Stuhl der Erkrankten gezüchteten Bakterien und den aus dem 
Herzblut der Versuchstiere gewonnenen Mikroben völlige Übereinstimmung 
erzielt wird. Schwierigkeiten kann hierbei vielleicht die Gepflogenheit mancher 
Keime bereiten, unter dem Einfluss der Mäusepassage ihre Virulenz sowie 
andere biologische Lebensbetätigungen (z. B. bei Proteus Verlust des Pep¬ 
tonisierungsvermögens etz.) zu ändern. 

Bezüglich der Versuche muss vorauf bemerkt werden, dass Impfungen 
sich bei Fleischuntersuchungen ausser auf rohes und gekochtes Fleisch auch 
auf ausgepressten Fleischsaft, Bouillon und auf Extrakte erstrecken. Bei 
Bouilloninjektionen habe ich niemals eine Schädigung der Tiere beobachten 
können, selbst wenn das Fleisch zu Infektionen mit Enteritisbakterien oder 
Intoxikationen mit Proteusgiften Veranlassung gegeben hatte, vorausgesetzt, 
dass die oben angeführten Dosierungen, die auch für gesunde Fleischbrühe 
gelten, innegebalten wurden. Ein gleiches war mit rohem Fleischsafb der 
Fall. Extraktversuche habe ich nur insofern angestellt, als ich verschiedene 
Fleischproben mit dem gleichen Volumen 90 % Alkohol ausziehen liess, dann 
verdampfte und von dem Rückstand 5—10 mg den weissen Mäusen subkutan 
einverleibte. Hier sah ich in swei Fällen bei Befallensein konservierter 
Fleischwaren durch Proteus vulgär» tödlichen Erfolg. 

(Schluss folgt.) 
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Eabryntomie eiuaSohittMom rtflexaa bei« Riads. Von Heinrich Drei sörn er, 
Tierarzt in Stadthagen. 

Verf. beschreibt in klarer und anschaulicher Weise obige Operation, die 
er mit glücklichem Erfolge bei einer Erstgebärenden ausgeführt hat 


Obar die etHMtessbe der Rlader le Deeteek-SHweet-Aflrlka. Von E. L eipSfer, 

Tierarzt. 

Das Wesen der, wie es scheint, auf Südafrika beschränkten Seuche 
(Gall-sickness, Galziekte) besteht in einer akut oder subakut verlaufenden 
Anämie. Verf. hatte Gelegenheit zwei Ausbrüche dieser Seuche zu beobachten. 
Dabei erkrankten 8% der Herde und 50°/o der Erkrankten gingen ein. Durch 
sofortigen Weidewechsel wurde die Seuche kupiert Nach Ansicht des Verf. 
ist die Gallenseuche eine Infektionskrankheit, bei der Witterungs- und Weide- 
Verhältnisse ein prädisponierendes Moment abgeben können. Das Trypanosoma 
Theileri — übertragen durch Hippoboska rufipes — sei als Ursache nicht 
anzusehen, sondern nur als eine Komplikation der Seuche aufzufassen, da 
einerseits das Tr. Theiler auch bei gesunden Rindern gefunden wurde, 
während es anderseits dem Verf. nicht gelang, bei den von ihm beobachteten 
Fällen von Gallenseuche Trypanosomen nachzuweisen. Dagegen waren als 
charakteristische Merkmale der Seuche basophile, . seltener eosinophile 
Granulation der Leukozyten, Poikilozytose und basophile Tüpfelung der roten 
Blutzöllen, sowie Megalo- und Mikrozyten festzustellen. 

Die Dauer der offensichtlichen Krankheit beträgt 2—5 Tage. Die 
Symptome sind wenig charakteristisch. Eine Behandlung der einzelnen 
Patienten hat wenig Erfolg. Von der dortzulande läogst bekannten Tatsache 
ausgehend, dass der Aufenthalt an den Ufern wasserreicher Riviere (Fluss¬ 
bett, das nur zur Regenzeit offenes Wasser führt) zur Entstehung der Seuche 
Anlass gibt, besteht die Vorbeuge der Seuche im Anlegen der Viehkräle auf 
Anhöhen abseits vom Flussufer. 

No. 12 u. 13. 

Uitersuohuigen Iber da« Verkommen aad die Bedeitueg lekaler EeeiitpUiis 
bei tlerleob-paraeitiree Orgaeerkraeknagea unter gleichzeitiger Berück¬ 
sichtigung einiger infektiöser Organleiden. Von Friedrich Eb har dt, Assistent 
am pathol. anatom. Institut der Tierärztlichen Hochschule zu Hannover. 

In einer Arbeit über „die grauen, durchscheinenden Knötchen in den 
Pferdelungen und ihre Beziehung zu der Rotzkrankheit* stellt Angeloff fest, 
dass diese Knötchen durch die Jugendform von Sklerostomum bidentatum 
bedingte entzündliche Reaktionen des Lungengewebes sind. Um die Para¬ 
siten herum lag ein hauptsächlich aus Rundzellen bestehendes Gewebe. 
Zwischen diesen Rondzellen fand Angeloff auch eosinophile Leukozyten, denen 
eine besondere Bedeutung zuzukommen schien; so waren z. B. bei zu Grunde 
gegangenen Parasiten die ihnen naheliegenden eosinophilen Zellen ebenfalls 
abgestorben. Dies „spezifische* Verhalten der eosinophilen Zellen zu den 
parasitären Knötchen wird von Schütz in seinen Bemerkungen zu der 
Angeloffschen Arbeit scharf betont; er glaubt hieraus und aus .seinen in 
der Nähe von Trichinenkapseln gemachten Beobachtungen die allgemeine 
Schlussfolgerung ableiten su dürfen, dass es besonders tierische Parasiten 
(Helminthen) sind, die auf eosinophile Leukozyten chemotaktisch wirkende 
Stoffe bilden.* 

Verfasser hat nun auf Anregung von Rievel darüber Untersuchungen 
angestellt, ob die Gegenwart von Parasiten in den Geweben allgemein eine 
lokale Eosinophilie, d. h. eine Vermehrung des eosinophilen Zellen am Sitze 
der Parasiten bedingt. 

Seine Untersuchungen erstreckten sich auf eine Reihe von tieriseh- 
parasitären und einige pflanzlich-parasitäre Leiden und führeu ihn su folgenden 
Schlusssätzen: 

1. Bei tierisch-parasitären Prozessen in den Geweben ist allgemein eine 
starke Vermehrung der eosinophilen Zellen zu beobachten. Diese Ver¬ 
mehrung der eosinopilen Zellen ist charakteristisch bei dem genannten Leiden. 

2. Die Vermehrung der eosinophilen Zellen ist wahrscheinlich auf Stoffe 
zurückzuführen, welche von den Parasiten abgegeben werden, und denen eine 
chemotaktische Wirkung auf azidophile Leukozyten innewohnen muss. 

3. Bei jungen Parasiten kann Eosinophilie vermisst werden, da bei ihnen 
die Bildung der genannten Stoffe ungenügend sein oder ganz fehlen kann. 

4. Eine Verminderung der Zahl der eosinophilen Zellen bei zooparasitären 
Prozessen kann dadurch bedingt werden, dass infolge übermässiger Binde- 
gewebszubildung um den Parasiten herum die Abgabe der chemotaktisch 
wirkenden Reizstoffe behindert ist. Ein völliger Rückgang der Eosinophilie 
ist bei abgestorbenen Parasiten zu beobachten, da hier die fraglichen Stoffe 
nicht mehr gebildet werden. 

5. Bei den auf der inneren Oberfläche der Lungen vom Reh lebendes 
Strongyliden tritt erst dann Eosinophilie ein, wenn es zu starken Verletzungen 
des Lungengewebes gekommen ist, wodurch die Resorption deS chemotaktisches 
Stoffes erleichtert wird. 

6. Bei pflanzlich-parasitären Leiden sind im allgemeinen eosinophile 
Zellen nicht zu beobachten. 

7. Unter Umständen, die noch nicht näher bekannt sind, kann es zach 
bei pflanzlich-parasitären Prozessen zu einer ausgesprochenen Vermehrusg 
der eosinophilen Zellen kommen. (Schweinepest, Tuberkulose). 

Genaues über Punkt 7 will Verfasser demnächst in einer besonderes 
Arbeit bringen. 

Der sehr interessanten Abhandlung ist ein Literaturverzeichnis ros 
35 Nummern beigefügt. 

Dr. <3. Zeitschrift für Veterinärkunde. 1. Heft, 1909. 

Du Formaldehydpräparat „Aotaa* als Desinfekftfoisalttel ffir SftalliagM, Tier* 

klialkes asw. Von Heinrich Löffler, Studierendem der KönigL Militär- 
Veterinär-Akademie, Berlin. (Aus dem hygienischen. Institut der König!- 
Tierärztl. Hochschule, Berlin.) 

Eine AutAn-Desinfektion geht folgendermassen vor sich: Nach arnod- 
lieber Abdichtung wird die für den betreffenden Raum vorgeschriebene Autan- 
Menge am besten in ein Holzgefäss von genügender GröBse (pro Kubikmeter 
Raum mindestens 3 Liter Inhalt) geleert und dann die mit der Blechbüchse 
zu messende Wassermenge (22° C.) dazugegossen. Bevor die Reaktion des 
Gemisches vor sich geht, bleibt genügend Zeit, um es tüchtig umrühren w 
können. Alsdann verlässt der Desinfektor den Raum, schliesst ab und ver¬ 
dichtet die Türen. Nachdem — nach Angabe der Fabrik, Farbenfabriken 
vorm. Fried. Bayer & Cie. in Elberfeld — 5 bis 7 Stunden verflossen 
sind, wird die Ammoniakentwicklung eingeleitet, welche 7z bis 1 Stande 
dauert. Hierauf wird der desinfizierte Raum gelüftet. 
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Wie hieran« hexvorgeht, sind die Hauplvorteile der Methode: 

1. Ausschluss jeglicher Feuersgefahr, 

2. Wegfall jeden Apparates und 

3. die einfache Handhabung. 

Verfasser sieht auf Grund sahlreicher Versuche folgende Schluss¬ 
folgerungen: 

Das Baumdesinfektionsmittel „Autan“ kann in seiner neuen Form 
— Packung B — sur Desinfektion von Ställen, Kliniken, Schlachtr&umen, 
Kühlhallen, tierärztlichen Laboratorien usw. usw. im selben Umfange Ver¬ 
wendung finden, da es in seiner Wirkung den übrigen Formalinverdampfungs- 
methoden nicht nachsteht. 

Allerdings muss bei den verschiedenen Tierseuchen differenziert werden. 
So findet z. B. bei Rotlauf, Schweinepest, Druse und Geflügelcholera an 
leieht zugänglichen Stellen eine Abtötung der Erreger statt. Es empfiehlt 
sich jedoch bei der Wahl der Grösse von Antan-Packungen stets die Kubik¬ 
meter Desinfektionsraum nach oben reichlich abzurunden, d. h. von zwei in 
Frage stehenden Mengen die grössere zu wählen. Bei sporenbildenden Krank¬ 
heitserregern wie z. B. bei Milzbrand ist jedoch mindestens die doppelte 
Torgeschriebene Autan-Menge zu verwenden, wenn man auf eine einigermassen 
sichere Desinfektion rechnen will. Ähnlich wird es sich bei Tuberkulose 
verhalten, da die Resistenz der Tuberkelbazillen (typua bovinus) gewöhnlich 
die Mitte hält zwischen Milzbrandsporen und Staphylokokken. 

In jedem Falle muss natürlich für eine gründliche Abdichtung des zu 
desinfizierenden Raumes gesorgt werden, denn nur dann ist das Autan-Ver- 
fahren wirksam. Vor der Desinfektion ist ausserdem in Ställen sorgfältig 
die Streu zu entfernen und sind Kot, Blutflecken usw. mit heisser Sodalauge 
sauber wegzuwasehen. Die Dauer der Desinfektion ist auf 7 Stunden zu 
bemessen; eine 5 stündige Desinfektion wird niemals zuverlässige Resultate 
liefern. 

Das Temperaturoptimum scheint, wie schon Langermann u. a. hervor¬ 
gehoben, bei 15° C zu liegen und ist diese Temperatur besonders im Winter 
herbeizufohran. 

Wtts$iiB$M a bi dar Armee. 

Über Fibroly sin. Von Oberstabsveterinär Petsch. Verfasser beschreibt 
zwei Fälle im Regiment mit negativem Erfolge. 

Der Preis für die drei Dosen Fibrolyain ä 11,5 kbzm beträgt 9,80 M, 
also ist die Behandlung auch nebenbei nicht ganz billig. 

Behandlung einer nach Phlegmone zurückgebliebenen An¬ 
schwellung am Fesselkopf mit Fibrolysin. Von Unteiveterinär 
Dr. Kranich. Nach öfters wiedergekehrter Phlegmone blieb derbe Schwellung 
der Umgebung des Fesselgelenkes bei einem Pferde zurück. Um die 
Schwellung zu lockern und zu erweichen, sowie durch nachfolgende Massage 
möglichst zu beseitigen, wurden Einspritzungen von Fibrolysin versucht. 
Nach der sechsten Einspritzung konnte zwar eine Erweichung und Umfangs- 
vermindexung am Fesselkopfe deutlich wahrgenommen werden, doch gelang 
es selbst nach 15 Injektionen nicht, einen normalen Umfang, etwa entsprechend 
dem der gesunden Gliedmasse, herbeizuführen. Die Gesamtdauer der Be¬ 
handlung erstreckte sich auf ungefähr 4 Wochen. 

Thiogenol. Thiogenol, TMogenol-GJyzerin und Mischungen dieser 
Prlparate mit Aloe- und Myrrhentinktur versuchte Oberstabsveterinär Franz 
Krause in der Wundbehandlung mit zufriedenstellendem Erfolge. Neben 
anderen Gelegenheiten trat dies bei Behandlung einer Vorder-Kniegelenkwunde 
und bei einer schwer heilenden Wunde in der Sprunggelenkbeuge hervor. 

Osterralob. 

Rs. Österreichische Monatsschrift für Tierheilkunde. No. 1-3,1909. 

Ns«a Fsrtsohritto la dar Straklkrebsbebaadliig. Von Prof. L. Hoffmann, 
Stuttgart. 

Auf Grund zahlreich geheilter Fälle empfiehlt Verfasser nach der operativen 
Behandlung des Strahlkrebses Anlage eines fest abschliessenden Dauerverbandes 
(Leimverband) und Liegenlassen desselben während der ersten 14 Tage. 

Die Behandlung resp. Operation hat sich nach folgenden Gesichtspunkten 
zu bewegen: 

Abscheren der Haare bis über den Fessel; Abreissen des Eisens und 
Ausschneiden des Hufes; Auswaschen, Bürsten, Seifen und Reinigen unter sehr 
starkem Wasserstrahl; Irrigation des Hufes mit Sublimatlösuog 1:100,0; 
Einfetten des Fusses und Hufes mit 2 % Lysolsalbe; Umhüllen und Ein¬ 
binden mit 2 % Lysolwerg und Binden; antiseptischer Hufschuh. Nieder¬ 
legen des Pferdes; Narkose; Ausbinden der Gliedmasse und Anlage des 
Eamarchschen Schlauches. Totales Auskratzen der Strahlkrebswucherungen und 
Herausnahme der kranken Matrix mit einem eigens konstruierten Scharf¬ 
löffel; nach der Operation gründliches Abspülen mit Desinfektionsflüssigkeit, 
reichliche Bepuderung mit Thioform, Überdecken mit in 0,5 % Formalin 
getauchten Gazebinden und dann der Okklusivleimverband, 

Zum Leimverband benötigt man za. 500 gr Tischlerleim und 2—8 10 zm 
breite ud 8 m lange kräftige Leinwandbinden. Uber das Ganze wird nun 
der Hufschuh angelegt. Nach 14 Tagen wird der Verband abgenommen, 
doch ist die Heilung noch nicht ganz erfolgt, sondern es bleibt noch ein 
zentral gelegenes Geschwür, das aber schöne Granulationen und Neigung zum 
Heilen hat. Dagegen ist diann mit neuerlichem Druckverband und Plumb. 
oitrikum vorzugdien. 

Obir Fall voa Rea pollkyitlkus beim Kalbe: Beitrag zur Kenntnis 
der kongenitalen Missbildungen der Nieren, von Prof. Guido 
Guerrini, Direktor des pathologischen Instituts der Tierärztlichen Hoch¬ 
schule in Mailand. 

Bei der Sektion eines wegen Eiternabel getöteten 2 Tage alten Kalbes 
fand man an der linken Niere folgendes: Während äusserlich nichts Abnormes 
konstatiert werden konnte, zeigte das Organ beim Durchschneiden eine 
wesentliche Veränderung seiner Konformation. Die Felvis renalis verläuft 
in fingerförmigen oder blasenartigen Verlängerungen, welche den. der Mark- 
snbstanz gebührenden Platz einnehmen. Schleimhaut der Pelvis renalis mit 
einer leichten grauweissen Schicht überzogen. An Stelle der Marksubstanz 
finden sich die obenerwähnten blasenartigen Neubildungen oder zahlreiche 
verschieden grosse Kysten. Einige derselben verlaufen mit den blasenartigen 
Neubildungen, andere wieder zeigen sich vollkommen individualisiert ohne 


Mündung. Zwischen naheliegenden Kysten bestehen hie und da Verbindungen 
durch kleine kaum sichtbare Löcher. Die Kysten sind in oiner gewissen 
Ordnung verteilt, längs Linien, die vom Pelvis renalis radial gegen die 
Nierenoberfläche gerichtet sind. Die dem Pelvis renalis am nächst liegenden 
sind die grössten, während die entferntesten die kleinen sind. In den Kysten 
befindet sich eine gelbliche Flüssigkeit, welche die Eigenschaften des Harnes 
hat Die mikroskopische Untersuchung ergab: Niere mit vollkommen unver¬ 
änderter Rindensubstans, doch Fehlen der Marksubatanz und an dieser Stelle 
Vorhandensein von zahlreichen mit lockerem Bindegewebe umgebenen und 
von einander getrennten Kysten. 

Literatur. 

liaafund-DItMTtatlaMa. 

NB. Wegen BeaehaOnng von Drackexenplwen der in dieser Rubrik erwähnten Dissertationen 
wird ersucht, sich direkt u di« Herren Verfasser wenden su wollen, da die Redaktion sich nicht 
damit befaaien kann. 

Dr. Blnmenfeld (Hermann) -Salzkotten: Über den Spat der Rinder. 
[Leipzig.] 

Dr. Born (Ernst) -Tegel: Beiträge rar feineren Anatomie der Phyllirhoö 
bncephala. [Leipzig.] 

Dr. Bntnmann (Heinrich) -Hannover: Ein Beitrag zur Frage der 
Verbreitung des Bazillus Paratyphi B und seiner Beziehung zur 
gastrointestinalen Foim der Fleischvergiftung. [Giessen.] 

Dr. Freiberger (Engen) -Horn (Niederösterr.): Die Foblenlähme. 
[Wien.] 

Dr. Grossnickel (Friedrich) -Hannover: Das Vorkommen von Nephritis 
bei Brustseuche. [Giessen.] 

Dr. Gastine (Georg) -Berlin: Die sogen. Warzenmaake des Pferdes. 
[Giessen.] 

Dr. Haiduk (Theodor) -(Hessen: Die Fnssrände des Geflügels. 
[Giessen.] 

Dr. John (Friedrich) -Trebnitz [Schles.]: Beobachtungen über das 
seuchenhafte Panaritium der Rinder und die Therapie desselben. 
[Bern.] 

Dr. Kaiser (Georg) -St. Goar: Zur Kenntnis der Transsudate und 
Exsudate bei Tieren unter normalen u. pathologischen Verhältnissen. 
[Bern.] 

Dr. Langner (Hans) -Solothurn (Schweiz): Beobachtungen bei intra- 
ovarialen Injektionen. [Zürich.] 

Dr. Lncas (Hans) -Fulda: Vergleichende Untersuchungen über die 
Wirkung der Bäder bei Mensch und Tier. [Bern.] 

Dr. Lüssenhop (Karl) Giessen: Zar Kenntnis der Tuberkulose des 
weiblichen Geschlechtsapparates des Schweines. |Bern.] 

Dr. Mintzlaff (Msx) -Annaberg [Erzgeb.]: Leber, Milz, Magen und 
Pankreas des Hundes. [Leipzig.] 

Dr. Pommrich (Willibald) -Breslau: Über die Elastizität der Arterien. 
[Giessen.] 

j Dr. Rode (Richard) -Bitterfeld: Luftbahu zwischen Brust- und 
Bauchhöhle. [Bern,] 

Dr. Schmid (Gerhard)-Stuttgart: Untersuchungen über die Beziehungen 
zwischen Geilügeldiphtherie und Epithelioma kontagiosum. [Giessen.] 

Dr. Werk (Albert) -Pankow: Die angebliche praktika arium et equorum 
des Lanfrancus de Mediolano. [Giessen.] 

Praktische Zlegeaznoht. Von Okonomierat Lang in Dannstadt. 2. Anflage. 
Verlag von M. nnd H. Schaper. Hannover 1909. Preis 75 Pfg. 

Das Werkchen weist gegen die erste Auflage nnr wenige Veränderungen 
auf, Text und Abbildnngen sind fast dieselben geblieben. Der Unterzeichnete 
kann ihm daher nur dieselbe Anerkenung zollen, wie er es bereits 1901 getan 
bat (zf. Rezension in No. 11 der „Zeitschrift f. Ziegenzucht“). Die 10 Unter¬ 
abteilungen, in die das Bach zerfällt, sind alle gleich vorzüglich bearbeitet: 
1. Stallpflege, 2. Bockhaltong, 8. Zuchtwahl, 4., 5. u. 6. Aufzucht des Lammes, 
Fütterung und Pflege der Ziegen. Besonders wertvoll ist das 7. Kap. „Die 
Erzeugnisse der Ziegenwirtschaft.“ Kap. 8 und 9 sind den Förderungsmitteln 
der Ziegenzucht und der Naturgeschichte der Ziege gewidmet. Kap. 10 
nennt sich Ehrentafel der um die Ziegenzucht verdienten Männer. 

Allen Herren Kollegen, besonders solchen, die in ziegenreichen Gegenden 
praktizieren, kann das Bach nicht genug aneropfohlen werden; es wird sie 
mit seinen Ratschlägen kaum einmal im Stiche lassen, mit Ausnahme dessen, 
dass es den neueren Znchtbestrebnogen in Bezug auf Schläge im allgemeinen 
und der neuesten Einteilung der deutschen Ziegen in „weisse“ und „bunte 
hornlose“ im speziellen (Einteilung der D. L. G. seit 1908) noch keine Be¬ 
rücksichtigung znkommen lässt. Augst. 

Repetitorium der Chemie. Mit besonderer Berücksichtigung der für die 
Medizin wichtigen Verblödungen sowie des. „Arzneibuches für das Deutsche 
Reich“ und anderer Pharmakopöen, namentlich zum Gebrauche für Mediziner 
and Pharmazeuten bearbeitet von Dr. Garl Arnold, Professor der Chemie 
an der Tierärztl. Hochschule in Hannover. XIII. verbesserte nnd ergänzte 
Auflage. Hamburg und Leipzig,Verlag von Leopold Voss. 1909. Preis 7 M geh. 

Das bekannte, in 4 Sprachen übersetzte Werk, das vielen Generationen 
von Ärzten nnd Pharmazeuten eine treffliche und aufrichtig geschätzte Ein¬ 
fahrerin in das weitverzweigte Gebiet der Chemie geworden ist, liegt in der 
dreizehnten Auflage vor. Seitdem wir es in No. 32/07 dieser Zeitschrift be¬ 
sprochen haben, ist es nach den mannigfachsten Richtungen hin erweitert und 
neu bearbeitet worden. Das zeigt sich nicht nur bei der allgemeinen und 
organischen, sondern ganz besonders auch bei der anorganischen Chemie, 
die, folgerechter als bisher, als die Chemie der Kohlenwasserstoffe und ihrer 
Derivate behandelt worden ist. Gewissenhaft sind auch die in den letzten 
drei Jahren neu eingeführteu Arzneimittel aufgenommen, ebenso sind neuere 
technische Darstellungsmethoden und namentlich die Tier- nnd Pflanzenchemie 
eingehend berücksichtigt worden. Dabei ist die Anordnung des Stoffes die¬ 
selbe geblieben wie in den früheren Auflagen. Das Werk ist von 688 auf 
710 Seiten angewachseu. Das sorgfältig bearbeitete Register enthält auf 75 
Seiten über 6500 Stichwörter und trägt wesentlich sur rascheren Aufklärung 
über chemische Fragen bei. 

Endlich ist noch zu erwähnen, dass die Dudensche Schreibweise ein ge¬ 
führt worden ist und dass die naturwissenschaftlichen Fremdwörter die volka- 
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Personalien. 

ErMiaaagta, Versetzungen: Deateehlaad: Dieter, Jakob, Stadttierarit in 
Heilbrönn [Neckar] (Wfirtt.), als solcher nach Lndwigsburg (Württ). 

Henneberg, Ernst, Bezirkstierarzt in Waltershansen (Cob. Gotha), ram 
Veterinärassessor. 

Dr. Lungershausen, Hngo, Veterinärassessor, Lahdestierarzt in Cobnrg 
(Cob. Gotha), zom Hoftierant daselbst 

Wabaaltzveriaderaagee, Nitderlasaaigea: Deatsebtead: Beber, Max in 
Ziebingen (Brdbg.), nach Frankfurt [Oder] (Brdbg.). 

B i eim a n n,Richar dK. in Haselünne (Hann ov.), nach Hoy er (Schl esw. Holst.). 

Breitung, Erich E., Begiernngstierarzt a. D. in Bixdorf (Brdbg.), nach 
Schönwalde [Mark] (Brdbg.). 

Fitting, Hermann K., Oberveterinär a. D. in Bixdorf (Brdbg.), als 
Assistent a. d. Rotlaufimpfanstalt nach Prenslan (Brdbg.). 

Fleischhauer, Theodor E. F., Polizeitierarst in Bitterfeld (Pr. Sa.), 
nach Schlochau (Westpr.). 

Hall, Hermann in Pforzheim (Baden), nach Lndwigsburg (Württ). 

Hildebrand, Johann in Spieka (Hann.), nach Cuxhaven (Hambg.). 

Kern, Wilhelm in Sobernheim (Rheinpr.), nach Ober-Ingelheim (Gr. Hess.). 

Kolrep, Otto in Brandenburg [Havel] (Brdbg.), nach Lehnin (Brdbg.). 

Dr. Lehmann, Adalbert E. in Ober-Ingelheim (Gr. Hess.), nach Berlin. 

Nordmeyer, Hugo aus Hannover, als Yertreter nach Prettin [Kr. Torgau] 
(Pr. Sa.). 

Dr. Promniti, Bruno in Yelten [Mark! (Brdbg.), nach Jena (Sa. Weim.). 

Schroeder, Johannes K. in Grossenlüder [Kr. Fulda] (Hess. Nass.), 
nach Lupow [Kr. Stolp] (Pomm.). 

Yoigt, Alfred G. in Oberwartha (Sa.), nach Zwickau [Sa.]. 

Veriaderaagea bei dei Wlltär-Veterlaäraa: Deateahlaad: Bierbach, 
Friedrich B., Schlachthofdirektor in Naumburg [Saale] (Pr. Sa.), Oberveterinär 
a. D., den Charakter als Stabsveterin&r. 

Geister, Budolf A., Assistent a. d. Tierärztl. Hochschule in Dresden 
(Sa.), zum Leutnant d. B. im Inf. B. No. 177. 

ApprtbatieieB: Deataablaid : in Berlin: die Herren Busch, Arthur aus 
Hannover; Feldmann, Klemens aus Bödder; Frommer, Arthur aus Wis* 
borienen; Goertz, Hugo aus Braunsberg; Heinze, Nestor aus Bernstadt; 
Meder, Ernst aus Tangermünde und Weber, Richard aus Berlin. 

in Gleesen: die Herren Hartmann, Leonhard aus Augsburg; Libon, 
Georg aus Hohenlohehütte und Weise, Kurt aus Grabsdorf. 

Preaetleeen: Deateahlaad: Begeng, Kurt A. in Lossen (Sa.), von der 
durch Professoren der Tierärztlichen Hochschule Dresden verstärkten med. 
Fakultftt der Universität Leipzig zum Dr. med. vet. 

Blumenfeld, Hermann in Salzkotten (Westf.), von der durch Professoren 
der Tierärztlichen Hochschule Dresden verstärkten med. Fakultät der Uni¬ 
versität Leipzig zum Dr. med. vet. 

Bücher, Hermann A., Veterinärrat, Besirkstierarst in Löbau [Sa.], von 
der durch Professoren der Tierärztl. Hochschule Dresden verstärkten med. 
Fakultät der Universität Leipzig zum Dr. med. vet. 

Buthmann, Heinrich in Hannover, von der verein, med. Fakultät der 
Universität Giessen zum Dr. med. vet. 

Grossiiickel, Friedrich in Hannover, von der verein, med. Fakultät 
der Universität Giessen zum Dr. med. vet. 

Gustine, Georg B. in Berlin, von der verein, med. Fakultät der Uni¬ 
versität Giessen zum Dr. med. vet. 

Haiduk, Theodor, Assistent a. d. med. Yeterinärklinik in Giessen, von 
der verein, med. Fakultät der Universität Giessen sum Dr. med. vet. 

Kohlstock, Albert H. in Schöppenstedt (Braunschw.), von der durch 
Professoren der Tierärztl. Hochschule Dresden verstärkten med. Fakultät der 
Universität Leipzig zum Dr. med. vet. 

Masur, Leo in Ahrensböck [Fürst. Lübeck) (Oldbg.), von der durch Pro¬ 
fessoren der Tierärztl. Hochschule Dresden verstärkten med. Fakultät der 
Universität Leipzig zum Dr. med. vet. 

Mintzlaff, Max G., Direktor d. städt Fleischbeschauamts in Annaberg 
[Erzgeb.] (Sa.), von der durch Professoren der Tierärztl. Hochschule Dresden 
verstärkten med. Fakultät der Universität Leipzig sum Dr. med. vet 

Möckel, Julius in Plauen [Yogtl.1 (8a.), von der durch Professoren der 
Tierärztl. Hochschule Dresden verstärkten med. Fakultät der Universität 
Leipzig zum Dr. med. vet 

Pommrich, Willibald in Breslau (Scbles.), von der verein, med. 
Fakultät der Universität Giessen sum Dr. med. vet. 

Schmid, Gerhard K. in Stuttgart (Württ), von der verein, med. Fa¬ 
kultät der Universität Giessen zum Dr. med. vet 

Schützer, Erich B. in Berlin, von der durch Professoren der Tierärztl. 
Hochschule Dresden verstärkten med. Fakultät der Universität Leipzig sum 
Dr. med. vet 

Werk, Albert in Pankow b. Berlin (Brdbg.), von der verein, med. Fakultät 
der Universität Giessen zum Dr. med. vet. 

Zschocke, Alfred K., Schlachthofdirektor in Plauen [Yogtl.] (Sa*), von 
der durch Professoren der Tierärztl. Hochschule Dresden verstärkten med. 
Fakultät der Universität Leipzig zum Dr. med. vet. 

Sohwelz: Baehr, Josef in Hilden (Bheinpr.), von der vet med. Fakultät 
der Universität Bern zum Dr. med. vet. 

Kaiser, Georg, Kreistierarzt in St Goar (Bheinpr.), von der vet. med. 
Fakultät der Universität Bern zum Dr. med. vet. 

Kemner, August E., Kreistierarzt in Wittlich (Bheinpr.), von der vet. 
med* Fakultät der Universität Bern zum Dr. med. vrt. 

Langner, Hans in Solothurn, von der vet med. Fakultät der Universität 
Zürich zum Dr. med. vet. 

Lucas, Hans L. in Fulda (Hess. Nass.), von der Vet med. Fakultät der 
Universität Bern zum Dr. med. vet. 

Bode, Richard P. aus Gelsenkirchen, von der vet med. Fakultät der 
Universität Bern sum Dr. med. vet 

Das ExaoiM als beamteter Tierarzt haben bestanden: 

in Sachsen: Dr. Heid rieh, Kurt P*, städt. Tierarzt in AugustUsburg 
[Erzgeb.] (Sa.). 


Dr. Wetzstein, Gustav A., wiss. Hilfsarbeiter des Landestierantes in 
Dresden (Sa.). 

Wobst, Alfred A. in Dresden (Sa.). 

Rohesteudsversetzaagen, Rücktritte: Deutschland: Walther,FriedrichG., 
Stadttierarzt in Ludwigsburg (Württ), in Buhestand. 

Zippelius, Georg, k. Kreistierarzt a. D., Yorstand der kgl. Hufbesehlag- 
lehranstalt in Würzburg (Unterfr.), auf Ansuchen unter Anerkennung seiner 
Dienstleistung von diesem Amte enthoben. 

Tedesfälle: Deateehlaad: Bertelmann, Karl, Oberveterinär im 2. Chev. 
R. in Dillingen [Donau] (Schwab.) [1897]. 

Ehrmann, Jakob, Oberamtstierarzt a. D. in Schorndorf [Württ.] [1870]. 

Offene Stellen. 

Amtliehe Stellen. 

Deateehlaad. 

Baicra: k. Bezirkstierarztstellen: Ludwigshafen [Rhein] 
(Rheinpf.). — Scheinfeld (Mittelfr.). — Stadtamhof (Oberpf.). 

Sanitäts-Tierant-Stellen. 

Dcatcohlaad. 

Finsterwaldo [N. L.] (Brdbg.) [Schlachthofdirektor]. — Heilbronn 
[Neckar] (Württ.) [Stadttierarxt]. 

Prh&tstellen. 

Deateehlaad. 

Brandenbarg [Havel] ^Brdbg.). — Haselünne (Hann.). — Havel¬ 
berg (Brdbg.). — Pforzheim (Baden). — Sobernheim (Bheinpr.).— 
Spieka (Hann.). — Yelten [Mark] (Brdbg.). 

Besetzte Stellen. 

Sanltäts-Tler&rzt-Stellen. 

Deateehlaad. 

Lndwigsburg (Württ.) [Stadttierarzt]. 

Privatstellen. 

Deateehlaad. 

Frankfurt [Oder] (Brdbg.). — Hoyer (Schlesw. Holst.) — Jena (Sa. 
Weim.). — Lehnin (Brdbg.). — Lndwigsburg (Württ.) — Lnpow [Kr. 
Stolp] (Pomm.). — Ober-Ingelheim (Gr. Hess.). — Schlochau (Westpr.), 
— Schönwalde [Mark] (Brdbg.). 


Sprechsaal. 

AaMjrai ilaiakiad« Prägen and Antworten werden nicht vnrCtfnntllchL 

in onaereei HpraohraaJ werden eile aas «Ingesendeten Fragen nnd Antworten ans aneern Leen 
kreis kostenlos nafgenommen, ohne dess wir in denselben Irgend welche Stellung nehmen. Inehe 
Antworten eaf verdflentUehte Fragen sas unserem Leserkreis nicht ein, so werden dieselben tos 
Bedektioenregen, soweit mSglleh. beantwortet, oder geeignete Personen am Beantwortung «neckt. 

Offerten auf 5precheaalfragen werden nicht befördert. 

Fpmgmiia 

243. FllegaavertilgBag. Bitte um Auskunft, ob man in kleineren Bäumen 
(Zimmern) Fliegen durch Formaldehyddämpfe vernichten oder wenigstens 
ähnlich wie mit Insektenpulvern betäuben kann. Welcher Formalin-Des- 
infektor resp. Lampe wäre hierzu empfehlenswert, oder wie könnte man sich 
letztere billig improvisieren ? 

landsch. Bz. Tierarzt F. in S. (Steiermark). 

244. Bewährtester Easatkalator. Welches Emaskulator-Modell hat sich in 

der Praxis namentlich für Pferde and Binder am besten bewährt und von 
welcher Firma nnd sn welchem Preise ist selbes zn beziehen? Besten Dank 
im voraas. Tierarzt K. in B. (Osterr. Schlesien). 

245. Btiarlaohea Sftaatsexaoiea. 1. Welcher Kollege kann mir über die 
neuen Prüfungsfächer im baierischen Staatsexamen „Hygiene nnd Tier¬ 
zucht“ nähere Auskunft geben? Welche Anforderungen hierin gestellt 
werden und nach welchen Werken erfolgreich studiert werden kann? 

2. Gibt es sonst noch für die übrigen Gebiete praktische Kompendien 
oder kurze Abhandlungen? Dr. 8. 

248. Haffett. a) Welche Anforderungen sind an ein gutes Huffett in 
stellen nnd wie stellt man ob am besten her? 

b) Welche Grundlage ist die beste? Dr. C. 

247. Laftlaflllratiaa dea Euters. &) Bei welchen Erkrankungen der Kühe 
ausser Gebärparese ist das Anfpumpen des Enters indiziert? 

b) Bei welchen Arten der Erkrankung bei Kühen ist das Anfpumpen des 
Enters kontraindiziert bezw. lebensgefährlich? Dr. C. 

248. Kotfressea der Pferde. Welcher Kollege hat schon Beobachtungen 

über das Kotfressen der Pferde gemacht nnd wie behandelt man dieses? 
Bitte um Angabe der Ursache des Leidens. Dr. C. 

249. Behaadlaag der paraaohyiaatlaea EatereatzVadoag. Wie behandelt 

man am erfolgreichsten parenchymatöse Enterentzündnngen ? Ist die vielfach 
angewandte Massage nicht nachteilig? Wird dadurch nicht der weiteren Aus¬ 
breitung des Leidens Yorschnb geleistet?' In welcher Weise lässt sich die 
Stauung nach Bier bei Kühen anwenden? Dr. C. 

250. Lehaars Wurmmittel. Woraus besteht Besirkstierarst Leimen Wurm¬ 
mittel für Pferde und wo ist dasselbe erhältlich? B. K. 

251. Elnbarafnag als Reaerveuaterveterlair. Bezieht der zu einer Übung ein- 
bernfene Unterveterinär der Reserve den Gehalt bezw. die Löhnung des aktiven 
Unterveterinärs oder nur Wachtmeisterlöhnnng ? Wieviel Gehalt hat also der 
Unterveterinär d. B. in 4 Wochen zn beanspruchen? Im voraus besten Dank. 

Tierarzt Stk. 

252. Haftbarkeit der Dragisten. Kann ein Drogist, der eine, graue Queck¬ 
silbersalbe enthaltende Mischung zur Vertilgung von Hautparasiten empfiehlt 
und verkauft ohne Warnung oder Vorsichtsmassregein, haftbar gemacht werden 
nnd anf Grund welcher Bestimmungen, wenn einem Landwirt nach Anwendung 
des Mittels eine Kuh notorisch an Quecksilbervergiftung eingeht? A* 
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Antwortern 

208. Billig« Arzaeimlttel. (3. Antwort auf die in No. 27 gestellte Frage.) 
Herrn Dr. Ebstein erlaube ich mir auf seine Antwort folgendes zu erwidern: 
Die bekannten ehern. Fabriken wie Merck, Gehe, Riedel, Güstrow, die doch 
ohne Frage unantastbar dastehen, bringen Yohimbin für die Human- und 
Veterinär-Medizin in den Handel. Letztere Art enthält für die Wirkung ein 
unwesentliches Denaturierungsmittel und kann daher bedeutend billiger her¬ 
gestellt werden. Je nach Marktpreis, Menge des Einkaufes und der Fabri¬ 
kationsart, kann natürlich jedes Präparat teurer oder billiger fabriziert werden. 

Es hat sich nun mal eingebürgert, dass wegen der hohen Preise der 
ehern, reinen Präparate, extra solche ad us. vet. hergestellt und nach Er¬ 
probung von den Herren Tierärzten gutgeheissen werden; damit ist aber nicht 
gesagt, dass diese Mittel an Wirksamkeit minderwertig sind. Nicht nur die 
Firma Braumüller, sondern auch alle anderen bekannten Drogen-Grosshäuser 
liefern das Gramm Yohimbin ad us. veter. zu 4 M, selbstverständlich müssen 
die Zwischenhändler je nach dem Quantum ihres Einkaufes den Verkaufspreis 
auf 5 und 6 M per gr. erhöhen. 

Herr Apotheker Hadra berechnet für 1 gr. Yohimbin M 4.80 und 10 
Tabletten ä 0,1 mit M 6.—, folglich berechnet er berechtigter Weise die 
Herstellung der Tabletten und zwar nicht zu hoch. 

Es kommt also bei der Stellung des Verkaufspreises nur auf den Ein¬ 
kauf an und wieviel jeder verdienen will. Dr. A. Klein. 

(4. Antwort.) Bei der Preisfestsetzung kommt es auf die verschieden¬ 
artigsten Umstände an. Wenn z. B. eine Fabrik einen sehr günstigen Ein¬ 
kauf von Rohmaterialien gemacht hat, kann sio das Präparat vielleicht billiger 
liefern als andere, ebenso wenn sie durch verbesserte Methoden eine grössere 
Ausbeute erzielt oder billiger fabriziert. Eine besonders wichtige Rolle spielt 
aber oft die Reinheit und Güte des Präparates. So wird z. B. eine Bierhefe, 
welche sich durch intakte Zellen und grosse Aktivität auszeichnet, teurer sein, 
als eine solche, welche diese Eigenschaften nicht oder in geringerem Grade 
besitzt. Letztere wird aber trotz des geringeren Kaufpreises teurer sein, da 
die Wirkung und demgemäss auch der Erfolg geringer ist. Auch kommen 
gerade bei Bierhefe Veifälscbungen mit Stärkemehl nicht selten vor. Solche 
Präparate sind natürlich billiger, aber weniger wirksam. Bei Yohimbin 
kommt zwar auch ein billigeres französisches Präparat in den Handel, welches 
aber auch weniger wirksam ist, als die teureren deutschen Präparate der 
Finnen Merck, Chemische Fabrik Güstrow etz. Ihr Standpunkt, nur das beste 
zu verwenden, ist der allein richtige, denn auch in der Veter in ärpraxis ist 
daB beste Mittel immer das billigste, wenn es auch einen höheren Ankaufs¬ 
preis hat; die Wirkung ist entschieden eine hervorragendere. Die Verhältnisse 
liegen heutzutage so, dass Drogen und Chemikalien zu allen Preisen ge¬ 
liefert werden können; der Wertmesser muss aber immer die Reinheit und 
die Wirksamkeit bleiben. Wir glauben nicht, dass die Preise der von Ihnen 
genannten Firmen zu beanstanden sein dürften. Redaktion. 

216. Elnberofuag zn einer miliftlrieohee Uboeg. (3. Antwort auf die in 

No. 28 gestellte Frage.) Die Entrüstung, welche ein preussischer Ober¬ 
veterinär a. D. darüber äusserst, dass preussische p. Kollegen ihr Einjähriges 
in Baiern abdienen und auch ihren Reserveveterinär trotz ihres Aufenthaltes 
(x. B. in Preussen) in Baiern beibehalten wollen, dürfte neben einem nicht zu 
leugnenden berechtigten Kern, doch nicht ganz am Platze sein. In Preussen 
sind die Veterinäre bisher umsoviel weniger angesehen als in Baiern, dass 
jeder Kollege wohl das Recht (vielleicht sogar die Pflicht) hat, dahin zn 
gehen, wo man unserem Stande etwas mehr Verständnis und Achtung ent¬ 
gegenbringt Wenn erst einmal die diesbezüglichen Verhältnisse in Deutschland 
mehr ausgeglichen sind, wird man in Preussen weniger Mangel an Reserve- 
reterinären haben und wird die „baierische Maas Bier 8 weniger Wirkung 
auf norddeutsche Kollegen ausüben. Bis es so weit ist, haben die deutschen 
Veterinäre eben nicht nur dem Staate ihre Schuldigkeit zu tun, sondern 
auch Pflichten gegen sich und ihren Stand zu erfüllen. Dass nicht einwandsfreie 
Kniffe bisher geübt wurden, um baierischer Reserveveterinär zu bleiben, ist 
nicht zu bestreiten, aber eben nur mit Einschränkung zu tadeln. Wie mag 
es übrigens dem Vaterland gegenüber zu halten sein, wenn die geplanten 
Abzeichen p. für uns beim Militär eingeführt sind? Werden da die Reserve- 
veterinäre nur Pflichten füre Vaterland haben und nicht auch für den Beruf? 
Caveant consules! Z. 

223. Ablehaisg der Besoha«. (4. Antwort auf die in No 28 gestellte 

Frage.) Die 8. Antwort zu dieser Frage, unterzeichnet Kreistierarzt N. in 
B., ist irrig. Der tierärztliche Beschauer hat nicht das Recht, die Beschau 
abzulehnen, wenn Darm und Gebärmutter oder irgend ein anderes inneres 
Organ bei der Fleischbeschau fehlen, selbst wenn er der Ansicht ist, dass 
die Organe absichtlich beseitigt sind. Der § 18 B. B. A. kennt nur die 
Ablehnung der Fleischbeschau seitens des nichttierärztlichen Beschauers 
und die Vornahme der Beschau durch den tierärztlichen Beschauer, wenn 
vor der Beschau einzelne für die Beurteilung der Genusstauglichkeit des 
Fleisches wichtige Körperteile entfernt sind und es ist ferner ausdrücklich 
vorgeschrieben, dass das Fleisch in solchem Falle nur dann für genusstaug- 
lich oder bedingt tauglich erklärt werden darf, wenn die Fleischbeschau in 
Verbindung mit den Ergebnissen der Schlachtviehbeschau und den sonst ein- 
gezogenen Erkundigungen ein sicheres Urteil ermöglicht. Es ist also durch 
diese Bestimmung dem tierärztlichen Beschauer die Vornahme der Beschau 
und bestimmte Erhebungen zur Pflicht gemacht. Und in der Verfügung 
vom 18. Juli 1906 hat der Landwirtschaftsminister die gleiche Anordnung 
als bestehend erwähnt. Also keine Ablehnung der Beschau, sondern nur 
scharfe Beurteilung nach Einziehung von Erkundigungen und erforderlichen 
Falles Untauglicherklärung des Fleisches. 8t. 

224. Mittel gegei Blutbam«n. (2. Antwort auf die in No. 28. gestellte 
Frage.) Ein sicheres Mittel gegen Blutharnen der Rinder ist bisher 
nicht bekannt. Auch die Schützsche Impfmethode hat bisher nicht den 
gewünschten Erfolg gehabt. — Das „Zentralinstitut für Tierzucht 8 , Berlin, 
Wilhelmstr. 128, schlägt vor, mit einem Arsenik-Mittel „Nesain 8 einen Ver¬ 
such an machen und ist bereit, etwas Nesain kostenlos zu einem Versuch 
zur Verfügung zu stellen, sobald man sich an genanntes Institut wendet. — 
Zu bemerken ist noch, dass das Nesain hervorragend bei Kiefer-Aktinomjkose 
der Kälber und Rinder, sowie bei Furunkulose und Hundestaupe sich bewährt. 


225. Llteratar Ster df« Atlclagie de« lafektlÖM« Sotraldeskatarrb«. (Ant¬ 
wort auf die in No. 29 gestellte Frage). Kitt, Bakteriologie U. pathol. 
Mikroskopie. 1903. S. 484. 

Ostertag, Monatshefte für prakt. Tierheilk. XII.Band(1901). Heft 11—12. 

Raebiger, B. T. W. 1902. No. 2. 

Liebetanz, Monatshefte für prakt. Tierheilk. XII. Band (1901). Heft 
11—12. In letzerer Arbeit ist eine Anzahl weiterer Literatur erwähnt 

Dr. Sokolowski. 

226. Stsrzwnra. (Antwort auf die in No. 29 gestellte Frage). Über 
Sterzwurm findet sich eine ausführliche Arbeit von Dr. Kaiserim „Magazin 
für gesamte Tierheilkunde 8 , Jahrgang 1865, Heft 4. Ferner ein Artikel 
von Schöberl in der Münchener Wochenschrift 1891, No. 15 und in der 
Berl. Tierärztl. Wochenschrift, VII. Jahrgang, Seite 215. 

227. Chloroforanaohwelt b«i narkotisiert«« Tier««. (Antwort auf die in 

No. 29 gestellte Frage). 1. Chloroform wird durch Destillation mit möglichst 
wenig Wasser von Blut, Magen-Darminhalt etz. getrennt und im Falle der 
Anwesenheit meist schon durch den charakterist. Geruch des Destillats er¬ 
kannt. Das Chloroform wird qualitativ am besten durch die Isonitrilreaktion 
nachgewiesen. Beim Erwärmen des chloroformhaltigen DestiUats mit wein¬ 
geistiger Natronlauge und Anilin, entwickelt sich der unangenehme Geruoh 
von Isonitril. Ein anderer qualitativer Nachweis des Chloroforms besteht 
darin, dass beim Erwärmen des Destillats mit wenig ß-Naphthol und starker 
Kalilauge auf 20° C vorübergehende Blaufärbung eintritt VergL Froehner, 
Lehrbuch der Arzneiverordnungslehre für Tierärzte. 

2. Die Beantwortung Ihrer zweiten Frage bietet einige Schwierigkeiten, 
insofern als man in der Literatur nichts Bestimmtes darüber findet, wieviel 
Tage der Chloroformgeruch dem Fleisch chloroformierter Tiere anhaftet. Im 
allgemeinen ist die Anwendung des Chloroforms bei Schlachttieren nicht 
angezeigt, da sich der Geruch in dem Fleisch noch längere Zeit (mehrere 
Tage) bemerkbar macht Näheres finden Sie hierüber in Froehners Arznei 
mittellehre, S. 98, 1909 und Ostertags Lehrbuch der Fleischbeschau, 
S. 343, 1895. Dr. Sokolowski. j 

228. Haottrfeuisplufatl««««. (1. Antwort auf die in No. 29 gestellte 
Frage). Professor A. W. Mörkeberg, Plastiske Operationer in Maaneds- 
skrift forDyrlaeger 16. Bind, 7. Haefte, Oktober 1904. Deutsch veröffentlicht 
unter dem Titel „Plastische Operationen beim Pferde 8 in „Monatshefte für 
praktische Tierheilkunde 8 XVI. Band, 1905, Seite 389 und 512. 

Eugen Bass-Görlitz. 

(2. Antwort). Ein Fall von Hauttransplantation am Karpalgelenk des 
Pferdes, ausgefübrt in der Chirurg. Klinik zu Stuttgart, ist in „Monatshefte 
für praktische Tierheilkunde* XIX. Band. 1. Heft beschrieben. 

Dr. Roschig, Dresden. 

(3. Antwort). Über Hauttransplantation sind u. a. folgende Arbeiten 
erschienen: 

Roschig, Komplizierte, ausgedehnte Lappentransplantation am Kazpal- 
gelenk des Herdes. Monatshefte für prakt. Tierheilk. von Froehner u. Kitt. 
Bd. 19. (1908) S. 36. 

Bayer, Operationslehre. 1906. S. 671. 

Fo eh ringer, Gelungene Transplantation b. Pferde. Wochenschrift für 
Tierheilkunde und Viehzucht 1892. 

Mörkeberg, Plastische Operation b. Pferde. Monatshefte für prakt. 
Tierheilkunde. Bd. XVI. (1905). 

Vinot, Plastische Operationen an der Vorderfusswurzel. BuUeL 1901. 

Dr. 8. 

(4. Antwort). Über obiges Thema ist eine umfangreiche Abhandlung in 
Ho ff mann s Atlas der Tierärztlichen Operationsteile, Stuttgart 1908, S. 215 
und ff. vorhanden. Einen speziellen Fall über „komplizierte ausgedehnte 
Lappentransplantation am Karpalgelenk des Pferdes 8 beschreibt Roschig in 
„Monatshefte für praktische Tierheilkunde 8 XIX. Band, 1. Heft, S. 86. 

Dr. Woerner-Stnttgart. 

229. 8obw«Ii«a«aoliB i«f«lfl« Rotltaflapftug. (Antwort auf die in No. 29 
gestellte Frage). Selbstverständlich muss der Verkäufer haften, ausser wenn 
er nachweist, dass Sie Schweineseuchebazillen eingeimpft hätten. Dies dürfte 
ihm bezw. dem Kreistierarzt schwer fallen. 

Eugen Bass-Görlitz. 

231. Zwaig zir Soblaobtnsg Im gr«aaatldtls«hM 8ohlaohth«f. (1. Antwort 
auf die in No. 29 gestellte Frage). Überall da, wo im Deutschen Reiche 
in den Schlachthausgesetzen und Verordnungen, ähnlich wie in Preussen, 
u. a. also in Anhalt, Braunschweig, Lippe, Oldenburg, Reuse, den sächsischen 
Herzogtümern, Schaumburg-Lippe, Schwarzburg und Waldek, die Bestimmung 
besteht, dass diejenigen Personen, welche in einem Gemeindebezirk das 
Schlächtergewerbe oder den Handel mit frischem Fleisch als stehendes Ge¬ 
werbe betreiben, innerhalb dieses Gemeindebezirks das Fleisch von Schlacht¬ 
vieh, welches sie nicht in dem öffentlichen Schlachthaus des betreffenden 
Gemeindebezirks, sondern an einer anderen, innerhalb eines festgesetzten Um¬ 
kreises gelegenen Schlachtstätte geschlachtet haben oder haben schlachten lassen, 
nicht verkanfen dürfen, dürfen Fleischer, die auswärts der Schlachthausgemeinde 
wohnen und dort auch ihr Schlachthaus haben und schlachten, wenn sie in der 
Schlachthausgemeinde eine Filiale errichten, nur das im öffentlichen Schlacht¬ 
haus ihres Füialortes ausgeschlachtete oder das von fremden Personen ausge- 
schlachtet gekaufte Fleisch feilbieten. Denn in der Errichtung einer Filiale 
und im Gewerbetrieb darin liegt die Ausübung eines stehenden Gewerbes. 
Anders wenn solcher Fleischer nur mit dem selbst ausgeschlachteten Fleisch 
die Wochenmärkte oder den täglich stattfindenden Markt der Schlachthaus¬ 
gemeinde besucht. Solange er das auf diesen Märkten von ihm feilgebotene 
Fleisch, soweit es unverkauft bleibt, wieder mit nach seinem Wohnorte nimmt 
und. nicht etwa in der Schlachthausgemeinde im Kühlhaus oder sonstwo 
lagert, kann ihn niemand daran hindern, auf dem Markte selbstausgeschlachtetes 
Fleisch feilzubieten. — Wenn die Schlachthausgemeinden auf strenge Ein¬ 
haltung dieser Bestimmung achten, so liegt darin wohl weniger Konkurrenzneid 
der ansässigen Fleischer als finanzielles Interesse der Schlachthausverwaltung. 
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(2. Antwort). Nein. 

Eugen Bass-Görlitz. 

232. KoBkirreazblÜtfB. (1. Antwort auf die in No. 29 getteilte Frage). 
Garnichts. Solchen Menschen beachtet man nicht. 

Eugen Bass-Görlitz. 

(2. Antwort). Ich hatte einen ähnlichen Fall, da Schadenersatzklagen 
augenblicklich Mode sind. Die Hauptrache ist nur, dass der betr. Tierarzt 
nur als Zeuge und nicht als Sachverständiger vernommen wird. Dann 
müssen Sie die Aussage abwarten. Vielleicht bietet Ihnen diese eine Hand¬ 
habe. Wenn der Besitzer den Prozess verloren hat, wäre die schwache 
Möglichkeit vorhanden, dass er von dem Tierarzt die Kosten des Prozesses 
wegen fahrlässiger Abgabe eines Gutachtens einklagt. Weiter ist m. A. n. 
nichts zu erreichen. — In meinem Falle batte eine Kuh, die ich behandelte, 
wogen Uteru8ruptur geschlachtet werden müssen. Bei der Fleischbeschau 
sollto der Kreistierarzt — wie der Besitzer behauptete — gesagt haben, ich 
hätte die Kuh verpfuscht. Als dann der Kreistierarzt nur als Zeuge ver¬ 
nommen wurde, nahm der Besitzer die Klage gegen mich zurück. 

Wölffer in Rheda. 


ergeben. Dieser Paragraph stellt an sich die Schadensersatzpflieht snf; 
wenn durch ein Tier eine Sache beschädigt wird — dazu gehört auch das 
Bernsen eines Hundes und die infolgedessen erfolgte Tötung — so ist der¬ 
jenige, welcher das Tier hält, also der Besitzer des tollwütigen Höndes, ver¬ 
pflichtet, den hieraus entstandenen Schaden zu ersetzen. Die Eraaispflieht 
tritt aber nicht ein, wenn 1. der Schaden durch ein Haustier verursacht 
wird, das dem Berufe, der Erwerbstätigkeit oder dem Unterhalte des Tier 
besitzcrs zu dienen, z. B. Ziehhund, Wachhund und wenn 2. entweder a) 
der Tierbesitzer bei der Beaufsichtigung des Tieres die ira Verkehr erforder 
liehe Sorgfalt beobachtet hat oder b) der Schaden auch bei Ausübung dieser 
Sorgfalt entstanden sein würde. Alle drei Bedingungen sind rein tatsächlicher 
Art und lassen sich nur von Fall zu Fall unter Angabe der betreffenden 
Tatsachen Entscheidungen treffen. Im allgemeinen kann man nur sagen: 
kannte der Besitzer des tollwütigen Hundes den Ausbruch der Senche, so 
ist er verantwortlich, wenn er nicht sofort die erforderlichen Schritte tnr 
Sicherung gegen Bisso durch den Hund tat. St 


Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. Schaefer in Friedenau. 


233. Sobutzimpfung bei Staupe. (Antwort auf die in No. 29 gestellte 

Frage). Ich habe mit dem Staupesorum von Gans gute Erfolge gehabt. In 
einem grösseren Zwinger erkrankte ein Hand schwer. Sämtliche Insassen 
des Zwingers wurden geimpft. Das Fieber schwand bei dem erkrankten 
Hunde nach der Impfung schnell. Medikamentöse Behandlnng wurde nicht 
angewandt. Es erkrankten dann noch mehrere Hunde, aber so leicht, dass 
eine Behandlung nicht nötig war. Vor allem tut das Serum gute Dienste 
bei schleichendem Verlauf. Tierarzt K. in B. 

(2. Antwort). Die Präkautionsimpfung bei Hundestaupe hat sich in 
manchen Fällen bewährt, in vielen aber nicht. Eine dauernde Immunität 
wird mit Serum niemals erzielt. Durch dio ImpfuDg mit Serum jeglicher 
Art erzielt man immer nur eine passive Immunität, d. h. der Schutz gegen 
die betreffende Krankheit hört auf, sobald die Antitoxine des Serums aus dem 
Körper ausgeschieden sind. Solches geschieht gewöhnlich in etwa 3 Wochen. 

Dr. Kirstein. 

234. Kilometergelder !■ der Erginzuugebesohau. (Antwort auf die in 

No. 29 gestellte Frage). Für die Berechnung der Reisekosten bei Ausübung 
der den Tioränten vorbehaltenen Beschau ist, wie aus dem Tarif hervorgeht, 
die „wirklich zurückgelegte Entfernung des Hin- und Rückweges 0 massgebend. 
Das Wörtchen „wirklich“ bezieht sich nicht bloss auf die „Entfernung“, 
sondern auch auf die Art der „Zurücklegung“ des Weges. Es ist also aus¬ 
geschlossen, dass, wenn der Tierarzt den Weg mit der Eisenbahn gefahren 
ist, er dem. Besitzer des beschauten Viehs Landweg berechnet. Insofern ist die 
gestellte Frage: Muss zwischen 2 Orten mit Eisenbahn diese berechnet 
werden, oder kann man auf Grund des Tarifs Landweg berechnen? im ersten 
Teil zu bejahen, im zweiten zu verneinen; man kann nur die wirklich ge¬ 
wählte Form des Transportmittels in Rechnung bringen. — Aber auch falls 
in der Frage liegen sollte, ob man die billigere oder die teurere Transport¬ 
form wählen müsse, würde ich mich für die billigere entscheiden. Nach 
allgemeinen Grundsätzen soll Landweg nur dann und insoweit in Frage 
kommen, als eine Eisenbahnverbindung nicht besteht oder zu zeitraubend ist* 

8t. 

236. OrtovlebversloherangsverelRe. (Antwort auf die in No. 30 gestellte 
Frage.) Alle Privatversicherungen, zu denen auch die Ortsviehversicherungs¬ 
vereine, Kuhkassen, Schlachtviehversicherungskassen, auch die der Innungen 
gehören, unterliegen der Aufsicht des Kaiserl. Aufsichtsamtes für Privatver- 
Sicherungen. Diese Kassen sind, sobald ihre Statuten genehmigt und sie 
zum Geschäftsbetriebe in ihrem Bezirk zugelassen sind, in ihren Massnahmen, 
soweit sie nicht durch die Statuten gebunden sind, völlig frei wie jede 
andere Privatperson; es steht also an sich nichts im Wege, wenn sie zur 
Behandlung des Viehes Kurpfuscher heranziehen. Werden die Mitglieder 
dadurch geschädigt, so ist es, soweit sie nach dem Statut Einfluss auf die 
Verwaltung der Kasse haben, ihre Sache, durch Beschluss den Vorstand auf 
andere Wege zu bringen. Ihre weitere Frage lässt darauf schlossen, dass 
etwas bei der Verwaltung der Kuhkasse nicht in Ordnung ist; denn „in den 
Händen eines Kurpfuschers“ kann ein solcher Ortsviehversicherungsverein 
doch nicht gut sein. Sollten Ihnen Fälle bekannt sein, wonach krankes, 
zum Genuss für Menschen offensichtlich untaugliches Vieh dennoch nach der 
Schlachtung, wenn auch als Freibankfleisch, in den Verkehr kommt, dann 
hilft nur eino Anzeige bei der Ortspolizeibehörde oder eine solche beim 
Berliner Polizeipräsidium, das solchen unlauteren Machenschaften bald auf 
dio Spur kommen und deren Fortsetzung verhindern wird. Dass solches 
Fleisch nach Berlin zur Wurstfabrikation gebracht wird, erscheint ausge¬ 
schlossen, da hierfür die Kontrolle zu streng gehandhabt wird. Ich bin der 
festen Überzeugung, dass die dortige Ortspolizeibehörde, evtl, der Landrat, 
sobald ihm die Sache amtlich zur Kenntnis gebracht wird, einsebreitet. 

8t. 

239. Ebrliohaohe Seitenkettentheorle. (Antwort auf die in No. 30 ge¬ 
stellte Frage.) Ich empfehle hierfür folgende Werke: Taschenbuch für den 
bakteriologischen Praktikanten von Dr. Rudolf Abel. M 2. — Einführung 
in das Studium der Bakteriologie von Prof. Günther. M 15.80. — Die 
Experimentelle Bakteriologie von Prof. Ko Ile. M 22.50. 

Dr. A. Klein. 

240. Zmaaeatetzug des Blutet. (Antwort auf die in No. 80 gestellte 

Frage.) Physiologie für die medizinischen Prüfungen von Dr. med. 
Schmidt. M 4. Dr. A. Klein. 

241. Heratellueg von Nihrbödei. (Antwort auf dio in No. 30 gestellte 

Frage.) J. D. Riedel, Braumüller & Sohn, Hadra. Dr. A. Klein. 

242. Haftbarkeit bei Tollwut. (Antwort auf die in No. 30 gestellte 
Frage.) Ob der Besitzer eines tollwütigen Hundes schadensersatzpflichtig 
ist, wenn sein Hund einen anderen Hund beisst und dieser deshalb erschossen 
wird, lässt sich nicht einfach mit „ja“ oder „nein“ beantworten. Es kommt 
auf die Umstände an, die sich aus der neuen Fassung des § 833 B. G. B. 
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Der Tierversuch bei der bakteriologischen 
Fleischuntersuchung. 

Von pr. Tierarzt Dr. Rüther-Altena i. W. 

(Schloss.) 

Um überhaupt von der Wirkungsweise der verschiedenen in Betracht zu 
ziehenden Substanzen einen Überblick zu gewinnen, führte ich oine ver¬ 
gleichsweise Prüfung folgendermasseu aus: Eine keimfreie Probo wurde, wie 
nachstehend angegeben, einverleibt: 

a. mittels subkutaner Impfung 
2 weissen Mäusen rohes Fleisch 1 + 2. Tag, steril. */• 

2 „ w Bouillon */• ’/• 

(2 w n „ intraperitonoal) */• '/• 

2 „ m gekochtes Fleisch 1 + 2. Tag, steril. */• 

2 „ „ Kochsalzaufschwemmung '/• */• 

2 „ „ Kochsalzlösung •/• */• 

2 „ „ Fett, gekocht, •/. */. 1 f 3. Tag, steril. 

2 »roh •/. */. 



K. Bczirkstierarzt a. D. Joh. Georg Richter-Markstcft [Maiu] 
feiert am 11. Angnst sein sechzigjähriges Tierarztjubiläum. 

b) mittels Fütterung 

3 weisaen Mäusen rohes Fleisch + Weissbrot 1. + 6. Tag, 2. + 7. Tag. */• 

3 „ , 1. u. 2. f 4. Tag. •/. 

3 „ „ gekochtes Fleisch + » 1. t 3. Tag. •/. •/. 

3 „ » » „ 1. t 4. Tag, 2. f 7. Tag. •/. 

Hieraus ist die grössere Empfindlichkeit beim puren Fleischgenuss zu 
ersehen, weshalb es geraten erscheint, gleichzeitig etwas Weissbrot mit zu 
verfüttern und zugleich zu jedem Versuche mindestens 3—4 weissc Mäusse 
zu verwenden. Auch würde bei forensischen Fällen überhaupt der Nachweis 
zu führen sein, dass die Tiere Fleisch anfgenommen hätten and za diesem 
Zwecke der Darminhalt anf Muskelfibrillen nntersneht werden müssen. 


Eino andere Frage dräDgt sich noch auf, ob nämlich auch die Tierart, 
von welcher das Fleisch stammt, von Einfluss ist. Hierin konnte ich bezüg¬ 
lich des Fleisches von Kälbern, Kühen, Pferden, Schweinen, Lämmern, Ge¬ 
flügel keine besonderen Unterschiede wahrnehmen. 

Bei den übrigen Fütterungs- und Impfversuchen handelte es sich in 12 
Fällen um Keimfreiheit der Muskulatur und zwar lagen folgende Erkrankungen 
vor: beim Rind Tuberkulose, Indigestion, Enteritis chronika, Septikämie (2), 
Pyämie, Gehirnentzündung, gangränöse Mastitis (2), Perikarditis tranmatika; 
beim Pferd Hämoglobinämie (2). In keinem der Fälle war eine Infektion 
der Mäuse zu konstatieren, wenn auch hin and wieder zufällig eine derselben 
an Gastroenteritis eingiDg. 

Fütterung Impfnng 

mit infiziertem Fleische: 


Kuh mit Motriti8 und Rctentio (Koli): 

2 woissc Mäuso 2 weisse Mäuse rohes Fleisch 

f 2. Tag (Koli) */• 

f 4. B f 24. Tag (?) 

Kuh mit Hepatitis parnncbymatosa (Koli, Kokkon): 

2 weisso Mäuse 2 weisse Mäuso rohes Fleisch 

f 8. Tag (Koli) t 8. Tag (steril) 

f 10. „ (Koli, Kokken) + 18. „ (?) 

Kuh mit Schwergeburt (Koli, Kokken; auf Drigalskiagar blaue Kolonion): 
2 weisse Mäuse 3 weisse Mäuse rohes Fleisch 

f 3. Tag (Koli; Drigalskiblau) + 3. Tag (Koli, DrigaUkiblau) 

t 4. * ( „ u. Kokken) t 6. » » » 

Kuh mit Geburtshindernis (Mischinfektion): 

2 weisse Mäuse 4 weisso ( 2 rohes Fleisch 

Mäuse \ 2 gekochtes Fleisch 

f 1. Tag (angefressen) ’/• 

f 2. „ Mischinfektion. */• 

Kuh mit Motritis (Koli und Kokken): 

2 woisse Mäuso 2 weisse Mäuso rohes Fleisch 

1 Meerschweinchen */• 

•/. •/. 

Kuh mit Lähmung (Proteus): 

2 weisso Mäuso 2 woisse Mäuse rohes Fleisch 

V. V. 

•/. •/• 

Kuh mit Mastitis pareuchymatosa: 

2 weisse Mäuse (Kokkon) 2 weisse Mäuso rohos Fleisch 

/. •/. 

•/. •/• 

Ochs mit Angiomatose und Sepsis (Mischinfektion): 

2 weisse Mäuse 2 weisse Mäuse rohos Fleisch 

•/. •/. 

•/. •/. 

Kuh mit Enteritis pseudotuberkulosa (Proteus); 

2 weisso Mäuse 2 weissc Mäuse rohes Fleisch 

f 3. Tag (Proteus) f 14. Tag (Mischinfektion) 

f 5. Tag „ tl4.* ,, 
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Ochs mit Septikämie (hatte eine grössere Fleischvergiftung veranlasst): 
(Enteritisbakterien): 

2 weisso Mäuse 4 weisse Mftuse rohes Fleisch 

t 4. Tag f G. Tag 

t 5. n t 7. , 

V- 

*/. 

Kalb mit Ruhr (Koli): 

2 weisse Mäuse 2 weisse Mäuse rohes Fleisch 

T 1. Tag (Koli) •/. 

+ 2- . - *A 

Kalb mit Paralyphusinfektion: 

2 weisse Mäuse 2 weisse Mäuse rohes Fleisch 

| 3. Tag (Paratyphus) + 6. Tag (Paratyphus) 

t 4. * t 6. , 

Sau mit Motritis (Koli, Kokken): 

2 weisse Mäuse 2 weisse Mäuso 

f 1. Tag (ovoide BakL) •/. 

t 2. „ (Miscbinfektion) */• 

Lamm mit Lungenentzündung (Koli, Kokken): 

2 weisse Mäuse 2 weisse Mäuso 

t 1. Tag (steril) •/. 

fl. „ (Mischinfektion) 

Huhn mit Milben (Mischinfektion): 

2 weisse Mäuse 2 weisse Mäuse rohes Fleisch 

f 1. Tag (steril) •/. 

f 8. „ (Mischinfektion) f 14. Tag (Mischinfektion) 

Huhn mit Gastroenteritis infolge Aufnahme verdorbenen Fleisches 
(koliartige Bakt ): 

2 weisse Mäuse 2 weisse Mäuse rohes Fleisch 

f 3. Tag (Koli) f 13. Tag (einzelne Kolikolonien) 

t 4. » » *f* 14* „ „ , 

Huhn mit parasitärer Darmerkrankung (Koli): 

2 weisse Mäuse 2 weisse Mäuse rohes Fleisch 

f 1. Tag (Koli) •/. 

Anschliessend seien noch einige Impf- und Fötterungsversuche beigefugt, 
welche verschiedene Crcmospeisen und das hierzu verwendete Wasser betreffen 
und durch einen bei Kindern aufgetretenen Brechdurchfall veranlasst wurden. 
Eiscreme: (Platten viele Kolonien, auch solche vom Typus des Paratyphus) 
gefüttert: 4 weisse Mäuse •/. */• */• 7* 
Himbeercrcmo: (Platten wenige Kolonien) 

f f 16. Tag (Paratyphus) 

f 16. „ 
t 19. * 

'•/. 

Syrup: (Platten sehr wenige Kolonien) 

gefüttert: 2 weisse Mäuse f 17. Tag (Paratyphus) 

*/. 

Cremeschnittchen: (Platten vielo verdächtige Kolonien) 

t 4. Tag (Paratyphus) 

l 

geimpft: 4 weisse Mäuse 


gefüttert: 4 weisse Mäusse 


gefüttert: 4 weisse Mäuse 


Back werk: (mit Creme) (Platten viele Kolonien) 

gefüttert: 2 weisse Mftuse ( + lfi ‘ T *« (P«»typhu.) 

11 i3. * 

Backwerk: (ohne Creme) (Platten mässig viel Kolonien) 

11. Tag (Paratyphus) 

t 13* » 
t 14. „ 

Wasser: (Platten ziemlich viel Kolonien, zentrifugiert) 

geimpft: 2 weisse Mftuse { + 8 - T »« (P«™tjphns) 

^ i* n 

gefüttert : 2 weisse Mäuse */. */• 

Hervorzuheben wäre auch noch ein Fütterungsversuch mit Fleisch eines 
von Milzbrand befallenen Schweines. Während die mit besagtem Fleisch ge¬ 
impften weissen Mäuse nach 2 resp. 3 Tagen an Anthrax eingingen, blieben 
2 gefütterte Tiore derselben Art ohne Folgeerscheinungen. Anthrax bei 
Schweinen gilt ja auch konform hiermit als nicht sehr virulent 

Demnach vermögen diese Versuche die unbedingte Tauglichkeit weisser 


Mäuse zu Fütterungs- und Impfzwecken bei der Fleischprüfung nicht gaain 
bestätigen. Die Zoit, in welcher die Reaktion eintrat, war jedenfalls sne 
sehr ungleiche und dies wird das Haupthindernis für eine allseitige Ver¬ 
wertung von Versuchstieren in der Technik der bakteriologischen Fleisch¬ 
beschau bilden, wenn auch durch jedesmalige Einbeziehung einer grösseren 
Anzahl weisser Mäuse die verminderte Empfänglichkeit einzelner Individuen 
als weniger belangreich erscheinen möchte. Am ehesten würde noch die 
Impfung zum Ziele fuhren, was wenigstens die Sicherheit des tödlichen Ausgangs 
anbelangt Doch wird es auch hierbei vielleicht gut sein, nach dem Vor¬ 
gänge von Phul die Mäuse kurz vor ihrem Ableben mit Chloroform zu töten, 
damit das in solchen kleinen Kadavern sehr rasch eintretende Überwuchern 
der Darmbakterien verhindert wird. 

Interessant erscheinen mir besonders die Ergebnisse bei Verfütterang der 
genannten Cremearten nebst dem zugehörigen Wasser, weil wir daraus er¬ 
sehen, dass durch gewisse Manipulationen — Erhitzen, Eisbildung, Zusati 
von Wein, Zucker, aromatischen Substanzen, Frachtsäuren, Farbstoffen u. a., 
welche das Kochbuch zur Zubereitung der einzelnen Genusssorten vorschreibt, 
der tödliche Erfolg bei Verfütterung infolge Abschwächung der Bakterien 
weit hinausgeschoben werden kann. Etwas ähnliches ist ja auch bei Fleisch¬ 
produkten durch das Kochen, Pökeln, Räuchern und dio Beigabe andern 
Zutaten, wie Knoblauch, Salpeter, Pfeffer und andere Gewürze, Rum etz. 
denkbar, während andererseits durch Zusatz von Wasser, Mehl, Milch, Fisch¬ 
resten, Pflanzenteilen eine nachherige Infektion oder gar eine Virulenzsteigerung 
möglich erscheint Für Kolibakterien ist eine derartige Zunahme des Viru- 
lenzgrades nach Zusatz von Maismehl beschrieben worden. (Paladino-Blandini). 
Weitaus am schwierigsten gestalten sich die Verhältnisse bei Untersuchung 
von Wurstwaren und ähnlichen aus Fleisch hergerichteten DauerkonBorrsn 
noch aus anderen Gründen. Hier kommt neben etwaiger Massenhaftigkeit 
sonst harmloser Keime (Kokken, Koli, Prodigiosus, Pyozyaneus, Tetragenus 
etz.) auch die Kumulativwirkung von solchen Keimen in Betracht (Proteus, 
manche Anaerobier, Pilze höherer Ordnung), die in geringer Menge noch 
keine Bedeutung erlangen, obschon sie an und für sich nicht mehr als gleich¬ 
gültig in ihren Produkten bezeichnet werden können. Ebenso ist der giftigere 
Effekt solcher Bakterienassoziationen und Symbiosen zu bedenken, wie denn 
andern teils auch Antagonismus beobachtet wird. Dazu tritt die Mög¬ 
lichkeit des Auftretens von wirklichen Fleischvergiftern sowie des Bazillus 
botulinus und schliesslich ist nicht zu verkennen, dass die schon oben er¬ 
wähnte grosse Zahl von Ingredienzien bei den Dauerwaren einen Impf- oder 
Fütterungsversuch wegen Unbekömmlichkeit durchkreuzen kann. Audi ist 
dort jener Fall nicht zu übersehen, welchen beispielsweise auch Förster, Jierj, 
Formet, Riemer, Kayser, Gähtgens, Freund u. a. betonen, dass nämlich an¬ 
fänglich Paratyphusarten und sontige Bakterien vorhanden sein konnten, 
jedoch späterhin infolge der Behandlungsarten oder von Ferment- oder Toxin¬ 
wirkungen verschwanden und nur ihre schwer oder gamicht mehr durch die 
Chemie nachweisbaren Güte zurückliessen. Vielleicht fahren in solchen Fällen 
Extraktimpfungen, die auf irgend eine Art von den Zutaten gereinigt wurdeo, 
eher zum Ziele. Die Versuche von Silberschmidt, Phul, Landmann, Heine, 
Levy haben ja schon zu günstigen Resultaten geführt und es muss sicherlich 
gerade die Schwierigkeit dieses Gebietes der Grund sein, alle Hebel zu einer 
endgültigen Klarlegung der Sachlage anzusetzen. 


Ueberaicht der Faehpresse. 

Hellaad, 

-1- Tijdschrift voer Yeeartsenijkunde. Band 36, Heft 5. 

Aas der Praxis im Remoste-Depot zn Mllligss. Von J. M. Knipscheer. 

Verfasser berichtet über die in dem holländischen Remontedepot zur 
Beobachtung gelangten Krankheiten etz., so z. B. über Druse und deren 
Folgen, Stomatitis pustulosa kontagiosa, Kolik, Verstauchung, Sehneo¬ 
entzündung, Hufkrankheiten, Angenkrankheiten, Quetschungen, Verwun¬ 
dungen, Hautkrankheiten, Frakturen, Nenrektomie etz. 

Neues, auch bezüglich der Behandlung, enthält der Artikel nicht 

Der Tlsrarzt and die Milobkostrolle. Von S. L. M. Mogendorff in 
Schoonkoven. 

M. praktiziert seit 11 Jahren in der Provinz Süd-Holland, in der ebenso 
wie in Friesland und Utrecht bedeutende Käsefabrikation betrieben wird. 

M. hatte sehr hänfig Gelegenheit zn beobachten, dass nicht nur durch 
die Technik der Käsebereitung und alles was damit Zusammenhänge s. B. 
Lab, Wasser, das Lokal etz., sondern viel häufiger durch krankhafte Zustlndt* 
der Milchkühe und durch abnorme Milch KäBefehler verursacht werden, di* 
nicht selten die Käsefabrikation in Frage stellen. 

Verfasser hat das Hauptaugenmerk immer auf die Milch-Prüfung gerichtet 
nnd da ihm die von Gerber hierfür angegebenen Methoden nicht genügtes, 
so fand er nach vielen Versuchen, dass der Katalasegehalt der Milch die 
sichersten Anhaltspunkte gewährt und vom praktischen Tierarzt schnell und 
auf einfache Weise festgestellt werden kann. M. verfährt folgendermasseo: 
30 Gährungsröhrchen von 20 kzm Inhalt (zu beziehen von D e 1 i u s-Amsterdam) 
sind nummeriert, ebenso 30 Flaschen von 125 Gramm. Letztere werden mit 
1 % Borsäurelösung gefüllt und in ein mit 30 Fächern versehenes Kistcben 
gestellt, das von dem Landwirt, der die Milch seiner Kühe untersuchen lasses 
will, abgeholt wird. 

Jede Kuh wird numeriert und in eine Liste eingotragen. Bevor Kuh 



No. «2 


No. 1 gemolken wird, werden die H&nde des Melkers und die Zitzen der 
Kuh mit dem Borwasser ans Flasche No. 1 gereinigt. Nnn wird gemolken, 
die Flasche (No. 1) vollständig entleert und mit der gut umgerührten Milch 
mittels emaillierten, tiefen Rührlöffels gefüllt. Letzerer wird bei jeder fol¬ 
genden Kuh mit dem Borwasser der folgenden Flasche abgeBpült und im 
übrigen wie bei No. 1 verfahren. 

Auf diese Weise wird die Milch zweckmässig vor Verunreinigung von 
seit«) der Hände und Zitzen geschützt. Stets ist Sorge zu tragen, dass die 
Flaschen vor der Füllung mit Milch gründlich entleert werden, im übrigen 
haben einige Tropfen der 1 % Borsäurelösung, die an der Wandung hängen 
bleiben, auf die Beschaffenheit der Milch keinen Einfluss. 

Die so mit Milch gefüllten Flaschen sind dem Tierarzt so schnell als 
möglich zuzustellen, soaass schon 1—2 Stunden nach dem Melken die Unter¬ 
suchung vorgenommen werden kann. 

Zu diesem Zweck werden die oben erwähnten Gährungsröhrchen mit 
15 kzm Milch und 5kzmeiner 1% H a 0* Lösung gefüllt und umgeschüttelt. 

Der geschlossene Fuss des Gährungsröhrchens ist oft schon nach 10—15 
Minuten halb oder ganz mit Saoerstoff angefüllt, namentlich wenn Kühe an 
akuter Mastitis leiden, bei blutiger Milch, Kolostralmilch oder Milch von 
sehr brünstigen Kühen etz. 

Nach Verlauf von 2 Stunden, oder, wenn erforderlich, nach längerer Zeit, 
werden alle Röhrchen auf den Gehalt an 0 unterucht. In normaler Milch 
dürfen nach 2 Stunden höchstens 2—3 kzm 0 enthalten sein. Je mehr 0 
gebildet ist und je schneller seine Entwickelung stattfand, desto verdächtiger 
ist die Milch. 

Gerade durch Vergleichung der verschiedenen Nammern kann schnell 
und leicht nacbgewiesen werden, welche Kuh abnorme Milch liefert. Hat 
man so durch die Untersuchung auf Katalase einen sicheren Anhaltspunkt 
gewonnen, so ist das Weitere durch klinische und event. mikroskopische 
Untersuchung festzustellen. Auf diese Weise ermittelte Verfasser als Ur¬ 
sache der abnormen Milch und der daraus resultierenden Käsefehler 1. alle 
Formen der infektiösen Mastitis, 2. chronische und akute Enteritis. Ferner 
waren zu beschnldigen Metritis, Eiterungsprozesse, Nieren- und Leberkrank¬ 
beiten. Einen ungünstigen Einfluss vermag auch die Milch altmilchender 
Kühe (Überschuss von Chloriden), ebenso die Kolostralmilch und die Milch 
frischmilchender Kühe auf die Käsebereitnng auszuüben. 

Aber nicht allein für die Molkereiprodukte sondern auch für die Unter¬ 
suchung der Milch als Nahrung und besonders als Säuglingsnahrung wird 
man sieh der Enzymreaktion nach der von Mogendoiff angegebenen Methode 
mit Vorteil bedienen können. 

Literatur. 

Ott Reiohevieheeieheegesetz nach den Beschlüssen des Reichstages vom 
18. Mai 1909. Verlagsbuchhandlung M. & H. Sehaper, Hannover. Preis 50Pfg. 

Nachdem im Reichstag die Novelle zu dem Reichsviehseuchengesetz ge¬ 
nehmigt worden ist, hat die rührige Verlagsbuchhandlung M. & H. Schaper 
in Hannover einen Abdruck des Gesetzes, wie es sich nach diesen neuen 
Beschlüssen darstellt, in einem handlichen Heftchen in den Buchhandel ge¬ 
bracht und werden es die Kollegen mit Dank begrüssen, jetzt schon, obwohl 
das neue Gesetz noch nicht in Kraft getreten ist, den genauen Inhalt des¬ 
selben kennen zu lernen. Wir empfehlen die Anschaffang dieses Büchleins 
bestens. Dr. Soh. 

Istif irt!'< Dieeertatieeei. 

NB. Wegen BeeehAftong von Drnckexemplaren der In dieser Rabrik erwähnten Dissertationen 
wird ersucht, sich Stakt an die Herren Verfasser wenden au wollen, da die Redaktion sich nicht 
damit befassen kann. 

Dr. Baehr (Jos.) -Hilden: Vorkommen und Bedeutung der Streptokokken 
in der Milch. [Bern.] 

Dr. Dornis (Willibald): Über die Flecknieren der Kälber. [Giessen.] 
Dr. Eckert (Julius) -Militsch: Weitere Beiträge zum Vorkommen von 
Bazillen der Parathyphusgruppe im Darminnalt gesunder Haustiere 
und ihre Beziehungen zu Fleischvergiftungen. [Giessen] 

Dr. Fieweger (Jakob) -Cöthen [Anh.]: Zur Pathologie des akuten und 
chronischen Alkoholismus. [Giessen.] 

Dr. Ganslmayer (Hans) -Wien: Über das Vorkommen der Negrischen 
Körperchen in den Speicheldrüsen bei Wut. [Wien.] 

Dr. Hessler (Georg) -Königsberg [Pr.]: Ein Beitrag zur Frage der 
Infektiosität der Milch tuberknlöjer Kühe. [Bern.] 

Dr. Holzapfel (Daniel) -Grünberg [Hessen]: Untersuchungen über Para- 
Parisol. [Giessen.] 

Dr. Kemner (August) -Wittlich: Die Wirkung und Gedeihlichkeit der 
Mohnkuchen. [Bern.] 

Dr. Klein (Joh. Hch.) -Hannover: Uber Vorkommen und Herkanft des 
Inosit im Tierkörper. [Giessen.] 

Dr. Koester (August) -Cöln: Über die Giftwirkung der Kalta palustris. 
[Giessen.] 

Dr. Kühn (Alfred) -Dürnkrut (Niederösterr.): Radiolog. Beiträge auf 
dem Gebiete der Veterinärmedizin. [Wien.] 

Dr. Lange (Otto) -Hannover: Über die Verwendbarkeit des mit Kupfer¬ 
vitriol oder Formalinlösung gebeizten Getreides zu Fütterungszwecken. 
[Giessen.] 

Dr. Magnussen (Friedrich) -Langdeel: Untersuchungen über Echino¬ 
kokken und Echinokokkenflüssigkeit. [Giessen.] 

Dr. Masur (Leo) -Ahrensböck: Über den Hydrops des Sprunggelenkes 
beim Rinde. [Leipzig.] 

Dr. Schmidt (Wilh.) -Giessen: Die Kystitis und Nephritis unserer 
Haustiere und ihre Behandlung mit Urotropin. [Giessen.] 

Dr. Schüttler (Friedrich) -Welleringhausen: Versuche über die Wirkung 
des Extraktum Digitalis depuratum — Digipuratum — bei Tieren. 
[Giessen.] 

Dr. Schützer (Erich) -Eisleben: Ein Beitrag zur Kenntnis der Derma¬ 
titis chronika verrukosa in der Fesselbeuge des Pferdes (sogenannter 
StraubfaBs). [Leipzig.] 

Dr. Schwartz (Georg) -Giessen: Untersuchungen über das Sinusgebiet 
im Wiederkäuerherzen. [Giessen.] 
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Dr. Tang (Richard) -Düsseldorf: Untersuchungen über die Oxydations¬ 
fermente einheimischer Wurzeln und Knollen mit besonderer Be¬ 
rücksichtigung von Solanum tuberosum. [Giessen.] 


Tierärztliche Lehranstalten. 

Dresden. Neue Satzungen sind vom Ministerium des Innern erlassen 
worden, welche kürzlich in Kraft getreten sind. Dieses neue Statut lässt 
gegenüber dem alten als wesentlichsten Fortschritt in der Verfassung der 
Hochschule die Einführung des Wahlrektorates erkennen. Während die Amts¬ 
zeit des Rektors bisher eine dreijährige war, erfolgt künftig die Wahl des¬ 
selben alljährlich vor dem 15. Januar. Auch die Zusammensetzung des Senats 
ist eine veränderte. Dieser besteht in Zukunft aus dem Rektor, dessen Amts¬ 
vorgänger (Prorektor) und 2 ordentlichen Professoren; seine Amtszeit beginnt 
und endet wie die des Rektors am 1. März. Von den sonstigen Änderungen 
sei noch die vorgesehene Ernennung von Dozenten zu ordentlichen und ausser¬ 
ordentlichen Honorarprofessoren hervorgehoben. Wenn wir recht unterrichtet 
sind, so dürfte die Dresdner die erste deutsche Tierärztliche Hochschule sein, 
die das Wahlrektorat besitzt. 

Ausser den Satzungen sind auch neue Bestimmungen über die Preis¬ 
aufgaben der Studierenden getroffen worden. 

Leider müssen wir uns versagen, die betr. Satzungen hier im Wortlaut 
mitzuteilen, da der uns zur Verfügung stehende Ranm dies verbietet. Doch 
können wir nicht umhin, zu bemerken, dass die Ausarbeitung eine sehr sorg¬ 
fältige und sachgemässe ist, wie wir dies von der Dresdner Hochschule, 
welche in vielen ihrer Einrichtungen vorbildlich für die anderen Hochschulen 
zu werden scheint, nicht anders gewohnt sind. 


Standesfragen und Berufsangelegenheiten. 

OMtMblMi. 

Karte Iber ptlizeillobe Nahraagsmittelnntersiohoigea. Dem Wunsche 
mehrerer Kollegen Folge gebend, beabsichtige ich vom 15.—21. August d. J. 
einen Kursus über Polizeiliche Nahrungsmitteluntersuchung abzuhalten. Ich 
werde hierbei namentlich die sanitätspolizeiliche Milchuntersuchung vom 
Standpunkte des Tierarztes und ausserdem das unter die amtlichen Unter¬ 
suchungsmethoden in BBD, Anlage a, § 16 anfgenommene biologische Ei¬ 
weissdifferenzierungsverfahren (Präzipitinmethode) zum Nachweis von Pferde¬ 
fleisch berücksichtigen. Das Honorar beträgt 20 M. 

Im Bedarfsfälle werde ich vom 22.-28. August er. einen zweiten der¬ 
artigen Kursus abhalten. 

Anmeldungen erbitte bis spätestens Mittwoch, den 11. AngUBt er. 

Borchmann, 

Polizei-Tierarzt und Vorsteher der Abteilung für Nahrungsmittelkunde im 
Hygienischen Institut der Tierärztlichen Hochschule. 

Berlin NW. 52, Thomasiusstrasse 9. 

Kelle ZoetellgebOhr ze eetrlehtea haben die baierischen Bezirkstierärzte 
für abgelöste Paketpostsendungen, da sie die Eigenschaften Königlicher Be¬ 
hörden haben. Daran ändert sich auch nichts, wenn neben der amtlichen 
Adresse (Bezirkstierarzt) auch der Name des Stelleninhabers angegeben ist. 

Obertretoeg des Vleheeeobeigeeeftzet le Deeteohleed. Im Jahre 1906 
sind in Deutschland 1179 Personen wegen wissentlicher Verletzung der zur 
Verhütung von Viehseuchen erlassenen Massregeln (§ 328 St. G. B.) in An¬ 
klagezustand versetzt worden. Verurteilt wurden davon 720 Personen, wo¬ 
gegen 459 freigesprochen wurden. Besonders stark beteiligt sind die Ober¬ 
landesgerichtsbezirke Königsberg [Pr.] mit 227 Verurteilungen bei 134 Frei¬ 
sprüchen, Breslau mit 122 Verurteilungen und 75* Freisprüchen; die geringste 
Ziffer weist Hamburg auf mit 1 Anklage, welche zur Verurteilung führte. 
Wegen vorsätzlicher Zuwiderhandlung gegen die zur Abwehr der Rinderpest 
erlassenen Einfuhrverbote aus Gewinnsucht oder in der Absicht zu schaden 
wurden im Oberlandesgerichtsbezirk Königsberg [Pr.] 2 Personen angeklagt 
und verurteilt und wegen fahrlässiger Zuwiderhandlung gegen die zur Ab¬ 
wehr der Rinderpest erlassenen Einfuhrverbote wurden angeklagt 20 Personen, 
von denen 1 im Oberlandesgerichtsbezirk Berlin freigesprochen wurde, während 
im 0. L. G. B. Königsberg 2, Breslau 8 und München 14 verurteilt wurden. 

Ueterrlcht le Fischkraekheltei. Da die Fischkrankheiten in den deut¬ 
schen Fischzuchtanstalten und Teichwirtschaften immer mehr sich ausbreiten, 
denkt man an massgebender Stelle daran, auch die Fische den Bestimmungen 
des Reichsseuchengesetzes zu unterstellen. Hierzu ist aber unbedingt not¬ 
wendig, dass die Tierärzte sich in weit höherem Masse mit den Fischkrank¬ 
heiten vertraut machen als bisher. Der deutsche Fischereirat hat deshalb 
beschlossen, dem Reichskanzler gegenüber sich dahin auszusprechen, dass 
in Anbetracht der grossen Bedeutung und des grossen Schadens, welchen 
unsere Fischzucht durch die Verbreitung und den Handel mit kranken 
Fischen erfährt, zwecks späterer Unterstellung der Fische unter das Reichs¬ 
seuchengesetz, an allen Tierärztlichen Hochschulen Deutschlands obligatorische 
Vorlesungen über Fischkrankheiten abgehalten werden möchten. 
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Bekäapftog iw Tgllwat. Zur wirksameren Bekämpfung der Tollwut 
hat der preussische Minister für Landwirtschaft in Ergänzung der bisherigen 
Bestimmungen eine Verfügung erlassen, nach der in solchen Gegenden, in 
denen die Tollwut eine grössere Verbreitung gefunden hat, Ortschaften und 
Gemarkungen auch in weiterer Entfernung von den Seuchenorten als bisher 
von den Veterinärpolizeibehörden als gefährdet angesehen und demgemäss 
den Schutzmassnahmen des ßeichsviehseuchengesetzes unterworfen werden 
können. Als Seuchenorte gelten alle Ortschaften, in denen der wutkranke 
oder der der Seuche verdächtige Hund gesehen worden ist Als gefährdet 
galten bisher alle Ortschaften, in welchen der wutkranke oder der Seuche 
verdächtige Hund gesehen worden war und die bis vier Kilometer von diesen 
Ortschaften entfernten Orte einschliesslich der Gemarkungen derselben. 

Beschau der HaussohlaohtaegeB la Oldenburg. Nach einer Ministerial- 
Bekanntmachung unterliegt ab 1. August d. J. Bindvieh im Alter von drei 
Monaten und darüber auch dann, wenn das Fleisch aussliesslich im eigenen 
Haushalte des Besitzers zum Genüsse für Menschen verwendet werden soll, 
in allen Fällen vor und nach der Schlachtung einer amtlichen Untersuchung 
nach Massgabe des Schlachtvieh- und Fleischbeschaugesetzes und der dazu 
erlassenen Ausfühlungsbestimmungen. 

8taed dir Tlerseiohee an 31. Juli. Nach der Nachweisung des KaiserL 
Gesundheitsamtes herrschten an diesem Tage folgende Seuchen: Rotzkrank¬ 
heit (Wurm) in 21 Gemeinden und 22 Gehöften; Schweineseuche (einschl. 
Schweinepest) in 1269 Gemeinden und 1606 Gehöften. Von Lungenseuche 
ist Deutschland, ebenso wie von Maul- und Klauenseuche völlig frei. 
Österreich. 

Staad der Tierteaehee. Am 28. Juli. Es waren verseucht: An Milz¬ 
brand 18 Bezirke mit 22 Gemeinden und 30 Gehöften: an Botz 10 Bezirke 
mit 22 Gemeinden und 29 Gehöften; an Maul- und Klauen¬ 
seuche 1 Bezirk mit 2 Gemeinden und 35 Gehöften; an Schafräude 2 Be¬ 
zirke mit 5 Gemeinden und 17 Gehöften; an Rotlauf der Schweine 
37 Bezirke mit 160 Gemeinden und 337 Gehöften; an Schweineseuche 
(einschL Schweinepest) 82 Bezirke mit 189 Gemeinden und 565 Gehöften; 
an Rauschbrand 9 Bezirke mit 16 Gemeinden und 16 Gehöften; an 
Tollwut 16 Bezirke mit 27 Gemeinden und 28 Gehöften und an Geflügel- 
cholera 7 Bezirke mit 11 Gemeinden und 30 Gehöften. 

Schweiz. 

Aa Tlereeaohee wurden in der BerichtBwoche vom 19.—25. Juli 
neu gemeldet: Milzbrand au» 4 Bezirken mit 6 Gemeinden; Maul- und 
Klauenseuche aus 3 Gemeinden mit 4 Gehöften, sodass in dem 1 ver¬ 
seuchten Bezirk im ganzen 6 Gemeinden mit 8 Gehöften (8tälle, Weiden, 
Herden) überhaupt von der Seuche befallen sind; Rotlauf der Schweine 
(einschl. Stäbchenrotlauf und Schweineseuche) aus 11 Bezirken mit 29 Gemeinden 
und 33 Gehöften und Rauschbrand aus 10 Bezirken mit 30 Gemeinden. 

Eine Revlsien des Sazttltsgesetzes nahm der Grosse Rat an, die ausländischen 
und tessinischen Tierärzten etz. mit ausländischem, dem schweizerischen 
gleichwertigen Diplom die Ausübung der Praxis im Tessin ermöglichen soll. 

Der erste Isstraktieaskars für Greaztlerirzte wurde vom 18. Juli ab 
in Lausanne unter der Leitung des Schlachthofdirektors Borgeaud daselbst 
abgehalten und nahmen 9 Tierärzte der französischen und italienischen 
Schweiz daran teiL Ein zweiter Kursus von 14 tägiger Dauer begann am 
1. August. In diesen Kursen sollen sich die Grenztierärzte hauptsächlich mit 
den Methoden zur chemischen Untersuchung des eingeführten Fleisches ver¬ 
traut machen, wie sie nach dem neuen Nahrungsmittelgesetz vorgeschrieben sind. 

Verschiedenes. 

Om 60 Jährige Tierarzt-Jnbiläua feiert am 11. d. M. der Bezirkstier- 
arzt a. D. Johann Georg Richter in Marksteft a. Main (BezirksamtKitzingen, 
Unterfranken) wo derselbe sein otium kum dignitate genlesst. Kollege 
Richter ist am 7. Oktober 1827 in Gersfeli [Rhön] geboren, wo sein Vater 
Tierarzt war, stammt also aus einer alten tierärztlichen Familie. Er studierte 
von 184G—1849 an der „Zentral-Veterinärschule* in München, wie damals 
die heutige Tierärztliche Hochschule hiess, und bestand am 11. August 1849 
das Examen als Tierarzt, worauf er mehrere Jahre mit seinem Vater prakti¬ 
zierte und dann die Praxis selbständig in Weihers ausübte. Im Dezember 
1854 wnrde er zum Tierarzt in Brückenau ernannt und später als Bezirks¬ 
tierarzt in Bischofsheim [Rhön] angestellt. Später wurde er nach Kitzingen 
und dann nach Schweinfnrt versetzt. Im Herbst 1897 verunglückte der 
Kollege, indem die Pferde des Wagens, in welchem er fuhr, durchgingen, 
er ans demselben herausgeschleudert wurde und innere Verletzungen erlitt, 
wodurch er sich veranlasst sah, zumal er bereits das 70. Lebensjahr zurück¬ 
gelegt hatte, seine Pensionierung zu beantragen, welche ihm auch unter 
Allerhöchster Anerkennung für seine langjährigen, treuen und erspriesslichen 
Dienste zum 1. Januar 1898 erteilt wurde. Er liess sich hierauf in Mark¬ 
steft (Bezirksamt Kitzingen) nieder und übt dort, nachdem er wieder voll¬ 
ständig hergestellt worden war, die tierärztliche Praxis aus, gewiss ein Beweis 
der kräftigen Natur des Herrn Kollegen, der mit 82 Jahren noch die Anstrengungen 


der Praxis zu ertragen vermag. — Stets bestrebt, seinen Obliegetthcitpk&i l 
Dienst und in der Praxis gewissenhaft nachzukommen, hat sich Koll^e Bldjy 
die Achtung und das Vertrauen der Bevölkerung und die Zufriedenheit seiifr 
Vorgesetzten Behörden erworben. Beweis dafür ist die ihm gewordene Aits- 
Zeichnung der Verleihung des Verdienstkreuzes vom hl. Michael und die 
vielen anerkennenden Schreiben seiner Vorgesetzten Behörden, unter djp. 
selben namentlich diejenigen, welche ihm anlässlich seiner Versetzung in dia 
Ruhestand von Seiten des Bezirksamts Schweinfnrt sowie des dortigen Magi¬ 
strats geworden sind. So schreibt der Bezirksamtmann u. a. folgendes: „Sb 
halbes Menschenalter Ihres erfolg- und tatenreichen Lebens gehörten dim 
Amtsbezirk Schweinfnrt. Bin ich nach den vorgedachten Auszeichnung^ 
auch zu schwach, in den Lorbeerkranz ein neues Blatt flechten zu könnm, 
so gestatten Sie doch, dass ich bei dem heutigen Abschlüsse Ihnen wärmstem 
danke, danke für die selbst- und rastlose Tätigkeit, für die zielbewusste amt¬ 
liche Unterstützung, für das warme Interesse und das Wohlwollen, das $e 
allezeit der Amtsbevölkerung entgegengebracht haben. Möge ein ruhiger 
ungetrübter Lebensabend Ihnen stets beschieden sein.* Der Magistrat da 
Stadt Schweinfnrt richtete aus dem gleichen Anlass ein höchst anerkennendes 
Schreiben an den Herrn Kollegen, das im Schlusspassus lautet: „Der unter¬ 
fertigte Amtsvorstand ist durch Sitzungsbeschluss vom heutigen ermächtigt 

-Ihnen für die seit 17Va Jahren bei Wahrnehmung der amtstieiirzt- I 

liehen und veterinärpolizeilichen Funktionen für den Stadtbezirk stets bewiesene | 
pflichttreue aufopferungsvolle und hingebende Tätigkeit den Dank der Stgdt 
mit den besten Wünschen für Ihr ferneres Wohlergehen zum Ausdruck zo ! 
bringen.* — Möge dem alten Herrn Kollegen noch recht lange vergönnt sein, 
seine Tätigkeit bei guter Gesundheit ausüben zu können. 

81. Verianmlung Deotsoher Naturforscher ud Arzte la Salzbirg. In 
voriger Nummer hatten wir unserer Verwunderung darüber Ausdruck ge¬ 
geben, dass die 81. Abteilung „Praktische Veterinärmedizin* nicht zu dem 
Vortrag in der Abteilung 30 „Tropen-Hygiene* des Kollegen Immiseh 
über „Beschälseuche der Pferde* eingeladen sei. Wie uns nuu Herr 
Dr. Miessner, Vorsteher der Abteilung für Tierhygiene des Kaiser Wilhelm- 
Instituts in Bromberg mitteilt, hat derselbe den Vortrag des Herrn Kollegen 
Immisch für eine gemeinschaftliche Sitzung der Abteilungen 30 und 81 an¬ 
gemeldet und ist ihm laut uns vorliegender Karte auch diese Anmeldong 
von dem Geschäftsführer bestätigt worden. Es liegt also anscheinend ein 
Versehen bei dem Druck des Kongressprogramms vor und erfüllen wir den 
Wunsch des Herrn Kollegen Dr. Miessner hiermit gern, diese Angelegenheit 
durch vorstehende Mitteilung klar zu stellen. 

Die sächsische Carolamedaille, eine Auszeichnung, welche zum Geburts¬ 
tage der verstorbenen Königinwitwe Carola verliehen wird, hat auch Dr. 
phil. Dieterich in Helfenberg bei Dresden, Privatdozent für Pharmakologie pp. 
an der Tierärztlichen Hochschule in Dresden, und zwar in Bronze, zum 
5. August d. Js. erhalten. 

Da« Paztenr-lsatJtut — Erbe einer 30 Millienenerb80baft. Der vor zwei 
Jahren im Alter von 82 Jahren verstorbene Osiris hat ein Vermögen von 
46 Millionen Franken hinterlassen und das Pasteurinstitut zum Universalerben 
eingesetzt. Nach Abzug von einigen Legaten betrug die Erbschaft noch 80 
Millionen Franken. Die direkten Erben Osiris’ haben das Testament aber 
vor dem Staatsrat angefochten. Die Entscheidung ist jetzt zugunsten des 
Instituts gefallen. 

Der Verein eohleeltoher Tierärzte kann in diesem Jahre auf ein fünfzig¬ 
jährige? Bestehen zurückblicken. Aus diesem Anlass wird am 28. und 24. 
Oktober im Konzerthause in Breslau ein Begrüssungs- und Festabend statt 
finden. 

Qeioheak der Tierärztllohee Heohithule Dresden an die Universität Leipzig. 

Der Dresdner Medailleur und Bildhauer Fritz Hörnlein hat im Auftrags der 
Dresdner Tierärztlichen Hochschule eine 40 zm breite und 80 zm hohe 
Relieftafel geschaffen, die dazu bestimmt war, der Universität Leipzig m 
ihrem 500 jährigen Jubiläum überreicht zu werden. 

Personalien. 

Eraeanniges, Versetzungen: DeateohlMd: Dr. Böhm, Josef, Sanitäts- 
Tierarzt in Nürnborg (Mittelfr.), zum Vorstand der kgl. Hufbeschlagschnle 
daselbst. 

Dr. Dunkel, Paul, Schlachthoftierarzt in Stendal (Pr. Sa.), zum Schlaeht- 
hofdirektor daselbst. 

Dr. Fries, Wilhelm C., ständ. Hilfsarbeiter des Bezirkstierarztes in Lahr , 
[Baden], zum bad. Grenztierarzt in Basel (Schweiz). 

Dr. Jungklaus, Walter E. y 2. städt.Tierarzt in Plauen [Vogtl.] (Sa.), I 
zum Schlachthoftierarzt in Sprottau (Sehles.). 

Dr. Koch, Franz K. in Apolda (Sa. Weim.), zum 2. städt Tierarzt io 
Plauen [Vogtl.] (Sa.). 

Peitzchke, Karl aus Leipzig-Lindenau (Sa.), zum Schlachthofassiite&i- 
tierarzt in Gera [Reuss]. 

Seiderer, Georg J., int. städt. Bezirkstierarzt und SchlachthofverwaU«! 
in Rosenheim (Oberb.), definitiv. 

Dr. Spieckor, Arthur H. aus Barmen, zum Assistenten am anat In* 
stitut der Universität Bonn (Rheinpr.). 
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Seide in Mietallröhren D.R.G.M. 


nach Oberstabsveterinär Bsokar-Tlltü. 


eie beste Seide für die Praxis! 

Die Seide ist steril und gebranoblfertlg nnd befindet sich in einer Röhre ans Leichtmetall 
(Magnalium). Man entnimmt durch einfaches Ziehen stets nur soviel Seide, wie gebraucht wird. 
Die zurückbleibende Seide behält bis auf den kleinsten Rest ihre Sterilität. Die letzten beiden 
Meter sind gefärbt, woran de* Operateur merkt, dass der Vorrat zu Ende geht. 

Die Rihrea sied sehr leleht, ia der Taseke eder Verbaadtasehe beqeen aitzzfülrt» ead 
aiobt zerbreohliob! Letzteres ela beseiderer Verteil gegeaüber dea bekaeatee aseptisohea Näh- 
naterialiea Ia Glasbehiltera. 

Mit 12 n Seile Ne. 4 M. 1.60, alt 10 n SeMe Ne. 6 M. 1.80. 


Brennkolben 

nach Dr. Friedhein 

zur Behandlung der Hornspalten. 

£3 Durch einfaches Durch- 

brennen des Hornes am oberen 
■ . Ende der Spalte erreichte der 

III V. / Konstrukteur schnelle und voll- 

9] . kommene Heilung aller Horn- 

H spalten. 

Vergl. Berliner Tierftrztllohe 
Weobensohrift 1909 No. 10. 

Brannkolban n. Dr. Friedheim . . ■. C.tS 
Braaaararsats aus Kupfer, zum 

Antokauter Dechery, n. Dr. Friedheim M. 8.00 


Der Jnbiläums-Kat&log 1907 befindet sieh im Besitz eines jeden Tierarztes! 
Han verlange die als Nachträge erschienenen Neuheitenblätter No. 1—9. 


Schweiz: Dreux, Alfons in Binningen (Basel), zugleich zum Grenztierarzt- 
Stellvertreter bei den Zollämtern Riehen und Horn. 

Reichenbach, Hermann, Grenztierarzt in Basel, zugleich zum Grenz- 
tierarztstellvertreter bei den Zollämtern Riehen und Horn. 

Webesttzveriadereagea, Niederlasseagea: Detttohlaad: Aberle, Adolf in 
Salem (Baden), nach Furtwangen (Baden). 

Frank, Wilhelm in Stuttgart (Württ.), nach Hall [Schwäb.] (Württ.). 

Franke, Hermann K. in Saalfeld (Saale) (Sa. Main.), als kreistierärztL 
Assistent nach Ranis Kr. [Ziegenrück] (Pr. Sa.). 

Gänssbauer, stftdt Tierarzt in Lorch [Württ.], nach Weikersheim 
(Württ.). 

Jaeger, Otto P. in Stettin (Pomm.), nach Lorch (Württ.]. 

Dr. Jänicke, Johaon, städt. Tierarzt in Dresden (Sa.), nach Gohrisch (Sa.). 

Knieling, Kurt M. in Leubnitz (Sa.), als bezirkstierärztL Assistent nach 
Grossenhain (Sa.). 

Dr. Kregenow, Kurt E. in Albersdorf [Holst.] (Schlesw. Holst), dach 
Tellingstedt (Schlesw. Holst). 

Kühnert, Max F. in Lauscha (Sa. Mein.], nach Pirna (Sa.). 

Küster, Oskar in Marienstein (Hannov.), nach Bleicherode (Prov. Sa.). 

Dr. Marquordt, Johannes in Bockenem (Hann.), nach Oebisfelde (Pr. Sa.). 

Dr. Po mm er ich, Willibald in Breslau (Schles.), nach Bentschen (Posen). 

Dr. Roothaar, Emil aus Rammelsbach, als Vertreter nach Uehlingen 
[Baden]. 

Ru pp, Josef in Stuttgart (Württ), nach M.-Gladbach (Rheinpr.). 

Dr. Saut er, Gottlieb in Sulzfeld [Baden], als Assistent nach Heidelberg 
(Baden). 

Dr. Beheben, Leonhardt, Reg. Tierarzt für Deutsch-Südw. Afrika, in Bad 
Nauheim (Gr. Hess.), nach Cöln (Rheinpr.). 

Wetsel, Karl in Stuttgart (Württ.), nach Hoffenheim (Baden). 

Zierold, Rudolf P. in Brunn (8a.), nach Reichenbach (Vogtl.] (Sa.). 

Vtrlidtrugea bei dea Nilltlr-Veterliirea: Deetaeblaad: Bergemann, 
Alfred G. t Stabsveterinär a. D. in Freiburg [Breisgaul (Baden), den Cha¬ 
rakter als Oberstabsveterinär mit dem pers. Rang der Räte 5. Kl. 

Dr. Glaesmer, Kurt, Oberveterinär im Hus. R. No. 16 in Schleswig 
(Schlesw. Holst), zum 1. Garde-Drag. R. in Berlin. 

Kossmag, Max K., Oberveterinär im Feldart R. No. 66 in Neubrei¬ 
sach (Eis. Lotnr.), als Hilfs-Assistent zur Mil. Lehrschmiede in Berlin. 

Dr. Lührs, Ernst, Oberveterinär im 1. Garde-Feldart. R., komm, als 
Hilfsassistent zur Militärlehrschmiede in Berlin, zum Institut für Infektions¬ 
krankheiten daselbst kommandiert. 

Dr. Rantenberg, Max, Stabsveterinär im Feldart R. No. 81 in 
Hagenau [Eis.] (Eis. Loth.), zur Wahrnehmung des Veterinärdienstes bei den 
Verkehrstrnppen des Standortes Berlin, zum Telegraph. Bat No. 1. in Berlin. 

Rühl, Heinrich A, Unter veterinär im Feldart R. No. 62 in Oldenburg 
[Grossh.], zum Kür. R. No. 6 in Brandenburg [Havel] (Brdbg.). 

Apprtbatissea: Dmrttoblaad: in Dresdss: die Herren Pöllinger, Georg 
Leonhard aus Regensburg; Schietxel, Ernst Oswin aus Naundorf und 
Tausendpfund, Josef aus AnBbach. 

in Mflaokes: die Herren Bichlmaier, Johann Bapt aus Kleidorf; 
Hofmille r, Lothar aus Lauingen; Kriegbaum, Adolf aus Ansbach; Stamm, 
Franz aus Steinfeld und Zingle, Martin aus Griesbach. 

ProaetkMi: Dsutzoblasd: Dornis, Willibald, Ünterveterinär im Feld¬ 
art R. No. 20 in Posen, von der verein, med. Fakultät der Universität 
Giessen zum Dr. med. vet 

Eckert, Julius, Unterveterinär im Ul. R. No. 1 in Militsch [Bes.Bres¬ 
lau] (Schles.), von der verein, med. Fakultät der Universität Giessen zum 
Dr. med. vet 


Fieweger, Rudolf in Cöthen [Anh.l, von der verein, med. Fakultät dor 
Universität Giessen zum Dr. med. vet. 

Holzapfel, Daniel in Grünberg [Hessen], von der verein, med. Fakultät 
der Universität Giessen zum Dr. med vet. 

Klein, Heinrich, Assistent a. d. Tierärztl. Hochschule in Hannover, 
von der verein, med. Fakultät der Universität Giessen zum Dr. med vet. 

Köster, August in Cöln (Rheinpr.), von der verein, med. Fakultät der 
Universität Giessen zum Dr. med. vet. 

Lange, Otto in Hannover, von der verein, med. Fakultät der Üniversiät 
Giessen zum Dr. med. vet. ' 

Magnussen, Friedrich in Augustenburg [Alsen] (Schlesw. Holst.), von 
der verein, med. Fakultät der Universität Giessen zum Dr. med. vet 

Schmidt, Wilhelm in Giessen (Gr. Hess.), von der verein, med. Fakultät 
der Universität Giessen zum Dr. med. vet. 

Schüttler, Friedrich in Welleringhausen [P. Usseln, Waldeck], von der 
verein, med. Fakultät der Universität Giessen zum Dr. med. vet. 

Schwartz, Georg in Giessen (Gr. Hess.), von der verein, med. Fakultät 
der Universität Giessen zum Dr. med. vet. 

Tang, Richard in Düsseldorf (Rheinpr.), von der verein, med. Fakultät 
der Universität Giessen zum Dr. med. vet. 

Zisterer, Josef in Grünstadt (Rheinpf.), von der verein, mod. Fakultät 
der Universität Giessen zum Dr. med. vet. 

8obw0iz: Brückner, Kurt aus Schneeberg, von der vet. med. Fakultät 
der Universität Zürich zum Dr. med. vet. 

Degenkolb, Heinrich M. in Berlin, von der vet. med. Fakultät der 
Universität Bern zum Dr. med. vet. 

Lange, Hermann F., Schlachthofdirektor in Neheim (Westf.), von der 
vet. med. Fakultät der Universität Bern zum Dr. med. vet. 

Schöttler, Friedrich K., Kreistierarzt in Oberndorf [Oste] (Hann.), 
von der vet. med. Fakultät der Universität Bern zum Dr. meid. vet. 

Schurter, Albert in Bauma (Zürich), von der vet. med. Fakultät der 
Universität Zürich zum Dr. med. vet. 

Dm Examea als beamteter Tierarzt babea beetMden: 
in Preaazea: Brandt, Heinrich, Schlachthoftierarzt in Hannover. 

Dr. Freitag, Fritz A. in Forst [Laus.] (Brdbg.). 

Gasse, Rudolf in Berlin. 

Koch, Oskar, Schlachthoftierarzt in Magdeburg (Pr. Sa.). 

Lenz, Julius in Plaue [Havel] (Brdbg.). 

Meuch, Karl H. in Trendelburg (Hess. Nass.). 

Prümm, Eberhardt in Niedermendig (Rheinpr.). 

Dr. Schirop, Harry, Schlachthoftierarzt in Landsberg [Warthe] (Brdbg.). 

Schröder, Julius, Assistent an der Tierärztl. Hochschule in Hannover. 

. Dr. Seibel, Ludwig, Repetitor an der Tierärztlichen Hochschule in Berlin. 

Tast, Albert in Lette [Bz. Münster] (Westf.). 

Dr. Volmer, Karl, Stadttierarzt in Oschersleben (Pr. Sa.). 

Dr. Zweiger, Herbert, Polizeitierarzt in Hamburg. 

RehestMfUversetznigei, Rfloktrltte: Deutschland: Kr ick en dt, Fritz L., 
Kreistierarzt in Darkehmen (Ostpr.), in Ruhestand. 

Tedeefllle: DeeteohlMd: Dr. Flemming, G., Bezirkstierarzt a. D. in 
Lübz (Meckl. Schw.) [1847]. 

Offene Stellen. 

Amtliche Stellen. 

OsterrelolL 

BSbmee: landseb. ßezirkstierarztstclle: Kratzau. 

Nleder8tfterrel0h: k. k. Bezirksobertierarztstelle: Ort nicht an] 
gegeben. 
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k. k. Bezirkstierarztstellen: 2, Orte nicht angegeben. 

k. k. Veterin&rassistentenstellen: mehrere. Orte nicht angegeben. 

Sanit&ts-Tlerarzt-Stellen. 

Deateoblaad. 

Breslau (Schles.) [Schlachthofassistenztierarzt]. — Ex in (Posen) 
[Schlachthofinspektor]. 

Privatstellen. 

Deattohlaed. 

Albersdorf [Holst.] (Schlesw. Holst.). — Wanfried (Hess. Nass.). — 
Züllchow [Pomm.] [2 Assistenten a. Gesundheitsamt der Landw.-Kammer]. 

Besetzte Stellen. 

Amtliehe Stellen. 

Dwtsohlasd. 

Assistentenstelle: Bonn (Rheinpr.) [am anat Inst, der Universität], 
landseh. Grenztierarztstelle: Basel (Schweis). 

Sanltits-Tlerarzt-Stellen. 

Dentaohlaad. 

GerajRens8l [Schlachthofassistenztierarzt]. — Plauen [Vogtl.] (Sa.) 
[2. st&dt Tierarzt]. — Rosenheim (Oberb.) [st&dt. Bezirkstierarzt und 
Schlachthofverwalter]. — Stendal (Pr. Sa.) [Schlachthofdirektor]. — 
Sprottan (Schles.) [Schlachthoftierarzt]. 

Privatstellen. 

Dentsohlaad. 

Bentschen (Posen). — Lorch [Wfirtt.]. — M. Gladbach (Rheinpr.). 
— Tellingstedt (Schlesw. Holst.). — Weikersheim (Wurtt.). 


Sprechsaal. 

Aaoayai «liitihHdi Fragte and Aatwortan wsrdsn nicht ▼srSffsntllcht 
cd aaseras Bprechsssl werden eile an* elngeseodeten Fragen u4 Antworten an* anaem Leser¬ 
kreis kostenlos aofgenoumen, ohne dass wir sn denselben Irgend welche 8teUnng nehmen. Laufen 
Antworten auf rerSflentlichte Fragen aoi onserem Leserkreis nicht ein, so werden dieeelben von 
Bedaktloaswegen, soweit mSglloh. beantwortet, oder geeignete Personen am Beantwortung ersucht 
Offerten auf 5prech«aalfragen werden nicht befSrdert 

FPflfl«lli 

253. Verkehr mit Creolii lad Lysol. In einer dringlichen Sache ersuche 

ich um gef. Mitteilung, oh Creolin und Lysol dem freien Verkehr über¬ 
lassen sind. M. 

254. Fleieehbesohaa-TasoheaiteBpel. Gibt es im Deutschen Reiche 

irgend einen handlichen Fleischbeschan-Taschenstempel, der weder 
die Finger noch die Taschen beschmntzt? Wo wird zutreffenden 
Falls ein solcher Stempel angefertigt? Dr. E. 

255. Naohuetersaohmg tierlrztlioh besohautea Fleisches. Muss in St&dten 
mit Schlachthüfen tierärztlich untersuchtes, aber auswärts geschlachtetes 
Fleisch bei der Einführung im Schlachthofe wieder zur Nachuntersuchung 
vorgelegt werden? Hat sich diese Untersuchung nur auf inzwischen ein¬ 
getretene Verdorbenheit zu beschränken, oder ist die Untersuchung aller 
Fleischlymphdrüsen gesetzlich vorgeschrieben ? Sind in diesem Falle Gebühren 
zn erheben? (§ 14 des Prenssischen Ausführnngsgesetzes verneint dieses.) 

Seh. 

256. Fraibaakverkehr. Kann der Magistrat entgegen der Freibankordnnng, 
ohne sich von der Beeinträchtigung des ordnnngsmässigen Verkehrs im 
Freibankbetriebe dnreh minderwertige, auswärts geschlachtete Freibankware 
zn überzeugen, beschliessen, solches Fleisch ein für alle Male znrückznweisen ? 

Sob. 

257. Bekämpfung dse Verkalbeaa. Wie bekämpft man (am besten) das I 
Verkalben in einem Bestände, wo Scheidenkatarrh geherrscht hat? 

258. Tlerausstopfei. Bitte um Mitteilung der Adressen von Geschäften, 

welche Tierbälge ansstopfen. Mit bestem Dank im voraus S. 

259. Geringe Wlrkneg eieer Sobarfsalfae. Ein mit Spatanftreibnng be¬ 
haftetes Pferd liess ich mit Scharfsalbe behandeln. Die Scharfsalbe bestand 
aus Hydrarg. bijodat. rubr. 10,0, Ugt. kantharidat. 40,0. Eingerieben wurde 
mit einem Korkstück 25 Minuten, am darauffolgenden Tage wurde noch 
10 Minuten lang nachgerieben. Die Wirkung war gleich Null. Es gingen 
wohl die Haare aus, es entstanden wohl einige Blas.-n auf der Haut, eine 
Anschwellung trat jedoch nicht ein. Das Pferd hatte sich zufällig nachtB 
losgemacht und ging munter im Stalle hin and her. Die benutzten Medi¬ 
kamente waren von tadelloser Beschaffenheit. 

Haben Herren Kollegen schon ähnliche Erfahrungen gemacht? Worin 
liegt wohl der Grund? Ist anzunehmen, dass anf Zusatz von Ol. krotonis 
Wirkung eintritt? Dr. E. 

260. Diagno 8 tl 80 her Wert der Palsfreqeeez bei Kelikee. Ein an Kolik 

erkranktes Pferd zeigte starke Tympanitis des Kolons, Kotabsatz völlig unter¬ 
drückt. Nach 12 ständiger Dauer Puls 80, Koliksymptome nehmen zu. Nach 
24 Stunden Pnls über 100. Dauer dieses Zustandes über 6 Stunden, dann 
langsame Besserung, kenntlich an eintretendem Kotabsatz. Was hat man 
nach Bolchen Fällen, deren ich mehrere erlebte, von dem diagnostischen 
Werte der Pulsfrequenz zu halten? Ich hatte das Pferd im stillen schon 
anfgegeben. Dr. E. 

261. Tortlo aterl. Bei Torsio nteri des Rindes gelang es mir häufig 

durch Wälzen nach einer bestimmten Seite eine Anfdrehnng zn bewirken; 
es blieb jedoch häufig eine kleine Falte bestehen, die eine vollständige Er¬ 
weiterung der Scheide unmöglich machte. Es gelang mir ancb durch oft¬ 
maliges Wälzen bei kräftigem Festhalten des Kalbes nicht, die Falte zum 
Verschwinden zu bringen, so dass die Geburt wesentlich erschwert war. Was 
ist in diesen Fällen zu tun? Dr. E. 



262. Haitverdlokuigea !■ dar Festalbeige bei Pferdee. 

welchen Mitteln können die warzen- bezw. hornartigen HautVe 
in der Fesselbenge (Folgezustand einer überstandenen Mauke) 
wertvollen Pferde leicht und sicher entfernt werden? 

263. BeSleaktttratioi. In welchem Alter kastriert man am besten 
kälber? Ist die Kastrierzange nach Even (Paris) empfehlenswert? 1 
aus besten Dank 


264. Trlohiaeeeoban. Ist es statthaft, die vorgeschriebenen 24 Proben 
znr Trichinenbeschau anf nur 4 Felder des Kompressoriums in verteilen, 
sodass nach Besichtigung eines Kompressorioms 6 Schweine untersucht wären? 

E. in M. 


265. Tlerzaohtln8pekftarprilfiiag. Ich bitte mir mitznteilen, in welchA 
Fächern bei der Tierzncbtinspektorprüfong an der landwirtschaftlichen Hoch¬ 
schule in Berlin geprüft wird und welche Bücher für die Vorbereitung zn 
dieser Prüfung empfehlenswert sind. J. 


266. Beurteil Big der Lyaphdrfieee bei Tuberiurieee. Welche Bedeutung 
haben die Lymphdrüsen bei der Beurteilung der Tuberkulose in forsensischer 
Hinsicht und wie sind sie zu beurteilen? Bitte um eventl. Angabe von 
Literatur. L. in R. 


267. LSbaieg etz. der Wlitlr-Veterielr-Akadeaiker nad Uatervaterfein. 

Wieviel Geld für Löhnung, Beköstigung Garnisonznlage und eventuell Miete- 
entschädignng erhalten die Militär-Veterinär-Studierenden monatlich? 

Wie viel erhalten die Unterveterinäre Servisgeld nnd Natoralverpflegangs- 
gebühren? Dr. E. 


Antworten i 

74. Tuberkilesefeetetellug bei Lebzeiten. (Antwort anf die in No. 13 
gestellte Frage.) Znr Feststellung der verborgenen Tuberkulose des Rindes 
bedient man sich für gewöhnlich des Taberknlins. Die einmalige subkutane 
Einspritzung an der Schalter-Ellenbogengegend oder an der Halsseite mittels 
einer 5 kzm. fassenden, mit Asbestkolben ansgestatteten Injektionsspritze ruft 
bei tnberknlö89n Rindern nach 8 bis 15 Standen eine 5 bis 10 Stunden an¬ 
dauernde Temneratnrstesgerung hervor. Nichttnberknlöse Tiere reagieren in 
der Regel nicht. Wird die höchste vor der Impfung bestandene Normal- 
temperatnr (37,8—39,5) — vor der Einspritzung misst man morgens, mittags 
and abends die Körpertemperatur — um einen Grad oder mehr überschritten 
nnd geht die Steigerung über 39,5 hinaus, so besteht Verdacht auf Tuber¬ 
kulose. Bei stark vorgeschrittener, klinisch erkennbarer Tuberkulose bleibt 
die Reaktion häufig aus oder ist nur ganz schwach. — Von dom Höchster 
Tuberkulin verwendet man 0,4—0,5 kzm., verdünnt es mit 4,5 kzm. Vs% 
Karbolwassers zn einer Einspritzung beim erwachsenen Rind; beim Jungvieh 
(V 4 — 1 Jahr) benutzt man die halbe Dosis, bei Kälbern 1 kzm. der ver¬ 
dünnten Lösung. — Bequemer ist die Anwendung der Ophthalmoreaktion: 
Der In8tillierende zieht mit der linken Hand das untere Augenlid hertb. 
Mittels einer 1 kzm. fassenden, graduierten nnd oben mit einem Ballon aus- 
gestatteten Spritze bringt man tropfenweise 0,5 kzm. 50%igßs Bovotnber- 
knlol D Merck solutio I in das Auge. Um das Ausiliessen der Flüssigkeit 
zu verhindern, wird das untere Augenlid nach oben gezogen; darauf leichte 
Massage des Anges. Nach 6 bis 14 Standen tritt bei tuberkulösen Tieren 
Rötung der Konjunktiven, Tränenfluss. Absonderung schleimig-eitrigen bis 
eiterigen Sekretes ein. Bis jetzt ist aas Tuberkulin noch das beste diag- 
nostische- Mittel. Ausserdem sind noch andere Untersuchungsmethoden and 
zwar die Kutanreaktion und die Komplementbindung angewendet worden. 
In neuester Zeit scheint sich eine andere Methode, bestehend in der opso¬ 
nischen Indexbestimmnng (nach W. Wolff n. H. Reiter), heranszabildeo. 

Dr. 8. 

157. Aakaaf vea AutOBabile*. (3. Antwort auf die in No. 20 gestellte 
Frage.) Herr J. in B. hatte die Freundlichkeit zu sagen: „Zum Schluss rate 
ich Ihnen keinen Piccolowagen zn kaufen.* In hiesiger Gegend laufen 
40 Piccolowagen zar besten Zufriedenheit ihrer Besitzer. Ich selbst bin mit 
meinem getreuen „Piccolo* schon über 70 tausend Kilometer gefahren. 
Schnelligkeit hente noch 40 km pro Stande. Dr. E. 

191. Brenohltls ohronlka. (Antwort anf die in No. 25 gestellte Frage.) 
Bronchitis auch Laryngitis chronika kommt bei Pferden in NorddentBchlud 
öfter vor, besonders im Frühjahr. Differentialdiagnostisch sind diese Leiden 
sehr wichtig bei Feststellung der Dämpfigkeit, da mehr akute, heilbare 
Symptome oft garnicht festzustellen sind. Sichere Mittel zur Bekämpfung 
haben wir nicht, auch die neueren Sachen wie Kreosotvasoliment und Ver- 
gotinine sind sehr unzuverlässig uud teuer. Von 6 erkrankten Pferden habe 
ich Vergotinine bei 3 Tieren angewandt, alle 8 wurden nach mehrwöchentlicber 
Behandlung dämpfig. Die 3 nur der diätetischen Behandlung unterzogenen 
Tiere waren nach einigen Wochen ganz geheilt. Geschehen anf dem Ritter¬ 
gut G. bei G. Tierarzt Liepe-GÜstrow. 

208. Billige Arzieimittel. (5. Antwort anf die in No. 27 gestellte Frage.) 
In Verfolg meiner Berichtigung der Preise über Yohimbin füge ich noch hinzu, 
dass die Firma J. S. Braumüller & Sohn mir in einer Zuschrift mit- 
teilfc, dass ihr Yohimbin hydrochl. ad. us. vet. nur eine 50%ige Wareiat, 
1 gr. reines Yohimbin kostet bei der Firma 16 M. Die Firma Braomfiller 
& Sohn gibt dann aber noch weiter an, dass die Firmen Gehe & Co., Merck 
in Darmstadt, Riedel hier ebenfalls für Veterinärgebranch nur ein 50%igei 
Yohimbin in den Handel bringen. Es beziehen sieh daher die Preise immer 
nur anf ‘/a gr. wirkliches salzsanres Yohimbin. Die Firma Hadra gibt, wie 
auch in No. 31 dieser Zeitschrift erwähnt, 1 gr. Y'ohimbin zu 4,80 M und 
10 Tabletten zu je 0.1 mit 6 M ab. Es ist aber hier nicht dabei gesagt 
ob dieser Gehalt an Yohimbin 50%ig, oder 100%ig ist. Jedenfalls sind 
mit dem Y r ohimbin recht anklare Verhältnisse geschaffen. Diese zn klaren 
wäre dringend wünschenswert. 

Dr. Kirstein. 

217. Entereatbe. (8. Antwort auf dio in No. 28. gestellte Fraget Eine 
gut wirkende Entersalbe zu empfehlen, dürfte etwas schwer sei Boi pazsn- 
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ehymatöseu Euterentzündungen wird es nur bei Jod- oder 8alizylpräparaten 
gelingen, Medikamente auf dem Wege der Lymphbahnen an den Kranheits- 
herd zn fahren. Die meisten sogenannten Eutersalben wirken nur durch die 
Massage beim Einreiben und sind für uns Tierärzte notwendig, nm dem Tier¬ 
besitzer etwas in die Hand geben zn können. Bei starken parenchymatösen 
Eaterentzündnngen nehme ich die Bengensche Salangnene-Saposalisylatsalbe 
oder 3—6% Jodozoniment. Gnt wirkt anch Olenm kamphoratum. Dazu 
mache ich eine Enterinfasion von 1% Protargol- oder Collargollösung. 

Dr. Dorn-Markterlbach. 

220. Bmu flr Landwirtschaft A. Oitkliig. (2. Antwort aof die in 

No. 28 gestellte Frage.) Anf diese Frage gestatte ich mir mitzuteilen, dass 
sich die Landwirtschaftskammer für die Provinz Sachsen veranlasst gesehen 
hat, gegen diesen Mann im Interesse der Landwirte bereits zwei Warnungen 
zn veröffentlichen. Dieselben befinden sich nnter den amtlichen Bekannt¬ 
machungen in No. 27, 1904 nnd No. 12, 1906 der landwirtschaftlichen Wochen¬ 
schrift für die Prov. Sachsen (Verlag Halle [Saale 1 , Kaiserstr. 7). 

Dr. Raebiger. 

(3. Antwort.) Wir haben bereits in No. 44 von 1907 unserer Zeitschrift 
das Gebühren des pp. Göhling entsprechend behandelt and verweisen auf 
das damals gesagte. Redaktion. 

224. Mittel gegen Blntharnei. (3. Antwort anf die in No. 28 gestellte 
Frage.) Ans der Antwort anf obige Frage in No. 30 ersehe ich, dass gegen 
das Blutharnen beim Binde noch kein Medikament vorhanden ist, das eine 
vollkommener Wirkung ausübt Obige Krankheit kommt in meinem Praxis- 
bezirk nicht vor; daher stehen mir keine Erfahrungen über die Wirkung des 
Medikaments, das ich nachstehend empfehle, gegen Blutharnen zur Verfügung. 
Doch will ich dasselbe hier mitteilen. Überaus häufig beobachtete ich in 
meiner Binderpraxis den Abgang vonBlut mit dem Kot. Teils war dasselbe 
flüssig oder frisch geronnen, ein Zeichen, dass es vom Dickdarm-Mastdarm 
herstammte, teils war der Kot dünnbreiig, braunrot gefärbt, woraus ich 
ersah, dass die Blutungen ihren Ausgang in den vorderen Darmpartien 
nahmen. Ohne weiter auf Ätiologie und Krankheitserscheinungen einzugehen, 
bemerke ich nur, dass ich manches Tier früher an dem Leiden verlor. Nach 
verschiedenen Versuchen mit Medikamenten fand ich in dem Kalzium chlo 
rat um ein gut und sicher wirkendes Mittel. Ich gebe früh und abends je 10 g. 
Nach 2—3 Tagen lassen die Darmblutungen nach, stellt sich Genesung 
ein. Zweck dieser Zeilen soll sein, diejenigen Kollegen, die Blutharnen zu 
behandeln Gelegenheit haben, auf dieses Medikament aufmerksam zu machen. 
Kalzium chloratum wird als innerliches Styptikum in der Humanmedizin 
vielfach angewendet. Dr. Dorn-Markterlbach. 

238. Angebliche Verglftang mH Karbelsänre. (Antwort auf die in No. 30 

gestellte Frage.) Dass in dem angeführten Krankheitsfall das Trinken der 
Karbols&urelÖsung als Todesursache anzusprechen ist, scheint mir unwahr¬ 
scheinlich. Ich habe schon öfters bei starken Gährungserscheinungen im 
Magen des Rindes bis zu 50 g Azidum Karbolium pro die gegeben, indem 
ich stündlich einen Esslöffel in einer Flasche Wasser gelöst einschütten lasse. 
Ich habe bis jetzt noch nie toxische Erscheinungen dabei beobachtet. Nähere 
Angaben über Karbolsäurevergiftungen finden Sie in Fröhner, Lehrbuch der 
Toxikologie. Dr. Dorn-Markterlbach. 

Kl 239. Ehrlloksohe Seltenkettentbeorie. ( 2 . Antwort auf die in No. 30 ge¬ 
stellte Frage.) Zum Studium der Bakteriologie und der dahingehenden Fragen 
können wir Ihnen nur das Buch „Bakteriologische Diagnostik, mit be¬ 
sonderer Berücksichtigung der Immunitätslehre, der Serodiagnostik und der 
Schutzimpfungen für Tierärzte und Studierende von J. Bongert, städt. 
Obertierarzt und Leiter des bakteriologischen Laboratiums auf dem städt. 
Schlachthofe in Berlin* warm empfehlen. Auf Seite 95 usw. ist die Ehrlich- 
sche Seitenkettentheorie in sehr klarer Weise ausführlich behandelt. 

Dr. Kirstein. 

240. ZasaMeiMtZUig des Bietet. (2. Antwort auf die in No. 80 ge¬ 
stellte Frage.) Wollen 8ie sich über die mikroskopische Zusammensetzung 
des Blutes orientieren, empfehle ich Ihnen den Atlas der klinischen Mikros¬ 
kopie des Blutes, von Mayer und Bieder. Derselbe hat ausgezeichnete 
farbige Abbildungen, die nach mikroskopischen Präparaten angefertigt sind; 
sie finden Angaben über Färbung u. dgl. Es ist eines der besten Werke, 
die über diese Materie existieren. Dr. Dorn-Markterlbach. 

246. Hiffstt (Antwort anf die in No. 31 gestellte Frage), a) Ein 
gutes Huffett soll den Huf geschmeidig machen und gleichzeitig desinfizierend 
wirken. 

b) Eine gute Vorschrift ist folgende: Creolin 850,0, rohes Wollfett 2 Klo. 
01. Lauri 875,0, Pix liquid. 375,0, Fischtran 750,0. 

Vaseliamischungen haben sich nicht bewährt. Dr. Kl. 

247. Lnftleflltratlon des Enters. (Antwort anf die in No 81 gestellte 
Frage.) Die Luftinfiltration des Euters dürfte ausser bei Gebärparese kaum 
bei anderen Entererkrankungen indiziert sein. Ich glaube nicht, dass sie 
z. B. bei Euterentzündung viel wirksam ist. Kontraindiziert bezw. lebens¬ 
gefährlich dürfte die Luftinfusion nie sein. Dabei möchte ich bemerken, 
dass mir kürzlich ein befreundeter Kollege roitteilte, dass er bei Euter¬ 
entzündungen Sauerstoffinfusionen mit bestem Erfolg anwendet. Allerdings 
muss dabei die Unbequemlichkeit mit in Kauf genommen werden, dass der 
Sauerstoff in Bomben mitgeführt werden muss. 

Dr. Dorn-Markterlbach. 

249. Behaidlieg d«r pärenohymatBsen Eeterentiündung. (Antwort auf 
die-in No. 81 gestellte Frage). Über die Behandlung der Euterentzündung 
habe ich Angaben gemacht bei der Beantwortung der Frage 217. Massage 
mit oder ohne Einreibung ist nie schüdlich, da durch dieselbe die Ausbreitung 
des Leidens nie verursacht werden kann. Denn es erkrankt immer ein 
guizes Euterviertel, nie dasselbe bloss regionenweise. Ferner bewirkt Massage 
eine Hyperämie des erkrankten Teiles, über deren Nutzen durch Biers Unter¬ 
suchungen wir Aufklärung erhielten. Über die Behandlung der Mastitis mit 
Bierscher Stauung finden Sie nähere Angaben in dem Artikel : Walter, die 
Anwendung des Bierschen Saugverfahrens in der Tierheilkunde. Berliner 
tierkrztl. Wochenschrift 1906, No. 50. Dieser Autor versuchte es mit Saug¬ 
glocken. Doch ist aus seiner Angabe zu ersehen, dass seine Resultate kaum 


besser sind wie mit anderen Behandlungsmethoden. Dabei dürfte diese sehr 
umständlich Bein, da man sie kaum in die Hand des Besitzers legen kann. 

Dr. Dorn-Markterlbach. 

250. Leimers Wurmmittel für Pferde. (Antwort auf die in No. 31 ge¬ 
stellte Frage.) Die Firma Bensen & Co., Hannover, ist die alleinige Her¬ 
stellerin des „Wurmmittels nach Kgl. Bezirkstierarzt Leimei“ und Ist das¬ 
selbe von dort zu beziehen. Das Wurmmittel enthält als wirksames Prinzip 
eine Verbindung von Arsenik mit Brechweinstein. 

252. Haftbarkeit der Drogietea. (Antwort auf die in No. 31 gestellte 
Frage.) Mischungen vorzunehmen ist den Drogisten gesetzlich verboten; 
aber auch abgesehen davon lässt sich eine zivile Haftbarkeit des Drogisten, 
der graue Quecksilbersalbe verabreicht, sehr leicht konstruieren. Ich bin 
der Ansicht, dass der Drogist, der einem Landwirt eine Quecksilbersalbe 
haltende Mischung ohne Bezept verabreicht, dem Empfänger bezüglich 
der Verwendung der Mischung Verhaltungsmassregeln geben und ihm nament¬ 
lich mitteilen muss, dass er zu verhüten hat, dass das Tier die mit der 
Mischung bestrichene Stelle beleckt, weil die Quecksilbersalbe tödlich wirkt. 
Unterlässt er das, so haftet er nach § 823 B. G. B. wegen fahrlässiger Ver¬ 
letzung des Eigentums eines anderen. Hat der Drogist aber die Mischung 
auf Grund eines Rezeptes hergestellt, so würde er zwar strafrechtlich zu 
verfolgen sein; zivilrechtlich wäre er aber nicht haftbar, weil er annehmen 
muss, dass der die Mischung verschreibende Tierarzt die erforderlichen 
Verhaltungsmassregeln gegeben hat 8t. 

(2. Antwort.) In der Drogerie darf abgegeben werden Üngt. pedikulor. 
(schwache graue Quecksilbersalbe) 10 %. Ungt. Hydrarg. ziner. offis. und 
damit hergestollte Mischungen dürfen aber nicht abgegeben werden, und 
haftet der Drogist für den durch seine Kurpfuscherei entstandenen Schaden. 

Dr. Kl. 

Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. Bchaefer in Friedenau. 
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I Ul UUÖII (Babam.Pernvian.syuthetk.) 

1 ” [W1.1 

Sicher wirkendes JKittel gegen Stearns- ul Sarkoptes-Rfrde. 
Juckreizstillendes ui heilendes Nittel 

Vorziglickes Wnudheilmittel 

Empfohlen von Prof. 0. Rogoibogen. 

Dr. Evers’ Psragee-Tlerwasohselfe alt hohen Perngee-fiehalt. 

Cimlich Fabrik Reizholz «...m.,DBsseldorf-Rolsholz II. 

Externe Salicyltherapiel 
Sohiell rooorblorootfo, sohnerzotHlende Salicyl-Ester-Selfenaalbe: 
Dr. Beiss’ verstärktes 

Ester-De rmasan 

„für Tiere« 

Enthält 12 Proz. freie Salloylliare nnd 12 Proz. Salicyls.-Ester. Wir 
wareen vor Ersatzpräparaten, welche keine freie Salloyleliro ent¬ 
halten, sondern nur das g&nzlleb unwirksame ealleyltanre Natron. 

Rheumatosen, Gelenk-, Sehnen-, Knochenhaut-, Euter-, 
phlegmonöse Entzündungen. Ferner: ehron. Ekzeme. 

-.■=■= Kein Haarausfall. ■■■- 

Tube M. 1,50, Topf M. 1,—, 6 Tuben resp. 10 Töpfe franco und 33 1 /« 0 /o- 
Literatur und Proben koetenloe. 

'Flr die Hnmäernedlola: Rbenmasae nid Ester - Deraaeaa.) 
Vorzugspreise den Herren Tierärzten 1 [190 3 1 

ChemischeWerke Dr. Albert Friedlaender, G. m. b. H., Berlin W. 35, 

Genthin«ratrassa 15* _ 
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Mel&nosis makulosa. 

Von Schlachthoftierarzt Dr. Steinmüller-Elberfeld. 

Am 22. Juni 1909 wurde im Schlachthofe zu Elberfeld ein rot-weisses 
za. 4 Wochen altes Kalb geschlachtet, bei dem eine ausgebreitete Melanosis 
makulosa festgestellt wurde. Bei der Untersuchung fanden sich auf den 
verschiedenen Schleimhäuten und im Parenchym des Herzens, der Lunge, der 
Leber und der Nieren tintenschwarse Flecke und Herde von verschiedener 
Grösse, die sogar manchmal konfluierten. Der Knorpel der Luftröhrenringe 
war vollständig verfärbt, sodass dieselben das Aussehen von Ebenholzringen 
hatten. In den Höllen des Zentralnervensystems und im Zentralnervensystem 
selbst war die Hyperpigmentose so stark, dass diese Organe eine beinahe 
vollständig schwarze Masse bildeten. Auch in der Muskulatur der Vorder¬ 
brust und in der Knochenmasse der Brustwirbel war eine lokale Über¬ 
produktion von Pigment in Gestalt von dunklen und schwarzen Flecken und 
Streifen festznstellen. 


Privattierärzte! Ein ernstes Wort! 

Wir leben in einer schweren Zeit. Der Lebensunterhalt ist gestiegen 
und steigt noch mehr. Die Preise für Kaffee, Tee, Streichhölzer, Glühkörper 
und nicht zum mindesten von Fleisch und Brot sind erhöht worden, ebenso 
die Wohnungsmieten. Die direkten und indirekten Steuern sind gewachsen. 
Die Handwerker haben ihre Preise erhöht. Wer gezwungen ist, Pferd und 
Wagen zu halten und nicht selbst Landbesitzer ist, muss für 1 Zentner Hafer 
10 M und für Ranhfutter 4—5 M pro Zentner zahlen. 

Für die Beamten wird fortgesetzt in jeder Weise gesorgt. Nur für uns 
wird nichts getan. Wir müssen nach der alten Taxe weiter arbeiten. Auf 
eine Änderung derselben dürfen und können wir nicht warten. Die tier¬ 
ärztliche Praxis geht von Jahr zu Jahr mehr zurück, dank des Seuchen¬ 
gesetzes, dank der Selbsthilfe der Landwirte, die auf Schulen, durch Tierärzte 
und Seruminstitute in die Veterinärmedizin eingeweiht werden. Die langen 
Heden über Laiengebnrtshelfer, über Laienimpfer nützen ja nichts. Wir 
haben diese Leute ja längst. Der Landwirt holt uns zu leichteren Geburten 
ja gamicht, und mit Rotlaufkulturen geht er nach Belieben um. Ferner hat 
er seine Subkutanspritze für Eserin und Arekolin, letztere Mittel bekommt 
er anstandslos aus jeder Apotheke und auch von Tierärzten. Es gibt Apo¬ 
theken und auch Tierärzte, die den Apparat zur Behandlung von Milcbfieber' 
verleihen usw. Werfen Sie zieh auf Kastrationen, sagte mir auf meine 
Klagen hin ein bekannter beamteter Kollege. Ich habe es getan, habe mich 
den Besitzern angeboten, die mir folgende Antwort gaben: Sie werden für 
3 M das Fohlen nicht kastrieren, und der Schweineschneider (landläufige 
Bezeichnung) macht es, und ich bin mit ihm zufrieden! Hin und wieder 
kastriere ich ja einen älteren Hengst oder Eber unter Garantieleistung. — 
Für uns besteht nur eine Einnahmequelle momentan, das ist die Fleischbeschau. 

So, wie das Gesetz heute gehandhabt wird, haben wir keine Vorteile. 
Ich s. B., im Osten wohnend, habe einen grossen, sogar sehr grossen Er- 
gänxungsfleischbeschaubezirk, in dem 5 Laienfleischbeschaner beschäftigt sind, 
von denen ich nur einen kenne, bei dem ich in der Praxis zu tun habe, und 
der hin und wieder einen Fall meldet. Meine Einnahmen aus der Ergänzungs- 
tleischbeschau betragen nach Abzug aller Unkosten 200 M pro anno. Sowohl 
die Fleisch- wie die Ergänzungsbeschau könnte ich infolge des Rückgangs 
der Privatpraxis mit Leichtigkeit ausführen. 

Aber die Laienfleischbeschaner werden nicht von der Bildfläche ver¬ 
schwinden, die Handhabung des Gesetzes wird keine andere werden. Helfen 


wir uns selbst! Streiken wir insgesamt, indem wir erklären, wir wollen nicht 
mehr für 40 Pf. pro Kilometer Landweg und 7 Pf. pro Kilometer Eisenbahn 
arbeiten, nicht mehr für die geringen Beschaugebühren, wo die Viehpreise 
auch noch so horrend gestiegen Bind. Wir wollen nicht unbescheiden sein 
und verlangen pro Kilometer Landweg 50 Pf., pro Kilometer Eisenbahn nur 
7 Pf., aber Ab- und Zugang 2 M. Die Beschaugebühren für ein Rind 5 M, 
für ein Schwein über 2 Zentner 8 M, unter 2 Zentner 2 M 50 Pf., für ein 
Kalb 2 M, für ein Schaf oder Ziege 1 M. Ferner verlangen wir Bcamten- 
eigenschaft insofern, als wir die Laienfleischbeschaner mindestens zweimal 
im Jahre zu revidieren haben. Die Kosten dieser Revisionen trägt die Re¬ 
gierungskasse. Müssen wir doch als Privatleute Quartals- und Jahres¬ 
zusammenstellungen machen. 

Alles sind Ihnen ja bekannte Tatsachen, ich rufe sie nur ins Gedächtnis 
mit dem ernsten Ruf: 

Tun wir uns zusammen! 

Möge sich bald ein Organisator dieses Streiks finden! S. 


Eintragungen des amtlich bestellten Fleisehbesehauers. 

Von Mart. Munk-Altona. 

Dass der, gemäss § 5 des Gesetzes, betr. die Schlachtvieh- und Fleisch¬ 
beschau, vom 3. Juni 1900, und § 8 der dazu erlassenen Ausführungs-Be¬ 
stimmungen des Bundesrats vom 30. Mai 1902, bestellte Beschauer ein zur 
Aufnahme öffentlicher Urkunden befugter Beamter ist, ist in der Recht¬ 
sprechung. des Reichsgerichts anerkannt. Nicht minder muss aber auch 
angenommen werden, dass das Tagebuch des Beschauers, in welches er über 
die Vornahme seiner Amtsgeschäfte Einträge zu machen hat, als ein öffent¬ 
liches Register im Sinne von § 348 StGB, zu erachten ist, sodass eine falsche 
Eintragung mit Gefängnis nicht unter einem Monat bestraft wird. Für die 
Ansicht, dass das Tagebuch des Fleischbeschauers nicht dazu geeignet und 
bestimmt sei, gegebenenfalls unter öffentlichem Glauben für die Allgemeinheit 
Beweis zu erbringen, sondern dass es nur für den inneren dienstlichen 
Verkehr als ein Kontrollregister dienen solle, ist ein Grund, der irgendwie 
ins Gewicht fallen könnte, nicht su finden. Nach § 4 der Ausführungs- 
Bestimmungen hat der Beschauer die bei ihm eingehenden Anträge auf Vor¬ 
nahme der Beschau binnen einer Frist von 24 Stunden in dem Tagebache 
zu vermerken. Gemäss § 47, Abs. 1 a. a. 0. hat er darin sämtliche zur 
Beschau angemeldeten Tiere, die Ergebnisse der Beschau und die hierbei 
getroffenen Anordnungen einzutragen. Dafür, dass die Führung eines Tage¬ 
buches lediglich vorgeschrieben wäre, um eine Überwachung der Tätigkeit 
des Beschauers durch seine amtlichen Vorgesetzten zu ermöglichen, ergeben 
sich aus dem Gesetze und den Ausführungs-Bestimmungen keine Anhalts¬ 
punkte. Vielmehr ist aus ihnen, vor allem in Berücksichtigung der für 
gewisse Zuwiderhandlungen gegen die gegebenen Vorschriften getroffenen 
Strafandrohungen, deutlich zu entnehmen, dass 1. durch die Führung deB 
Tagebuches die Beobachtung der gegebenen Vorschriften und die Erreichung 
der gesundheitspolizeilichen Zwecke des Gesetzes gegenüber der Allgemein¬ 
heit gesichert, und dass 2. insbesondere dadurch, dass die Herbeiführung 
und die Vornahme sowie das Ergebnis der jeweils gebotenen Amtshandlungen 
des Beschauers im Tagebuche bescheinigt werden, ohne weiteres unter öffent¬ 
lichem Glauben gegenüber jedermann der Beweis ermöglicht werden soll, ob 
und wie im einzelnen Falle den bestehenden Vorschriften Genüge geleistet 
worden ist. Regelmässig wird daher das Tagebuch namentlich den Polizei- 
und sonstigen Behörden die wichtigste Grundlage für ein Einschreiten gegen 
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Ordnungswidrigkeiten bilden. Dato kommt, dass auch im Beschwerde¬ 
verfahren (§ 46 der Ausffihrungs - Bestimmungen) das Tagebuch als 
Beweismittel in Betracht kommen kann. Endlich ergibt sich noch aus 
§ 47, Abs. 6, in Verbindung mit der dort erwähnten Anlage 2, dass die 
vom Beschauer auf Verlangen über die erfolgte Untersuchung auszustellende 
besondere Bescheinigung — den Gegensatz bildet die im Tagebuche vorzu- 
nehmende, der Allgemeinheit dienende Bescheinigung — auch erst in einem 
späteren Zeitpunkte ausgestellt werden kann, als der Eintrag in das Tage¬ 
buch gemacht wird, sodasa in diesem Falle das Tagebuch die mit öffent¬ 
lichem Glauben versehene Grundlage für die Bescheinigung bilden muss. 

Hier ein Fall aus der Praxis: P. hatte ein krankes Kalb geschlachtet. 
S. hatte, als amtlich bestellter Fleischbeschauer, das Fleisch, obwohl er 
dessen Minderwertigkeit erkannt hatte, für unbedingt tauglich zum Genüsse 
erklärt, und bat wider besseres Wissen in das von ihm vorschriftsmässig zu 
führende Tagebuch eingetragen, dass er das Fleisch als ohne Einschränkung 
zum Genüsse tauglich befunden habe. Die Strafkammer hatte hier zwar 
angenommen, dass falsche Beurkundung seitens eines Beamten nicht vorliege, 
weil das Tagebuch des Fleischbeschauers angeblich nur für den inneren 
Dienst als Kontrollregister bestimmt und daher nicht als ein öffentliches 
Register zu erachten wäre. Dieses Urteil ist indes vom Reichsgericht — 
I 499/07 — aufgehoben worden. S. war als Beamter zu bestrafen; sein 
Tagebuch ist als ein öffentliches Register anzusehen. 


Ueberaleht der Fachpresse. 

Fraakrelth. 

K. Hygiene de la Viande et du halt No. 10, 1908. 

Liageataberkuloie d«a Sohwalim. Von P. Langrand, Sanitätstierarzt du 
Departement de la Seine. 

Da die Tuberkulose des Schweines augenblicklich in sehr vielen Fällen 
bei der Untersuchung des Fleisches eine eingehende Beachtung erheischt, 
so scheint es uns von Vorteil, eine methodische Beschreibung der makros¬ 
kopischen Veränderungen der Tuberkulose der Lungen und der Bronehial- 
drüsen zu geben. 

A. Die Taberknlose der Langen. 

Wir unterscheiden zwei verschiedene Erscheinungen der Lungen- 
Tuberkulose: 

a) Die einzelnen tuberkulösen Herde sind durch normales Lungengewebe 
von einander getrennt. 

b) Die einzelnen tuberkulösen Herde sind durch erkranktes Lungen- 
gowebe von einander getrennt. 

Zu a) Das Lungengewebe ist normal. 

Die verschiedenen Erscheinungen, welche die Veränderungen annehmen, 
sind folgende: 

1. Hämorrhagische Knötchen, 

2. Graue Knötchen mit oder ohne Hof, 

3. Gelbe Knötchen, 

4. Miliare Infiltration ohne Lungenentzündung. 

1. Die Erscheinung der hämorrhagischen Knötchen. Diese 
Veränderung zeigt sich allgemein zu Beginn der Krankheit. Die Oberfläche 
des viszeralen Blattes der Lunge ist teils oder ganz, in Zwischenräumen von 
1 bis 2 zm. mit braunen, violettschimmernden Flecken besät, die das Blatt 
kaum abheben. Von verschiedener Grösse und von allen Formen, erscheinen 
sie bald strahlenförmig bald in Gestalt von Knötchen; oft sehr fein, sehr 
zahlreich, kaum zu sehen, erscheinen sie hinwiederum in einer Breite von 
Vs zm. Infolge von zahlreichen kleinen Beulen fühlen sie sich rauh an, 
besitzen eine gewisse Dicke und bilden oft verkünstelte Umrisse. 

Auf dem Durchschnitt erscheint das Gewebe in geringer Menge braun¬ 
violett, merklich kugelrund oder länglich und erstreckt sich bis in das 
Lungengewebe. Das Zentrum dieser Masse besteht aus einem oder mehreren 
gelblichen käsigen Punkten, zur Genüge widerstandsfähig. Diese Punkte, 
kaum mit dem blossen Auge in den kleinen, strahlenförmigen Flecken wahr¬ 
nehmbar, erreichen in den sehr grossen Knötchen die Grösse eines Steck¬ 
nadelkopfes. 

Diese Veränderungen treten ebenso gut .in der Tiefe des Lungen-Paren- 
cbyms, als anch auf der Oberfläche auf. Indem sie sich oft verändern, bringen 
sie eine andere tuberkulöse Veränderung „die grauen Tuberkel-Knoten* zu 
stände. 

2. Graue Knötchen mit oder ohne Hof. Der graue Tuberkelknoten 
bildet die gewöhnliche tuberkulöse Veränderung der Schweine-Lunge. Er 
stellt einen kugeligen, glasartigen Knoten dar, dessen Färbung stark ins 
Graue geht, von verschiedener Grösse (1 bis 5 zm.) und oft von einer 
schmalen, hämorrhagischen Zone umgeben. Diese letztere Beschaffenheit ist 
nicht konstant, in 20 von 100 Fällen scheint der glasartige Tuberkel in das 
Luogengewebe eingeschlossen zu sein, ohne auch nur eine deutliche Reaktion 
in der Peripherie hervorgerufen zu haben, in 10 von 100 Fällen ist der Hof 
kaum gerötet. 

Auf dem Durchschnitte erscheint der Knoten aus einer beinahe gleich- 
mässigen, grauscheinenden Masse zu bestehen. Unter der Lupe erblickt man 
im Zentrum Veränderungsvorgänge. Dieses Zentrum ist immer von einer 
viel mattereren Färbung als die Umgebung. 

Der graue Tuberkelknoten hat eine ziemlich innige Verwachsung mit 
dem Lungengewebe, aus dem er sich gebildet hat. Der graue isolierte 
Tuberkel überschreitet beim Schwein selten die Grösse einer Linse. 

Das Lungengewebe ist oft von grauen Tuberkeln durchsetzt; während 
sie von der Oberfläche unmittelbar unter das Lungenfell Vordringen, platten 
sie sich immer mehr ab; im Inneren dos Parenchyms sind sie oft sehr selten 
und behalten ihre runde Form bei. 


8. Gelbe Knötchen. Die grauen Tuberkelknoten erleiden beim 8jj»ein 
sehr schnell eine vollständige Veränderung: eine käsige oder eitrige. Wflvend 
dieser Umwandlung werden sie grösser, ihre Umrisse sind weniger deutlich 
und ihr Hof verschwindet. Isoliert erhalten sie ein maulbeerartiges Aus¬ 
sehen, konfluiert erhalten sie unähnliche Formen. So sind die gesackten 
Knoten von gelber Farbe, im Umkreis grauscheinend und glasig. Der zentrale 
Teil ist gleichförmig gelb. Er ist mit zahlreichen weisslichen Punkten 
übersät, welche sich leicht herausdrücken lassen, diese kleinen veränderten 
Zentren, in den meisten Fällen eitrig, sind oft so zahlreich, dass sie dem 
Tuberkel ein gelbes Aussehen, das eines echten Abszesses geben. 

Bei dieser Form besteht der Knoten aus zwei deutlichen Teilen: einer 
Schale, die sehr mit dem Lungengewewebe vereinigt ist, knospenartig und 
bleich; in seinem zentralen Teil käseartiger Eiter bis leicht verkalkte Körner. 

Unter der Lupe erscheint die innere Wand der Schade von zahlreichen 
hämorrhagischen Punkten besetzt 

4. Miliare Infiltration ohne Lungenentzündung. Man beobachtet 
öfters beim Schwein eine miliare Tuberkulose ohne deutliche Rötung des 
Lungengewebes. 

Unter dem viszeralen Blatte und in der ganzen Lunge findet man Miriaden 
kleiner Kreise Verschiener Grösse, Hirsekorn- bis Hanfkorngross, deutlich gelb, 
homogen und über das Parencbym gesät. 

Etliche (die kleinsten) sind von einem kaum rötlichen Hofe umgeben, 
die grösseren haben im Gegensatz dazu eine leicht grünliche Umgebung. 

Unter der Lupe beobachtet man, dass diese kleinen abgeteilten Kreise 
auch ein Zentrum besitzen, das eine blasse Farbe besitzt und auf Druck sich 
herauspressen lässt. Dieses wenig widerstandsfähige Zentrum besteht allge¬ 
mein aus Eiter. 

Diese kleinen Miliar-Tnberkel sitzen dem Lungengewebe sehr fest anf 
und es ist äusserst schwierig, sie von demselben zu trennen. 

Zu b) Das Luugengewebe ist erkrankt. 

Die Veränderungen haben in diesem Falle folgende charakteristischen 
Merkmale: Es besteht eine sehr starke Reaktion des Lungengewebes unter 
der Erscheinung der Hepatisation, käsige Degeneration oder eiterige Eio- 
schmelzuug von der Mitte des hepatisierten Herdes aus. 

Wir unterscheiden folgende Formen; 

1. Die Herde der roten Hepatisation sind im Zentrum grau oder käsig. 

2. Die Herde der grauen Hepatisation sind im Zentrum käsig oder 
käsig-kalkig. 

3. Die Herde erscheinen sarkomatös mit oder ohne tuberkulöser Infiltration. 

4. Die lobäre tuberkulöse Lungenentzündung mit eitrigen Herden. 

5. Die miliare Tuberkulose mit Lungenentzündung. 

1. Diese Herden, von allen Grössen, können irgend einen Lungenteil be¬ 
fallen, man fand schon 5 bis 6 auf einem Lungenflügel. Von lebhafter Farbe, 
rot oder veilchenblau, oft auch weinrot, erreichen sie gewöhnlich den Dareh¬ 
messer eines Zweifrankstückes. Bei der Berührung fühlen sie sich knotig so, 
ihre Umrisse sind schlecht begrenzt und nehmen alle Formen an. 

Untersucht man sie mit dem blossen Auge oder noch besser mit der 
Lope, so findet man, dass die der Pleura zugekehrte Fläche dieser Herde 
mit einer Menge kleiner, gelblicher Flecken übersät ist, die einzelnen Herde 
sind von den anderen durch weissliche Stränge (interlobuläre Lymphgefäu- 
stränge) getrennt. Diese kleinen Flecke besitzen käsige oder eitrige Zentren, 
die um so grösser sind, je mehr sie sich dem Zentrum der Veränderung nähen. 

2. Die Herde der grauen Hepatisation sind im Zentrum käsig oder käsig¬ 
kalkig. Diese Herde unterscheiden sich etwas von den vorhergehenden. 
Das Gewebe ist grau, schiefergrau, stark widerstandsfähig und es befindet) 
sich unter der Pleura sehr deutlich mit dem blossen Auge sichtbare gelbe 
Punkte. Auf dem Durchschnitt besitzen sie zwei oder drei verkalkte Zentren, 
die oft den Durchmesser von einem Zentimeter erreichen. Diese wichtigen 
Zentren bestehen aus folgenden Bestandteilen: Eiter oder Käse von gelblicher 
Farbe oder auch verkalkte Körner, eingekapselt. Die Wandangen der Kapseln 
sind weiss und sehr gefässreich, an verschiedenen Punkten von der Hepati¬ 
sationssone durchfurcht. Der zentrale Käse, der gewöhnlich weich ist, kann 
jedoch auch hart und sehr troken sein, in diesem Falle ist es unmöglich, ihn 
ans der Kapsel zu entfernen. 

3. Die Herde erscheinen sarkomatös mR oder ohne tuberkulöser Infiltration. 

Diese Lungen-Form kommt allgemein mit einer Tuberkulose, sei ns 

einer fibrösen oder käsigen, der Ganglien vor. An etlichen Stellen des Lungen¬ 
gewebes findet man graue, glasartige, sehr widerstandsfähige, elastische 
Herde, von allen Grössen. 

Infolge ihres allgemeinen Aussehens erinnern sie an die Herde der 
Strongyliden; sehr wenig erhaben, heben sie die Pleura kaum von der Unter¬ 
lage, ihre Umrisse sind wenig markiert, in ihrer Peripherie fehlen ganz die 
Erscheinungen einer Kongestion oder Entzündung. 

In ihrem Zusammenhang nehmen sie oft eine rundliche oder längliche 
Form an und dringen oft ziemlich tief in das Luugengewebe. 

Wenn man einen dieser Herde nach allen Richtungen hin durchschneidet, 
so findet man sehr selten grosse, käsige Zentren. Zufällig beim Eta 
schneiden kommen etliche gelbliche Punkto zum Vorschein, ihr Bau gleicht 
dem eines kleinen, gelblichen Miliar-Tuberkels. 

Unter der Lupe erscheint dieser Tuberkel zu bestehen aus einer äusseren j 
dicken Zone und einer inneren sehr dünnen erweichten Zone, gebildet von Eiter_ 
und Granulationsgewebe. 

Etliche Herde erscheinen sarkomatös, ohne sichtliche tuberkulöse InfÜ* j 
tration, verbunden oft mit einer käsigfibrösen Degeneration der Bronchial 
und Aorta-Drüsen. Wir wissen nicht, ob es sich tatsächlich um Lungen¬ 
tuberkulose handelt. Drei Meerschweinchen, die Material dieser Herde unter 
die Haut gespritzt erhielten, haben nie Erscheinungen einer tuberkulösen 
Erkrankung gezeigt. Nach Verlauf von 5 Monaten getötet, waren ihre 
Organe vollkommen gesund. 

4. Die lobäre tuberkulöse Entzündang mit käsigen oder eitrigen Herden. 

Beim Schwein kommt eine Lungenentzündung in breiten käsigen oder 

eitrigen Herden vor, die sich sehr oft auf die vorderen Lappen beschränkt. 
Die Lungenentzündung charakterisiert sich durch die Gegenwart eitriger 
Kavernen, die beinahe immer mit einer Kongestion der ganzen Lunge rer 
knüpft ist und in 10 von 100 Fällen begegnet man der Lungentuberkulose 
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Ipr sehr dicke, klümprige Eiter schliesst oft grosse Stocke käsiger 
Masserif ein. Es sind selten Kalksalze in ihm abgelagert. Das zn Versuchs¬ 
zwecken damit geimpfte Meerschweinchen neunzehn Tage nach der Impfung 
getötet, hatte auf der Oberfläche der Lauge und der Leber zahlreiche Tuberkel; 
die Mehrzahl der Ganglien sind verkäst, die Milz ist stark mit Blut gefüllt. 

Die Gegenwart dieser oft sehr alten lobulären Lungenentzündung und die 
Abwesenheit jeder wahrnehmbaren Veränderung in den anderen Lungen, 
Lungenabschnitten (leichte Kongestion, etliche seltene graue Tuberkel) gestatten 
zu glauben, dass die Lungenzipfel (vordere Lappen) beim Schweine ein be¬ 
sonders für die Entwicklung der Tuberkulose günstiges Terrain abgeben. 

5. Die miliare Tuberkulose (Lungenentzündung). Beim Schweine be¬ 
obachtet, man (3 Proz. von 100 Fällen) öfters eine miliare Tuberkulose von 
einer äusserst starken entzündlichen Reaktion des Lungen-Parenchyms be¬ 
gleitet. Unter der verdickten, vernarbten und an manchen Stellen veilchen¬ 
blau schimmernden Pleura und durch die ganze Tiefe der angeatauten oder 
hepatisierten (rote Hepatisation) Lunge, sind unzählige gelbliche, kleine Körner 
ausgesät. Sie sind oft so gehäuft, dass es beinahe unmöglich ist, sie mit 
dem blossen Auge von einander zu unterscheiden (vorderen Lappen), an ge¬ 
wissen Stellen sind sie im Gegenteil (Grund der Lunge) einen halben Zenti¬ 
meter von einander getrennt 

Jedes Knötchen, gelblich oder grau scheinend, ist von einer Zone der 
Hepatisation umgeben, die äusserst leicht zerreiblich ist, sodass sie sich von 
selbst auf den geringsten Druck auspressen lässt Diese Knötchen besitzen 
entweder ein käsiges oder eitriges, vollkommen leicht unter die Lupe sicht¬ 
bares Zentrum. 

B. Teberkeleee der Broiehitl-BaegUea. 

Die Veränderungen der Lungen sind in beinahe allen Fällen von Tuber¬ 
kulose von einer Alteration und zwar spezifischen der Bronchial-Drüsen be¬ 
gleitet. Wir sagen in beinahe allen Fällen, denn es scheint, dass beim 
Schweine die viszeralen Veränderungen und die sichtbaren Veränderungen 
der Drüsen nicht immer sich gleichmässig entwickeln. 

Bei der Untersuchung der Tuberkulose konnten wir in 100 Fällen, so¬ 
wohl in „la Vilette, als auch in Vaugirard“ viermal folgenden Befand fest- 
steilen. 

Sehr klare Lungentuberkulose, graue mit einem Hofe umgebene Tuberkel 
und Lungenentzündung zu Anfang; die Bronchialdrüsen sind von jeder ma¬ 
kroskopischen Veränderung frei. 

Bei demselben Tier war nur eine Drüse tuberkulös (die oberflächliche 
Schamdrüse in dem einen Fall, und die obere Zervikal-Drüse in den 8 
anderen Fällen). Das Gewebe der Bronchial-Drüse, mikroskopisch untersucht, 
hat keinen Anhalt gegeben, zwei damit geimpfte Meerschweinchen erkrankten 
an Tuberkulose. Während es, diese wenigen Fälle ausgenommen, beim 
Schwein, sowie bei allen Tierarten, Regel ist, dass eine sichtbare Veränderung 
der Drüse von einer gleichen des korrespondierenden Organs begleitet ist, 
kann doch nicht immer gesagt werden, dass einer käsigen Lungentuber¬ 
kulose eine käsige Veränderung der Drüse korrespondiert. Sehr oft erleiden 
die Bronchial-Ganglien eher eine kalkige Degeneration als die Veränderungen 
der Lungen, sehr oft erleiden sie jedoch auch eine eitrige Einschmelzung, 
während die Lungentuberkulose kaum käsig ist, in einigen Fällen endlich 
scheinen sie kaum verletzt zu sein, während die Lunge schon kalkig 
infiltriert ist 

Die Erforschung über die Entstehung der Tuberkulose der Bronchial- 
Drüsen des Schweines ist im allgemeinen sehr schwierig und kann beim 
Diagnostizieren zu Irrtümem führen. Allein eine Prüfung unter der Lupe 
kann alle Zweifel heben. 

Die Infiltration der Tuberkulose kommt bei der Drüse in zwei gut zu 
unterscheidenen Formen zu stände. Entweder erscheint der Durchschnitt 
der Drüse gelöchert von kleinen, fleckigen Blutungen, abwechselnd mit runden, 
kittfarbenen Flecken, das Ganze kaum mit blossem Auge sichtbar. Oder 
der Durchschnitt scheint nach allen Richtungen hin von feinen gelblichen 
Fächern durchkreuzt, deren Färbung sie beinahe mit der Drüse verwechseln 
lässt. Die Untersuchung mit der Lupe leistet dann grosse Dienste. Im 
ersten Fall erscheint das rötliche Geflecht aus verschiedenen ekchymotischen, 
sternhellen Flecken zusammengesetzt, deren Zentren schon einer käsigen 
Degeneration unterliegen und leicht an ihrer Farbe zu erkennen sind. 
Im zweiten Fall unterscheiden sich die Fächer der Degeneration, von gelbem 
Wachs, vollkommen von der opalisierenden Färbung des übriggebliebenen 
normalen Drüsen-Gewebes, sie bilden ein grobes Nets, indem sie bald mit 
einander anastomosieren oder verschmelzen, bald sich umschlingen, um sich 
sofort wieder zu trennen. 

Sobald die Tuberkulose in den Bronchial-Drüsen des Schweines deutlich 
zu erkennen ist, unterscheidet sie sich dann auch in nichts bei der makros¬ 
kopischen Untersuchung von der der Rinder. Man beobachtet dann in der 
Tat die käsige, fibröse, kalkige, fibrös-kalkige Umwandlung, ganz wie bei 
der anderen Gattung. Zum Schluss geben wir eine Statistik, die eine Vor¬ 
stellung von der relativen Häufigkeit der Lungen-Tuberkulosen und ihren ver¬ 
schiedenen Formen geben soll. 

Auf 100 Fälle von Tuberkulose kamen: 

80 „ auf Lungentuberkulose 

85 „ , Tuberkulose der Bronchial-Drüsen. 

Sie zergliedern sich folgendennassen: 

Tuberkulose der Lunge und der Bronchial-Drüsen (sichtbare 
Veränderungen 76 Fälle 

Tuberkulose der Lunge (ohne sichtbare Veränderung der 
Drüsen) 4 „ 

Tuberkulose der Bronchialdrüsen (ohne sichtbare Veränderung 
der Lungen) 9 „ 

Lungen-Tuberkulose. Die relative Häufigkeit der verschiedenen Formen: 

Auf 80 Fälle der Lungen-Tuberkulose 
Blutige Knötchenbildung 6 Fälle 

Graue Tuberkel 14 „ Entzündliche Reak- 

Tuberkel im Zentrum gelb 28 „ tion des Lungen- 

Gelbe Tuberkel G „ gewebes gleich Null 

Miliare Infiltration ohne Lungenentzündu ng 4 , oder beinahe Null. 

Summe 53 Fälle 


Rote Hepatisations-Herde, im Zentrum käsig 4 Fälle 
Graue Hepalisations - Herde, im Zentrum 

käsig-kalkig 4 „ Entzündliche 

Sarkomatöse Herde 8 „ Reaktion des 

Lobuläre Pneumonie und eiterige Herde 8 „ Lungengewebes. 

Miliare Tuberkulose (Lungenentzündung) 3 „ 

Somme 27 Fälle 

Tuberkulose der Bronchial-Drüsen: 

Bronchial-Drüsen käsig 20 

, „ käsig-kalkig 49 

„ „ fibrös 3 

„ 9 fibrös-kalkig 6 

» * eitrig 7 

Relative Häufigkeit der Lungen-Tuberkulose und der Tuberkulose der 
anderen Organen: 


1 Submaxillar-Drüsen 

68 : 

100 

Pharyngeal- 

62 

— 

| Parotideal- „ 

42 

— 

Zervikal- „ 

56 

— 

Ganglion preskapulare 

44 

— 

Lungen-Drüsen 

80 

— 

Luftröhre. Bronchial-Drüsen 

85 

— 

Aorta-Drüsen 

64 

— 

Pleura- „ 

40 

— 

Ganglion sous-sternal 

56 

— 

, prepectoral 

60 

— 

Leber 

52 

— 

„ -Drüse 

58 

— 

Milz 

84 

— 

In 2 Fällen konnten nnr Nachforschungen ai 

Mesenterial-Drüsen 

60 

— 

Lenden- „ 

40 

— 

Darmbein- „ 

40 

— 

Kniekehl- „ 

14 

— 

Peritoneum 

10 

— 

Leisten-Drüse 

20 

— 

Kniefalten- „ 

8 

— 

Scham- „ 

8 

— 

Mesenterium 

4 

— 

Niere 

2 

— 

Trachea 

2 

— 


Literatur. 

Die iedietrielle fiefllgelziofct \u Brett- itd Kleisbetrieb. Von Otto 
Gruenhaldt Sechste, neubearbeitete und erweiterte Auflage. Mit 50 Ab¬ 
bildungen. Verlag von M. u. H. Schaper, Hannover. 1909. Preis eleg. 
geb. 8 M. 

Der Verfasser erweist sich als ein alter routinierter Praktiker, der auch 
die wissenschaftliche Materie der Geflügelzucht vollkommen beherrscht. Der 
erste Abschnitt seines flott und ansprechend geschriebenen Baches, der die 
Geschichte der künstlichen Brut behandelt, geht in seiner Ausdehnung, etwa 
ein Viertel des Gesamtinhaltes, vielleicht über den Rahmen eines derartigen 
Handbüchleins der industriellen Geflügelzucht hinaus, bietet aber manch 
Interessantes, was man gern liesst. Dass der Verfasser auch tüchtiger Ge¬ 
schäftsmann ist, zeigt die Beschreibung und Beurteilung der einzelnen Brut¬ 
apparate, bei welcher der selbst konstruierte des Verfassers als bester durchs 
Ziel geht Die Ausführung der künstlichen Brut und Aufzucht, der zweite 
Abschnitt des Buches ist kurz, erschöpfend und gut geschrieben, auch der 
letzte Abschnitt der erst die industrielle Geflügelzucht behandelt, bringt 
recht ausführliche Schilderungen über Fütterung, Mästung und Schlachten 
des Geflügels, sowie über Verwertung der Erzeugnisse. Die hier angefügten 
Ratschläge, wie man Geflügelzucht treiben soll, um sie rentabel zu gestalten, 
sind beachtenswert, sie stützen sich auf jahrelange Erfahrungen des Ver¬ 
fassers auf diesem Gebiete. Haake. 

Der ■odene Zeelogitohe Bärte«. Anlage eines solchen in Stuttgart im 
Gewand Eiernest. Vortrag, gehalten am 18. März 1909 von Herrn Leonh. 
Hoffmann, Professor an der Tierärztlichen Hochschule in Stuttgart Als 
Denkschrift herausgegeben von verschiedenen Bürgervereinen in Stuttgart. 

Obwohl Stuttgart Bchon seit Jahren mehrere Unternehmungen kleiner 
zoologischer Gärten hatte, haben sich dieselben doch auf die Dauer nicht zu 
halten vermocht und hat dies den Gedanken nahegelegt, die Gründung eines 
solchen aus öffentlichen Mitteln herbeizuführen. Um für ein solches Projekt 
Stimmung zu machen, haben verschiedene Bürgervereine Stuttgarts Herrn 
Kollegen Hoffmann veranlasst, die Frage in einer öffentlichen Versammlung 
zu behandeln und hat sich derselbe in der bei ihm bekannten gründlichen 
Art und Weise dieser Aufgabe entledigt. Derselbe behandelt in seinem 
Vortrag die Frage der zoologischen Gärten nach den verschiedensten Rich¬ 
tungen hin und wendet sich dann eingehend der Frage zu, welcher Platz in 
Stuttgart der geeignetste für ein solches Etablissement sein dürfte. Ferner 
behandelt er die Einrichtung, die Kosten nnd den Betrieb eines zoologischen 
Gartens. Der Vortrag bietet auch für die Tierärzte sehr viel des Interessanten 
und dürfte namentlich für solche Fälle wertvolles Material bieten, wo man 
ebenfalls die Gründung von zoologischen Gärten plant. 

Dr. 8oh. 

Die eeie peaaersoke HeagatkBrordiueg. Von Generalsekretär Schumann, 
Stettin (13. Heft der Arbeiten der Landwirtschaftskammer für die Provinz 
Pommern). Stettin, Buchdruckerei und Verlagsanstalt „Pommersche 
Reichspost“. Preis 75 Pf. 

Für die Provinz Pommern ist eine neue Hengstkörordnung erlassen worden, 
welche in dem vorliegenden Heit veröffentlicht wird und zu welcher der 


260 


tierärztliche Rundschau 


ilo. Ü 


Generalsekretär Schumann eine Einleitung geaehriebeo hat, in der genaue Auf¬ 
klärung über die Notwendigkeit und das Wesen der Körung gegeben wird. 
Als besonders hervorhebenswert dürfte zu erwähnen sein, (Artikel II, letzter 
Absatz) da's zu jeder Körung ein beamteter Tierarzt oder im Falle seiner 
Verhinderung ein anderer staatlich geprüfter Tierarzt mit beratender 
Stimme zugezogen werden muss. Der Tierarzt ist von dem Vorsitzenden der 
Landwirtschaftskammer für die ganze Provinz, bezügl. die einzelnen Re¬ 
gierungsbezirke ein für alle Mal oder alljährlich zu bestimmen, darf jedoch 
nicht in dem Kreis zur Köruog zugezogen werden, in dem er seinen Wohn¬ 
sitz hat. Für diesen Kreis ist ein anderer Tierarzt zu bestellen. — Wenn 
nun auch die Wünsche der Tierärzte, dass ein Kollege als stimmberechtigtes 
Mitglied der Körkommission ernannt werde, nicht erfüllt sind, so ist doch 
insofern ein Fortschritt gegen früher zu konstatieren, als die Stellung des 
Tierarztes in der Körkommission jetzt genau präzisiert ist, was früher nicht 
der Fall war und deshalb zu Unzuträglichkeiten Veranlassung gab. Hoffentlich 
wird man jedoch recht bald dazu kommen, dass auch den Tierärzten die 
ihnen gebührende Stellung in der Körkommission eingeräumt wird. 

Or. Sob. 


liugiral-DlarertatisMi. 

NB. Wegen Beadurftong von DraekexempUren der in dieser Rubrik em Hasten DisserteUonen 
wird ersucht, sich direkt an die Herren Verfasser wenden m wollen, da die Redaktion sich nicht 
damit befassen kann. 

Dr. Böhler (Franz) -Giessen: Doppelanlage des rechten Anges mit 
DermoidbUdung beim Kalbe. [Giessen ] 

Dr. Bosch (Eugen) -Wesel: Untersuchungen über die Ursache der 
Haarwirbelbildung bei den Haustieren mit besonderer Berücksichti¬ 
gung des Gesichtswirbels und dessen praktische Bedeutung für Be¬ 
urteilung, Leistung und Zucht der Haustiere. [Bern.] 

Dr. Degen kolb (Heinrich) -Berlin: Experimentelle und klinische Unter¬ 
suchungen über die Verwendbarkeit des Acosin C (Di-p-anisyl-mono- 
p-phenetyl-guanidin-chlorhydrat) in der Tierheilkunde. [Bern.] 

Dr. Kohlstock (Albert) aus Schöppenstedt: Über den Einfluss der kon¬ 
stanten Berieselung mit heissem Wasser auf die Wundheilung. 
[Leipzig-Dresden.] 

Dr. Lehnig (Hans) -Berlin: Über die sanitätspolizeiliche und volks¬ 
wirtschaftliche Bedeutung der Trächtigkeit der Schlachtschweine. 
[Bern.] 

Dr. Liess (Otto) -Berlin: Ein Beitrag zur Kenntnis der Wirkung der 
Formäthrolpräparate. [Bern ] 

Dr. Möckel (Oskar) -Zeitz: Die Venen des Kopfes des Pferdes. [Leip¬ 
zig-Dresden.] 

Dr. Ohly (Karl) -Giessen: In wieweit sind Operationen von Neubildungen 
der Nasen- und Kieferhöhle beim Pferde ausführbar? [Giessen.] 

Dr. Schuh (Fritz) -München: Untersuchungen über die Pyometra des 
Pferdes. [Bern ] 

Dr. Zister er (Josef) -Grünstadt: Bedingt die verschiedene Zusammen¬ 
setzung der Eiweisskörper auch einen Unterschied in ihrem Nähr¬ 
wert? [Giessen.] 

Dr. Zschocke (Alf.) -Plauen [VogtL]: Die Intrakutan-Reaktion bei 
Tuberkulose von Rind und Schwein. [Leipzig.] 


Tierärztliche Lehranstalten. 

Berlin« Umban. Das grosse, von Langhaus in den Jahren 1789 und 
1790 an der Luisenstrasse herstammende Gebäude der Berliner Hochschule 
wird einer gründlichen Umänderung unterworfen. Der anatomische Saal, in 
dem sich Malereien von Rode befinden, wird in einen Bibliotheksaal um¬ 
gewandelt werden. Hoffentlich wird für die Erhaltung der Gemälde ge¬ 
sorgt werden. 

Lmmibrnra« Rektoratewihlre. Zum Rektor wurde wieder der ordentl. Prof. 
Dr. Szpillmann und zum Prorektor Prof. Krolikowski gewählt. 

Vf Imiu Zorn ordeitl. Prtfestor für allgemeine Pathologie, pathol. Anatomie 
und gerichtliche Tierheilkunde wurde der seitherige a. o. Professor Dr. 
Rud. Hartl ernannt. 

Ehrendoktoren. Se. Majestät der Kaiser gestattete dem Professoren¬ 
kollegium die Verleihung des Ehrendoktorates der Tierheilkunde an den 
Ministerialrat d. R. Bernhard Sperk, an den Ministerialrat im Ackerbau¬ 
ministerium Anton Binder, beide in Wien, an den Rektor der Tierärztlichen 
Hochschule in Budapest Hofrat Professor Dr. Franz Hutyra, ferner an den 
Geheimen Oberregierungsrat Dr. A. Lydtin in Baden-Baden, an den Geheimen 
Medizinalrat Prof. Dr. Johne in Klein-Sedlitz [A. H. Pirna], an den Direktor 
Professor Arloing in Lyon und an den Professor Nicola Lanzillotti- 
Buonsanti in Mailand. Weitere Ehrenpromotionen sollen geplant gewesen, 
aber nicht genehmigt worden sein. 

Neubau. Zufolge Aufforderung der Regierung hat die Tierärztliche 
Hochschule den Plan für den neu zu errichtenden Bau fertiggestellt und 
unterbreitet. Demnach sollen 83 000 Quadratmeter des Schmelzer Exerzier¬ 
platzes für diese Zwecke verwendet werden. Die Neunnlage wird im 
Blocksystem zwölf Einzelgebäude umfassen. Die militärische Abteilung 
wird von der Hochschule getrennt, im Anschluss an eine Kavalleriekaseme 
gebaut und der Unterkunft der Militärakademiker und Hufbeschlagsaspiranten 
dienen. Das Gesamterfordernis für die Hochschule, ohne dio militärische 
Abteilung, ist auf sechs Millionen Kronen veranschlagt. Die Rinderklinik 


wird erweitert und in der Hundeklinik wird ein Zweiklassensyatanj$pg|. 
richtet. Die Übergabe in die Unterrichtsverwaltung soll mit der tSfe 
Siedlung erfolgen. 

Standesfragen und Bern&angelegenheitflft 

Deitreblaid. 

NaolahBOBtwert. Die Tierärzte des Kreises Pinneberg beschlossen die 
Festsetzung einer Minimaltaxe und nahmen eine den Zeitverhältnissen ent¬ 
sprechende Erhöhung der Gebühren für privattierärztliche Tätigkeit an. 

Österreich. 

Staad der Tierreiches. Am 4. August. Es waren verseucht: An Milz¬ 
brand 13 Bezirke mit 23 Gemeinden und 31 Gehöften: an Rots 11 Bezirke 
mit 19 Gemeinden und 24 Gehöften; an Maul- und Klauen¬ 
seuche 1 Bezirk mit 1 Gemeinde und 20 Gehöften; an Schafräude 1 Be¬ 
zirk mit 4 Gemeinden und 4 Gehöften; an Rotlauf der Schweine 
35 Bezirke mit 169 Gemeinden und 327 Gehöften; an Schweineseuehe 
(einschl. Schweinepest) 88 Bezirke mit 192 Gemeinden und 532 Gehöften; 
an Rauschbrand 7 Bezirke mit 8 Gemeinden und 9 Gehöften; io 
Tollwut 14 Bezirke mit 83 Gemeinden und 86 Gehöften und an Geflügel¬ 
cholera 6 Bezirke mit 9 Gemeinden und 23 Gehöften. 

Das aene Tiers'uobeigeselz. Das vom Reichsrate beschlossene neue 
Tierseuchengesetz hat die Allerhöchste Sanktion erhalten. Das Ackerbau- 
ministerium beabsichtigt, die Publizierung desselben sowie die Hinausgabe 
der Durchführungsverordnung in Bälde zu veranlassen, so dass das neue 
Tierseuchengesetz, wie dies in Aussicht genommen war, mit 1. Jänner 1910 
in Kraft treten wird. 

Schweiz. 

AaTlerreaohM wurden in der Berichtswoche vom 26. Juli — 1. August 
neu gemeldet: Milzbrand aus 2 Bezirken mit 3 Gemeinden; Maul- und 
Klauenseuche aus 2 Bezirken mit 6 Gemeinden und 20 Gehöften, sodass in den 
8 verseuchten Bezirken im ganzen 12 Gemeinden mit 28 Gehöften (Ställe, Weiden, 
Herden) überhaupt von der Seuche befallen sind; Rotlauf der Schweine 
(einschl. Stäbchenrotlauf und Schweineseuehe) aus 9 Bezirken mit 85 Gemeinden 
und 46 Gehöften und Rauschbrand aus 12 Bezirken mit 29 Gemeinden. 


Verschiedenes. 

Uigllck heia Reit» hatte, wie wir in No. 22 d. J. mitteilten, in LudwigB* 
bürg der zu einer Übung beim Dragoner-Reg. No. 25 eingerückte Stadttierant 
Dietrich von Bietigheim dnreh Sturz vom Pferde, wobei er heftig gegen eine 
Telegraphenstange geschleudert wurde und u. a. ein Auge einbüsste. Es schien 
alle Aussicht vorhanden, Dietrich am Leben zu erhalten; jetzt ist er 
plötzlich im Garnisonlazarett seinen Verletzungen doch noch erlegen. 

Geh. Reglerugeret Lcssow, Vortragender Rat im Ministerium des Innern, 
ist an Stelle des in den Ruhestand getretenen Geh. Rates Königsheim 
zum Vorsitzenden der Kommission für das Veterinärwesen ernannt worden. 

Ehrcig. Kgl. Bezirkstierarzt Humann in Ebern erhielt vom dortigen Vieh¬ 
suchtverein als Anerkennung für seine 25jährige Wirksamkeit im Verein 
einen silbernen Tafelaufsatz überreicht. 

40jähriges Dleitfjabiliim. Am 1. August konnte der Tierarzt P. Thöisen 
in Schottsbüll bei Ekensund [Kr. Sondetburg] auf eine 40 jährige 
erfolgreiche Tätigkeit im hiesigen Distrikt zurückblicken. Dem alternden 
aber noch sehr rüstigen Jubilar wurden von nah und fern besondere Ehrungen 
erwiesen. In später Abendstunde wurde am 80. Juli von Verehrern des 
Jubilars dessen Haustür mit Girlanden geschmückt. Am 1. August früh 
morgens brachte ihm die Schottshüller Feuerwehrkapelle ein Ständchen. 
Im Laufe des Tages kamen zahlreiche Freunde und Deputationen, um Glück¬ 
wünsche und Geschenke darzubringen. Die Landwirte Sundewitts ehrten ihren 
beliebten Freund und Ratgeber durch Überreichung einer sehr kostbaren 
goldenen Uhr mit eingravierter Widmung. Kollege Thöisen ist Mitbegründer 
und langjähriger Hauptmann der Schottsbüller freiwilligen Feuerwehr, jetzt 
noch Ehrenhauptmann. 

Ein badischer Tierarzt als Uidtagekaidldat. Tierarzt Karl Briner- 
Weingarten, Amt Durlach bei Karlsruhe, wurde von der Nationalliberalen 
Partei als Landtagsabgeordneter für den 50. Bad. Wahlkreis Durlach-Brucbsal- 
Land aufgestellt. Seine Aussichten sind, wie wir hören, sehr günstig und 
die badischen Tierärzte, insbesondere die praktischen, können erfreut sein, 
einen praktischen Tierarzt als Abgeordneten in die badische Kammer zu be¬ 
kommen. Es würde dies vielleicht einen recht günstigen Einfluss auf die 
Lage der dortigen Praktiker haben, was denselben sehr zu wünschen wäre, 
da sich dieselben zur Zeit keiner besonderen Rücksichtnahme seitens der 
höheren Stellen zu erfreuen scheinen. 

Ziohtvlehaarkt R&dilfzell. Am Montag, den 20. und Dienstag, den 
21. September 1909 findet in Radolfzell der Zuchtviehmarkt des Verbandes 
der oberbadischen Zuchtgenossenschaften statt. Der Auftrieb beträgt 800 bis 
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H. Hanpiuer, Berlin 


Gegründet 1857. 


■eul 


Inntruninntnnffnbrik Mp Tlarntdliin und Tlursuoht« 

Filiale* MOneben, KSniginstrasse 41. 


IW., Lnisen- 
StrMse 88. 

Uber 300 Arbeiter. 


Maul 


Seide in MetallrShren D.R.G.M. 


nach Oberstabsveterinär Beoksr-TlIsiL 


Die beste Uelde für die Praxis! 

Die Seide ist steril and gebraaohlfertlg and befindet sieh in einer Rühre aas Leichtmetall 
(Magnalium). Man entnimmt durch einfaches Ziehen stets nor soviel Seide, wie gebraucht wird. 
Die lurücbbleibende Seide behält bis auf den kleinsten Rest ihre Sterilität. Die letzten beiden 
Meter sind gefärbt, woran der Operateur merkt, dass der Vorrat zu Ende geht. 

Die Rikren sind sehr lelnbt. In der Taeehe oder Verbandtasohe beqien nitziflhrei and 
nioht zerbreehilohl Letztere« ein beeoaderer Vorteil gegenüber den bekaanten «teptitebea Näh- 
uaterialiea in Glaebehftltern. 

Mit 12 n Seide Ne. 4 M. 1.60, ult 10 ■ Seide Ne. 0 M. L80. 


Brennkolben 

nach Or. Friedbeim 

zur Behandlung der Hornspalten. 

MB \ Durch einfaches Durch- 

Wt brennen des Horoes am oberen 

Hj . Ende der Spalte erreichte der 

Konstrukteur schnelle und voll- 
jSp . ' ä kommen© Heilung aller Horn- 

HI spalten. 

VflrBl * Berilier Tierürztlfohe 
WfpPdiV Woeheneebrift 1900 Ne. 10. 

Brunnkolbun n. Dr. Friedheim . . ■. f.CS 
BruuuuP8P8atx aus Kupfer, zum 

Autokauter Dechery, n. Dr. Friedheim ML 8.00 


Dop Jublläums-Katalog 1907 befindet sich im Besitz eines jeden Tierarztes I 
Man verlange die als Nachträge erschienenen Neuheitenblätter No. 1—9. 


1000 Stuck Zuchtvieh des weithin bekannten und veibreiteten oberbadischen 
Fleckviehs, welches als beste Simmentaler Zucht ausserhalb des Simmentals 
anerkannt ist. Der Zentralzuchtviehmarkt darf nur mit im Verbandsgebiet 
gezüchteten und in den Zuchtregistern eingetragenen Tieren befahren werden. 
Jedes Markttier trügt im linken Ohr die Verbandsmarke. Die oberbadische 
Fleckviehzucht — Simmentalerzucht — ist längst bekannt und weit über das 
eigene Land hinaus verbreitet. Bei der letzten vom Verband beschickten 
Ausstellung der Deutschen Landwirtschaftsgesellsehaft in Stuttgart 1908 er¬ 
hielt der Verband mit 68 ausgestellten Tieren insgesamt 66 Auszeichnungen, 
nämlich ansser dem in harter Konkurrenz mit dem Zuchtverband für ober- 
baierisches Alpenfleckvieh in Miesbach errungenen ersten Verbandspreis 
(1200 M) noch 9 Sieger-, 14 erste, 12 zweite, 8 dritte und 4 vierte Preise 
nebst 18 Anerkennungen. 

Für den Ankauf oberbadischen Zuchtviehes eignet sich ganz besonders 
der am 20. September von 2—7 Uhr nachmittags und am 21. September von 
8 Uhr vormittags bis 12 Uhr mittags stattfindende Zentralmarkt in Radolfzell. 

Zur Erteilung näherer Auskunft über Bezug oberbadischen Zuchtviehs 
ist das Präsidium des Verbandes der oberbadischen Zachtgenosaensehaften 
in Konstanz (Baden) gerne bereit 

Personalien. 

Antzeftbangei: Deitsohlsid: Dr. Johne. Albert H., Geh. Medizinalrat 
in Klein-Sedlitz [A. H. Pirna] (Sa.), von der Tierärztl. Hochschule in Wien 
zum Dr. med. vet. h. k. 

Dr. Ly dt in, August, Geh. Ober-Reg. Rat in Baden-Baden, von der 
Tierärztl. Hochschule in Wien zum Dr. med. vet. h. k. 

Osterraloh: Binder, Anton, Wirkl. k k. Ministerialrat im Ackerban¬ 
ministerium in Wien, von der Tierärztl. Hochschule in Wien zum Dr. med. 
vet h. k. 

Sperk, Bernhard, k. k. Hofrat in Wien, von der Tierärztl. Hochschule 
in Wien zum Dr. med. vet. h. k. 

Eneiingei, Vertelzugg«: DeetscMaed: Dr. Baum. Angnst, Vorsteher 
des Trichinenschauamts in Frankfurt [Main] (Hess. Nass.), zam Schlachthof¬ 
tierarzt in München. 

Bolle, Karl F. aus Einbeck, zum städt. Tierarzt in Oberere«) (Hess. Nass.). 

Born hard, Heinrich in Ansbach (Mittelfr.), zum Assistenten des Zncht- 
verbandes in Schweinfurt (Unterfr.). 

Zschernitz, Alwin, Kreistierarzt in Homberg [Bz. Cassel] (Hess.Nass.), 
als solcher nach Herzberg [Elster] (Pr. Sa.). 

Österreich: Dr. Hartl, Rudolf, a. o. Professor an der Tierärztl Hoch¬ 
schule in Wien, zum o. Professor. 

Hördk, Innozenz, landsch. Tierarzt in Wisowitz (Mähren), zum Tier¬ 
zuchtinspektor in Brünn (Mähren). 

Koller, Karl, städt. Tierarzt in Bozen (Tirol), znm k. k. Veterinär¬ 
assistent bei der Bezirksbauptmannschaft daselbst. 

Krolikowski, Stanislaus, Professor an der Tierärztl Hochschule in 
Lemberg (Galiz.), zum Prorektor. 

Rainer, Maximilian, zum n. 5. Distriktstierarzt in Spitz [Donan] 
(Niederösterr.). 

Riffel, Stefan, n. 5. Distriktstierarzt in Spitz [Donau] (Niederösterr.), 
zum k. k. Veterinärassistenten. 


Sommer, Karl, prov. k. k. Bezirkstierarzt in Klagenfurt (Kärnten), 
zum städt. Tierarzt und Schlachthofverwalter in Villach (Kärnten). 

Sumberaz-Sotte, Benvenuto, k. k. Tierarzt bei der Seebehörde in 
Triest (Küstenl.), in die 9. Rangklasse der Staatsbeamten. 

Zavadilik, Gottlieb, k. k. Veterinärassistent in KlageDfurt (Kärnten), 
als solcher zur k. k. Bezirkshauptmannschaft in Spittal fDrau] (Kärnten). 

Sohwciz: Furger, Anton, Grenztierarzt in Buchs (St Gallen), als solcher 
nach Basel. 

WebisHzveräedemgee, Nicderlftssaigee: Deotsohlaid: BriHing, Arthur 
E. ans Pillichowo, als Vertreter nach Baldenburg (Oster.). 

Drawehn, Kurt W. aus Gardelegen, in Altmittweiaa (Sa.) niedergelassen. 

Körber, Friedrich H., Schlachthoftierarzt in München, nach Pasing 
(Oberb.). 

Murawski, Arthur aus Stettin, in Woldegk [Meckl.] (Meckl. Str.) 
niedergelassen. 

Neumeyer, Georg, Assistent in Köfering (Oberpf.), nach Euerdorf 
(Unterfr.). 

Schaflitzel, Jakob in Hof [Saale] (Oberfr.), nach Mittelstetten b. 
Schwabmünchen (Schwaben). 

Schmeller, Heinrich, bexirkatierärztl. Assistent in Markt Oberdorf 
(Schwaben), daselbst niedergelassen. 

Vcräademgee bei dei Militär-Veterinäres: Oeotsehtisd: Breitschuh, 
Otto, Oberstabsveterinär im Feldart. R. No. 29 in Ludwigsburg (Württ.), 
auf Antrag mit Pension in Ruhestand. 

Dr. Klute, Hermann J., Polizeitierarzt in Berlin, Oberveterinär d. R., 
zum Stabsveterinär d. R. 

Apprebatlenen: Deutschland: in Berlin: die Herren Bleisch, Otto aus 
Breslau; Gerke,Hubertus aus Aliendorf; Klempin, Pani aus Schleasenau; 
Kuschel, Max aus Tarnau; Lentz,*Hans aus Kolmar [Pos.]; Meyer, 
Friedrich aus Apelern; Mielke, Georg aus Hoch-Gilgudyschken und Ohmke, 
Willy aus Spandau. 

in Htnnever: die Herren Gräfingschulte, Heinrich aus Osterflierich 
and Heaner, Hugo aus Lindenhorst. 

Proaotlenen: Deutschland: Bühl er, Franz in Giessen (Gr. Hessen), von 
der verein, med. Fakultät der Universität Giessen zum Dr. med. vet. 

Oh ly, Karl in Giessen (Gr. Hessen), von der verein, med. Fakultät der 
Universität Giessen zum Dr. med. vet. 

Sobweiz: Brücher, Georg, Kreis veterinären t in Erbach [Odenw.l (Gr. 
Hess.), von der vet. med. Fakultät der Universität Bern zum Dr. mea. vet« 

Liess, OttoK., Obeiveterinär a. D. in Berlin, von der vet. med. Fakultät 
der Universität Bern zum Dr. med. vet. 

Schwarz, Alfred in Peine (Hann.), von der vet med. Fakultät der Uni¬ 
versität Bern zum Dr. med. vet. 

Rehestaedsversetzasgei, ROoktrltte: Deetsehlsed: Rudloff, August J«, 
Schlachthofinspektor in Sprottan (Sehles.), in Ruhestand. 

Tedesfllle Deetsohlaed: Arnoldt, Max A., städt. Tierarzt in Oberursel 
(Hess. Nass.) [1899]. 

Bauser, Johann in Dockenhuden (Schlesw. Holst.) [1851]« 

Dietrich, Emil, Stadttierarzt in Bietigheim [Württ.] [1908]. 

Kraft, Emil K. in Oelsnitz [Erzgeb.] (8a.) [1898]. 

Österreich: Salus, Moritz, k.k, Bezirksobertierarzt im Leitmeritz (Böhmen)« 

Offene Stellen. 

Amtlich* Stollen. 

Deetsehlasd. 

Preassea: Assistentenstelle: Königsberg [Pr.] (Ostpr.) [an der 
Tierklinik der Univ.] 
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Kreistierarztstelle: Homberg [Bz. Cassel] (Hess. Nass.). 
Wlrttanberg: Assistentenstelle: Stuttgart [am anat. Inst, der 
Tierärztlichen Hochschule]. 

Ostorrolob. 

Bümüi: k. k. Bezirksobertierarztstelle: Leitmeritz. 

8ohwelz. 

Bern: Grenztierarztstelle: bei den Zollämtern Buchs-Bahnhof, 
Buchs-Brücke und Trübbach. 

Sanitita-Tierant-Stellen. 

DMtsohliad. 

Bietigheim [Württ.] [Stadttierarst].—Frankfurt|Main] (Hess. Nass.) 
[Schlachthoftierarst]. 

Österreich. 

Antoniwald (Böhmen) [Schlachthoftierarst]. — Asch (Böhmen) [Schlacht- 
hoftierarzt] — Bozen (Tirol) [2. städt. Tierarzt]. — Mähr-Os t rau (Mähren) 
[Marktkommissär]. — Wien [14 städt. Veterinäramtsaspiranten]. 

Privatstellen. 

Dentsohlaad. 

Hof [Saale] (Oberfr.) — Oelsnitz [Erzgeb.] (Sa.). 

Besetzte Stellen. 


Amtliehe Stellen. 

Deatoohltod. 

Kreiiüierarztsteile: Herzberg [Elster] (Pr. Sa.). 

Ootorroloh. 

n.ö. Distriktstierarztstelle: Spitz [Donau] (Niederösterr.). 
Tierzuchtinspektorstelle: Brünn (Mähren). 

Sohwelz. 

Grenztierarztstelle: Basel. 

Sanitäte-Tierarit-Stellen. 

Dootooblui. 

München [Schlachthoftierarst]. — Oberursel (Hess. Nass.) [städt. 
Tierarzt]. 

Ootorroloh. 

Villach (Kärnten) [städt. Tierarzt]. 

Privatstellen. 

Deotsehltid. 

Altmittweida (Sa.). — Markt-Oberdorf (Schwaben). — Mittel¬ 
ste tten (Schwaben). — Pasing (Oberb.). 


bezw. nach der Kastration von Tieren? Ist ein Yiehkastrierer im spaMta 
Falle schadenersatzpflichtig für ein (za. 5 Wochen altes) Läufenehwsm, 
welches infolge Verblutung am 2. Tage nach der Kastration verendet ist? 
(NB. Das betr. Tier ist ohne Unterbindung des Samenstranges, wie allgemein 
üblich, kastriert worden.) 0. A. in D. 

273. Behaidlnig des oeuobonbafteo Aborte«. Gegen den seuchenartigen 
Abortus werden zur Zeit verschiedene Mittel in Anwendung gebracht: einer¬ 
seits die Bränerschen Injektionen, anderseits die Behandlung mit Bacillol- 
kapseln nach Ritzer. Beide Behandlungen hatten in der Kritik manehes 

S ro und manches kontra. Die Injektionen sollen im allgemeinen erst rom 
. Monat ab gemacht werden. Ich habe nun eine Kalbin, die das erste Mal 
mit 11 Wochen und das andere Mai mit 4 Wochen verkalbt hat; kann mir 
nun einer der Herren Kollegen aus Erfahrung einen diesbezüglichen Rat rar 
Behandlung geben? Dr. 6. 

274. WelOh Gig eigiet sioh fir dea Tierarzt? Ich möchte mir ein Gig 
anschaffen und habe mir von folgenden Firmen Kataloge kommen lassen: 

1. Foullois in Dissen i. H. offeriert ein Gig für die Landpraxu. 
Gewicht za. 170 kg. Preis inkl. Knieleder, Laternen und Kotflügel 360 M. 

2 . Brüggert, Mecklenburg. Wagenfabrik in Penzlin offeriert ein 
Gig — Wagen der Zukunft. Gewicht za. 150 kg. PreiB inkl. Kotflügel, 
Knieleder, Laternen 288 M. 

8 . Knauer & Eckmann in Hamburg offeriert ein Gig — Hickori- 
wagen No. 2. Gewicht 78 kg. Preis ohne Kotflügel 225 M. Preis für 
Kniedecke extra 25 M. Preis für Laternen nebst Haltern extra 20 M. 

Ist es Behr lästig, Wagen ohne Kotflügel zu fahren? Fahren diese Gigs 
stos8frei ohne zu schaukeln? Welches von diesen Gigs eignet sich für die 
Landpraxis? Tierarzt S. 

275. JedeKeeeealze. Wie haben sich die in einem Referat in dieser 
Zeitschrift (No. 28, 1909, Seite 219/220) erwähnten Jodeisensalze bewährt, 
resp. welche Behandlungserfolge sind nach Anwendung derselben bei den io 
jenem Referat erwähnten Krankheiten erzielt worden? 

Tierarzt H. In H. [Mähren]. 


An «Worten» 

208. Billige Arzneimittel.*) (Antwort auf die in No. 25 gestellte Frage). 
In Verfolg meiner vorhergehenden Benachrichtigung füge ich noch hinzu, 
dass die Firma Hadra auf meine Anfrage hin mitteilt, dass mit ihrem 
Preise von 4,80 M nur 50% # ig° 8 Yohimbin gemeint ist. Demnach würden 
aber dann die Tabletten nicht je 0,1 Yohimbin, sondern nur 0,05 g ent¬ 
halten. Es kostet also hier das Gramm Yohimbin ad us. vet. 9,60 resp. 12 M. 

Dr. Kirstein. 


Sprechsaal. 

Aaraja •tafwhtatf« Prign aatf Antwort» worden nicht veröffentlicht. 
a oneeren 8preeh«uü «erden eile ene efaceeendeten Fagen ud Antworten ena nnecm Leäer- 
krele koateoloa migmmmmm d, ohne deae vir so denselben irgend welche Stellung nehmen. Laufes 
Antworten aal verSflenfllohte Fragen ane nnaarem Leeerkrele nicht ein, ao werden dicealbcn ron 
Bedaktkmawegen, eowelt mSgllch, beantwortet, oder geeignete Personen an Beantwortung «nacht 
Offerten auf Spreche aalfragen werden nicht hefBrdert. 

Fregeni 

268. Floioohbeoohoa-Bebührenfrage. Wie sind die Gebühren zu regu¬ 

lieren, wenn man von einem Tierbesitzer über Land zu einem erkrankten 
Tier gerufen wird, bei dem sich nach vorgenommener Untersuchung eine 
alsbaldige Notschlachtung nötig macht und dieselbe sogleich vorgenommen 
wird und man gleich so lange wartet, bis das Tier zur Fleischbeschau fertig 
ist? Würde in diesem Falle der Tierbesitzer die Taxe für den Besuch oder 
nur die Untersuchungsgebühr von 8 M, falls es sich um 1 Rind handelt, 
zu zahlen haben, während die Amtskasse dann noch die Reisekosten (km- 
Gebühren) zu tragen hätte oder wie sonst? — Wie liegen nun die Ver¬ 
hältnisse, wenn man entweder keine Zeit hat oder nicht so lange warten 
will, bis das Tier zur Fleischbeschau fertig ist und man zu diesem Zwecke 
dann noch einmal sich an den betr. Ort hinbegeben muss ? Würde in diesem 
Falle etwa der Tierbesitzer ausser der Besuchstaxe noch die Untersuchungs¬ 
gebühren (3 M für 1 Rind) zu bezahlen haben oder fielen letztere mit den 
Reisekosten zusammen der Amtskasse zur Last oder wie sonst? Vorausge¬ 
setzt wird hierbei, dass der Laienfleischbeschauer nicht erst zugezogen, 
sondern gleich umgangen wird. NB. Fragesteller ist im Regierungsbezirk 
Merseburg ansässig. 0. A. in D. 

269. Rotlauf-KnltarioipfOBg. Wann kann ein Schwein, das an Rotlauf 
oder Urtikaria erkrankt ist und einer Notimpfung unterzogen wird und sich 
im Anschlüsse hieran nur langsam wieder erholt bezw. zur völligen Wieder¬ 
herstellung mehr oder weniger längere Zeit (za. 8—14 Tage) beansprucht, 
frühestens mit Kultur nachgeimpft werden, oder muss, falls das Tier inner¬ 
halb der angegebenen Zeit noch kränkelt bezw. noch nicht vollständig wieder¬ 
hergestellt ist, eine Nachimpfung mit Kultur in diesem Falle evtl, gänzlich 
unterbleiben? Wann muss mit Kultur spätestens nachgeimpft werden, falls 
das Tier sich binnen 8 Tagen von der Krankheit wieder erholt? 

0. A. in D. 

270. Eliitolloog voo Patiootoi io dlo ohlrirgitoho Klinik dor Borlioor 
Tiorirztl. Hoobsoholo. Wie bezw. an wen adressiert man behufs Anfrage, 
um ein Tier (Pferd) zwecks Operation nach der Klinik der Tierärztlichen 
Hochschnle in Berlin einzuliefern? Wer ist der Leiter der chirurgischen 
Klinik? Werden die Operationen kostenlos ausgeführt? Wie hoch belaufen 
sich die Kosten für die Einstallung, Fütterung und Pflege pro Tag? 

0. A. in D. 

271. Taxfrago. Wieviel berechnet man bei Selbstdispensation ungefähr 

für eine AloÖpille (in Gelatinekapsel mit 80,0 Extr. Aloös) und für eine 
Kolik- oder andere Injektion (Eserin, Arekolin, Chlorbaryum, Morphium, 
Pilokarpin, Koffein, Tuberkulin etz.)? 0. A. in D. 

272. Haftpflicht boi Kaitratioi. Ist ein Tierarzt oder gewerbsmässiger 
Kastrierer haftpflichtig für evtl, üble Folgen oder tödliche Ausgänge bei 


233. Sobotzlmpfoog bol Staopo. (3. Antwort auf die in No. 29 gestellte 
Frage.) Das Hundestanpeserum „Dr. Piorkowski“ immunisiert nachweislich 
4 Monate. Es liegen eine Anzahl Erfahrungen vor, welche diese Angaben 
voll bestätigen. Dr. P. 

238. Aigeblioho Vorgiftiag mit Karboioloro. (2. Antwort auf die in 

No. 30 gestellte Frage). Da das Tier nach 15 Minuten geschlachtet wurde, 
so ist es ganz ausgeschlossen, dass sich Veränderungen an den inneren 
Organen vorfanden. Höchstens ist als lokale Erscheinung eine Anätzung der 
Maul- und Rachenschleimhaut dagewesen. Näheres siehe Fröhners Toxikologie. 

W. 

239. EhrilOhOObO Soitooketteithoorio. (3. Antwort auf die in No. 80 
gestellte Frage). Ausführliches ist zu finden in Kolle & Wassermann, 
Handbuch der pathogenen Mikroorganismen, IV. Bd. 1. Teil. Jena 1904. Verlag 
v. Gust. Fischer, und zwar in den Aufsätzen von Ehrlich & Morgen- 
roth „Wirkung und Entstehung der aktiven Stoffe im Serum nach der 
Seitenkettentheorie,* pag. 430 und von Friedberger „Die bakteriziden 
Sera*, in deren Literaturverzeichnis noch weitere Arbeiten über die Seiten¬ 
kettentheorie angegeben sind. Ein neueres Werk, welches den fraglichen 
Stoff eingehend behandelt, ist: „Die Ehrlichsche Seitenkettentheorie* von 
Dr. Paul Schatiloff, Jena 1908. Verlag von Gust. Fischer. Für weitere 
Studien erscheint empfehlenswert „Die Ehrlichsche Seitenkettentheorie und 
ihre Bedeutung für die medizinischen Wissenschaften* von Dr. Paul Römer, 
Wien 1904. Verlag von Alfred Hölder. 

Im übrigen aber dürften in jedem Lehrbuch der Bakteriologie, dar 
Hygiene etz. mehr oder weniger ausführliche Angaben über die Seitenketten- 
theorie enthalten sein, so s. B. im „Lehrbuch der Bakteriologie* von Dr. 
L. Heim, III. Aufl. Stuttgart, Verlag von F. Enke und „Immunität, Schutz¬ 
impfung und Serumtherapie* von Prot Dr. Dieudonne. VI. Auflage. 
Leipzig 1909. 

städt Bes. Tierarzt Blaim-München. 

253. Vorkobr alt Creollo ood Lysol. (Antwort auf die in No. 82 ? ge- j 

stellte Frage). In sämtlichen deutschen Bundesstaaten ist Creolin dem 
freien Verkehr überlassen, da es nicht als ein zu den Giften gehöriges 
Kresol-Präparat anzusehen sei. Bezüglich des Lysols ist durch neuerlichen 
Bundesrats-Beschluss angeordnet, dass dasselbe dem Verzeichnis der Gifte,. 
Abteilung 3, eingereiht werde, d. b. es kann von Händlern, welche die 
Konzession zum Verkauf der Gifte für Abteilung 3 haben, an ihnen bekannte 
Personen ohne weiteres verabfolgt werden. Ist der Käufer nicht bekannt, 
oder erscheint er nicht als vertrauenswürdig, so benötigt er einen behördlichen 
Erlaubnisschein, aber keinen Giftschein. In den Apotheken kann Lysol w 
Heilzwecken ohne Beschränkung abgegeben werden. J 

Redaktion. I 

254. Floioohbeiohon-Ttoohonotonpol. (Antwort auf die in No. 32 ge* | 

stellte Frage). Sie haben ganz recht, die Fabrikanten haben zu dünne and J 
daher ewig schmutzende Stempel angefertigt. Mir wurde von C. Krawutschke I 
in Breslau, Berlinerstr. 71 ein allerdings za. 1 zm hoher Metallkasten an I 
gefertigt. Jeder Stempel lag auf einer dicke Filzplatte in seinem besonderen 9 
Blechfach. Das Farbekissen befindet sich extra in einer Messingdose. Das I 
ganze sah stets elegant und sauber aus. W. I 


*) Mit dieser Antwort schliessen wir die Diskussion. Redaktion. 


m.m 


Tierärztliche Rundschau 


263 


255. NaekeetereMheeg tierlrztlloh beeobautee Fleitohea. (Antwort auf die 
in No. 32 gestellte Frage). Die hier anfgestellte Frage ist schon so oft und 
in solchem Umfange Gegenstand der Erörterung in Zeitschriften gewesen, 
dass man Bände darüber schreiben könnte. Das Prenssische Ausführangs- 
esetz xum Schlachtvieh- und Fleischbeschaugesetz vom 28. Juni 1902 und 
as Zusatzgesetz vom 23. September 1904 haben die Bestimmung getroffen, 
dass die Vorschriften des §2 Absatz 1 No. 2 und 3 des preussischen Schlacht¬ 
hausgesetzes keine Anwendung finden auf dasjenige frische Fleisch, welches 
einer amtlichen Untersuchung durch approbierte Tierärzte nach Massgabe 
der §§ 8 bis 16 des Reichsgesetzes unterlegen hat, dass demnach eine Nach¬ 
untersuchung solchen frischen Fleisches, welches in einer Schlachthaus¬ 
gemeinde feilgeboten oder daselbst in Gastwirtschaften und Speisewirtsohaften 
zum Genüsse zubereitet werden soll, ausgeschlossen ist. Zulässig erklärt 
worden ist eine Nachuntersuchung in Schlachthausgemeinden nur zu dem 
Zwecke, um festzustellen, ob das Fleisch inzwischen verdorben ist oder sonst 
eine gesundheitsschädliche Veränderung seiner Beschaffenheit erlitten hat. 
In der Ministerialverfngnng vom 8. April 1907 ist nun ausgeführt, dass die 
Befreiung des einer amtlichen Untersuchung durch approbierte Tierärzte 
nach Massgabe der §§ 8 bis 16 des Reichsgesetzes bereits unterlegenen frischen 
Fleisches sich nur auf diejenige amtliche Untersuchung bezieht, die 
entweder nach der Schlachtung im Inlande erstmalig auf Grund 
des§ 1 des Fleischbeschaugesetzes oder an dem auB dem Auslande 
eingeführten Fleisch auf Grund des § 13 desselben Gesetzes bei der 
Einfuhr vorgenommen ist. Zu der ersten Kategorie gehört also dasjenige 
Fleisch, welches von einem approbierten Tierarzt als ordentlichem Beschauer, 
oder im Falle der Erforderlichkeit der Ergänzungsbeschau als Ergänzungs¬ 
beschauer, oder endlich gemäss § 7 der preussischen Ausführungsbestimmungen 
als besonders bestelltem Beschauer untersucht ist. — Was sodann die in 
Preussen zulässige Untersuchung auf inzwischen eingetretene Verdorbenheit 
oder gesundheitsschädliche Veränderung der Beschaffenheit betrifft, so be¬ 
stimmt eine prenssische Ministerialveriugung vom 17. August 1907, dass 
von einer allgemeinen regelmässigen Kontrolle, insbesondere von derÜnter- 
werfung des nach anderen Gemeinden verbrachten Fleisches unter 
einem bei der Einfuhr Platz greifenden Zwang zur regelmässigen 
Untersuchung an einem bestimmten Ort abzusehen ist, dass auch 
für das amtlich von Tierärzten untersuchte frische Fleisch eine regelmässige 
Nachuntersuchung in Schlachthausgemeinden weder durch Gemeindeheschlüsse 
noch durch Polizeiverordnung vorgeschrieben werden kann. Der gleiche 
Grundsatz ist in einer Rekursentscheidung des Ministers für Handel und 
Gewerbe vom 19. Oktober 1906 zum Ausdruck gebracht. — Gebühren dürfen 
für die hiernach allein zulässige Kontrolle in Form einer Revision der Läden 
und Arbeitsräume der Fleischer oder Fleischhändler nach § 14 des preussischen 
Ausfnhrungsgesetzes nicht erhoben werden. Die Ausführung der Kontrolle 
liegt ganz im Ermessen des Tierarztes. St 

256. Freibilkverkehr. (Antwort auf die in No. 32 gestellte Frage). Es 

ist ausgeschlossen, dass ein Magistrat, entgegen der von ihm erlassenen 
und vom Bezirksausschuss genehmigten Freibankordnung, ohne sich von 
der Beeinträchtigung des ordnungsm&ssigen Verkehrs im Freibankbetrieb 
durch minderwertige, auswärts geschlachtete Freibankware zu über¬ 
zeugen, solches Fleisch ein für alle Male zurückweisen kann. Der § 35 
der preussischen Ausführungsbestimmungen zum Fleischbeschaugesetz 
besagt ausdrücklich, dass der Gemeindevorstand die Zulassung des Frei- 
bankfleisclies im Einzelfalle versagen darf, wenn es im Interesse 
der Aufrechterhaltung des ordnungsmässigen Betriebes der Freibank geboten 
ist und in der Verfügung vom 17. August 1907 ist bezüglich des von den 
Ministern vorgeschriebenen Musters einer Freibankordnung gesagt, dass den 
Freibankgemeinden Bewegungsfreiheit in der Annahme der einzelnen Be¬ 
stimmung des Ministers eingeräumt sei, diese Freiheit aber ihre Begrenzung 
finde in den Vorschriften, die sich als zwingende darstellen, wie z. B. 
diejenige über die Unzulässigkeit des grundsätzlichen Ausschlusses 
deB anderweit! beanstandeten Freibankfleisches. — Eine Zurück¬ 
weisung solchen Fleisches erscheint nach § 35 a der erwähnten Ausführnngs- 
bestimmungen dann allerdings möglich, wenn solches Freibankfleisch in einen 
Freibankbezirk eingeführt wird, ohne dass der Einhringer im Besitz der 
vorgeschriebenen ortspolizeilichen Genehmigung zur Ausfuhr nach der be¬ 
stimmten in Frage kommenden Gemeinde ist; sie ist ferner dann möglich, 
wenn sich bei der in der Freibankgemeinde vorgenommenen Untersuchung , 
ergibt, dass das fragliche Fleisch zu Unrecht als bedingt tauglich hezw. 
minderwertig bezeichnet ist, vielmehr volltauglich oder untauglich ist. Im 
enteren Falle wäre es dem Einbringer zum freien Verkauf zurückzugeben, 
im anderen Falle zu vernichten. — Gegen die Zurückweisung ist allemal j 
Beschwerde an die Aufsichtsbehörde aer betreffenden Freibankgemeinde ■ 
zulässig. 8i 

257. Bekinpfiig des Verkilbeis. (Antwort auf die in No. 82 gestellte 

Frage). Ich sah gute Erfolge nach alle 14 Tage stattfindender Injektion von 
20 kzm einer 2% Karbolsänrelösung in der Flanke. Nach zweimaliger In¬ 
jektion hörte es schon auf. W. 

(2. Antwort.) Von den zur Zeit mannigfach empfohlenen Mitteln zur 
Bekämpfung des Scheidenkatarrhs dürfte sich am sichersten in der Wirkung 
wohl der Anwendung der Bacillolkapseln nach Tierarzt Ritzer gezeigt haben; 
für Kühe No. 19, Jungvieh No. 16 und Bullen No. 6. Man braucht zu 
einer Kur pro Haupt 15 Kapseln. Das Zentralinstitut für Tierzucht in 
Berlin S.W., Wilhelmstr. 128 gibt die Bacillolkapseln mit 30% Rabatt ab. 

Dr. W. 

(3. Antwort.) In Nummer 10 und 11 unserer Zeitschrift, Jahrgang 1908, 
finden Sie in Beantwortung der Frage 29 mehrere Antworten, auf welche wir 
in Erledigung Ihrer Anfrage verweisen. Es wurden dort die Vaginalstäbe 
von Dr. rlate von verschiedenen Seiten als besonders wirksam empfohlen. 

Redaktion. 

258. Tlaruiltopfir. (1. Antwort auf die in No. 32 gestellte Frage). 
Fine der grössten Werkstätten auf dem Gebiete der Tierausstopferei bei 
garantiert tadelloser Ausführung von Bestellungen unterhält 'die Naturalien¬ 
handlung von W. Schlüter in Halle a. d. Saale, Ludwig-Wuchererstrasse No.9. 

Schreiber dieser Zeilen ist gern bereit, dem Kollegen ausführlicher über 
die Kunst des Tierausstopfens zu berichten, da er sich schon seit Jahren mit 
Sammeln und Tierpräparation befasst. Der Ausdruck „Ausstopfen* ver¬ 


schwindet mit Recht immer mehr, da die moderne Tierpräparation nicht 
mehr durch „Stopfen* der Bälge vollzogen wird, sondern daaurcb, dass man 
die Tierkörper in Torf nachbildet und dann die Haut darüber zieht. Um 
eine jahrelange Präparation zu erzielen, wird die Haut mit Arsenikseife 
bestrichen. Hierbei ist zu beachten, dass sämtliche Hautstellen auf der 
Innenseite gut mit Arsenikseife bestrichen werden müssen. Alle Ersatzmittel 
für die bisher verwendete Arsenikseife haben sich nicht als zweckmässig 
erwiesen. Gegen Motten und Speckkäfer haben sich nur solche Präparate 
als widerstandsfähig gezeigt, die mit Arsenikseife präpariert waren. 

Sollte Interesse für das Thema „Tierausstopfen* bei den Herren Kollegen 
vorhanden sein, so bin ich gern bereit, einen diesbezüglichen Artikel dem¬ 
nächst für die „Tierärztliche Rundschau* zu schreiben. Im übrigen sagte 
Scheitlin mit Recht: „Es gibt mehr Meister im Malen, als im Ausstopfen 
der Tiere.* X P. 

(2. Antwort). Auf ihre Anfrage teilen Ihnen folgende Adressen von Tier- 
aus8topfern in Berlin mit: 

Otto Bock, Berlin W. 8, Kronenstr. 7. 

Willi Bosse, Berlin NW. 5, Birkenstr. 47. 

Aug. Hofmann, Berlin N., Chausseestr. 131. 

C. Schotte, Berlin SO. 26, Oranienstr. 179. 

Gust. Leim, Wilmersdorf b. Berlin, Kaiser-Allee 28. 

Redaktion. 

(8. Antwort). G. Laux, Präparator, Cobern (Rheinland). Präparator 
Carl Wiegand in Hannover. W. 

259. Berlage Wirkeeg einer Sobarfealbe. (Antwort auf die in No. 82 
gestellte Frage). Eine Erklärung für die Nichtwirkung der Jod-Kanthariden- 
salbe dürfte, wenn nicht äussere Umstände die Schuld tragen, nicht so leicht 
zu geben sein; vielleicht ist das Gewebe zu wenig reaktionsfähig oder die 
Fläche zu klein gewesen. Eine kräftige Reaktion schafft auch bei Spat 
Dr. Kleins Antiperiostin: aber Vorsicht! Nicht zu viel und nicht zu lange 
mit dem Filzkegel einreiben; die Wirkung geht sehr tief, und leicht ent¬ 
steht Nekrose der Haut, sodass die Abheilung sich sehr in die Länge zieht. 

Dr. Pelz-Leipzig. 

260. Dlageeetleober Wert der Pelifreqaeaz bei Kolikea. (Antwort auf 
die in No. 32 gestellte Frage). Bei Fragestellung hätte Angabe der Be¬ 
handlung leichter eine Antwort ergeben. Bei Kolikvoraussage täuscht oft 
genug Puls, Aussehen der Schleimhäute usw., selbst wiederholter, ausgebreiteter 
Schweissausbruch. Die Ursachen der Kolik sind eben oft nicht zu eruieren; 
Thrombose ist meiner Meinung nach hei Darmkoliken häufig die Veranlassung. 
Ich bin in langjähriger Praxis mit einer vorsichtigen Behandlung — Arekolin, 
Eserin, Chlorbaryum und auch Aloe, nach Umständen, neben aer sehr wirk¬ 
samen inneren Massage — die tiefe rektale Untersuchung und Darmmassage 
wandte ich und viele andere Kollegen schon lange vor der von Österreich aus 
erfolgten Veröffentlichung an, — und ev. Trokar, am weitesten gekommen. 
Auch gut ausgeführte Wasserinfusionen sind oft von vorzüglicher Wirkung. 
Da die Palssteigerung nicht immer die Folge ausgebreiteter entzündlicher 
Veränderungen ist, ist darnach allein die Prognose nicht zu stellen. Zu¬ 
meist werden die erheblichen Schmerzen durch lokale Gasspannung erzeugt, 
weniger durch feste Massen. 

Über die unter dem Namen Kolik der Pferde einhergehenden Krank¬ 
heiten Uesse sich von der Praxis aus überhaupt sehr vieles schreiben. 

Dr. Pelz-Leipzig. 

264. Trlohleeieobae. (1. Antwort auf die in No. 82 gestellte Frage.) 

Ich halte es für unstatthaft, dass die vorgeschriebenen 24 Proben zur Tri~ 
chinenschau anders auf das in 24 Felder eingeteilte Kompressorium ver 
teilt werden, als dass in jedes Feld eine Probtf gelegt wird. Die Trichinen - 
schau ist ein so wichtiges und so minutiöses Geschäft, dass dabei die 
grösste Vorsicht zu beobachten ist. Da die Anweisung des Bundesrats 
B. B. D b. den Hauptwert auf die Durchführung der Absonderung der Proben 
edes einzelnen Schweines legt, viele Trichinenschaucrdnnngen sogar die auf 
die Untersuchung zu verwendende Zeit vorschreiben, so kann es als der 
Wille des Gesetzgebers nur angesehen werden, dass zwischen ein Kom¬ 
pressorium nur die Proben je eines Schweines gebracht werden. Aber auch 
praktisch durchführbar wäre das Zusammenlegen von 6 Proben auf ein Feld 
des Kompressoriums nicht, weil die Gefahr besteht, dass die Proben ver¬ 
schiedener Schweine hei der vorgeschriebenen Pressung durcheinander laufen. 
— Diese Ansicht vertritt auch der Departementstieiarzt Preusse-Danzig in 
seiner „Praktischen Anleitung zur Trichinenschau*, indem er über die Her¬ 
stellung der Präparate sagt: „Diese (24 oder sonst in der Zahl vorge¬ 
schriebenen) Päparate werden nebeneinander ... bei in Felder eingeteilten 
Kompre8sorien in je ein Feld derselben gelegt.* 8t. 

265. TlerziohtieepektorprBftaeg. (Antwort auf die in No. 32 gestellte 
Frage). Im „Archiv für wissenschaftliche und praktische Tierheilkunde* 
1903, 80. Band, 1. und 2. Heft, hat Professor Eberlein-Berlin diese An¬ 
gelegenheit eingehend behandelt und verweisen wir im allgemeinen 
auf diesen Artikel. Zur Beantwortung Ihrer Frage bemerken wir, dass 
sich die Prüfung für Tierärzte auf folgende Fächer erstreckt: 5. Physio¬ 
logie der Haustiere; 6. Allgemeine Tierzuchtlehre etz.; 7. Lehre von 
der Fütterung und Aufzucht der Tiere; 8. Spezielle Pferdezucht; 9. Spe¬ 
zielle Rindviehzucht; 10. Spezielle Schweinezucht; 11. Spezielle Schafzucht; 

12. Volkswirtschaftliche Aufgaben und Betriebslehre der Tierzucht; 

13. Mineralogische Grundlagen der Bodenkunde und 14. Lehre a) von dem 
Pflanzenbau, b) von den dauernden Grasanlagen. — Für die Vorbereitung 
zu dieser Prüfung empfiehlt Prof. Eberlein auf Grund der Angabe der 
Examinatoren folgende Literatur: 5. Für Physiologie der Haustiere: J. Munk, 
Physiologie des Menschen und der Säugetiere; Berlin 1902. (Namentlich 
wird die Physiologie des ges. Stoffwechsels, der Bewegung sowie der Zeugung 
and Vererbung gefordert). 6. Für allgemeine Tierzuchtlehre: H. Settegast, 
Die Tierzucht; Breslau 1888 und Leisewitz, Lehr- und Handbuch 
der allgemeinen Tierzucht; München 1888. — 7. Die Lehre von der Fütter¬ 
ung etz. :E. Wolff, Die EÜraährung der landwirtschaftlichen Nutztiere und 
E. Wolff, Die rationelle Fütterung; in der Thaer - Bibliothek. Berlin. 

8 . Spezielle Pferdezucht: Schwarzneckers Pferdezucht; Berlin 1902. 

9. Spezielle Rindviehzucht: Werner, Die Rinderzucht; Berlin 1902. 





10. Spezielle Schweinezucht: Bhodes Schweinezucht; Berlin 1892; 11. Spezielle 
Schafzucht: Mentzels Schafzucht; Berlin 1892. 12. Volkswirtschaftliche Auf¬ 
gaben und Betriebslehre der Tienncht: Werner, Die Viehhaltung und Aus¬ 
wahl der Schl&ge nach den wirtschaftlichen Verhältnissen; Arbeiten der D. L. G. 
Heft 64. 1901. 18. Mineralogische Grundlagen der Bodenkunde: Meyer, 
Agrikulturchemie, Abteilung Bodenkunde und D afert, Kleines Lehrbuch 
der Bodenkunde. — Ferner: Berendt, Die Umgegend von Berlin, Allgemeine 
Erläuterungen zur geognostisch-agronomischen Karte; Berendt und Dames, 
Geognostische Beschreibung der Umgegend von Berlin; Wölfer, Die geo¬ 
logische Spezialkarte und die landwirtschaftliche Bodeneinschätzung; Wahn¬ 


schaffe, Die Ursachen der Oberflichengestaltung des norddeutsch«» Flach¬ 
landes; Keilhack, Einführung in das Verständnis der geolo^h-agio- 
nomischen 8pezialkarten; Herausgegeben von der Königl. preusaisehen geo¬ 
logischen Lehranstalt. Das wichtigste enthalten die Erl&uternngen m den 
einzelnen Sektionen der geologisch-agronomischen Sposialkarte von Prassen. 
14. Lehre a) von dem Pflanzenbau, b) von den dauernden Grasanlageo: 
Werner, Handbuch des Fntterbaues; Berlin 1889 und Droyacn und 
Gisevius, Ackerbau; Berlin. 


Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. Schaefer in Friedenau. 


„Schwarzes Brett/ — 

Ausgeschriebene Stellen und amtliche Bekanntmachungen. 


Canti iiifrltd. 

Die Stelle eines 

Flmimoh- and Trlohlmmn- 
baMhaeen 

bringt höchstens 650 M, da ein Laien¬ 
fleischbeschauer in W. vorhanden, der 
nicht entlassen werden kann und nicht 
entlassen wird. Ausgedehnte Privat¬ 
praxis ausgeschlossen, da 8 km Eisen¬ 
bahn in Treffart und 12 km Eisenbahn 
in Eschwege Tierärzte ansässig. 

Jede nähere Auskunft durch Kreis¬ 
tierarzt Kalteyer-Eschwege. [244] 

An der Tierklinik 4er Uaiversltit 
Küilgaberg ist zum 1. September d. J. 
die SteUe eines 

Aaelstentsn 

zu besetzen. Gehalt 1500 M, freie 
Wohnung und Aussicht auf grössere 
Nebeneinnahmen durch Teilnahme 
an der Tuberkulose - Bekämpfung. 
Meldungen an Prof. Dr. Müller, Tier¬ 
klinik, Kliigsberg i Pr. 

Stellmnammmohrmlbiiiig. 

Infolge Erkrankung des bisherigen 
Tierarztes gelangt beim Bezirksaus¬ 
schüsse Kratzau (Böhmen) die 8telle 
eines 

Imndmobmftllohmii 

Bexlrks-Tieraritee 

mit dem Sitze in Kratzau neuerlich 
zur Besetzung. 

Mit dieser Stelle ist ein Jahres- 
gehalt von 1800 K und der Anspruch 
auf Pension nach der bestehenden 
Rahestandsordnung verbunden, wofür 
der AnzuBtellende verpflichtet ist, die 
im Landessanitätsgesetze vom 23. Fe¬ 
ber 1888 vorgesehene Fleischbeschau 
in zweifelhaften Fällen und bei Not- 
schlachtungen in allen Gemeinden 
des Kr&tzauer Bezirkes unentgeltlich 
nach der bestehenden Dienstinstruk¬ 
tion durchzuf ähren. 

Dem Tierärzte bleibt es freigestellt, 
auch die Vieh- und Fleischbeschau 
in der Stadt Kratzau, sowie in den 
Gemeinden in Ober- und Unterkratzau 
zu besorgen, womit ein weiteres Ein¬ 
kommen von beiläufig 800 K verknüpft 
ist; ausserdem ist ihm die Gelegen¬ 
heit zur Ausübung einer einträglichen 
Privatpraxis geboten. 

Die Anstellung ist eine provisorische 
und es kann nach Ablauf eines Jahres 
bei zufriedenstellender Dienstleistung 
um die definitive Anstellung und um 
die Aufnahme in das Pensionsinstitut 
angesucht werden. Mit der definitiven 
Anstellung wird ferner der Anspruch 
auf zwei Triennalzulagen von je 
200 K. erworben. 

Diplomierte Tierärzte deutscher 
Nationalität, nicht über 35 Jahre alt, 
wollen ihre eigenhändig geschriebenen 
und mit den Nachweisen überHeimats- 
zuständigkeit, Alter, Gesundheit, Un¬ 
bescholtenheit und bisherige Ver¬ 
wendung belegtenGesuche bis llageteaa 
31. Aigaat I. J. hieramts einbringen. 
Der Dienstantritt hat ehestens zu 
erfolgen. 

Bezlrksaaeiohess Kratzaa, 

am 5. August 1909. 

Der Bazlrksobmasi: 

[288,1 Schauer. 


Aieschrelbing I 

Für den öffentlichen Sohlaohthof in 
Aiteaiwald gelangt die Stelle eines 

Tlararatee 

zur Besetzung. Demselben obliegt die 
Vieh- und Fleischbeschau im Schlacht- 
hofe und des von aussen in das Ge¬ 
meindegebiet Antoniwald, Josefsthal 
undUnter-Maxdorf eingeführten Flei¬ 
sches sowie die Mitwirkung bei der den 
Gemeinden obliegenden veterinär- und 
sanitäts-polizeilichen Massnahmen. 

Mit diesem Posten ist ein Jahres¬ 
gehalt von K 1200.— verbanden. 

Bewerber deutscher Nationalität, 
nicht über 50 Jahre alt, können ihre 
mit Taufschein und Verwendungs- 
Zeugnis belegten Gesuche bis längstens 
25. August 1. J. beim Gemeindeamte 
in Antoniwald einbringen. 

Der Gemeindevorsteher. 

Josef Posselt. 

Konkursausmobpmlbaiig« 

Bei der Stadtgemeinde Mlbr.-Oetru 
gelangt die SteUe eines 

Marktkommlmmlps 

vorläufig auf ein Jahr zur provisorischen 
Besetzung. 

Mit dieser provisorischen AnsteUung 
sind nachstehende Bezüge verbunden: 

1 Solche Bewerber, welche nebst 
den erforderlichen Fachstudien die 
Absolvierung der vier unteren Klassen 
einer Mittelschule nacbzuwuweisen in 
der Lage sind, haben Anspruch auf 
den Anfangsgehalt von 2000 K. 

2. Solche Bewerber, welche nebst 
den erforderlichen Fachstudien eine 
voUständige Mittelschule absolviert 
haben, haben Anspruch auf einen An¬ 
fangsgehalt von 2200 K. Überdies 
wird während der Dauer des Provi¬ 
soriums von dem oben bezeichneten 
Gehalte eine 15prozentige Teuerungs¬ 
zulage gezahlt. 

Im Falle der definitiven Anstellung, 
welche nachAblanf einer einjährigen 
zufriedenstellenden Dienstleistung er¬ 
folgen kann, werden auf Basis des 
Anfangsgehaltes als Grundgehalt nach 
je zwei Dienstjahren Gehaltszulagen 
vom Stadtvorstande gewährt, welche 
im Laufe der ersten 20 Dienstjahre 
mit je 6 Prozent des Grundgehaltes 
und für die weiteren 20 Dienstjahre 
mit 4 Prozent berechnet werden. — 
Diese Dienstalterszulagen werden in 
den penBionsberechtigten Bezug mit 
eingerechnet Die Rahegenüsse werden 
nach der für die städtischen Beamten 
und Diener geltenden Pensionsvor- 
schrilt unter Zugrundelegung einer 
40 jährigen Dienstzeit bemessen. Über¬ 
dies gelangt unter Zugrundelegung 
des Grundgehaltes und der Dienst- 
alterszulagen als Berechnungsbasis 
der definitiv AngesteUten eine Teu¬ 
erungszulage zur Auszahlung, welche 
gegenwärtig 25 Prozent betrügt. 

Solchen Bewerbern, welche in öffent¬ 
lichen Diensten stehen, wird im FaUe 
der definitiven Anstellung die in 
solchen Diensten zugebrachte Zeit, 
höchstens jedoch 10 Jahre, sowohl 
für die Dienstalterszulagen, als auch 
für die Pension in Anrechnung ge¬ 
bracht. Die k. k. mährische Statt- 
balterei hat für den Tierarzt, der als 


Marktkommissär von der Stadtge- r 
meinde bestellt wird, eine entsprechen¬ 
de Remuneration für die Vertretung 
bei der Viehbeschau in der Station 
„Viehhof* in Aussicht gestellt^ 

Bewerber um diese Stelle, unter 
donen in erster Linie Tierärzte be¬ 
rücksichtigt werden, haben ihre ge¬ 
stempelten und mit dem Nachweise 
über a) das Alter (nicht über 85 Jahre), 
b) die österreichische Staatsbürger¬ 
schaft, c) die Absolvierung mindestens 
der vier unteren Klassen einer Mittel¬ 
schule und die Ablegung der sämt¬ 
lichen für die Marktkommissäre des 
Wiener Magistrats vorgeschriebenen 
Fachprüfungen, eventuell über die 
tierärztlichen Stadien, d) die voll¬ 
ständige Kenntnis der deutschen und 
tschechischen Sprache, e) die phy¬ 
sische Eignung versehenen Gesuche 
bis längstens 28. August 1909 im 
Dienstwege beim Stadtvorstande Mäh¬ 
risch-Ostrau einzubringen. 

NihriMb-OttTM, den 1. Aug. 1909. 

Der Bürgermeister. 

Dr. G. Fiedler. 


Die SteUe eines 

Aeeletsnton 

am »oitomiaohen lastttet der Tier- 
Irztlehei Hoeheobale in 8tattgart 

ist am 1. Oktober d. Js. auf die 
Dauer eines Jahres neu zu besetzen. 
Mit derselben ist eine Belohnung von 
1270M. jährlich neben freier Wohnung, 
Heizung und Beleuchtung verbanden. 
Berweber wollen sich unter Anschluss 
eines Lebenslaufs und der erforder¬ 
lichen Zeugnisse bei der Dlrektlsa 
dieser Hochschule bis zum 20. d. M. 
melden. 


TiarlriVaatallan Im Vals* 
rlHlraMla dsr Stadl flau. 

Im Status des Veterinäramtes der 
Stadt Wisa gelangen 

14 Vatarlnlraato« 
Asplpantmnstmllmii 

zur Besetzung. 

Die Veterinäramts -Aspiranten be¬ 
ziehen beimEintritte in den städtischen 
Dienst ein Adjutum von 100 K monat¬ 
lich und Nebengebühren. Nach sechs¬ 
monatlicher befriedigender Dienst¬ 
leistung können dieselben hinsichtlich 
der Bezüge nach dem für die städtischen 
Beamten normierten Rangsklassen¬ 
schema vorrücken und finden auch dann 
die Bestimmungen des Zeitavancements 
Anwendung. 

Bewerber müssen den Grad eines 
Tierarztes im Inlande erworben haben, 
österreichische Staatsbürger sein und 
dürfen das 40. Lebensjahr nicht über¬ 
schritten haben. 

Den eigenhändig geschriebenen,mit 
1 K Stempel versehenen Gesuchen 
sind beizulegen; Der Tauf-(Geburts¬ 
schein), Heimatsschein, legalisierte 
Diplomabschrift und kurrikulum vitae. 

Die so adjustierten Gesuche sind 
beim Wiener Magistrate, Abteüung IX 
zu überreichen. 

Auskünfte erteUt die Veterinäremts- 
Direktion, I. Rathaus. 

Van Wlaaer Magistrat«, Abtellaag IX. 

Wlaa, am 10. August 1909. 


Ii — 

Beim atidtlsühea Sohlaohtbofe in 
Atoll wird behufs Vertretung des 
Tierarztes und Schlachthofverwalters, 
der zur Erholung eines längeren 
Krankenurlaubes bedarf, ein 
dlplomfmptep Tinrnrnt 
aufzunehmen gesucht. 

Gehörig belegte Gesuche unter An¬ 
gabe der Antrittszeit sind beim Stadt¬ 
rate in Asch ehestens einzubringen. 

Dar BBrgemalster. 

_ Herrn. Qottl Künzel. _ 

Konkwpm-Aiissolirmlbmng. 

Beim Stadtmagistrate Bazaa (Stadt 
mit eigenem Statute) kommt die 
SteUe eines zweiten 

mtAdtlmohmn Tiaranftaa 
(Schlachthaus- und Fleischbeschau- 
dienst) vorläufig provisorisch mit den 
Bezügen der untersten Gehaltsstufe 
der X. Rangklasse der Staatsbeamten 
mit 1. Oktober 1909 zur Besetzung. 

Nach einjähriger zufriedensteUender 
Dienstleistung kann um die Defioitir- 
Stellung angesucht werden. 

Die Vorrückung in die IX. Rang¬ 
klasse der Staatsbeamten wird nach 
12 Dienstjahren zugesichert. 

Der Tierarzt hat nach den Be¬ 
stimmungen des'Stadtmagistrates auch 
die Lebensmittel- und Marktpolizei- 
Überwachnng zu besorgen. 

Bewerber deutscher Nationalität 
und österreichischer Staatsbürger¬ 
schaft wollen ihre vorschriftsmässig 
gestempelten, mit dem Gehörte- und 
Heimatscheine und den Stadien- und 
bisherigen Dienstnachweisen sowie 
mit dem Gesundheitsnachweise be¬ 
legten Gesuche bis längstens Ende 
August 1909 beim Stadtmagistrate 
Bozen einbringen. 

Stadtnaglstrat Bozoe, 

den 6. August 1909. 

Dar Bürgermeister. 

I. V.: Eduard von Sölder m. p. 


Sftelleaiissohrwlbuiig. 

Departement: Schweizerisches Land- 
wirtschaftsdepartement. 

Vakante Stelle : Schweizerischer Grenz- 
tierarzt bei den Zollämtern Bankt- 
Bahnhof, Bnobs-Brloke u. Trlbbaeh. 

Erfordernisse: Schweizerisches tier¬ 
ärztliches Patent. 

Beeeldaeg: Fr. 4000-5000. 

Aemeldingetermln: 21. August 1909. 

Aemeldaeg an das schweizerische Land¬ 
wirtschaftsdepartement in Bern. 

Bemerkungen: Die Zollämter Buchs- 
Bahnhof, Buchs-Brücke u. Trübbach 
sind wie folgt für den grenztier- 
ärztlichen Dienst geöffnet: 

Biebe-Babahof: Täglich im Sommer 
von 7—11, im Winter von 8—llühr 
vormittags und von 1—5 Uhr nach¬ 
mittags, mit Ausnahme des Sonn¬ 
tags, des Montags und des Samstags 
nachmittags, sowie der für Buchs- 
Brücke und Trübbach vorgesehenen 
Einfahrzeiten. 

Baohe - Brleke : Mit Ausnahme des 
Montags und Samstags alle Werk¬ 
tage von 2—3 Uhr nachmittags. 

Trlbbaeh : Für Pferde zu jeder Zeit, 
jeweilen nach rechtzeitiger Benach¬ 
richtigung des Grenztieratstes. — 
Jeweilen Freitags von 12—2 Uhr 
für die Fleischeinfnhr. 
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Dringende Bitte! 

Am 7. August mussten wir leider einem wegen seines biederen Wesens 
ud allzeit fröhlichen Humors sowie seines stark ausgeprägten Gefühls für 
rahre Kollegialität allgemein beliebten Kollegen die letzte Ehre erweisen. 

Stadttierarzt Emil Dietrich von Bietigheim wurde im Mai d. J. bei 
»iner Reserveübung von seinem Pferd gegen eine Telegraphenstange gewürfen 
ind erlitt einen Schädelbruch, an dessen Folgen er am 4. August, nachdem 
chon Hoffnung auf Heilung vorhanden war, im 31. Lebensjahr verschied. 
)ie Familie, bestehend aus Frau und einem l 3 /« J* alten Söhnchen, verliert 
n dem Dahingegangenen den treusorgenden Ernährer, dem es leider bei den 
ugenblicklich in Württemberg bestehenden schlechten Erwerbsverhältnissen 
md der kurzen Zeit seiner Tätigkeit, sowie dem vielseitigen Unglück in 
einer Familie nicht möglich war, Ersparnisse zu machen, und steht nun, 
ei dem gänzlichen Mangel an Privatvermögen, in derart bedrängter Lage, 
ass rasche Hilfe dringend not tut —- mehr wie je heisst es hier: bis dat, 
ai cito dat. — 

Wir erlauben uns daher die Herren Kollegen um ihre gütige Unter- 
tützung zu bitten nnd nehmen Gaben in Empfang: 

>beramtstierarzt H ä g e 1 e, Besigheim. Oberamtstierarzt F r a s c h, Waiblingen. 

Obezveterinär Dr. Depperich, Dragonerreg No. 26, Stuttgart. 


„ Polkasehlächterei. “ 

Von A. Grabe, Tierarzt in Wittstock [Dosse]. 

ln No. 30 dieser Zeitschrift hatte ich unter „Orts-Viehversieherungs- 
ereine“ eine Frage gestellt nnd hieran die Bemerkung bzw. die Behauptung 
eknüpft, dass von solchen mir bekannten Vereinen alle unheilbar kranken 
ühe, sofern sie noch irgend transportabel sind, nach Berlin zur Wurst- 
»brikation geschickt werden, ln No. 31 wird meine Frage beantwortet 
arch einen Herrn St., dem es ausgeschlossen erscheint, dass derartiges Vieh 
Boannte Verwendung findet; er verweist auf die strenge Kontrolle seitens 
as Berliner Polizeipräsidiums. Es scheint jedoch, als ob Herr St. nicht 
enau über die Art des Handels mit so „ausgesuchtem" Schlachtvieh unter- 
chfcet ist, oder er ist vielleicht gar Polizeitierarzt in einer Grossstadt und 
inn sich mangels genügender Kenntnis der ländlichen Verhältnisse nicht 
erstellen, wie die Polizei, von deren Strenge ich vollauf überzeugt bin, 
inters Licht geführt wird. Ich benutze daher die Gelegenheit, einmal öffentlich 
if diese besondere Art der Fleischversorgung der Grossstädte aufmerksam 

i machen. Bemerken möchte ich jedoch vorweg, dass ich nicht alleine mit 
einer Behauptung dastehe; verschiedene mir bekannte Kollegen kennen die 
erhältnisse ebenso wie ich, und auch mancher andere wird mir recht geben. 

Es ist in hiesiger Gegend allgemeiner Brauch, dass Rinder, welche an 
iheilbaren Krankheiten leiden, oder deren Behandlung eine längere Zeit 

ii zweifelhafter Prognose beanspruchen würde, nicht im Orte notgeschlachtet 
erdeD, weil die Besitzer, auch die Vorstände der „Kuhkassen", die hier 
>hr strenge gehandhabte Fleisch- nnd Ergänzungsschau fürchten; viel 
? 4 aemer als das Ausschlachten ist ja der Verkauf, wenn auch für wenig 
eld, und wenn auch oft nur 20 bis 50 M für eine Kuh gezahlt werden, 
) ist das doch immer noch mehr, als wenn daB geschlachtete Tier ohne 
ntschädigung der Abdeckerei überwiesen werden muss. 

Wie häufig passiert es uns Kollegen ia der Landpraxis, dass uns Tiere 
ir Untersuchung vorgestellt werden, welche unter hochgradiger Abmagerung 


an Tuberkulose, chronischen Gebärmutterkatarrhen, vernachlässigten Pana- 
ritien etz. erkrankt sind, und welche wir als unheilbar bezeichnen müssen. 
Leider ist es nicht immer möglich, von der Abänderung der B. FL G. v. 
27. 8. 1907 betr. Versagens der Schlachterlaubnis pp. Gebrauch zu machen. 
Denn entweder lassen die Erscheinungen am lebenden Tiere noch keinen 
Schluss auf die Gesundheitsschädlichkeit des Fleisches zn oder die Besitzer 
geben die Absicht des Schlachtens oder des Verkaufs nicht kund, sie „wollen 
noch mitansehen*. Wenn man sich dann später nach den Tieren, von denen 
man nichts wieder gehört hat, erkundigt, sind sie nach Berlin oder Witten 
berge verkauft. 

. Es gibt hier und in der Umgegend verschiedene Händler, die dafür be¬ 
kannt sind, dass sie alle noch so mageren und kranken Rinder kaufen; 
diese werden meistens nach Wittenberge, zu den grossen Kuhmärkten gebracht» 
um dort weiter verkauft zu werden, und erst kürzlich wurde mir ein in einem 
Berliner Vorort wohnender Händler genannt, der lediglich solche Rinder in 
Massen kauft 

Aber auch direkt nach Gross-Berlin werden garzuviele kranke, klapper¬ 
dürre Binder verladen, sie bleiben aber zunächst in den Vororten. Den 
Besitzern wird nun meistens erzählt, dass die Rinder an den Zoologischen 
Garten zur Verbitterung an die wilden Tiere verkauft würden, doch glaube 
ich' annehmen zu dürfen, dass dies die Händler zu ihrem eigenen Schutze 
nur vorgeben, denn erstens könnte diese Unmenge von Rindfleisch dort wohl 
kaum Verwendung finden, zweitens würde man den wertvollen Tieren des Zoo 
kein tuberkulöses Fleisch geben, und drittens habe ich immer gehört, dass 
dort nur Pferdefleisch verfüttert wird. 

Wo bleiben nun die kranken Rinder, die sich in den weitaus meisten 
Fällen in einem derartigen Zustande befinden, dass sie höchstens der 
Freibank überwiesen, fast ausnahmslos jedoch als zur menschlichen Nahrung 
untauglich beurteilt werden müssten? Wenn auch Kollegen, die im Polizei¬ 
dienste grosser Städte stehen, sich gegen die Behauptung sträuben, dass Fleisch 
von Tieren, wie ich sie beschrieben, in Verkehr gebracht wird, so ist letzteres 
dennoch der Fall; ich habe wiederholt zu Händlern, um sie auszuhorchen, ge¬ 
sagt, es wäre doch ausgeschlossen, dass die vielen Rinder im Zoologischen Garten 
verwendet werden könnten, nnd erhielt dann die unter Lächeln gegebene 
Antwort, die Tiere würden ja nicht direkt nach Berlin geschickt, sondern 
nach den Vororten und würden dort „ausgeputzt“, gerade das magere Fleisch 
wäre gesucht zur Bereitung von Wurst, speziell von Knoblauchswurst. 
M. W. ist dies auch Berliner Kollegen bekannt, denn ein solcher erzählte 
mir, es sei offenes Geheimnis, dass Fleisch von Tieren, die aus bestimmten* 
Gründen nicht untersucht sind, in allen möglichen unverdächtigen Behältern 
nnd unter allerlei harmlosen Bezeichnungen aus den Vororten*) nach Berlin 
eingeschmuggelt wird. Ich weisS wohl, dass die Berliner Polizei strenge 
auf solche Machenschaften achtet und dass auch die Kollegen es sich ange¬ 
legen sein lassen, derartiges aufzudecken und zu unterdrücken. Aber Herr 
St. geht entschieden fehl mit der Behauptung, dass eine Verwendung von 
nicht einwandfreiem Fleisch zur Wurstfabrikation in Berlin unmöglich sei.**) 

*) Es ist selbstverständlich, dass derartige Tiere, wenn sie in den 
Berliner Vororten wirklich geschlachtet werden, der Fleischbeschau entzogen 
werden; anderenfalls würden sie bei der strengen Aufsicht der dortigen Tier¬ 
ärzte denselben nicht entgehen und dem Abdecker überwiesen werden. Den 
Schmuggel zn verhindern ist Sache der Polizei. Redaktion* 

**) Bekannt ist die mehrfach festgestellte Verwendung von Abdeckerei¬ 
fleisch zur Wurstfabrikation in Berlin. Redaktion. 
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Ich frage nochmals: Wo bleiben dann die vielen nach Berlin gebrachten 
kranken Rinder, wenn sie nicht in die Warst kommen, oder gibt es in 
Berlin nur einwandfreie Wnrstfabrikanten? Dass gar das rohe Fleisch 
aaf den Markt kommt, sollte man bei der strengen Kontrolle doch wohl nicht 
annehmen kennen! 

Was die Qüte der Schlachttiere anbetrifft, so verweise ich nor auf. die 
oben angeführten Preise: Wie müssen Kühe beschaffen sein, für die ein 
Händler oder Polkaschläcbter 20 bis 50 M., selten einmal etwas mehr be- 
sahlt! Und dass derartiges Schlachtvieh der Fleischschaa geflissentlich ent« 
sogen wird, liegt doch klar auf der Hand, denn die Käufer und Zwischen¬ 
händler wollen möglichst recht viel daran verdienen, können dies jedoch 
nicht, wenn das Fleisch der Freibank oder Abdeckerei überwiesen wird. 
Ich bin übenengt, mancher Kollege glaubt es mir nicht, dass Grossstädte, 
besonders Berlin, neben tadellosem auch mit solchem Fleisch versorgt werden 
welches in den meisten Fällen für die Abdeckerei reif ist. Doch behaupte 
ich nur Tatsachen, die ich erforderlichenfalls durch Nennung von Namen 
beweisen kann. 

Zu erreichen wäre m. E. gegen diesen Betrug gegenüber dem kaufenden 
Publikum und die Übertretung des Reichs-Fleischschau-Gesetses nur dann 
etwas, wenn die Bahn Verwaltungen strenge auf den Versand von kranken 
Tieren achteten. Ich habe schon versucht, die Beamten kleinerer Stationen, 
auf welchen die Verladungen stattfinden, auf die Missstände aufmerksam 
zu machen, erhielt aber zur Antwort: „Wie können wir wissen, ob die be¬ 
treffenden Tiere krank sind oder nicht, wir sind keine Sachverständigen*. 
In den bahnamtlichen Bestimmungen betr. den Transport von Tieren steht 
auch nur, dass kranke Tiere von demselben ausgeschlossen werden können, 
nicht aber müssen. 

Nicht nur der Schlächter, welcher die Fleischschau umgeht und sich 
gegen das Nahrungsmittelgesetz vergeht, müsste bestraft werden, sondern 
auch der Zwischenhändler, welcher ersterem zur Verwendung kranker Tiere 
als Nahrungsmittel für Menschen verbilft. Videant konsules! 

Uebersieht der Fachpresse. 

Dwttohlasd. 

-1- Monatshefte für praktische Tierheilkunde. 20. Band, Heft 9 u. 10. 

Uitersiohiigei Iler die Wlrkuif der Pyezyaiate. Von Prof. Dr. J. Schmidt 
in Dresden. Mit 2 Kurven. (Aus der med. Klinik der Tierärztl. Hochschule 
in Diesden.) 

Das Enzym des Bazillus pyozyaneus (Pyozyanase), hergestellt im Institut 
Lingner-Dresden, liess Verf. von zwei Doktoranden, Conradus und Georgi, 
auf seinen Einfluss anf den gesunden und kranken Tierkörper prüfen. 
Anlass hierzu boten die mit dem Präparat, z. B. bei Diphtherie, Angina, 
Grippe, Genickstarre, Scharlach, Konjunktivitis, Gonorrhoe, Nasenkatarrh, 
Mittelohreiterung etz. erzielten günstigen Erfolge in der Human-Medizin. 

Für die Applikation der Pyozyanase kam hauptsächlich die lokale Be¬ 
handlung der Nasen« und Maulschleimbaut, der Rachenhöhle, des Kehlkopfes, 
der Luftröhre und Bronchien in Betracht. Sie wurde mit einem besonderen 
Sprayapparat ausgeführt, dessen Hauptbehälter mit einer Mensur versehen 
ist. Ferner wurde das Präparat in das Euter beim Rind infundiert, per oa 
verabreicht, intraperitoneal, subkutan und intravenös injiziert. 

Die Wirkungsweise der Pyozyanase auf den gesunden tierischen 
Organismus (Conradus. I. D. Bern 1908.) besteht in folgendem: 

Auf Mund, Nase und Pharynx ruft der Pyozyanasespray keine Veränderung 
hervor, dagegen wird die Schleimhaut der Luftröhre zu erhöhter Sekretion 
angeregt. Weder hierbei noch bei der Verabreichung per os traten schädigende 
Nebenwirkungen auf. Im Darmkanal schien das Mittel bakterizide Wirkung 
zu entfalten. 

Nach subkutaner und intravenöser Injektion wurde Benommenheit des 
Sensoriums, Muskelzuckungen, Atembeschwerde, vermehrte Herzfrequenz, 
Temperatursteigerung bis 3,5° C., gesteigerte Speichel-, Tränen- und Nasen- 
höhlendrÜBensekretion, vermehrte Peristaltik, Nierenreizung, zuerst Abnahme 
dann Vermehrung der Leukozytengehalts des Blutes beobachtet. 

Intraperitoneale Injektion ruft keine örtlichen aber schwere allgemeine 
Störungen (Lähmungserscheinungen) hervor. 

Die Euterinfusion hatte keinerlei Störung im Gefolge. Die Resorptions¬ 
fähigkeit der Pyozyanase ist eine gute. Für therapeutische Zwecke sind 
nasale, orale, pharyngeale und intratracheale Besprayungen, sowie das Ein¬ 
geben per os und Euterinfusion zu empfehlen. 

' Tagesdosis für kleine Tiere 1 kzm, für mittlere 2—3 kzm, für grosse 
6—8 kzm. 

Die subkutane Injektion, 0,5—1,0 kzm des dialysierten Präparates für 
Pferd und Rind, ist mit Vorsicht anzuwenden, die intravenöse Injektion ist 
zu vermeiden. Die beobachteten erheblichen Störungen des Allgemeinbefindens 
sind vielleicht durch den Salzgehalt des zur Pyozyanasebereitung benutzten 
Nährbodens bedingt. 

Die Einwirkung der Pyozyanase auf den kranken tierischen Organismus 
(Georgi. I. D. Bern 1908) wird im allgemeinen als eine [günstige bezeichnet. 

So erfolgte bei Druse Sinken der Temperatur und Besserung des All¬ 
gemeinbefindens, Nasenausfluss wird zur Norm gebracht und Abszedierung 
der Lymphdrüsen verhindert. 

Bei infektiöser Gehirn- und RückenmarkBentzündung der 
Pferde und Schafe bewirkte das subkutan angewandte Mittel in einigen 
Fällen Heilung. 

Staupe der Hunde (katarrhalische Form) wird günstig beeinflusst, 
Exantheme und Augenaffektionen werden bald zur Abheilung gebracht. In 
schweren Fällen versagt die Therapie. 


Bei Geflügelcholera ist keine Beeinträchtigung des Virus beobachtet 
worden. 

Bei Geflügeldiphtherie scheint die Pyozyanase die diphtharitiseben 
Veränderungen, wenn sie nicht zu umfangreich sind, zu tilgen. 

Auch bei nicht zu hochgradiger Euter ent zündung scheint Pyozyanase- 
infusion günstig zu wirken. 

Angestellte Laboratoriumsversuche mit Uterusexsudat ermutigen zu weiteren 
Versuchen in der Praxis, zu welchen z. B. auch die katarrhalische Pneumonie, 
die chronische Bronchitis und Brustseuche des Pferdes, die bösartige Kopf¬ 
krankheit und eitrige Endometritis des Rindes, die infektiöse Pneumonie 
der Ziege, die Magen-Darmentzündung und die Stuttgarter Seuche des Hundes 
geeignet sein würden. 

Ober die Dauer der Auseeheidug voe Bakferlei bei Maetltls pareeohyMieu 
akita und über des Elafiuss dea Melkeue auf deu Verlauf der pareuohyaatüsei 
Eutereatzflnduug. Von Stadttierarzt Dr. Fauss in Giengen (Württemberg). 
(Aus dem Institut für Seuchenlehre an der Tierärztl. Hochschule in Stuttgart 
Vorstand Prof. Dr. Zwick) 

Die bei künstlich infizierten Ziegen vorgenommenen Untersuchungen 
hatten folgendes Ergebnis: 

Die Bakterienausscheidung (Bakterien der Koligrnppe) dauert bei 
Mastitis parenchymatosa akuta 12—30.Tage. 

Nach dem Grade der Entzündung richtet sich die Zahl der Bakterien 
und die Dauer ihrer Ausscheidung. Letztere nimmt ab oder hört auf, so¬ 
bald das Sekret sich dem normalen nähert oder normale Beschaffenheit an¬ 
genommen hat. 

Sind Mastitiden durch Bakterien der Enteritisgruppe bedingt, so dauert 
die Bakterienausscheidung in akuten Fällen 80 Tage oder hält bis zum Tode an. 

Während durch häufiges Ausmelken die entzündete Drüse hyperämisiert 
und zur Bildung von Antikörpern angeregt wird, tritt bei Nichtausmelken 
im Anschlüsse an die Entzündung Atrophie ein. 

Um die natürliche Sekretion der Drüse anzuregen und im Gang zu er¬ 
halten ist öfteres Ausmelken der erkrankten Drüse anzuraten. Bei akutes 
Euterentzündungen findet kein Übergreifen der Entzündung von einer Euter¬ 
hälfte auf die andere statt. 

Bei akuten Euterentzündungen nimmt die von der gesunden Milchdrüse 
gelieferte Milchmenge mit dem Grad der Entzündung ab, dagegen steigt 
der prozentuale Fettgehalt und umgekehrt. 

Mit der Zunahme der Milchmenge am gesunden Euter tritt gewöhnlich 
auch eine solche am kranken ein. 

Der Fettgehalt am kranken Euter ist zu Anfang der Entzündung sehr 
gering, während er am gesunden höher ist. 

Dr. Q. Zeitschrift für Yeterinftrkunde. 2. Heft, 1909. 

Beiträge zur Arobüektur der Kssokessponglosa uid zur Statik uud Meekaslk 
des Fessel- und Kresbeiss bei der regelmässigen, der bedenweitea und bedes- 
enges Stellung des Pferdes. Von Clemens Giese, Unterveterinär im 2. Girde- 
Feld-Artillerie-Regiment, Potsdam. Mit zwei Abbildungen im Text und zwei 
Tafeln. 

Giese beschreibt zunächst die Literatur und Geschichte der Arbeiten 
über die mechanische Bedeutung der Knochengestalt Hierbei weist er be¬ 
sonders auf die interessanten Tatsachen hin, dn6s der Nachweis der Zweck¬ 
mässigkeit im Aufbau der Spongiosa dadurch zu stände kam, dass Professor 
Calmann - Zürich die Präparate des dortigen Veterinär - Anatomen H. y. 
Meyer zu sehen bekam. Calmann als Polytechniker bemerkte bald, dass die 
Struktur der Knochen keine zufällige war, sondern genau den Drnck- und 
Zaglinien entsprach, welche man in einen hohlen Balken hineinzeichnen musste, 
wenn letzterer von gleicher Form und zum Heben und Tragen von Last« 
bestimmt war. Der Verfasser schildert dann die Statik und Mechanik, soweit 
diese auf den Knochenbau Einfluss hat, erläutert den Begriff Druckfestigkeit 
und Zugfestigkeit. Sodann die Schub- oder Scherkraft, endlich die Ana¬ 
tomie der unteren Knochen des Fasse«. Schliesslich geht er über auf die 
Beziehungen des Fessel- und Kronbeins zur Statik und Mechanik und be¬ 
spricht die regelmässige und bodenweite und die bodenenge Stellung des 
Pferdes. Schluss der Arbeit folgt 

Mttellngen aas der Armee. 

Eine neue ausserdienstliche und gemeinnützige Tätigkeit 
der Veterinäre. Von Oberveterinär Dr. Heuss. Heuss deutet hin auf 
einen neueren Erlass des Kriegsministeriums vom 10. Dezember 1908, wo¬ 
nach S. Maj. der Kaiser und König durch allerhöchste Kabinettsorder die 
versuchsweise Einführung eines landwirtschaftlichen Unterrichtskursus im 
Heere nach besonderen Leitsätzen zu befehlen geruht haben. 

Von den in diesen Leitsätzen gegebenen Anweisungen interessieren be¬ 
sonders die Ausführungen über den Unterrichtsstoff und die Lehrkräfte. h> 
dem erstgenannten Punkte finden wir u. a. als Vertragsgegenstände die Ab¬ 
handlung der wichtigsten Fragen auf tierzüchterischem Gebiete, wie Zucht, 
Fütterung, Gesundheitspflege usw. In dem die Lehrkräfte behandelnden] 
Kapitel wird erwähnt, dass sich „bei den berittenen Truppen nicht selten 
Ober- und Stabsveterinäre finden werden, die über Behandlung von Krank 
heiten, Seuchenschutz, Haustierpflege und dergleichen sprechen können.* 

Heuss hält es für eine Ehrenpflicht der Veterinäre, ihr Teil zu dem 
Gelingen der wohlgemeinten Einrichtung, durch welche keine Kosten ent¬ 
stehen dürfen, nach besten Kräften beantragen, indem sie die entsprechenden 
Teile des Unterrichts übernehmen. 

Beitrag zur Behandlung der Kolik.VonOberveterinära.D.Dr.Kalcher. 
Kalcher hat die Erfahrung gemacht, dass eine Reihe von Todesfällen bei 
Kolik auf Herzschwäche zurückzuführen sind. Er gibt daher zuerst 01 
kamphor. fort. 20,0, dann eine Einspritzung von Arekol. hydrobrom. 0,08 :10,0. 
Sind keine starken Gasansammlungen in den Därmen nachzuweisen, lässt er 
das Tier sich nach Belieben legen und wälzen, wie es auch Goldbeek em¬ 
pfohlen hat. Bei starker Gasansammlung macht er eine DarmpunktioD vom 
Mastdarm aus. Tritt nach einer Stunde kein wesentlicher Kotabsatz ein, j» 
lässt er das Tier, wie auch Hümmerich schreibt, wälzen. Dazwischen gibt 
er meist noch 10—20 Gramm Kampferöl. Endlich, wenn keine Darmvardrebosf 
nachzuweisen ist, richtet er sich die Chlorbaryuminjektion ein, von der « » 
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fraktionierten Dosen von 15 su 15 Minuten etwa 0,3 Bar. chlorat. injiziert 
— bis 0, 9, in einigen gans seltenen Fällen sogar bis 1,5 gBar. chlorat! — 
Allerdings ist bei so reichlicher Anwendung von Har. chlorat. wegen des 
starken Nachpressens später dann stets Morphium nötig gewesen. Er erklärt, 
dass er, seitdem er die Methode anwendet, viel Kampferöl einzuspritzen, die 
ihm von der Militärzeit her anerzogene Furcht vor Bar. chlorat. verloren habe. 

Erkrankungen nach Verfütterung von Rübenblättern. Von 
Stabsveterinär Lü decke. Lüdecke beobachtete, dass zur Zeit der Zucker- 
rfibenemte, von Mitte September bis Ende Oktober, in den Gegenden, wo viel 
solche Bäben angebaut werden, die grünen Blätter derselben in ausgedehntem 
Masse verfuttert werden. Dabei treten meist Durchfälle ein, die in der Regel 
durch Zwischenfütterung von Heu, Stroh oder Streu beseitigt werden. Zuweilen 
beobachtete er aber auch direkte Vergiftungen, plötzliche Hinfälligkeit, 
Schwanken, Zusammenstürzen, pochenden Herzschlag, Sinken der Temperatur, 
Tod nach V 4 bis 3 Stunden. Er machte auch ähnliche Erfahrungen bei 
Pferden und sieht die Erkrankung als eine Vergiftung durch Chilisalpeter an, 
welches als Kopfdünger angewendet wurde. Dabei blieb der Salpeter in un¬ 
gleichen Mengen auf den einzelnen Blättern und Stengeln haften. Er folgert 
daraus, dass eine Fütterung von Zuckerrübenblätter an Binder, ebenso von 
Rüben mit Kraut an Pferde in grösserer Menge nicht ohne Bedenken ist, 
namentlich dann, wenn die Rübenpflanzung eine Düngung mit Salpeter er¬ 
fahren habe. Bei der vielerorts beliebten Fütterung von Rüben an Pferde 
ist es von prophylaktischer Bedeutung, darauf zu achten, dass die Rüben 
nicht zu frisch, sondern abgelegen und gereinigt, ferner nicht mit dem 
Kraut, und immer nur in kleinen Mengen als Beigabe gereicht werden. 

Oakinalv 

BHWIBs 

-1- Schweizer Archiv für Tierheilkunde. Heft 1 und 2, 1909. 

Uitersooliaiaei über Neurektoaiefoloe* bei Pferde*. Von Dr. Hans Acker¬ 
mann, Tierarzt in Thonhub (Thurgau). (Aus dem vet. Chirurg. Institut der 
Universität Zürich). 

Die eingehenden Untersuchungen Ackermanns ergaben folgendes: Er¬ 
höhung der Temperatur unterhalb der Resektionsstelle tritt schon am 
zweiten Tage nach der Operation ein, hält sich während des ersten Monats 
auf der Höhe (3° C bis 10,5° C), geht dann etwas zurück, bleibt dann aber 
stets über der Norm. 

Hand in H&nd damit geht die Erweiterung der Blutgefässe, so¬ 
wohl der arteriellen als audi der venösen. Oberflächlich verlaufende Gefässe 
nehmen offensichtlich an Durchmesser zu, so z. B. an der Art. Digitalis 
komm, um 10 mm. Die Gefässwand nimmt an Dicke zu bis zu 1 mm. Die 
Dickenzunahme betrifft namentlich die Tunika media. Auch die Adventitia 
nimmt an Dicke zu, mehr aber noch das umgebende Bindegewebe. Die 
Wucherung der Tunika intima geht oft so weit, dass sie das Gefässlumen 
vollständig verstopft. Die Elastizität der Gefässe schwindet infolgedessen, 
sie werden starr — namentlich die Arterien — und reissen leicht bei An¬ 
spannung. Infolge der Dilatation findet reichlichere Blutzufohr statt, 
40—142 am 3 pro Minute, und der Blutdruck steigt um 1,9 zm. Der Blut¬ 
abfluss an durchschnittenen Arterien und Venen neurektomierter Gliedmassen 
erfolgt in kontinuierlichem, doppelt so dickem Strahle. Steigerung der 
Temperatur und Blutmenge hat regeres Gewebewachstum zur Folge, 
das am ehesten an den Haaren und der Hornproduktion festzustellen 
ist. Das Saum band ist an operierten Hufen oft um das Dreifache verdickt. 
Stärkeres Dicken- und Längenwachstum macht sich auch an der Horn kapsel 
bemerkbar. Auch der Tragranddurchmesser nimmt zu, indess nie so 
stark wie derjenige der Krone. Hornsohle und Hornstrahl nehmen ebenfalls 
an Dicke zu. Die Kronenrinne verliert die konkave Form und flacht ab. 
Auch an der Kastanie und dem Sporn ist vermehrtes Längen- uad Dicken- 
w&ehstum wahrnehmbar. 

5—6 Monate nach der Operation schilfert mitunter das Saumband bezw. 
die Glasur ab, Hornwand und Sohle werden spröde und bröckeln ab. Ring¬ 
bildungen kommen ebenfalls vor. Trachten* und Eckstrebenpartien werden 
zuweilen weich und speckig. 

Rascheres Wachstum der Zehenwand hat Mehrbelastung und Ver¬ 
kümmern der Trachten zur Folge; sie werden nach einwärts geschoben und 
geknickt. 

Diffuse Ödeme an der Krone und Beugefläche der Fesselgegend können 
wenige Tage nach der Neurektomie auftreten, wieder verschwinden oder auch 
Loslösung der Hornkapsel, Phlegmone etz. im Gefolge haben. 

Bei längerem Bostehen der Ödeme folgt chronische Induration des 
Unterhautsellengewebes undinnerhalb desselben zuweilen Knochen¬ 
neubildung. 

Daneben sieht man öfter subkutane Blutergüsse (Petechien und 
Flächenblutung) als Folge der Stauungshyperämie und Läsion der Kapillar¬ 
wandungen. 

Nicht selten ist mit dem Odem der Haut und Subkutis Sträuben und 
Lockerwerden der Haare, sowie Haarausfall verbunden. 

Die Gewebsresistenz gegen Mikroorganismen wird nach Neurektomie be¬ 
deutend vermindert. Tritt z. B. nach Nageltritt etz. Infektion auf, so folgen 
phlegmonöse Anschwellungen, Sepsis und Ausschuhen, ln manchen Fällen 
kommen Geschwürsbildungen, Dermatitis mit heftigem Juckreiz, 
Verdickungen der Haut und Huflederhaut zur Beobachtung. 

Die Fleischkrone wird dicker und breiter, bis zu 3,9 zm, während 
die normale Breite 1,8—1,6 zm beträgt. Gleichzeitig flacht sich die Kronen¬ 
rinne besonders an der Zehenpartie ab und die Zotten erreichen hierselbst 
oft eine Länge von 0,7—1,6 zm (normal 0,5—0,9 zm). Die Fleischblättchen 
werden oft um 2—3 mm höher. 

Vergegenwärtigt man sich, dass nach Neurektomie Gefässdilatation, ver¬ 
mehrte Blutzufuhr, Steigerung der Temperatur, Quellungstendenz der Gewebe 
und bedeutend gesteigerter Stoffnmsatz in chemischer Hinsicht erfolgt, dann 
werden die geschilderten krankhaften Zustände leicht verständlich. 

Die geschilderten histologischen Veränderungen an den Blutgefässen, 
dem Unterhautzellgewebe, der allgemeinen Decke, dem Hufkorium und den 
Fleischblättchen sind ebenfalls auf die Gefässdilatation, sowie auf die durch 
Temperatursteigerung begünstigte Quellung der Zwischensubstanzen und der 
Zellen zurückzuführen. 


Die makroskopisch wahrnehmbaren Veränderungen sind durch wohlge¬ 
lungene Photographien auf 4 beigegebenen Tafeln trefflich gekennzeichnet. 

Über Loberadeion* bei Rindere. Von Dr. E. Wyssinann in Neuenegg (Bern). 

Bei der Fleischbeschau einer abgemagerten 9jährigen Kuh, die mehrere 
Wochen an Durchfall gelitten hatte und für tuberkulös gehalten worden war, 
fand W. in der vergrösserten Leber einen mannskopfgrossen Tumor von 
16 kg Gewicht. Derselbe war scharf abgesetzt, mit dem Pankreas verwachsen, 
rundlich, mit den Dimensionen 30: 25: 15 und von grauweisser Farbe. Auf 
dem Durchschnitt gewahrte man ein grosslappiges, weissliches, zum Teil 
grünliches und im Zentrum nekrotisches Gewebe von weicher Konsistenz. 
Gefässe stellenweise sehr weit. Gallenblase durch den Tumor nach rückwärts 
verschoben. Mehrere erweiterte Gallengänge des linken Lappens enthielten 
eine schmierige Masse und einige Exemplare von Distomum hepatikum. 
Nach Prof. Guillebeaus Untersuchung bestand der Tumor aus Drüsenepithelien, 
die von den Leberzellen stammten. Die Anordnung der Drüsenepithelien 
ist nicht so typisch wie in der normalen Leber. Gefässe stellenweise sehr 
weit. Diagnose: Adenom mit Gallensekretion. 

In einem weiteren Falle diagnostizierte W. bei einer Kuh eine Leber¬ 
affektion. An dem geschlachteten Tier zeigten Snbkutis und Fettgewebe 
Gelbfärbung. Milz gross, blutreich, 68 zm. lang, 15 zm. breit und 7 zm. dick, 
aber ohne besondere Veränderungen. 

Leber 6 kg. schwer, 60 zm. lang, am oberen Rande 26 zm. breit, 
maximal 8 zm. dick. Konsistenz normal, Farbe dankelbraun. Einige Gallen¬ 
gänge verdickt und mit Distomen besetzt. In der Mitte der Zwerchfellsfläche 
befand sich eine rundliche, vom Lebergewebe scharf abgesetzte, 8 bis 10 zm. 
im Durchmesser betragende in der Mitte eingesenkte Hervorwölbung von 
gelbrötlicher Farbe. 

In der zentralen und mittleren Zone war der von einer feinen Kapsel 
überzogene Tumor gelbgrün mit dunkelroten Gefässinjektionen, die äussere 
Zone war violett, stellenweise weisslichblau gefärbt. Konsistenz weich. Das 
Gewebe erschien infolge radiär ausstrahlender, seichter Furchen undeutlich 
segmentiert. Auf dem Durchschnitt erschien das Gewebe gelappt, gelbbraun, 
glänzend, stellenweise grünlich und von Hohlräumen durchsetzt Rundliche 
tiefgelbe Felder wechselten mit hellgelb gefärbten Stellen ab. Gewebe weich, 
fast matschig mit wenig Blutgefässen. 

Die Diagnose: Adenoma hepatis flavum wurde von Prof. Guillebeau be¬ 
stätigt, der über die mikroskopische Untersuchung etwa folgendes berichtete: 

Unregelmässige Anordnung des Lebergewebes, wie bei Fall 1. Leber¬ 
parenchym völlig zerrissen und zu regellosen Zellgruppen und Haufen ver¬ 
einigt. Die stark tingierten Zellkerns von homogenem Aussehen, Zollgrenzen 
verwischt. Stellenweise, besonders an der Zentralvene, grössere Partien 
Schleimgewebe. 

In beiden Fällen haben die Adenome zu krankhaften Störungen mit 
schleichendem Charakter geführt (Verdauungsstörung, Abmagerung etz.). 
Der Fall 2 , bei dem ausserdem Milzschwellung und ikterische Verfärbung der 
Subkutis und des Fettes vorlag, beweist, dass auch verhältnismässig kleine 
Leberadenome erhebliche Störungen zur Folge haben können, die vermutlich 
durch Störung im PfortaderkreiBlauf bedingt sind. Ob vielleicht eine 
Kompression der Pfortader durch den zentral gelegenen Tumor stattgefunden 
hatte, lässt W. unentschieden. 

Die zentrale Nekrose, sowie die Verwachsung mit dem Pankreas im 
Fall 1 sind Eigentümlichkeiten, die sonst den Karzinomen zukommen. 

Distomatose der Leber wird als Begleiterscheinung der Adenombildung 
von fast allen Autoren angegeben, W. misst diesem Moment aber keine be¬ 
sondere kausale Bedeutung bei. 


Ober Mi!ibrMd-Erkraik*i|ee bei* Meitohei. Von Ad. Eichenberger, 
Kantonstierarzt, Bern. (Vortrag, gehalten im Verein emmental-oberaargauischer 
Tierärzte). 


E. schildert die Infektionsarten beim Menschen ausführlich, und zwar 

1. Die Wundinfektion, die besonders bei Tierärzten, Gerbern, Metzgern etz. 
zur Beobachtung gelangt. 2. Darm-Milzbrand kommt häafig bei solchen 
Leuten vor, die mit Tierhäuten, speziell mit Tierhaaren zu arbeiten haben. 
Die an den Händen haftenden Sporen werden mit den Speisen verschlackt. 8.1 n- 
halations- oder Lungen-Milzbrand (Hadernkrankheit) entsteht durch 
Einatmen von Milzbrandsporen. Erkrankung nach Fleischgenu sb erfolgt 
beim Menschen selten. 4. Der Haut-Milzbrand oder Pastula maligna tritt 
3—10 Tage nach der Infektion als kleine Pastel mit rotem Hof auf, verge¬ 
sellschaftet mit Fieber und Lymphdrüsenschwellung und Infiltration in der 
Umgebung der Pastel. Der entstehende nekrotische Schorf wird abgestossen 
und es erfolgt Heilung, oder es kommt zu einer Allgemein-Infektion. 
Dieselbe ist stets mit schwerer Darmerkrankung verbunden. Der Verlauf ist 
stürmisch. Erbrechen, Diarhoe, Zyanose etz., Kollaps und Tod. 

Bei Inhalations-Milzbrand zeigt sich das Bild einer intensiven Broncho¬ 


pneumonie und ihrer Folgen. 

Sektionsbefund: Dünndarmkatarrh, hämorrhagische Infiltrate mit zentraler 
Verschorfung, Milz vergrössert, dunkel, blutreich. Milsbrand-Bazillen sind 
in den Erkrankungsherden, Gefässen, Lymphdrüsen etz. nachweisbar. 

Bei örtlicher Erkrankuni ‘ “ 


ungünstig. 

Therapie: Bei Pustula maligna Eisblase, antiseptische Umschläge, keine 
Inzision, um Allgemein-Infektion zu vermeiden. Innerlich Chinin 0,2 zwei 
bis dreimal täglich, auch Kalomel, Salizylsäure etz. Kräftige Nahrung, Wein. 
Neuerdings wird Heilserum (Sobernheim) subkutan und intravenös mit Erfolg 
(auch bei Tieren) angewandt Von zuverlässiger Wirkung soll das von 
Sanitätsrat Bärlach-Neumünster vielfach erprobte Verfahren sein: 


1. Absolute Bettruhe; 

2. in leichten Fällen Bedeckung der Pustel und Umgebung mit essig¬ 
saurer Tonerdelösung, Sublimat etz.; 

3. in schweren Fällen Spaltung der Pustel und Umkreisung derselben 
durch tiefe Punktionen mit dem Thermokauter, Loch än Loch, so- 
dass eine Rinne entsteht, Fortsetzung der Umschläge, Einspritzung 
von 1—2 Tropfen Tkt Jodi in Abständen von 5—10 zm an der 
Grenze des Erysipels oder auch in die von ihm ergriffene Haut; 

4. Inzisionen sind nur bei grosser Spannung des Ödems erforderlich. 
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23 so von Bär lach behandelte Patienten genasen schnell ohne nachteilige 
Folgen, Narben eti. 

Znm Schluss berichtet E. über drei typische Milzbrand-Infektionen, die 
in seinem Amtsbezirk Torgekommen sind. Immer waren notgeschlachtete 
Rinder als Ursache anznsehen. In einem Falle lag Darmmilzbrand Tor. 
Der Verstorbene war Trinker (Magen-Darmkatarrh), infolgedessen vermochte 
der Magensaft die mit dem milsbrandigen Fleische angenommenen Bazillen 
nicht mehr zu zerstören, die ohne voransgegangene Sporenbildnng (Winter) 
Veranlassung zar Infektion gegeben hatten. 

IÜSHMI der Mszknlator des Sokilterglrtels «Inet RImIm. Von 0. Oiovanoli 
in Soglio. 

Ein 17* jähriges Rind, das in 2 Tagen 91 Kilometer zn Fass zarückgelegt 
(von Landquart nach Bchnls) und dabei noch bedeutende Steigungen zu über¬ 
winden hatte (z. B. Bergübergang Flüela 2405 Meter über dem Meere), musste 
nach dem zweiten MaTSchtage draussen unter strömendem Regen übernachten. 
Am folgenden Tage vermochte das Tier die Vordergliedmassen kaum noch 
zu bewegen, war aber sonst gesund. Zwischen beiden Schulterblättern zeigte 
sich eine tiefe Rinne, so dass die oberen R&nder der Schulterblätter 16 zm, 
wie ein Buckel, über die Rückenlinie hervorragten und hinter dem hinteren 
Schulterblattwinkel eine faustgrosse Vertiefang bestand. An beiden unteren 
Rippenwandangen fand sich ein schmerzloses Odem, das sich von der zehnten 
Rippe bis unter das Schulterblatt erstreckte. 

Das Tier wurde nach 26 Tagen als unheilbar geschlachtet. Bei der Ob¬ 
duktion fand sich nichts als das umfangreiche Odem unter den Schulter¬ 
blättern, keinerlei Zerreissung etz. G. ist der Ansicht, dass ausser der Über¬ 
anstrengung, Erschlaffung der Brustmuskeln und des breiten gezahnten Muskels 
auch die Erkältung zu beschuldigen sei. Die genannten Muskeln Hessen in 
ihrer stützenden Wirkung nach und so sank der Brustkorb nach unten, die 
Dornfortsätze traten zurück und die oberen Ränder der Schulterblätter ragten 
hervor. 

Auf degenerative Prozesse ist die betr. Muskulatur leider nicht unter¬ 
sucht worden. 


irgend eine Frage der Geflügelzucht orientieren will, findet in « 
nicht nur eine Antwort, sondern unbedingt zuverlässige Belehrung, uhb er 
bauen kann. Allein der Umstand, dass das Werk in der 3. Auflage^fcgt, 
'spricht dafür, dass es eins der besten Werke ist, welche auf diesem flEete 
vorhanden sind. Aus dem reichen Inhalte greifen wir nur die HuifSchen 
heraus, nm zu zeigen, was sich hier alles vorfindet. Der Verfasser bSbdek 
in den zahlreichen Abschnitte folgende Gebiete: 

Geflügelsport. Mahnende Zahlen aus dem Ergebnis der ersten Geflügel 
Zählung im Deutschen Reiche am 1. Dezember 1900. Zur Naturgeschichte 
des Haushuhns. Die einzelnen flühnerrassen und charakteristischen Kenn¬ 
zeichen. Welche Rassen eignen sich vorzugsweise zur Zucht auf Eier und 
Fleisch ? Der Hübnerhof und die Ställe. Die Pflege und Fütterung erwachsener 
Hühner. Die Eier. Zuchttheorien. Das Brüten. Pflege und Aufzucht des 
Junggeflügels. Die Mästung. Genossenschaftlicher Betrieb in Lohrhaupten. 
Das künstliche Brüten und die künstliche Glucke. Hühnerkrankheiten und 
Hühnerfeinde. Rentabilität der Hühnerzucht. Die Versendung lebenden Ge 
flügels. Pfauen, Truthühner und Perlhühner. Enten und Gänse. Tauben. 

Dr. Goldbeck. 

WlrtMkafto'Erfibrinoei dt« Rittergitsbesitzers Friedrich Sokirner-Nsskies 

Nach dessen Tode herausgegeben von Walter Müll er-Friedenau. Zweite 
sehr vermehrte und verbesserte Auflage. Mit acht ganzseitigen Bildertafeln, 
sowie Porträt und Lebensbeschreibung Schirmers. 1909. 

Praktische Erfahrungen aus dem Wirtschaftsleben dürfen immer auf ein 
dankbares Publikum rechnen. Das 296 Seiten starke, allgemeinverständlich ge¬ 
schriebene Werk kostet nur 4.50 M und bietet einen so reichen Schitz 
praktischer Erfahrungen, dass es diese geringe Auslage bald lohnt. Cm nur 
die Hauptpunkte herauszugreifen, so bemerkt man, dass der Acker- und 
Wiesenbau, die Viehzucht, einschliesslich Schaf- und Geflügelzucht, die Fisch 
zucht, diese besonders eingehend, endlich der Pflanzenbau für die Bienen 
sucht, Maschinengetriebe, Dienstanweisungen für das Personal in der pr&k 
tischsten Weise dargestellt sind. Dr. Goldbeck. 


Die fiifteoblaagee !■ der Sohwelz aad Qefttrdoag laterer Hantiere darob 
dieselben. Von G. Giovanoli in Soglio. 

In der Schweiz kommen zwei Arten von Giftschlangen vor, die gemeine 
Kreuzotter und die Schildotter. Letztere findet sich in den Kantonen Aargau, 
Basel, Freiburg, Genf, Neuenburg und Solothurn, erstere ausschliesslich in 
den Kantonen Schaffhausen, St. Gallen, Zürich, Glarus, Unterwalden und Uri. 
An der Grenze ihrer Bezirke leben beide Arten zusammen, so in Granbünden, 
Bern, Waadt, Wallis und Tessin. Frei von Giftschlangen ist das Hügelland 
von Waadt bis zum Bodensee, ferner die Berge von Luzern, Schwyz, Appenzell 
und Zug. Hauptsächlich werden Weidetiere von den Vipern gebissen. Über 
derartige Vergiftungen hat Giovanoli im Schweizer Archiv Jahrg. 1886, Heft 1 
berichtet. Hier lässt G. nun die Schilderung einer von ihm beim Jagdhunde 
beobachteten Schlangenbissvergiftung folgen: 

Ein Jagdhund wurde nach erfolgtem Biss von dem Besitzer erschöpft mit 
ausgestreckten Beinen am Boden liegend aufgefonden. Der Hund war un- 
vermögend aufzustehen. Ein Tropfen Blut an den Wadenmuskeln des rechten 
Hinterlaufes, dessen Schwellung von der Pfote bis zum Kreuz reichte, sowie 
die Mattigkeit des Hundes Hessen Vergiftung durch Schlangenbiss vermuten. 
Der Besitzer verabreichte dem Hunde gemäss einer früheren Anweisung G’s 
ein halbes Trinkglas Kirschwasser. G. sah den Hund erst 7 Stunden nach 
stattgehabtem Biss. Inzwischen war die rechte Gliedmasse um das doppelts 
geschwollen. Im übrigen war der Hund kraftlos, somnolent, hatte Schüttel¬ 
frost und bei Druck auf die Bissstelle Schmerz. Herztöne schwach, Puls un¬ 
regelmässig, seine Schlagzahl war wegen des Zitterns des Tieres nicht zu er¬ 
mitteln. Atmung normal. Futter wird verschmäht, Wasser jedoch häufig 
aufgenommen. 

Nach tiefen Einschnitten an der Bissstelle konnte hierselbst schwarz ge¬ 
färbtes Blut ausgepresst werden. InnerHch erhielt der Hund Milch mit 
Kognak. Am folgenden Tage der gleiche Befund, nur das Muskelzittern ist 
auf das kranke Glied beschränkt. Der Hund uriniert häufig, indem er den 
Leib dem Boden nähert, wie eine Hündin, ohne ein Bein hoch zu heben. 
Urin hellgelb und geruchlos. 

Verordnung: Sonnenbad, Milch mit Kognak, Fleischbrühe. Am dritten 
Tage gleiche Behandlung, ausserdem Ätherinjektion, um der drohenden Hers- 
lähmung vorzubeugen. 

Am vierten Tage war das Bein abgeschwoUen, fühlte sich kalt an und 
konnte beim Gehen nicht benutzt werden. Allgemeinbefinden besser, Nahrung 
wird freiwillig aufgenommen. Die Wunde heilte ohne Eiterung. Einen 
Monat lang wurde das Bein beim Gehen noch geschont und eben so lange 


Beiträge znr Wusdhelleeg neter dem feeottee Bleteoherf. Von Dr. G. Sieben, 
Tierarzt in Calcar. (Inaug. Dissertation, Bern). 

Zufälligkeiten, wie sie jedem chirurgisch tätigen Praktiker begegnen, 
waren es, die dem Verl der vorliegenden fleissigen Arbeit Anlass gaben, den 
feuchten Blutschorf systematisch bei geeigneten Fällen zur Wnndheilung zu 
verwerten. 

Als Unterlage diente hauptsächlich die zielbewusste Arbeit Schedes: 
aber auch aus der tierärztlichen Literatur hat Siebert Material gesammelt, 
aus dem hervorgeht, dass vielfach Wundheilnng unter dem feuchten Blut¬ 
schorf bei Tieren erfolgt war, ohne dass die betreffenden Autoren sich Rechen 
Schaft über diesen Vorgang gegeben hatten. In Übereinstimmung mit Schede 
hält Siebert das Blat für ein von der Natur selbst gegebenes unübertreffliches 
plastisches Material, welches Höhlen ausfüllt, Substanzverluste deckt, und 
wie kein anderes geeignet ist, den verlorenen Schatz der Hautdecke za er¬ 
setzen, blossHegende Knochen und Sehnen vor dem Absterben zn schätzen, 
sowie die feinsten Lücken der Wände auszafüllen und die Teile mit einander 
zu verkleben. Und weiter folgert S., dass das Blutgerinnsel, das stets aas 
parenchymatöser Blutung zu beschaffen ist, bei der Wundheilung immerfort 
mit dem kreisenden Blute im Kontakt bleibt. Damit werden dem Blntschorf 
die mikrobiziden Eigenschaften erhalten, schützen ihn vor dem eigener* 
Zerfall und bengen der Wundinfektion vor. 

Ans der beigefügten wertvollen Kasuistik ist ersichtHch, dass sich das 
Verfahren besonders bei Exstirpation von Tumoren, Ausmeissdong kandier 
Knochenherde, kompHzierten partiellen Frakturen grosser Röhrenknochen, 
Resektion der Rippen, Resektionen und Exstirpationen an den Organen des 
Hufes eignet. 

Bedingung für das Gelingen ist die gründliche Aasräumung sowie die 
Asepsis der Wände, zu deren Desinfektion 1—3°/oo Sublimatlösung zn ver¬ 
wenden ist. Wundstrenpulver und Drainage sind zn vermeiden. 

Ist die Wundhöhle hinreichend mit Blat gefüllt, so werden in Abständen 
von 17 3 —2 zm Knopfnähte angelegt, die Wnnde mit Protektiv siJLk bedeckt 
und darüber Snblimat-Holzwollkissen angelegt, welche die Austrocknung and 
Verdunstung des in den Verband gedrängenen überschüssigen Blutes fördern. 
Die Holzwollkissen werden von acht zu acht Tagen erneuert, die Wunde 
selbst muss unberührt bleiben. 

Unter diesem einfachen Verbände gelangten Wanden, die sonst Monate 
znr Ausheilung bedaiften, in wenigen Wochen prompt zar Heilung. 

Glatte Schnitt- sowie Quetschwunden werden zweckmässiger nach anderem 
chirurgischen Verfahren behandelt. Anämische Patienten sind auszuachliesseo, 
weil bei ihnen die vollkommene Ausfüllung der Wnnde mit Blot nicht fl 


geschah der Harnabsatz nach Art der Hündin. 

Nach Verlauf von etwa 7 Wochen konnte der Hand wieder znr Jagd 
benutzt werden. Der Spürsinn hatte durch die Vergiftung nicht gelitten. 

Literatur. 

Is&ogeral-Diasertetleeei. 

NB. Wegen Beschaffung von Drockexemplaren der in diesar Rubrik erwähnten Diasertationen 
wird erenobt, sieb direkt an die Herren Verfasser wenden au wollen, da die Redaktion sich nicht 
daaait befaaaen kann. 

Dr. Bracher (Georg) -Erbach [Odenw.l (Gr. Hess.): Über die pharma¬ 
kologischen Wirkungen des Holokains und Enkains verglichen mit 
denen des Kokains. [Bern.] 

Dr. Bücher (Ang.) -Löbau: Topographische Anatomie der Brusthöhlen- 
Organe des Hnndes mit besonderer Berücksichtigung der tierärzt¬ 
lichen Praxis. [Leipzig-Dresden.] 

Dr. La ab s (Otto) -Münster [Westf.]: Beitrag zur Kenntnis des Rausch¬ 
brandes. [Bern.] 

Die Befllgelnoht Von Hnperi. Dritte Auflage von G.Kuhse. 348 S. 8°. 

Unter den verschiedenen Werken über Geflügelzucht zeichnet sich der 
Hnpers durch eingehende und sachgemässe Behandlung aus. Wer sich über 


erreichen ist. 

Jedenfalls gebührt dem Aator das Verdienst, eine Methode der Wund¬ 
behandlung in die Tierheilkunde eingeführt zu haben, die ihrer Einfachheit und 
der günstigen Erfolge wegen Anhänger selbst unter den Männern der starr« 
Schnlchirnrgie finden wird. Es sei in diesem Betracht auf den jüngst i® 
der B. T. W. No. 29 pag. 547 erschienenen Artikel über Resektion des Um 
knorpels verwiesen, wobei sich Prof. Hoffmann der neuen Methode — weai 
auch scheinbar unbewusst — mit Erfolg bedient. -i- I 


Tierärztliche Lehranstalten. 

Hannover. Dil Wletereeneeter 1999/10 beginnt am 15. Oktober 1909, 
Nähere Auskunft erteilt auf Anfrage unter Zasendung des Programm 
die Direktion. 

Lomberg. Ebreedoktoreo. Seine Majestät der Kaiser haben mit 
Allerhöchster Entschliessung vom 4. Juli 1909 der Tierärztlichen Hochschule 
in Lemberg die Verleihung des Ehrendoktorates der Tierheilkunde so 
Geheimen Rat Minister a. D. Dr. Gustav Marchet, an den Sektion««^ 
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H. Hanpiuer, Berlin 

Gegründet 1857. Inatriimentenfabrik für Tinraiadlaln und Tierzucht« Über 300 Arbeiter. 

—. Filiale i MQnolaen, KSnigiaslraese 41. 1 


■eul Maul 

Seide in HletellrShreii D.R.G.M. 

nach Oberstabsveterinär Becker-Tilsit. 



Die beste (Seide für die Praxis! 

Die Seide ist steril und gebrauchsfertig nnd befindet sich in einer Röhre ans Leichtmetall 
(Magnalium). Man entnimmt durch einfaches Ziehen stets nur soviel Seide, wie gebraucht wird. 
Die xurückbleibende Seide behält bis auf den kleinsten Rest ihre Sterilität. Die letzten beiden 
Meter sind gefärbt, woran der Operateur merkt, dass der Vorrat zu Ende geht. 

Die Rlhreu sind sehr leiobt, ie der Tasehe eder Verbaedtasehe bequen nitzifBbreu nad 
■icht zerbrechlich 1 Letzteres ein besonderer Vorteil gegenüber den bekannten aseptlsohen Näh- 
materiellen In GlasbebUtern. 

Mit 12 ■ Seide Ne. 4 M. 1.60, mH 10 m Seide Ne. 6 M. 1.80. 


Brennkolben 

nach Dr. Frisdheim 

zur Behandlung der Hörn spalten. 



Durch einfaches Durch¬ 
brennen des Hornes am oberen 
*Ende der Spalte erreichte der 
Konstrukteur schnelle und voll¬ 
kommene Heilung aller Horn¬ 
spalten. 

Vergl. Berliner Tierärztllehe 
Woehensobrift 1809 Ne; 10. 


Brennkolbmii n. Dr. Friedheim . . M* 2,15 


Brcimcrcrsatz aus Kupfer, zum 

Autokauter Dechery, n. Dr. Friedheim ■■ S»OQ 


Der Jubiläums-K&talog 1907 befindet sieh im Besitz eines jeden Tierarztes! [i99 8 ] 

Man verlange die als Nachträge erschienenen Neuheitenblätter No. 1—9. ■ = 


des Ministeriums für Kultus und Unterricht Dr. Ludwig Cwiklinski, an 
den Sektionschef des Ackerbauministeriums Wenzel Ritter von Zaleski, an 
den Ministerialrat des Ministeriums für Kultus und Unterricht Dr. Karl 
von Kelle, an den emeritierten Rektor der Tierärztlichen Hochschule in 
Wien Hofrat Professor Dr. Josef Bayer, an den ordentlichen Professor der 
Anatomie an der Universität in Lemberg Hofrat Dr. Heinrich Kadyi und 
und an den Rektor der Tierärztlichen Hochschule in Lemberg Hofrat Dr. 
Josef Sxpilman allergnädigst zu gestatten geruht. 

Ausserdem wurden vom Lemberger Professoren-Kollegium der Rektor 
dar Tierärztlichen Hochschule in Budapest Hofrat Prof. Dr. Franz Hutyra 
und der Ministerialrat im Ackerbauministerium Anton Binder als Ehren¬ 
doktoren in Vorschlag gebracht. Da aber das Wiener Professoren-Kollegium 
auch dieselben beantragt hatte, so wurden sie auf der Wiener Liste vom 
Unterrichtsministerium, welches die doppelte Auszeichnung nicht für ange¬ 
messen erachtete, belassen. 

Das Lemberger Professoren-Kollegium hat in erster Reihe nur jene 
Persönlichkeiten zu Ehrendoktoren beantragt, welche die Reform der tier¬ 
ärztlichen Studien angeregt, dieselbe erfolgreich und zielbewusst verfolgt 
und sich überhaupt grosse Verdienste um die Förderung und Entwickelung 
der Tierheilkunde in Österreich-Ungarn und im besonderen um das Zustande¬ 
kommen der Reform der tierärztlichen Studien sowie um die Erwirkung des 
Promotionsrechtes erworben haben. Dnrch diese Auszeichnung hat das 
Lemberger Professoren-Kollegium — des grossen Reformwerkes von dauerndem 
Werte gedenkend — allen den genannten Männern seinen tiefgefühlten Dank 
zum Ausdrucke bringen wollen. 

Wien. Das MH OrgailutlMSStatnt hat die allerhöchste Genehmigung 
erhalten und wird in der nächsten Zeit amtlich verlautbart werden. Auch 
für die Tierärztliche Hochschule in Lemberg wird ein gleiches Statut 
festgelegt werden. Noch während der Ferialzeit, und zwar im Laufe des Monats 
September wird an beiden Hochschulen die freie Wahl je eines Rektors statt¬ 
finden. 


Standesfragen und Berufsangelegenheiten. 

Daitsablaad. 

Karsa über polizalllakeNahmgamHtelaatarsiiohiiagea. Unter Bezugnahme 
auf die Notiz vom 9. August d. Js. in No. 32 dieser Zeitschrift teile ich er¬ 
gebenst mit, dass ich noch einen zweiten Kursus über sanitätspolizeilicbe 
Milehuntersuchung und polizeiliche Nahruugsmittelkunde vom 23. (einschliess¬ 
lich) —28. August 1909 (einschliesslich) abhalten werde. 

Anmeldungen erbitte bis spätestens Sonntag, den 22. Angust 1909. 

Rorehmann, 

Polizeitierarzt nnd Vorsteher der Abteilung für Nahrungsmittel- 
künde im Hygienischen Institut der Tierärztlichen Hochschule. 

Berlin NW. 52, Thomasinsstr. 9. 

Ober die Tollwat bei Meesebea eed Korea la Preaeeea wibread der 
Jahre 1902 ble 1907 hat A. Doebert im „Klinischen Jahrbuch“, Bd. 21 r H. 1, 


eine interessante Zusammenstellung veröffentlicht, aus der nnr einige all¬ 
gemeine Angaben kurz mitgeteilt seien: 

Während der Jahre 1902 bis 1907 sind in Prenssen durchschnittlich im 
Jahre 6,6 Menschen infolge Tollwut gestorben. Die häufigsten Tollwatan¬ 
fälle bei Tieren und bei Menschen sind bekanntlich von jeher in den öst¬ 
lichen Landesteilen der Monarchie beobachtet worden, dort hat sich die 
Krankheit auch in der genannten Zeitperiode so ziemlich anf gleicher Höhe 
gehalten; in Schlesien hat sie sich sogar nicht anerheblich ausgebreitet 
und ist nach dem Westen zu weiter und weiter vorgedrungen. Jedenfalls 
steht fest, dass trotz Hnndesperre, Maulkorbzwang usw. eine irgend beacht¬ 
liche Verminderung der Tollwatanfälle unter den Tieren, insbesondere den 
Händen, nicht zu beobachten gewesen ist, nnd dass auch in bezug auf die 
Gefährlichkeit des Wutgiftes füi^ den Menschen, falls eine Bissverletzung 
durch ein tollwütiges Tier stattgefunden hat, sich nichts geändert hat. Von 
den 1741 tatsächlich von tollwütigen Tieren gebissenen und darnach ge¬ 
impften Personen sind 8,86 Prozent gestorben, während die Sterblichkeit 
unter den wenigen Nichtgeimpften 14,0 Prozent betrag. „Ohne die Schatz¬ 
impfung nach Pastenr wären also in den letzten 6 Jahren in Preusen nicht 40, 
sondern etwa 275 Todesfälle an Tollwut xu beobachten gewesen.“ 

Uibefngte Ausübung eines Autes. Der in Sonthofen wohnende Tierarzt 
F. P. von Manchen nahm im November 1908. ohne als amtlicher Fleisch« 
beschauer aufgestellt zu sein, in Bihlerdorf eine Fleischbeschau vor und ver¬ 
anlass te den Kollegen R. K. Tierarzt in Allershausen in zwei Fällen zur 
gleichen Tätigkeit. Beide wurden deshalb wegen unbefugter Ausübung eines 
Amtes, P. zugleich wegen Anstiftung bestraft nnd zwar der obengenannte zu 
Geldstrafen von je 20 M, ist gleich 60 M und K. zu je 5 M, ist gleich 10 M, 
was wir hiermit zur Warnung der Kollegen bekannt geben. 

Darokgreifeede Bekänpfueg der Tellwit. Eine durchgreifende Bekämpfung 
der Tollwut bezweckt eine besondere Verfügung des preuss. Landwirtschafts 
Ministers an die Regierungs-Präsidenten und den Polizeipräsidenten in Berlin. 
Die Vorschriften des Bundesrats von 1895 über die räumliche Ausdehnung der 
Hundesperre sind zur wirksamen Bekämpfang der Tollwut in Gegenden, in 
denen die Seuche in grösserem Umfange anftiitt, nicht aasreichend gewesen. 
Der Minister hat deshalb die Bestimmung getroffen, dass die Veterinärpolizei¬ 
behörden bei der Anordnung von Hundesperren geeigneten Falles über die 
bisherigen räumlichen Beschränkungen hinaus gehen können. Die erweiterte 
Ausdehnung der Hnndesperre soll nur Platz greifen, wenn die Tollwut in dem 
betreffenden Landesteile eine grössere Verbreitung gefunden hat. Unter 
dieser Voraussetzung bedarf es für die Anwendung der nenen Vorschrift 
einer besonderen ministeriellen Genehmigung nicht weiter. Die erweiterten 
8perrbezirke sollen nicht lediglich schematisch nach der Entfernung der Ort« 
schäften und Gemarkungen vom Seuchenorte abgegrenzt werden. 8ie sind 
vielmehr nach den örtlichen Verhältnissen in Anlehnung an natürliche oder 
geographische Grenzen zu bilden. Finssläufe, Seen, Höhenzüge, Waldungen, 
Moore nnd dergleichen werden sich zu Begrenzungen der Sperrgebiete 
besonders eignen. Die Befugnis zur Verhängung der Sperre steht sowohl dem 
Regierungs-Präsidenten als auch den Landriten nnd Ortspolizeibehörden inner- 
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halb ihrer Verwaltungsbezirke in. In Fällen, in denen Bich das erweiterte 
Sperrgebiet auf mehrere Kreise erstreckt, werden die Anordnungen der 
Einheitlichkeit halber in 'der Regel von dem Regierungs-Präsidenten zu 
treffen sein. 

Osttrreloh. 

Staad dtr Tierseaohw. Am 11. August Es waren verseucht: An Milz¬ 
brand 13 Bezirke mit 29 Gemeinden und 6G Gehöften: an Rotz 10 Bezirke 
mit 17 Gemeinden und 22 Gehöften; an Maul- und Klauen¬ 
seuche 1 Bezirk mit 1 Gemeinde und 20 Gehöften; an Schafräude 1 Be¬ 
zirk mit 3 Gemeinden und 3 Gehöften; an Rotlauf der Schweine 
36 Bezirke mit 175 Gemeinden und 354 Gehöften; an Schweineseuche 
(einschl. Schweinepest) 35 Bezirke mit 202 Gemeinden und 561 Gehöften; 
an Rauschbrand 10 Bezirke mit 15 Gemeinden und 21 Gehöften; an 
Tollwut 14 Bezirke mit 26 Gemeinden und 27 Gehöften und an Geflügel- 
cholera 5 Bezirke mit 8 Gemeinden und 27 Gehöften. 

Dia Nenadjuatleroia de« tierärztlichen Pereoeales. Für die neusystemi- 
sierten Stabstierärzte, von welchen die ersten Ernennungen im November 
dieses Jahres erfolgen werden, wnrde, wie wir weiter erfahren, die Adjustierung 
gleich jener der übrigen tierärztlichen Beamten (schwarzer Rock, krapprote 
Aufschläge, gelbe Knöpfe) festgesetzt. Die Distinktionsborte ist von Gold 
mit silbernen Rosetten. Die Stabstierärzte der österreichischen Landwehr 
sind ebenso adjustiert, nur ist die Knopffarbe entgegengesetzt (weiss). 
Schweiz. 

Die Mail- eed Klaneneenohe macht im St. Gallischen Oberland beäng¬ 
stigende Fortschritte und droht der Landwirtschaft mit einem heute noch 
nicht absehbaren Schaden. Verseucht und seuchenverdächtig sind 2538 Stück. 
Anfgetreten ist die Seuche im Kanton St. Gallen in 7 Ställen, 21 Weiden, 
wovon in 6 Ställen und 14 Weiden in der letzten Woche; ferner in 1 Stall 
und 2 Weiden im Appenzellerland. 

Da die Gefahr der Seucheneinschleppung sehr gross ist, hat das Gemeinde¬ 
amt Wallenstadt jeden Verkehr über die Pässe und sonstige Übergänge der 
Churfirsten- und Alvierkette verboten. Dadurch wird der hauptsächliche Ver¬ 
kehr über Spina nach den Wartaueralpen und über den Wallenstadterberg 
nach den Grabser Alpen vollständig lahmgelegt. Der Touristenverkehr nach 
Sifiz und Malbun (Buchseralpen) ist strengstens verboten. Dasselbe gilt auch 
für den Verkehr nach dem obern Buchserberg. Man hat also gefunden, dass 
die bisherigen Massregeln nicht genügten. 

Beracr Dr. aed. vet. Wie wir vernehmen, hat der Regierungsrat des 
Kantons Bern ein neues von der Unterrichtsdirektion auf Grund einer einläss¬ 
lichen Untersuchung der von uns früher erwähnten Vorgänge entworfenes 
Reglement über die Doktorprüfungen an der veterinärmedizinischen Fakultät 
der Universität Bern genehmigt. Dieses Reglement sieht folgende Ver¬ 
schärfungen der Doktorprüiang vor: 1. Es wird verlangt, dass der 
Doktorand während mindestens eines Semesters an der Universität Bern 
studiert hat. 2. Zur mündlichen Prüfung tritt noch eine schriftliche hinzu. 
Es wird eine schriftliche Klausurarbeit aus dem Gebiete verlangt, dem die 
Doktordi8sertation entnommen ist. 

Al TlerMiohei wurden in der Berichtswoche vom 2.-8. August 
neu gemeldet: Milzbrand aus 2 Bezirken mit 2 Gemeinden; Maul- und 
Klauenseuche aus 2 Gemeinden mit 14 Gehöften, sodass in den 3 ver¬ 
seuchten Bezirken im ganzen 14 Gemeinden mit 35 Gehöften (Ställe, Weiden, 
Herden) überhaupt von der Seuche befallen sind; Rotlauf der Schweine 
(einschl. Stäbchenrotlauf und Schweineseuche) aus 9 Bezirken mit 51 Gemeinden 
und 60 Gehöften; Rauschbrand aus 12 Bezirken mit 81 Gemeinden und 
Tollwut aus 1 Gemeinde. 


Verschiedenes. 

Dr. Thiilar-Pritirla darob die dentsoho Regieriig berufe«? Die soeben 
eingetroffene No. 31 der „Zuid Afrikaansehe Post" schreibt: „Dr. Theiler, 
dem bekannten Bakteriologen der Transvaal-Regierung soll seitens der deut¬ 
schen Regierung das Angebot gemacht worden sein, in deren Dienste über¬ 
zutreten. Die Stellung, welche ihm offeriert wurde, entspräche derjenigen 
des Dr. Koch." Die „Volkstem“ bemerkt hierzu: „Es ist noch nicht bestimmt, 
ob Dr. Theiler annehmen würde, trotzdem er über ein besseres Laboratorium 
verfügen werde. — Jedenfalls bedeutete es einen fast unersetzlichen Verlust 
für Transvaal sowohl wie überhaupt Südafrika, sofern sich obige Angaben 
bewahrheiteten. Man kann daher nur den Wunsch aussprechen, dass Dr. 
Theiler das Anerbieten ablehnen werde." Leider ist, wie die „Deutsche Post" 
hierzu erfährt, obige Nachricht gänzlich unzutreffend. Seitens der deutschen 
Regierung ist Kollegen Dr. Theiler, bekanntlich ein Schweizer, keinerlei An¬ 
gebot gemacht worden. Schade! 

Libeiirettaig, Der zur Erholung in Linden weilende Fürther Lehrer 
Wörner errettete den Sohn des Distriktstierarztes Dr. Dorn von Markt 
Erlbach unter eigener Lebensgefahr vom Tode des Ertrinkens. 

Eli jipuisobir Tierarzt, Makitaro-Ola aus Tokio, bereist zur Zeit 
ene österreichischen Städte, wo sich Schlachthäuser befinden, um diese 


einer Besichtigung zu unterziehen. Am 10. August besichtigte er da 
Schlachthof in Linz. Der Kollege, welcher die Kämpfe bei Mukden mit¬ 
gemacht hat, war in Uniform. Am 11. August ist der japanische Gast mit 
dem Dampf boot nach Wien weitergereist. 

Berichtigung* In No. 31, Seite 243, linke Spalte, hatten wir ein Referat 
aus der „Zeitschrift für Veteninärkunde", No. 1, 1909 veröffentlicht, wonach 
Oberstabsveterinär Krause „Thiogenol" in der Wundbehandlung mit gutem 
Erfolg verwendet habe. Schon bei der Korrektur fiel uns das Wort „Thiogenol" 
auf, da uns ein solches Mittel nicht bekannt war uud auch die von Uns An¬ 
gestellten Nachforschungen liessen uns kein Mittel dieses Namens auffinden. 
Wir werden nun darauf aufmerksam gemacht, dass ein Druckfehler vorliegt and 
es nicht „Thiogenol" sondern „Thigenol“, das wohlbekannte synthetische 
Schwefelpräparat der Firma Hoffmann-La Roche & Co. in Basel und 
Grenzach, heissen soll. Wir berichtigen hiermit gerne den vorgekommenea 
Fehler, bemerken aber, dass im Original in der „Z. f. V." ebenfalls 
„Thiogenol" steht 

Profwiir Dr. von Blllligir f. Am 18. August starb im Alter von 66 Jahren 
der derzeitige Rektor der Universität München, Geheimer Obermedizinalrat und 
Professor Ritter Dr. Otto von Bölling er an einem Schlaganfalle in der 
Kuranstalt Neu-Wittelsbach. Otto von Bollinger, am 2. April 1843 in Alten¬ 
kirchen (Rheinpfalz) geboren, absolvierte seine medizinischen Studien in 
München, und begann seine wissenschaftliche Laufbahn, nachdem er 1868 
promoviert hatte, unter Leitung des berühmten Pathologen Buhl; 1870 habi¬ 
litierte sich der Gelehrte in Berlin und Wien als Privatdozent, folgte aber 
schon 1871, nachdem er für die Zeit des Feldzugs seine Tätigkeit dem Vater¬ 
lande gewidmet hatte, einem Rufe als Professor für pathologische Anatomie, 
Histologie und Physiologie an die Tierarzneischule Zürich, wo ersieh 
gleichzeitig als Privatdozent an der Universität habilitierte. 1874 wurde 
Bollinger nach München an die Tierarzneischule mit demselben Wirkungs¬ 
kreis wie in Zürich zurückberufen. Nachdem er noch im Jahre 1874 zum 
ausserordentlichen Professor an der Universität München befördert worden 
war, wurde er 1880 als Nachfolger Bnhls auf den Lehrstuhl der pathologischen 
Anatomie und allgemeinen Pathologie berufen und zum Vorstand des Patho¬ 
logischen Instituts und Universitätsprosektor ernannt. 1888 wurde er Ober- 
medizinalrat. Vor vier Jahren konnte er sein 25 jähriges Jubiläum als Ordi¬ 
narius und Vorstand des Pathologischen Instituts feiern. 

Bollingers Wirksamkeit erstreckte Bich sowohl auf das Gebiet der 
menschlichen als auch der Tierpathologie; auf beiden Gebieten hat er her¬ 
vorragendes geleistet. Berühmt sind seine Untersuchungen über Entstehung, 
Verbreitung und Heilbarkeit der Tuberkulose. Die Errichtung der Seuchen Versuchs¬ 
station in der Münchener Tierärztlichen Hochschule ist das Verdienst v. Bollingers: 
für Einführung der tierärztlichen Fleischbeschau ist er stets mit Nachdruck 
eingetreten. Eine grosse Anzahl wissenschaftlicher Abhandlungen entstammt 
seiner Feder, so u. a. ein Werk Über Fleischvergiftung und Über Vererbung 
von Krankheiten. Sein Hauptwerk ist der 1896 erschienene Atlas und 
Grundriss der pathologischen Anatomie. Der Verstorbene war Mitbegründer 
und Redakteur der seit 1875 erscheinenden „Deutschen Zeitschrift für 71er 
medisin und vergleichende Pathologie". Eins seiner Spezialgebiete war die Frage 
der Herzerkrankungen nach übermässigem gewohnheitsmässigem Biergennu. 


Die Ergebnisse der Sohlaohtvieh- ud Flslsohbesehan ii Preissei !■ 
2. Vierteljahr 1909. Nach den Veröffentlichungen des Königlichen Statistischen 
Landesamts beträgt die Zahl derjenigen Tiere, die in dem Vierteljahr vom 
1. April bis 30. Juni 1909 in Preussen der Schlachtvieh- und Fleischbeschau, 
sowie der Trichinenschau unterlegen haben: 


Pferde usw. 

Ochsen. 

Bullen. 

Kühe.. . . 

Jungrinder. 

Kälber. 

Schweine. 

Schafe. 

Ziegen. 

Hunde . 

Zahl der auf Trichinen (u. Finnen) 
untersuchten Schweine. 


. Vierteljahr 

1909 

gegen das 

2. Vierteljahr 1908 

20454 Stück 

+ 

2 453 Stück 

73 249 „ 

+ 

4 853 „ 

90061 „ 

+ 

10 095 „ 

255 301 „ 

+ 

19 762 „ 

123 346 „ 

+ 

15143 „ 

835 696 „ 

+ 

58 612 » 

2 176 920 „ 

— 

44 986 „ 

329 306 „ 

+ 

28 759 * 

55161 „ 

+ 

5300 , 

420 „ 

+ 

95 . 

2 351 719 „ 

_ 

£ 

OS 

v> 


Danach haben die Schlachtungen in allen Viehgattungen mit Ausnahme 
der Schweine gegenüber der gleichen Zeit des Vorjahres beträchtlich zuge- 
nommen. Ganz besonders stark ist diese Zunahme aber bei Kühen, Jnog* 
rindern und Kälbern gewesen. Die Abnahme der Schweineschlachtungen 
gegenüber der gleichen Zeit des Vorjahres ist dagegen im 2. Vierteljahr 1930 
erheblich kleiner gewesen als im 1. Vierteljahr. 

Es ergibt sich danach unter Zugrundelegung der amtlich ermittelten 
Durchschnittsgewichte für das Schlachtgewicht der verschiedenen Tier- 
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gattoogeo, dass dem Gewichte nach der durch die gewerblichen Schlachtungen 
gewonnene Floischvorrat im 2. Vierteljahr 1909 erheblich grösser gewesen 
ist als im 2. Vierteljahr 1908. 


2. Vierteljahr gegen das 

1909 2. Vierteljahr 1908 

Pferdefleisch . . . , ..... 4806690 kg, + 579 275 kg 

Rindfleisch . . . ...... 136 059 380 « + 12 080 185 « 

Kalbfleisch. 33 427 840 « + 2 353 520 « 

Schweinefleisch ........ 185038200 , — 3719 175 n \ 

Hammelfleisch . . . 7 244 732 « + 526152 « 

Ziegenfleisch. 882 576 « _ 4* 85 296 « 

Zusammen 867 459 368 kg + 11 905 203 kg. 

Nach Abzug von 0,038 kg für das bei der Fleischbeschau vernichtete 
Fleisch bleiben für das 2. Vierteljahr 1909 pro Kopf der Bevölkerung an 
rerfögbarem Fleisch insgesamt 9,524 kg und hat danach durch die Zunahme 
der Binder- und Schafschlachtungen abermals eine Steigerung der pro Kopf 
der Bevölkerung verfügbaren Fleischmenge stattgefunden. 

Unter Nichtmitberücksichtiguug der Hausschlachtungen hat der Fleisch¬ 
vorrat seit 1905 im 2. Vierteljahr betragen: 

1905 . . 8,905 kg 1907 . . 9,126 kg 

1906 . . 8,524 , 1908 . . 9,323 « 

1909 ..... 9,524 kg. 


berg. — Laufen. — Oberwölz. — Pischelsdorf. — Pöllau. — Pölt" 
schach. — Rann. — Rohitsch-Sauerbrunn. — St. Marein b. Er' 
lachstein. — St. Oswald. — Schladming. — Trifail. — Trofaiach. — 
Voran. 

Sanltftts-Tierarit-Stallen. 

Dratsoblail. 

Stendal (Pr. Sa.) [Schlachthofassistenztierarzt]. 

Privatstellen. 

Deotsoklasd. 

Brome (Hann.) 

Besetzte Stellen. 

Amtliehe Stellen. 

Deutschland. 

Kreistierarztstelle: Lauban (Schles:). 

Osterreloh. 

k. k. Bezirks tierarztstelle: Tulln (Niederösterr.). 
landsch. Bezirkstierarztstelle: Aflenz (Steierm.). 
Landesveterin&rreferentenstelle: Linz (Oberösterr.). 
k. k. Veterinärinspektorstellen: Prag (Böhmen). — Zara (Dalrnat.). 

Sanitäts-Tierarzt-Stellen. 

Deafioblaad. 

Kiel (Schlesw. Holst.) [Schlachthoftierarzt.]. 

Privatstellen. 

Deatsablaad. 

Lugumklostor (Schlesw. Holst.). — Neubreisach (Eis. Lothr.). 


Personalien. 

Anzdehwigu: Deiteohland: Günther, Friedrich, Oberveterinäjr im 
Feldart. R, No. 74 in Wittenberg [Bez. Halle) (Pr. Sa.), die 3. Stufe der 
3. Kl. des Chines. Ordens vom doppelten Drachen. 

Schmidt, Karl H., Oberveterinär im Ul. R. No. 6 in Hanau (Hess. Nass.), 
das Ritterkreuz 2. Kl. m. Schw. d. Grossh. Hess. Verdienstordens Philipps 
des Grossmütigen. 

Eraaungaa, Veraetnsgu: Daatsoklaad: Ettrich, Otto K. in Lauban 
(Schles.), zum komm. Kreistierarzt daselbst. 

Dr. Schmidt, Rudolf H. in Limbach [Sa.], zum Schlachthoftierarzt in 
Kiel (Schlesw. Holst.). 

Zech, Eduard in Schwabmünchen (Oberb.), zumPolizeitierarzt in Hamburg. 

Osterreloh: Bräunlich, Emil, k. k. Veterinärassistent in Gröbming 
(Steierm.), zum k. k. Bezirkstierarzt. 

Fritz, Josef, k. k* Bezirkstierarzt in Liezen (Steierm.), zum k. k. Be- 
sirksobertierarzt. 

Gase, Georg, k. k. Veterinärassistent in Cilli (Steierm.), zum k. k. Be- 
sirkstierarzt. 

Dr. Heide, Karl, k.k. Bezirkstierarzt in Scheibbs (Niederösterr.), als 
solcher nach Tulln (Niederösterr.). 

Höchsmann, Ludwig, k.k. Veterinärinspektor in Lins (Oberösterr.), 
som Landesveterinärreferenten daselbst. 

Honzalek, Jaroslav, k. k. Besirksobertierarzt in Prag (Böhmen), zum 
k.k. Veterinärinspektor daselbst. 

Dr. Milosevic, Elias, k.k. Bezirksobertierarzt in Zara (Dalrnat.), zum 
k.k. Veterinärinspektor daselbst. 

Sesulka, Hermann, landsch. Bezirkstierarzt in Pöltschaeh (Steierm.), 
als solcher nach Aflenz (Steierm.). 

WohooltzVirliiloraigoi, Niodorlattngoi: Doitsohlaad: Grucza,Franz X., 
Vertreter in Wiedensahl (Hann.), nach Dresden (Sa.). 

Kühne, Wilhelm in Brome (Hann.), nach Lügumkloster (Schlesw. Hobt.). 

Dr. Metzger, Adolf, Schlachthoftierarzt in Strassburg [Eis.] (Eis. Lothr.), 
in Neubreisach (Eis. Lothr.) niedergelassen. 

Dr. Rehberg, Johannes, Assistent in Gnoien (Meckl. Schw.), ab Ver¬ 
treter naeh Teterow (Meckl. Schw.). 

Dr. Rode, Richard P. aus Gebenkirchen, als Vertreter nach Scheessei 
(Hannov.). 

Viriaderasgea bei des Milttir-Votgriolroo: Dootsohload: Dörfler, Georg, 
Oberveterinär im 9. Feldart. R. in Landsberg [Leeh] (Oberb.), zum 2. Chev. 
B. in Dillingen [Donau] (Schwab.). 

Grün in g, Franz, Oberveterinär im UL R. No. 2 in Pless [Schles. 1 , auf 
Antrag mit Pension in Ruhestand. 

Approbatloneo: Sohwolz: in Boro: Herr Chapuis, Albert aus Pruntrut. 

in Zflrioh: die Herren Hürlimann, Rudolf aus St. Gallen und Meyer, 
Leo aus Butisholz. 

ProBOtloiei: Schweiz: Behm, Heinrich W., Bezirkstiererzt in Gnoien 
(MeckL-Schw.), von der vet. med. Fakultät der Universität Bern zum Dr. 
med. vet. 

Laabs, Otto EL, Oberveterinär im Kür. R. No. 4 in Münster [Westf.], 
von der vet. med/Fakultät der Universität Bern zum Dr. med. vet. 

Schuh, Fritz, Stadttierarzt in München, von der vet. med. Fakultät 
der Universität Bern zum Dr. med. vet. 

Weiser, Edmund aus St. Georgen [Schwarzw.] (Baden), von der vet 
med. Fakultät der Universität Bern zum Dr. med. vet. 

Todesfälle: Österreich : Auer, Joseph, landsch. Bezirkstierarzt in Trofaiach 
(Steierm.). 

Offene Stellen. 

Amtliche Stellen. 

DMtMklu*. 

Prcaccee: Kreistierarztstelle: Homberg [Bz. Cassel] (Hess.Nass.). 

Oeterrelch. 

NicdcrOetenrelch: k. k. Bezirkstierarztstelle: Scheibbs. 

S teie rmark: landsch. Bezirkstierarztstellen: Birkfeld. — Eibis- 
wald. — Frans. — Friedberg. — Hz. — Judenburg. — Kapfen- 


Sprechsaal. 

Aieiya •lagaheads Pragaa aad Antwort*« wardaa alcht varCffaatUckt 

tn UHwraa SpreelMMl werden alle um etngeeendeten Fragen and Antworten aae nneene Leser¬ 
kreis kostenlos anfgenommen, ohne dass wir sn denselben Irgend welohe Stellmag nehmen. Laoten 
Antworten aal verSSentUehte Fragen ans aneerem Leserkreis nicht ein, ao werden dieselben von 
Bedaktlonswegea, «owett mSgUoh, beantwortet, oder geeignete Pereon an am Beantwortung ersnoht 
Offertea aaf 5prechaaalfragen werden alcht befördert. 

Fraowce 

276. Bicher zer Vcrbcrcttcic prenu. Krelsexawei. Bitte um An¬ 

gabe der empfehleoBwertesten Bücher zur Vorbereitung für das Beamten¬ 
examen in Preussen. Mit bestem Dank im voraus. H. 

277. Mikroskop für du Sohlsobthoftierarzt. Welches bt das empfehlens¬ 

werteste Mikroskop für den Schlachthoftierarzt? Hat sich die Okular-Wechsel¬ 
vorrichtung an Messters neuem Universal-Bakterien-Mikroskop bewährt? 
Genügt VergTÖBserung bis 1400 für alle Untersuchungen? E. in M. 

278. Erbfehler des Pferdes. 1. Welche Krankheiten werden neuerdings 
zu den «Erbfehlern des Pferdes* gerechnet? 

2. Welche Literatur isf hierüber vorhanden? Für Beantwortung besten 
Dank. Tierarzt 8. 

Antworten» 

154. Mcgeewcmuoohe. (2. Antwort auf die in No. 20 gestellte Frage). 
Ein Mittel «Damulit* bt uns nicht bekannt und hatten alle unsere Nach¬ 
forschungen an den verschiedensten Stellen einen negativen Erfolg. Oder soll 
es heissen «Damholid* ? Dieses von Bezirkstierarzt Evers in Waren erfundene 
Mittel wird aber nicht gegen Magenwnrmsenche, Bondern gegen Bluthamen 
empfohlen. Wir wüssten auch nicht, in welcher Weise dieses aus Hämoglobin 
bestehende Mittel gegen Magenwurmseuche wirken sollte. Eine uns zur Ver¬ 
fügung gestellte Analyse gibt folgendes Resultat: Feuchtigkeit 11,44% 
Trockensubstanz 88,56%. In der Trockensubstanz waren enthalten: Eiweiss 
82,50%; Asche 1,60% nnd Eisen 0,856%; fremde Bestandteile 4,46%. Das 
Hämoglobin wird aufgelöst, auf Platten gegossen und dann trocken zerklopft. 
Zur Auflösung vor der Injektion wird VjVoo Itrolwasser, allerdings eine sehr 
starke Verdünnung, welche wohl kaum desinfizierende Wirkung haben düifte, 
empfohlen, da Damholid bei der Herstellung durch Luftkeime verunreinigt 
wird. Vielleicht teilen Sie uns mit, woher Sie den Ausdruck «Damulit* 
haben. Redaktion. 

183. Kadavgrverwertug. (Antwort auf die in No. 24 gestellte Frage). 
Wenn es sich nur um einzelne Kadaver handelt und nicht mindestens um 40 
bb 50 Stück im Jahr, so bietet die Technik heute noch keine Einrichtung, 
um diese Tierkörper nutzbringend auf Fleischmehl zu verarbeiten. Wenn 
also das betreffende Gut wirtschaftlich Vorgehen will, so müsste es eine kleine 
sachgemässe Anlage schaffen und das erforderliche Rohmaterial von den Nach- 
bargütera mit hinzunehmen, vorausgesetzt natürlich, dass in dem betreffenden 
Bezirk kein entgegenstehendes Privilegium existiert. Mitteb primitiver Ein¬ 
richtungen zum Zerstören von Tierkörpern lässt sich ein brauchbares Fleisch¬ 
futtermehl nicht erzeugen. G. Hönnicke. 

284. RebGbbMohao-TasohesttflBpel. (2. Antwort auf die in No. 32 ge¬ 
stellte Frage). Ich erlaube mir auf den Garth-Muto-Stempel hinzuweben, 
der in dem Hauptner-Kataloge 1907 auf Seite 200 unter No. 6125 abgebildet 
und beschrieben ist. Dieser Stempel hat sich gut bewährt und ermöglicht 
sein Gebrauch tatsächlich ein Arbeiten ohne Beschmutzung der Finger und 
der Tasche. 

263. FlellOhlMgobu-GgblhrMfrage. (Antwort auf die in No. 33 gestellte 
Frage.) Die in den preussischen Ausführungsbeatimmungen zum Fleisch¬ 
beschaugesetz (Inland) § 65 unter III aufgeführten Grundsätze über die 
Nichtzulässigkeit der Erhebung von Reisekosten seitens der tierärztlichen 
Beschauer, falb sie aus anderem Anlass bereits am Orte der Beschau anwesend 
sind, ist nach einem späteren Erlass des LandwirtschaftsminiBters zu verall¬ 
gemeinern und als Grundsatz für alle Fleischbeschaugebührentarife anso- 
wenden. Wird hiernach der Tierarzt über Land zu einem erkrankten Tier 
gerufen, so steht ihm hierfür die Taxe für den Besuch zu. Veranlasst er 
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dann ans irgend einem Grunde die alsbaldige Notsehlachtung und bleibt 
am Orte, nm unter Nichtzusiehung des nicht tierärztlichen Beschauers gleich 
die Fleischbeschau vornehmen zu können, so steht ihm ausser der Taxe noch 
die Untersochungsgebnhr (3 Mark für ein Rind) zu. Reisegebnhren hat der 
Tierarzt nicht zu beanspruchen, da er ja bereits aus anderem Grunde am 
Orte der Beschau anwesend war und in der Taxe für den Besuch auch der 
Entgelt für den Weg enthalten ist. — Anders verhält sich die Sache, wenn 
der Tierarzt, gleichgültig aus welchem Grunde, nicht am Tage der Schlachtung 
gelegentlich seiner Anwesenheit am Orte der Beschau die Fleischbeschau 
vornimmt, sondern erst an einem späteren Tage; dann stehen ihm ausser 
der Besuchstaxe für den ersten Tag für die Untersuchung noch die tarif- 
gemässe Gebühr und die Wegevergütung für den zweiten Tag zu. — Die 
weitere Frage, wer die Üntersuchungsgebühr und die Wegevergütang zu 
zahlen bat, der Besitzer des Tieres oder die Amtskasse, richtet sich {einzig 
danach, wer die Kosten der Ergänzungsbeschau als der den Tierärzten aus¬ 
schliesslich vorbehaltenen Beschau dort zu tragen hat, wenn der nichttier¬ 
ärztliche Beschauer vorher nicht zugezogen war. Darüber muss der Ge¬ 
bührentarif Bestimmungen enthalten. ]m Zweifel ist immer der Tierbesitzer 
der Verpflichtete. St. 

272. Haftpflicht bei Kastratioi. (Antwort auf die in No. 33 gestellte 

Frage). Der Grundsatz des B. G. B. § 823: „Wer vorsätzlich oder fahrlässig 
. . . aas Eigentum . . . eines anderen widerrechtlich verletzt, ist dem andern 
zum Ersätze des daraus entstehenden Schadens verpflichtet“ findet auch auf 
die Frage Anwendung, ob ein Tierarzt oder gewerbsmässiger Kastrierer haft¬ 
pflichtig ist für eventuelle üble Folgen oder tödliche Ausgänge bei bezw. 
nach der Kastration von Tieren. Hat der Tierarzt oder der Viehkastrierer 
die Kastration nach den Regeln der Knnst unter Anwendung aller üblichen 
Vorsichtsmassregeln ausgeführt, sodass ihn keinerlei Verschulden trifft, so 
kann er für keine böse Folge der Kastration haftbar gemacht werden, weil 
er zur Vermeidung solcher Folgen alle bekannten und üblichen Mittel an¬ 
gewandt hat. Hat er aber die allgemein üblichen Vorsichtsmassregeln ver¬ 
absäumt, so haftet er für alle Schäden, die infolge dieser Verabsäumung 
eingetreten sind. Haftbar ist dor Tierarzt oder Viehkastrierer unter allen 
Umständen nur für diejenigen Folgen, die aus seiner fahrlässigen Handlung 
oder Unterlassung entstanden sind. Inwieweit er verpflichtet ist, auch über 
die üblichen Vorsichtsmassregeln hinaus zu gehen, z. B. die an sich nicht 
übliche Unterbindung des Samenstranges vorzunehmen, richtet sich darnach, 
ob der Tierarzt oder der Viehkastrierer in diesem Falle mit einer Verblutung 
rechnen konnte, mit andern Worten, ob nach dem Stande der Wissenschaft 
bei Nichtunterbindung des Samenstranges die Möglichkeit der Verblutung 
gegeben war und diese Unterlassung als ein allgemein üblicher Missbrauch 
anzusehen ist. Ist das zu bejahen, so liegt bestimmt Haftpflicht des Be¬ 
treffenden vor. St 

273. Behaidlng dM uaobflahlfUi Abortes. (Antwort auf die in No. 33 
gestellte Frage). Gegen den seuchenhaften Abortus wird ein Extrakt von der. 
DeutschenSchutz-undHeil-Serum-GesellschaftmitgutemErfolg ange¬ 
wandt. Lassen Sie sich von da einen Spezial-Prospekt kommen. Dr. P, 

274. Welch 8i| efgiat sioh für des Tierarzt? (1. Antwort auf die in 
No. 33 gestellte Frage). Teile Ihnen mit, dass der beste und praktischste 
Gig auf der Welt der von der Firma J. Weigl, Prerau (Mähren) mit 
Kotflügeln ist. Benutze denselben einige Jahre mit sehr gutem Erfolge. 
Bestellen Sie sich den Katalog. Preis des patentierten Wagens za. 500 K. 

Bez. Tierarzt Em. Kymla-Dobris (Böhmen). 

(2. Antwort). Ich besitze ein Foallois-Gig; es ist elegant und aus 
Material bester Qualität angefertigt. Ich empfehle Kotflügel und für hügeliges 
Gebiet eine Bremse. Das Gig fährt sich stossfroi! K. 

(8. Antwort). Einen wirklich praktischen Wagen für die Landpraxis, 
welcher dauerhaft ist, stossfrei ohne zu schaukeln fährt und vor allen Dingen 
das Pferd schont, bekommen Sie bei A. Bergmann n. Sohn in Angerburg 
(Ostpreussen). Ich empfehle Wagen No. V zum Preise von 240 M. inkl. 
Patentachsen usw. Ich habe viele Modelle gefahren; noch keins hat mich 
in jeder Beziehung so befriedigt wie diese Zweiräder. Kotflügel unbedingt nötig. 

Tierarzt K. in B. 


Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. Schaefer in Friedenau. 


Wurmmittel für Tiere 

Filmaron 

(anthelmlntlsches Prinzip der Farnwurzcl) 

kleine Dosen ungefährlich 

schnell und sicher wirksam. 

Spezhüpackung L d. Veterinfirpraxis: Schachtel mit 5 Kapseln äO^g Filmaron gelöst 
in 0,4 g Mandelöl 

Literatur und Proben den Herren Tierärzten gratis durch die Fabrikanten: 

6. F. Boihriigir 1 Soihni, Mainhiis-Waldbaf. [186,] 


Poudre Uterine de ßoux 

(bestes Mittel zum Beseitigen der Nachgeburt bei Klhei) 

können Kollegen noch nach wie vor durch mich beziehen. 

240,] Tierarzt Stoinnaeyer, Weissenfels. 


Phänomobil 



hat grosse Erfolge. 

Wertungsfahrt || füiptschaftlicliheits- 


der D. M. V. am 28. 6. bei 
Belzig — 228 km. 

1. und II. Preis 

65 km. Geschwindigkeit. 


Prüfungsfahrt des D. R. B. 
bei Brandenburg am 6. 6. 

I. Preis 

330 km. mit IS L. Beizii. 


Dni! Rraftfahrzeag-GesEllschaft ra. b. H., 

Berlin S.W, Schonebergerstr. 8/9. 


$iifoj/a,7ucfdr 



V W anbnl 1» 6«i [205.1 

f JK£2>VM e - M - Schladitz & eo., 

fl SW I Hl Scifenfabrif unb- »crfanbfiefääft Prettin a. E. 

W “I B PT ju bcfteHen. $ort «hält man feinfte Qualitäten ju htllififtcu 

| \/ »abrtfpretfen. 1 iProbe-!üabnfifte netto 25 $funb 

N - y ff. «Mdifeifen für 7 SJlt. 15 $f 0 . 

*—*- V li^robc-'ßoftualet entfcaltenb 8 */« Sßfunb 

ff. fcoüette^eifeit für 3Jtf. 5. 31 m franfo gegen «flacfytaljme. 

llnn>etgerli<f)e SRücfnaijme, baljer fein Stififo. — $ret§Iiften franfo. — 


-„Schwarzes Brett/- 1 

Ausgeschriebene Stellen und amtliche Bek anntm achun g en. 
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Nachdruck aus dem redaktionellen Teil dieser Zeitschrift nur tierärztlichen Fachblättern unter voller Quellenangabe gestattet y 

in jedem anderen Falle nur mit ausdrücklicher Genehmigung des Herausgebers. 

Erscheint wöchentlich am Montag. 
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Friedenau, den 30. Angast 1909. 
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• Alfnrft Al die FriMI der dnttebei Tierärzte. — überellht der FlOäpreeee: Deutsche Tierärztliche Wochenschrift: Du Abdeckerei- 

* wesen and seine Reformbedürftigkeit. — Uteratar: Die Druckschäden bei den Reit-, Zag- and Lasttieren der Armee. Von Dr. Schwyter. — 
Aufgaben and Entwicklang der deutschen Landespferdezacht im Vergleich zar Laadespferdezacht in Frankreich and Ungarn. Von Bau. — 
Was der Landwirt von dem Bürgerlichen Gesetzbach, der Grandbachordnung, dem Handelsgesetzbache and den einschlägigen Landesgesetzen 
wissen muss. Von Dr. Brandis. — Inangural-Dissertationen. — Trspeihygiene : Spirochätosis bei Mensch and Tier. — NSMf MS der Pbtr- 
nakolofifl: Antiformin; Syrgol. — Tierärztliche Lehranstalten : Hannover. — Stuttgart. — Wien. — Staedesfragea nd Berufsaageleges- 
hettee: Deutschland: Stand der Tierseuchen; Ober-Veterinärrat. — Österreich: Stand der Tierseuchen; Schweiz: Tierseuchen. — 
VertOhledeee«: Die Schlachtungen im Deutschen Reich im 2. Vierteljahr 1909. — Perteialiee. — Spreohsaal: Fragen. — Antworten. 


Aufrufi 

An die Frauen der deutschen Tierärzte. 

Um Nachdruck wird gebeten. 

Wenn die Zeiten nicht trugen, wird das Leben immer ernster und sorgen¬ 
voller und der Mann und Familienvater muss viel Charakterfestigkeit besitzen, 
um den Kampf ums Dasein mit Ehren zu bestehen. Dem weniger mit 
Glücksgütern ausgestatteten Familienvater ist dieser Kampf ohnehin erschwert; 
er muss Geist und Körper übermässig anspannen und vorzeitig verbrauchen 
und das Endresultat seiner Muhe und Flage sind trotzdem und nicht selten 
Kummer und Sorgen. 

Auch der Wohlbegüterte kann niemals vorher sagen, welches Schicksal 
ihm.noch bescbieden ist, wie er einst aus der Welt scheiden und welche 
Erbschaft er seiner Familie und den Mitmenschen hinterlassen wird. Folgen¬ 
schwere Ereignisse können ihn erfassen und fortreissen, Ereignisse, die ihm 
unsagbaren Kummer bereiten, Ereignisse, die um so drückender wirken, weil 
er nie daran gedacht hat. 

Das sind alltägliche Erscheinungen im menschlichen Leben; sieberühren 
alle Stände und wer bat die Stirn zu behaupten, dass der tierärztliche Stand 
davon verschont ist? Seit Jahren bildet die Erörterung der zu¬ 
nehmenden Ezistenzschwierigkeiten eine ständige Rubrik in 
der tierärztlichen Presse, und da erscheint es doch wohl als 
ein Gebot der Klugheit, in noch leidlichen Tagen Fürsorge für 
die Zukunft zu treffen. 

Zur Minderung der verschiedenartigsten Kümmernisse des menschlichen 
Lebens haben sich Vereine gebildet, die als Berufsvereine, oder als Vereine, 
die auf der Liebestätigkeit der Allgemeinheit fandiert sind, die segensreichste 
Tätigkeit entfalten. 

Mit ungeahntem Erfolge sind insbesondere Frauenvereine gegründet 
worden, die sich in der Liebestätigkeit fast übeibieten. Es dürfte genügen, 
auf den „Vaterländischen Frauenverein*, seine weitverzweigte Organi¬ 
sation und seine bewundernswerte Tätigkeit hinzuweisen. In diesem Ver¬ 
eine sind Geist und He*rz der deutschen Frau verkörpert. Wer 
ein richtiges Bild von dem Charakter und dem Wirken der 
deutschen Frau erlangen will, braucht nur die Organisation 
und die Tätigkeit des vaterländischen Frauenvereins etwas 
näher su betrachten. Hier findet er das richtige Spiegelbild 
der deutschen Frau, hier findet er den Schlüssel zum Herzen 
der deutschen Frau. 

Mit dieser Überzeugung will auch ich die Herzen der Frauen der deutschen 
Tierärzte erschliessen und sie bitten, sich zu vereinigen zur Hilfe der Be¬ 
drängten unseres Standes nach dem Vorbilde des vaterländischen Frauen¬ 
vereins. Die Frauen der deutschen Tierärzte rufe ich an zur 
Betätigung der Liebesarbeit für unsere bedrängten Standes¬ 
genossen, deren Frauen und Kinder. 

Die Zeiten sind ernst! Noch ist es nicht zu spät! 

Wie bereits erwähnt, ist nicht jeder Mensch eines glücklichen Lebens 
sicher. Unglücksfälle, Krankheiten, frühzeitiges Siechtum ereilen den Tierarzt 
ebenso — wenn nicht mehr — wie jeden anderen Menschen und verrichten 
trotz aller Versicherungen seine Existenz und das Glück der Familie. Da 
zieht es die bedrängte Frau und Mutter wieder zur Frau, dem 


Frauenherz vertraut sie gern ihren Kummer an, in ihm findet 
sie das richtige Verständnis für ihre Sorgen. Und wenn die Matter 
vielleicht von den drückendsten Sorgen verschont ist, so liegen ihr doch die 
Kinder am Herzen. Sie will den Kindern die Grundlage für ihr späteres 
Fortkommen sichern, aber woher die Mittel nehmen? Der Sohn soll seine 
Studien nicht aufgeben, die Tochter soll einem praktischen Berufe angeführt 
werden, ein Sohn ist vielleicht mit besonderen Fähigkeiten aasgestattet und 
kann sie nicht ausnützen. Sollen diese verloren gehen, weil die Mittel fehlen ? 
Selbst wenn der Mann seinen Berufspflichten nachgehen kann, so ist bei 
Erkrankung oder Siechtum der Frau und Mutter die Existenz der tierärzt¬ 
lichen Familie mindestens gefährdet, wenn nicht vernichtet. Da ist die 
Hilfe der Standesgenossen am rechten Platze. Oder soll vielleicht die öffent¬ 
liche Hilfe in Anspruch genommen werden, weil die Standesgenossen nicht 
organisieit sind ? Wollen die Frauen der deutschen Tierärzte dem Ruin 
einer tierärztlichen Familie stillschweigend Zusehen? Wollen sie an dem 
Jammer und Elend vorübergehen, während sie BelbBt in Glück und Freude 
schwelgen? 

t >as kann nicht sein! 

Die Frau des deutschen Tierarztes hat ein mitleidvolles Herz für die 
durch Kummer und Sorgen gedrückte Familie. Die Frauen der deutschen 
Tierärzte sind gewiss zumeist Mitglied Unbestätiger Frauenvereine und da 
Uegt es doch wohl nahe, zunächst der Verschämten und Bedrängten des 
eigenen Standes zu gedenken und diese nicht zurückzustellen. 

Die Frage scheint nahe zu Hegen, ob eine derartige Organisation mit 
Rücksicht auf die bereits bestehenden Unterstützungsvereine zweckmässig ist, 
insbesondere ob sie geeignet ist, letztere zu schädigen. Diese Frage ist m. 
E. in erster Hinsicht zu bejahen, in zweiter zu verneinen. 

Den vorhandenen Unterstützungsvereinen sind gewisse Grenzen gezogen, 
während die Ziele eines Frauen-Hilfsvereins an solche nicht gebunden sind. 
Der Frauen-Hilfsverein ist auch nicht partikularistisch gedacht, weil er daun 
auf die Dauer nicht lebensfähig wäre. 

Er soll und muss sich vielmehr auf breiter Basis aufbauen. 
Im ganzen deutschen Vaterlande soll er seine Wurzeln schlagen 
Deutsch soll er sein! Über Nord und Süd, überOst und West soll 
er seine Krone ansbreiten und wer sich unter ihren Schutz 
stellt, dem sollen mit Liebe die Tränen getrocknet, Kummer 
und Sorgen gemindert werden. Das ist deutscher Frauen Art. 

Das Gebiet eines Frauen-HilfsvereinB umfasst auch die gesamte Fürsorge 
für die Bedürftigen. Die Art dieser Fürsorge lässt sich kaum in ihren 
Einzelheiten festlegen. Immer wird man auf ein neues Gebiet der Charitas, 
stoss^n und das ist eben im menschliche!) Leben begründet. 

Überblickt man die Vielseitigkeit der charitativen Tätigkeit der vielen 
Vereine, so ersieht man, dass sie sich niemals bekämpfen, sondern gegen¬ 
seitig ergänzen. Und auch der Frauen-Hilfsverein soll ergänzend wirken. 

Wie ist die Gründung dieses Vereins gedacht ? 

Fünf Damen in.. Gattinnen angesehener Tierärzte, wollen 

sich zu einem Vorstände des Hilfs Vereins der Frauen deutscher Tierärzte 
vereinen. Es empfiehlt sich von vornherein, darauf Bedacht zu nehmen, dass 
die Gatten dieser Damen allen tierärztlichen Gruppen angehören. Gedacht 
ist die Gattin eines höheren Veterinärbeamten, eines Militärveterinärs, eines 
Sanitätstierarztes und zweier praktischer Tierärzte. 
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I)lese Damen wühlen die Vorsitzende and zwei Tierärzte als Beirat, von 
denen der eine die Schriftleitnng, der andere das Amt des Schatzmeisters 
übernimmt. 

Dieser Vorstand ist non bemüht, in den einzelnen Bandesstaaten, ins¬ 
besondere im Vereinsbereiche derselben Zweigvereine nach vorge¬ 
nannten Grundsätzen za gründen. Diese Zweigvereine sind als Sektionen 
oder Abteilangen gedacht and würden z. B. die Firma: »Hilfsverein der 
Fraaen deutscher Tierärzte, Sektion Breslaa, Cöln, München, Stuttgart usw.“ 
führen. 

Der selbständigen Errichtung von Sektionen, Abteilungen steht nichts 
entgegen, sie ist vielmehr im Interesse der Arbeitserleichternng des Zentral- 
Vorstandes sehr erwünscht. Die Hauptsache ist and bleibt der Anschluss 
an die Zentralvertretung. 

Haben sich solche Abteilungen — der Name ist gleichgültig — wie oben 
konstituiert, so melden sich dieselben beim Zentralvorstande in.an. 

Die nächste Aufgabe der Sektionen besteht in der Wahl je einer Ver- 
tranensdame in den einzelnen Kreisen, Bezirken, Distrikten. Diese Ver¬ 
trauensdamen sind ebenfalls nach den angeführten Grundsätzen zu wählen. 
Zu ihren Obligenheiten geboren die Einziehung und Ablieferung der Vereins¬ 
beiträge an den Schatzmeister der Sektion, die Werbung neuer Mitglieder 
und die Begutachtung eingegangener Unterstützungs-Anträge. Die Vertrauens- 
damen sollen auch befugt sein, in besonderen Fällen selbständige Unter- 
stützungaanträge zu stellen. 

Der Zentral Vorstand setzt ein Vereinsstatut fest, das auch für die 
einzelnen Sektionen, Abteilungen massgebend ist. Zur Festlegung der Statuten 
durfte juristische Hilfe in Anspruch zu nehmen sein. 

Die Vereinsbeiträge fliessen zunächst in die Kasse der einzelnen Sektionen. 
Ein Teil der Beiträge — 7* oder 7a — wird von jeder Sektion an die Kasse 
der Zentralvertretung abgefuhrt und von dieser ein Sammelfond gebildet. 
Aus diesem Sammelfond werden Zuschüsse zu den von den Sektionen be¬ 
schlossenen Unterstützungen gewährt, falls eine Sektion nicht genügend 
leistungsfähig ist. Es kann eine Sektion stark in Anspruch genommen werden, 
während alle anderen vielleicht nur wenig Unterstützung zu zahlen haben. 
Die Zentralkasse kommt der bedrängten Sektion alsdann zu Hilfe und zahlt 
an diese denjenigen Betrag, der ihr zu den gewährten Unterstützungen fehlt. 

Statutenentwurf 

des Hilfsvereins der Frauen deutscher Tierärzte 
(eingetragener Verein). 

§ 1 . 

Zweck des Vereins ist die Unterstützung hilfsbedürftiger deutscher Tier¬ 
ärzte und deren Familie im weitesten Sinne christlicher Charitas. Der Verein 
hat seinen Sitz in.und besteht 

a) au® der Zentralvertretung in ... ... , . . . 

b) aus den in den einzelnen deutschen Bundesstaaten gebildeten 
Sektionen. 

Mitglied des Vereins kann jede Frau eines deutschen Tierarztes werden. 

§ 2 . 

Die Zentralvertretung besteht aus 5 Frauen deutscher Tierärzte, welche 
eine Vorsitzende und als Beirat 2 Tierärzte wählen, von denen der eine die 
Schriftleitung, der andere das Amt des Schatzmeisters übernimmt Die 
Tierärzte sind stimmberechtigt. Die Zentralvertretung ergänzt sich durch 
freie Wahl. 

In gerichtlichen oder vermögensrechtlichen Angelegenheiten wird der 
Verein vertreten durch die Vorsitzende und den Beirat. 

§ 3. 

Die Zentralvertretung übernimmt die gesamte Leitung des Vereins, die 
Errichtung von Sektionen, die Überweisung von Zuschüssen zu Unterstüt¬ 
zungen, sofern einzelne Sektionen nicht genügend leistungsfähig sind (§ 10), 
gibt die Direktiven, nach welchen die Sektionen die charitative Tätigkeit 
auszubauen haben, und verwaltet die ihr von den Sektionen überwiesenen 
Teilbeträge (§ 4). 

Je nach Bedarf beruft die Zentralvertretung unter rechtzeitiger Über¬ 
sendung der Tagesordnung die von den Sektionen gewählten Vertreterinnen 
(§ 11) zu einer Generalversammlung, in welcher der Jahresbericht zu erstatten 
ist und die Rechnungslegung zu erfolgen hat. Der Generalversammlung 
unterliegt ferner die Statuten-Änderung und Beschlussfassung über die Auf¬ 
lösung des Vereins. — Behufs Ansammlung eines Fonds werden in den 
ersten . . . Jahren Unterstützungen nur in sehr dringenden Fällen gewährt. 

§ 4. 

Der Vereinsbeitrag beträgt vierteljährlich mindestens 1 Mark, von welchem 
7, ( 73 ) den Sektionen zur eigenen Verwendung verbleibt, der Rest an die 
Zentralvertretung abzuführen ist. (§ 9). 

§ 5 . 

Die Mitgliedschaft erlischt auf entsprechende Abmeldung bei der Ver¬ 
trauensdame (§ 8) oder bei Beitrags-Verweigerung. 


§ 6. 

Die Auflösung des Vereins erfolgt auf Antrag von i f i der gesamten 
Sektionen durch Beschluss der Generalversammlung. Die Generalversammlung 
ist hierbei nur dann beschlussfähig, wenn mindestens 3 / 4 der Delegiertinnen 
(§ 11) anwesend sind und 3 / 4 der Anwesenden, für die Auflösung stimmen. 
Die Sektion kann sich auch vertreten lassen. 

Bei einer Auflösung des Vereins wird das Vermögen der Zentralvertretung, 
sowie das der Sektionen durch Beschluss der Generalversammlung einem 
anderen deutschen tierärztlichen Unterstützungsverein überwiesen. Für 
welchen Verein entscheidet das Los. 

§ 7. 

Die Sektion (§ 16) besteht aus einem Vorstande von 5 Damen und einem 
Beirat von 2 Tierärzten, ist organisiert wie in §§ 1 und 2 angegeben ist, 
und führt die Firma: „Hilfsverein der Frauen deutscher Tierärzte, Sektion 
.PP*“ 

§ 8 . 

Der Sektionsvorstand wählt innerhalb des Vereinsgebietes Vertrauens- 
damen; diesen liegt die Einziehung der Vereinsbeiträge und Abführung der¬ 
selben an den Schatzmeister der Sektion, sowie die Werbung neuer Mit¬ 
glieder ob. Ferner nehmen sie Unterstützungsanträge entgegen, stellen der¬ 
artige Anträge auch selbständig und senden diese mit Begründung an die 
Vorsitzende des Sektionsvorstandes. 

§ 3 * 

Vs (Vs) 4er Vereinsbeiträge führt die Sektion an die Kasse der Zentral¬ 
vertretung ab. Sonstige Einnahmen aus Sammlungen, Veranstaltungen p. p. 
verbleiben ohne Einschränkung der Kasse der Sektion. 

§ 10. 

Der Sektionsvorstand beschliesst über die Gewährung von Unterstützungen. 
Reichen in besonderen Fällen die Mittel hierzu nicht aus, so beantragt der 
Vorstand bei der Zentralvertretung den fehlenden Betrag als Zuschuss. 

§ 11 . 

Zu den von der Zentralvertretung bestimmten Generalversammlungen 
entsendet die Sektion eine Vertreterin. Derselben werden die baren Aus¬ 
lagen (Reisekosten und Tagegelder für höchstens 2 bis 8 Tage) aus der Kasse 
der Sektion gewährt. Die Sektion ist berechtigt, sich in der General¬ 
versammlung vertreten zu lassen. 

§ 12 . 

Der Sektionsvorstand erstattet jährlich über seine Tätigkeit und, die 
Zahl der Mitglieder einen Bericht an die Zentralvertretung. Diese stellt 
einen Jahresbericht auf und veröffentlicht denselben in geeigneter Weise. 
Die Namen der Unterstützten dürfen nicht genannt werden. 


Hochgeehrte Damen! 

Ihre Majestät die Kaiserin^ unsere allverehrte Landesmutter, 
steht an der Spitze der charitativen Tätigkeit und betrachtet 
diese als Ihre vornehmste Lebensaufgabe, als die erhabendste 
Pflicht des Thrones. Dieses Allerhöchste Beispiel wird auch 
— so hoffe ich — die Frauen unserer hochgestellten Tierärzte 
veranlassen, mit Begeisterung auf dem vorgezeichneten Wege 
die Führung zu übernehmen. 

Der Weg ist geebnet und nicht schwierig. An Ihrer Opfer¬ 
willigkeit, Umsicht und Ausdauer liegt es nun, ein Werk zc 
schaffen, das mancherlei Sorgen verscheuchen und Ihnen selbst 
viele Freude bereiten wird. 

Und nun rufe ich Ihnen, hochverehrte Damen, mit Zuver¬ 
sicht und freudigen Herzens zu: 

„Glück auf“ 

zur Gründung eines Hilfs-Vereins 
der Frauen deutscher Tierärzte. 

Veterinär-Rat Gückel, 
Kreistierarzt in Münsterberg [Schlos.]. 

* * 

* 

Den Tierärztlichen Voreinen in Deutschland möchten wir dringend 
empfehlen, die vorstehende Angelegenheit auf die Tagesordnung ihrer Ver¬ 
sammlungen setzen und dieselbe mit der ihr gebührenden Wichtigkeit be¬ 
handeln zu wollen. Redaktion. 


Uebersleht der Fachpresse. 

Dtstsshlsid. 

Dr. M. Deutsche Tierärztliche Wochenschrift. No. 14—15, 1909. 

Das Abdeokereiwetes uid teils Reformbedlrftlgkeft Betrachtungen im Liebte 
der Hygiene und Volkswirtschaft. Vortrag, gehalten von Kreistierznt 
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Enddrs-Weiasenfels auf der Versammlung der beamteten Tierärzte des Re¬ 
gierungsbezirkes Merseburg zu Halle a. 8. am 16. Januar 1909. 

Verfasser stellt nach eingehenden Erörterungen über Einrichtung und 
Betrieb kleiner Abdeckereien (jährlicher Anfall bis zu 150 Grossviehkadavern) 
folgende Forderungen auf: 

„1. Errichtung undurchlässigen Fussbodens und undurchlässiger und ab¬ 
waschbarer Wände in den vorhandenen Betriebsräumen; 

2. Errichtung ausreichender Spülvorrichtungen und Waschgelegenheiten; 

3. Herstellung eines Flechsenbodens mit genügenden Öffnungen und Be¬ 
stimmung des Bestreichens der Flechsen mit Holzessig; 

4. Beschaffung eines geräumigen überdeckten Kessels zum Kochen der 
Kadaver; 

5. Herstellung einer undurchlässigen Sammelgrube zum Auffangen der 
Abgänge und ihre Unschädlichgmachung durch Mischen mit Schwefelsäure 
und Erlass von Anordnungen über Leerung und Desinfektion derselben; 

6. Herstellung einer undurchlässigen Dunggrube und Verbot des Vor- 
bringen»' von Kadaverteilen in dieselbe; 

7. Pflasterung des Zuführungsweges im Hofe; 

8. Beschaffung eines dichten, mit Wellblech ausgeschlagenen und über¬ 
deckten Transportwagens; 

9. Ungesäumtes Abholen der Kadaver nach ihrer Anmeldung längstens 
innerhalb 24 Stunden und Verarbeitung derselben binnen 48 Stunden nach 
der Anfuhr; 

10. Verpflichtung zur allwöchentlichen Abholung derKonfiskate aus grossen 
Schlachtorten; 

11. Einführung der Buchkontrolle; 

12. Verbot der Abgabe von Fleisch — auch als Hundefutter; 

13. Einschränkung der Hundehaltung und schliesslich 

14. Erbringen des Befähigungsausweises seitens des Abdecker und 

15. ständige scharfe veterinärpolizeiliche Kontrolle." 

Folgt Literaturangabe. 

Literatur. 

Ob«r Drunkatkiden bei dea Reit-, Zag aad Besttlerei der Armee. Von 

Dr. H. Schwyter. Bern 1908. Preis 3,25 M. 

Der Verfasser ist den deutschen Tierärzten dnrch seine interessanten 
Arbeiten über die Gestaltsveränderung des Pferdefasses infolge Stellung und 
Gangart, sodann über das Gleichgewicht des Pferdes bereits günstig bekannt. 

In der vorliegenden Arbeit hebt er zunächst die Bedeutung der Druck- 
Schäden hervor. Wenn seine Ausführungen in dieser Hinsicht auch zunächst 
der Schweizerischen Armee entnommen sind, so haben sie doch ein allge¬ 
meines Interesse. Er führt folgendes aus: 

In den Jahren 1891 bis und mit 1900, also innert 10 Jahren, mussten 
in der schweizerischen Armee, obwohl jährlich nur 2 Armeekorps im Wieder¬ 
holungskurs sich befanden 28 968 Pferde «und Maultiere an Druckschäden 
behandelt werden. Hiervon wurden 69 aasrangiert oder getötet, 2958 in 
Kuranstalten verpflegt, 111 von Ziviltierärzten zu Lasten des Bandes be¬ 
handelt und 9656 abgeschätzt. An Abschätzungen mussten für die 9656 Tiere 
291 932,80 Franken bezahlt werden. Rechnet man für die in Kuranstalten 
gestandenen Tiere eine mittlere Behandlungszeit von 10 Tagen und pro Tag 
and per Tier 6 Franken Kuranstaltskosten, so macht dies eine Unkosten¬ 
summe von 177 180 Franken aus. Ad Abschätzungen und Kuranstaltskosten 
wurden somit innert 10 Jahren total 169 112,80 Franken bezahlt. In dieser 
Summe sind aber die Unkosten für die 111 von Ziviltierärzten zu Lasten 
des Bandes behandelten Tiere, die Kosten für sämtliche an Druckschäden 
behandelten Regie- und Kavalleriepferde, der durch die stattgehabten Be¬ 
schädigungen dieser Tiere bedingte Minderwert, die Unkosten für die ein¬ 
gestellten Ersatztiere, sowie die verursachten Expertenkosten nicht inbe¬ 
griffen. Rechnet man auch diese Unkosten zu der oben angeführten Summe 
hinzu, so wird ersichtlich, dass die Militärverwaltung innert 10 Jahren wegen 
Druckschäden weit über eine halbe Million Franken ausgegeben hat. 

Im einzelnen bespricht dann der Verfasser: 

Die Satteldrücke; Fehler an Reit- bezw. Basttieren; Fehler des Soldaten; 
Fehler am Decken-, Sattel- und Bastmaterial; Die Verhütung der Sattel¬ 
drücke; Die Kummetdrücke; Die Fehler am Zugpferde; Die Fehler des 
Fahrers; Die Fehler am Kummet; Übrige Geschirrverletzungen; Bild und 
Intensität der Druckschäden; Die Behandlung der Druckschäden. 

Stabsveterinär Dr. Goldbeck. 

Aufgaben and Entwlokelnng der Oentioken L&ndeepferdezuoht In Vergleloh 
nr Ludeapferdezaoht in Frtnkreiüh nnd Ungarn. Von Gustav Rau. Mit 
einem Anhang: Die Zucht des Anglo-Arabers in Frankreich nnd die Zucht 
des Arabers in dem ungarischen Staatsgestüts Babolna. Stuttgart 1909. 

Rau ist dem Tierarzt kein Fremder mehr. Man kennt sein Interesse 
für unseren Stand und weiss auch seine Darstellungsweise und seine Selb¬ 
ständigkeit in der Beurteilung zu schätzen. Das vorliegende Werk war ur¬ 
sprünglich ein Vortrag, gehalten an der Landwirtschaftskammer für die 
Provinz Schleswig-Holstein. Der Verfasser bat denselben wesentlich erweitert 
und bespricht folgende Pankte: 

Die Aufgaben der deutschen Landespferdezucht; Die Entwickelung der 
deutschen Landespferdezucht; Frankreich; Ungarn; Vergleich und Schluss¬ 
folgerungen. 

Anhang: Die Zucht des Anglo-Arabers in Frankreich; Das Hauptgestüt 
iu Pompadour; Notizen über die arabischen und angloarabischen Hengste 
in den Landgestüten gu Tarbes und Pau; Tarbes; Pau; Die Zucht des Arabers 
in Babolna. Das Werk gehört zu den interessantesten der neueren hippologi¬ 
schen Literatur. Stabsveterinär Dr. Goldbeck. 

Was der Landwirt von doa Bürgerlichen Geeetzbnobe, der Braadbuohordanag, 
dem Handolegeeetzbnobe nnd den eintohliglgen Laadesgasetzen wiesen mnse. 

Von Dr. jur. Ferdinand Br an dis, Oberamtsrichter. Zweite Auflage. 1908. 
318 Seiten, gebunden 2,50 M. 

Wenn auch das Werk in erster Linie für den Landwirt geschrieben ist, 
so ist es doch für jeden der Landwirtschaft nahestehenden von Interesse. 


Bei Wofyns tzWechsel 

ist es umbedimgt nötig, dass diejenigen Herren, welchen die 
„T. R. Ä auf der Post öberwiesen ist, die Überschreibung ihres 
Exemplares nach ihrem neuen Wohnorte bei dem Postamt ihres 
seitherigen Wohnortes veranlassen und uns dann durch Postkarte 
Nachricht geben. 

Nur in diesem Falle kann eine regelmässige Zustellung 
garantiert werden. 

Friedenau. 

Verlag- der „Tierärztlichen Rundschau“. 


Die Sprache des Bürgerlichen Gesetzbuches ist zwar klar, aber durchaus 
nicht für den uneingeweihten in jedem Falle ohne weiteres verständlich. 
Die erforderliche Erläuterung sowie die einzelnen bürgerlich rechtlichen Vor¬ 
schriften der Einielstaaten, die noch heute in Kraft sind, gibt das vorliegende 
Buch in so übersichtlicher Form, dass es die weiteste Verbreitung verdient. 

. Dr. Goldbeck. 

iBingnral-Diesertatioaea. 

NB, Wegen Beschaffung yon Drackexempluen der ia dieser Rubrik erwähnten Dissertationen 
wird ersucht, sieb direkt an die Herren Verfasser wenden au wollen, da die Redaktion sich nicht 
damit befassen kann. 

Dr. Andreae (Arnold) -Nowawes: Die inneren Irisschichten der Haus- 
vögel. [Zürich]. 

Dr. Bai avo ine-Lugano (Tessin) (Schweis). Die Schutzimpfung des 
Rindes gegen den Rauschbrand in der Schweiz und in einigen 
anderen Ländern. [Bein]. 

Dr. Francke (Georg) -Cöln: Uber die Ursachen, weshalb die Glykogen¬ 
analyse bei Anwendung verdünnter Kalilauge zu niedrige Werte 
geliefert hat [Bern]. 

Dr. Giese (Clemens; -Potsdam: Beiträge zur Architektur derKnochen- 
spongiosa and zur Statik und Mechanik des Fessel- und Kronenbeins 
bei der regelmässigen, der bodenweiten und bodenengen Stellung 
dea Pferdes. [Bern]. 

Dr. Guth (Oskar) -Weiden: Warden die Interessen der Landwirtschaft 
iu der nördlichen Oberpfalz dadurch, dass man die öffentliche 
Förderung der Viehzucht auf einen Landschlag konzentrierte, irgend¬ 
wie vernachlässigt oder geschädigt? Ein Beitrag ?ur Rassenbiologie 
in besonderer Berücksichtigung des roten mitteldeutschen Land- 
Schlages. [Bern]. ’ 

Dr. H em p e 1 (Alfred) -Meissen: Über Altersveränderungen an der Fnndus- 
drüsenregion des Pferdemagens. [Bern]. 

Dr. Huber (Eugen) -Ulm [Donau]: Die Ehrlichsche Diazoreaktion. Eine 
Monographie mit Beiträgen über dea Ausfall der Reaktion bei ge¬ 
sunden und kranken Tieren. [Bern]. 

Dr. Itoch (Franz) -Plauen [VogtL]: Vergleichende anatomische und 
histologische Untersuchungen über den Bau der Vulva und Klitoris 
der Haustiere. [Bern]. 

Dr. Schnitze (August) -Storkow [Mark]: Die Altersbestimmung bei 
Kälbern nach den Merkmalen au den Zähnen, am Zahnfleisch, am 
Nabel, an den Klauen und an den Hornanlageo. [Bern]. 

Dr. Schnitze (Hans) -Rühn: Historisch-kritische Darlegung der Arbeiten 
über die Versorgung des Kehlkopfes, der Trachea. und Bronchien 
mit vasomotorischen und sensiblen Nerven nebst eignen Versuchen 
über Gefässnerven der oberen Luftwege. [Giessen]. 

Dr. Weisser (Edmund) -St. Georgen (Schwarzwald): Kritische Stadien 
über den 8exaal-Trimorphismas. [Bern]. 

Tropenhygiene. 

Redigiert von Tierarzt Holterbach-Offenburg [Baden]. 

Spiroohitnali bei Mennob nnd Tinr. Von Professor H. F. Nuttal-Cambridge. 
Aus der August-Nummer des Journal of Preventive Medicine 1908. 

Man versteht zur Zeit unter Spirochätosis alle Krankheiten der 
Wirbeltiere nnd Wirbellosen, welohe durch Mitglieder der Gattung Spirochäte 
hervorgernfen werden. Obwohl Obermeier schon 1878 im Blut eines fiebernden 
Patienten die Spirochäte rekurrent» entdeckt und als Krankheitserreger er¬ 
kannt hatte, dauerte es sehr lange, bis die Forschung. die Schädlichkeit der 
Spirochäten würdigen lernte; nnd ein rationelles Studium dieser Frage be¬ 
gann erst in den letzten Jahren mit dem Emporblühen der Tropenhygiene. 
Was in dieser kurzen Zeit geleistet wurde, ist sehr wichtig and befugt 
Nattall zu dem Ausspruch: »Der hastige Fortschritt, welchen Dank 
der Bemühungen zahlreicher Forscher unsere Kenntnis von den 
Spirochätenkrankheiten macht, berechtigt zu der ermutigenden 
Hoffnung, dass wir bald praktische Erfolge in der Bekämpfung 
dieser Krankheiten haben werden." 

Gehören die Spirochäten zn den Bakterien oder Protozoen? 
Im Kampf um diese Frage neigt Nnttall zur Ansicht, dass man es in ihnen mit 
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Protozoen zu tun habe. Dafür sprechen abgesehen von der Morphologie 
hauptsächlich biologische Grande: 

1. Die pathologischen Läsionen, welche sie bewirken, unterscheiden Bich 
von jenen, welche durch Bakterien erzeugt werden. 

2. Bei den Formen, welche sich im Blut vermehren, fällt als hervor- 
ragendstes Symptom eine periodische Zu- und Abnahme der Parasiten 
im Blut auf, welche einem Ansteigen und Fallen der Fieberkurve entspricht. 

3. Die Spirochäten erweisen sich bei einer Impfung des infizierten .Indivi¬ 
duums mit Immnm-Serum gegen letzteres äusserst empfindlich, eine Eigenschaft, 
von welcher man therapeutisch den glücklichsten Gebrauch macht. Denn nach 
der Injektion des spezifischen Serums verschwinden die Spiro¬ 
chäten schon in 1—2 Stunden aus der Zirkulation vollständig; 
pathogene Bakterien aber widerstehen dem spezifischen Antiserum tage- und 
monatelang. 

4. Die Spirochäten reagieren auf gewisse Arzneimittel (Atoxyl, Trypan- 
rot etz.) ganz wie die Trypanosomen prompt, indem sie längstens 
24 Stunden nach der Applikation im Blut nicht mehr nachzu¬ 
weisen sind; Bakterien sind dagegen indifferent. 

5. Bei den Formen, bei denen die Infektion durch das Blut erfolgt, ge¬ 
schieht die Übertragung durch Stechfliegen. Nun hat man bei Spirochäta 
Duttoni und Sp. Theileri bestimmt nachweisen können, dass die Parasiten 
von den erwachsenen infizierten Stechmücken mit Beibehaltung ihrer Virulenz 
auf deren Brut übergehen; bei den Bakterien fehlt bislang eine Parallele dazu. 

6 ) Spirochäten können nicht kultiviert werden auf Nährböden, auf denen 
die Bakterien gedeihen. 

Im System weisst Nuttal den Spirochäten ihren Platz in der Familie 
der Trypanosomen an. 

Unser Wissen bezüglich der Spirochäten im allgemeinen und ihrer patho¬ 
genen Bedeutung insbesondere ist noch sehr gering. Und doch gehören 
diese Mikroorganismen zu den verbreiteten Krankheitserregern. Natürlich 
sind viele Arten für den tierischen Organismus harmlos oder werden doch 
dafür gehalten. Andere sind spezifisch pathogen. Von der Spirochäta plikatilis, 
weiche Ehrenberg 1838 in stagnierendem Wasser fand, bis zur Spirochäta 
pallida, welche Schaudinn als Erreger der Syphilis nachgewiesen zu haben 
glaubt, haben wir ein umfangreiches, des eingehenden Studiums noch harren¬ 
des Material. 

Ich gebe in folgendem die Liste der z. Zt. als pathogen beargwöhnten 
Glieder der Gattung Spirochäta: 

1 . Sp. rekurrent» entdeckt von Obermeier 1874 beim Menschen (Europa) 

2. „ carteri „ „ Carter 1877 „ „ (Indien) 

3. * minor m „ Carter 1887 „ Mus dekumanus 

4. » anseriua * „ Sakharoff 1891 , Gans (Kaukasus) 

5. „ marchouxi * „ Marchoux 1903 „ Huhn 

6 . „ Theileri „ „ Theiler 1902 * Rind (Afrika) 

7. „ ovina * „ Theiler 1904 „ Schaf (Afrika) 

8 . „ equi „ „ Theiler 1904 „ Pferd (Afrika) 

9. „ rossii „ „ Ross 1904 „ Menschen (Ostafrika) 

10. , duttoni „ * Dutten 1905 „ * (Westafrika) 

11 . , vespertilionis „ , Nicoll 1906 „ Fledermaus 

12. „ muris „ „ Wenyon 1900 „ Mus muskulus 

13. * „ (var. virginiana) entd. von Mc’ Neal 1907 „ Mus dekumanus 

14. „ Gondi entdeckt von Nicoll 1907 „ Klenodaktylus gundi 

(Nordafrika) 

15. * nooy — — — beim Menschen in den 

United States 

Letzterer Parasit gilt heutzutage als Erreger einer Krankheit, die seit 1844 
in den United States unter Arbeitern bekannt ist Seit Obermeiers Ent¬ 
deckung hat man in zahlreichen Fällen die Spirochäte nachweisen können. 

Welche von diesen 15 Spirochäten distinkte Spezies darstellen, das auf- 
zuklären ist der Arbeit der lebenden Generation Vorbehalten. 

Wir geben nach dieser für das praktische Bedürfnis berechneten und 
unentbehrlichen Nomenklatur eine kurze Besprechung nach dem Vorkommen 
bei den einzelnen Tierarten: 

a) bei Nagetieren. 

Im Jahre 1887 fand V. Carter bei Ratten in Indien die Spirochäta 
minor, ohne jedoch bei diesen Tieren irgend eine nennenswerte pathologische 
Wirkung des Parasiten konstatieren zu können. Auch Ubertragungsversuche 
auf eine gesunde Ratte blieben negativ. Vermutlich hat Lingard die gleiche 
Spirochäte 1899 bei Nesokia bandikota gesehen. Seine Übertragungsversuche 
auf Kaninchen und Meerschweinchen waren sehr positiv; denn am 20.—24. 
Tag nach der Impfung wurden die Versuchstiere krank und verendeten an 
Spirochätose. Spirochäta muris wurde 1906 von Wenyon gesehen, dem 
es gelang durch ßlutüberimpfung bei Mäusen eine bestimmte Infektion aus- 
sulösen, deren Inkubationszeit 5—6 Tage betrug; am 10. Tag hatte die 
Krankheit ihren Höhepunkt erreicht und liess dann allmählich nach. Im 
Blut der Versuchstiere fand man noch 4 — 5 Monate nach der Impfung die 
Spirochäten. Die Impf krankheit verlief nicht tödlich. Bei geimpften Ratten 
(Blut von den Versuchsmäusen) erschienen die Mikroorganismen am 6. Tag 
im Blut Eine Abart dieser Spirochäte fand Mc’ Neal 1907 bei Mus dekumanus 
in Amerika. Er konnte wilde Ratten und Mäuse durch Impfung infizieren. 

b) bei Fledermäusen. 

Nicoll und Comte gelang es 1906 die Spirochäta vespertilionis auf 
Fledermäuse mit positivem Erfolg zu überimpfen. Nach Ausbruch der Krank¬ 
heit erfolgte scheinbar Heilung. Es kam jedoch stets noch zu einem Rück¬ 
fall, worauf Immunität erworben war. Auf andere Tiere konnte diese 
Spirochäte nicht überimpft werden. 1908 fand Gonder in Rovigno bei 
Fledermäusen eine ähnliche Spirochäte (die Sp. Kuhli); sie erzeugte bei 
diesen Tieren das Bild des Wechsel fiebere; Übertragungsversuche auf Meer¬ 
schweinchen und Ratten misslangen auch ihm. 

c) bei Pferden, Rindern und Schafen. 

1904 fand Theiler bei Pferden in Süd-Afrika die Spirochäta equi. 


Seitdem sahen Martin (1906) in französisch Guinea und Story (1906) » 
britisch Ost-Afrika bei Pferden Spirochäten. 

Die Spirochäta ovina entdekten Martoglio und Carpano 1904. btf 
Schafen Abessiniens; im gleichen Jahr fand Theiler in Transvaal undZtaOM 
in Kamerun den Parasiten. 

Die Spirochfita Theileri wurde schon 1902 von Theiler im Blut kranker 
Rinder in der Umgebung von Prätoria entdeckt; er sandte Blutproben an 
Laveran zur Untersuchung, der die erste Beschreibung gab. Vermutlich ge¬ 
hört der von Robert Koch bei Rindern in der Umgebung von Dar-es-Salaam 
gefundene Parasit der gleichen Art an. 

Über die pathogene Tätigkeit gerade dieser für uns sehr wichtigen 
Spirochäte wissen wir sehr wenig. Theilers Rinder litten zugleich an Piro¬ 
plasmose, ein Umstand, der es erklärlich macht, dass wir, trotzdem die 
tüchtigste Kraft in Südafrika die Krankheit studierte, noch im unklaren 
sind. Doch scheint als Faktum festzustehen, dass die Spirochäten für eine 
bestimmte Zeit aus dem Blut verschwinden (10 Tage lang), um dann wieder 
aufzutreten, unter jähem Emporschnellen der Temperaturkurve. Übertragungen 
misslangen Theiler auf Rinder, Pferde, Ziegen, Schafe, Hunde, Kaninchen 
und Meerschweinchen. 

Dood und auch Theiler nehmen an, dass die Spirochäta ovina, equi und 
Theileri identisch sind. Das will man wenigstens aus der Tatsache schliesien, 
dass Dood von einem an spontaner (natürlicher) Infektion leidenden Pferd 
erfolgreiche Übertragungen auf Pferde, Rinder und Schafe machen konnte. 
Doch muss der strikte Beweis für diese These erst noch erbracht werden, 

d) bei Vögeln. 

Sakharoff wies 1891 als Ursache einer gefährlichen Gänseepidemie im 
Kankasus die Spirochäta anserina nach. Die Parasiten erschienen im Blot, 
noch ehe Symptome des Leidens erkennbar waren; und sie nahmen zu bis 
zur Bildung regellos zusammengehäufter Massen. Dann wurden sie weniger 
und verschwanden vor dem Tod gänzlich. Acht gesunde Gänse wurden mit 
dieser Spirochäte infiziert und erlagen nach 4—5 tägiger Inkubatioa der 
Impfung. Auch Hühner reagierten auf die Impfang, erholten sich aber wieder. 

Io Rio deJaneira fanden Marchoux und Salimbeni 1903 im Blute kranker 
Hühner dia Spirochäta Marchouxi sive gallinarum. Diese Sp. hat für den 
Pathologen ein spezielles Interesse, weil sie vermutlich als 
Ursache von Hühnerseuchen in allen fünf Weltteilen in Betracht 
kommt Die Gefiügelspirochätosis ist eine weit verbreitete 
gefährliche Seuche. Ihr Vorhandensein wurde festgestellt von 
Balfour im ägyptischen Sudan 
Greig in Indien 
Dr. Bitter in Cairo 

Johnson in Adelaide in Süd-Australien. 

In allen diesen Fällen spielt die Rolle des Zwischenträgers der Argai 
persikus*). Die Krankheitssymptome sind: Durchfälle, Verlust des Appetites, 
Schläfrigkeit; gesträubte Feder, blasser Kamm. Die Patienten fliegen nicht 
mehr auf die Stangen, sondern sitzen und liegen am Boden. Der Tod er¬ 
folgt oft plötzlich unter Krämpfen. Es kommt aber auch eine chronische 
Form vor, bei welcher nach anscheinender Heilung, sich allmählich eine 
Lähmung der Füsse und der Schwingen herausbildet im Gefolge von hoch¬ 
gradiger Abmagerung. Die Dauer der chronischen Form beträgt 12 — 15 Tage, 
die akute führt in 3—5 Tagen zum Tod. Im Beginn (4.-5. Tag) besteht 
hohes Fieber (43° C); dann fällt die Temperatur unter die Norm. Wenn 
sie jetzt sich wieder zur Norm erhebt, so bedeutet dies die 
sichere Heilung. Das Sektionsbild bei der akuten Form ist folgendes: 
Milz bis zum dreifachen des normalen Umfangs geschwollen. Leber stark 
vergrössert, fettig degeneriert und bisweilen mit nekrotischen Herden durch¬ 
setzt. In chronischen Fällen kommt es dagegen zur Leber- und Milzatrophie. 
Zur Uberimpfang der Spirochätosis anserina genügen einige Tropfen des 
infektiösen Blutes; an der Impfstelle tritt keine Reaktion auf. Empfänglich 
für die Impfung sind: Gänse (Tod in 5- 6 Tagen) Enten, Turteltauben, 
Sperlinge. Bei Tauben kam es nach der Impfung zu starkem Fiebar, aber 
im Blut waren die Spirochäten nicht zu finden. 

e) Die Spirochäten des Rückfalltyphus. 

Der Rückfalltyphus des Menschen kommt überall vor und wird, wie man 
seit Obermeiers Entdeckung weiss, durch Spirochäten verursacht. Durch 
Spirochäten! Nicht durch eine Spirochäte! Denn in den ver¬ 
schiedenen Weltteilen wirken verschiedene Spirochät^narten 
als Krankheitserreger. Die morphologischen Unterschiede sind aller 
dinge gering; um so sicherer aber gelingt die Unterscheidung der einzelnen 
distinkten Arten mit Hilfe der Biologie, d. h. durch Prüfung ihres Ver¬ 
haltens den Antikörpern gegenüber. Es ist erwiesen, dass rieht nur 
die Spirochäten des europäischen, indischen, amerikanischen und afrikanischen 
Rückfalltyphus unter sich verschieden sind; man weiss durch Fränkels Unter¬ 
suchungen auch, dass ein bestimmter Unterschied zwischen dem Rückfall¬ 
typhuserreger in West- und Ostafrika besteht Diese biologische Methode 
sollte auch zur Identifizierung der bei den Haustieren vorkommend« in Spiro- 
chätenarten benützt werden. Es wird der 

europäische Rückfalltyphus erzeugt durch Sp. rekurrent» 
ostindische „ „ » » carteri 

nordamerikanische „ „ * „ novyi 

westafrikanische „ „ „ » duttoni 

ostafrikanische „ „ * „ rossii. 

Die Spirochäta duttoni hat von diesen die grösste Virulenz. Diese 
Spirochäten sind auch für eine Anzahl verschiedener Tierarten 
pathogen. 

Der Infektionsmodus ist für die meisten Spirochätenar!en noch 
dunkel. Wir wissen nur von drei bestimmt, dass sie durch Stechmücken 
übertragen werden: Spirochäta marchouxi wird durch der Arges 
persikus übertragen, Spirochäta Theileri durch den Boiphilos 
djekoloratus, Spirochäta duttonidurch denOrnithodorus monbats. 

*) In der „Rundschau“ 1908, No. 46 brachten wir eine Notiz and Ab 
bildung des Argas persikus, der auch für unsere afrikanischen Koloi ien «in* 
fatale Bedeutung hat. Hqltrbacb. 
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nie beste Seide für die Praxis! 

Die Seide ist steril and gebrauchsfertig and befindet sich in einer Röhre aas Leichtmetall 
(Magnaliam). Man entnimmt durch einfaches Ziehen stets nnr soviel Seide, wie gebraucht wird. 
Die xurückbleibende Seide behält bis auf den kleinsten Rest ihre Sterilität. Die letzten beiden 
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Brennkolben 

nach 0r. Friedheini 
zur Behandlung der Hornspalten. 



Durch einfaches Durch¬ 
brennen des Homos am oberen 
Ende der Spalte erreichte der 
Konstrukteur schnelle und voll¬ 
kommene Heilung aller Horn- 
spalten. 

Vergl. Berliner Tierfirztilohe 
Wooheasobrift 1909 Ne. 10. 


Brennkolban n. Dr. Friedheim . . 1.15 
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Der Jubiläums-K&talog 1907 befindet sieh im Besitz eines jeden Tierarztes! [i99 9 ] 

Han verlange die als Nachträge erschienenen Neuheitenblätter No. 1—9. asa-va..■■■« 


Über die künstliche Infektion in Laboratorien ist folgendes zu merken: 

Man kann die Stechmücken, nachdem sie sich „infiziert“ haben, auf 
weite Strecken versenden und positive Infektionsversuche durch ihre Bisse 
erzielen. So konnte z. B. Nutfcall in Cambridge ein Huhn infizieren durch 
den Biss eines Argas persikus, den ihm Dr. Marchoux aus Brasilien hatte 
zugehen lassen. Und ähnliche Experimente wurden vielfach gemacht. Aller¬ 
dings ist die Sache nicht ganz einfach. Um eines positiven Erfolges sicher 
zu sein, muss der Argas, nachdem er das kranke Blut in sich aufgenommen 
hat, bei einer Temperatur von 30—35° C. gehalten werden. Wird er bei 
15—20° C. gehalten, so verschwinden die Parasiten schon noch 3—4 Tagen 
aus seinem Körper. Aber Borrel und Marchoux zeigten, dass man 
die Stechmücken und den Argas drei volle Monate lang bei 
niederer Temperatur halten kann, so dass seine Bisse für die 
empfänglichsten Tiere harmlos sind. Bringt man ihn dann aber 
für eine bestimmte Zeit in eine Temperatur von 35° C, dann er¬ 
scheinen die Spirochäten wieder in dem Körper des Zwischen¬ 
trägers und sein Biss wird virulent. Die Spirochäten können in seinem 
Körper 6 Monate und länger ihre Virulenz bewahren. Das ist für 
Forscher, welche Laboratoriumsversuche anstellen wollen, sehr 
wesentlich. Man fiadet die Parasiten im Körper des Zwischenträgers, 
wenn man z. B. dem Argas ein Bein abschneidet und den hervorquellenden 
Saft auf einem Objektträger auffängt. Sie sind ausserdem noch in den 
Speicheldrüsen zu finden. 

Dr. Robert Koch studierte in Deutsch-Ostafrika und im Kongostaat 
die Spirochätosis und ihren Modus infektionis. Ihm verdanken wir ein» 
Reihe wertvoller Daten: 

Bei der Spirochäta duttoni wirkt Ornithodorus monbata als Zwischen' 
träger; 5—15%, zeitweise sogar 50% der gefangenen und untersuchten 
Stechmücken beherbergten die 8pirochäte; ihre Brut war gleichfalls exquisit 
infektiös; denn sie und die Eier enthielten virulente Spirochäten. 
Die Krankheit wurde verschiedentlich experimentell auf Versuchstiere über¬ 
tragen, ja sogar die Experimentatoren und ihre Assistenten in 
europäischen Laboratorien infizierten sich gelegentlich. Von 
25 Affen, welche von infizierten Stechmücken gebissen wurden, verendeten 
20 an Spirochätosis (Möller). Es zeigte sich ferner, dass die Stechmücken 
sukzessive verschiedene Tiere infizieren können; so konnte Möller mit dem 
aus Dentsch-Ost-Afrika eingeführten Material in Berlin von 12 Versuchs¬ 
tieren 10 anstecken. Die Mücken verloren ihre Gefährlichkeit erst beim 
11. oder 12. Affen. Am Schluss seiner Versuche zeigte Möller, dass die 
Stechmücken ungefähr 2 Jahre lang bei ihm lebend erhalten waren, wobei 
sie durchschnittlich alle zwei Monate „gefüttert“ wurden; er bewies ferner 
das hochwichtige Faktum, dass diese Mücken selbst anderthalb 
Jahre, nachdem sie zum ersten Mal ein krankes Tier befallen 
und den Krankheitsstoff in sich aufgenommen hatten, noch die 
Krankheit übertragen konnten! Ein weiteres erstaunliches Faktum ist 
das folgende, gleichfalls von Möller festgestellte: Infizierte Stechmücken 
kann man nach einander sechs gesunde Tiere beissen lassen und 
sie legen nach jeder solchen „Fütterung“ infizierte und infektiöse 
Eier, aus denen junge Stechmücken hervorgehen, welche die 
Spirochätosis mit Sicherheit auf empfängliche Tiere übertragen. 
Und selbst wenn man diese zweite Generation nur an gesunden 
Tieren Blut saugen lässt, so sind ihre Nachkommen, die dritte 
Generation, doch infiziert und infektiös!! 

Die Spirochäten sind (das erklärt die angeführten Tatsachen) Parasiten 
der Stechmücken, vermehren sich in ihrem Körper beständig durch Fort¬ 
pflanzung. Hat eine Mücke mit dem Blut die Spirochäte aufgenommen, so 
wandern diese durch die Schlundwandung hindurch in die Gewebe, und 


zwar nach Koch schon sehr bald; so gelangen sie auch in die unentwickelten 
Eier in den Ovarien der Stechmücke und beginnen da ihre Vermehrung. 

Der Biss der Stechmücke ist von sehr verschiedener Intensität, ganz 
schmerzlos, wie ja die Forscher in den Laboratorien nichts von dem Bisse 
merkten, der sie infizierte, bis zum stechenden Schmerz. Und je heftiger 
der Biss ist, um so stärker ist die lokale Reaktion und um so 
eringer ist die Gefahr der Infektion. Am gefährlichsten sind Bisso, 
ie nicht gefühlt werden. 

Der Boophilus dekoloratus, welcher, in Afrika als Zwischenträger der 
Spirochäta Theileri anzusehen ist, wurde zu Versuchszwecken in infiziertem 
Zustand nach Frankreich geschickt. Aus den dort gemachten Experimenten 
erhellt: 14 Tage, nachdem die Kühe den Bissen der Mücke oder ihrer Larven 
ausgesetzt worden waren, erschienen die Spirochäten im Blut, wo sie 4 Tage 
lang nachzuweisen waren. Dann entwickelte sich bei dem Versuchstier 
Piroplasmose (Piroplasma bovis), da diA Mücke zugleich den Krankheits¬ 
erreger dieser Seuche in Afrika aufgenommen hatte. 

Die Art, wie die Infektion zu stände kommt, bietet, wie man sieht, 
noch viele interessante Probleme und gibt noch Beschäftigung in Hülle und 
Fülle. So ist z. B. die Frage, ob nicht auch andere Arthropoden als 
Zwischenträger pathogene Bedeutung zu beanspruchen haben, bei all ihrer 
Wichtigkeit noch ganz ungelöst. 

Es soll z. B. die Bettwanze beim Menschen in Bosnien, Russland etz. 
schon viele Epidemien von Rüekfalltyphus veranlasst haben. Auch Läuse 
können hier verhängnisvoll werden. Das Thema ist für den Tierarzt womöglich 
noch wichtiger als für den Arzt. 

Zum Schluss ist die Frage der Immunität noch zu besprechen: 

Die Parasiten vermehren sich im Blut, bis ein bestimmtes Maximum er* 
reicht ist; dann verschwinden sie gänzlich, oder scheinen wenigstens zu ver* 
schwinden. Dabei kann es zu einem einzigen Fieberanfall kommen oder zu 
mehreren nach einander in bestimmten Intervallen auftretenden Rückfällen. 
In den fieberfreien Perioden findet man im Blut nur wenige Spirochäten, 
es ist aber für empfängliche Tiere infektiös. Die während des Fieber an falls 
zahlreich im Blut kreisenden Spirochäten sind nun viel lebenszäher, als die 
anderen; sie leben in vitro viel länger, als die in der fieberlosen Periode 
gesammelten Krankheitserreger. Das erklärt sich aus dem Umstand, dass 
die Abnahme der Spirochäten im Blut eine Folge der Bildung 
von parasitiziden und agylomerierenden Substanzen im Blut* 
ström ist, welche als „Antikörper“ die Spirochäten töten oder 
doch in ihrer Entwickelung hemmen; sie werden in diesem Zustand 
eine leichte Beute der Phagozyten. Nur wenige Spirochäten finden Zeit, 
sich den veränderten Blutverhältnissen, den Antikörpern anzupassen. Sie 
widerstehen den schädlichen Einflüssen. Nun haben Levadity und 
Roch6 folgende Eigentümlichkeit festgestellt: 

Wenn man die Spirochäten aus dem Blut in den verschiedenen auf* 
einander folgenden Fieberanfällen sammelt und für sich in vitro auf bewahrt, 
dann zeigt es sich, wenn man sie mit dem Serum, das in den fieberfreien 
Intervallen gesammelt wurde, in Berührung bringt, dass das nach dem 
ersten Anfall entnommene Serum die Spirochäten tötet, welche 
den ersten Anfall ausgelöst hatten, auf die der folgenden Anfälle hat 
es keine Wirkung. Es müssen also im Blut Spirochäten vorhanden sein, 
welche widerstandsfähig gegen die Einflüsse des Serums geworden sind. 

Die Heilung hängt ab von der Anwesenheit von Schutzsubstanzen im 
Blut. Die Immunität, welche nach einem oder mehreren Fieberanfällen zu 
Stande kommt, kann wochen- und monatelang anhalten. Wenn man nach 
I der Heilung ein Individuum wiederholt mit Spirochäten impft, 
dann wird dieses hyperimmunisiert, d. h. es verträgt nun selbst 
hohe Dosen virulentesten Materials ohne NachteiL Sein Serum 
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aber besitzt schützende nnd heilende Kraft. Und so mächtig ist 
diese Kraft, so auffallend die Spirochäten tötende Wirkung, 
dass Novy und Knapp bei einer kranken Batte, deren Blut bei 
der mikroskopischen Untersuchung 5—10 Spirochäten pro Ge¬ 
sichtsfeld enthielt, durch Injektion von 2 kern. Serum eines 
hvperimmunisierten Tieres in einer Stunde sämtliche Spiro¬ 
chäten im Blut zum Verschwinden brachten. 

Und darin liegt die kolossale Bedeutung der Serumtherapie für die 
Behandlung der Spirochätosis und verwandter Leiden. Darin liegt die 
Hoffnung auf eine neue rationelle Therapie, die Hoffnung auf die Therapie 
der Zukunft, deren Morgenrot siegreich durch die frostigen Nebel bakteri¬ 
ologischer Pedanterie und Schulgelahrtheit bricht 

Neues aus der Pharmakologie. 

Redigiert von Tierarzt Eugen Bass-Görlitz. 

Aatifarnia. 

Durch Zusatz von Natronlauge zu dem Natriumhypochlorit, Na 0 Gl., dem 
wirksamen Bestandteil des Eau de Javelle, oder zum Kaliumhypochlorit, 
K OC1., welchem die Hauptwirkung bei Einwirkung des Eau de Labarraque 
zuzuschreiben ist, entsteht eine gelblichgrüne klare Flüssigkeit, das Anti- 
formin. Dieses ist in Wasser löslich und die Lösung bildet eine stark 
alkalische klare gelblichgrüne Flüssigkeit, die einen schwachen Geruch nach 
Chlor besitzt Die in der Berliner klinischen Wochenschrift 1898 
und im 82. Bande der Arbeiten aus dem Kaiserlichen Gesundheitsamte ver¬ 
öffentlichten Untersuchungen von Uhlenhut undXylander haben ergeben, 
dass das Antiformin im Stande ist, organische Stoffe, besonders Schleim, 
Sputum, Kot, Haut Haare, Wolle, Insektenleiber u. dgl. mehr oder weniger 
aufzulösen. Auch Protozoen und Bakterien, unter letzteren auch die noch 
unbekannten ultravisiblen Erreger der Schweinepest Pocken usw., werden in 
wässerigen Aufschwemmungen von dem Mittel völlig aufgelöst Eine Aus¬ 
nahme machen hierbei nur die Tuberkelbazillen und andere säurefeste Ba¬ 
zillen, welche durch ihre Fettwachshülle vor der Einwirkung des Anti- 
formins geschützt sind. Auch Milzbrandbasillen und Mflzbrandsporen 
widerstehen dem Antiformin. Daher können tuberkulöses Material sowie 
stark verunreinigte milzbrandhaltige Kadaverteile durch Zusatz von Antiformin 
von den übrigen Begleitbakterien befreit werden. Auf diese Weise lässt 
sich eine Anreicherung von Tuberkelbazillen zum Zwecke des mikroskopischen 
Nachweises erzielen und ausserdem können diese Krankheitskeime direkt 
aus Sputum und die Milzbrandbazillen direkt aus den verunreinigten Ka¬ 
daverteilen rein gezüchtet werden. 

Das Antiformin ist also als bakterienauflösendes Desinfek¬ 
tionsmittel für die Medizin von Wert. Auch die Stoffwechselprodukte 
der Bakterien werden gelöst. Ausserdem wirkt das Antiformin desodorisierend 
und oxydierend. Diese Wirkung macht sich besonders bemerkbar, wenn 
Antiformin mit Fäzes oder Jauche zusammengebracht wird. Die Fäzes werden 
aufgelockert und vollkommen geruchlos. Daher empfiehlt sich die An¬ 
wendung des Antiformins bei Desinfektion von Stallungen, Vieh¬ 
wagen, Abwässern u. dgl. Doch ist dabei zu berücksichtigen, dass bei 
Überschuss an Alkali die Wirkung des Antiformins durch Bindung des 
Chlors herabgesetzt wird. Daher muss bei der Desinfektion von Stallungen 
usw. wegen der starken Alkaleszenz des Hamkotgemisches nach Auflösung 
der Fäzes Salzsäure hinzugesetzt werden, damit sich freies Chlor in genügender 
Menge entwickeln kann. 

In der Heilkunde könnte die desinfizierende und desodorisierende Wirkung 
des Antiformins verwertet werden bei der Behandlung stinkender, schlecht 
granulierender Wunden, sowie bei der örtlichen Behandlung der Schlangen¬ 
bisse und der Diphtherie. Ausserdem wäre zu erwägen, ob in der Tierheil¬ 
kunde die auflösende und desinfizierende Wirkung des Mittels nicht gute 
Dienste leisten könnte in Gestalt örtlicher Einspritzungen bei der Be¬ 
kämpfung des ansteckenden Scheidenkatarrhs, bei der Betentio sekundinarum, 
der Vaginitis diphtherika, sowie der infektiösen Euterentzündungen. 

8yrg»l, 

ein neues Silberpräparat, stellt eine Verbindung von Argentum. kolloidale 
oxydatum mit Albumosen dar. Es ist in Wasser leicht löslich, wurde von 
Kollbruner, wie er in der Münchner medizinischen Wochenschrift 1909 mit¬ 
teilt, bei Gonorrhoe des Menschen mit gutem Erfolge angewendet. In der 
Tierheilkunde dürften Versuche angezeigt erscheinen, um festzustellen, ob es 
die übrigen Silbersalze wie Collargol, Actol, Itrol, Ichthargan usw. an 
Wirksamkeit übertrifft. 


Tierärztliche Lehranstalten. 

HannovePa FraisaifgabaalBsaag. Aus den von dem Direktor und 
Professorenkollegium für das Studienjahr 1908/09 gestellt gewesenen 
Preisaufgaben für Studierende der Hochschule sind als Sieger hervorgegangen 
die Herren Georg Kramer aus Hannover und Johannes Marquordt aus 
Bockenem. Bearbeitet hatte ereterer das Thema: „Durch vergleichende 
physikalische Untersuchungen sind die Unterscheidungsmerkmale der Fette 
der Schlachttiere, des Wildes und Geflügels festzustellen“ und letzterer das 
Thema: „Wie verändert sich die Schleimhaut des Pferdemagens mit zuneh¬ 
mendem Alter der Tiere ? Diese Frage ist durch eigene anatomische Unter¬ 
suchungen zu lösen.“ Beide Bearbeitungen sind mit einem Preise von je 
150 M gekrönt worden. Unter Anerkennung und Zulassung dieser Preis¬ 
arbeiten als Dissertation haben die genannten Herren, die inzwischen als 
Tierarzt approbiert sind, vor der vereinigten medizinischen Fakultät der 
Universität in UiesBen zum Dr. med. vet. promoviert. 


Exkarsleaea. In dem jetzt zu Ende gehenden Sommersemester wurden 
unter Führung des Professors für Tierzucht und Gestütkunde, Geheimen 
Regierungsrat Dr. Kaiser, von Studierenden der Hochschule folgende be¬ 
lehrende Ausflüge unternommen: am Sonnabend, den 31. Juli, nach (Me rar 
Besichtigung des dortigen Landgestüts, am Mittwoch, den 4. August, nach 
Mecklenhorst zur Besichtigung des Remontedepots und am Freitag, den 
6. August, zur Besichtigung der Stallungen der neuerbauten Ulanenkaidhto 
auf der Kleinen Bult. 

Stuttgart« Zan Prefaaser dar Zaolagla und zwar nicht nur an der 

Tierärztlichen Hochschule, sondern auch an der technischen Hochschule in 
Stuttgart und an der Landwirtschaftlichen Hochschule in Hohenheim ist 
Prot Dr. Heinrich Emst Ziegler in Jena berufen worden. Prot Ziegler 
wird es also nicht an Arbeit mangeln, wenn er an diesen räumlich getrennten 
Hochschulen sein Amt ausübt. 

Waa» Dia Venia legeall für deskriptive und topographische Anatomie 
der Haustiere wurde auf Antrag des Professoren-Kollegiums vom k.k. Ministerium 
für Kultus und Unterricht dem Tierarzt Dr. med. Karl Skoda, Adjunkt und 
Prosektor an der Tierärztlichen Hochschule, erteilt. 


Standesfragen und Berufsangelegenheiten. 

DaatsahNuul. 

Staad dar Tiersaaokan aa 15. AagasL Nach der Nachweisung des 
Kaiserl. Gesundheitsamtes herrschten an diesem Tage folgende Seuchen: 
Rotzkrankheit (Wurm) in 23 Gemeinden und 23 Gehöften; Schweine¬ 
seuche (einschl. Schweinepest) in 1276 Gemeinden und 1642 Gehöften. 

„Obar Veterlaärrat.” Ein bis jetzt in Deutschland nicht gebräuchlicher 
Titel, nämlich der eines „Ob er-Veterinärrats“ wurde aus Anlass des Geburts¬ 
tages des Herzogs von Anhalt dem Veterinärrat Pirl in Dessau (Anhalt), 
Landestierarzt und Referent für Veterinärangelegenheiten in der Herzoglich- 
Anhal tischen Regierung, Abteilung des Inneren, verliehen. Nach und nach 
scheinen die Tierärzte, wenigstens dem Titel nach, höher zu steigen. 

Oatarraloh. 

Staad dar Tiarsaaebaa. Am 18. August Es waren verseucht: An Milz¬ 
brand 14 Bezirke mit 29 Gemeinden und 88 Gehöften: an Rots 9 Bezirke 
mit 16 Gemeinden und 18 Gehöften; an Maul- und Klauen¬ 
seuche 1 Bezirk mit 1 Gemeinde und 8 Gehöften; an Schafräude 2 Be¬ 
zirke mit 5 Gemeinden und 8 Gehöften; an Rotlauf der Schweine 
35 Bezirke mit 132 Gemeinden und 299 Gehöften; an Schweineseuche 
(einschL Schweinepest) 32 Bezirke mit 190 Gemeinden und 492 Gehöften; 
an Rauschbrand 3 Bezirke mit 3 Gemeinden und 4 Gehöften; in 
Tollwut 13 Bezirke mit 17 Gemeinden und 19 Gehöften und an Geflügel - 
cholera 5 Bezirke mit 6 Gemeinden und 24 Gehöften. 

Sab walz. 

Aa Tlaraaaebaa wurden in der Beriehtswoche vom 9.—15. August 
neu gemeldet: Milzbrand aus 6 Bezirken mit 7 Gemeinden; Maul- und 
Klauenseuche aus 1 Bezirk mit 3 Gemeinden und 18 Gehöften, sodass in den 4 
verseuchten Bezirken im ganzen 17 Gemeinden mit 53 Gehöften (Ställe, Weiden, 
Herden) überhaupt von der Seuche befallen sind; Rotlauf der Schweine 
(einschl. Stäbchenrotlauf und Schweineseuche) aus 11 Bezirken mit 40 Gemeinden 
und 48 Gehöften. 


Verschiedenes. 

Dia Sohlaohtaagaa Im Daattahaa Reiabe In 2. Vierteljahr 1909. In No. 192 

des „Reichsanzeigere“ vom 16. d. M. wird die Zahl derjenigen Tiere, an 
denen die Schlachtvieh- und Fleischbeschau im 2. Vierteljahr 1909 vorge¬ 
nommen worden ist, zusammengestollt und veröffentlicht. Ohne die sogen. 
Hausschlachtungen, die bei dieser Statistik nicht berücksichtigt werden 
können, da sie der Schlachtvieh- und Fleischbeschau nicht unterliegen, sind 
danach „gewerblich“ geschlachtet worden: 


Pferde . . . 

2. Viertelj. 1909 
. . 29 785 Stück 

«eg. 

+ 

2. Viertelj. 1908 
8 415 Stück 

Ochsen . . . 

. . 147 800 „ 

+ 

8 688 „ 

Bullen . . . 

. . 134188 „ 

+ 

11914 „ 

Kühe . . . 

. . 416 087 „ 

+ 

27 516 „ 

Jungrinder 

. . 262 548 „ 

+ 

29 608 „ 

Kälber . . . 

. .1 493502 „ 

+ 

100 899 „ 

Schweine . . 

. . 3 686 560 „ 

— 

73 641 * 

Schafe . . . 

. . 473 017 „ 

+ 

31671 „ 

Ziegen . . . 

. . 190 396 „ 

+ 

11 132 „ 
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Es haben danach die Schlachtungen sowohl an Pferden als auch an 
Rindrieh, Schafen nnd Ziegen betrftchtlich »genommen. Während im 

1. Vierteljahr 1909 die Kälberschlachtungen noch am 79 Stück hinter denen 
des Voijahres zurückgeblieben waren, sind im 2. Vierteljahr 1909 100 899 
Kftlber mehr geschlachtet worden als im 2. Vierteljahr 1908. Aach bei 
Ziegen Var im 1. Vierteljahr ein Rückgang der Schlachtungen in verzeichnen 
gewesen und zwar um 10107 Stück, demgegenüber betragen die’ Mehr- 
schlachtungen im 2. Vierteljahr 11132 Stück. Bei Schweinen ist auch im 

2. Vierteljahr 1909 ein Rückgang in den Schlachtungen gegenüber der gleichen 
Zeit des Voijahres zu verzeichnen; während aber im 1. Vierteljahr die 
Schlachtungen um 878 957 Stück zurückgeblieben waren, Bind im 2. Viertel¬ 
jahr nur 73 641 Schweine weniger als im 2. Vierteljahr 1908 geschlachtet 
worden. 

Berechnet man das Fleischgewicht der geschlachteten Tiere unter Zu¬ 
grundelegung der amtlich ermittelten Durchschnittsschlachtgewichte, so erhält 
man für das 2. Vierteljahr an 



1909 

Fegen 

1908 

gegen 

1907 


Pferdefleisch . 

. 6 999 475 

+ 

802 525 

+ 

912035 

kg 

Rindfleich . . 

. 288804540 

+ 18 641460 

+ 32 646 905 

„ 

Kalbfleisch . . 

. 59 740080 

+ 

4 035 960 

+ 12 109 760 

» 

Schweinefleisch. 

. 309 107 600 


6 259 485 

— 

6 928 010 

» 

Schaffleisch . . 

. 10406 374 

+ 

696 762 

+ 

823 196 

» 

Ziegenfleisch . 

. 3 046 886 


178112 

+ 

183 296 

y» 


628 104 405 

+ 18 095 384 

+ 39 747 182 kg 


Pro Kopf der Bevölkerung ist daher in den einzelnen Vierteljahren seit 


dem Jahre 1905 bisher an Fleisch verfügbar gewesen: 

1905 . . 9,482 kg 1907 . . 9,572 kg 

1906 . . 9,006 , 1908 . . 9,843 „ 

1909 . . 9,880 kg 

Während im 1. Vierteljahr dieses Jahres der pro Kopf der Bevölkerung 
verfügbar gewesene Vorrat etwas kleiner gewesen ist als im 1. Vierteljahr 
des Jahres 1908, ist im 2. Vierteljahr eine weitere Steigerung auch pro 
Kopf der Bevölkerung zu verzeichnen. 

Die Entwicklung der Fleischversorgung kann daher nur als eine äusserst 
erfreuliche bezeichnet werden. 


Personalien. 

Al Ul th — goe: Deatsoblaad: Ollmann, Richard F., Schlachthofdirektor 
in Dessau (Anh.), den Titel Veterinärrat. 

Pirl, Adolf, Veterinftrrat, Landestierarzt in Dessau (Anh.), den Titel 
Ober-Veterin&rrat. 

Ostorrelob: Schindler, Heinrich, k. u. k. Militftrobertierarzt in Wr. 
Neustadt (Niederösterr.), das goldene Verdienstkreuz mit der Krone. 

Eneiraaiti, Mwmlxmm: Deatseklaad: Kindler, Alfred, komm. Kreis¬ 
tierarzt in Habalschwerdt (Schles.), definitiv.' ’ 

Dr. Schweikert, Erwin, Stadttierarat in Pfullingen (Württ.), zum 
Oberamtstierarzt in Schorndorf (Württ.). 

8chweinhuber, Edmund G., Distriktstierarzt in Flachslanden (Mittelfr.), 
als solcher nach Dettelbach (Ünterfr.). 

Oeterreloh: Hilzensauer, Emil, k. k. Veterinftrassistent in Saalfelden 
(Salzbg.), als solcher nach Tamsweg (Salzburg). 

' 8ühwelz: Defayes, Julius, Grenstierarzt in Martigny-Ville (Wallis), zu¬ 
gleich zum Grenztierarststellvertreter bei den Zollftmtern Champöry, Morgins 
und St. Gingolph. 

De siez, Paul in Aigle (Waadt), zum Grenztierarststellvertreter bei den 
Zollämtern Champcry, Morgins und St. Gingolph. 

WthatltmriidaraifM, Nioäeiiaesiigee: Deetsehlaad: Hauber, Georg 
aus Linden, in Dorfen (Oberb.) niedergelassen. 

Oeterreloh : Kaspar, Wenzel, n. ö. Bezirkstierarzt i. P. in Alland 
(Niederösterr.), nach Stein [Donau] (Niederösterr.). 

Apprsbatfoasi: Daatsoblaad: in Hannover: die Herren Geh ne, Max aus 
Schleuse; Kollmeyer, Friedrich aus Erpen-Timmern; Kreuder, Peter aus 
Kirchheim; Lenzmann, Karl aus Wickede; Steibing, Friedrich aus 
St. Blasien und Zag ermann, Bernhard aus Sonnwalde. 

Promotionen: Schweiz: Francke,Georg F.,Kreistierarzt inCöln (Rheinpr.), 
von der vet. med. Fakultftt der Universität Bern zum Dr. med. vet. 

Huber, Eugen K., Oberveterin&r im Ul. R. No. 19 in Ulm [Donau] 
(Württ.), von der vet. med. Fakultät der Universität Bern zum Dr. med. vet. 

Krudewig, Bernhard K., Amtstierarst in Cloppenburg (Oldenburg), von 
der vet. med. Fakultftt der Universität Bern zum Dr. med. vet. 

Molthof, Kurt, städt. Tierarzt in Hohenschönhausen b. Berlin, von 
der vet. med. Fakultftt der Universität Bern zum Dr. med. vet. 

Ostermann, Jelto, Kreistierarzt in Herford (Westf.), von der vet. med. 
Fakultät der Universität Bern zum Dr. med. vet 

Rust, Andreas aus Heiligenstadt, von der vet med. Fakultät der 
Universität Bern zum Dr. med. vet. 

Todesfälle: Doatsohltad: Franzenburg, Jakob, Veterinärrat, Kreis¬ 
tierarzt in Apenrade (Schlesw. Holst) [1867J. 

Zeniecki, Adolf in Dirschau (Westpr.) [1908]. 

Offene Stellen. 

Amtliehe Steilem 

p—tochlod 

Man: Distriktstiererststelle: FUch.landen (Mittelfr,). 


Sanit&ts-Tlararst-Stallen. 

Doatsehlud. 

Bietigheim [Württ] [Stadttierarzt]. — Pfullingen (Württ) [Stadt¬ 
tierarzt]. 

Ostorrelob. 

Koritschan (Mähren) [Stadttierarzt]. — Wisowitz (Mähren) [Stadt- 
tierarzt]. 

PfivAtstellen. 

Dectschhiid. 

Kiel (Schlesw. Holst.) [2 Assistenten am Tierseucheninst. der Landw. 
Kammer]. 

Besetzte Stellen. 

Amtliehe Stellen« 

Deatsohlaod. 

Distriktstierarztstelle: Dettelbach (Unterfr.). 
Oberamtstierarztstelle: Schorndorf (Württ.). 

PriTatetellen. 

Deattohläed. 

Dorfen (Oberb.). 


Sprechsaal. 

Aaaaja ali|«huda Pntai nd Antwort«! wordon nicht vorBffontllcht. 
n foimn Spreche«*! werden alle tue «tageeendeten Fragen nnd Antworten soa onaann Leeer* 
krall koetanloa anfgenonunen, ohne dnae wir an denselben Irgend welche Stellung nehmen. Ieifn 
Antworten aaf rerSflentllohte Fragen aoa nnaerem Leaerkrele nicht «ln, so werden dleeelben tob 
K edaktionawegen, soweit mSglloh, beantwortet, oder geeignete Pereooen um Beantwortung «raucht 
Offerten nnf Spreche aalfragen werden nicht befSrdert 

PPflgOBa 

279. 8abkitaae Teborkelizreaktloe. Erbitte gefi. Angabe eines eventl. 

Sammelreferates über den diagnostischen Wert der subkutanen Tukerkulin- 
reaktion. Tierarzt H. F. 

280. Veterflir-Bcoetzo Old Verordanegoi. Wie erhält man sich als *gewöhn¬ 
licher* Tierarzt am besten anf dem Laufenden bezüglich der gesetzlichen 
Ergänzungen zum Tierseuchen- nnd Fleischheschangesetz, für das Reich and 
für Premuen? Wo erscheinen die (diesbezügl.) preass. Ministerialerlasse? 

Tierarzt P. 

281. Spezlalwork Iber Hamas-Pathologie eed Therapie. Welches Werk 

über spezielle Pathologie nnd Therapie des Menschen empfiehlt sich zur An¬ 
schaffang? Preis? Welches Kompendinm über dieselbe Materie? Etwa 
Dornblüth ? Tierarzt P. 

282. Abort beim 8oheld6Btatarrh. Liegen Beobachtungen darüber vor, 
in welchen Monaten die Kühe i. d. R. verkalben beim Scheidenkatarrh, 
zum Unterschiede von einem senchenhaften Verkalben, and welche? 

Tierarzt P. 

283. Mageete u Hlokeelatsobleee. Woher sind Magnete za beziehen, 
die sich zur Entfernung metallener Fremdkörper ans dem Viehfutter beim 
Häckselschneiden eignen, und wie werden dieselben hierzu befestigt? 

Tierarzt P. 

284. Eberkaetratfeeea. Sind bei Kastration alter Eber mit dem Emas- 

kulator Blutungen eher zu befürchten als beim Pferd oder Rind? Würde 
bei Kastration der Eber mit Wesselscher Qnetschsange and Emasknlator 
Nachblutung vermieden werden? Tierarzt P. 

285. Heratelloig klarer Aroeniklllingea. In einer nach dem Rezept: 
Add. an., Kal. carb. &* 5,0, Aceti 800,0, Aq. font. ad 500,0 hergestellten 
Lösung bleibt ein weisser, unlöslicher Bodensatz (von Arsenik?) zurück. Ist 
das normal? Wie erhält man dann überhaupt klare Arseniklösnngen? (Selbst 
beim Kochen von Ars. 1,0; Kal, carb. 1,0; Aq. 100,0 blieb stets Rückstand 1). 

Tierarzt P. 

286. Aaftretea des fiesehleehtztrlebee aaob erfolgter Kastration. Ein vor 

2 Jahren kastrierter Hengt zeigt bei Stuten geschlechtliche Aufregung. Der 
Viehschneider bescheinigt, dass er den Hengst rein geschnitten nabe. Die 
Untersuchung ergab, dass eine kleine längliche Verdickung über der Kastrations¬ 
narbe an einer Seite besteht. Kann durch Zurückbleiben eines Nebenhodens 
der Geschlechtstrieb fortbestehen, oder wie kann man dies anders erklären? 

Tierarzt P. 

287. Besofaäftaaikligbelt oder Beihilfe zn Betrage? Am 6. Juli 1908 
wurde ich von einem auswärtigen Händler, der einen Transport von 12 hoch¬ 
tragenden Kühen zum Preise von 450 M pro Kopf von einem hiesigen Gross¬ 
viehhändler gekauft hatte, gebeten, dieselben auf Tuberkulose zu impfen. 
Die Kühe waren angeblich für eine Milchknranstalt gekauft. Nach den 
eigenen Worten des Käufers verlange die Anstalt, dass die Kühe mit 1,0 gr., 
nicht mit 0,5 gr. Tuberkulin geimpft werden; infolgedessen habe er den 
Impfstoff gleich fertig mitgebracht. (Spätestens 12 Stunden nach der Impfang 
mussten die Kühe per Bahn verladen sein; falls 2 bis 4 Kühe reagieren 
sollten, war seitens des Verkäufers eine entsprechend grosse Zahl zur Nach¬ 
lieferung zur Verfügung gestellt.) 

Ich lehnte die Impfang bestimmt nnd entrüstet ab nnd liess mich auch 
durch das weitere Angebot des Käufers, jeden Preis für die Impfung zahlen 
zn wollen, nicht verleiten. Angeblich ist dieselbe noch an demselben Tage 
von einem anderen ortsansässigen Kollgen ausgeführt worden. 

Heute nach mehr als Jahresfrist macht mir der Grossviehhändler, mit 
dem ich in dauernden geschäftlichen Beziehungen geblieben bin, aus Anlass 
dieses Falles gelegentlich den Vorwurf der Geschäftsunklugheit, wogegen 
ich der Überzeugung bin, dass ich mich durch Ausführung der Impfung 
nnter den geschilderten Zumutungen der Beihilfe zn betrügerischen Hand¬ 
lungen schuldig gemacht hätte. Wie denken die Herren Kollegen über 
diesen Fall? Tierarzt K. 
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152. Fthrung im Dr. ned. vet Beni. (2. Antwort auf die in No. 21 ge¬ 
stellte Frage). Die Bezeichnung „Dr. med. vet. Bern* oder „Dr. med. vet. 
Helv.“ dürfte wegen Unklarheit wohl von der Behörde beanstandet werden. 
Dagegen ist die Bezeichnnng: Dr. med. vet. N, „in der Schweiz promoviert* 
wohl einwandfrei. Uns ist z. B. bekannt, dass eine Ärztin in Cassel, welche 
in Bern als Dr. med. promoviert hatte, als sie sich niederliess, von der 
Behörde das Verlangen gestellt bekam, nnter ihren Namen die Worte zn 
setzen: „in der Schweiz promoviert.* Es ist also diese Form von der Behörde 
als entsprechend befunden worden, and was für den Dr. med. gilt, muss 
auch wohl für den Dr. med. vet. entsprechend sein. 

Redaktion. 

189. Eisstelluug vou Tieres is die Soblaohtkofstailssgei eaofc Soklsee der 
Diesststnsdei. (Antwort anf die in No. 25 gestellte Frage). 1. In vielen 
Schlachthöfen kann die Einstellung von Schlachttieren auch ausser den eigent¬ 
lichen Dienststunden erfolgen, wenn ein Beamter (Hallenmeister, Portier etz.) 
auf dem Schlachthof anwesend ist, ev. nach entsprechender vorheriger An¬ 
meldung beim Schlachthofdirektor. 

2. Eine tierärztliche Untersuchung beim Eintrieb in die Stallungen, 
namentlich auf Seuchen erfolgt gewöhnlich nicht, sondern nur dann, wenn 
eine Seuche in der Nähe herrscht oder sonst ein Seuchenverdacht vorliegt. 
Eine Seuchenverschleppung durch eingestellte Schlachttiere ist wohl kaum 
zu erwarten, da sie ja vor dem Schlachten auf ihre Gesundheit hin unter¬ 
sucht werden und lebend den Schlachthof nicht mehr verlassen. 

8 . Eine besondere Gebühr wird beim Eintrieb ausserhalb der Dienst¬ 
stunden in die Schlachthofstallangen wohl kaum erhoben. 

Redaktion. 

190. NilobkontrollanitaltM. (Antwort anf die in No. 25 gestellte Frage). 
MOchkontrollanstalten unter tierärztlicher Leitung bestehen u. a. in den 
Städten Brandenburg [Havel] (Leiter Schlachthofdirektor Schräder); Spandau 
(Schlachthofinspektor Schuharth); Kottbus (Schlachthofdirektor Dohmann); 
Guben (Schlachthofinspektor Burggraf); Eberswalde (Schlachthofdirektor 
Richter). Ausserdem bestehen eine Anzahl derartiger Anstalten in der 
Rheinprovinz und auch wohl noch in anderen Provinzen. Redaktion. 

221. Zeitsohrlfften für Paläoittlegle. (Antwort auf die in No. 28 ge¬ 
stellte Frage.) „Neues Jahrbuch für Mineralogie, Geologie und Paläontologie*, 
jährlich 2 Bände zu je 3 Heften, Preis pro Band 27,50 M. In Verbindung 
damit „Zentralblatt für Mineralogie, Geologie und Paläontologie*, monatlich 
2 Nummern, Preis für Nichtabonnenten des „Neuen Jahrbuches* 12 M., für 
Abonnenten unberechnet. „Paläontographica*, Beiträge zur Naturgeschichte 
der Vorzeit*, Preis jeden Bandes, za. 40 Bogen Text und 27 Tafeln, 60 M. 
Diese sämtlichen Zeitschriften erscheinen im Verlag der E. Schweiz erbart- 
sehen Verlags-Buchhandlung, Nägele & Dr. SproOsser, Stuttgart, und wird 
Ihnen diese Buchhandlung hei Bezugnahme auf uns auf Wunsch gern weitere 
Mitteilung machen. Redaktion. 

260. Diagnostischer Wert der Pulsfrequenz bei Kelikeu. (2. Antwort auf 
die in No. 32 gestellte Frage). Die Qualität und Zahl des Pulses bei Koliken 
ist ein überaus wertvoller Behelf für uns, um die Diagnose und vor allem 
die Prognose zu stellen. Dass bei einem solch’ schmerzhaften Leiden, wie 
es die Kolik in ihrer mancherlei Gestalt ist, eine Erhöhung des Pulses ein- 
tritt, auch wenn ein rascher günstiger Verlauf derselben zu verzeichnen ist, 
bedarf keiner weiteren Erörtemng. Allein wenn derselbe über 70 steigt, so 
ist uns dies ein Anzeichen, dass die Kolik nicht eine einfache Verstopfung 
ist, sondern dass wir eine ernste Art derselben vor uns haben. Wird er 
dabei noch klein, fadenförmig, kaum abnehmbar, tritt kalter Schweissausbrach 
ein, stellt sich Muskeltremor ein, der besonders an der Vorhand ansetzt und 
das Abnehmen des Herzschlages unmöglich macht, so ist mit Sicherheit 
beginnende Peritonitis infolge Dünn- und Dickdarmverdrehung, Magenberstung 
oder Arterienthromboae anzunehmen. Erstere beiden gelang es mir fast 
immer, vom Rektum aus festzustellen. Die dritte Erkrankung kann mau mit 
einiger Sicherheit annehmen, wenn man aus der Anamnese als Anhaltspunkt 
erhält, was in den Standen vorher dem Pferde verfüttert wurde, z. B. Korn 
oder Gerste in grösserer Menge. Haben wir für diese 3 Erkrankungen wenige 
oder keine Anhidtspunkte, bestehen trotzdem oben beschriebene bedrohliche 
Erscheinungen neben Dainiederliegen der Peristaltik, so können wir auf 
Thrombose schliessen. Dass dabei möglich ist, auch einige seltene Arten 
von Darm Verschluss, wie durch Darm stein, Neubildung auszuscheiden, davon 
konnte ich mich wiederholt überzeugen. Bei beiden genannten Arten ist der 
Verlauf ein wenig stürmischer. Es dauert meist einige Stunden, bis obige 
schlimme Anzeichen sich einstellen. Ob es richtig ist, dass Darmsteine häufig 
bei Müllerspferden infolge Kleienfütterung auftreten, vermag ich nicht zu 
beurteilen.*) 

Wenn in der Frage 260 angegeben ist, dass 80—100 Pulsfrequenz stunden¬ 
lang anhielt und dennoch der Ausgang günstig war, so muss eben ange¬ 
nommen werden, dass z. B. die Darmverdrehung sich wieder normal lagerte 
oder bei Thrombose der Kollateralkreislauf einsetzte. 

Dr. Dorn, Markterlbach. 

261. Tortlo uterl. (Antwort auf die in No. 32 gestellte Frage.) In dieser 
Frage ist angegeben, dass häufig trotz Wälzens eine kleine Falte zurück- 
bleibt, die eine vollständige Erweiterung der Scheide unmöglich macht. 

Diese Beobachtung habe ich ebenfalls häufig gemacht; die Falte ist 
meist sogar ziemlich bedeutend. Versucht man unter diesen Umständen das 
Kalb zu entwickeln, so gelingt dies wohl meist, aber sehr oft gibt es hier 
eine Ruptur, da die Falte infolge des lange bestehenden Odems sehr brüchig ist. 

Ihre Ursache dürfte sie meist darin haben, dass es infolge des An- 
einanderpressens der beiden Uterusblätter bei VoIvdIub uteri bei dem be¬ 
stehenden Odem zu fibrinösen Ausschwitzungen und Verklebung kommt 

*) Nach meinen langjährigen Erfahrungen und Beobachtungen ist das 
allerdings der Fall. Ich habe bei Müllerpferden und solchen, an welche viel 
Kleie gefüttert wurde, sehr häufig Darmsteine gefunden. 2 solcher Steine, 
welche sich in einem Pferdemagen vorfanden und sich jetzt in der pathol. 
anat. Sammlung des Veteiinärinatituts in Giessen befinden, hatten ein 
enormes Gewicht, dessen Höhe ich momentan jedoch nicht genau angeben kann. 

Dr. Schaefer. 


Um sie zu lösen, führe ich die beiden vorliegenden Füsse dee. Kalbes 
in die Scheide, die ich soweit heranziehen lasse, dass ich sie mit beiden 
Händen ergreifen kann. Sodann lasse ich in entsprechender Richtung die 
Kuh wälzen. 

Allein auch so gelingt es nicht immer. In diesen Fällen fuhrt das 
Wälzen deB Tieres in der entgegengesetzten Richtung oft zum Ziel Hat 
man bei einer Uterusverdrehung nach rechts durch Drehen in diese Richtung 
dieselbe bis auf die bewusste Falte aufgelöst, so ist es manchmal mit einer 
einzigen Drehung nach links möglich, diese zu verwischen. Es ist das ein 
Fingerzeig, dass zum Zustandekommen dieser Falte in manchen Fällen der 
an die Scheide grenzende Teil des Uterus eine leichte Drehung oder Knickung 
nach links erleidet, während der ventrale Teil nach rechts sich verdreht. 

Bei dieser Gelegenheit möchte ich einen Punkt berühren, der bei der 
Hülfeleistung bei Torsio uteri von Wichtigkeit ist. Habe ich in der Scheune 
oder im Garten die Lösung bewerkstelligt, so lasse ich die Füsse des Tieres 
lösen und dasselbe in den Stall führen. Da hierzu 10—15 Minuten not¬ 
wendig sind, so hat mittlerweile der Uterus Zeit, sich zu erholen; die durch 
die Torsio vorhandene Stauungshyperämie gleicht sich aus, die dadurch ver¬ 
ursachte Brüchigkeit der Wandung verliert sich. Manche Uterusrnptur bei 
dieser Gelegenheit ist darauf zurückzuführen, dass zu rasch nach der Lösung 
an die Entwicklung des Kalbes geschritten wurde. Als die am meisten 
hierbei gefährdete Stelle muss diejenige bezeichnet werden, die am Scham¬ 
bein anliegt, eben der Teil, aus dem obige Falte sich bildet. 

Dr. Dorn, Markterlbach. 

262. Hautvurdlokung lu der Feeeelbeuge bei Pferden. (Antwort auf die 
in No. 32 gestellte Frage). Die warzen- bezw. hornartigen Hautveränderungen 
in der Fesselbeuge entfernen Sie am besten folgendennassen: Mit Schere 
oder Bistouri tragen Sie dieselben soweit ab, bis sie mit der gesunden Hast 
in gleichem Niveau sind. Nunmehr werden sie täglich einmal mit Knprum 
sulfurikum gründlich überfahren, sodass sie nicht mehr wuchern können; 
dazu eignet sich hervorragend der Bengensche Kuprumsulfurikumstift Hier¬ 
über kommt ein trockener Verband, nachdem man etwas Taonoform auf- 
gestreut hat. Nach einigen Tagen bereits bemerkt man einen weisaen Epithel¬ 
saum, der bald die Wandfläche überdeckt. Häufig zeigen aber die Wucher¬ 
ungen die Tendenz, karzinomartig um sich zu greifen. Dabei kommt man 
mit obigen therapeutischen Massnahmen nicht zum Ziel. Hier gehe ich nun 
folgendermassen zu Werk: Nachdem die Wucherungen wie oben abgetragen 
sind, lege ich einen feuchten Verband an, der mit 1% Formaldehydlösung 
getränkt ist. Dies geschieht solange bis die erkrankten Partien Neigung zu 
Nekrose zeigen, was meist nach 3—4 Tagen der Fall ist. In neuerer Zeit 
nehme ich das Bengensche Präparat Formaldebydum saponatus (Sapoformal), 
das den Vorzug hat, nicht so stark und ausgedehnt die gewünschten Partien 
zur Nekrose zu bringen. Es braucht nicht so vorsichtig angewendet su 
werden wie das reine Formalin. Ist die gewünschte Eintrocknung erreicht, 
so streue ich Tannoform auf und lege einen trocknen Verband um. Stöaat 
sich das nekrotische Gewebe ab, so erfolgt die Weiterbehandlung bis zur 
Epithelüberdeckung wie oben mit Kuprum sulfurikum und Tannoform. 

Dr. Dorn, Markterlbach. 

Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. 8chaefer in Friedenau. 
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Zur Behandlung der Maul- und Klauenseuche. 

Das in verschiedenen Gegenden der Schweiz neuerdings sehr vermehrte 
Auftreten der Maul- und Klanensenche gibt Veranlassung, aufs nene anf die 
Behandlung dieser Seuche mit Pyoktanin aufmerksam zu machen. Das¬ 
selbe gehört schon seit einer Reihe von Jahien dem Arzneischatze an, wenn 
es auch bis jetzt noch nicht diejenige Verbreitung gefunden hat, die es in 
Anbetracht seiner bewährten Wirkungen verdient. 

Unter der Bezeichnung „Pyoktanin“ wurde zuerst von Prof. J. Stilling 
(Anilinfarbstoffe als Antiseptika nnd ihre Anwendung in der Praxis, Strass- 
bnrg 1891) ein violetter Anilinfarbstoff ans der Reihe der Metbylviolette nnd 
ein gelber Farbstoff ans der Reihe der Anramine als Antiseptika empfohlen, 
deren bakterientötende Kraft darauf beruht, dass sie anf dem Wege der 
Diffusion die Schleimmombran der Bakterien sehr leicht dnrehdringen nnd 



Tierarzt Ferdinand Kölling 1-Sömmerda 
feierte am 80. August sein 60jähriges Tierarzt-Jubiläum. 

das Protaplasma, nnter intensiver Färbung, abtöten. Nach Stilling ist die 
bakterientötende Wirkung dieser Farbstoffe sogar derjenigen des Sublimats 
überlegen. Jänike (Fortschritte der Medizin 1890, No. 12) hat dann weitere 
bakteriologische Untersuchungen angestellt, welche die Verwertbarkeit der 
Präparate als wirksame Desinfizientien bestätigten. 

Wanscher (Therap. Monatshefte 1891, II) gab an, das das Pyoktanin, 
das seine besonderen Bakterien anssuche und abtöte, das Gewebe vollständig 
intakt lasse. 

Anf Grund dieser Ergebnisse haben dann Mehrdorf nnd Schl am pp 
(Monatshefte für Tierheilkunde, II. Bd. p. 193), Vogel u. a. das Pyoktanin 
in die Tierheilkunde eingeführt und zwar wurde hier vorzugsweise der violette 
Farbstoff, das „Pyoktaninum coeruleum“ benutzt, das entsprechend seiner 


grösseren Färbekraft eine etwas stärkere bakterizide Wirkung besitzt, wo¬ 
durch seine Verwendung bei Maul- und Klauenseuche direkt gegeben war. 

Mehrdorf prüfte das Präparat im Auftrag des kgl. prenss. Landwirt¬ 
schaftsministeriums an 1293 von der Seuche befallenen Tieren. Sein überaus 
günstiges Resultat gestattete den Schlnss, das Pyoktanin nahezu als ein 
Spezifikum gegen Maol- und Klanensenche anzusehen, das seiner Meinung 
nach gegenüber den vielen vorher empfohlenen Mitteln unerreicht dasbehe. 

Die Anwendung des Pyoktanins geschieht in 1—5% Lösung, welche 
nach Reinigung der Fussenden mit einem starken Pinsel auf die kranken 
Klauen bis zur Höhe der Afterklauen kräftig aufgetragen wird. Lippen, 
Flotzmaul nnd Nasenränder müssen ebenfalls ausgiebig mit der Lösung be¬ 
strichen nnd die Maulhöhle 1— 3mal täglich mittels einer Wundspritze aus¬ 
gespritzt werden. 

Die wesentlichsten Vorteile, die das Pyoktanin bei Maul- und Klauen- 



Stabsveterinär a. D. Reinhold Konetzky -Breslau 
feierte am 1. September sein 60jähriges Tierarzt-Jnbilänm. 

seuche bietet, bestehen darin, dass bei rechtzeitigem nnd regelmässigem 
Gebrauche Tierverlnste verhütet werden können nnd dass die befallenen 
Tiere im Nährznstande nicht oder nur wenig znrückgeheD. Die Erkrankung 
nimmt einen gutartigen Verlanf, ein sichtbarer Milchausfall tritt kaum 
zn Tage. 

Ein weiterer Vorzug des Präparates besteht darin, dass es im Gegen¬ 
sätze zu anderen gebräuchlichen Mitteln angiftig nnd geruchlos ist und dass 
es ferner, trotz tiefen Eindringens in das krankhafte Gewebe, jeglicher Atz- 
wirkung entbehrt 

Das intensive Färbnngsvermögon, das man dem Mittel einerseits znm 
Vorwurf machen kann, darf andererseits als ein nicht unerheblicher Vorzag 
angesprochen werden, denn es ermöglicht eine genaue Kontrolle darüber, 
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ob die affilierten Hantstellen mit dem Mittel io genügenden Kontakt ge¬ 
kommen sind. Nach öberstandoner Krankheit lassen sich übrigens die blauen 
Stellen durch Seifenspiritus oder verdünnte Salzsäure leicht wieder entfernen. 

Hecker (Wie schützt man sich gegen die Maul- und Klauenseuche, 
Leipzig 1901, Verl. R. C. Schmidt & Co.) empfiehlt das Pyoktanin in 1% 
Lösung zum Reinigen von Wunden und lässt dieselben dann mit einem aus¬ 
trocknendem Pulver, wie z. B. T&nnolorm, bestreuen. 

Das Indikationsgebiet des Pyoktanins ist auf die Maul- und Klauen¬ 
seuche selbstredend nicht beschränkt. Es leistet als kräftiges Desinfiziens 
auch in der allgemeinen Wundbehandlung sehr gute Dienste, was aus den 
Veröffentlichungen von Dieckerhoff (Bericht an das kgl. preuss. Ministerium 
für Landwirtschaft vom 21. Dezember 1891), Kaiser (Bericht an das kgL 
prenss. Ministerium für Landwirtschaft vom 12. Juni und 80. Dezember 1891). 
Schlampp (Monatshefte für Tierheilkunde II. Bd. p J987) und Diem 
(Wochenschrift für Tierheilkunde und Viehzucht 51. Jahrgang, No. 22), sowie 
aus den wiederholten Berichten in der militärtierärztlichen Literatur (Zeit¬ 
schrift für Veterinärkunde) hervorgeht. Das Präparat ist hiernach auch in 
der Armee mit gutem Erfolg verwendet worden. Schliesslich sind die Er¬ 
fahrungen von A. Naef (Schweiz. Archiv für Tierheilkunde 1904, No. 1) 
erwähnenswert, der in dem pyoktanin ein wertvolles Mittel gegen Knötchen- 
souche konstatierte. 


Uebersieht der Fachpresse. 

Deatsefclaed. 

Dr. M. Deutsche Tierärztliche Wochenschrift. No. 16, 1909. 

No. 16. 

Dli Hypoplasie der Sohaelzelietiilpangen ssi erstes Mielares I« Oberkiefer 
des Pferdes, ihre Ursaebes ssd Folge«. Von Karl Ehlers-Braunschweig. 
Mit 2 Abbildungen im Text. (Aus der medizinischen Klinik der Königl. 
Tierärztlichen Hochschule in Hannover. Leiter: Prof. Dr. Malkmus.) 

Verfasser kommt nach einer anatomischen Vorbemerkung und Besprechung 
der einschlägigen Literatur auf Grund seiner Untersuchungen zu folgendem 
Ergebnis: 

„1. Ausser der in der tierärztlichen Literatur bereits bekannten, an den 
Oberkieferzähnen des Pferdes häufig vorkommenden Bildnngsanomalie, 
nämlich der mangelhaften Verkalkung der Osteozementpulpa in den Schmelz- 
einstulpungen, zeigt sich am ersten Molaren des Oberkiefers häufig eine 
zweite Anomalie, die als Hypoplasie der Schmelzeinstülpung zu bezeichnen ist. 

2 . Die vordere Schmelzeinstülpung im ersten Molaren des Oberkiefers 
reicht beim Pferde häufig nicht bis zur gewöhnlichen Tiefe in den Zahn 
hinein; infolge der geringeren Widerstandsfähigkeit erfährt der Zahn dadurch 
in seiner vorderen Hälfte frühzeitig eine Aushöhlung. 

3. Die hintere Schmelzeinstülpung zeigt oft dieselbe Abnormität, jedoch 
regelmässig in geringerem Grade; sie verschwindet deshalb auch etwas später 
als die vordere Schmelzeinstülpung. 

4. Auch die Dentinsubstanz der ersten Molaren zeigt in solchen Fällen 
meist eine nicht ganz gleichmässige Widerstandsfähigkeit. 

5. Nach Verlust einer, noch mehr aber der beiden Schmelzeinstülpungen 
tritt in der Dentinsubstanz ein Zerfallsprozess ein, der als trockene Nekrose 
zu bezeichnen ist und der zur Fraktur, zur Periostitis alveolaris und Pulpitis 
mit weiteren Folgezuständen führt.* 

Folgt Literaturangabe. 

Dr. Q. Zeitschrift für Veterinärkunde. 3. Heft, 1909. 

B eitrige zur Arekltekter der Keeoheespeeglosa and zar Statik aed Meohaaik 
des Fessel- aed Krenbelae bei der regelmlseige«, der bodeoweltee aed bodee- 
eagea Stellung des Pferdes. Von Clemens Giese, Unterveterinär in 2. Garde- 
Feldartillerie-Regiment in Potsdam. (Inang. Dissertation. Bern 1908.) (Schluss). 

Verfasser stellt fest, dass 1. sich die Architektur der Skelettknochen 
(Fessel- undKronbein) des Pferdes gesetzmässig auf baut und dass dieselben 
eine Einrichtung zeigen, die mit der Statik und Mechanik im engsten Zu¬ 
sammenhänge steht; 2. dass sich die Trajektorien an der Stelle der Knochen 
(in unserem Falle Fessel- oder Kronbein), wo das Maximum des Druckes 
oder Zuges besteht, zur Kompakt« zusammendrängen, und dass demgemäss 
3. die Komp&kta aufzufassen ist als zusammengedrängte Spongiosa; 4. dass 
man aus der Anordnung der Spongiosaelemente und der Kompakt« einen 
Rückschluss ziehen kann auf die Art und Weise der Inanspruchnahme und 
Belastung. 

Er hatte beobachtet, a) dass beim Fesselbein der regelmässigen Stellung 
der Kompakte, die Spongiosaelemente und die Druckaufnahmeplatte der 
medialen (mehrbelasteten) Knochenhälfte stärker und kräftiger entwickelt 
sind als auf der lateralen Seite, dass beim Kronbein die mediale Kompakt«, 
sowie die mediale Hälfte der proximalen Druckaufnahmeplatte stärker ent¬ 
wickelt sind als bei der lateralen Hälfte; ferner dass b) diese Unterschiede 
bei der bodenweiten Stellung entsprechend der Mehrbelastung zunehmen, und 
dass c) bei der bodenengen Stellung infolge der Mehrbelastung der lateralen 
Knochenhälfte die Stärken- bezw. die Grössenverhältnisse auf der lateralen 
Seite zum Teil bedeutender sind. 

Dl« 8ohoi«ag d«s gesandt« Gewebes bei Operatloaea. Von Oberveterinär 
Dr. von Müller. 

Verfasser bespricht die einzelnen Gewebe in Bezug auf ihre HeilungB- 
fähigkeit. Insbesondere erwähnt er die Haut, Bindegewebe, Muskelgewebe, 
Knochen, Knorpel und Sehnen. 

MitteiliMgea aas der Armee. 

Beschäftigung der Veterinäre mit fremdsprachlichen Studien. 
Von Oberveterinär Dr. Heues. Verfasser macht auf die Wichtigkeit der 
Studien fremder Sprachen aufmerksam und gibt die dem Veterinär zur 
Verfügung stehenden Hilfsmittel an. 


Abnormer Verlauf der Trächtigkeit und Geburtshindei nis bei 
einer Stute. Von Oberstabsveterinär Bäcbstädt. Verfasser fand bei einer 
nach dreieinhalbwöchentlicher Erkrankung infolge Magenzerreissung ge itorbencn 
Stute im trächigen Uterus ein ausgewachsenes Stulfohlen, dessen Hautdecke 
haarlos und rotbraun geffitbt war und sich pergamentartig anfül lte. Der I 
Embryo befand sich in Steissendlage. Die Nabelschnur und ein Teil des 
Amnion waren 12 mal von rechts nach links um die Hinterbeine dei Embryo 
bis zum Sprunggelenk hinauf festgedreht, so dass die Verdrehungen nur sehr 
schwer gelöst werden konnten. Auf dem Durchschnitt erschien die Mus¬ 
kulatur des Embryo blass bis rosarot gefärbt und auffallend trocken. 
Fäulniserscheinungen waren weder hier noch an den Brust- und Tauchern 
geweiden festzustellen. 

Literatur. 

Die giftigen Tiere. Ein Lehrbuch für Zoologen, Mediziner und Pharma 
testen von Dr. Otto Taschenberg, a. o. Professor der Zoologie an der 
Universität Halle a. S. Mit 68 Abbildungen. Stuttgart 1909. 

Der Verfasser hat bei seinem Untertitel die Veterinäre vergessen und 
doch dürfte es kaum, mit Ausnahme der Zoologie, eine andere Wiwensehaft 
geben, welches ein gleiches Interesse an der Arbeit besitzt als die Tierheil¬ 
kunde. Vielleicht hat Taschenberg die Veterinäre nnter die Mediziner still¬ 
schweigend mit einbegriffen. Vielleicht war es ihm auch nicht bekannt, 
welche Bedeutung gerade für den Tierarzt die Kenntnis der giftigen Tiere 
speziell im Gebiet der Fleischbeschau besitzt. 

Dies ist die einzige Ausstellung, welche man an dem ganzen Werke 
machen kann. Im ührigen bietet es sowohl in der Materie als auch durch 
die gehaltvolle Art der Darstellnng so viel des Interessanten und Wichtigen 
für jeden Tierarzt, dass jeder das Buch von A—-Z gern lesen und studieren 
wird. Insbesondere werden es die mit der Fleischbeschau beschäftigten 
Tierärzte nicht gut missen können, da ein anderes Werk, welches die Ge¬ 
samtheit der giftigen Tiere in ähnlich übersichtlicher Weise behandelt, 
bisher noch nicht geschrieben wurde. Um einen Überblick über clas reiche 
Material zu geben, erwähnen wir, dass der Verfasser nach einer Einleitung, 
in welcher er den Begriff des Giftes, nützliche und schädliche Tiere, Wirkungs¬ 
weise und Einteilnng der Gifte, Einteilung der giftigen Tiere bespricht, zu 
folgenden Hauptabschnitten übergeht: 

Tiere, die durch vitale Stoffwechselprodukte oder Zerfallsprodukte giftig 
wirken; Tiere mit Giftapparaten; Blutsaugendelnsekten; Andere Arthropoden 
mit giftigem Sekret von Drüsen, die mit den Mnndgliedmasseo im Zusammen- 
hang stehen; Arthropoden mit Giftdrüsen, die nicht mit Mundgliedmassen im 
Zusammenhang stehen; Mollasken; Wirbeltiere; Amphibien; Giftige Säuge¬ 
tiere; Reptilien; Tiere, die giftige Stoffe in allen Teilen des Körpers oder 
in einzelnen ihrer Organe haben, ohne sie zn sezernieren; Tiere, die giftige 
Eigenschaften dnreh ihre Nahrang annehmen; Tiere, die in bisher uner¬ 
klärter Weise giftig wirken können. 

Stabsveterinär Dr. Goldbeck. 

Swine le America. A Tex-book for the Breeder, Feeder and Student 
By F. D. Cobnrn, Secretary Kansas Department of Agriculture. lllu- 
stradet. New York. Orange Judd Company. London, KeganPaul, Trenscb, 
Trübner & Co., Limited. 1909. 

Die Bedeutung der Nord-Amerikanischen Schwein eracht wird so recht 
klar, wenn man auf der ersten Seite des vorliegenden Baches liest, dass 
hier 58 000 000 Schweine gehalten werden. Hiervon entfallen 95% 
die Vereinigten Staaten and 5% auf Kanada. Dieser Bestand bedeutet di« 
Hälfte des gesamten Besitzes der Welt an Schweinen. Ganz England hat 
dagegen einen Besitz von 3 500 000. Der Export beträgt allein jährlich 
180 000,000 Lstr. Der Verfasser des vorliegenden Werkes (614 Seiten mit 
über 100 Abbildungen) ist der bedeutendste Kenner dieses wichtigen 
Zweiges der Viehzucht in Amerika. Bereits vor 31 Jahren schrieb er ein 
kleineres Werk über die Schweinezucht. Seit dieser Zeit hat sich dieses 
Gebiet so vergrössert, dass der vorliegende starke Band daraus geworden ist. 

Es handelt sich also nm die Arbeit eines ganzen Lebens, welche hier 
niedergeschrieben ist, and dürfte es keine Monographie über Schweine geben, 
welche diesem Werke auch nur annähernd zur Seite gestellt werden kann. 
In Deutschland ist man vielfach gewöhnt, ein wissenschaftliches Werk um st> 
höher zn stellen, je verwickelter seine Schreibweise ist. Im Auslande ist 
dies anders. Tatsächlich ist dies Werk in einem so fliessenden eleganten 
Englisch geschrieben, dass es eine Freude ist, es zn lesen. Bei einiger 
Kenntnis der Sprache bietet die Lektüre auch für den Ausländer keinerlei 
Schwierigkeit. Ans dem reichen Inhalt greifen wir die wichtigsten Pankte 
heraus: Es werden besprochen Zahl, Wichtigkeit, Verteilung nnd Wert der 
Schweine; Der Züchter nnd seine Produkte; Zucht und Rassen, die prak¬ 
tischen Points; Der Eber, die Sau und Ferkel, Weidebetrieb, Alfalfa als 
Futter, andere Futtermittel, die Mästung, Weizen, andere Körner und Grün- 
fntter, Futterabfälle, Getränke, Molkerei und Schweinezucht, Schweine¬ 
stallangen, Gesundheitspflege, Kastration, Schlachtung, die hauptsächlichsten 
Leiden des Schweines. Das Werk ist so aus der Praxis heraus geschrieben, 
dass m auf jeder Seite lehrreich ist. 

Stabsveterinär Dr. Goldbeck. 

Dae Mbrealtbedlrfals ueeerer Haistiere. Von Bezirkstierarzt Oppel- 
Armtadt. 

Verfasser legt in vorstehender kleiner Arbeit seine auf Grund einer 
24jährigen praktischen Tätigkeit gemachten Erfahrungen über die Bedeutung 
der N&hrsalze bei dem Aufbau und dem Haushalt des tierischen Organismos 
dar. Ganz besonders sind es seine in verschiedenen Gegenden Deutschlands 
(Freudenstadt i. Schw., Kranichfeld und Arnstadt i. Th.) wahrgenommenen 
Beobachtangen über die Lecksucht, Osteomalazie und Rhachitis, die ihn zn 
Versuchen für eine richtige für den Organismus unentbehrliche NlhrsaJi- 
mischung veranlassten. Er hat dio letztere seit 15 Jahren in der umfassendsten 
Weise teils an kranken, teils an gesunden Tieren ausprobiert. In den enteren 
Fällen verwendete er sie zu Heilzwecken bei den erwähnten Knochenkraak- 
heiteu. Bei gesunden Tieren benutzte er die Mischung behnfis bessern 
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Futtenrerwertung and damit« auch za einer höheren Fleisch-, Milch- and 
Fettproduktion. An der Hand von Zahlen stellt Oppel die damit erzielten 
günstigen Erfolge dar. 

In Anbetracht der von dem Verf. ins Feld geführten wissenschaftlichen 
Argumente w&re die Vornahme von Versuchen mit. „Thüringer Heil- and 
Nänrsalsen* angebracht. A. N 

Isugiral-DiuertAtloiai. 

NB. Wegen Beaehnfiong von Drnckexemplaren der in dioser Rubrik erwähnten Dliiertationen 
wird ersucht, sich direkt an die Herren Verfasser wenden su wollen, da die Redaktion sich nicht 
damit befhasen kann. 

Bcra: 

Dr. Behm (Heinrich) -Gnoien: Untersuchungen über den Mechanismus 
der Hinter- and Vorderextremität des Rindes in seiner Verschieden¬ 
heit bei Tieflands- nnd Höhenschlägen. 

Dr. Gaertner (Alwin) -Wolgast: Eine nene Katzenseuche. 

Dr. Kradewig (Bernhard) - Cloppenburg: Über Bismutum snbnitrikum 
und die Frage seiner toxischen Wirkung. 

Dr. Molthof (Kurt) -Hohenschönhausen-Berlin: Untersuchungen an 
Pferden über das Verhältnis der Kopf höhlen zur Lungenkapaiität 
und Bemerkungen über die letztere im Verhältnis znm Brustraum. 

Dr. Ostermann (Jelto) -Herford: Untersuchungen und Versuche über 
Hygieuol S als Desinfiziens, Desodorans nnd Wundheilmittel. 

Dr. Strauss (Josef) -Flensburg: Die Anfüllong der Lungen der ge¬ 
schlachteten Schweine mit Brühwasser und die Methoden der Ver¬ 
hütung der Anfüllung. 

Glesses: 

Dr. Weber (Wilhelm) -Hamburg: Über die Desinfektionswirkung der 
Äthrole. 

Zlritb: 

Dr. Schurter (Albert) -Banma: Beitrag zur Pathologie des Morbus 
makulo8U8 equorum. 


Viehversicherungswesen. 


Die etaatliohe Pfirdeveraloberung im Königreich Ssohees. 

Im Königreich Sachsen ist — ähnlich wie in Baiern — im Anschluss 
an die dortige staatliche Schlachtviehversicherung durch Verordnung des 
Ministeriums des Innern vom 29. Januar d. Js. eine freiwillige anf Gegen¬ 
seitigkeit beruhende Versicherung gegen die Verluste an Pferden, Eseln, 
Maultieren und Mauleseln errichtet worden. Die Grundlage der Versicherung 
bilden die von den Versichernngsnehmern zu gründenden privaten Vereine, 
die bei genügender Zahl zu einem Rückversicherungsverband unter staatlicher 
Aufsicht und mit staatlicher Unterstützung vereinigt werden. Die Leitung 
wird der im Anschluss an die Schlachtviehversicherung errichteten Anstalt 
für staatliche Viehversicherung übertragen. 

Die einzelnen Vereine haben genan vorgeschriebene Satzungen (sog. 
Muster- oder Normalsatzungen). Der wesentlichste Inhalt derselben ist kurs 
folgender. 

Das Yereinsjahr beginnt jeweils am 1. Juli. Der Abschätzungsausschuss 
für die Aufnahme der Tiere und für die jährliche Nachprüfung besteht ans 
zwei Vereinsmitgliedern and einem Tierarzt. Gegen dessen Aassprach kann 
Berufung bei dem Bezirksschätznngsausschuss eingelegt werden; derselbe 
setzt sich aus dem Bezirkstierarzt und zwei weiteren Sachverständigen (Land¬ 
wirten oder sonstigen Pferdebesitzern) zusammen. 

Die Auflösung eines Vereins bezw. dessen Austritt aus dem Verbände 
ist nur nach dreimonatlicher Kündigung mit dem Schlösse des Geschäfts¬ 
jahres zulässig. 

Die Neuabschätzung der Tiere nach Wert und Gefahrenklassen wird 
stets im Mai oder Juni vorgenommen. 

Die Versicherung selbst erstreckt sich auf das unverschuldete Umstehen 
oder die notwendige Tötung der Tiere wegen gänzlicher dauernder Unbrauch¬ 
barkeit infolge von Krankheit oder Unfall mit Ausnahme von Brand- nnd 
Blitzschäden. Eine weitergehende Versicherung im Vereine ist wohl statt¬ 
haft, eine Rückversicherung hierfür tritt aber nicht ein. 

Die Versicherung geschieht nach 6 Gefahrenklassen and zwar*: 

Klasse 1: für Einhufer in rein landwirtschaftlichen Betrieben und Fohlen; 

Klasse 2: für ebensolche, die nebenher für gewerbliche Zwecke ver¬ 
wendet werden, für Kutsch- und Reitpferde zu eigener Verwendung und für 
Zuchttiere; 

Klasse 3: für Einhufer in Bäckereien, Fleischereien und ähnlichen Handels¬ 
geschäften, Gasthöfen, Holzhandlnngen, Mühlen, Frachtereien und Verleih¬ 
geschäften von Kutsch- und Reitpferden; 

.Hasse 4: für Einhafer in Baugeschäften, Brauereien, Fabriken und Graben; 

Klasse 5: für Einhafer in Lohnlastfabrbetrieben, in Ziegeleien und Stein¬ 
brüchen. 

Wenn ein einzelner Betrieb mit grösseren Gefahren verbunden ist als 
der Durchschnitt seiner Klasse, so können die darin beschäftigten Tiere in 
eine höhere Gefahrenklasse eingestellt werden. Für Betriebe der 5. Klasse 
besteht hierfür die Klasse 6. 


Der Einheitssatz des Versicherungsbeitrages beträgt: 

in Klasse 1: 1% % des Versicherungswertes 


2 : 2 
3: 8 
4: 4 
5: 5 
6 : 6 


1 

% 


Die Höchstversicherung beläuft sich bei Zuchthengsten auf 3000 M, bei 
herrschaftlichen Kutsch- und Reitpferden auf 2000 M, bei anderen Pferden 
auf 1200 M. Fohlen können ohne Abschätzung zum Werte von 200 M ver¬ 
sichert werden. Die Versicherung beginnt mit dem 15. Tage nach dem Tage 
der Aufnahme. 

Von der Versicherung sind ansgeschlossen: Rennpferde, Pferde der 
Pferdehändler, der Rossschlächter und der Abdecker. Pferde, die bei der Ab¬ 
schätzung krank sind, Pferde unter 150 M Wert nnd endlich über 15 Jahre 
alte Tiere. 


Schlechten Tierpflegern kann die Mitgliedschaft versagt werden. Hierbei 
ist der Besitzer für die Handlungsweise seiner Angestellten oder Angehörigen 
als verantwortlich anzusehen. 

Jede Erkrankung nnd jeder Unfall eines versicherten Tieres ist sofort 
der satzungsmässig in bestimmenden 8telle des Vereins ansnseigen. Bis zum 
Eintreffen des Tierarztes hat der Versicherte alles zu tun, was von einem 
sorgsamen Tierbesitser nach Lage des Falles billigerweise verlangt werden kann. 

Die Entschädigung beträgt 80% des letzten Versicherungswertes. Ein 
höherer Satz ist zulässig, bleibt jedoch bei der Rückversicherung ausser Betracht. 

Keine Entschädigung wird gewährt bei vorsätzlicher oder grober Hand¬ 
lungsweise, namentlich aber auch bei Misshandlungen seitens des Besitzers, 
beim Verschweigen eines dem Letzteren bekannten Fehlers oder Mangels des 
Tieres gelegentlich dessen Anmeldung oder Abschätzung, ferner bei wissent¬ 
lich falschen Angaben über das Tier und endlich unter gewissen Umständen 
bei Tötung eines Tieres ohne Zustimmung des VereinBvorsitzenden. Schliess¬ 
lich sei noch erwähnt, dass beim Umstehen oder Tötung infolge Kastration 
Entschädigung nur dann gewährt wird, wenn die Operation durch einen 
Tierarzt aasgeführt wurde. 

Zu den Kosten der ersten tierärztlichen Untersuchung bei Erkrankung 
oder Unfall eines versicherten Tieres trägt der Verein die Hälfte bei. Ferner 
wird zu den Kosten der tierärztlichen Behandlung ein Beitrag gewährt, wenn 
eine besondere Mühe auf die Wiederherstellung des Tieres verwendet worden 
ist. Dieser Beitrag darf aber 15% der Versicherungssumme des Tieres und 
die Hälfte der Kosten nicht übersteigen. 

Was endlich die Rückversicherung anbelangt, so wird der Zeitpunkt ihres 
Inkrafttretens vom Ministerium bestimmt. Der Verband erstattet den Ver¬ 
einen die Hälfte der von ihnen zu leistenden Entschädigungen und Beiträge 
zu den tierärztlichen Kosten. Die Beiträge werden nach Schluss des Ge¬ 
schäftsjahres auf die einzelnen Vereine im Verhältnis der iQ jedem anfsu- 
bringenden Einheitssätze der Versicherungsbeiträge umgelegt. 

Jeder Verein hat der Anstalt für staatliche Viehversicherung nach 
Schluss des Geschäftsjahres Anzeige über den Bestand an Versicherungen zu 
machen. Ausserdem ist jede neue Versicherung alsbald der Anstalt zu 
melden. Ebenso ist dor letiteren jede neue Versicherung anzuzeigen. 

Die Versicherungsanstalt hat die Aufsicht über die Geschäftsführung 
der Vereine. Sie kann zu diesem Zweck Grundsätze für die Abschätzungen 
aufstellen, Bedingungen für die Versicherung der mit einem Leiden oder 
einem Mangel behafteten Tiere vorschreiben, den Ausschluss schlechter Tier¬ 
pfleger anordnen, die Entfernung unzuverlässiger Mitglieder des AbschätsungB- 
ausschusses fordern und die Buchführung der Vereine darch einen Beamten 
prüfen lassen usw. 

Gegen die Aufsichtsanordnungen steht den Vereinen der binnen 14 Tage 
beim Ministerium einzulegende Rekurs zu; dasselbe entscheidet endgiltig. 
Die Kosten der Anstaltsverwaltung trägt die Staatskasse. A. M. 


V ereinsnachrichten. 

Eli Vereli dsr ObcrMrtstlerlrzte Württembergs wurde in einer Versamm¬ 
lung wflrtt. beamteter Tierärzte, die am 15. August im Ratskeller in Stuttgart 
stattfand, sum Zweck der Förderung und Wahrung von Berufsinteressen ge¬ 
gründet. Zum Vorstand wurde Oberamtstierarzt 'Theurer-Ludwigsburg ge¬ 
wählt. Der neugegründete Verein ist dem tierärztlichen Landes verein 
in Württemberg als Zweigverein angegliedert. 


Standesfragen und Berufsangelegenheiten. 

Dciteoblud. 

Uitflrbletcag. Laut einer Nachricht der „Kölnischen Volkszeitung“ be¬ 
schlossen die Stadtverordneten in Mors: „Das Amt eines Schlachthofdirektors 
soll aufgehoben werden und dem Kreistierarzt die Leitung des Scblachthofea 
übertragen werden gegen eine Remuneration von 1800 M jährlich.“ Die 
Stelle wurde im Herbst 1907 für die praktischen Tierärzte mit 2400 M Gehalt 
ausgeschrieben und auch besetzt« Leider ist uns über die näheren Umstände, 
weshalb der angeblich sehr wohlhabende Kreistierarzt die Stelle so billig 
übernimmt, nichts bekannt. Immerhin kann man verlangen, dass bei dem 
gegenwärtigen Überfluss an Tierärzten diese nicht von den Kreistierärzten 
durch Unterbietung verdrängt werden. 

Zur Rubrik „Uierfreuliobei.“ ln der Frankfurter Zeitung (No. 235 v. 25. 8.) 
ist unter „Frankfurter Angelegenheiten* zu lesen: „Im Zoologischen Garten 
wurde gestern das indische Nashorn, das schon längere Zeit krank war, ge¬ 
tötet. Die Tötung nahm Stabsarst Professor Dr. Marx durch Ein¬ 
spritzung von zwei Gramm Scopolamin vor, wovon ein Tausendstel Gramm 
zur Tötung eines Menschen genügt. Scopolamin ist ein Mittel, das in der 
menschlichen Therapie in winzigen Dosen im Verein mit Morphium zur Er¬ 
zeugung eines tiefeu Schlafes unter die Haut gespritzt wird. Von dem toten 
Tiere machten die Präparatoren Gipsabgüsse und dann wurde die Haut ab¬ 
gezogen, was bis zum Abend dauerte. Heute erfolgte io einem verdeckten 
Raum des Elefantenhauses die Zerlegung des Tieres, wobei Professor Dr. 
Marx, ein Arzt vom Krankenhaus, swei Fleischer nnd die Präpara¬ 
toren zugegen waren. Die Untersuchung ergab, dass das Tier an Gebär¬ 
mutterkrebs gelitten hat.* Gibt’s denn in Frankfurt am Main keine 
Tierärzte? Man sieht doch überall das gleiche unerfreuliche Bild: Wenn 
auf tierärztlichem Gebiet etwas besonderes los ist, dann — sind die Tier¬ 
ärzte nicht vertreten. 

Kim Iber polizeiliobe NtbmgMilttcl-Uitersighugci wurden von dem 
Polizeitierarzt und Vorsteher der Abteilung für Nahrungsmittelkundo am 
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hygienischen Institut der Tierärztlichen Hochschule in Berlin Borchmann 
vom 15.—21. und vom 23.-28. August abgehalten, welche von 6 resp. 8 
Kollegen besucht waren. Staatliche' Teilnehmer waren von den Ergebnis 
der Kurse hochbefriedigt, da es dem Herrn Kollegen Borchmann bei der 
Vielseitigkeit des ihm zur Verfügung stehenden Materials und seiner reichen 
Erfahrung, möglich war, eine grosse Anzahl interessanter Demonstrationen 
darzubieten. Neben den Methoden zur Milchuntersuchung und dem biolo¬ 
gischen Eiweiss-Differenzierungsverfahren zum Nachweis von Pferdefleisch 
wurden die Untersuchungen von Wild, Fluss- und Seefischen, B&ucherwaren, 
Eiern, Kaviar etz. vorgeführt und Gelegenheit zur selbständigen Ausübung 
geboten. Trotz der Kurze der Kurse, welche durch äussere Verhältnisse 
bedingt war, haben die Teilnehmer sowohl einen Überblick über die ausser¬ 
ordentliche Fleischbeschau als auch entsprechende Unterweisung in den 
spezielleren Untersuchungsmethoden erhalten. Bei der Wichtigkeit dieser 
Materien wäre es zu wünschen, dass derartige Kurse öfter abgehalten und 
von den Kollegen fleissig besucht würden, damit diese neuen und für 
unseren Beruf so wichtigen Gebiete für die Tierärzte. gewonnen werden. 
Kollege Borchmann hat es sich zum Prinzip gemacht, die einfachsten und am 
leichtesten ausführbaren Methoden auszuprobieren und den Tierärzten zu¬ 
gänglich zu machen, sodass auch der beschäftigte Praktiker in der Lage ist, 
dieselben rasch und mit Erfolg anzuwenden. Mit der dem Herrn Kollegen 
eigenen Liebenswürdigkeit verstand er es, die vorgetragenen Themata jedem 
vollkommen klar zu machen und hat gewiss jeder Teilnehmer mit Vorteil 
den Kursus besucht. — Der Dank für die aufgebotene Mühe sei Herrn 
Borchmann auch an dieser Stelle öffentlich ausgesprochen. 

Ottomlth. 

Staad dar Tierttaahai. Am 25. August. Es waren verseucht: An Milz¬ 
brand 11 Bezirke mit 29 Gemeinden und 42 Gehöften: an Botz 7 Bezirke 
mit 18 Gemeinden und 15 Gehöften; an Maul- und Klauen¬ 
seuche 2 Bezirke mit 3 Gemeinden und 10 Gehöften; an Schafräude 2 Be¬ 
zirke mit 5 Gemeinden und 8 Gehöften; an Rotlauf der Schweine 
35 Bezirke mit 154 Gemeinden und 860 Gehöften; an Schweineseuehe 
(einschL Schweinepest) 82 Bezirke mit 183 Gemeinden und 484 Gehöften; 
an Bauschbrand 6 Bezirke mit 11 Gemeinden und 12 Gehöften; an 
Tollwut 16 Bezirke mit 30 Gemeinden und 42 Gehöften und an Geflügel- 
cholera 5 Bezirke mit 7 Gemeinden und 38 Gehöften. 

8abwalz. 

Al Tleraaaobei wurden in der Beriehtswoche vom 16.-22. August 
neu gemeldet: Milzbrand aus 2 Bezirken mit 8 Gemeinden; Maul- und 
Klauenseuche aus 6 Gemeinden und 25 Gehöften, sodass in den 3 ver¬ 
seuchten Bezirken im ganzen 20 Gemeinden mit 76 Gehöften (Ställe, Weiden, 
Herden) überhaupt von der Seuche befallen sind; Rotlauf der Schweine 
(einschl. Stäbchenrotlauf und Schweineseuche) aus 8 Bezirken mit 42 Gemeinden 
und 58 Gehöften und Rauschbrand aus 6 Bezirken mit 18 Gemeinden. 

Dia Mail- aad Klaoeaaeaolia macht auch im Kanton Glarus bedeutende 
Fortschritte, sodass zu ihrer Bekämpfung äusserst strenge Schutzmassregeln 
vorgesehen sind, welche die Glarner Regierung nach mehrstündigen Ver¬ 
handlungen getroffen hat, um die Weiterverbreitung möglichst zu verhüten. 
Das Bulletin über die Verhandlungen des Regierungsrstes berichtet darüber: 

«Nachdem der Ausbruch der Maul- und Klauenseuche an den Alpen 
Mühlebach in Engi und Heulochstafel-Alp Krauchtal in Matt amtlich kon¬ 
statiert und die Meerenalp und Gäsialp (Kerenzen) als seuchenverdächtig 
erscheinen, wird jeglicher Passanten- und Touristenverkehr, sowohl für Fremde 
als Einheimische, im Berg- und Alpengebiet des Sernftales sowie der Schilt-, 
Fronalp- und Mürtschenkette verboten. Für die übrigen Alpen des Kantons 
sind die' Alpbewerber und das Alppersonal aufgefordert worden, Drittleuten 
den Zutritt zu den Viehherden zu verwehren und Touristen usw. von Alp¬ 
gebäuden möglichst fern zu halten. Angesichts des Ernstes der Situation 
wird eine ständige Aufsicht über das Seuchengebiet bestellt; für das Seuchen¬ 
gebiet der Gemeinde Engi Herr Gemeinderat Peter Wohlwend in Matt und 
für dasjenige von Matt Herr Gemeinderat Jakob Rbyner in Elm als Auf¬ 
seher bestellt 

Die Aufforderung zum Einfangen der Schafe, Ziegen und Kitzen wird 
auf alle Alpgebiete des Kantons ausgedehnt Für die Bewachung der 
Seuchengebiete und den Verkehr in diesen Gebieten werden bestimmte Vor¬ 
schriften erlassen. Uber die Ziegenherden in den Gemeinden Matt und 
Engi sowie auf dem Kerenzerberg wird Stallbann verhängt.* 

Nach Mitteilungen in Glarner Blättern sind bereits 800 Stück Vieh an¬ 
gesteckt Die Massregeln werden als strenge, doch unbedingt notwendige 
qualifiziert. 


Verschiedenes. 

TMIIokmr U»,M»k«f»ll. Der Tierarzt Paul Hermann Kopp in Schleitheim 
(Schaffhausen) stürzte am Ende v. M. über eine Mauer in einen Bach und 
brach sich das Rückgrat, sodass der Tod fast sofort eintrat. 

Eia inwrordMtlioher VlehseaoheikoMltsär für die Kantone Appenzell 


und St. Gallen ist in der Person des bernischen Kantonstierarztes E&Ka* 
berget ernannt worden, da die Maul- und Klauenseuche eine weinvw 
breitung erlangt hat 

(■folge oloet Zuumstmu mH oIbob Aittaobil verunglückte Ti«- 
arzt M. De die in La Chaux-de-Fonds am 14. August mit seiner Motoijtiatte 
und erlitt dabei starke Quetschungen an der Hüfte, sodass er per Fohnrwk 
nach Haase gebracht werden musste. 

Dm flRfudzwMzlgJlhrige Jibill» alt 8oblaahfthofdlroMar feierte der 
Leiter des städtischen Vieh- und Schlachthofes in Magdeburg, Guter 
Colberg, der sich in dieser Stellung seit achtzehn Jahren befindet nachdem 
er vorher in gleicher Eigenschaft 7 Jahre in Lübeck tätig gewesen war. 

Vergiftet hat sich nach Zeitungsmeldungen der Oberveterinär F. Heuer 
beim Feld-Artillerie-Regiment No. 58 in Hohensalza aus bis jetzt unbekannten 
Gründen. 

Se. Exzellenz Wirkt, fiebeiaer Rat Merz, Direktor der II. Abteilung im 
Kgl. Sächs. Ministerium des Innern, ist am 1. September in den Ruhestand 
getreten. Ihm unterstand speziell das Veterinärwesen, um das er sich wlhrend 
einer langjährigen Tätigkeit in einflussreicher Stelle, ganz besonders aber 
um die Hebung und Förderung der Interessen der Tierärztlichen Hochschule 
zu Dresden in hervorragender Weise verdient machte. Weitblickend hat er 
die Bestrebungen der Hochschule nach Vermehrung ihrer Institute, der Lehr¬ 
kräfte und der Disziplinen (Gerichts- und Verwaltungsrecht, Kunst- usd 
Literaturgeschichte usw.) und deren sonstige Wünsche jederzeit tatkräftig 
unterstützt, und an seinem Teil mit dazu beigetragen, dass für das tierlnt- 
liche Studium und damit auch für den tierärztlichen Stand segensreiche 
Einrichtungen geschaffen wurden, die uns allen bekannt, und für manche 
andere Hochschule vorbildlich geworden sind. In Anerkennung dieser Ver¬ 
dienste ist Exzellenz Merz auf Veranlassung des Professorenkollegiums der 
Tierärztlichen Hochschule zum Dr. med. vet. hon. kausa ernannt worden. 
Ausserdem haben die Professoren und Dozenten als weiteres Zeichen ihrer 
Dankbarkeit ihrem scheidenden Abteilungschef ein von dem Dresdner Künstler 
Professor Pietschmann angefertigtes wertwolles Kunstblatt gewidmet Exzellent 
Merz ist der erste und vorläufig einzige Ehrendoktor der Veterinärmedizin, 
dem diese Ehrung durch eine deutsche Fakultät zu teil wurde. 

Als Nachfolger Se. Exzellenz Merz tritt der bisherige Kreishauptmann 
von Dresden Geheimrat Dr. Rumpelt in das Kgl. Ministerium des Innern ein. 

Dm 60 jährig« Jubill» Bll Tltrarzt konnten in diesen Tagen drei 
; Kollegen feiern und zwar Tierarzt Ferdinand Koelling I in Sömmerdi, 
Stabsveterinär a. D. Reinhold Konetzky in Breslau und Tierarzt Karl 
! Ehling in Bremen. Es ist gewiss ein Bewqis für die kräftige Natur dieser 
Kollegen, dass sie bis zum heutigen Tage noch eine mehr oder weniger aus¬ 
gedehnte Praxis ausüben und freuen wir uns, dass der Beruf als Tierarzt 
! anscheinend ein so gesunder ist, dass immerhin eine grössere Anzahl seiner 
Vertreter ein hohes Alter erreichen, wenn auch in diesem Alter die Nator 
| ihren Tribut fordert und der Körper nach und nach an seiner Leistimp¬ 
fähigkeit einbüsst Zwei Kollegen sind Söhne von Tierärzten und hat sieh 
also auch bei ihnen die Liebe zum Fach vom Vater auf den Sohn vererbt 
und bei einem ist bereits der Sohn wieder in die Fusstapfen des Vaters 
getreten. 

Tierarzt Ferdinand Koelling zu Sömmerda ist daselbst am 6. April 
1828 geboren, wo sein Vater bereits als Tierarzt tätig war. Im Oktober 1846 
bezog er die Tierarzneischule zu Berlin und wurde am 30. August 1849 nach 
«sehr gut* bestandenem Examen approbiert. Nachdem er seinem Vater in 
seiner weitausgedehnten Praxis behilflich gewesen war, wurde er im Herbst 
1850 zum 12. Thüringer Husarenregiment einberufen und machte in diesem 
l Regiment die Kämpfe wegen des Aufstandes im damaligen Kurfürstentom 
Hessen mit. Nach Niederwerfung des Aufstandes wurde das Regiment in die 
Altmark nach Stendal und Tangermünde verlegt, während die En&tzschwadron 
in Trier verblieb. Kollege Koelling wurde, da unter den Pferden der letzteren 
Schwadron Influenza ausbrach, nach Trier kommandiert und kam erst später 
mit ihr wieder zum Regiment. Nach Ablauf der dreijährigen Dienstzeit als 
«Kurschmied* verblieb er auf Zureden noch ein Jahr beim Militär, kehrte aber 
dann im November 1854 nach Sömmerda zurück und verheiratete sich. Die 
glückliche Ehe, welche über 50 Jahre dauerte, wurde im vorigen Jahre dnreh 
den Tod der Gattin gelöst. Im Jahre 1859 wurde Kollege Koelling 
wegen der Mobilmachung wieder zum Militär eingezogen und ebenso 1864 
während des Feldzuges zur Dienstleistung zu einer Batterie der Neuenburger 
reitenden Artillerie als Rossarzt. Am Feldzug selbst hat er jedoch nicht 
teilgenommen, dagegen an demjenigen im Jahre 1866, wo er beim 4. Feld- 
Artillerie-Regiment als Rossarzt mit nach Österreich zog. Seiner Ehe sind 
4 Kinder entsprossen, zwei Töchter, von denen die eine verwitwet ist, ein 
Sohn, welcher Pastor ist und ein Sohn, welcher als Tierarzt ebenfalls ifl 
Sömmerda wirkt. Kollege Koelling hat trotz der vielen Unterbrechung« 
durch die Einberufungen zum Militär stets eine sehr umfangreiche Praxi* 
ausgeübt, sich aber trotzdem auch noch kommunaler Tätigkeit in seiner 
Vaterstadt gewidmet. 1869 wurde er zum erstenmal zum Stadtverordneten 
erwählt und gehört derselbe heute noch, nach 40 Jahren, dem Stadtvorstand 
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an. Vom Jahre 1874—1897 war er Stadtverordnetenvorsteher, legte aber 
dieses Amt wegen länger andauernder Krankheit nieder. 1894 wurde 
ihm nach 25 jähriger Wirksamkeit als Stadtverordneter ein kunstvoll ausge¬ 
fertigtes Diplom verliehen. Im Jahre 1899 konnte der Herr Kollege sein 
50jähriges Berufsjubiläum, bei welcher Gelegenheit ihm eine Reihe von 
Ehrungen zu teil wurden, und am 31. Oktober 1904 mit seiner Gattin das 
Fest des 50 jährigen Ehejubiläums feiern. Aus letzterem Anlass wurde 
ihm von S. M. dem Kaiser die Ehejubiläumsmedaille verliehen. 

Stabsveterinär a. D. Karl Reinhold Konetzky ist in Carlsruhe [Kreis 
Oppeln] am 15. April 1829 geboren und wurde am 1. September 1849 nach 
Beendigung seiner Studien an der TierarzneUchule in Berlin approbiert. 
Hierauf wurde er alsbald an den Marstall und das Gestüt des Herzogs Eugen 
von Württemberg bei Carlsruhe [Kreis Oppelnj berufen und dort angestellt. 
1850 bei der Mobilmachung zum 23. Kavallerie-Regiment eingezogen und im 
folgenden Jahre zur Reserve entlassen, wurde er 18G6 beim Train-Bataillon 
No. 6 als Rossarzt eingestellt und machte in der II. Armee den Feldzug 
gegen Österreich mit. 1870 wurde er zum Oberrossarzt ernannt und der 
Reserve zugeteilt. Von Carlsruhe verzog er nach Kostenblut und praktiziert 
nunmehr schon seit 43 Jahren in Breslau. 

Tierarzt Heinrich Friedrich Karl Ehling ist am 1. Januar 1828 als 
Sohn eines Tierarztes in Neuhaus a. d. Elbe geboren. Er absolvierte das 
landwirtschaftliche Institut in Carlshof b. Rostock, wo er sich auch gleich¬ 
zeitig als Apotheker ausbildete. Hierauf studierte er Tierheilkunde an der 
Tierärztlichen Hochschule in Hannover und der Universität Göttingen und 
wurde am 6. September 1849 approbiert. Nach absolviertem Examen unter¬ 
stützte er seinen erkrankten Vater und verzog dann im Oktober 1888 nach 
Bremen, wo er heute noch die Praxis ausübt. 

Möchte es den drei alten Kollegen noch recht lange vergönnt sein 
ihre Tätigkeit auszuüben und einen schönen Lebensabend zu geniessen. 

Personalien. 

Aetzeiehaugei: Deitsohlaid: König, Ernst F., Oberveterinär d. Kais. 
Scbutztruppe f. D. S. W. Afrika, den preuss. Kronenorden 4. Kl. mit Schwertern 
am wessen Bande mit schwarzer Einfassung. 

Schmidt, Ernst O., Oberveterinär im Feldart. R. No. 41 in Glogau 
(Sehlen.), den preuss. Kronenorden 4. Kl. mit Schwertern am weissen Bande 
mit schwarzer Einfassung. 

Ereeimg», Versetzung»: Deetscblaid: Walter, Hermann K., Stadt- 
und Distriktstierarzt in Weikeraheim (Württ), zum Stadttierarzt und Schlacht¬ 
hofverwalter in Heidenheim [Brenz] (Württ.). 

Dr. Weber, Ewald P., Amtstierarzt, Assistent an der Tierärztl. Hoch¬ 
schule in Dresden (Sa.), zum Hilfsarbeiter im Institut f. Tierzucht mit 
Rasseetall daselbst 

öeterreioh: Bassi, Callisto, k. k. Veterinärassistent in Riva (Tirol), 
zum k. k. Bezirkstierarzt in Borgo (Tirol). 

Cek, Frans, k. k. Bezirkstierarzt inVolosca (Küstenl.)., als solcher nach 
Abbazia (Istrien). 

Gnetti, Walter, k. k. Veteriaärassistent, zum k. k. Bezirkstierarzt in 
Riva (Tirol). 


Kordule, Karl, k. k. Veterinärassistent in Graz (Steierm.), zum Amts- 
tierarst daselbst. 

Lorandini, Ernst, k. k. Bezirkstierarzt in Imst (Tirol), zum k. k. Be¬ 
zirksobertierarzt. 

Moosbrugger, Otto, k. k. Veterinärassistent in Schlanders (Tirol), zum 
k. k. Bezirkstierarzt. 

Pletschacher, Georg, landsch. Tierarzt in Hofgastein (Salzb.), zum 
k. k. Bezirkstierarzt. 

Posch, Eduard, k. k. Bezirkstierarzt in Borgo (Tirol), als solcher nach 
Bosen (Tirol). 

Scnmidler, Ludwig, k. k. Veterinärassistent in Lustenau (Tirol), zum 
k. k. Bezirkstierarzt. 

Wehesttzverlidemgce, Niederiasaiigei: Deutschland.Dr. Albert,Kurt 
P. in Chemnitz (Sa.), nach Landsberg [Warthe] (Brdbg.). 

Dr. Buschmann, Heinrich in Hochfelden (Eis. Lothr.), als Vertreter 
nach Sohrau [Oberschles.]. 

Dausei, Paul in Schönfeld (Schles.), nach Bunzlau (Schien.). 

Dr. Ehinger, Josef in Bad Kissingen (Unterfr.), nach Brannenburg 
(Oberb.). 

Franke, Hermann K., kreistierärztl. Assistent in Ranis [Kr. Ziegenrück] 
(Pr. Sa.), nach Dresden (Sa.). 

Gräfingschulte, Heinrich in Hannover, nach Einbeck (Hannov.). 

Henner, Hugo, in Hannover, nach Dortmund (Westf.). 

Köhler, Paul O. aus Borna, als Vertreter nach Frauenstein [Erzgeb.] (Sa.). 

Kollmeyer, Friedrich in Hannover, nach Timmern (Hann.). . 

Dr. Lambardt, August T. aus Unna-Königsbom, in Unna (Westf.) 
niedergelassen. 

Lifka, Felix aus Pelplin, in Dirschau (Westpr.) niedergelassen. 

Malade, Alfred in Spremberg [Laus.] (Brdbg.), nach Glowitz (Pomm.). 

Meyer, Friedrich in Berlin, als Vertreter nach Dessau (Anh.). 

Sommer, Max E. in Fiddichow (Pomm.). nach Bahn (Pomm.). 

Tast, Albert aus Lette, in Emsdetten (Westf.) niedergelassen. 

Wilckens, Karl aus Crumstadt, in Fiddichow (Pomm.) niedergelassen. 

Zier old, Rudolf P. in Roichenbach (Vogtl.] (Sa.), als Vertreter nach 
Netzschkau (Sa.). 

Österreich: Eichelberger, Peter, nach Trieben (Steierm.). 

Verftiderneges bei d» Militär-Veterlslres: Denteohlasd: Dr. Goedecke, 
Armin, Repetitor an der Tierärztl. Hochschule in Hannover, Unterveterinär 
d. R., zum Oberveterinär des Beurlaubtenstandes^ 

PreBotieiei: Schweiz: Lenze, Paul in Otterndorf [Unterelbe] (Hannov.), 
von der vet. med. Fakultät der Universität Bern zum Dr. med. vet» 

Rolle, Paul K., Schlachthoftierarzt in Oberhausen [Rheinl.], von der 
vet med. Fakultät der Universität Bern zum Dr. med. vet. 

Vaeth, Josef, Bezirkstierarzt in Heidelberg (Baden), von ; der vet. med. 
Fakultät der Universität Bern zum Dr. med. vet. 

Rohestaedsversetzaegei, Rücktritte: Deitsehlaid: Dr. Erbnich, Johann 
B., Kreisveterinärarzt in Erbach [Odenw.] (Gr. Hess.), auf Nacbsuchen in 
Ruhestand. 

Dr. Peters, Hellmut, 2. Eireisveterinärarzt in Mainz (Gr. Hess.), an¬ 
lässlich seiner Erwählung zum Schlachthofdirektor daselbst, auf Ansuchen 
aus dem Staatsdienst entlassen. 

Tcdetfllle: Deoteohlaad: Hartwig, Otto in Rheindahlen [Kr. M. Glad¬ 
bach] (Rheinpr.) [1895]. 

Heuer, Paul E., Oberveterinär im Feldart. R. No. 53 in Hohensalza 
(Posen) [1899], 

Österreich: Machai ski, Ladislaus, k. k. Bezirksobertierarzt in Kolomea 
(Galiz.). 

Sehwelz: Kopp, Paul H. in Schleitheim (Schaffh.) [1900]. 
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Offene Stellen. 

Amtliehe Stellen. 

Doatsabltad. 

Hmmi: Assistentenstelle: Giessen [2. an der chir. Vet Klinik]. 
Kreisveterinärarztstelle: Reichelsheim [Odenwald]. 

OstMTftlOh. 

fiallziti: k. k. Bezirksobertierarztstelle: Kolomea. 

SanltitB-Tlerarzt-Stellen. 

OutMhlud. 

Lehe (Hann.) [Schlachthofdirektor]. 

Privatstellen. 

8ohwelz. 

Schleitheim (Schaffh.). 

Besetzte Stellen. 

Amtliehe Stellen. 

Osterrtfoh. 

k. k. Bezirkstierarztstellen: Abbazia (Istrien). — Borgo (Tirol). 
— Bosen (Tirol). — Riva (Tirol). 

Sanitite-Tierarit-Stellen. 

Dwtsohlail 

Heidenheim [Brenz] (Württ.) [Stadttierarzt n. Schlachthofverwalter]. 

Privatsten». 

Deotsohland. 

Bahn (Pomm.). — Dirschan (Westpr.). — Emsdetten (Westf.). — 
Fiddichow (Pomm.). — Unna (Westf.). 


SprechsaaL 

Aiiaja «lsg«hMdi Prag«« «ad Aatwortaa ward#« lieht verstaatlicht. 

ia uitrog Sprechttal er «der all. ans «lngssandstsn Fragsa and Antworten ms (lim Lossr- 
krals kostenlos »afeenoauaea, dins dass vir sa denselben irgend welche 8tellang aehiasa. Laote 
Antworten aal rerSflenÜlchte Fragen aas anserem Leserkreis alaht ein, so werden dieselben von 
Bedaktlonswegen, soweit m&glloh, beantwortet, oder geeignete Personen am Beantwortung ersaoht. 

Offerten auf 5precbeaalfragen werden nicht befördert. 

Fragaai 

288. Ffltternag der in Soblaobthefstallngea eiigeeftelttee Sohlaohttiera. 

Die ortsstatutari sehen Bestimmungen für den hiesigen Schlachthof schreiben 
vor, dass den Tieren, welche bereits am Tage vor der Schlachtung einge¬ 
stellt werden, Fntter zu verabreichen sei. Die Fütterung kann entweder 
dnreh den Besitzer oder, falls dieser der gesetzlichen Bestimmung nicht 
nachkommt, nach Anweisung der Schlachthofdirektion auf Kosten des Be¬ 
sitzers erfolgen. Nachdem ich vor za. Vs Jahr die Leitung des Instituts 
übernommen hatte, führte ich die vorher nicht beachtete regulative Bestimmung 
in der Weise durch, dass ich am Abend des fraglichen Tages Schweinen 
Vs Eimer Wasser mit za. 2 Pfand aufgebrühten Kartoffelflocken und Rindern 
Wasser und za. 4—5 Pfund Heu pro Kopf verabreichen liess. Ich ging dabei 
von dem Gesichtspunkt ans, dass man als human fühlender Mensch wohl die 
Verpflichtung besässe, den Tieren, die anf der staubigen Landstrasse in der 
Sonnenhitze oft stundenlange Märsche unter der Knute des Treibers zurück¬ 
gelegt haben oder die, wie es mit Schweinen zn geschehen pflegt, anf dem 
engen Raum eines kleinen Wagens zusammengepfercht unter gleichen klima¬ 
tischen Verhältnissen weite Strecken gefahren worden sind, eine Erfrischung 
geben zn lassen. Der Vertreter der Fleischerinnnng erhob in einer Schlacht- 
kof-Deputations-Sitzung Beschwerde gegen diese annötigen Massnahmen mit 
dem Erfolge, dass letztere anf Grund meiner Ausführungen allgemein ge¬ 
billigt und gatgeheissen wurden. Damit nicht znfrieden, wandte sich die 
Innung um Aufhebung der angeführten Bestimmungen an den Oberbürger¬ 
meister. Von diesem bin ich nun gebeten worden, Erhebungen darüber an¬ 
zustellen, wie in der qu. Hinsicht an anderen Schlachthöfen verfahren wird. 
Ich bitte daher die Herren Kollegen höflichst um gütige Auskunft darüber, 
wo ähnliche oder gar weitergehende Massnahmen zur Durchführung gelangen. 

Schlachthofdirektor R. 

289. Haoslerhaadel mit Pferdefleisch. Ist der Hausierhandel resp. Handel 
im Umherziehen mit Pferdefleisch gestattet oder anf Grand welcher Be¬ 
stimmung kann derselbe untersagt werden? 

Kreistierarzt T. 

290. Erbanoig eliee kleiaea Sehlaohthefea. Welcher Kollege könnte mir 

Angaben machen über rentable Erbauung eines Schlachtbofes für eine Stadt 
von 7—8000 Einwohnern? Schlachtungen: za. 400 Grossvieh, 1600 Schweine, 
700 Kleinvieh, oder wo finde ich entsprechende Entwürfe bezw. Kostenbe¬ 
rechnungen? Tierarzt M. 

291. Book Aber Kaetratlee. Gibt es einfach über Kastration von Ebern, 

Ziegenböcken and Bullen? Es soll kein grosses wissenschaftliches Werk, 
sondern ein kleines Praktiker-Bach sein, sodass eine Orientierung möglichst 
schnell erfolgen kann. Tierarzt Dr. Z. 

292. Buch Ober fieflügelkraakbeltee. Was für Werke über Krankheiten 
des Geflügels: Hühner, Tauben, Pater etz. sind zn empfehlen? 

Tierarzt Dr. Z. 

293. ElgeatBallohe Kllbarerkraakaag. Auf Rittergut K. bekommen fast 
alle Kälber za. 4—8 Tage nach der Geburt am bez. 1—2 zm hinter dem 
Lippenwinkel — eigentümlicher Weise meist zuerst rechts — kleine Anschwell¬ 
ungen, welche sich bis zn Kinderfaustgrösse aasbilden, teilweise abBzedieren 
und vergehen, teilweise persistieren und verhärten. Die Tiere zeigen den 
ersten Tag etwas Fieber, Unlast, dies ändert sich aber sehr bald znm Bessern. 
Was könnte wohl die Ursache sein? Im Stall herrscht grösste Sauberkeit. 
Bei der Geburt werden die Kälber in reinem Laken aufgefangen, der Schleim 
wird mit reinem, weichem Tnche aus dem Maule entfernt. Sonderbarer 
Weise ist das Leiden seit vergangenem Herbst aufgetreten, als ein neuer 
Transport von sechs Kühen eingestellt wurde, durch welchen der Scheiden¬ 
katarrh eingeschleppt wurde. Jetzt ist der Scheidenkatarrh erloschen. 

Für Auskunft im voraas verbindlichsten Dank. 6. 


Antworten» 

170. fiawibraag vaa Reiaakoatea n Faohveraaaailaagea. (Antwort auf 
die in No. 28 gestellte Frage). Die meisten Städte dürften wohl ihren 
Schlachthofdirektoren und -Tierärzten Reisekosten and Diäten zn Fachmänner - 
Versammlungen gewähren. Gewöhnlich wird in das Budget hierfür ein Posten 
eingestellt, ans welchem dann anf Anfordern die Zahlung geleistet wird. 
Ist kein besonderer Fonds vorhanden, so wird doch anf Antrag in den meisten 
Fällen ein entsprechender Betrag bewilligt. Bestimmte Normen darüber, 
sowie über die Höhe der Gebühren bestehen nicht. Ebenso wie die Reise¬ 
kosten and Diäten werden auch, wenn an einem Schlachthof nicht mehrere 
Tierärzte tätig sind, die Kosten für einen Stellvertreter anf Antrag bewilligt 
Ans letzter Zeit sind ans entsprechende Bewillig angen bekannt geworden 
ans den Städten Cottbus and Gosslar und dürfte es sich empfehlen, nähere 
Mitteilungen von den betreffenden Schlachthofdirektoren zn erbitten. 

Redaktion. 

171. Alopekia araata. (Antwort anf die in No. 23 gestellte Frage). 
Alopekia areata kommt öfter bei Hunden vor, ebenso bei Pferden, and zeichnet 
sich durch Ausfallen der Haare in kleinen kreisrunden, umschriebenen Flecken 
der Haut ans. Juckreiz ist nicht vorhanden. Die Haut der kahlen Stellen 
ist glatt, samtweich, ohne jede sekundäre Effloreszenz. In manchen Fällen 
ist sie verdünnt und erscheint pigmentärmer, ja selbst pigmentlos. Wenn 
die kahlen Flecken eine gewisse Grösse erreicht haben, welche aber bei den 
einzelnen Individuen sehr verschieden sein kann, hört eine weitere Zunahme 
ihres Umfanges auf. Ein Wiederersatz der Haare ist ungemein selten und 
bis jetzt nur ein einziger derartiger Fall bei einem Hände veröffentlicht 
Die Prognose ist sehr ungünstig, insbesondere wenn die haarlose Haut 
pigmentreicher wird. Bis jetzt haben alle gegen diese Krankheit empfohlenen 
Mittel im Stich gelassen. Es wären dies Frottierungen mit Spiritus kamphoratns 
mit einem Zusätze von Spiritus sinapis, ferner die vorsichtige Anwendung 
einer Krotonpasta (Ol. krotonis, Cera alba, Butyra kakao m 2,0. M. f. Pasta), 
wovon jedoch nur ganz geringe Mengen einzareiben sind. Die dadurch ent¬ 
standene Dermatitis mnss vollständig abheilen, ehe neuerlich die Pasta ein¬ 
gerieben werden kann. Manche empfehlen desinfizierende und pilstötende 
Mittel, so Creolin (1:10—15 Spiritus), Sublimat (Sol. hydrarg. bichl. 0,5 :150,0; 
Glyzerini; Spirit, vini rektif. m 50,0. S. Zur Einreibung). Nach dem Ein¬ 
reiben der Sublimatlösung wird die Hant mit 50°/ 0 igen Naphtolspiritns 
trocken gerieben und eine Salizylpasta nach Joseph (Azid, salisyl. 2,0; 
Tinkt. benzoei 8,0, Ol. pednm tanri ad 100,0. S. Zur Einreibung) auf¬ 
gelegt. Besnier empfiehlt Essigsäure (Chloral. hydrat. 5,0; Äther sulfur. 
25,0. Azid. azet. konz. 1,0—5,0. S. Täglich einmal auf der erkrankten Stelle 
mittels eines Wattepinsels einzareiben), andere Jodkollodiam (1:80), Pyro- 
g&llolsalbe (10%), Schwefelsalben nach Jessner und Trikresol nach Röder 
(Trikresol.; Spirit, vini üS. zum Einreiben). Näheres findenSie inSchindelka, 
„Hautkrankheiten bei Haustieren* und „Dermatologische Zeitschrift* 1908, 
Band 15, Seite 417—483, worin sich ein Aufsatz von Dr. J. Heller, Char- 
lottenbnrg, „Zar vergleichenden Pathologie der Alopekia* befindet. 

Redaktion. 

203. Honorar flr AaeBbaag dar anuarordeattlobea Fleisehbesohan dank 
Soblaohtbiftierlrzto. (Antwort anf die in No. 26 gestellte Frage). Wenn 
einem Schlachthoftierarzt die ausserordentliche Fleischbeschau ausserhalb 
des Schlachthofes übertragen wird, so ist selbstverständlich dafür ein 
besonderes Honorar zn vergüten and zwar in der gleichen Höhe, wie ea in 
dem betreffenden Kreis für andere Tierärzte festgesetzt ist, es sei denn, dass 
bei der Anstellung ansdrücklich die Übernahme dieser Funktion olwe be¬ 
sondere Vergütung von Seiten der betreffenden Stadt ansbedangen worden 
wäre. Redaktion. 

219. Versetzug za dea Vetarislrea dar Uadwebr. (Antwort auf die in 

No. 28 gestellte Frage). Die Versetzung eines Oberveteriuärs a. D. zu den 
Veterinären der Landwehr ist möglich. Sie müssen eine Eingabe an Ihr 
Landwehrbezirkskommando znr Vorlage an höherer Stelle richten. Da Ihre 
Verabschiedung wohl wegen Felddienstuntanglichkeit erfolgt ist, müssen Sie 
nachweisen, dass Sie wieder felddiensttanglich sind, ev. wenigstens in be- 
bedingtem Grade. Red&knion. 

221. Zeitschriften für Palltltologie. (2. Antwort anf die in No. 28 ge¬ 
stellte Frage). Als weitere Zeitschriften für Paläontologie werden i ns ge¬ 
nannt: das „Zentralblatt für Anthropologie*, jährlich 6 Hefte, Pr sis pro 
Jahrgang 15 M und das „Korrespondenz-Blatt der Deutschen Gesellschaft 
für Anthropologie, Ethnologie und Urgeschichte*, monatlich einmal ersch einend, 
Preis pro Jahr 4 M. Beide Zeitschriften erscheinen im Verlage von Friedrich 
Vieweg & Sohn in Brannschweig. Redakt ion. 

237. Aizag dar Milltänrotorlnire bai Baardigaagea vaa Krlegar rareias- 
■ltglladara. (1. Antwort auf die in No. 80 gestellte Frage). Eine none Be- 
Ueidnngsvorschrifk für Offiliere pp. des Beorlanbtenstandes ist un i nicht 
bekannt. 

Die Bekleidungsvorschrift für Offiziere und Sanitätsoffiziere enthält auch 
Bestimmungen für Offiziere des Beorlanbtenstandes. Demnach muss O ffiziers- 
uniform angelegt werden n. a. bei offiziellen kameradschaftliche l Ver¬ 
einigungen im Offizierskorps des Benrlanbtenstandes und bei Beerdigt ng von 
Mitgliedern. Es darf Uniform angelegt werden bei vaterländischen Festen. 

Bei Kaisergebartstagsfeiern in den Kriegervereinen wird Gesell ichaft*- 
anzug angelegt. 

Bei Tranerfeierlichkeiten mit militärischen Ehrenbezeugungen ist’arade 
anzag, bei sonstigen Tranerfeierlichkeiten Gesellschafbsanzug vorgead rieben. 
Letzterer amfasst Waffenrock, Epaulettes, Helm, lange Tachhose, Orc m nnd 
Ehrenzeichen. Redak ion. 

(2. Antwort). Von einer neuen Bekleidungsvorschrift für Offiziere pp. des 
Benrlanbtenstandes ist weder mir noch mir nahestehenden Reserveo! filieren 
etwas bekannt geworden. 

Bei Beerdigungen ist nach Ziffer 15 der O. Bkl. V. (Offizier-Beklc idnngs 
Vorschrift) Paradeanzug anzulegen, wenn die Beerdigung mit dienst ichen 
militärischen Ehrenbezeugungen erfolgt, sonst also in der Regel 1 ei den 
Beerdigungen der Kriegerverein, Gesellschaftsanzng (Waffenrod , Epao- 
lettes, Helm). 
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Antiphymatol 

nlohtlnfektiöser Impfstoff nach Prof. Dr. Klimmer, Dresden, 
zur Bekämpfung der 

- Rindertuberkulose. -= 

Phymatln zur Ophthalmo-Roaktion. 

Tuberkulinum Kochii * Mallem [280 4 ] 

Humann & Teisler, Dohna Sa. 


Externe Salicyltherapie! 

Schnell resorbierende, sohmerzstllleode Salicyl-Ester-Seifensalbe: 

Dr. Reise’ verstärktes 

Ester-Der masan 

„für Tiere“ 

Enthält 12 Proz. freie Salloyleinre and 12 Proz. Salicyls.-Ester. Wir 

warnen vor Ersatzpräparaten, welche keine freie Salloylsiare ent¬ 
halten, sondern nur das gäezlloh unwirksame salloylsnnre Natron. 

Rheumatosen, Gelenk-, Sehnen-, Knochenhaut-, Euter-, 
phlegmonöse Entzündungen. Ferner: chron. Ekzeme. 
■■ — Kein Haarausfall. ===== 

Tube M. 1,50, Topf M. 1,—, 6 Tuben resp. 10 Töpfe franco und 33 1 /, °/o. 
Literatur und Proben kostenlo*. 

Tür die Humänmedloln: Rheumasan and Ester - Oermnstn.) 
Vorzugspreise den Herren Tierärzten 1 [190J 


ChemischeWerke Dr. Albert Friedlaender, G. m. b. H., Berlin W. 35, 

Genthinerstrasse 15. 


„Schwarzes Brett.“ 

Ausgeschriebene Stellen und amtliche Bekanntmachungen. 

Kgl. tierärztliche Hochschule zu Stuttgart. 

Vorlesungsverzeichnis für das Wintersemester 1909(10. L,he soi 


v. Sumsdorf a Anatomie II. Teil 6, Präparier- Klinik für kleine Haustiere 12. — Ml 

Übungen 21. — LUpkea Spezielle pathologische Ana- nische Experimental-Chemie 4; Pharma 

tomie 6; pathologisch-anatomische und bakteriologische Chemische Übungen 4; Pharmazeut. 

Übungen. — H off mann i Spezielle Chirurgie 4; Chi- Rolnhardt; Fleischbeschau 4; Geburt« 

rargische Pferdeklinik 12; Operationsübungen 3. — 1; Ambulatorische Klinik. — König 

Ginelin i Physiologie II. Teil 6; Gesundheitspflege gleichende Augenheilkunde II. Teil 2. — 

and Diätetik 2; Geschichte der Tierheilkunde 1. — Botanik I. Teil 3. — Zimgler: Zooloj 

Klotti Spezielle Pathologie nnd Therapie 6; Medi- Rnomms Medizinische Physik 3. — 

zinische Pferdeklinik 12. — Uoboloi Hafkrankheiten 1; meine Anatomie 1. 

Theorie des Hnfbeschlags 2; Allgemeine Therapie 2; 

Beginn des Wintersemesters am 11. Oktober 1909. — Schluss am 12. März 1910. 


Bokann«maohung. 

Für den neu zu errichtendes 
Schlacht- und Yiehhof Bremerhaven 
Lehe ist die Stelle eines j 

Schlachthofdirektor» 

za besetzen. 

Das Gehalt beträgt 6000 M, steigend 


Klinik für kleine Haustiere 12. — Motors Anorga- zu besetzen. 

nische Experimental-Chemie 4; Pharmazeut. Chemie 2 ; Das Gehalt beträgt 6000 M, steigend 
Chemische Übungen 4; Pharmazeut. Übungen 6. — bis 8000 M, wovon bei Gewährune 
Rolnhardt: Fleischbeschau4; Geburtshilfe 4; Bujatrik von freier Wohnung, Heizung und 
1; Ambulatorische Klinik. — Königohöferi Ver- Licht 1200 M gekürzt werden; mit 
gleichende Augenheilkunde II. Teil 2. — FQnfotflok s der Stelle ist Pensionsberechtigung 
Botanik I. Teil 3. — Zioglors Zoologie I. Teil 3. — verbunden. Die näheren Anstellungs- 
Rmoma: Medizinische Physik 3. — Fritz: Allge- bedingnngen werden durch besondere 
meine Anatomie 1. Vereinbarungen geregelt. Geeignete 


Klotti Spezielle Pathologie and Therapie 6; Medi Rmosm: Medizinische Physik 3. — Fritz: Allge- bedingnngen werden durch besondere 
zinische Pferdeklinik 12. — Uoboloi Hafkrankheiten 1; meine Anatomie 1. Vereinbarungen geregelt. Geeignete 

Theorie des Hnfbeschlags 2; Allgemeine Therapie 2; Bewerber wollen ihre Meldungen bis 

Beginn des Wintersemesters am 11. Oktober 1909. — Schluss am 12. März 1910. [250] znra *5. Oktober d. Js. unter der 

Programme etc. durch die Direktion: Somsdorf« Adresse „Magistrat Lehe“ einreichen. 

-Persönliche Vorstellung vorerst 

der Universität Blessen ist znm Zeugnisse nnd Photographie einzn- nicht erwünscht. 

Die Stelle des 1. Oktober d. Js. neu zu besetzen, reichen. Lalle | # den 23. August 1909. 

Remuneration 1200 M neben freier Der Direktor ’ 

n " Wohnung, Heizung und Beleuchtung. der ohirarglsohen Veterinärklinik. D « r Verwaltungen, 

an der ohirorgltohen Veterinärklinik Mit der Meldung sind Lebenslauf, _Prof. Dr. Pfeiffer._Kirschbaum._ 


Programme etc. durch die 

Die Stelle des 

II« Assistenten 


Lehe I. H., den 23. August 1909. 

Der Verwaltoogerat. 

Kirschbaum. 
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Zur gefl. Beachtung. 

In den nächsten Tagen verlegen wir unsere Bureaus 
von Rheinstr. 21 nach 

Handjerystrasse 68. 

Redaktion und Verlag der „Tierärztlichen Rundschau“. 


Einkommen der Laienfleischbeschauer. 

Vom prakt. Tierarzt R. Kurth-Laubegast. 

Zu dem Artikel: „Privattierärzte! — Ein ernstes Wort“ der „Tierärzt¬ 
lichen Rundschau“ möchte ich folgendes bemerken. 

Ich stimme den Ausführungen des Herrn Kollegen im allgemeinen bei; 
ob ein Streik der richtige Weg ist, will ich dahingestellt sein lassen. Jedoch 



Geh. Reg. Rat Prof. Dr. Wilh. Schütz - Berlin 
feiert am 15. September seinen 70. Geburtstag. 


hege auch ich den Wunsch, dass sich bald ein Organisator dieser Angelegen¬ 
heit finden möge. Sollte sich nun wirklich einer der Herren Kollegen dazn 
bereit finden, so wünsche ich ihm mehr Glück als mir beschieden war, als 
ich die Bitte an die Herren Kollegen Sachsens erlioss, worin ich um Nennung 
der Orte bat, in denen der Laienlleischbeschaner ans Fleisch- und Trichinen¬ 


schau ein höheres Einkommen als 1500 M p. a. bezieht. Zweck dieser Bitte 
war Sammlung von Material zur Wahrung tierärztlicher Interessen bezw. 
Petition an den kommenden Landtag. Acht Wochen sind ins Land ge¬ 
gangen nnd nicht ein einziges Schreiben dieser Art ist bei mir 
eingelaufen. Ich bin der festen Überzeugung, dass sich nicht einer der 
Herren Kollegen mit dieser Aufforderung näher befasst hat. 

Woran liegt das? Ich glanbe nicht zu irren, wenn ich den Grund darin 
suche, dass viele der Herren Kollegen den Kampf um die Existenz der jungen 
Tierärzte nicht kennen bezw. sich nicht damit befassen, da es ihnen eben 
gut geht. Einen anderen Grand für eine derartige Lauheit kann ich nicht 
linden, zumal bei denjenigen Kollegen, von denen ich selbst auf Umwegen erfahren 
habe, dass in ihrem Tätigkeitskreis derartige Fleischbeschaubezirke bestehen. 

Vor etwaiger Konkurrenz sich fürchtende Kollegen — mir wurde ein¬ 
mal eröffnet, ich suche wohl einen Niederlassungsort, wo für mich ans der 
Fleischbeschau etwa 1500 M heraussprängen — teile ich mit, dass ich nicht 
daran denke, meine hiesige Praxis anfzngeben, und dass etwaige Znschriften 
streng geheim gehalten und nur zu oben erwähntem Zweck Verwendung 
finden werden. 

Zur Veröffentlichung meiner Bitte wurde ich durch die hiesigen Fleisch¬ 
beschauverhältnisse veranlasst. 

Der hiesige Laienfleischbeschaner bezieht ans Fleisch- und Trichinen¬ 
schau ein Einkommen von 3500 M p. a. Auf eine Eingabe an den Gemeinde- 
rat nm Überweisung der Fleischbeschau bezw. eines Teils derselben, wurde 
mir auch ein Fleischer, dessen Beschau mir etwa 1000 M p. a. eingebracht 
hätte, zngewiesen. Dieser Gemeinderatsbeschluss fand jedoch keine Be¬ 
stätigung seitens der Vorgesetzten Behörde, mit der Begründang, dass 
zu einer Teilang des Bezirkes ein Bedürfnis nicht anerkannt 
werden könne, and dass gemäss § 5 des sächsischen Gesetzes, die Ein¬ 
führung einer allgemeinen Schlachtvieh- and Fleischbeschau betreffend, vom 
1. Jnni 1898, örtlich bestimmte Bezirke zur Ausübuug der Fleisch¬ 
beschau nur den Laienfleischbeschanern zuzuweisen sind. Zagleich erklärte 
sich mir die Vorgesetzte Behörde bereit, mich als weiteren Fleischbeschauer 
für den ganzen Ort zu verpflichten. 

Nach stattgefnndener Verpflichtung steht mir nun gemäss § 5 des oben 
erwähnten Gesetzes das Recht zu, die Fleischbeschau auszuüben. Nach 
Ablauf eines halben Jahres hat mich bis jetzt nicht ein einziger 
Fleischer znr Beschau seiner Schlachttiere zugezogen, so dass 
ich immer znsehen muss, wie der Laie ein sehr schönes Geschäft macht, 
nnd mir nnr, wenn seine Kenntnisse nicht mehr ansreichen, die Hauptver¬ 
antwortlichkeit anfbürdet, die ich dann t. B. bei einem Schwein für 1 M 
erledigen muss, während er 1,75 M bezieht. 

Weshalb die direkten Interessenten — zu einigen Hansschlachtungen 
bin ich zngezogen worden — mich trotz der für sie bestehenden bekannten 
Vorteile der tierärztlichen Beschau meiden, entzieht sich meiner Kenntnis. 

Diese Zustände veranlassten mich also zn meiner Bitte. Ich erneuoro 
sie hierdurch. 

Schliessen wir uns fest zusammen and suchen wir das ans gebühronde 
Tätigkeitsfeld zu erobern. Lassen wir ans nicht durch Leute mit einer der¬ 
artig geringen Fachansbildnng die hohen Einnahmen wegnehmen. 
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Zar Lage der Privattier&rzte 

schreibt uns ein Kollege: 

Die Worte des Herrn S. in der Nummer 83 kann ich voll and gans 
unterschreiben; fast jeder Kollege wird einen Beitrag ’ inr Mitere des 
tierärztlichen Standes liefern können. Ausgenommen sind nur wenige, s. B. 
die beamteten Tierärzte. Diese haben rin gntos Gehalt nebst 'Pensions¬ 
berechtigung, bei der Fleischbeschau ets. werden sie in erster Linie berück¬ 
sichtigt. Hierzu kommt noch die meist sehr umfangreiche Praxis. Fast 
sämtliche anderen Tierärzte haben nur ein mässiges Auskommen; sie leben 
meist nur von der Hand in den Mund. 

Die Schlachthoftierärzte müssen jahrzehntelang gegen eine nur sehr 
geringe Remuneration arbeiten. Sehr anschaulich und lehrreich ist bei 
dieser Kategorie ein Vergleich mit den Burraubeamten in den Grossstädten. 
Diese, zumeist aus der Volksschule hervorgegangen, haben in demselben 
Alter wie die Schlachthoftierärzte mindestens dasselbe Einkommen und sind 
ausserdem pensionsberechtigt. Und dabei kann sich unser Stand doch mit 
jedem messen, schützen wir doch durch die Fleischbeschau das höchste 
menschliche Gut, die Gesundheit. 

Auch die Militärtierärste nehmen trotz der erfolgten Erhöhung der 
Gehälter weder pekuniär noch sozial die ihnen gebührende Stellung ein. 

Nun zu der zahlreichsten und bedeutendsten Gruppe, zu den Privattier¬ 
ärzten. Die Grundlage der Einnahmen soll die Praxis bilden; diese wird 
mehr und mehr durch den Zugang an Tierärzten verringert. Um den Anr 
drang der jungen Leute zum tierärztlichen 8tudium zurückzuhalten, muss 
seitens der tierärztlichen Vereine dagegen gewarnt werden. Denken wir an 
die Selbsthilfe der Arzte, die seinerzeit gute Erfolge gehabt hat. — Die 
z. B. in meiner Nachbarschaft geübte Anpreisung eines Kollegen durch Aus¬ 
hängen von Reklameschildern in den Wirtschaften etz. sowie ähnliche un¬ 
lautere Konkurrenz, wie die Methode „des billigen Jakob*, bringe man in 
den Vereinen zur Sprache; etwas Wandel in dieser Hinsicht werden die 
demnächst ins Leben gerufenen Tierärztekammern schaffen, oder auch nicht. 

Nun zur Konkurrenz der Laienelemente, als da sind Apotheker, Schmiede, 
Leute, die Kastrationen und Impfungen ausführen sowie last not least Ge¬ 
burtshelfer. Wie oft hängt der Apotheker oder Schmied den Tierbesitzern 
Fluid gegen teures Geld an und mit Begeisterung wird das Bein, meist noch 
an der verkehrten Stelle oder sogar das falsche Bein eingerieben, bis es 
endlich in dem Schädel des Besitzers dämmert und dem Tierarzt das meist 
hochgradig lahme Pferd zugewiesen wird. Mit den Kolikessenzen ets. ist ee 
eine ähnliche Sache. Wio wird das Poblikum ausgebeutet Dem alten 
Spruch: mundus vult decipi kommt es allerdings auf halbem Wege entgegen. 
Lässt sich hiergegen nichts tun ? Meines Erachtens sehr wohl. Zuerst durch 
einen rührigen Kreistierarzt, der mittels Hinweis auf die Schädlichkeit der 
obigen Handlungsweise, leicht einen Druck durch die Behörde aus&ben kann. 
Und dann durch öffentliches Warnen unter Darlegung der Fälle. Ähnlich 
ist das Verhältnis mit den übrigen Pfuschern; auch hier Anrichtung von 
Schaden dorch mangelnde Sachkunde und Unvorsichtigkeit. Weshalb liest 
man so oft von Gerichtsverhandlungen über falsche Behandlung von Menschen ? 
Weil einesteils die Ärzte viel eifriger auf Wahrung ihrer Rechte bedacht 
sind wie wir. 

Nun zur Fleischbeschau, diesem wichtigen Teil der modernen Veterinär¬ 
medizin. Weshalb werden wir nicht besser bezahlt wie ein Laienbeschauer, 
der nur bei gesunden Tieren und bei geringfügigen Krankheiten zuständig ist? 
Wird die Hebamme oder der Heilgehilfe so gut bezahlt wie der Arzt? 
Welche Verantwortung wir bei Notschlachtungen z. B. oft haben, ist jedem 
Kollegen bekannt. Ganz unsinnig ist es, wenn ein Tierarzt halb so viel 
Gebühren erhält wie ein Trichinenschauer, wie es in einem mir bekannten 
Bezirk der Fall ist. Wo ein Tierarzt ansässig ist, sollte diesem in jedem 
Falle auf seinen Antrag Fleisch- und evtl. Trichinenschau übertragen werden. 
Welche Kosten haben wir für unsere Ausbildung, die etwa mit 24, 25 Jahren 
abgeschlossen ist, und welch geringen Unkosten dagegen ein Laienbeschauer 
durch seine 4—5 wöchige Ausbildung, die auch zumeist noch von den Gemeinden 
getragen wird. Diese Forderung gegenüber dem Laienelement ist bei ein¬ 
mütigem Vorgehen, auch seitens der beamteten Kollegen zu erreichen, letztere 
sollten lieber auf das Ehrendiplom eines Laienvereins verzichten. Bilden 
doch diese in ihrer Gesamtheit eine Macht, gegen die ansukämpfen eine 
Konzentration aller unserer Kräfte nötig ist Die Beschaugebühren sind im 
Sinne des Kollegen S. für Tierärzte zu erhöhen. 

Und nun zur Handhabung der Fleischbeschau selbst Als notwendige 
Forderung, die den im praktischen Leben stehenden Tierärzten aus der Seele 
gesprochen sein wird, bezeichne ich den Fortfall der Lebendbeschau. Diese 
ist für Tierärzte, nicht für Laien mit ihrer kurzen Ausbildung, überflüssig* 
Erst auf Grund der Fleischbeschau beanstanden wir die Tiere resp. die ein¬ 
zelnen Organe; wohl nur höchst selten hat ein Kollege auf Grund der Lebend¬ 
beschau ein Tier verworfen. Durch die jetzige doppelte Beschau entsteht ein 
bedeutender Zeitverlust. Wenn man zudem sieht, wie in Hamburg, Bremen 
und anderen Orten das amerikanische Schmalz resp. Pökelfleisch und Schinken 
massenweise eingeführt wird, ohne dass bei der Schlachtung eine Lebend- 


und Fleischbeschau vorgenommen wird, so muss man sich fragen, ist die in 
Deutschland feehandbabte doppelte Beschau wirklich notwendig? Meiner 
Überzeugung nach ist die Fleischbeschau allein vollständig ausreichend nnd 
ich bin überzeugt, dass wohl sämtliche Kollegen so denken. Gerade bei Not- 
schlachtungen, wo die Lebendschau angebracht wäre, bekommen wir die Tiere 
erst nach dem mehr oder weniger natürlichen Tode zu sehen. Ist allein die 
Fleischbeschau nötig, so ist ein Tierarzt m der Lage, weit grössere Bezirke 
wie bisher zu versehen; und es liegt nur im Interesse der Allgemeinheit, 
wenn die Fleischbeschau möglichst nur von Tierärzten ausgeübt wird. Wie 
wenig zuverlässig, teils durch die mangelhafte Ausbildung orklärlich, von 
Seiten der Laien die Beschau ausgeübt wird, darüber habe ich, wie wohl 
fast jeder Kollege Erfahrungen gemacht. Ein solcher, der mich vertrat, hat 
beim ersten und zugleich letzten Male, eine Schweinelunge nicht sage 
schnitten, sowie die mit Echinokokken durchsetzte Leber nicht vernichtet, 
was ich später nachbolte. Gelegentlich einer Revision in einem Bezirk mit 
zwei Beschauern fand ich von dem einen Schweinelungen nicht angeschnitten^ 
von dem anderen 2 Rinderlangen, die sich bei der Untersuchung beide als 
tuberkulös dokumentierten. Die Anzeigen gegen alle drei hatten den Erfolg, 
dass sie weiterhin als würdig befunden wurden, die Fleischbeschau aaszuüben. 
Guten Appetit! Beim Wegfall der Lebendbeschau für Tierärzte wären aller¬ 
dings die Metzger verpflichtet, bei irgend verdächtigen Erscheinungen die 
Lebendschau vornehmen zu lassen. 

So glaube ich gezeigt zu haben, mit welchen Schwierigkeiten wir zu 
kämpfen haben. Feinde ringsum! Gehen wir endlich zu Taten über! Halten 
wir zusammen bis auf den letzten Mann! Mögen sich die nicht ausschliessen, 
die hinter dem warmen Ofen sitzen! Wollen wir warten, bis wir überrannt 
werden? Eine bessere Illustration der Notlage des tierärztlichen Standes 
gibt es nicht, als' der in der Nummer 34 erschienene Aufruf für die 
Familie eines verstorbenen Kollegen. 


Ueberaioht der Fachpresse. 

Deatsahlaad. 

Dr. M. Deutsche Tierärztliche Wochenschrift. No. 17 -20, 1909. 

No. 17. 

Beitrag zur Keiatsla der dvroh dea Nakmebazillai vernrsaebtea ErkraakeagM 

bei den Sohafea. Von Dr. med. vet. Hasenkamp, Tierarzt der Landwirt 
Schaftskammer für die Provinz Westfalen. (Aus dem Hygienischen Institute 
der Tierärztlichen Hochschule zu Hannover. Leiter: Geheimrat Pr. 
Dammann. 

Verfasser hatte Gelegenheit, bei einer grossen Schafherde eine seuchen- 
artig verlaufende Klauenkrankbeit zu beobachten. Seine eingehenden Unter 
Buchungen ergaben folgendes Resultat: 

1. Es gibt eine darch den NekTosebazillus verursachte Klauenerkrankong 
bei Schafen, die eine auffallende Ähnlichkeit mit dem durch dasselbe Bak 
terium bewirkten Panaritium des Rindes hat. — Ich nenne dies» Krankheit 
daher „Panaritium des Schafes.* 

2. Im Anschluss an dieses Panaritium entwickeln sich oft embolisefae 
Herde in den inneren Organen — namentlich Lunge, Leber — der er¬ 
krankten Tiere. 

3. Es treten bei den Schafen nach Einwanderung des NekrosebaziUas in 
Defekte der Maulschleimhaut Veränderungen derselben Art auf, wie wir sie 
von der von Dammann beschriebenen Kälberdiphtherie her kennen. 

4. Zur Bekämpfung der Krankheit eignet sich in erster Linie e ine Kreosot- 
Lebertranmischung (1 : 50). 

No. 18. 

Die Bekämpfung der welesee Ruhr und sepiitabea Paeameele der Kälber dereh 
aktive Immeaisieraug der Klbe. Von Dr. Schreiber-Landsberg a. d. Warthe. 

In Anbetracht der Tatsache, dass die bisherigen Impfungen gegen die 
weisse Ruhr der Kälber ziemlich ohne Erfolg, gegen die septische Pneumonie 
oft unsicher waren, hat Sch. sich veranlasst gesehen, durch Verwendung von 
Bakterionextrakten des Bazillus vituliseptikus und vieler verschiedener Kälber- 
ruhrerreger eine Lymphe herzustellen, mit der hochträchtige Kühe einmal 
5—6 Wochen nnd das zweite Mal 3 Wochen vor dem voraussichtlichen Kalben 
geimpft wurden. Versnchsimpfungen bei einer Herde, in der die Kälber 
bereits in den ersten Lebenstagen an Ruhr, verbanden mit septischer Pnen- 
monie einzugehen pflegten, führten zn einem befriedigenden Ergebnis. 
Die Impfang wird subkutan am Halse ansgeführt. Die Lymphe bleibt, kühl, 
aber frostfrei nnd dnnkel auf bewahrt, längere Zeit haltbar and ist unschädlich! 
Sollte sich diese Methode bewähren, bo könnte Bie wohl eher allein in da 
Hand des Tierarztes bleiben als die bisherige Art der Kälberimjifnngon. I 

Ela Beitrag zu dar Vererbaag dar Baaahbrflohe beim Riada. 'V on Dr. E>1<1 

Weber, Amtstierarzt, Dresden. 

Ein weibliches Kalb war bei der Gebart mit einem Bsuchbrurhe behaftet, 
der in den ersten drei Wochen grösser wurde, am später, bis c,as Tier bot: 
legt wurde, vollständig zn verschwinden. Das sor Kuh heraiigewaebaenm 
Tier hat nun nacheinander fünf Kälber zur Welt gebracht, welc'ie sämtliem 
mit Bauchbrüchen behaftet waren. 1 

Erfahrungen über die Milzbraud-Sahatz- bezw. Hallimpfoag aaob SabanibsiiJ 

Von H. Jöhnk-Berae (Oldbg.). 1 

J. hat in drei Herden, bei denen Milzbrand unzweifelhaft aasgebrochca 
war, die Schutzimpfang mit gutem Erfolge vorgenommen. Bei 3 Tieren, di« 
bereits unter milsbrandverdächtigen Erscheinungen erkrankt warar, führte dim 
Heilimpfang völlige Genesung herbei. Die betr. Fälle sind aekur instruktiv! 
geschildert. I 
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No. 18, 19 u. 22. 

Beiträge zar Lehre vo> der Eetftebuag der Teberkeloee. VII. Über den 
Toberkelbazillengehalt des Blntes, der Muskulatur und der 
Lymphdrüsen tuberkulöser Schlaehttiere und die sich hieraus 
bergebenden Schlussfolgerungen für die praktische Fleisch¬ 
beschau. Vortrag, gehalten in der Sitsung der Beiliner Tierärztlichen 
Gesellschaft am 8. Mär* 1909 von J. Bongert, stellvertr. stftdt. Obertierarzt 
und Leiter des bakteriologischen Laboratoriums auf dem stftdt. Schlachthofe 
zu Berlin. 

Der Verfasser beschäftigt sich mit der Frage, ob die durch das Reichs¬ 
fleischbeschaugesetz festgelegte Beurteilung tuberkulösen Fleisches einer 
wissenschaftlichen Prüfung standhftlt. Zu diesem Zwecke hat er zahlreiche 
Untersuchungen angestellt, die besonders der Beantwortung folgender Fragen 
dienen sollten: 

,1. Sind beim Vorkommen von tuberkulösen Erweichungsherden häufig 
Tuberkelbazillen im Blute, in der Muskulatur und in den Fieischlymphdrusen 
enthalten, und ist das Fleisch solcher Tiere als im hohen Grade gesundheits- 
geffthrlich anzusehen, wie es allgemein jetzt geschieht? 

2. Ist bei abgelaufener Generalisation auch bei Erkrankung der regionären 
Fieischlymphdrusen die Muskulatur frei von Tuberkelbasillen, und ist daher 
eine gelindere Beurteilung derartiger Fleischviertel geboten ?* 

Beide Fragen werden durch die Versuche des Verfassers bejaht. Dabei 
vertritt B. die Ansicht, dass die Erweichungsherde bei Tieren nicht durch 
Mischinfektion durch Kokken entstehen, sondern allein durch grossen Reichtum 
an Tuberkelbazillen zustande kommen. Für eine besonders gefährliche Tuber¬ 
kuloseform hält er ferner die strahlenförmig verkästen Lymphdrüsen, in denen 
er Tuberkelbazillen in grosser Anzahl fand 

Verfasser stellt zum Schlüsse folgende Normen auf für die sanitätspolizei¬ 
liche Untersuchung und Beurteilung des Fleisches tuberkulöser Schlachttiere: 

1. Die Untersuchung der Schlachttiere auf das Vorhandensein von Tuber¬ 
kulose hat sich auf sämtliche Organe und Organlymphdrüsen, besonders auf 
die an den bekannten Eintrittspforten der tuberkulösen Infektion gelegenen, 
zu erstrecken. Lässt die Ausbreitung des tuberkulösen Prozesses und die 
Beschaffenheit der tuberkulösen Herde den lokalen Charakter der Tuber¬ 
kulose zweifelhaft erscheinen, so sind sämtliche Körperlymphdrüsen eingehend 
zu untersuchen. 

2 . Massgebend für die Freigabe des Fleisches tuberkulöser Tiere zum 
Konsume sind guter Nährsustana, der augenscheinlich lokale Charakter der 
Tuberkulose und in den Fällen, wo die tuberkulöse Erkrankung zu embolischen 
Herden in den Bauch- und Brustorganen und auch in den Fleischlymphdrüsen 
und in den Knochen geführt hat, der Nachweis der Inaktivität der Tuberkulose. 

a) Bei grösserer Ausbreitung der Tuberkulose ist das als tauglich ansu- 
schende Fleisch als in seinem Nahrungs- und Genusswert erheblich herab¬ 
gesetzt anzusehn und als minderwertig auf der Freibank zu verkaufen. 

b) ln den Fällen, in welchen die tuberkulösen Organe und Fleischteile 
sich nicht so entfernen lassen, dass eine äussere Infektion mit tuberkulösem 
Virus mit Sicherheit ausgeschlossen ist, oder wo eine solche Beschmutzung 
beim Ausschlachten bereits stattgefunden hat, ist das Fleisch als bedingt 
tauglich zu behandeln und nach vorheriger Sterilisation zum Konsume 
zuzalassen. 

3. Bei ausgebreiteter, progredienter Tuberkulose in Form der tuber¬ 
kulösen Infiltration (strahlige Verkäsung) oder bei Vorhandensein einer 
grösseren Zahl von tuberkulösen Erweichungsherden ist das Fleisch wegen 
des häufigen Vorkommens von Tuberkel-Bazillen im Blut und im Fleisch als 
gesundheitsgeffthrlich anzusehen und nur im sterilisierten Zustand als 
menschliches Nahrungsmittel zu verwerten. 

4. Bei akuter Miliartuberkulose, auch wenn die Erscheinungen einer 
frischen Blutinfektion nur in den grossen Parenchymen (und nicht im 
Fleisehe) vorliegen, ebenso auch bei hochgradiger Abmagerung und sub¬ 
stanzieller Veränderung des Fleisches ist der ganze Tierkörper als gesund¬ 
heitsschädlich vom Konsum ausznscaliessen und technisch zu verwerten. 

Ebenso sind die tuberkulösen Organe und Fleischteile mit ihren Adnexen 
als im hohen Grade gesundheitsschädlich zu beseitigen event. technisch zu 
verarbeiten. 11 

Schliesslich ist Verfasser der durchaus richtigen Ansicht, dass man die 
Beherrschung einer derartig schwierigen Materie von einem Laien nicht ver¬ 
langen kann, dass daher die Beurteilung des Fleisches tuberkulöser Tiere 
ausschliesslich den Tierärzten zu überlassen ist. 

No. 20. 

Da Hilftaittel zar kliiisohea Fettttelliig der iaif«at@lfrkal«sf des Riads«. 

Von Kreistierarzt Dr. phil Ne uh aus-Lennep. 

Bei der grossen Bedeutung, die die klinische Feststellung der Lungen¬ 
tuberkulose im Kampfe gegen diese Seuche erlangt hat, ist jedes Mitte), das 
dieses Verfahren vervollkommnet, mit Freude zu begrüssen. Bekanntlich ist 
es ziemlich schwierig, mittels Rachenlöffel von einer verdächtigen Kuh Sputum 
zu erlangen. Der Verfasser hat daher ein anderes Verfahren angewendet. 
Er sticht zwischen 2 Luftröhl enknorpeln eine Dieckerhoff»che Aderlasshohl- 
nadel ein, führt durch die Kanüle eine Hühnerfeder bis zur hinteren Wand 
der Luftröhre und bringt dadurch das Rind zum Husten. In den meisten 
Fällen wird an der Feder Sputum haften bleiben, das man dann mikros¬ 
kopisch auf Tuberkelbazillen untersucht. Sollte sich das Verfahren als 
brauchbar erweisen, so wäre die klinische Feststellung der Lungentuberkulose 
des Rindes um ein gutes Stück gefördert. 

Dr. Q. Zeitschrift für Veterinärkonde. 4. Heft, 1909. 

Kar Keutii« der Eitwieklieg der 8klereeteaea bei» Pferde. Zugleich ein 
Beitrag zur Diagnose. Vorbeuge und Bekämpfung. Von Oberveterinär Dr. 
I. Albrecht. Mit 17 Abbildungen. 

Verfasser fand bei den Untersnchnngen, welche er über die Entwicklung 
und die biologischen Verhältnisse der Eier und Larven anstellte, dieSklero- 
itomen in grosser Verbreitung, vornehmlich als Darmparasiten, zu jeder 
fahreszeit bei Pferden, nnd nimmt an, dass fast jedes Pferd Träger irgend 
Über Skierostomumart ist; auch für Esel und Maultiere trifft gewiss dasselbe 
KD. Bemerkenswert ist der Umstand, dass in vielen Fällen gleichseitig zwei 


oder drei Skierostomenarten nebeneinander bei ein und demselben Pferde 
Vorkommen, nnd diese Pferde ausserdem noch Askariden beherbergen. 

Die vom Pferde abgesetzten Kotballen stellen für die erste Entwicklung 
sämtlicher 8klerostomnmarten die günstigsten Lebensbedingnogen dar; selbst 
in den unter gewöhnlichen Verhältnissen nicht allzu Btark der Austrocknung 
der Luft ausgesetzteu und in seinem Zusammenhänge nicht veränderten Kot¬ 
ballen bleiben die Larven sehr lange, selbst viele Monate in lebensfähigem 
Zustande. Man kann sowohl die mit einer dickeren kntiknla versehenen 
Larven als auch die reiferen, gleichsam als Dauerformen auffassen, welche 
äusseren Einflüssen gegenüber in höherem Grade widerstandsfähig sind nnd 
sich dann erst weiter entwickeln, wenn sie bei p&Bsender Gelegenheit in den 
Pferdekörper gelangen. Der gewöhnliche Wrg der Übertragung wird der 
Darmkanal sein. Ob auch, wie bei Ankylostomum duodenale (Looss), die 
Hant als Eingangspforte ebenfalls in Frage kommt, ist zwar nicht erwiesen, 
bei dem häufigen Vorkommen des Sklerostoranm bidentatum in den Gekrös- 
axterien ist dieser Weg immerhin nicht als unmöglich anzusehen. 

Eli Wort zw Veatüitioi dir Troppeipfordntiile. Von Oberatabsreterinär 
Ludewig. 

In neuerer Zeit ist von praktischen Landwirten in landwirtschaftlichen Zeit¬ 
schriften darauf hingewiesen worden, dass besonders in den neuen Militär- 
stftllen die Brustseuche immer mehr um sich greife und die Schlagfertigkeit 
der Armee herabsetze. Der Grund hierzu sei in den mangelhaften Ventilations- 
anlagen, namentlich io der falschen Deckenkonstruktion nnd in der mangel¬ 
haften oder fehlenden Isolierung der Dunstschlote zu suchen. 

Beim Dnrchlesen solcher Artikel köonte der Nichteingeweihte anf die 
Vermutung kommen, dass die Militärverwaltung die bezeichneten Übelstände 
unbeachtet gelassen hätte, and dass besonders die in diesen Fragen berufenen 
Sachverständigen — die Veterinäre — den Ventilationseinrichtangen nicht 
die notwendige Aufmerksamkeit zugewandt oder die Bedeutung einer guten 
Stallluft unterschätzt hätten. 

Diese Vermatnng würde aber ebenso unberechtigt sein, wie die etwaige 
Annahme, dass die Brastseuche durch schlechte Stallluft entstehen könnte. 
Verfasser erklärt, dass es eine Ventilationsvorrichtung, die für alle Fälle 
passt, überhaupt nicht gibt, sondern dass die Beschaffenheit des Stalles nnd 
die örtlichen Verhältnisse über die Wahl einer Ventilationsvorrichtung ent¬ 
scheiden. Es lassen sich zwar allgemeine Gesichtspunkte aufstellen, nach 
denen die Ventilation eines Stalles einznrichten ist, aber spezielle Vorschriften 
‘lassen sich nicht geben. Die spezielle Einrichtung ist Sache des Architekten, 
der aber die Lösung der in Rede stehenden schweren Aufgabe auch nur er¬ 
reichen kann, wenn er sie mit einem hygienisch vorgebildeten Manne, wie 
z. B. einem Veterinär, gemeinschaftlich aasführt. Erst dann werden die Klagon 
über die schlechte Stallloft und mangelhafte Ventilation anfhöron. 

Mütoilgigoi an der Araee. 

Ein interessanter Fall von Invagination des Leerdarmes 
beim Pferde. Von Oberveberinär Dr. Perknhn. Während eines Kolik¬ 
anfalls hatte eine Einschiebuog (Invagination) eines Leerdarmstückes in 
den folgenden Abschnitt stattgefunden, die sich nicht beseitigen liess. 
Die anschliessende Entzündung bewirkte im Innern des Leerdarmes die 
Abstoasung des eingeschobenen Stückes nach Zerstörung seiner Längs- 
mnskelschicht and Serosa. An der äusseren Fläche des Leerdarmes kam 
es zar bindegewebigen Verwachsung mehrerer Leerdarmschlingen unter sich 
mit dem grossen Netze nnd der magenähnliehen Erweiterung des Grimm¬ 
darmes. Sodann bildete sich eine narbige Verengerung des Leerdarmes in 
Sandahrform an der Verwachsungsstelle aus. Die periodische Stauung des 
Darminhalts vor der engen Stelle bedingte hier eine Erweiternng des Darme* 
and Hypertrophie seiner Wand. Später wurde dann eine sekundäre Magen- 
zerreissnng zur unmittelbaren Todesursache. 

Fibrolysin. Von Unterveterinär Dr. J. Kranich. Verfasser betont, 
dass die durch die Fibrolysinbehandlung hervorgebrachte Veränderung und Er¬ 
weichung des erkrankten Gewebes zur Heilung meist nicht ansreicht, sondern 
dass diese Behandlung unterstützt werden muss durch mechanische Kräfte, 
sei es nun Massage oder Bewegung, denen sie eigentlich nur den Weg zn 
günstiger Wirkung bereitet. 

Der Preis beträgt für 5 Ampullen zn je 11,5 kzm Fibrolysin in Gross¬ 
handlangen, z. B. Bengen & Co., für Tiorärzte 2,50 Mark. 


Ottiroloh. 

Rs. Tierärztliches Zentralblatt/ No 1-8, 1909. 

No. 1. 

Traaaitisotar aifsttigeider Tetuu no Aisoklmo u ein SuoeiBtraigfistil, 
Oporttioi nd destai Hiiliag diroh •isrgitoki Lokalbehaidlatg der lifektloas- 

«telle. Von Julias Schweiger, k. n. k. Militärtierarzt nnd Lehrer am Land¬ 
wehrkavallerie-Offizierskurs in Weis. 

Ein bereits zweimal wegen Samenstrangfistel operiertes Pferd wurde wegen 
eines eiterigen Ausflusses aus einer kleinen Offonng des Hodensackes iu Be¬ 
handlung gegeben. Bei der Untersuchung fand man aus der narbig bedeutend 
eingegangenen linken Hodensack fläche aus einer kleinen mit Granulationen 
umgebenen Offonng dicken gelblichen Eiter hervorkommen. Eine eingeführte 
Sonde liess einen 6 zm langen, gegen den Leistenkanal sich .hinziehenden 
Kanal ermitteln. Von dieser Offonng ab liess sich nach oben ein langer, 
dicker, derber Strang verfolgen. 

Diagnose: Samenstrangfistel links. 

Behandlung: Abermalige Vornahme einer Operation. Vorher mehrtägige 
knappe Diät; eine abermalige Untersuchung per rektum am liegenden Pferde 
ergab, dass sich die Verdickung bis über den inneren Leistenring hinein in 
die Bauchhöhle fortsetzte. 

Prognose: Vorsichtig bis zweifelhaft, da ja an eine Radikaloperation 
(Abtragen des krankhaft entarteten Samenstranges in seinem gesunden Ted) 
nicht zn denken war. 

Nach Freilegung des Samenstrangos Hervorziehen desselben dnreh eine 
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starke Seidenligaturachlinge gegen den so hoch als möglich angelegten Emas- 
kulator. Allmähliches vorsichtiges Abquetschen eines 6 cm langen und 4 cm 
dicken Samenstrangstückes. Beim Durchschneiden desselben fand man einen 
Teil einer grösseren Absxesshöhle mit stark uneben verdickten Wänden and 
graabrianlichem krümeligem Inhalt, in welchem man ein 2 cm langes Spagat¬ 
stückchen, dass bei einer der vorhergegangenen Operationen anbemerkt ge¬ 
blieben war, entdeckte. Irrigierong des Operationsfeldes mit 8 % Sol. Creolin. 
nnd Einführung eines 30 % Jodoformgasetampons in die Wandhöhle. Die 
Nachbehandlung bestand in sweimaliger Ausspülung der Wandhöhle mit 3 °/o 
Sol. Creolin. and Jodoformeinblasangen. 

Am €. Behandlungstage Auftreten von Starrkrampferscheinongen. Da¬ 
stehen mit weitanseinandergespreitsten Fassen; Schweif wird nach der linken 
Seite gekrümmt gehalten; sehr ängstlicher Gesichtsausdrnck; Tier ist sehr 
schwer nach vorn und seitwärts in bewegen, unter sehr gesteigerter Atemfrequenz. 
Krappen- and Hinterschenkelmaskalatar bretthart; 38,9° T, 48 P, 32 A. Z. 
Abgang der Exkremente verzögert; Futter- and Wasseraufnahme verhältnis¬ 
mässig leicht, jedoch vermindert 

Energische Lokalbehandlang der Operationswande (tägliches sweimaliges 
Irrigieren der Operationshöhle mit 1 % Sol. Sublimat., Einführen von 30 % 
Jodoformgase). Daneben Chloralbydrat and manaelle Entleerung des Rektums. 

Diese Behandlungsmethode hatte den Erfolg, dass bereits nach 3 Tagen 
keinerlei Symptome des Tetanus wahrzunehmen waren. 

No. 2. 

Waltere Erfahrngw auf den Gebiete der Beklnpfai dee isfsktllsee Stetides- 
keterrhe (Ksftobeeusaoklaiee) der Zaebtrleder. Von Besirks-Tierarst Gustav 
Zedek, Fels a. W. 

Verfasser empfiehlt cor Bekämpfung der Seuche folgendes Verfahren: 

1. Werden in einem Orte Erscheinungen dieser Krankheit beobachtet, 
so mnss durch den Gemeinderat der Beschloss gefasst werden, den ge¬ 
samten Viehbestand des Ortes durch einen Tierarzt untersuchen zu lassen. 
Letzterer mu«s dann die kranken ermitteln und ein Register darüber zu- 
sammenstellen. 

2. Die kranken Tiere müssen sodann alle auf einmal behandelt werden. 

8. Wer seine Tiere nicht behandelt, dem muss der Gebrauch der Bullen 

für die Dauer der Krankheit in seinem Stalle verboten werden. 

4. Die kranken Tiere sind von den gesunden desselben Stalles zu trennen. 

5. Allgemein mnss die Behandlung mit den Bacillolkapseln durcbge- 
führt werden. 

6. Reinigung und Desinfektion des Tieres and Stalles hat öfters zu 
geschehen. 

7. Für die Zeit der Behandlung sind die Tiere von der Zncht ausznschliessen. 

8. Gesunde Tiere eines verseuchten Stalles sind vor dem Belegen zu 
untersuchen. 

9. Nach 30 Tagen (nach Verbrauch der 15 Kapseln) sind sämtliche 
Rinder nochmals tierärztlich zu untersuchen. 

10. Dabei gefundene noch nicht vollständig geheilte Tiere sind noch 
weitere 14 Tage zu behandeln. 

11. Beim Bullen überzeuge man sich durch einen Probesprung von dessen 
Heilung. Ist derselbe ungünstig ausgefallen, so muss der Bulle noch weiter 
behandelt werden. Schlauchhaare sind zu kürzen. 

12. Ist alles gesund, so führe man vorsichtshalber jedem behandelten 
Rinde 8 Stunden vor dem Decken eine Bacillolkapsel ein. 

18. Fremd eingeführte Tiere sind vor dem Belegen immer zu untersuchen. 

14. Unheilbare Tiere sind direkt an den Metzger zu verkaufen. 

No. 8; 

Watvardaakt NI alaaa Kiste lafalga Huadeblea. Von Stadttierarzt Oppen¬ 
heim, Lundenburg. 

Ein Knabe, der von einem Hunde gebissen wurde, zeigte Lähmnngs- 
erscheinnngen. Da der behandelnde Arzt die Möglichkeit einer Wutinfektion 
annabm, wurde Verfasser zur Untersuchung des betr. Tieres aufgefordert. 
Dieselbe ergab keine einzige Erscheinung, welche auf Lyssa hingedeutet 
hätte. Einmal waren seit dem Bisse 22 Tage vergangen. Nun gehen aber 
an Wut erkrankte Tiere längstens am 10. Tage zu Grunde. Nach dem aber 
bereits 22 Tage vorüber waren, spricht dies vollständig gegen Wut. Weiters 
konnte sowohl durch die eigene Untersuchung als auch durch Zeugenaussagen 
absolut nichts Verdächtiges eruiert werden. Und doch hängt die Krankheit 
des Kindes mit dem Bisse ursächlich zusammen. Denn es ist nicht aus¬ 
geschlossen, dass infolge des Hundebisses, infolge dieser Nervenerschütterung 
es so der beobachteten, tödlich endigenden Meningitis hatte kommen können. 

No. 6. 

Ampitatios aad kOiatlloNr Ertate dw ratetea HlaterteMS« bei elaeai Maad. 

Von k. n. k. Tierarzt Julius Schweiger, Cheftierarzt und Lehrer am k. k. 
Landwehrkavallerie-Offizierskurs in Wels. 

Ein Wolfshund wurde von einem Automobil überfahren nnd ihm dabei 
der rechte Hinterfuss von den Fusszehen bis zum halben Hintermittelfasse 
breitgedrückt, so dass sämtliche darunter befindlichen Knochen nahezu zu 
Brei zermalmt waren. Es wurde nun zur Amputation geschritten. Nach 
Rasieren, Reinigung und gründlicher Desinfektion der Operationsstelle wurde 
4 sm. unterhalb der Stelle, an welcher die Knochen abgenommen werden 
sollten, die Haut Umschnitten, von ihrer Umgebung lospräpariert und dann 
die grösseren Blutgefässe mit Katgut unterbunden und durchschnitten. Nach 
Zurückschiebnng der Haut nach oben wurden die Knochen mittelst der 
Knochensäge abgenommen. Nun wurde die Haut nach Ebnung der scharfen 
Kanten in Form eines Ssckes über den Stumpf gezogen und mit Knopfnähten 
geschlossen. Unter täglichem Verbandswechsel ging der Heilprozess inner¬ 
halb 2 Monaten glatt von statten. Später wurde durch den Orthopädisten 
Pirk er in Salzburg ein entsprechender künstlicher Fass (zum grössten Teil 
ans Kork hergestellt mit Leder überzogen) verfertigt. Das Tier gewöhnte 
sich mit der Zeit vollständig an diesen künstlichen Fuss und benützt seit 
za. 8V, Jahren denselben genau so wie seine 8 anderen Beine. 

No. 8. 

Daabalasla NI Kilbsri. Von Tierarzt Otto Duschanek, Prag. 

Auf einem Gute herrschte seit längerer Zeit unter dem Jungvieh eine 
eigentümliche Krankheit. Die Tiere bekamen Kolikerscheinungen, heftiges 
Wälzen nnd einige Tage später diarrhöische Entleerungen. Von diesem 


Zeitpunkt ab verschlimmerte sich dann der Zustand zusehends, die Fresslast 
wurde geringer, das Durstgefühl hochgradig gesteigert, an den Hinterbeinen 
und am Triel Auftreten von ödematischen Schwellungen; hochgradige Mattigkeit 
und Abstumpfung, häufiges Legen, Unlust zur Bewegung, schliesslich Verenden 
unter Röcheln bei sehr verlangsamter Atmung. Bei der Sektion fand man 
das Bild einer progressiven perniziösen Anämie. Im Duodenum teils frei 
im Kote, teils der Schleimhaut aufgelagert, teils mit dem Vorderteil in die 
Schleimhaut festgesaugt, Vorhandensein von zahllosen 15—18 mm langen Band¬ 
würmern. Einzelne dieser Parasiten sind noch lebend und zeigen lebhafte rollende 
Bewegungen. Darminhalt blutig verfärbt. Im Kote lassen sich mikroskopisch 
zahlreiche Parasiten nachweisen. Der Parasit wurde als der im Daodenom 
des Rindes schmarotzende Dochroius radiatus bestimmt, welcher aber bisher 
allgemein als harmloser, unschädlicher Schmarotzer angesehen wurde. 

Was die Behandlung der Krankheit anbelangte, so worden mit zwei¬ 
maligen täglichen Gaben von Aloe et Knmala ü 5,0 mit Wasser als Schüttel¬ 
mixtur gute Erfolge erzielt. Daneben gründliche Stalldesinfektion und Ver¬ 
nichtung des Düngers und Einstellen des Weidegangs. Eine 8 r Mooate 
später vorgenommene Untersuchung der Fäzes auf Eier und Embryonen er¬ 
gab ein negatives Resultat. 

-1- Schweizer Archiv für Tierheilkunde. 51. Band, 8. Heft 
Oie SobotzlmpfusQ 4er Rieder |egea Ransebbried le der 8obwelz eed ttaigea 
tederee Lindere. Von Dr. med. vet. Robert Balavoine in Lugano. 

B. schickt seiner fleissigen Arbeit eine kurze Einleitung voraus, aus dar 
wir hervorheben, dass nach Prof. Guillebeaus Vermutung die Einwanderung 
des Rauschbrandbazillus unter sehr ähnlichen Verhältnissen zustande komme 
wie die Einwanderung der Dasselfliege (Hypoderma bovis). Diese Hypothese 
bedarf der Bestätigung durch Sektionen, zu denen sich namentlich beamteten 
Tierärzten in manchen Distrikten Deutschlands reichlich Gelegenheit bietet. 

Zur Bekämpfung des Rauschbrandes hat sich bis jetzt am besten die 
Schutsimpfang bewährt, zu der die nach Arloing, Cornevin und Thomas aas 
getrocknetem Maskelsoft hergestellten Vakzinepulver bevorzugt werden. 

Nach Kitt werden die Rauschbrandherde in dünne Riemen zerlegt nod 
rasch ausgetrocknet. Der nach diesem Verfahren bereitete Impfstoff hat 
vielfach Eingang in die Praxis gefunden, z. B. in Baiern, Österreich, sowie 
in den Vereinigten Staaten Nord-Amerikas (Bureau of Animal Industry- 
Washington). Auch abgeschwächte Reinkulturen (Kitt, Leclainche und Vallee) 
und Heilserum sind verwendet worden. 

Die Übertragung des gewählten Impfstoffes auf die Impflinge geschieht 
in verschiedener Weise. 

Poels (Rotterdam) impfte eine Zeitlang mit imprägnierten Wattebluseh- 
eben, zieht aber jetzt die pulverförmigen Vakzins vor. 

Die Impffäden von 0. Thomas (Verdun) sind nicht zu empfehlen, weil 
sie wie infizierte Eiterbänder wirken (Guillebeau). 

Parke, Davis & Co* in Detroit (Michigan) haben Impfstoffkörner in den 
Handel gebracht, zu deren Übertragung in die Subkutis ein besonderer Pro¬ 
peller dient. Erfahrungen über diese Art der Impfung liegen noch nicht vor. 

Die aus den Vakzinepulvern mit abgekochtem Wasser hergestellte Emulsion 
wird mit der speziellen Rauschbrandspritze oder der Rekordspritze injiziert. 

I Auf Grund der in Afrika, der Schweiz und Nordamerika gesammelten 
und von B. susammengestellten Erfahrungen empfiehlt sich aus ökonomischen 
Rücksichten die einmalige Impfung an der Schulter, vom Standpunkte der 
Vorsicht ist aber die zweimalige Impfang von Arloing, Cornevin und Thomss 
vorzuziehen. Jn der Schweiz, in Baden und Nordamerika wird nach dieser, 
in Baiern nach der Kittschen Methode geimpft. 

Verfasser hat die Impfergebnisse genannter Länder gesammelt und io 
Tabellen, die einen Zeitraum von 10 bis 13 Jahren umfassen, übersichtlich 
zusammengestellt. Aas ihnen ergibt sich, dass Jangrinder bis zum Alter von 
einem Jahre am schwierigsten za immunisieren sind, weshalb für das erste 
Lebensjahr eine nochmalige Schutsimpfuog mit stark abgeschwächtem Stoff 
das beste Verfahren wäre. Allein in der Praxis ist eine solche nochmalige 
Impfung kaum möglich. 

Die Schutsimpfang verschafft vielen, aber nicht allen Tieren Immunitit 
Die Impfverluste, sowie die Verluste infolge ungenügender Immunität!sind noch 
immer so erheblich, dass die auf sich selbst angewiesene, nicht durch Ver¬ 
sicherung gestützte Impfoog nach B.s Ansicht innerhalb weniger Jahre Schiff 
brach erleiden muss. In den Kantonen Bern und Waadt ist die Schutz¬ 
impfung, Dank der bestehenden Viehentschädignngskassen, eine nützliche 
Einrichtung geworden. 

Bl Fall v§a Epalls ■yxiaatisa NN Riad. Von Dr. E. Wyssmana io 
Neuenegg (Bern). 

Wegen einer vom Zahnfleisch ausgehenden, unstillbaren Blutung wurde 
ein 2*1, jähriges, trächtiges Rind notgeschlachtet. 

W. fand bei der Beschau auf der ventralen Seite der linken Schanfel- 
zange (J 1) eine über das Zahnfleisch vorstehende, kleinhaselnussgroise, 
rundliche, fleischartige, hämorrhagische, an der Oberfläche nekrotiicb- 
ulzerierende Geschwulst von feinkavernösem Aussehen. Die Geschwulst bst 
ihren Ursprung in der betr. Zahnalveole und haftete dem Schneidozsho 
ziemlich fest an. 

Es handelt sich um ein vom Alveolarperiost ausgehendes Myxom, du« 
obwohl an sich gutartig, durch Blutungsgefahr verhängnisvoll wurde. 

Ob nun ein Trauma die Blutung veranlaaste oder ob ausserdem Hämo* 
philie bestand, wagt W. nicht zu entscheiden. 

ONr Inpfergsbilue mit Soptol-Burow. Von Dr. E. Wysimann in Neuenegg. 

Auf Grund günstiger Versuchsergebnisse empfiehlt W. die Anwendung 
des Saptol bei akuter und nicht zu weit vorgeschrittener chronischer 
Schweineseuche. Auch beim sogen. Russ der Ferkel und bei den mit 
Schnüffelsymptomen komplizierten, aber ohne Anschwellung der Kieferknochen 
einhergehenden Fällen und anderweitigen Formen der Schweineseuche ent 
faltet es, bei möglichst frühzeitiger Anwendung, gute Heilwirkung. 

ONr die Ovaritteeli nid dia Ovarlatoea. Von F. Krebs, Kreistierarst in 
Glarus. 

Über den Nutzen der Ovariotomie bei stiersüchtigen Kühen besteht kein 
Zweifel. Da es aber an passenden, handlichen Instrumenten znr Ausführung 
dieser Operation fehlt, so hat K. ein leichtes und doch solides Ovsriotor» 
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Seide in IHletalVrölireii D.R.G.HR. 


na^h Oberstabsveterinär Beoksr-Tilsit. 



Die beste Seide für die Praxis! 

Die Seide ist steril und gebrauoklfertlg und befindet sich in einer Rühre ans Leichtmetall 
(li&gn&linm). Man entnimmt durch einfaches Ziehen stets nnr soviel Seide, wie gebraucht wird. 
Die surückbleibende Seide behält bis anf den kleinsten Rest ihre Sterilität Die letsten beiden 
Meter sind gefärbt, woran der Operateur merkt, dass der Vorrat zu Ende geht 

Die RSbren sied sehr ieleht, le der Tasehe eder Verbaedtasehe btqiaa ■ttzeflhrei eed 
■loht zerhreohlieh! Letzteres eie heseederer Verteil gegeiüher dea bekaaatea iseptlsehee Nlh- 
aateriiliei la Glasbehlltera. 

Mt II ■ SM Nt. 4 N. 1 . 60 , mH 10 ■ StMt Nt. 6 M. 1 . 80 . * 


Brennkolben 

nach Or. Friedheie 
zur Behandlung der Hornspalten. 



Durch einfaches Durch¬ 
brennen des Homes am oberen 
Ende der Spalte erreichte der 
Konstrukteur schnelle und voll¬ 
kommene Heilung aller Horn¬ 
spalten. 

Vsrgl. Barllaar Tierlrxfüaha 
Waahaaaahrift »09 Na. 10. 


Brennkolben n. Dr. Friedheim . . t.IB 
Braaaareraatz aus Kupfer, zum 

Autokauter Dechery, n. Dr. Friedheim flfl. 1.00 


Der Jublläums-Katalog1907 befindet sieh im Besitz eines jeden Tierarztes! [im,,] 

Han verlange die als Nachträge erschienenen Nenheltenbl&tter No. 1—9. === 


konstruiert das auch genügend gegen Nachblutungen schützt Das Instrument 
hat Ähnlichkeit mit dem Ketten-Ekraseur, hat aber vor diesem den Vorzug, 
dass das wirksame mittlere Glied der Kette bei dem Gebrauch das Ovarium 
abschneidet und gleichzeitig das Eierstockband stark quetscht. Ausserdem 
lässt es sich zum Reinigen vollständig auseinapdernehmen. 

K. hat das von der Firma M. Schärer A.-G., Sanitätsgeschäft in Bern, 
angefertigte Instrument seit mehr als einem Jahr mit bestem Erfolg benutzt. 

Wegen der Einzelheiten wird auf das Original verwiesen. 

. Literatur. 

Btritktt tat 4 m phytitltlUakaa Ukontorin t.4 4tr Vtrtuktutttli 
das laadwirtsobaftUobea laatitata dar Universität Halla. Herausgegeben von 

Prof. Dr. Julius Kühn. 19. Hdft. Hannover. 1909. Preis brosch. M 15,50. j 

Das vorstehende 19. Heft ftler von Altmeister Kühn herausgegebenen 
Berichte enthält folgende zum Teil auch für den tierärztlichen Leser sehr 
interessante Beiträge: Prof. Dr. Julius Kühn: „Das Karakulschaf, seine Be¬ 
deutung bei Reinzucht und Kreuzung für die armen Sandboden Deutsch¬ 
lands“; Dr. Christoph Schoenemann: „Über den Einfluss der Kokoskuchen¬ 
fütterung auf die Zusammensetzung deB Butterfettes“; Dr. Theodor Müller: 
„Untersuchungen über die Wirkung geringer Gaben von Rauhfutter und die 
Entbehrlichkeit desselben bei der Fütterung des Milchviehs“; Dr. Frido 
Herrmann: „Untersuchungen über die Wirkung des Moorbodens als Dünger 
unter besonderer Berücksichtigung seines Stickstoffgehaltes“; Dr. P. Hol de- 
fleiss: „Bastardierungsvcrsuche.mit Mais“ und schliesslich noch Mitteilungen 
der Prüfungsstation für landwirtschaftliche Maschinen und Geräte. A.M. 

laaagiral-Dissertatloiaa. 

NB. Wegen Besehaßang von Dracgexemplaren der in dieaer Rubrik erwihnten Dissertationen 
wird ersucht, sich direkt sn die Herren Verfasser wenden so wollen, de die Redaktion sich nicht 
damit befassen kann. 

Bara. 

Dr. Rolle (Paul) -Oberhausen: Untersuchungen über „Anios“, ein neues 
Desinfektionsmittel und Desodorans. 

Dr. Vaeth (Jos.) -Heidelberg: Die Fohlenllhme. 

Referate. 

Zwal aeaa Mittel gegaa die Takarkalaee sind jetzt erprobt worden. 
Einerseits ein Teerpräparat Spa tan, das die meisten der ans dem Teer 
gewonnenen, bei Tuberkulose wirksamen Substanzen besonders stark enthält 
und nach der „Deutschen Ärzte-Ztg.“ bei Kniegelenk-, Hoden- and Knochen¬ 
tuberkulose mit gutem Erfolge angewandt wurde. Anderseits eine Miachimg, 
von Asphalt mit Myrrhe und Benzoeharz, die, wie die „Therapie der Gegen¬ 
wart“ mitteilt, auf Grund der Erfahrung hergestellt wurde, dass Asphalt- 
dämpfe bei Krankheiten der Atmungsorgane heilwirkend sind. Der uner¬ 
trägliche Asphaltgeruch ist bei der Mischung beseitigt, die beim Verdampfen 
einen angenehmen Geruch gibt. Die Fumiform genannte Mischung wnrde 
sn Tabletten gepresst, und Räucherapparate lassen diese verdampfen. Bei 
tuberkulösen Lungenerkrankungen und auch bei Keuchhusten werden gute 
Erfolge damit erzielt. 


Y ereinsnachrichten. 

Dar Uateratützangivereli flr die Histirlllebeaea liier. Tierärzte, V. a. & 

ia Mfiaabei hält am Samstag, den 9. Oktober 1909, nachmittags 4 Uhr, in 
der Tierärztlichen Hochschule daselbst die nächste ordentliche Generalver¬ 


sammlung ab. Die Tages-Ordnung umfasst: 1. Rechenschaftsbericht; 2. Be¬ 
kanntgabe des technischen Gutachtens über die finanzielle Leistungsfähigkeit 
des Vereins; 3. Anträge, welche bis 25. September 1. J. beim stellvertretenden 
Vereinsdirektor, Königlicher Regierungs-und Veterinärrat Schwarzmaier in 
München — Regienmgsgebftude — in Einlauf kommen; 4. Wahlen. 


Tierärztliche Lehranstalten. 

QI8M8H. Die aeae VetaHairkÜilk wird demnächst einen weiteren 
Neubau durch die Errichtung eines Flügels für die medizinische Tierklinik 
erhalten. 

■•imover. Vee dae 257 Stadlereadae (einschliesslich Hospitanten), 
welche im Sommersemester 1909 immatrikuliert gewesen waren, kommen 188 
auf Preussen, G Baien, 2 Württemberg, 3 Baden, 1 Hessen, 2 Mecklenburg- 
Schwerin, 1 Sachsen-Weimar, 1 Mecklenburg-Strelits, 8 Oldenburg, 13 Braun¬ 
schweig, 2 Anhalt, 2 Schwarzburg-Sondershausen, 1 Reuse jüngere Linie, 
3 Reichsland Eisass-Lothringen, 2 Bulgarien, 20 Finnland, 1 Norwegen und 
1 auf die Vereinigten Staaten von Amerika (Cuba). 

Ha« aeue, aloht Färb«« trageada Korparatiaa hat sich gegen Ende des 
verflossenen Sommersemesters gebildet, die die Bezeichnung „Freie Studenten¬ 
schaft an der KönigL Tierärztlichen Hochschule zu Hannover* führt. Es 
ist dies die zehnte zurzeit an der Hochschule bestehende Verbindung. 


Staudesfragen und Berufsangelegenheiten. 

Dcataahtaad. 

Dia diesjährige Prffaig flr daa berlrztlloke« Sfaaisdlcatt la Baien im 

Jahve 1909 beginnt am Montag, den 27. September, unter dem Vorsitze des 
Laadestierarztes im Staatsministerium des Innern, Oberregierungsrates Dr. 
Vogel. Zugelassen sind 78 Tierärzte aus ganz Baiern. 

Ela Fertbfldaagtkarm für Tlerlrzte findet auch in diesem Jahr in der 
Abteilung für Tierbygiene des Kaiser-Wilhelm-Instituts für Landwirtschaft 
in ftro&berg in der Zeit vom 29. November bis 11. Dezember unter Leitung 
von Prof. Dr. Miessner statt, woranf wir jetzt schon aufmerksam machen 
wollen. 

8taad der Tlartaaa h «« m 31. AagaaL Nach der Nachweisung des Kaiserl. 
Gesundheitsamtes herrschten an diesem Tage folgende Seuchen: Rotz krank- 
heit (Wurm) in 21 Gemeinden und 23 Gehöften und Schweineseuche 
(einschl. Schweinepest) in 1237 Gemeinden und 1576 Gehöften. 

Dar Maagel an Tlarlrztai !■ Ncrdsa D. S. W. Afrikas, schreibt Rolfs in 
den „Windhuker Nachrichten* aus Outjo, muss zu ernsten Besorgnissen Ver¬ 
anlassung geben. — Im ganzen Norden (nordwärts Karibib) wirken 2 Tier* 
ärste; in Grootfontein ein Besirkstierarzt und in Okanjande ein Oberveterinär. 
— Letzterer war bis zu seiner vor 9 Wochen erfolgten Versetsung hier 
stationiert. Vor 6 Wochen wurde er vom hiesigen Kompagnieehaf für mehrere 
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schwer erkrankte Pferde erbeten and seit einigen Tagen weilt er wieder hier 
wegen Rotzaasbruchs. — Die hiesige Kompagnie verfügt über 200 Pferde 
and Maultiere, and die nach tausenden zählenden Binder unseres Bezirks 
sind dauernd durch'die im benachbarten Ovambolande nie erlöschende Lungen- 
senche bedroht — Aber man will sparen und glaubt wohl auch so 
sparen, wenn man der Kompagnie und dem Bezirk den Oberveterinär vor- 
enthält Aber man täuscht sich; man übt falsche Sparsamkeit Es ist 
keine geringe Anzahl Pferde, die der Oberveterinär Hölscher der 6. Kompagnie 
während seiner einjährigen Tätigkeit am hiesigen Ort gebrauchsfähig erhielt 
Non besucht er, wie oben erwähnt, innerhalb nenn Wochen zum zweiten 
Male Outjo und wird nach erfolgter enter Impfung anf einige Tage nach 
seiner Station Okanjande zorückkehren, am dort nach dem Rechten an 
sehen und muss alsdann zur Vornahme der zweiten Impfung wiederum nach 
hier zurück. Ein Oberveterinär erhält — wenn ich nicht irre — 10 M Tage¬ 
gelder, wenigstens aber 7,50 M. Er reist mit einer Ochsenkarre, für die für 
jede Reise 100 M zu verrechnen sind, and das dreiköpfige Karreopersonal 
ist za verpflegen and zu löhnen. Diese besonderen Auslagen übersteigen 
sicherlich das Gehalt eines Oberveterinärs. 

Vor längerem äusserte ein höherer Beamter: Kompagniechefs und Farmer 
müssten ihre Tiere selbst zu knrrieren verstehen. — Solche Ansichten eines 
höheren Beamten übergeht man am liebsten wohl mit Stillschweigen. Gewiss 
wissen Kompagniechefs, denen fest immer in Pferdepflege and Wundbehand¬ 
lung erfahrene Unteroffiziere zur Verfügung stehen and in der Viehzucht 
bewanderte (aber nicht alle sind’*) Farmer sich in den meisten Fällen selbst 
zu helfen. Aber alle Möglichkeiten, in denen nnr der erfahrene and erprobte 
Tierarzt mit seinen durch langes Studium and durch langjährige Praxis er¬ 
worbenen Kenntnissen und mit den nur ihm zur Verfügung stehenden In¬ 
strumenten Rettung bringen kann, aufsuhalsen, würde zu weit führen. — 
Im Vorjahre verendeten in’ Otjiwarongo 2 Ochsen; ein Tierarzt war im ganzen 
Norden nicht vorhanden. Es wurde von Friedrichsfelde ein Veterinär-Unter¬ 
offizier zwecks Feststellung der Todesursache entsendet Weshalb denn? 
Sollte wirklich die Diagnose eines Unteroffiziers — und mag er noch so 
tüchtig sein — eines Laien — zur Sperre mit ihren verhängnisvollen Folgen 
über ganze Ortschaften und Bezirke Berechtigung geben?! Besonders in 
zweifelhaften Fällen, in denen nor sorgfältigste, mikroskopische Untersuch¬ 
ungen Klarheit schaffen können?! — Der Rots im Pferdedepot unserer Kom¬ 
pagnie wurde ebenfalls durch einen Unteroffizier «festgestellt*; ein Veterinär 
war nicht zur Stelle, ergo mnsste die Sperre verhängt werden. Ob kein 
Irrtum möglich war??? — 

Erfreulicherweise geniessen unsere deutschen Tierärzte den Ruf der 
Tüchtigkeit. Die erfahrensten Viehzüchter, Rennstallbesitser usw. wenden 
sich stets vertrauensvoll an die Tierärzte. — Man soll hier nur angemessene 
Gehälter bewilligen, dann wird man auch tüchtige Tierärzte, die sich sehr 
bald an die südafrikanischen Verhältnisse gewöhnen und sehr bald zu¬ 
friedenstellend und segensreich wirken werden, gewinnen. Aber um 
5—6000 M Jahreseinnahme zu erreichen, braucht heute kein Tierarzt nach 
Südwest za reisen. M. E. sollten 9000 M das Mindestgehalt sein und sobald 
der Tierarzt — spätestens nach 1—U/s Jahren — gezeigt hat, dass er «sein 
Handwerk versteht*, sollte man ihm eine etatsmässige, pensionsberechtigte 
Stellung bewilligen. Schon in der Heimat ist der Beruf eines Tierarztes 
nicht ohne Gefahren für Gesundheit und Leben. Wie leicht sind Verletzungen 
durch störrische Pferde oder halbwilde Beester hier aber erst möglich und 
wie viel leichter sind hier, wo den Tierärzten nur in den wenigsten Fällen 
Räumlichkeiten, die den Anspruch auf die Bezeichnung «Laboratorium* er¬ 
heben können, zur Verfügung stehen, Vergiftungen möglich. 

Nor nicht länger knausern an den Gehältern unserer Tierärzte, ohne die 
eine «gesicherte* Viehzucht nicht denkbar ist. 

Ostsrrsteh. 

StaatasUpssÜea an Stadlirvatfe der Tierärztlichen Hochschalen in Wien 
und Lemberg gelangen am 1. Oktober 1909 resp. am 1. Januar 1910 in Höhe 
von je 600 Kronen durch das k. k. Ministerium für Kultus und Unterricht 
im Einvernehmen mit dem Ackerbau-Ministerium zur Verleihung. Für die 
Hochschule in Wien sind zum 1. Oktober 1909 zwei and zum 1. Januar 1910 
sieben derselben vorgesehen und für die Hochschule in Lemberg zum 1. Januar 
1910 vier. Bewerber um dieses Stipendium haben ihre Gesuche bis zum 
80. resp. öl. Oktober beim Rektorat der betreffendrn Tierärztlichen Hoch¬ 
schule unter Beifügung der vorgeschriebenen Nachweise einzureichen. 

8taa4d«rTi«rsMtbM. Am 1. September. Es waren verseucht: Aa Milz¬ 
brand 12 Bezirke mit 30 Gemeinden und 61 Gehöften: an Rots 7 Bezirke 
mit 10 Gemeinden und 12 Gehöften; an Maul- und Klauen¬ 
seuche 2 Bezirke mit 3 Gemeinden und 17 Gehöften; an Schafräude 2 Be¬ 
zirke mit 5 Gemeinden und 8 Gehöften; an Rotlauf der Schweine 
34 Bezirke mit 188 Gemeinden und 446 Gehöften; an Schweineseuohe 
(einschL Schweinepest) 32 Bezirke mit 174 Gemeinden und 468 Gehöften; 
an Rauschbrand 8 Bezirke mit 9 Gemeinden und 10 Gehöften; .an 
Tollwut 16 Bezirke mit 39 Gemeinden und 43 Gehöften and an Geflügel- 
cholera 10 Bezirke mit 11 Gemeinden and 47 Gehöften. 


8«hwsiz. 

Al TltrtmhlB worden in der Berichtswoche vom 23.-29. August 
nea gemeldet: Milzbrand aus 8 Bezirken mit 4 Gemeinden; Maul- and 
Klauenseuche aus 1 Bezirk mit 8 Gemeinden und 30 Gehöften, sodass in den 
8 verseuchten Bezirken im ganzen 21 Gemeinden mit 93 Gehöften (Ställe, Weiden, 
Herden) überhaupt von der Seuche befallen sind; Rotlauf der Schweine 
(einschl. Stäbchenrotlauf and Schweineseuche) ans 8 Bezirken mit 57 Gemeinden 
and 87 Gehöften and Raaschbrand aus 8 Bezirken mit 25 Gemeinden. 


Verschiedenes. 

Min 70. Osbortstag feiert am Mittwoch, den 15. September, der Geheime 
Regierungsrat Dr. med. Wilhelm Schütz, Professor der allgemeinen Patho¬ 
logie und pathologischen Anatomie an der Tierärztlichen Hochschule in Berlin. 

Stil fünfzigjähriges TierarztjabillM feiert am 16. September der fioss- 
arst a. D. Friedrich Hermann Kiessig in Rochlitz (Sa.). Geboren am 
22. Dezember 1833 in Gregewitz bei Grimma (das heutige Grechwitz) wurde 
er 1859 in Dresden nach Absolvierung seiner Studien an der dortigen Tier- 
arzneischule approbiert. An den Feldzügen 1866 und 1870/71 nahm er teil 
und besitzt dafür die betreffenden Kriegsdenkmünzen, sowie die Kaiser 
Wilhelm-Gedächtnis-Medaille; ausserdem ist er im Besitz der goldenen Ver¬ 
dienstmedaille. 

Mi flitadzwuzigJIhrigM Jifclliia Im SfthltoMhsftfiaitt konnte am 
1. September der Schlachthofdirektor Dr. Helmich in Northeim [Hannover] 
begehen. Am 1. September 1884 wurde er am Schlachthof in Hannover an¬ 
gestellt und am 1. Oktober 1889 als Schlachthofdirektor nach Northeim berufen. 

Zim EbmmttgllMl ernannte der Tierärztliche Kreisverein der. Pfalz den 
Kgl. Bezirkstierarzt und Direktor des städt. Schlachthofes in Ludwigshafen 
[Rhein] Philipp Thomas. 

Voi «isim Hiid« aagefallfli wurde am 25. August der Tierarzt Herrn. Schmidt 
aas Friedrichstadt bei Koldenbnttel, als er auf dem Motorrad eine Geschäfts- 
tonr machte. Der Kollege stürzte vom Rade, erlitt aber nur leichte Hant- 
abschürfungen; das Rad wurde vollständig ruiniert. 


Personalien. 

Enumgii, Vertitznigta: Dentsohlaad: Dr. Stadie, Adolf J. in Brieg 
[Bz. Breslau] (Schien.), zum Kreistierarstassistonten in lllowo [Kr. Neiden- 
borg] (Ostpr.). 

Oiterröllh: Hutschenreiter, Karl, k. k. Veterinärassistent in Wien 
(Niederösterr.), zum k. k. Bezirkstierarzt. 

Dr. Kurzweil, Franz, Adjunkt a. d. Tierärztl. Hochschule in Wien 
(Niederösterr.), zum k. k. Veterinärassistent. 

Victoris, Frans, k. k. Bezirkstierarzt in Krems (Niederösterr.), zum 
k. k. Besirksobertierarst. 

Werner, Richard, k. k. Veterinärassistent in Wien (Niederösterr.), zum 
k. k. Bezirkstierarzt. 

WihialtzviriidimgM, Nisdariatzaagsa: Dsitaohlaid: Dr. Bartel, 
Friedrich, kreistierärztl. Assistent in Soldin (Brdbg.), als Assistent nach 
Fürstenwalde [Spree] (Brdbg.). 

Dr. Davis, Ulrich aus Briesen, in Posen niedergelassen. 

Dr. Feldhus, Friedrich aus Westerstede, in Zwischenahn (Oldbg.) 
niedergelassen« 

Friedmann, Arthur, bezirkstierärztl Assistent in Bühl [Baden], als 
Vertreter nach Renchen (Baden). 

Händel, Friedrich, Assistent in Gerabronn (Württ.), nach Pasing 
(Oberb.) 

Dr. Hänel, Walter G. ans Annaberg [Erzgeb.] (Sa.), in Meissen (Sa.) 
niedergelassen. 

Heindel, Emil ans Ansbach, in Flachslanden (Mittelfr.) niedergelassen. 

Hofmiller, Lothar aus Lauingen, nach Schwetzingen (Baden). 

Dr. Kalcher, Max K., Oberveterinär a. D. in Lasdebnen (Ostpr.), nach 
Insterburg (Ostpr.). 

Dr. Klee, Hermann aus Karlsruhe [Baden], in Langensteinbach [Amt 
Durlachl (Baden) niedergelassen. 

Maliszewski, Julian aus Löbau, in Rehden [Wöstpr.] niedergelassen. 

Schmidt, Paul T., Schlachthoftierarzt in Brandenburg [Havel] (Brdbg.), 
daselbst niedergelassen. 

Wetzel, Karl in Hoffenheim (Baden), als Vertreter nach Langenbrücken 
(Baden). 

Ottirriioh: Kohontek, Franz, k. u. k. Militärobertierarzt i. P. in 
Wekelsdorf (Böhmen), nach Oberhollabrunn (Niederösterr.). 

Virändtraifii lei dee Militär-Vefterlilrei: Deiteeblaid: Berner, Pani 
R, Kreistierarst in Heilsberg (Ostpr.), Oberveterinär d. L. I., zum Stabs¬ 
veterinär des Beurlaubtenstandes. 

Dahlenburg, Robert C., Stabsveterinär im Feldart. R. No. 74 in Torgan 
(Pr. Sa.), den Charakter als Oberstabsveterinär mit dem pers. Rang der 
Räte 5. Kl. 

Gronow, Adalbert R, Unterveterinär im Drag. R. No. 12 in Gnesen 
(Posen), zum Oberveterinär. 

Hellmuth, Arthur, Oberveterinär der ostasiat. Besatzungsbrigade in 
Tsingtau-Kiautschou (Deutsch-China), zum 1. Garde-Drag. R. in Berlin 

Herffurth, Georg, Oberveterinär im Feldart. R. No. 34 in Mets (Eis. 
Loth.), zum Stabsveterinär. 

Klein, Oskar E., önterveterinär im Drag. R. No. 1 in Tilsit (Ostpr.), 
zum Oberveterinär. 
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Laabs, Hermann A., Oberveterinär im 1. Qarde-Drag. B. in Berlin, auf 
Antrag mit Pension in Ruhestand. 

Dr. Ledermann, Heinrich in Berlin, Unterveterin&r d. IL, snm Ober- 
veterinär des Benrlaubtenstandes. 

Mrowka, Fritz, Oberveterin&r im Drag. R. No. 21 in Brnchsal (Baden), 
behnfs Verwendung im Bereich der Reichs-M&rino-Verwaltnng,*ansgeschieden. 

Pa mp er in, Wilhelm H., Unterveterin&r im UL Reg. No. 4 in Thorn 
(Westpr.), zum Oberveterinär. 

Schierbrandt, Paul F., Oberveterin&r im Garde-Reiter-R., komm, snm 
Remontedepot in Kalkreuth (Sa.), unter vorl&oliger BelassuDg in diesem 
Kommando, zum Feldart. No. 68. 

Bebbel, Klemens in Haltern [Westf.], Unterveterin&r d. R., snm Ober- 
voterinär des Beurlaubtenstandes. 

Sielaff, Gustav, Kreistierarzt in Berlin, Oberveterin&r d. L. I., snm 
Stabsveterin&r des Beurlaubtenstandes. 

8peer, Alfred P., SchJachthofverwalter in Trebnits [Schles], Unter- 
vcterin&r d. L. I., zum Oberveterin&r des Benrlaubtenstandes. 

Dr. Vielhauer, Karl, Obertierarzt in Hambnrg, Oberveterin&r d. R., 
zum Stabsveterinär des BeuTlaubtenstandes. 

Prsmotisi; 8okweiz: Scheitlin, Walter, Assistent a. d. vet. med. Fa¬ 
kultät der Universit&t in Zürich, von derselben snm Dr. med. vet. 

Ribestasdtversetzsigei, ROoktrltte: Dentsehlasd: Gabbey, Wilhelm G., 
VeterinErrat, Kreistierarzt in Pless (Schles.), in Ruhestand. 

Johow, Paul, Veterin&rrat, Departementstierarzt in Minden [Westf.], 
in Ruhestand. 

Tsdisfllle: Desttsblasd: Horntbal, Jakob in Cassel (Hess. Nass.) [1857], 

Offene Stellen. 

Amtliche Stellen. 

OntMklMd. 

Baiern: Distriktstierarztstelle: Stadtprosolten (Unterfr.). 

Preassen: Departementstierarztstelle: Minden [Westf.]. 

Kreistierarztstelle: Pless (Schles.). 

Osterralab. 

Kirsten: k. k. Veterin&rassistentenstellen: 2, Orte nicht angegeben. 

Sanlt&ts-Tlerarit-Stellen. 

Dantaoblaad. 

Brandenburg [Havel] (Brdbg.) [Schlachthoftierarst.] 

Prlvatitellen. 

Dentsoblasd. 

Las dehnen (Ostpr.). 

Besetzte SteUen. 

Amtliehe Stellen. 

Daitaablaid. 

Kreißtierarztassistontenstel Illowo [Kr. Neidenbnrg] 

(Ostpr.). 

Privatetellen. 

Dratsobtesd. 

Brandenburg [Havel] (Brdbg.). — Fla ehslanden (Mittelfr.). — 
Insterburg (Ostpr.). — Langensteinbach [Amt Dnrlach] (Baden). — 
Meissen (Sa.). — Posen. — Rehden [Westpr.].—Zwischenahn (Oldbg.). 


Sprechsaal. 

Ammmjm •lagskeida Pn«M aad Aitwettei wartfaa al«M va r— aatM drt. 

*» mirwi Spraehwal ward«) all. um a lagaa a nd wn Fiafta aad Xatwoitaa au aaaana Laut- 
kr«l« kcwtenlo. aaüfaoommea, oha« dui wir n dnwlbaa irfaad w.loh. Stallaag lahaia, Laafta 
Antwort«) auf ▼orSOeatUeht« Prafta aaa oaeerem LomHomIs alobt ata, ao wardaa die—ib— tob 
R odaktioBfwafeB, eowok mSflleh, beantwort«!, oder f—Ifaeta Per—aea na Beaatwectaag areaehk 
Offerten auf Sprechsaalfragen werden nicht beordert 

FPIOtBi 

294. RattosvertllgmgMiittel. Welches ist snr Zeit das beste Rattenver¬ 
tilgungsmittel, woher ist dasselbe za bestehen nnd wie hoch stellt sich der 
Preis desselben ? Tierarzt K. 

Antworten» 

251. Elnberofiig bis Reservsmtervstsrlilr. (Antwort anf die in No. 81 
gestellte Frage). Znr Übung eingezogene Unterveterin&re empfangen ein 
Einkleidnngsgeld von 90 Mark and ein t&gliches Übnngsgeld von 1,50 Mark. 

Der Ob er veterinär der Reserve, der znr Übung eingesogen wird, erhält 
hingegen ein Einkleidnngsgeld von 120 Mark nnd ein t&glidies Übnngsgeld 
von 3 Mark. Hientzsch, 

Oberveterin&r d. R., Schriftführer des Kamerad¬ 
schaftlichen Vereins der Stabs- and Oberreterin&re 
der Landwehrinspektion Berlin. 

172. Blotharaei das Riadaa. (1. Antwort anf die in No. 23 gestellte Frage). 
Den Herrn Fragesteller verweise ich anf die in No. 8 der B. T. W. d. J. 
erschienenen Impfberichte. Im übrigen handelt es sich nnr um Schutz¬ 
impfungen gegen H&moglobinurie, nicht nm Heilimpfangen. Das Ergebnis 
der seit Jahren im hiesigen Kreise vorgenommenen Impfangen ist als günstig 
zn bezeichnen. Die Impfungen müssen jährlich, am besten im Frühjahr, bei 
demselben Tier in der Regel 3 Jahre hindurch wiederholt werden, da er- 
fahrnngsmässig ein einmaliges Überstehen der Krankheit, weder anf natür¬ 
lichem noch anf künstlichem Wege entstanden, eine dauernde Immnnit&t 
nicht hervorrnft. 

Da Kälber nnd Jnngrinder sich natnrgem&ss gegen die Piroplasmen am 
widerstandsfähigsten erwiesen haben, so vertragen dieselben die Wirkung 
des Impfstoffes ohne erhebliche Reaktion am besten. Ältere Tiere sind am 
empfindlichsten, nnd reagieren oft zn heftig. In der letzten H&lfte der 
Tr&chtigkeit sich befindende Kühe sind g&nzlich von der Impfung anszn- 
schliesseu. Ans diesem Grande werden im hiesigen Kreise meistens nur Jang¬ 
rinder nnd K&lber vor dem ersten Weidegange Im Frühjahr geimpft. Ältere 


Tiere nnr auf besonderen Wunsch der Besitzer inm ersten Male, während 
Altere, bereits im Jangendalter vorgeimpfte Tiere ohne Bedenken nachgeimpft 
werden können. Der Schützsche Impfstoff wird seit dem Jahre 1909 im 
Laboratorium der Landwirtschaftskammer für Pommern zn Züllchow bei 
Stettin hergeetellt, and bis jetzt anentgeltlich in den Frühjahrsmonaten an 
Tier&rste abgegeben. Eine genaue Anleitung zur Impfung wird von dem 
Institute stets mitgegeben. Graffnnder. 

(2. Antwort). Die mit dem Sc hüte sehen Impfstoff gemachten Erfahr¬ 
ungen sind gut, sodass eine Schutzimpfung gegen die HSmoglobinurie des 
Rindes sehr wohl empfohlen werden kann. Da Kälber eine grosse Wider¬ 
standsfähigkeit gegen die Erreger der Hlmoglobinurie zeigen, so wird die 
alleinige Impfung dieser znr Vermeidung von jeglichen Impfverlnsten ratsam 
sein. Die Impfang muss 4—6 Wochen vor dem Aastrieb anf die Weide er¬ 
folgen, also etwa im März, nnd bewirkt lebenslängliche Immnnit&t gegen die 
. Piroplasmose. Sollte von Seiten des Tierbesitzers die Impfung des ganzen 
Rindriehbestandes gewünscht werden, so würde anf etwaige Impfverloste 
hingewiesen werden müssen; die trächtigen Tiere sind unbedingt von der 
Impfang ansznschliessen. Der Impfstoff ist von Dr. Schmidt, Züllchow 
bei Stettin, zn beziehen. Dr. Knrt-Benno Immisch. 

274. Welob Gig eignet Siob flr dTierarzt (3. Antwort auf die in No. 83 
gestellte Frage). Seit zirka 2 Jahren fahre ich den „Wagen der Znkunft* 
von H. Brüggert-Penzlin (Mecklenburgische Wagenbau-Anstalt). Ich halte 
diesen Wagen für das beste zweir&drige Gefährt, weil es 1. solide gebaut 
ist, 2. das Pferd absolnt nicht belastet, d. h. bei richtiger Einstellung, 
3. durchaus stoss- nnd schlenderfrei ist, 4. sehr praktisch für Landwege, 
weil das Pferd links geht. — Kotflügel sind für Landpraxis sehr notwendig. 
— Da Ich seit 7 Jahren verschiedene Gigs gefahren habe, kann ich das 
Fabrikat von Brüggert nnr empfehlen. 

Dr. 8. prakt, Arzt in G. 

280. Veterialraeeetze and Vererdenaee. (Antwort anf die in No. 35 
gestellte Frage). Die Erg&nzungen des Tierseuchen- nnd Fleischbeschau-Ge¬ 
setzes finden Sie in den „Veröffentlichungen des Kaiserlichen Gesnndheite.- 
amtes", welches Sie bei jedem Postamt zum halbjährigen Betrag von 6,25 M 
abonnieren können. Anf dem gleichen Wege können Sie das „Ministerialblatt 
der Königlich Prenssischen Verwaltnng für Landwirtschaft, Dom&nen nnd 
Forsten*, in welchem ein grosser Teil der betreffenden Ministerialerlasse 
veröffentlicht werden, snm j&hrlichen Abonnementspreis von 5 M beziehen. 
In diesen beiden Zeitschriften sind die wichtigsten Ergänzungen enthalten 
and dürften für Ihre Zwecke genügen. Redaktion. 

289. Haaeierbaedel alt Pfordefleiiob. (Antwort anf die in No. 86 ge¬ 
stellte Frage). Zn den gesetzlich vom Hausierhandel ausgeschlossenen Waren 
gehört Pferdefleisch nicht, dagegen ist die Möglichkeit geboten durch Be¬ 
schränkungen des Feilhaltens von Pferdefleisch im stehenden Gewerbebetrieb 
anch den Hausierhandel mit Pferdefleisch einznschr&nken, da nach § 56 
Abs. 1 G. 0. Beschränkungen, vermöge deren gewisse Waren von dem Feil¬ 
halten im stehenden Gewerbebetrieb ganz oder teilweise ausgeschlossen sind, 
anch für deren Feilbieten im Umherziehen gelten. Nach § 24 des Fleisch- 
besehangesetses sind landeerechtliche Vorschriften, für Preassen also anch 
polizeiliche Vorschriften, welche mit Besag auf den Vertrieb des Fleisches 
von Pferden nnd den anderen im § 18 genannten Tieren weitergehende Ver¬ 
pflichtungen als das Fleischbeschaugeaets begründen, zulässig, wenn ihre An¬ 
wendung nicht von der Herkunft des Fleisches abhängig gemacht wird. Das 
Fleischbeschaiigesetz gestattet zunächst den Vertrieb von Pferdefleisch nnr 
unter der Bezeichnung als Pferdefleisch, fordert dessen getrennten Verkauf 
vom Fleisch anderer Tiere nnd beschränkt dessen Verwendung. Wenn nun 
auch nach der Gewerbeordnung eine Aasdehnung der vom Hausierbetrieb ausge¬ 
schlossenen Waren nnr unter gewissen Voraassetzungen möglich ist, die sich 
anf Pferdefleisch kaum anwenden lassen, so gibt es doch eine Reihe von 
Möglichkeiten, diesen Hausierhandel mit Pferdefleisch einznschränken. Zn 
diesen gehört namentlich diejenige, durch Polizeiverordnnng anznordnen, 
dasa der Vertrieb von Pferdefleisch nnr andenStellen stattfinden 
darf, welche bei der Polizeibehörde vorher ala Pferdefleischver- 
kanftstellen angemeldet sind. Solche Bestimmungen bestehen in Anhalt, 
Mecklenburg-Schwerin, Oldenburg, Schwanburg-Rudolstadt, in der prenssischen 
Provinz Schleswig-Holstein und in den prenssischen Regierungsbezirken 
Gumbinnen nnd Stade. In den Provinzen Brandenburg, Posen und Schlesien 
sowie im Landespolizeibezirk Berlin müssen für den Verkauf von Pferdewurst 
ets. im Umherziehen die Behälter, in denen sich die feilgebotene Ware be¬ 
findet, mit der deutlichen and anabnehmbaren Aufschrift „Rossfleischwant* 
versehen sein. Der Weg der Anmeldung der Verkaufsstellen ist jedenfalls 
der praktischste snr Beschränkung des Hausierhandels mit Pferdefleisch. 

8t 

290. Erbhaug tises kleliee Soblaobtbefes. (Antwort auf die in No. 86 

gestellte Frage.) Wenden 8ie sich an Architekt Alfred Speidel in Urach, 
welcher Spezialist im Schlachthofbanwesen ist, and gegenwärtig die Uracher 
Anlage baut. Redaktion. 

292. Baeb Iber Gefllfelkreakbettea. (Antwort auf die in No. 86 gestellte 
Frage.) Das beste s. ZL existierende Werk über Geflügelkrankheiten ist 
dasjenige von Medisinalassessor Dozent Dr. Klee, 8. Auflage, Leipzig 1905. 
Dasselbe-enthält die wichtigsten Geflügelkrankheiten. Ursprünglich nur für 
Geflügelzüchter bestimmt, ist es in seiner 3. Auflage so umgearbeitet, dass 
es auch für den praktischen Tierarst geeignet ist. Kollege Dr. Klee in 
Jena ist, wie wir hören, s. Zt. mit der Bearbeitung eines grösseren Werkes 
über dieses Thema beschäftigt. Ausser in diesem wissenschaftlichen Bach 
finden Sie auch in jedem Werk über Geflügelsueht die Geflügelkrankheiten 
behandelt, allerdings in meist sehr laienhafter Weise. Znm Schluss sei noch 
das kleine Werk von von Tresckow (einem Arst): „Krankheiten des Haus¬ 
geflügels*, 1882, erwähnt, welches, wenn auch veraltet in seinen wissenschaft¬ 
lichen Anschauungen, doch vielleicht Ihren Zwecken dienen könnte. 

Redaktion. 


Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. Sehaefer in Friedenau. 



296 


Tierärztliche Rundschau 


No. 37 



D. Gegen Überbeine, andere Knochenneubildungen, Gallen 
r, und Sehnenscheiden - Anfüllungen ä Flasche M 4.—. 

p. laboratorfam „Dr. Klein", Berlin V., Xalekreuthstr. 12. lm 


Wegen Auflösung einer Bibliothek sollen nachstehende Bücher zu den beigefügten billigen Preisen durch den 

Verlag der Tierärztlichen Rundschau, Friedenau gegen Nachnahme des Betrages 

verkauft werden. Bei Bestellungen ln Höhe von M. 20,— an erfolgt portofreie Zusendung. 

IX. Serie. 


Dr. Aronsohn, Beitrag z. Kenntnis der path. Anatomie des 
Spates beim Pferde. 1898. 

Baumann Über das normale Vorkommen von Jod im Tier¬ 
körper. 1895. 

Dr. Bayer, Prot, Lehrbuch der Veterinär-Chirurgie. 1887. geb. 
Dr. Bollinger, Frol, Atlas und Grundriss der pathol. Anatomie. 

1. Bd. 1896. geb. 

Dr. Brandis, Was der Landwirt von dem Bürgerl. Gesetsbnch, 
der Grandbuchordnung, dem Handelsgesetzbuche und den ein- 
schläg. Landesgesetzen wissen muss. 2. Aufl. 1908. geb. 

D r. Bracher, Die subkutane Myotomie des Schweifes bei Pferden. 
1894. 

Dr. Csokor, Prof., Über die Tuberkulose der Haustiere. 1882. 
Dexler, Beitrftge zur Kompressionsmyelitis des Hundes. 1896. 
Dieterichs, Prof., Handbuch der speziellen Pathologie n.Therapie. 
8. Anfl. 1851. 

Dr. von Düring, Ursache und Heilung des Diabetes mellitus. 

2. Anfl. 1875. 

Dr. Eckhard, Experimentalphysiologie des Nervensystems. 1867. 
geb. 

Ehrle, Vortrag betr. Einwirkung des Gesetzentwurfes über die 
Fleischbeschau in denjenigen Gemeinden, in denen sich öffent¬ 
liche Schlachthäuser befinden. 

Die Englische Goldgrube für das bürgerl. Leben oder Neuer 
gemeinnütz. Tausendkünstler zur Erlangung vieler bewährter 
Vorteile im Nahmngsstande und znr Hilfe in allerlei Unfällen 
im häuslichen Leben etz. Bd. 8—6. 1827/28. geb. 

Dr. Falck, Das Fleisch. Mit 12 lith. Tafeln. 1880. geb. 

Fey, Die künstliche Zerstückelung und Auaziehung der schwersten 
regelwidrigen Geburten bei landw. grösseren Haussäugetieren. 
Mit lith. Abb. d. Instr. 1828. 

Dr. Förster, Rezept-Taschenbuch f. Tierärzte. 1866. geb. 

Dr. Fraenkel, Grundriss der Bakterienkunde. 3. Anfl. 1891. geb. 
Dr. Franz, Die Druse der Pferde und ihre Behandlung mit Senun. 
1908. 

Dr. Frey, Das Mikroskop nnd die mikroskop. Technik. 5. Anfl. 
1878. geb. 

Dr.Fröhner, Prof., Kompendium der speziellen Chirurgie. 2. Anfl. 
1900. 

— Lehrbuch der allg. Therapie für Tierärzte. 2. Anfl. 1900. 
Führer durch Sachsens landwirtschaftl. Tierzucht. 1909. 

Dr. Gmeiner, Prof., Der klinische Wert des Formaldebyds nnd 
seiner Verbindungen. 

— Klinische Untersuchungen über das Filmaron, als wirksamen 
Bestandteil der WarmfarnwnrzeL 

— Die Kardiaka, im besond. das Koffeinnm, nach Wert und 
Wirkling. 1906. 

— Die Cystitis und ihre Therapie. 1906. 

Dr. Günther, CarL Einführung in das Studium der Bakteriologie. 
4. Anfl. 1895. 

Gnrlt, Lehrbuch der vergl. Physiologie der Hanssängetiere. Mit 
3 Kupfertafeln. 1887. geb. 

Hayne, Prof., Untersuchungen über die Erkenntnis, Ursachen 
Behandlung der Entzündung bei den nutzbaren Haussäugetieren. 
1880. geb. 

— Darstellung der in der Tierheilkunde bewährten Heilmittel. 

2 Bde. 1888. geb. 

Dr. Hering, Die tierärztlichen Arzneimittel 2. Anfl. 1855. geb. 
Dr. Hertwig, Prof., Handb. d. prakt. Arzneimittellehre 1 Tier¬ 
ärzte. 5. Anfl. 1872. geb. 

— Prakt. Handbuch der Chirurgie f. Tierärzte. 2. Anfl. 1859. geb. 
Dr. Hilfreich, Der kranke Hund. 1895. 

— Das kranke Schwein. 1895. geb. 

Hoff mann, L, Prof., Allgemeine Tierzucht. Mit 25, Abb. 1899. 
Jahresbericht über die Verbreitung von Tierseuchen im Deutschen 
Reiche. 2. Jahrg. Das Jahr 1887. 1888. 

Dr. Janke, Die willkürliche Hervorbringnng des Geschlechts 
bei Mensch nnd Haustieren. 2. Aufl. 1896. 

Dr. Kitt, Prof., Atlas der Tierkrankheiten. 1896. geb. 

— Bakterienknnde nnd path. Mikroskopie. 8. Anfl. 1899. 

— Bakteriol. und pathol. histiologische Übungen. 1899. geb. 

Dr. Klee, Der gepaarte Luftröhren warm u. a. Wurmhasten des 

Geflügels. 1899. 


Dr. Kloepfer, Die Ernährung and Haltung der Zuchtstiere. 1895. 
Dr. Klosterkemper, Beiträge zur Kenntnis der Lnngenmykosen 
der Säugetiere. 1893. 

Konhänser, Frans, Die Krankheiten des Hundes and deren Be¬ 
handlung. 1874. 

Dr. Kraemer, Prof., Znr Lehre der Entstehung der Formen in 
der Hanstierzucht. 1908. 

Küchenmeister, Mikroskopische Fleischschau. 2 Hefte. 1866. 
Kahne, Bin ich gesund oder krank? 5. Aufl. 1894. 
Lindemann, Theorie der Heilung des Kehlkopfpfeifens der 
Pferde. 1895. 

Dr. Lungershausen, Über Hypotrichosis Malis kystika. 1894. 
Dr. Marmorek, Der Streptokokkus u. d. Streptokokken-Serum. 
1895. 

Moleschott, Physiologe Skizzeubuch. 1861. geb. 

Dr. Munk, Prof., Physiologie des Menschen u. d. Säugetiere. 
4. Aufl. 1897. 

Dr. Nörner, Prakt. Schweinezucht 1899. geb. 

Dr. Petri, Reg. Rat, Das Mikroskop. 1896. geb. 

Dr. Pflug, Prof., Die künstliche Blutleere bei Operationen. 1878. 

— Das Kälbersterben bedingt dnreh Omphalitis nnd Lienterie. 1890. 
Dr. Püts, Prot, Lehrbach der allg. Chirurg. Veterinär-Pathologie 

nnd -Therapie. Mit Holzschn. 1874. geb. 

Dr. Reinhard, Das Mikroskop n. s. Gebrauch. 2. Aufl. 1864. geb. 
von Ren esse, Ratschläge zur Behandlung verschiedener Schweine¬ 
krankheiten. 1890. 

ii Reuter, Mart., Die Staupe der Hunde. 1889, 

Dr. Röll, Lehrbuch der Arzneimittellehre f. Tierärzte. 3. Aufl. 
1880. geb. 

Dr. Roloff, Prof., Die Schwindsucht, fettige Degeneration, Skro- 
phnlose nnd Tuberkulose bei Schweinen. 1875. 

Schäfer, J. C., Homöopat. Tierheilkunst. 4. Aufl. 1861. 
Schiller, Uber die Aktinomykose des Menschen. 1892. 

Dr. Schmidt, Die Laryngoskopie an Tieren. Mit 3 Tafeln. 1873. geb. 
Dr. Schmidt-Mülheim, Handbuch der Fleischkunde. Mit 86 
Holzschn. 1884. geb. 

Dr. Schneidemühl, Prof., Lehrbuch der vergl. Pathologie und 
Therapie. 1895/98. 

Siedamgrotzky, Die Veterinärpolizeigesetze i. d. Kgr. Sachsen. 
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Redaktion und Verlag der „Tierärztlichen Rundschau“. 


Bemerkungen zu meinem 
„Aufruf an die Frauen der deutschen Tierärzte“. 

Um Nachdruck wird ersucht. 
Der Aufruf in No. 85 der „Tierärztlichen Rundschau“ ist zwar an die 
Frauen der deutschen Tierärzte gerichtet, über die Realisierung desselben 
wird aber trotzdem von uns Tierärzten entschieden werden. Und da anzu¬ 
nehmen ist, dass die tierärztlichen Vereine, dem Wunsche der Redaktion 



Tierarzt Christian Droese-Sehnde (Hannov.) 
begeht am 28. Sept. sein fünfzigjähriges Jubiläum als Tierarzt. 

dieser Zeitschrift entsprechend, mit diesem Gegenstände sich demnächst be¬ 
schäftigen werden, so gestatte ich mir vorweg nachstehendes zu bemerken: 

Der Gedanke, meinerseits zur Milderung der Sorgen des tierärztlichen 
Standes beizutragen, ist nicht der Gegenwart entsprungen, sondern bereits 
seit einigen Jahren von mir in Erwägung gezogen worden. Veranlassung 
hierzu gaben die ständigen Klagen in der tierärztlichen Presse über rück¬ 
gängige Erwerbsvorhältnisso und die mehrfachen Sammlungen für die in 
ihrer Existenz vernichteten Kollegen bezw. deren Angehörige. 


Bereits im vorigen Jahre ersuchte ich ältere befreundete Kollegen um 
ihre Ansicht über die von mir beabsichtigte Anregung. Obwohl die Zweck¬ 
mässigkeit und Notwendigkeit der Hilfsbereitschaft im Sinne des Aufrufes 
von keiner Seite bestritten wurde, hielt man die Verwirklichung des Ge¬ 
dankens dennoch für schwierig und zwar deshalb, weil unter uns Tierärzten 
das Solidaritätsgefühl leider noch nicht so stark in Fleisch und Blut über¬ 
gegangen ist, wie in anderen Berufsständen. 

Auch wurde mir entgegnet, dass ein Unterstützung6verein bereits vor¬ 
handen ist, einzelne Vereine bereits ein kleines Kapital zu derartigen Zweckon 
festgelegt hätten, im übrigen die Arbeit nicht den Frauen, sondern uns 
Tierärzten zufallen würde und dass die in der Hauptsache hierbei Beteiligten 
mit anderen Arbeiten für das Gemeinwohl ohnehin reichlich beschäftigt seien. 

Da ich jedoch in den verschiedenen Kassen eine Zersplitterung der 
Kräfto erblicke, die einer wirkungsvollen Hilfe im Sinne weitgehender chari- 
tativer Tätigkeit entgegensteht und auch nicht anzuerkennen vermag, dass 
die Frauen angesehener Tierärzte nicht befähigt sein sollten, selbständig den 
Gedanken auf der bezeichneten Grundlage aufzubauen und auszubauen, 
glaubte ich das gesteckte Ziel trotz der geltend gemachten Bedenken weiter 
vorfolgen zu sollen. 

Demgemäss ersuchte ich eine angesehene Frau im Sinne meines Auf¬ 
rufes die Initiative zu ergreifen, erhielt aber den Wunsch ausgesprochen, 
dass der Aufruf zunächst veröffentlicht und die Kritik abgewartet werden 
möchte. 

Die Veröffentlichung unterblieb jedoch, bis in dieser Zeitschrift unter 
der Überschrift „Dringends Bitte“ eine Sammlung für die Frau und Kinder 
eines während einer militärischen Übung verunglückten süddeutschen Kollegen 
veranstaltet wurde. 

Dieser Unglücksfall mit seinen betrübenden Konsequenzen hat mich tief 
gerührt als Mensch und noch mehr als Tierarzt. Was muss eine so unglück¬ 
liche Frau für ein Gefühl beschleichen, wenn ihre Notlage in ganz Deutsch¬ 
land und darüber hinaus bekannt wird? Wer von uns vermag solch tiefen 
Schmerz und solch niederschmetterndes Gefühl richtig zu erfasson? Nur 
das Frauenherz versteht dies richtig zu würdigen. Aber dieser Fall steht 
leider nicht vereinzelt da. Mehrfach musste in den letzten Jahren die Hilfe 
der Standesgenossen in Anspruch genommen werden und bei solchen Gelegen 
beiten haben wir uns im allgemeinen stets opferwillig gezeigt. 

Meines Erachtens entspricht aber diese Art des Wohltuns nicht der 
Stellung des tierärztlichen Standes und deshalb glaubte ich Massregeln in 
Vorschlag bringen zu sollen, die in bessere Formen gekleidet sind und die 
Hilfsbedürftigen nicht schmerzen. Mit dieser Tätigkeit erachte ich aber die 
Aufgabe eines Frauenvereins nicht abgeschlossen. Die Sorgen und Kümmer¬ 
nisse im menschlichen Leben sind so vielseitig, dass auch die Hilfsbereitschaft 
über eine momentane Hilfe hinausgehen muss. Darum habe ich auf das 
Beispiel des vaterländischen Frauenvereins hingewiesen, der ursprünglich nur 
der Hilfe im Felde erkrankter oder verwundeter Krieger diente, sein Arboits- 
feld später aber auf die verschiedensten Gebiete sozialer Fürsorgo ausdehnte. 
Wenn ich diese Tätigkeit des vaterländischen Frauenvereins hier als nach¬ 
ahmenswertes Beispiel empfehle, so meine ich damit nicht, dass sich der 
Frauonhilfsverein in derselben Richtung betätigen soll. Die Ziele, die sich 
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derselbe tu stellen hat, bewegen sich auf dem Wege, den ich im allge¬ 
meinen in dem Aufruf so gedeutet habe. Freilich wird in den ersten Jahren 
das Augenmerk hauptsächlich auf Schaffung eines genügenden Fonds ge¬ 
richtet sein müssen; aber diese Zeit bietet für die Vorstandsdamen die beste 
Gelegenheit, sich auf eine Tätigkeit von weitausschauenden Gesichtspunkten 
Yorsubereiten und einsuleben. Nichts wäre verderblicher für das ganse 
Unternehmen, wollte man in Planlosigkeit und ohne sorgfältige Prüfung zu¬ 
viel auf einmal beginnen. Oer Ausbau der Vereinstätigkeit kann nur langsam, 
aber sicher und zielbewusst erfolgen. 

Man könnte wohl den Einwand erheben, dass jeder Tierarzt die moralische 
Pflicht hat, seine Familie durch Versicherung sicher zu stellen. Aber trotz 
Versicherungen ist eine mehr oder weniger sorgenfreie Zukunft nicht immer 
zu erzielen. Denn es ereignen sich Fälle genug, wo z. B. die Police mit einem 
gewissen Betrage verpfändet wird, um Mittel für die Erziehnng der Kinder 
zu erlangen, oder um die Kosten für längere Krankheit und Rekonvaleszenz 
decken zu können. Oer dann bei einem etwaigen Todesfälle noch verbleibende 
Rest der Versicherung reicht oft höchstens noch aus, einen augenblicklichen 
Notstand zu verhindern. Ehe dieser geringe Rest aber verbraucht ist, haben 
Kummer und Sorgen längst ihren Einzug in die Familie gehalten. Es wird 
auch nicht jeder in eine Versicherung aufgenommen, wie ich dies an mir 
selbst erfahren musste. Einen idealen Zustand gibt es übrigens in keinem 
Stande der Welt. Ein jeder Stand hat trotz Versicherungen und sonstigen 
Veranstaltungen hilfsbedürftige Mitglieder und Familien, und wird solche 
besitzen, so lange die Welt steht. Oer Wechselfälle und Gefahren des 
menschlichen Lebens kann sich niemand entziehen und es wäre töricht, 
diese, wie Vogel Strauss, nicht sehen zu wollen. 

Man wird ferner einwenden können, dass wir einen Unterstützungsverein 
bereits besitzen und dass viele Vereine zur Sicherstellung ihrer Mitglieder 
Vorsorge getroffen haben. Das ist richtig. Was den ersten Punkt angeht, 
so ist zu bedauern, dass die Tätigkeit dieses Vereins durch Fernbleiben 
vieler Tierärzte beschränkt ist. Zum Teil mag die Ursache in dem bedauerns¬ 
werten Partikularismus liegen, von dem die Tierärzte in den einzelnen Bundes¬ 
staaten noch befangen erscheinen. Zu dieser Zerfahrenheit im gemeinsamen 
Wirken gesellen sich dann noch die Unterstützungskassen in einzelnen Ver¬ 
einen und Bundebstaaten, und es darf dann nicht wundern, wenn eine er- 
spriessliche Tätigkeit von weitausschauenden Gesichtspunkten betrachtet, 
nicht aufkommen kann. Es ist sehr zu beklagen, dass man sich nicht auf¬ 
zuraffen vermag, die vielen Kassen unter einen Hut zu bringen. Würde 
sich dies ermöglichen lassen, dann wären erhebliche Mittel zur Unterstützung 
unserer Standesgenossen vorhanden und es könnte eine wesentlich intensivere 
Tätigkeit entfaltet werden. Wo ist der Kanzler, der sich diese Aufgabe stellt? 

Aber trotz dieser kleinen und grösseren Kassen ist der beabsichtigte 
Frauen-Hilfsverein nicht überflüssig. 

Für die Beamten ist bekanntlich durch Pension und Reliktenversorgung 
im allgemeinen gesorgt und man sollte meinen, dass sich dann jede weitere 
Hilfe erübrigt. Nun besitzen wir in Preussen eine „König Wilhelm-Stiftung* 
zur Unterstützung hilfsbedürftiger Beamtentöchter. Zu dieser Stiftung zahlen 
Beamte einen beliebig hohen Jahresbeitrag. Diese Stiftung hat im Jahre 1908 
— sage und schreibe — 63 000 M an hilfsbedürftige Beamtentöchter aus¬ 
gezahlt und mancher Beamtentochter das weitere Fortkommen ermöglicht. 
Man sieht hieraus, dass trotz Pensionsberechtigung und Witwen Versorgung 
ein Hilfsfond für Angehörige der Beamten nicht überflüssig ist. 

Ferner weise ich auf die Organisation der Apotheker hin. Nach der 
Mittagausgabe der Schlesischen Zeitung vom 7. September d. J. besitzt der 
deutsche Apothekerverein 2 Unterstützungskassen, 1 Stipendienfond, 1 Pen¬ 
sionsverband, 1 Pensionszuschusskasse und zahlreiche Stiftungen. Das Ver¬ 
mögen der von ihm verwalteten Kassen und Stiftungen beläuft sich auf fast 
800 000 M und der Verein hat im Jahre 1908 mehr als 37 000 M auf Unter¬ 
stützungen, Stipendien, Pensionszuschüsse, Prämien usw. verwandt. Diese 
Leistung ist staunenswert. Sind wir deutschen Tierärzte in der Lage etwas 
ähnliches an die Seite zu stellen ? Und diese an sich gut situierten Apotheker 
halten es im Standesinteresse geboten, Unterstützungskassen zu gründen. 
Wenn aber von Beamten und anderen erheblich besser situierten Berufs¬ 
ständen derartige Hilfsinstituto als notwendig anerkannt werden und doppelt 
und mehrfach nebeneinander bestehen, dann können wir Tierärzte unmöglich 
behaupten, wir hätten bereits zu viel des Guten. 

Hinsichtlich der Durchführbarkeit meiner Anregung nehme ich an, dass 
von den 6000 deutschen Tierärzten 4000 verheiratet sind und hiervon 3000 
Frauen mit einem Jahresbeiträge von 4M sich als Mitglieder einschreiben lassen. 
Im Falle die Hälfte der Beiträge dem Zentralvorstande überwiesen würde, 
erhält dieser bereits im 1. Jahre einen Fond von 6000 M. In den dringendsten 
Fällen ist hiermit schon manches zu erreichen. Dieser Fond verstärkt sich j 
aber alljährlich um denselben Betrag und die Zinsen. Wird für die Tätigkeit 
des Vereins eine Karenzzeit von vielleicht 5 Jahren festgesetzt, so sind nach ! 
dieser Zeit bei dem Zentralvorstande und den einzelnen Sektionen bereits 
beachtenswerte Kapitalien angewachsen, die sich bei rühriger Tätigkeit der 
Mitglieder leicht erhöhen lassen. 


Die Organisation ist auf dem Prinzip der Dezentralisation aufgebant 
und das ist wichtig. Die Vertrauensdamen kann der Verein nicht entbehren; 
sie sind die werbenden Kräfte und was solche zu leisten vermögen, hat der 
hiesige vaterländische Frauenverein bewiesen. Die Yertrauensdamen in den 
einzelnen Gemeinden bezw. Kirchspielen haben dem Verein im orsten Jahre 
dieser Einrichtung über 500 neue Mitglieder zugeführt. Die Erfahrung 
spricht demnach für diese Einrichtung. 

Geehrte Herren Kollegen! Nach Vorstehendem lege ich die Ent¬ 
scheidung vertrauensvoll in ihre Hände. Entscheiden Sie unter Berück 
sichtigung der Lage des tierärztlichen Berafes in Gegenwart und Zukunft 
nach bestem Wissen. Wie aber auch ihre Entscheidung ausfallen mag, die 
Zukunft wird über Sie zu Gericht sitzen. 

Vetorinärrat Gückel, Kreistierarzt in Münsterberg [Schles.]. 


Uebersieht der Fachpresse. 

DMtesbiai*. 

Dr.M. Deutsche Tierärztliche Wochenschrift. No. 20 und 21, 1909. 
Nr. 20. 

Romlaatls keatiiua. Von Tierarzt Holterbach-Offenburg. 

H. beschreibt einen merkwürdigen Fall von „ununterbrochenem Wieder¬ 
kauen * bei einer 18 jährigen Simmentaler Kuh. Dieselbe beisst gierig m das 
vorgeworfene Heu und beginnt dann hastig und unaufhörlich wiederzukauen; 
ein Zustand, der Tag und Nacht der gleiche bleibt. Das Bewusstsein ist 
dabei entschieden stark eingenommen. Nach der Schlachtung des 
stark abgemagerten und anämischen Tieres findet sich an der Gehirn- 
basis zwischen dura und pia mater ein etwa nussgrosses, schwarzrotes 
Blutkoagulum. Die pia mater erscheint an der dorsalen und ventralen 
Fläche besonders in ihren hinteren Abschnitten schwarzrot gefärbt. Die in 
ihr verlaufenden Venen sind prall gefüllt und setzen sich in die Gehirn¬ 
substanz hinein fort, wo sie auf dem Querschnitt als stecknadelkopfgrosse 
Blutungen erscheinen. Die Gehirnkammern enthalten keine seröse Flüssigkeit, 
sondern sie sind mit einer ganz dünnen Schicht geronnenen Blutes aus¬ 
gekleidet, das sich nur schwer abstreifen lässt. Am verlängerten Mark ist 
die schwarzrote Färbung besonders stark ausgeprägt und unter der dura 
mater ein festaufsitzendes Blutkoagulum von za. 2 mm Dicke zu bemerken. 

Nr. 21. 

Ober den Skorbut oder die Blotfleokenkraikbeit des 8ohwelnei. Von Dr. Ed. 

Weber, Amtstierarzt, Dresden. (Nach einem Vortrage, gehalten am XXXUI. 
Wissenschaft!. Abend der Assistenten der Kgl. Tierärztlichen Hochschule za 
Dresden, am 15. 1. 1909.) 

W. hat diese Krankheit häniig im sächsischen Vogtlande beobachtet. 
Die eigentliche Ursache Hess sich nicht feststellen; doch haben sämtliche 
Patienten etwa 4 Wochen vor Ausbruch des Skorbuts an Urtikaria gelitten. 
Die Krankheit beginnt mit dem Auftreten bis pfennigstückgrosser einzelner 
Blutungen in Haut und Unterhaut, sowie solcher von Erbsengrösse unter den 
sichtbaren Schleimhäuten. Die Tiere sind dabei noch ziemlich munter, nur 
ist der Appetit vermindert. Bei den in diesem Stadium geschlachteten 
Schweinen finden sich zahlreiche Blutungen im Unterhautfettgewebe, vereinzelte 
in sämtlichen inneren Organen, wenig in der Muskulatur. Auf der Höhe der 
Krankheit sind die Blutungen sehr zahlreich und bis markstückgross. Der 
Kot und der dunkelschwarzrote Harn sind stark mit Blut vermischt. Je 
nach dem Sitze der Blutungen finden sich Blutergüsse aus der Augenhöhle, Atemnot 
infolge von Blutungen an den Schleimhäuten des Respirationsapparates nnd 
Nasenbluten. Dabei sind die Tiere matt, aber nicht hinfällig; der Appetit ist gering, 
doch nicht völlig geschwunden. Bei der Schlachtung zeigen diese Tiere in sämt¬ 
lichen Organen bis talergrosse Blutungen, die im Darm Handtellergrösse 
erreichen. Die Hamblasenschleimhaut ist in ihrer ganzen Ausdehnung mit 
Blut unterlaufen. Das Herz sieht aus wie mit Blut bespritzt. Lunge und 
Leber zeigen die wenigsten Blutungen. Blutaustritte finden sich unter allen 
serösen Häuten, besonders auch unter dem Periost. Das Unterhautfettgewebe 
ist reichlich, die Muskulatur spärlich mit Blutungen durchsetzt. Auch 
besteht leichter hämatogener Ikterus. Der natürliche Ausgang der Krankheit 
liess sich nur in einem Falle beobachten, in dem Erstickung infolge Lungen¬ 
blutung eintrat. In den übrigen Fällen wurde das Fleisch als minderwertig 
verkauft, im vorgeschrittenen Stadium der Speck und die inneren Organe 
als hochgradig verdorben vernichtet. 

Verfasser ist der Ansicht, dass der Skorbut des Schweines nicht als 
eine selbständige Kränkelt, sondern als morbus makulosus aufzufassen sei 
Folgt Literaturangabe. 

Hsllaad. # 

-1- Tijdschrift vocr Yeeartsenijkunde. Band 36, Heft 7 u. 8. 

Primäres Karzleem der Leber. Von J. Flohil in Haarlem. (Mit einer Ab¬ 
bildung.) 

Eine Rinderleber zeigte sowohl an der oralen als auch an der aboralen 
Fläche eine buppelförmige Wölbung von 10 bis 12 zm Durchmesser, die sieb 
beim Anschneiden als ein Tumor erwies, der durch eine adhärierende Binde 
gewebskapsel von 1 mm Dicke scharf von dem Lebergewebe getrennt 
war. An einer Stelle wurde der Tumor von einem starken Pfortaderzweig 
begrenzt, der dort die Kapsel ersetzte. Die Geschwulst hatte eine braun¬ 
gelbe Farbe und glänzende Oberfläche, die durch feine Bindegewebssüge in 
viele kleine Felder, von denen einige hämorrhagisch gefärbt waren, ein¬ 
geteilt war. 

Mikroskopisch bestand das Gewebe aus grossen polygonalen Zellen, reich 
an Chromatin und in Gruppen ungeordnet^ z. T. kreisförmig. Die Zell¬ 
gruppen waren teils von retikulärem, teils von fibrösem Bindegewebe um¬ 
geben. Dort, wo das Bindegewebe fester wurde, hatten die Zellon statt der 
polygonalen eine gestreckte Form. Blutungen fanden sich nur in der Nähe 
kleiner Gefässstämme, rote Blutkörperchen auch im Bindegewebe und In den 
Zellgruppen. 
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Die fibröse Membran des Tnmors stand In inniger Verbindung mit dem 
Bindegewebe innerhalb der Geschwulst. In nfichster Umgebung der letzteren 
waren die Lebenellen atrophisch, die Kapillaren erweitert. Die Wand des 
oben erwähnten Pfortadenweiges war von Geschwnlstcellen infiltriert. Eben¬ 
solche waren auch in einigen, den Tumor durchsetzenden Gefässen nach- 
xnweisen. 

Es lag hiernach ein Kaninom bezw. Adeno-Karzinom vor, das von den 
Leberzellen ausging, nur war in diesem Falle ein direkter Zusammenhang 
bezw. Übergang zwischen Leber und Tumor nicht vorhanden. 

Eitoderaale Epltbelkyste (Kystsna papiilifarss) dar Laaga. Von J. Flohil 
in Haarlem. (Mit einer Abbildung.) 

Bei einem etwa 8 Tage alten Kalbe fand sich an der ventralen Fläche 
des linken Lungenflügels zwischen Lungengewebe und Pleura pulmonalis eine 
birnförmige, mit wässeriger Flüssigkeit gefällte Blase von der Grösse einer 
kleinen Rindergallenblase. Das Gebilde befand sich grösstenteils frei in der 
Brusthöhle, den stumpfen, weiteren Teil kaudalwärts gerichtet, während sich 
der Hals oralwärts als ein feiner Strang in dem Lungengewebe verlor. Die 
leicht auszuschälende Blase hatte eine glatte Oberfläche mit zahlreichen 
kleinen Blutgefässen, die sich in der Richtung des Blasenhalses zu grösseren 
Gefässen vereinigten. 

Die Innenseite der Blase ist der Länge und Quere nach durch blut- 
gefisshaltige Septa in sackförmige Höhlen oder Krypten eingeteilt. Die ganze 
Innenfläche der Blase samt den Septen ist mit zahlreichen schwammartigen, 
warzenförmigen Körperchen besetzt, die sich an der Wandung als reiskorn- 
grosse Wucherungen zeigen. Hierdurch gewinnt die Wand ein fleckiges 
Aussehen. An den Septis bilden die Wucherungen grosse Konglomerate. 
Hier und dort finden sich in den Wucherungen erbsengrosse, mit Flüssigkeit 
gefüllte Bläschen. 

Mikroskopisch besteht die Blasenwand aus Bindegewebe mit einer drei- 
bis vierfachen Lage kubischem Epithel, das überall papilliforme Wucherungen 
aufweist. Den Papillen dient als Grundlage ein mit Blutgefässen versehener, 
dünner Bindegewebsstrang, auf dem sich die Epithellagen befinden. 

An verschiedenen Stellen ist auf den Septen normales Lungengewebe 
vorhanden. Die Septa selbst bestehen aus einer Bindegewebsplatte, in der 
sich Arterien, Venen und Bronchien befinden. Das hier vorhandene Lungen¬ 
gewebe' liegt zwischen dieser Bindegewebsplatte und der Epithellage. Die 
Bronchien und GefAsse verlaufen in der Blasenwand in der Richtung vom 
Blasenhalse zur Lunge. Das Lungengewebe hat anscheinend funktioniert. 

Die als metamorphosiertes Lungenbläschen anzusehende Blase ist wahr¬ 
scheinlich durch Abschnürung bei der embryonalen Anlage entstanden. 

Durch Epithelwueherung und durch Retention von Flüssigkeit ist die 
Kyste allmählich grösser geworden, wodurch das Lungengewebe auseinander 
gedrängt wurde. 

Kyeteebildeng In der Utaraawaad. Von J. Flohil in Haarlem. (Mit einer 
Abbildung.) 

Bei einem Rinderuterus waren Körper und Hörner um das doppelte ver¬ 
grössert. An der Aussenwand zahlreiche, kleine, kuppelförmige Wölbungen. 
Die Uteruswand schien bei der Palpation verdickt und mit fluktuierenden 
Knoten versehen zu sein, die als knickergrosse, stark gespannte, durch¬ 
scheinende Bläschen in die Erscheinung traten. Der Inhalt der Bläschen 
war wässerig und farblos. 

Uteruswand 2—3 zm dick. Chronische purulente Entzündung der Uterus¬ 
schleimhaut. In der Uterushöhle eine kleine Menge Eiter. Nach Ent¬ 
fernung des Inhalts wog der Uterus 1,4 kg. 

Die Verdickung der Uteruswand bedingte die mit Granulationen ver¬ 
sehene, erkrankte Schleimhaut. Die Drüsenschicht war in eine Kystenschicht 
von 1V*— 2 mb Dicke verwandelt, die durch Bindegewebssypten von einander 
getrennte, knickergrosse Höhlen enthielt. Ventralwärts war die Drüsenschicht 
durch die Muskularis mukosae begrenzt. 

Die Epithellage der Uterusschleimhaut war geschwunden und durch ein 
aus Leukozyten, Kapillaren und Bindegewebsfasern bestehendes Granulations¬ 
gewebe ersetzt. In zentripetaler Richtung fanden sich statt der Leukozyten 
nur noch Bindegewebszellen, die mit dem fibrillären interkystösen Binde¬ 
gewebe verbunden waren. 

Die Wand der grossen Kysten trug glattes, atrophiertes, diejenige der 
kleineren kubisches Epithel. Stellenweise hatten sich normale Drüsenschläuche 
erhalten. Die Muskularis mukosae und die übrigen Schichten der Uteruswand 
ohne krankhafte Veränderung. 

Da die chronische Endometritis ein häufiger, die Kystenbildang aber ein 
seltener Befund ist, so glaubt Verfasser annehmen zu dürfen, dass nicht die 
Endometritis, sondern die Beschaffenheit der Uterusdrüsen selbst die Ur¬ 
sache der Kystenbildung sein kann. 

Letztere bedingt eine gewisse Rigidität der Uteruswand, wodurch der 
Involutionsprozess und die Ausstossung der Sekundinae verzögert und die 
Lochiensekretion eine abnorme wird. Endometritis kann die Folge sein. 
Andererseits darf man daran denken, dass die grosse Anzahl gespinnter 
Kysten die Blutzirkulation zur Schleimhautoberfläche beeinträchtigen und 
somit Anlass zur Unterbrechung der Gravidität geben kann. 

Besteht aber Stauung und verminderte Vitalität im Endometrium, so finden 
die niedrigen Organismen einen frachtbaren Boden vor, sodass in solchem 
Falle nach Abortus umsoeher chronische, purulente Endometritis zu er¬ 
warten ist. 

Di« systeafttleohe MilohiiBterseobuig. VonE.A. L. Quadekker inNymegen. 
(Vortrag', gehalten in der tierärztlichen Versammlung der Abteilung Gelder- 
land-Overijsel.) 

Überall macht sich das Bestreben geltend, den Tierärzten die Milch¬ 
kontrolle ebenso wie die Fleischbeschau zu erhalten zu suchen. Die heutigen 
Tierärzte sind, nach Qaadekkers Ansicht, auf Grund ihrer Ausbildung in der 
Chemie befugt und berechtigt, auch diesen Teil der Nahrungsmittelkontrolle 
ausznüben. Für gerichtliche Fälle mag man ausserdem den Chemiker vom 
Fach in Anspruch nehmen. 

Verfasser schildert eingehend die systematische Milchuntersuchung wie 
die Methode zur Bestimmung des spezifischen Gewichtes, des Schmutzgehaltes, 
des Sänregrades, der Trockensubstanz und des Fettgehaltes, ferner des 
katalytischen und diastatischenn Enzyms und der Reduktase. Auch die 
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mikroskopische Untersuchung, die .Leukozytenprobe und die Verfälschuegen 
der Milch sowie ihre Entrahmung hat Qa. ebenso in den Kreis der Be¬ 
trachtung gezogen, wie schliesslich die bakteriologische Untersuchung. 
Demonstrationen der einzelnen Methoden bewiesen, dass das Ganze ohne 
sonderliche Schwierigkeiten auszuführen sei. 

Mit Nachdruck hebt Qu. zum Schluss hervor, dass die den Tierärzten 
unbedingt zukommende Überwachung der Stallhygiene, d. h. der Produktions¬ 
stelle der Milch, mindestens ebenso sehr zur Gewinnung eines einwandfreien 
Produktes beitrüge wie strenge Kontrolle der abgelieferten Milch. 

Kan Tuberkel ose der Tiere auf Meaeohee übertragen werden? Von Dr. 

J. Basenau, Privatdozent an der Universität zu Leiden, und Dr. Y. van 
der Sluis, zweiter Direktor am Schlachthof zu Amsterdam. 

Zu der vorstehenden, aktuellen Frage liefern die Verfasser folgenden 
Beitrag: 

Zwei im Schlachthaus zu Amsterdam beschäftigte Tierärzte infizierten 
sich bei der Sektion tuberkulöser Tiere. Bei dem einen war die Infektion 
höchstwahrscheinlich durch eine unbemerkte kleine Hautwunde, bei dem 
anderen beim Anschneiden einer tuberkulösen Schamdrüse vom Schweine erfolgt. 

Im ersten Falle bildete sich ein Knötchen, welches man, da keine Lymph- 
drüsenanschwellung auftrat, unter fortdauernder, genauer Beobachtung weiter¬ 
wachsen liess. Nach Verlauf von drei Jahren hatte es den Umfang einer 
Erbse erreicht. Im zweiten Falle zeigte die sofort behandelte Wuade keine 
Heilungstendenz. Auch hier entwickelte sich ein Knötchen, das nach 2 Mo¬ 
naten einen Durchmesser von 1 zm erreichte. 

Beide Knoten, gewöhnlich hyperämisch, mitunter aber plötzlich anämisch, 
wurden gleichzeitig exstirpiort. Der ältere erwies sich so stark zirrhotisch, 
dass sich Schnitte von ihm nicht herstellen Hessen, wohl aber von dem 
weniger harten jüngeren, in denen Tuberkelbazillen nachgewiesen wurden. 

Ein mit einem Stückchen des fibrösen Knotens geimpftes Meerschweinchen 
wurde nach 3 Monaten getötet und zeigte sich frei von Tuberkulose. 

Dagegen fand sich nach Überimpfung des weicheren Knötchens bei dem 
betr. Meerschweinchen nach 8 Monaten allgemeine Tuberkulose vor. Die 
Glandula subiliaka externa der Impfseite hatte die Grösse einer kleinen 
Kastanie und war ebenso wie die Glandula subiliaka ext. dextra, Lenden¬ 
drüsen, Milz und Leber stark tuberkulös. In den Lungen war der tuberkulöse 
Prozess weniger deutlich ausgesprochen. 

Mit der aus der Milz dieses Meerschweinchens hergestellten Emulsion 
wurden zwei tuberkulosefreien Kälbern (Tuberkulinprobe) je 10 kbzm an der 
linken Halsseite injiziert. Bei beiden Kälbern trat örtliche Reaktion, 
Schwellung der Bugdrüsen (hühner- bis enteneigross) und 17 Tage nach der 
Impfung Temperatursteigerung (bis 41° C) auf. Der Ernährungszustand ging 
zurück, die Kälber husteten stark und bei dem einen stellte sich Polyurie 
ein. Urin ei weissfrei, im Sediment keine Tuberkelbazillen. 

35 Tage nach der Impfang und 18 Tage nach der ersten Temperatur¬ 
steigerung wurde eines der Kälber getötet. An der Impfstelle ein Konglo¬ 
merat von Tuberkelknötchen ohne Vereiterung. Die Bngdrüse, ebenfalls 
frei von Eiter und Kalk, zeigte das Bild von Koagulationsnekrose. Lungen 
mit Miliartuberkeln übersät. Bronchial- und MediaBtinaldrüsen stark vergrössert, 
zahlreiche Tuberkel in Milz, Leber und Nieren. Portaldrüse vergrössert — 
Koagulutionsnekrose. In der Blasenschleimhaut ein nadelkopfgrosses Tuberkel - 
knötchen. 

Fleischlymphdrüsen — abgesehen von der Bagdrüse — frei von tuber¬ 
kulösen Veränderungen. Dagegen waren die retropharyngealen Lymphdrüsen, 
sowie eine subparotideale und eine submaxillare infiziert, in einzelnen 
mesenterialen Lymphdrüsen war ein beginnender tuberkulöser Prozess nach¬ 
weisbar. 

Bei dem zweiten Kalbe — 2 Monate nach der Impfung und 47 Tage 
nach der ersten Temperatursteigerung getötet — fanden sich in den Lungen, 
der Milz, Leber und den Nieren weniger Tuberkeln. Alle Drüsen, mit Aus¬ 
nahme der Gland. zervikalis superfizialis sinistra (Impfseite), frei von tuber¬ 
kulösen Veränderungen. Diese Feststellungen lehren, dass Tuberkelbasillen, 
vom Schwein herrührend, den Menschen zu infizieren vermögen. Wegen der 
frühzeitigen Exzision bleibt es fraglich, ob sich die Impftuberkulose weiter 
entwickelt haben würde. 

Sie lehren aber auch weiter, dass die vom Schwein auf den Menschen 
übertragenen Tuberkelbazillen nach der Passage darch Meerschweinchen 
wirksam auf Kälber überimpft werden können. 

Tortle veatriknll beim Heede. Von Dr. J. C. van der Slooten-s’Gravenhage. 

Ein irischer Setter, 12 Jahre alt, hatte abends sein Futter wie gewöhn¬ 
lich verzehrt und sich, nachdem er noch Treppe auf und ab durchs Haus 
gelaufen war, ruhig in seinen Korb gelegt. Nachts um 2 Uhr Btand der 
Hund kratzend und heulend und mit aufgetriebenem Bauch vor der Schlaf¬ 
zimmertür der Besitzerin. Hinausgelassen, lief er stöhnend durch den Garten 
ohne zu erbrechen oder Kot zu entleeren. Als Verfasser den Hund am 
folgenden Morgen untersuchte, war der Zustand noch derselbe. Die einge¬ 
führte Schlund8ondo drang nur 70 zm vor und stiess dann auf ein unüber¬ 
windliches Hindernis. Einige Löffel Flüssigkeit wurden geschluckt und nicht 
erbrochen. Mastdarminfasion, Wälzungen um die Längsachse, alles war vor- 

S ebene. Der Hund wurde komatös und verendeto um 1 Uhr nachmittags 
rösster Bauchumfang 120 zm. 

Nach Entfernung der linken Rippenwand erschienen die Lungen retrahiert 
und anämisch. Herz normal. Zwerchfell stark oralwärts vorgewölbt. 

Aus der geöffneten Bauchhöhle entleerten sich za. 100 kbzm hämorrha¬ 
gischer Flüssigkeit. Auf dem Magen lag die geschwollene Milz, den konvexen 
Rand nach der Wirbelsäule gerichtet, im normal gefärbten Netz ; Die Milz 
war 35 zm lang und 4 zm dick. Schland gedreht, 300°. Beim Zurück¬ 
schlagen des Magens nach links schien auch das Duodenum unmittelbar vor 
der Kardia um den Ösophagus gedreht zu sein Nach der Reposition lag 
der Magen so lose in der Bauchhöhle, als ob er allein durch den Schlund 
fixiert wäre. Bänder erschlafft. Magengefässe (kardialer Teil) stark ge¬ 
schwollen. Serosa normal gefärbt. Der Mageninhalt bestand aus 1 Liter 
dünner, breiartiger, grau gefärbter Masse (Hundekuchen). Leber normal. 

(Vergl. Referate pag 489 Jahrg. 1908 und pag 19 Jahrg. 1909 dieser 
Zeitschrift). 
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KiaderaHebeetteltei. Von A. Marcus-Maastricht 

Am 4. November 1908 ist die erste Kindermilchanstalt auf holländischem 
Boden in Maastricht eröffnet worden. Maastricht hat überwiegende Fabrik- 
bevötkerung, 20000 von 87 000 Einwohnern ern&hren sich durch Fabrikarbeit 
Ähnlich wie in deutschen Industriebezirken öbertrifft die Säuglingssterblich¬ 
keit in Maastricht diejenige aller anderen holländischen Städte. Hierfür ist 
nicht allein die Fabrikarbeit durch Frauen d. h. das Nichtstillen, sondern 
auch Unwissenheit, Armut, Alkoholismus, geringes Verantwortlichkeitsgefühl 
der Eltern, mangelhafte Anlage für die Mutterschaft, Potatorium der Gross- 
eltern, unhygienische Wohnungen und andere Faktoren verantwortlich. 

Verf. schildert eingehend die Gefahren, die den Säuglingen unbemittelter 
Bevölkerungskreise durch die häusliche Zubereitung der Ersatcmilch erwachsen, 
und stellt dem die Vorteile der kommunalen Milchküchen gegenüber, die im 
Verein mit der Stallhygiene die wirksamste Waffe gegen die Säuglingssterb¬ 
lichkeit bilden. 

RatztflagiaM an Kaäavar darrt Kamplmutbladaag. Von F. P. Keyser in 
Leiden. (Schlachthaus-Laboratorium in Leiden. Direktor Prof. Dr. D. A. 
de Jong). 

Bei zwei in Leiden geschlachteten, verdächtigen Pferden ergab die 
Agglntinationsprobe bei einem 660 bei dem anderen 1300. Bei ersterem 
blieb die Diagnose zweifelhaft, weshalb nach der Wassermannschen Methode 
ein Extrakt von Rotsbazillen bereitet wurde, um mit Hilfe der Hämolyse 
nachzuweisen, ob in dem Serum des verdächtigen Pferdes Antistoffe (Ambo¬ 
zeptoren) vorhanden wären. 

Aus einer beigefögten Tabelle ist ersichtlich, dass das< Serum Malleus- 
Amboseptoren enthielt. 

Um Fehler zu vermeiden, sind Kontrolproben ansustellen, nur dann sind 
dureb die Methode der Komplementbindung brauchbare Resultate für die 
Praxis zu erzielen. 

So enthielt bei den Versuchen Keysers ein agglutinierendes Serum keine 
spezifischen Ambozeptoren. Jedenfalls liefert die Methode der Komplement¬ 
bindung deutlichere Resultate als die Agglutination. Zu erwähnen ist noch, 
dass geimpfte Meerschweinchen gesund blieben, obschon in beiden obigen 
Fällen die Diagnose Rots sicher gestellt war. 

Referate. 

Mit f&idaMttMB vorflltrtto Errtotsartl«. Von Dr. Miessner, Vorsteher 
der Abteilung für Tierhygiene. (Aus der Abteilung für Tierhygiene des 
Kaiser Wilhelm-Institutes). Mitteilungen des Kaiser Wilhelm-Institutes für 
Landwirtschaft zu Bromberg. Band I. Heft 8. 

Gelegentlich der Einsendung von Erdnussmefal zur Untersuchung auf 
schädliche Beimengungen konnte der Autor Rizinussamensehalen mit Hilfe der 
Siebmethode und das Vorhandensein unbedeutender Mengen von Risinus- 
samenkernen durch Präzipitationsversuche nachweisen. Da die Samenschale 
kein Rizin enthält, so genügt deren Nachweis allein noch nicht zur Be¬ 
gründung einer Risinvergiftung. Der Nachweis des Samenkernes ist aber, 
wie Meissner ausdrücklich hervorhebt, nur bedingt von Bedeutung, und 
zwar nur dann, wenn eine zur Erkrankung eines Tieres notwendige Menge 
festgestellt und ferner noch ermittelt wird, dass diese Rizinussamen unge¬ 
kocht sind, da gekochte unschädlich sind. In dem fraglichen Erdnussmehl 
ist auf Grund der Untersuchungen der ermittelte Rizinusssamen nicht die 
allein schädigende Substanz gewesen. Der Autor glaubt, dass in dem Erd- 
nussmehl noch andere schädliche Stoffe enthalten gewesen sein müssen, deren 
Natur noch nicht erkannt ist, und dass vielleicht sogar gewisse Erdnussmehle 
überhaupt keine völlig unschädlichen Futtermittel sind. 

Immisch. 

Die Breitet der Siltfb. Von Dr. Miessner, Vorsteher der Abteilung für 
Tierhygiene. (Aus der Abteilung für Tierhygiene des Kaiser Wilhelm-In¬ 
stitutes). Mitteilungen des Kaiser Wilhelm-Institutes für Landwirtschaft zu 
Bromberg. Band I. Heft 8. 

Der Autor berichtet an der Hand kasuistischen Materiales über eine in 
verschiedenen Gegenden der Preussischen Monarchie beobachtete Schafseuche. 
Da Miessner auch von lebenden BradsotpatientenMaterial zu seinen Unter¬ 
suchungen zur Verfügung stand, konnte hierdurch die für die ätiologischen 
Studien sehr irreführende Fäulnis ausgeschaltet werden. Gewöhnlich zeigten 
die Tiere zwei Stunden vor dem Tode die ersten Symptome: mangelnde 
Fresalust, grosse Unruhe, Atembeschwerden, Stöhnen, Zähneknirschen, leichte 
ödematöse Schwellung der Kehlgangsgegend. Der Tod trat plötzlich ein. 
Bei der Obduktion fand der Autor seröse Ergüsse in der Bauchhöhle, den 
Brustfellsäcken und dem Herzbeutel. Letzterer war immer prall gefüllt. In 
der Unterbaut äm Halse fand sich eine siüsige, rot gefärbte Masse. Der 
Labmagen zeigte besonders in der Pylorusgegend geschwürsähnliche Flecke. 
Das Duodenum war hämorrhagisch, dasJejuum katarrhalisch entzündet An 
der Leber konstatierte Miessner eine hämorrhagisch-mortifizierende Ent¬ 
zündung. Diese Befunde glichen in allen Fällen den von Dammann und 
von Hilbrandt beobachteten. Bei Kadavern, die mehrere Stunden im Stalle 
gelegen hatten, war ausnahmslos eine vorgerückte Fäulnis zu konstatieren 
und bakteriologisch konnten bradsotähnliche Bazillen nachgewiesen werden. 
Diese fehlten aber mehr oder weniger bei soeben verendeten Tieren.. Weder 
mit Blut noch mit den serösen Flüssigkeiten aus den Organen -solcher Tiere 
gelangen Überfragungsversuche. Dieser Umstand bestätigt die von Miessner 
bereits vertretene Ansicht, dass der sogenannte Bradsotbaxillus nicht der 
8euchenerreger ist. Immisch. 


Literatur. 

Dia Tljdartrift vaar Vaaartaailjkuda wird vom 1. Januar 1910 am 
1. und 15. eines jeden Monats erscheinen, anstatt wie bisher monatlich. 

Obar die Wirkungsweise dar Arzneimittel bei Trypanssomiasis. (Aus dem 
Georg-Speyer-Haus zu Frankfurt a. M., Direktor: Geheimer Obermedizinalrat 
Prof. Dr. P. Ehrlich.) Von Otto Neven, Tierarzt in Frankfurt a. M. 
Inang.-Diss. Bern 1909. 

Der Autor gibt zunächst eine kurze Übersicht über die Versuche mit 
verschiedenen Mitteln, die experimentell zur Behandlung der mit Trypano¬ 


somen infizierten Tiere verwendet worden sind. Er weist darauf hin. dam 
zwar durch diese Versuche der für die Praxis wichtige Aufschluss erbracht 
wird über die Tätigkeit der betreffenden chemisch-pharmazeutischen Präpa¬ 
rate, im Tierkörper auf Trypanosomen einzuwirken, dass aber durch diese 
Tierversuche der Mechanismus der Arzneiwirkung keine Erklärung findet; 
allerdings hat Ehrlich schon durch Tierversuche eine Reihe wichtiger 
und interessanter Tatsachen zu finden vermocht, die einen Einblick in den 
Mechanismus der Arzneiwirkung gestatten, und zwar durch Züchtung soge¬ 
nannter „arzneifester* Trypanosomenstämme. Die Festigkeit ist spezifisch 
und zwar in dem 8inne, dass der betreffende Parasitenstamm nicht nur gegen 
dasjenige Chemikale fest ist, gegen das er gefestigt worden ist, sondern auch 
gegen die ganze chemische Klasse, zu der der chemische Körper gehört So 
ist beispielsweise ein trypanrot-fester Stamm gegen eine ganze Reihe von 
Azofarbstoffen, wie s. B. Trypanblau und Trypanviolett, nicht aber gegen 
die Farbstoffe der Triphenylmethanreihe und nicht gegen die Arseüikalieii. 
Weiterhin schildert Neven die Theorie des Reagensglasversuches, wobei er 
erwähnt, dass im tierischen Organismus feste Stämme im Reagensglase zu¬ 
weilen überempfindlich sind. Als weiteren Ubelstand der Reagensglasmethode 
vermerkt der Autor die Schwierigkeit bes. Unmöglichkeit, mit ihrer Hilfe 
kleinere Unterschiede der Festigkeit zu eruieren. Die Reagenxglasmethode 
vermag nur solche Schädigungen des Trypanosomenprotoplasmas zu erkennst), 
die sich in der Verringerung der Beweglichkeit oder in morphologischen 
Veränderungen wie Quellung oder Auflösung zu erkennen geben; die Be¬ 
einflussung der Zellteilung und Fortpflanzung dureh die betreffenden Arznei¬ 
mittel kann mit Hilfe der Reagensglasmethode nicht beobachtet werden, 
sondern hierzu ist nur der Tierversuch das einwandfreie Hilfsmittel Ein 
grosser Vorteil der Reagenzglasmethode besteht darin, dass man mit ihrer 
Hilfe die Festigkeit der Trypanosomen gegen einen bestimmten 8toff aach 
in denjenigen Verdünnungen feststellen kann, die von dem tierischen Orga¬ 
nismus nicht mehr vertragen werden können, wodurch eine zahlenmässige 
Festlegung des Verhältnisses der Festigkeit zwischen dem arzneifebten und 
dem Ausgangsstamm möglich ist. Nach Schilderung der Methodik der 
Reagensglasmethode behandelt Neven seine eigenen Versuche, die sich auf 
Arsenikalien und andere Arsenpräparate, Axsenige Säure, Antimonverbindungen 
und Parafuchsin erstrecken. 

Die Versuche Neve ns haben ergeben, dass mit Hilfe dreiwertiger 
Arsenderivate speziell des Arsanilats im Reagenzglas Trypanosomen abge¬ 
tötet werden können, während fünf wertige Arsenverbindungen keinenUrtnens- 
werten Einfluss auszuüben vermögen. 

Die im tierischen Organismus gegen Arsanilat festen Stämme besitzen 
auch in vitro eine höhere Widerstandsfähigkeit gegen Reduktionsprodokte des 
Arsanilates. 

Das Ergebnis, dass nur das dreiwertige Arsen im Reagenzglas von den 
Rezeptoren ds Protoplasmas gebunden wird, während dieselben zu dem fünf- 
wertigen Arsen keine Affinität besitzen, dient mit als Beweis für die Richtig¬ 
keit der Ehr lieh sehen Ansicht, dass auch im Tierkörper die Abtötung der 
Parasiten nicht durch das Arsanilat als solches, sondern durch Reduktions¬ 
produkte desselban erfolgt. Andererseits dürfte durch die Versuche dis 
Theorie LevaditiB, der in der Bildung von arsenhaltigen Toxalbuminen 
den Weg der Arsanilatwirkung sieht, widerlegt sein. 

Antimonfeste Trypanosomen sind nach den Befanden von Neven in 
vitro resistenter gegen Brochweinstein als die normalen Trypanosomen. 

Der gegen Parafuchsin feste Stamm konnte nur dadurch vom normalen 
Stamm unterschieden werden, dass die in vitro mit dem Chemikale in Kon¬ 
takt gewesenen Trypanosomen durch Einspritzung in den Tierkörper auf ihre 
Lebensfähigkeit geprüft wurden. Im misch. 

Jrtrbirt fflr wltseisthafllirte nitf praktiseke Tlarnrtt alasrtlleatlirt im 
Züohtiagzbielogle. (Begründet von Prof. Dr. Robert Müller). Herausgegeben 
von der Deutschen Gesellschaft für Züchtungskunde. Bearbeitet von Professor 
Dr. Kraemer-Berlin und Professor Dr. R. Müller-Tetschen a. E. 4. Jahrgang. 
Mit 8 Tafeln und 1 Tabelle. Hannover 1909. Preis 12 M. Für Mitglieder 
der Deutschen Gesellschaft für Züchtungskunde 9 M. 

Seit ungefähr 8 Jahrzehnten hat die gesamte Tierzucht einen unge¬ 
ahnten Aufschwunng genommen und grosse wirtschaftliche Erfolge aufzuweisen. 
Diese Errungenschaften verdankt sie in erster Linie einem energischen ziel¬ 
bewussten Vorgehen, grossartiger genossenschaftHcher Organisation und einer 
tatkräftigen Unterstützung von Seiten der Regierungen, Korporationen nnd 
nicht zuletzt der Deutschen Landwirtschafts-Gesellschäft mit ihren Wander¬ 
ausstellungen usw. 

So gross aber auch aUe diese Erfolge sind, so können wir nns doch nicht 
verhehlen, dass die Tierzucht bis vor kurzem immer noch viel in sehr ein 
empirisches Gewand trug, dass sie immer noch zu viel mit den Erfahrungen 
der Vergangenheit rechnete. Kurt und gut, sie stand noch zu wenig auf 
wissenschaftlicher Grundlage. 

Es ist zum Glück anders geworden. Bahnbrechend waren die Versuche 
und Erfolge auf dem Gebiete der Pflanzenzüchtung, wo die Früchte allerdings 
rascher reifen nnd billiger gearbeitet werden kann. Es sei _ in. dieser Be¬ 
ziehung z. B. nur an das Ausleseverfahren bei Pflanzenzüchtung erinnert. 

Die Biologie hat inzwischen grosse Fortschritte gemacht. Sie in den 
Dienst der Tierzucht zu stellen, ist eine Hauptaufgabe aer vor einigen Jahren 
gegründeten Deutschen Gesellschaft für Züchtongsknnde. Eine wesentlich« 
Aufgabe derselben liegt darin, die wissenschaftlichen Ergebnisse Sof dem 
Gebiete der Tierzucht durch Veröffentlichung weiteren Kreisen, also in erster 
Linie ihren Mitgliedern, zugänglich in machen. 

Diesem Bestreben verdankt auch das vorstehende, nunmehr im vierten 
Jahrgang erschienene Jahrbach seine Entstehung. Dasselbe reiht sich würdig 
seinen Vorgängern an. 

Von seiner Reichhaltigkeit gibt das nachstehende Inhaltsverzeichnis die 
beste Auskunft. Danach weist das Jahrbuch an Originalaufsätzen auf: Tier* 
nnd Pflanzenzüchtung (Fruhwirt); Die Genossenschaftsalpen des Verbandes für 
Reinzucht des Pinzgauer Rindes in Oberbaiern nnd Weideergebniase für 1908 
(Groll); Bericht über das Ergebnis der Jongviehweide Laineck der Herdbach¬ 
gesellschaft für Bayrenther Scheckvieh (MUler); Uber äossere Körpern)»*»« 
nnd deren Beziehungen in Grösse und Entwicklung von Lunge und Herz bei 
zwei verschiedenen Schafrassen (Seeberger) nnd Geschichte der Kastration beim 
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H. Hanptner, Berlin 

Gegründet 1857. Instrumnntenfnbrlk Iflp Tltracdisln and Tlanaoh«. 

" Filiale i Machen, KSniginstrasse 41. = 


SW., Luisen* 
Strasse 58. 

Über 800 Arbeiter. 


- Heul Heul 

Seide in MetallrStiren D.R.G.NI. 

— nach Oberstabsveterinär Beoksr-Tilsit. 


Lv. jrto v'J 

»le beste Seide für die Praxis! 

. Die Seide ist steril und gebrauchsfertig nnd befindet sich in einer Röhre ans Leichtmetall 
(Magnalium). Man entnimmt durch einfaches Ziehen stets nur soviel Seide, wie gebraucht wird. 
Die zurückbleibende Seide behllt bis auf den kleinsten Rest ihre Sterilität. Die letzten beiden 
Meter sind gefärbt, woran der Operateur merkt, dass der Vorrat zn Ende geht. 

Dis Rlhrei slid sehr leisbt, In der Tasche «der Vorbaadtasoho bcqaca attzoflhraa aad 
■loht zcrbreohlleh! Letzteres eie beseaderer Verteil gegeaflber des bekannten aseptisch*« Näh 
aaferfalies In Glasbebiltera. 

Mit 12 ■ Seide Ne. 4 M. 1.60, alt 10 a 8eide Ne. 6 M. 1.80. 



Brennkolben 


nach 0r. Friedheia 
znr Behandlung der Hornspalten. 



Durch einfaches Durch¬ 
brennen des Hornes am oberen 
Ende der Spalte erreichte der 
Konstrukteur schnelle und voll¬ 
kommene Heilung aller Horn¬ 
spalten. 

Vergl. Berliner Tierärztliche 

Weabeaeabrifi »00 Ne. 10. 


Braaakolbaa n. Dr. Friedheim 


. . NU 9.99 


Braaaararaata aus Kupfer, zum 

Autokauter Dechery, n. Dr. Friedheim ■> 9*00 


Der JubUäums-Katalog 1007 befindet sich im Besitz eines Jeden Tierarztes! [199„] 

Man verlange die als Nachträge erschienenen Nenheitenblätter No. 1—9. —.. 


Menschen und den Tieren; Wirkung der Kastration auf den tierischen Orga¬ 
nismus (Worch). 

Die Anslüge und Hinweise erstrecken sich auf Anatomie, Physiologie, 
Psychologie, Biologie, Hygiene, Fütterung, Geschichte, Volkswirtschaftliches, 
Züchtung, im besonderen (Allgemeines; Pferde-, Rinder-, Schaf-, Ziegen-, 
Schweine- und Geflügelzucht). 

Wie ersichtlich, handelt es sich hier um Themata, die gerade für den 
Tierarzt von der grössten Bedeutung und dem grössten Interesse sind. Aus 
diesen^ Grande kann das vorstehende Jahrbuch den Lesern der „T. R.“ aufs 
wärmste empfohlen werden. Nicht minder empfehlenswert ist aber auch der 
Beitritt zu der, oben. ermähnten Gesellschaft für Züchtungskunde. 

Otar M Wirk*.(«w.ii. <H Milibni.-, Hlk.Mrrt.lww- mi SrtwrtM- 

IMChMCnos. (Aus dem Hygienischen Institut der Universität Bonn. 
Leiter; Professor Dr. Kruse. Von Oskar Zeh, approb. Tierarzt aus Main- 
bernheim. Inaug. Dies. Bern 1909. 

Der Autor hat seine Versuche am Meerschweinchen ausgefübrt und bei 
dieser Tierart eine Wirkung des Immunserums sowohl bei Milzbrand als auch 
bei Hühnercholera und Schweineseuche gefunden. 

Die Wirkung zeigte sich bei intraperitonealer Injektion besser als bei 
subkutaner und ist bei Hühnercholera und Schweineseuche dauerhafter als 
bei Milzbrand. 

Bei der Wirkung spielen die Leukozyten eine erhebliche Rolle und zwar 
als Phagozyten, die Zeh im Gegensatz zu Weil auch bei Hühnercholera 
und Schweineseuche stets beobachtet hat Andere antiinfektiöie Einflüsse 
können dabei vorläufig nicht ausgeschlossen werden. 

Aul antitoxischen Leistungen beruht die Wirkung der Sera jedoch nicht, 
da die Jmmuntiere mehr oder weniger häufig, besonders war dies bei sub¬ 
kutaner Infektion zu beobachten, auch ohne septikämische Verbreitung der 
Erreger zu Grunde gehen. Immisch. 

Hlppalagitobes Orlaitierangebaehi Erläuterungen der alphabetisch geordneten 
technischen Bezeichnungen nnd Fremdwörter, welche in der Pferdekunde, in 
der Pferdezucht, in der Reit- und Fahrknnst und auf der Rennbahn An¬ 
wendung finden, Angaben über Gestüte und über hervorragende Pferde der 
Veiganffenheit und der Gegenwart. Mit 50 Abbildungen. Als Anhang: Zu¬ 
sammenstellung der Gestüt- und Stutbuchbrände Deutschlands und Osterreich- 
tJpgarns. Die Altersbestimmung der Pferde (mit 15 Abbildungen). Von 
Amtstiererzt Schade, Oberstabsveterinär a. D. Preis 1 Mark. Selbstverlag, 
J>J$sden A. 27. 

Wenn auch der letzte Teil des Buches für den Tierarzt nicht ausreichen 
kann und auch für denselben nicht geschrieben ist, so wird doch die übet- ' 
richtlicheZusammenatelluDg der Brände, welche selbst in grösseren Werken 
oft falsch angegeben sind, das Interesse der Kollegen erwecken. Es sind 
alle auch nur einigermassen nennenswerte Gestüte des In- und Auslandes 
angeführt, alle Rassen erwfihnt, und kann man nur sagen, es ist staunenswert, 
wieviel auf den wenigen Seiten der Broschüre geboten wird. Die Arbeit hat 
auch einen ausserordentlich grossen Vorzug, dass sie der Pfuscherei keinerlei 
Handhabe bietet. Sie erfüllt voll das, was der Titel verspricht und verdient 
in weitesten Kreisen empfohlen zu werden. 

Stabsveterinär Dr. Goldbeck. 

Baitrag zir Blalagia daa Rotlaafbazillaa. (Aua dem Bakteriologischen und 
Seruminstitut von Dr. Schxeiber zu Landsberg a. W.) Von Walther Stick- 
doM, prakt. Tierarzt in Fichtwerder bei Döllensradung. Inaug. Dies. 
■Giessen 1-909 und Zentralblatt für Bakt. I. Abt. Originale. Bd. L. 

Der Autor ist bei seinen Untersuchungen von der Beobachtung aus- 
gegangen, dass zuweilen im Laboratoriumsversuch gegen solche Rotlauf¬ 


kulturen, die frisch aus Organen zwar schutzgeimpfter, jedoch nach einigen 
Monaten an natürlichem Rotlauf verendeter Schweine isoliert sind, Sera 
nicht schützen, die den zu ihrer Herstellung verwandten Stämmen gegenüber 
höchst wirksam sind, dass aber mit der Zeit nach entsprechender Behandlung 
dieser Kulturen sich auch gegen sie Schutz erzielen lässt. Er hat sich zur 
Aufgabe gestellt, die Frage zu ergründen, inwiefern Rotlaufstämme von der 
genannten Eigenschaft künstlich durch Labozatoriumsversoch verändert werden 
können, und ob dabei nur Virulenz- oder über auch Stamm es unterschiede 
eine Rolle spielen. 

Bei diesen Untersuchungen hat sich ergeben, dass die Virulenz des Rot¬ 
lauf bazillus durch lange Nährbödenpasaage (Bouillon und Agar) allmählich 
herabgesetzt wird; jedoch erfolgt die Virulenzabnahme nicht sleichmässig, 
sondern nimmt mit der Züchtungsdauer zu und kann schliesslich zum voll¬ 
ständigen Verlust der Virulenz für Mäuse führen. 

Nach Passage durch weisse Mäuse bleibt die Virulenz für die Versuchs¬ 
tierart erhalten, für graue wird sie um ein Geringes herabgesetzt; dnreh 
Taubenpassage wird die Virulenz des Rotlauf bazillus für Tauben beibehalten, 
aber für graue Mäuse erhöht. 

Passiv gegen Rotlanf immunisierte weisse Mäuse, die einer einfachen 
Rotlauf infektion widerstehen, sterben bei gleichseitiger Injektion einer für 
sich allein nicht tödlichen Dosis von Kulturen des Bakterium koli kommune 
des Schweines. 

Die durch längere Nährböden-, Mäuse- und Taobenpassagen erhaltenen 
Rotlaufstämme unterscheiden sich auffallend durch ihr Wachstum in Gelatine¬ 
stichen. 

Stammesunterschiede des Rotlaufbazillus lassen sich nicht durch künst¬ 
liche Passagebehandluog erzeugen. Die mit den Passagestämmen hergestellten 
Sera schützen gegen ihre Kulturen wechselseitig. Immisch. 


Tierärztliche Lehranstalten. 

zartohi Der am Kare beginnt am 18. Oktober. Die Kandidaten 
haben sich beim Rektorate der Universität anzumelden. Der Anmeldung 
sind beizulegen: Der Answeis über die nötige Vorbildung — gemäss den 
eidg. Vorschriften — qowie über das zurückgelegte & Alfcemjahr. <' Weitere 
Anskühft erteilt bereitwilligst der Dekan der Fakultät^ HerrProf^ A. Ru«ter- 
holz, Tödistrasse 51, Zürich II. 


Standesfragen und Berufsangelegenheiten. 

Oatarralab. 

Staad dsrTiftf l s h ss. Am 8. September. Es waren verseucht: An Milz¬ 
brand 18 Bezirke mit 21 Gemeinden und 47 Gehöften: an Rotz 8 Bezirke 
mit 12 Gemeinden und 14 Gehöften; an Maul- und Klauen¬ 
seuche 2 Bezirke mit 4 Gemeinden und 19 Gehöften; an Schafräude 2 Be¬ 
zirke mit 5 Gemeinden und 8 Gehöften; an Rotlauf der Schweine 
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36 Bezirke mit 176 Gemeinden and 413 Gehöften; an Schweineseuche 
(einschL Schweinepest) 80 Bezirke mit 158 Gemeinden und 448 Gehöften; 
an Rauschbrand 4 Bezirke mit 8 Gemeinden und 8 Gehöften; an 
Tollwut 19 Bezirke mit 31 Gemeinden und 32 Gehöften und an Geflügel- 
cholera 10 Bezirke mit 12 Gemeinden und 52 Gehöften. 

Sohwelz. 

Ai Tlerteaobei wurden in der Berichtswoche vom 80. August bis 
5. September neu gemeldet: Milzbrand aus 2 Bezirken mit 3 Gemeinden; 
Maul- und Klauenseuche aus 6 Gemeinden mit 38 Geholten, sodass in den 
3 verseuchten Bezirken im ganzen 27 Gemeinden mit 130 Gehöften (Ställe, 
Weiden, Herden) überhaupt von der Seuche befallen sind; Rotlauf der 
Schweine (einschl. Stäbchenrotlauf und Schweineseuche) aus 12 Bezirken mit 
58 Gemeinden und 67 Gehöften und Rauschbrand aus 8 Bezirken mit 31 
Gemeinden. 


Verschiedenes. 

Professir Dr. A. W. H. Wirtz, der langjährige Direktor der Reichstier¬ 
arzneischule zu Utrecht, trat am 1. September 1909 in den Ruhestand. An 
seiner Stelle wurde mit der Wahrnehmung des Direktorats Herr Professor 
W. C. Schimmel interimistisch betraut. 

Zau Beisitzer des Kriegervereiis des Regierungsbezirks Cäli wurde der 
Kreistierarzt und Oberveterinär d. L. Johann Voogdt in Wipperfürth erwählt. 

50 jähriges Jubiläen. Am 23. September d. J. kann der Tierarzt Heinrich 
Wilhelm Christian Droese in Sehnde (Hannover) auf eine 50jährige tier¬ 
ärztliche Tätigkeit zurückblicken, da er an diesem Tage im Jahre 1859 die 
Approbation als Tierarzt erlangte. Derselbe ist als Sohn des Tierarztes und 
Hofbesitzers Droese in Dolgen [Kr. Burgdorf, Hannover] am 8. Dezember 1839 
geboren, und bezog am 18. Dezember 1856 die Tierarzneischule in Hannover. 
Im Herbst 1859 absolvierte er das Staatsexamen mit der Note „sehr gut“ 
und erhielt damit zugleich die Qualifikation als gerichtlicher und polizei¬ 
licher Tierarzt. Trotzdam lehnte er die später an ihn ergangene Auf¬ 
forderung, eine Kreistierarztstelle zu übernehmen, ab, da er die Praxis seines 
Vaters, welcher kränklich war, übernahm. Im November 1867 Hess er sich 
als Tierarzt in Sehnde (Kr. Burgdorf) nieder, und versieht daselbst heute 
noch die Praxis. 

Gebeine Regierungerat Pref. Dr. 8ohütz. Nachdem wir in der vorigen 
Nummer zur Feier des 70. Geburtstages des Herrn Geheimen Regierungsrats 
Prof. Dr. Schütz das Bild desselben gebracht haben, ist uns von ver¬ 
schiedenen Seiten der Wunsch ausgedrückt worden, einiges über den Lebens¬ 
gang desselben veröffentlichen zu wollen. Diesem Wunsche nachkommend, 
teilen wir mit, dass Prof. Schütz am 15. September 1839 in Berlin geboren 
ist, wo sein Vater Hausbesitzer und Schmiedemeister war. Er erlangte die 
Maturität am Friedrichs-Gymnasium daselbst und studierte 1856—1860 an 
der Tierarzneischule seiner Vaterstadt. Am 16. April 1860 wurde er, 207a 
Jahr alt, zum Tierarzt approbiert. Hierauf widmete er sich medizinischen Studien 
an der Universität Berlin und war dann 1864—1866 Kreistieraszt in Fisch¬ 
hausen (Ostpr.), nachdem er bereits 1862 das Kreistierarztexamen abgelegt 
hatte. 1867 bestand er die Prüfang als Departementstierarzt und promovierte 
am 4. Mai 1868 zum Dr. med. an der Universität Berlin. Am 1. Oktober 
1867 war er zum Repetitor an der Tierarzneischule in Berlin ernannt worden 
und hielt von 1867—1870 Repetitorien über Arzneimittellehre und spezielle 
Pathologie. Die Anstellung als Lehrer erfolgte am 1. April 1870, also in 
einem Alter von 307a Jahren, nachdem er bereits 1868 für die damals er¬ 
ledigte Professur der Tierheilkunde an der Universität Giessen in Vorschlag 
gebracht worden war. Doch scheiterte seine Berufung, wie ich mich aus 
meinen Studienjahren erinnere, daran, dass er den Giessener Professoren zu 
jung aussah und wurde ihm deshalb der Tierarzt Pfiag aus Würzburg vor¬ 
gezogen. An der Tierarzneischule in Berlin wurde ihm von Gerlach das 
früher von Gurlt gelesene Fach der pathologischen Anatomie nebst der all¬ 
gemeinen Pathologie übertragen. Am 24. Oktober 1876 erhielt er den Titel 
als Professor und am 27. September 1895 den „Geheime Regierungsrat“. 
Nachdem er bereits am 7. Mai 1873 zum Konsulenten bei der Inspektion 
des Militärveterinär-Wesens ernannt worden war, wurde er am 18. Juli 1875 
zum Mitglied der technischen Deputation bestellt, und am 30. April 1878 
zum Veterinär-Assessor bei dem Medizinal-Kollegium der Provinz Branden¬ 
burg. Das Ehrenamt eines ausserordentlichen Mitgliedes des Kaiserlichen 
Gesundheitsamts versieht Schütz seit dem 2. April 1883; ausserdem gehört 
er als Mitglied dem Gesundheitsamt für das Deutsche Reich an. Das Amt 
als Rektor der Tierärztlichen Hochschule bekleidete er zweimal und zwar von 
1889—1892 und von 1895—1898. Auch zahlreiche Orden und Auszeich¬ 
nungen des In- und Auslandes sind Professor Schütz verliehen worden, 
darunter der Kronenorden II. Kl., welchen von Tierärzten ausser ihm nur 
Geh. Rat Dammann besitzt, und eine grosse Anzahl Vereine, Körperschaften, 
Akademien und Tierärztl. Hochschulen haben ihn zum Erenmitglied ernannt. 

Die Würdigung und besondere Hervorhebung der wissenschaftlichen Tätig¬ 
keit und Bedeutung Schütz' erübrigt sich an dieser Stelle, da dieselbe allen 
Tierärzten sehr wohl bekannt ist, und auch seine sonstige Tätigkeit 


im Interesse unseres Faches hier zu erörtern, hiesse Eulen nach Athen tragen. 

Bei der grossen geistigon und körperlichen Frische, welcher sich der 
Siebzigjährige erfreut, besteht die Hoffnung, dass er unserer Wissenschaft noch 
eine recht lange Reihe von Jahren erhalten bleibe, was im Interesse unseres 
Standes auf das lebhafteste zu wünschen wäre. 


Personalien. 

Aoszeiohiisgei: Deutschland: Griesbach, Adolf in Lauenau [Deister] 

(Hann.), die pr. Landwehr-Dienstauszeichnung 1. Kl. 

Dr. Pusch, Gustav F., Obermedizinalrat, Professor an der Tierärztl. 
Hochschule in Dresden (Sa.), das Ehrenritterkreuz 1. KL des grossh. oldenb. 
Haus- und Verdienstordens. 

Erienaigei, Versetzungen: Deutschland: Jacob, August J., Veterinärrat, 

Departementstierarzt in Marienwerder [Westpr.], als solcher nach Danzig 
(Westpr.). 

Krüger, Otto L., Kreistierarzt in Holzminden (Braunschw.), als solcher 
nach Helmstedt (Braunschw.). 

Dr. Küthe, Heinrich E., Oberveterinär a. D. in Celle (Hann.), zum 
2. Kreisveterinärarzt und 1. Schlachthoftierarzt in Mainz (Gr. Hess.). 

Lorenz, Rudolf L., Veterinärrat, Kreistierarzt in Lyck (Ostpr.), zum 
komm. Departementstierarzt in Marienwerder [Westpr.]. 

Österreich: Fraunberger, Rudolf, Beschautierarzt in Vöcklamarkt 
(Oberösterr.), zum prov. k. k. Veterinärassistent 

Frydrych, Franz, k. k. Bezirkstierarzt in Königgräts (Böhmen), zum 
k. k. Bezirksobertierarzt. 

Hylak, Josef, k. k. Bezirkstierarzt in Neustadt [Mettau] (Böhmen), zum 
k. k. Bezirksobertierarzt. 

Svoboda, Kamill, Assistent a. d. Tierärztl. Hochschale in Wien, zum 
prov. k. k. Veterinärassistent bei der Statthalterei in Prag (Böhmen). 

Sykora, Ladislaus, k k. k. Veterinärassistent in Prag (Böhmen), zum 
k. k. Bezirkstierarzt. 

Trdlicka, Rudolf, Schlachthofverwalter in Klattau (Böhmen), zum prov. 
k. k. Veterinärassistent. 

Trost, Emil, k. k. Veterinärassistent in Prag (Böhmen), zum k. k. 
Bezirkstierarzt. 

Weiner, Samuel, k. k. Bezirksobertierarzt in Zara (Dalmat.), zum k. k. 
Tierzuchtinspektor daselbst. 

Wsbssitzveräsderasgei, Niederlassung«: Deutschland: Böckh, Hans F. 

aus Metzingen, als bozirkstierärztl. Assistent nach Sinsheim [Elsenzj (Baden). 

Dr. Buthmann, Heinrich aus.Bangkok (Siam), in Hadersleben [Schlesw.] 
(Schlesw. Holst.) niedergelassen. 

Janssen, Franz, Schlachthofdirektor a. D. in Elberfeld (Rheinpr.), nach 
Godesberg (Rheinpr.). 

Schauber, Johann, k. Bezirkstierarzt a. D. in Nürnberg (Mittelfr.), 
nach Regensburg (Oberpf.). 

Berichtigung: Dr. Kalchcr, Max K.,-Oberveterinär a. D., ist noch 
nicht nach Insterburg (Ojtpr.) verzogen, sondern bleibt bis auf weiteres in 
Lasdehnen (Ostpr.). 

Veriideroiiei bei des Militär-Veterliirei: Deutsohlaid: Münsterberg, 
Karl, Oberveterinär der kais. Schutztruppe f. D. S. W. Afrika, zum Regt. 
Königsjäger z. Pf. No. 1 in Posen. 

Rohestandsversetzuigei, Rücktritte: Deutschland: Schräder, Fritz, 
Veterinärassessor, Kreistierarzt in Helmstedt (Braunschw.), in Rahestand. 

Offene Stellen. 

Amtliche Stellen. 

Deutsohlaid. 

Preuitei: Kreistierarztstellen: Greifswald (Pomm.). — Lyck 
(Ostpr.). 

Brauueehweig: Kreistierarztstelle: Holzminden. 

Otterreloh. 

Steiermark: landsch. Bezirkstierarztstelle: Trofaiach. 

Sanitäts-Tierarzt-Stellen. 

Österreich. 

Bozen (Tirol) [2. städt. Tierarzt]. 

Besetzte Stellen. 

Amtliche Stellen. 

Deutaohlaid. 

Departemeutstierarztstellen: Danzig (Westpr.). — Marien- 
werdor [Westpr.]. 

Kreistierarztstellen: Helmstedt (Braunschw). — Mainz (Gr. Hess.). 

Otterreloh. 

k. k. Tierzuchtinspektorstelle: Zara (Dalmatien). 

Privatstellen. 

Deutsohlaid. 

Hadersleben [Schfesw.] (Schlesw. Holst.). 


Sprechsaal. 

Aieiya •li|«hHdi Prägen and Antworten werden nicht veröffentlicht. 

in unserem Sprechsaal werden eile ans eingesendeten Fragen and Antworten an* anaerm Leser 
kreia kostenlos aofgenommen, ohne dam wir m denselben irgend welche Stellung nehmen. Laote 
Antworten aal veröffentlichte Fragen ans unserem Leserkreis nicht ein, so werden dieselben von 
Redaktionswegen, soweit nröglloh, beantwortet, oder geeignete Personen um Beantwortung ersucht- 
Offerten auf Sprecheaalfragen werden nicht befSrdert. 

Fpoflii. 

295. Flagverhiiderng junger Schwäne. Frage ergebenst au, ob mir ein 
Herr Kollege mitteilen kann, auf welche Weise junge Schwäne, um deren 
Fortfliegen zu verhindern, kupiert werden. Im voraus besten Dank. 

Tierarzt 0 
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296. UatertMlraagetlseii flhr Heide. Wer kann einen praktischen Unter- 
snehongstiseh iür Hände empfehlen, welcher gleichseitig ala Operationstisch 
Verwendung finden kann und selbst bei Spülungen eine Verunreinigung des 
Zimmers verhindert, dabei aber elegant aussieht? 

Tierarst J. in St. 

297. KrMkmttll flr Bootüti. Auf einem Gute in meiner Praxis soll 

in dem fast fertiggestellten Gestütshause ein modern eingerichteter Kranken¬ 
stall nach meinen Angaben eingerichtet werden. Ich bitte um Ratschäge 
von Kollegen, welche hierüber Erfahrung besitsen. Für möglichst baldige, 
ausführliche Mitteilungen dankt im voraus Tierarzt Dr. A. 

298. SolbitdiipiMloroi li Bads«. Fällt die Verabreichung bezw. eigen¬ 

händige Injektion von sterilen Lösungen (s. B. Morphium Bengen) unterfden 
Begriff des Selbstdispensierens ? Tierarzt B. 

299. Uterusspflluigei. Wurde Formaldehyd. Saponat. Bengen schon zu 

Uterusspülungen verwendet und mit welchem Erfolg? Tierarst B. 

300. Amblldmo tierlrzlioher Heilgehilfen. Bei der Ausarbeitung einer 
Standesordnung ist die Frage über die Unterrichtung von Laien im Verrichten 
untergeordneter, sonst aber eigentlich nur dem Tierarst zukommender Arbeiten 
von grosser Wichtigkeit, da naturgemäss dadurch der Pfuscherei nur allzu 
leicht Vorschub geleistet wird. 

Ich selbst stehe auf dem Standpunkt, dass es vollständig genügt, wenn 
im Dorfe ein Mann ist, der den Pansenstich ausführen kann. Alle anderen 
Arbeiten, wie Beinigen und Verbinden von Wunden, Ausspülungen u. s. f. 
sollten aber, wenn sie der Besitzer oder sonst jemand aus dessem Hause 
nicht vornehmen kann, auch keinem dritten übertragen werden, also vom 
Tierarzt ausgefnbrt werden. 

Andere meinen, die Standesordnung müsste dem Tierarst gestatten, in 
der Vornahme dieser und ähnlicher Funktionen Laien ausbilden zu dürfen. 

Ich ersuche die Kollegen um Meinungsäusserung. 

Tierarzt A. in G. 

301. Mllohflltir. Frage ergebenst an, von wem man sog. Milcbfilter beziehen 
kann; vielleicht kann ein Kollege Auskunft geben. 


Tierarst H. 


302. (Jig. koaposltia. In No. 26 der „Tierärstl. Rundschau“ vom Jahre 
1900 steht unter den Referaten aus der „Wochenschrift für Tierheilkunde und 
Viehzucht* auch etwas über Sommerräude. Tierarzt Met sch, Grassau soll 
gegen diese Erkrankung „Unguentum kompositum“ mit Erfolg angewendet 
haben. 

Ich kenne eine Salbe mit diesem Namen nicht Beim Nachblättern in 
der Pharmakopoe fänd ich auch keine Salbe mit diesem Namen, die offisinell 
ist. Beim Studium der III. Ausgabe der Pharmakopoe — die jetzt noch 
gültige ist die IV. — fand ich 2 Salben, die eventuell gemeint sein könnten. 
Ungt. Terebintb. composit. und Ungt sulfurat composit 

Ist nun eine dieser beiden Salben damit gemeint oder eine andere? 

Um gefällige Auskunft bittet Tierarzt Dr. Soh.-Dr. 

äntwortink 

290. Erbauaag lliei kliiaai Sohlilhthlfl. (2. Antwort auf die in No. 86 
gestellte Frage). Empfehle dem Kollegen: „Sch warz, Bau und Einrichtungen 
von Schlachthöfen“. E. 

294. Ratteavertilgnngsalttel. (Antwort auf die in No. 36gestellte Frage). 
Mit dem Morrattin werden bei Vertilgung der Ratten und Wühlmäuse sehr 
hübsche Resultate erzielt, sodass wir Ihnen raten, einen Versuch mit dem 
Präparate zu machen. Eine vergleichende Arbeit über die verschiedenen im 
Handel befindlichen Bakterien-Präparate, aus welcher hervorgeht, welches 
Präparat als das Beste gilt, ist uns nicht bekannt. 


Für den Test-Inhalt verantwortlich: Dr. Scheeler in Friedenau. 


Wurmmittel für Tiere 

Filmaron 

(antbelmlntlsches Prinzip der Farnwurzel) 

kleine Dosen ungefährlich 

schnell und sicher wirksam. 

Spezialpackung f. d. Veterinlrpnuds: Schachtel mit 5 Kapseln 10,2 g Filmaron gelöst 
in 0,4 g Mandelöl 

Literatur und Proben den Herren Tierärzten gratis durch die Fabrikanten: 

C. F. Bsihriigir & Selkn, NaRiliia-f aldkof. [m t] 


100 cbzm Serum 

gegen septische Pneumonie Oer Kälber 

IO Mark. lM 

Tierarzt Felix Kaiser, Seehausen Altm. 


HEINRICH ARNOLD, DÄRMSTftDT 

TELEFON NUR MÜHLSTRASSE N5 1-3 telefon 

691 691 

GROSSH.HESS. SPEZIALITÄT: 

HQf^PIANÖFORTE «pfeif» AUSSTÄTTUN6S* 
' , FABRIK INSTRUMENTE. 

KSTKLfiSSIGE PIHNINOS in 5 GRÖSSEN 


u 


-„Schwarzes Brett.*- 

Ausgeschriebene SteUen und amtliche Bekanntmachungen. 


Bwkanntmaohang. 

Die Stelle des 

Kreletlerarztes 

des Kreises Greifswald mit dem Wohn- 
fftz in Greifswald, mit der ein An¬ 
sangsgebalt von 1200 M, eine zunächst 
bis znm 81. März 1912 bewilligte 
Stellenzulage von jährlich 600 M, so¬ 
wie eine Amtsunkostenentschädigung 
von jährlich 200 M verbunden ist, 
ist zum 1. November ds. Js. neu zu 
besetzen. Nach der letzten Vieh¬ 
zählung sind im Kreise Greifswald 
vorhanden: 8715 Pferde, 26402 Stück 
Rindvieh und 34147 Schweine. Be¬ 
werber nm die Stelle haben Zeugnisse 
und Lebenslauf innerhalb 4 Wochen 
an mich einzureichen. 

Stralund, den 11. September 1909. 

Dir Rigiirugi-Prlildiit. 


Kreletlerarxtstelle 

des Kreises Lyok soll anderweitig be¬ 
setzt werden. 

Der Inhaber bezieht das etats- 
mässige Gehalt und eine jederzeit 
widerrufliche Zulage von 600 M jähr¬ 
lich. 

Am 1. Dezember 1908 wurden im 
Kreise Lyck 14004 Pferde, 29804 
Rinder und 34787 Schweine gezählt. 

des Fähigkeftszeugnisses zur Anstel? 
ung als beamteter Tierarzt, des^Appro- 
bationsscheines, sonstiger Zeugnisse 
und eines Lebenslaufes sind binnen 
4 Wochen an mich einznreichen. 
Altenteil, den 10. September 1909. 
Dir Rigiirugi-Prlildiit. 

I. V.: Jachmann. 


Konknrs-AiiMohpwibunai 

Beim Stadtmagistrat BiZli (Stadt 
mit eigenem Statut) kommt neuerlich 
die Stäle eines 

II. atAdtieohen Tliraritn 

(Schlachthaus- und Fleischbeschan- 
dienst) vorläufig provisorisch mit den 
Bezügen der untersten Gehaltsstufe 
der 10. Rangsklasse der Staats¬ 
beamten und Nebengebühren von 
zirka 400 K mit 1. Oktober 1909 
zur Besetzung. 

Gegen die Übernahme der Vieh¬ 
beschau in der Nachbargemeinde 
Zwölfmalgreien wird vorbehaltlich der 
Erfüllung der Amtspflichten keine 
Einwendung erhoben. | 

Nach einjähriger zufriedenstellender 
Dienstleistung kann am die Definitiv¬ 
anstellung nachgesucht werden. j 

Die Vorrückung in die 9. R&ngs-I 
klasse der Staatsbeamten wird nach 
12 Dienstjahren zngesichert. 

Der Tierarzt hat nach den Be¬ 
stimmungen des Stadtmagistrates auch 
die Lebensmittel- und Marktpoliiei- 
überwachnng zu besorgen. 

Bewerber deutscher Nationalität 
and österreichischer Staatsbürger¬ 
schaft wollen ihre Vorschrift smfasiflj 
gestempelten, mit dem Gehörte- una 
Heimatscheine und den Studien- und 
bisherigen Dienstnachweisen sowie 
mit dem Gesundheitsnachweise be¬ 
legten Gesuche bis längstens 25. Sep¬ 
tember 1909 beim Stadtmagistrate 
Bozen einbringen. 

Stadtnagktrat Bozia, 

am 6. September 1909. 

Dir BOrgirailatir. 

Dr. Perathoner. 



Für die Monate Oktober and No¬ 
vember suche ich einen in der Hunde¬ 
praxis erfahrenen 

approbierten Aiafslanlm. 

Pro Monat 120 M and freie Station. 
[255] P. Killisob, 

pr. Tierarzt in Nflrabirg. 
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„Polka-Schlächtepei.“ 

Erwiderung von Tierarzt Wölffer in Rheda. 

Obiges Thema behandelt Herr Kollege Grabe in No. 34 der „T. R.“. 
Ich stimme seinen Ausführungen im allgemeinen zu, nur bin ich der Ansicht, 
dass der grösste Teil dieser Tiere doch beschaut wird. Der Händler umgeht 
sehr ungern das Fleischbeschaugesetz und hat durch die Erfahrung heraus- 
gefunden, dass die §§ 33 und 40 der Reichsausführungsbestimmungen A 
manche Lücke enthalten. Ausserdem macht er immer noch ein gutes Ge¬ 
schäft, wenn ihm von drei kranken, respektive abgemagerten Kühen zwei 
vernichtet werden, eine aber als tauglich befanden wird. 

Wenn ich ausserdem an die Geschichten in Weissensee vor mehreren 
Jahren und an so manchen Laienbeschauer denke, so glaube ich doch, dass 
nur vereinzelt derartige Tiere der Beschau entzogen werden. 



Bezirkstierarzt a. D. Peter Diesbach-Neckargemünd 
begeht am 28. September sein fünfzigjähriges Jubiläum als Tierarzt 

Das Fleischbeschaugesetz in Sachsen enthält viel klarere und strengere 
Bestimmungen darüber, wann ein Tier als untauglich zu erklären ist. In 
Preussen kann nach § 30 No. 17 ein Tier nur bei vollständiger Abmagerung 
infolge einer Krankheit für untauglich erklärt worden. Mithin ist man also 
sehr oft in Verlegenheit, wenn man ein nur etwas abgemagertes krankes 
Tier als untauglich erklären möchte. Ich möchte nur anregen, dass der 
Verein der Schlachthofthoftierärzte dieser Frage einmal näher treten möchte. 
Vielleicht könnte er veranlassen, dass etwas strengere Bestimmungen 
eingeführt würden. (Die in Sachsen sind etwas zu streng m. A. n.) 
Durch diese Neuregelung würde auch mancher Streit unter den Kol'egen 
vermieden werden. Ich glaube jedenfalls alles, was Kollege G. angibt und 
dass besonders die Grossstädte öfter mit Fleisch versorgt werden, das oft 


für die Abdeckerei reif ist. Ich könnte auch aus der hiesigen, dem Industrie¬ 
bezirk benachbarten Gegend so manches darüber erzählen, was wie ein Roman 
klingt und doch Tatsache ist. 


Zum Artikel „Polka-Schlächterei“ 

in No. 84 d. Ztschr. schreibt uns Herr Kollege Grabe: 

Das Kreisblatt für die Ostpriegnitz brachte in No. 196 vom 25. August 
d. Js. folgende Nachricht: 

Neu-Ruppin. Aufgeklärt hat sich der Wurstfund am See. Die 
Sendung ist von einem Schlächtermeister Techen von Berlin an einen 
hiesigen Geschäftsmann gesandt worden, der die Annahme verweigerte. 
(Das mag delikate Wurst gewesen sein.) Die Firma E. Bergemann ver¬ 
grub die Sendung nach vorheriger Anfrage beim Absender. Dem Gesetz 
nach musste sie der Abdeckerei übergeben werden. 

Erläuternd bemerke ich dazu: Ein Schlächtermeister Techen, wohnhaft 
in Freyenstein (Ostpriegnitz), ist bekannt dafür in der ganzen Gegend, dass 
er alle kranken Rinder, deren er habhaft werden kann (wie in No. 34 be¬ 
zeichnet), auf kauft; da er schon wegen »Polkaschlächterei“ vorbestraft ist, 
and da sehr auf ihn aufgepasst wird, kann er in Freyenstein kaum Schlach¬ 
tungen von Tieren vornehmen, die eigentlich auf die Abdeckerei ge¬ 
hörten, es sei denn, dass er heimlich und womöglich des Nachts schlachtet. 
Es kann derartiges jedoch in einem so kleinen Orte wie Freyenstein nicht 
lange verborgen bleiben, daher ist es sicherer, die Tiere entweder noch lebend 
oder das Fleisch „ausgeputzt“ in unverfänglichen Behältern zu verschicken. 
— Ein Bruder des T. hatte in einem Dorfe hiesiger Gegend eine Schlächterei, 
verduftete aber eines Tages nach Berlin. Sollte letzterer vielleicht der Ab¬ 
sender der delikaten Wurst sein? Sollte man nicht unwillkürlich auf den 
Gedanken kommen, dass die beiden Brüder in geschäftlicher Vorbindung 
stehen ? 


Therapogen-Wundheilpulver „Doenhardt.“ 

Bei der Behandlung der meisten Wunden der Tiere ist die Anwendung 
eines Wundstreupulvers geboten. Verbände, welche die Wundfläche vor In¬ 
fektion schützen, lassen sich recht häufig nicht anlegen oder sie lassen sich 
nicht so befestigen, dass Lockerung und Abstreifen oder dergleichen ausge¬ 
schlossen ist. Oft gelangen auch Verwundungen erst zur Behandlung, wenn 
die Wundfläche und das Wundsekret einen anormalen, durchaus ungünstigen 
Charakter angenommnu haben. Sowohl als Schutz einer nicht infizierten wio 
zur Desinfektion einer infizierten Wundfläche finden in der Veterinärchirurgie 
Wundstreupulver mit Vorteil Anwendung. Ein solches verhindert die schäd¬ 
liche Einwirkung der auf eine reine Wundfläche etwa gelangenden Mikro¬ 
organismen und tötet bei einer infizierten Wunde die Eitererreger etz. ab. 
Vielen jüngeren tierärztlichen Praktikern, die veranlasst durch die in der 
modernen Humanmedizin geltenden Grundsätze den Glauben batten, auch bei 
der Behandlung der Wunden von Tieren pulverförmige Antiseptika entbehren 
zu können und deren Anwendung als veraltet betrachteten, ist durch un¬ 
günstige Erfahrungen ihr Irrtum bewiesen worden. 

Es gibt eine ganze Reihe brauchbarer pulverförmiger Antiseptika, und 
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es kommt mithin nnr darauf an eine richtige Answahl in treffen. Zuver¬ 
lässige Wirkung» Ungiftigkeit und Billigkeit sind die hauptsächlich in fordern¬ 
den Eigenschaften eines Wundstreupulvers. Das Pulver soll vor allem eine 
energische bakteriiide Wirkung entfalten und trotzdem doch nicht giftig 
sein. Weniger wegen der durch Resorption et*, su fürchtenden Giftwirkung, 
sondern hauptsächlich wegen der bei der Tierbehandlung gegebenen Ver¬ 
hältnisse. Denn es kommt nicht selten vor, dass die Patienten oder die 
nebenstehenden Tiere die Wunde belecken und dass vom Tierbesitzer die 
Medikamente unvorsichtig aufbewahrt werden. Da die tägliche Behand¬ 
lung der Wunde in den meisten Fällen m. o. w. ungeübten Händen 
überlassen werden muss, die nicht im stände sind ohne Gefährdnng 
de« Erfolges sparsam mit Medikamenten umsugehen, ist es geboten, den 
Ausführenden grossere Mengen zu überlassen. Aus diesem Grunde ist die 
Billigkeit eines Wundstreupulvers ein sehr in Betracht zu ziehender 
Faktor. Eine weitere Forderung ist, dass das Pulver keinen unangenehmen 
Geruch verbreitet Wer die Zeiten der fast ausschliesslichen Herrschaft des 
Jodoforms mit erlebt hat, wird sich der vielfachen Klagen der Tierbesitzer 
erinnern. Nicht die individuelle Geruchsbelästigung war das Schlimmste, 
sondern die Entwertung von Milch und Butter, die ja starke Gerüche leicht 
annehmen. Schliesslich ist es wünschenswert, dass ein Wundstreupulver 
desodorisierend wirkt, denn nicht selten sind Wundsekrete oder Exsudate 
übelriechend. 

Die erwähnten Forderungen erfüllt in bester Weise das Therapogen-Wund- 
heilpulver. Es ist ein sehr feines, schwach aromatisch riechendes Pulver. 
Sein wesentlicher Bestandteil ist das Therapogen. Die hervorragenden bakteri¬ 
ziden Eigenschaften dieses Antiseptikums sind genügend festgestellt und allge¬ 
mein bekannt. Es sei nur daran erinnert, dass nach dem bakteriologischen 
Prüfungsbefund des Oberstabsveterinär Troestereinel prozentige Th erapogen - 
lösung die resistenten Anthraxsporen nach einer Einwirkungsdauer von 
50 Minuten abtütet, während 3 prozentige Karbollösung diese Sporen selbst nach 
20tägiger Einwirkung nicht mit Sicherheit abzutöten vermag. Auch durch die 
praktische Anwendung ist die hohe bakterizide Wirkung des Therapogen zur 
Genüge festgestellt worden. In den Fachzeitschriften (Berl. Tierärztl. Wochen¬ 
schrift 1904, No. 38, Zeitschrift für Veterinärkunde 1905, Heft 8/9 u. a.) und 
in zahlreichen vom Fabrikanten zusammengestellten Anerkennungsschreiben sind 
die günstigen Erfolge bei Anwendung von Therapogenlösungen in der Wundbe¬ 
handlungveröffentlicht. Auch die überaus günstigen Erfolge bei Anwendung von 
Therapogenlösungen gegen GebSrmutterentzündungen und Scheidenkatarrh be¬ 
weisen die hohe bakterizide Wirkung des Therapogen. Uber diese Anwendung des 
Therapogen bringen die Fachzeitschriften etz. (Wochenschrift für Tierheilkunde 
und Viehzucht No 3. B. 84,1908. Bericht über das Veterinärwesen in Sachsen 
1905, pag. 85. Zeitschrift für Gestütkunde 2. Heft, 1905. Mitteilungen des 
Vereins Badischer Tierärzte No. 4, 1907) zahlreiche Veröffentlichungen. 
Namentlich wird in diesen auch die starke desodorisierende Kraft des 
Mittels gerühmt 

Es bedarf keiner Begründung, dass ein so hervorragendes Präparat mit 
einem anderen guten Antiseptikum (Azid, boric.) verbunden, ein hervor¬ 
ragendes Wundheilpulver ist. Die mit dem Pulver gemachten praktischen 
Erfahrungen sind überaus günstig und empfehlen dasselbe durchaus, sowohl 
bei der kleinsten Wunde wie auch bei der Behandlung zerrissener und in¬ 
fizierter Wunden. Da das Pulver in konzentrierter Form und andauernd 
auf die Mikroorganismen einwirkt, kommt eine Wirkung zu stände, die noch 
stärker ist als die Anwendung von Irrigationen mit Therapogenlösungen. 
Das Pulver ist sehr fein, haftet der Wundfläche sehr gut an und lässt sich 
auch von einem Ungeübten leicht in etwaige Ausbuchtungen etz. einer 
Wunde bringen. Sehr gute Erfolge wurden mit dem Pulver auch bei 
Operationswunden erzielt, wo es darauf ankam, durch dicke Schichten des 
Antiseptikum die Gefahren auszuBchliessen, welche durch die Lage der 
Wunde (z. B. nach Klauenoperationen, bei Wunden in der Nähe der Scheide 
oder des Afters) bedingt sind. Da das Pulver völlig ungiffSg ist — die 
Giftfreiheit des Therapogen ist durch toxikologische Versuche festgestellt — 
kann es auch in dicken Schichten bei lange liegenbleibenden Dauerverbänden 
Verwendung finden. Seine hohe bakterizide Kraft und seine Ungiftigkeit 
machen es für eine solche Verwendung besonders geeignet. 

Ein Kilo Pulver kostet 6 M, es ist also das billigste neuere pulverförmige 
Antiseptikum, welches der Arzneischatz besitzt. D. 


81. Versammlung Deutseher Naturforscher und Aerzte 
zu Salzburg 1909. 

Von Dr. Kurtbenno Immisch, 

wissenschaftlichem Hilfsarbeiter an der Abteilung für Tierbygiene des 
Kaiser Wilhelm-Instituts für Landwirtschaft zu Bromberg. 

Während im Vorjahre die hochragenden Türme des Cölner Domes, des 
Wahrzeichens jener ehemaligen, im Laufe der Jahrhunderte zu immer höherer 
Blüte gelangten altehrwürdigen Römerkolonie, den Mitgliedern der Gesell¬ 
schaft Deutscher Naturforscher und Ärzte hoheitsvoll ihren Willkommengruss 


entboten, schaut in diesem Jabre von steiler Felsenböhe die Festung Hohen¬ 
salzburg, eine Zeugin vergangener weltlicher Macht der Kirchenfürsten 
früherer Jahrhunderte, vom linken Ufer der Salzach auf die zahlreich herbei¬ 
geeilten Kongressteilnehmer majestätisch grüssend herab und rechtsseitig 
des schnell dahineilenden Gebirgsflusses von dem höchsten der Salzburger 
Stadtberge, dem Kapuzinerberg, mit seinen von alten Wehrmauern und 
Söllern in malerischen Linien umsäumten und gekrönten Felshängen grüsst 
würdevoll die Stätte stiller werktätiger Nächstenliebe frommer Klosterbrüder. 

Angesichts dieser hohen landschaftlichen Reize begann Sonntag, den 
19. September, die Versammlung Deutscher Naturforscher und Arzte ihre 
Tagung 9 Vs Ubr vormittags durch eine Vorstandssitzung und die 11 Uhr 
erfolgende feierliche Eröffnung der alljährlich angegliederten Ausstellung, 
die vornehmlich von zahlreichen Firmen der österreichisch-ungarischen 
Monarchie beschickt worden war und ein beredtes Zeugnis davon ablegte, 
dass auch ausserhalb der Grenzen der Bundesstaaten im Bereich der schwarz- 
gelben Grenzpfähle rastlos sowohl in den mechanischen Werkstätten an der 
Vervollkommnung aller medizinisch-technischen Hilfsmittel gearbeitet wird, 
als auch in den pharmazeutisch-chemischen Laboratorien zahlreiche Forscher 
damit beschäftigt sind, dem praktischen Human- und Veterinärmediziner 
durch Herstellung neuer Heilmittel unterstützend und fordernd zur Seite 
zu stehen. 

Am Montag, den 20. September, vormittags 9 Uhr, fand in der mit den 
Büsten Kaiser Franz Josefs und Kaiser Wilhelms festlich geschmückten Aula 
academica des Studiengebäudes im Beisein von mehr als 1500 Kongress¬ 
teilnehmern aus Österreich, Deutschland und der Schweiz der Beginn der 
Sitzungen statt Unter den Anwesenden bemerkte man den Landespräsidenten 
Grafen Schaffgotsch, den Landeshauptmann Prälaten Winkler], Landes¬ 
hauptmannstellvertreter Dr. Stölzel, Minister a. D. Graf Kuenburg, 
Statthalter a. D. Freiherrn von Puthon, Bürgermeister Franz Berger 
mit den Vizebürgermeistern Ott und Dr. Toi dt und noch viele andere Ver¬ 
treter der Regierung, der städtischen Körperschaften und der Kurverwaltung. 
Aus der Zahl der Gelehrten seien henrorgehoben die Hofräte Schauta, von 
Wettstein, Csermak, Paltauf, Escherich, Sigmund Einer, Skraup, 
Lechner, Urbanczicz, Freiherr von Eiseisberg, Professor Herzfeld 
und die Rektoren Ipsen (Innsbruck) und Kratter (Gras). Der erste Ge¬ 
schäftsführer Professor Eberhard Fugger eröffnete die Versammlung. In 
Beinen Begrüssungsworten hob er hervor, dass Salzburg der Versammlung, 
die meist in Universitäts- und anderen grossen Städten tagt, an wissen¬ 
schaftlicher Anregung zwar wenig zu bieten vermöge, insbesondere die Stadt 
ausserstande sei, grosse wissenschaftliche Institute vorzuweisen, dasB es aber 
einige Punkte gäbe, die zum Wachrufen und Wacherhalten des Interesses 
für Salzburg geeignet seien, insofern als hier die letzte Ruhestätte eines 
Theophrastus Paracelsus sei, hier die Wiege eines Christian Doppler 
gestanden habe und endlich hier dem Fremden eine wunderherrliche Nator 
geboten werde, vermöge deren bereits von Alexander von Humboldt Salz¬ 
burg zu den schönsten Flecken der Erde gezählt worden sei. Hierauf begrünte 
Graf Schaffgotsch die Versammlung namens der Regierung und sprach darin 
seine Freude aus, dass der zahlreiche Besuch auch seitens der Reichsdeutschen 
ein beredter Beweis dafür sei, dass der Gelehrte zwar als treuer 8ohn seines 
Volkes das Banner seiner Nation hochhält, dass er aber andererseits auf den 
Höhen des Wissens wandelnd, die kleinlichen Schranken fallen lässt, die so 
vielfach den Menschen im Alltagsleben vom Menschen trennen, und da» der j 
Gelehrte das Ergebnis seiner Forschungen zum Gemeingut der gesamten 
Menschheit werden lässt. Namens des Landes begrifft® der Landeshaupt¬ 
mann Prälat Winkler in seiner Amtstracht den Kongress und bat die Teil¬ 
nehmer, anregend und fördernd auf die Lösung der hygienischen Fragen des 
Landes Salzburg zu wirken. Hieran schlossen sich noch die Begrüssongz- 
ansprachen der Vertreter der Stadt und zahlreicher wissenschaftlicher Vereine 
sowie des Salzburger Hochschulvereines, der die Wiedererrichtung der ehe¬ 
maligen Universität durch Abhaltung alljährlicher Ferial-Hochschulkurse und 
Propaganda für die Verwirklichung seines edlen Planes durch Wort und 
Schrift anstrebt. Nach all den von Herzen kommenden und zu Hersco 
gehenden Willkommengrüssen erteilte der erste Vorsitzende der Gesellschaft, 
Professor Dr. Rubner, dem Bonner Universitätsprofessor Dr. Kayser das 
Wort zu seinem Vortrag „Über die Entwicklung der Spektroskopie* 
der nicht in medizinischem, sondern rein physikalischem Sinn gehalten 
wurde und auf den näher einzugehen sich zufolge der damit unvermeidlichen 
Überschreitung der Fachinteressen dieser Wochenschrift erübrigen dürft®. 

Professor Dr. Sticker (Bonn) hielt hierauf einen Vortrag über »Di® 
Bedeutung der Geschichte der Epidemien für die heutige Epi¬ 
demiologie.* Da seine Ausführungen auch eine für Tierseuchen anwendbare 
Verallgemeinerung gestatten, bo soll der Vortrag an dieser Stelle referiert 
werden. An dem Beispiele der Pest, deren Geschichte fast drei Jahrhunderte 
alt ist, führte der Vortragende aus, dass die Gesetze, die von dem Grand- 
satze ausgingen, dass die Pest durch Berührung des Kranken, seiner Ab¬ 
sonderungen und Gebrauchsgegenstände verbreitet werde, und im 14. Jahr¬ 
hundert aus den damaligen Erfahrungen über die Pestgefahr hervorgeganjm 
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seien, damals sich als zweckmässig erwiesen hätten. Damals hat die Pest¬ 
gefahr von aussen dem unverseuchten Lande gedroht. Die Seuchenformel 
für die Pestperiode der Gegenwart lautet: Der Pestb&zillus wird wie aueh 
in verschiedenen früheren Pestperioden unterirdisch vervielfältigt, ehe ersur 
Übertragung auf den Menschen gelangt; in erster Linie tragen die Ratten 
zu seiner Verbreitung bei; von diesen geht er vermittelst von Flühen auf 
den Menschen über. Natürlich gibt es neben diesem Übertragungsmodus 
eine Reihe weniger häufiger Übertragungsweisen, unter denen die Übertragung 
von Mensch auf Mensch die seltenste ist und somit auch für die epidemische 
Ausbreitung der Pest fast ganz ausser Betracht kommt. Die Kontagions- 
gesetze des 14. Jahrhunderts passen auf diese von Sticker im Jahre 1897 
aufgestellte Seuchenformel für die Pest heuzutage nicht mehr. Selbst einen 
nur kleinen Teil der Seuchengefahr würden sie schwerlich zu decken imstande 
sein. Die Vielfältigkeit und Wandelbarkeit der Seuchenformel gilt, wie 
die Geschichte der Epidemien lehrt, nicht nur für die Pest sondern für fast 
alle epidemischen Krankheiten. Der Versuch, eine Seuchengefahr mit anthro- 
posentrisch-kontagionistischer Formel ausdrücken zu wollen, und der Versuch, 
sie mit entsprechenden Massregeln abzuhalten und auszurotten, ist erfahrungs- 
gemäss zu allen Zeiten misslungen, selbst dann, wenn man sie mit unerbitt¬ 
licher Strenge durcbgeführt und selbst unter Drohung der Todesstrafe durch- 
zusetsen versucht hat. Im scharfen Gegensätze hierzu stehen die modernen 
Bestrebungen, die auf eine Verbesserung der äusseren Lebensverhältnisse be¬ 
dacht sind. Der Vortragende erinnerte hierbei an die grossen Erfolge, die 
diese Bestrebungen im Kampfe gegen den Hungertyphus in Preussen, gegen den 
Darmtyphus in Baiern, gegen die Malaria am Rhein und in Holland, gegen 
das Gelbfieber in Brasilien erzielt haben. Am evidentesten zeigen sich diese 
Erfolge in Ländern, wo die Pest stationär ist, wie beispielsweise in Indien: 
der Mensch {mit europäischer Lebensart lebt in jenem Lande mitten im 
Wüten der Seuche so gut wie ungefährdet. Dem 19. Jahrhundert, so führte 
Sticker am Schlüsse seiner Erörterungen aus, wird die Geschichte als dem 
Jahrhundert der naturwissenschaftlichen Gesundheitspflege unzweifelhaft das 
volle Verdienst zuerkennen, dass es in der Seuchenbekämpfung die hoch¬ 
bedeutsame Lehre gegeben hat, dass an Stelle polizeilicher Gewaltmassregeln 
mehr und mehr die seuchentilgende Reinlichkeit, die leibliche, häusliche und 
öffentliche Reinlichkeit im weitesten Sinne des Wortes zu setzen sei, an die 
Stelle der zeitweiligen notgedrungenen Antisepsis eine gewohnheitsmässige 
stetige Asepsis. 

Am Nachmittag des gleichen Tages traten die einzelnen Sektionen zwecks 
Konstituierung und Abhaltung ihrer ersten Sitzung zusammen. Der erste Ein¬ 
führende der Abteilung für Veterinärmedizin, Landes-Veterinär-Referent 
Kuschee (Salzburg) eröffnete diese erste Abteilungssitzung mit einer Be- 
grüssungsansprache. In dieser wies er auf die Schwierigkeiten Inn, die das 
Komitee seinerzeit in der fast gleichzeitigen Anberaumung der Naturforscher¬ 
versammlung und des Internationalen Tierärztlichen Kongresses hatte ge¬ 
glaubt erblicken zu müssen und es an dem Zustandekommen der 31. Abteilung 
nicht unberechtigte Zweifel hatte aufsteigen lassen; angesichts des guten 
Besuches der ersten Abteilungssitzung müsse er seine Freude darüber aus¬ 
sprechen und es sei ihm eine angenehme Pflicht, den Anwesenden für ihr 
Erscheinen und denen, die Vorträge angemeldet hätten, für ihre besondere 
gütige Mühewaltung zu danken. Im Anschluss hieran sprach er noch die 
zuversichtliche Hoffnung aus, dass durch die hier sich bietende Gelegenheit 
persönlichen Bekanntwerdens der Kollegen der Deutschen Bundesstaaten mit 
denen der österreich-ungarischen Monarchie den gemeinsamen Interessen der 
Standesangehörigen dieser verschiedenen Staaten zum Nutzen gereiche. 
Zum Vorsitzenden dieser Versammlung wurde alsdann unter allgemeiner Zu¬ 
stimmung der Königl. Baierische Bezirkstierarzt Horn-Pfarrkirchen (Nieder- 
baiern) gewählt, der diese Wahl unter Dankes Worten annahm. 

Für diese erste Sitzung der Abteilung waren vorgesehen die Vorträge 
von Privatdozent Dr. med. vet. et phiL Friedrich Frey tag aus Bdra über 
die „Entwicklung der feineren Veterinärhistologie und ihre Be¬ 
deutung für die Medizin im allgemeinen*, sowie von dem Stabsarzt 
und Dozenten G. Mayer aus München über „Bakterienbefunde bei 
Brustseuche*. Beide Herren waren leider unerklärlicher und unent- 
schuldigter Weise nicht erschienen. 

Dr. Schreiber, Direktor des Bakteriologischen und Seruminstituts zu 
Landsberg an der Warthe, hatte die grosse Liebenswürdigkeit, mit seinem 
Vortrag, betitelt „Über Rotlaufimpfungen, ihre Erfolge und Miss¬ 
erfolge*, einzutreten, der ursprünglich für die am Dienstag Vormittag 
stattfindende Abteilungssitsung vorgesehen war. (Schluss folgt.) 


Referate. 

Ober die iifUgkett der Rfadflauami. Von Dr. Miessner, Vorsteher der 
Abteilung für Tierhygiene. (Aus der Abteilung für Tierhygiene des Kaiser- 
Wilhelm Institutes). Mitteilungen des Kaiser Wilhelm Institutes für Land¬ 
wirtschaft zu Bromberg, Band 1, Heft 3. 

Der Autor hat zu seinen Versuchen über die Giftigkeit der Rizinussamen 
folgende Tiere verwandt: Pferd, Rind, Kalb, Schaf, Ziege, Schwein, Ferkel, 
Kaninchen, Gans, Ente und Huhn. Da bei mehrtägiger Fütterung von 


Rizinussamen eine kumalierende Wirkung eintritt, so hat Miessner die 
letale Dosis der Rizinussamen sowohl bei einmaliger Fütterung als auch bei 
mehrtägiger Verabreichung bestimmt; bei letzterer beträgt die Todesdosis 
etwa Va— 3 /a derjenigen bei einmaliger Verfütterung. Das Huhn kann von 
allen genannten Tieren die Aufnahme von Rizinussamen am besten vertragen, 
während beim Pferd die Todesdosis bei Berechnung pro Kilogramm Körper¬ 
gewicht am niedrigsten, mithin sein Organismus gegen das Rizin am 
empfindlichsten ist. Versuche an Kaninchen haben ergeben, dass bei sub¬ 
kutaner Applikation von Rizin die letale Dosis etwa bei 0,0005 g liegt, 
während bei oraler Verabreichung 0,25 g den Tod des Kaninchens herbei¬ 
führten. Der Giftigkeitsgrad der in Deutschland verarbeiteten Rizinussamen 
ist nach Miessners Untersuchungen Btets gleich gross. 

Dorch subkutane Injektion oder durch Fütterung allmählich ansteigender 
Rizin- oder Rizinussamenmengen können Tiere gegen die giftige Wirkung des 
Risins immunisiert werden. Das Serum rizinimmuner Tiere, das sogenannte 
Antirizinserum, ist imstande, rizinhaltige Flüssigkeiten innerhalb weniger 
Minuten zu präzipitieren. Mit Hilfe dieser Präzipitationsmethode gelingt es, 
die Anwesenheit von Rizinussamenkernen in Futtermitteln nachzaweisen; zu 
dem Zwecke bringt man das Filtrat einer einprozentigen Aufschwemmung, 
die mit 10% Kochsalzlösung hergestellt ist und 24 Stunden lang gestanden 
hat, mit 0,1 Antirizinserum zusammen. Zwar lässt sich durch die Präzipi¬ 
tation kein genauer quantitativer Nachweis der Rizinussamen führen, 
doch lässt die Grösse des Zeitraumes, innerhalb welches ein eventueller 
Niederschlag entsteht, sowie die Intensität der Trübung einen ungefähren 
Rückschluss auf die in einem Futtermittel enthaltenen Mengen von Rizinus¬ 
samen zu. Ebenso eignet sich zur ungefähren quantitativen Bestimmung der 
Rizinussamenmengen die subkutane Injektion beim Kaninchen. 

Die Serodiagnose ist zum Nachweis einer Rizinussamenvergiftung bei 
Tieren, die nach Verfütterung von rizinussamenhaltigem Futter eingegangen 
bezw. erkrankt sind, nicht zu verwerten. 

Uber 90° C feucht erhitzte Rizinussamenlösungen werden nicht mehr 
präzipitiert. Rizinussamen, die eine Stunde lang auf 90° C erhitzt wurden, 
sowie solche, die 15 Minuten lang einer Temperatur von 100° C ausgesetzt 
worden waren, vermochten selbst bei subkutaner Applikation in tödlicher 
Dosis nicht mehr schädigend auf den Organismus des Kaninchens zu wirken; 
dagegen starben die Versuchstiere nach Injektion von Rizinussamen, die 
Vs Stunde lang auf 90° erhitzt worden sind. Eine feuchte Erwärmung auf 
100° C machte das Rizin in den Rizinussamen unwirksam. Der Einwirkung 
trockener Hitze widerstand das Rizin noch bei 120° C, erst bei 130° C tritt 
eine Zerstörung ein; demzufolge werden auf 130° C erhitzte Rizinossamen 
nicht mehr präzipitiert und erwiesen sich als ungiftig. Auf Grund dieses 
Versuchsergebnisses fordert der Autor zur Entgiftung der Pressrückstände 
eine feuchte Erwärmung auf 100°. 

Immisch. 

Literatur. 

Birlthlt au dem physlologlsohea labaratorlaa aad der VeraaohsaattaU dea 
laadwirtaokaftliobea lutitats der Ualvereitlt Halle. Herausgegeben von Prot 
Dr. Julius Kühn. 

Der in unserer Nummer 37 enthaltenen Besprechung fügen wir noch an, 
da** diese Berichte im Verlage von BL & H. Schaper in Hannover erscheinen. 

Ela Beitrag zar Kenntnis der Bebärparese des Blades. Von Friedrich Wilhelm 
Müller, approb. Tierarzt aus Dortmund, lnaug. Dies. Leipzig 1909. 

Der Autor hat unter eingehender Berücksichtigung der umfangreichen 
einschlägigen Literatur Beobachtungen und Untersuchungen über das Kalbe¬ 
fieber des Rindes angestellt und gefunden, dass nur beste Milchkühe von 
ihr betroffen werden. Als prädisponierende Momente sind Stallhaltung, langes 
Trockenstehen und mastiges Futter anzusehen. Der Symptomenkomplez ist 
variabel. Meist ist die Gebärparese des Rindes akut, indessen werden auch 
subakute Fälle beobachtet. Fieber ist niemals vorhanden. Die Krankheit 
tritt meistens 1—2 Tage post partum auf; jedoch ist sie auch vor und 
längere Zeit nach der Geburt zur Beobachtung gelangt. Der Harn enthält 
kurz nach der Erkrankung keinen Zucker und nur selten ganz geringe Mengen 
Eiweiss. Erst im weiteren Verlauf resp. nach der Genesung traten beide, 
sowohl Zucker als auch Eiweiss, in allen den zahlreichen von Müller 
daraufhin untersuchten Fällen auf; etwa 24 Ständen nach der Genesung sind 
sie jedoch nicht mehr zu konstatieren. Durch Überstehen der Krankheit wird 
keine Immunität erzeugt. Die Milch der erkrankt gewesenen Tiere ist für 
Kälber unschädlich. Der therapeutische Erfolg ist nach Ansicht des Autors 
mit abhängig von einer bestimmten Reihenfolge der therapeutischen Mass¬ 
nahmen: die schleunige, vollständige Füllung des Euters mit Luft oder 
Sauerstoff ist für das Zustandekommen eines sicheren Erfolges ein wesent¬ 
licher Faktor; irgend einen Unterschied in den therapeutischen Erfolgeu bei 
gründlichem Ausmelken oder Unterlassen desselben vor der Luftin filtration 
hat der Autor nicht beobachtet, ln ihrer therapeutischen Wirkungsweise 
beim Kalbefieber sind atmosphärische Luft und Sauerstoff vom Autor gleich¬ 
wertig befunden worden. Als Kardikum bei dieser Krankheit empfiehlt Müller 
das Koffeinum natrio-salizylikum und zwar in hohen Dosen; er gibt zu 
Anfang eine subkutane Injektion von 5,0 g Koffein in 15,0 Wasser gelöst, 
und späterhin nach Aufpumpen des Euters mit dem Luftdoppelkatheder gibt 
er noch eine gleiche Injektion, mithin 10,0 KoflVia: 30,0 Wasser insgesamt. 
Von den über das Wesen der Gebärparese des Rindes in der Literatur nieder¬ 
gelegten Hypothesen hat nach Überzeugung Müllers diejenige die meiste 
Berechtigung, die eine Gehirn-Anämie als ursächliches Moment annimmt. 

Immisch. 

Ober du Wert du BflfTelfleisohee ale Nabruigsmlttel. (Aus der Lehrkanzel 
für Chemie der k. und k. Tierärztlichen Hochschule in Wien.) Von Dr. Frans 
Puntigam, Tierarzt, städt. Veterinärinspektor in Brünn. Inaug. Diss. Wien 19Q9. 

Der Autor gibt in seiner Abhandlung eine zusammenfassende Darstellung 
aller derjenigen Eigenschaften, welche das Büffelfleisch vom Rindfleisch unter¬ 
scheiden. Das Büffelfleisch ist grobfaserig, seine breiten und flachen Muskel¬ 
bündel sind nur durch lockeres Bindegewebe aneinandergehalten. Eigen¬ 
tümlich ist dem Büffelfleisch stets ein moschasähnlicher Geruch, der besonders 
beim Kochen dieses Fleisches hervortritt In gekochtem Zustande ist das 
Büffelfleisch zähe und lässt sieh leichter zerfasern als zerschneiden. Ausser 
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diesen gxobsinnlich wahrnehmbaren Eigenschaften des Büffelfleisches, die snr 
Erkennung desselben in der Praxis hinreichende Anhaltspunkte bieten, hat 
sich der Autor noch eingehend mit den Eigenschaften des Fettes befasst and 
hierbei hat sich ergeben, dass das Fett des Büffelfleisches sich von dem des 
Rindfleisches wesentlich unterscheidet. Puntigam hat nicht nor das den 
Muskeln aufgelagerte interstitielle Fettgewebe, sondern auch das aus dem 
Muskel selbst gewonnene Fett au seinen Untersuchungen und Vergleichen 
mit den Entsprechenden Fettarten des Rindes herangeiogen. Das Fett aus 
dem Muskel ist sowohl beim Rinde als auch beim Büffel reicher an unge¬ 
sättigten Verbindungen als das aus dem Fettgewebe. Damit stimmt auch 
das Verhältnis der Konsistenz beider Fettarten beim Büffel überein; während 
das intramuskuläre Fett noch salbenartige Konsistenz aufweist, ist das in¬ 
terstitielle Fett hart, etwa wie Stearin. Die weiteren Untersuchungen des 
zwischen den einzelnen Muskelgiuppen eingelagerten Fettes ergaben einen 
hohen Schmelzpunkt (49—50° C), ein hohes Molekulargewicht, einen geringen 
Gehalt an ungesättigten Verbindungen, Untersuchungsergebnisse, auf Grund 
deren das Fett des Büffels als für den Menschen wenig bekömmlich zu be¬ 
betrachten ist, jedenfalls weniger als das Fett des Hausrindes. Diese Eigen¬ 
schaften lassen das Büffelfleisch gegenüber dem Rindfleische, d. b. dem 
Fleische des Hausrindes, unter allen Umständen als minderwertig erscheinen 
und es ist untunlich, dieses Fleisch schlechtweg als Rindfleisch zu bezeichnen. 
Durch Puntigams Untersuchungen ist somit der Beweis vollständig er¬ 
bracht, dass die Unterschiebung des Büffel fleisch es statt des Rindfleisches 
eine Übertretung des Lebensmittelgesetzes darstellt. Um den Konsumenten 
wenigstens einen teilweisen Schutz vor Übervorteilung durch die Unter¬ 
schiebung von Büffelfleisch zu bieten, tritt der Autor für die Einführung des 
Deklaratlonszwanges ein. Im misch. 


Standesfragen und Berufsangelegenheiten. 

Dcitsäblaad. 

StMd der Tiereeaehei «■ IS. Septeaber. Nach der Nachweisung des 
Kaiserl. Gesundheitsamtes herrschten an diesem Tage folgende Seuchen: 
Rotzkrankheit (Wurm) in 25 Gemeinden und 29 Gehöften und Schweine¬ 
seuche (einschL Schweinepest) in 1226 Gemeinden und 1573 Gehöften. 

Bakferiologisobs Ustersnobuigei Im Flelatbes ■otgiMhlaohtator Tiara. 
Der Verein schlesischer Tierärzte ist höheren Orts mit der Bitte vorstellig ge¬ 
worden, in jedem Regierungsbezirk in der Provinz Schlesien möglichst 
mehrere Schlachthöfe mit Einrichtungen zu versehen, die eine schnelle, 
einwandfreie bakteriologische Untersuchung des Fleisches notgeschlachteter 
Tiere ermöglichen. In der Begründung wird darauf hingewiesen, dass er- 
fahrungsgemäss in vielen Fällen von Notschlachtungen die gesetzlich vor¬ 
geschriebene Untersuchung des Fleisches und der Organe nicht genügt, um 
einwandfrei zu entscheiden, ob der Genuss des Fleisches für die Gesundheit 
des Menschen schädlich ist oder nicht. Bei manchen Krankheiten der Haus¬ 
tiere, die eine Gefahr für den Menschen bieten, finden sich an dem Fleische 
und an den inneren Organen keine auffallenden Veränderungen, und deshalb 
können auch bei der sorgfältigsten und gewissenhaftesten Untersuchung 
Fleischvergiftungen eintreten. Bei der Begutachtung des Fleisches notge¬ 
schlachteter Tiere handelt es sich für den Tierarzt um die Pflicht, das 
Fleisch kranker Tiere soweit als möglich der Verwertung als Nahrungsmittel 
zu entziehen und kein Stück in den Verkehr zu geben, das geeignet ist, die 
menschliche Gesundheit zu schädigen. Der Tierarzt soll den Konsumenten 
schützen, ohne den Produzenten zu schädigen. Geht er, um sich vor straf¬ 
rechtlicher Verantwortlichkeit zu sichern, zu streng vor, so vernichtet er 
erhebliche Werte des Nationalvermögens in kurzer Zeit; lässt er sich durch 
die Klagen der Besitzer über den grossen Verlust bestimmen, Fleisch not¬ 
geschlachteter Tiere vor Beseitigung aller Zweifel über die Genusstauglichkeit 
dem Konsum zu übergeben, so kommt er in die Gefahr, schweres Unheil 
herbeizuführen. Da nun die Verhütung von Gesundheitsschädiguogen die erste 
Aufgabe der Fleischbeschau ist, hat der Tierarzt in zweifelhaften Fällen die 
Vernichtung anzuordnen, wenn die Zweifel nicht durch ergänzende Unter¬ 
suchungen beseitigt werden können. Zur Sicherung der Entscheidung in 
zweifelhaften Fällen von Notschlachtungen besteht zurzeit nur ein Mittel: 
die bakteriologische Untersuchung des Fleisches. Der praktische Tierarzt 
auf dem Lande ist aber nicht in der Lage, diese bakteriologischen Unter¬ 
suchungen auszuführen, denn sie erfordern nicht allein ein teueres Mikroskop, 
sondern auch die Einrichtung eines Laboratoriums. Das Veterinär-Institut 
der Universität Breslau, das Laboratorium der Auslandfleischbeschaustelle in 
Breslau und das Laboratorium des Breslauer Schlachthofes sind zwar mit 
geeigneten Einrichtungen versehen und bereit, die bakteriologischen Unter¬ 
suchungen auszuführen, aber für viele Tierärzte der Provinz sind diese 
Institute zu weit entfernt und es geht durch die Einsendung zu viel Zeit 
verloren, bis die entscheidende Antwqrt eintrifft. Namentlich im Sommer 
würde dieser grosse Zeitverlust bei der schlechten Haltbarkeit des Fleisches 
grosse Übelstände mit sich bringen. Die bakteriologische Fleischbeschau 
würde viel leichter durchführbar Bein, wenn verschiedene Schlachthöfe mit 
passenden Einrichtungen sich bereit finden Hessen, diese Untersuchungen 
auf Ersuchen von Tierärzten bezw. Polizeibehörden vorzunehmen. Bei der 
Auswahl dieser Schlachthöfe würde besondere Rücksicht auf die geographische 


Lage zu nehmen sein, damit das Versenden der Fleiscbproben nicht zu viel I 
Zeit erfordert und die Entscheidung mögUchst bald übermittelt werden kann. 

Das Gesuch des Vereins schlesischer Tierärzte hat bereits den Erfolg 
gehabt, dass gegenwärtig Erhebungen in den drei Regierungsbezirken der 
Provinz unter Anhörung der Schlachthofleiter stattflnden. 

V» kslsslales VeleriiärwMea. In unserer No. 84 hatten wir eine 
Notiz der „Zuid Afrikaansche Post“ bezüglich der Berufung des Kollegen 
Dr. Theiler in den deutschen Kolonialdienst veröffentlicht. Zn dieser 
Angelegenheit schreibt nun 0. Richter (Tierarzt?) in No. 38 der »Deut¬ 
schen Kolonialzeitung* folgendes: 

»Seit ungefähr 80 Jahren ist in unserm heimischen Veterinärwesen eine 
Veränderung in dem Sinne eingetreten, dass sich dieses zu sehr hoher Blüte 
entwickelt hat und als das erste und bestorganisierte auf der ganzen Erde 
bezeichnet wird. Es sei nur daran erinnert, dass die Japaner, dieses auf¬ 
strebende Volk im Osten, ihr Veterinärwesen nach deutschem Muster reor¬ 
ganisiert haben. Damit soll nicht gesagt werden, dass manches in unserm 
Veterinärwesen nicht noch verbesserungsbedürftig ist. 

In Anbetracht der ganzen Sachlage muss es befremden, wenn kürzlich 
in einer Tageszeitung zu lesen stand, dass dem Tierarzt Dr. Theiler — von 
Geburt ein Schweizer, der jetzt in englischen Diensten (in Pretoria) steht — 
eine hohe veterinäre Stellung in deutschen Diensten angeboten worden sei. 
Dabei brachte jene Tageszeitung den Wunsch zum Ausdruck, dass hoffentlich 
der Herr Dr. Theiler die ihm angebotene Stelle zum Wohle deutscher Land¬ 
wirtschaft, speziell der kolonialen annehmen möge. Es soll nicht bestritten 
werden, dass sich Dr. Theiler gewisse Verdienste um die Erforschung von 
Tierseuchen in Südafrika erworben hat, und dass er sich durch seine Stadien 
und Arbeiten auf dem Gebiet der experimentellen veterinären Forschung zn 
einem guten Kenner der afrikanischen Tierseuchen ausgebildet hat. 

Es fragt sich aber, ob die deutschen Kolonialtierärzte in ihren Reihen 
nicht auch Männer haben, die dasselbe sind wie Dr. Theiler. Diese Frage 
darf wohl verneint werden. Wie ist es aber möglich, dass die in der Heimat 
so gute Erfolge aufweisende veterinäre Organisation in der Kolonie versagt? 
Können die deutschen Tierärzte nicht auch für die Kolonien solche »Grössen 8 
erziehen, wie es Dr. Theiler für Südafrika ist? 

Die Antwort darauf ist leicht zu geben. Man muss sich nur vergegen¬ 
wärtigen, wie die Engländer die wichtige Frage der Tierseuchenbekämpfong 
in der Kapkolonie zu lösen verstanden und welche Bedingungen in Deutsch¬ 
land der Veterinärwissenschaft zu ihrem Erfolg verholfen haben. 

In Deutschland werden von der Regierung jährlich Mittel zur Erforschung 
von Tierseuchen bereitgestellt. Man denke an die Maul- und Klauenseuche, 
für deren Bearbeitung jährlich zirka 50 000 Mark verwendet werden. Eben¬ 
soviel kostet uns, glaube ich, das Studium der Brustseuche der Pferde. Die 
Erforschung der Schweineseuchen hat schon Unsummen verschlangen. Alle 
diese Senchen werden in hygienischen und bakteriologischen Instituten von 
exzellenten Kräften wissenschaftlich bearbeitet und die Ergebnisse der 
Forschung in den Dienst der tägHchen Praxis gestellt. 

In der Kapkolonie erhielt Dr. Theiler ausreichende Geldmittel zur 
experimentellen Tierseuchenforschung und später ein mit allen modernen 
Mitteln der Wissenschaft grossartig ausgestattetes Institut, in dem die 
8euchen der Haustiere studiert werden. 

Für unsere Kolonien werden weder ähnliche Mittel oder Institute znm 
wissenschaftlichen Ausbau und zur Erforschung der Tierseuchen bereitgestellt 
wie in der Heimat, noch solche, wie sie dem Dr. Theiler in Pretoria zur 
Verfügung stehen. Ein Institut, wie es Dr. Theiler in Pretoria hat, besitzen 
wir überhaupt in keiner einzigen Kolonie. Somit ist den sich in unseren 
Schutzgebieten betätigenden Tierärzten eine ausreichende Gelegenheit zur 
wissenschaftlichen veterinären Forschungsarbeit nicht geboten. Zweifellos 
würden sich sonst unter unseren Tierärzten ebenfalls Leute finden, die ähn¬ 
liche Erfolge aufzuweisen hätten als Dr. Theiler. 

Denn es muss berücksichtigt werden, dass jener ein »seif made man“ ist. 
Das hat seine grossen Vorzüge, kann aber auch seine Nachteile haben. 
Gesetzt den Fall, Dr. Theiler würde — was aber schon von vornherein wegen 
der schlechten Bezahlung, die ihm bei uns zuteil würde, ausgeschlossen ist 
— die Cheftierarztstelle von Südwestafrika annehmen. Was hätte das für 
Folgen? Geld und ein Institut zur Forschung findet er bei uns nicht vor. 
Also auf dem Gebiet der Forschung kann er für unsere Kolonien nichts leisten. 

Die deutschen Kolonialtierärzte sind gewöhnlich nach den exakten Regeln 
der heimischen Wissenschaft vorgebildet. In diese aber ist Dr. Theiler nicht 
mit der Gründlichkeit eingeweiht, wie man es bei uns von jedem Tierarzt 
heutzutage voraussetzt. Infolgedessen würden die Interessen der dem Chef 
unterstellten Tierärzte nicht mit seinen eigenen verwandt sein. Dieser Gegen¬ 
satz würde noch mehr hervortreten, wenn Dr. Theiler deutsche Veterin&r- 
bakteriologen zu sich heranzöge. Und dass der zu berufende als Gefolgschaft 
noch andere ausländische Tierärzte in unsere Kolonie mitbringen sollte, würde 
unser nationales Empfinden und unser Bewusstsein verletzen, dass das deutsche, 
heimatliche Veterinärwesen in seinen Grundpfeilern das beste auf der ganten 
Erde ist. 
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H. Haupt ne iv Berlin 

Gegründet 1857. InstruMantenfabrlk für Tiermedizin and TieriHoM. 

—: 1 , Filiale i MOnchen, KBniginstrasse 41. = 


3STW., Lnlien* 
Strasse 58. 

Uber 300 Arbeiter. 


Heul Heul 

Seid« in Metallröhren D.R.G.M. 

nach Oberstabsveterinär Beoker-Tllait 



Ule beste Seide für die Praxis! 

Die Seide ist ateril and gebriaohlfertlg and befindet sich in einer Röhre aas Leichtmetall 
(Magnalium). Man entnimmt durch einfaches Ziehen stets nor soviel Seide, wie gebraucht wird. 
Die surückbleibende Seide behält bis aof den kleinsten Rest ihre Sterilitftt. Die letzten beiden 
Meter sind gef&rbt, woran der Operateur merkt, dass der Vorrat zu Ende geht. 

Die Rlhree elid sehr leiokt, le der Tasohe eder Verbaidtasehe beqaen nitzaflhree aad 
■loht zerbreohlioh 1 Letzterst eie besonderer Verteil gegeeflber des bekaaetee aseptlsohee Nlb- 
naterialiea le Qlasbehiltern. 

Mit 12 d Seide Ne. 4 M. 1.60, alt 10 ■ 8eide Ne. 0 M. 1.80. 


Brennkolben 


nach 0r. Friedbejm 
zur Behandlung der Hornspalten. 



Darch einfaches Durch- 
brennen des Hornes am oberen 
Ende der Spalte erreichte der 
Konstrukteur schnelle und voll¬ 
kommene Heilung aller Horn- 
spalten. 

Vergl. Berliner TlerSrztllobe 
Weobeeeohrift 1900 Ne. 10. 


Brennkolben n. Dr. Friedheim . . ■■ 1*15 
Brennerersäte aus Kupfer, zum 

Autokauter Decherj, n. Dr. Friedheim Bl« 8.00 


Der JubUäums-K&talog 1907 befindet sich im Besitz eines jeden Tierarztes! [ 199 1S ] 

Man verlange die als Naehträge erschienenen Neuheitenblätter No. 1—9. ——-. 


Nach dem Gesagten ist es klar, dass zwar die deutsche Regierung mit 
Dr. Theiler einen guten Veterinär in die Kolonien bekäme, dass ihm aber 
infolge der in unseren Kolonien herrschenden Zustände recht kleine Erfolge 
beschieden sein würden. Erfolge wären erst dann zu verzeichnen, 
wenn Geld und ein Institut zur Seuchenforschung vorhanden ist. 
Werden diese von dem Staat bewilligt, so ist es nicht nötig, Herrn Dr. Theiler 
für die Kolonien zu verpflichten, sondern es brauchen dann nur tüchtige 
Veterinärbakteriologen aus der Heimat in unsere Kolonien entsandt zu werden. 
Dann wird für uns der Erfolg nicht auBbleiben. Die Erfüllung der Forderung: 
Erbauung eines Tierseucheninstituts und Entsendung von Vete¬ 
rinärbakteriologen in die Kolonien, wird der deutschen kolonialen 
Veterinärwissenschaft bei anderen Kolonialvölkern die ihr gebührende Achtung 
verschaffen, die Eogagements ausländischer Tierärzte erübrigen und zum 
Segen der kolonialen Landwirtschaft sein. 

Oatirreleh. 

Staad 4erTierseiQb«l. Am 15.September. Es waren verseucht: An Milz¬ 
brand 11 Bezirke mit 21 Gemeinden und 63 Gehöften: an Rotz 7 Bezirke 
mit 10 Gemeinden und 11 Gehöften; an Maul- und Klauen¬ 
seuche 2 Bezirke mit 4 Gemeinden und 32 Gehöften; an Schafräude 2 Be¬ 
zirke mit 5 Gemeinden und 8 Gehöften; an Rotlauf der Schweine 
35 Bezirke mit 184 Gemeinden und 401 Gehöften; an Schweineseuche 
(einschL Schweinepest) 29 Bezirke mit 154 Gemeinden und 454 Gehöften; 
an Rauschbrand 8 Bezirke mit 8 Gemeinden und 10 Gehöften; an 
Tollwut 15 Bezirke mit 20 Gemeinden und 29 Gehöften und an Geflügel¬ 
cholera 6 Bezirke mit 6 Gemeinden und 25 Gehöften. 

Diaftriktatierärzta Ir Mähraa. Der Mährische Landesausschuss hat 28 
mährischen Tierärzten den Titel „Diatriktstierarzt“ verliehen, sowie eine er¬ 
höhte Remuneration von 1200 K zuerkannt. . 

3 Stipeadiaa flr Veteriairatadiereode hat der Landesausschuss des König¬ 
reichs Böhmen aus dem Landeskulturfonds bewilligt für solche Zivilhörer, 
welche sich verpflichten, nach Erlangung des tierärztlichen Diploms 8 Jahre 
lang in Böhmen, und zwar in der Regel ausserhalb der Hauptstadt Prag, die 
Praxis auszuüben. Die Stipendien gelten sowohl für die Tierärztliche Hoch¬ 
schule in Wien als auch für diejenige in Lemberg und betragen jährlich 
600 Kronen während der gesetzlichen Studiendauer. —• Ausserdem erhält 
der Stipendist nach Erlangung der Approbation ein Reisepauschale von 120 
Kronen. Die Bewerber müssen nachweisen, dass sie das Heimatrecht in 
Böhmen besitzen und, falls sie nicht bereits an einer der beiden Hochschulen 
inskribiert sind, dass sie die Maturitätsprüfung an einer inländischen Mittel¬ 
schule abgelegt haben. Dem Gesuch ist ein Mittellosigkeitszeugnis und ein 
beglaubigter Revers über die Niederlassung in Böhmen durch volle 8 Jahre 
beizufügen, für den Fall der Verleihung des Stipendiums während 4 Jahren. 
Bewerbungen sind längstens bis zum 30. September 1909 bei dem Rektorate 
einer dor Tierärztlichen Hochschulen einzureichen. 

Sihwalz. 

Aa TleraeiOkea wurden in der Berichtswoche vom 6.—12. September 


neu gemeldet: Milzbrand aus 4 Bezirken mit 5 Gemeinden; Rotz aus 
1 Bezirk mit 1 Gemeinde; Maul- und Klauenseuche aus 3 Gemeinden 
mit 82 Gehöften, sodass in den 3 verseuchten Bezirken im ganzen 30 Ge¬ 
meinden mit 142 Gehöften (Ställe, Weiden, Herden) überhaupt von der Seuche 
befallen sind; Rotlauf der Schweine (einschl. Stäbchenrotlauf und 
Schweineseuche) aus 9 Bezirken mit 48 Gemeinden und 57 Gehöften und- 
Rausehbrand aus 9 Bezirken mit 26 Gemeinden. 

Die Mail- uad Klaaeaeeaohe Im Kaatoa 8t fiallea. Es scheint nicht ge¬ 
nau festzustehen, auf welche Weise die Seuche in diesen Kanton eingeschleppt 
worden ist. — Man nimmt an, dass es durch eine österreichische Schafherde 
geschehen sei, was jedoch von Fachleuten bezweifelt wird. Durch rechtzeitiges 
energisches Einschreiten hätte wohl die primäre Einschleppung festgestellt 
werden können. Voraussichtlich wird der Kanton St. Gallen noch monatelang 
mit der Seuche zu tun haben und nach dem Abtrieb von den Alpen dürfte 
wahrscheinlich die Krankheit in den Tälern noch weiter um sich greifen. 
Im Bundesratshaus bezeichnet man es als geradezu beschämend für die Schweiz, 
dass die Maul- und Klauenseuche in diesem Kanton einen solchen Umfang 
hat nehmen können und befürchtet, dass dies auch auf die Viehexporte, nament¬ 
lich auch nach Deutschland, nachteilig einwirken dürfte. Es wird behauptet, 
dass die grosse Ausbreitung nur deshalb möglich gewesen sei, da es im Kanton St. 
Gallen an zweckmässigen, administrativen Einrichtungen fehle. Auch suchten 
viele Gemeindebehörden, statt die erlassenen Weisungen auszuführen, Milde¬ 
rungen der Massnahmen zu erlangen. Es fehle an Zwichenorganen,^ welche 
für den gehörigen Vollzug der getroffenen Anordnungen sorgen. Auch würde 
in jenem Kanton die Sache in den Gemeinden möglichst vertuscht und sei 
es sehr schwer zur Verfolgung von Zuwiderhandlungen Zeugen aufzutreiben. 
Man empfiehlt daher das Bundesgesetz gegen Viehseuchen vom 8. Februar 1872 
zu revidieren und rigorosere Bestimmungen aufzustellen. 

Die Aargaalaohe Vollziehaagavarorilnang za dem aeaea 8okwelzerlsohea 
Lebeaemittelgeeetz hat unter den dortigen Privattierärzten viel böses Blut 
gemacht, da in derselben, den Bezirkstierärzten gegenüber, die anderen 
Tierärzte ganz besonders zurückgesetzt erachtet werden. 6 Paragraphen der 
Verordnung handeln jaur von den Bezirkstierärzten und deren Funktionen 
und werden die Bezirkstierärzte gleichsam als besonders qualifiziert hin¬ 
gestellt, obwohl sie nicht, wie in anderen Ländern, durch ein Examen 
ihre besondere Qualifikation zu staatlichen Funktionen nachgewiesen haben. 
Bekanntlich berechtigt in der Schweiz das eidgenössische Diplom dazu, 
den Beruf als Tierarzt nach jeder Richtung hin auszuüben und da die Be¬ 
zirkstierärzte' gewählt werden, ohne vorher ein besonderes Examen machen zu 
müssen, so ist es oft einfach Glücksache, wem ein solches Amt zufällt Man 
dürfte daher in den Kreisen der Privattierärzte gegen eine solche Zurück- 1 
Setzung Front machen. 

Der Abtrieb voa aphtheakraoke« Vieh vea dea Alpea, welcher selbstver- 
stündlich notwendig ist, da die Tiere nicht über Winter in den Bergen verbleiben 
können, ist unter bestimmten Vorschriften von der Veterinär-Kommission dea 
Kantons St Gallen gestattet worden. Die betreffenden Bestimmungen lauten: 








310 


Tierärstliohe Bnndsobaii 


Bö. 39 


1. Der Abtrieb darf nur mit Einwilligung des Gemeindeamtes and unter 
amtlicher Kontrolle stattfinden. Es muss über die Abtriebe Buch geführt 
werden. Dieselben haben soweit möglich gemeinsam, d. h. miteinander statt- 
münden, so dass nicht der eine heute, der andere morgen sein Stück Vieh 
abholt und dabei eine Kontrolle mangelt. 

2. Die Tiere sind vor dem Abtrieb, soweit es möglich, an den Klauen 
und den Unterfussen mittelst warmem Wasser su reinigen und sodann mit 
2%iger Kreolin- oder Formalinlösung su desiniisieren, event. auch noch mit 
Teeranstrich su versehen. 

8. Der Abtrieb hat soviel wie möglich auf abgelegenen Wegen, die von 
gesundem Vieh nicht betreten werden, su geschehen. Soweit Strassen be¬ 
nutzt werden müssen, sind dieselben während der Abtriebseit vom übrigen 
Verkehr frei su halten. 

4. Am Bestimmungsort angelangt, sind dieselben in Stallungen unter- 
subringen und entsprechend su verpflegen. Inzwischen ist eine tierärztliche 
Kontrolle der Tiere auf eigene Kosten su veranlassen. 

5. Bei der Einstallung von disloziertem Vieh muss darauf Rücksicht 
genommen werden, dass dasselbe nicht in die Nähe verkehrsreicher Plätze, 
namentlich Eisenbahnstationen verbracht wird. 

6. Das Heimsch-Klauenvieh sodann muss soweit möglich vom dislozierten 
Vieh abgesondert und, wenn möglich, auf diese Art gesund erhalten werden. 
Die Losung, es müsse nun die Seuche durchgehen und alle Tiere befallen, 
darf nicht anfkommen. 

7. Die Tierärste sind verpflichtet, der Veterinärkommission über die 
diesbezügliche Kontrolle allwöchentlich Bericht su erstatten, event. Anträge 
zu stellen. 


Verschiedenes. 

50Jährigst Jibfflhns alt Tierarzt. Am 28. September begeht der Be- 
zirkstierarzt a. D. Georg Peter Diesbach in Neckargemünd (Baden) sein 
50jährige8 Jubiläum als Tierarst, da er im Jahre 1859 an diesem Tage in 
Karlsruhe die Approbation als Tierarzt erlangte. Am 7. Juni 1840 in Wein¬ 
heim an der Bergstrasse geboren, studierte er an der damaligen Tierarznei¬ 
schule in Karlsruhe und wurde nach dreijähriger Studienzeit zum Tierarzt 
ernannt. Anfänglich im Weinheim praktizierend, verzog er nach Ühlingen 
im Schwarzwald und wurde ihm am 80. Juni 1866 die Besirkstierarststelle 
su St. Blasien übertragen, mit der besonderen Vergünstigung, seinen Wohn¬ 
sitz in Ühlingen beibehalten zu dürfen. Da aber die allzugrosse Entfernung 
von Ühlingen nach St Blasien und die sehr schwierigen Terrainverhältnisse 
den Dienst ungemein erschwerten, so wurde ihm auf Ansuchen im November 1867 
die Besirkstierarststelle in Sinsheim übertragen, in welcher Stelle er bis zum 
November 1896, also 29 Jahre lang, tätig war. Dann wurde er nach Box¬ 
berg versetzt und im Jahre 1901 mit der Verseilung der Bezirkstierarztstelle 
in Heidelberg II mit dem Wohnsitz in Neckargemünd betraut Ende 1908 
wurde dann der Kollege in den Ruhestand versetzt und behielt seinen Wohn¬ 
sitz in Neckargemünd bei. 

Deetaohf Elsfnhr ud Assfihr VM Eiab«f«ra. Nach den Mitteilungen des 
Kaiserlichen Statistischen Amtes wurden im Monat Augnst 10038 Einhufer 
(Pferde, Maultiere und Esel) nach Deutschland eingeführt. Von Januar bis 
August inkL 87545 im Jahre 1909, gegen 88508 in der gleichen Periode des 
Vorjahres. Die Ausfuhr betrug im August 1909 609 Stück, von Januar bis 
August inkl. 4383, gegen 4028 in der gleichen Zeit 1908. 

Usglfioktfail. Der Tierarzt Josef Kirschner aus Starnberg machte 
mit einem anderen Herrn einen Ausflug per Motorrad mit Beiwagen in das 
Berchtesgadener Land. Auf der Strasse nach Schellenberg wurde das Fahr* 
zeug, als es knapp am anderen Ufer der Ache am Geleise der elektrischen 
Bahn fuhr, von einem Foxterrier angefallen. Kollege Kirschner wollte dem 
Hund ausweichen, geriet jedoch zu nah ans Ufer Und, sich mehrmals über¬ 
stürzend, fiel der Motor nebst Beiwagen über die Böschung hinab. Der 
Fahrgast wurde herausgeschleudert, ohne glücklicherweise nennenswerte Ver¬ 
letzungen zu erleiden. Kollege Kirschner kam jedoch unter den Motor zu 
liegen, aus welch gefährlicher Lage er durch einige vorüberfahrende Rad¬ 
fahrer befreit wurde, und trug glücklicherweise nur eine leichte Verletzung 
tun Knie davon. Der Kollege konnte nach Instandsetzung seines Motors 
seine Reise bald wieder fortsetzen. 

Vergeh« gsgaa das Siseefeffgdeefr. Bekanntlich darf Saccharin in 
Deutschland nur gegen ärztliche Verordnung in grösseren Quantitäten ver¬ 
kauft werden. Hiergegen gefehlt hatte der Apotheker Andreas Engel von 
Reisbach (Niederbaiem), welcher Saccharintabletten in 659 Fällen angeblich 
zu Fütterungszwecken für Tiefe abgegeben hatte* ohne dass er im Besitze 
ärztlicher Verordnung dazu war. Nachträglich hatte er sieh Anweisung dazu 
Von dem dortigen praktischen Arzt und dem damals dort wohnenden Tierarst 
J. Mi eingeholt. Engel wurde in AnklagezuBtand versetzt und verurteilt und 
auch der betreffende Tierarst erhielt eine Strafe von 50 M. Ausserdem ist 
er aber auch an den Kosten des langandauernden Prozesses, welche etwa 


4000 M betragen, beteiligt. Es ist zu bedauern, dass sich ein K(fliege su 
solchen unlauteren Manipulationen hergegeben hat. 

AllZRfrsSM Nervosität hatten, wie wir seinerzeit berichteten, den Tier¬ 
arst Th. in Weissensee veranlasst, sich schwerer Beleidigungen des Fleisch- 
beschauamtsvorstehers Dr.Türk daselbst schuldig zu machen und war er deshalb 
von dem Gericht erster Instanz zu 3 Monaten Gefängnis und 1500 M Geld¬ 
busse verurteilt worden. Gegen diese schwere Strafe hatte nun Th. Be¬ 
rufung eingelegt und wurde die Sache vor einigen Tagen vor der Straf¬ 
kammer verhandelt Zu dem Termin war auch der Medizinalrat Dr. Stürmer 
geladen und bekundete, dass Th. ein stark nervöser, neurasthenischer Mansch 
sei, der § 51 des Strafgesetzbuches aber keine Anwendung auf ihn finden 
könne. Der Angeklagte erklärte im Laufe der Verhandlung, dass er die 
beleidigenden Briefe und Denunziationen im Zustande tiefer, seelischer Er¬ 
regung, die ihn dem Alkoholgenuss zugeführt habe, geschrieben habe. Er 
bedauere ihren Inhalt und gebe zu, dass er vage Erzählungen als Tatsachen 
hingenommen und Mücken su Elefanten gemacht habe. Er habe zweimal 
einen Unfall erlitten, indem er einmal mit dem Pferde gestürzt and ein anderes 
Mal auf der Strasse gefallen sei. Seit dieser Zeit sei er stets sehr erregt und em¬ 
pfindlich gewesen. Dr. Stürmer bekundete, dass durch die infolge der erwähnten 
Unfälle hervorgerufene Gehirnerschütterung wohl die starke Nervosität be¬ 
dingt sein könne, so dass der Angeklagte zum Querulieren neige, aber nicht 
etwa an Querulanten wahn leide. Man müsse die Gehirnerschütterung, welche 
der Angeklagte s. ZL erlitten habe, weit mehr berücksichtigen, als dies 
seither geschehen sei. Doch könne er nicht annehmen, dass die inkrimi- 
nierten Briefe in einem Zustand geschrieben seien, welcher eine freie Willens¬ 
bestimmung ausschloss. Auf Grund der Aussagen verschiedener Zeugen, die 
su bekunden vermochten, in welch ungewöhnlicher Geistesverfassung der 
Angeklagte sich befanden habe, als er die Briefe schrieb, kam der Gerichts- 
hof zur Aufhebung des ersten Urteils und Freisprechung des Angeklagten. 
Der Gerichtshof hatte doch erhebliche Bedenken an der Zurechnungsfähigkeit 
des Angeklagten zur Zeit der Abfassung der Briefe. Er sei ein nervöser 
und leicht erregbarer Mensch, der in früheren Jahren schwere Verletzungen 
durch Stürze erlitten und sich infolge seiner Enfernung aus seinem früheren 
Amt und anderen Missgeschickes im Zustande höchster Erregung befanden 
habe, die seine freie Willensbestimmung ausschlois. Er habe diese Briefe 
auch zweifellos unter den Nachwirkungen des Alkohols geschrieben. 


Personalien. 

Deitsoblaad: Basel, Josef, Stabsveterinär im Drag. R. 
No. 25 in Ludwlgsburg (Württ.), den preuss. Kronenorden 4. KL 

Bub, Friedrich, Korpsstabsveterinär beim Generalkommando des 
18. Armeekorps in Stuttgart (Württ.), den preuss. Roten Adlerorden 4. Kl. 

Ebertz, Karl L., Stabsveterinär im Feldart. R. No. 76 in Freiburg 
[Breisgau] (Baden), den preuss. Kronenorden 4. KL 

Dr. Jacob, Max, Stabsveterinär im Drag. R. No. 24 in Darmstadt 
(Gr. Hessen), den preuss. Kronenorden 4. KL 

Kalk off, Theodor H., Oberstabsveterinär im UL R. No. 19 in Ulm 
[Donau] (Württ.), der preuss. Kronenorden 4. KL 

Laabs, Hermann, Stabsveterinär im Feldart. R. No. 66 in Lahr [Baden], 
den preuss. Kronenorden 4. Kl. 

Mälzer, Hugo, Hof- und Besirkstierarst in Altenburg [Sa. Altbg.], den 
Titel Veterioärrat. 

Erneaaaagei, Vereetzaeaea: Dsatsohlaad: Brass, Ernst, Kreistierarst in 
Greifswald (Pomm.), zum kom. Departementstierarzt in Stralsund (Pomm.). 

Deich, Adolf B., Besirkstierarst in Oelsnitz [VogtL] (8a.), zum 1. April 
1910 als solcher nach Grimma (Sa.). 

Fredrich, Emil R., k. Departementstierarst in Bromberg (Posen), definitiv. 

Dr. Kampmann, Karl J., Veterinärrat, Departementstierarst in Stral¬ 
sund (Pomm.), als solcher nach Minden [Westf.l. 

KÖhle, Eugen, Distriktstierarzt in llsfeld (Württ.), zum städt. Assistenz- 
tierarst in Heilbronn [Neckar] (Württ.). 

Lambert, Hermann in Alzey (Gr. Hess.), zum Schlachthofverwalter daselbst. 

Prietsch, Richard F., Besirkstierarst in Grimma (Sa.), zum l. April 
1910 als solcher nach Oelsnitz [Vogtl.] (Sa.). 

Rothfelder, Ernst aus Thengen {Baden), zum Assistenten an der Klinik 
für kleine Haustiere der Tierärztl. Hochschule in Dresden (Sa.). 

Osterraloh: Hora, Frans, k. k. Bezirksobertierarzt in Eger (Böhmen), 
als solcher nach Dux (Böhmen). 

Kuntschik, Fritz, landsch. Besirkstierarst in Staab (Böhmen), als 
solcher nach Dobrsan (Böhmen). 

Dr. Kurs weil, Franz, k. k. Veterinärassistent in Wien, als solcher 
nach Waidhofen |Thaya] (Niederster.). 

Moosbrugger, Otto, k. k. Besirkstierarst in 8chlanders (Tirol), als 
solcher nach Cortina d’Ampezso (Tirol). 

Wehaettsverftederaagei, Niedtrlastiages: DeatseMaad: Dr. Lehmann, 
Adalbert E. in Ober-Ingelheim (Gr. Hess.), nach Güstrow (MeckL 8chw.). 

Dr. Lehmann, Wilhelm K. in Traben-Trarbach (Rheinpr.), nach Güstrow 
(MeckL Schw.). 

Neumeyer, Georg in Euerdorf (Unterfr.), in Neustadt [Aisch] (Mittelir.) 
niedergelassen. 

Rothe, Fritz J. in Köstritz (Reuss), nach Erlangen (Mittelfr.). 

Wilde, Paul, Besirkstierarst in Grootfontein (D. 8. W. Afrika), naen 
Neisse (Schles.). „ . ,. 

VsriUdsrtsgez bei des MlWäf-Veterinäre*: Deitsehlaad: Duill, Heinrich, 
Oberveterinär im Feldart. R. No. 44 in Trier (Rheinpr.), zum TrainbsL 
No. 7 in Münster [Westf.]. 
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Gaucke, Georg A., Obenreterinftr im Feldart. R. No. 95 in Grandeni 
(Westpr.), mm Jäger-R. s. Pf. No. 4 daselbst. 

Dr. Giese. Klemens H., Unterveterin&r im 2. Garde-Feldart. R. in 
Potsdam (Brdbg.), mm Feldart. No. 76 in Freiborg [Breisgao] (Baden). 

Grötz, Ludwig, Oberveterinftr im Trainbat. No. 7 in Affinster [Westf.], 
snm Hus. R. No. 7 in Bonn (Rheinpr.). 

Heese, Erich R., Kreistierant in Meseritz [Bs. Posen], Obenreterinftr 
d. L. I., mm Stabsveterinär des Benrlaobtenstandes. 

Immendorff, Georg K., Oberveterinär d. kais. 8chotstruppe f. D. 8. 
W. Afrika, mm Feldart. R. No. 10 in Hannover. 

Dr. Küthe, Heinrich E., Oberveterinär im Feldart R. No. 46 in Gelle 
(Hann.), auf seinen Antrag ausgeschieden. 

Schaeffer, Ludwig, Grenstierarst in Dammerkirch (Eis. Lothr.), Unter- 
veterinfir d. R., mm Oberveterin&r des Beurlaubtenstandes. 

Schaible, Frans, Besirkstierarst in Eppingen (Baden), Obenreterinftr 
d. L. II., sum Stabsveterinär des Benrlaobtenstandes. 

Scheferling, Otto G., Oberveterinär im Drag. Reg. No. 16 in Lüne¬ 
burg (Hann.), mm Feldart R. No. 46 in Celle (Hann.). 

Schuemacher, Bernhard, Besirkstierarst in Freiburg [Breisgao] (Baden), 
Obenreterinftr d. I* II., mm Stabsveterinär des Beurl&uDtenstanaes. 

Sommer, Karl in Kremmen (Brdbg.), Unterveterin&r d. R, sum Ober¬ 
veterin&r des Benrlaobtenstandes. 

Sfissenbach, Arthur M., Oberveterinftr im Regt. Königsjäger s. Pf. 
No. 1 in Posen, mm Ul. R. No. 2 in Gleiwits (SchlesT) 

Witte, Wilhelm K. F., Unterveterinlr im Leib-Garde-Hus. Regt in 
Potsdam (Brdbg.), sum Oberveterinftr. 

ZembBch, Lorens, Oberveterinär im Feldart R. No. 71 in Marienwerder 
[Westpr.], sum Feldart. R. No. 85 in Grandens (Westpr.). 

Rahestmadtvertrizaiies, Rloktrltte: Sobwelz: Weber, Albert, Besirks¬ 
tierarst in Uster (Zfirich), von dieser Stelle zurückgetreten. 

Tadesfille: Deatseblasd : Eichert, Friedrich, Stabsveterinär im Feldart. 
R. No. 73 in Allenstein (Ostpr.) [1891]. 

Osterrelob: Strneck, Ludwig, Beschau-Tierant in Schwarsenau (Nieder- 
öaterreich). 

SobwoiZ: Mftrchi, Josef in Schwyz. 

Offene Stellen. 

Amtliehe Stillen. 

Denftsoblaad. 

Preooeea: Assistentonstelle: Breslau (Schles.) [2. am Veterinär-In¬ 
stitut der Univers.1. 

Kreistierarststellen: Ajienrade (Schlesw. Holst.). — Greifswald 
(Pomm.). 

Württemberg: Distriktstierarststelle: Ilsfeld. 

Oeterreleb. 

Blhmee: k. k. Besirksobertierarststelle: Eger. 

Sebwelz. 

Zlrieh: Bezirkstierarststelle: Uster. 

Saiiltftti-Tlerarit-StelliD. 

Osterrelob. 

Schwarsenau (Niederösterr.) [Beschautierarzt]. 

Besetzte Stellen. 

Autllehe Stellen. 

Deute eblted. 

Assistenten stelle: Dresden (Sa.) [an der Klinik f. kl. Haustiere 
der Tierärstl. Hochschule]. 

Departementstierarztstellen: Minden [West!]. — Stralsund 
(Pomm.). 

Osterreieh. 

k. k. Besirksobertierarststelle: Dux (Böhmen). 

k. k. Bezirkstierarststelle: Cortina d’ Ampesso (Tirol). 

landseh. Bezirkstierarststelle: Dobrsan (Böhmen). 

SanititB-Tierarit-Stellen. 

DMtaohlud. 

Alsey (Gr. Hess.) [Schlachthofverwalter]. —■ Heilbronn [Neckar] 
(Württ.) [st&dt Assistcnstierarst]. 

Prtvatstellen. 

Duutiublftud. 

Güstrow (Meckl. Schw.) — Neustadt [Aisch] (Mittelfr.). 


Sprechsaal. 

AMtya «lictlMi« Fraget mmä Attwerlet werdet tleht verfllettMelrt. 
t eitw Spnehiul «erden eile um efngeeeodeten fieget ned A n t wo rten au einem Le n e r- 
kreln koetealoc an^renonunen, ohne daae vir an dennelben Irgend welehe Stellnng nehmt. Lanfee 
Antworten aal verstenfllohte fragen au nnaereti Leaerkreia ntoht ein, oo «erden dieaelket von 
Bedektlonavegen, aovelt uSgUoh, beantwortet, oder geeignete Peraoaea mm Beantvertnng araneht. 

Offerten «rf Spreche aal fragen werden nicht befSrdert. 

FmbMi 

303. Stellnng der preise. Kreistferlrzte zn nederee Beblrdee. l. Wer 

ist der direkte Vorgesetzte des preussiBehen Kreistierarstes? 

2. Wie ist das Rangverh&ltnis im Vergleich zu demjenigen des Kreis¬ 
amtsvorstandes? 

3. Wie ist das Rangverh&ltnis gegenüber dem Kreisarzt? 

4. In weicher Form werden die amtlichen Aufträge seitens der Land- 
ratsftmter erteilt, in Befehlsform oder in bittender Art und Weise? 

0. A. Tierarzt Tb. 

304. Kastration von Henjston mH Lelateabreob vsmlttelst elastischer 

Ugatnr. Wie geschieht die Kastration dar einjährigen Hengte mit Leisten¬ 
bruch vermittelst der elastischen Ligatur? Wird vor Anlegen der Ligatur 
erst die Haut durchschnitten oder nicht? Um genaue Beschreibung der 
Operation wird höflichst gebeten. Tierarzt 8. 


300. Kokalnanw —d a ng NI Rindere. Ist die Kokain- (cts.) Anästhesie 
auch beim Rindvieh anwendbar, s. B. bei Amputation der Klauen? Wo 
und wie wird injiziert? Ich injizierte bei Amputation einer Klane Kok. 0,4:10 
lateral, medial und median am Fessel verteilt, wodurch die Empfindung an¬ 
scheinend herabgesetzt, aber bei weitem nicht aufgehoben wurde. 

P. 

306. Bobsadlmg dss RhebbifN. Als erfolgreiche Behandlung des Rheh- 

hufes wird angegeben: „Querrinne unter der Krone bis auf die Blftttchen- 
schicht; V-förmige Rinne an der Zehe mit Bügeleisen*. Wie ist das im 
einzelnen zu verstehen? Für kurze, aber verständliche Beschreibung der 
Operation wäre sehr dankbar. Bayer erwähnt den V-Schnitt (in seiner 
„Operationslehre*) nicht. P. 

307. Bebaeäbug dir Feblea-Nabcibrfiebe. Welche Behandlungsweise der 
Nabelbrüche des Fohlens ist am empfehlenswertesten? 

Dr. B. in R. 

308. Isdlpll gegen Drage. Wer von den Herren Kollegen kann mir Angaben 

machen Aber Dosierung und Applikationsweise von Jodipin gegen hartnäckige 
Drusefälle ? Besten Dank im voraus. Tierarzt L in G. 

309. Beortsilesg vei Lebern mH streifiger Rite. Wie sind Lebern von 
sonst gesunden Kälbern zu beurteilen, die insofern eine Abweichung von der 
Norm zeigen, als sie streifige Rötungen aufweisen und beim Braten eine 
mehr gelbe Farbe annehmen anstatt der gewöhnlichen grauen? 

Tierarzt H. 

310. Verleihnaetaltoi flr Vstarlslrlitsratar. Gibt es Institute, die Bücher 

für Veterinärmedizin ausleihen? Tierarzt H. 

311. OpsratlsB dss Entreplene. Wie operiert man am zweckmftssigsten 

das Entropion beim Hunde? Ist, wie von einigen Seiten behauptet wird, 
die Erweiterung der Lidspalte durch Spaltung des äusseren Augenwinkels 
wirklich von gutem Erfolge? Tierarzt 8. 

Antworten» 


132. 8tansgabiM dar Haads. (2. Antwort auf die in No. 17 gestellte 
Frage). In No. 49 des „Sportblatt für Züchter und Liebhaber von Rasse- 
hnnaen* finden wir in einer Briefkastennotis („Redaktionstelefon*) folgende 
Bemerkung: „Gegen das Staupegebiss raten wir Ihnen Abbürstungen der 
Zähne mit Wasserstoffsuperoxyd an; dies hilft, wenn der Schmelz nicht zerstört 
ist, was meist der Fall . Redaktion. 


162. Führens dss Dr. and. v«L Bsra. (3. Antwort auf die in No. 21 ge¬ 
stellte Frage). Bezüglich der in No. 85 der „Tierärztlichen Rundschau* ge¬ 
nebenen Antwort wegen Führung des Dr. med. vet. Bern erlaube ich mir 
folgendes zu bemerken: Die Bezeichnung Dr. med. vet. N., in der Schweiz 
promoviert, ist nicht einwandfrei. Am Hauseingang hatte ich ein Schild en¬ 
tringen lassen mit folgender Aufschrift: Dr. med. vet. C., Tierarzt, in der 
Schweiz promoviert Auf eine Anzeige meines in derselben Stadt ansässigen 
Konkurrenten erhielt ich von der Polizei-Verwaltung die Aufforderung, binnen 
24 Stunden das Schild zu entfernon. Bei Nichtbeachtung dieser Aufforderung 
wurde für jeden Übertretnngsfall eine Zwangsstrafe von 20 M oder 3 Tagen 
Haft festgesetzt. Die Behörde stützt sich auf die Verordnung vom 7. April 1897. 
Welche Schritte könnte man mit Erfolg gegen die von der Polizei-Ver- 
waltung bezw. Staatsanwaltschaft erlassene Aufforderung unternehmen ? Oder 
ist ein Fall bekannt, in welchem ein Kollege eine gerichtliche Entscheidung 
herbeigeführt hat? Tierarzt Dr. C. 

214. Bssistriobtigug der Miteh darob Mttooksidti Sobeideekatarrh. 

(Antwort auf die in No. 28 gestellte Frage). Im Jahrbuche 1901/02 der 
Landwirtschaftskammer für die Provinz Sachsen zu Halle a. 8. habe ich in 
einem Berichte über den ansteckenden Scheidenkatarrh der Rinder unter dem 
Kapitel über die wirtschaftliche Bedeutung des Leidens darauf hingewiesen, 
dass Störungen im Milchbetriebe häufig beobachtet werden und die Milch- 

S roduktion nach meinen Untersuchungen „im Durchschnitt auf ein Viertel 
es normalen Ertrages* herabsinken kann. Abgesehen von einer zeitweiligen 
Verminderung des Fettgehaltes ist die Milch der mit der Krankheit behafteten 
Kühe jedoch als gesundheitsschädlich nicht zu bezeichnen, denn das Leiden 
bleibt in der Regel auf die Scheide lokalisiert und stört das Allgemeinbe¬ 
finden der Tiere nicht auffällig, insbesondere zeigen die erkrankten Rinder 
kein Fieber. Eine Verunreinigung des Euters durch das abfliessende Sekret 
kommt auch kaum in Betracht, da der Abfluss des Sekrets gewöhnlich ein 
so geringgradiger ist, dass er nur die untere Schamkommissur beschmutzt 
und dort hängen bleibt und eintrooknet. 

Dr. H. Raebiger-Halle a. S. 

274. Wolob 61g olgoot oiOb flr don Tierarzt? (5. Antwort auf die in 
No. 38 gestellte Frage). Die meisten Tierärzte fahren ein paar Jahre lang 
ein Gig und schaffen es dann ab. Ich habe zwei Gigs, eins von Bessel 
und eins von Br äse. Beide haben ihre Vorteile. Allen zweirädrigen Ge¬ 
fährten hängt aber der grosse Übelstand an, dass sie eine Schirrung mit 
schwerem Kammdeckel verlangen. Im Sommer werden die Pferde im Gig 
deshalb stets wund gescheuert. Auch leiden die Pferde durch das Hin- und 
Herstossen durch die starren Scherbftume. Auf glatter Chaussee mag man 
das zweirädrige Gefährt fahren, aber in Sandwegen und im welligen Gelände 
ist der Gebrauch vierrädriger Wagen mit Seitenführnng der Schere unter 
allen Umständen vorsusiehen. Der Preisunterschied ist nicht zu erheblich. 
Dass manche auch heute noch fabrizierte Zweiräder sich nicht oder nicht 
genügend ausbalanzieren lassen, sodass Pferd und Mann den Trabstoss 
empfinden, sei nur nebenbei erwähnt. Mir speziell ist noch besonders unan¬ 
genehm, dass man im Dogcart auf einem Sitz mit dem Kutscher sitzt; bei 
Fahrten von vielen Stunden ist das auf die Dauer ein recht unerquicklicher 
Aufenthalt. X. Y. Z. 


276. Bieber zor Verborettng zu prooeo. Krelsexaaei. (Antwort auf 
die in No. 34 gestellte Frage). Sie finden das Wissenswerte und Notwendige 
in dem Fröhner-Wittlingerschen Buch „Der prenssische Kreistierarst*. 
Für eingehenderes Studium einzelner Materien sind in diesem vorzüglichen 
Sammelwerk auch entsprechende Literaturangaben vorhanden. 

Redaktion. 
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290. ErfcliPig elim. kleinen Soblaohthofee. (3. Antwort auf die in No. 86 

gestellte Frage). Eine moderne Darstellung der baulichen and maschinellen 
Anlagen Ton Schlachthöfen verschiedenster Grösse finden Sie im 8. Bande 
von Fröhner-Wittlinger „Der prenss. Kreistierarzt" ans der Feder des 
Faldaer Schlachthofdirektors Dr. Lern gen. N. N. 

295. FlagverhindBroag jmger Schwäne. (1. Antwort auf die in No. 38 ge¬ 
stellte Frage). Um das Fortiliegen junger Schwäne zu verhindern, operiert 
man wie folgt: Der junge Schwan wird auf den Rucken gelegt und an der 
Unterseite der Flügel am Ende von radius und ulna werden die Sehnen 
durchschnitten (Tenotomie) — oder es wird der metakarpus des Flügels 
amputiert. Wegen der Anatomie vergl. Ellenberger-Baum, Handbuch 
9. Aufl., Seite 926 und Operationslehre von Vogel-Hering, Seite 665. 

Dr. L 

(2. Antwort). 1. Flügelfessel. Hauptner-Katalog 1907, No. 6955. 

2. Operationslehre von Bayer. 8. Auflage. Seite 835. 

Tierarzt 6. 

(3. Antwort). Am besten geschieht das sog. Kapieren der Schwäne in 
möglichst jugendlichem Alter im Frühjahr. Ein Mann hält das Tier so. dass 
der lange Hals unter des Mannes Arm zu liegen kommt und der Kopf nach 
hinten unter dem Arm hervorstebt. Ein anderer Gehilfe fasst den linken 
Flügel und breitet ihn dem Operateur hin. Letzterer rupft am sog. Handgelenk 
— das ist das zweite Gelenk von der Spitze des Flügels an gerechnet, die'Federn 
in grösserer Umgebung aus. Alsdann findet Vorschriften)ässige Desinfektion 
statt Der Flügel wird gespannt und die Flughaut unter dem Gelenk glatt durch¬ 
schnitten. Weiter schneidet man za. 1 zm unterhalb des Gelenkes (letzeres 
besonders bei älteren Schwänen!) rund um das Gelenk herum die Haut quer 
durch. Unter Biegen des Flügels durchschneidet man auf dem Rande des 
Handgelenkes das Gelenkband bis auf den Knochen. Beide Gelenkenden 
liegen alsbald frei zu Tage und wird dann unter drehen des Flügels, der 
Rest des Bandes schnell durchschnitten; die Hand ist damit amputiert. 

Gleich darauf legt man ein dickes, entsprechend grosses Stück trockner, 
aseptischer Watte um den ganzen Gelenkstumpf und verbindet fest mit einer 
leichten Mullbinde; darauf wird der Schwan in einen Sack gesteckt, der oben 
so zugenäht wird, dass der ganze Hals mit Kopf hervorschaut. Selbstver¬ 
ständlich darf der Sack vorn an der Brust und am Hals nicht drücken. Der 
Vogel erhält als Futter Körner (Weizen, Mais etz. und reines Wasser). Nach 
24 Stunden und bei überjährigen Schwänen nach 48 Stunden kommt der 
Schwan aus seinem Gefängnis hinaus und wird ohne den Verband zu 
öffnen, auf das gewohnte Wasser gesetzt. Der Verband fällt nach einigen 
Tagen ab und kann man die Wände ruhig sich selbst überlassen. 

Bei älteren (2—4jährigen) Schwänen halte ich es erfahrungsgemäss für 
besser, die Haut über dem Stumpf zu vernähen und dann erst den Verband 
anzulegen, da es mir einmal vorgekommen ist, dass ein 2jähriges, männ¬ 
liches Tier den Sack total zerfetzte und den Verband wenige Stunden nach 
der Operation abriss; um ein Verbluten zu verhindern, legte ich bei diesem 
Tiere sofort einen zweiten Verband mit Eisensesquichloridwatte an, wodurch 
die Blutung alsbald stand und glatte Heilung eintrat. Seitdem schloss ich 
bei älteren Schwänen erst die Hautwunde mit Nähten über dem Gelenkstumpf, 
um dann den beschriebenen möglichst leichten Verband anzulegen. 

Tierarzt 8. 

(4. Antwort). Bei vier jungen Schwänen hatte ich die Schwungfedern 
gestutzt, allerdings nur mit kurzem Erfolg. Gute Erfolge hatte ich dann 
durch die Amputation nach Wolff. Es wird nur ein Flügel und zwar im 
dritten Gelenke, von der Flügelspitze an gerechnet, mit Hilfe eines Lorbeer¬ 
blattes amputiert. Näheres finden Sie in der Allgemeinen OperationBlehre 
von Bayer, 8. Auflage, S. 885. Eleganter sehe wohl die Tenotomie der 
Flügelmuskcln aus (Bayer, S. 361). 

Tierarzt Train, Barutb. 

301. MllOhfilter. (1. Antwort auf die in No. 38 gestellte Frage). Jul. 

Kiefer, Metallwarenfabrik, Cöln-Bickendorf. E. 

(2. Antwort). 1. Kegelmilchsieb (Patent Helm): Alexanderwerk A. 
v. d. Nähme r, Remscheid. 

2. Falten-Milchsieb Herkules, Hauptner-Katalog 1907, No. 6578. 

3. Milchreiniger Ulex, Hauptner-Katalog 1907, No. 6580. 

4. Haushalt-Milchfilter (1,50 M) von Julius Kiefer, Cöln-Bickendorf, 

Venloeerstr. 543. Tierarzt 6. 

(3. Antwort). Ein bekanntes und sehr bewährtes Milchfilter ist der 
Milchreiniger „Ulax“ D. R.G. M. Es ist im Hauptner Jubiläums-Katalog 1907 
auf Seite 212 verzeichnet, wie überhaupt der Hauptner-Katalog alle Apparate 
enthält, die auf die Tätigkeit des Tierarztes nur irgendwie Bezug haben. 

302. Ungt. kespositun. (1. Antwort auf die in No. 38 gestellte Frage). 
Wahrscheinlich ist die von Imming er gegen Sommerräude empfohlene 
Salbe gemeint, bestehend aus Sulfur. Sublimat. 50,0, Hydrgyr. viv. 5,0, M. exakt. 
Adde Cantharid. pnlv. 20,0 et Vaselin, amerikan. 400,0. D. S. Zunächst die¬ 
jenigen Stellen, an denen das Geschwür liegt, einreiben und 2 Tage nach 
erfolgter Einreibung mit lauem Wasser und Seife gut zu reinigen. 

Engen Bass-Görlitz. 

(2. Antwort). Auch in der Pharmakopoe IV ist ausser Ungt. Terebintb. 
composit. und Ungt. sulfarat. composit. keine andere Ungt. compositum ent¬ 
halten. Nun gibt es aber noch eine Ungt. composit Unna, die nach ihren 
Bestandteilen sich gut zur Behandlung der Sommerräude eignen könnte. Die 
Formel ist: Ammon, sulfo-ichthyol. 5,0 

Acid. salicyl. 2,0 

Vaselin, flav. 88,0 

Ob sie die gemeinte Salbe ist, vermag ich nicht zu sagen. Ungt. Therbinth. 
composit. dient als reizende eitererregende Verbandsalbe und kommt dem¬ 
nach wohl nicht in Betracht. Eher könnte es sich schon um Ungt. sulfarat 
composit. bandeln, welches in der Humanmedizin gegen chronische Hautaus¬ 
schläge nnd Krätze angewandt wird. 

Tierarzt Train, Baruth. 


Aus der Geschäftswelt 

Der neue 8al80B- (Kerbet-) Katalog dar Firma HelirSoh Jordaa, Berlin SW., 
Markgrafenstr. 102/7 ist soeben zur Ausgabe gelangt und wird auf Wunsch 
gratis und franko verschickt. Wer Interesse für die neuesten Schöpfungen 
auf dem Gebiete der Mode besitzt, verabsäume nicht, den Katalog zu be¬ 
stellen. Derselbe umfasst mit seinem reich illustrierten Inhalt in ganz 
hervorragender, geradezu künstlerischer Darstellung Damenkleiderstoffe, Damen 
und Kinderkonfektion, Hüte, Putz, Handschuhe etz. Die weltbekannte 
Spezialität der Firma: „Fertige Wäsche jeder Art“ eigener Fabrikation be¬ 
darf wohl kanm besonderen Hinweises, wohl aber sei auf die grosse Auswahl, 
welche der neue Katalog in Pelz- und Wollwaren bietet, noch extra auf¬ 
merksam gemacht. Die Firma hat übrigens, wie bereits im vergangenen 
Jahre, zur bequemeren Übersicht die Einrichtung getroffen, im Herbstkatalog 
sämtliche Saison-Artikel in reichster Auswahl, von allen anderen Gebieten 
jedoch nur das aufsunehmen, was durch die Mode eine wesentliche Ver¬ 
änderung erfahren hat. Deshalb sind z. B. die Wäsche-Artikel eingeschränkt, 
und Einrichtungsgegenstände ganz fortgeblieben. Wem es hier auf grosse 
Auswahl ankommt, findet sie im Haupt- (Frühjahrs-)* Katalog oder, falls 
solcher nicht mehr zur Hand sein sollte, in den zahlreichen Sonderpreis¬ 
listen, die auf Wonach kostenlos zugesandt werden. 



[ (Name'geieUl.gcich.) 


kn die Herrn Tierirzte! 

Unser neues Blutbildungs- und Kräftigungsmittel 
hat sich bereits bestens eingeführt. — Von verschie¬ 
denen Seiten, besonders aber aus denKreisen der Herren 
Tierärzte, sind wir wiederholt darauf aufmerksam 
gemacht worden, dass sich „Plasmase“ noch schneller 
einbürgern würde, wenn uns die Herren Tierärzte 
ihre Bestellungen zur direkten Erledigung an die 
Tierbesitzer aufgeben könnten. 

Wir sind hierzu selbstverständlich bereit. In 
solchen Fällen würden wir je nach Wunsch entweder 
per Nachnahme expedieren und die Differenz gut¬ 
schreiben, oder aber mit den Herren Bestellern ab¬ 
rechnen. 

„Plasmas«“, s. ». t>. h., Halle a. S. 

Telegr.-Adresse: Plasmase Hallesaale — Fernruf 783. 

[251.1 



—— »Schwarzes Brett.“- 

Ausgeschriebene Stellen und amtliche Bekanntmachungen. 

Stadt- und Landpraxis v 

4500 Mark, höhere Schulen, sofort an 
tüchtigen Kollegen gegen 1000 Mark 
Entschädigung abzugeben. Off. sub. 
X. U. an die Exped. dieser Zeitscbr. 
erbeten. [261] 

Die 

Kpslstispsrxtstslls 

für den Kreis Apenrade (Amtewohn- 
sitz Apenrade) ist neu zu besetzen. 
Viehbestand nach der Zählung am 
1. Dezember 1908; 6145 Pferde, 
46 180 Rinder, 3 876 Schafe und 
22 122 Schweine. 

Bewerbungsgesuche unter Beifügung 
des Approbationsschein s, des Zeug¬ 
nisses über die Ablegung der Amts- 
prüfung und eines Lebenslaufs sind 
binnen zwei Wochen an mich ein* 
zureicben. 

8obleswig, den 16. September 1909. 

Dar RegieroBgi-Prialdgat 

Am Veterielr - laitltat der Uni¬ 
versität Bretlai ist die Stelle eines 
aaraltan kllnlsohan 
Assistenten 

zum 1. Oktober zn besetzen. 
Bewerbungen baldigst an 

Prof. Dr. M. Caiper, 

Breslau, Matthiasplatz 5. 


Für den Text-Inhalt verantwortlich; Dr. Schnei« in Friedenau. 











Tierärztliche Rundschau 


Nachdruck aus dem redaktionellen Teil dieser Zeitschrift nur tierärztlichen Fachblättern unter voller Quellenangabe gestattet, 

in jedem anderen Falle nur mit ausdrücklicher Genehmigung des Herausgebers. 

Erscheint wöchentlich am Montag. 


No. 40. 


Friedenau, den 4. Oktober 1909. 


XV. Jahrg. 


Inhalt: 


Zur Dr.-Frage. — Polkasohlächterei. — Übersicht der Fachpresse: Wochenschrift für Tierheilkunde and Viehzucht: Blulileckenkrankheit; 
Druse; Schwarze Harnwinde: Kälberruhr; Kalbefieber; Katarrhalfieber; Perniziöjo Anämie; Ansteckender Scheidenkatarrh; Endemische Schlund- 
kopflähmnng; Schweineseuche; Starrkrampf; Strahlenpilzkrankheit; Tnborkulose; Parasiten. — Zeitschrift für Veterinärkunde: Bericht 
über die bei den Dienstpferden des Kgl. Thüring. Ulanen-Rgts. No 6 vom 30. April bis 30. Mai 1907 mit Lorenzschon Kulturen vorgenommenen 
Impfungen. — Literatur: Die medikamentöse Behandlung der Saraenstranglistel des Pferdes mit Jod. Von Dr. Coblenzer. — Uber das Vor¬ 
kommen von chronischen Herzklappenveränderungen und ihre Beziehungen zur Arbeitsleistung bei Gebrauchshunden. Von Dr. Goppel. — 
Neuere Untersuchungen zur Frage des Vorkommens latenter Tuberkelbazillen in den Lymphdrüsen des Rindes and Schweines. Von Dr. Linnen¬ 
brink. — Beitrag zur Technik der Embryotomie. Von Dr. Lüders; — Inaugural-Dissertationen. — Tierärztliche Lehranstalten: München. 
— Wien. — Staedeefragen und Berufsangelegenhelteu: Deutschland: Hausierhandel mit Tierheilmitteln. — Österreich: Sy6tcmisierung 
landschaftl. Tierärzte als Landesbeamte; Die „Ausmusterung“ der Militärveterinärakademiker; Stand der Tierseuchen; Schweiz: Tierseuchen; 
Die Maul- und Klauenseuche. — Verschiedenes: Goldenes Tierarzt-Jubiläum; Den Charakter als Geheimer Rechnungsrat; Zum Mitglied der 
Sanitätskoramission des Kantons Uri gewählt; Dürfen Ärzte und Tierärzte auf verbotene Wege fahren; Eine komische Verwechselung. — 
Personalien. — Sprechsaal: Fragen. — Antworten. — Aus der Geschäftswelt. 


Zup Dr.-Frage. 

Die Zahl der Tierärzte in Deutschland, welche zum Dr. med vet. teils 
in Deutschland, teils in der Schweiz promovieren, wächst von Tag zu Tago. 
In dor Schweiz haben za. 350 deutsche Tierärzte promoviert, obwohl es bis¬ 
lang noch unklar ist, ob sie den in der Schweiz erworbenen Dr med. vet. 
Titel führen dürfen oder nicht. 

Nach einer Ministerialverfagnng vom 24. Oktober 1840 (v. Ladenburg) 
(das Preuss. vet. med. Wesen von Dr. Wilhelm Horn, Berlin 1858, Seite 171) 
ist es prenssischen Tierärzten nicht gestattet, den an der Universität Giessen 
rite erworbenen Titel als Doktor der Tierheilkunde zu führen,*) wohl aber 
den eines Dr. phil. In Preussen kann der Titel eines Dr. med. vet. be¬ 
kanntlich zurzeit nicht erworben werden. — Ob jetzt im 20. Jahrhundert 
der in Giessen oder Leipzig erworbene Titel eines Dr. med. vet. auch in 
Preussen geführt werden darf, entzieht sich meinem Wissen. 

Die Führung des ohne maturum erworbenen Titels eines Dr. phil. 



Oberveterinär a. D. A. Öantzer-Schmöckwitz [Kr. Teltow] 
begeht am 5. Oktober sein fünfzigjähriges Jabiläum als Tierarzt. 

Germaniae sive Helvetiae**) wird, soweit ich unterrichtet bin, gestattet, die 
Fahrung des ohne maturum erworbenen Titels eines Dr. mod. vet. Helvetiae 
nicht. — Demnach scheint man die Tierheilkunde als eine nicht ganz voll¬ 
wertige Wissenschaft anzusehen. 


*) Diese Verordnung dürfte wohl nicht mehr zu Recht bestehen. 

Redaktion. 

*’) Der Dr. phil. kann seit einigen Jahren an deutschen Universitäten 
ohne matnra nicht mehr erworben werden, die Fahrung des in der Schweiz 
erworbenen, selbst mit maturum, wird nur in ganz bosonderen Fällen in 
Preussen genehmigt. Redaktion. 


Im General-Anzeiger für Elberfeld-Barmen Jahrg. 1908 wurde darüber 
geulkt, dass an einer gewissen deutschen Universität der Titel Dr. phil. sehr 
leicht erworben werden könne, es seien z. B. bereits G Dissertationen über 
die englisch-schottischen Volksballaden entstanden und zwar seien die Ar¬ 
beiten nur Aufzählungen von Tatsachen resp. sozusagen Statistiken ohno 
wissenschaftlichen Wert. 

Man studiere ferner einmal die Dr. med. Dissertationen und dann zum 
Vergleich die Dr.J med. vet. Dissertationen Germaniae et Helvetiae durch; 
jeder Unbefangene wird dann sehr leicht feststellen können, dass sich die 
vet. med. Dissertationen mit denen anderer Fakultäten mindestens messen 
können. 

Es ist dann noch ferner von gewissen Seiten aus versucht worden, den in der 
Schweiz, speziell in Bern erworbenen Dr. Titel herabzuwürdigen. Die vete¬ 
rinärmedizinische Fakultät der Universität Bern hat daher bei der Universität 
eine Untersuchung in dieser Sache beantragt. Die Untersuchung und Prüfung 
der Dissertationen und Protokolle über die mündlichen Prüfungen hat durch 
den Rektor der Universität und einen Professor der Rechte stattgefundon. 
Diese Kommission hat keinen Verstoss gegen Gesetz und Reglement mit dem 
besten Willen herausfmden können. Jeder der in Bern promoviert hat, wird 
zngeben müssen, dass beim Kreistierarztexamon in Preussen nicht intensiver 
geprüft wird, wie beim Rigorosum in Bern. Es ist also nun wohl nicht mehr 
möglich, den Berner Dr. med. vet. Titel noch forner zu diskreditieren. — Die 
meisten Arbeiten zu den Dissertationen sind ausserdem in den verschiedenen 
Instituten der Tierärztlichen Hochschulen Prenssens angefertigt, hierzu ist 
doch jedenfalls den Instituten ministerielle Erlaubnis gegeben*), es wäre 
doch daher nicht recht zu verstehen, wenn die auf Grund dieser Arbeiten 
erworbenen Titel als Dr. med. vet. nun nicht anerkannt werden sollten. 

Besser wäre gewesen, Preussen wäre in der Dr.-Frage für den tierärzt¬ 
lichen Stand den anderen Staaten vorangegangen und hinkte nicht als Kräh¬ 
winkler Landsturm jetzt hinterher, dann wäre auch nicht so viel Geld (allein 
91000 M Promotionsgebühren ohne den Aufenthalt in der Schweiz) ins 
Ausland gegangen. 

Weshalb mag wohl der ohne maturum von einem Pharmazeuten, Che¬ 
miker, Zahnarzt oder Tierarzt erworbene Dr. phil. mehr wert sein, wie der 
Dr. med. vet.? Erkläret mir Graf örindur diesen Zwiespalt der Natur! 

Als Mitte vorigen Jahrhunderts die Klasse der Landchirurgen, das waren 
Arzte mit Universitätsstudium ohne maturum, abgeschafft wurde, gestattete 
man auch diesen Herrn sich den Dr. med. Titel zu erwerben. Die Herren 
haben dann später sogar don Sanitätsratstitel bokommen' und sie haben gewiss 
aach ohno maturum ebensoviel in ihrer Wissenschaft geleistet, wie ihro 
Kollegen mit maturnm. 

Wer hat die tierärztliche Wissenschaft auf ihre jetzigo Höhe gebracht? 
Doch meist Tierärzte ohne maturum. Viele Kreistierärzte mit maturum 
wird es z. Z. wohl nicht geben und doch sind die Erfolge der Veterinär¬ 
polizei in Preussen resp. Deutschland vorbildlich für andere Länder. Wes¬ 
halb schafft man in Deutschland nicht auch für die nicht maturen Tierärzte 
die Möglichkeit zu promovieren? Die Hauptsacho ist doch, solange wir noch 


*) Einer ministeriellen Genehmigung bedürfen die Institute für solche 
Arbeiten nicht. Redaktion 
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io diesem Obergangsstadium ans befinden, die, sind die Dr.-Arbeiten der 
nicht mataren Tierärzte denen der matnren ebenbürtig oder nicht nnd sind 
sie es, dann soll man sie anch ebenso bewerten and belohnen. 

Es ist gestattet, den Titel eines Dr. dent snrg. in Prenssen sn fahren,*) 
da dieser Titel in Prenssen nicht erworben werden kann, mit demselben 
Recht könnte man demnach anch den Titel Dr. med. vot. führen. 

Ein früherer Sänger an der Königl. Oper in Berlin hatte sich „Königl. 
Hofopernsänger a. D." genannt, er wnrde wegen Führung eines nicht be¬ 
rechtigten Titels angeklagt, aber mit der Begründung (in Berlin 1908) frei- 
gesprochen, der Titel Königl. Hofoperns&nger würde in Prenssen nicht ver¬ 
liehen und einen Titel, der offiziell nicht existiere, könne man führen. — 
Die Würde eines Dr. med vet. wird in Prenssen nicht verliehen, demnach 
kann man anch den im Ausland erworbenen Dr. med. vet. Titel znr Zeit 
noch führen. 

Es ist die höchste Zeit, dass diesen unglückseligen nnd den tierärxtlicheen 
Stand deprimierenden Zust&nden durch Klärung der Angelegenheit von mass¬ 
gebender Stelle ein baldiges Ende bereitet wird. D. 


Polkaschlächterei. 

Gestatten Sie anch mir, einen kleinen Beitrag zu diesem von Herrn 
Tierarst Grabe in Wittstock durch eine Anfrage angeschnittenen and in den 
Nummern 34 nnd 89 der „T. B." weiter behandelten Thema in liefern. Zu¬ 
nächst will ich Herrn Grabe bemerken, dass ich nicht Polizeiticrarzt, sondern 
JuriBtbin, als solcher aber aachsehr mit den einschlägigen Verhältnissen ver¬ 
trant za sein glaube. Eben als Jurist nimmt es mich auch Wunder, dass 
ans der Gegend, in welcher Herr Grabe tätig ist, so viel krankes Vieh nach 
answärta verschwinden kann, ohne dass seitens der dortigen Polizeibehörde 
nach dieser Bichtang hin irgend welche Massnahmen getroffen werden. Der 
§ 27 Abs. 1 A. B. I. in der Fassung vom 17. Angast 1907 macht es den 
Tierärzten, die gleichzeitig Beschauer sind, wie auch den nichttierärztlichen 
Beschauern zur Pflicht, die Ortspolizeibehörden von der Versagung der 
Schlachterlaubnis und dem Verbote des Schlachtens wie auch von einem 
etwaigen Verzicht des Tierbesitzers auf die Schlachtung zu benachrichtigen; 
die Ortspolizeibehörde hat den Verbleib des Tieres im Auge zu behalten 
und eventuell bei Verkauf eines solchen Tieres nach auswärts die Orts¬ 
polizeibehörde dieses Ortes zu benachrichtigen. 

Meine Ansicht ist nun die, dass die Tierärzte, auch wenn sie etwa nicht 
als Beschauer von solchen Manipulationen Kenntnis erhalten — und dass sie 
j edes Stück Vieh im Orte kennen, ist bekannt — das Becht und die Pflicht 
haben, die Ortspolizeibehörde zu benachrichtigen, wenn sie nach dieser 
Richtung hin Verdacht schöpfen und ich bin weiter der Ansicht, dass die 
Ortspolizeibehörden, auch ohne eine solche Benachrichtigung, die Pflicht 
haben über die Verbringung bedenklicher Tiere zu wachen. Es bedarf also 
garnicht, wie Herr Tierarzt Wölffer in Rheda meint, in der Fleischbeschau 
für Prenssen strengerer Bestimmungen. Wird § 27 A. B. I. von den Tier¬ 
ärzten und den Ortspolizeibehörden streng gehandhabt, so ist die Verbringung 
kranken, zur SchRchtung nicht zuzulassenden Viehes in Prenssen fast unmöglich. 
Es bedarf dann gar keiner weiteren Massnahmen bezüglich des Bahnversands, 
zumal Händler, wenn sie solche kranken Tiere nach Grossstädten versenden 
wollen, wohl kaum noch die Bahn znm Transport benützen können. 

Den Hinweis auf die Berliner Vororte halte ich für sehr verfehlt; mag 
auch dort vielleicht der eine oder andere Schlächter es manchmal mit der 
Wurstfabrikation nicht genau nehmen; bei der jetzigen Ordnung der Fleisch¬ 
beschau und der Fleischkontrolle in diesen Vororten halto ich die Umgehung 
der Beschau durch die Schlächter für ausgeschlossen; in Berlin selbst aber 
ist die Verwendung nicht beschauten Fleisches geradezu unmöglich. Und 
wenn wirklich mal ein solcher Fall vorkommt, so liegt das nicht an dem 
Mangel an gesetzlichen Bestimmungen, sondern an dem Versagen der zur 
Kontrolle des Verbleibens von Vieh und Fleisch berufenen Personen und Be¬ 
hörden. Wenn Herrn Grabe bekannt ist, dass so viele kranke Rinder nach 
Berlin gebracht werden, weshalb macht er denn nicht die Ortspolizeibehörde 
darauf aufmerksam, damit die Versorgung Berlins mit untauglichem Fleisch 
zur Wurstfabrikation verhütet wird? Und gibt es denn in Freyenstein in der 
Ostprignits keinen Tierarzt nnd keine Ortspolizeibehörden, um dem säubern 
Schlächter das Handwerk zu legen? Wenn man ihn nicht bestrafen kann, 
so macht man ihn doch durch andauernde Beobachtung unschädlich. 

Nicht am Gesetz liegen die Umgehungen der Beschau, sondern an der 
allzugrossen Konnivenz gegenüber den Tierbesitzern. 8t 


*) Die Führung der Dr. dent. surg. ist in Prenssen nur gostattet, 

wenn hinzugesetzt wird; „in Amerika am.(Name des Instituts) 

promoviert 41 und das betr. Institut ein staatlich anerkanntes ist Es be¬ 
gehen darüber eine ganze Anzahl von Gerichtsentscheidungen. 

Redaktion. 


Uebenieht der Fachpresse. 

DMtMhlMd. 

Wochenschrift für Tierheilkunde und Viehzucht Sammelreferat 
über die in den No. 42—52, 1908, veröffentlichten Originalarbeiten. Von Engen 
Bass-Görlitz. 

L TltrsMobra ud lafektloMlurABlMteB. 

I. Blitfleekeakraakheit. 

Blutfleckenkrankheit beim Rinde. Von Bezirkstierarzt Streitberg, 
Naila. (No. 45.) 

Bei einem Stier, der am Morgen schlechten Appetit zeigte und zeitweise 
von der Krippe zurücktrat bildeten sich am linken Auge, am vorderen linken 
und am hinteren rechten Unterfass nicht schmerzhafte Anschwellungen. Da« 
Tier wurde Behr matt und schwach und blieb lange liegen. Nach der 
Schlachtung fanden sich auf der unteren Fläche der Haut blutig durch- 
tränkte Stellen von der Grösse eines Nadelstiches bis zu der eines Hand¬ 
tellers. Die Kornea des linken Auges war rosarot gefärbt und auf dem 
Kehlkopf und dem Kehldeckel fanden sich einige rosarote Flecke. Die 
Mastdarmschleimhaut war geschwollen und diffas gerötet. In der Muskulatur 
des ganzen Körpers wurden zahlreiche blutig durchtränkte Herde von der 
Grösse eines Apfels bis zu der eines Kinderkopfes bemerkt. In der Magen¬ 
darmschleimhaut wurden zahlreiche scharlachrote punktförmige und diffuse 
Blutungen angetroffen, die Blasenschleimhaut war schwarz-rot gefärbt und 
blutig durchtränkt. Die Nieren sind auf der Oberfläche und auf dem Durch¬ 
schnitt mit dunkelroten Blutpunkten übersät. Die Nierensubstanz ist trübe 
und brüchig. Die Leber hat geschwollene Ränder, ist trübe und mürbe. 
Das Herzfleisch ist mürbe, wie gekocht und von zahlreichen blutigen Herden 
durchsetzt, der Herzübersug ist innen und aussen mit dunkelroten punkt¬ 
förmigen und streifigen Blutungen durchsetzt. 

2. Druse. 

Schutzimpfung bei Druse. Von Distriktstierarzt Wacherer, Geisen- 
feld. (No. 45.) 

Das Drusestreptokokkenserum Jess-Piorkowski hat sich als Schutz¬ 
mittel bei Druse nicht bewährt. Ob es als Heilmittel eine bessere Wirkung 
entfaltet, muss erst durch weitere Versuche festgestellt werden. 

3. 8obwtrze Hurawiuds. 

Beobachtungen aus der Praxis. Von Bezirkstierarzt Böhme, Land« 
berg &. L. (No. 50.) 

Ein frühzeitiger ergiebiger Aderlass beeinflusst den Verlauf der Krank¬ 
heit günstig. 

4. Kilburrubr. 

Verschiedene Mitteilungen aus der Praxis. Von Bezirkstierarzt 
Diem, Dingolfing. (No. 47,) 

Die Kälberruhr fand sich in Stallungen, in denen der ansteckende 
Scheidenkatarrh herrschte und verschwand mit dessen Beseitigung wieder. 

5. KtlMubur. 

Beobachtungen aus der Praxis. Von Bezirkstierarzt Böhme, Lands¬ 
berg a. L. (No. 50.) 

Eine ältere Kuh erkrankte im Verlaufe von 3 Tagen 8mal an Kalbefieber. 
Die Anfälle wurden jedesmal durch Luftinfasion in das Euter beseitigt. 

6. KatarrfcalMtr. 

Katarrhalfieber. Von Distriktstierarzt Hatsold, Schesslitz. (No. 43.) 

In einem Stalle wurden bei einem Bollen und einer 18 Tage später er¬ 
krankten Kuh zunächst Schüttelfrost, Appetitlosigkeit und Eingenommenheit 
des Bewusstseins bemerkt. Am dritten Tage wurden beobachtet Konjunk¬ 
tivitis, schleimiger Nasenausfloss, später Keratitis, krupüs-eiteriger Nasen- 
ausfluss, ständiges Fieber (41°), Hautausschlag am HodenBack und an der 
Innenfläche der Schenkel sowie ranaritien an allen Füssen. Dar durchlässige 
Stallboden wurde desinfiziert und zementiert und dadurch die Seuche znm 
Stillstand gebracht. 

7. PsralzJIzs Aal«le. 

Perniziöse Anämie. Von Tierarst Lutzenberger, Isen. (No. 44.) 

Ein 6jähriges Pferd der Pinzgauer Rasse verlor seine bisherige Munter¬ 
keit und magerte trotz guten Appetits und besten Fntters ab. Es wurde 
eine Aroeniklrar eingeleitet, die Schwäche nahm aber immer mehr zu. Die 
sichtbaren Schleimhäute waren hochgradig blutleer, die Mastdarmtemperator 
betrug 41° C. Es wurde verabreicht Ferrum pul veratum zusammen mit 
Natr. chlorat. und Aromatizis und daneben Antifebrin, aber ohne Erfolg. 
Das Pferd starb und bei der Sektion fand sich allgemeine Blutleere, wässerige 
Beschaffenheit des Blutes, Verfettung des Herzmuskels, ausgebreitete Hlmor- 
rhagien in fast allen Organen, namentlich unter den serösen Häuten, Schwellung 
der Leber und Milz. 

8. Aastiokeidir Soheideakatarrk. 

1. Mitteilungen aus der Praxis. Von Distriktstierarzt Dr. M. Kreutzor, 
Murnau. (No. 42). 

2. Die Behandlung des ansteckenden Scheidenkatarrhs der Rinder. 
Von Kgl. Ungar. Tierarzt Dr. Joseph von Kukuljevic. (No. 44). 

Bei der Mehrzahl der an Scheidenkatarrh erkrankten Tiere (1) tritt gleich¬ 
zeitig die Lecksucht auf. Zur Bekämpfung des Scheidenkatarrhs empfishlt 
sich die Anwendung der Leim ersehen Anti vag in-Kapseln, da sich die 
kranken Tiere ihre Einführung im Gegesatz zu anderen Vaginalkugaln gut 
gefallen lassen. Es wird alle 3 Tage eine unmittelbar vor der Anwendung 
einige Sekunden in warmes Wasser getauchte Kapsel möglichst tief in die 
Scheide eingeführt. Erfolg hatte auch (2) Bacillol und besonders Bissulin. 
welches vor allen anderen Mitteln den Vorzug verdient. 

9. EadeilMln 8ehlaadkopflälmis|. 

Verschiedene Mitteilungen aus der Praxis. Von Bezirkstierant J 
Diem, Dingolfing. (No. 47). I 

Nach Verfütterung von Heu, das 8—4 Jahre alt war, stellte lieb in J 
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SeröflHue bei den Bindern plötzlich die endemische Schlundkopflähmung 
ein. fne Krankheit verschwand wieder, sobald mit der Verabreichung des 
Heus aufgehört wurde. Als Ursache der Erkrankung sind Toxine, die sich 
im Heu gebildet hatten, ansusehen. 

10. 8ohwtliMMOhn. 

Die Behandlung der 8chweineseuche mit 8chuti- und Heil¬ 
impfung nach L. Oans in Frankfurt a. M. Von Besirkstierarst Diem, 
Dingolfing. (No. 42). 

Die Heillymphe führte bei den an Schweineseuche erkrankten Tieren, 
welche stark husteten und sehr abgemagert waren, augenblickliche Besserung 
und vollständige Heilung herbei. Durch die mit Schweineseucheserum und 
Basillenextrakt vorgenommene Schutzimpfung können die noch nicht erkrankten 
Tiere immunisiert werden. Dieses Ergebnis steht allerdings, wie hier be¬ 
merkt sein mag, in Widerspruch mit den Beobachtungen des Beferenten, 
der von seinen mit Schweineseucheserum und Baiillenextrakt vorgenommenen 
Versuchen keinen Erfolg sah. 

II. 8ftarrkraapf. 

Starrkrampf. Von Distriktstierarst Hatsold, Schesslits. (No. 44). 

Infolge Zurückbleibens der Nachgeburt stellte sich 3 Wochen später bei 
einer Kuh Starrkrampf ein. Dieser gab sich zunächst kund durch Trismus, 
steifen Gang, geringgradige Tympanitis. Einige Tage später stand das Tier 
mit gekrümmtem Rucken und gespreizten Beinen im Stalle. Es konnte nicht 
Wiederkauen. Die Gebärmutter wurde gründlich desinfiziert, und es wurden 
Lysol klystiere verabreicht. In einem zweiten Falle, der 14 Tage nach dem 
Kalben auf trat, bestand Trismus und es zeigte sich am Oberkiefer eine 
kleine unbedeutende Verdickung. Die Kaumuskeln wurden daher mit Fluid 
massiert. 

12. 8trakl«apilzkraakkait 

1. Verschiedene Mitteilungen aus der Praxis. Von Besirkstierarst 
Diem, Dingolfing. (No. 48). 

2. Kehlkopfaktinomykose. Von Distriktstierarst Po n ad er, Prien. (No.44). 

Eine Kuh (2) erkrankte an heftiger Pharyngitis. Die Umgebung des 
Schlnndkopfes war derb geschwollen. Bei der Schlachtung fanden sich erbsen- 
bis bohnengrosse derbe, teilweise verkalkte Knoten in der Muskulatur des 
Schlnndkopfes und Zungengrundes. In diesem fand sieh bei der mikros¬ 
kopischen Untersuchung der Strahlenpilz. 

Bei Znngenaktinomykose (1) einer Kuh wurde mit Erfolg innerlich Jod¬ 
kalium verabreicht, und ausserdem wurde die Zunge mit Jodtinktur einge¬ 
rieben. An Stelle der Einpinselung der Jodtinktur wurde später Lugolsche 
Lötung an verschiedenen Stellen der Zunge injiziert und zwar in minder- 
gradigen Fällen 100 Gramm, in hochgradigen Fällen 150 Gramm. 

13. Taberkalaaa. 

Kehlkopftuberkulose. Von Distriktstierarst Pon ad er, Prien. (No. 43). 

Bei einer Kuh, die an heftiger Laryngitis erkrankt war, wurde bei der 
Sektion festgestellt, dass es sich um miliare Kehlkopftuberkulose mit Ver¬ 
käsung der perilaryngealen Lymphknoten handelte, dass aber die Lungen 
sowie sämtliche Lymphdrüsen intakt waren. 

14. Parasit«!. 

Verschiedene Mitteilungen aus der Praxis. Von Bezirkstierarzt 
Diem, Dingolfing. (No. 47). 

Die Anwesenheit von Spiroptera megalokephala verriet sich bei Pferden 
durch Kolikencheinungen, starke Abmagerung und Mattigkeit. Ausserdem 
stellte sich Erbrechen ein und wurde Mageninhalt durch die Nase entleert 
Gegen die Würmer wurde Schwefelkohlenstoff und Aloe angewendet, das 
Erbrechen wurde mit Natr. bikarbonik. bekämpft. 

(Schluss folgt) 

Dr. <2. Zeitschrift für Veterinärkunde. 5. Heft, 1909. 

Bariaht Iba di« b«i da« Dieaatpferdea das Klaigl. Thlriag. Ulaaaa-Ragtoeata 
Ne. 6 ven 30. April bl« 30. Mai 1907 alt LorsusebM Kaltar«« virfMiaiH«! 

lapfbig««. Von Stabsvererinär Thomann. 

Es waren beim Ausbruche der Brustseuche am 9. April 1907 die sechs 
jüngsten Jahrgänge des ganzen Pferdebestandes empfänglich für dieBrustsenche. 

Daher wurden in prophylaktischer Absicht venuchsweise Impfungen mit 
Kulturen vorgenommen, welch letztere durch Obermedizinalrat Prof. Dr. 
Lorenz in Darmstadt aus dem den Dienstpferden entnommenen Material her¬ 
gestellt waren. 

Der Ausgang sämtlicher Impfungen war folgender: 


Eskadron 

Zahl der 
Geimpften 

Dav 

geheilt 

on 

| gestorben 

Getötet 

Bleibt 
Bestand am 
18. Juli 1907 

1 

126 

125 

- 

1 

1 

3 

98 

96 

1 

1 

_ 

4 

26 

26 

— 

— 

— 

5 

82 

77 

— 

2 

8 

Sottmar 

882 

324 | 1 | 

8 

4 


(Ergänsungsbericht folgt.) 

Mfttailaag«« an dar Ara««. 


Beitrag zur Dauer des Inkubationsstadium der Brustseuche. 
Von Oberveterinär Dr. Dreyer, Feldart. Beg. No. 70. Es ward Gelegenheit 
geboten, ziemlich einwandsfreie Beobachtungen über die Dauer des Inku¬ 
bationsstadiums zu machen. Um das Durchseuchen zu beschleunigen, wurde 
am 1. und 4. März von einem Kranken, der rostfarbenen Nasenausfioss in 
reichlicher Menge hatte, dieser Ausfluss entnommen nnd 20 Pferden in die 
Nüstern eingerieben. 

Von den Pferden erkrankten nun: 


am 18. März.1 Pferd 


»21.3 

» 22 . , . 1 

7t 24, „ 3 

, 27. , 1 


Das Inkubationsstadium betrug demnach 18 bis 24 Tage. Es erkrankten 
also innerhalb kurzer Zeit von 20 Pferden 7 Stück, dann traten Anfang April 
2 leichte Fälle auf, von denen der eine bloss einen Tag Fieber zeigte und 
später am 20. Mai nochmal erkrankte. Damit war die Seuche erloschen. 


Literatur. 

Dl« ■edikaaaatöse Bebaadlazg dar Sanaiatraigfiatal d«a Pfard«« mit Jod. 

(Aus der medizinischen Klinik der Tierärztlichen Hochschule zu Hannover, 
Leiter: Professor Dr. Malkmus.) Von Hermann Coblenzer, Tierarzt in 
Hildelsheim. Inaug. Dias. Bern 1909. 

Die operative Beseitigung der Samenstrangfistel ist von jeher bis auf 
den heutigen Tag die Begel gewesen. Da aber dem Praktiker zu dieser tief 
eingreifenden, immerhin mit Schwierigkeiten verbundenen Operation nicht 
immer alle Bedingungen erfüllt sind, und da er die Möglichkeit eines Miss¬ 
erfolges möglichst ausschalten möchte, so würde ihm die medikamentöse 
Behandlung sehr willkommen sein. Angesichts der widersprechenden Er¬ 
fahrungen über die Anwendung von Jod, die der Autor an der Hand der 
einschlägigen Literatur bespricht, hat er die Behandlung der Samenstrang- 
fisteln mit Jod geprüft und auf Grund eines grösseren Beobachtungsmateriales 
gefunden, dass durch fortgesetzte Gaben von Jodkalium Heilung der Samen¬ 
strangfistel möglich ist. Die Behandlung muss lange, bis zu 6 Wochen ev. 
noch länger fortgesetzt werden. Je nach der Grösse des Pferdes beträgt die 
tägliche Dosis 10—20 gr; bei 20 gr empfiehlt sich eine Verabreichung zu 
zwei verschiedenen Fütterungszeiten. Da Jodkalium schnell vom Körper 
aufgenommen und schnell wieder zur Ausscheidung gelangt, so haben Gaben 
bis zu 15 gr pro die bei 4 Wochen langer Verabreichung keine Yergiflungs- 
erscheinungen hervorgerufen; nach den Erfahrungen von Coblenzer ver¬ 
tragen Pferde in 4 Tagen eine Gesamtdosis bis zu 265 gr. Immisch. 


Ob«r da« V«rkoM«« v«i ohr«il«oh 0 n Herzklappozvarladaraagaa nd Ihr« 
Bezlahaagaa znr Arbaiftalaiataag bal Babraaohabaadaa. (Aus dem Veterinär¬ 
institut der Universität Leipzig, Direktor: Professor Dr. Eber.) Von Julius 
Coppel, approbiertem Tierarzt aus Homberg am Bhein. Inaug. Diss. 
Leipzig (Philosophische Fakultät) 1909. 

An der Hand eines reichen Untersuchungsmateriales hat der Autor nicht 
selten an den Atrioventrikularklappen verendeter und getöteter Hunde Ver¬ 
änderungen gefunden, die sich durch die genaue mikroskopische Untersuchung 
als hyperplastische (hypertrophische) ödematöse nnd chronisch-fibröse Ver¬ 
änderungen unterscheiden lassen. 

Hyperplastische Veränderungen hat Coppel relativ häufig und fast 
ausnahmslos bei Gebrauchshunden gefunden. Sie sind als die Folgen dauernder 
angestrengter Arbeitsleistung anzusehen. Wegen des geringen Grades ihrer 
Ausbildung sind sie in der Begel nicht im stände, klinisch nachweisbare 
Störungen in der Funktion des Herzens hervorzurufen. Inwieweit die viel¬ 
fach bei solchen Hunden nachzuweisenden Veränderungen des Herzmuskels 
wie Myokarditis fibrosa und Degeneration der Herzmuskelfasern etwaige 
klinische Erscheinungen hervorrufen können, bedarf noch weiterer Unter¬ 
suchungen: 

Odematöse Veränderungen der Atrioventrikularklappen hat der Autor bei 
allen Hunderassen zu beobachten Gelegenheit gehabt Er hat sie regel¬ 
mässig bei Individuen gefunden, die mit Blausäure oder ähnlich wirkenden 
Mitteln vergiftet wurden und fasst sie als eine direkte Folge dieser gewöhn¬ 
lich mit einer starken Erregung verbundenen Todesart auf. 

Chronisch-fibröse, entzündliche Veränderungen, Endokarditis chronika 
fibrosa valvularis, sind selten und wahrscheinlich auf überstaodene Infektions¬ 
krankheiten (Staupe) zmückzuführen. Eine Störung in der Funktion ver¬ 
mögen sie nur dann hervorzurufen, wenn sie dem freien Durchfluss des 
Blutes von der Vorkammer zum Ventrikel durch Stenosenbildung des Ostium 
venosum hinderlich werden. Immisch. 

N 0 H 0 r« Uitaraioboag«« zar Frag« d«« Vork«ia«ii lat«it«r Tabarkolbaziltoa 
ia d«a Lysphdriteea d«« Riad«« aad Sobwalaea. Von Arnold Linnenbrink, 
Tierarzt aus Oelde in Westfalen. Inaug. Diss. Bern 1909. 

Linnenbrink hat an einem zahlreichen Untersuchungsmaterial, 'das 
er nicht nur einer eingehenden histologischen und bakterioskopischen Unter¬ 
suchung unterzogen, sondern auch mittels des Tierversuches bearbeitet 
hat, gefunden, dass die in den Lymphdrüsen vorhandenen Tuberkelbazillen 
eine gewisse Zeit latent bleiben können. Gelegentlich seiner Untersuchungen 
hat der Autor auch eine Prüfung des Wertes der Lymphdrüsenquetschung 
nach Bloch für die Schnelldiagnose der Tuberkulose an seinen Versuchs¬ 
tieren vorgenommen, wonach die mit der snbkntanen Impfung verbundene 
Qaetschung der Lymphdrüsen keine wesentlichen Vorteile gegenüber anderen 
Verfahren zeigt. Immisch.' 

Baitrag zir T«oh«lk dar Eaibryataaiie. (Aus der Ambulatorischen Klinik der 
Kgl. Tierärztlichen Hochschule zu Hannover. Vorstand: Geh. Begierungsrat 
Professor Dr. Kaiser.) Von Jürgen Lüders, Tierarzt und wissenschaft¬ 
lichem Assistenten an der Ambulatorischen Klinik der Kgl. Tierärztlichen 
Hochschule zu Hannover. Inaug. Diss. Bern. 

Unter Berücksichtigung der zur Embryotomie erforderlichen Instrumente 
und eingehender Abhandlung der Handhabung derselben bespricht der Autor 
zunächst die Vorbereitungen zur Embryotomie, alsdann die Technik der 
Embryotomie selbst. Auf Grund seiner Erörterungen ist die Vornahme der 
Embryotomie nur dann geboten, wenn alle anderen Hilfsmittel zum Zwecke 
der Extraktion ausser Bechnung zu stellen sind oder versagen werden. Das 
Fehlen lebensgefährlicher Verletzungen des Muttertieres durch Laien¬ 
hand ist selbstverständlich vorauszusetzen. Bei normaler Lage und Be¬ 
schaffenheit des Fötus nnd normalem Zustand des Geburtsweges ist stets die 
Totalextraktion von dem Tierarzte zu versuchen, die bei richtiger Lagerung 
des Muttertieres, schlüpfrig gemachter via naturalis und sachgemässer Zug¬ 
kraft auch dann noch in manchen Fällen gelingen kann, wenn schon eine 
bedeutende Zugkraft vor Ankunft des Geburtshelfers vergeblich angewendet 
wurde. Zur Erleichterung des Geburtsaktes empfiehlt Lüders das liegende 
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Tier in die Bürkenia ge zu bringen, da hierdurch der Beckenranm eine 
bedeutende Erweiterung erfährt. 

Bei der Yorderendlage des Fötus bildet in der Regel der relativ oder 
der absolut zu grosse Brustumfang desselben das Geburtshindernis. Die Ein¬ 
leitung der Geburtshilfe bat zunächst darin zp bestehen, dass man sich für 
die etwa nötig werdende Operation genügend Baum schafft. Die zu er¬ 
wägenden Massnahmen sind folgende. 

Bei nicht zu fest eingekeilten Früchten ist das gleichzeitige Zarück- 
schieben eines Vorderschenkels und des Kopfes vorteilhaft. Vor Ausziehen 
des genügend aus der Haut gelösten Schenkels müssen alle Teile wieder in 
das Becken zurückgeschoben werden, da bei Vernachlässigung dieser Vor- 
sichtsmassregel leicht Verletzungen der Geburtswege eintreten. Bei liegenden 
Tieren wählt man hierbei die erhöhte Rückenlage. 

Bei stark eingekeilten Früchten kann die Dekapitation notwendig werden, 
die sich mit Hilfe des Pflanz sehen Embryotoms und der Per sonn sehen 
Kettensäge am leichtesten und bei hinreichender Vorsicht auch sicher und 
gefahrlos für das Muttertier ausführen lässt. 

Nach Entfernung des Kopfes muss im Halsstumpf durch zweckmässiges 
Ansetzen von Haken und Anschiingen des Halsstumpfes ein neuer und ge¬ 
nügender Angriffspunkt beschafft werden. 

Eine partielle Zerkleinerung des Kopfes nach den bisherigen Mothoden 
ist schwer auszuführen und birgt überdies für das Muttertier manche Ge¬ 
fahren in sich. Am besten, sichersten und leichtesten gestaltet sich die 
Zerkleinerung des Kopfes mittelst der Per sonn sehen Kettensäge. Zanächst 
wird nach Fixierung des Kopfes durch eine um den Unterkiefer angelegte 
Maulschlinge der Hals bis zur Halswirbelsäule durchsägt. Hierauf wird der 
Schädelteil des Kopfes von dem Angesichsteil durch Bichtungsänderung der 
Säge und der Strickenden abgetrennt. 

Immisch. 

laangaral-DiMertatloiea. 

NB. Wegen Beaehnfhxng ton Drnckexemplaren der in dieser Rubrik er» filmten Dissertationen 
wird ersucht, sich direkt an die Herren Verfasser wenden zn wollen, da die Redaktion Bich nicht 
damit befassen kann. 

Bera. 

Dr. Schwarz (Nikolaus)-Frankfurt [Main]: Anatomische Grundlage der 
erworbenen Azoospermie eines zweijfihrigen Znchtstieres and Bau 
der Hoden desselben. 

Dr. Wundram (Georg) -Baschkow: Die Formen der Erythrozyten. 


Tierärztliche Lehranstalten. 

■fflnclieiti Ober den Betrieb des lastitate besagt der soeben erschienene 
Jahresbericht, dass im pathologischen Institut 889 Tiere zur Sektion ge¬ 
kommen sind. An baierische Tierärzte wurden 20 770 Portionen Rausch¬ 
brandimpfstoff unentgeltlich abgegeben. Die medizinische Klinik des Tier¬ 
spitals wurde von 962 Tieren und die chirurgische Klinik von 561 grossen 
und 861 kleinen Haustieren in Anspruch genommen. Operationen sind an 
650 Tieren vorgenommen worden. Die Untersuchung auf Hauptmängel, wie 
Dämpfigkeit, Augenleiden usw. erstreckte sich auf 130 Tiere. In der chi¬ 
rurgischen Abteilung der Poliklinik worden 1785 Tiere, darunter 1*65 Hunde, 
und in der medizinischen Abteilang 2208 Tiere, darunter 1932 Hnnde, be¬ 
handelt. In der ambulatorischen Klinik standen 1053 Tiere in Behandlung. 
Die Lehrschmiede wurde im Jahre 1908 von 75 Schülern besucht, von denen 
60 die Prüfong bestanden haben. 

Die Prüfuagsergebaisse In abgalaafeaaa Studienjahr 1908/09 stellen sieb, 
nach dem soeben fertiggestellten Jahresbericht, wie folgt dar: Die natur¬ 
wissenschaftliche Prüfung haben 71 Studierende abgelegt, wozu noch 11 
Kandidaten kommen, welche sich ans früher nicht bestandenen Fächern der 
Nachprüfung unterzogen. Von diesen Kandidaten haben 59 die Prüfang voll¬ 
ständig bestanden nnd zwar 1 mit der Hauptnote I, 23 mit der Hauptnote II 
und 35 mit der Hanptnote III. Zar tierärztlichen Fachprüfnng wurden im 
Studienjahr 59 Kandidaten zagelassen unter Einschluss von 18 Herren, welche 
auf Grund des früheren Prüfungsresultates einzelne Prüfangsteile wiederholt 
haben. Von diesen 59 Kandidaten haben bis znm Schlüsse des Berichtsjahres 
27 Herren die Fachprüfung in allen Teilen bestanden. Die Gesamtzahl der 
ordentlichen Hörer und Zahörer betrag im Wintersemester 392, im Sommer¬ 
semester 811; der Lehrkörper setzte sich aus 15 Professoren und Dozenten 
zusammen. 

Wlmn» Die iBaatrlkilatlon and Inskriptloi in das tierärztliche Studium für 
die ordentlichen Hörer findet in der Zeit vom 28. September bis 14. Oktober 
von »/all Uhr vormittags bis 12 Uhr mittags im Rektorate statt. Jeder 
zu Immatrikulierende hat zu diesem Behufe das Originalmaturitätszeugnis, 
den Tauf- (Geburts-) und den Heimatscheio, zwei eigenhändig geschriebene und 
unterschriebene Nationale, sowie drei Stück Photographien (! ? Red.) vorzulegen. 
Studierende höherer Jahrgänge haben bei der Einschreibung das ausgefüllte 
Melduugsbuch, ein Nationale und ihre Legitimation behufs Verlängerung der 
Gültigkeit beizubringen. 


Standesfragen und Berufsangelegenheiten. 

Deotaohlaad. 

Hausierhandel nit Tierbellnitteln. Das baierische Bezirksamt Aichach 
(Oberbaiern) veröffentlicht folgende, für alle Bezirke gleichmässig beachtens¬ 
werte Warnung: Das HausierweBen auf dem Gebiete der Tiorheilmittel macht 


sich in letzter Zeit im Amtsbezirke wieder stark bemerkbar. Abg esehen 
davon, dass der Wert der von den Hausierern verabreichten Medikamente 
häufig in keinem richtigen Verhältnis zu dem bezahlten Preise steht, lassen 
sich die Landwirte im Vertrauen auf ihre Arzneivorräte oft dazu verleiten, 
mit der Inanspruchnahme eines Tierarztes zuzuwarten, bis sie sich von der 
Erfolglosigkeit ihrer Heilmittel überzeugt haben. Dann aber ist es häufig 
bereits zu spät. Es besteht deshalb Anlass, die Landwirte vor dem Ankauf 
von Tierheilmitteln zu warnen. 

Oaftcrralab. 

Syttenisieruig laadsohaftlioher Tierärzte als Laadeibeamte. Die Abge¬ 
ordneten Haagn, Dr. Stölzel und Genossen stellten im Salzburger Landtag 
am 21. Sept. d. Js. folgenden Antrag, betreffend die Systemisiemng der 
landschaftlichen Tierärzte als Landesbeamte: 

Bereits seit einer Reihe von Jahren macht sich im Lande Salzbarg be¬ 
dauerlicherweise der Umstand bemerkbar, dass tüchtige Landestierärzte ihre 
Posten im Kronlande Salzburg anfgeben, um Stellung im Staatsdienste oder 
anderen Landesdiensten anzunehmen, ohne dass sich ein Ersatz für die¬ 
selben meldete. 

Durch diesen Zastand leidet unsere gesamte Landwirtschaft, insbe¬ 
sondere aber die viehzachtreibende Gebirgsbevölkerang. 

Als Grand der Tierärzteflacht kann lediglich angenommen werden, dass 
in ihrem Fache tüchtige nnd fleissige Tierärzte bestrebt sind, für sich nnd 
ihre Familie eine dauernde Dienstesversorgnng zn schaffen, welche sie in der 
Landesanstelldng heute nicht erlangen können. 

Es erscheint daher im Interesse unserer bäuerlichen Bevölkerung geboten, 
nicht nnr durch Stipendien, welche Hörer der Tierarztensschnle gegen Ver¬ 
pflichtung znm Landesdienste für eine bestimmte Anzahl von Jahren ver¬ 
liehen werden, sondern auch durch Systemisiemng der Landestierarztstellen 
als Landesbeamtenposton den Dienst als Tierarzt im Lande Salzbarg an¬ 
strebenswert zn machen. 

Es stellen demnach die Gefertigten den Antrag: 

Der hohe Landtag wolle beschliessen: 

1. Die landschaftlichen Tierärzte werden zu Landesbeamten ernannt. 

2. Die landschaftlichen Tierarztensstellen werden zu Landesbeamtenposten 
System isierfc, n. zw. entsprechend der 11., 10. nnd 9. Rangsklasse der 
Staatsbeamten. 

3. Der Landesaasschuss wird mit der Durchführung des Beschlusses be¬ 
auftragt nnd hat in der nächsten Session über diesen Gegenstand zn 
berichten. 

Der Antrag wurde dem landwirtschaftlichen Ausschüsse zugewiesen. 

Die „AnimneteraDg“ der Mllitlrveterialrakademlker. Wie wir vernehmen, 
werden die nach Erlangung des tierärztlichen Diploms in das Heer eintretenden 
Militärveterinärakademiker nicht wie ursprünglich in Aussicht genommen 
war, zu Untertierarzt-Stellvertretern, sondern zn militärtierärztlichen Prakti¬ 
kanten ernannt werden; sie treten damit in den Bezug des für die 12. Raogs- 
klasse normierten Adjntnms per 1200 K nnd des kompetenzmässigen 
Qaartiergeldes, z. B. von jährlich 568 K in Wien and 524 K in Ofen-Pest 
Die Ernennung hierza erfolgt mit dem 1. des anf die Diplomserlanguug 
folgenden Monats. Die Militärveterinärakademiker sind weiters wie die 
anderen Stellnngspflichtigen bereits in ihrer Altersklasse zn assentieren: 
der Befand „mindertauglich“ oder „waffennnfähig“ hat die Entlassung zur Folge. 

Staad der Ti erseoobei. Am 22.September. Es waren verseucht: An Milz¬ 
brand 14 Bezirke mit 20 Gemeinden and 64 Gehöften: an Rots 7 Bezirke 
mit 11 Gemeinden nnd 12 Gehöften; an Manl- and Klauen¬ 
seuche 2 Bezirke mit 4 Gemeinden nnd 39 Gehöften; an Schafrände 1 Be¬ 
zirk mit 4 Gemeinden und 7 Gehöften; an Rotlauf der Schweine 
33 Bezirke mit 147 Gemeinden nnd 380 Gehöften; an Schweineseuche 
{einschl. Schweinepest) 82 Bezirke mit 166 Gemeinden nnd 477 Gehöften: 
an Ranschbrand 8 Bezirke mit 12 Gemeinden and 15 Gehöften; tn 
Tollwat 15 Bezirke mit 22 Gemeinden nnd 24 Gehöften nnd an Geflügel - 
cholera 7 Bezirke mit 8 Gemeinden nnd 27 Gehöften. 

Sohwelz. 

Ab Tlertenobea worden in der Berichtswoche vom 13.—19. September 
nen gemeldet: Milzbrand ans 4 Bezirken mit 5 Gemeinden; Manl- und 
Klauenseuche ans 1 Gemeinde mit 101 Gehöften, sodass in den 3 ver¬ 
seuchten Bezirken im ganzen 29 Gemeinden mit 212 Gehöften (Ställe, Weiden, 
Herden) überhaupt von der Seuche befallen sind; Rotlauf der Schwein? 
(einschl. Stäbchenrotlauf nnd Schweinesenche) ans 11 Bezirken mit 37 Ge¬ 
meinden and 50 Gehöften nnd Ranschbrand ans 4 Bezirken mit 15 Ge¬ 
meinden. 

Ote Manl- nnd Klauenseuohe nimmt immer grössere Gebiete in Anspruch. 
So ist namentlich das Gebiet des Taminatales von Vasön bis and mit Raga* 
verseucht worden. Neulich sind auch Seuchenfälle aufgetreten in der bisher 
verschont gebliebenen Gemeinde Gams; einzelne Seuchenfälle sind ferner zu 
verzeichnen in der Gemeinde Sennwald, die verursacht worden sind darch 
den dringend notwendigen Abschab des Sömmerangsviehes anf der Alp 
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H. Hanptner, Berliu “T' 

Gegrfiodet 1857. Inftfipuncntenfabrik für Tiermedizin und Tierzucht« Über 300 Arbeiter. 

Filialei MQnclien, KSniginstrasse 41. — 


■eul Neul 

Seide in IHetallrShren D.R.G.M. 

nach Oberstabsveterinär Beoker-Tileit. 



Die beste Seide für die Praxis! 

Die Seide ist steril und gebrauchsfertig nnd befindet sich in einer Röhre ans Leichtmetall 
(Magnalinm). Mao entnimmt durch einfaches Ziehon stets nnr soviel Seide, wie gebraucht wird. 
Die inrückbleibende Seide behält bis auf den kleinsten Rest ihre Sterilität. Die letzten beiden 
Meter Bind gefärbt, woran der Operateur merkt, dass der Vorrat zu Ende geht. 

Die Rähree sind sehr leicht, li der Tasoke eder Verbaadtaeche bequeu uitzufflbrea aad 
aiobt zerbrechlich I Letzteres ela besonderer Vorteil gegeauber den bekaaatea aseptischen Näh- 
■aterialien ln Giasbehältern. 

Mit 12 ■ Solde Ne. 4 M. 1.60, mit 10 n Seide No. 6 M. 1.80. 


Brennkolben 

nach 0r. Friedbeim 

zur Behandlung der Hornspalten. 



Durch einfaches Durch¬ 
brennen des Hornes am oberen 
Ende der Spalte erreichte, der 
Konstrukteur schnelle nnd voll¬ 
kommene Heilung aller Horn- 
spalten. 

Vergl. Berliner Tierärztliche 
WotfcMMhrift I9Ö9 Ne. 10. 


Breimkolben n. Dr. Friedheim . . Mi« 2,S5 
Bpuimcrcrumtz aus Kupfer, zum 

Autokauter Dechery, n. Dr. Friedheim Mi« 3»00 


Der Jublläums-Kat&log 1907 befindet sieh im Besitz eines jeden Tierarztes! [ 266 ,] 

.- = Han verlange die als Nachträge erschienenen Neuheitenblätter No. 1—9. - 


Scheubs im Weisstannental; auch in Wildhaus nnd Alt-St. Johann ist die 
Seuche aufgetreten und zwar wurde sie dort veranlasst durch den Personen¬ 
verkehr auf den dortigen Alpgebieten. Die Lokalbehörden geben sich alle 
Mühe, die Seuche zu bekämpfen. 

Auch im Glarnerland greift dieselbe immer weiter um sieb. Wie ein 
amtlicher Bericht vom 4. September besagt, ist die Seuche auf der Alp 
Gheist bei Sool, auf der Alp Bächi bei Luchsingen, ferner in einem Stalle 
auf der Matt im Thon mit zehn Stück Rindvieh und auf dem Strickberge 
auf Braunwald festgestellt worden. Auch in Netstal ist die Krankheit aus¬ 
gebrochen. Der Ziegenherde ist das Betreten der unterhalb des Dorfes ge¬ 
legenen Weideplätze verboten worden. Der Gemeinderat hat beschlossen, 
den diesjährigen Kreuzmarkt (Vieh- und Warenmarkt) nicht abzohalten. 

Verschiedenes. 

Sela goldeaet Tierarzt-Jabiläflin feiert am 5. Oktober der Oberveterinär 
a. D. A. Gantzer in Schmöckwitz [Kr. Teltow]. Kollege Gantzer ist am 
13. Juli 1834 in Plaue [Havel] geboren und trat am 1. Oktober 1853 als 
Freiwilliger beim 1. Garde-Dragoner "Regiment in Berlin ein. Nach drei¬ 
jähriger Dienstzeit, also im Jahre 1856, erfolgte seine Aufnahme als Eleve 
in die Militär*Rossarztschule nnd absolvierte er sein Approbationsexamen 
am 5. Oktober 1859. Am 1. November des gleichen Jahres wurde er znm 
Unterrossarzt im 1. Garde-Dragoner-Regiment ernannt, and dann nach For¬ 
mation des 2. Garde-Dragoner-Regiments diesem Truppenteil zugeteilt. In 
demselben wurde er 1869 znm Rosssarzt befördert, und diente darin 24 Jahre. 
Er machte die Feldzüge 1866 nnd 1870/71 in demselben mit, für welche er 
auch die betreffenden Kriegsdenkmünzen besitzt. Ausserdem besitzt er das 
Allgemeine Ehrenzeichen am schwarz-weissen Bande, die Dienstauszeichnung 
1. Klasse und die Kaiser-Wilhelm-Gedächtnis-Medaille. Im Jahre 1888 nahm 
er seinen Abschied und siedelte 1885 nach Schmöckwitz über, wo er heute 
noch Praxis nnd Fleichbeschan, geistig nnd körperlich frisch, auBÜbt. 

Dei Charakter all Geheimer Reoheoegirat erhielt der verdiente, vielen 
preussischen Tierärzten wohlbekannte Geheime expedierende Sekretär nnd 
Kalkulator im preuss. Ministerium für Landwirtschaft, Domänen und Forsten, 
Rechnungsrat Dammann in Berlin. Derselbe ist Mitarbeiter des im Verlag 
von A. Hirschwald erscheinenden Veterinär-Kalender von Korpsstabsveterinär 
König, in welchem er die Personalien mustergültig bearbeitet. 

Zum Mitglied der SaRltätskemmlssloi des Kantone Urf (Schweiz) wurde 
Tierarzt Franz Kempf in Altdorf (Kt. Uri) vom Regierungsrat gewählt. 

Oflrfei Arzte uad Tierärzte auob verboteee Wege fahren? Mit dieser 
prinzipiell wichtigen Frage hatte sich das Schöffengericht in Hirschberg 
[Schles.] zu befassen. Der Tierarzt Paul Karger in Hirschberg war von 
einem Stellenbesitzer in Cannersdorf zur Hilfeleistung bei einer schwerkranken 
Kuh gerufen worden. K. benutzte, am schneller Hilfe bringen za können, 
zur Hinfahrt ein Automobil, musste dabei aber auch denjenigen Teil der 
Dorfstrasse benutzen, der für den Verkehr mit Kraftfahrzeugen gesperrt ist. 
Wogen Übertretung der Polizeiverordnung über den Verkehr mit Kraftfahr¬ 


zeugen erhielt K. deshalb einen Strafbefehl vom Amtsvorsteher, gegen den 
er Einspruch erhob. Zu seiner Verteidigung führte K. an, dass er sich für 
berechtigt gohalten habe, den verbotenen Weg mit seinem Automobil zu be¬ 
fahren, weil kein anderer Weg zu dem betreffenden Gehöft führte und nach 
seiner Ansicht Ärzte nnd Tierärzte berechtigt sein müssten, alle Wege zu 
benützen, um schnell Hilfe bringen za können. Dieser Ansicht schloss sich 
aber das Schöffengericht, gemäss dem Anträge des Amtsanwalts, nicht an. 
Es führte ans,,dass weder im Gesetz noch in der Polizeiverordnung eine 
solche Ausnahmestellung der Ärzte and Tierärzte vorgesehen sei. Aach 
könne hier nicht angenommen werden, dass ein zwingender Notstand vorliegt, 
wie ihn das Strafgesetzbnch als Strafaasschliessungsgrund kennt. K. konnte 
die gesperrte Strasse zu Fass gehen. Mit Rücksicht auf die ganze Sachlage 
erkannte das Schöffengericht aber auf die gesetzliche Mindeststrafe von 1 Mark. 

Eiee komleohe Verweohselneg. Der Bauer M ... von Waisching, Gde. 
Neukirchen v. W., hatte vor einigen Tagen zur Geburtshilfe für seine Frau 
einen Arzt nötig. Ein za. 18jäbr. Barsche begab sich deshalb nach T., nm 
selben zn holen. Anstatt in die Wohnnng des prakt. Arztes kam er in die 
des Tierarztes nnd hat nm Geburtshilfe. Sofort eilte letzterer an den ge¬ 
rufenen Ort, trat in die Stube, legte die Instramententasche anf den Tisch 
and fragte: „Ist’s a Kalm oder a Kuh!“ indem er sich für die Arbeit zu¬ 
recht richtete. Verdutzt sprach die anwesende Hebamme den Arzt an 
«Herr Doktor, Sie sind mir nicht bekannt!“ Als aber der Tierarzt seine 
Vorbereitungen fortsetzte, sagte die Hebamme nochmals: „Aber Sie sind mir 
nicht bekannt!“ „Sie mir auch nicht, ich bin der Tierarzt von T. tf . Jetzt 
erst war das Rätsel gelöst, als man noch hinznfügte, man brauche einen 
Arzt fürs „Resl“. . 

Personalien. 

Aoezeieheaigei: Deeteoblaed: Böhland, Wilhelm F., Stabsveterinär im 
Drag. R. No. 9 in Metz (Eis. Lothr.), die rumänische Militärmedaille Carol I. 

Garsheim, Bernhard, Stabsveterinär im 1. Feldart. R. in München, den 
pr. Kronenorden 4. Kl. 

Grüner, Johann B., Stabsveterinär im 7. Feldart. R. in München, den 
pr. Kronenorden 4. Kl. 

Hochstetter, Georg, Korpsstabsveterinär beim Generalkommando des 
1. Armeekorps in München, den pr. Roten Adlerorden 4. Kl. 

Niederrenther, Emil F., Korpsstabsveterinär beim Generalkommando 
des 2. Armeekorps in Würzbarg (Unterfr.), den pr. Roten Adlerorden 4. Kl. 

Prechtel, Lorenz, Oberstabsveterinär im 8. Feldart. R. in Nürnberg 
(Mittelfr.), den pr. Kronenorden 4. Kl. 

Rössort, Hans, Stabsveterinär im 1. Ul. R. in Bamberg (Oberfr.), den 
pr. Kronenorden 4. KI. 

Schmid, Johann, Korpsstabsveterinär beim Generalkommando des 
3. Armeekorps in Nürnberg (Mittelfr.), den pr. Roten Adlerordon 4. Kl. 

Schwarz, August F., Oberstabsveterinär im 1. Chev. R. in Nürnberg 
(Mittelfr.), den pr. Roten Adlerorden 4. Kl. 

Schwinghammer, Nikolaus, Oberstabsveterinär im 5. Chev. R. in 
Saargemünd (Eis. Lothr.), den pr. Roten Adlerorden 4. KI. 

Eraeeengee, Vereetzuegee: Deotsotalaed: Michaelis, Emst J., Kreis 
tierarzt in Bolkenhain (Schles.), als solcher nach Pless (Schles.). 
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Maller, Otto, k. Bezirkstierarzt In Rockenhansen (Bheinpf.), all toleher 
nach Ludwigshafen [Rhein] (Rheinpf.). 

Dr. Simader, PauL atädt Bezirkstierant in Ansbach (Mittelfr.), zum 
k. Bezirkstierarzt in Stadtamhof (Oberpf.). 

Summa, Christian, Distriktstierarzt in Mfinnerstadt (Unterfr.), zum k. 
Besirkstierarzt in Scheinfeld (Mittelfr.). 

Schweiz : Hagmannn,N., GrenztierarztateUvertreter in Bachs (St Gallen), 
zom Grenztierant bei den Zollämtern Bachs-Bahnhof, Bachs-Brücke and 
Trübbach. 

WakatttzvtriidnrHfM, Ntodnrlataaagai: DnltcMtatf: Dr. Fieweger, 
Radolf aas Göthen [Ann.], daselbst niedergelassen. 

Petersen, Heinrich W. in Lügnmkloster (8chleew. Holst), nach Hohn 
[Schlesw.l (Schlesw. Holst). 

Dr. Pietsch, Paal R. aas Oberneakirch [Laos.], in Schöneck [VogtL] 
(Sa.) niedergelassen. 

Wessendorf, Bernhard H. in Polle (Hann.), als Vertreter nach Damme 
(Oldbg.). 

VcrMcnwgM bei iss Nttttr-VeteHBirea: DwtMhlud: Achleitner, 
Max K., Oberveterinär, Assistent a. d. Mil. Lehrschmiede in München, zom 
Stabsveterinär. 

Altfeld, Ernst, Kreistierarzt in Bocham (Westf.), Oberveterinär d. L., 
der Abschied bewilligt 

Benge, Theophil B, überetatsmäss. Oberveterinär im ül. R. No. 4 in 
Thorn (Westpr.), etatsmässig. 

Drews, Max, Unterveterinär im Feldart R. Mo. 54, komm. z. Militär¬ 
lehrschmiede in Berlin, nach Ablaaf dieses Kommandos, zom Feldart R. No. 44. 

Haase, Fritz K., überetatsmäss. Oberveterinär im Feldart R. No. 56 
in Lissa (Bz. Posen], etatsmässig. 

Haeaer, Oswald K. in Grossröhrsdorf (Sa.), Oberveterinär d. L n der 
Abschied bewilligt. 

Heinze, Nestor, seither Studierender der Mil. Vet Akademie in Berlin, 
unter Kommandierung zor Militärlehrschmiede daselbst, zum Unterveterinär 
im Feldart R. No. 62. 

Hofbaaer, Ludwig, Distriktstierarzt in Schwandorf (Oberpf.), Unter¬ 
veterinär d. R., zum Unterveterinär im 8. Feldart R. in Nünberg (Mittelfr.). 

Dr. Janss, August aus Freudenstadt, Unterveterinär d. R., zum Unter¬ 
veterinär im 3. Chev. R. in Dieuze (Eis. Lothr.). 

Klempin, Paul, seither Studierender der Mil. Vet. Akademie in Berlin, 
unter Kommandierung zur Militärlehrschmiede daselbst, zum Unterveterinär 
im 2. Garde-Feldart R. 

Klingler, Josef aus Würzburg, Unterveterinär d. R., zum Untervete¬ 
rinär im 1. Chev. R. in Nürnberg (Mittelfr.). 

Kugler, Karl, überz. Stabsveterinär im 1. Feldart. R. in München, zum 
etatsmäss. Stabsveterinär im Rem. Dep. Benediktbeuern (Oberb.). 

Lück, Karl L., Kreistierarzt in Hamm [Westf.], Oberveterinär a. D., 
den Charakter als Stabsveterinär. 

Ohmke, Willy, seither Studierender der Mil. Vet Akademie in Berlin, 
unter Kommandierung zur Militärlehrschmiede daselbst, zum Unterveterinär 
im 2. Garde-Drag. R. 

Teipel, Heinrich, Unterveterinär im Feldart. R. No. 76 in Freiburg 
(Breisgau] (Baden), zum Kür. R. No. 4 in Münster [Westf.]. 

Viehmann, Ludwig, Unterveterinär im Feldart. R. No. 61, komm, zur 
Militärlehrschmiede in Berlin, nach Ablauf dieses Kommandos, zum Hus. 
R. No. 13. 

Weiss, Maximilian K., Stabsveterinär im Rem. Dep. Benediktbeuern 
( Oberb.), zum 8. Feldart. R. in Nürnberg (Mittelfr.). 

Wickel, Paul, überetatsmäss. Oberveterinär im Feldart. R. No. 1 in 
Gumbinnen (Ostpr.), etatsmässig. 

Wirtz, Bruno, Unterveterinär im Hus. R. No. 18 in Diedenhofen (Eis. 
Loth.), zum Feldart. No. 54 in Cüstrin (Br dbg.). 

Witzki, Heinrich K., Unterveterinär im Kür. R. No. 4 in Münster 
[Westf.], zur Landwehr 1. Aufg. entlassen. 

Österreich: Hundhammer, Eduard, k. u. k. Militäruntertierarst der 
15. Train-Div. in Sarajevo (Bosnien), zum Feldkanonen-R. No. 89 in Warasdin 
(Kroatien). 

Nehrhaft, Anton, k. u. k. Militärtierarzt im Staatshengstendepot in Rima 
Szombat (Ung.), auf 1 Jahr mit Wartgeld beurlaubt. 

Apprebatieaei: Sobweiz: in Bert: die Herren Bürki, Fritz ausStettlen; 
Moser, Ernst aus Freimattigen und Zulauf, Gottfried aus Langental. 

in ZIrloh: Herr Spirig, Xaver aus Widnau. 

PrSBitico: Schweiz: Wundram, Georg K. in Raschkow (Posen), von 
der vet. med. Fakultät der Universität Bern zum Dr. med. vet. 

Rabeataadtveraetzaiiei, Riektrltte: Dcateohlaid: Urban, Eugen K., k. 
Bezirkstierarzt in Landau [Isar] (Niederb.), auf Ansuchen unter Anerkennung 
seiner Dienstleistung in dauernden Ruhestand. 

Tedeefllle: Dectsohland: St eg er, Fritz, k. Bezirkstierarzt in Zusmars- 
hausen (Schwab.) [1889]. 

Oeterrcloh: Ottenfeld, Artur in Sadska (Böhmen). 

Offene Stellen. 

Amtlich* Stillen« 

Pfttbliid, 

Balara: k. Bezirkstierarztstellen: Landau [Isar] (Niederb.). — 
Rockenhausen (Rheinpf.). — Zusmarshausen (Schwaben). 

Distriktstierarztstellen: Mfinnerstadt (Unterfr.) — Schwan¬ 
dorf (Oberpf.). 

Premei: Kreistierarztstelle: Bolkenhain (Schles.). 

Österreich. 

Obcrietcrreteh: k. k. Veterinärinspektorstelle: Linz. 

Sobweiz. 

firaiktadea: Grenztierarztstelle: Splügen. 

SanUfttB-Tlerarit-Stellen. 

Deuteoblaid. 

Ansbach (Mittelfr.) städt. Bezirkstierarzt u. Schlachthofdirektor]. — 
Bautzen (Sa.) [Schlachthofassistenztienurzt]. 


Privfttstollen. 

Ooterroiob. 

Sadska (Böhmen). 

Besetzte Stellen. 

Amtliehe Stellen. 

DootMblaod. 

k. Bezirkstierarztstellen: Ludwigshafen [Rhein] (Rheinpf.). — 
Scheinfeld (Mittelfr.). — Stadtamhof (Oberpf.). 

Kreistierarztstelle: Pless (Schles.). 

8«bwoiz. 

Grenztierarztstelle: bei den Zollämtern Buchs-Bahnhof, Buchs- 
Brücke und Trübbach. 

Privatstellen. 

DootMblaod. 

Cöthen [Anh.\ — Hohn [Schleswig] (Schlesw. Holst). — Schöneck 
[Vogtl.] (Sa.). 


Sprechsaal. 

Aaenfai *ti|«hiKdt Prtfta nl Aatwwtea vwiM sieht varfMeatMeM. 
tm umtmi Bpmhal vata all« mm «tof—ad«t«n «ad Astwoda iu ■«■— Lmt 

hNla koatenlo« aptemmmm, 6hm dw wir n immfy-m irgend veleh« Stellu* u6kmm. Luhe 
Aatwortaa auf v«räB«aUlehto IVagai «§§ umtob Lawrfcreia mich* eia, m w«rd«a d h afta tm 
B*daktfoasv«c«B, «ow.M all|lkh, bcaatirortet, oder Putomb sa B«aatw«vtaag «nacht 

Offartaa auf 5pr*chaaalfrag«n werden nicht befördert. 

Fraoen, 

312. Bohaodloio dor Hlaoglobioorie. In meinem Arbeitabezirke kommen 
während der Herbst-, Winter- und Frühjahrsmonate ungewöhnlich oft Fälle 
von schwarzer Harnwinde vor. Die meisten verlaufen sehr bösartig und 
haben oft schon am 2. oder 3. Tage Trismus im Gefolge, an welchem 
die Patienten regelmässig verenden müssen. Ich wäre H. H. Kollegen, 
welche Gelegenheit hatten, diese so’vorderbliche Krankheit zu behandeln,äusserzt 
dankbar, wenn mir dieselben gute Rezepte und Behandlungsmethoden mitteilen 
würden. Ich muss hier bemerken, dass ich innerlich wiederholt Creolio, Anti- 
pyrin, Damholidum sikkum (nach Prof. Dr. med. Schlegel), auch azid. tannik. 
mit Ferr. sulfurik., Extr. Hyoszyam., Natr. bikarbonik. mit Digitalispulver 
verabreichte, jedoch nur recht wenig Erfolge beobachten konnte. Adrenalin 
habe ich subkutan injiziert, daneben innerlich Plumb. azetik. 20,0 mit Fol. 
Uvae nrs. 50,0 gegeben und konnte so mehrere Pferde retten; bei anderen 
Patienten liesa diese Behandlung im Stiche. Noch nicht angewendet wurden 
von mir subkutane oder intravenöse Injektionen von physiologischer Koch¬ 
salzlösung; fernere noch nicht Lumbagin Raebiger. 

Tierarzt H. 

313. VerbllhM abgeaawweser Kälber. Sehr häufig kommt zur Behand¬ 

lung das Verblähen bei bereits abgenommenen Kälbern. Worin besteht diese 
Krankheit, welche Mittel haben sich bei der Behandlung gut bewährt und 
wie kann dieser Krankheit vorgebeugt werden? Tierarzt N. 

314. KBittllobe Befruehtisg vm Kflhei. Bitte um gefl. Angaben über 

künstliche Befruchtung von Kühen, über etwa anzuwendende Methoden und 
Apparate, nebst Bezugsquelle der letzteren. Es handelt sich um eine sehr 
wertvolle Knh, die gelegentlich des letzten Kalbens einen Dammriss erlitten 
hat und seitdem nicht tragend wird. Dr. H. 

315. Verkauf tierärztlicher Praxis. Ist es gestattet eine ärztliche bezw. 

tierärztliche Praxis zu verkaufen? Tierarzt C. 

316. NebeeverdleiSt der Vertreter. Ist ein approb. Vertreter, der ein 

festes Honorar für seine Vertretung bekommt, berechtigt, etwaige Provision, 
welche gewisse Geschäfte für von ihm bestellte und direkt an die betr. Be¬ 
sitzer geschickte Waren bezw. Medikamente geben bezw. gut schrieben, in 
seine Tasche fliessen zu lassen? Tierarzt U. 

317. Verweedaeg des Ergäezusgebesohaafssds. Oktober 1905 wurde mir 
für den hiesigen Bezirk die Ausübung der gesamten Schlachtvieh- und 
Fleischbeschau übertragen. Mein Einkommen besteht, gemäss Bestallnngs- 
urkunde des zuständigen Landrats, aus den Beschaugebühren, die von aer 
Amtskasse eingezogen und mir vierteljährlich nach Abzug der Verwaltungs- 
kosten, die ebenso wie Beschaffung der erforderlichen Stempel, Tagebücher 
pp. zu meinen Lasten gehen, auagezahlt werden. Jedoch wird mir eine 
Minimalgebühreneinnahme von zweitausend Mark jährlich vom hiesigen Amte 
garantiert. 

Nach einer Verfügung des Kgl. Landrats an meinen Vorgänger wurde 
1904 veranlasst, dass von der Gebühreneinnahme bei tierärztlichen Beschauern 
5% einem Beschaufonds abznführen wären. Diese Anordnung würde aber 
erst dann für den hiesigen Bezirk praktische Bedentung gewinnen, wenn 
das Einkommen die garantierten 2000 M überstiege. Die Gebühreneinnahme 
hat non die 2000 M jährlich um mehrere hundert Mark überstiegen. 1909 
kamen z. B. ein 2312 M. Von dieser Mehreinnahme — 312 M — sind 5°/o, 
berechnet von der Gesamtsumme! zum Beschaufonds abgeführt. Der 
Betrag beläuft sich demnach anf 5% von 2312 M = 115,60 M, sodass mir 
als Überschuss der Betrag von 196,40 M ausbezahlt wurde. Ist man über¬ 
haupt berechtigt, die 5% von der Gesamtsumme zu berechnen, oder dürfen 
die 5% nur von der Mehreinnahme über 2000 M abgezogen werden? 

Im Laufe der Jahre hat sich so ein Beschaufonds von za. 600 M ange- 
sammelt. Der Beschaufonds soll nach der von mir eingesehenen Verfügung 
des Regierungspräsidenten vom 28. Mai 1905, No. 1, 40.38 zur Bestreitung 
weiterer Kosten in der Fleischbeschau dienen. Weitere Kosten sind nicht 
vorhanden gewesen, ErgänzuugsbeschBu kommt nicht vor, die obenerwähnten 
Verwaltungskosten pp. sind alle beglichen. Wem gehört nun der angesammelte 
Beschaufonds? Brauche ich mir gefallen zu lassen, dass der Beschaufonds 
zur Einrichtung und weiteren Unterhaltung einer vom Amte neu eingerichteten 
Freibank benutzt wird? Weiterhin hat man vor, die Kosten für Denaturier¬ 
ungsmittel beanstandeter Organe — gelöschter Kalk, Lysol, Petroleum — aus 
dem Beschaufonds zu bestreiten. 


No. 40 


Tierärztliche Rundschau 


319 


Die Metzger weigern sieb, aus eigener Tasche Denaturierungsmittel za 
beschaffen. Kann und darf man den von mir zusammengeschleppten Be- 
sebanfonds für derartige Zwecke antasten? Nach meinem Kontrakt ist mir 
das Einkommen ans den Beschaugebühren nach Absng der obenerwähnten 
Verwaltungskosten pp., mit einer garantierten Minimalgebahreneinnahme von 
2000 M, sagesichert. Die Kosten fär vom Amte beschlossene hygienische 
Einrichtungen, wie Einrichtung und Unterhaltung einer Freibank, sowie 
Gelder für Denaturierungsmittel müssen meines Erachtens von der Polizei¬ 
behörde hesw. von den Metzgern getragen werden. 

Tierarzt M. 

318. Uatenaohng elageführten Fleischet. In einer preussischen Stadt 

von mehr als 10000 Einwohnern, woselbst ein Öffentlicher st&dt. Schlachthof 
vorhanden ist, unterliegt das frische Fleisch, welches auswärts geschlachtet 
und vom Laienfleischbeschauer untersucht ist, einer gebührenpflichtigen Nach- 
nntersuchung. Ein wegen Übertretung dieser Polizei-Verordnung bestrafter 
Fleischer legte Berufung ein und wurde vor Gericht freigesprochen, weil 
der Fleischer angah, dass das frische Fleisch nicht als solches feilgeböten 
würde, sondern beim Wurstmacher zur Wurst oder Räucherware verarbeitet 
wurde. Ich frage an, wie dies an anderen Schlachthöfen gehandhabt wird 
und auf Grund welcher Bestimmung dieses Fleisch nicht einer Nachunter¬ 
suchung unterliegt. Tierarzt M. in G. 

319. Bawartaag im Vatarlalrratatitela. Welche Ratstitel in andern Be¬ 
rufen z. B. heim Gericht entsprechen in Preussen dem Veterinärratstitel der 
Kreistierftrzte und Departementstierärzte ? 

Welche Ratstitel entsprechen im Herzogtum Anhalt dem Veterinftrratstitel 
der Tierärzte ? 

Ist der Inhaber des Veterin&rratstitels in beiden Ländern hoffähig? 

Gibt es auch Schlachthofleiter mit dem Titel Veterinärrat? 

Schlachthofdirektor P. in W. 

Antworten» 

132. 8taapegebls« der Haade. (3. Antwort auf die in No. 17 gestellte 
Frage). Im „Redaktionstelephon“ des „Sportblattes für Züchter und Lieb¬ 
haber von Rassehunden“ finde ich folgende Fragebeantwortung über das 
Staupegebiss: „Unter Staupegebiss versteht man ein kariöses oder zerfressenes 
Gebiss, bei dem an vielen Stellen der (! Es durfte dies wohl ein Druckfehler 
sein, denn es heisst doch wohl „das“ Email. Red.) Email schadhaft geworden 
ist. Diese Schädigung tritt fast stets auf, sobald die Staupe auftritt, während 
sich die jungen Hunde im Zahnwechsel befinden. Wahrscheinlich beeinflusst 
das Staupegift die gesunde Entwicklung des Emails der Zähne.“ — Da 
hätten Sie nun endlich eine Aufklärung über Ihre Frage. Ich muss gestehen, 
ich habe in meiner 40jährigon Paxis, namentlich seit 15 Jahren in Berlin 
als Spezialist für Hundekrankheiten, tausende von Hunden in allen Lebens¬ 
altern wegen Staupe in Behandlung gehabt, aber eine derartige, wie oben 
geschilderte Veränderung und Erkrankung des Gebisses habe ich in Ver¬ 
bindung mit Staupe bis jetzt nie zu beobachten Gelegenheit gehabt. Sollte 
die oben wiedergegebene Mitteilung über das „Staupegebiss“ nicht vielleicht 
auf einer laienhaften Auffassung beruhen? Dr. Schaefer. 

(4. Antwort). Merkwürdigerweise ist in der ganzen Fachliteratur des 
Staupegebisses nirgends Erwähnung getan, nur in meiner Bearbeitung des 
Kapitels „Hundesport“ im preussischen Kreistierarzt und in der sehr zum 
Studium der Staupe zu empfehlenden Dissertationsarbeit des Hoftierarztes 
Dr. Richter in Dessau, Verlag von Ed. H. de Rot, Dessau; ja Herr Dr. 
Scbaefrr beantwortete noch neulich eine Anfrage nach dem Wesen des Staupe- 
gebisses dahin, dass das Staupegebiss wohl nur im Kopfe einiger Kynologen 
Bestehe, in Wirklichkeit aber wohl nicht vorkäme, da man es nirgends in der 
Literatur erwähnt fände. Nun in der Fachliteratur sind hei manchen Krank¬ 
heiten noch viele Symptome nicht erwähnt und bestehen doch, hier liegt 
eben ein Mangel an Beobachtung vor. Wie häufig beobachtete ich Drüsen¬ 
abszesse bei der Staupe und ausser von Kollegen Richter und mir finden 
sich dieselben noch nirgends erwähnt und sie bestehen doch. So fand ich erst 
vor einigen Tagen bei einer an Staupe erkrankten Dogge sämtliche Kehl- 
gang8lymphdiüsen stark geschwollen und in einigen Tagen kam es zur 
Abszedierung, wie hei Pferdedruse und gerade diese Drüsenentzündung mit 
Abszedierung brachten mich seiner Zeit zur Überzeugung, dass die Staupe 
eine Streptokokkeninfiktion sei, wie die Pferdedruse, und die Zeit dürfte 
nicht mehr fern sein, wo diese meine Behauptung allgemein anerkannt wird. 
Denn alle bis jetzt entdeckten anderen Staupeerreger erweisen sich nicht als 
die richtigen, wie auch alle zur Immunisierung und zur Heilung der Staupe 
bisher empfohlenen Sera sich als vollkommen wirkungslos erweisen, vergl. 
Dr. Friodr. Richter „Die Hundestaupe“, ihre Vorbeugung und Behandlung 
durch Impfung, Verlag von E. H. de Rot, Dessau. Wie bei jeder Infektions¬ 
krankheit kommen auch bei Staupe Mischinfektionen vor, auch wird die 
sehr häufig bei Hunden auftretende infektiöse Gehirn- und Rückenmarkshaut- 
entzündung von den meisten Kollegen für Staupe gehalten. Man beachte ein 
für alle mal: nervöse Störungen treten nie zu Beginn der Staupe auf, sondern 
nur als Folgekrankheit der Staupe. Auch Herr Kollege Richter hatte unter 
seinen Versuchstieren einen Hund C., der keine Staupe hatte, sondern in¬ 
fektiös© Gehirn- und Rückenmarkshautentzündung und Herr Kollege Richter 
kommt zu dem Ausspruch: dass nun ein grosser Teil der durch den Hund 
C. infizierten Tiere und deren Nachfolger so schwer an der nervösen Form 
der Staupe litt, muss frappieren, noch dazu vordem nur vereinzelte Fälle, 
der ausgesprochenen nervösen Form unter den bisherigen Versuchstieren zu 
verzeichnen waren. Bei der Erwägung dieser Frage kommt man unwillkürlich 
in Versuchung, dem Infektionsbund C. einen derartigen Einfluss zuzuschieben. 
Infektionshnnd C. hatte auch einen derartigen Einfluss, er litt an infektiöser 
Gehirn- und Rückenmarkentzündung und übertrug diese Krankheit auf die 
anderen Versuchstiere. Vielleicht finde ich bald einmal die nötige Zeit, meineEr- 
fahrungen über Staupe zu veröffentlichen. Nach dieser Abschweifung zu dem 
Staapegebiss zurück. Fast regelmässig findet man bei Staupe einen dicken 
schmierigen, zuerst weissgelben, später gelben bis gelbbraunen Belag am Zahn¬ 
fleischrande, dieser erstreckt sich bis über die Hälfte der oberen äusseren Fläche 
der Zahnkrone. Im Anfang ist dieser Belag leicht von den Zähnen ahzustreifen, 
später legt sicht derselbe fester auf den Zahnschmelz und scheint mit diesem 1 


fest verkittet, ähnlich wie die Weinsteinablagerungen an den Zähnen älterer 
Individuen. Nach der Genesung der Hunde lösen sich durch das Kauen 
festerer Futterstoffe diese Ablagerungen auch wieder ab, die Zähne behalten 
aber eine gelblich-bräunliche Färbung, die sich weder durch Bürsten noch 
durch Abkratzen wieder verliert. 

Diese Schädigung an den Zähnen tritt fast immer auf, wenn die Staupe 
auftritt, während die jungen Hunde sich im Zahnwechsel befinden; auch neigen 
rhachitische Hunde leichter zu der Entwickelung eines Staupegebisses, indem 
an den durch diese rhachitischen Einflüsse am Schmelze der Zähne bedingten 
Defekte die gelbbraune Färbung desto stärker hervortritt. Was die Therapie 
anlangt, so wurde schon oben erwähnt, dass sich bei ausgebildetem Staupe¬ 
gebiss weder durch Bürsten noch Abkratzen, auch nicht durch Anwendung 
von Arzneimitteln, wie Wasserstoffsuperoxyd M. diese Gelbfärbung beseitigen 
lässt, wohl aber kann man die Ausbildung des Stäup egehisses in den meisten 
Fällen verhindern, wenn man allen Staupepatienten täglich 2—3 mal die 
Zähne mittels Bürste und Schlemmkreide reinigt und dann mit Wasserstoff¬ 
superoxydlösung nachbürstet. Diese Prozedur empfiehlt sich umsomehr, als 
ein Staupegebiss einen Hund bei der Beurteilung auf Ausstellungen im 
Werte herabsetzt. Tierarzt Di ff ine. 

295. Flagverhlatferaag Junger Sohwäse, (6. Antwort auf die in No. 80 

gestellte Frage). Habe schon zahlreiche derartige Operationen ausgefuhrt. 
Man schneidet za. 1 xm aus den Sehnen des kurzen und langen Mittelhand- 
Streckers, welche am unteren Ende und der vorderen Fläche der Speiche 
direkt unter der Haut liegen, heraus. Der Sicherheit halber kann man auch 
noch die gleich daneben, aber auf der Oberfläche der Flügel zwischen Speiche 
und Ellenbogen liegenden dünnen Strecksehnen durchschneiden. Die Operation 
verläuft fast unblutig und die Wunde heilt rasch. 

Tierarzt M. M. in St. 

302. (Jagt. ktapatltmi. (Berichtigung). In meiner Antwort in No. 39 
befindet sich ein Druckfehler. Es muss anstatt Geschwür heissen „an den¬ 
jenigen Stellen, an denen das Besafclrr“ liegt. 

Eugen Bass-Görlitz. 

303. 8tell«sg dar preasa. Kratatiarärzta za aadaraa Bahlrdaa. (Antwort 
auf die in No. 89 gestellte Frage). 1. Vorgesetzte des Kreistierarztes sind 
der Regierungspräsident und der Minister für Landwirtschaft. 

2. Der Kreistierarzt ist höherer Beamter, der nach der 5. Klasse folgt 
(zwischen Assessoren, Richtern pp. einerseits und Referendaren andererseits), 
der Landrat gehört der 4. Rangklasse an. 

8. Der Kreisarzt steht wie der Richter und Assessor, Kreisbauinspektor, 
Kreisschulinspektor, Oberförster, Gymnasiallehrer usw. in der 5. Klasse. 

4. Die Landräte „ersuchen“ die Kreistierärzte. Die Kreistierärste sind 
den Landräten beigeordnet, nicht untergeordnet. X. Y. Z. 

Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. Scharfer In Friedman. ~ 

Aus der Geschäftswelt 

Der heutigen Nummer unserer Zeitschrift liegt ein Prospekt der be¬ 
kannten Verlagsbuchhandlung M. &. H. Sobaper, Hannover, über neue Er¬ 
scheinungen auf dem Gebiete der Veterinärmedizin bei, welchen wir unseren 
Lesern zur sorgfältigen Kenntnisnahme freundlichst empfehlen. 

Auf das unserer heutigen Nummer beiliegende Zigarrenangebot der 
Firma C. W. Int & Cie. in Königsfeld [Baden] sei auch an dieser Stelle 
nochmals hingewiesen. Da durch die neue Tabaksteuer der Preis der 
Zigarren sich in der nächsten Zeit bedeutend erhöhen wird, dürften viele 
Raucher sich grössere Vorräte einlegen, sofern dies noch zum alten Preis 
möglich ist. Die beiliegende Preisliste wird daher für viele unserer LeBer 
Interesse haben. 
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I ff O 


o «0 I 

t. -«-• | 

a. a 


BemMnarn sera 


Sa m, 


i e 0en 

'es 


gegen 

PffOPde-Druse, | 

Kälber { IpjJelmonle, I polyyaleote, ^yitlnh^ 

Schweine {:|äf, he 1 ddi. Jess- sr,.^ °J 

GeflQgel Cholera. ’ Piorkowski. 

Hunde-Staupe,) 

Kotlauf-Mernin. — Bakteriea-Extrakte. 

Salturaii nur Vertilaung von Rattan and HAustn. 

Dentsche Schutz- u. Heilserum-Gesellschaft m. b. H. 

BERLIN BW. 6, Lals.natra.«. 4S. [195 7 ] 

Telcgr»Adr.: Immanacrum Berlin._Telefon Amt III 452. 



<Sie fein «Rtfifo ein, alö bafj ©te nicf)t ©efallenbeö 
guriicffcnbcn. 3ftacf)en (Sie bafyer einen SScrfucf) mit 
1 ^robcbaljitfifte netto 25 ^fb. ff 
(C Sorten ßemifc^t) für 7 9Rf. 15 fronfo gegen 
9tcut)nal)me. Sie merben üoit ber ©iite nnb ©iflißfeit über» 
k rafd)t fein. ^JrcUHftcn franfo. [272,] 

C. M. Schladitz & Co., u ;® etf l n l 9e ^ äft - Pre ‘ t * n ."- Bl **- 

1 ©pej.: Scrfanb an 3 <b«ntaiin J» ftabrtfptetfcn. 


-„Schwarzes Brett.“- 

Ausgeschriebene Stellen und amtliehe Bekanntmachungen. 


Erledigt! 

Die 

Bezlrketierarzt-Stellen 

in Laitfau a. Isar, Rookeehaueen and 
Zu »marih aasen. 

Bewerbungsgesnche, für jede Stelle 
gesondert, sind bei der für den Wohn¬ 
sitz des Bewerbers zuständigen Re¬ 
gierung, Kammer des Innern, bis zmn 
6. Oktober 1. J. einzoreicben. 


Bei der k. k. oberiaterreiohiaohen 
Statthalter«! in Liaz ist die Stelle 
eines 

k. k. Vetcrlnirinspskftors 

mit den systemmässigen Beengen der 
.VIII. RangsklasBe zu besetzen. 

Geeigneten Falles gelangen auch 
die hierdurch eventuell frei werden¬ 
den Stellen eines 

Bexlrkuobcrtlsraratss 
und eines 

Bailrkatiararatia 

zur Besetzung. 

Bewerber um eine dieser Stellen 
haben ihreGesuchemitdenNachweisen 
über die im § 2 des Gesetzes vom 
27. September 1901, R. G. B.. No. 148, 
vorgeschriebene Qualifikation sowie 
über ihre bisherige Verwendung, nnd 
zwar die im öffentlichen Dienste 
stehenden Kompetenten im Wege 
ihrer Vorgesetzten Behörde und Privat¬ 
tierärzte im Wege der politischen 
Bezirksbehörde ihres Wohnsitzes bis 
15. Oktober 1909 bei dem k. k. aber- 
SaterreiohisohenStatthalteraiprisidiom 
in Liaz eiozubringen. 

Noch nicht im Staatsdienste 
stehende Bewerber haben ihren Ge¬ 
suchen überdies auch den Taufschein 
oder Geburtsschein, den Nachweis 
über die österreichische Staatsange¬ 
hörigkeit sowie ein amtsärztliches 
Zeugnis über ihre physische Eignung 
zum Staatsdienste beizubringen. 

Liaz, am 15. September 1909. 


Die neugegründete Stelle eines 
Aaalatanitlararilaa 

(ohne Privatpraxis) am öffentlichen 
Schlachthofe hier ist am 15. Oktob. 1909 
zn besetzen. Das Jabresgebalt beträgt 
2100 Mark. Pensionsberechtigung ist 
mit der Stelle nicht verbunden. 
Gegenseitig vierteljährliche Aufkün¬ 
digung. 

Bewerbungen mit den erforderlichen 
Zeugnissen sind bis zum 8. Oktober 1909 

an den Stadtrat zu Baotzea einzu¬ 
senden. 


Btnllsaussohralbiing. 

Departement: Schweizerisches Land- 
wirtschaftsdepartemrnt. 

Vakante Stelle: Schweizerischer Grenz¬ 
tierarzt beim Zollamt Splfigea, mit 
Domiril in Andeer. 

Erforder niete: Schweizerisches tier¬ 
ärztliches Patent 

Besoldung: Fr. 1500 jährlich. 

Anmeldungstermin: 23. Oktober 1909. 

Anmeldnng an das schweizerische Land- 
wirtsebaftsdepartement in Bern. 

Bemerkungen: Die Regierung des 
KantonB Graubünden wird den Grenz¬ 
tierarzt als Bezirkstierarzt für den 
Bezirk Hinterrhein wählen. 

Das Kreisamt Rheinwald und die 
Gemeinde Andeer sichern, das 
erstere für Splügen und diese für 
sich, dem Grenzticrarzt das Vieh- 
inspektorat mit dem Sekretariat der 
Viehversicherungsanstalt und das 
Fleischschauamt samt der Markt- 
anfsicht zu 

Über die mit den vorstehend 
erwähnten Stellen verbundenen 
Obliegenheiten und Einkünfte er¬ 
teilen die zuständigen Behörden 
nähere Auskunft. 


FaiMabriliBn vorm. Friedr. Bayer B Co., 

i- Elberfeld. -i 


Ein äusserlich anwendbares Jodpräparat 
:: von unerreichter Resorbierbarkeit. :: 

Jofhionol-uefepifl. 

Wirkt resorbierend bei Entzündungen, 

baktericid und Drüsenverkleinernd. . 

[59«] 

Ind.: Periostitis, Tendovaginitis, Phlegmone, Lymphadenitis, 
Druse, Pharynangina, Struma, Ostitis, Furunkeln usw. 

Anw.: Nach Ahschneiden der Haare und Seifenwasserrcinigung 
werden I—5 g auf die abgetrocknete Haut eingerieben. 


Originalflaschen h 50 und 100 g. 



Bewährte Anaesthetica für die 
Veterinär-Medizin: 

Chloraethyl Dr. Thilo 

Lokales Anaestheticum 

Conephrin Dr. Thilo 

(Cocain-Paranephrln Merck) 
Injectionsanaestheticum 

Verlangen Sie unseren ausführlichen Prospekt, 
anch Muster von Conephrin. [277,] 

Dr. Thilo & Co., Mainz. 


Billige Brlefmarkew, 

gratis sendet Aignst Maris«, Bremee. 

_[269J 

Taucrie Rancher empfehlen 

meinen garantiert 
imgeschwefelten des¬ 
halb sehr bekömm¬ 
lichen und gesunden 
Tabak. 1 Tabaks- 
Pfeife umsonst zu 9 Pfd- 
mein.berühmt.Förster. 
tabak für 4/25 frko.9Pfd. 
Pastorentabak u. Pfeife 
kosten zus. 5 Mk. franko. 
9 Pfd. Jagd-Kanaster 
mit Pfeife Mk. 6.50 frko. 
9 Pfd. holL Kanaster 
nnd Pfeife Mk. 7.50 frko. 

_ 9 Pfund Frankfurter 

Kanaster mit Pfeife kosten franko 
10 Mk. gegen Nachnahme, bitte &n- 
zugeben, ob nebenstehende Gesund¬ 
heitspfeife oder 1 reichgeschn. Holz¬ 
pfeife oder eine lange Pfeife erwünscht. 

E» Köller, Bruchsal (Baden). 
Fabrik. Weltruf. [264,] 



Schluss der Inseraten-Annahme 
Freitag früh 8 Uhr. 


Fleischbeschau-Stempel 

mit extra tiefer Messingschrift nnd 
Stahlrand, fein vernickelt, pro Stück 
5,50—6,50 Mk., ohne Stahlrand 4 bis 
5 Mark, je nach Inschrift. 
Kaatsokikstempet mit elast. Zapfen- 
rückfläche 2 Mark. Kästchen f. mehrere 
and Dosen für einzelne Stempel billigst. 

Beste giftfreie Fleischstempelfarbe 
in Flaschen zn 50 Pfg. and 1 Mk. von 
1 Kilo ab, per Kilo 5 Mk. Danerstempel- 
kissen zn 80, 50 and 75 Pfg. empfiehlt 

ERNST VOGEL, 

l^] Siegmar in Sachsen, 
Stapel- s. Stapelfarbea-Fabrikatlaa. 


Der Postauflage unseier heutigen 
Nummer liegen bei: 

ein Prospekt des Banen 

Frankfurter Wer lag, 8« in. 

b. H., in Fraakfort [Mala], [257J 
der Firma C. W.Jna«aCin H 
Zigarren-Versand, in Kfaigafeld 
[Baden], [260] 

der Firma H. Hnnplner, 
Instrumentenfabrik, in Berlin [286] 
nnd der Verlagsbuchhandlung 
AII« Bohaper in Hannover, 
[262] 

welche wir der besonderen Be¬ 
achtung unserer Leser empfehlen. 


Ferd. Capellen, Hannover, 1 , D T 

1 * ■ 9 Spsziiliischaft flr Tiwlrzit. 
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„Polkasehlächterei“ 

Von Tierarzt Grabe-Wittstock [Dosse]. 

Den in No.' 40 dieser Zeitschrift erschienenen Artikel des Herrn St. kann 
ich nicht unerwidert lassen. Zunächst habe ich mit Genugtuung vernommen, 
dass Herr St. Jurist ist; ich freue mich, dass die Angelegenheit, die zwar 
weite Kreise angeht, von diesen aber leider zu wenig beachtet wird, das 
Interesse eines Juristen wachgerufen bat. Ich zweifele jedoch, dass Herr 
St. wirklich mit den „einschlägigen Verhältnissen* derart vertraut ist, wie 
er angibt, wenigstens scheint dies nicht der Fall zn sein, so weit das Lan d 
in Betracht kommt. Ich habe in No. 84 deutlich gesagt, dass wir Tierärzte 
häufig erst nach längerer Zeit erfahren, dass ein krankes Bind (fast nur um 
solche handelt es sich) fortgeschafft worden ist; welche Antwort würde mir 
die zuständige Polizeibehörde (Amtsvorsteher) geben, wenn ich nach Wochen 
ankäme nnd anzeigte: Der Händler X. hat ein krankes, tuberkulöses Bind 
nach Berlin geschafft, derselbe macht sich aus allerlei Gründen strafbar! 
Die Antwort würde sicherlich dahin ausfallen, dass doch zuerst eine wirklich 
strafbare Handlung des X. nachgewiesen werden müsse. Wo steht nun ge¬ 
schrieben, dass ein krankes Tier nicht verkauft werden darf? Etwas anderes 
ist es freilich, wenn ein solches geschlachtet nnd zum Genüsse für Menschen 
verwendet wird; aber dies geschieht ja nicht hier, also geht die Sache die 
hiesige Polizei auch garnichts an. Ich habe auch besonders betont: Der 
§ 27 Abs. IA. B. L in der Fassung vom 17. August 1907 sei nur in seltenen 
Fällen in Anwendung zu bringen; ja, wenn dieser bei jedem kranken Tiere 
heraagezogen werden könnte, welches vielleicht einmal geschlachtet, viel¬ 
leicht auch wieder gesund wird, dann wäre es ganz etwas anderes! Herr 
St. Irrt auch sehr mit seiner Behauptung, wir Tierärzte kennten jedes Stück 
Vieh im Orte (soll wohl gemeint sein, in den zur Praxis gehörigen Ort¬ 
schaften); ich bin seit 10 Jahren in Wittstock ansässig, aber es gibt in dem 
Kreise von Ortschaften, die ich zu meiner Praxis rechne, noch viele Gehöfte, 
die ich noch nie betreten, auf welchen ich noch viel weniger praktiziert 
habe. Und so ergeht es nicht mir alleine. Ebenso irrt Herr St. in der 
Annahme, dass die Polizeibehörden ohne weiteres über den Verbleib be¬ 
denklicher Tiere wachen. Fällt ihnen garnicht ein, sie haben ja auch gar kein 
Recht dazu, zumal, wie ich schon in No. 84 sagte, die Händler die Tiere 
angeblich nach dem Zoologischen Garten bringen. Wenn der § 27 pp. An¬ 
wendung finden kann, so geschieht dies von seiten eines gewissenhaften 
Tierarztes sicherlich, nnd dann freilich ist die Versendung nicht mehr mög¬ 
lich. Dass die Bahn zum Transport der kranken Binder benutzt wird, steht 
fest, ich kann es beweisen. Ich mnss nun wiederum fragen: Wo bleiben die 
Tiere, die nach Berlin gebracht werden in einem Zustande, der ihre Ver¬ 
wendung zum menschlichen Genuss von vornherein ausschliessen muss? 
Sollte in den Berliner Vororten wirklich nicht gemogelt werden können, 
znmal sich nirgends eine günstigere Gelegenheit dazu bietet, als an der 
Peripherie einer Grossstadt? Die Polizei and ihre Tierärzte sind sicherlich 
eitrigst bemüht, die Polkaschlächterei zu unterdrücken, sie werden aber 
hintergangen! Was würde wohl Herr St. als Polizeibeamter erreichen, wenn 
ihm gemeldet würde, ein krankes Tier, bei welchem § 27 pp. nicht anwendbar 
ist oder welches nicht tierärztlich untersucht ist, soll „abgeschoben* werden ? 
Ich behaupte: nichts, denn der Käufer kann ja bestreiten es zur mensch¬ 
lichen Nahrung verwenden zn wollen, und um den § 27 anwenden zn können, 
bedarf es einer tierärztlichen Untersuchung des betr. Tieres. Wie aber nun, 
wenn der Besitzer eine solche nicht will, hat die Polizei das Recht oder 
die Pflicht, sie dennoch aasführen zu lassen, and wer bezahlt die u. U. recht 


hohen Kosten, wenn kein Polizeitierarzt zur Verfügung steht? Anderer¬ 
seits: wer soll hinterherlaufen, wenn das Tier schon fortgeschafft ist? 
Wohin dasselbe zunächst gebracht ist, könnte man ja bald feststellen, aber 
wenn erst die Bahn oder gar Berlin erreicht ist, wird die weitere Beobachtung 
unmöglich. Und soll man sich auf den Instanzenweg verlassen? Da ver¬ 
zichte ich von vornherein, denn wenn die Polizei in Berlin erst benach¬ 
richtigt wird und ehe diese dann, wenn auch noch so eifrig, an Ort and 
Stelle erscheint, ist schon alles in der Warst. Was es heisst, einem Polka¬ 
schlächter das Handwerk zu legen, möge Herr St. selber versuchen, leicht 
ist es jedenfalls nicht, wie ich selber erfahren musste. Ja, man gelangt 
schliesslich anf den Standpunkt, dass man sich um nichts mehr kümmern 
mag, wenn man sieht, wie Polkaschlächter freigesprochen werden wegen 
„nicht ausreichender Beweise*. Nicht die Konnivenz gegenüber den Tier¬ 
besitzern bewirkt die Umgehung des Gesetzes, der grosse Verdienst lockt. 
Eine Knh kostet z. B. dem Schlächter 80 bis 50 M, die Haut ist 10 Mb 
15 M wert, für den geringen Betrag von za. 20 bis 85 M ist das Fleisch, 
das nun noch einige Pfennige pro Pfund kostet und recht gut verwertet 
wird, aber ohne Fleischschan! Letztere würde bei der grössten Mehrzahl 
aller bewussten Binder den Verdienst illusorisch machen. Die Freibänke 
wären überfällt und die Abdeckereifahrwerke hätten viel, viel mehr Arbeit, 
wenn alles ans Tageslicht käme, was letzteres in punkto Fleischschau zu 
fürchten alle Ursache hätte. 

Zum Schlüsse möchte ich noch bemerken, dass lediglich das Bestreben, 
die Polkaschlächterei zu bekämpfen, mir die Feder in die Hand gedrückt 
hat, znm Schutze der Konsumenten, wenn auch u. U. zum Schaden der 
Tierbesitzer. 


81. Versammlung Deutseher Naturforscher und Aerzte 
in Salzburg 1900. 

Von Dr. Kurtbenno Immisch, 

wissenschaftlichem Hilfsarbeiter an der Abteilung für Tierhygiene des 
Kaiser Wilhelm-Instituts für Landwirtschaft zu Bromberg. 

(Fortsetzung statt Schluss.) 

Dr. Schreiber, der Direktor des Bakteriologischen undSernminstituts 
zu Landsberg [Warthe] hielt, wie bereits zu Beginn des Berichtes über die 
Versammlung Deutscher Naturforscher und Ärzte zu Salzburg kurz erwähnt 
worden ist, seinen Vortrag „Über Botlanfimpfnngen, ihre Erfolge 
und Misserfolge*. Wegen der ausserordentlich zahlreichen Einzelheiten, 
die aber zufolge ihrer Bedeutung für den Praktiker ohne Schädigung des 
Referates nicht weggelassen werden können, und wegen der Bedeutung des 
Vortrages für die weitere Förderung eines gemeinsamen gedeihlichen Zu¬ 
sammenwirkens der praktischen Tierärzte und der Seruminstitute in einer Zeit, 
wo eine Umwälzung in der Tätigkeit der privaten Sernminstitnte aogestrebt 
wird, sei eine etwas ausführlichere Beferierung gestattet. Seit dem in Baden- 
Baden im Jahre 1899 tagenden Internationalen Tierärztlichen Kongress, so 
begann der Vortragende seine Ausführungen, wird die Frage der Bekämpfung 
des Rotlaufes als gelöst betrachtet. Alle Beferenten einigten sich damals za 
folgender Resolution: „ Als Bekämpfangsmittel gegen den Botlauf der Schweine 
ist neben den gewöhnlichen polizeilichen Massnahmen in erster Linie die 
polizeilich überwachte Schutzimpfung aller Tiere der gefährdeten Bestände 
zu bezeichnen.* Eine Angabe über die Methode ist in dieser Resolution nicht 
angegeben; der praktische Wert der Schutzimpfung gegen den Stäbchen- 
rotlanf sowohl nach der Pasteurschen Methode als aach nach derjenigen 
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von Leelainche nnd der von Loren* ist ganz allgemein anerkannt Seit 
jener Zeit haben sich die Impfongen schnell eingebürgert. Wegen der nicht 
völligen Gefahrlosigkeit, des erst nach za. 10—14 Tagen eintretenden Schutzes 
and wegen der Unmöglichkeit der Anwendung zu Heilimpfungen ist die 
Pastoursche Methode gegenüber der von Leelainche nnd der von 
Lorenz mehr in den Hintergrund getreten. Diese beiden letztgenannten 
Methoden stellen die praktische Verwertung der Entdeckung Behring,'s, 
dass im Blote aktiv immunisierter Tiere spezifische Stoffe auftreten, die 
einem anderen Tiore einverleibt, sofort Schutz- und Heilwirkung gegenüber 
der gleichen Infektion entfalten, kombiniert mit dem Pasteurschen Ver¬ 
fahren der aktiven Immunisierung durch Kulturen dar. Nach Leclainch]e 
werden Serum und Kulturen mit einander vermischt, nach Lorenz aber 
getrennt injiziert Als Schutzimpfungen können boido Methoden dasselbe 
leisten, als Notimpfung ist die Lorenz sehe die allein mit gutem Erfolg 
anwendbare. In Frankreich, Holland und Ungarn bedient mau sich der 
Leclaincheschen Methode, während in Deutschland und Österreich die 
Lorenzsche Methode durch ihre sichere Wirksamkeit alle anderen Ver¬ 
fahren zurückgedrängt hat und zur Zeit infolge ihrer unschätzbaren Vorteile 
ausgebreitete Anwendung findet. Als solche wären zu nennen: 

1. Der Umstand, dass durch die Impfung eine aktive, lange Zeit an¬ 
haltende Immunität hervorgerufen wird, die sicheren Schutz gegen Rotlauf¬ 
erkrankung bei sachgemässer Applikation hervorruft, 

2. dass im Augenblick der ersten Impfung sofort Immunität eintritt, 

8. dass diese Methode bei Schweinen jeden Alters und im Mast- und 
Trächtigkeitszustande Anwendung finden kann, 

4. dass die Impfung sowohl für den Impfling als auch für die nicht ge¬ 
impften Tiere seiner Umgebung gefahrlos ist, 

5. dass das Rotlaufserum in hohem Grade bei erkrankten Tieren heil¬ 
kräftige Wirkung ausübt, 

6. dass sich die Rotlaufimpfung in solchen Beständen, die bereits von 
Rotlauf befallen waren, in hohem Masse bewährt hat; nach der Notimpfang 
treten gewöhnlich keine neuen Erkrankungen auf, 

7. dass das Rotlaufserum sehr haltbar ist. 

An dem in früheren Zeiten als einzigen Übelstand angegebenen Umstand, 
dass bei der Impfong die Erroger der Krankheit mit zur Verwendung kommen, 
nimmt heutzutage wohl niemand mehr Anstoss, da jedermann weiss, dass die 
Kulturen mit zu dem Prinzip der Schatzimpfang gehören, zur Erlangung 
aktiver Immunität unbedingt notwendig sind, fernerhin aber, weil durch 
Untersuchungen von Olt, Bauermeister, Jensen und anderen der Nach¬ 
weis erbracht ist, dass auch bei gesunden Schweinen Rotlanfbakterien Vor¬ 
kommen und dort, wo der Rotlauf stationär ist, auch der Boden so stark 
mit Rotlaufbazillen verunreinigt ist, dass bei sachverständiger Anwendung 
und Überwachung der zu den Impfungen nötigen Kulturen keine Ver¬ 
schleppung stattfinden kann, sondern nur Nutzen gestiftet wird und, 
nationalökonomisch betrachtet, Werte gerettet werden können. Die veterinär¬ 
polizeilichen Massregeln wie Sperre, unschädliche Beseitigung und Desin¬ 
fektion sind nur als grobmechanische Hilfsmittel zu betrachten, durch die allein 
Rotlanfseuche niemals getilgt werden würde.*) Als Bedingung muss bei der 
Durchführung der Impfungen hingestellt werden, dass den Rotlaufknlturen 
die ihnen als Seuchenerreger gebührende Aufmerksamkeit und Bedeutung 
beigemessen wird und dass die praktische Ausführung der Impfang dem 
Sachverständigen, d. i. dem Tierarzt Vorbehalten bleibt und, worauf auch 
die von Schreiber eingangs angeführte Kongressresolution binweist, unter 
Kontrolle statt findet. Das in der Resolution gebrauchte Wort „polizeilich“ 
ist nicht ganz zutreffend, insofern als die Hilfe der Polizeiorgane beschränkt 
ist. Nach Ansicht des Vortragenden müssten vielmehr bestimmte Impfvor¬ 
schriften erlassen und genaue Impflisten geführt und eingerichtet werden, 
ähnlich wie bei der Fleischbeschau. Diese müssten an Zentralstellen auf 
Erfolge und Misserfolge kontrolliert werden. 

Nur in solchen Schweinebeständen, so führte Schreiber weiter aus, 
wo der Rotlauf stationär ist, sollten Schutzimpfangen gegen Rotlauf dauernd 
zur Anwendung kommen. 

Weiterhin behandelte der Vortragende die aus dem Vertrauen auf die 
Sicherheit der Lorenzschen Schutzimpfang resultierende Garantieleistung 
der Serumproduzenten, einer einzig in der Heilkunde dastehenden Erscheinung, 
der zweifelsohne zu danken ist, dass man sich über den Wert und die Zu¬ 
verlässigkeit des Loren zschen Impfverfahrens volle Klarheit verschaffen 
konnte. Die erst in den letzten Jahren sich häufenden Fälle von Misserfolgen, 
das Auftreten von Impfrotlauf im Anschluss an die Kulturimpfung, die Ver¬ 
kürzung der versprochenen Dauer des Impfschutzes und die Erkrankung der 
geimpften Tiere schon nach 3—4 Monaten an natürlichem Rotlauf sind nach 
Ansicht des Referenten, bis zu einem gewissen Grade, auf die Entachädignngs- 
frage zurückzuführen. Andere haben sich zwar schnell ein dahingehendes 
Urteil gebildet, dass entweder die Sera nichts mehr taugen, oder dass die 

*) Vergleiche die Ausführungen von Sticker (Bonn) in seinem Vortrage 
.Die Bedeutung der Geschichte der Epidemien für die hentige 
Epidemiologie.“ 


Kulturen ungenügend hergestellt werden, indem sie das eine Mal zu schwach, 
das andere Mal zu stark sind. Infolgedessen geht von dieser Seite die 
Strömung dahin, dass die Sera und Impfstoffe nur in staatlichen Instituten 
erzeugt werden müssten, und aus diesem Grunde ist die staatliche Kontrolle 
der Sera und Bakterienprodnkte sowie deren Herstellung von Staatswegen 
Gegenstand der Verhandlungen des diesjährigen Internationalen Tierärztlichen 
Kongresses im Haag geworden. Nach Ansicht Schreibers wäre eine vor¬ 
herige Feststellung nötig gewesen, ob überall solche schlechte Erfahrungen 
gemacht worden sind, ob dieselben nur den privaten Seruminstituten zor Lut 
zu legen sind, oder ob dieselben anch bei staatlicherseits erzeugten nnd 
kontrollierten Impfstoffen und auf welche Momente sie zurückznführen sind, 
ehe man das Einschreiten des Staates heraufbeschwören wird. Bemerkens¬ 
wert sind die Klagen der Tierärzte Steiermarks auf einer diesjährigen Ver¬ 
sammlung über die Wiener Rotlanfimpfstoffe, also von Staatswegen herge¬ 
stellten, nnd die Abhandlung von Rickmann, in der die Verloste mit dem 
Höchster Rotlanfsernm, also einem staatlich geprüften Impfstoff, angegeben 
werden. Bei objektiver Betrachtnng der für Einführung der Staatskontrollc 
vorgebrachten Gründe müssen diese für zum Teil recht geringfügig betrachtet 
werden, zumal man die Lorenzsche Errungenschaft 10 Jahre als segensreich 
empfanden hat 

Dass von Seiten der privaten Seruminstitute sorgfältigst bei der Be¬ 
reitung der Impfstoffe verfahren wird, ist angesichts der grossen Entschädigungs- 
Verpflichtung sehr wohl einzusehen. Bei der anfangs nur für den Impfrotlauf 
bestehenden Garantieleistung war es wohl verständlich, dass die Sernminstitnte 
nicht zu starke Impfstoffe auf den Markt brachten, damit keine Impfrotlauf¬ 
fälle vorkämen, während die Dauer der Immunität eine offene Frage blieb. 
Bei der jetzigen Garantieleistung für eine fünfmonatige Schutsdauer, wäre 
dies leichtfertig, denn dadurch würden die Seruminstitute ihre Existenz in 
Frage stellen, da sie nach 3—4 Monaten eine grosse Anzahl viel schwererer 
Schweine zu ersetzen hätten, wie es den Höchster Farbwerken nach den Mit¬ 
teilungen von Rickmann im Jahre 1907 ergangen ist. Eine Aufklärung der 
Frage, wie die sich in letzter Zeit häufenden Verluste zu erklären sind, ist 
im Interesse sowohl der Tierärzte als auch der Seruminstitute und vom 
veterinärpolizeilichen Standpunkt aus dringend erwünscht. 

Die ausserordentlichen Erfolge der Loren zschen Schutzimpfung gegen 
den Rotlauf der Schweine werden nach den Ausführungen Schreibers stets 
eine eventuelle Voreingenommenheit gegen die Rotlaufimpfungen zu unter¬ 
drücken wissen. Wegen des Herrschens von Rotlauf war in manchen Ge¬ 
höften die Aufzucht oder Mästung von Schweinen unmöglich. Jetzt furchten 
die Landwirte den Rotlauf nicht mehr, da ihre mit den Schweineimpfangen 
gemachten Erfahrungen sehr befriedigend sind und die Schweinezucht seit 
dem Jahre 1899 sich in Deutschland nahezu verdoppeln konnte. Die gegen¬ 
wärtig die Züchter bedrückende Sorge betrifft die Schweineseuche und 
Schweinepest. 

Die nicht zu leugnende Konstatierung einer Zunahme des Rotlaufes be¬ 
ruht einmal darauf, dass man seit Einführung der Rotlauf impfungen und 
der Garantieleistung eine viel bessere Statistik über das Auftreten des Rot¬ 
laufes erhalten hat; die Leute fürchten die Sperre nicht mehr zufolge ihres 
Vertrauens auf das Rotlaufserum. Bis zu 85% der erkrankten Tiere werden 
geheilt. Bessere Erfolge kann man wohl kaum bei einer so akut verlaufenden 
Krankheit erzielen, zumal man in Rechnung ziehen muss, wie spät oft die 
Impfungen veranlasst werden. Ferner lassen die sogenannten kleinen Leute 
verhältnismässig wenig ihren Schweinen die Impfung zn teil werden, obwohl 
gerade bei ihnen infolge der schlechten Stallungen und der zuweilen recht 
unzweckmässigen Ernährung die meisten Verloste an Rotlauf zu befürchten 
sind. Mit der Zunahme der Schweinehaltung haben die Impfungen nicht 
zugenommen; 2—8 Millionen Impfangen per Jahr haben bei einem Gesamt- 
bestande von rund 20 Millionen Schweinen wenig zu bedeuten. 

In Beinen weiteren Ausführungen bespricht Schreiber die das Zustande¬ 
kommen einer aktiven Immunität bedingenden und die deren Dauer beein¬ 
flussenden Momente, wobei recht viele Zufälligkeiten in Betracht kommen. 

Was die Impfstoffe anbetrifft, so bestehen wohl über den Mindestgehalt 
au Immunisierungseinheiten und Unschädlichkeit des Serums staatlicherseits 
Vorschriften, mit denen aber bezüglich der Dauer der Immunität nicht ge¬ 
dient ist. Serum und Knlturen müssen zu einander passen und dürfen keinen 
zu grossen Schwankungen unterlegen sein. Da für die Kulturen keine Vor¬ 
schriften bestehen, so sind folgende die Misserfolge bedingenden Fälle möglich: 
Die Kulturen sind dem Serum gegenüber zu Btark, dann tritt Impfirotlanf 
ein, oder sie sind zu schwach, in dem Falle würde kein langanhaltender 
Schutz erzielt. Ist das Serum besonders hochwertig, also für Heilimpfangen 
besonders geeignet und die Kulturen stehen in keinem Verhältnis dazu, selbst 
wenn sie besonders stark hergestellt sind, so kommt ebenfalls keine lang¬ 
anhaltende Immunität zu stände. Längere Zeit im Laboratorium gezüchtete 
und nnr durch Mäuse- oder Taubenpassagen auf einer bestimmten Virulenz 
gehaltene Kulturen sind für Immunisierungen in der Praxis gänzlich nntang- 
Ucb, da Mäuse- und Schweinepathogenität in keinem Verhältnis zu einander 
stehen. Auch von der Zusammensetzung und Reaktion des Nährbodens hingt 



No. 41 Tierärztliche 

die Brauchbarkeit der Impfkulturen ab, sodass nur die Praxis den Wert 
eines Impfstoffes zeigt, aber nicht die staatliche Prüfung, wie sie in Deutsch¬ 
land durch einen Stabsarzt gehandhabt wird. 

Dass der Rotlauf in den verschiedenen Ländern und Gegenden ver¬ 
schieden auftritt, ist eine allgemein bekannte Tatsache. Derzufolge treten 
in manchen Distrikten nur die leichten Rotlaufformen, das Nesselfieber und 
die Backsteinblattern in Erscheinung, in anderen die schwersten Formen, 
der brandige Rotlauf. Der Verlauf ist entweder höchst akut oder mehr 
chronisch oder es kommt, wie es in England zumeist der Fall ist, nur die 
Rotlaufendokarditis vor. Die meisten Erkrankungen finden in den Monaten 
Jnli und August statt. In gewissen Gegenden, wo in den Monaten September 
und Oktober heisse Tage mit kalten Nächten abwechseln, tritt zu jenen 
Zeiten ebenfalls eine Häufung der Rotlauffälle ein. 

Auch die verschiedenen Schweinerassen werden ungleich vom Rotlauf 
heimgesucht, die Landschweine sind ungleich widerstandsfähiger als die 
hochgezüchteten Rassen. Auch ein vorgeschrittener Mast- und Trächtigkeits- 
sustand sowie Aufregungen beim Halten der Impflinge beeinflussen die 
Resistenz der Tiere, weshalb auf alle diese Momente zur Vermeidung von 
Impfrotlauf zu achten ist. Mast- und Zuchttiere sollten im Frühjahr geimpft 
werden und zur Verlängerung der Immunität eine zweite Kulturinjektion 
erhalten, dann können keine Misserfolge Vorkommen. Der Gesundheitszustand 
ist ein Hauptpunkt für den Impferfolg, was sich bei der Futternot in diesem 
Jahre wieder deutlich gezeigt hat. 

Der Einfluss der Schweineseuche und der Schweinepest auf die Rotlauf- 
impfungen ist genügend bekannt; sicherlich werden auch andere Misch- und 
Sekundärinfektionen im geeigneten Moment auf die Impfung nachteilig ein¬ 
wirken. In der Praxis ist man durch die Entschädigungsgarantie nur zu 
leicht geneigt, alle eventuell auf tretenden Reaktionen und Erkrankungen den 
Rotlauf im pfstoffen zur Last zu legen. 

Hierauf ging der Vortragende auf die Ausführung der Impfung und die 
bei dieser vorkommenden Fehler ein. In manchen Gegenden sind die Im¬ 
pfungen stets mit bestem Erfolg begleitet, in anderen dagegen häufen sich 
die Fälle von Impfrotlauf oder von ungenügendem Schutz, ja sogar von beiden 
zugleich. Da die einzelnen in den Handel kommenden Rotlaufserumserien 
50—100 Liter betragen und auch die Kulturen in grossen Mengen erzeugt 
werden, so können die Misserfolge keineswegs an den Impfstoffen liegen; 
alle mit diesen impfenden Tierärzte müssten die gleichen Misserfolge haben. 
Zum nicht geringen Teil ist an den Misserfolgen die Nichtbeachtung der 
Gebrauchsanweisung Schuld. Oft lauten die Bestellungen kurz, z. B. auf 20 
Schweine, das Gewicht wird zumeist nicht angegeben. Aber auch die Serum¬ 
institute tragen hieran bis zu einem gewissen Grade Schuld, insofern als sie 
sich dirigierender Gebrauchsanweisungen bedienen: die einen verlangen die 
Lorenzsche Tabelle, die anderen halten sich an die Schützschen Vor¬ 
schriften. Die Lorenzsche Impftabelle ist zu kompliziert und entspricht 
nicht den Erfahrungen in der Praxis: z. B. bei kleinen Schweinen wird schon 
pro 8 kg Lebendgewicht 1 kzm Serum gefordert, aber nur 0,25 kzm Kultur; 
dagegen je schwerer die Schweine werden, desto geringer wird die Serum¬ 
dosis, um so höher die Kulturdosis, z. B. Schweine von 100 kg sollen nur 
8,7 kzm Serum und 1 kzm Kultur erhalten. Diese minutiös ausgearbeitete 
Tabelle entspricht nicht den praktischen Verhältnissen. Abgesehen davon, 
dass die Tarierung der Spritzen auf 8.3, 8.7, 9.1 etz. garnicht möglich ist, 
ist bekannt, dass Ferkel bis zu 12 Wochen gegen Rotlauf nahezu immun 
sind, jedenfalls junge und daher auch leichtere Tiere eine grössere Wider¬ 
standsfähigkeit gegen Rotlauf besitzen, während schwere, ausgemästete, etwa 
7—9 Monate alte Schweine für Rotladf recht empfänglich sind. Zudem will 
man junge Tiere länger für Rotlauf geschützt haben, denn sie sollen 7—9 
Monate gehalten werden, während schwere Tiere schon in 4—5 Monaten zur 
Schlachtbank geführt werden sollen. Da also die jüngeren Schweine einer 
grösseren Immunität bedürfen als die älteren, so kommen die Schützschen 
Vorschriften den tatsächlichen Verhältnissen am nächsten: pro 10 kg Lebend¬ 
gewicht 1 kzm Serum und jedem Tier ohne Unterschied des Gewichtes 0,5 
kzm Kultur; auf diese Weise erhalten die jungen widerstandsfähigen Schweine 
etwas weniger Serum und mehr Kultur, die älteren empfänglicheren mehr 
Serum und weniger Kultur, sodass bei genau aufeinandergestelltem Serum 
und Kulturen der Impfrotlauf auf ein Minimum beschränkt bleibt und da¬ 
gegen eine für die meisten Zwecke ausreichende aktive Immunität er¬ 
zielt wird. 

Die oft bei den Impfungen, sei es versehentlich, sei es absichtlich, 
unterlassene Desinfektion der Impfstelle ist direkt als Kunstfehler zu be¬ 
zeichnen und hat nicht selten Mischinfektionen durch Septikämie- und Pyämie- 
erreger • zu Folge. 96 prozentiger Alkohol eignet sich am besten, da sich 
dieser nach dem Abwischen der Impfstelle am besten verflüchtigt und die 
Impfstelle nicht nachteilig beeinflusst. Das Serum ist in das lockere Unter¬ 
hautbindegewebe zu spritzen, nicht aber in die Muskulatur oder in die 
Fettschicht, denn hierdurch entstehen Schwellungen und Eiterungen, weil der 
Impfstoff nicht resorbiert wird. Im weiteren weist Schreiber auf die im 
Frühjahr erfolgenden Massenimpfungen hin, wobei infolge oft stattgehabter 
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Übereilung Serum- und Kulturspritzen verwechselt und sogar manche Schweine 
mit der Impfung übersehen werden. 

An der Hand von Briefen aus seinen Handakten gibt Schreiber noch 
eine grössere Anzahl eklatanter Beispiele, wie von mancher Seite nur gestrebt 
wird, die Entschädigungen zu erlangen. 

Ein grosser Teil der Impfmisserfolge ist den Schweinebesitzern und deren 
Angestellten zur Last zu legen, insofern als sie die Impfungen bis zum letzten 
Augenblick verschieben, ferner irgendwelche Krankheitssymptome unter ihren 
Schweinen verheimlichen und bei erfolgtem Ausbruch der Seuche zur Ver¬ 
meidung von Sperr- und Desinfektionsmassnahmen die Notimpfung als 
Schutzimpfang darstellen. 

Aus der grossen Zahl der von Schreiber angeführten Fälle aus der Praxis 
sei folgender besonders noch angeführt: Ein Kollege berichtet bei einem Ent¬ 
schädigungsantrag seitens eines Besitzers, dass derselbo ihn im Juli habe 
holen lassen, Schweine zu impfen. Er habe in dem Stall 17 anscheinend 
gesunde Schweine vorgefunden, jedoch sei ihm aufgefallen, dass der Herr 
bei dem Impfen wiederholt fragte, ob dieselben auch wirklich versichert 
seien. Als die Impfung beendet war, fragte der Kollege, um auf den Strauch 
zu schlagen, wo nun die anderen Schweine seien. Daraufhin wurde er in 
einen abseits liegenden Stall geführt, wo sich noch drei Kümmerer' und ein 
bereits rotlaufkrankes Schwein befanden, von denen aber der Besitzer gross- 
mütig erklärte, die wolle er nicht geimpft haben, da er dieselben nicht ver¬ 
sichern wolle. Eines der 17 geimpften Schweine erkrankte am zweiten Tage 
nach der Impfung und verendete; eine Entschädigung für dieses Tier wurde 
natürlich nicht gewährt, weil sich das Schwein zur Zeit der Impfung bereits 
im Inkubationsstadiam des Rotlaufes befanden hatte. 

Weiterhin ging Schreiber noch kurz auf die betrügerischen Mani¬ 
pulationen gegen die Seruminstitute ein: mangels Kennzeichnung und Auf¬ 
zeichnung werden bisweilen Tiere untergeschoben und für diese ungeimpften 
Tiere Entschädigungsansprüche erhoben. 

Zum Schluss seiner Ausführungen schlägt Schreiber zur Bekämpfung 
des Rotlaufes die Aufstellung einer den Verhältnissen genau entsprechenden 
Impfvorschrift staatlicherseits vor, damit nicht durch eine Verallgemeinerung 
der Impfungen der Zweck verfehlt wird, ferner Leitung und Überwachung 
der Impfungen von einer Zentralstelle aus, wie dies in Niederösterreich ge¬ 
schieht, wo das Landesinspektorat für Veterinärangelegenheiten die 
leitende Zentralstelle ist. Dort erfolgt auch die Kontrollierung aller Miss¬ 
erfolge und die Abschliessung der Schadenfälle, die dann von dem die Impf¬ 
stoffe liefernden Seruminstitut geregelt werden. Auf solche Weise ist eine 
genaue Berücksichtigung alter Momente möglich. 

Unter Aufrechterhaltung der bisherigen Entschädigungsverpflichtung hält 
Schreiber eine rationelle Bekämpfung des Rotlaufes der Schweine im Sinne 
der Resolution des 7. Internationalen Tierärztlichen Kongresses für sehr 
wohl möglich. (Fortsetzung folgt.) 


Literatur, 

Topographische Anatomie der Bruathöhlsaorgano des Hudes mit besonderer 
Berücksichtigung der tierärztl. Praxis. Von H. Bücher. Iaaug. Diss. (Aus 
dem anatom. Institut der Kgl. Tierärztl. Hochschule Dresden). 1909. 

Da sich die vorliegende Dissertation zum Detailreferat nicht eignet, 
müssen wir uns auf eine kurze Inhaltsangabe beschränken. 

Die fleissige Arbeit Bachers gliedert sich in droi Abschnitte. Im 1. 
werden die topographischen Verhältnisse der f Brusthöhlenorgane erörtert, 
wobei natürlich aus praktischen Gründen Herz und Lungen einer besonders 
eingehenden Besprechung gewürdigt werden. Von Interesse sind auch die 
hier angeführten Variationen der Gefässe, die zuweilen beobachtet werden, 
sowie eine Zusammenstellung der Stärken der wichtigen Arterien und Venen. 

Der 2. Abschnitt schildert die Komponenten des Brustkorbes in ihrer 
gegenseitigen Lagerung. Tabellarische Zusammenstellungen geben eine Über¬ 
sicht über Länge. Breite und Dicke der Rippen, Länge der Rippenknorpel 
und Breite der Zwischenrippenräurae. 

Abschnitt 3 enthält die Nutzanwendung der gewonnenen Untersuchungs¬ 
resultate: Zugänglichkeit der Brusthöhlenorgane von aussen. Auf 5 Beilen 
zusammengedrängt findet hier der Praktiker diejenigen Daten, die für ihn 
zwecks klinischer Untersuchung von Herz und Lungen, sowie allfälliger hier 
vorzunehmender operativer Eingriffe wichtig sind. 

Zur Illustration des Gesagten dienen 10 hübsche Tafeln, von denen 
wiederum Tafeln 9 u. 10 für den praktischen Tierarzt von hesonderem Werte 
sein dürften. Fritz. 


Y ereinsnachrichten. 

Der Verele zar UsfterstfiUang der Hleterkliebeaea verstorbener Veterlaire 
der Deatsohea Armee hält am 14. Oktober d. J. seine Generalversammlung 
ab und weisen wir auch an dieser Stelle ganz besonders auf die im An¬ 
zeigenteil enthaltene bezügliche Bekanntmachung hin. 
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Tierärztliche Lehranstalten. 

Berlin. Der Lehrauftrag für Chenie, welcher dareh den Tod Prof. 
Dr. Pinners erledigt war, wurde dem Privatdoxent Prot Dr. Schröter in 
Bonn kommissarisch übertragen. 

Glessen. Mit dem Baa der Beate nedlzlileehea Veterfairktlaik wird zur 
Zeit begonnen. Sie kommt vis h vis der chirurgischen xu stehen, besteht aus 
Erdgeschoss und 1. Stock, enthält 2 Flügel (für die Seuchenstallungen und 
für die nicht ansteckenden Krankheiten der grossen Haustiere) und einen 
Mittelbau. Für die kleinen Haustiere wird ein eigenes Qeb&ude errichtet. 
Damit wird nun endlich der Schlussstein in das neue Veterinärinstitut 
eingefügt. 

LsnbsPM* Dte Titel „Mageifizeez * zu führen ist dem durch die Wahl 
des Professorenkollegiums xu bestimmenden Rektor der Hochschule durch 
kaiserliche Entschliessung gestattet worden. 

Wien. Magilflzenz. Der Kaiser hat genehmigt, dass vom Studien* 
jahr 1909/1910 an vom Professorenkollegium nach Massgabe der gleichzeitig 
erlassenen statutarischen Bestimmungen der Rektor mit einer zweijährigen 
Funktionsdauer gewählt wird und dass derselbe während seiner jeweiligen 
Amtsperiode den Ehrentitel „Magnifizenz" führt. 

Zorn ersten Rektor nagiifikns wurde der Professor der Physiologie 
Dr. Armin Tschermak, Edler von Seysenegg, gewählt, welcher seither 
provisorisch die Geschäfte des Prorektors führte, zum Prorektor der Professor 
der Chirurgie Th. Schmidt. 


Standesfragen und Berufsangelegenheiten. 

Deitsehland. 

AazoigepfUoht bol Nitebrtad. Auf Grund des Reichsseuchengesetses hat 
der Bundesrat beschlossen, die in den §§ 1 bis 4 dieses Gesetzes enthaltenen 
Vorschriften über die Anzeigepflicht auf die Erkrankungen und Todesfälle 
an Milzbrand sowie auf alle Erkrankungen und Todesfälle auszudehnen, die 
den Verdacht dieser Krankheit erwecken. Die Anzeigepflicht beginnt mit 
dem 1. Januar 1910. 

Stand, der Tieraeaeben am SO. September. Nach der N&chweisung des 
Kaiserl. Gesundheitsamtes herrschten an diesem Tage folgende Seuehen: 
Rotzkrankheit (Wnrm) in 21 Gemeinden und 25 Gehöften und Schweine* 
seuche (einschl. Schweinepest) in 1197 Gemeinden und 1589 Gehöften. 

Oatamlob. 

Staad dgrTierseaobaa. Am29.September. Es waren verseucht: An Milz* 
brand 18Bezirke mit 29 Gemeinden und 70 Gehöften; an Rots 7 Bezirke 
mit 12 Gemeinden und 12 Gehöften; an Maul- und Klauen¬ 
seuche 1 Bezirk mit 5 Gemeinden und 45 Gehöften; an Schafräude 1 Be¬ 
zirk mit 3 Gemeinden und 4 Gehöften; an Rotlauf der .Schweine 
30 Bezirke mit 184 Gemeinden und 282 Gehöften; an Schweineseuche 
(einschL Schweinepest) 30 Bezirke mit 161 Gemeinden und 463 Gehöften; 
an Rauschbrand 4 Bezirke mit 7 Gemeinden und 11 Gehöften; an 
Tollwut 14 Bezirke mit 80 Gemeinden und 80 Gehöften; an Geflügel - 
cholera 7 Bezirke mit 11 Gemeinden und 30 Gehöften und an Hühner¬ 
pest 1 Bezirk mit 1 Gemeinde und 2 Gehöften. 

Sobweb. 

Aa Tlaraaaobei wurden in derBerichtswoche vom 20.—26. September 
neu gemeldet: Milzbrand aus 3 Bezirken mit 8 Gemeinden; Maul- und 
Klauenseuche n aus 5 Gemeinden mit 19 Gehöften, sodass in den 8 ver¬ 
seuchten Bezirken im ganzen 88 Gemeinden mit 207 Gehöften (Ställe, Weiden, 
Herden) überhaupt von der Seuche befallen sind; Rotlauf der Schweine 
(einschl. Stäbchenrotlauf und Schweineseuche) aus 9 Bezirken mit 38 Ge¬ 
meinden und 40 Gehöften und Rauschbrand aus 8 Bezirken mit 20 Ge¬ 
meinden. 


Verschiedenes. 

8elz fünfiidzwaulgjäbrlges Jubillun als ordentlicher Professor an der 
Tierärztlichen Hochschule in Wien beging am 1. Oktober der k. u. k. Hofrat 
Professor Dr. Stanislaus Polansky. Derselbe doziert Tierproduktionslehre 
und Geburtshilfe, ist ordentliches Mitglied des Veterinärbeirates und Inhaber 
des Franz Josef-Ordens. 

Geheimer Vetsrlsärrat Dem Departementstierarst Veterinärrat Johow 
in Minden [Westf.] wurde anlässlich seines Übertrittes in den Ruhestand von Sr. 
Majestät dem König von Preussen der Charakter als „Geheimer Veterinärrat" 
verliehen. Wir freuen uns dieser Verleihung im Interesse unseres Standes 
im allgemeinen und des werten Kollegen im besonderen. Hoffentlich wird 
dieser Charakter auch an aktive Departementstierärzte verliehen und viel¬ 
leicht kommt es noch zum „Geheimen Oberveterinärrat". 

Ueglfoklloher Aoigang alias Daalls. Aus Görlitz berichten die Zeitungen 
folgendes: „Am Sonnabend, den 2. Oktober, erfolgte zwischen einem 


Offizier und dem Tierarzneihochschüler Zeiske ein Renkontre, §m aa 
8. Oktober ein PiBtolenduell zur Folge hatte. Zeiske hatte den Offfzlcc aa- 
gerempelt und beschimpft. Bei dem Duell erhielt der StudeAt »fa— 
Schuss in den Unterleib, sodass er in hoffnungslosem Zustande vom 
Platz getragen werden musste." Der Verwundete, stad. med. vet» Kort 
E. B. W. Zeiske ist gebürtig aus Gleiwitzund studiert im 4. Semester aa 
der Tierärztlichen Hochschule in Dresden. 

Uagllekafall. Unter dieser Spitzmarke hatten wir in No. 39 vom 
27. September mitgeteilt, dass Kollege Josef Kirschner aus Starnberg, s.Z. 
praktischer Tierarzt in Schongau, mit seinem Motorrad verunglückt sei. Der¬ 
selbe teilt uns nun mit, dass nicht ihm, sondern Kollegen Karl Kirschner 
in Bad Reichenhall der Unglücksfall passiert sei, worauf uns auch letzterer 
Kollege gleichzeitig aufmerksam machte. Es (liegt also hier eine Namens- 
verwechslung vor. 

Ela Opfer telier wieeeasftbafHisfees AatioMta ist der Tierarzt Moritz 
Rosenberg aus Osthofen (Ghrossh. Hessen). Er bestreitet, was bedeutende 
Gelehrte behaupten, nämlich, dass die Erreger der Nesselsucht beim Sehwein 
identisch seien mit den Erregern des Schweinerotlaufs. Demgemäss unter- 
liess er in fünf Fällen die Anzeige des festgestellten Rotlaufs. Das Schöffen¬ 
gericht Osthofen schloss sich seinen Ausführungen s.Zt.an und Bprach ihn frei, die 
Mainzer Straf kammer, an welche die Staatsanwaltschaft appellierte, verurteilte 
ihn unter Berufung auf hervorragende Sachverständige zu 50 M Geldstrafe. 
Auf Revision des Angeklagten verwies das Oberlandesgericht Darmstadt die 
Sache wegen eines Formfehlers an die Strafkammer zurück und diese ver¬ 
urteilte Rosenberg abermals zu 50 M Geldstrafe. 

Erhlhng der Arzieltaxe. Die Hauptversammlung des Deutschen Apo¬ 
thekervereins, die kürzlich in Berlin stattfand, beschäftigte sich aueh ein¬ 
gehend mit folgender Resolution über die Deutsche Arzneitaxe, die schliess¬ 
lich einstimmig Annahme fand: 

„Das Ergebnis der heutigen deutschen Arzneitaxe im Durchschnitts-Apo¬ 
thekenbetriebe entspricht in keiner Weise den Anforderungen, weichein Rück¬ 
sicht auf die stetige Steigerung der Preise aller notwendigen Lebensbedürfnisse 
gestellt werden müssen. Es ist daher eine Erhöhung der Arzneitaxe, 
namentlich der Arbeitspreise, erforderlich, wenn dem Apotheker die ge¬ 
sicherte Lebenshaltung, wie sie im allgemeinen Interesse anerkanntermassen 
notwendig ist, weiterhin verbürgt werden soll." 

Weiter beauftragte die Versammlung den Vorstand, erneut dahin zu 
wirken, dass die sogenannte „Nachttaxe" von 9 Uhr Abends bis 7 Uhr 
Morgens — statt wie jetzt nur von 10 Uhr Abends bis 6 Uhr Morgens — 
erhoben werden darf. Dieser Zuschlag hat den Zweck, den Apotheker 
einigermassen vor unnützen Störungen seiner Nachtruhe zu schützen. Die 
gewünschte Ordnung würde dem allgemeinen Neunuhrladensohluss entsprechen. 

Wir wünschen den Apothekern, dass sie ihr Ziel erreichen möchten, 
insoweit wir Tierärzte nicht davon berührt werden. Wenn uns die Apotheker 
das Selbstdispensieren nicht zu schmälern suchen, kann uns die Erhöhung 
der Arzneitaxe sowie die Erweiterung der Nachttaxe vollkommen kalt lassen. 


Personalien. 

Attzsithaasies: Deitzohlud: Dr. Behme, Theodor, KreiBtierarzt in 
Kattendorf |P. Oebisfelde] (Pr. Sa.), den Charakter als Veterinärrat. 

Gabbey, Wilhelm G., Veterinärrat, Kreistierarzt a. D. in Pless (Schlei.), 
den pr. Kronenorden 3. KL 

Dr. Haack, Karl, Distriktstierarzt in Heidenheim [Mittelfr.], die grosse 
silberne landw. Vereinsdenkmünze. 

Hertel, Oskar, Kreistierarzt in Strasburg [Westpr.], den Charakter als 
Veterinärrat. 

Jacobi, Willy, Kreistierarzt in Pieschen (Posen), den Charakter als 
Veterinärrat. 

Johow, Paul, Veterinärrat, Departementstierarzt 8. D., anlässlich seines 
Übertritts in den Ruhestand den Charakter als Geheimer Veterinärrat. 

Kayser, Nikolaus, Kreistierarzt in Pr. Stargard (Westpr.), den Charakter 
als Veterinärrat. 

Kuchtner, Lorenz, Obenreterinär a. D. Vorstand der kgL Hufbeschlag' 
schule in Landshut [Niederb.l, die grosse silberne landw. Vereinsdeakmünse. 

Kürschner, Karl, Zuchtinspektor in Miesbach (Oberb.), die grosse 
silberne landw. Vereinsdenkmünze. 

Lütje, Heinrich J., Oberstabsveterinär im ÜL R. No. 20 in Ludwigs- 
bürg (Württ), das Ehrenkreuz 4. KL des Fürstl. Schaumburg-Lippesehen 
Hausordens. 

Munier, Johann, k. Bezirkstierarzt in Füssen (Schwaben), die grosse 
silberne landw. Vereinsdenkmünze. 

Pf ab, Andreas, Distriktstierarzt in Rottalmünster (Niederb.), die kleine 
silberne landw. Vereinsdenkmünze. 

Schmidt, Adolf J., k. Bezirkstierarzt in Kulmbach (Oberfr.), die grosse 
goldene landw. Vereinsdenkmünse. 

Sporleder, Friedrich K., Kreistierarzt in Breslau (Schles.), den 
Charakter als Veterinärrat. 

Tannebring, Wilhelm, Kreistierarzt in Querfurt (Pr. Sa.), den Charakter 
ab Veterinärrat. 

Ziesel er, Friedrich, k. Bezirkstierarzt in Kitzingen (Unterfr.), die 
grosse silberne landw. Vereinsdenkmünze. 

Zinck, Friedrich, Distriktstierarzt in Feuchtwangen (Mittelfr.), die 
kleine silberne landw. Vereinsdenkmünze. 
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H. Hanptner, Berlin 

Gegründet 1857. Inetrummntenfabrik für Tiwrmedizin und Tierzuoh«. 

• --— - Filiale i München, Königinstrasse 41. = 


3fW., Lnlsen- 
Htrasse SS. 

Über 300 Arbeiter- 


Heul Heul 

Seide in Metallröhren D.R.G.M. 

nach Oberstabsveterinär Becker-Tilsit. 



Die beste Seide für die Praxis! 

Die Seide ist steril und gebrauchsfertig nnd befindet sich in einer Röhre ans Leichtmetall 
(Magnalium). Man entnimmt durch einfaches Ziehen stets nur soviel Seide, wie gebraucht wird. 
Die zurückbleibende Seide behält bis auf den kleinsten Rest ihre Sterilität. Die letzten beiden 
Meter sind gefärbt, woran der Operateur merkt, dass der Vorrat zu Ende geht. 

Die Röhren sied sehr leiobt, In der Tasohe oder Verbaedtasohe bequem uitzoführen and 
sicht zerbreohliab! Letzteres ela besonderer Vorteil gegenüber des bekanntes aseptisches Näh¬ 
materialien In Glasbehllters. 

Mit 12 u Seide Ne. 4 M. 1.60, ult 10 ■ Seide Ne. 6 M. 1.80. 


Brennkolben 

nach 0r. Friedheim 

zur Behandlung der Hornspalten. 



Durch einfaches Durch¬ 
brennen des Horn es am oberen 
Ende der Spalte erreichte der 
Konstrukteur schnelle und voll¬ 
kommene Heilung aller Horn¬ 
spalten. 

Vergl. Berliner Tierärztliohe 
Woohensohrift 1909 Ne. 10. 


Brennkolbun n. Dr. Friedheim . . M. 1.25 
Brennerersetz aus Kupfer, zum 

Autokauter Dechery, n. Dr. Friedheim ML S.00 


Der Jubiläums-Katalog 1907 befindet sich im Besitz eines jeden Tierarztes! [ 266 ,] 

Man verlange die als Nachträge erschienenen Neuheitenblätter No. 1—9. ===== 


Ernennungen. Versetzungen: Deutschland: Dr. Albert, Gottfried A., kom. 
Kreistierarzt in Vohwinkel (Rheinpr.), definitiv. 

Gessler, Otto in Stuttgart (Württ.), zum Stadttierarzt in Bietigheim 
(Württ.). 

Dr. Messner, Emil, Assistent am physiologischen Institut der Tierärztl. 
Hochschule in Berlin, zum Assistenten am anat. Inst, der Tierärztl. Hoch¬ 
schule in Stuttgart (Württ). 

Schaible, Franz, Bezirkstierarzt in Eppingen (Baden), als solcher nach 
Pforzheim (Baden). 

Steibing, Georg, Bezirkstierarzt in Pforzheim (Baden), als solcher nach 
Eppingen (Baden). 

Walz, Rudolf, Stadttierarzt in Schorndorf (Württ.), als solcher nach 
Pfullingen (Württ.). 

Oterreloh: Kaspar, Karl, k. k. Bezirkstierarzt in Luditz (Böhmen), als 
solcher nach Falkenau [Eger] (Böhmen). 

Lienert, Josef, k. k. Veterinärassistent in Prag (Böhmen), als solcher nach 
Luditz (Böhmen). 

Terlecki, Wladimir, städt. Tierarzt in Wojnicz (Galiz.), als solcher nach 
Przeworsk (Galiz.). 

Weber, Wenzel, k. k. Bezirksobertierarzt in Falkenau [Eger] (Böhmen), 
als solcher nach Eger (Böhmen). 

Dr. Wirth, David, landsch. Bezirkstierarzt in Mahrenberg (Steierm), 
zum prov. Adjunkten an der Tierärztl. Hochschule in Wien. 

Schweiz: Meyer, Jakob, Bezirkstierarzt-Adjunkt in Volketsweil (Zürich), 
zum Bezirkstierarzt in Uster (Zürich). 

WcbceltzvcriiderHgcu, Niederlassungen: Deutschland: Barnowsky, 
Oskar, seither einj. Unterveterinär in Königsberg [Pr.] (Ostpr), nach Inster¬ 
burg (Ostpr.). 

Dr. Bernstorff, Willi H. in Berlin, als Leiter des Tierasyls nach Lank¬ 
witz (Br dbg.). 

Eysser, Heinrich aus Sennfeld, in Ipsheim (Mittelfr.) niedergelassen. 

Hammer, Karl in Stuttgart (Württ.), als bezirkstierärztl. Assistent nach 
Wertheim (Baden). 

Dr. Harms, Erich in Doberan [Meck!.], als Assistent nach Delmenhorst 
(Oldbg.). 

Dr. Hock, Franz aus Werneck, in Bad Kissingen (Unterfr.) niedergelassen. 

Hofmiller, Lothar in Schwetzingen (Baden), nach Augsburg (Schwaben). 

Dr. Ibel, Josef, Oberveterinär im 5. Chev. R. in Zweibrücken (Rheinpf.), 
nach Saargemünd (Eis. Lothr.). 

Keil, Max in Bingen [Rhein] (Gr. Hess.), nach Schwabenheim [Kr. 
Bingen] (Gr. Hess.). 

Kühnert, Max F. in Pirna (Sa.), nach Riesa (Sa.). 

Dr. Lichtenheld, Georg K., Regierungstierarzt in Daressalam (D. Ost¬ 
afrika), nach Steinbach-Hallenberg (Hess. Nass.). 

Malade, Alfred in Glowitz (Pomm.), als Vertreter nach Stargard [Pomra.], 

Dr. Marquordt, Johannes in Obisfelde (Pr. Sa.), nach Bockenem (Hann.). 

von Neger, Adolf aus Diessen, in Dachau (Oberb.) niedergelassen. 

Dr. Rehberg, Johannes K., Vertreter in Teterow (Meckl. Schw.), nach 
Gnoien (Meckl. Schw.). 

Reh&e, Albert aus Mötzlich, als Vertreter nach Leipzig-Lindenau (Sa). 

Dr. Sauter, Gottlieb, Assistent in Heidelberg (Baden), als bezirkstier¬ 
ärztl. Assistent nach Villingen [Baden]. 

Dr. Schumann, Kurt H. aus Ronneburg, in Oelsnitz [Erzgeb.] (Sachs.), 
niedergelassen. 

I Thun, Gustav in Eidelstedt [Schlesw. Holst.], nach Lockstedt (Schlesw. 
Holst.). 

Voigt, Alfred G. in Zwickau [Sa.], nach Königstein [Elbe] (Sa.). 


Dr. Weisser, Edmund aus St. Georgen [Schwarzw.], als bezirkstierärztl. 
Assistent nach Stockach (Baden). 

Wölffer, Paul H. in Rheda [Bez. Minden] (Westf.), nach Eidelstedt 
(Schlesw. Holst.). 

Veränderungen bei dee Militär-Veterinäres: Deutschland: Dr. Fischer, 
Johannes B., Schlachthofdirektor in Buchholz [Sa.], Unterveterinär d. L. I., 
zum Oberveterinär des Beurlaubtenstandes. 

Geisler, Rudolf A., Assistent an der Tierärztlichen Hochschule in 
Dresden (Sa.), zum Leutnant d. R. im Inf. R. No. 177. 

Mielke, Georg aus Hoch-Gilgudyschken, als Einj. freiw. im Feldart. R. 
No. 52 in Königsberg [Pr.] (Ostpr.). 

Mühleck, Julius in Stuttgart (Württ.), als Einj. freiw. im Feldart. R. 
No. 13 in Cannstatt (Württ.). 

Röber, Otto F. in Moritzburg (Sa.), als Einj. freiw. im Feldart. R. 
No. 48 in Dresden (Sa.). 

Approbationen: Deutschland: in Gleesen: Herr Schwab, Max aus München, 
in Stuttgart: Herr Hörning, Martin. 

Promotion: Sobweiz: Sievert, Walter H. in Gr. Germersleben (Pr. Sa.), 
von der vet. med. Fakultät der Universität Bern zum Dr. med. vet. 

Offene Stellen. 

Amtliehe Stellen. 

Deutschland. 

Balern: Distriktstierarztstelle: Münnerstadt (Unterfr.). 

Preusseu: Kreistierarztstelle: Bolkenhain (Schles.). 

Sanitäts-Tierarzt-Stellen. 

Deutschland. 

Schorndorf (Württ.) [Stadttierarzt]. — Stargard [Pomm.] [Schlacht 
hofassistenztierarzt]. 

Privatstellen. 

Deutschland. 

Bingen [Rhein] (Gr. Hess.). — Rheda [Bz. Minden] (Westf.), 

Besetzte Stellen. 

Amtliche Stellen. 

Deutschland. 

Assistentenstelle: Stuttgart (Württ.) [am anat. Inst, der Tierärztl, 
Hochschule]. 

Österreich. 

k. k. Bezirksobertierarztstelle: Eger (Böhmen). 

k. k. Bezirkstierarztstelle: Falkenau [Eger] (Böhmen). 

k. k. Veterinärassistentenstelle: Luditz (Böhmen). 

Schweiz. 

Bezirkstierarztstelle: Uster (Zürich), 

Sanitäts-Tierarzt-Stellen. 

Deutschland. 

Bietigheim (Württ.) [Stadttierarzt]. — Pfullingen (Württ.) [Stadt- 
tierarzt]. 

Österreich. 

Przeworsk (Galiz.) [städt. Tierarzt]. 

Privatstellen. 

Deutschland. 

Bad Kissingen (Unterfr.) — Dachau (Oberb.). — Eidelstedt 
(Schlesw. Holst.). — Ipsheim (Mittelfr.). — Lockstedt (Schlesw. Holst.). 
Oelsnitz [Erzgob.] (Sa.). — Schwabenheim [Kr. Bingen] (Gr* Hess.)« 
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Sprechsaal. 

Anaoyni Pr«*«* **d A*tw«rt«* w«rd«n nicht ▼•rlff«ntllcht. 

fn BONftB 8pi*ch*n*l ward«« alle um aingvecndnte Vngta ud Antwort«« ui umt« !*«•*• 
kr«lfl koctelo* ao/reoomaen, oha« <Um wir n denselben Irgend welch# Stellung a«hn>«L Laote 
Antworte aal Teröffenlllchte Fragen aai untere« Leeerkreie sloht ein, eo werden dieeelbon tob 
B edaktloaewagen, soweit mSglloh, beantwortet, oder geeignete Pereonen ua Beantwortung «reaoht 
OMorten auf Spreche aalfragen werden nicht belStdert. 

Fragan. 

320. Erisionig vor Ktod. med. vet. zu Uotorveteriftiroo. Ist es wahr, 

dass 2 Kandidaten der Vet. Medizin während ihrer Dienstzeit bei der Truppe 
ohne Approbation zu einj. freiwilligen Unter veterinären befördert sind 
and sich in dieser Stellung noch befinden? B. 

321. Blutkraltfutter. Kann mir einer der Herren Kollegen Auskunft über 

ein „Blntkraftfutter für Pferde und Rindvieh* aus der Lindener Kraft- 
und Mastfutterfabrik, Hannover-Linden, geben? Tierarzt S. 

322. Naohrevitloi gooohlftoMotor Tiere. Vor einigen Tagen wurde ich 
von einem Güterinspektor za einer angeblich notgeschlachteten Kalbe gerufen. 
Bei meinem Eintreffen erzählte mir der HerT, besagtes Tier habe abends vor¬ 
her nm 9 Uhr gekalbt nnd gleich darauf etwas aus der Scheide gebintet, die 
Blutung habe jedoch sofort gestanden. Nachts um 2 Uhr sei der Schweizer 
in den Stall gekommen und habe umgehend zur Notschi achtnng schreiten 
müssen. 

Die Untersuchung ergab folgendes: Die Langen des selten gut genährten 
Tieres blnthaltig, die Kranzvenen des Herzens sehr stark injiziert, die Leber 
(Lebeivenen) total mit Blnt gefüllt und nicht eine Spor von Ansblutung zn 
entdecken. Der Nierendurchschnitt ebenfalls blntig, auf Druck Blntentleernng. 

Auf dies Ergebnis hin unterbrach ich die weitere Untersuchung und 
änsserte dem Inspektor gegenüber, dass nach diesem Befunde die Kalbe beim 
Schlachten entweder schon tot oder mehr tot als lebendig, also direkt am 
krepieren gewesen sei; der herbeigeholte Schweizer und ein Wirtschafts¬ 
assistent, welche die Schlachtung vorgenommen hatten, konnten mir auf 
meine diesbezügl. Fragen keine klare, sondern nur ausweichende Antwort 
geben. Der Schweizer wiederholte immer wieder, sie sei noch „w&rm* ge¬ 
wesen, auch sei noch „viel* Blut gelaufen — später sagte er, das Auge sei 
„ganz auf* (starr!) gewesen, der Assistent meinte, das Herz habe wohl noch 
„gepuppert*, die beiden waren in ihren Anssagen sehr unsicher nnd direkt 
verlegen. Ich schnitt nun im Beisein des Inspektors die prall gefüllten 
Kranzvenen anf nnd machte Einschnitte in den Herzmuskel, es trat sofort 
Blut in Tropfenform über die ganze Schnittfläche; ich wies den Herrn dann 
anf die in toto mit Blnt angefüllte Leber nnd verfolgte mit dem Messer die 
Venenverzweigungen; sodann schnitt ich die Schenkelvenen an, die prall mit 
Blnt angefüllt waren. In der Scheide war eine Wände an der oberen Wand 
and in die Gebärmutter war das Blnt abgelanfen, in einer Menge von 
za. 2—3 1 nach des Inspektors and meiner Schätznng. 

Der Inspektor war ganz meiner Überzeugung, nämlicb, dass das Tier 
verendet bezw. in verendendem Zustande geschlachtet war nnd ich stempelte 
das Tier untauglich. 

Gleich darauf zog er auf Anraten eines Fleischers den Kreistierarzt 
zn, der das Tier, angeblich mit der Bemerkung „ich fiode an dem Tiere 
nichts, „so* können wir mit dem Nationalvermögen nicht wirtschaften etz., 
vollwertig stempelte — notabene, die Organe liess er vernichten —. 

Ich bitte die Herren Kollegen am recht rege Beantwortung folgender 
Fragen: 

Wie hätten Sie in bezug auf das Fleisch geurteilt? 

War der Kreistierarzt berechtigt, das Tier umznBtempeln, ohne mir vor¬ 
her nnd nachher Kenntnis davon zu geben? 

Welchen Beschwerdeweg habe ich hier einzuschlagen ? 

Tierarzt H. 

323. Errlohtmg elies Flelsohbetohanaatet. In hiesiger Stadtgemeinde 

(4500 E.) sollen die Fleischbeschanverhältnisse neu geregelt nnd Trichinen¬ 
schau eingeführt werden. Welcher Kollege kann mir näheres über die hier 
zn treffenden Bestimmungen betr. Personal, Anmeldefrist, Beschauxait, Ge¬ 
bühren etz. mitteilen? Oder welche Stadt von gleicher Grösse hat bereits ein 
ßeschanamt unter tierärztl. Aufsicht? N. 

324. Stellung der Sohlaohthofdirektoree. 1. Wer ist als Vorgesetzter 
eines städtischen Schlachthofdirektors zn betrachten? 

Ist dies der Bürgermeister allein oder sämtliche MagistratBmitglieder? 

Ist dies der Dezernent oder gar auch die einzelnen Schlachthof kommissions- 
mltglieder? 

2 . Kommen dem Schlachthofleiter die Tagegelder nnd Reisediäten der 
Magistratsmitglieder zn oder wenn nicht, welche sonst? 

3. Hat nicht der Bürgermeister die Pflicht, ein an den Magistrat ge¬ 
richtetes, in höflichem Tone abgefasstes Gesuch eines Schlachthofleiters in 
gewisser Zeit dem Magistrat vorznlegen and dann zn beantworten? 

Wenn der Bürgermeister nach Jahresfrist trotz höflicher schriftlicher 
Mahnung nicht antwortet, an wen ist dann eine Beschwerde zn richten? 

Schlachthofdirektor H. 

325. Beamtaudetfl Uqoidatin. Möchte einmal betreffs einer von einem 
Tierbesitzer beanstandeten Liquidation den Rat hierin erfahrener Herren 
Kollegen hören bezw. am diesbezügl. gefl. Auskunft hierüber bitten. Der 
Sachverhalt ist folgender: Am 23. Mai 1907, Morgens za. 3 Uhr, wurde ich 
von einem Tierbesitzer zn einem an Kolik erkrankten Pferde gerufen, bei 
dem ich nach den vorgefnndenen Symptomen Verstopfungskolik feststellte 
bezw. annahm, die Temperatur betrug 37,7° C. (ob das Tier bereits am Tage 
bezw. einige Tage zuvor krank gewesen ist, kann ich jetzt nicht mehr sagen, 
doch ist dies sehr wahrscheinlich, da ja bekanntlich fast niemand sofort den 
Tierarzt requiriert); ich verabreichte 1 Aloepille (enth. 30,0 Eztr. Aloes), 

1 Eserin-Iojektion (0,1) nnd ausserdem noch folgendes Abführpulver: P. Rad. 
Althaeae 50,0, P. Rad. Liquirit. 50,0 und Natr. sulforik. plv. 500,0. Die 
nächste Untersuchung des Tieres am 24. Mai ergab folgenden Befand: Zu¬ 
stand unverändert geblieben, noch keine Defäkation eingetreten. Puls sehr 
schwach nnd beschleunigt, Bindehäute dunkelrot, Temperatur 38° O., ver¬ 
mutliche Diagnose: Darmvorlagernng. Ich verabreichte hierauf nochmals 
1 Aloi ; pilla (wie die obige) und ausserdem noch 100,0 Tinkt. Asae foetid. 
in L-*in<‘l. Von diesem Tago an erhielt ich dann von dem Patienten, der 


dann nach einigen Tagen eingiog, wie ieh von anderor Seite erfahr, keine 
Nachricht mehr. Auch hatte ich keine Gelegenheit, die Sektion des Tieres 
vorznnehmen. — Auf meine eingereichte Forderang gab mir der betr. Tier* 
besitzer nun folgenden Bescheid: „Er wolle die Forderung nicht bezahlen, 
da ich sein Pferd, das gar nicht an Verstopfung gelitten hätte, falsch be¬ 
handelt und dadurch den Tod desselben herbeigeführt hätte. Nach Aussage 
des benachbarten Tierarztes, welchen er den letzten Tag zngezogen hätte, 
wäre das Pferd leicht wieder hergestellt worden, da nur eine leichte Bauch¬ 
fellentzündung Vorgelegen hätte, wenn dasselbe nicht ganz falsch (von mir) 
behandelt worden wäre, ansserdem hätten die letzten Tropfen (womit die 
Tinkt. Asae foetid. wohl gemeint ist!) das Tier umgebracht.* !!! 

Ob der betr. (nicht mit Namen genannte) Kollege nun wirklich diese 
Worte geäussert und ob derselbe eine Sektion des Tieres vorgenommen hat, 
die den Befand „Bauchfellentzündung* ergeben hat, kann ich leider nicht sagen. 

Da nun die Bauchfellentzündung bei Pferden (sowohl wie beim Rind¬ 
vieh) in den ersten Tagen von der Verstopfung schwer zn unterscheiden ist, 
(weil beide Krankheiten fast unter denselben Symptomen verlaufen), was 
wohl alle in der Praxis stehenden Herren Kollegen zugeben werden, so möchte 
ich einmal anfragen, ob ich hiernach berechtigt bin, meine beanspruchte 
Forderung aufrecht zu erhalten oder nicht. — Oder wäre andererseits der 
Tierbesitzer eventl. berechtigt, Schadenersatzklage gegen mich zn erheben 
und hätte er hierauf eventl. Aussicht auf Erfolg, da ich mich in der Diag¬ 
nose geirrt und demnach auch eine für das Leiden des Tieres unzwecL 
mässige und einen ungünstigen Ausgang heibeiführende Behandlung ange¬ 
wendet hätte? Tierarzt A. 

826. TierqailBral. Wenn der Körper eines Pferdes mit zahlreichen 
Striemen — verursacht durch Peitschenhiebe — bedeckt ist, von denen eine 
oder mehrere sogar geplatzt sind bezw. geblutet haben, ist dies nach § 860, 
No. 13 des Strafgesetzbuches als eine rohe Misshandlung anzusehen? 

Das betr. Pferd — ein za. 15 Jahre alter, weisser Schimmel der ge¬ 
wöhnlichen Rasse — welches willig, fromm und zugfest sein soll, ist an 
eine andere Person zur Benutzung verborgt gewesen; übermässige An¬ 
forderungen in bezug auf Arbeitsleistung sollen an das Pferd in keiner Weise 
gestellt worden sein. — Gibt es irgend welche wissenschaftliche Werke, in 
denen man eine ausführliche Abhandlung über „Striemen*, besonders in ge¬ 
richtlicher Hinsicht — etwa unter einem Kapitel „Misshandlungen resp. Be¬ 
schädigungen der Haustiere oder Tierquälerei* — verzeichnet Rinde? 

Tierarzt A 


Antworten* 

IS2. Fflhraag dei Dr. ned. vat. Ban. (4. Antwort anf die in No. 21 
gestellte Frage). Wenn die Polizei-Verwaltung Sie aufgefordert hat, das 
Schild binnen 24 Stunden zu entfernen, so beweist das noch nicht, dass die 
Bezeichnung Dr. med. vet. C., Tierarzt, in der Schweiz promoviert, nicht eio- 
wandfrei ist. Wenn es schon Kollegen gibt, die den Schweizer Dr. med. vet. 
in der Öffentlichkeit zu degradieren versnehen, so darf man sich nicht 
wundern, wenn eine Polizei-Verwaltung keine richtige Vorstellung von diesem 
Titel hat. Lassen Sie es doch auf richterliche Entscheidung ankommen. 
Legen Sie dem Gerichte die Berner veterinär-medizinischen Promotionsbe- 
stimmungen und ihre Dissertation vor, so haben Sie eine schöne Gelegenheit, 
sich eine Ehrenrettung zu verschaffen. Sollte das Gericht wider Erwarten 
annehmen, dass die gewählte Form der Bezeichnung Ihres Doktortitels nicht 
allgemein verständlich genug sei, so nennen Sie sich doch C., Tierarzt, 
Dr. med. vet. der Universität Bern. Hiergegen kann nach meiner An¬ 
sicht keine juristische Klügelei was ausrichten. Dadurch, dass Kollegen gegen 
den Schweizer Dr. med. vet. eifern, während sie gegen den ohne Maturität 
erworbenen Dr. phil. nichts einzuwenden haben, setzen sie ihre eigene Wissen¬ 
schaft herab. Dr. Lohoff, Tierarzt. 

207. Darminvagiaatiu. (Antwort auf die in No. 27 gestellte Frage). 
Die Abhandlung über die Ätiologie der Darminvagination finden Sie in 
Nothnagels spezieller Pathologie und Therapie, Band XVII., pag. 385. 

Dr. 8. 

298. Selbaldispentierea ia Badei. (Antwort auf die in No. 38 gestellte Frage). 
Bei eigenhändiger Injektion von sterilen Lösungen kann doch nicht von 
Selbstdispensieren gesprochen werden. Wer anders als der Tierarzt nimmt 
dieselbe in der Regel vor? Dagegen fällt die Verabreichung derartiger In¬ 
jektionen (direkt an den Besitzer) m. E. unter den Begriff des Selbstdispen- 
siereus. Behufs Vermeidung von Unannehmlichkeiten beziehe ich schon seit 
einer Reihe von Jahren die sterilen Lösungen für Rechnung des Apothekers 
direkt von der Fabrik und lasse die Rezepte hierfür von Fall zu Fall dem 
enteren zngohen. Anf diese Weise dürfte allen Teilen geholfen sein und die | 
Hauptsache ist, dass ich die sterilen Lösungen stets zur Hand habe, was 
namentlich bei Nachtzeiten von grossem Wert ist. 

Bezirkstierarzt Maier-Konstanz, 4 

299. UteraBftHB8p0luigen. (Antwort auf die in No. 88 gestellte Frage). 

Formaldehyd. Saponat. Beugen verwende ich sehr viel zu Uterusausspülungen. 
Ich versuchte auch schon Formalinlösung l / s —1%. Allein diese hat den 
Nachteil, dass die Tiere überaus stark drängen und dass sie bei längerem 
Gebrauch die Schleimhäute sowie die Haut am Arm des Tierarztes derge¬ 
stalt verändert, dass sie eine trockne, fast lederartige Beschaffenheit ge¬ 
nehmen. Solche Nachteile beobachtete ich bei obigem Präparat nie. Der 
angenehme Gerach desselben sowie die gute Desiafektiouswirkang leisten 
bei den Uterusausspüluugeu hervorragende Dienste. Dabei ist der Preis ein ? 
verhältnismässig geringer. Dr. Dorn, Markterlbach. , 

301. Milohfllter. (4. Antwort auf die in No. 38 gestellte Frage). Milch¬ 
filter zu Haushaltuagszwecken sind von jedem grösseren HaushaltungsgeschMt 
zu beziehen, so z. B. von Ernst Straub dahier um den Preis von 1 M 50Pfff 
nebst ungefähr 100 Stück Wattescheiben, die 1 M 30 Pfg. kosten. — Zu 
Laboratoriumszwecken sind die gesetzlich geschützten Kontroll-Milcbfilter 
nach Prof. Henkel zu empfehlen. Sie sind bei Dr. Bender & Dr. Hobein 
in München beziehbar und kosten 10 M pro Stück; 100 Wattescheiben kosten 
1 M 50 Pfg. Bezirkstierarzt Maier-Konstanz. 

(5. Antwort). Zum filtrieren bezw. reinigen der frisch gemolkenen Milch 
hat sich bis heote unstreitig das von der Firma Julius Kiffer, Metall 
Warenfabrik, Cöln-Bickendorf vertriebene Patent-Wattefilter bewährt. 
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Dieses Wattefilter wird für kleinste bis für allergrösste Leistangen ge* 
liefert, ausserdem aach noch ein Haasbaltwattefilter für den Hausgebrauch. 
Lassen Sie sich einen Katalog kommen unter Angabe für welche Milch* 
mengen Sie ein Filter wünschen. 

(6. Antwort). Milchiilter können durch Ingenieur Roth, Molkereigeräte 
etz. in Strassburg [Eisass], Vogesen Strasse, bezogen werden. 

Dr. Albrecht. 

302. Uig. kempositnm. (8. Antwort auf die in No« 30 gestellte Frage). 
Genannte Salbe besteht: Rp. Sulf. Sublimat. 50.0 

Hydrarg. siner. 5.0 misce, 

Kantharid. pulv. 20.0 misce, 

Vaselin. 400.0 

m. f. Unguent. 

Metsch. 

303. Stelling der preise. Kreietferlnte za aederei BehVrden. (2. Ant¬ 

wort auf die in No. 39 gestellte Frage). Nach Froehner-Wittlinger ist 
der Kreistierarzt dem Regierungspräsidenten direkt untergeordnet. Dem 
Landrat ist der Kreistierarzt als Sachverständiger zugeordnet, er hat dem 
Ersuchen des Landrats nachzukommen. Es besteht keine Unterordnung 
unter den Kreisarzt. Dr. Wundram, Raschkow. 

305. Kokaisanweidnig bei Rinden. (1. Antwort auf die in No. 39 ge¬ 
stellte Frage). Nachdem ich bei Rindern sehr häufig Gelegenheit habe, 
operativ einzugreifen, vor allem kommen mir viele aktinomykotische Tumoren 
zur Operation, die ich in toto ausschäle, habe ich schon vor Jahren Versuche 
mit Kokain gemacht, Lokalanästhesie zu erreichen. Allein meine Erfolge 
damit waren gering; die gewünschte Wirkung trat nur unvollkommen ein. 
Nach Versuchen mit den verschiedenen Anästhetikas fand ich beim Rind als 
das bestwirkende das Novokain. Von demselben bereite ich mir eine 2—5% 
Lösung, der ich bis zu 10 Tropfen Snprareninlösung beigebe. Dieselbe 
injiziere ich in die Umgebung der Operationsstelle. Bei Tumoren gehe ich 
mit der Injektion in die Tiefe. Bis nun der gewünschte Wirkungswert ein- 
tritt, vergehen etwa 10 Minuten. In dieser Zeit bereite ich meine Instrumente 
und dergl. vor. 

Bei dieser Methode habe ich häufig schon ganz bedeutende Tumoren 
entfernt, ohne dass das Tier Schmerzen äusserte. So ist mir eine Operation 
erinnerlich, bei der ich eine Dermoidkyste bei einem Ochsen entfernte, die 
seitlich am Hals ihren Sitz hatte, fast faustgross war. Ich nahm die Operation 
am stehenden Tier vor, das am Kopf von einer Person gehalten wurde. Als 
ob ihm das Ganze nichts anginge, stand es wiederkauend während der 
Operation und des Vernähens da, ohne eine Schmerzensäusserung zu zeigen. 

Dr. Dorn, Markterlbach. 

(2. Antwort). Anästhesie ist nicht nur bei Rindern, sondern auch 
bei allen anderen Tieren gut anwendbar, und sehr zu empfehlen, um ein 
Quälen der Tiere bei Operationen zu vermeiden. Zwecks Amputation der 
Klauen ist die Anästhesierung sehr am Platz. Nicht zu empfehlen ist es 
aber eine Lösung von reinem Kokain zu nehmen, weil Kokain an und für 
sich giftig ist. Zu vermeiden ist die Anwendung von Kokain aber ganz bei 
Milchkühen, weil derartige Stoffe leicht in die Milch ubergehen. Die Ver¬ 
bindung von Kokain mit Paranephrin ist ebenfalls giftig. Ein absolut un¬ 
giftiges und sehr bequem anzuwendendes Injektions-Anästhetikum sind 'die 
Professor Sc hl eich sehen Salia anästhetika. Die sterilisierten Salzmisch¬ 
ungen sind in genau dosierte Tablettenform gebracht und zwar in Röhrchen 
za 10 Stück und dazu in 3 Stärken. Im allgemeinen genügt Stärke 2 für 
normale Lösungen. — In vorliegendem Falle empfiehlt es sich nun, zwecks 
Ausführung der Infiltrations-Anästhesie zunächst einen Gummischlauch fest 
um das zu operierende Glied zu legen, um das Blut von der Operationsbasis 
abzuhalten. Sodann wird die mittels der Schleichschen Tabletten herge- 
stellte Lösung mit einer lOkzm-Spritze, welche mit einer langen mittelstarken 
Kanüle zu versehen ist, erst an einer Stelle injiziert, in diesem Falle an dem 
Hornrand, dann geht man mit der Spritze allmählich weiter, bis man ein 
genügend grosses Operationsfeld anästhesiert und zum Eingriffe vorbereitet 
hat. Sobald man der Ansicht ist, dass die Gefühllosigkeit verschwindet, 
wird von neuem infiltriert. Wenn man es sehr gut meint, kann man die 
erste Einstichstelle für die Spritze durch Chloräthyl gefühllos machen. — 
Zu beziehen sind die Salia anästhetika nach Prof. Schleich vom „Zentral¬ 
institut für Tierzucht“ in Berlin SW., ebenso die von Prof. 8chleich zur 
Infiltrations-Anästhesie besonders angegebenen Spritzen. 

306. Behandling des Rhehhnfes. (1. Antwort auf die in No. 34 gestellte 
Frage). Sie iragen was unter „Querrinne unter der Krone bis auf die 
Blättchenschicht“ zu verstehen ist? 

Die Operation habe ich verschiedentlich ausgeführt. Ich nehme die 
Pferde in den Notstand, lasse den betreffenden Fass nach vorn ziehen und 
mache mit einer kleinen Handsäge etwa 2 zm unterhalb des Kronenrandes 
und parallel zu diesem eine Rinne durch die ganze Dicke der Wand. Diese 
Rinne muss bis dicht an die Weichteile reichen, darf sie aber nicht ver¬ 
letzen. Nach den Trachten zu lässt man die Rinne entsprechend der Wand¬ 
dicke leicht auslaufen. Sodann verdünne ich die unterhalb der Rinne ge¬ 
legene Zehenwand mit der Raspel so stark, dass sie auf Fingerdruck nach¬ 
gibt. Die Kante des an der Krone stehen gebliebenen Hornes runde ich ab, 
damit der Übergang zum abgeraspelten Teile allmählicher ist. Den kümmer¬ 
lichen Strahl und die Trachten schneide ich stark nieder. Auf die abge¬ 
raspelte Wandfläche trage ich dann eine erweichende Hnfsalbe und ziehe 
über den so bearbeiteten Huf für einige Tage einen Hufschuh. Die Nachbe¬ 
handlung besteht in häufiger Revision und zeitweisem Abraspeln der eventuell 
unebenen Wandfläche. 

„V-förmige Rinne an der Zehe mit Bügeleisen?“ 

Diese Methode von Hingst ist weniger gebräuchlich. Ich habe sie 
einmal ohne jeden Erfolg versucht. Gutenäcker gibt in seinem Lehrbuche 
„Die Hufkrankheiten des Pferdes“ ein sehr instruktives Bild von der Operation 
und verweise ich Sie darauf. 

Tierarzt R u p p-M.Gladbach. 

(2. Antwort). Sie werfen in ihrer Frage zwei verschiedene Methoden 
zusammen. Endweder V-förmige Rinne mit Bügeleisen nach Hingst oder 
Querrinne unter der Krono nach Bayer, modifiziert von Imminger. Beide 
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Operationsarten finden Sie in Band 1, pag. 326—827 von Eberlein „Die 
Hufkrankheiten des Pferdes“. 

Dr. Wundram, Raschkow. 

307. Behtidloig der Feblen-Nabelbrilohe. (1. Antwort auf die in No. 39 

gestellte Frage). Die Fohlennabelbrüche, die doch für gewöhnlich die Grösse 
eines Hühner- bezw. Gänseeies nicht überschreiten, behandelt man am besten 
durch Abkluppen. Ich habe schon sämtliche medikamentösen Methoden und 
die subkutanen Kochsalzinjektionen versucht, Die schlechteste Erfahrung 
machte ich mit letzteren. Bei dieser Methode entstanden in 2 Fällen grosse 
Abszesse mit später folgendem kollossalem Narbengewebe, was durch eine 
zweite Operation zum Teil wieder entfernt werden musste. Der Bruch war wohl 
verschwunden, aber das Pferd hat dafür einen seinen Wert sehr vermindern¬ 
den Schönheitsfehler erhalten. 

Das Abkluppen ist dagegen sehr bequem, und, jc£ möchte sagen, die 
beste Methode. Ich lege das Fohlen für gewöhnlich in einer Scheune auf 
den Rücken, lasse die gefesselten Beine durch einen Strick, der über einen 
Balken der Tenne gelegt wird, nach oben halten. Dann nehme ich eine 
schmale Eisenkluppe, die sich schrauben lässt (sie darf nicht zu schwer sein) 
und lege sie auf den Bruchsack. Die Hauptsache dabei ist, dass die Kluppe 
dicht am Bauchring anliegt und die übrige Bauchhaut so stramm angezogon 
ist, dass der Bruch nicht mehr seitlich von der Kluppe sich durchzwängt. 
Die Kluppenschrauben ziehe ich so fest als möglich an, und ist dadurch ein 
Verschieben der Kluppen unmöglich, zumal wenn letztere noch einen ge¬ 
kerbten Rand haben. Ich lasse dann nach der Operation die Fohlen solange 
festbinden oder doch in eine nicht zu grosse Boxe bringen, bis die Kluppe 
von selbst abfällt. Komplikationen habe ich, nie beobachtet. 

Tierarzt Rupp-M.Gladbach. 

(2. Antwort). Während meiner nunmehr dreijährigen prakt. Tätigkeit auf 
der Schwäb. Alb wurden mir bisher 11 Fohlen im Alter von 3—8 Monaten 
mit Nabelbrüchen zur Behandlung vorgestellt. Meine Behandlungsmethoden 
waren dabei: 

1. Abnähen des Bruchsackes, oder: 

2. Abklemmen desselben mittels Kluppe, oder: 

8. Konzentr. Chromsäurelösung als Ätzmittel. 

Die beiden ersteren Behandlungsmethoden, die ich bei je 2 Fohlen mit 
Erfolg anwandte, kamen mir sehr umständlich vor, seitdem ich mich der 
konzentr. Chromsäurelösung als Ätzmittel bediente. Bei den übrigen von 
mir behandelten Fohlen nämlich habe ich durch einfaches, einmaliges, jedoch 
gründliches Bepinseln des Brachsackes mit einer Lösung von Chromsäure 
(Azid, chrom. 10,0, aq. destill. 5,0) noch stets volle Heilung erzielt. Die 
Applikation geschieht durch mich stets selbst. Schon nach einigen Tagen 
entsteht eine bisweilen recht erhebliche, etwa 14 Tage anhaltende entzünd¬ 
liche Anschwellung, die dann (wie der Bauschen einer Bruchbandage) den 
Bruchinhalt in die Bauchhöhle zurückdrängt und eine Verwachsung des 
Bruchrings zur Folge hat. Nach za. 3—4 Wochen, teils schon etwas früher, 
fällt das verätzte Hautstück ab und lässt an Stelle des Bruchsackes eine 
wunde Fläche zurück, die ich zum Zweck der Heilung mit Pix liqu. und 
Spirit, iüi täglich bepinseln lasse. Die Milch- resp. Futteraufnahme lässt 
während der ganzen Behandlung bei den Tieren nichts zu wünschen übrig. 
Meinen zweiten Besuch lasse ich erst nach za. 14 Tagen folgen und sehe 
schliesslich nach weiteren 8—14 Tagen nochmals nach, um die Behandlung 
der entstandenen Wundfläche anzuordnen. 

Die Behandlung der Fohlennabelbiüche mit der genannten ChromBäure- 
lösung erscheint mir daher am empfehlenswertesten, um so mehr, als ich 
selbst bei sehr dünner Haut eine zu tief gehende und lebensgefährdende 
Wirkung nicht beobachtete. 

Tierarzt Brenn er-Gerstetten. 

(3. Antwort). Neben der operativen Behandlung habe ich durch ein¬ 
maliges kräftiges Einpinseln von Azid, chromik. 2 auf 1 Wasser günstige 
Erfolge beobachtet Ich habe diese Einpinselungen selbst bei Fohlen bis zu 
1% Jahren mit gutem Erfolge vorgenommen. 

Bezirkstierarzt Maier-Konstanz. 

(4. Antwort). In No. 18 der B. T. W. 1909 hat Stadttierarzt Riehlein, 
Biberach in Württ, eine erschöpfende Abhandlung über Nabel- und Bauch¬ 
brüche bei Pferd und Rind veröffentlicht. 

Dr. Wundram, Raschkow. 

313. Verblähei abgeiommeler Kälber. (Antwort auf die in No. 40 ge¬ 
stellte Frage). Bei der Aufzucht der Kälber wird häufig nicht beachtet, 
dass in den ersten vier Lebenswochen der 'Labmagen doppelt so gross ist 
wie der Pansen und die Haube zusammengenommen, und dass, wenn die Tiere 
nach dem Absetzen anstatt wie bisher nur mit Mich, mit einem Male mit 
grossen Mengen Rauhfutter ernährt werden, selbstverständlich die üblen Folgen 
in Gestalt der Aufblähung nicht ausbleiben können. 

Eugen Bass-Görlitz. 

319. Biwirtug des Vetorlilrratotltels. (Antwort auf die in No. 40 ge¬ 
stellte Frage). Die Veterinär-Räte sind — abgesehen von den wenigen Vet. 
Räten, denen der Rang der Räte 4. Kl. besonders verliehen ist — Räte der 
5. Rangklasse und rangieren als solche mit den Sanitäts-, Rechnungs-, Kanzlei-, 
Steuer-, Ökonomie-, Amts- und Kommissionsräten auf einer Stufe. Bei Be¬ 
hörden gibt es mit Ausnahme der zu Steuerräten ernannten Katasterinspek¬ 
toren keine den höheren Beamten verliehene Ratsstellung, die der des Vet. 
Rats vergleichbar wäre, da sämtlichen höheren Beamten bei ihrer Ernennung 
zum Rat der Rang der 4. Kl. sofort beigelegt wird. Der Vorzug, nach der 
Ernennung zum Rat noch 10 Jahre in der 5. Rangklasse zu verweilen, ge¬ 
bührt bei den Regierungen in Preussen nur noch den Veterinär- und Steuer¬ 
räten. Die preussischen Kreistierärzte erhalten bei ihre Ernennung zum 
Vet. Rat, genau so wie die Rechnungs- und Kanzleiräte, den persönlichen 
Rang der Räte 5. Kl., da sie bis dahin nicht zu den höheren Beamten, die 
mit der 5. Rangklasse abschliessen, zählen. Die Antwort in No. 40 dieser 
Zeitschrift S. 319 unter No. 303, der KreiBtierarzt sei höherer Beamter, ist 
nicht als richtig anzusehen und mindestens sehr optimistisch gehalten, da 
darüber, ob der Kreistiorarzt zu den höheren Beamten zählt oder nicht, 
nirgendwo etwas gesagt ist, obschon dies, falls man es hätte haben wollen, 
sehr nahe gelegen hätte. Die Kategorie der höheren Beamten schliesst, wie 
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bereits erwähnt, mit der 5. Rangklasse ab, und alles, was unter „V* steht, 
ilhlt allgemein in den Subalternen; auch die Referendare! 

Hoffähig sind in Prenssen nnr die höchsten Zollbeamten. Die Ve¬ 
terinär-Räte sind swar auch hoffähig, aber nicht in dem Sinne, wie der 
Fragesteller meint. 

In Prenssen ist der Titel Veterinär-Rat bis jetst nnr den Departements- 
nnd Kreistierärzten verliehen, in ansserprenssisehen Bundesstaaten auch an 
Schlachthof- and Stadttierärste. Prenssen hinkt in dieser Hinsicht weit, 
weit hinter den anderen Bundesstaaten nach, trotzdem seine Veterinäre nicht 
schlechter sind, als die anderen. Der Grand hierfür liegt wohl darin, dass 
das staatliche Veterinär-Wesen in den ansserprenssischen Bondesstaaten in 
den Händen von Tierärzten, in Prenssen in den Händen von Juristen 
rnht. Hier wird die Verleihung des Titels „Veterinär-Rat* höchstwahrscheinlich 
für etwas so ausserordentliches gehalten, dass man ihn nur den Departexnents- 
nnd Kreistierärzten gönnt, die Privat- and Schlachthoftierärzte hierfür aber 
noch nicht würdig Ult. Die Kreistierärzte müssen aber auch erst alt and 

5 ran werden, ehe sie den Titel erhalten, während allen übrigen Beamten 
er Ratstitel schon nach 10 jähriger Tätigkeit in ihrem Amte verliehen wird. 


Nominell existiert in Prenssen anch der Titel: «Geheimer Veterinär-ftst*, 
der bis jetst aber noch nicht verliehen ist, obschon Anwärter dafür genug 
vorhanden sind. Selbst der alte, verdiente Departementstierarst von Minden 
musste nach beinahe 25jähriger Tätigkeit als Departements-Tierarzt ohne 
den «Geheimen* ans dem Dienste scheiden.*) f, 


*) Nach der in heutiger Nummer unter «Verschiedenes* veröffentlichten 
Notiz ist erfreulicherweise der Schlusssatz durch die Tatsachen überholt worden. 

Redaktion. 

Für den Text-lnWt verantwortlich: Di. Scharfes in Friedenau. 


Aus der Geschäftswelt 

Der heutigen Nummer nnseres Blattes liegt ein Prospekt über Udos, 
Psltrisis isd Mistel bei, auf welche wir unsere Leser besonders aufmerksam 
machen. VerehrL Besteller werden ersucht, bei einem Auftrag sich auf die 
»Tierärztliche Rundschau* zu berufen. 
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Antworten. 


ßei Wofynsifzwecf>sel 

ist es nnbediagt nötig, dass diejenigen Herren, welchen die 
„T. R.“ auf der Post überwiesen ist, die Überschreibung ihres 
Exemplares nach ihrem neuen Wohnorte bei dem Postamt ihres 
seitherigen Wohnortes veranlassen und uns dann durch Postkarte 
Nachricht geben. 

Nur in diesem Falle kann eine regelmässige Zustellung 
garantiert werden. 

Friedenau. 

Verlag der „Tierärztlichen Rundschau“. 


Tierarzt und nichttierärztlicher Fleisehbeschäuer. 

ln der lotsten Zeit sind mehrfach Stimmen in der tierärztlichen Presse, 
auch in dieser Wochenschrift, laut geworden, die die angebliche Zurück¬ 
setzung von praktischen Tierärzten gegenüber nichttierärztlichen Fleisch- 
beschanern bei der Beschäftigung in der Fleischbeschau zum Gegenstand 
einer herben Kritik machen. Dabei kommen natürlich auch die bösen be¬ 
amteten Tierärzte schlecht weg, weil sie angeblich nicht für ihre Kollegen 
eiotreten. Solche Klagen werden gewiss nicht bewusst unrichtig sein, aber 
objektiv betrachtet erweisen sie sich in den meisten Fällen als unbegründet. 
Wenn es manchen praktischen Tierärzten gegenwärtig schlecht geht, so sind 
die Verhältnisse in der Fleischbeschau daran nicht in erster Linie schuld. 

Mir sind eine ganze Anzahl von Fällen bekannt, wo der Hergang der 
Begründung einer Tierarztstelle folgender war: 

Ein Fleischermeister der Kleinstadt ist mit dem nichttierärstlichen 
Fleischbeschauer unzufrieden. Nicht etwa, dass der Fleischbeschauer etwas 
verbrochen hätte! Wehe ihm, da hätte man ja alles daran gesetzt, ihn su 
beseitigen. Nein, der Fleischbeschauer ist ihm nur .zu genau", er macht 
wohl auch von der Frist Gebrauch, die ihm zusteht von der Anmeldung bis 
zur Ausführung der Beschau und dergL Kurzum, der Fleischermeister ver¬ 
langt einen Tierarzt. Da er in der Innung und in der Stadtvertretung ein¬ 
flussreich ist, so dauert es gar nicht lange, so erscheint in einigen Lokal- 
und Provinzzeitungen die Ausschreibung einer Tierarztstelle. Ein Tierarzt 
ist „dringend" nötig. Es melden sich einige oder viele Bewerber, obgleich 
ihnen auf Anfrage bei den mit den Verhältnissen vertrauten Kollegen eine 
Auskunft erteilt war, die sie von der Bewerbung abzustehen hätte veran¬ 
lassen müssen. 

Der neue Tierarzt erscheint nuo. Die Ergänzungsbeschau in der Stadt 
und Umgegend wird ihm sofort übertragen. Praxis hat er ein wenig in den 
ersten Wochen, dann hört sie auf. Die Leute kurieren wieder selber, wie 
ehedem seit Jahrzehnten, der Apotheker und Drogist bekommt seine Kund¬ 
schaft wieder, denn die Neugier, die dem Publikum zar Zuziehung des neuen 
Tierarztes Anlass gab, ist vorbei. Die Not für den Tierarzt ist nun da. 
Jetzt verlangt er die ordentliche Fleischbeschau in seinem Orte, er verlangt 
nicht mehr und nicht weniger, als dass die nichttierärstlichen Fleisehbeschäuer 
einfach entlassen werden, damit er eine Existenz hat. Ist denn das nicht 
ein geradezu krasses Verlangen? Welcher beamtete Tierarzt darf das seinem 
Landrmt Vorschlägen? Nun legen sich die Fleischer, die den bequem su er¬ 


reichenden Tierarzt für die Ergänzungsbeschau gerne behalten wollen, ins 
Zeug und setzen die Stadtverwaltung in Tätigkeit. Jetzt ergehen Petitionen 
an den Landrat und Regierungspräsidenten um Hilfe, damit der Tierarzt, 
dessen Niederlassung ein dringendes Bedürfnis war, erbalten wird. 
Sobald sich für die nichttierärztlichen Fleischbeschauer ein Unterschlupf 
bietet, wenn der Wechsel auch grosse materielle Nachteile für die Be¬ 
troffenen mit sich bringt, gibt man dem Tierarzte gerne die ordentliche 
Beschau. Nun ist eine Weile Buhe. Aber es dauert nicht lange, dann ver¬ 
langt der Tierarzt, dass man ihm einen Vorort abnimmt, die Beschau dort 
ist ihm zu unbequem. Bald darauf hat er wieder andere Anliegen, kurzum 
die Scherereien hören nicht auf. Neue Gesuche werden nunmehr abschlägig 
beschieden. Da wird der Tierarzt böse, er wettert gegen die Behörde uud 
den Kreistierarzt und zieht weg. Ein neuer Bewerber findet sich nicht 
gleich, denn der iratus gibt schlechte Auskunft. Aber nach Jahresfrist hat 
wieder einer den Mut, in Xleben anzufangen. Unterdessen waren wieder 
ein paar Fleisehbeschäuer mit Kind und Hausrat in die Stadt gezogen und 
hatten sich eingerichtet. 'Nun geht das Theater [mit dem Tierarzt wieder 
von vorn an. 

Wehe, wenn nicht gleich der Landrat auf alle Wünsche eingeht! Da 
erscheint ein geharnischter Artikel in der Fachzeitung und eine Interpellation 
beim Verbände der Privattierärzte, eine persönliche Vorstellung beim Departe- 
mentstierarzt und schliesslich auch beim Regierungspräsidenten! Eine dauernde 
Beruhigung in der Fleischbeschau kommt in dem Orte nun nicht mehr zu¬ 
stande. Ist der Tierarzt den Fleischern nicht gefügig genug, so wird er 
fallen gelassen oder bei jedem kleinen Versehen, bei jeder geringfügigen 
Unpünktlichkeit denunziert. Dann vergeht ihm bald die Lust, in Xleben 
zu darben und er verschwindet eines schönen Tages wieder. Das Spiel kann 
sich nun wiederholen con grazia ad infinitum. 

Es steht fest, dass in vielen Fällen von tierärztlichem Elend Schuld 
ist die Ausschreibung einer Tierarztstelle an Orten, wo ein Bedürfnis nicht 
besteht. Die Gemeinden sind mit der Konstatierung und Proklamierung 
eines dringenden Bedürfnisses schnell bei der Hand. Da hat vielleicht Stadt¬ 
verordneter Schuster Pech eine Etage in seinem Hause leer stehen, oder 
Spediteur Beisitzer Schieber hat ein paar teuere Belgier gekauft, um deren 
kostbares Leben er besonders besorgt ist, oder Fleischermeister Stadtrat 
Kalbfleisch bat ganze 24 Stunden auf den Ergäuzuogsbeschauer warten 
müssen: in solchen und ähnlichen Fällen wird dann abends am Biertisch er¬ 
örtert, dass es doch dringend notwendig wäre, einen Tierarzt in der Stadt 
su haben. Die Stadtbehörde ist bereit, eine Stelle auszuschreiben, denn ihr 
ist ein neuer Steuerzahler stets willkommen. Auch der Apotheker beteiligt 
sich bei der Suche um einen Tierarzt, der natürlich nicht selbst dispensieron 
darf. Die Bewerber erkundigen sich nun wohl regelmässig bei dem zu¬ 
ständigen oder dem benachbarten praktischen Tierarzt und erfahren auch 
die Sachlage, aber sie sind weit entfernt, der Auskunft Glauben zu schenken, 
die sie für egoistisch gefärbt halten. 

Wäre der tierärztliche Beruf nicht überfüllt, so würde sich um Stellen 
der erwähnten Art niemand bewerben. Eine der allerwichtigsten Aufgaben 
des tierärztlichen Standes ist es, die Uberfüllung in unserem Berufe aufzu¬ 
halten und den unnormalgrossen Zuzug zum Studium der Veterinärwissen- 
schaft abzulenken. Diese Aufgabe ist geradezu fundamental. Denn Ver¬ 
besserungen irgend welcher Art sind für die Standesangehörigen ohne Aus¬ 
nahme nur zu erwarten, wenn die Nachfrage nach tierärztlicher Arbeit giösser 
wird, als das Angebot. Wir werden nie anständige Gebühren und Roise- 
vergülungen in der Ergänzangefleischbeschau bekommen, w» nu sich die Tier¬ 
ärzte um die Ergänzungsbeschau reissen; über die Drohung mit Streik (zf. 
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8. 257 dieses Jahrganges der T. R.) lacht die gante Welt. Die Betahlnng 
der tierärztlichen Leistangen (Praxis, Schlachthansstellen, Assistenten, Ver¬ 
treter, Mililitärtierärzte, beamtete Tierärzte, Dozenten) jeder' Art kann 
nnr dann besser werden, wenn es wenigor TierBrzte geben wird. Die Hoch¬ 
schulen werden in dem Kampfe gegen die Überfüllang nicht auf Seiten der 
Tier&nteschaft stehen, denn sie bangen nm ihre Hörslle and Institate. Aber 
wir brauchen die Hochschulen za dem Kampfe garnicht. Unsere Landes-, 
Proyinzial- und Spezialfach-Korporationen sind Gott sei Dank endlich selbständig 
geworden, sie sollten nicht mehr zögern systematisch gegen den Zazag zam Stadium 
der Tierkeilkande za arbeiten. Der Veterinftrrat hat diese allerwichtigste Präge 
leider auf die lange Bank geschoben. Anf ihn'wird man nicht rechnen können, 
auch wenn Professor Schmaltz von der Berliner Hochschule darin nicht mehr 
aasschlaggebend ist. Wichtig ist es, dass jeder Einzelne in seiner Umgebung 
persönlich wachsam ist and mit Eifer arbeitet. Nötig ist aber auch, dass 
die stadentischen Korporationen es anter allen Umständen vermeiden, junge 
Leute zam Studiam dor Tiermedizin za überreden. Sie müssen sich ge¬ 
wöhnen, lieber einen Fachs einzabüssen, als dass sp&ter ein Tierarzt mehr 
um eine Existenz ringt. 


81. Versammlung Deutscher Naturforscher und Aerzte 
in Salzburg 1909. 

Von Dr. Kartbenno Immisch, 

wissenschaftlichem Hilfsarbeiter an der Abteilung für Tierhygiene des 
Kaiser Wilhelm-Institats für Landwirtschaft za Bromberg. 

(Fortsetsang.) 

In der am Dienstag Vormittag 9 Uhr stattfiodenden zweiten Sitzung der 
Abteilung für Veterinlrmedisin führte der k. k. Landes-Veter in Br-Referent 
Kaschee aas Salzburg den Vorsitz. In dieser Sitzung hielt Dr. Alexander 
Wolf, k. k. Bezirkstierarzt aus Zwettl in Niederösterreich einen Vortrag über 
„Huf künde*. Der Vortragende behandelte in seinem Vortrage die von ihm 
angestellten Untersuchungen über Hufmesaung und Hafmechanik. Er ging 
zunächst anf die zwei bisher üblichen Hnfmessangsmethoden ein. Die 
ältere and zugleich einfachere Methode besteht in dem Anlegen eines Scharnier- 
winkels mit dem einem Schenkel an die Bodenflächo, mit dem anderen an 
die Hornwand in der Weise, dass die Winkelfläche stets sor Bodenfläche 
senkrecht steht. Diese Messungen führten zu irrigen Auslegungen. Mit 
Hilfe einer schematischen Darstellung des Trachtenschnittes nach der alten 
Messungsmethode (siehe Figur 1) erläuterte der Vortragende, dass die Wand 


- Llnio des Tmchtcnschnittes 

- Linie der Hufmchse 

. Lin’c der Basisebene 


Schematische Darstellung des Trachtenschnittes 
nach der alten Hafmesssungsmethode. 

in der Trachtenpartie zum Boden einen Neigungswinkel von unter 90° bildet. 
In seinen weiteren Darlegungen gedachte Wolf noch des von Oswin Richter 
konstruierten Messapparates, der in dem von Lungwitz geleiteten Institut 
angewendet wird. Die von Lechner aufgeatellte neuere Winkelmessungs¬ 
methode vertritt das Prinzip der Messung des Hufes nach zwei Richtungen 
hin. Bei dieser Methode wird zwischen dem Achsen- und dem Basiswinkel 
unterschieden. Ersterer ist der Winkel, den das Hornröhrchen an der zu 
messenden Wand mit der Achse — richtiger Spurnormale — einschliesst. 
Als Basiswinkel bezeichnet Lechner den Winkel, der von der Tangente, die 
am Tragerande in der Bodenfläche anf das zu messende Hornröhrchen er¬ 
richtet wird — welche sonach richtiger als Spurtangento zu bezeichnen wäre 
— und dem betreffenden Hornröhrchen selbst eingeschlossen wird. Hierauf 
unterwarf der Vortragende die beiden Lechnersehen Winkel einer kritischen 
Betrachtung und ging sodann zur Besprechung der nach den Lechnerschen 


Linie des Trachtenachnittes 

-- Linie der Hufachse 

__ „ Linie der Basischen« 

Figur 2. 

Schematische Darstellung des Trachtenschnittes nach der 
Lechner sehen Hufmessungsmethode. 

Hufmessungsmethode gewonnenen schematischen Darstellung für die Neigungen 
der Trachtenwände über, die zu dem in Figur 1 wiedergegebenen Schema 
nach der sogenannten alten Messungsmethode in direktem Widerspruch steht 
(siehe Fig. 2). Das Verdienst Lechnors ist, der erste Autor gewesen zu 
sein, der die Neigungen der Hornwand nach zwei Richtungen hin gemessen hat. 
Nachdem Wolf noch darauf hingewieBen hatte, dass der Winkelmessung 




Figur 
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des Hufes ein ungleich höherer praktischer als theoretischer Wert zuro- 
erkennen sei, und dass bei Messungen der Hornwandneigungen in der Weise, 
wie sie bei Ausübung der praktischen Beurteilung des Hufes in Betracht 
käme, sich wertvolle Schlüsse ziehen Hessen, die mit den experimentellen 
praktischen Erfahrungen in Einklang zu bringen wären, geht er des näheren 
auf die Frage ein: Wie beurteilt das Auge den Huf in sainen Neigungs¬ 
verhältnissen ? Der Hufschmied fixiert zu diesem Zwecke den Huf mit seinem 
Auge in der Art, dass er die Sohlenfläche und die Hornwand in deren Flucht 
betrachtet. Diese beiden Flächen erscheinen ihm hierbei als zwei sich 
schneidende Geraden, welche einen bestimmten Wiokel einschliessen. Zufolge 
geometrischer Erörterungen und gewissenhafter Erwägungen über die Be¬ 
rechtigung einer Analogisierung dieser rein geometrischen Verhältnisse mit 
den am Huf in Betracht kommenden Verhältnissen ist Wolf zu folgendem 
Satz gekommen: Die Neigung der Hornwand zur Sohle wird gemessen, indem 
man der zu messenden Wandstelle eine Tangentialebene anlegt und den 
Neigungswinkel dieser Ebene mit der Sohlenebene bestimmt. In dieser 
Tangentialebene liegt das Hornröhrchen der zu messenden Hornwandstelle. 
Sodann demonstrierte der Vortragende dem Auditorium einen für Lehr- und 
Übungszwecke sehr wohl geeigneten von ihm konstruierten Visierapparat, 
durch den ein bestimmtes Gesichtsfeld festgestellt ist. In diesem kann der 
Huf in jeder gewünschten Stellung fixiert werden. Das Auge deB Beobachten 
wird hierbei den Huf nur in der einen eingestellten Lage visieren können. 

Als Basiswinkel bezeichnete Wolf den Winkel, der die Neigung der 
Tangentialebene und mit dieser die Neigung der Wandfläche an irgend einer 
Stelle zur Basisebene angibt. Dieser Winkel dürfte nach Angabe des Vor¬ 
tragenden dem Lechnerschen Achsenwinkel am nächsten kommen. Der 
vorausgegangenen Ableitung des Basiswinkels entsprechend. hat der Aator 
ein Modell hergestellt, durch das evident wird, wie das richtig eingestellte 
Auge den Basiswinkel beobachtet. 

Als Achsenwinkel ist derjenige Winkel anzusehen, der von der Achseo- 
ebene an einer Stelle des abgestutzten Kegels, von dem Wolf bei allen 
seinen Darlegungen über den Huf ausgeht, mit der Basis dieses Kegels ein¬ 
geschlossen wird. Die Achsenebene ist jene Fläche, die durch die Achse 
jedes Rotationskörpers also auch des abgestutzten Kegels geht. Sie geht 
auch durch zwei Strahlen der Mantelfläche und steht auf den diesen beiden 
Strahlen zugehörigen Tangentialebenen senkrecht. Der Achsenwinkel Wolfs 
dürfte dem Lechnerschen Basiswinkel am nächsten kommen. In einem 
Modell, das der Vortragende demonstrierte, hat er veranschaulicht, wie das 
Auge den Achsenwinkel visiert. 

Zur Messung.des Basis- und des Achsenwinkels hat Wolf einen Mess¬ 
apparat konstruiert, der die Messungen nach der definierten Art für Lehr- 
zweeke zulässt. Za Messungen der Hornwand der Hufe am lebenden Pferd 
hat der Vortragende einen zweiten Apparat konstruiert. 

Wenn die Messungen an den Hufen nach der von Wolf angegebenen 
Methode durchgeführt werden, so kommt man zu folgenden Ergebnissen: 

1. Jeder Neigungswinkel in der Tracht bildet zu dem der gegenüber¬ 
liegenden Seitenwand mit der Basisebene eingeschlossenen Winkel keinen 
vollständigen supplementären Winkel. 

2. Die Schnittlinien, welche von den schneidenden Achsenebenen mit der 
Hornwand des Hufes erzielt werden, treffen sich in einem Punkte, der von 
der Basisebene in ziemlich grosser Entfernung liegt. 

3. Die Hornröhrchen sind von allen Stellen der Hornwand wenn auch in 
' sehr geringem Grade zur Achse gegen den Kronenrand konvergierend. 

4. Die Achse des Hufes ist zur Basisebene geneigt. 

5. Jene beiden Stellen der Hornwand, an welchen ihre Neigung snr 
Basis 90° beträgt,* liegen nicht in einer Achsenebene. Beide Stellen be¬ 
finden sich in der rückwärtigen Hälfte des Hufes. 

Die beiden schematischen Darstellungen der Längsschnitte durch den 
Trachten teil des Hufes nach der alten Methode sowie der von Lechner an¬ 
gegebenen neueren ist vom Standpunkt der Wolf sehen Messungen aus be¬ 
trachtet nicht als richtig anzusehen. 

Der Schnitt durch die Trachte nach der alten Methode würde eher als 
senkrechter Schnitt ansusehen sein, da die Messungen immer in senkrechten 
Ebenen zur Basis vorgenommen werden. Wenn man in Wirklichkeit einen 
senkrechten Schnitt durch einen Huf in der Tracht nach der alten Huf- 
messuBgsmethode führen würde, dann fielen die Umrisse der Schnittfläche 
ganz anders aus, als sie in dem Schema dargestellt werden; es würden sich 
krumme nach aussen konvexe Schnittlinien ergeben. An ihren Enden würden 
diese zueinander entweder am Tragerande weiter stehen als am Kronenrande 
oder aber auch umgekehrt am Tragerand einen kürzeren Abstand aufweisao 
als am Kronenrande, und zwar je nach der Stelle, wo der Schnitt im Hufe 
geführt wird. Liegt der Durchstosspunkt der Hofachse in der Mitte der 
Schnittfläche, so sind die Entfernungen der Enden der Schnittlinien der 
Hornwand an der Krone von einander gleich dem Abstande der Enden dieser 
Linien im Tragerande. In allen weiteren durch den rückwärtigen Teil des 
Hufes geführten Schnitten nimmt der genannte Abstand im Tragerande io 
derselben Progression ab, als der Schnitt sich dem rückwärtigen Ende des 
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Hufes nähert, am Kronenrande hingegen nehmen die Abstände der Schnitt¬ 
linien zu. Den Beweis der Richtigkeit seiner Behauptung demonstrierte der 
Vortragende an der Hand von Modellen mit Schnitten nach der alten Methode 
in sinnfälliger Weise. 

Der nach Lechners Hufmessungsmethode resultierende Schnitt stellt 
einen wirklichen Längsschnitt durch den Hof dar, der durch zwei Hornröhr¬ 
chen der Hufwand geführt ist. Die Schnittlinien der Hornwandflftche mit 
der Schnittfläche bilden somit immer Geraden. In Wirklichkeit sind aber 
diese beiden Schnittgeraden in der Schnittfläche zu einander ganz anders 
gelagert. Lechners schematischer Darstellung zufolge konvergieren die 
beiden Schnittlinien der Wand gegen den Tragerand zu und divergieren 
kronenrandwärt8. Da der Huf in seiner Gestalt einen abgestutiten schiefen 
Kegel mit einer ziemlich weit von der Basis entfernten Spitze darstellt, so 
laufen alle Hornröhrchen zu einander fast parallel, genau genommen gegen 
den Kronenrand kon-, gegen den Tragerand divergierend, eine Tatsache, die 
vom Vortragenden noch durch ein Modell, das den Lechn er sehen Trachten¬ 
schnitt aufweist, zur Anschauung bringt. Durch die schematischen Schnitt¬ 
figuren nach der alten Methode sowie nach der Lechn ersehen können die 
Neigungs Verhältnisse der Horn wand nicht illustriert werden, wohl aber durch 
die schematische Darstellung Wolfs, die in nebenstehender Wiedergabe 

" — Linie de» Trachtenschnittca 
—— Linie der Hufaohse 
.__ Linie der Baaiscbene 


Figur 3. 

Schematische Darstellung eines Achsenschnittes nach der 
Wolf sehen Hufmessungsmethode. 

(Figur 8) kaum einer weiteren Erklärung bedarf. Da sich der Huf als 
schiefer abgestutzter Kegel repräsentiert, werden die Achsenschnitte aller¬ 
dings nicht mit mathematischer Genauigkeit die Neigungswinkel der Wand 
der Tragerandfläche erkennen lassen, aber die Neigungsverhältnisse am deut¬ 
lichsten zeigen. Um einen Achsenschnitt am Hufe fuhren zu können, be¬ 
stimmt man den Mittelpunkt in der Sohle, der beim normalen Hufe im 
Beginn der Vereinigung der Strahlschenkel liegt, Bodann wird in der Trachten¬ 
wand ein Homröhrchen fixiert, durch das der Achsenschnitt gelegt werden 
soll. Das Ende dieses Hornröhrchens im Tragerande verbindet man mit dem 
Mittelpunkt der Sohle. Die Verbindungslinie verlängert man bis zum Trage¬ 
rande der gegenüberliegenden Seitenwand, wo sie mit dem Endpunkt eines 
Hornröhrchens zusammenfällt. Dieses Hornröhrchen wird auch fixiert und 
hierauf der Schnitt durch beide Hornröhrchen geführt. Auch einen Achsen¬ 
schnitt hatte der Vortragende durch ein Modell versinnbildlicht. 

Der zweite Teil des Vortrages behandelte den Hufmechanismus. 
Bei seinen langjährigen, über ein Dezennium währenden Untersuchungen 
hat Wolf einesteils die Bewegungsvorgänge am unbeschlagenen Hof, andern- 
teils am beschlagenen berücksichtigt. 

1. Beim unbeschlagenen Hufe eines im Schritt sich bewegenden Pferdes 
ohne Zuglast hat der Vortragende folgende Bewegungsvorgänge beobachtet: 

Der entlastete Huf wird auf den Boden gesetzt, der Fass ist etwas nach 
vorne gerichtet; die Last des Körpers ruht auf dem Gegenhufe. Die Horn¬ 
wand nimmt im ganzen Umfange eine grössere Neigung zum Boden an. 
Der Tragrand schiebt sich nach vorne, der Kronenrand nach rückwärts; 
dieser in ausgiebigerem Masse. Die Sohlenfläche, die Tragerand- und Kronen¬ 
randkurve haben ihre Konfigurationen beibehalten. 

Das Pferd tritt hierauf im Huf-, Kronen- und Fesselgelenk durch, wobei 
dieser Huf die Schwerkraft des Körpers vom Gegenhofe übernimmt. Der 
Huf erweitert sich von den Seiten wänden angefangen nach rückwärts bis in 
die Eckwand zunehmend, jedoch im geringen Grade. 

Die Sohle flacht sich in ihrer Wölbung auf der Höhe der Strahlschenkel¬ 
vereinigung am meisten ab; von hier nimmt der Grad der Abflachuog all¬ 
mählich gegen die Enden der Sohlenwinkel ab; gegen den Zehenrand ist die 
Abnahme jäh; am Zehenrande kaum bemerkbar. Die Neigungen der Horn¬ 
wand zum Boden nehmen im ganzen Umfange noch weiter zu, der Kronen¬ 
rand verschiebt sich noch weiter nach rückwärts und erweitert sich am rück¬ 
wärtigen Teile. 

Hierauf folgt die Abwicklung der Last im Hufe vom Boden. Fessel- 
und Kronbein heben sich, der Kronenrand weicht wieder zutück nach vorne, 
die Sohle erreicht ihre frühere Wölbung und die Hornwand ihre Neigung zur 
Basis. Der Kronenrand erreicht seine frühere Krümmung und schiebt sich 
weiter nach vorwärls; die Homwand nimmt zum Boden eine etwas steilere 
Stellung ein. 

Hierauf beginnt der Hof mit der Trachte und dann nach vorn am Trage¬ 
rande fortschreitend vom Boden sich abzuheben. Die einzelnen Gebilde des 
Hufes treten in ihr Ruhestadium zurück. 

2. Beim beschlagenen Hufe eines Pferdes, das sich im Schritte bewogt, 
ohne eine Last dabei fortzuziehen, gehen nachfolgende Bewegungen vor sich: 


Der entlastete Huf wird auf den Boden gesetzt, der Fuss ist etwas nach 
vorne gerichtet, die Last des Körpers ruht noch auf dem Gegenhufe. Die 
Hornwand nimmt im ganzen Umfange eine grössere Neigung zum Boden ein. 
Der bewegliche Tragerand verschiebt sich nach ein- und vorwärts; die 
übrigen Teile des Tragerandes bleiben infolge ihrer starren Verbindung mit dem 
Hufeisen indifferent. Der Kronenrand verschiebt sich nach rückwärts, ohne 
an der Krümmung der Kurve eine Formveränderung zu erfahren. Die 
Neigungswinkel der Sohle werden kleiner, die Sohle wird sich in der rück¬ 
wärtigen Hälfte mehr wölben. 

Das Pferd beginnt die Schwerkraft des Körpers vom Gegenhufe auf den 
eben angeführten H^f zu übertragen. Der Fuss nimmt eine senkrechte 
Stellung zum Boden an; nun erfolgt ein Durchtreten im Fessel-, Kronen- 
und Hufgelenk. Das Strahlbein und das Huf bein senken sich. Die Sohlen¬ 
wölbung flacht sich in der Höhe des Beginnes der Strahlschenkelvereinigung 
am meisten ab. Diese Abflachung nimmt nach rückwärts allmählich ab, 
nach vorne jedoch ist die Abnahme sehr jäh; der bewegliche Tragerand 
tritt wieder nach aussen, und zwar bei normalen Hufen und bei normalem 
Beschläge in demselben Grade als sie sich verengerten. Die mit der Aus- 
wärtsbewegang verbundene Rückwärtsbewegung erfolgt nicht in demselben 
Masse als die Vorwärtsbewegung, die mit der Verengerung verbunden ist. 

Die Hornwand erreicht in ihrem ganzen Umfange eine grössere Neigung, 
der Kronenrand verschiebt sich weiter nach rückwärts. Dabei erweitert sich 
dieser in den Seiten-, Trachten- und Eckteilen. 

Mit der Zunahme der Abwickelung der 8chwere im Hufe vom Boden 
tritt die Kronenrandkurve immer mehr in ihre frühere Lage zurück. Die 
Neigungen der Homwand im ganzen Umfange nehmen immer mehr ab; die 
Hochspannung der Homwand am Tragerande in den Seiten-, Trachten- und 
Eckwänden verliert sich durch das Rückwärtstreten dieses Tragerandteiles, 
um für eine nunmehr zustande gekommene hohe Spannung in der Zehenwand 
Platz zu machen. Diese Spannung ist durch das Vorwärtstreten des Kroaen- 
raudes und die hieraus erzielte steilere Stellung der Hornwand im ganzen 
Umfange zustande gekommen. 

Mit der Abhebung des Hufeisens, welche an den Enden der Hufeisen¬ 
arme beginnt, und sich nach vorne fortsetzt, treten die Gebilde des Hufes 
in ihre Ruhelage ein. 

Aus diesem Bewegungsbilde geht hervor, dass beim beschlagenen, be¬ 
lasteten Hufe normalerweise die Bewegungskräfte der Verengerung und der 
Erweiterung am Hofe die Wage halten. 

Wolf hat somit die Erklärung gefunden, wieso es kommt, dass die 
Pferde, trotzdem sie ihre Hufe weit über die Hälfte des Lebens belastet 
haben, unter normalen Verhältnissen keine Flach- und Zwanghufe erhalten» 
welche sich aber nach der alten Theorie zu Flachhufen, nach der jüngeren 
Lechnerschen zu Zwanghofen entwickeln müssten. 

Zum Schlüsse betonte W olf noch, dass bei Hufdeformitäten und»auch bei 
anderen Hufkrankheiten andere ausgleichende Bewegungen stattfänden. 

Weiterhin behandelte der Vortragende die auf der Tragerandfläche eines 
jeden abgenützten Hufeisens an den Enden der beiden Hufeisenschenkel zu 
beobachtenden Schliff- oder Scheuerstellen, die Wolf seiner Entstehung und 
Bedeutung zufolge als „Bewegungsspur* benannt hat und identisch mit 
dem Lechnerschen Rstationsschliff und den Lungwitzachen Scheuerrinnen 
sind. Der von Lungwitz vertretenen Ansicht, dass die Seheuerrinaen eine 
überzeugende Erklärung für die Art der Trachtenbeweguug schwer zu geben 
vermögen, ist Wolf auf Grund seiner theoretischen Erörterungen und seiner 
experimentellen Untersuchungen weit entfernt beizupflichten. Für die Ent¬ 
wickelung der aus Bewegungen resultierenden und je nach der Art der Be¬ 
wegung verschieden ausfallenden Raibungsspuren sind die Grösse der Reibungs¬ 
kraft und die Kohäsion der beiden sich reibenden Körper massgebend. 

Die Reibung ist um so grösser, je stärker der Druck und Gegendruck 
an den Berührungsflächen sind. Der reibenden Kraft wirken die Kohäsionen 
der beiden sich reibenden Flächen entgegen. Ist die Summe der reibenden 
Kräfte grösser als die Molekülarkräfte an den Berührungsflächen zweier sich 
reibender Körper, so werden die Moleküle der Berührungsflächen der Richtung 
dieser Kräfte folgen. Aus der Loslösung der Moleküle an den Berührungs¬ 
stellen entsteht die Reibungsspur. 

Da der Loslösungsprozess in der Richtung der reibenden Kraft erfolgt, 
so ist die Loslösungsrichtung der Moleküle in den Reibungsspuren für die 
Richtung der reibenden Kraft massgebend. Die Richtung der reibenden 
Kraft ist die aus den Richtungen der Kräfte des Druckes und des Gegen¬ 
druckes resultierende Kraft. Am Hofe angewendet ist diese reibende Kraft 
im stüzenden Stadium die resultierende Kraft aus der Schwerkraft des Fnsses 
und des Gegendruckes vom Boden hervorgegangen. Im Stadium der vollen 
Belastung ist die resultierende Bewegungskraft die reibende Kraft. Sie 
wird aus dem Produkte der Schwere des ganzen Körpers und der resultierenden 
Kraft aus dem stützenden Stadium gebildet. Diese reibende Kraft im Stadium 
der vollen Belastung ist bedeutend grösser als die reibende Kraft im 
stützenden Stadium. Im stützenden Stadium wirkt nur die Last des Kusses. 
Diese wird im Hufe durch das Hufbein gleichmässig auf den Tragerand im 
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ganzen Umfange verteilt; dadurch ist die Reibung in den beweglichen Teilen 
des Tragerandes am Hufeisen gering. Diese reibende Wirkung wird schon 
wegen der parallelen Richtung der resultierenden reibenden Bewegungskraft 
sum Boden resp. der Tragefläche des Hufeisens noch geringer auBfallen. 

Viel intensiver tritt die Reibung bei den Tragerandbewegungen der 
Trachten- und Eckwände im Stadium des Durchtretens bez. der völligen 
Belastung auf. Hier wirkt vor allen die Schwere des Körpers; dann wirkt 
für die Reibung die resultierende Bewegungsrichtung aus dieser Schwere 
noch fördernd ein. Die Schwerkraft wird durch das Strahlbein nach rückwärts 
in die hintere Hälfte des Hufes gebrochen und kommt hier in den beweg¬ 
lichen Tragerandteilen der Eck- und Trachtenwände sur Geltung. Ferner 
ist die Richtung dieser resultierenden BewogungskrafB, nicht nur nach aus- 
und etwas nach vorwärts, sondern auch nach abwärts, diese resultierende 
Bewegungskraft wird somit vermöge ihrer Stärke und Richtung zwischen 
der Tragfläche des Hufeisens und der Fläche des beweglichen Tragerandes 
eine unvergleichliche höhere Reibung zeitigen als jene Reibung im stützenden 
Stadium. 

Es wird somit die Reibungsrichtung der Bewegungsspur der Richtung 
der grösseren reibenden Kraft der resultierenden Bewegungskraft des durch - 
tretenden Stadiums entsprechen. 

Da die beiden Reibungsflächen des stützenden Stadiums und des durch- 
tretenden Stadiums einen Winkel zu einander einschliesscn, werden die 
Richtungen der Reibungsspuren niemals so scharf konturiert sein, als wenn 
die Reibungen der beiden resultierenden Reibungskräfte in einer Richtung 
erfolgen würden. Schon der Umstand, dass die Bewegungsspur weder beim 
entlasteten noch beim belasteten Hufe zu sehen ist, spricht für die ver¬ 
schiedenartige, für die zweifache Reibung. 

Wolf demonstrierte die Art der Bewegungen an der Hand von Photo¬ 
graphien, an denen die Bewegungen, welche die Eisenmoleküle in den Spuren 
zurückgelegt haben, deutlich verfolgt werden können. Zum Schluss sei er¬ 
wähnt, dass Wolf alle seine interessanten, aber zufolge der vielen mathe¬ 
matischen Ei örterungen nur mit Anstrengung zu verfolgenden Darlegungen 
dem Auditorium durch eine selten reiche Zahl von Tafeln und Modellen ge¬ 
meinverständlich zu machen sich bemühte. 

(Fortsetzung folgt.) 


Tierärztliche Lehranstalten. 

Bern. Das Wintersemester 1909/10 beginnt am 26. Oktober. Näheres 
durch den Dekan der vet. med. Fakultät Herrn Prof. Dr. Rubeli, Scblacht- 
hofweg 6 in Bern. 


Standesfragen und Berufsangelegenheiten. 

Ostsrrelth. 

Dis Prflfasgss der Tierärzte zir Erlangnng eiier bleibende! Anstellung 
!■ Offeetllohee Veterielrdleeste boi den politischen Behörden im Sinne der 
Verordnung des k. k. Ministeriums des Innern vom 21. März 1873, R.-G.-B1. 
No. 87, werden im Laufe des Monats November d. Js. abgehalten werden. 
Die nach den Bestimmungen der §§ 7 und 17 dieser Verordnung belegten 
Gesuche um Zalassung zu den Prüfungen sind bis 20. Oktober bei der Statt¬ 
halterei in Graz einzubriugen. Die Tierärzte haben überdies den Nachweis 
über das zum Eintritte in oine inländische vollständige Tierarzneisehule als 
Zivilschüler erforderliche Vorstudium zu erbringen. 

Staad der Tiereeaohee. Am 6 . Oktober. Es waren verseucht: An Milz¬ 
brand 12 Bezirke mit 21 Gemeinden und 23 Gehöften; an Rotz 7 Bezirke 
mit 11 Gemeinden und 11 Gehöften; an Manl- und Klauen¬ 
seuche 1 Bezirk mit 5 Gemeinden und 40 Gehöften; an Schafräude 1 Be¬ 
zirk mit 3 Gemeinden und 4 Gehöften; an Rotlauf der Schweine 
38 Bezirke mit 144 Gemeinden und 234 Gehöften; an Schweineseuche 
(einschl. Schweinepest) 29 Bezirke mit 156 Gemeinden und 458 Gehöften; 
an Rauschbrand 6 Bezirke mit 11 Gemeinden und 12 Gehöften; an 
Tollwut 13 Bezirke mit 26 Gemeinden und 26 Gehöften; an Geflügel¬ 
cholera 6 Bezirke mit 9 Gemeinden und 18 Gehöften und an Hühner¬ 
pest 1 Bezirk mit 1 Gemeinde und 2 Gehöften. 

Schwab. 

Al TleraciObca wurden in der Berichtswoche vom 27. September 
bis 8.Oktober neu gemeldet: Milzbrand aus 2 Bezirken mit 2 Gemeinden; 
Maul- und Klauenseuche aus 1 Bezirk mit 6 Gemeinden und 23 Gehöften, 
sodass in den 4 verseuchten Bezirken im ganzen 80 Gemeinden mit 151 Ge¬ 
höften (Ställe, Weiden, Herden) überhaupt von der Seuche befallen sind; 
Rotlauf der Schweine (einschl. Stäbchenrotlauf und Schweineseuche) 
aus 11 Bezirken mit 43 Gemeinden und 61 Gehöften und Rauschbrand 
aus 8 Bezirken mit 19 Gemeinden. 

Verordnung beftr. die.tierärztliches Schüfen. Für den Kanton 

Zürich ist nachstehende Verordnung erlassen worden: 


§ 1. Wer als.tierärztlicher Gehilfe bei einem patentierten .... 

Tierarzt zur Aushilfe in seinen Verrichtungen eintreten will, ohne zur selb¬ 
ständigen Ausübung des betreffenden Berufes durch ein kantonalen Patent 
berechtigt zu sein, ebenso wer einen solchen Gehilfen einatellen will, bedarf 
hierzu der Bewilligung der Direktion des Gesundheitswesens. 

§ 2. Bewilligungen werden an Studierende auf die Dauer von höchstens 
einem Jahre erteilt, wenn der Bewerber um eine Gehilfenstelle nachweist, 
dass er die naturwissenschaftliche, sowie die anatomisch-physiologische 
Prüfung bestanden hat (Verordnung für die eidgenössischen Medizinalprüfungen 
vom 11. Dezember 1899, Art. 45—50, 62 —64, 78 —88). 

§ 8. Im besonderen werden folgende Nachweise verlangt: 


c) von dem Gehilfen eines Tierarztes, dass er wenigstens sechs Semester 
an einer öffentlicher Tierarzneischule seine Studien gemacht, dass er zwei 
Semester Klinik der Haustiere, wovon eines als Praktikant, sowie einen Kurs 
in der Operationslehre und in Hufbescblag absolviert habe. 

§ 4. Die Bewilligung zur Übernahme einer GehilfenBtelle kann ausnahms¬ 
weise Medizinalpersonen erteilt werden, welche im Ausland durch Ablegung 
einer staatlichen Prüfung die Berechtigung zur Ausübung des betreffenden 
Berufes erlangt haben. Derartige Bewilligungen werden nach Anhörung des 
8anitätsrate8 auf bestimmte oder unbestimmte Zeit erteilt. 

§ 5. Die Medizinalpersonen sind für die Verrichtungen ihrer Gehilfen 
verantwortlich und es wird ihnen zur Pflicht gemacht, denselben nur die 
ihrer wissenschaftlichen und technischen Befähigung angemessenen Funktionen 
zu übertragen und sie dabei sorgfältig zu überwachen. 

§ Wenn ein.Tierarzt durch Krankheit, Militärdienst und dergleichen 

an der Ausübung seiner Berufsgeschäfte verhindert, und ihm die Übertragung 
desselben an den Inhaber eines Patentes nicht möglich ist, kann ihm die 
Direktion des Gesundheitswesens auf die Dauer von höchstens zwei Monaten 
gestatten, dieselben einem Gehilfen zu übertragen, sofern ein patentierter 

.Tierarzt sich verpflichtet, dem Gehilfen mit dem nötigen Rat beizustehen 

und dessen Verrichtungen zu überwachen. 

§ 7. Die Direktion des Gesundheitswesens ist befugt, eine gemäss § 2 
oder § 4 erteilte Bewilligung jederzeit surückzuziehen, wenn Vernachlässigung 
der Pflichten oder Überschreitung der Befagnisse von Seiten eines Gehilfen 
nachgewiesen sind. 

§ 8. Die Direktion des Gesundheitswesens gibt jeweilen den amtlichen 
Ärzten Kenntnis von den erteilten Bewilligungen für Gehilfen. 

§ 9. Vom Eintritt und Austritt von Gehilfen haben die.Tierärzte 

den amtlichen Ärzten Mitteilung zu machen. 

§ 10. Übertretung von Bestimmungen dieser Verordnung wird gemäss 
den Bestimmungen des Gesetzes betreffend das Medizinsl wesen bestraft 

§ 11. Diese Verordnung, durch welche diejenige vom 25. Juni 1897 
aufgehoben wird, tritt mit 20. März 1909 in Kraft. 


Verschiedenes. 

Siliia Siebzigstel tiebirtstsg feiert am 22. Oktober der Geh. Regierunga- 
und Medizinalrat Prof. Dr. Dammann, Direktor der Tierärztlichen Hoeh* 
sohule in Hannover. Wir haben in No. 1 von 1906 gelegentlich seiner 
Jubiläumsfeier ein Bild und den Lebensgang dieses hervorragenden Kollegen 
gebracht und verweisen deshalb auf jene Nummer. Zu seinem Geburtstag 
wird Prof. Dammann, der sich z. Z. auf Urlaub im Schwarzwald befindet, 
wohl eine grosse Anzahl von Glückwünschen erhalten und wir schliessen uni 
hiermit den Gratulanten gern an. 

8tln seshzlgjähriges Tierarzt-Jibiläim begeht am 19. Oktober der Tier¬ 
arzt Theodor F. Sähn in Eutin. Derselbe ist am 26. April 4826 in Eutin 
geboren und wurde am 19. Oktober 1849 in Oldenburg approbiert. Näherei 
über den Lebensgang des alten Kollegen war leider nicht zu erfahren, di 
er bedauerlicher Weise schon seit längere Zeit schwer leidend ist. 


Personalien. 

AMzelChingei: Deutschland: Dröse, Christian in Sehnde (Hannov.), 
den preuss. Kronenorden 4. Kl. 

Richter, Robert A., Oberstabsveterinär im UL R. No.21 in Chemnits 
(Sa.), den pr. Kronenorden 4. Kl. 

Österreich: Kokesch, Vinzenz, k. u. k. Militärobertierarzt im Staats- 
hengstendepot in Göding (Mähren), das goldene Verdienstkreuz mit der Krone. 

Pohl, Anton, k. u. k. Militärobertierarzt im Staatsbengstendepot in Prag 
(Böhmen), das goldene Verdienstkreuz mit der Krone. 

Eraennigen, Versetzungen: Deutschland: Espert, Friedrich in Alaeni 
(Rheinpf.), zum stellv. Bezirkstierarzt in Rockenhausen (Rheinpf.). 

Mayr, Theodor J., Distriktstierarzt in Hollfeld (Oberfr.), sum Schlacht- 
hofdiiektor in Erlangen (Mittelfr.). 

Dr. Stemmer, Georg L, städt. Tierarzt in Leipzig (Sa.), als solcher 
nach Heilbronn [Neckar] (Württ.). 

Österreich: Horak, Stanislaus J., k. k. Bezirkstierarzt in Moldanihein 
(Böhmen), als solcher nach Kgl. Weinberge (Böhmen). 
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HL Hanptuer, Berlin 

Gegründet 1857. IfiatrumcntenffabrKk für Tiermedizin und Tierzucht* 

, ■ Filialei MOnohen, Kfiniginstrasse 41. = 


NW., Luisen- 
Strasse 58. 

Über 300 Arbeiter. 


Neu! Geburtsschraube nach Tierarzt Loweg D.R.G.M. 



Geburtsschraube D. R. G. M. nach Loweg. 


Dieses neue, nebenstehend abgebildete Instrument dient zur 
Extraktion von Foetnsteilen. Es wird in die Wirbelsäule ein- 
geschranbt und bietet dann eine sichere Handhabe zar Aasübang 
des Zages. Der Konstrukteur schreibt darüber wie folgt: „Bei 
einem faulen Foetas ist die Geburtshilfe sehr schwierig, be¬ 
sonders wenn derselbe beim Ziehen durchreiset. Ich habe mir 
zu diesem Zweck eine Geburtsschraube anfertigen lassen, welche 
in die Wirbel eingedreht wird und mittels welcher die ganzen 
Wirbel leicht entfernt werden können.“ Preis IT M. 



Grosse Aaswahl von Flanellblndon, sogen. Pferdeblnden. 

Flanellbinden, 1,60 m lang 10 cm breit 0,65 M., 13 cm breit 0,75 M. 
do. 2 m „ 10 cm „ 0,80 M., 13 cm „ 0,95 M. 


Farben: schwarz, blau, lederfarben, grau. Die Binden sind geschmeidig und elastisch, haben ein elegantes Aus¬ 
sehen und eine grosse Haltbarkeit. (266 3 ] 


Jubiläums-Katalog 1907 sowie Neuheiten-Naehtragsblätter No. 1—10 für Tierärzte kostenfrei! 

=.—.= ■. = Telegramm-Adresse: Veterinaria, Berlin und München. -.=.= - = 


WohisitzveräidornBges, NiBderlattiagBi: Dentsoblud: Bentzin, 
Otto P., ans Triepkendorf, in Döbeln (Sa.) niedergelassen. 

Estor, Wilhelm D, Kreistierarzt in Grevenbrück IWestf.1, nach Olpe 
(Wcstf.). 

Janssan, Franz, Schlachthofdirektor a. D. in Elberfeld (Rheiopr.), nach 
Mehlem (Rheinpr.). 

Dr. Janssen, Wilhelm, Schlachthoftierarzt in Kobylin (Posen), nach 
Vandsbnrg (Westpr.). 

Dr. Lichtenheld, Georg K., Bezirkstierarzt in Steinbach-Hallenberg 
(Hess. Nass.), nach Berlin. 

Menzel, Kurt E. in Mölln [Lauenbnrg] (Pomxn.),nachRatzebnhr [Pomm.]. 

Pohl, Rudolf aus Breslau, in Könitz [Westpr.] niedergelassen. 

RhO diu s, Oskar C. aus Gillersdorf, in Bitterfeld (Pr. Sa.) niedergelassen. 

Ritteimann, Heinrich W. in Freiburg [Breisgau] (Baden), als bezirks¬ 
tierärztlicher Assistent Dach SiuBheim [Elsens] (Baden). 

Utzath, Otto H., Assistent in Delmenhorst (Oldbg.), als Assistent am 
bakt. Institut der Landw. Kammer in Kiel (Schlesw. Holst). 

Wienholtz, Emmo Th. in Bunde [Ostfriesl.] (Hann.), nach Emden (Hann.). 

Wilke, Richard in Corbach (Waldeck), nach Giessen (Gr. Hess.). 

VBräflderaBgeB bei des Nilltär-VeterliireB: OentsohlftBd: Dr. Dieck¬ 
mann, Pani M., überzähl. Oberveterinär im Rgt. Garde® dn Corps in Potsdam 
(Rrdbg.), etatsm&ssig. 

Fischer, E^net F. in Treuen (Sa.), Oberveterinär d. L. I., beh. Über¬ 
führung znm Landsturm )L der Abschied bewilligt. 

Fr eise, Arthur 0., Oberveteriuär im Feldart. R. No. 71 in Granden® 
(Westpr.), znm Feldart. R. No. 53 in Hohensalza (Posen). 

Gräbenteich, Louis A., Oberveteriuär im Feldart. R. No. 30 in Rastatt 
(Baden), znm Feldart. R. No 66 in Neubreisach (Eis. Lothr.). 

Hammer. Karl B. aus Schwarzacb, als Einj. freiw. im 2. Feldart R. 
in Würzburg (Unterfr.). 

Dr. Laabs, Otto H., OberveterinSr im Kür. B. No. 4 in Münster 
[Westf.], znm Feldart. R. No. 73 in Allenstein (Ostpr.). 

Tschetschog, Richard A., Oberveterinär im Jäger-R. z. Pf. No. 4 in 
Grandenz (Westpr.), zum Feldart. R No. 71 daselbst. 

Wünsch, Hugo, Oberveterinär im Ul R. No. 15 in Saarbnrg [Lothr.] 
(Eis. Lothr.), znm Stabsveterinär. 

Todesfälle: Dentsohlend: Dr. Schubert, Friedrich F. in Creuzburg 
IWerra] (Sa. Weim.) [1907]. 

Offene Stellen. 

Amtliche Stellen. 

Doetsoblaad. 

ßaleri: Distriktstierarztstelle: Hollfeld (Oberfr.). 

Otterreloh. 

Bllmii: k. k. ßezirkstierarztstelle: Moldanthein. 

Mähre® : k. k. Veterinärassistentenstelle: Brünn.j 

Sanitäts-Tierarzt-Stellen. 

DratsthliBd. 

Kobylin (Posen) [Schlachthoftierarzt]. — Königsberg [Pr.] (Ostpr.) 
[Schlachthofhilfstierarztj. — Rummelsbnrg [Pomm.J [Schlachthoftierarzt]. 

PriTatstellen. 

Deatsohlaed. 

Alsenz (Rheiopf.). — Creuzburg [Werra] (Sa. Weim.). — Mölln 
[Lauenbnrg] (Pomm.). 


Besetzte Stellen. 

Amtliehe Stellen. 

Österreich. 

k. k. Bezirkstierarztstelle: Kgl. Weinberge (Böhmen). 

Sanitäts-Tierarzt-Stellen. 

Deoteohtaid. 

Erlangen (Mittelfr.) [Schlachthofdirektor], — Heilbronn [Neckajr] 
(Württ.) [Stadttierarzt]. 

Privatstellen. 

Deotsoblaod. 

Bitterfeld (Pr. Sa.). — Döbeln (Sa.). — Emden (Hann.). — Kie 1 
(Schlesw. Holst.) [Assistent a. bakt. Inst. d. Landw. Kammer]. — Könitz 
[Westpr.]. — Ratzebnhr [Pomm.]. — Vandsbnrg (Westpr.). 


Sprechsaal. 

Aiotjra •lo|.biad. Prag an and Antwort.fi worden nicht Torlffontllcht. 

in auerem Hprechseel werden idle tute eiogeeendoten Fr»f«a and Antworten m. oneenn Leser¬ 
kreis koatenlos eaCgenommea, ohne dnse wir ra deneolben irgend welche Stellung lohnen. Linien 
Antworten »ul Teroflentlichte Fragen ms nnserem Lenerkreli nicht ein, eo werden dleeelbea tob 
B edaktionewegen, «oweit mSglloh, beantwort et, oder geeignete Pereonen am Beontwortnng ersucht 
Offerten nuf Sprechenellregen werden nicht befördert. 

Fpagtai 

327. AbltarieBleBexameB. Welche Bücher werden zar Vorbereitung auf 
das Abiturientenexamen an einem Realgymnasium empfohlen? Werden 
im mündlichen Examen Extranei auch in den Nebenfächern (Geographie etz.) 
geprüft? Kann Dispens von Physik and Chemie erfolgen? Tierarzt X, 

328. AllgemelsaarkOBe beim Hand«. Trotz Anwendung grosser Dosen Morphium 
zur Narkose bei Operationen von Händen habe ich den tiefen Schlaf häufig 
vermisst. Bei Zusatz von Atropin, sulf. war die Wirkang scheinbar noch 
unvollkommener. Ich injiziere Morphium 1 : 50 Aq. Ein Beispiel: Einer 
5 Monate alten Boxerhündin wurde zur Anlegung eines Streckyerbandes bei 
Femorfraktur mit Dislokation k. kontraktione 0,08 Morphium injiziert. Der 
Patient kam über das Erreguagsstadium nicht hinaus. Bei der einige Tage 
darauf vorgenommenen blutigen Reposition bediente ich mich der kombinierten 
Atropin-Morphinm-Chloroformnarkose. War im angeführten Falle die Dosis 
zu niedrig ? Liegen Erfahrungen von Morphinm*Skopolaminnarkose vor? Kann 
man bei Chloroformnarkosen des Handes Chloroformierapparate entbehren? 
Mit welcher Methode erreicht man beim Hunde sicher und einfach vollkommene 
Anästhesie? Tierarzt Dr. Str. 

329. Wählbarkeit eines Soblaobtbofdirektors znm Stadtverordneten. Ist 

ein Schlachthofdirektor, der städtischer Beamter ist, als Stadtverordneter 
wählbar ? Oder ist er auch in diesem Sinne als Untergebener des Magistrats 
zu betrachten, wie alle anderen Beamten der Stadt, die nicht wählbar sind 
zn Stadtverordneten? Schlachthofdirektor K. 

830. Roltsohnhe. Hat einer der Herren Kollegen Erfahrungen über Roll¬ 
schuhe, die als bester Ersatz für ein Fahrrad empfohlen werden? Gute 
Strassen vorhanden. Tierarzt R. 

331. Aizelge8pflioht bei Bnoksteinblittern. Besteht eine Anzeigepflicht 
für Backsteinblattern auch dann, wenn es sich um das einzige Tier eines 
Besitzers handelt, oder ist eine Anzeige nur dann nötig, wenn die Backstein¬ 
blattern in einem grösseren Bestand aasbrechen? Tierarzt E. ia M. 
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332. Kultnrlmpfufl darob Laiei. In einem von Rotlauf freien Bestände 

impfte dieser Tage ein Gutsinspektor mit Serum und Kultur sämtliche 
vorhandenen Schweine. Serum und Kultur bezog er von Höchst a. Main. Ist 
gegen das Laienimpfen mit lebenden Kulturen etwas zu machen? Für Aus¬ 
kunft wfire sehr verbunden. Tierarzt 6. in A. 

333. Alter der Hoade. Gibt es ein Weikchen, das ausführliches über 
das Alter des Hundes enthält, event. mit Abbildungen ? 

Tierarzt 8oh. 

334. 8pelohelflaes bela Hände. Gibt es Mittel, die man mit Erfolg bei 
Hunden, die an Speichelfluss (sog. „Strähnen*) leiden, anwendet? 

Tierarzt 8oh. 

335. Kastration weiblloher 8ohweine. Ersuche um gefl. Bekanntgabe ein¬ 

facher und praktischer Winke (Technik der Operation) für Kastration weib¬ 
licher Schweine jeden Alters. Tierarzt 8oh. 

336. Gebortsfeststellnng beim 8ebwela. Ein Schwein, angeblich 14 Wochen 
trächtig, wurde vom Käufer 30 Tage nachher an einen Metzger verkauft, da 
es bei ihm nicht geferkelt habe; (der Verkäufer hatte auf diese Behauptung 
hin von der Verkaufssummo Vs nachgelassen). Bei der Fleischbeschau stellte 
es sich nun heraus, dass das Schwein trächtig gewesen sein musste (Ver¬ 
änderungen am Tragsack), ferner, dass die Milchdrüsen noch etwas Milch 
enthielten und dass das Schwein in kürzester Zeit wieder brünstig geworden 
wäre (der Muttermund war offen). Ist nun, insbesondere im Hinblick auf 
das Vorhandensein von Milch, zu begutachten, dass das Schwein unbedingt 
beim Käufer geferkelt oder verworfen haben müsse? Wie lange wird Milch 
im äussersten Falle abgesondert, wenn ein (Erstlings-) Schwein verwirft oder 
tote Junge gebärt? Sind Fälle bekannt, dass eventuell durch den Eintritt 
der Brunst eine geringgradige Milchsekretion veranlasst wird? 

Tierarzt V. 

Antworten» 

270. Efastellwg von Patieatea In dlo oblrurgisohe Klinik der Berliner 
Tierlrztl. Heoheohnle. (Antwort auf die in No. 33 gestellte Frage). Man 
adressiert „An die chirurgische Klinik der Tierärztlichen Hochschule in 
Berlin NW. 6, Luisenstrasse 56* oder direkt an den Vorstand der Klinik, 
Prof. Dr. Eberlein unter derselben Adresse. Die Operationen werden un¬ 
entgeltlich ausgeführt, für Wartung und Pflege sind pro Tag 3 M zu vergüten. 
Vor Absendung der Patienten empfiehlt es sich anzufragen, ob auch Raum 
zur Aufnahme vorhanden ist, da sonst bei Überfüllung der Klinik, welche 
manchmal eintritt, Schwierigkeiten entstehen können. Eine Abholung durch 
Wärter der Klinik vom Wohnort des Besitzers kann nicht erfolgen, dagegen 
wird auf Wunsch ein Transport wagen, selbstverständlich auf Kosten des Be¬ 
sitzers, an den Ankunftsbahnhof zur Verbringung des Patienten in die Klinik 
besorgt. Alles nähere erfahren Sie durch direkte Anfrage. 

Redaktion. 

274. Waloh Big eignet eich für den Tierarzt. (6. Antwort auf die in 

No. 33 gestellte Frage). Die Frage, welches Gig eignet sich für den Tierarzt, 
hat unter No. 5 eine Beantwortung gefunden, welche mich veranlasst, eben¬ 
falls einige Worte zu sagen. Ich kann dies um so mehr, da ich von jeher 
für die frage des Fuhrwerkes Interesse habe. Zunächst halte ich es für 
unmöglich, von vom herein zu entscheiden, ob man besser ein Zweiräder 
oder ein Vierräder benutzt. Dies häDgt doch von der persönlichen Veran¬ 
lassung, dem SportsinD, der Bequemlichkeit und vor allen Dingen dem Geld¬ 
beutel deS Fahrers ab. Dagegen kann ich os nicht anerkennen, dass alle 
zweirädrigen Gefährte den grossen Übelstand haben, dass sie eine Schirrung 
mit schwerem Kammdeckel verlangen, dass infolgedessen die Pferde im Gig 
stets wund gescheuert werden und durch das Hin- und Herstosson der starren 
Scberbäume leiden müssen. Bei einem Gig, wie das von Bessel-Barten- 
stein [Ostpreussen], welches eine gut funktionierende Vorrichtung zum Aus- 
balanzieren besitzt, können diese Nachteile nicht hervortreten. Es sei denn, 
dasB der Fahrer diese Vorrichtung nicht richtig benutzt oder aus unge¬ 
nügender Information nicht richtig anwenden kann. Mit Hilfe der Balanzier- 
vorrichtung ist es durchaus leicht möglich, das Gleichgewicht für eine leichte 
oder schwere Person, sowie für zwei Personen unbedingt herzustellen. 
Wenn dies geschehen, tragen die Deichselstangen sogar das Geschirr. Man 
braucht nur solange an dem Handrade zu drehen, bis das Seiet auf dem 
Rücken des Pferdes sich eben lockert. Das Polster kann dann nieht mehr 
drücken, weil es auf dem Rücken des Pferdes vibriert. Es kommt daher 
Luft zwischen Kissen und Pferdekörper hindurch. Die Stellen, welche sonst 
gedrückt werden, werden ehor gekühlt. Ist das Seiet gut d. h. reichlich 
hoch über dem Widerrist, so kann es keinen Druck ausüben. Ist dies doch 
der Fall, so liegt es an der schlechten Form und Beschaffenheit desselben. 
Vielfach sind die Eiseneinlagen, welche als Stütze des Seiet verwendet werden, 
aus Sparsamkeit zu dünn und zu leicht gehalten. Sie verbiegen sich dann 
bei längerem Gebrauch, und es kommt dann zu Druckstellen besonders in 
der Gegend des Widerristes. Daran ist aber das schlechte Seiet Schuld 
und nicht die Deichselstangen. Einen solchen Druck kann sogar ein schlechter 
Gurt im Stalle verursachen. Die Deichselstangen haben mit der Entstehung 
des Druckes nichts zu tun. Das Seiet kann den Druck auch verursachen, 
wenn keine Deichselstange vorhanden wäre. 

Stabsveterinär Dr. Goldbeck. 

278. Erbfehler des Pferdes. (Antwort auf die in No. 34 gestellte Frage). 
Prof. Dr. Eberlein von der Tierärztlichen Hochschule in Berlin hat im 
Frühjahr d. J. in der Generalversammlung des Verbandes der Halbblutzüchter 
einen Vortrag über dieses Thema gehalten, welcher leider bis jetzt noch nicht 
im Druck erschienen ist. Doch wird dies hoffentlich recht bald geschehen. 
Prof Eberlein bemerkte in seinen Schlusssätzen, dass nach dem Ergebnis der 
wissenschaftlichen Untersuchungen es keine sogenannten Erbfehler gäbe, 
welche die Abkörung von Hengsten unter allen Umständen rechtfertige. Da¬ 
gegen müssten Zuchttiere, welche an Fehlern oder Krankheiten litten, die 
durch vorhandene Exterieurmängel oder Konstitutionsschwächen bedingt seien, 
unbedingt von der Zucht ausgeschlossen werden, da in diesem Falle die 
Fehler und Krankheitszuständo erheblich seien. 

Redaktion. 


308. Jtillpia gegen Drese. (I. Antwort auf die in No. 39 gestellte Frage). 
Gegen hartnäckige Druse habe ich in letzer Zeit häufig Jodipin Merck pro 
uso veterinario 25% verwendet. Meine Erfolge waren sehr gut. Weil es 
subkutan angewendet wird, ist die Applikationsform sehr einfach. Ich möchte 
jedoch davon abraten, die Einspritzungen auf beiden Seiten des Halses vor- 
zunehmen. Wegen den grossen Mengen (bis zu 100,0 auf einmal) die ein¬ 
gespritzt werden und wegen der grossen Kanüle, die verwendet werden muss, 
entstehen stets grosse Schwellungen, zuweilen sogar Abszesse, die dem Händler, 
bei welchem man doch die meisten Drusefälle zu Gesicht bekommt, unan¬ 
genehm sind. Ich spritze deshalb je 50,0 des Präparates auf beiden Seiten 
der Brust, dicht hinter dem Ellbogen ein. Am übernächsten Tage spritze 
ich dann wieder za. 50,0—60,0 ein. Vor dem Gebrauch ist es jedoch nötig, 
das dickflüssige Jodipin durch Eintauchen der Flasche in heisses Wasser 
dünnflüssiger zu machen. Tierarzt Rupp-M. Gladbach. 

(2. Antwort). Bei schweren Druseseptikämien versuchte ich in mehreren 
Fällen Jodipin, angeregt durch die günstigen Berichte von vielen Seiten. 
Ich injizierte os subkutan. Als Dosis gab ich in einem Falle innerhalb 
4 Tagen 200 g. Von den Patienten verlor ich 2, sodass ich von dieser Be- 
handlungsweiBe, die auch sehr teuer ist, wieder Abstand nahm. Bemerken 
will ich noch, dass ich 25% Jodipin verwendete. 

Gegen Druse in schwerer Form hat sich mir immer noch am besten 
Kamphora—Oleum oder Spiritus kamphoratus, innerlich und subkutan- 
bewährt. Distrikts-Tierarzt Dr. Dorn, Markterlbach. 

(8. Antwort). Jod hat sich bei Druse sehr bewährt. Leider ist Jodipin 
so teuer, dass man bei einer Jodipinmedikation den Erfolg kräftiger beim 
Eigentümer merkt, an seinem Geschimpfe nämlich über das teuere Mittel, als 
am Patienten. Wo der Preis nicht im Wege steht, verwende ich unbedingt 
Jodipin; sonst aber, d. h. in der grossen Mehrheit der Fälle das Bengen- 
sche Ozoniment. jodat. 3%ig und 6%ig. Es ist ein vorzüglicher Ersatz 
für Jodipin. Anwendung nur per os; im Trank oder auf dem Futter in 
täglichen kleinen Dosen, fortgesetzt zu geben. Hohe Dosen sind schäd¬ 
lich! Ich habe in etwa 30 Fällen von Druse bei jungen Tieren anfangs 
das 8%ige Präparat 8 mal täglich 1 Esslöffel voll im Kleientrank gegeben, 
später das 6%ige in gleicher DoBis. In etwa 25% der Fälle tritt Jodismus 
ein (mangelnder Appetit, Speicheln etz.), dann sofort aussetien! Sonst wird 

das Mittel gut vertragen. Ich gab es 14 Tage bis 4 Wochen lang ununter¬ 
brochen. Erfolg in allen Fällen gut; es kommt namentlich nicht zur 

Metastasenbildung in den Gelenken (Arthritis sikka deformans) und nicht 

zu Darmleiden. Die Rekonvaleszenz wird mächtig gefördert. Aber nur eioe 
Dauerbehandlung mit kleiner und mittlerer Dosis! 

Tierarzt Holterbach. 

310. VerlalhatstaltOB fir Vstsrlnärllteratar. (Antwort auf die in No. 39 
gestellte Frage). Wenden Sie sich an die Buchhandlung für Medizin Martin 
Boas, Berlin NW. 6, Karlstrasse 25. Dieselbe befasst sich mit der Verleihung 
human- und veterinärmedizinischer Literatur. Redaktion. 

312. Behtndlnng der Globiaäaie. (Antwort auf die in No. 40 gestellte 

Frage). Nachdem ich über die Behandlung der Hämoglobinurie des Pferdes 
bereits in einer früheren Nummer dieser Zeitschrift, welche ist mir momentan 
nicht erinnerlich, nähere Ausführungen gemacht habe, will ich dieselben etwas 
ergänzen. Verschiedene schwere Fälle obiger Krankheit Hessen mich neue 
therapeutische Beobachtungen machen. Feststehend dürfte es trotz der 
Untersuchungen Professor Schlegels sein, dass die Krankheit eine reine Er¬ 
kältungskrankheit ist, die ihre Ursache in dem Übertritt des Muskelfarbstoffes 
ins Blut hat (Vergl. die neuesten Untersuchungen von Dr. König: Monats¬ 
hefte für Tierheilkunde B. XXI, H. 1 u. 2). Nimmt man einen Glaszylinder 
und fängt in demselben Jugularenblut eines solchen Patienten auf, so erhält 
man beim ruhigen Stehen nicht das hellgelbe Serum als oberste Schicht, 
sondern dasselbe ist mehr oder weniger intensiv gerötet. Dieser Farbstoff 
scheint in hohem Grad toxisch.zu wirken; denn nach kurzem Bestehen der 
Krankheit sehen wir bei schweren Fällen, nur solche habe ich in nachstehenden 
Ausführungen im Auge, Nierenentzündung eintroten. Der einzige Weg, durch 
den die Noxe ausgeschieden werden kann, wird unwegsam. Wenn wir diese 
Punkte überdenken, so ergibt sich für unsere Therapie folgende Richtlinie: 
Um ein weiteres Übertreten des Muskelfarbstoffes in das Blut zu verhüten, 
müssen wir die erkrankten Muskelpartien nach Möglichkeit ausser Tätigkeit 
setzen. Dies gelingt uns am besten, wenn das Tier in eine Hängematte 
verbracht wird. Denn hier wird es sich mehr beruhigen, als wenn es am 
Boden liegend, vergebliche Aufstehversuche macht, dabei mit den Beinen um 
sich schlagend. Den bereits im Blut befindlichen Muskelfarbstoff müssen wir 
raschestens eliminieren. Dazu besteht uns einerseits die Möglichkeit, indem 
wir einen starken Aderlass machen. Bis je 5 1 Blut rate ich zu entfernen. 
Der zweite Weg besteht darin, dass wir die Diurese anregen. Ich erziele 
dies, indem ich mit dem Frickschen Apparat eine intravenöse Injektion von 
0,9% Kochsalzlösung mache. Es darf dies aber nur ganz im Anfang der 

Krankheit geschehen, solange die Nieren intakt sind. Ist einmal Nephritis 

vorhanden, würde eine solche Injektion in hohem Grade schädlich wirken. 
Als Diuretikum und zugleich Kardiakum injiziere ich intravenös Strophantin 
0,01 g. Dies wirkt nach Untersuchungen in der Humanmedizin sehr stark 
diuretisch, dabei aber auch sehr günstig auf das Herz. Von beiden Eigen¬ 
schaften konnte ich mich wiederholt überzeugen. Ist das Befinden des 
Patienten nach etwa 12 Stunden noch nicht zufriedenstellend, so mache ich 
eine weitere intravenöse Injektion von 10 g Jodkali auf 1000 g Aqua. Hier¬ 
bei gehe ich von der Anschauung aus, dass ich durch die Jodeinverleibung 

die toxische Wirkung des Muskelfarbstoffes paralysieren könne. Die Strophaatin- 
injektion wiederhole ich hierbei. Gelingt es durch diese Massnahmen, das 
Auftreten einer Nephritis zu verhindern, so klingt die Krankheit in 3—4 Tagen 
soweit ab, dass das Pferd allein ohne Hängematte zu stehen vermag; im 
anderen Fall ist es verloren. 

Distr. Tierarzt Dr. Dorn, Markterlbach. 

313. Verblihea abgeioameasr Kälber. (2. Antwort auf die in No. 40 
gestellte Frage). Die Blähsucht bei Kälbern, die vor kurzem von der Kuh 
genommen wurden, entsteht dadurch, dass dieselben schlecht oder unverdautes 
Futter im Wanst haben. Als eine der Hauptursachen spreche ich an, dass 
die Tiere von ihrem Lagerstroh ein grösseres Quantum verzehrt haben. Um 
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dem Leiden vorzubeugen, lasse ich daher den jungen Tieren öfter gutes Heu 
vorlegen. Um den Patienten Heilung zu bringen, müssen wir einerseits die 
abnormen Gärungen verhüten, andererseits durch Anregung der Wansttätig¬ 
keit den schädlichen Mageninhalt entfernen. Ich gebe su letzterem Zweck 
3—4 mal des Tages einen Esslöffel in einem Fifischchen Wasser von folgendem 
Rezept: Azid, bydrochlorik, 100,0 

Tinktur. Yeratr. 30,0 

M. D. S. Vor dem Gebrauche zu schütteln. 

Um die Gärung zurückzuhalten, lasse ich dem Tiere öfter des Tages 
2—3 Esslöffel Kreosot-Ozociment in einem Fläschchen Milch einschütten. 
Auch Sapoformal 1 Esslöffel auf 0,5 L. Wasser innerlich mehrmals des Tages 
gegeben leistete mir wiederholt gute Dienste. Nebenbei will ich erwähnen, 
dass ich letzteres Medikament ebenfalls beim akuten Aufblähen dos Rindes 
gebe, indem ich halbstündlich 1 Esslöffel auf 1 Flasche Wasser einschütten 
lasse. Nachdem ich dio ersten Gase mit dem Schlundrohr entfernt habe, halte 
ich mit dieser Therapie die Neubildung von weiteren hintan. In seltenen 
hartnäckigen Fällen von Blähsucht beim Kalbe infundiere ich mittelst eines 
Trokars, an dem ein Irrigator befestigt ist, eine grössere Menge Wasser in 
den MageD, dem etwas NaCl zugesetzt ist. Durch Senken des Schlauches 
wird die Flüssigkeit wieder entfernt und auf diese Weise der Magen gründ¬ 
lich ausgespült. Diese Operation ist selbstverständlich nur am niedergelegten 
und entsprechend gelagerten Tier vorzunehmen. 

Distr. Tierarzt Dr. Dorn, Markterlbach. 

315. Vsrkasf tierärztllohsr Praxis. (1. Antwort auf die in No. 40 ge¬ 
stellte Frage). Die Frage, ob es gestattet sei, die ärztliche bezw. tierärzt¬ 
liche Praxis zu verkaufen, ist vom preussiscben Ehrengerichtshof für Menschea- 
Srzte direkt verneint worden. Ein solcher Verkauf verstösst wider die guten 
Sitten, da beim Verkauf der Praxis der Geldpunkt die Hauptsache bildet, 
die Person und namentlich die Qualifikation des Käufers aber meist neben¬ 
sächlich ist. Ähnlich hat anch das Oberlandesgericht Braunschweig einen 
solchen Kaufvertrag als wider die guten Sitten verstossend, daher 
nichtig und nicht klagbar erklärt; das in den Arzt gesetzte Vertrauen sei 
keine verkäufliche Ware. Eine Reihe anderer Oberlandesgerichte stehen auf 
dem Standpunkt der Gültigkeit solcher Verträge, mit der Begründung, dass, 
wenn auch der Verkauf der Praxis als wider die Standespflichten verstossend 
aozusehen sei, deshalb der Rechtsschutz noch nicht verweigert werden dürfe. 
Das Reichsgericht hält eine Prüfung von Fall zu Fall erforderlich; blosse 
Gewinnsucht mache den Vertrag zu einem unsittlichen, während die Berück¬ 
sichtigung der Qualifikation des Käufers und eine den gegebenen Verhält¬ 
nissen entsprechende Kaufsumme den Vertrag zu einem rechtsgültigen mache. 
Der Standpunkt des Reichsgerichts ist jedenfalls beachtenswert. Die Aus¬ 
übung der Heilkunde durch Tierärzte zu Erwerbszwecken ist Gewerbebetrieb 
nach § 29 Gew. 0., nicht aber der tierärztliche Beruf als solcher. Der Ver¬ 
kauf eines Erwerbsgeschäftes ist aber, sobald, wie hier, keine gesetzlichen 
Bestimmungen entgegenstehen, ohne Einschränkung zulässig. Der Verkauf 
kann aber, wie der eines jeden Erwerbsgeschäfts als gegen die guten Sitten 
verstossend sich dokumentieren, wenn Umstände dabei obwalten, die jeden 
Vertrag als unsittlich stempeln können. Dazu gehört zum Beispiel die in 
keinem Verhältnis zu dem Werte der übertragenen Praxis stehende Kauf¬ 
summe, weil die Kundschaft doch nicht ohne weiteres mitverkauft werden 
kann; ferner der Verkauf an den Meistzahlenden, ohne Rücksicht auf seine 
Qualifikation. Si 

(2. Antwort). Die Ansichten der Gerichte über den Verkauf der ärzt¬ 
lichen Praxis sind verschieden. Während das Oberlandesgericht Zwei- 
brücken vom 28. November 1898 und das Oberlandesgericht Posen vom 
26. September 1902 den Verkauf für gültig erklärt haben, hat ihn das Ober¬ 
landesgericht Braunschweig vom 19. Juni 1902,der Kgl. Preussische Ehren¬ 
gerichtshof vom 12. Januar 1904 und in einem Falle das Reichsgericht vom 
17. Mai 1907 für standesunwürdig erklärt, weil er gegen die guten Sitten 
verstösst. Tierarzt Eugen Bass-Görlitz. 

(3. Antwort). Ob eine tierärztliche Praxis ohne Bedenken gegen unan¬ 
genehme Rechtsfolgen verkauft werden kann, lässt sich aus Mangel an dies¬ 
bezüglichen gerichtlichen Entscheidungen nicht gut sagen. Es liegen jedoch 
zwei Oberlandesgerichts-Entscheidungen über den Verkauf einer „ärztlichen* 
Praxis vor, deren Inhalt Sie im „Preussischen Kreistierarzt* Band I, 
Seite 402/403 finden. 

Fröhner pflichtet mit vollstem Rechte der Entscheidung des Oberlandes¬ 
gerichts Braunschweig bei, wonach der Verkauf einer „ärztlichen Praxis* 
nach den bestehenden rechtlichen Begriffen und ehrengerichtlichen Auffassungen 
unzulässig Bei. Das Oberlandesgericht führt die Entscheidungen des Ehren¬ 
gerichtshofes für Rechtsanwälte an, der eich gleichfalls gegen den Verkauf 
einer „Rechtsanwaltspraxis* ausgesprochen hat. Analog diesen Auffassungen 
besitzt ein Tierarzt seine Praxis durch das Vertrauen, das ihm das Publikum 
wohl in den meisten Fällen nach dem Masse seines Wissens und Könnens 
entgegenbringt. 

Es ist auch für uns Tierärzte angezeigt, den Verkauf einer Praxis als 
nicht 8tandesehrlich su betrachten. 

Etwas anderes ist es natürlich; wenn Sie den Abkauf von Inventargegen¬ 
ständen (Haus, Garten, Pferde, Geschirr etz.) zu einem guten aber reellen 
Preise, den Sie bei einem öffentlichen Verkauf (einer Auktion) nicht erreichen 
würden, dem Nachfolger zur Bedingung machen. 

Kant. Tierarzt Dr. Schultz, Delme (Lothr.). 

(4. Antwort). In der Sammlung von Entscheidungen oberster deutscher 
Gerichtshöfe von Bürehner (Verlag von M. &H. Schaper in Hannover 1909, 
Preis 4 M) befinden sich Entscheidungen über Verkauf von ärztlicher 
Praxis, die analog auf den Verkauf von tierärztlicher Praxis Anwendung 
finden können. B. 

(5. Antwort). Ein ausführliches Gutachten über den Verkauf tierärzt¬ 
licher Praxis aus der Feder eines hervorragenden Juristen finden Sie in 
No. 17 dieser Zeitschrift, 1908, Seite 163. Redaktion. 

317. Verweidnsg des Ergäizusgibesohaufoads. (1. Antwort auf die in 

No. 40 gestellte Frage). Der Ergänzungsbeschaufonds kann, wie doch schon 
sein Name kundgibt, nur dort angesammelt werden, wo sich eine Ergänzungs- 
beschau, die Beschau durch den tierärztlichen Beschauer beim Mangel der 


Zuständigkeit des nichttierärztlichen Beschauers, erforderlich erweist. Die 
preussischen A. B. I. § 64 stellen deshalb auch die unverkürzte Zahlung der 
Gebühren an den tierärztlichen Beschauer als die Regel hin. Ich halte des¬ 
halb die Verfügung des Landrats von 1904, dass von der Gebühreneinnahme 
bei tierärztlichen Beschauern 5% zu einem Beschaufonds abzuführen seien, 
nicht den Absichten der A. B. I. entsprechend; ebensowenig kann m. E. die 
Verfügung des Regierungspräsidenten, wonach der Ergänzungsbeschaufonds 
zur Bestreitung weiterer Kosten in der Fleischbeschau dienen soll, den Abzug 
der 5% der von Ihnen verdienten Gebühren zur Bildung eines Ergänzungs¬ 
beschaufonds rechtfertigen; diese Verfügung des Regierungspräsidenten be¬ 
zieht sich anscheinend nur auf die Verwendung der bestehenden Be- 
schaufonds, nicht aber auf die Ansammlung von neuen Fonds. Es wäre 
aber, um Ihnen Mittel und Wege angeben zu können, um gegen den Abzug 
vorzugehen, erforderlich, die Verfügungen des Landrats von 1904 und des 
Regierungspräsidenten von 1905 im Wortlaut zu besitzen, wenn Sie nicht 
etwa zu dem Radikalmittel der Vorstellung bei dem Landwirtschaftsminister 
greifen wollen. — Ob, wenn überhaupt der Abzug von 5% zulässig ist, 
dieser von der Gesamteinnahme oder nur vom Überschüsse über 2000 M, 
muss sich aus der Fassung der Verordnung ergeben; wenn es z. B. heisst, 
der Abzug tritt in Kraft, „wenn die Einnahmen die garantierten 2000 M 
übersteigen*, wären die 5% von der ganzen Summe zu erheben; heisst es, 
„soweit die Einnahmen die garantierten 2000 M übersteigen*, nur vom 
Überschuss. Wird ferner der Ergänzungsbeschaufonds zu Recht auch aus 
Ihren Gebühren erhoben, so haben Sie keinerlei Anspruch auf den Überschuss;, 
es kann Ihnen also gleich sein, was damit geschieht. Nur wenn Sie An¬ 
spruch auf den Überschuss hätten, wenn also die 5% Ihnen nicht abgezogen 
werden dürften, brauchen Sie ausser den Verwaltungskosten sich keine Ab¬ 
züge sonst gefallen zu lassen. — Die Metzger haben die Kosten der Denaturier¬ 
ungsmittel, der Fkeibank und dergl. selbst zu tragen, bezw. der Ortspolizei¬ 
behörde zu ersetzen. Es liegt gar keine Veranlassung vor, zu diesen Kosten 
Abzüge aus den Fleischbeschaugebühren zu machen. St. 

(2. Antwort.) Der angesammelte Beschaufonds gehört dem Bezirk bezw. 
die Polizeibehörde, nicht Ihnen. Erreicht er eine gewisse Höhe, so wären 
die Gebühren herabzusetzen. Die Einrichtung von Freibänken ist Sache der 
Gemeinde, diese kann Gebühren erheben; es darf aber der Fonds, der dem 
Träger der Polizeikostenlast zukommt, nicht zur Deckung der Unkosten für 
die Freibank verwendet werden. - Die Kosten der Behandlung beanstandeten 
Fleisches hat der Besitzer zu tragen und der Polizeibehörde zu erstatten. 

Tierarzt Eugen Bass-Görlitz. 

322, Naobrevislon getoklaohtetsr Tiere. (I. Antwort auf die in No. 41 
gestellte Frage). Ich nehme an, dass Sie als für den fraglichen Bezirk an- 
gestellter tierärztlicher Beschauer oder Ergänzungsbescbauer bei der angeb¬ 
lich notgeschlachteten Kalbin zugezogen worden sind, und dass es sich dem¬ 
nach um eine Beschwerde gegen Ihre in der Beschau erlassene Entscheidung 
handelte. Dann war allerdings der Kreistierarzt nach § 71 A. B. I. der 
zuzuziehende Sachverständige, die Entscheidung auf die Beschwerde hat aber 
nicht der Kreistierarzt, sondern nach § 69 A. B. I. der Landrat zu erlassen 
und dieser hatte nach § 74 A. B. I. Sie von seiner endgültigen Entscheidung 
in Kenntnis zu setzen. — Die Beschwerde über den Kreistierarzt wäre beim 
RegierungsprBsidenten anzubringen; ich finde aber, dass es ratsamer ist, 
nicht den Beschwerdeweg einzoschlagen, sondern im Wege der Vorstellung 
dem Regierungspräsidenten von dem Falle und der nicht geschehenen Kenntnis¬ 
gabe an Sie Mitteilung zu machen. 8t. 

(2. Antwort.) Aus Ihrer Frage lässt sich nicht ersehen, auf wessen An¬ 
ordnung der Kreistierarzt die Nachuntersuchung vorgenommen hat. Ist dies 
nur auf Ersuchen des Inspektors geschehen, hat dieser also nicht Beschwerde 
gegen ihre Entscheidung beim Landratsamt eingelegt, so war der Kreistierarzt 
garnicht berechtigt, die Nachuntersuchung vorzunehmen bezw. das Fleisch 
Ihrer Entscheidung entgegen freizugeben. Er hätte sich in diesem Falle 
wegen unbefugter Ausübung eines Amtes strafbar gemacht. Ist er aber auf 
Grund einer Beschwerde des Inspektors beim Landratsamt tätig gewesen, so 
brauchte nicht der KreistierarztJSie von der Entscheidung in Kenntnis setzen, 
sondern dies hätte vonseiten des Landratsams geschehen müssen. Aus ihrem 
Befunde ergibt sich, dass das Tier im Verenden getötet ist und dass das 
Fleisch nach § 38~~der Ausführungsbestimmungen zum Fleischbesohaugesetz 
vernichtet werden musste. Uber den Kreistierarzt beschweren Sie sich unter 
Schilderung des B&'andes boi der zuständigen Regierung oder beim Land¬ 
wirtschaftsminister. Tierarzt Eugen Bass-Görlitz. 

(8. Antwort.) Zweifelsohne handelt es sich bei der betr. Kalbin um eine 
mangelhafte Ausblutung. Doch kann auf Grund Ihrer Angaben nicht bestimmt 
behauptet werden, dass das Tier bereits verendet war, oder dass es in der 
Agonie geschlachtet war, oder endlich dass es von zwei des Schlachtens 
unkundigen Personen notgeschlachtet wurde. Es fehlt die Untersuchung 
der Stichstelle, des zum Stich verwendeten Messers. War ferner eine Be¬ 
täubung vorhergegangen? 

Wenn aber der Güterinspektor mit dem endgültig feststehenden Ergebnis 
die Untersuchung seitens des Tierarztes einverstanden war, so musste seitens 
des Tierarztes die sofortige mündliche oder schriftliche Meldung an die betr. 
Polizeibehörde erfolgen. Wäre dies geschehen, so konnte der Inspektor nach¬ 
träglich nur mit Wissen der Polizeibehörde einen anderen Tierarzt, in diesem 
Falle „auf Anraten des Fleischers* den Kreistierarzt zuziehen. Kam dieser 
zu einem anderen Urteil, so wird wohl seitens der Landesregierung in näheren 
Bestimmungen klargelegt sein, ob ein Obergutachten einzuholen ist, oder ob 
der Kreistierarzt berechtigt ist, in solchem Falle einfach die Entscheidung 
des Tierarztes und die angebrachten Stempel abzuändern. Zu wessem Be- 
schaubezirk gehört endlich das betr. Gut? Warum die Organe vernichtet 
werden, wenn „der Kreistierarzt an dem Tiere nichs findet“, ist nicht zu 
ersehen. 

Im eigensten Interesse muss der Tierarzt eine Klärung der Angelegen¬ 
heit herbeiführen und zwar mit Wissen des Landrats durch den Departements- 
tierarzt bei der Regierung. Tierarzt L. 

(4. Antwort.) 1. Nach dem mitgeteilten Befunde handelt es sich sicher¬ 
lich um ein im Verenden geschlachtetes Tier; deshalb untauglich § 33 Abs. 2 
der Bundesratsbestimmungen. Es könnte sich eventuell höchstens noch um 
mangelhaftes Ausbluten eines notgeschlachteten Tieres handeln, dann minder¬ 
wertig § 40, 6. Eine Tauglichkeitserklärung ist n. m. M. nicht berechtigt. 





2. Ihre Angaben sind nicht recht klar. Sie haben das Fleisch als un¬ 
tauglich erklärt: da der Besitzer (oder dessen Vertreter) damit einverstanden 
war, haben Sie das Fleisch wie vorgeschrieben abgestempelt. Da es sich nicht 
um Beanstandung einreiner Teilo handelte, haben Sie nach §41 der Polizei¬ 
behörde unter Angabe des Beanstanduogsgrundes Mitteilung zu machen. Nach 
§ 41,2 hat die Polizeibehörde über die weitere Behandung des beanstandeten 
Fleisches Entscheidung zu tr<fTen. Dem Besitzer steht das liecht zur Be¬ 
schwerde zu. Nach § 70 der Preussischen Auslührungsbestiromungen sind 
Beschwerden binnen einer eintägigen Frist nach der Eröffnung der Entschei¬ 
dung bei derjenigen Stelle anzumelden, von der die angefochtene Entscheidung 
getroffen ist, z. B. bei Ihnen; in diesem Falle ist die Beschwerde unverzüglich 
an die zur Entscheidung zuständige Behörde Tan die der Besitzer die Be¬ 
schwerde auch selbst richten kann) weiter zu geben. Die zuständige Behörde 
hat, sofern das Gutachten eines Tierarztes angefochten wird, nach § 71,2 den 
zuständigen Kreistierarzt oder den Departementstierarzt hinzuzuziehen; gegen 
das von dem letzteren gefällte Gutachten kann der Besitzer wieder Beschwerde 
einlegen; es wird dann der Departemontsticrarzt, bezw. der benachbarte De- 
paTtementstierarzt hinzugezogen. Nach § 74 hat die entscheidende Behörde 
die Stelle, von der die angefochtene Entscheidung ergangen ist, sofort in 
Kenntnis zu setzen. 

Hieraus geht hervor, dass der Kreistierarzt erst dann zur Nachrevision 
berechtigt ist, wenn er von der zuständigen Behörde requiriert worden 
ist. Der Besitzer selbst kann den Kreistierarzt wohl rufen, um dessen 
Meinung zu hören; auf keinem Fall kann dann der Kreistierarzt aber ihre 
Entscheidung umstossen, da er ja garnicht zuständig war. Die zuständige Be¬ 
hörde auf dem Lande ist wohl meist der Amtsvorsteher; sollte nun in Ihrem 
Falle der Besitzer selbst Amtsvorsteher sein, so wäre er trotzdem nicht be¬ 
rechtigt, den Kreistierarzt zu requirieren; er hätte in diesem Falle, an dem er 
persönlich beteiligt war, den Kreisausschuss um einen Vertreter bitten müssen, 
falls er für derartige Fälle keinen ständigen Vertreter hat. Dio zuständige 
Behörde hat Ihnen sofort von der endgiltigen Entscheidung Mitteilung zu 
machen. 

3. Hat in Ihrem Falle die zuständige Behörde oino Nachlässigkeit be¬ 

gangen (Sie z. B. nicht von der Entscheidung benachrichtigt), so müssten 
Sie wohl bei der nächst höheren Behörde Beschwerde einlegen. Amtsvor- 
steher (Ortspolizeibehördo), Landrat, Regierungspräsident. Sollte nach Ihrer 
Meinung und nach den obigen Ausführungen der Kroistierarzt ein Versehen ge¬ 
macht haben, so müssten Sie sich n. m. M. bei dem Regierungspräsidenten 
beschweren. Tierarzt Train. 


Wurmmittel für Tiere 

Filmaron 

(anthelmlntlsches Prinzip der Farnwurzel) 

kleine Dosen ungefährlich 

schnell und sicher wirksam. 

Spezialpackung f. d. Veterinärpraxis: Schachtel mit 5 Kapseln ä0,2 g Filmaron gelöst 
in 0,4 g Mandelöl 

Literatur und Proben den Herren Tierärzten gratis durch die Fabrikanten: 

C. F. Boehringer & Soehne, Mannheim-Waldhof. [ise.i 


Zur Verteilung in Pferdezucht- und landwirtschaftlichen Vereinen 
empfehlen wir 

Anleitung zur rationellen Hauspterdezucht 

von J 

Graf zu Münster— 

Kgl. Sächs. Landstallmeister in Moritzburg. 

Zweite verbesserte und vermehrte Auflage. 

81 Seiten. 

Einzelne Exemplare liefern wir zu 20 Pfg. pro Exemplar, 10 Exemplare 
zu M 1,50, 25 Exemplaro zu M 3,—, 50 Exemplare zu M 5,— exkIns. 
Porto gegen VoreinseDduDg oder Nachnahme des Betrages. 

FriedMtu. Verlag der „Tierärztlichen Rundschau.“ 



n r Srfirpihor Bakterlolojlsolie» 

Ul. oUirtlUtl, „ Seron-Institut, 

Landoberg a. Warthe. 

Telegramme: Serumschreiber Landsbergwartho. 

Druse-Lymphe, gr088artig0 ^Ä 1)08i810 ccm 

Schutz-Lymphe für Kühe ,*£££, 

gegen die weisse Ruhr and sept. Pneumonie der Kälber. 

Rotlaufserum, Litor 32 ,- M . [2l<y 

Ohne Aufschlag für kleinere Füllungen. Entsohädlgungsgarantle. 


MAUKEkAN 


si 


von vielen Tierärzten mit Erfolg angewandtes 
Thigenolpräparat. [18 , d 

Indikationen i 

Entzündungen Druckschäden, Eutererkrankungen, 
nässende Flechten, insbesondere bei Hauke. 
MonLnloti & k hauptsächlich wirksamen Bestandteil 

maUKeian das Thigenol „Roche“, welches sich wegen 
seiner ausgezeichneten Heilwirkung zahlreicher 
Anerkennong von Tierärzten erfreut. 
Moiil# aIoü bewirkt schnelle Heilung, vermindert Schmerz 
maUKeian und Jackreiz und hält die Fliegon von den 
Wunden ab. 

M'llll#olon ubertrifft in seiner guten und raschen Wirkung 
IvIdUllUlClII alle bisher gebrauchten Salben. 

M«llll#nlon ist * n geschlossener Blechbüchse unbegrenzt 
IviaUKuian haltbar, wird nie ranzig und sein Gebrauch ist 


mauköiaii aiio bisher gebrauchten Salben. 

Mmil/nlon ist ’ n geschlossener Blechbüchse unbegrenzt 
maUKeian haltbar, wird nie ranzig und sein Gebrauch ist 
der denkbar einfachste. 

Preis per Büchse Mke 2e— 

Erhältlich in Apotheken und Grossdrogenhandlungen. 

Versand-Apotheken i 


Berlin W 8 


. Sobwelzer-Apetbeke. 

FriedrichatrasBO 173. 

Berlin C 


. Einhorn-Apotheke. 

Dr. Alb. Bernard Nach!. 
Kure traue 34135. 

Berlin C 2 


. Apotheke znn weltsen Sohwan. 

Spandaueratrasse 77. 

Berlin C 2 


. Simon s Apotheke 

Spaodaueratr. 33. 

Berlin W 62 . 


. Westend-Apotheke 

Rieh. Fürst 

Kurfürsten-Strasae 80. 

Dreeden-A 


. Mohren-Apotheke. 

Pirnaischer Platz. 

Münohen 


. Ludwigs-Apotheke. 

Neuhauserstrasse 8. 

Wiesbaden 

• 

. Taunus-Apotheke. 

Dr. Jo Majer. 


Poudre Uterine de Boux 

(beites Mittel zam Beseitigen der Nichgebart bei Kühen) 

können Kollegen noch nach wie vor durch mich beziehen. 

[ 240 ,,] Tierarzt Steinmeyer, Weissenfeis. 


-„Schwarzes Brett . 84 - 

Ausgeschriebene Stellen und amtliche Bekanntmachungen. 


Bekanntmachung. 

Die Stelle des 

Assiatenztieparat 

am hiesigen städtischen Schlacht¬ 
hofe ist zum 1. November d. J. 
anderweitig zu besetzen. Gehalt jähr¬ 
lich 1800 M nebst freier möbliertor 
Wohnung, Heizung und Beleuchtung. 

Meldungen mit Lebenslauf und be¬ 
glaubigten Zeugnisabschriften baldigst 
erbeten an den Direktor des Schlacht- 
und Viehhofes Herrn Zühl hierselbst, 
der auch nähere Auskunft erteilt. 

Stargard i. Pom., den 5. Okt. 1909. 
[289 g ] Der Magistrat. 

Bekanntmachung. 

Am hiesigen städtischen Schlacht¬ 
hofe ist die 

Hilfstierarzf stelle 

sofort zu besetzen. Die Monatsver¬ 
gütung beträgt 180 M, die beider¬ 
seitige Kündigungsfrist 4 Wochen. 
Beworbuogsgesuche unter Beifügung 
von Lebeoslauf und Zeugnissen sind 
spätestens bis zum 20. Oktober er. bei 
dem Unterzeichneten einzureicben. 

Königsberg I. Pr., 12. Oktober 1909. 
Direktioa des Sohlaobt- and Viehhofes. 
Maske. 


Schlaohthoftiararzt 

gesucht als alleiniger Schlachthof¬ 
tierarzt. Gehalt 1 £00 Mark. Meldungen 
baldigst au 

Magistrat Raamelsburg i. Pom. 


Bei der mährischen Statthalterei 
wird ciao 


Veterinär 


in Brünn mit einem Adjutum von 
jährlich 1200 K besetzt. 

Bewerber um diese Stelle haben 
ihre Gesuche im Wege dor Vorge¬ 
setzten oder der politischen Behörde 
ibros Aufenthaltsortes spätestens bis 
15. November 1909 beim raährischeD 
Statthaltcreipräsidium zu überreichen 
und die Nachweise über Alter, Zu¬ 
ständigkeit, zurückgelegte Studien, 
bisherige Verwendung,Sprachenkennt- 
nisse, körperliche Eignung und mit 
Erfolg abgelegte tierärztliche Pby- 
sikatsprüfung boizulegen. 

Brünn, am 26. September 1909. 

Vom k. k. mährischen Statthalterei¬ 
präsidium. 
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* Arzte In Salzberg 1909 (Fortsetinng). Von Dr. Immisch. — Obersioht der Faebpresse: Wochenschrift für Tierheilknnde and Vieh¬ 
sacht; Krankheiten des Nervensystems und der Sinnesorgane; Krankheiten der Kreislauforgane; Krankheiten der Verdauungsorgane; Krank¬ 
heiten der Horn- und Geschlechtsorgane; Krankheiten der äusseren Bedeckung; Arzneimittel. — Literatur: Berliner Tierschutzkalender 1910.— 
8taideefragea Md Berufeaigelegeiheltei ; Deutschland: Die Veterinärpolizei auf dem Kölner Viehhof; Entwicklung der tierftrztl. Fleisch¬ 
beschau in Prenssen; Die Beanstandungen durch die Fleischbeschau in Preussen; In den Rang der oberen Beamten Elsass-Lothringens ein¬ 
gereiht. — Österreich: Stand der Tierseuchen; Schweis: Tierseuchen. — Verschiedenes: Ehrungen des Herrn Geheimrat Prof. Dr. Schütz; 
Über Physiologie der Milchsekretion und Milchleistung; Eine Brasilianische Studien-Kommission; Die deutsche Landwirtschafts-Gesellschaft; 
Deutsche Einfuhr and Aasfahr von Einhufern. — Pereoealiee. — 8preohsaal: Fragen. ~ Antworten. 


Aus der Praxis für die Praxis. 

Von Oberveterinfir s. D. Perl-Bordesholm. 

1. Teleaeglektatlsohe Fibrose beln Ried. Eine Knh wurde mir sur 
Behandlung übergeben, weil sie an der rechten Halsfläche bald mehr, 
bald weniger, zeitweise unstillbar ans mehreren lockeren fleischigen Wucher¬ 
ungen blutete. Die Blutungen gingen ans von linsen- bis haselnnssgrossen, 
dunkel fleischroten, lockeren Wucherungen in bezw. anf der Hant. Die Um¬ 
gebung derselben war derb, sodass es beim Palpieren schien, als reichten 
diese Veränderungen in die Muskulatur hinein. Jegliches Arzneimittel, sowie 
das Glüheisen nnd partielle Exstirpation erwiesen sich als nutzlos. Erst 
die Radikaloperation — Heransschneiden der betreffendenHant- 
stacke in Spindelform am niedergelegten Tier, Naht — brachte den Prozess 
zur Heilung. Bei der Operation ergab sich, dass der Prozess sich nicht 
in die Mnsknlatur hinein erstreckte. Herr Geheimrat Schütz (patholog. In¬ 
stitut der Berliner Hochschule) stellte an eingesandten Hantstücken fest, dass 
die Neubildungen aus Bindegewebe bestanden nnd sehr gefässreich waren, 
mithin teleangiektatische Fibrome darstellten. 

2. fielftktsgeBS Parate der Ntohhaod beim Ried IBngere Zelt vor den 
Kalbes. 

a) Eine 8jährige Knh erkrankte vier Wochen vor dem voraassichtlichen 
Kalben anf der Weide, anscheinend infolge einer von Fliegen stark belagerten 
Verletzung am linken vorderen Strich, an einer allgemeinen akuten Mastitis 
und fast gleichzeitig in schwerer Form ganz unter dem Bilde jener Krankheit, 
die wir Gebärparese nennen. Das fieberfreie Tier fing plötzlich an zu 
schwanken, wurde bald unfähig sich auf den Beinen zu halten nnd verfiel 
dann allmählich in das bekannte Koma. Bei der Lnftinfnsion stellte es sich 
heraas, dass das Drüsengewebe für Luft nicht passabel war; die 
Loft sammelte sich nnr in den Zisternen an, ohne nnter dem bekannten 
Geräusch in die Drüse hineinmassiert werden zn können. Irgend ein günstiger 
Erfolg war nicht zu konstatieren, sodass schliesslich zur Schlachtung ge¬ 
schritten werden musste. Das anatomische Bild war das fast negative der 
„Gebärparese*. Es ist anznnehmen, dass die Erfolglosigkeit der 
Luftinfnsion dem oben qualifizierten Verhalten des Drüsen¬ 
gewebes zuznschreiben ist. 

b) Eine etwa 10jährige Weidekuh, sehr gute Milchkuh, erkrankte vier 
Monate vor dem Kalben nachts im Stalle an Parese der Nachhand nnd Ver¬ 
siegen der Milch. Bewusstsein frei. Wiederholte freiwillige Anfstehversuche 
waren vergeblich. Zeitweise Flankenschlagen mit geringgradiger Eingenommen¬ 
heit des Bewusstseins. Einreibung der Lendengegend mit 01. Tereb. 50 -f* 
Liq. ammon. kaust. 30,0 erfolglos. Nachmittags Luftinfasion ia das für 
Laft sehr passable Euter. Abends 10 Uhr stand die Kuh auf, fiel aber sofort 
(nach vorn „schiessend*) wieder nieder. Am anderen Morgen stand sie anf, 
zeigte befriedigenden Appetit und ging schnell der völligen Genesnng ent¬ 
gegen. Bei derartigen, nicht im Zusammenhang mit dem Kalben stehenden 
Paresen hat mich die Lnftinfnsion selten im Stiche gelassen: aber auch der 
faradische Strom, sowie mit Finesse applizierte Einreibung der Lendengegend 
(Ol. Tereb. -|- Liq. ammon. kaust. 50: 20—30) haben mir nicht zu unter¬ 
schätzende Dienste geleistet. — Ich schlage vor, für diese Erkrankung die 
Bezeichnung „galaktogene (oder mammogene) Parese einznführen zum Unter¬ 
schied von der eigentlichen Gebärparese. Eine Begründung dieser Bezeichnung 
dürfte sich wohl erübrigen. 


3. 8ektio oaeeerea bei trlohtlgei SohlaohtkObee. Wiederholt (auch 
im Falle 2a) habe ich in den meisten Fällen, wo eine Kuh bis längstens 
4 Wochen vor dem Kalben wegen irgend einer Erkrankung abgeschlachtet 
werden musste, die Sektio caesarea im unmittelbaren Anschluss an die Be¬ 
täubung ansgeführt nnd durch die geschaffene Öffnung das lebende Kalb 
extrahiert. Es lässt sich gut vermeiden, den Darm dabei abzuschneiden. 
Die durch die genügend grosse SchnittöffDung ein geführte Hand sucht den 
Uterns mit dem Kalbe auf; ein Stück des (mit den Fingern kaum zerreiss- 
baren!) Uterns wird angeschnitten, and nun wird das Kalb wie anf natür¬ 
lichem Wege — jedoch leichter in eine entsprechende Lage gebracht nnd 
extrahiert. Selbstverständlich muss man sich bei alledem sehr beeilen. Ge¬ 
wöhnlich können die Kälber 8 Tage and länger getränkt werden. 

4. Anpntetioe des Utens bei der Ziege. Bei einer Ziege mit nicht 
reponierbarem Prolapsus Uteri nehme ich die Amputation mit der 
elastischen Ligatur (guter Gummischlauch, wiederholte Touren, Festnähon) 
mit glattem günstigem Erfolge vor. 


Gegen die Berafisüberfüllung! 

Von Tierarzt Achilles-Beeskow. 

Der in No. 33 der „T. R.“ abgedruckte „Privattierärzte! Ein ernstes 
Wort!* überschriebene Artikel ist neben vielen anderen Äusserungen der 
Fachpresse ein neues Symptom der wirtschaftlichen Notlage, in die wir 
Tierärzte geraten sind nnd anf die auch ich in einem letzthin in der „Berl. 
Tierärztl. Wochenschr.“ veröffentlichten Aufsatz hingewiesen habe. 

Ja, es ist eine ebenso traurige wie unbestreitbare Tatsache, dass die 
Lage der Tierärzte, insbesondere der jüngeren Privattierärzte prekär genannt 
werden mnss. So kann es nicht weitergehen! Es muss mit allem ans za 
Gebote stehenden Mitteln Abhilfe geschaffen werden! 

Die erste and letzte Ursache unserer Misere liegt in der riesenhaften 
Uberfüllnng unseres Berufs begründet. Die Überfüllung ist die Wurzel alles 
Übels, an die wir die Axt legen müssen! Kein Stand hat es leichter als wir, 
den allzu üppig wuchernden Nachwuchs zn beschneiden. Zahlreiche Abi¬ 
turienten wenden sich der Tiermedizin zu, weil man ihnen vorgeredet hat, 
sie würden als Tierärzte einst rasch nnd mühelos viel Geld verdienen. Würde 
man sie beizeiten auf die bei ans herrschenden schlechten Erwerbsverhältnisse, 
auf die mit der Ausübung der Praxis verbundenen grossen körperlichen 
Anstrengungen nnd Gefahren nnd, last not least, auf die noch so häufig 
durchaus unbefriedigende gesellschaftliche Position nachdrücklich hinweisen, 
dann würden — das weiss ich bestimmt — sehr viele ihre Absicht, Tierarzt 
zu werdeD, schleunigst aufgeben, ihnen und uns wäre damit geholfen. Wir 
brauchen also nnr der Öffentlichkeit über unsere ungünstige Lage rückhaltslos 
die Wahrheit zn sagen, am Licht and Luft zu schaffen and eine allgemeine 
Besserung unserer Situation herbeiznführen. Lassen wir das Renommieren 
mit unseren angeblich hohen Einnahmen! Erzählen wir vielmehr, dass die 
Tierärzte an manchen Schlachthöfen dasselbe Gehalt wie Hallenmeister nnd 
Polizeidiener beziehen, nnd dass trotzdem die Nachfrage nach diesen Stellen 
eine starke ist 

Jeder von uns kann sich, ohne Opfer bringen zn müssen, an dieser 
Aktion wirksam beteiligen, indem er wahrheitsgetreue, möglichst mit Zahlen¬ 
angaben versehene Mitteilungen über unsere traurige Lage in die ihm nahe¬ 
stehenden grösseren und angesehenen Provinzialzeitnngen lanziert. Wenn 
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nur ein Teil der €000 deutschen Tierärzte so journalistisch arbeitet, dann 
wird die Öffentlichkeit in allen Bezirken des Reiches hinreichend aufgeklärt. 
Auch die tierärztlichen Provinzialvereine müssen in dieser Beziehung tatkräftig 
eingreifen. So wird der starke Zustrom zain Studium eingedämmt werden. 

Zugleich tnüssen wir uns fest zusammenschliessen! Eine vornehmlich 
auf die Wahrung unserer wirtschaftlichen Interessen gedichtete Organisation 
muss erstehen! Dann wird es uns auch gelingen, die Laienfleischbeschauer 
auf den ihnen gebührenden Platz zu verweisen. Wenn es die Ärzte fertig 
gebracht haben im Leipziger,Verband, de; heute dasteht wie ein rocher de 
bronce in den Wogen des wirtschaftlichen Kampfes, über 30000 Mitglieder 
unter einem Hut zu vereinigen, dann werden nach diesem unübertrefflichen 
Vorbild sich doch wohl die 6000 deutschen Tierärzte zur Vertretung ihrer 
wirtschaftlichen Interessen um einen Mittelpunkt scharen können! Aach 
hier bietet sich den tierärztlichen Provinzialvereinen in der Vorbereitung 
der grossen allumfassenden Organisation ein dankbares Arbeitsfeld. Goncordia 
res parvae crescunt! 

Weiterhin müssen wir Tierärzte eine grosszügige Agitation entfalten. 
Die breiten Schichten des Volkes sind über den tierärztlichen Beruf und 
seine Aufgaben absolut ungenügend orientiert. Daraus ergeben sich für uns 
zum Teil die gesellschaftlichen Schwierigkeiten. Wir müssen die Öffentlich¬ 
keit für unsere Wissenschaft und unsere Ziele und Bestrebungen zu in¬ 
teressieren suchen. Erwachen wir aus unserer Lethargie! Halten wir uns 
vor Augen, was andere Berufsstände — ich erinnere nur an die Lehrer — 
durch unablässige geschickte Agitation erreicht haben und noch erreichen 
werden! Hier kann wiederum jeder an seinem Teil erfolgreich wirken. 
Viele Wenig machen ein Viel. Warum wartet und vertraut der eine immer 
und ewig auf das, was der andere wohl tun wird?. Warum handelt nicht 
jeder selbst? Auch vom deutschen Veterinärrat kann nicht alles Heil kommen. 
Fort mit der Anonymität und der steten Furcht, irgendwo Anstoss zu er¬ 
regen! Frei und offen trete jeder auf den Plan, anstatt aus mystischem 
Dunkel nach dem Retter aus der Not zu schreien! Und wer endlich im 
Besitze einer behaglichen Praxis den Dingen kühl ahwartend gegenübersteht, 
der vergegenwärtige sich einmal, welche üblen Folgen der bei wachsender 
Überfüllung unausbleibliche unsäglich rüde Konkurrenzkampf auch für ihn 
früher oder später haben musB. Ich rufe ihm warnend zu: Tua res agitur! 

81. Versammlung Deutscher Naturforscher und Aerzte 
in Salzburg 1909. 

Von Dr. Kurtbenno Immisch, 

wissenschaftlichem Hilfsarbeiter an der Abteilung für Tierbygiene des 
Kaiser Wilhelm-Instituts für Landwirtschaft zu Bromberg. 

(Fortsetzung.) 

Sodann hielt in der gleichen Vonnittagssitzung Dr. Eduard A. Blaha, 
k. k. Bezirkstierarzt in Bruck an de; Mur einen Vortrag, betitelt: »An¬ 
steckender Scheidenkatärrh des Rindes tnid „Trachomkörper¬ 
chen“ bezw. Prowazeksche Körper (Chlamydozoa) bei denselben.“ 
Eingangs berichtete der Vortragende über den bisherigen Stand der Er¬ 
forschung des Trachomkörperchen, wobei er die von Halb erstäder und 
von Prowazek veröffentlichten Untersuchungen „über Zelleinschlüsse para¬ 
sitärer Natur (Chlamydozoa = Manteltiere) beim Trachom“ einer eingehenden 
Besprechung anterzieht, ebenso die nach ihnen erfolgten Publikationen. 

Blaha untersuchte angeregt durch die teil weisen Analogien in Bezug 
auf Form und Art der Infektion, der Weiterübertragung, des pathologisch¬ 
anatomischen Bildes zwischen dem Trachom, der ägyptischen Augenkrank¬ 
heit des Menschen, und der Kolpitis granulosa bovis, dem infektiösen 
Scheidenkatarrh des Rindes, aus verschiedenen Stallungen eine grosse Anzahl 
von scheidenkatarrhkranken Kühen, teils behandelte, teils unbehandelte Tiere, 
teils akute, teils chronische, teils sogenannte „abgeheilte“ Fälle. Ferner 
lieferten geschlachtete Tiere, direkt nach der Schlachtung, dem Vortragenden 
Untersuchungsmaterial. Er schabte mit der Platinöse oder besser noch mit 
einem Spatel insbesondere an den Kuppen der Follikularknötchen das Epithel 
ziemlich unsanft ab und fertigte davon Ausstrichpräparate an. Das luft¬ 
trockene Präparat fixierte er in absolutem Methylalkohol 10 Minuten bis 
1/ 2 Stunde lang und färbte dann in mit aqua destillata im Verhältnis 1: 10 
verdünnter, stets frisch bereiteter und filtrierter Grüblerscher Giemsa- 
lösung eine halbe bis l 1 /» Stunde lang. Vor Anfertigung der Ausstrich¬ 
präparate zog Blaha stets den oft massig der Schleimhautoberfläche auf¬ 
gelagerten glasigen Schleim ab, da derselbe einesteils eine ausserordentlich 
reiche Bakterienflora aufweist, anderenteils aber zu sehr störenden Farbstoff¬ 
niederschlägen Anlass gab. Gleichzeitig verhehlte Blaha nicht, dass in 
dieser Schleimschichte ganz prägnante und konstante Formen zu ermitteln ! 
sind, deren eventuelle Zugehörigkeit zu den „Trachomkörperchen* als soge¬ 
nannte weitere Formen der freien Körperchen dem Forscher sehr wahr¬ 
scheinlich ist. Stark inveterierte, unbehandelte Fälle von Scheidenkatarrh 
liefern das beste Untersuchungsmaterial. Der Autor fand die prägnanten, 
charakteristischen Körperchen, bald zahlreicher, bald spärlicher, teils als 
Zelleinschlüsse, teils frei in grossen Haufen, in jedem bisher von ihm zur 


Untersuchung gelangten Falle. Blaha konnte in Übereinstimmung mit 
Bertarelli und Cenhetto die von diesen beschriebene und abgebildete 
schaumige Struktur der Epithelien, die beim Trachom des Mensehen zwar 
besonders häufig sein soll, jedoch mit den Prowazekschen Körperchen 
keinerlei Ähnlichkeit hat, beobachton. Im Protoplasma der Zelle treten bald 
grössere, bald kleinere Mengen roter Körperchen auf. Diese sind je von 
einem kleinen violett-blau-grauen Hof umgeben und liegen fast ausnahmslos 
in einem zusammenhängenden Haufen, zumeist an der Seite der Zelle, der 
Kern ist exzentrisch gerückt. Das Protoplasma der mit den erwähnten 
Zelleinschlüssen behafteten Zellen erscheint dunkler gefärbt, als in den nicht 
veränderten Nachbarzellen. Besonders markant und am charakteristischsten 
sind jene Formen, die sichel- oder halbmondförmig, jedoch stets nur an 
einer Seite des Kernes liegen und als Prowazeksche Körper bezeichnet 
werden. Da bei einer mässigstarken Glühlampe mit Blauglasfilter das 
leuchtende Rot der Körper am besten zur Geltung kommt, so empfahl Blaha 
diese Untersuchungsweise. Er konnte in den Leukozyten, Lymphozyten und 
Schleimkörperchen niemals diese Körperchen finden. Fernerhin hatte der Autor 
Gelegenheit, gewisse vakuolenähnliche Gebilde mit Granulationen im Innern 
der Epithelkerne einige Male zu beobachten; die Frage, ob diese mit den 
„Prowazekschen Körperchen“, wie er diese Trachomkörperchen bezeichnet, 
in Beziehung stehen oder ob ihnen eine selbständige Rolle zufällt, wagt 
Blaha noch nicht zu entscheiden. Die durch das Platzen des Protoplasma¬ 
leibes der Epithelzelle freiwerdenden Körperchen wandeln sich nach Ansicht 
des Forschers in spirochätenähnliche, jedoch nicht wellige, sondern winkelig 
3—4 mal geknickte Gebilde um, die an den Knickungspunkten Verstärkungen 
aufweisen. Diese äusserst zahlreich im Schleim der Oberfläche vorkommendeu 
Gebilde, die sich violett-rot färben, dürften kaum als Farbstoffhiederschllge 
ancusehen sein infolge ihrer grossen Regelmässigkeit. In Dunkelfeldbe¬ 
leuchtung des frischen Ausstriches mit Reicherte Spiegel-Kondensor C, 
Bogenlampen mit 800 Nk. Stärke als Lichtquelle, stellen die Zelleinschlüsse 
stark lichtbrechende, oszillierende Körnchenmassen dar. Das heute bereits 
feststehende Ergebnis der umfassenden Untersuchungen Blahas ist, dass 
das Prowazek sehe Körperchen = Trachomkörperchen (Chlaxnydozoen ?) beim 
ansteckenden Scheidenkatarrh deB Rindes immer zu beobachten ist, zumeist 
äusserst zahlreich, ferner dass es sich offenbar um eine spezifische Er¬ 
krankung des Epithels mit Entartung der adenoiden Schicht der Schleimhaut 
wahrscheinlich infolge Verlegung der Drüsenkanälchen und deswegen ein¬ 
tretende Follikelbildung handelt. Wegen der Gleichartigkeit, Gleichförmigkeit 
und ihres histologisch zu konstatierenden Einflusses auf den Zellkern, ähnlich 
dem Halteridium Dauilewski und Proteosoma Gassii Labbe, ferner 
wegen ihrer typischen Färbung des ChromatinB und Protoplasmas nach 
Gi e msa hält Blaha die Körperchen für eine Entwicklungsform eines Protozoen. 
Mit dem Wunsche, dass eine rege Nachprüfung seiner Befunde von anderen 
Forschern und Eweiterung derselben bald in diese wichtige Frage über die 
Ätiologie dieser heute die Landwirtschaft so schwer schädigenden .Frage und 
Forschung der Prophylaxis und Therapie unter diesen neuen Gesichtspunkten 
die Bekämpfung des Scheidenkatarrhes fördern möge, schloss der Vortragende 
seine hochinteressanten und zweifelsohne Aufsehen erregenden Ausführungen. 

Anmerkungsweise sei noch erwähnt, dass Blaha an der Hand von vor¬ 
züglich gefärbten mikroskopischen Präparaten und von teils in Tusche teils 
in Aquarellfarben von ihm selbst in jeder Hinsicht in trefflicher Weise aas¬ 
geführten Abbildungen seine Ausführungen dem aufmerksamen Auditorium 
noch näher zu bringen wusste. (Fortsetzung folgt.) 

Ueberaicht der Fachpresse. 

Deittohlud. 

Wochenschrift für Tierheilkunde und Viehzucht. Sammelreferat 
über die in den No. 42—52, 1908, veröffentlichten Originalarbeiten. Von 
Eugen Bass-Görlitz. 

III liiere nnd lassere Kaiktaeiten. 

I. Kraikheltei des Nerveezysteai ied der 8iine«orgiiie. 

1. Enzootische innere Augenentzündung. Von Distriktstierarzt Hans 
Scherg, Trostberg. (No. 44). 

2. Katarakte kongenita bei einem Fohlen. Von Distriktstierarzt 
Wucherer, Geisenfeld. (No. 46). 

8. Verschiedene Mitteilungen aus der Praxis. Von Besirkstierant 
Diem, Dingolfing. (No. 48). 

4. Bilaterale Neuralgie im Bereiche des HI.—V. Zervikalnerven 
beim Pferd; deren Heilung durch Wärmeapplikation und Brom¬ 
natrium. Von Dr. H. Jakob, München. (No. 49 und 50). 

5. Beobachtungen aus der Praxis. Von Bezirkstierarzt Böhme, Lands- 
berg a. L. (No. 50). 

In einem Stalle (5) erkrankten innerhalb einiger Tage 9 Pferde an 
der subakuten Gehirnentzündung (Schlafsucht). Auch ein fremdes Pferd, 
das mit dem zuerst erkrankten aber wieder vollständig genesenen Pferde zu- 
sammengesp&nnt wurde, erkrankte 8 Tage später an Schlafsucht Die kranken 
Pferde wurden aus dem Stalle entfernt und an einem kühlen, luftigen Ort 
aufgestollt. An Futter erhielten sie nur Gras, an Getränk sogenanntes Kis- 
wasser aus der Molkerei. Diesem wurde eine handvoll Glaubersalz beigefügt> 
Ausserdem wurde auf den Kopf der kranken Pferde ein Eisbeutel gelegt* 
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Eine Kuh, (8) die vor 8 Wochen gekalbt hatte, zeigte eine allmählich 
zunehmende Schwäche in der Hinterhand. Sie setzte die Hinterfüsse weit 
nach vorn unter den Leib, trippelte hin and her, krümmte den Rücken. Bei 
Drack auf die Wirbelsäule empfand das Tier heftige Schmerzen. Am Schwänze, 
der mehr oder weniger gestreckt gehalten wurde, fehlten die letzten Wirbel 
und waren ersetzt durch eine weiche pendelnde Masse. Wurde an dieser 
nur schwach gezogen, so empfand das Tier heftige Schmerzen. Der Verlust 
der 8chwanzwirbel war dadurch entstanden, dass ein neben der Kuh ange¬ 
bundenes Kalb fortwährend in den Schwanz gebissen und daran gesaugt 
hatte. Die Behandlung bestand darin, dass nach Ablösung des weichen 
Schwanzstuxnpfes ein antiseptischer Yerband angelegt und innerlich Jodkalium 
verabreicht wurde. Ein Erfolg wurde aber nicht erzielt, und daher wurde 
das Tier geschlachtet. Bei der Sektion fand sich eine Entzündung des 
Rückenmarkes und seiner Häute bis in die Lendengegend. 

Ein Pferd (4), das bei heftigem Unwetter benutzt war und infolgedessen 
sich erkältet hatte, erkrankte an leichtem Durchfall. Vier Tage später ver¬ 
mochte es, obwohl es am Tage vorher noch eingespannt gewesen war, nicht 
mehr seinen Stand zu verlassen. Es zeigt an den Seitenflächen des Halses 
und an den Schultern sowie an der Seitenbrustwand und am Bauche Schweiss¬ 
ausbruch und belastet abwechselnd bald den einen bald den andern Vorder- 
fuss und hält den betreffenden im Karpal- und Köttengelenk leicht abge¬ 
bogenen Fass 2—3 Minuten nach aufwärts und vom gehoben. Dann setzt 
es den Fusb zitternd und stampfend auf und hebt in derselben Weise den 
andern Vorderfuss. Oleichzeitig dreht es den Hals nach der Seite, an 
welcher der Fuss gehoben wird. Der Kopf wird leicht gesenkt, die Hals¬ 
bewegung ist steif. Sobald der Fass ganz weit vorwärts gestreckt wird, 
lässt das Tier einen kurzen stöhnenden Laut hören und blickt ängstlich und 
unruhig umher. Das Vorwärtsziehen des Fusses erfolgt durch heftige Kon¬ 
traktion der beiderseitigen Armwirbelwarzenmuskel. Diese nehmen im teta- 
nischen Krampfe um das 8—4 fache an Umfang zu und ragen vom Baggelenk 
bis zur Mitte des unteren Halsrandes wulstförmig heraus. Ebenso ist der 
milsfönnige Muskel als deutlicher Wulst zu erkennen. Schon bei leichter 
Berührung dieser Muskeln mit den Fingerspitzen wird ein Krampf aasgelöst, 
der mit heftigen Schmerzen verbunden ist. Das Tier ist sehr schreckhaft. 
Sobald der Krampf aufgehört hat, ruft auch der stärkste Druck auf die 
Muskelgruppe nicht den geringsten Schmerz hervor. Der Krampf setzt auch 
ein, wenn das Tier den Hals oder Kopf stark streckt, z. B. wenn es Heu 
aus der Raufe nehmen will. Seitwärtsbewegungen kann das Tier nur aus- 
fuhren, wenn der Krampf aufgehört hat, rückwärtstreten kann es nicht, da 
sofort der Krampf einer Vordergliedmasse einsetzt. Der Puls ist beschleunigt 
und beträgt 77 Schläge in der Minute; er ist unregelmässig. Die Zahl der 
Atemzüge beträgt 42. Die Atmung erfolgt mit kostoabdominalem Typus; 
die innere Körpertemperatur beträgt 88,8° C. Es liegt also Neuralgie im 
Oebiete der Nervi zervikales 111 bis V, die den Armwirbelwarzen- und den 
milzförmigen Muskel versorgen, vor. Es wurde der Hals und die Schulter¬ 
partie mit wollenen Tüchern trocken umwickelt und innerlich 50 Gramm 
Natr. bromat. in 1000,0 Aqu. auf 2 mal in 2 Litern Weizenkleie verabreicht. 
Schon am Abend hatte sich das Befinden des Tieres erheblich gebessert. 
Denn es belastete beide Vorderfüsse gleichzeitig 10 Minuten bis zu einer 
Viertelstunde; auch war der Krampfanfall nur mittelgradig, dauerte nicht 
so lange und war auch nicht so schmerzhaft. Das Tier bewegte auch den 
Kopf und Hals freier. Die Zahl der Pulse und der Atemzüge hatte sich 
vermindert, die Köpertemperatur war auf 88,4° C gesunken, das Schwitzen 
hatte aufgehört. Die Behandlung wurde fortgesetzt und die Besserung 
machte Fortschritte. Am 2. Tage nahmen bei Eintritt eines heftigen Ge¬ 
witters die Schmerzen zwar wieder zu, es stellte sich jedoch am 4. Tage 
vollständige Genesung ein. 

In einem Bestände (1) brach die innere Augenentzündung aus. Zunächst 
stellte sich Tränenfluss und Lichtscheue ein. Bei der Untersuchung mit dem 
Augenspiegel fand sich bedeutende Iojizierung der Blutgefässe der Aderhaut 
und 3—5 Tage später war Panophthalmie des Augapfels vorhanden. Es 
wurden Borsäurewaschungen und Einträufelungen von Atropinlösungen an¬ 
gewendet. 

Bei einem Fohlen (2) wurde sofort nach der Geburt eine vollständige 
Trübung der linken Linse angetroffen. Die Trübung änderte sich bei der 
weiteren Entwicklung des Fohlens fast garnicht; nur an einigen Stellen 
wurde, als das Fohlen 3 Monate alt war, die intensiv graue Farbe etwas 
heller. Dadurch entstanden weissgraue Linien, die vom Rand gegen die 
Mitte der Linse sogen. 

2. Kraikheitei der Kreislaufaorgaie. 

1. Hämophilie bei einem vierjährigen Ochsen. Von Distriktstier¬ 
arzt Wncnerer, Geisenfeid (No. 46). 

2. Verschiedene Mitteilungen aus der Praxis. Vom Bezirkstierarst 
Diem, Dingolfiug (No. 47). 

Bei einem Ochsen (1) hatte sich eine entzündliche Schwellung des Skro¬ 
tums eingestellt, die vom Besitzer durch eine Einreibung mit Kanthariden- 
salbe behandelt worden war. Die Schwellung nahm zu, und es stellte sich 
an einzelnen Stellen Fluktuation ein. In die geschwollene Stelle wurde ein 
Einschnitt gelegt. Es entleeite sich nichts, wohl aber trat eine sehr starke 
Blutung ein, die durch Tamponieren nicht gestillt werden konnte. Infolge 
der Blutung wurde das Tier sehr schwach und wurde daher notgeschlachtet. 
Bei der Sektion wurden krankhafte Veränderungen nicht aogetroffen. Es 
waren nur sämtliche Organe anämisch. 

Ein Pferd (2), das niemals krank gewesen war, konnte wegen einer Wunde 
am rechten Sprunggelenk 8 Tage nicht zur Arbeit verwendet werden. Als es 
wieder in Benutzung genommen wurde, zeigte es beschleunigte Atmung und 
begann nach kurzer Bewegung plötzlich auf dem rechten Hinterfass zu lahmen. 
Die Lahmheit nahm bei weiterer Anstrengung an Stärke zu, die Atemnot 
wurde heftiger, die Nasenlöcher wurden trompetenförmig erweitert, und das 
Tier schwitzte heftig. Als Ursache der Lahmheit ergab sich eine Thrombose 
der rechten Hinterschenkelarterie, wie bei der Untersuchung per rektum 
nachzuweisen war. 

Bei einer Kuh (2) stellten sich nach Reposition eines Gebärmuttervor- 
(alles heftige Wehen ein. Hierbei zerriss die Gekrösarterie. Infolge inner¬ 
licher Verblutung musste das Tier geschlachtet werden. 


3. Kraikkcitez der Verdaanagaorgaie. 

1. Sarkom am lleum einer Katze. Von Tierarzt Volkmann, München. 
(No. 45). 

2. Hernia ventralis tranmatika, verbunden mit Ossifikation des 
Bruchinhaltes; vollständige Heilung durch spontane Resorption 
beim Hund. Von Dr. H. Jakob, München. (No. 46). 

3. Verschiedene Mitteilungen aus der Praxis. Von Bezirkstierarzt 
Diem, Dingolfiug. (No. 47/48). 

4. Beobachtungen aus der Praxis. Von Bezirkstierarzt Böhme, Lands¬ 
berg a. L. (No. 50). 

Bei einem Pferde (4) mit starker Blähkolik wurde nicht nur von der 
Flanke aus trokariert, sondern es wurde ausserdem auch vom Mastdarm aus 
der Darmstich mit gutem Erfolge und ohne weitere nachteilige Folgen aus¬ 
geführt. 

Kurz nacheinander erkrankten 9 Pferde (3) an akuter Dünndarment¬ 
zündung. Sie wurden plötzlich unruhig, der Hinterleib war leicht aufgetrieben, 
die Bauchdecken nicht gespannt. Die Peristaltik war etwas vermehrt. In¬ 
folge der hochgradigen Schmerzen lagen die Tiere viel, schlugen mässig mit 
den Beinen, legten sich auf den Rücken und zogen die Beine in gebeugter 
Haltung fest an den Leib. Die Dauer der Krankheit betrug 2—3 Tage. 
Als vorteilhaft erwies sich ein Aderlass und die Anwendung von Morphium 
und von Antifebrin. Alle 3—4 Stunden wurden 0,5 Morphium, in einer Ge¬ 
samtmenge von 1,5—2,0 Morphium, und zweistündlich 10 Gramm Antifebrin 
verabreicht. Daneben wurden Wasserinfusionen in den Mastdarm gemacht. 

Ein Hund (2) war vom Automobil überfahren und hatte sich dadurch 
einen Bauchbruch zugezogen. Dieser erstreckte sich vom Schaufelknorpel 
bis in die Schambein- und Inguinalgegend. Die Bruchpforte wurde von den 
gut palpablen und glatten zerrissenen Rändern des Maskulus rektns abdominis 
in der Nähe der Linea alba gebildet. Sie war 13 zm lang und 9—10 zm 
breit. Als Bruchinhalt konnten das Netz und Darm teile sowie die Harnblase 
nachgewiesen werden. Die Behandluug bestand zunächst in Reponierung 
der vorgefallenen Teile. Dann wurde ein Druckverband angelegt, über den 
eiskalte Umschläge kamen. Nach 2 Tagen traten an die Stelle des Druck¬ 
verbandes eiskalte Wicklungen, die nach 5 Tagen durch nasskalte Wicklungen 
ersetzt worden. Ausserdem erhielt das Tier täglich eine Reinigungsinfasion 
mit Va Liter lauwarmem Wasser und hinterher eine Darmdeainfektion mit 
Kaliumpermanganat. An Nahrung wurden täglich 2 Eier und 7* Liter ge¬ 
zuckerte Milch auf 3 mal verteilt verabreicht. 14 Tage nach Eintritt des 
Unfalles wurde 10—15 Minuten lang gemischte Massage (Knet- und Streich¬ 
massage) angewendet. Der Bruchsack verkleinerte sich dabei. Mit der Zeit 
verwuchs die Haut fest mit dem dicht anliegenden Bruchsackinhalt. Die 
Brucbpforte hatte sich verkleinert und verschmälert. Der Bruchinhalt war 
infolge Ossifikation knochenhart geworden. Mit der Zeit nahm infolge Re¬ 
sorption des Bruchinhaltes die Umfangvermehrung des Hinterleibes immer 
mehr ab und war bei der Besichtigung nicht mehr nachzuweisen. Aus dieser 
Beobachtung ergibt sich also, dass in solchen Fällen weder die sofortige 
Tötung noch ein allzu rasches operatives Eingreifen anzuempfehlen ist, und 
dass schon nach etwa 9 Wochen umfangreiche Ossifikation and nach weiteren 
5 Monaten deren spontane Resorption eintreten kann. 

Bei einer 6 Monate alten Katze (1), die 14 Tage vorher geworfen hatte 
und seit dieser Zeit schlechten Appetit zeigte, wurde bei der Palpation des 
Hinterleibes ein taubeneigrosser, derber, verschiebbarer Knoten und eine 
kurze Strecke davon entfernt ein'zweiter haselnussgrosser Knoten durchgefühlt. 
Bei der Sektion fand sich am Übergang des lleums in das Zökum bezw. 
Kolon die von der Serosa des Darmes überzogene Geschwulst. Sie ist grau- 
rötlich gefärbt, ihre Obei fläche ist uneben und höckerig and wurde bei der 
mikroskopischen Untersuchung als Sarkom festgestellt. 

In einem Falle (3), in dem der Blindsack des Mastdarms sehr tief lag, 
wurde nach der Eröffnung des Mastdarmes das Mekonium entfernt und drei 
mal täglich ein Ichthyolstäbchen in den Mastdarm eingeführt. 

4. Kraikheitei der Harn- nid Qesebleohtsorgaie. 

1. Digitus sekundus bei einem Fohlen. Von Distriktstierarzt Wucherer, 
Geisenfeld (No. 46). 

2. Verschiedene Mitteilungen aus der Praxis. Von Bezirkstierarzt 
Diem, Dingolfiog (No. 48). 

8. Behandlung von Enterentzündungen. Von Dr. Max Krentzer, 
Hornau. (No. 51). 

4. Blasenruptur bei einer Kuh nach Bedeckung durch den Zucht- 
stier. Von Bezirkstierarst M. Spörer, Teuschnitz. (No. 51). 

5. Uber einige Versuche mit Liquor follikuli aus Eierstöcken. 
Von Prof. Albrecht, München. (No. 51/52). 

Eine Kuh (4) war gedeckt und hatte in den nächsten 4 Tagen keinen 
Urin abgesetzt. Sie zeigte keinen Appetit, erschien aufgebläht, stöhnte laut 
und war stark eingenommen im Bewusstsein und sehr schwach. Ausserdem 
wurde heftiges Muskelzittern und Harnverhaltung beobachtet. Die Zahl der 
Pulse betrug 120, die Mastdarmperatur 87,2° C und bei der Auskultation 
waren schwirrende Herztöne vermischt mit lautem glucksenden Aftergeräusch 
— letzteres auch an der linken oberen Brustwand — zu vernehmen. Die 
Harnblase war leer. Bei der Sektion fand sich neben allgemeiner Bauch¬ 
fellentzündung und starkem nach Urin riechendem Wassererguss in die Bauch¬ 
höhle ein durchgehender Riss am Blasengrunde. 

Bei der Kastration (2) werden die Blutgefässe losgetrennt und nach 
Durchtrennung des Nebenhodenbandes in die Sandsche Zange genommen 
und mit dem Emaskulator abgeschnitten. 

Bei Enterentzündungen (3) werden empfohlen häufiges Au&melken, 
Bähungen mit Heusamendämpfen, Einreibung von Sapozalizylat (Beugen) ab¬ 
wechselnd mit Ungt. Cerusaae kamphorat. In schwereren Fällen wurden 
wiederholt bis zu 150 Gramm einer l°/ooigmi Therapogenlösuhg in das er¬ 
krankte Viertel infandiert. 

Gebärmutterverdrehungen (2) wurden durch Wälzen beseitigt und zwar 
sowohl in dem Falle, in dem sie sich in der 27. Woche der Trächtigkeit 
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eingestellt batte, wie in dem Falle, wo sie am Ende der Tr&chtigkeit ein- 
getreten wat. Im letzteren Falle riss allerdings der Gebärmutterhals bei 
der Geburt darch. 

In zwei Ffilleu von Frühgeburt (2) trat keine genügende Erweiterung 
des Geb&rmnttermnndes ein. Es kam znr Mazeration der Föten and die 
einzelnen Knochen gingen stückweise ab. 

Die Versuche Albrechts (5) konnten die Behauptung Sonnenburgs, 
dass der Liqaor follikoli Stoffe enthält, welche die Brunst hervorrufen, und 
dass die Brunst eine Folge der Ovulation ist, nicht bestätigen. 

An der Innenseite des vorderen linken Kötengelenkes eines Fuhlens (1) 
fand sich ein stammelförmiges Gebilde. Es war ein mit Haut und Haaren 
bedecktes rundes Knochenslück von der Dicke und Länge eines Fingers, war 
mit dem Kötengelenk verbunden, sehr beweglich und gegen sein Ende zn- 
gespitzt und überhornt. 

5. Kraakheitei der äusseres Bedeckung. 

Fremdkörper beim Pferd. Von Distriktstierarzt Hans Scherg, Trost¬ 
berg. (No. 44). 

Dicht hinter der ersten Rippe fand sich bei einem Pferde eine Fistel. 
Sie wurde gespalten und mit dem scharfen Löffol wurde eine Schnur entfernt, 
die gelegentlich .der Kastration zur Unterbindung eines Netzvorfalles benutzt 
worden und wahrscheinlich anf passivem Wege hinter die letzte Rippe 
gelangt war. 

6. Arzielnittel. 

1. Arzneimittel. Von Bezirkstierarzt Streitberg, Naila. (No. 44). 

2 Arzneimittel. Von Bezirkstierarzt Nie der reu th er, Friedberg. (No. 45). 

3. Beobachtungen aus der Praxis. Von Bezirkstierarzt Böhme, Lands¬ 
berg a. L. (No. 50). 

4. Eine Tubenseife. Von Tierarzt Dr. Ohler, Neustadt a. H. (No. 48J. 

5. Mitteilungen aus der Praxis. Von Distriktstierarzt Dr. M. Kreutzer, 
Murnau. (No. 42). 

6. Parisol. Von Bezirkstierarzt Kögl, Rehau. (No. 49). 

7. Solin — ein neues Desinfektionspräparat. Von Distriktstierarzt 
Seitz, Wiesentheid. (No. 44). 

8. Therapogen. Von Dr. Max Kreutzer, Murnau. (No. 50). 

9. Verschiedene Mitteilungen aus der Praxis. Von Distriktatierarzt 
Diem, Dingolfiog. (No. 48). 

10. Yohimbin. Von Distriktstierarzt Meissner, Steingaden. (No. 44). 
Therapogen (5 u. 8) wird wegen seiner Desinfektionskraft, Ungiftigkeit 

und Reizlosigkeit bei geburtshilflichen Leistungen, bei Tragsackentzündungen, 
Euterentzündungen, Kälberrubr und bösartigem Katarrhalfleber unter den 
Desinfektionsmitteln ein hervorragender Platz angewiesen. Yohimbin (10) 
hat sich bei 5 weiblichen Rindern und bei 2 Stieren (9) als Aphrodisiakum, 
Ungt. saposalizylat. (BeDgen) (1) bei der Mastitis parenchymatosa des 
Rindes und bei Phlegmone des Pferdes, Ungt. Therebinthin. komposit. 
(Bengen) (9) bei wunden Zitzen und Wasserpocken, Solin (7) als Antiseptikum 
in der Geburtshilfe bei Metritis, Uterus Verletzungen und Scheidenwunden 
sowie bei Maul- und Klauenseuche, Argentum kolloidale (1) bei Katarrhal¬ 
fleber, Sublamin (2) als Wundheilmittel bei schweren Verletzungen, bei 
Erkrankungen der Krone und des Hufes sowie bei Gebärmutterlqiden, J odip in, 
(2 u. 3) bei Lungenemphysem, Lungenentzündung der Hunde und Blut- 
fleckenkrankhoit dos Pferdes, Kreosotvaaogen(9)bei chronischer Bronchitis 
des Pferdes und bei schweren Pneumonien, Perhydrol (9) bei eitriger 
Sehnenscheidenentzündung eines Hundes, Unguentum merkuriale (9) bei 
Raspe des Pferdes, Azid, muriatikum (9) als Diagnostikum beim Rinde, 
um festzustellen, ob Fremdkörper vorhanden sind, sehr wirksam gezeigt. Die 
von Wolfrum und Co. (4) aus Alkohol und Desinfizientien hergestellte 
Tubenseife schützt gegen jede Infektion, der ein Geburtshelfer ausgesetzt 
sein kann. Pari6ol (6) in Verbindung mit Tkt. Opii und Aqua (Parisol 5,0 
Tkt. Opii 10,0 Aqu. 100,0 zweistündlich 1 Esslöffel voll in einer Tasse Lein¬ 
samenschleim) wirkt äusserst günstig bei Kälberruhr. 

Literatur. 

Der Berliner Tiertohnlz-Kaleeder 1910 ist erschienen. Dieses beliebte, mit 
zahlreichen Abbildungen versehene Büchlein erscheint nun schon seit Jahren 
in der ungeheuren Auflage von 1 Million 600000 Stück. Hauptsächlich 
für die Kinder geschrieben, ist es ein vorzügliches und überaus wohlfeiles 
Mittel, um die Jugend tierfreundlich zu machen und der rohen Tierbehand¬ 
lung entgegenzuwirken. Aber auch Erwachsene lesen den Tierschutz- 
Kalender gern, Den Höhepunkt erreicht der neue Jahrgang in der er¬ 
greifenden Erzählung „Meine kleine Freundin* von Karl Wartenburg. Die 
Aussenseite des Umschlagdeckcls stellt in hübschem Vierfarbendruck einen 
idyllischen, waldumhegten Teich dar, auf dem zwei Schwäne schwimmen. 
Das Heft hat 48 Seiten und 28 Textbilder. Da das Büchlein im Buchhandel 
kaum zu haben sein wird, teilen wir die Preise bei direktem Bezug vom 
Berliner Tierschutz-Verein (Berlin SW. 11) mit Es kostet 1 Stück franko 
zugesandt 10 Pfg. Hingegen 10 Stück nebst 1 frei =50 Pfg. +20 Pfg. 
Porto. 20 Stück nebst 2 frei = 1 Mark + 30 Pfg. Porto. 30 Stück nebst 
3 frei = 1 Mark 50 Pfg. -}- 50 Pfg. Paketporto. 50 Stück nebst 5 frei 
= 2 Mark 50 Pfg. -{- 50 Pfg. Paketporto. 70 Stück nebBt 7 frei = 3 Mark 
50 Pfg. -+• 50 Pfg. Paketporto. Aber 100 Stück nebst 10 frei (Postpaket 
von 5 Kilo) kosten nur 5 Mark. Etwaige Anstragegebühr zu Lasten des 
Empfängers. — Für Schulen und Vereine, auch für Weihnachtabescherungen 
eignet sich das billige Büchlein sehr. Die Preise gelten für Deutschland und 
Österreich. 


Standesfragen und Berufsangelegenheiten. 

Deotsohlaed. 

Dl« Veterielrpolizei aaf den Kölner Viehbof. Der § 8 des Kölner Re¬ 
gulativs vom 4. April 1899 lautet in Abs. 1 und 2 dahin: „Die Veterinär- 
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polizei wird auf dem Yiehhof durch den zuständigen Kreistierarzt und dessen 
amtlich bestellten Vertreter gehandhabt, deren Anordnungen inbetreff 
der Untersuchung . . . unweigerlich zu befolgen sind. — Das 
auf dem Viehbahnhof eingetroffene Vieh darf . . . nur wagonweise . . . ent¬ 
laden und erst nach tierärztlicher Untersuchung der zum Transport eines 
nnd desselben Absenders gehörigen oder in einem und demselben Wagen be¬ 
findlichen Tiere von den Rampen abgetrieben werden.* Auf Grund des 
Abs. 1 des § 8 des Regulativs und der im Anschluss an dasselbe erlassenen 
Polizeiverordnung vom 10. April 1899 verurteilte in der Berufungsinstanz 
das Landgericht einen Handlungsgehilfen zu der geringsten zulässigen Strafe. 
Nach der Feststellung des Richters hat sich auf dem Viehbahnhofe der 
Brauch heraasgebildet, dass die Tiere erst, wenn sie sämtlich untersucht sind, 
abgetrieben und dabei an dem Tierarzt vorbeigeführt werden, der auf sie 
noch einen prüfenden Blick wirft und sie, wenn er sie noch als krank (lahm) 
erkennt, aassondert. Wegen ungünstigen Wetters hatte Bich die Untersuchung 
des Viehs, mit dem der Angeklagte im Aufträge seines Vaters nach Köln 
gekommen war, so verzögert, dass sie bei Beginn des Marktes noch nicht 
beendet war. Deshalb bat der Angeklagte den Tierarzt um die Erlaubnis 
zum Abtrieb des bereits untersuchten Viehes. Die Erlaubnis wurde nicht 
erteilt, der Angeklagte kehrte sich aber nicht daran, sondern trieb die Tiere 
fort. Auf seine Revision hat sich der erste Strafsenat des Kammergerichts 
dahio schlüssig gemacht: Der Abs. 1 des § 8 des Regulativs von 1899 kann 
für die Verurteilung des Angeklagten nicht verwertet werden. Die An¬ 
drohung einer Strafe kann nur für die Nichtbefolgung von Anordnungen, 
erfolgen, die von Polizeiexekutivbeamten ausgehen. Die ihm also beiwohnende. 
Befugnis lässt sich nicht auf andere Personen übertragen. Aller¬ 
dings ist es denkbar, dass die Tierärzte zu dem Viehhof in solche Beziehung : 
treten, dass ihnen dieselbe Bedeutung wie den Polizeiexekutivbeamten za- 
kommt. Das ist aber in den hier einschlägigen Bestimmungen nicht zum 
Ausdruck gelangt. So ist die Bestimmung, dass die Anordnungen des Tier¬ 
arztes bezüglich der Untersuchung des Viehs unweigerlich zu befolgen sind, 
in strafrechtlicher Beziehung völlig wirkungslos. Allein die Feststellungen 
des Landgerichts rechtfertigen im vorliegenden Falle auch die Annahme einer 
Übertretung des Abs. 2 des § 8 des Regulativs und der Polizeiverordnung 
von 1899. Der § 149 Ziffer 6 der Gewerbeordnung stellt eine solche Über¬ 
tretung unter Strafe. — Die Bestimmungen des Regulativs und der Polizei¬ 
verordnung werden nach diesem Urteil wohl geändert werden. 

Eatwloklneg der tlerlrztllohee Fleiiohbeeobao in Preoeeee. Die vom 

Königlichen Statistischen Landesamt veröffentlichten Ergebnisse der Sehlacht¬ 
vieh- und Fleischbeschau in Preussen bringen auch stets eine Nachweisung 
darüber, wieviel von den GeBamtuntersuchungen durch Tierärzte und wieviel 
durch nichttierärztliche Beschauer (Laienfleischbeschauer) ausgefohrt worden 
sind. Danach hat bisher die tierärztliche Beschau in Preussen ständig zu¬ 
genommen, nur bei Rindvieh und Schafen ist im Jahre 1908 eine kleine 
Abnahme zu verzeichnen, die jedoch als unerheblich bezeichnet werden kann, 
Sie dürfte ihre Erklärung vielleicht schon darin finden, dass die Bestrebungen 
der LandeBverwaltung dahin gehen, auch die Hausschlachtungen des Rind¬ 
viehs immer mehr der Fleischbeschau zu unterstellen, wodurch naturgemäß 
zunächst eine stärkere Mitwirkung der Laienfleischbeschauer eintreten wird. 

Von den Gesamtuntersuchungen der 8chlachttiere sind ausgeführt worden 


durch tierärztliche 

Beschauer: 






1904 

1905 

1906 

1907 

1908 

bei Grossvieh 

. 74,9 v. H. 

75,8 v. H. 

76,5 v. H. 

77,4 v. H. 

77,1 v. H. 

„ Jungvieh und 






Kälbern . . 

- 71,9 , , 

73,5 „ „ 

73,6 „ „ 

74,1 „ „ 

73,7 „ „ 

„ Schweinen . 

65,8 „ „ 

67,6 „ „ 

67,4 „ „ 

67,8 „ „ 

68,7 „ , 

„ Schafen . . 

. 8M , , 

83,1 „ „ 

84,7 „ „ 

85,7 „ „ 

85,4 „ , 

„ Ziegen . . 

. 48,3 , „ 

öl,2 „ „ 

Ö3,0 „ „ 

53,8 „ „ 

54,6 , * 


Die Beaeiiandiegee darob die Fleleohbeeobta fe Preaeeea. Das König* 
liehe Statistische Landesamt hat soeben „Die Ergebnisse der Schlachtvieh* 
und Fleischbeschau im preussischen Staate für das Jahr 1908* veröffentlicht, 
Die endgültige Feststellung über die Anzahl der Schlachtungen, an denen 
die Beschau vorgenommen worden ist, ergibt nur geringere Änderungen det 
vorläufigen Angaben in den vierteljährlichen Veröffentlichungen über dis 
sogenannten „gewerblichen* Schlachtungen. Das Hauptergebnis, das vom 
Statistischen Landesamt als eine jedenfalls beachtenswerte Zunahme der 
Schlachtungen bei den für die Volksernährung wichtigsten Viehgattungedi 
bezeichnet wird, ergibt unter Benutzung der vom Kaiserlichen Statistischen 
Amte ermittelten Durchschnittsgewichte und nach Abzug der in der Ver* 
Öffentlichung als dem Konsum durch die Fleischbeschau gänzlich entzogen 
nachgewiesenen Schlachttiere einen Gesamtfleischvorrat für Preussen im 
Jahre 1908 von 39,533 Kilogramm pro Kopf der Bevölkerung gegen eisen 
solchen von 39,032 Kilogramm im Jahre 1907. 

Von besonderem Interesse ist es nun, festzustellen, ob sich im Jahre 1903 
die Beanstandungen vermehrt oder vermindert haben. Das Statistisch^ 
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H. Hanptner, Berlin, mußten. 


Gegründet 1857. 

Neu! 


In»trum«ntenfabrik für Tiermedizin und Tierzucht 

Neul m 


Beiersdorfs p/lasterbinden mitJCampferzusatz 


Biegsamer pilleneingeber 

nach Tierarzt Thiro, D. R. G. M. 


Uber 300 Arbeiter. 




Bestes Material für Wundverbände beim Pferde sowie 
für Dauerverbände zur Heilung von chronischen Sehnen- 
und Gelenkverdickungen, Gallen, Überbeinen und anderen 
Schwellungen und Verdickungen. 


Die Binden werden in brauner, grauer und schwarzer Farbe geliefert. 

Preis pro Sohaohtel« 2 Binden enthaltend. M. 1,60, 

Lack zum Überstreichen der Verbände, Flasche . „ 0,25. 


Biegsames Spiralrohr anstelle des starren Schaftes, lfer* 
letzungen des Gaumens bei plötzlichen Bewegungen der 
Tiere ausgeschlossen. 


Leicht über die Zungenwulst zu 
schieben. Mundstück innen 
verstelftj daher nicht zer- 
kaubar! Leicht!handlioh, 
sohneil zsrlegbar 9 sowie 
auskoohbar. 

Preis: Au 75 Mb 
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Der Jubiläums-Katalog 1907 sowie die Neuheitenblätter stehen den Herren Tierärzten kostenlos zur Verfügung. 

■ -- = Telegramm-Adresse: Veterinaria, Berlin und München. - — 


Landesamt hat in diesem Jahre, weil das Erhebnngsformular för 1908 dem 
früheren gegenüber starke Abweichungen aufweist, die bisher übliche Ver¬ 
gleichung der Ergebnisse mit denen des Vorjahres unterlassen. Wenn nun 
auch bezüglich der einzelnen Beanstandungsursachen eine Vergleichung mit 
dem Vorjahre unmöglich ist, so kann doch das Endresultat der einzelnen 
BeanstanduDgsgruppen in Vergleich gestellt werden. Es ergibt sich dann 
folgendes Bild der Beanstandungen: 


I. Ganz verworfen wurden: 

v. H. v. H. 

1908 der Gesamt- 1907 der Gesamt¬ 
schlachtungen Schlachtungen 

Ochsen. 1044 Stck. 0,35 952 Stck. 0,32 

Bullen. 414 0,15 463 „ 0,17 

Kühe. 13 338 * 1,38 12 486 „ 1,29 

Jungrinder ... 1881 „ 0,41 1712 „ 0,37 

Kälber. 8 244 „ 0,36 9 007 „ 0,39 

Schweine .... 9878 „ 0,10 10401 „ 0,11 

Schafe. 1 402 „ 0,09 1 406 „ 0,10 

Ziegen. 397 „ 0,22 400 „ 0,22 


I. Für bedingt tauglich wurden erklärt*): 

v. H. v. H. 


1908 der Gesamt- 1907 der Gesamt- 
schlachtungen Schlachtungen 

Ochsen . . . . . 1 334 Stck. 0,45 1329 Stck. 0,45 

Bullen.1152 „ 0,87 1 092 „ 0,39 

Kühe. 5 024 * 0,50 4 882 „ 0,50 

Jungrinder .... 1765 „ 0,34 1 629 * 0,35 

Kälber ..... 659 „ 0,03 520 „ 0,02 

Schweine . . . .24 605 „ 0,25 27 494 „ 0,28 

Schafe. 136 0,009 102 „ 0,007 

Ziegen. 5 „ — 13» — 


III. Für im Nahrungs- und Gennsswert erheblich herabgesetzt 


wurden erklärt*): 

v. H. v. H. 

1908 der Gesamt- 1907 der Gesamt¬ 
schlachtungen Schlachtungen 

Ochsen. 3 304 Stck. 1,13 3 179 Stck. 1,08 

Bullen. 1 998 „ 0,65 1 828 „ 0,65 

Kühe. 29 598 „ 2,95 27 904 „ 2,88 

Jungrinder .... 4877 „ 0,94 4330 „ 0,94 

Kälber. 11 263 „ 0,45 11 449 „ 0,50 

Schweine . . . . 24 197 „ 0,25 24 368 „ 0,25 

Schafe. 2 902 „ 0,19 3 011 „ 0,20 

Ziegen ..... 545 „ 0,32 577 „ 0,33 


IV. Von den bedingt taaglichen, den im Nahrungs- und Genueswert er¬ 
heblich herabgesetzten, sowie von den im übrigen nicht beanstandeten 
Schlachttioren sind unschädlich beseitigt worden: 



Kö 

1 1908 

afe 

1907 

| Zun, 

1908 

gen 

1907 

Lut 

1908 

»gen 

1907 

Von Rindorn, 

ausgen. Kälber 

j 5 494 

5 067 

3 633 

3 500 

533 245 

501 469 

„ Kälbern 

bis 3 Monate alt 

! 287 

288 

155 

146 

21 180 

20 744 

„ Schweinen .... 

1 3011 

2 333 

1837 

1 856 

987 832 

807 113 

„ Schafen. 

1325 

1 228 

49 

42 

159 183 

144 249 

„ Ziegen. 

39 

28 

12 

7 

2 723 

2 746 


! 

Lebern 

1908 | 1907 

Därme 

1908 | 1907 

Sonstige ein¬ 
zelne Organe 
1908 | 1907 

Von Rindern, 

ausgen. Kälber 

1 

163 977 

146410 

55 699 

51568 

85 744 

94 304 

„ Kälbern 

bis ä Monate alt 

8 413 

7 899 

4 605 

4 783 

11 284 

12 440 

„ Schweinen .... 

240 990 

213 683 

90 062 

86 346 

129 545 

117 242 

» Schafen . 

94 014 

85 864 

901 

880 

2 828 

3 036 

„ Ziegen. 

3 814 

3 441 

199 

183 

481 

400 



Sämtl 

Baucheit 

1908 

liehe 

igeweide 

1907 

Ausserd 
des Musk 

(Kilog 

1908 

em Teile 
elfleisches 

ramm) 

1907 

Von Rindern, ansgen. Kälber . 

40198 

39 610 

256 310 

245 630 

„ Kälbern bis 3 Monate alt . 

3 009 

3 645 

6 582 

6 736 

„ Schweinen. 

43 324 

46 265 

123 043 

180 292 

„ Schafen. 

1001 

1020 

2911 

2 446 

» Ziegen.j 

123 

156 

267 

166 


Im allgemeinen kann danach der Umfang der Beanstandungen als fast 
unverändert bezeichnet werden. Insbesondere ist bei Schweinen, Schafen und 
Ziegen der Prozentsatz der Beanstandungen gegenüber den Gesamtschlachtungen 
völlig unverändert geblieben, bei Kälbern ist bei allen drei Hauptgruppen 
eine kleine Abnahme der Beanstandungen zu verzeichnen nnd nur bei Rind¬ 
vieh, insbesondere bei Kühen, ist eine kleine Zunahme derselben vorhanden. 
Ausserdem weisen die Verwerfungen der inneren Organe eine etwas grössere 
Zunahme auf. Wegen Einfinnigkeit mussten 1908 2094 Rinder einer 21 
tägigen Dnrchkühlung unterworfen werden und konnten erst dann in den 
freien Verkehr gelangen, gegenüber 1723 Rindern im Jahre 1907. 

la den Rang der oberen Beamten Eleaee-Lothringens sind durch Kaiser¬ 
liche Verordnung vom 25. August d. Js. die Veterinärbeamten eingereiht 

*) Unter Hinzurechnung der wegen Tuberkulose beanstandeten Fleisch¬ 
viertel als ganze Tiero. 
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worden. Wenn anch in Elsass-Lothr tagen eine eigentliche Rangordnung nicht 
besteht, so gliedert sich doch der Beamtenkörper in obere, mittlere nnd 
untere Beamte, was seinen Ansdruck in der Höhe der Tagegelder findet. 
Durch die oben erwähnte Verordnung sind die Elsass-Lothringischen Yeterinär- 
beamten in die 5. Diätenklasse übergeführt worden, wodurch nicht nur eine 
Erhöhung der Tagegelder (von 9 M auf 14 M pro die einschl. Übernachtungs¬ 
gebühr, resp. 8 M gegen früher 6,75 M ohne Übernachten), sondern auch 
eine Gleichstellung mit den übrigen höheren Beamten erfolgte. Ebenso sind 
die Gebühren für Zeugen und Sachverständigen denen der übrigen akademisch 
gebildeten Beamten gleichgestellt und den sämtlichen Tierärzten, einerlei 
ob beamtete oder private, die Gebühren der 4. Klasse, statt seither der 8., 
zugebilligt worden. 

Ootonrolob. 

Staad dar Tieraeaohai. Am 18. Oktober. Es waren verseucht: An Milz¬ 
brand 13 Bezirke mit 22 Gemeinden und 81 Gehöften; an Rotz 8 Bezirke 
mit 12 Gemeinden und 12 Gehöften; an Maul- und Klauen¬ 
seuche 1 Bezirk mit 6 Gemeinden und 41 Gehöften; an Schafräude 1 Be¬ 
zirk mit 2 Gemeinden und 8 Gehöften; an Rotlauf der Schweine 
35 Bezirke mit 149 Gemeinden und 265 Gehöften; an Schweineseuche 
(einschl. Schweinepest) 25 Bezirke mit 149 Gemeinden und 486 Gehöften; 
an Rauschbrand 6 Bezirke mit .7 Gemeinden und 7 Gehöften; an 
Tollwut 11 Bezirke mit 18 Gemeinden und 19 Gehöften; an Geflügel¬ 
cholera 7 Bezirke mit 10 Gemeinden und 36 Gehöften und an Hühner¬ 
pest 1 Bezirk mit 1 Gemeinde und 2 Gehöften. 

Sohweiz. 

Ab Tieraeaohai wurden in der Berichtswoche vom 4.— >10. Oktober 
neu gemeldet: Milzbrand aus 3 Bezirken mit 3 Gemeinden; Maul¬ 
und Klauenseuche aus 6 Gemeinden mit 24 Gehöften, sodass in den 
4 verseuchten Bezirken im ganzen 38 Gemeinden mit 112 Gehöften (Ställe, 
Weiden, Herden) überhaupt von der Seuche befallen sind; Rotlauf der 
Schweine (einschl. Stäbchenrotlauf und Schweineseuche) aus 6 Bezirken 
mit 87 Gemeinden und 40 Gehöften und Rauschbrand aus 5 Bezirken mit 
15 Gemeinden. 


Verschiedenes. 

Ehraagai des Harra Geheimrat Praf. Dr. Schütz za sollen 70. Geburts¬ 
tage sind selbstverständlich in mehrfacher Weise erfolgt und zwar wurde 
demselben von seinen früheren Assistenten und wissenschaftlichen Mitarbeitern 
ein Ölgemälde und ein Album, enthaltend die Photographien der früheren 
und jetzigen Assistenten, überreicht. Ferner wurde vonseiten des Berliner 
Professorenkollegiums dem Gefeierten eine Adresse überreicht, und zwar 
gelegentlich eines intimen Festes, welches im engsten Kreise veranstaltet 
worden war. Vonseiten der lnspektion für das Militärveterinärwesen und 
der Kollegen an der Militärveterinärakademie findet am 80. Oktober d. Js. 
ein dem Herrn Geheimrat Schütz gebotenes Festessen statt. 

Obar Physiologie dar Milobsekretion and Miloblelstoag hielt Prof. Dr. 
Kronacher von der Landwirtschaftlichen Akademie in Weihenstephan bei 
Gelegenheit der Tagung der * Deutschen Gesellschaft für Züchtungskunde* 
in Berlin am 21. Oktober einen ausgezeichneten Vortrag, welcher allgemein 
den Beifall der aus hervorragenden Züchtern bestehenden Versammlung fand. 
Prof. Dr. Kronacher, früher Tierzuchtinspektor in Bamberg, ist erst seit kurzem 
zum Professor an dieser landwirtschaftlichen Hochschule ernannt und können 
wir Tierärzte uns nur zu einem solch tüchtigen Vertreter unseres Faches 
gratulieren. 

Elia BrasillaBlsoha Stadlaa-Kommissiaa, bestehend aus dem Veterinär¬ 
direktor Dr. Gomes und seinem Adlatus Kröff, befindet sich im Augenblick 
in Europa, um die Schlachthof- und Viehmarklverhältnisse kennen zu lernen. 
Diese Kommission hat kürzlich den Wiener Zentral-Viehmarkt und das 
Schlachthaus in St. Maix einer eingehenden Besichtigung unterzogen. 

Dia Dsatsoha Laadwlrtaohafti-Goaellsohaft, welche in den letzten Tagen 
in Berlin ihre Herbstversammlung abhielt, hat nunmehr auch eine Kolon ial- 
Abteilung geschaffen, welche am 20. Oktober zu ihrer zweiten Versamm¬ 
lung zusammengetreten war. Bei dieser Gelegenheit hielt Privatdozent Dr. 
Golf, Halle [Saale], einen Vortrag über „Die Viehzucht in Süd west-Afrika 
mit besonderer Berücksichtigung der Wollschafzucht*. In der Diskussion 
dieses Vortrags wurde von dem Generalsekretär der Zentralstelle für Vieh- 
verwertung, Herrn Burkhardt, einem alten Afrikaner, in dankenswerter 
Weise hervorgehoben, wie wichtig die Veterinärfrage für die Viehzucht 
treibende Kolonie sei und gab seiner Verwunderung darüber Ausdruck, dass 
der Vortragende diese Frage nach keiner Richtung hin berührt habe. Der 
in der Versammlung anwesende Vertreter der Kolonialabteilung, Geheimrat 
von Jakob8, ging auch auf diese Frage ein, wenn auch nur kurz, und er¬ 
wähnte, dass demnächst eingreifende Beschlüsse zur Regelung des Veterinär¬ 
wesens in Südwest gefasst werden würden. Er wies darauf hin, dass die 
Tierärzte in Südwest-Afrika selbst über die beste Form nicht einig seien. 
Während die einen feste Anstellung verlangten, glaubten wieder andere, dass 


%.4 j 

es genüge, die dort sich niederlassenden Tierärzte staatlich zu Subventionen» 
und sei es wegen dieses Widerstreits der Meinungen noch nicht möglich 
gewesen, definitive Beschlüsse za fassen. Es ist lebhaft zu bedauern, dau 
keiner unserer älteren afrikanischen Tierärzte in der Versammlung an¬ 
wesend war, um in entsprechender Weise Aufklärung geben zu können. Es 
würde sicher für die demnächstige Organisation von Vorteil gewesen sein, 
wenn von authentischer und wohlunterrichteter Seite gerade in dieser Ver¬ 
sammlung entsprechende Aufklärungen gegeben worden wären. 

Deitsohe Einfuhr öid Aisfahr von Eiahafers. Nach den Mitteilungen 
des Kaiserlichen Statistischen Amtes wurden im Monat September 11698 Ein¬ 
hufer (Pferde, Maultiere und Esel) nach Deutschland eingeführt. Von Januar 
bis September inkl. 99238 im Jahre 1909 gegen 100414 in der gleichen 
Periode des Vorjahres. Die Ausfuhr betrug im September 1909 403 8tück, 
von Januar bis September inkl. 4786, gegen 4159 in der gleichen Zeit 1908. 


Personalien. 

Aoszeiahaaagoa: Deitsohlaid: Kölling, Ferdinand K. in Sömmerda 
(Pr. Sa.), den preuss. Kronenorden 4 Kl. 

EraeiBiagaa, Vsrsetzaagsa: Dsitschlaad: Betscher, Georg W., stldt. 
Bezirkstierarzt und Schlachthofdirektor in Rothenburg [Tauber] (Mittelfr.), 
als solcher nach Ansbach (Mittelfr.). 

Bickele, Friedrich, Vertreter in Gaildorf (Württ.), zum Schlachthoftierarzt 
in Strassburg [Eis.] (Eis. Lothr.). 

Kuhn, Gustav, komm. Kreistierarzt in Marienwerder [Westpr.], definitiv. 

Osterreloh: Bronec, Karl in Wollin (Böhmen), zam Schlachthofverwalter 
in Klattau (Böhmen). 

Sohweiz: Weder, Arnold, Grenztierarzt in Oberriet [St. Gallen], zugleich 
zum Grenztierarztstellvertreter bei den Zollämtern Buchs-Bahnhof, Bucha- 
Brücke und Trübbach. 

Wohaeltzvorladoraagoa, NieJerlassaigoo: Doitoohltad: Aumer, Johann 
aus München, in Benediktbeuern (Oberb.) niedergelassen. 

Dr. Blumenfeld, Hermann aus Salzkotten, in Paderborn (Westf.) 
niedergelassen. 

Dr. Buschbaum, Heinrich aus Hambergen, in Dortmund (Westf.) nieder¬ 
gelassen. 

Egen, Karl aus Dachau, in Gerolzhofen (Unterfr.l niedergelassen. 

Gebhardt, Adolf ausWunsiedel, als Assistent nach Wiesen theid (Unterfr.). 

Gen der, Georg aus Schwarzenbach, in Weilheim [Oberb.] niedergelassen. 

Dr. Lüssem, Gustav aus Sinzenich, als Assistent am bakt. Lust, der 
Landw. Kammer nach Halle [Saale] (Pr. Sa.). 

Meier, Friedrich aus Fürth, in Hollfeld (Oberfr.) niedergelassen. 

Priewe, Wilhelm A. aus Ahlbeck, ia Esens [Ostfriesl.] (Hann.) nieder¬ 
gelassen. 

Dr. Theis, August, Schlachthoftierarzt in Mainz (Gr. Hess.), als Assistent 
des Kreisveterinärarstes nach GrosB-Gerau (Gr. Hess.). 

Volkmar, Fritz in München, als bezirkstierärztl. Assistent nach Dachau 
(Oberb.). 

Welzmüller, Georg, Distriktstierarzt in Schwarzach [Niederb.], nach 
München. 

Wirz, Ludwig aus München, in Schwarzach [Niederb.] niedergelassen. 

Worpenberg, Herrmann aus Ringel, in Lahde {Westf.) niedergelassen. 

Vorladeraagoo bol dos Milltir-Veterlalroa: Oeatseblaad: Freise, Arthur 
O., Oberveterinär im Feldart. R. No. 53 in Hohensalza (Posen), zum Jäger- 
R. z. Pf. Nr. 4 in Graudenz (Westpr.). 

Gaucke, Georg A., Oberveterinär im Jäger-R. z. Pf. No. 4 in Grandenz 
(Westpr.), zum Feldart. R. No. 58 in Hohensalza (Posen). 

Lieske, Ernst A. aus Guben, als Einj. Freiw. Im Feldart R. No. 38 
in Stettin (Pomm.). 

Approkatioaoa: Dontoohiaid: in Borlia: die Herren Dahm, Karl aus 
Berncastel; Klein, Wilhelm aus Wassertrüdingen; Köhler, Erich aus 
Görlitz; Lieske, Ernst August aus Guben und Natusch, Emil aus Berlin. 

Rihootaadavoroetzaagea, Rüoktrltto: Doatoohlaad: Tie de, Siegfried B., 
Veterinärrat, Kreistierarzt in Briesen [Westpr.], in Ruhestanl 

Offene Stellen. 

Amtliehe Stellen. 

Doataoblaad. 

Preaoioi: Kreistierarztstelle: Briesen [Westpr.]. 

8aobtoa: Grenztierarztassistentenstelle: Bodenbach (Böhmen). 

8ohwoiz. 

Boif: Grenztierarztstelle: bei den Zollämtern Genf-Bahnhof- 
Cornavin. 

Sanltita-Tierarzt-Stallen. 

Doataoblaad. 

Bremen [Schlachthofhilfstierarzt]. — Hanau (Hess. Nass.) [2. städt. 
Tierarzt]. — Moers (Rheinpr.) [Schlachthof leiter]. — Rothenburg [Tauber] 
(Mittelfr.) [städt. Bezirkstierarzt und Schlachthofdirektor]. — Stettii 
(Pomm.) [Schlachthoftierarzt]. 

Ootorrolob. 

Asch (Böhmen) [städt. Tierarzt]. 

Privatstsllsn. 

Doataoblaad. 

Mölln [Lauenburg] (Pomm.). 

Besetzte Stellen. 

Sanlläts-Tierarzt-Stellen. 

Doataoblaad. 

Ansbach (Mittelfr.) [städt. Bezirkstierarzt und Schlachthofdirektor]. — 
Strassburg [Eis.] (Eis. Lothr.) [Schlachthoftierarzt]. 
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Otterrelob. 

Klattau (Böhmen) [Schlachthofverw&lter]. 

Privatstellen. 

Oeatsoklaoä. 

Benediktbeuern (Oberb.). — Dortmund (Westf.). — Esens [Ost- 
fri es].] (Hann.). — Gerolzhofen (Unterfir.). — Halle [Saale] , (Pr, .8a.) 
[Assistent am bakt. Inst, der Landw. Kammer]. — Hollfeld (Oberfr.). — 
Lahde (WestL). — Paderborn (Westf.). — Scbwarzach [Niederb.].— 
Weilheim [Oberb.]. 


Sprechsaal. 

Aatira •Inffahand« Frage« «ad Aatwwtti wirdn siebt ▼•rlffaatllebt. 
m nutw BprvehaMiI wecdaa »Ile ed» eiBgeMBdeten Viagra mnd Antworten tu BBura Leset- 
kreis kottenloe mtgmewmm t ohoe dass wb m denselben Irgend welche Stellung Mhace. Laatai 
Antworten eol Terofleotliohte Frag« ans Boeere» Leserkreis sieht ein, so werden dieselben von 
BedahUonswegon, eoweb möglich, beantworte!, oder («eignete Personen mn Beantwortnnc erraeht. 

Offerten nnf Sprochannlfrason worden nicht befBrdert. 

PragMi 

337. Abgabe voi Ameiea aa Tierbesitzer asd Kurpfbsober in WBrttes^ 
berg. 1. Ist ein Tierarst in Württemberg befngt, Medikamente, die nicht 
in der betr. Apotheke vorrätig gehalten werden, wie Ester-Dermasan, Septo- 
form ets. an den Tierbesitzer abzugeben 

2. Ist er berechtigt, offizraelle Präparate dem Tierbesitzer za überlassen, 
wenn er, der Tierarzt, einen Teil von diesen Medikamenten eigenhändig dem 
Tiere verabreicht hatte, oder fällt dies nnter „Selbstdispensation* ? 

8. Ist ein Apotheker in Württemberg berechtigt, offisinelle Präparate an 
Karpfoscher, von denen er weise, dass sie selbstdispensieren, in grösseren 
Mengen absngeben ? Ein Tierarzt in Württemberg. 

338. EisriohtaBgskMtM giagg bakteriologisch aa Laboratorims. Wie teuer 
stellt sich die Einrichtung eines Laboratoriums für bakteriologische Fleisch- 
untersuchnng? 

Die Anlage ist gedacht als Zentralstelle für einen umliegenden, grösseren 
Bezirk. Schlachthofdirektor P. in N. 

339. Reklan&tloisbereohtigiBO des Laioabeoohavero gegea des wiuea- 

sobaftl. Beoobaver. Hat in Prenssen ein Fleischbeschauer (Laie) das Recht, 
gegen die Entscheidung eines die Ergänznngsfleischbeschan ausübenden Tier¬ 
arztes Beschwerde bei der Ortspolizeibehörde einzulegen ? Hat die Ortspolizei¬ 
behörde das Recht, entgegen der Entscheidung des die Ergänzungsfleisch- 
beschau ausübenden Tierarztes (tauglich ohne Einschränkung) ein Tier zn 
beschlagnahmen und den Kreistierarzt zur Prüfung des Falles heranzuzieben ? 
Der Fall liegt so: Es wird mir ein Schwein überwiesen mit der Erklärung: 
Leber- und Milzentzündung. Davon ist keine Spur vorhanden. Infolgedessen 
wird das Tier freigegeben. Die Ortspolizeibehörde beschlagnahmt auf Ver¬ 
anlassung des Fleischbeschauers das Tier und benachrichtigt den Kreistierarzt! 
Welcher ist der ev. Beschwerdeweg? Dr. B. in R. 

340. Eberkaotralios. Wie kastriert man am einfachsten and sichersten 

einen grösseren Binneneber? Tierarst Dr. Fr. 

341. Raosohbrandlnpfasg. Welche Resultate wurden in den letzten 
Jahren in Deutschland mit der einmaligen Schalterimpfung gegen den 
Raaochbrand der Rinder (Münchener Methode) erzielt? 

Bez. Öbertierarzt L 

342. HtMOOhlaobtiig. Ist es als Hausschlachtung an Zusehen, wenn zwei 

oder mehrere sich zusammen tun und ein Schwein oder sonstiges Tier für 
ihren Gebrauch schlachten lassen? Tierarzt Dr. F, 

343. Sohafkr&nkhelt. Auf einem hiesigen Gute gehen in jedem Herbst 
fast regelmässig in der Zeit von Mitte September — Mitte Oktober von 
einer Schafherde von za. 300 Stück etwa 8—10 Stück ein. In diesem Herbst 
sind es bis jetzt 17 Stück. 

Alte auf dem Gute beschäftigte Leute erinnern sich dieses Vorkomm¬ 
nisses seit za. 50 JahreD. Die Weideverhältnisse sind keine gnten. Feuchte 
Weiden, mässig bestanden, viel Schachtelhalm, teilweise stagnierendes Wasser. 
Krankheitserscheinnngen wurden an den gefallenen Schafen selten wahrge¬ 
nommen. Meistens findet der Schafmeister an mehreren aufeinander folgenden 
Tagen morgens je ein totes Schaf im Stalle. Manchmal vergehen mehrere 
Tage ohne Todesfälle. Es kommt auch vor, dass beim Aufziehen nach der 
Weide ein Stück plötzlich tot umfällt. Werden einmal Krankheitserscheinnngen 
wahrgenommen, so sind diese folgende: 

Etwa 2 Stunden vor dem Tode nnlnstiges Benehmen, die kranken Tiere 
stehen ungern auf, gehen tilge einige Schritte, legen sich wieder nieder 
und nnter heftigen Zuckungen erfolgt der Exitos letalis. Bei den Kadavern 
starke Auftreibung, nach kurzer Zeit Fäulnis. Muskulatur dunkel, schwärz¬ 
lich. In der Bauchhöhle etwas, in der Brusthöhle mehr seröse Flüssigkeit. 
Herzbeutel ganz prall mit Wasser gefüllt. An den sonstigen Organen keine 
wesentlichen Veränderungen. Alte Schäfer nennen diesen Zustand hier 
„Fäule*. Meines Erachtens muss eine Einwirkung von Giftpflanzen vorliegen 
oder deren Samen, welcher zu dieser Zeit Beine Reife erhält. Bitte um Be¬ 
kanntgabe und Grund ähnlicher Verhältnisse. Tierarzt K. 

344. Sohl&ohtviehbesobaa. Die Untersuchung der Schlachttiere vor dem 

Schlachten ist bekanntlich bei einer einigermassen umfangreichen Privatprazis 
mit den grössten Schwierigkeiten verknüpft. Durch Unterlassung der Vor¬ 
untersuchung macht man sich jedoch straf bar. Bei Überweisung der Unter¬ 
suchung au den Vertreter verliert man die Einnahme für die Untersuchung. 
Wie ist diesem Dilemma in begegnen ? Für freundliche Beantwortung wäre 
ich dankbar. Tierarzt Dr. B. in R. 

345. BebaidlOHg der Piepbaoke. Ist die Behandlung der Piephacke (bursitis 

snbkutanea) durch Injektion von 80—50 g Jodtinktur und späteres Spalten 
der Geschwulst empfehlenswert und wie ist dies auszuführen? Wie ist die 
nachfolgende Wundbehandlung? Tierarst K. in B. 


346. Rattsivertilg«ag. Ein Besitzer hat ein altes Gebäude, neben dem Hause, 
niedergerissen. Die Mänse und Ratten sind aus demselben ins Haus ge¬ 
flüchtet und verursachen dort eine grosse Plage. 

Ich ersuche Sie um Angabe eines Mittels, womit man die Ratten aas¬ 
rotten könnte. 

Im voraus meinen besten Dank. 

k. k. Besirkstierarzt C. in A. 

347. Tiberkriosetllging. Welche Methode ist die zur Zeit geeignetste, 
um in einem za. 200 Stück betragenden Rindviehbestande die Tuberkulose 
zu tilgen ? Anch bitte ich um Angabe der Bezngsquellen für die Impfstoffe. 

Tierarzt 8. 

Antaortam 

307. Behaidloig der Fsklss-NabelbrOohe. (5. Antwort auf die in No. 39 

g estellte Frage). Unter den verschiedenen Methoden zur Beseitigung von 
abelbrüchen vermisse ich eine derselben, die leicht ausführbar ist und 
mich in langjähriger Praxis ausnahmslos stets zum Ziele geführt hat — die 
Methode des Abbindens. Hierzu eignen sich besonders solche Nabelbrüche, 
die, mit nicht breiter Basis behaftet, beutelförmig herabhängen und die 
Grösse eines Enteneies nicht übersteigen. Die Operation wird am besten in 
der Weise ansgeführt, dass das betr. Füllen auf den Rücken gelegt und durch 
eine zwischen den Beinen durchgeführte Stange in der Rückenlage erhalten 
wird. Nach vorgenommener Reposition der im Bruchsack enthaltenen Ein¬ 
geweide wird über denselben ein der Grösse entsprechender Ring gestreift 
— bei länglichem Bruch ein ovaler, bei runder Form ein runder. Nun 
wird oberhalb der Ringes quer durch den Hautbeutel ein etwa streichholz- 
starker, vorn spitzer Stift ans Messing oder Eisen gestochen, das Füllen 
nochmals anf die Seite gelegt am festznstellen ob seitlich keine Eingeweide¬ 
teile heivorkommen. In diesem Falle muss in der Rückenlage nochmals 
mehr Hant durch den Ring gezogen, der Stift ev. etwas tiefer eingeführt 
werden. Jetzt wird nun zwischen Stift and Ring eine Kastrierschlinge von 
nicht zn dünnem gedrehtem Bindfaden angelegt und fest zugezogen, ge¬ 
knotet. Dann wird mit einer starken Beisszange oder Gelenkzange der Stift 
an der Spitze abgekniften, der Ring entfernt. In 8—9 Tagen fällt der ab- 
gebnndene Bruchs&ck ab, nnd erübrigt es nur noch, zur Nachbehandlung die 
entstandene Wandfläche mit Holzteer zn bepinseln. 

Grössere, beutelförmige Brüche werden mit der Garlachschen Heftnadel 
durchstochen and halbiert abgebunden, solche von länglicher Form mit der¬ 
selben Nadel über einer Klappe abgenäht, was übrigens durchaus nicht lang¬ 
wierig ist. 

i Die im Laufe der Zeit in mehr als hundert Fällen glücklich beendete 
Operation veranlasst mich, diese Methode der Behandlung den Kollegen 
dringend zn empfehlen, wobei ich noch hinznfügen will, dass selbst kinds¬ 
kopfgrosse Nabelbrüche bei zwei- und dreijährigen Füllen durch 1—2maliget 
Abnähen dauernd beseitigt werden. Tierarzt Barn ick. 

313. Verblühet abgenomneaer Kälber. (8. Antwort anf die in No. 40 ge¬ 
stellte Frage). Es handelt sich hier nm die chronische Blähsucht des Jung¬ 
viehs, eine in Znchtbetrieben nicht so seltene Erkrankung. Die damit be¬ 
hafteten Tiere werden in manchen Gegenden als sog. „Windbläher* bezeichnet 
und bilden oft die „Sorgenkinder* ihrer Besitzer. 

Die Krankheit ist entweder auf mangelhafte Aufsucht der jungen Tiere 
oder anf zn raschen nnd unvermittelten Übergang von der Milchnahrnng znm 
Raubfutter zarückzufahren. Die physiologische Erklärung dieser Tatsache 
ist ziemlich einfach. Bekanntlich tritt während der Sangperiode beim Kalbe 
nur der Labmagen in Tätigkeit. Die drei anderen Mägen bleiben ganz ausser 
Betracht. Gelangen nun voluminöse Fnttermassen ganz unvermittelt in die 
beiden ersten Mägen, so ist die Folge nicht selten eine Verdauungsstörung, 
die ganz besonders durch blähsüchtige Erscheinungen ihren Ausdruck findet. 

Als Behandlung empfiehlt sich in erster Linie entsprechende Regelung 
der Fütterung. Ist das junge Tier noch nicht zu lange abgewöhnt, so ist 
die Rückkehr zur Milchnahrnng mit allmählichem Übergang znm Ranhfntter 
angeieigt. Zn diesem Zwecke ist die Vollmilch nach nnd nach zn entrahmen 
und als Ersatz des Milchfettes Leinsamen, Hafermehl nsw. zu verwenden. 
Man verfährt z. B. hinsichtlich des Leinmehls folgendermassen: 

In ein halbes Liter abgekochter, noch lauer Milch rührt man 25—30 g 
Leinmehl ein; ein 100 Pfand schweres Kalb muss anf solche Weise täglich 
125—150 g Leinmehl erhalten, schwerere entsprechend mehr. Zuerst ersetzt 
man 20—25% der Vollmilch, dann 40- 50%, dann 60—75%. Zugleich ver¬ 
abreicht man den Tieren etwas fein geschnittenes Wiesenheu, das in immer 
grösseren Gaben verabreicht wird. 

In dieser Methode liegt zugleich anch das beste Mittel zur Vorbeugung 
der Blähsucht. Auch hier heisst es, wie überall: „Verhüten ist besser als 
Heilen*. 

Was endlich die arsneiliche Behandlung anbetrifft, so empfiehlt sich 
neben der entsprechenden Diätregelnng die Verabreichung von verdauungs¬ 
erregenden Mitteln nsw. Sollte das Aufblähen häufig auftreten, so wäre der 
Pansenstich zn machen nnd die Trokarhülae bis zur ein tretenden Besserung 
in der Stichwunde, natürlich nnter Beachtung grösster Reinlichkeit, zu be¬ 
lassen. Dadurch wird gefahrdrohenden Zufälligkeiten (Erstickung dnrch zn 
starkes Aufblähen) vorgebeugt. 

Besirkstierarzt Maier-Konstanz. 

318. Uetertiobieg elegefHhrtee Fleitohes. (Antwort auf die in No. 40 
gestellte Frage). Zunächst will ich hier mitteilen, dass nach meinen Er¬ 
fahrungen wohl in den meisten prenssischen Schlachthansgemeinden der 
Versnch gemacht wird, auch das zur Wnrstfabrikation oder zur Verarbeitung als 
Räucherware eingeführte, nicht tierärztlich beschaute frische Fleisch der Nach¬ 
untersuchung zn unterwerfen, dass aber die Gerichte dem mit Entschiedenheit 
entgegentreten. Gesetzlich ist aber anch diese gebührenpflichtige Nachunter¬ 
suchung unzulässig. Das prenssische Schlachthausgesetz § 2 No. 2 bestimmt, 
dass angeordnet werden darf, dass alles nicht im öffentlichen Schlachthause 
ansgeschlachtete frische Fleisch im Gemeindebezirk nicht eher feilge- 
boten werden darf, bis es der Untersuchung unterlegen hat; nnd das 
prenssische (Nachtrags-) Ansführnngsgesetz vom 23. September 1904 hat diese 
Zulässigkeit der Nachuntersuchung auf das erstmalig nicht dnrch tierärztliche 
Beschauer untersuchte irische Fleisch beschränkt. 8chon hiernach gilt also 
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die Nachuntersuchung nur für zulässig, wenn das nicht durch einen tierärzt¬ 
lichen Beschauer untenachte frische Fleisch feilgeboten werden soll, 
nicht aber, wenn es zu anderen Zwecken ein geführt wird, z. B. zur Wurst- 
fabrikaticn, znr Verarbeitung als RSucherwaren u. dergl. Jeder Zweifel aber 
muss schwinden, wenn man den § 20 Abs. 2 des Reicht fleischbeschaugesetzes, 
der hier ‘ in Frage kommt, mit in Betracht zieht. Dieser hält nämlich 
landesrechtliche Vorschriften nur insoweit aufrecht, als sie dem Vertrieb 
frischen Fleisches Beschränkungen,insbesondere dem Bescbauzwang unter¬ 
werfen; da das Fkischbeschaugesetz streng zwischen Vertrieb und Ver¬ 
wendung unterscheidet [zf. § 2, Absatz 1, 2, § 9 Abs. 2 (Inverkehrbringen) 
Abs. 8 (Verwendung als Gegensatz zum Inverkehrbringen) § 11 Abs. 1, 2, 
§18, Abs. 2, 8, §24] so ist anzunehmen, dass, wenn es Vertriebsbeschrfink- 
ungen des frischen Fleisches in Schlachthausgemeinden für zulässig erklärt, 
es Verwendungsbeschränkungen nicht zulassen will. (zf. Schröter, Regelung 
der Fleischbeschau in Schlachthofgemeinden in der Zeitschrift für Fleisch- 
und Milchbygiene 1907, Heft 8, Seite 264/5). 8t 

322. Naehrevisioi gescblaohtetar Tiare. (5. Antwort auf die in No. 41 
gestellte Frage.) Aus Ihrer Anfrage geht nicht hervor, ob es sich im vor¬ 
liegenden Falle um eine Schwergebart handelt. Die Wunde an der oberen 
Scheide lässt aber eine solche vermuten. Dabei darf allerdings nicht ausser 
Betracht gelassen werden, dass derartige Risswunden an dem oberen Scheiden¬ 
gewölbe auch bei verhältnismässig leichten Geburten durch eine nach oben 
gerichtete Lage des Kopfes und nachfolgende Verletzung der Schamarterie 
durch die Schneidezähne des Kalbes nicht zu den Seltenheiten gehören, be¬ 
sonders wenn Laienhände Geburtshilfe leisten. 

Der Tod der Kalbin trat vermutlich durch Herzshok ein, was wiederum 
auf eine vorausgegangene Schwergeburt schliessen lassen dürfte. Dafür lässt 
sich auch ferner der von Ihnen festgestellte Blutreichtum der Kranz- und 
Lebervenen ins Feld führen. 

Das Fleisch musste gemäss § 83,2 der bundesrätlichen Ausführungsbe- 
stimmungen A als genusBuntauglich erkannt und dementsprechend abgestempelt 
werden. 

Darüber, dass der Kreistierarzt Sie vor dem Abstempelung zu benach¬ 
richtigen hätte, schweigen sich die gesetzlichen Bestimmungen, soweit sie 
mir bekannt sind, aus, so der § 46 der B. B. A. (Den Einzelregierungen 
bleibt hierüber das Weitere überlassen.) Dagegen muss Ihnen von dem 
Ergebnis der Nachrevision Kenntnis gegeben werden, damit Sie in Spalte 
15 des Tagebuchs den entsprechenden Eintrag machen können. (Ausserdem 
ist diese Benachrichtigung auch schon im Interesse der Statistik notwendig.) 

Was endlich den Beschwerdeweg anbetrifft, so wenden Sie sich unter 
genauer Darlegung des Sachverhaltes an die zuständige Verwaltungsbehörde 
(Landratsamt u. dgl.). Bezirkstierarzt Mai er-Konstanz. 

324. Stellung des Soblaehthefdirektore. (Antwort auf die in No. 41 ge¬ 

stellte Frage). 1. Vorgesetzter des Schlachthofdirektors ist der Magistrat, 
nicht die einzelnen Magistratsmitglieder, auch nicht der Dezernent des 
Magistrats, noch die Schlachthofkommission, noch auch deren einzelne Mit¬ 
glieder. ln den Gemeinden, in denen kein Magistrat besteht, sondern der 
Bürgermeister allein an der Spitze des Gemeinwesens steht, ist dieser der 
Vorgesetzte. 2. Der Schlachthofdirektor ist nicht Magistratsmitglied, sondern 
gehört zu den oberen Gomeindebeamten. Hiernach wären auch die Tage¬ 
gelder und Reisediäten zu berechnen, falls nicht in einzelnen Fällen dem 
Schlachthofdirektor als Tierarzt höhere Gebühren zustehen. 3. In den Städten 
mit kollegialer (Magistrats-) Verwaltung ist der Bürgermeister nicht berechtigt, 
Eingänge, die an den Magistrat gerichtet sind, unter den Tisch zu werfen 
und unbeachtet zu lassen. Allerdings besteht keine gesetzliche Bestimmung, 
binnen welcher Frist der Bürgermeister die Sache dem Magistrat vorzulegen 
hat. Jedenfalls erfordert es der Anstand, dass dem Schlachthofdirektor auf 
ein Gesuch eine Antwort zugeht. Eine etwaige Beschwerde wäre an den 
Landrat, bei Städten, die einen eigenen Kreis bilden, an den Regierungs¬ 
präsident zu richten. 8t. 

325. Baanstaadete Liquidation. (1. Antwort auf die in No. 41 gestellte 

Frage). Die akute Peritonitis kann bei Pferden sehr leicht-mit Kolik ver¬ 
wechselt werden. Daher können Sie Ihre Forderung aufrecht erhalten. Im 
Falle der Klage wäre der benachbarte Tierarzt als Sachverständiger abzu¬ 
lehnen, da er schon in der Sache privatim tätig gewesen ist Der Besitzer 
würde, wenn Sie das Pferd gründlich untersucht haben, mit seiner Schaden¬ 
ersatzklage keinen Erfolg haben. Eugen Bass-Görlitz. 

(2. Antwort). Dass Sic sich in der Diagnose geirrt haben, ist doch garnicht 
bewiesen. Selbst wenn am letzten Tage eine loichte Bauchfellentzündung 
Vorgelegen hat, so ist dieses noch gar kein Beweis dafür, dass Ihre Diagnose: 
Darmverlagerung falsch war. Die Bauchfellentzündung kann doch durch die 
Verlagerung des Darms bedingt sein. Der Besitzer müsste doch erst beweisen 
können, dass sie die Untersuchung des Pferdes nicht gewissenhaft ausgeführt 
haben. Ich würde an Ihrer Stelle die Forderung eiuklagen, dann werden 
Sie ja auch erfahren, was von der angeblich gefallenen Äusserung des Kollegen 
wahr ist. Tierarzt Train. 

327. Abitarienteiex&BeB. (Antwort auf die in No. 42 gestellte Frage). 
Im mündlichem Examen werden Extranei auch in den Nebenfächern (Geographie 
etz.) geprüft; nur dann nicht, wenn genügende entsprechende Zensuren vom 
früheren Schulbesuch noch vorhanden sind. Dispens von Physik und Chemie 
erfolgt nicht. Es gilt dies von sächsischen Realgymnasien. Betreffs des 
Bedarfes an Büchern bitte ich den Herrn Kollegen, schriftlich bei mir an¬ 
zufragen; bin auch gern bereit, weitere Auskunft zu erteilen. 

Tierarzt P. Berthold, Dresden-A., Pestalozzistr. 17 II. 

328. Allgeneinnarkose bei Koadei. (1. Antwort auf die in No. 41 gestellte 

Frage). Man kann sie nur schnell und sehr lange erreichen mit Schwefel¬ 
äther. Ob kleine oder ganz grosse, junge oder alte Hunde, ist einerlei. 
Man legt den Hund auf einen Tisch, nimmt ein zusammengelegtes Handtuch, 
giesst Äther darauf und hält es dem Hunde fest um die Schnauze. Nach 
2—8 Minuten ist er schon hinüber. Man lässt dann das Handtuch nur lose 
um die Schnauze halten, damit er Luft bekommt und Bchüttet, wenn der 
Hund zu erwachen beginnt, immer etwas Äther nach. Nach der Narkose 
bringt man die Hunde in frische Luft, wo sie sich bald unter Schreien und 
Taumeln erholen. Arthur Dietz-Frankfurt [Main]. 


ma 

(2. Antwort.) Zum Narkotisieren wird man im allgemeinen bessog tos, 
nicht Morphium zu nehmen, sondern Äther oder Chloroform. Daa beste 
Betäubungsmittel ist das Narkosengemisch nach Prof. Dr. Schleich, Mn Ge¬ 
misch, welches ans Chloroform, Äihylchlorid und Äther in der Weise Kai- 
gestellt ist, dass der Siedepunkt des Gemisches mit der Durchschnittstempe- 
ratur des Körpers übereinstimmt. Es ist dieses das besto Narkotikum, weil 
die physikalisch günstigsten Bedingungen für Aufnahme und Abnahme der 
narkotischen Substanzen in der Lunge vorhanden sind. Diese Siedegemiseh- 
Narkosen verlaufen daher überraschend leicht. Bei Heberzuständen worden 
dem Gemisch noch 20% Chloroform zugesetzt, um dtn Siedepunkt zu er¬ 
höhen. Bei absinkender Temperatur setzt man umgekehrt Äther hinzu. — 
Einen Chlorofonnier-Apparat braucht man für gewöhnlich nicht. Man bedient 
sich zum Tränken mit Narkotikum entweder eines Wattebausches, den man 
in ein zuckerhutförmig gefaltetes Tuch hineinsteckt, oder zwei kleiner Schwämm¬ 
chen, die man in jedes Nasenloch hineinsteckt. — Über die Schleichsche 
Lokal - Anästhesie ist bereits in No. 41 auf S. 327 berichtet. Auch dia 
Schleichsche Infiltrations-Anästhesie unter Zuhilfenahme der Tabletten, 
welche man stets bei sich führen kann, dürfte für diese Zwecke die beste 
Methode sein. Dr. Kiratein. 

(8. Antwort.) Sie hatten öfteres Versagen, trotz angewandter grosser 
Dosen Morphium. Auf Atropinzusatz war die Wirkung scheinbar noch unvoll¬ 
kommener. (Eine 5 Monate alte Boxerbündin mit Femurfraktur kam trotz 
0,08 Morphium nicht über das Exzitationsstadium hinaus.) Diese Dosis war 
für das junge, mittelschwere Tier schon hoch bemessen. Rassen- oder Indi¬ 
vidualtoleranz gegen das Medikament ist nicht ganz ausgeschlossen. Im 
vorliegenden Fall ist aber die Aufregung des Tieres, gesteigerte Reflextätig¬ 
keit, infolge des Schmerzes an der gebrochenen Fusspartie anzusehen. Es 
empfiehlt sich in solchen Fällen, fraktionierte und kleinere Dosen, mit ein- 
stündigen Pausen an zu wenden. Kombinierte Narkose ebenfalls. Skopo¬ 
lamin erhöht die Morphiumwirkung bei Hunden nicht. Zur Narkose mit 
flüchtigen Stoffen, Chloroform und Äther, ist eine röhrenförmige 
Gesichtsmaske nötig und ein Chloroformapparat, wegen Mischung mit 
atmosphärischer Luft, kaum zu entbehren. Schlechte Methoden sind 
solche mit Einführung der Narkotika in das Rektum oder per os. Auch das 
Morphium hat den grossen Nachteil, dass es bei gefahrdrohender Erscheinung 
nicht mehr entfernbar ist. Eine in allen Fällen einfache, sichere, voll¬ 
kommene Methode gibt es nicht Schön und gut zu narkotisieren ist eine 
Kunst and diese setzt den Künstler voraus. Hoffmann. 

331. Atzelgepflloht bei Baokstelablattara. (Antwort auf die in No. 42 

gestellte Frage). Durch Bekanntmachung des Reichskanzlers vom 8. Sept. 98, 
sowie 16. und 17. Mai 03 auf Grund des § 10 des R. V. G. ist die Anzeige¬ 
pflicht für Rotlauf (Baksteinblattern) für das gesamte deutsche Reichsgebiet 
eingeführt. Selbstverständlich ist auch beim Vorhandensein nur eines Tieres 
diese Vorschrift zu erfüllen. Dr. Wundram-Baschkow. 

332. Koltorimpfoig darob Laien. (1. Antwort auf die in No. 41 gestellte 

Frage.) Die Antwort ergibt sich aus § 2 der Vorschriften über das Arbeiten 
mit Krankheitserregern (Bandesrat vom 4. Mai 1904). Danach bedarf der¬ 
jenige, der mit Erregern von Krankheiten, welche auf den „Menschen.oder 

von Tierkrankheiten, welche der Anzeigepflicht unterliegen oder mit Material, 
welches solche Erreger enthält, arbeiten will, ferner, wer derartige Erreger 
auf bewahren will, der Erlaubnis der zuständigen Ortsbehörde. Die Erlaubnis 
darf nur für bestimmte Räume und nur nach Ausweis der erforderlichen 
wissenschaftlichen Ausbildung erteilt werden. Ärzte und Tierärzte brauchen 
der Polizeibehörde nur eine Anzeige.zu erstatten." 

Demgemäss käme es darauf an, ob der betr. Gatsinspektor die Wissen¬ 
schaft!. Vorbildung — also bakteriologische Stadien — vor der Ortspolizei 
nachgewiesen hat. Im anderen Falle ist eine Anzeige genügend, um Abhilfe 
zu schaffen. 

Es interessiert mich, da ich gegen das Unwesen der Laienimpfung stets 
Front gemacht habe, näheres zu erfahren. Auch die Bezugsquelle d. h. der 
Lieferant der Kulturen interessiert die Allgemeinheit. Letzterer Lieferant 
muss auch die Erlaubnis der zuständigen Polizeibehörde haben (§ 8 1. c.). 

Stabsveterinär Dr. Goldbeck. 

(2. Antwort). Die Impfung mittels virulenter Kulturen durch Laien ist 
verboten, jedoch dürfen überall die Tierbesitzer selber impfen. Landes¬ 
polizeiliche Anordnungen, die den Besitzern Kulturimpfangen an eigenen 
Tieren verboten, sind von den Gerichten für ungültig erklärt worden. 

Dr. Wundram-Raschkow. 

333. Altar der Haide. (Antwort auf die in No. 42 gestellte Frage.) 

Ein Spezialwerkchen, das ausschliesslich das Alter der Hunde behandelt und 
auch Abbildungen enthält, gibt es bis jetzt nicht. Hoffmann. 

335. Kaatratloi weiblloher Sobwelne. (Antwort auf die in No. 42 ge¬ 
stellte Frage). Sie wünschen einfache praktische Winke (Technik der 
Operation) für Kastration weiblicher Schweine jeden Alters. Einen alten Eber 
wirft man wie ein Pferd, macht die Eröffnungsschnitte nur so gross, dass die 
Testikel durchschlüpfen können und unterbindet, hoch, mit Seide. Alte Sauen 
werden ebenso geworfen, an der Flanke geschoren und rasiert, dann aseptisch 
mit der Hand durch die Flankenöffnung in die Bauchhöhle gegangen und die 
Ovarien ausserhalb abgebunden. Junge männliche Schweine hält man an 
beiden Hinterbeinen hoch, drückt die Testikel von unten gegen die Regio- 
peruinalis und dreht die Samenstränge ab. Junge weibliche kann ein 
Gehilfe kunstgerecht auf einem Tische halten, die Eierstöcke sind mit dem 
Zeigefinger aus der Tiefe hervorzuholen und aussen durch Torsion zu entfernen. 
Antiseptik und besonders Aseptik der Instrumente sind Haupterfordernisse, 
weil Schweine gegen einzelne Bakterienarten sehr empfindlich sind, obschon 
sie wieder gegen andere, z. B. die gewöhnlichen Eitererreger grosse Tolerans 
zeigen Das von Ihnen angeregte Gebiet hat grosse praktische Bedeutung. 
Leider überlassen noch viele Tierärzte den Empirikern, Schweine¬ 
schneidern, diese sehr einträglichen Operationen. Eingehende Abhandlung 
finden Sie in Hoffmann, TierärztL Operationsatlas. 

Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. Behaefer in Friedenau. 








Tierärztliche Rundschau 

Nachdruck aus dem redaktionellen Teil dieser Zeitschrift nur tierärztlichen Fachblättern unter voller Quellenangabe gestattet, 

in jedem anderen Falle nur mit ausdrücklicher Genehmigung des Herausgebers. 

Erscheint wöchentlich am Montag. 


No. 44. 


Friedenan, den 1. November 1909. 


XY. Jabrg. 


Inhalt: 


Die eizsotisohe UbereatzMssg Ser Ferkel. Von Dr. Roth er — Zen Kapitel 4er „Polkaeehläohterei.* VonDr. Oppermann. — 81. VereäMloeg 
deettoher Natnrfereober eed Arzte le Salzberg 1909. (Fortsetzung). Von Dr. Immisch. — Obereloht der Faobpreese: Österreichische 
Monatsschrift für Tierheilkunde: Über das Klauens&ckchen des Schafes. — Schweizer Archiv für Tierheilkunde: Die Gewähr¬ 
leistung für Mängel nnd zngesicherte Eigenschaften beim schweizerischen Viehhandel (Viehw&hrschaft). — Referate: Bericht über die T&tigkeit 
des Bakt. Instituts der Landw. Kammer für die Piot. Sachsen zu Halle [Saale]. — Literatur: Les Chevaux de 1’Armee sons la Revolution et 
l’Empire. Von Bidault. — Wirz, der Vorsteh- nnd Gebranchshund. Von Ströse nnd Müller. — Staadesfragaa aad Berofsaagelegeabeltea: 
Deutschland: Auch ein Zeichen der Zeit. — Österreich: Stand der Tierseuchen. — Schweiz: Tierseuchen; — Versokledeaet : Mit Dekret 
belobt; Unglücklicher Ansgang eines Duells; Vergiftet; Was hat Deutschland im vorigen Jahre für Pferde an das Ausland bezahlt? — 
Paraasaliea. — 8preohsaal: Fragen. — Antworten. 


Die enzootische Leberentzündung der Ferkel. 

Von Dr. Rüther-Altena i. W. 

Jeder Praktiker in schweinezuchttreibender Gegend kennt jene Ent¬ 
zündung der Leber bei den jungen Tieren, welche das Bild einer dnrch 
prononzierte Farbeneffektn gekennzeichneten Zirrhose bietet nnd nach der 
Beschreibung von Kleinpani noch sehr wohl in Erinnerung steht. Weniger 
bekannt dürfte die bakteriologische Seite dieses Symptomenbildes sein nnd 
es sei daher Zweck dieser Zeilen, einige hierauf zielende Versuche wieder¬ 
zugeben. 

Bei der heutzutage so grossen Verbreitung der Jugendkrankheiten der 
Schweine ist eine Leberaffektion an nnd für sich keine Seltenheit. Auch 
scheinen schon im embryonalen Leben dort sehr leicht schädigende Faktoren 
ansgelöst an werden, wie es ja auch die besonders exponierte Stellung der 
Leber im fötalen Dasein nicht anders erwarten lässt. So findet man oft 
gelbliche oder weisse Flecke über die gesamte Leber ganz junger Tiere ver¬ 
streut, die sicherlich schon älteren Datums sind nnd auf frühzeitig einge¬ 
drungene Schädlichkeiten hinweisen, welche unter narbiger Retraktion nnd 
lokaler Verdickung der Kapsel verheilt sind. Ob diese zu der hier näher zu 
erörternden Krankheit in einem ursächlichen Zusammenhänge stehen, bleibe 
vorläufig dahingestellt. Einen besonderen Fall möchte ich noch erwähnen, 
wo ausser hervorspringenden, zirknmskripten, dunkelroten, rundlichen Punkten 
auch hellgelbe Bläschen nnd unregelmässige hellrote Flecke zn sehen waren. 

Im allgemeinen wollen wir uns also an das bekannte Bild starker, weiss¬ 
farbiger, bindegewebiger Retraktion mit teils rötlicher, dnnkelroter, teils auch 
bläulicher nnd gelblicher Verfärbung einzelner Lobuli oder ganzer Strecken 
halten. Die schon normal deutlich abgesetzteh Azini sind mitsamt ihrer 
Vena zentral» oft geradezu klassisch abgezeichnet, andererseits aber auch in 
ihrer Gewebsstrnktnr bis znr Unkenntlichkeit verwischt. Der Durchschnitt 
solcher Lebern ist fast immer schmierig erweicht. Die Lnngen erscheinen 
manchmal an den Spitzenlappen schlaff hepatisiert, blassgranrot bis dunkel¬ 
rot, die Milz ist ohne Tnmor nnd meist blass dnrch die Kapsel durch¬ 
scheinend. Im allgemeinen handelt es sich nm Anämie nnd auch wohl Ikterus 
der Organe, so namentlich an Nieren, Herzfett nnd auch an den Lebern selbst. 
Die Darmschleimbant ist bisweilen glasig geschwollen nnd partiell gerötet, 
Petechien nnd rote Flecke sind hie nnd da sichtbar; die Mesenterialdrüsen 
erscheinen markig geschwollen. Demnach bieten sich schwache Anhaltspunkte 
für verschiedene Erkranknngsmöglickeiten. 

Bei. einer ganzen Reihe der mir dergestalt zn Gesicht gekommenen 
Lebern habe ich eine bakteriologische Untersuchung schon vor etwa 8 Jahren 
angestellt nnd fand dabei fast stets eine als Diplokolon zn bezeichnende 
Bakterienart, die dünner oder dicker, bald ovoid, bald auch in länglicher 
Stäbchenform oft zn mehreren aneinandergelagert war nnd anf flüssigen 
Nährböden in Form von dicken, plumpen Stäbchen mit abgerundeten Enden 
aoawnchs. Die Prüfung nach Gram war in den Organen leidlich positiv, 
ans der Knltnr zweifelhaft. Manchmal schien ein hellerer Körper gleich 
einer Spore in denselben vorhanden zn sein. In Gelatine erschien ein 
körniger Faden ohne Verflüssigung; Trauben-, Malz-, Milch- nnd Rohrzucker 
wurden stürmisch vergärt, indessen bei eben beendeter Züchtung ans Mäusen 
letztere Znckerart nur minimal. Ein Geruch war in den Kulturen kaum 
wahrnehmbar. Anf Agar weisslich opaleszierendes, am Rande gewelltes oder 
gefranstes Band vom Kolitypus. Merkwürdig schien mir, dass die Keime 
ans Bonillonkultur nur erhitzt oder nach Beizung färbbar waren, sodann 


jedoch aach eine Art Kapselbildung sehen Hessen. Interessant war auch 
neben gut tingierten das Auftreten einer Unmenge von blassen Organismen 
kleineren Formates (Sporen ?). Lackmnsmolke wurde stark gerötet, Mannitnu- 
trosebonillon gerann violett, Indolbildung sowie Reduktion oder Flaoreszenz 
von Neutralrot wurde nicht beobachtet. Die Nährbouillon trübte sich diffas 
zn einem sich allgemach senkenden Niederschlage; in Zuckerbouillon fand 
eine starke Präzipitation wie bei Diplokokken statt. 

Mäuse, Meerschweinchen nnd Kaninchen erkrankten unter diarrhoischen 
Erscheinungen nnd erstere starben zumeist nach 4—6 Stunden bis zn 2—5 
Tagen, je nachdem intraperitoneale oder subkutane Einverleibung angewendet 
wurde. Die grösseren Tiere blieben indessen in wechselnder Zahl am Leben. 
Znr Kontrolle mit normalen Ferkellebem geimpfte Versuchstiere machten 
zwar auch natürlich einen weniger munteren Eindruck, blieben aber in der 
Mehrzahl am Leben. 

Zn bemerken ist ferner, dass sich bei geimpften Mäusen fast durchweg 
ein umfangreiches serös-hämorrhagisches Odem der Bauch- nnd Oberschenkel- 
mnsknlatnr zeigte; das Blut der Tiere war schwarzot nnd an der Lunge ent¬ 
stand ausgeprägtes Odem. Zudem waren die Nieren entzündet, die Milzpulpa 
geschwollen nnd die Gefässe der Unterhaut strotzend gefüllt 

Nebenher wurden ausser Kokken, Proteus, Koliarten auch öfters Sniseptikns- 
stämme heransgeznchtet. Das Serum eines immunisierten Kaninchens schien 
anf Mäuse schützenden Einfluss auszuüben. 

Nach Lage der Sache dürften wir es mit einem der Friedländorschen 
Kapselbakteriengrnppe nahe verwandten Mikroben zu tan haben. Derselbe 
würde in der Leber sekundär dieselbe Rolle spielen, die der snipestifer im 
Darme anf Grand der Schädigung des Gesamtorganismus infolge Eindringens 
eines anderen Virus ansübt, eine Analogie, die von manchen Seiten ja anch 
anf den sniseptikus in der Longe übertragen wird. 


Zum Kapitel der „Polkaschläehterei“. 

Von Kreistierarzt Dr. Oppermann-Wanzleben. 

Der Inhalt des in No. 41 resp. den vorherigen Nummern dieser Zeit¬ 
schrift erschienenen Artikels des Herrn Kollegen Grab e-Wittstock betrifft 
eine Materie, die den Fleischbeschautierärzten viel Sorgen bereitet 

Der Handel mit Polkatieren nnd die Polkaschl&chterei können, das Hegt 
nun einmal in den wirtschaftlichen Verhältnissen begründet, nicht ans der 
Welt geschafft werden; die Kontrolle der Verwertung solcher Tiere verlangt 
ja allerdings das Gesetz, § 27, Abs. 1 A. B. I resp. Min. Verf. vom 17. Ang. 
1907, welch letztere speziell vorschreibt, „dass Schlachtvieh, das dem äusseren 
Anscheine nach den Verdacht erweckt, dass es zn Beanstandungen bei der 
Fleisohbeschan Anlass geben könnte, von den zuständigen Polizeibehörden 
bezgl. des Verbringungsortes überwacht werden soll. 14 

In die Praxis übertragen versagt diese Verfügung so gut wie immer. 
Gemäss jener Verfügung habe ich oft den zuständigen Polizeibehörden 
Nachricht über den Verkauf sog. Polkatiere gegeben, aber niemals konnte 
der Verbleib eruiert werden. 

Die Polkaschlächter gehören meist zu denjenigen Leuten, die die Hinter¬ 
türen des Gesetzes genau kennen nnd nm findige Ansreden nicht verlegen 
sind; amtlich darüber zur Rede gestellt, dass das signaUsierte Tier garnicht 
den angegebenen Bestimmungsort erreicht habe, gaben die Fleischer meist 
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an» dass sie das fragliche Tier unterwegs an den grossen Unbekannten verkauf 
hätten» „deas Nam’ und Art* dann in keiner Dorfchronik su finden ist. 

Irgendwo müssen diese Tiere doch geschlachtet und verwertet werden. 
Je bedenklicher aber dem Händler der Zustand des Tieres vorkommt» um so 
grösser ist die Versuchung» die Fleischbeschau zu umgehen resp. su hinter¬ 
gehen; namentlich wird das dort der Fall sein, wo der die Fleischbeschau 
ausübende Tierarzt es ernst mit seinem Amte meint. Manche der geriebenen 
Schlächter versuchen ja anfangs, namentlich unerfahrenen Kollegen gegen¬ 
über» dem Tierarzt ein Schnippchen zu schlagen; es soll sogar Vorkommen» 
dass der Polkaschlächter, kurz vor Ausübung der Lebendbeschau, dem hoch 
fieberhaft erkrankten Tier eine Infusion von kaltem Wasser in das Rektum 
macht, um die Temperatur herabsusetsen, oder dass der Schlächter, sobald 
er nach der Schlachtung Leber- oder Milsschwellung findet, rasch zur nahen 
Grossstadt fährt und sich eine entsprechend grosse gesunde Leber und Milz 
herbeiholt und sie mit der unschuldigsten Miene dem ahnungslosen Tierarzt 
vorlegt. Die Beweise hierfür sind nicht immer in so ausreichendem Masse 
zu erbringen, dass eine Bestrafung erfolgen kann. Sieht aber der Schlächter 
ein, dass sich der Tierarzt nicht düpieren lässt, sondern allen Manipulationen 
zum Trotz scharf durchgreift, so bleibt dem Händler, wenn er sieh seinen 
Verdienst nicht entgehen lassen will, nichts anderes übrig, als solche schwer¬ 
kranken Tiere der Beschau zu entziehen; der Möglichkeiten dazu gibt es 
viele, die Nacht ist bekanntlich des Bösen Freund. 

Um diesen Unterschlagungen wirksam zu begegnen, finde ich nur einen 
und zwar folgenden Weg: Jeder Tierbesitser, der ein sog. Polkatier veräussern 
will, muss dem Käufer zugleich mit dem Tiere einen amtlichen Schein, 
quasi Ursprungsattest, übergeben, das von der Ortspolizeibehörde ausgestellt 
wird und ein genaues Signalement des Tieres enthält. Dieser Schein muss 
schliesslich dem Fleischbeschauer vorgelegt werden, der die stattgehabte 
Fleischbeschau auf dem Schein vermerkt und letzteren an die Polizeibehörde 
des UrsprungsoTtes zurückschickt. 

Auf diese Weise wandert der amtliche Schein mit dem Tier von Hand 
zu Hand. Wird er von dem Käufer oder seinem Hintermann nicht abgeliefert, 
so müsste dies als Unterschlagung eines amtlichen Schriftstückes (Zeugnisses) 
geahndet werden. 

Es ist dies m. E. eine Massnahme, die sich gesetzlich sehr leicht regeln 
Hesse und deren Durchführung sich garnicht schwierig gestaltet 

Nur hierdurch kann die Polkaschlächterei kontrolliert werden. Wer 
weiss andere, bessere Vorschläge? 


81. Versammlung Deutscher Naturforscher und Aerzte 
in Salzburg 1909. 

Von Dr. Kurtbenno Immisch, 

wissenschaftlichem Hilfsarbeiter an der Abteilung für Tierhygiene des 
Kaiser Wilhelm-Instituts für Landwirtschaft zu Bromberg. 

(Fortsetzung.) 

In der am Mittwoch, den 22. September 1909, 9 Uhr vormittags erfol¬ 
genden 8itzung, bei der Oberamtstierarzt Hofstadt aus Heilbronn am 
Neckar den Vorsitz führte, hielt zunächst Dr. Immisch, wissenschaftlicher 
Hilfsarbeiter an der Abteilung für Tierhygiene des Kaiser Wilhelm-Instituts 
für Landwirtschaft zu Bromberg, einen Vortrag über die von Professor Dr. 
Miessner und ihm angestellten Beobachtungen und experimentellen Unter¬ 
suchungen über: Die Beschälseuche der Pferde. Zunächst berichtete der 
Vortragende kurz über den im Herbst des Jahres 1908von Kreistierärzten Veterinär- 
rat Lorenz und Veterinärrat Kleinpaul in den Kreisen Lyck und Jo- 
bannisburg der Provinz Ostpreussen festgestellten Ausbruch der Beschäl¬ 
seuche, wobei sich hinreichend Gelegenheit bot, das klinische Bild su stu¬ 
dieren. Alle Tiere zeigten mehr oder weniger starke Abmagerung und einen 
müden schleppenden Gang. Bei einzelnen Tieren fanden sich Quaddeln von 
verschiedener Form und Grösse, die sogenannten Talerflecke. Bei sämt- 
Uchen Stuten waren an den Schamlippen, die normalerweise pigmentiert sind, 
verschieden grosse pigmentlose Stellen, sogenannte Krötenflecke zu beobachten. 
Ausserdem machte sich eine Schwellung der Schamlippen bemerkbar, und 
derzufolge war die Schamspalte nur unvollkommen geschlossen. Bei einer 
Stute war die Krankheit derartig weit vorgeschritten, dass sie hilflos am 
Boden lag und sich nicht mehr zu erheben vermochte. Die Hengste zeigten 
Schwellung der Hoden und des Schlauches. Bei einem war der Penis völlig 
gelähmt und hing schlaff aus dem Schlauch heraus. Er zeigte verschiedene 
Narben, Schorfe und Wunden, die durch Gegensohlagen des Gliedes gegen 
die Schenkelfläche zustande gekommen waren. 

Zur mikroskopischen Untersuchung wurden von sämtUchen Tieren Aus- 
strichprSparate von Scheidenschleim bez. Harnröhrensekret, von der Ge¬ 
websflüssigkeit der Talerflecke und vom Blute angefertigt. Trotz wieder¬ 
holter fl sorgfältiger systematischer Durchmusterung mit einem verstellbaren 
Kreuztisch konnten mit Ausnahme der mit Scheidenschleim einer Stute be¬ 
schickten keine Trypanosomen nachgewiesen werden. Eine Fortzüchtung der 
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Trypanosomen durch Verimpfung des nachweislich Trypanosomen enthaltenden 
Scheidenschleimes auf alle möglichen Versuchstiere gelang nicht. 

Der Nachweis von Trypanosomen bei dieser Stute gab die Veranlassung 
zu ihrem Ankauf durch die Abteilung für Tierhygiene des Kaiser Wilhelm- 
Institutes. Am 1. Dezember, dem Tage ihrer Ankunft in der Abteilung, Hessen 
sich im Scheidenschleim dieser Stute keine Trypanosomen mehr nachweisen, 
ebenso blieben Infektionsversuche an Hunden und Mäusen ergebnislos. Am 
17. Dezember tauchten plötzHch wieder zahlreiche lebhaft bewegliche Try¬ 
panosomen im Scheidenschleim auf und waren in demselben bis zum 28. De¬ 
zember nachweisbar, um dann wieder zu verschwinden. Der Scheidenschleim 
wurde in physiologischer Kochsalzlösung aufgeschwemmt und unmittelbar 
darauf Mäusen, Meerschweinchen, Kaninchen und Hunden teils subkutan, 
teils intraabdominal, teils intravaginal eingespritzt. Bei keinem dieser Tiere 
Hessen sich Trypanosomen nachweisen. 

Auf Anordnung des Landwirtschaftsministeriums sind der Tierbygienischen 
Abteilung weiterhin zwei beschälseuchekranke Stuten am 8. Februar und eine 
am 2. Juni 1909 zugewiesen worden. Nur bei der letzterwähnten gelang der 
Nachweis von Trypanosomen und zwar bereits einen Tag nach ihrer Ankunft, 
jedoch seitdem auffälligerweise nie wieder. 

Nach einem kurzen Rückblick auf die Resultate der mit Beschälseuche 
unternommenen Versuche ging Immisch auf die von Miessner und ihm an¬ 
gestellten Versuche mit artifizieller Dourine ein. Zur Nachahmung des natürlichen 
Infektionsweges wurde ein zu Versuchszwecken angekauftes Pferd per vaginam 
zu infizieren versucht, was auch ohne Verletzung der Schleimhaut gelang. 
Nach acht Tagen bereits konnten im Blute dieses Tieres Trypanosomen nach¬ 
gewiesen werden. In der 100 tägigen folgenden Beobachtungszeit sind Unter¬ 
suchungen des Blutes und des Scheidenschleimes in Zwischenräumen von 
2—3 Tagen erfolgt. Im Scheidenschleim konnten die beiden Autoren niemals 
mikroskopisch Trypanosomen nachweisen, ebensowenig mit Hilfe des Tier¬ 
experiments, dagegen wurden im Blut in der weitaus grössten Mehrzahl der 
Fälle bereits mikroskopisch in mehr oder weniger grosser Anzahl Trypano¬ 
somen nachgewiesen; bei etwaigem negativen mikroskopischen Befund wurde 
der Nachweis der Parasiten stets durch das Tierexperiment einwandfrei er¬ 
bracht. Im weiteren Verlauf dieser artifiziellen Dourine konnten ausser einer 
auch der europäischen Beschälseuche eigenen Abmagerung keine weiteren 
Krankheitssymptome ermittelt werden. Bei der Sektion konnten ausser vor¬ 
geschrittener Abmagerung keine pathologischen Veränderungen festgestellt 
werden, insonderheit lagen die Nervenstränge in dem normal schwach durch¬ 
feuchteten Bindegewebe zwischen den Muskeln; bei den Sektionen von Pferden, 
die an europäischer Beschälseuche gelitten haben, hatten Miessner und 
Im misch stets Gelegenheit eine mehr oder weniger stark ausgeprägte sulzige 
Infiltration des perineuralen Gewebes zu konstatieren; bei dem Dourine- 
patienten war diese Infiltration auch nicht andeutungsweise vorhanden. 

Die mit Arsenophenylglyzin angestellten Heilversuche haben sowohl bei 
der europäischen Beschälseuche als auch der algerischen Dourine glänzende 
Resultate gezeitigt. Dieses von Ehrlich hergestellte und der Abteilung in 
dankenswerter Weise überlassene Mittel wurde zunächst bei einer Stute an¬ 
gewendet, die an Beschälseuche Htt und bei der im Scheidenschleim in 
zwei Epochen sich Trypanosomen hatten nachweisen lassen. Bis gegen Mitte 
Februar 1909 trat bei der am 1. Dezember 1908 in das Institut anfgenommenen 
Stute eine derartige Verschlimmerung ein, dass ihr baldiger Tod kaum noch 
zweifelhaft erschien; während sie im Dezember 375 kg gewogen hatte, war 
ihr Gewicht allmählich auf 334 kg herabgegangen. Da sich die Stute nicht 
mehr allein erheben konnte und infolgedessen andauernd lag, wurde sie zur 
Vermeidung von Dekubitus in einen Hängeapparat gebracht. Nach dreimaliger 
intravenöser Injektion von Arsenophenylglyzin folgte eine wesentliche 
Besserung: die vorher beobachteten Schwellungen der Vulva, des Euters, sowie 
am Bauche gingen zurück und der Nähr- und Kräftezustand des Tieres 
besserte sich so erheblich, dass die Stute eine 20 Minuten währende Galopp¬ 
bewegung wie ein normales Pferd vertrug, während sie bei ihrer Emlieferung 
in das Institut beim Longieren im Trabe schon nach wenigen Runden der¬ 
artig erschlaffte, dass eine weitere Bewegung des Tieres unmögUch war. 
Das Körpergewicht, das, wie bereits erwähnt ist, bis Mitte Februar auf 884 kg 
herabgesunken war, steigerte sich wieder bis zu 382 kg. Dieser offenbare 
Heilerfolg mit Arsenophenylglyzin ist nach einer Mitteilung Ehrliche an 
Miessner der erste mit diesem Präparat bei Beschälseuche erzielte, wie 
auch dieses Präparat selbst zuerst von Miessner und Immisch bei dieser 
Eirankheit in Anwendung gebracht worden ist. Bei der algerischen Dourine hat 
das Arsenophenylglyzin das Verschwinden der Trypanosomen nach nur ein¬ 
maliger Einspritzung bewirkt und selbst nach einem nunmehrigen Verlauf 
von zwei Monaten haben sich weder durch das Mikroskop noch durch das 
Tierexperiment Trypanosomen nachweisen lassen, sodass die Annahme einer 
völligen Heilung wohl berechtigt ist. 

Weiterhin berichtete Immisch noch über die von Miessner und ihm 
angestellten biologischen Versuche zur Lösung der Identitätsfrage dar Be¬ 
schälseuche und der Dourine. Bei den 29 Versuchsreihen, die Mieianer 
und Immisch angestetlt haben, hat sich ergeben, dass die Dourindrypa- 
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aosomen des Blates der Maus durch das Serum des mit dem gleichen 
Trypanosomensfcamm infizierten Pferdes und eines Hundes sehr energisch 
boeinflasst wurden: schon nach 5 Minuten konnten Trypanosomen su Rosetten 
vereinigt beobachtet werden. Die übrigen Präparate der gleichen Versuchs-* 
reihe Hessen derartige Phänomene vermissen. Bei dem Zusatz von Serum 
der beschälseuchekranken Pferde waren niemals derartige Rosettenbildungen 
weder bei den Trypanosomen der algerischen Dourine noch denen der Tsetse 
zu beobachten, wohl aber machte sich eine regellose Zusammenballung der 
Parasiten bemerkbar, die aber weit langsamer als die erwähnte Rosetten¬ 
bildung eintrat, worin wohl auch eine Beeinflussung der Trypanosomen 
durch das Serum beschälkranker Tiere aber weniger intensiv als durch das 
Serum von Dourinepatienten zu erblicken ist. 

Vervollständigt wurden die Ausführungen Immischs durch eine Anzahl 
von ihm selbst hergestellter Aquarelltafeln. 

(Schluss folgt.) 


Uebenlcht der Fachpresse. 

Osterrtfoh. 

Rs. Österreichische Monatsschrift für Tierheilkunde. No. 4, 1909. 
Über das Klaseielokohes des Sohafes. Von Dozent Dr. A. Zimmermann, 
Budapest. 

Beim Schafe findet man zwischen den Zehen eine eigentümliche drüsen- 
reiche Hauteinstülpung (Klauensäckchen — Sinud kutis interdigitalis). An 
den Vorder- und an den Hinterfüssen der Ziegen konnte bis jetzt kein 
Klauensäekchen entdeckt werden. An den Zehen der Schafe stülpt sich die 
Haut in der Höhe des metakarpophalangealen reep. -tarsopbalangealen Ge¬ 
lenkes in der Mitte der dorsalen Fläche zwischen den beiden Fingern ein, 
wodurch eine Falte gebildet wird, die bei der Krone za. 18 mm tief ist. 
Die Hant dieser Interdigitalfalte ist im Gegensatz zur Haut an den Nachbar¬ 
partien von feineren, gelblich-woissen Haaren bedeckt und mit einer dünnen 
Schichte einer glänzenden, schmierigen, talgartigen Masse bedeckt. In der 
Gegend des Kronengelenkes Vorhandensein einer kleinen, engen, 2—8 mm 
grossen rundlichen oder ovalen Öffnung, aus welcher mehrere längere Haare 
herausragen, die, wie auch die ganze Öffnung, von einer schmierigen, talg¬ 
artigen Masse verklebt erscheinen. Mit einer dünnen Sonde kann man durch 
diese Öffnung in das Klauensäckchen eindringen. Das Klauensäckchen, das 
man ziemlich leicht herauspräparieren kann, hat die Form einer stark ge¬ 
bogenen Retorte mit einem blind endenden eiförmigen Teil. Es wird mit 
der Umgebung durch lockeres Bindegewebe verbunden. Das Klauensäckchen 
wird von einer doppelten Kapsel umgeben, von einer äusseren zähen, wenig 
durchscheinenden Membran und einer inneren, feinen, das gelbrötliche Ge¬ 
webe des Säckchens durchscheinen lassenden Kapsel, welche beide in das 
Nachbarbindegewebe übergehen. Nach Ablösen der Bindegewebskapseln 
sieht man die stark granulierte Oberfläche der Klauensäckchenwand. Die 
Körnchen entsprechen den Drüsenhaufen des Säckchens. Dasselbe hat 
von aussen eine gelblichrote Farbe. Die Innenfläche des Klauen¬ 
säckchens ist mit sehr feinen, kleinen weissen Haaren bedeckt. Im Innen¬ 
raum befindet sich eine durchscheinende, dicke, klebrige, talgige Masse 
von salzigem Geschmacke und schwach saurer Reaktion, die bei Körper¬ 
temperatur dickflüssig ist und beim Zusammenpressen beider Zehen auf 
die Oberfläche der Klauenspalte gepresst wird. 

Histologischer Bau gleicht dem der äusseren Haut Man unterscheidet 
die epitheliale Oberbaut-Epidermis mit Hornschicht und Keimschicht und die 
bindegewebige Lederhaut mit der Papillarschicht und der Drüsenschicht. 
In letzterer findet man zahlreiche grosse Knäuel von tubulösen Drüsen, 
die rundlich oder oval sind, durch lockeres Bindegewebe miteinander ver¬ 
bunden. Ihr Ausführungsgang mündet nach Durchbohrung der Epidermis 
trichterförmig in den Raum des Klauensäckchens. Daneben findet man aber 
auch alveolare Drüsen, die hauptsächlich im Blindsacke des Klauensäckchens 
Vorkommen. Man trifft dieselben vorzugsweise im unteren Drittel der Haar¬ 
bälge, in welcher auch ihre Ausführungsgänge einmünden. 

Die Nerven des Klauensäckchen stammen von den Fesselnerven, die 
Gefässe von der Fesselarterie ab. Arterien und Nerven dringen von der 
dorsalen Fläche in das Klauensäckchen hinein. 

Das Klauensäekchen stellt also eine eigentümliche Hauteinstülpung, 
Schmiergrobe, Sinus kutis dar, dessen Drüsen, sowohl die alveolären als auch 
die tubulösen, ein talgartiges Sekret absondern, welches anlässlich des 
Auseinanderweichens der Zehen beim Auftritt aus dem Klauensäckchen her¬ 
ausgepresst wird. Dasselbe kommt dann auf die Klauenzwischenhaut und 
schmiert diese ein, wodurch dieselbe äusseren Einflüssen (Nässe, Kälte) und 
dem gegenseitigen Reiben besser widerstehen kann. 

Sohwelz. 

-1- Schweizer Archiv für Tierheilkunde. 51. Band, 4. u. 5. Heft. 
Die Gewährleistung für Mängel end zogesloberfte Elgeeeohaftee heia sobwelze- 
rltehee Vlehhaidel (Vlehwährsohaft). Von Dr. für. Harald Wok er, Für¬ 
sprecher in Bern. 

In der vorliegenden Arbeit hat Verfasser versucht, aus dem im Schweizer 
Archiv seit 1820 angesammeltem einschlägigen Material, sowie aus der »Zeit¬ 
schrift des heimischen Juristenvereins* aus Gutachten von Veterinären und 
Juristen, aus Verhandlungsprotokollen gesetzgebender Behörden etz. etz. ein 
übersichtliches Bild su entwerfen, aus dem die Wünsche der interessierten 
Kreise bei Anlass der allgemein schweizerischen gesetzlichen Regelung des 
Viehwährschaftsrechts zu ersehen sind und welche der Postulate sich im 
Laufe der Zeit in der Praxis bewährt haben. 

Bei Erlass neuer hundesrechtlicher Viehwährschaftsbestimmnngen wild die 
mühsam zusammengetragene Arbeit als wertvolle Unterlage zu benutzen sein. 
Und vor allem wäre zu wünschen, dass sie dazu diente, das bis auf den 
heutigen Tag noch bestehende kantonale Durcheinander aufzuheben und eine 


einheitliche, gesetzliche Regelung des Wälirschaftsrechts in der Schweiz 
herboizuführen. 

Allen Interessenten sei die Arbeit, die sich nicht zum Referat eignet, 
hiermit bestens, empfohlen. 

Referate. 

Bsrleht Iber die Tätigkeit des Bakterloleg. lestttuts der Laedwlrteobaftekaamer 
für die Previez Saebeee ze Halle a. S. Erstattet von Dr. H. Raebiger. 

Seeobeebekämpfoag : a) Bekämpfung der Rindertuberkulose. 
Bearbeitet von Dr. Rautmann und Dr. Schumann. Zur Bekämpfung der 
Rindertuberkulose wurde auch im Berichtsjahre das Ostertagsche Tilgungs¬ 
verfahren ungewendet. Unter 7527 untersuchten Rindern wurde in 281 
Fällen eine offene Form der Tuberkulose — 8.7% festgestellt, hiervon waren 
261 Tiere = 8,4% mit Lungentuberkulose behaftet. Unter 7194 Kühen, die 
auf Eutertuberkulose untersucht wurden, waren 26 eutertuberkulös = 0,36%. 
Zur Feststellung der Tuberkulose wurde der klinische Befund, die bakterio¬ 
logische Prüfung, zum Teil auch das Tuberkulinimpfergebnis berücksichtigt. 
Aussderdem wurden 100 Gesamtmilchproben und 267 Einzelmilchproben einer 
Prüfung unterzogen. In einigen Fällen wurde die Diagnose durch eine 
mikroskopische Prüfung, zum Teil durch den Tierversuch festgestellt. 

Ferner sind umfangreiche Untersuchungen über Molkereiprodukte (Voll¬ 
milch-, Magermilch-, Butter- und Zentrifugenschlammproben) ausgeführt worden. 
— Um den Ausbruch der Tuberkulose bei kleinen Versuchstieren mittels 
Schnelldiagnose nachzuweisen, wurde festzustellen versucht, oh Meerschwein¬ 
chen, denen der Bodensatz von zentrifugierten Milchproben eingeimpft wurde, 
nach einer Tuberkulininjektion (0,2 Tuberkulin Kochii) durch Temperatur¬ 
steigerung reagierten. Als Reaktion ist eine Temperaturerhöhung von 
mindestens 0,8° C bei einer Normaltemperatur von unter 88,5°, von mindestens 
0,5° C bei einer Normaltemperatur von über 88,5° anzusehen. Dieses Ver¬ 
fahren ist ein schätzbares Hilfsmittel zur frühzeitigen Feststellung (nach 
za. 10 Tagen) der Tuberkulose bei kleinen Versuchstieren. — Ferner wurden 
Versuche mit dem von Dr.Burow als Heilmittel gegen Tuberkulose empfohlenen 
TubarkuloBan angestellt. Eine günstige Einwirkung nach der Injektion dieses 
Mittels konnte jedoch nicht festgestellt werden. 

b) Bekämpfung der infekt. Kälberruhr durch die Serum- 
Schutzimpfung. Bearbeitet von Dr. Grosso. Trotz einiger erfreulicher 
Resultate, die durch die Schutzimpfung ersielt wurden, sind bei der Serum¬ 
behandlung auch Verluste zu verzeichnen. Die Versuche über die Mutter¬ 
impfungen zur Vorimmunisierung der Nachkommen gegen die Ruhr der Kälber 
sind noch im Gange. 

c) Untersuchungen über die Ätiologie der Brustseuche. Die 
von Oberstabsarzt Dr. Menzer und Dr. Raebiger versuchten subkutanen 
Aggressineinspritzungen mit 24 Stunden darauf erfolgter intratrachealer Ein¬ 
impfung einer Streptokokkenbouillon (die Streptokokken waren frisch von 
brustseuchekranken Pferden gewonnen) zwecks Ermittelung der Ätiologie 
dieser Seuche führten zu keinem erfolgreichen Resultate. 

d) Bekämpfung der Schweineseuchen. 1. Es wurden im Berichtsjahre 
von Dr. Stadie und anderen Tierärzten weitere Impf versuche gegen die 
Schweinepest mit dem mit Hilfe des filtrierbaren Virus erhaltenen 
Scheinepest-Serum in mehreren Provinzen ausgeführt. Auf Grund ihrer bei den 
Impfungen gemachten Erfahrungen glauben Dr. Stadie und Dr. Raebiger 
den Schluss ziehen zu können, dass es möglich sei, in Schweinebeständen mit 
chronischer Schweinepest durch rechtzeitige Impfung der Ferkel gesunde 
Generationen su erzielen. 

2. Zur Bekämpfung der Schweineseuche wurde das Ostertag-Wasser- 
mannsche Schweineseuche-Serum, der polyvalente keimfreie Schweineseuchen- 
bazillen-Eitrakt (von Gans hergestellt) und die Heillymphe angewendet. Das 
letzte Mittel ist nur bei bereits erkrankten Tieren zu verimpfen, während 
die erstgenannten zur Verhütung der Seuche dienen. 

8. Bekämpfung des Schweinerotlaufs. Von 153715 geimpften 
Schweinen sind 80 Schweine = 0,019% verendet und zwar 7 an Impfrotlauf 
und 28 an natürlichem Rotlauf trotz der Schutzimpfung. 

e) Untersuchungen über die Trichinenkrankkeit der Schweine. 
Zur Bekämpfung der Trichinenkrankheit bei Schweinen wurden in mehreren 
Ortschaften Versuche angestellt zur Klärung der Frage, in wie weit Ratten als 
Überträger der Trichinen eine Rolle spielen. Von den 56 untersuchten Ratten, 
die nach dem Auslegen von Ratin tot aufgefunden wurden, waren nur 2 Stück 
trichinös und es hat von den 16 in Betracht kommenden Gehöften nur ein 
Gehöft trichinöse Ratten beherbergt. Durch Untersuchungen und Umfragen 
ist von Hoyberg festgestellt, dass Schweine nur äusserst selten Ratten fangen 
und auffressen. (Dass Schweine Hühner greifen und fressen hat Ref. zweimal 
beobachtet.) Bei seinen Versuchen fand H., dass der Kot| infizierter Tiere, 
besonders in der ersten Zeit nach der Infektion, viele trächtige Darmtrichinen 
enthält und durch Verfütterung von Kot trichinöser Ratten hat H. Versuchs¬ 
tiere trichinös gemacht. Nach H. spielt der trichinenhaltige Kot von Ratten, 
die zwecks Absuchens nach Futter in die Schweinetröge gelangen, bei der 
Übertragung eine grosse Rolle. Die Gefahr der Aufnahme infizierten Kotes 
wird noch dadurch erhöht, dass die Trichinen im Kot bei genügender Feuchtig¬ 
keit etwa einen Monat lebensfähig sind. 

Auch ist die Möglichkeit, dass Ratten untereinander durch Darmtrichinen 
enthaltende Kotmassen sich infizieren, eher vorhanden als durch gegenseitiges 
Anfressen, da letzteres bei denselben im Gegensatz zu den Feldmäusen, die 
ihre toten Artgenossen anfressen, nicht beobachtet wurde. (Vom Ref. ist 
jedoch in seinem Heimatsorte einmal die Beobachtung gemacht worden, dass 
eingesperrte Feldmäuse am Tage des Einfangens sogar ihre lebenden Art¬ 
genossen angefressen haben.) — Auf Grund seiner Beobachtung empfiehlt 
Dr. Raebiger zur Bekämpfung der Trichinenkrankheit folgende Massregeln: 

1. Sofortige Rattenvertilgung in den verseuchten Gehöften (besonders 
Schlächtereien, Gerbereien, Abdeckereien) und periodische Wieder¬ 
holung dieses Verfahrens. 

2. Einsammeln der toten Ratten und Verbrennung derselben. 

3. Verbot der Schweinehaltung in den Abdeckereien. 

4. Belehrung des Publikums über die Verbreitungsweise der Trichine 
und über die Bedeutung einer rationellen Bekämpfung der Ratten, 
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die nicht nur als Trichinenträger ansnsehen sind, sondern auch an 
der Verbreitung verschiedener Menschen- und Tierseuchen beteiligt 
sind. 

Die Arbeiten über den Infektionsmodus der Schweine und Trichinen 
sind noch nicht abgeschlossen und werden in dem Institut im Aufträge des 
Landwirtschaftsministeriums fortgesetst. 

f) Untersuchungen über den ansteckenden Kaninchen¬ 
schnupfen. Die Krankheitssymptome und der Infektionsmodus sind bereits 
in No. 11 der „T. R.“ 1909 erwähnt worden. Es gelang ein Serum zu ge¬ 
winnen, nach dessen Einspritzung eine wesentliche Besserung der erkrankten 
Kaninchen erzielt wurde. 

g) Die Untersuchungen über den Erreger der Bienenbrnstpest 
sind noch im Gange. Die Frage, ob der PirlBche Bazillus als Erreger dieser 
Krankheit eine Rolle spielt, ist noch nicht genügend geklärt. 

Ferner erstreckte sich die Tätigkeit des Instituts u. a. auf bskt. Unter¬ 
suchungen, auf die Bekämpfung tierischer Schädlinge der Landwirtschaft, 
speziell der Ratten und Mäuse mittels der Ratin- bezw. Mäusetyphuskulturen. 

Dr. Sokolowski. 

Literatur. 

Lei Cbevaex de l’Arnteeoie laRdvolotlei et 1’Eaplre par Camille Bidault, 
veterinaire en premier au 6er6giment du genie. Berger-Levranlt & Cie, 
Editeurs, Paris, Rue des Beaux-Arts 5—7. 1909. Preis 3 Fr cs. 

B. beschreibt in seiner fleissigen Arbeit — 174 Seiten — den Stand der 
Pferdezucht und Remontierung in Frankreich und Deutschland zur Zeit 
Napoleons I und kurz nachher. Man wird versucht sein, zu fragen, was 
denn der Zustand in Deutschland mit der französischen Remonte zu tun 

batte-tatsächlich war die ganze „Grande Armee* fast ausschliesslich 

auf deutschen Pferden beritten. Man unterschätzt in der Regel den Schaden, 
welchen diese Zeit der deutschen Pferdezucht gebracht hat. 

Die Arbeit verdient das höchste Interesse aller Pferdekenner, sie enthält 
ein Material von einer geradezu staunenswerten Reichhaltigkeit und Zuver¬ 
lässigkeit. Stabsveterinär Dr. Goldbeck. 

Der Voreteh- eed Gebranohtbnsd. Vierte, vollständig umgearbeitete 
und wesentlich erweiterte Auflage. Nach dem Tode des Königlichen Ober¬ 
försters E. Wörz herausgegeben von A. Ströse und J. Müller-Liebenwalde. 
327 Seiten. Mit 76 Abbildungen. — Preis in Leinenband gebunden 8 M. 

Es würde vollkommen genügen, wenn man die Namen Ströse und Müller- 
Liebenwalde anführt, um zu wissen, dass die neue Auflage des alten Wörz 
auf solche Höhe gebracht ist, dass sie ohne Zweifel als das beste Buch über 
den Vorsteh- und Gebrauchshund nach allen Richtungen bezeichnet werden 
kann. Gewünscht hätten wir, dass in manchen Punkten die beiden Verfasser 
noch selbständiger vorgegangen wären. Die Pietät gegen Wörz hat sie bisher 
davon abgehalten, manche Abschnitte ganz neu zu verfassen. Das Buch be¬ 
handelt namentlich folgende Wissensgebiete: Hunderassen, Beurteilungslehre, 
Gesundheitspflege, Züchtungskunst, Erziehung und Vorbildung der Vorsteh¬ 
hunde, Abrichtung und Führung im praktischen Dienst, Prüfungs- und Aus- 
b teilungswesen, An- und Verkauf von Vorstehhunden. 

Stabsveterinär Dr. Goldbeck. 


Standesfcagen und Berufsangelegenheiten. 

Deiteehlaed. 

AlOh eie Zeichen der Zeit. Zum Schlachthofverwalter in Landstuhl 
(Rheinpfalz) wurde der dortige Schlosser Franz Stamber erwählt. Aller¬ 
dings scheint dort das Schlachthaus nur sehr klein zu sein, denn die Stelle 
war mit 1200 M bei freier Wohnung, Licht und Brand ausgeschrieben und 
hat man wohl deshalb einem Tierarzt eine solche Stelle nicht zumuten wollen, 
denn auch der Vorgänger ist ein Laie gewesen. Immerhin ist es bedauerlich, 
dass man nicht einem Tierarzt, selbstverständlich im Nebenamt, die Schlacht¬ 
hausverwaltung übertragen hat. 

Österreich. 

Staad der Tiereeaobee. Am 20. Oktober. Es waren verseucht: An Milz¬ 
brand 11 Bezirke mit 17 Gemeinden und 25 Gehöften; an Rotz 8 Bezirke 
mit 12 Gemeinden und 12 Gehöften; an Maul- und Klauen¬ 
seuche 1 Bezirk mit 5 Gemeinden und 88 Gehöften; an Schafräude 1 Be¬ 
zirk mit 2 Gemeinden und 3 Gehöften; an Rotlauf der Schweine 
30 Bezirke mit 143 Gemeinden und 268 Gehöften; an Schweineseuche 
(einschl. Schweinepest) 25 Bezirke mit 139 Gemeinden und 404 Gehöften; 
an Rauschbrand 8 Bezirke mit 6 Gemeinden und 6 Gehöften; an 
Tollwut 11 Bezirke mit 18 Gemeinden und 19 Gehöften; an Geflügel- 
cholera 11 Bezirke mit 16 Gemeinden und 58 Gehöften und an Hühner¬ 
pest 1 Bezirk mit 1 Gemeinde und 2 Gehöften. 

Sohwelz. 

Al Herenohee wurden in der Berichtswoche vom 11.—17. Oktober 
neu gemeldet: Milzbrand aus 1 Bezirk mit 1 Gemeinde; Maul¬ 
und Klauenseuche aus 4 Gemeinden mit 20 Gehöften, sodass in den 
4 verseuchten Bezirken im ganzen 83 Gemeinden mit 95 Gehöften (Ställe, 
Weiden, Herden) überhaupt von der Seuche befallen sind; Rotlauf der 
Schweine (einschl. Stäbchenrotlauf und Schweineseuche) aus 13 Bezirken 
mit 49 Gemeinden und 54 Gehöften und Rauschbrand aus 5 Bezirken mit 
10 Gemeinden. 


Verschiedenes. 

Mit Dekret belebt wurde vom Österreich-Ungarischen k. u. k. Reichs- 
Kriegsministerium der Militärobertierarzt Joseph Sperl vom Militäi-Reit- 
lehrinstitut in Wien, in Anerkennung langjähriger vorzüglicher Dienstleistung. 

UnglBoklioher Anfang einet Doelle. In No. 41 hatten wir eine Duell- 
affaire des Btud. med. vet. Zeiske erwähnt und sind jetzt in der angenehmen 
Lage mittcilen zu können, dass Herr Zeiske, trotz seiner schweren Ver¬ 
wundung, wieder hergestellt ist. Nach seiner Genesung auf unsere Notis 
aufmerksam geworden, ersucht uns derselbe „auf Grund des diesbezüglichen 
Paragraphen des Pressgesetzes* um eine Berichtigung. Wir bemerken, dass 
es einer Berufung auf das Pressgesetz nicht bedurft hätte, um einer et¬ 
waigen Berichtigung in unserem Blatte Raum zu geben, da wir in dieser 
Beziehung stets durchaus loyal zu verfahren gewöhnt sind. Die Berichtigung 
des Herrn Zeiske bringen wir nun nachstehend: „Erstlich hat nie eine Gör- 
litzer Zeitung einen derartig entstellten Bericht über das Renkontre, das 
zum Duell führte, gebracht*). Zweitens spielte sich der Zusammenstoss 
folgendennassen ab: Ich ging im Aufträge eines anderen Herrn, der von 
Herrn Reserveleutnant Dönniges beleidigt worden war und zugleich in 
eigener Angelegenheit an den Tisch des genannten Herrn und bat ihn bei 
Seite zu kommen. Herr Dönniges tat dies nicht. Ich forderte ihn zum 
zweiten mal auf mir Rede zu stehen; darauf schlug er mich ohne weiteres 
ins Gesicht. Selbstverständlich erwiederte ich den Schlag sofort, worauf 
Herr Dönniges sich immer noch weigerte, mir draussen die nötigen Angaben 
zu machen, sodass nochmals der zuerst beleidigte Herr vermitteln musste. 
Diese Tatsachen sind durch Zeugenaussagen vor dem zuständigen Militär¬ 
gericht festgelegt.* W. Zeiske. 

Vergiftet hat sich wie wir in No. 36 mitteilten, aus seither unbekannten 
Gründen der Oberveterinär F. Heuer vom Feld-Artillerie-Regiment No. 53 in 
Hohensalza. Neuerdings bringen die Zeitungen eine merkwürdige Erklärung 
für diesen Fall, indem z. B. das „Berliner Tageblatt* mitteilt, dass dieser 
Selbstmord, welcher durch Morphium-Injektion während des Manövers zu Kappe 
in Westpreussen sich ereignete, deshalb erfolgt sei, weil der Verstorbene 
von dem früheren Oberveterinär Gube in Hohensalza zum Zweikampf ge¬ 
fordert und dass gegen Kollegen Gube und seinen Kartellträger den 
Apotheker Striewski eine gerichtliche Untersuchung eingeleitet worden 
sei. Warum jemand sich aus Furcht vor einem Duell uud noch dazu insbe¬ 
sondere ein aktiver Militär selbst ums Leben bringen sollte, ist schwer ver¬ 
ständlich und bedarf die Sache doch wohl noch einer gründlichen Aufklärung. 

Wae hat Deoteohlaad la vorigen Jahre fflr Pferde ai dae Aeelaad bezahlt? 
Nachdem die amtlichen Handelsstatistiken des Jahres 1908 der hierfür in 
Betracht kommenden Staaten abgeschlossen sind, ergeben sich für die Ein¬ 
fuhr ausländischer Pferde folgende Zahlen. Es wurden eingeführt insgesamt 
119 000 Stück im Werte von fast 85 Millionen M. Diese Zahlen bedeuten 
zwar einen Rückgang gegen das Jahr 1907; jedoch liegt die Wertdiffereoi 
von 8 Millionen M vollkommen im Rahmen des allgemeinen Rückganges, den 
Ausfuhr und Einfuhr als Folge der wirtschaftlichen Depression erlitten haben. 
Der grösste Bedarf zeigte sich, wie auch in früheren Jahren, an Arbeits¬ 
pferden, von denen 43 300 leichte für 18 Millionen und 48 500 schwere für 
52 Millionen M eingeführt wurden. Der Durchschnittspreis für das leichte 
Arbeitspferd stellte sich mithin auf 440 M, für das schwere auf 1070 M. 
An dieser Lieferung sind für leichte Schläge vor allem Russland mit 30225 
und die Niederlande mit 9024 Pferden beteiligt; es folgen Österreich-Ungarn 
mit 2523, Dänemark mit 467, Belgien mit 343; der Rest verteilt sich auf 
England und Frankreich. Bei den schweren Schleen steht als Lieferant 
Belgien an der Spitze mit fast 20000 Stück im Werte von 25 Millionen ; es 
folgen Dänemark mit 16 309, Frankreich mit 5847, Österreich mit 8369, 
Russland mit 2051, die Niederlande mit 644 und England mit 125 Pferden. 
Zuchthengste wurden 267 eingeführt im Durchschnittswert von 4080 M, 
davon über die Hälfte aus Belgien. An Kutsch-, Reit- und Rennpferden 
kauften wir 5562 Stück für VJ a Millionen; davon entfallen auf Österreich- 
Ungarn 2946, auf England 1227 Pferde. An Pferden im Werte bis zu 300 M 
wurden 16 888 Stück eingeführt, die bis auf 600 Stück sämtlich aus Russland 
stammten. Die Einfuhr von Fohlen stellte sich auf 4480 Stück im Werte 
von 1 Millionen. 


Personalien. 

Aeezeleheeigei: Deeteoblaed: Dr. Hempel, Alfred A., städt. Amtstierarxt 
in Meissen (Sa.), die Landwehr-Dienstauszeichnung 1. Kl. 

Schmidt, Michael, k. Bezirkstierarzt a. D. in Triesdorf (Mittelfr.), den 
Verdienstorden vom heil. Michael 4. ELI. 

Oeterreleh: Hamon, Peter, k. u. k. Militärtierarzt im 7. Hus. R. in 
Debreczin (Ung.), den preuss. Roten Adlerorden 4. Kl. 

*) Eine solche Behauptung haben wir garnicht aufgestellt, sondern nur 
erwähnt „aus Görlitz berichten die Zeitungen folgendes*. Dass der Bericht 
in einer Görlitzer Zeitung vorher gestanden habe, haben wir nicht behauptet. 
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H. Hanptiier, Berlin. 


Lnisen- 
Strasse 58. 

Filiale: München, Königinstr. 41. 

„LOtie-Zange“».».«« Die neue Httfuntersuchungszange 


Einzige Spezial-Fabrik für Veterinär-Instrumente. 








Da3 Problem, ein weit ge¬ 
öffnetes Maul bei einer 
Zange mit möglichst kurzen 
Schenkeln und dennoch 
grosser Druckwirkung in 
Taschenformat zu besitzen, 
ist in der Lütje-Zange gelöst. 

Ihre Vorzüge sind: 

1. Eine sehr günstige Hebel¬ 
wirkung trotz der kurzen 
Schenkel. 

2. Ein starkes Pressen an 
den Maulenden bei nur 
leichtem Druck mit der 
Hand. 


3 Ein geringeres Spreizen der Zangen¬ 
schenkel als bei den alten Zangen. 

4. Die Möglichkeit, die Zange auf einen ganz kleinen Raum zusammen¬ 
zulegen, wobei die übliche Form einer Zange ganz beseitigt wird. 


5. Eine grosse Haltbarkeit bei geringen Querschnitten des Stahles. 
0. Ein sehr geringes Gewicht: 250 g. 


Preis 9,75 M. 

1 eleganter Wildlederbeutel dazu l t S5 M. 

Jubiläums-Katalog und Neuheitenblätter für Tierärzte kostenfrei! ===== 

Telegramm-Adresse: Veterinaria-Berliu, Veterinaria-Müuchen._ 
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Ernennungen, Versetzungen: Deutschland: Dr. Deimler, Konrad, Tierarzt 
am Deutschen Auslandfleischbeschauamt in Bodenbach (Böhmen), zum städt. 
Tierarzt in Nürnberg (Mittelfr.). 

Dr. Schneider, Gustav aus Dortelweil, zum Schlachthofassistenztierarzt 
in Breslau (Schles.). 

St eng er, Johann, k. Bezirkstierarzt in Würzburg (Unterfr.), zum Vor¬ 
stand der Kgl. Hufbeschlagschule daselbst im Nebenamt. 

Zinck, Friedrich, Distriktstierarzt in Feuchtwangen (Mittelfr.), zum k. Be¬ 
zirkstierarzt daselbst. 

Österreich: Formanek, Fritz, zum Stadt- und Bezirkstierarzt in Pil¬ 
gram (Böhmen). 

Hawliu, Johann, k. k. Bezirkstierarzt im Ackerbauministerium in Wien, 
znm österr. Veterinärdelegierten in Budapest (Ung.). 

Jirikovsky, Otto, k. k. Veterinärassistent in Prag (Böhmen), als solcher 
nach Moldauthein (Böhmen). 

Wohnnitzveränderungen, Niederlassungen: Deutschland: 111 ig, Heinrich, 
Assistent a. d. Tierärztl. Hochschule in Stuttgart (Württ.), nach Tübingen 
(Württ.). 

Just, Wilhelm A., Oberveterinär a. D. in Ratzebuhr [Pomm.], nach 
Berlin. 

Korber, Karl aus Hechlingen, in Triesdorf (Mittelfr.) niedergelassen. 

Dr. Kohlstock, Albert H. in Schöppenstedt (Braunschw.), nach Loewen- 
berg [Schles.]. 

Dr. Mächens, Andreas K. in Gr. Algermissen (Hannov.), nach ScLöningen 
[Kr. Helmstedt] (Braunschw.). 

Nanninga, Johann aus Leer, in Bunde [Ostfriesl.] (Hannov.) nieder¬ 
gelassen. 

Rosenthal, Ludwig aus Altenschönbach, in Wiesentheid (Unterfr.) nieder¬ 
gelassen. 

Seipel, Anton ausVilsbiburg, als distriktstierftrztl. Assistent nach München. 

Weber, Gustav W. aus Jerzyce, als Vertreter nach Strelno (Posen), 

Schweiz: Chapuis, Edmund aus Bonfol, in Pruntrut (Bern) nieder¬ 
gelassen. 

Veränderungen bei dec Militär-Veterinäre«: Deutschland: Basel, Josef, 
Stabsveterinär im Drag. R. No. 25 in Ludwigsburg (Württ.), den Ohar&kter 
als Oberstabsveterinär mit dem persönlichen Rang auf der 7. Stufe der 
Rangordnung. 

Henke, Georg aus Posen, als Einj.-Freiw. im Kaiser Franz Garde- 
Grenad. R. in Berlin. 

Promotion: Sohweiz: Grüter, Fritz in Willisau (Luzern), von der vet. 
med. Fakultät der Universität Zürich zum Dr. med. vet. 

Ruhestandsversetzungen, Rücktritte: Deutschland: Schmidt, Michael, 
k. Bezirkstierarzt in Triesdorf (Mittelfr.), in dauernden Ruhestand. 

Todesfälle: Österreich: Hermann,Franz, k. k. Bezirkstierarzt in Kremsier 
(Mähren). 

Sohweiz: Butz, Heinrich in Oberbüren (St. Gallen). 

Offene Steüen. 

Amtliehe Stellen. 

Deutschland. 

Preuasen: Assistontenstelle: Bromberg (Posen) [an der Abt. für 
Tierbygiene des Kaiser Wilhelm-Instituts]. 

Österreich. 

Bukowina: k. k. Bezirksobertierarztstelle: Ort nicht angegeben. 

k. k. Bezirkstierarztstelle: Ort nicht angegeben. 

k. k. Veterinärassist (intonst eile: Ort nicht angegeben. 


Mähren: k. k. Bezirkstierarztstelle: Kremsier. 

Steiermark: k. k. Bezirkstierarztstelle: Ort nicht angegeben, 
k. k. Veterinärassistenstellen: 2, Orte nicht angegeben. 

Sanitäts-Tierarzt-Stellen. 

Deutschland. 

Bodenbach (Böhmen) [Tierarzt a. deutschen Auslandfleischbeschauamt]. 
— München [Schlachthoftierarzt]. 

Besetzte SteUen. 

Amtliehe Stellen. 

Deutsoliland. 

k. Bezirkstierarztstelle: Feuchtwangen (Mittelfr.). 

Österreich. 

k. k. Veterinärassistentenstello: Moldauthein (Böhmon). 

Sanltäts-Tierarzt-Stellen. 

Deutschland. 

Breslau (Schles.) [Schlachthofassistenztierarzt].—Nürnberg (Mittelfr.) 
[städt. Tierarzt]. 

Österreich. 

Pilgram (Böhmen) [Stadttierarzt]. 

Privatstellen. 

Deutschland. 

Bunde [Ostfriesl.] (Hannov.). — Schöningen [Kr. Helmstedt] 
(Braunschw.). — Triesdorf (Mittelfr.). — Wiesentheid (Unterfr.). 

Schweiz. 

Prnntrut (Bern). 


öprechsaal. 

Anonym «lofthiadi Fragen and Antworten werden nicht veröffentlicht. 

m unseren Hpreehseel werden alle ans eingesendeten Fragen and Antworten aas ans er ■ Leset* 
kreis kostenlos aafgenommen, ohne dass wir sa denselben Irgend welche Stellung nahmen. Laufen 
Antworten auf veröffentlichte Fragen aas unser cm Leserkreis nicht ein, so werden dieselben von 
Bedaktionswegen, soweit möglich, beantwortet, oder geeignete Personen am Beantwortung ersnoht. 

Offerten aafj5prechsaalfragen werden nicht befördert. 

Zur gell. Notix. Zur Vorbeugung vorgekommeneu und versuohten 
Missbrauohs des „Spreohsaals“ sehen wir uns veranlasst, ln Zukunft Mitteilungen 
über Bezugsquellen iu „Sprechsaal“ nur ganz ausnahmsweise zu veräfTeatllohen. 

Fraguni 

348. Kosten des Automobilbetriebs. Welcher Kollege, der schon eine 
mehrjährige Erfahrung mit Automobilen besitzt, hätte die Güte, mir mit¬ 
zuteilen, wie teuer der Betrieb z. B. mit einem 4—8 PS Vierzylinder in 
Wirklichkeit bei sachgemässer Behandlung des Wagens und bei verhältnis¬ 
mässig nnr gnten Wegen zu stehen kommt. Die mir bisher gemachten 
Angaben von Fachleuten schwanken zwischen 16 Pf. und 50 Pf. pro Kilo¬ 
meter. Im voraus besten Dank. 

Tierarzt Dr. M. jun. in St. 

349. Eingabe der Drogisten um Abänderung der Verordnung betr. den 

Arzieimittelverkehr. Die Drogisten in Deutschland haben in einer Eingabe 
an den Bnndesrat um Abänderung der Kaiserlichen Verordnung, betreffend 
den Verkehr mit Arzneimitteln vom 22. Oktober 1901 gebeten. Kann mir 
einer der Herren Kollegen sagen, worin die erbetene Abänderung bestehen 
soll, oder weiss einer der Herren Kollegen den Worlant der Eingabe oder 
wo der Wortlaut zu erfahron ist V Tierarzt B. 
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350. Ol^ nbnrger Pferde. Wo kauft man Oldenburger Wagenpferde preis¬ 
wert ? Wie * ob ist der Durchschnittspreis eines 5—6jährigen Pferdes? 

H. D. in Sch. 

351. RatieeeUe BeileibeItieg. Erbitte gütige Auskunft, ob und wo es 
ein Buch über rationelle Bullenhaltung gibt 

. Kreistierarzt B. 

352. Der Heed alt Zugtier. 1 . Weshalb ist der Hund seinem anatomischen 
Körperbau nach cum Zugtier ungeeignet? 

2. Wie ist die Zngfähigkeit cu bestimmen, evtl. ist eine Bein-Belastung 
von 75 kg. für einen kräftigen Hund als Höchstgewicht zulässig, wenn das 
Gewicht des Wagens ausser Betracht kommt ? a) in der Ebene, b) im bergigen 
Terrain. 

3. Gibt es Literatur über den Hund als Zugtier? Vielleicht Streit¬ 
schriften von Tierschutz-Verbänden? L in B. 

353. Taxfreie. Bei der Gestütsdirektion habe ich Liquidation für Be¬ 
handlung eines Hengstes einenreichen. Was habe ich pro Besuch su bean- 
anspruchen? Entfernung: 3 km. von meinem Wohnort. Wagen wurde gestellt. 

Dr. M.-Z. 

354. 8tellvertrataig la dar Flalaobbasohaa. Muss in Baiern während 
eines Urlaubs der als Tierarzt approbierte Stellvertreter die Ortsfleischbeschau 
dem Hilfsfleischbeschauer überlassen? Während meines Urlaubs wurde seit 
1905 jedesmal der mich in der Praxis vertretende approbierte Tierarzt auch 
mit der Besorgung der Fleischbeschau der gewerblichen Schlachtungen am 
Sitze des Tierarztes betraut und vom Bes. Amt verpflichtet. Dieses Jahr 
bestimmte jedoch die Gemeinde, dass der Laienfleischbeschauer während 
meines 5wÖchentl. Urlaubs die Ortsfleischbeschau zu besorgen habe, da der¬ 
selbe von der Gemeinde mit erheblichen Kosten ausgebildet worden sei und 
ausser während meines Urlaubs sehr selten zur Beschau gerufen würde, da ich 
dieselbe vornehme. Das Bezirksamt riet mir, die Beschau dem Laienbeschauer 
zu überlassen, da ein Beschluss sehr wahrscheinlich zu meinen Ungunsten 
ausfallen würde. Ich bin der Ansicht, dass mein als Tierarzt approbierter 
Vertreter während des Urlaubs die Orts-Fleischbeschau auszuüben hat, da 
mir die Fleischbeschau laut Ausschreiben der Stelle durch das Bezirksamt 
übertragen wurde. Ist diese Ansicht richtig, oder ist die Übertragung an 
den Hilfsbeschauer während meines Urlaubs gerechtfertigt? 

Tierarzt W. 


322. Naobrevisloa gesehlaohteter Tiere. (6. Antwort auf die in No. 44 
gestellte Frage). Die in No. 42 erfolgten Beantwortungen decken sich ja 
im allgemeinen; im besonderen aber möchte ich Antwort 3 mit dem klaren 
Zusatze zu Absatz 1 unterschreiben: „Hat die Ausschlachtung unmittelbar 
nach dem Abschlachten stattgefunden ?“ und zu Absatz 2: „ist das Vernichten 
der Organe nicht auch als eine Verschwendung des National-Vermögens an¬ 
zusehen, wenn an dem Tiere nichts gefunden wurde ?“ und ad 8 einen Aus¬ 
gangsbericht in dieser Zeitschrift veröffentlichen. Tierarzt K. 

(7. Antwort.) Ohne auf den speziellen Fall einzugehen, möchte ich zu der 
Frage bemerken, dass der Kreistierarzt überhaupt nicht berechtigt war, das 
Fleisch mit seinem Stempel zu kennzeichnen. Das Beschwerdeverfahren ist 
meines Erachtens sowohl durch die Bundesratsinstruktion (§ 46) als auch durch 
die preussischen Ausführungsbestimmungen (§ 66—74) erschöpfend und sehr 
zweckmässig geregelt, wird aber anscheinend nicht überall diesen Bestimm¬ 
ungen gemäss gehandhabt. Man darf nicht vergessen, dass im Falle einer 
Beschwerde für die Entscheidung über die weitere Behandlung einschliesslich 
Kennzeichnung des Fleisches nur noch diejenige Polizeibehörde zuständig ist, 
die hierfür gesetzlich bestimmt ist. Tierärzte, Kreistierärzte und Departe¬ 
mentstierärzte fungieren dann nur noch als Gutachter und es brauche ihr 
Gutachten von der entscheidenden Behörde jedenfalls nur dann beachtet su 
werden, wenn es von der Behörde selbst eingefordert ist. Gemäss § 70 
A. B. I. musste der Inspektor binnen einer eintägigen Frist die Beschwerde 
bei der für die angefochtene Entscheidung zuständigen Polizeibehörde an¬ 
bringen oder bei dem Fragesteller selbst, welcher sie dann unverzüglich an 
die zuständige Behörde weitergeben musste. Letztere hatte dann den Kreis¬ 
tierarzt zuzuziehen zur Erstattung eines Gutachtens (§71) — nicht etwa zur 
Ausübung der Fleischbeschau und Kennzeichnung des Fleisches. Der Kreis¬ 
tierarzt hatte das Fleisch usw. zu untersuchen — anstandshalber möglichst 
nach vorheriger Benachrichtigung des ersten Sachverständigen — und hatte 
dann der Behörde sein Gutachten abzugeben und zwar mündlich oder besser 
schriftlich und selbstverständlich mit wissenschaftlichen Gründen unterstützt. 
Jetzt hatte die Polizeibehörde ihrerseits über die weitere Behandlung, die 
Kennzeichnung oder die Abänderung der Kennzeichnung des Fleisches zu 
entscheiden und von dieser Entscheidung den Inspektor und den Fragesteller 
sofort in Kenntnis zu setzen (§ 74 A. B. I). Keinesfalls wäre meines Er¬ 
achtens auch bei diesem Verfahren der Kreistieiarit berechtigt gewesen, 
über das Fleisch durch Kennzeichnung mit seinem Stempel selbst zu ver¬ 
fügen. Wenigstens steht in den gesetzlichen Bestimmungen meines Wissens 
nichts davon, auch dürften manche Kreistierärzte und die meisten Departe¬ 
mentstierärzte garnicht im Besitze von Fleischbeschaustempeln sein. Die 
Polizeibehörde wird znr Kennzeichnung des Fleisches in der Regel den für 
den Scbaubezirk vorhandenen Stempel wählen. Gegen die Entscheidung der 
Polizeibehörde (nicht des Kreistierarztes, welcher ja nichts zu entscheiden 
hatte) hätte gemäss § 69 A. B. I. der Fragesteller selbstverständlich Be¬ 
schwerde erheben können und hätte diese gemäss § 70 A. B. I. bei der Polizei¬ 
behörde selbst oder direkt bei der nächsten Instanz anbringen müssen; es 
hätte dann die Angelegenheit weiter ihren gesetzlichen Verlauf genommen, 
wahrscheinlich unter Zuziehung des Departementstierarztes als weiteren 
Gutachter. 

In dem hier fraglichen Falle ist die Sache dagegen in ganz ungesetz¬ 
licher Weise erledigt worden und — wenn auch angenommen werden muss, 
dass der Kreistierarzt in Unkenntnis der gesetzlichen Bestimmungen gehandelt 
hat — so wird es sich doch für den Fragesteller empfehlen, durch die Hand 
des Landrates eine Beschwerde bei dem Regierungspräsidenten einzureichen, 
falls ihm der Kreistierarzt nicht durch Anerkennung der Ungesetzlichkeit 
8 ein er Handlungsweise und entsprechende Zusicherungen für die Zukunft 
Genugtuung gibt. 


325. Beaiataadefte Liqaidatlei. (3. Antwort auf die No. 40 gestellte 
Frage). Wenn Sie der Pferdebesitzer zur Behandlung seines an Kolik er¬ 
krankten Pferdes konsultierte, so ist es klar, dass er sie auch zu honorieren 
hat. — Die verordneten und applizierten Heilmittel waren für ein mittel- 
grosses Pferd qualitativ indiziert und wenn sich bei der Sektion eine leichte 
(soll offenbar heissen umschriebene) Bauchfellentzündung herausstellte, so 
spielt das keine Rolle. Denn es hat sich klinisch um die Heilung der 
diagnostizierten Verstopfungskolik und nicht um die unbekannte, unwesentliche 
sogen, leichte Peritonitis gebandelt. — Nachdem sich eine partielle Peritonitis 
beim Pferde während des Lebens nur unter bestimmten Voraussetzungen 
diagnostizieren lässt, so kann im gegebenen Falle auch von einem Kunst- 
fehler nicht die Rede sein. — Im vorliegenden Falle hat entweder der 
Pferdebesitzer das Märchen erfunden, um nach seiner Ansicht nicht honorieren 
zu müssen, oder es hat der Ihnen unbekannte Herr Kollege über Behandlung 
und Diagnose tatsächlich das bekannte Urteil abgegeben. — In beiden Fällen 
müssen Sie sich das im eigenen Interesse gelegene, gute Recht, des Honorars 
und der Aufklärung wegen, absolut verschaffen. Obtzt SteindL 

331. Aizeigepflloht bei Baoksteliblattera. (2. Antwort auf die in No. 42 
gestellte Frage). Anzeigepflicht besteht n. m. A. in jedem Falle (Gesetz 
vom 10. Mai 1895 resp. 8. September 1»98). Nur eine Zuziehung des Be¬ 
zirkstierarztes findet in Fällen vereinzelten Vorkommens bei Schweineseucben 
nicht Btatt, ausgenommen jedoch bei Beständen der Händler. (Kgr. Sachsen). 

Tierarzt K. 

332. Kaltorlapfug darob Laloi. (3. Antwort auf die in No. 41 gestellte 
Frage). Da nach dem Deutschen Veterinärkalender die Höchster Farbwerke 
keine Entschädigung mehr zahlen, können dieselben ein Interesse an sach- 
gemässer Ausführung der Impfung (Desinfektion der Impfstellen) nicht mehr 
haben. Nutzanwendung ergibt sich daraus von selbst. 

Tierarzt K. 

337. Abgabe vea Arzaelaa aa Tlerbesttzer aad Karpfatober ia WflrttM* 

borg. (Antwort auf die in No. 43 gestellte Frage). Jede Person darf offi- 
zinetle Präparate verordnen und kaufen, sobald diese keine Stoffe der TabJ. 
B oder C enthalten. Die Abgabe grösserer Mengen fällt unter Engros- 
Verkauf und ist dann in jedem Falle gestattet. 0r. Kl. 

338. Elarlobtnigskoetei eiiet bakteriologisches Laberetorirae. (1. Ant¬ 
wort auf die in No. 43 gestellte Frage.) Mit der Summe von 1000 M aus¬ 
schliesslich Mikroskop und von 1500 M einschliesslich Mikroskop lässt sich 
ein einfaches bakteriologisches Laboratorium für Fleischuntersuchungen 
zunächst sehr wohl einrichten. Dasselbe würde dann im Laufe der Jahre 
zu vervollständigen sein. 

In Hauptners Katalog Seite 206 und 207 ist eine Einrichtung ange¬ 
geben, mit welcher sich sehr gut arbeiten lässt. Die Firmen für bakte¬ 
riologische Apparate liefern auf Wunsch Zusammenstellungen von Kosten¬ 
anschlägen von den einfachsten, unumgänglich notwendigen Apparaten bis znr 
reichsten Auswahl. Es empfiehlt sich, nur gute Qualitätsapparate zuzulegen. 

Burggraf. 

(2. Antwort.) Die Frage kann nur beantwortet werden, wenn man wein, 
ob Gas, Wasser, Elektrizität, Raum für Impftiere, Schränke, Mikroskop etz. 
schon vorhanden sind. Jeder einzelne wird sich seine Einrichtung je naeh 
Anschauung, Geschmack und Geldvorrat anders einrichten. In den grösseren 
Katalogen von Fabriken bakt Apparate sind übrigens Zusammenstellungen 
derartiger Laboratorien gemacht, so dass man nur auszusuchen braudit. 
Auf Anfrage werden auch diese Firmen jedenfalls mit einem vollständiges 
Plane entgegenkommen. Wenn im Eingang genannte Sachen vorhanden, 
dürften bis zu 1000 M nötig lein. TlL 

(3. Antwort). Die Kosten für die Einrichtung eines bakteriologisches 
Laboratoriums können ohne Kenntnis der einschlägigen Verhältnisse nicht 
ohne weiteres — auch nicht annähernd — angegeben werden. Der Herr 
Fragesteller kann sich die Kosten mit geringer Mühe selbst einwandfrei und 
genau berechnen, wenn er den Katalog von Hauptner — Jubilänms-Aos- 
gabe 1907 — zur Hand nimmt und sich aus den Seite 206 und 207 aofge- 
führten, mit Preisen versehenen Ausrüstungsgegenständen sein neu su grün¬ 
dendes Laboratorium selbst zuBammenstellt. 

Sollten die in dem genannten Kataloge aufgeführten Ausrüstungsgegen¬ 
stände nicht ausreichend erscheinen oder sonst aus irgend einem Grande 
nicht konvenieren, so werden Spezialfinnen auf Anfordern gern bereit sein, 
ihre Kataloge zu übersenden und gegebenen Falles auch Kostenanschläge 
ausarbeiten zu lassen. 0. 

339. ReklaBatieasbereobtlgeig de« Laieibeaebaiere gegen fti wissw 

sobaftl. Betobaaer. (1. Antwort auf die in No. 43 gestellte Frage). Ein 
Reklamations- oder Beschwerderecht des Laienfleischbeschauers gegen die 
Entscheidung des Ergänzungsfleischbeschauers besteht nicht. Das Beschwerde¬ 
recht hat nach § 46 B. B A. nur der Besitzer des Tieres oder Fleisches. Die 
Polizeibehörde hat aber gemäss § 42 (4) B. B. A. das Recht, von Aufsichti- 
wegen die Entscheidung des ersten Beschauers anzufechten und erfolgt dann 
erneute Untersuchung durch den für die Beschwerdeinstanz zuständigen 
tierärztlichen Beschauer. Es liegt allerdings hier die Möglichkeit vor, dass 
der Laienfleischbeschauer, wenn er auf Grund seiner wegen Unzuständigkeit 
abgebrochenen Untersuchung annehmen zu müssen glaubt, dass eine Be¬ 
anstandung des Fleisches hätte erfolgen müssen, die Polizeibehörde anf seine 
Bedenken aufmerksam zu machen, sich, sei es nun mit Recht oder mit 
Unrecht, für verpflichtet hält. Gegen dieses von Aufsichtswegen seitens der 
Polizeibehörde eingeschlagene Verfahren gibt es kein Rechtsmittel und keine 
Beschwerde, da die Polizeibehörde dazu unbedingt berechtigt ist. Ein anderes 
ist die Frage, ob das Verhalten des Laienfleischbescbauers zu billigen ist 
oder nicht. Glaubt der Ergänzungsbescbauer, dass der Laienfleischbeschaoar 
aus böswilliger Absicht das Einschreiten der Polizeibehörde veranlasst hat, 
so kann er sich ja über denselben bei dessen Anstellungsbehörde beschweren. 
Dabei ist aber Vorsicht geboten. % 

(2. Antwort). Über die Verwertbarkeit der vom Laienbeschauer bean¬ 
standeten Schlachttiere entscheidet endgültig der Ergänzungabeschaner, . 
gleichgültig ob er Tierarzt, Kreistierarzt oder Dep&rtementstlerant ist j 
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Qegen die Entscheidung eines [tierärztlichen Beschauers kann nur der Be¬ 
sitzer des Tieres Beschwerde erheben, nicht der Laienbeschauer. (§ 46 d. 
Auafuhrungsbestimmungen ▼. 30. V. 02). 

Dr. Mai-Zerkow. 

(3. Antwort). Meiner Ansicht nach muss die Behörde einer Anieige nach¬ 
geben. Aber Sie können gegen den Laienbeschauer bei seinem direkten Vor¬ 
gesetzten, dem Kreistierarzt, Beschwerde einlegen. Genügt Ihnen der Ausfall 
derselben nicht, so würden Sie sich den L. B. im Privatklageverfahren langen , 
können. Dr. Wundram-Raschkow. 

342. Haistoblaohiug. (1. Antwort auf die in No. 43 gestellte Frage). Die 
Frage ist eingehend in der Ministerial-Verfügung vom 17. August 1907 an 
die Ober-Präsidenten betr. die Kontrolle des Fleischverkehrs behandelt. Es 
heisst dort, die Frage, ob die Ausnahmevorschrift des § 2 des Reichsgesetzes 
betr. die Hausschlachtungen sich auch auf den Fall der Schlachtung von 
Tieren beziehe, die im Miteigentums mehrerer Personen stehen und deren 
Fleisch in mehreren Haushaltungen verwendet werden soll, sei strittig. Die 
Gerichte hätten diese Frage überwiegend bejaht, die ausdehnende Auslegung 
der Ausnahmevor8cbrift sei aber vom gesundheitspolizeilichen Standpimkt 
aus bedenklich und geeignet, eine mit den Absichten des Gesetzes nicht 
vereinbare Umgehung des allgemeinen Untersnchungszwanges zu begünstigen. 
Vom gesetzlichen Standpunkt aus ist also die Frage, ob, wenn zwei oder 
mehrere Bich zusammentun und ein Schwein oder sonstiges Tier für ihren 
Gebrauch schlachten lassen, dies als Hansschlachtung anzusehen sei, unbedingt | 
zu verneinen, weil das Zusammen tun und SchlachtenlasBen offensichtlich den 
Zweck hat, die Beschau zu umgehen. Der Ministerialerlass empfiehlt deshalb 
Polizeiverordnnngen, in denen das Schlachten von Tieren der Beschau aus¬ 
drücklich unterworfen wird, sofern das Fleisch nicht nur im eigenen Haus¬ 
halt ein ob Besitzers, sondern in mehr als einem Haushalt zum Genüsse für 
Menschen verwendet werden solL Si 

(2. Antwort). Das Reicbsgesetz (§ 2) spricht nur von dem Besitzer der 
Schlachttiere. Wird ein Tier von mehreren Leuten für ihren Gebrauch ge¬ 
schlachtet, so liegt keine Hausschlachtung vor. 

Dr. Mai-Zerkow. 

(3. Antwort). Es ist sicher nicht im Sinne des Gesetzgebers, eine solche 
Machination als eigenen Haushalt aufsufassen. Dann könnte ja s. B. ein 
Pensionatsinhaber der Ansicht sein, jedem Pensionär gehöre ein Teil des 
gekauften Schweines; folglich unterliege dasselbe nur der Trichinenschau. 

Dr. Wundram-Raschkow. 

344. Soblaobtviehbeiobau. (1. Antwort auf die in No. 48 gestellte Frage). 
Lesen Sie bitte §§ 23, 24 der Ausführungsbest. v. 20. HI. 03 nach. 

Dr. Mai-Zerkow. 

(2. Antwort). Ein Weg zur Beseitigung der Schwierigkeiten bezw. Unbe¬ 
quemlichkeiten, mit welchen für einen Tierarzt mit grosser Privatpraxis die 
Ausführung der Beschau vor dem Schlachten verknüpft ist, gibt § 24 der A. B. I. 
Die Beschauzeit kann von der Ortspolizeibehörde auf bestimmte Tagesstunden 
beschränkt werden, wie dies auch § 4 Abs. 2 B. B. A. den Landesregierungen 
überlässt. Bei Festsetzung der Beschauzeiten sind die Wünsche der Gewerbe¬ 
treibenden und der beteiligten Beschauer, soweit tunlich, zu berücksichtigen, 
ln PreusBen können sogar ausnahmsweise unter bestimmten Verhältnissen 
von der Ortspolizeibehörde mit Genehmigung der Landespolizeibehörde (Re¬ 
gierungspräsidenten) bezw. des Landrats bestimmte Schlachttage festgesetzt 
werden, ausserhalb deren, abgesehen von Ausnahmefällen, die Beschauer 
nicht verpflichtet sind, den an sie ergehenden Aufforderungen zur Ausübung 
ihres Amtes Folge zu leisten. — Ob aber eine solche Einschränkung der 
Beschauxeiten und Beschautage im Interesse des Tierarztes mit grosser 
Privatpraxis liegt, möchte ich bezweifeln; denn dann ist er an die fest¬ 
gesetzten Stunden gebunden und schädigt sich damit in seiner Privatpraxis, 
während bei einigem Entgegenkommen von beiden Seiten, Gewerbetreibender 
und Tierarzt, sich leicht die Ausübung der Lebendbeschau zur Bequemlich¬ 
keit des Tierarztes gestalten lässt. 8t 

(3. Antwort.) Es wird sich immer ein Ausweg finden, auch bei grosser 
ambulatorischer Beschau. Einmal haben Sie ja 6 Stunden Zeit, ehe Sie die 
Erlaubnis zu erteilen brauchen nnd 6 Stunden ist man doch selten von Hause 
weg. Diesen Weg würde ich ihnen aber nicht raten. Wenn sie den Fleischern 
klar machen, dass sie als Tierarzt von der Fleischbeschau allein nicht 
existieren könnten und Privatpraxis ausüben müssten, werden sie Ihnen auch 
Entgegenkommen. Meine Fleischer lassen mir am Abend vorher sagen, dass 
und wann sie schlachten wollen; dann mache ich die Lebendbeschau am 
Abend. Ich untersuche auch mal nach der für die einzelnen Monate vor¬ 
geschriebenem Beschauzeit. Dies erkennen die Leute an und kommen dem 
Tierarzt ihrerseits entgegen. Am Anfang hat man immer mit Schwierigkeiten 
zu kämpfen. Die Fleischer kommen auch bald dahinter, dass sie bei tierärzt¬ 
licher Untersuchung besser fahren; da z. B. bei Beschlagnahmungen das manch¬ 
mal tagelange Warten auf den Ergänzungsbeschauer fortfällt. Wenn Sie im 
Winter, wo doch die Praxis nicht so flott geht, pünktlich nnd schnell unter¬ 
suchen, werden die Fleischer im Sommer Ihre Anwesenheit wenn irgend 
möglich abwarten. Dr. Wundram-Raschkow. 

348. Beh&idlug der Piephaoke. (Antwort auf die in No. 43 gestellte. 
Frage.) Ich möchte von einer Injektion der Jodtinktur und späterem 
Spalten etz. abraten. Ich habe diese Behandlung bei Piephacken mehrfach 
angewendet und nie befriedigende Erfolge erzielt. Nach der Injektion trat 
eine so erhebliche Anschwellung ein, dass es nicht leicht oder doch zum 
mindesten unbequem war die Besitzer zu beruhigen. Auch blieb trotz sorg¬ 
fältigster Nachbehandlung eine Verdickung bestehen. Ich habe die Meinung, 
dass manche Pferde eine Idiosynkrasie gegen Jodinjektionen haben und 
aussergewönlich stark reagieren. Die Besitzer werden dann ängstlich und 
die nötig werdenden Beruhigungsversuche sind wenig angenehm. Gute Er¬ 
folge bei der Piephackenbehandlung hatte ich mit der Anwendung der scharfen 
Salbe oder des Emplastr. akr. Stets erzielte ich vollständige Heilung durch 
Antiperiostin. Die reichliche Exsudation nnd der feste Schorf, welche durch 
dieses Medikament entstehen, sind zur Beseitigung einer Bursitis sehr geeignet. 

0 . 


348. Ratteavertllgiag. (1. Antwort auf die in No. 43 gestellte Frage). 
Von der Deutschen Schutz- und Heil-Serum-Gesellschaft, Berlin, 
werden sowohl Rattenpest- wie Mäusetyphus-Kulturen zur Vernichtung der 
Tiere abgegeben, die sich sehr gut bewährt haben. Dr. P. 

(2. Antwort.) Als gutes Rattenvertilgungsmittel ist Ratin zu empfehlen. 

Dr. Mai-Zerkow. 

347. Tiberkoloselmpfnsg. (Antwort auf die in No. 43 gestellte Frage). 
Die KÜmmersche Schutzimpfung in Verbindung mit gewissen sanitären Vor- 
sichtsmassregeln dürfte zurzeit die einzige Methode zur Bekämpfung der 
Rindertuberkulose sein, die einen sicheren Erfolg gewährleistet 

Bezugsquelle des Impfstoffes ersehen sie aus dem Anzeigenteil d. Ztschr. 

Dr. Seidel. 


Für den Text-Inhalt verantwortlich; Dr. Schaefer in Friedenau* 
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Rheum&tosen, Gelenk-, Sehnen-, Knochenhaut-, Euter-, 
phlegmonöse Entzündungen. Ferner: chron. Ekzeme. 
Kein Haarausfall. 

Tube M. 1,50, Topf M. 1,—, 6 Tuben resp. 10 Töpfe franco und 33 1 /, %. 
Literatur und Proben kostenlos. 

Für die Homanmedloln: Rheumasan und Ester-Dermasan.) 
Vorzugspreise den Herren Tierärzten 1 [190 0 1 


ChemischeWerke Dr. Albert Friedlaender, G. m. b. H., Berlin W. 35, 

GenthinerstraM* 15. 



G. THUM , Schneidermeister. 

69, Dorotheenstrasse IHlill IW., Dorotheenstrasse 69. 

^dilifär-Effeklen* lli%] 

Schneidige Uniformen. — Elegante Zivil-Garderobe. 

Konlantn Bedlennng. 

Brneeee Lager ven denteohen and englleobei Steffen, eewle 

Mllltir-Tnohen. 


Therapogen 

2117 Behandlung von Scheiden- und Gebärmutter 
opt&ZflllrvUIIl katarrhen und für geburtshilfliche Praxis 
und Wundbehandlung unentbehrlich. Therapogen findet innerlich 
Anwendung in Dosen ä 10 gr. m. Leinsamenschleim bei Kälberruhr. Bei 
Durchfall der Fohlen, bei Magen- nnd Darmkatarrhen. Postkolli 
9,50 Mk., 10 Kilo 19,50 Mk. franko. [253,1 

Fabrikant Max Doenhardt, ehern. Laboratorium, Cfiln a. Rh. 




100 ebzm Serum 

gegen septische Pneumonie der Kälber 

10 Mark. 




Tierarzt Felix Kaiser, Seehausen Altm. 


Bewährte Anaesthetica für die 
Veterinär-Medizin: 

Chloraethyl Dr. Thilo 

Lokales Anaestheticum 

Conephrin Dr. Thilo 

(Cocain-Paranephrin Merck) 

P *b\ Injectionsanaestheticum 

Verlangen Sie unseren ausführlichen Prospekt, 
auch Muster von Conephrin. [277 5 ] 

Dr. Thilo & Co.. Mainz. 

L* » 


[Zenfralinsfihif f.Tierzuchf | 

BERLin S.W46Wilhelmsfr 128. 


üatitMi« polyv. Impfstoff gegen 
ftOVlnia Kälberruhr and Pneu- 
* monie. Zur Impfang 

tragender Kühe. 1 Dosis 1,75 M, 
25% Rabatt. 

Polyv. Serum gegen die 

Septische Pneumonie der Kälber. 

Polyv. Hälberruhr-Serum. 

sicheres Mittel z. Ent- 
Uienne, fernen der zurückge¬ 
bliebenen Nachgeburt 
b. Tieren. (1 Pnlv. m. Rab. 75 Pfg.). 
f «IflJj salic. tan. album. hervor- 
vhIUv« rag. Antidiarrhoikum,hes. 

bei Mlberrnhr nnd 
Bohweinepea«. 100 gr = 1,85 M. 

Desinfektionsmittel, 

geruchlose Formaldehyd-Saponat- und 
Floria-Eisenlösnng. 

Abrechnung vierteljährlich. 

Rabatt gewährt. 

[187 fi ] Dr. Kirstein. 


Antiphymatol 

■lohtlnfektiöser Impfstoff nach Prof. Dr. Kllmmer, Dresden, 
zor Bekämpfong der 

-: Rindertuberkulose. ===== 

Phymatln zur Ophthalmo-Reaktion. 

Tuberkulinum Kochii * Mallein [230 8 ] 

Humann & Teisler, Dohna Sa. | 

P jCaAt) $i/rbia, nic/ilr 

,§-- etm^cUle/rv. 

anher« al« bei [272 5 ] 

i e. M. Schladitz & Co., 

\ Geifcnfabrtf unb ®crfanbflef$äft Prettin a. E. 

ju beftcllen. ®orl erhält man feinftc Dualitäten au bilUgften 
grabrifpteijen. 1 ®robe»®a&nrifte netto 25 ®funb 

ff. SöafdEjfcifett für 7 2JH. 15 <ßfg. 

I ®robe*®aftpafet entbaltcnb 8% ®funb 

ff. $oilette*Zcifeu für üftf. 5. 2lUc3 franfo gegen Dladpialjmc. 
Utiroetgerlirfje 9tücfnaf)me, baljer fein Stififo. — $reiöUften franfo. — 


Fleischbeschau-Stempel 

mit extra tiefer Messingschrift nnd 
Stahlrand, fein vernickelt, pro Stück 
5,50—6,50 Mk., ohne Stahlrand 4 bis 
5 Mark, je nach Inschrift. 
Kaottoklketempel mit elast. Zapfen¬ 
rückfläche 2 Mark. Kästchen f. mehrere 
and Dosen für einzelne Stempel billigst. 

Beste giftfreie Fleischstempelfarbe 
in Flaschen za 50 Pfg. nnd 1 Mk. von 
1 Kilo ab, per Kilo 5 Mk. Daoerstempel¬ 
kissen zu 80, 50 und 75 Pfg.’ompfiehlt 

ERNST VOGEL, 

(273,1 Siegmar in Sachsen, 
Stempel- o. Stempelfarben-Fabrikation. 


Sie verschönern Ihr Heim 

dnreh gute Bilder. Ich liefere alB 
vornehmen Wandschmuck vorzügliche 
Reproduktionen, ein- und mehrfarbig, 
nach Gemälden von Rafael, A. von 
Werner, BockÜD, Plockhorst, Meyer- 
heim etz. in gediegener Einrahmung. 
— Für Herrenzimmer Bilder von Rez- 
nioek! Kataloge (Preis 1 M) versende 
ich auf Wunsch auch zur Ansicht. - 
Kleine Teilzahlungen gestattet. [298, 
Kunsthandlung Hermann Toossaiit, 
Berlin W., Potsdamerstr. 16. 


Blllin Briefmarken. p ,v.w 

gratis sendet Angnet Marbel, Breaei. 

[269J 



__ mit Pfeife Mk. 6.50 

Täff 9 Pfd. holl. Kanaster 
\ und Pfeife Mk. 7.50 frko. 
9 Pfund Frankfurter 
Kanaster mit Pfeife kosten franko 
10 Mk. gegen Nachnahme, bitte an¬ 
zugeben, oh nebenstehende Gesnnd- 
heitspfeife oder 1 reichgeschn. Hol*- 
pfeife oder eine lange Pfeife erwünscht 

E. Köller, Bruchsal (Baden) 
Fabrik. Weltruf. [264J 

Schluss der Inseraten-Annahrne 
Freitag früh 8 Uhr. 
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„Jugend“ und Tierärzte. 

In No. 89 der bekannten Wochenschrift „Jugend* beschäftigt sich Herr 
“Frido“ zur Abwechslung wieder einmal mit uns Tierärzten. Zu Nutz und 
Frommen der Leser, und damit nicht etwa der eine oder andere sich be¬ 
wogen fühlt, aus Anlass dieser Notiz die betreffende Nummer zu kaufen und 
den Verleger zu einer Mehreinnahme von 35 Pf. zu verhelfen, will ich den 
interessanten Artikel nachstehend wörtlich wiedergeben. Er lautet: 

„Die Schulter der Tierärzte. 

Die Veterin&roffiziere sollen auf den Achselstücken ihrer Uniform einen 
Säbel und einen Äskulapstab gekreuzt tragen, zwischen denen oben ein 
Pferdekopf und unten ein Hufeisen prangt. Sie finden diese Garnitur indes 
geschmacklos und sind darüber höchst aufgebracht. 

Mit Recht! Man soll solche Abzeichen nicht auf die leichte Achsel 
nehmen; sie gehören nicht dahin. Gewiss soll die Uniform der Veterinär - 
uffixiere sich von anderen Uniformen unterscheiden, aber man kann doch 
geschmackvollere Unterschiede wählen. Die Hafeisen sollen die Veterinär- 
oftisiere nicht auf den Schultern tragen, sondern dort, wohin sie ihrer 
natürlichen Bestimmung nach gehören, — an den Stiefelabsätzen. Ausserdem 
ersetze man den Pferdekopf durch einen Pferdeschwans, der hinten an der 
Taille des Waffenrocks und des Überrocks befestigt wird. Das wird einen 
sehr kriegerischen Eindruck machen; man denke nur an die Paschas mit 
Rosssch weifen. Endlich lasse man den Veterin&roffixieren, um sie von 
anderen Arsten und Offizieren zu unterscheiden, die militärischen Ehren¬ 
bezeigungen nicht durch die Soldaten, sondern durch die Pferde erweisen! 

Frido.“ 

Das ist also der^ Wortlaut des geistsprühenden Artikels. Ich muss 
gestehen, einen guten Witz oder eine geistreiche Satire lese ich sehr gern, 
auch wenn deren Spitze gegen unseren Stand gerichtet ist. Aber ein so 
blödes Machwerk ist mir seit langem nicht vorgekommen, namentlich nicht 
in der „Jugend*. Das ist kein normales Geistesprodukt mehr, sondern der 
Herr Frido hat das entweder unter der Wirkung eines anderen Geistes, des 
„Spiritus" geschrieben — es ist ja jetzt das Oktoberfest in München, wo 
dort noch mehr ge—trunken wird als sonst — oder Herr Frido leidet an 
seniler geistiger Atrophie und gehört daher nicht mehr zur „Jugend*. Aus 
Form und Inhalt des Scherzartikels geht unzweifelhaft die Absicht des Ver¬ 
fassers hervor, die deutschen Tier&rzte vor der Öffentlichkeit lächerlich zu 
machen. Zu dieser Schlussfolgerung muss man umsomehr kommen, wenn 
man die früheren auf uns gemünzten Expektorationen des Herrn „Frido" berück¬ 
sichtigt. An uns Tierärzten ist es daher, dem gebildeten Pöbel im soge¬ 
nannten Lande der Denker den Standpunkt klar zu machen und ihnen zu 
beweisen, dass wir nicht mehr gewillt sind, derartige pöbelhafte Anrempe- 
lungen stillschweigend hinzunehmen. Das Richtigste und Wirksamste wäre, 
einen Äskulapstab — natürlich in gehöriger Länge und Dicke — zu nehmen 
und ihn dort Herrn „Frido" mit gehörigem Nachdruck zu applizieren, wo er 
uns den Pferdeschwans ansetzen will, meinetwegen auch noch etwas tiefer. Doch 
damit nicht genug. Kein Tierarzt kaufe mehr die Jugend. Boykottieren 
wir diese Zeitschrift und sorgen wir dafür, dass dies auch seitens unserer 
Bekannten geschieht. Das sei unser Dank für die „Jugend", denn schliesslich 
ist auch dieser das Geschäft die Hauptsache. Nehmen wir unsere Verteidi¬ 
gung selbst in die Hand und warten wir nicht erst ab, bis das „Presse- 
burean" möglicherweise nach einigen Jahren glücklich seine Auferstehung 
gefeiert haben wird. B . . . . i. 


Zum Kapitel der „Polka-Sohläehterei“. 

Von Veterin&rarzt H. Seigel, Viernheim (Hessen). 

In den letzten Nummern der „Rundschau" ist obiges Thema mehrfach 
behandelt worden und von Kollegen Grabe als eine Materie, die den Fleisch- 
be8chautierftrzten viel Sorge bereitet, bezeichnet worden. Ich möchte meiner¬ 
seits noch hinzufügen, dass dieses Thema für die Allgemeinheit ein derart 
wichtiges ist, dass man sich nur wundern muss, dass es bis jetzt noch keiner 
Regierung ernstlich in den Sinn gekommen ist, einmal dieser Angelegenheit 
ihre Aufmerksamkeit zu schenken und der Sache nachzugehen. Nicht als 
ob das Thema ein neues, eben erst jetzt angeschnittenes wäre; die Klagen 
und Mitteilungen aus tierärztlichen Kreisen über diesen Punkt sind nichts 
Neues. Ich verweise auf die von mir veröffentlichten Artikel in No. 84 u. 40, 
Jahrgang 1908 der D. T. W. sowie eine weitere Mitteilung des Kollegen 
Holterbach in No. 2, 1904, der gleichen Zeitschrift. 

Ich habe der Redaktion der „Rundschau" diese 8 Artikel zur Verfügung 
gestellt, zur Einsichtnahme und Verwendung.*) 

Ich hatte schon wiederholt die Absicht, einmal die Aufmerksamkeit des 
Kriegsministeriums auf diesen Punkt zu lenken und zwar aus dem Grunde, weil 
aus der hiesigen Gegend stammende kranke Schlachttiere meiner Beobachtung 
und Erfahrung gemäss ihren letzten Gang in das Eisass und nach Lothringen 
nehmen, jedenfalls um unseren in den dortigen Garnisonen stehenden Vater- 
landsverteidigern in Form von Wurst zur Nahrung zu dienen. Ich hatte 
s. Z. in meinen Artikeln die Festung Metz genannt als vermutliche Endstation 
der genannten Schlachttiere, musste mir aber seitens des damals am Metzer 
Schlachthof angestellten Direktors, Kollegen Dr. Kopp, eine Abwehr gefallen 
lassen, insofern er energisch bestritt, dass dortselbst solche Tiere geschlachtet 
würden. Diese Abwehr war ja so unnötig wie ein Knopf. Denn das ist doch 
selbstverständlich, dass ein Händler, solche Tiere nicht in einen grossen 
Schlachthof oder überhaupt in einen Schlachthof mit tierärztlicher Leitung 
bringt. Ich hatte nur die Vermutung im Auge und wahrscheinlich auch mit 
vollem Recht, dass nicht die Tiere, wohl aber die geschlachteten Produkte 
derselben in Form von Würsten ihren Weg nach Metz oder einer der sonstigen um¬ 
liegenden Garnisonen Anden. Diese unterliegen aber bekanntlich nicht der 
Kontrolle der Schlachthöfe und da sie infolge ihrer Zubereitung einen Nachweis 
darüber, ob sie von einem gesunden oder kranken Tiere stammen, nicht er¬ 
möglichen, dürfte meine Vermutung nur zu berechtigt sein. 

Wer in Elsass-Lothringen bekannt ist und namentlich als Militär, wie 
ich, mehrere Übungen in dem Hinterlande von Mülhausen gemacht hat, dem 
wird es bekannt sein, dass es dort in den weitab von der Bahn liegenden 
Dörfchen, in einer so verkehrsarmen und mit der Aussenwelt wenig in 
Verkehr kommenden Gegend, gamicht so schwer sein dürfte, ein solches 
Schlachttier verschwinden zu lassen, um es alsdann in anderer Form, mit 
angebundenen Enden, wieder seinen nutzbringenden Gang als delikate Würstchen 
in die grösseren Garnisonen nehmen zu lassen. Es soll hiermit dem an¬ 
ständigen Metzgergewerbe dieser Landesteile in keiner Weise zu nahe ge¬ 
treten werden. Wenn man aber bei den letzten Enthüllungen über die 
berühmte Pferde-Mettwurst liest, wie dieselbe sogar in besseren Geschäften 
feilgehalten wurde, allerdings oft ohne Kenntnis der wahren Natur der 


*) Die betr. Artikel waren uns bekannt Auf Wunsch stehen sie den sich 
dafür interessierenden Kollegen zur Einsichtnahme gem zur Verfügung. 
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Herkunft, so lässt es sieh wohl denken, dass es auch in diesem Artikel 
„schwarze* Schafe gibt. 

Es wurde aber zu weit führen, wollte ich mich nach den von mir ge¬ 
machten Erfahrungen weiter über dieses Thema verbreiten. Jedenfalls liegt 
hier die traurige Tatsache vor, dass etwas faul im Staate D&nemark ist und 
nicht nur hier an der Südwestgrenze allein, sondern wie aus den letzten 
Veröffentlichungen hexvorgeht, an vielen Orten Deutschlands. 

Es wäre ja nicht so schwer, auf die Spur dieser geheimnisvollen End¬ 
stationen zu kommen, namentlich wenn dies seitens der Regierungen geschehen 
würde. In meinen Artikeln habe ich s. Z. eine solche Idee des näheren 
auseinandergesetzt, die nach meinem Dafürhalten das einfachste wäre, nämlich 
die stillschweigende Verfolgung solcher Tiere durch einen verkleideten 
Kriminalbeamten (z. B. als Bahnbeamter) von dem Ausgangsort bis zur End¬ 
station, nachdem derselbe vorher genau über die Zeit des Weg Vorbringens 
und über das Signalement instruiert wäre. 

Dieses Verfolgen wäre auch garnicht so schwierig. Denn es ist eine 
bekannte und offene Tatsache, dass es ganz bestimmte Händler auf den 
Märkten gibt, die derartige Tiere aufkaufen und dann oft „waggonweise* 
mitnehmen, „dahin, wo es*, wie ein hiesiger Händler sich des öfteren 
drastisch ausdrückt, „keinen Herrgott gibt.* 

Es dürfte sich des weiteren als sehr nützlich empfehlen, wenn sich die 
Regierungen von den praktischen Tierärzten aller Grade und Gegenden ihre 
Erfahrungen über diesen Punkt mitteilen Hessen. Meiner Ansicht 
nach käme dadurch ein gewaltiges und interessantes Material zusammen, 
das auch die Möglichkeit bieten würde, einmal herzhaft zuzugreifen. 

Und gerade von uns Tierärzten sollte dieser Anstoss gegeben werden, 
diese Angelegenheit aufzudecken und zu beseitigen, und nicht, dass eines 
schönen Tages von anderer Seite öffentlich darauf hingewiesen und diese 
Frage an das Tageslicht gezerrt wird. Es gäbe dann Leute genug, die, 
wie so oft, einen Stein auf die Wirksamkeit der Fleischbeschau, so ausge¬ 
zeichnet sie auch ist, zu werfen bereit wären und wir als Tierärzte, als die 
berufenen Vertreter derselben, hätten dann den ideellen und materiellen 
Schaden davon. 

Uebersleht der Fachpresse. 

Dentsohlaed. 

-1- Monatshefte für praktische Tierheilkunde. 20. Bd., H. 9—12. 
UstersnohOBges über dis Besohllssaobe li Ostpreussen. Von Professor Dr. 
Fröhner in Berlin. 

Die der medizinischen Klinik der Berliner Tierärztlichen Hochschule aus 
Ostpreussen zur Verfügung gestellten beiden Hengste und Stuten litten an 
chronischer Beschälseuche. Aus diesem Grunde konnte dem Wesen der 
Krankheit, speziell der Trypanosomenfrage (inzwischen von Zwick und Fischer 
bearbeitet cf. BT.W. No. 87.09) nicht in wünschenswerter Weise näher ge¬ 
treten werden. 

Obwohl es vereinzelt gelang, im Blute sowie im Serum frischer Quaddeln 
der Hengste die ursächlichen Erreger der europäischen Beschälseuche, d. h. 
Trypanosomen, nachzuweisen, so kann in der Praxis die Festellung chronischer 
Beschälseuche nicht von diesem Nachweis abhängig gemacht werden, weil 
ein negativer Trypanosomenbefund nicht gegen das Vorhandensein der Seuche 
spricht. 

Klinisch traten bei dem chronischen Leiden folgende Erscheinungen 
besonders hervor: 

1. Die Hauterkrankung. 

Kruppe, Umgebung des Schweifansatzes, Brustwand, Hals, Unterbrust 
und Unterbauch (Extremitäten selten, Kopf scheinbar nie) werden von einem 
polymorphen, urtikariaähnlichen Exanthem befallen. Häufig handelt 
es sich um flächenförmige Quaddeln von der Grösse eines Markstückes 
bis zu der einer Handfläche; sie entstehen schnell und verschwinden oft nach 
3—5 Tagen wieder. Vom 2.—3. Tage ab bilden sich häufig durch Einsenken 
des Zentrums aus den runden Quaddeln ringförmige Schwellungen, 
sogen. „Talerflecke*, die oft wochenlang bestehen bleiben und ebenso wie 
die Quaddeln ohne Hinterlassung sichtbarer Veränderungen verschwinden. 
Zuweilen entstehen die Taleiflecke von vornherein unabhängig von den 
Quaddeln. Weder bei den Quaddeln noch bei den Talerflecken wurde Juck¬ 
reiz beobachtet. Die ringförmigen oder balbkreisähnlichen Talerflecke sind 
für die Beschälseuche pathognostisch. Verdächtig sind auch die mitunter 
Monate hindurch immer wieder auftretenden und verschwindenden flächen¬ 
förmigen Quaddeln. 

Nach Fröhner handelt es sich bei dieser Hauterkrankung um einen Ent¬ 
zündungsprozess der Kutis und zwar um eine seröse Exsudation in frischen, 
unTzellige Infiltration in älteren Fällen. Bei der chronischen Beschälseuche 
scheinen nicht die Trypanosomen selbst, sondern nur deren Toxine entzündungs¬ 
erregend auf die Gefässe zu wirken. 

Eine zweite Hautaffektion, ebenfalls entzündlchen Ursprungs, büden bei 
der Beschälseuche die sogen. Kröten flecke, hirsekorn- bis zehnpfennig¬ 
stückgrosse, mitunter konfluierende, pigmentlose Flecke in der Umgebung 
der Geschlechtsorgane. 

Da es ausser dieser erworbenen Pigmentatrophie (Vitiligo) eine ange¬ 
borene (Leukopathie) gibt, so kann der ersteren d. h. den Krötenflecken, 
die immerhin den Seuchenverdacht begründen können, nicht diejenige pathog- 
nostische Bedeutung beigemessen werden, wie den Talerflecken. 

Zu beachten ist, dass die Flecke bei der Leukopathie nach Form und 
Grösse unverändert bleiben, während bei Vitiligo eine deutliche Zunahme 
beobachtet wird. Ausserdem stellt sich bei den Krötenflecken das Pigment 
zuweilen wieder ein. Bei einem Hengste traten zahlreiche weisse Haare am 
Rumpf auf. (Fortsetzung folgt.) 


Österreich. 

Rs. Österreichische Monatsschrift für Tierheilkunde. No. 5, 1909. 
Erkrankung einer Ziege duroh Fllegeelarvee. Von Dr. D. Wirth, landschafU. 
Bezirkstierarzt in Mahrenberg. 

Eine Ziege wurde mit der Anamnese, sie habe Würmer, der Klinik der 
Wiener TierärztL Hochschule überbracht. Die Untersuchung der inneren 
Organe, sowie des Fäzes verlief negativ; nur konnte geringgradiges Fieber 
konstatiert werden. Äusserlich bemerkte man, dass die Schamlippen und die 
Umgebung derselben höher gerötet, deutlich geschwollen und schmerzhaft 
waren« Aus dem ventralen Scheidenwinkel ragte ein gansfederkieldicker, 
brauner, festsitzender, 2 zm langer, nekrotischer Zapfen heraus. Die innere 
Untersuchung der Scheide ergab unverletzten Kitzler, Scheidenschleimhant 
stark gerötet und geschwollen, mit einem schleimig eitrigen blutvermischten 
Exsudat überzogen uud bedeckt von einer Menge 2 zm langer und Yä cd 
breiten Maden, die mit dem Vorderteil in der Schleimhaut steckend, mit den 
Abdomen lebhafte Bewegungen ausführten. Diese Veränderungen erstreckten 
sich za.. 5—7 zm weit hinein. 

Therapie: Entfernung der Maden mit der Pinzette; Einführung eines 
Creolinsuppositoriums (Rp. Creolin 1,0 Butyr. Kakao 20,0) in die Scheide. 
Heilung innerhalb 4 Tagen. Es blieben nur ein geringgradiger eitriger Aus¬ 
fluss und der nekrotische Zapfen zurück, über dessen Herkunft jedoch nichts 
näheres ermittelt werden konnte. 

Ätiologie: Entweder lockte der nekrotische Zapfen mit seinem übel¬ 
riechenden 8ekret ein Insekt zur Ablegung der Larven an, die dann ihren 
Weg in die Scheide hinein selbst fanden, oder aber die in die unversehrte 
Scheide gelangten Maden riefen sekundär eine Nekrotisierung des Zapfens 
hervor. Letzteres scheint aber nicht der Fall gewesen zu sein, wenn mau die 
grosse Seltenheit solcher Fälle und das Fehlen der Parasiten an der nekro¬ 
tischen Partie berücksichtigt. 

Die Untersuchung der Maden und das Ausfliegenlassen der Puppen ergab 
folgendes: Die Fliege—Sakopbila magnifika Wohlfahrti — lebendgebärend 
und mittelgross, gehört zu den Muskiden, welche Mensch und Tier belästigen 
und sich besonders gerne auf faulenden, übelriechenden organischen Sub¬ 
stanzen aufhalten. Dieselbe bildet besonders in Russland die Ursache einer 
sekundären Erkrankung der Nasenhöhlen des Menschen. Solche Erkrankungen 
der Nasenhöhle, der Haut, des Gehörganges durch Fliegenlarven bezeichnet 
man in der Humanmedizin als Myiasis. Unser Fall ist demnach auch als 
Myiasis und zwar als Myiasis externa anzusprechen. Fälle wie der obige — 
Anwesenheit von Maden in der Scheide, in der Vorhaut, in eiternden Wunden — 
wurden nur vereinzelt in der Veterinärmedizin beobachtet. 

Literatur. 

Literatur Iber die Ziege bie eiisohliessliok des Jabree 1908. Von G. Augst, 
(Jahrbuch der Deutschen Landwirtschafts-Gesellschaft. Anlage zu Lieferung 2, 
Jahrgang 1909). Berlin. 1909. 

Verf., sächsischer Grenztierarzt in Bodenbach, ist eine auf dem Gebiete 
der Ziegenzucht bekannte und rührige Persönlichkeit. Er hat im Aufträge 
der D. L. G. seit einer Reihe von Jahren gelegentlich der Wanderausstellungen 
derselben eine grosse Reihe von Messungen und Wägungen an Ziegen vor¬ 
genommen, die jeweils in den Jahrbüchern der Gesellschaft veröffentlicht, 
grosses Interesse beanspruchen. 

Auch vorstehende Arbeit hat er im Aufträge des Sonderausschusses für 
Ziegenzucht gesammelt und zusammengestellt. Sie umfasst die Schriften in 
deutscher und fremder Sprache, ausserdem Abhandlungen in Fachzeitschriften 
(Ziegenzuchtzeitungen, tierärztlichen und landwirtschaftlichen Zeitschriften uaw.) 
und Inauguraldissertationen. Das 42 Seiten umfassende Werkchen kann deo 
Interessenten aufs beste empfohlen werden. 

Bezirkstierarzt Maier- Konstanz. 


Tierärztliche Lehranstalten. 

Wien. Die leekriptioeefrfet wurde bis zum 22. Oktober verlängert, weil 
auch in diesem Semester eine Steigerung des Besuches zu verzeichnen ist. 
Auffallend ist allerdings, dass der Zuwachs hauptsächlich aus den Sudeten¬ 
ländern stammt und nur der weitaus kleinere Teil der neu zugewachsenen 
Hörer aus den österreichischen Alpenländern kommt; insbesondere ist der 
Zufluss aus Niederösterreich und Wien sehr gering. Dies ist um so ver- 
wunderlicher, als kaum die Hälfte der systemisierten tierärztlichen Posten 
in den deutsch-österreichischen Alpenländern besetzt ist und insbesondere 
die Gemeinde Wien nicht bloss zahlreiche reich ausgestattete Stipendien, 
sondern auch gutbezahlte Veterinärpraktikantenstellen zur Verleihung bringt 
Die feierliche lnaegnratioe dee eengewählten Rektore nagnifikae soll nach 
einem Beschluss des Professorenkollegiums in diesem Jahre nicht stattfinden, 
da an der Hochschule kein Saal vorhanden ist, der eine würdige Feier so* 
lassen würde. Da der Rektor auf zweijährige Funktionsdauer gewählt wurde, 
wird die Inaugurations-Feier auf den Beginn des nächsten Studienjahres ver¬ 
schoben, da bis zu diesem Zeitpunkt die Hochschule bereits über einen Fest¬ 
raum verfügen wird. 

Die loiBatrikalatioi der neoieekiiblerftee Hörer findet am 15. November 
statt, bei welchem Anlasse Rektor Professor Dr. von Tschermak den Be 
rieht über das abgelaufene Studienjahr erstatten wird. 

Die eeogetohaffeeee Institute — zoologisches und pharmakologisches In¬ 
stitut und Institut für Rinderkrankheiten — werden mit Beginn des neuen 
Studienjahres der Benutzung übergeben werden. 
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Standesfragen und Bernfsangelegenlieiten. 

Deitsiblaid. 

Ela Fortbilduigskirsu ffir beamtete Tierlrite fand in der Zeit vom 24. 
Oktober bis 6. November an der Tierärztlichen Hochschule in Hannover statt. 

lat den keil Tierarzt da? In Delligsen hat Tierarzt Binnewies wegen 
hohen Alters (er ist 1851 approbiert) sein Amt als Trichinen- nnd Fleisch- 
besehener niedergelegt. Flags ernannte die Gemeindevertretnng für dieses 
Amt einen biederen Tischlermeister, der allerdings von der Fleischbeschau 
nichts versteht, der sich aber einige Wochen nach Braunschweig in den 
Schlachthof begeben soll, wo ihm die Sache wohl beigebracht werden wird. 
(Wem Gott ein Amt gibt, dem gibt er auch den Verstand, — oder er wird 
nötigenfalls nachgeliefert.) Würde sich unter den vielen jungen „arbeits¬ 
losen* Kollegen keiner haben bereit finden lassen, diesen Posten zu übernehmen ? 

Das ie«§ Besetz Ober die Ueterdrflokang voe Vlebeeuohei vom 26. Juni 
d. J. ist bis heute noch nicht in Kraft getreten und dürfte dies manchem 
Kollegen auffallend erscheinen. Wenn man aber bedenkt, dass die zu dem 
alten Viehseuchen-Gesetz vom 27. Juni 1895 durch eine Bundesratsinstruktion 
sehr eingehend geregelten veterinärtechnischen AusführungBVorschriften über die 
vorgesehenen Schutzmassregeln hinfällig sind und infolge der veränderten Be¬ 
stimmungen des neuen Gesetzes eine vollkommene Umgestaltung erfahren 
müssen, so ist die Verzögerung wohl erklärlich. Dabei ist zu berücksichtigen, 
dass eine* ganze Reihe weiterer Krankheiteiten, wie z. B. die Tuberkulose der 
Rinder, in den Bereich des Gesetzes einbezogen ist. Vor allem aber werden 
durch das neue Gesetz die landesgesetxlichen Ausführungsbestimmungen der 
Einzelstaaten zum Gesetz vom Jahre 1895 sehr wesentlich beeinflusst und 
bedürfen einer Neuregelung, die sich in erster Linie auf die Kostenaufbringung 
und die Entschädigungsfrage bezieht Es müssen daher zunächst durch die 
Landtage der Bundesstaaten diese neuen gesetzlichen Ausfahrungsbestimmungen 
verabschiedet werden. In Preussen wird wohl ein entsprechender Gesetz¬ 
entwurf in der nächsten Tagung vorgelegt werden. Erst wenn diese Gesetze 
von den Einzelstaaten erledigt sind, kann das Reichsgesetz in Kraft treten. 
Aus diesem Grunde ist im § 82 des Gesetzes vorgeschrieben, dass das Gesetz 
durch kaiserliche Verordnung in Geltung gesetzt werden soll. 

Ostirrslob. 

Stand dar Tiersaaeban. Am 27. Oktober. Es waren verseucht: An Milz¬ 
brand 11 Bezirke mit 15 Gemeinden und 25 Gehöften; an Rotz 7 Bezirke 
mit 11 Gemeinden und 11 Gehöften; an Maul- und Klauen¬ 
seuche 1 Bezirk mit 8 Gemeinden und 23 Gehöften; an Schafräude 1 Be¬ 
zirk mit 2 Gemeinden und 3 Gehöften; an Rotlauf der Schweine 
29 Bezirke mit 147 Gemeinden und 269 Gehöften; an Schweineseuche 
(einschL Schweinepest) 26 Bezirke mit 136 Gemeinden und 407 Gehöften; 
an Bauschbrand 8 Bezirke mit 10 Gemeinden und 10 Gehöften; an 
Tollwut 16 Bezirke mit 23 Gemeinden und 27 Gehöften und an Geflügel¬ 
cholera 10 Bezirke mit 14 Gemeinden und 69 Gehöften. 

Bohaitsregullsrusg der laidsoh. Tierärzte ie Salzburg. Im Salzburger 
Landtag stellte der landwirtschaftliche Ausschuss betreffend die Gehalts- 
reguüetung und Altersversorgung der landschaftlichen Tierärzte folgende 
Anträge welche angenommen wurden: 1. Die landschaftlichen Tierärzte des 
Herzogtums Salzburg werden als Landesbeamte in die 9., 10., eventuell auch 
11. Rangsklasse mit den hiermit organisationsmässig wie bei den übrigen 
Landesbeamten verbundenen Gehaltsbezügen, den Pensions-, Witwen- und 
Waisenversorgungsansprüchen ab 1. Jänner eingereiht. Die von den Tier¬ 
ärzten bisher im Lande Salzburg zurückgelegte definitive Dienstzeit wird für 
die Bemessung der Ruhegenüsse voll angerechnet. 2. Die Bestellung solcher 
Bewerber zu landschaftlichen Tierärzten, welche die Pbysikatsprüfung noch 
nicht abgelegt haben, ist nur eine provisorische, mit den Gehaltsansprüchen 
der 11. Rangsklasse, und unter der Bedingung, dass sie längstens binnen 
zwei Jahren die Physikatsprüfang mit Erfolg ablegen. 3. Die Anstellung 
als landschaftlicher Tierarzt erfolgt stets in provisorischer Eigenschaft, auch 
derjenigen Bewerber, welche die Physikatsprüfang bereits abgelegt haben. 
Die definitive Anstellung erfolgt nach Ablauf eines Jahres, unter der Voraus¬ 
setzung der bestandenen Physikataprüfang. 4. Dem Landesausschasse steht 
es zu, je zwei der älteren Tierärzte nach mindestens 15jähriger definitiver 
Dienstzeit und besonders erspriesslicher Verwendung in die 9. Rangsklasse, 
mit dem Titel „Landschaftlicher Obertierarzt*, zu befördern. 5. Die derzeit 
ange8tellten Tierärzte werden ab 1. Jänner 1910 unter Einstellung aller gegen¬ 
wärtigen Bezüge, und zwar: a) Wanderlehrer Franz Erlach, mit Rücksicht 
anf seine 26jährige Dienstzeit, in die 9. Rangsklasse, erste Gehaltsstufe; 
b) Emil Kraus, mit Rücksicht auf die mehr als 12jährige definitive Dienst¬ 
zeit im Lande Salzburg, in die 10. Rangsklasse, 2. Gehaltsstufe und c) Georg 
Pletschacher in die 10. Rangsklasse, erste Gehaltsstufe, eingereiht, das 
Qaartiergeld ad a) mit 840 K. ad b) und c) mit je 480 K bemessen. Das 
Mehrerfordernis für die angeordneten Gehaltserhöhungen mit für Erlach 570 K, 
für Kraus 890 K und Pletschacher 1030 K, zusammen 2490 K, ist in den 
Landesvoranschlag pro 1910 in Kapitel 9, beziehungsweise für Erlach in 
Kapitel 18, ebenso für vorläufig vier provisorische Tierärzte in Lofer, Saal- 
felden, Mittersill und Radstadt, mit einem Erfordernis von viermal je 1960 


K = 7840 K, beziehungsweise dem Mehrbeträge gegenüber den bisherigen 
Bezügen von zusammen 5400 K, das ist 2440 K, einzustellen. Von den acht 
landschaftlichen Tierarztposten sind nur Gastein und Taxenbach besetzt und 
auch die Inhaber dieser Stellen haben ihr Weiterdienen von der Haltung des 
Landtages abhängig gemacht. 

Sohwelz. 

Al Tlerteiühei wurden in der Berichtswoche vom 18.—24. Oktober 
neu gemeldet: Milzbrand aus 2 Bezirken mit 8 Gemeinden; Maul¬ 
und Klauenseuche aus 2 Gemeinden mit 20 Gehöften, sodass in den 
4 verseuchten Bezirken im ganzen 27 Gemeinden mit 94 Gehöften (Ställe, 
Weiden, Herden) überhaupt von der Seuche befallen sind; Rotlauf der 
Schweine (einschl. Stäbchenrotlauf und Schweineseuche) aus 10 Bezirken 
mit 80 Gemeinden und 39 Gehöften und Rauschbrand aus 8 Bezirken mit 
10 Gemeinden. 


Verschiedenes. 

Zim 70. fiebartstig Geb. Rate Or. Dannau, den derselbe in Harzburg 
im Kreise seiner Familie still feierte, hat ihm der Magistrat der Stadt 
Hannover folgendes Glückwunschtelegramm gesandt: „Euerer Hochwohlge¬ 
boren senden wir zur heutigen Feier Ihres 70. Geburtstages die herzlichsten 
Glück- und Segenswünsche! Wir gedenken mit aufrichtiger Dankbarkeit 
Ihrer steten, unermüdlichen Bereitwilligkeit, Ihre reichen Kenntnisse und 
Geistesgaben in den Dienst der Allgemeinheit, namentlich auf dem Gebiete 
der öffentlichen Gesundheitspflege, zu Btellen, indem sie namentlich als Mit¬ 
glied der städtischen Gesundheitskommission seit Jahren mit schönstem Er¬ 
folge für das Wohl Ihrer Mitbürger gewirkt haben. Mögen Ihnen noch viele 
Jahre geistiger und körperlicher Frische und gedeihlicher Wirksamkeit be- 
schieden sein. Der Magistrat der Königlichen Haupt- und Residenzstadt: Eyl.* 

Mit Dekret belobt wurde vom österr. ung. k. u. k. Reichskriegsministerium 
der Militärtierarzt der 2. Train-Div. Friedrich Maritschnig in Wien, seit¬ 
her Sekretär der Tierärztlichen Hochschule daselbst, für langjährige erspriess- 
liche Dienstleistung. 

Zim Mitglied der Konnltsioi für die Sekoidareohule ie Milleberg gewählt 

wurde vom Berner Regierungsrat der Tierarzt A. Schmid in Buch. 

Gelegeatlloh der Erwählung Pref. Dr. voi Tsoherm&ks zum Rektor magnifikus 
der Tierärztlichen Hochschule in Wien veranstaltete das Personal der Rektorats¬ 
kanzlei eine besondere Feier. Der scheidende Sekretär Militärtierarzt 
Maritschnig überreichte mit einer feierlichen Ansprache eine von dem 
Zivilsekretär Bondy verfasste Adresse, die die grossen Verdienste des Ge¬ 
feierten kurz zusammenfasst: 

„Nicht befähigt, die grossen Verdienste, die sich Euere Magnifizenz als 
Haupt unserer Hochschule, als gelehrtes Mitglied derselben erworben haben, 
zu würdigen, nicht berufen, den Geist, in dem ein grosses Programm zu 
lebendigem und gebieterischem Ausdruck drängt, in seiner Bedeutung ein¬ 
zuschätzen, wollen wir nur aussprächen, uns sind Eure Magnifizenz der Amts¬ 
vorstand, der uns mit stets gleicher Geduld die Wege weist, der Chef, dessen 
zielbewusste und nie versagende Führung unser uneingeschränktes, hin¬ 
gebungsvolles Vertrauen erweckt, das leuchtende Vorbild gewissenhaftester 
Pflichterfüllung und nie ermüdender Arbeitslust, die den Untergebenen zu 
gleichem Diensteifer und gleicher Pflichttreue anspornt.* 

Der jüngste Wiener Rektor magnifikus dankte gerührt und bezeichnete 
das harmonische Zusammenarbeiten aller Kräfte für eine erspriessliche Tätig¬ 
keit als unerlässlich; auch müsse jenes gegenseitige Vertrauen gepflegt und 
erhalten werden, das die Voraussetzung für eine gedeihliche Arbeit bei jeder 
Hochschule bilden muss. 

Mahanig zur Voraloht. Tierarzt Lorenz Knudsen in Rödding (Schleswig- 
Holstein) begab sich am 14. Oktober abends in seinen Anbau, um nach seinem 
Automobil zu Behen. Als er ein Zündholz anzüudete, stand im Augenblick 
der ganze Raum in hellen Flammen. Es war infolge einer schadhaften Stelle 
eine grosse Menge Benzin aus dem Behälter entwichen. Kurz entschlossen 
stürzte sich Knudsen in das Feuermeer hinein, um ein Ventil an dem Auto¬ 
mobil zu schliessen. Er musste jedoch hiervon absehen, weil die Nacken¬ 
haare bereits Feuer fingen. Das Feuer wurde glücklicherweise durch Schliessen 
der Tür erstickt. 

Eligobrookli wurde in der Nacht vom 15. zum 16. Oktober (Sonnabend 
zum Sonntag) beim Tierarzt Wilhelm Claassen in Dornum [Ostfriesland]. 
Aus einem Schmuckkästchen wurden verschiedene Wertsachen aus Gold: Uhr, 

| Kette, Ringe und Broschen entwendet. Merkwürdigerweise wurden verschiedene 
[ silberne Schmucksachen des Mitnehmens nicht wert erachtet. Auch eine 
auf dem Tische stehende Torte nahm der Dieb mit. Bisher fehlt von dem 
Täter jede Spur. 

Das 8ohäohtverbot ia Potsdam aafgeboboa. In der Sitzung der Pots¬ 
damer Stadtverordnetenversammlung am 29. Oktober wurde das seit dem 
Jahre 1901 für den Schlachtviehhof bestehende Schächtverbot mit grosser 
Majorität wieder aufgehoben. Die Aufhebung erfolgte auf Grund eines von 
der jüdischen Gemeinde eingebrachten Gesuches. In der Debatte wurde 
hervorgehoben, dass dieses Schächtverbot ein Nonsens sei in der Stadt 
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Friedrich des Grossen, der alle Konfessionen nach ihrer Fasson selig 
werden liess. 

Koakarreazieid ? Unter dieser Spitsmarke veröffentlicht der „Vogtl. 
Anseiger und Tageblatt“ in Planen [YogtLJ folgendes, das leider anf die 
kollegialen Verhältnisse ein recht schlechtes Licht wirft. Möchten doch 
solche Vorkommnisse recht selten werden nnd möglichst gani verschwinden. 
„Der Polizeitierarxt Karl Gottfried Theodor Schobert in 0. hatte im 
Sommer dieses Jahres eine am Tage vorher getötete Kob, an der die Not- 
Schlachtung vorgenommen worden war, in Untertriebel untersucht. Er batte 
nach einer äusserlichen Untersuchung Bauchfellentzündung festgestellt, später 
aber noch eine mikroskopische Untersuchung vorgenommen, da er nicht 
sicher war, Symptome von Bauschbrand wahrgenommen zu haben. Von 
dieser Krankheit hatte er auch im Beisein des Ortsvorstandes dem Be¬ 
sitzer gegenüber gesprochen, aber auf Vorhalt des Ortsvorstandes von einer 
gesetzlich notwendigen Anzeige Abstand zu nehmen gebeten, da er erst die 
mikroskopische Untersuchung vornehmen wolle. Die Angelegenheit war am 
nächsten Tag dem Königlichen Bezirkstierarzt in 0. von dem Gemeinde¬ 
vorstand unterbreitet worden, da dieser missverständlicherweise annahm, der 
Besirkstierarzt komme wegen des Notschlachtungsfalles. Der Bezirkstierarst 
teilte die Angelegenheit der Kgl. Amtshauptmannschaft in 0. mit, die gegen 
den Angeklagten eine 8trafverfagung mit einer Geldstrafe von zwanzig Mark 
erlie88, weil sich der Angeklagte gegen § 9, § 10 verbunden mit § 65 Z. 2 
des Gesetzes vom 1. Mai 1894 betreffend die Abwehr von Viehseuchen ver¬ 
gangen habe. Das Königliche Schöffengericht Olsnits sprach den Angeklagten, 
der beteuert, nur seine Pflicht erfüllt zu haben, frei, da nach dem Gutachten 
des Königlichen Besirkstierarztes in Plauen der Angeklagte weder etwas 
getan noch unterlassen habe, das ihn strafbar machen könne. Auf Ver¬ 
anlassung der Königlichen Amtshauptmannschaft legte der Königliche Amts- 
anwajt gegen das freisprechende Urteil Berufung ein. Auch der Angeklagte 
tat dasselbe, weil seinem Antrag entgegen, die Kosten der notwendigen Ver¬ 
teidigung nicht der Staatskasse auferlegt worden waren. Das Berufungs¬ 
gericht, vor dem der Angeklagte und sein Verteidiger als Grund der Anzeige 
nur den allgemein bekannten Konkurrenzneid des Königlichen Besirkstierarztes 
in 0. gegen den Angeklagten angaben, verwarf die Berufung der Staats¬ 
anwaltschaft, da „absolut nichts strafbares“ in dem Verhalten des Ange¬ 
klagten gefunden werden könne. Es legte aber auch die Kosten der Ver¬ 
teidigung der Staatskasse auf, da nach Lage der Sache, insbesondere wegen 
der zu erörternden Rechtsfragen, eine Verteidigung auch für den mit den 
einschlagenden Gesetzen vertrauten Angeklagten notwendig gewesen wäre.“ 

Ela Mifttil gegen die Rinderpest gefunden? Der Schrecken aller kolonialen 
Viehhaltung ist die Rinderpest, die schon oft gewaltige Lücken in den Vieh¬ 
bestand tropischer und subtropischer Länder gerissen hat. Alle Bemühungen, 
gegen diese Seuche Mitttel zu finden, sind bisher umsonst gewesen. Nun 
aber soll ein absolut sicher wirkendes Mittel entdeckt sein, wenn man 
Mitteilungen aus Khartum Glauben schenken darf. Hersteller des Mittels 
sind die Höchster Farbwerke Meister, Lucius und Brüning; erprobt ist 
es worden von Dr. Wenyon in der School of tropical Medicine in London, der 
gegenwärtig in Khartum für das Research Laboratorium (gestiftet von 
Welcome in London) tätig ist. Dr. Wenyon versichert, dass das Mittel 
gegen die Trypanosomen-Erkrankung des Viehes (Rinderpest), hervorgerufen 
durch den Stich der Glossina morsitans absolut sicher wirkt. 

Für die grosse Bedeutung dieser Entdeckung genügt allein der Hinweis 
auf die grosse Rinderpest in Südwestafrika im Jahre 1897, die Veranlassung 
zum Bahnbau nach Windhuk wurde. 

Personalien. 

Aatzäioh ■■■!•>: Österreich: Step helbauer, Anton, k. u. k. Militär- 
stabstierarst a. D. in Wien, das Ritterkreuz des Frans Jcsef Ordens. 

Eraeaaiagea, Verletzungen: Deutsohland: Barnowsky, Oskar T. aus 
Packuss, zum Schlachthoftierarzt in Königsberg [Pr.] (Ostpr.). 

Berner, Paul R., Kreistierarzt in Heilsberg (Ostpr.), als solcher nach 
Lyck (Ostpr.). 

Dr. Bues, Rudolf K., seither einj. freiw. Unterveterinär in Fürth 
(Mittelfr.), zum 2. Assistenten an der chirurg. Veterinärklinik in Giessen 
(Gr. Hessen.) 

Hart mann, Karl H., Kreistierant in Ilfeld (Hannov.), als solcher 
nach Homberg [Bz. Cassel] (Hess. Nass.). 

Mattem, Johannes, Distriktstierarst in Mutterstadt (Rheinpf.), zum k. 
Besirkstierarzt in Rockenhausen (Rheinpf.). 

Plessow, Willy aus Fahrland, zum 2. Schlachthoftierarst in Branden¬ 
burg [Havel] (Brdbg.). 

Ruthenberg, Willy M., Schlachthofassistenstierarst in Stargard [Pomm.], 
als solcher nach Kiel (Schlesw. Holst). 

Schmid, Ludwig, k. Bezirkstierarzt in xeitl. Ruhestand in München, 
als solcher in Zusmarsbausen (Schwaben) wiederangestellt. 

Dr. Schmid, Wilhelm, Distriktstierarst in Weissenborn (Schwab.), zum 
k. Bezirkstierarst in Viechtach (Niederb.). 

Schneider, Georg, k. Besirkstierarzt in Viechtach (Niederb.), als 
solcher nach Landau [Isar] (Niederb.). 

Dr. 8chreck, Bans in Pfullendorf (Baden), zum Assistenten am tier- 
hygien. Institut der Universität in Freiburg [Breisgau] (Baden). 
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Schweitzer, Wilhelm P., komm. Kreistierarzt in Sögd {Hrsbot.), 
definitiv. 

Dr. Simon, Otto A., Kreistierarzt in Beeskow (Brdbg.), ids soleher 
nach Greifswald (Pomm.). 

Wehrs, Hans K., seither einj. freiw. Unterveterinär in München, nun 
Polizeitierarst in Hamburg. 

Dr. Zehl, Arthur K. in Trebbin [Kr. Teltow] (Brdbg.), zum komm. 
Kreistierarst in Beeskow (Brdbg.). 

Österreich: Beck, Julius, k. k. Bezirkstierarst in Bischofteinits (Böhmen), 
als solcher nach Leitmerits (Böhmen). 

Sobweiz: Dr. Bryner, Adolf in Uster (Zürich), zum Bezirkstierarst- 
adjunkt daselbst. 

Dr. Neff, Jakob, Schlachthoftierarst in Thun (Bern), zum Lebensmittel¬ 
inspektor des Kantons Appenzell I. Rh. in Appenzell. 

Wehneitzvnrindernngnn, Niederlassungen: Deutschland: Böekh, Hin* 
bezirkstierärstL Assistentin Sinsheim [Elsenz] (Baden), nach Giessen (Gr. Hess.). 

Dr. Braun, Alfred L., Stadttierarzt in Cannstatt (Württ.), nach Stuttgait- 
Gaisburg (Württ.). 

Eichel, Johannes, Schlachthoftierarst in Königsberg [Pr.] (Ostpr.), 
nach Stettin (Pomm.). 

Fischer, Wilhelm K. in Schöningen [Kr. Helmstedt] (Braunschw.), nach 
München. 

Fizle, Alfons in Benediktbeuern (Oberb.), nach München. 

Frank, Wilhelm aus Hall [Schwäb.], als bezirkstierärztl. Assistent nach 
Mosbach [Baden]. 

Friedmann, Arthur, bezirkstierärztl. Assistent in Bühl [Baden], nach 
Giessen (Gr. Hess.). 

Grimm, Alfred in Emmendingen (Baden), nach Karlsruhe [Baden]. 

Dr. Hafner, Bruno P. in Freiburg [Breisgau] (Baden), als bezirkstier- 
ärstl. Assistent nach Waldkirch [BreisgauJ (Baden). 

Hall, Hermann in Ludwigsburg (Württ.), nach Pforzheim (Baden). 

Heymanns, Otto aus Jülich, in Grevenbrück [Westf.l niedergelassen, 

J e r k e, Alfred E. in Harburg [Elbe] (Hann.), in Hittfeld (Hänn.) niedergelassen. 

Kasko, Paul aus Belgard [Pers.], in Labiau (Ostpr.) niedergelassen. 

Dr. Kopf, Hermann in Jülich (Rheinpr.), nach Schlocbau (Westpr.). 

K rein er, Friedrich, bezirkstierärztl. Assistent in Waldkirch [Breisgan] 
(Baden), nach Sulzbach [Oberpf.]. 

Kupilas, Johann aus Klink, in Liebenthal [Bz. Liegnitz] (Schles.) nieder¬ 
gelassen. 

Liebert, Max in Stuttgart (Württ.) nach Lahr [Baden]. 

Malade, Alfred, Vertreter in Stargard [Pomm.], nach Marggrabowa (Ostpr). 

Mühl eck, Julius in Cannstatt (Württ.), nach Stuttgart (Württ.). 

Reiche, Heinrich K. io Halle [Saale] (Pr. Sa.), nach Zabrze (Schles.) 

Säcker, Bruno in Tarp [Kr. Flensburg] (Schlesw. Holst.), nach Jastrow 
[Westpr.]. 

Schebler, Emil aus Augsburg, als Vertreter nach Penzberg (Oberb.;. 

Scherwit z,W ilhelm F.inWriezen(Brdbg.),nachTrebbio [Kr.Teltow](Brdbg.). 

Schlögel, Ludwig aus Freiburg [Breisgau], als bezirkstierärstL AasisteDt 
nach Baden-Baden. 

Schmidt, Nikolaus in Niedermoschel (Rheinpf.), nach Bornheim [Kr. 
Bonn] (Rheinpr.). 

Spincke, Walter K«, Schlachthoftierarst in Forst [Laus.] (Brdbg.j, da 
selbst niedergelassen. 

Täuber, Benno K. in Freiberg [Sa.], nach Dresden (Sa.). 

Voigt, Alfred G. in Königstein [Elbe] (Sa.), nach Zwickau [Sa.]. 

Wein eck, Kurt, seither Einj. freiw. Unterveterinär in Erfurt (Pr. Sa.), 
als bezirkstierärztl. Assistent nach Weimar (Sa. Weimar). 

Dr. Wolff, Bruno B. aus Berlin, als Assistent am bakt. Institut der 
Landw. Kammer nach Kiel (Schlesw. Holst.). 

. Veräsderoagea bei dea Militlrveteria&rea: Deotaehlaid: Belitz, Wilhelm 
F., Oberveteninär im 4. Garde-Feldart. R. in Potsdam (Brdbg.), zum Has. R. 
No. 8 in Neuhaus [Westf.]. 

Glückher, Max in Stuttgart (Württ.), als Einj. freiw. im Drag. R. No. 20 
daselbst. 

Gräfingschulte, Heinrich in Einbeck (Hann.), als Eioj. freiw. im 
Feldart. R. No. 22 in Münster [Westf.]. 

Grether, Ernst in Villingen [Baden], als Einj. freiw. im Trainbat. 
No. 14 in Durlach (Baden). 

Haiduk, Theodor aus Körnitz, als Einj. freiw. im Feldart. R. No. 6 in 
Breslau (Schles.). 

» Hers er, Franz aus Gmünd [Schwäb.], Unterveterinär d. R., zum alt. 
Unterveterinär im 8. Chev. R. in Dillingen [Donau] (Schwab.). 

Kendziorra, Karl aus Rastenburg, als Eioj. freiw.im Feldart.R. No.8 
in Insterburg (Ostpr.). 

Krämer, Johann aus Würzburg, Unterveterinär d. R., zum akt. Unter- 
veterinär im 2. Chev. R. in Regensburg (Oberpf.). _ i 

Neubert, Erich aus Niederdobicau, als Einj. freiw. im Feldart. R.No. ♦!! 
in Halle [Saale] (Pr. Sa.). 

Rau, Eugen in Stuttgart (Württ), als Einj. freiw. im Drag. R. No. 26 
daselbst. 

Schleg, Georg P., Stabsveterinär im Feldart. R. No. 48 in Dresden (Sa.,, 
den Charakter als Oberstabsveterinär. 

Stölger, Fritz E. aus Tilsit, als Einj. freiw. im Drag. R. No. 2 in 
Schwedt (Brdbg.). 

Wetsel, Karl in Laugenbrücken (Baden), als Einj. freiw. im Drag. R. 
No. 21 in Bruchsal (Baden). 

ötterreioh: Bahnmüller, Adalbert, Beschlagmeister m. h D. f w® 
k. u. k. Militärnntertierarzt im Fohlenhof in Ozora (Ungarn). 

Berger, Adolf, k. u. k. Militärnntertierarzt im Drag. R. No. 12 in Kr»iw 
(Galis.), zum k. u. k. Militärtierarzt. 

Bermoser, Peter, Beschlagmeister m. t. D., zum k. n. k. Mllitärnnter 
tierarzt im 13. Drag. R., Ersatzkader in Laun (Böhmen). 

Binder, Heinrich, k. u. k. Militärnntertierarzt der 15. Train-Di v. ia 
Sarajevo (Bosn.), zum 12. Feldhaubitz-R. in Hermannstadt (Sfebenb.). 

Bl aha, Otto, k. u. k. Militärnntertierarzt der 15. Train-Div. In Sarsjew 
(Bosn.), zum k. u. k. Militärtierarxt. 
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H. Hanptiier, Berliu, 


Einzige Spezial-Fabrik für Veterinär-Instrumente. 


Filiale: München, Königinstr. 41. 



„LOtje-Zange" °«. ■.«. 

Die Reue Huf unters uchungszange 


Ohne Gebläse selbsttätig arbeitender Brennapparat! Brennstoff: Äther. 
Der Apparat ist in 2—3 Minuten in Betrieb gesetzt und arbeitet dann ca. 40 Min. 
ununterbrochen und vollkommen zuverlässig! 

Preis 85 M., nur zum Nadelbrennen 75 M. 


Autokauter nach 

Oberstabsveterinär Barnick schreibt 
in No. 9 (Oktober 1909) d. Zeitschr. für 
Veterinärkunde: „ . . . Übrigens funktio¬ 
nierte der neue Bronnapparat vorzüglich.“ 


Dechery. 


Weite Maulöffnung bei relativ kurzen Schenkeln. Grosse Druck¬ 
wirkung durch Hebelübertragung. Zusammengelegt bequem in der 
Tasche zu tragen. 

Preis 9.75 M. Wildlederbeutel dazu 1.35 M. 


Reparaturen und Vernickelungen sorgfältig« Prompt und zu mässigen Preisen. - 

Telegramm-Adresse: Veterinaria Berlin und München. [266 6 ] 


Borik, Maximilian, Beschlagmeister m. t. D., znm k. u. k. Militärunter¬ 
tierarzt im 7. Drag. R., Ersatzkader in Alt-Bunzlau (Böhmen). 

Brauner, Franz, Beschlagmeister m. t. D., zum k. u. k. Militärunter¬ 
tierarzt der 15. Train-Div. in Sarajevo (Bosn.). 

Chomrak, Anton, k. u. k. Militärobertierarzt im 3. Train-R. in Lemberg 
(Galiz), zum k. u. k. Militärstabstierarzt der 8. Rangsklasse beim 14. Korps- 
Kommando in Innsbruck (Tirol). 

Erlebacb, Josef, Beschlagmeister m. t. D., zum k. u. k. Militärunter¬ 
tierarzt im 12. Ui. R., Ersatzkader in Essegg (Slavonien). 

Grolms, Wenzel, Beschlagmeister m. t. D., zum k. u. k. Militärunter¬ 
tierarzt im 8. Drag. R , Ersatzkader in Pardubitz (Böhmen). 

Dr. Habacher, Ferdinand, n. ö. Distriktstierarzt in Haugsdorf (Nieder¬ 
österr.), zum k. u. k. Militäruntertierarzt im 31. Feldkanonen-R. in Stanislau 
(Galiz.). 

Häring, Josef, Beschlagmeister m. t. D., zum k. u. k. Militäruntertier- 
arzt im Fohlenhof Klecza-Dolna (Galiz,). 

Hamon, Peter, k. u. k. Militärtierarzt im 7. Hus. R. in Debreczin (Ung.), 
zum k. u. k. Militärobertierarzt a. d. Artillerie-Kadettenschule in Traiskirchen 
(Niederösterr.). 

Hengl, Franz, k. u. k. Militärtierarzt im 12. Hus. R. in Arad (Ung.), 
zum k. u. k. Militärobertierarzt. 

Hruza, Ottokar, k. u. k. Militärtierarzt im 33. Feldkanonen-R. in Stanislau 
(Galiz.), zum 23. Feldkanonen-R. io Prag (Böhmen). 

Koch, Josef, k. u. k. Militärobertierarzt im 42. Feldkanonen-R. in Wien, 
zum Miiitär-Reitlehr-Inst. daselbst. 

Kolbe, Franz, k. o. k. Militärtierarzt im Remontedepot in Klecza-Dolna 
(Galiz.), zum 4. Drag. R. in Enns (Obeiösterr.). 

Kopriva, Karl, Beschlagmeister m. t. D., zum k. n. k. Militäruntertierarzt 
im 12. Drag. R., zngeteilt der Tierärztl. Hochschule in Wien. 

Krill, Johann, k. u. k. Militäruntertierarzt im 8. Drag. R. in Prze- 
mysl (Galiz.), znm k. n. k. Militärtierarzt. 

Lachnit, Johann, k. n. k. Militäruntertierarzt im Staatshengstendepot 
in Olchowce (Galiz.), znm k. n. k. Militärtierarzt. 

Lehn er, Johann, Beschlagmeister m. t. D , znm k. n. k. Militärunter¬ 
tierarzt der 15. Train-Div. in Sarajevo (Bosn.). 

Lehner, Josef, Beschlagmeister m. t. D., znm k. n. k. Militärnntertier- 
arzt im 9. Hus. R., Ersatzkader in Odenbnrg (Ung.). 

Lndwik, Franz, Beschlagmeister m. t. D., zum k. n. k. Militäruntertier¬ 
arzt im StaatsheDgstendepot in Ober-Wiköw (Galiz.). 

Maritschnig, Friedrich, k. n. k. Militärtierarzt, Sekretär der Tierärztl. 
Hochschule in Wien, zur 2. Train-Div. daselbst. 

Moritz, Ferdinand, Beschlagmeister m. t. D., zum k. n. k. Militärunter¬ 
tierarzt im 2. Drag. R , Ersatzkader in Dobrzan (Böhmen). 

Nemec, Josef, k. u. k. Militärnntertierarzt im 4. Landw. Ul. R in 01- 
mütz (Mähren), zum k. u. k. Militärtierarzt. 

Nerath, Samuel, k. u. k. Militärtierarzt im Remonte-Depot in Valaszüt 
(Ung.), znm k. n. k. Militärobertierarzt. 

Palka, Josef, k. n. k. Militärobertierarzt im 11. Feldhaubitz-R. in Lem¬ 
berg (Galiz.), zur 8. Remonte-Assent-Kommission daselbst. 

Parzer, Ignaz, k. u. k. Militärnntertierarzt der 15. Train-Div. in Sara¬ 
jevo (Bosn.), zum 33. Feldhaubitz-R. in Stanislau (Galiz.). 

Piaty, Ludwig, k. u. k. Militärobertierarzt im 4. Drag. R. in Enns 
(Oberösterr.), zum 42. Feldkanonen-R. in Wien. 

Pollak, Franz, Beschlagmeister m. t. D., znm k. n. k. Militärnntertierarzt 
im 9. Drag. R. in Kolomea (Galiz.). 

Pollak, SimoD, k. u. k. Militärobertierarzt im Staatshengstendepot in 
Nagy-Körös (Ung.), zum k. u. k. Militärstabstierarzt der 8. Rangskiaase. 


Reinisch, Oskar, k. u. k. Militärnntertierarzt im 23. Feldkanonen-R. in 
Prag (Böhmen), zum k. u. k. Militärtierarzt im 14. Drag. R. in Stanislau 
(Galiz.). 

Rhein, Josef, k. u. k. Militärtierarzt a. d. Artillerie-Kadettenschnle in 
Traiskirchen (Niederösterr.), zum 11. Feldhaubitz-R in Lemberg (Galiz.). 

Roller, Johann, k. u. k. Militärtierarzt im 5. Landw. UL R. in Stockerau 
(Niederösterr), znm k. u. k. Militärobertierarzt. 

Schlesinger, Samuel, k. u. k. Militärtierarzt im 27. Feldkanonen-R. in 
Königgrätz (Böhmen), zum 7. Hus. R. in Debreczin (Ung.). 

Seehofer, Friedrich, k. n. k. Militärtierarzt im 11. Drag. R. in Mitrowitza 
(Slavonien), zum k. u. k. Militärobertierarzfc. 

Setinec, Anton, k. n. k. Militärobertierarzt der 3. Remonte-Assent-Kom¬ 
mission in Lemberg (Galiz.), zum k. n. k. Militärstabstierarzt der 8. Rangs¬ 
klasse beim 4. Korps-Kommando in Budapest (Ung.). 

Singer, Samuel, Beschlagmeister m. t. D., znm k. n. k. Militärnnter¬ 
tierarzt im 4. Hus. R., Ersatzkader in Lngos (Ung.). 

Sostaric, Johann, Beschlagmeister m. t. D., znm k. n. k. Militärunter¬ 
tierarzt im 27. Feldkanonen-R. in Köoiggrätz (Böhmen). 

Sperl, Josef, k. n. k. Militärobertierarzt am Militär-Reitlehr-Institut in 
Wien, znm k. u. k. Militärstabstierarzt der 8. Rangsklasse beim 2. Korps- 
Kommando daselbst. 

Springer, Wilhelm, k. u. k. Militärtierarzt im Staatshengstendepot in 
Göding (Moiren), znm k. n. k. Militärobertierarzt. 

Stephelbauer, Anton, k. u. k. Militärobertierarzt im 1. Train-R. in WieD, 
in Ruhestand und ihm der Titel und Charakter als k. o. k. Militärstabstierarzt 
mit Nachsicht der Taxe verliehen. 

Szilardfy, Silard, Beschlagmeister m. t. D., zum k. u. k. Militärunter¬ 
tierarzt im Staatsgestüt in Mezöhögyes (Ung). 

Tnma, Leopold, Beschlagmeister m. t. D., zum k. u. k. Militärunter¬ 
tierarzt im 3. Ul. R. in Wien. 

Ustyanowicz, Wladimir, k. u. k. Militärobertierarzt des 3. Landw. 
Ul. R. in Rzeszow (Galiz), zum k. u. k. Militärstabstierarzt der 8. Rangs¬ 
klasse. 

Veselka, Josef, k. u. k. Militärnntertierarzt im 2. Landesschützen-R. 
iu Bozen (Tirol), zum k. u. k. Militärtierarzt. 

Walter, Josef, k. u. k. Militärtierarzt im 6. Landw. Ul. R. in Wels 
(Oberösterr.), zum k. u. k. Militärobertierarzt. 

Weise, Anton, Beschlagmeister m. t. D., zum k. u. k. Militäiunter- 
tierarzt im Fohlenhof in Odalmond (Ung ). 

Westermayer, Johann, k. u. k. Militärtierarzt im 6. Feldkanonen-R. 
in Wien, zum k. u. k. Militärobertierarzt. 

Approbationen: Deutschland: in Berlin: die Herren Klabe, Radolf ans 
Schwerin [Warthe]; Sarpe, Otto aus Klein-Santersleben und Veit, Rudolf 
aus Pecin. 

in Stattgart: die Herren Kn au pp, Oskar aus Deggingen und Rieker, 
Josef ans Grosseislingen. 

Rohestaodsvernetzungen, Rücktritte: Deutschland: Peters, Peter, Vete¬ 
rinärrat, Kreistierarzt in Emden (Ilann.) in Ruhestand. 

Todesfälle: Deutschland: Wulfhorst, Hermann H. in Gütersloh (Westf.) 

[185GJ. 

Offene Stellen. 

Amtliche Stellen. 

DeiUoklaid. 

Balere: Distriktstierarztstellen: Hollfeld (OberfrA — Mnttor- 
stadt (Rheinpf.). — Weissonhorn (Schwab.). 
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Proesoee: Kreistierarztstellen; Emden (Hannov.). — Heilsberg 
(Ostpr.). — Ilfeld (Hanno?.). 

Ostirreloh. 

B5hnei: k.k. Becirkstierarststelle: Bischolteinitz. 

Tierzuchtinsf ktorat djunktenstellen: Prag. 
Dalaatfii: k. k. Bezirksobertierarztstellen: 2, Orte nicht angegeben, 
k.k. Bezirkstierarztstellen: 2, Orte nicht angegeben, 
k.k. Yeterinftrassistentenstelle: Ort nicht angegeben. 

Priv&tstBllen. 

Doatoobleod. 

Tarp [Kr. Flensbnrg] (Schlesw. Holst.). — Wriezen (Brdbg.). 

Besetzte Stellen. 

Amtliche Stellen. 

OeatsDhlaid. 

Assistentenstellen: Freibnrg [Breisgau] (Baden) [am tierhyg. Inst, 
der Uni?.]. — Giessen (Gr. Hess.) [2. an der cbir. Veterinärklinik]. 

k. Bezirkstierarztätellen: Landau [Isar] (Niederb.). — Bocken¬ 
hausen (Bheinpf.). — Zusmarshausen (Schwab.). — Vi echt ach (Niederb.). 

Kreistierarztstellen: Beeskow (Brdbg.). — Greifswald(Pomm.). 
— Homberg [Bes. Cassel] (Hess. Nass.). — Lyck (Ostpr.). 

Österreich. 

k. k. Bezirkstierarztstelle: Leitmeritz (Böhmen). 

Sanitftts-Tierant-Stcllon. 

Oeutsohlaad. 

Brandenburg [Ha?el] (Brdbg) [2. Schlachthoftierarzt.] — Kiel 
(Schlesw. Holst.) [Schlachthofassistenztierarzt]. — Königsberg [Pr.] (Ostpr.). 
[Schlachthoftierarzt]. 

Prlvatstcllen. 

Deutschland. 

Bornheim [Kr. Bonn] (Rheinpr.). —Forst [Laus.] (Brdbg.)— Greven¬ 
brück [Westf.]. — Hittfeld (Hanno?.). — Jastrow [Westpr.]. — Kiel 
(Schlesw. Holst.) [Assistent am bakt. Inst.-der Landw. Kämmen. — Labiau 
(Ostpr.). — Liebenthal [Bez. Liegnitz] (Schles.). — Trebbin [Kr. 
Teltow] (Brdbg.). - Zabrze (Schles.). 


Sprecüsaal. 

Aaoajai iln«ihM4i Frtgaa mn4 Antwort» wird» lieht ▼•rlfUatllckt. 
io onaerwai Hpreohsajd werden olle an« einfesendeten Fragen and antworten mm aamerm Leser- 
kreis kostenlos aafcenommen, ohne dass wir so denselben irgend welche Stellung nehmen. Laufen 
antworten aal Teroflentllehte Fragen aas nneerem Leserkreis nloht ein, so werden dieselben von 
Bedokttonswegen, soweit mSglleh, beantwortet, oder geeignete Personen um Beantwortung er »acht. 

Offerten auf 5prech*aalfragen werden nicht befördert. 

Zur gsd. Notiz. Zur Vorbeugung vorgskomnesei ud versuohtsu 
Nissbrauohs des „Spreobsaels" sehes wir aas veranlasst, In Zukunft MKtellaigsa 
Iber Bezugsquellen \u „Spreohsaal* sur gauz aassahnsweiss za veriffeatllohei. 

Fragsu. 

355. Flsobznebt uid Fisohkraikheitsa. Ich bitte um Angabe eines kurz 
gehaltenen Lehrbuches über Fischzucht und Fischkrankheiten nebst Preis. 

A. M. 

356. Stuttgarter Huedeieiöhe. Wer kann mir betreff eines Artikels über 
den Erreger der Stuttgarter Hundeseuche (besagter Aufsatz soll im Laufe 
dieses Jahres in einer der Fachzeitschriften erschienen sein) Aufschluss geben? 

Tierarzt L. H.-St. 

357. Uatereuoheeg vei Haedeletferei daroh nloht beamtete! Tierarzt 

Hier werden ?on Händlern wöchentlich 20 bis 80 Schlachtrinder ansgeladen 
nnd in einem Gasthofstall zum Yerkauf ansgestellt. Bin ich als nicht 
amtlicher Tierarzt berechtigt, auf Ersuchen die Untersuchung dieser Tiere 
vorznnehmen ? Tierarzt Dr. B. in P. 

358. Kaefratlee von Bollee. Ist es unbedingt notwendig, einjährige 

Bullen zur Kastration zu werfen? Welche Grunde sprechen gegen Kastration 
im Stehen ? L. 

359. Saeiteeeelbe. Wie ist das Rezept zur Herstellung der aus Eng¬ 
land stammenden Sanitassalbe ? L. 

360. BaoUloleelbe. Wie wird einegnte, haltbare Bacillolsalbe hergestellt 

nnd woraus? L, 

361. Mitteilung ei die PollzeibehBrde Aber- das Ergebeit der Ergäazaags- 

beeohau. Habe ich (nnd nach welchem Paragraph) die Verpflichtung, der 
Polizeibehörde Mitteilung ?(n meinem Befunde zn machen (anlässlich der 
Ausübung der Ergänzungsfleischbeschau), auch wenn keine Beschlagnahme 
irgend eines Teiles des Tieres erfolgt? * Dr. B. in R. 

262. Maeeeahmee zar Verwilderung der Flelsohelifehr In Schlaohthof- 

geneiuden. In hiesiger Stadt, 16 000 Einwohner mit städt. Schlachthof 
(Sachsen-Meiningen) werden sehr ?iel Fleischwaren ans Nachbargemeinden 
eingefnhrt. Die hiesigen Metzger wollen nun den Antrag an den Gemeinde¬ 
rat stellen, zn rerfügen, dass im Umkreis ron 10 km sämtliche Fleisch¬ 
lieferanten, Metzger etz., die hierher Fleisch liefern bezw. feilhalten wollen, 
ihre Schlachttiere am hiesigen Schlachthof schlachten müssen. Sollte 
dieser Antrag nicht angenommen werden können, so soll beantragt werden, 
dass sämtliches Fleisch zur Nachuntersuchung rorgelegt werde. Für Unter¬ 
suchung bis zn i / 4 Tier sollen 50 Pfg., für jedes weitere Viertel 50 Pfg. 
mehr erhoben werden. Sollten Zweifel über Tauglichkeit des Fleisches ent¬ 
stehen, so sollen die zugehörigen Organe einrerlan^t werden; wenn diese nicht in 
24 Std. beigeschafft werden können, soll das Fleisch zum Ursprungsort zurück¬ 
geschafft werden. Die Nachbeschan eingeführten Fleisches wird rom 
Laienbeschaner ansgeführt. Ist dies zulässig? Kann der zugezogene 
Tierarzt bei nicht tierärztL rorbeschautem, tauglich abgestempeltem Fleisch, 


den Minderwertsstempel auf drücken? Der Verkauf derartig minderwertig be¬ 
fundenen Fleisches soll im Interesse der Metzger durch Zurücksendong um 
Ursprnngsort vermieden werden, wie oben gesagt wurde. Im Deutschen 
Yeter. Kalender 09/10 ist auf Seite 169 Anm. (3) angegeben: Polizei- 
?erordnnngen über Fleischeinführung in Schlachthofgemeinden seien überhtnpt 
unzulässig. Kammerger. Entsch. B. T. W. 1906 pg. 354. Weiter ist in der 
nächsten Anm. gesagt, es könne den Metzgern nicht rerwehrt werden, ron 
auswärtigen selbständigen Schlächtern nnd Händlern frisches Fleisch zn be¬ 
ziehen and dieses feilznbieten. Ein Gemeindebeschluss, welcher dieses Feil¬ 
bieten rerbietet, sei ungültig. Auf Seite 170 des Kalenders heisst es ferner: 
Für die Untersuchung des nicht im Schlachthaus aasgeschlachteten frisehen 
Fleisches kann angeordnet werden, dass es zur Nachuntersuchung in Hälften 
oder Vierteln bezw. anzerteilt rorzulegen sei. Falls diese Bestimmung 
rechtsgültig, brauchte man ja wohl kleine Stücke ron zirka 1 kg Gewicht, 
die hier in grosser Zahl bei der Nachbeschan rorgelegt nnd gewogen werden 
und die ron Priratleuten etz. bestellt sind, garnicht anzunehmen, denn bei 
diesen Stücken kann es sich doch nm Teile minderwerwertiger Schlachttiere 
handeln, nnd kann keine Nachbeschan feststellen, ob das Fleisch ron gesunden 
oder kranken Tieren stammt. Ist es empfehlenswert anzuordnen, dass ron 
Nachbargemeinden eingeführtes Fleisch in den Metzgerläden gesondert feil- 
Inhalten ist, dass Tafeln anznbringen sind, die angeben, dass hier einge- 
führtes Fleisch rerkanft wird, and dass diejenigen Metzger, die solches Fleisch, 
neben dem am Schlachthof aasgeschlachteten, rerkanfen, der Polizei Anzeige 
machen müssen, damit öffentlich bekannt gegeben wird, wer solches Fleisch 
führt? Wie ist in der ganzen Sache eine Kontrolle möglich? Welche Ge¬ 
bühren für Nachbeschan werden an anderen Schlachthöfen erhoben? 

E. in M. 

863. Verhladoraig des Heedeli Bit krankes Vieh. Wie rerhindert man 
den Handel mit krankem Vieh? Könnten nicht die Ortspolizeien angehalteo 
werden, anf Anzeige des betr. behandelnden Tierarztes krankes Vieh unter 
Beobachtung zn nehmen and im Falle des Verkaufs den betr. Gemeinderorstand 
zn benachrichtigen, sodass non am 2. Ort die Beobachtung wieder einsetit? 

E. in M. 

Antworten* 

277. Mlkroekep flr den Sohlaohthoftierattt. (1. Antwort auf die io 
No. 84 gestellte Frage). Die Firmen Zeiss-Jena nnd Leitz-Wetslar liefern 
tadellose Bakterien-Mikroskope für den Schlachthoftierarzt. Eine Vergrössernsg 
bis 1400 genügt rollkommen. Zeeb. 

(2. Antwort). Die Beantwortung zn Punkt 1 muss sich sehr nach den 
rorhandenen Mitteln richten. Bei reichlichen ein Mikroskop ron Zeiss, 
bei weniger reichlichen eins ron Leitz, Waechter, Meister etz. etz. Am 
besten lässt man sich Preislisten der renommierteren Firmen kommen and 
wählt dann nach eigenem Geschmack. Welcher gute Mikroskopiker hätte wohl 
jemals das Bedürfnis nach einer Vorrichtung sum Wechseln des Okulars 
empfanden? Man kommt schon mit 500facher Vergrössernng vollkommen 
aus. Tit 

279. Sibkitaae Tiiberknliireektloe. (Antwort anf die in No. 35 gestellte 
Frage.) Ein Sammelreferat über den diagnostischen Wert der snbkntanen 
Tnberknlinreaktion ist in der Inang. Dissertation Dr. Kiessigs (Leipzig 1908) 
«Über die thermische Tuberknlinreaktion bei vortuberkulinisierten Rindern etz.“ 
enthalten. Vergl. auch Kl immer and Kiessig, Uber den Einflass der 
Vortaberknlioisierang anf den Ablanf einer nachfolgenden Tuberkulinprobe 
beim Rind, Zeitschr. f. Tiermedizin, Bd. 13, p. 313. Der zuerst zitierten 
Arbeit ist eine ausführliche Literatnrübersicht beigegeben. K. 

(2. Antwort). Ausführliche Angaben über den diagnostischen Wert der 
snbkntanen Taberkulinprobe, sowie über verschiedene andere das Tuberkulin 
betreffende Fragen finden sich in einer Arbeit ans dem Reichssernminstitat 
in Rotterdam ron Re es er, Zentralblatt für Bakteriologie Abt. I (Originale) 
Bd. 46, H. 1, S. 56 (1908). Adam. 

282. Abort beia Soheldeeketarrh. (Antwort anf die in No. 85 gestallte 
Frage.) Anf dem diesjährigen internationalen Kongress im Haag entspann 
sich nach den Vorträgen ron Hess and Albrechtsen, die die „Sterilität 
des Rindes" behandelten, eine lebhafte Debatte über das Auftreten ron 
Abortus beim ansteckenden Scheidenkatarrh. Ans den Unterhandlungen ging 
hervor, und es darf wohl besonders nach den Untersuchungen, die Re¬ 
gierungsrat Prof. Dr. Zwick im Reichsgesnndheitsamt rorgenommen hat, all 
feststehende Tatsache betrachtet werden, dass in jedem einzelnen Falle ron 
Abortns der Bangsche Abortnsbazillns zu finden nnd demnach wohl auch die 
Ursache des Verwerfens ist. Wenn also gleichzeitig beim oder nach dem 
ansteckenden Scheidenkatarrh Abortns auftritt, so darf nach obigem der 
ansteckende ScheidenkataiTh nicht mehr allein dafür verantwortlich gemacht 
werden, sondern man muss zum mindesten eine Mischinfektion der Diplo¬ 
kokken des Scheidenkatarrhs and des Bangschen Abortosbazillus annehmen. 

Schaaf, Hochheim [Main]. 

286. Aoftrefei des Geeebleobtetriebee naeb erfolgter Kastration, (l. Ant¬ 
wort anf die in No. 35 gestellte Frage). Im vorigen Jahr habe ich den Fall 
erlebt, dass ein Landwirt einen zweijährigen Wallach kaufte mit der aus¬ 
drücklichen Garantie, dass er gut kastriert sei. Schon kurze Zeit, nachdem 
er ihn im Stall hatte, zeigte sich daB junge Tier bei Stuten geschlechtlich 
sehr anfgeregt, die Rate wurde regelrecht in erigiertem Zastand aasge¬ 
schachtet und man konnte in der Skrotalgagend einen kleinkartoffelgrossen 
Körper sich herabsenken sehen. Der Käufer klagte daher auf Zurücknahme 
des Pferdes. Ich hatte den Fall gerichtlich zn begutachten. Ich erklärte 
das Tier für „nicht gut kastriert" in landläufigem Sinn, da man darunter 
verstehe, dass ein gut kastrierter Hengst keine Geschlechtsaufregung mehr 
zeigen dürfe. Ich bekam dann das Fohlen nach einem zwischen Käufer nnd 
Verkäufer geschlossenen Vergleich zur Operation. Der knollige Körper in 
der Skrotalgagend erwies sich nach dem Heranspräparieren als ein mit viel 
Bindegewebe umhülltes zwetschenkerngrosses Stück Drüsengewebe, in welchem 
aber keine Spermatozoon nachzuweisen waren. Seit der Operation ist das 
Fohlen ganz ruhig geworden. Geschlechtliche Aufregungen sind nicht im 
geringsten mehr zu bemerken. 



No. 45 


Tierärztliche Rundschau. 


359 


Ich verfuge übrigens über 6 einwandfreie Fülle, wo Hengste von einem 
Tierarxt nach Anssage der (dabei anwesend gewesenen Besitzer durch Ent¬ 
fernung zweier Hoden regelrecht kastriert worden waren. Im Jahr darauf 
zeigten sich die Tiere geschlechtlich aufgeregt, weshalb sie mir zur Unter¬ 
suchung gebracht wurden. Ich habe bei denselben das Vorhandensein eines 
Hodens festgestellt. Bei der operativen Entfernung desselben erwies es sich 
jedesmal, dass es ein wohl ausgebildeter Hoden war. Auf Grund dieser 
Tatsachen muss man annehmem, dass bei manchen Hengsten rudimentäre 
dritte Hoden vorhanden sind, welche nach Entfernung der beiden normalen 
Hoden im Lauf des folgenden Jahres sich vollends entwickeln und zum Vor¬ 
schein kommen. 

Offenhausen. Dr. Bernhardt, Obertierarzt. 

(2. Antwort). Ich habe von einigen ähnlichen Füllen gehört und hatte 
dann stets den Verdacht, dass die Operation nicht vollständig ausgeführt 
sein könne. Ich glaube mich zu erinnern, dass es sich bei den mir gemachten 
Mitteilungen nur um Pferde handelt, die von Empirikern operiert waren. 
Es scheint mir interessant, ob der betr. angebliche Wallach den Deckakt 
noch vollziehen und auch befruchten kann. 

Thomann. 

288. Ffitteruif dar la Sohlaobthafzt&llaigei eizgeztelltsa 8eblaobttlcrc. 

(1. Antwort auf die in No. 36 gestellte Frage). Ähnliche oder gar weiter¬ 
gehende Massnahmen gelangen hier allerdings nicht zur Anwendung. Die 
Fütterung der Tiere geschieht hier in der Weise, dass die Tiere 24 Stunden 
nach Einbringen in den Schlachthof gefüttert werden, entweder durch den 
Besitzer oder durch die Verwaltung; stehen die Tiere länger wie 24 Stunden, 
so werden sie 3 mal am Tage gefüttert. Solche Fälle kommen aber äusserst 
selten vor. Die Verabreichung von Wasser als „Erfrischungsgetränk“ ist 
nach der Jahreszeit verschieden. Im Sommer werden nach Schluss des 
Schlachthofes sämtliche in den Ställen des Schlachthofes stehende Schlacht¬ 
tiere getränkt. Ich habe aber die Beobachtung gemacht, dass die Tiere 
selbst nach längeren Märschen an heissen Tagen kein Wasser zu sich nahmen. 

0 . 

(2. Antwort.) § 10 der Schlachthofordnung vom 3. IX. 92 für den 
Schlachthof G. schreibt vor: 

„Das in den Stallungen des Schlachthofes eingestellte Vieh muss vom 
Eigentümer ausreichend gefüttert werden. 

Das Grossvieh ist nach Verlauf der ersten 24 Stunden täglich zweimal 
zu füttern, und zwar morgens um 9 und abends um 7 Uhr. 

Wird die Fütterung vom Eigentümer verabsäumt, so erfolgt sie für 
Rechnung desselben nach Anweisung des Schlachthofdirektors durch die 
Schlachthofverwaltung. 

Länger als 8 Stunden nach der Einstellung in die Schlachthausstallungen 
darf kein Vieh ohne Wasser gelassen werden/ 

Durch einen Stallarbeiter oder nachts durch einen Nachtwächter wird 
auf die Durchführung dieser Vorschrift geachtet, welche auch die Schlacht¬ 
hoftierärzte gelegentlich ihrer Stallrevisionen mitkontrollieren. Erhitzt oder 
ermüdet eintreffende Tiere werden ohne weiteres sofort getränkt. Füttert 
der Besitzer nicht, so füttert der Schlachthof und zieht die entstandenen 
Futterkosten ein, welche bisher immer ohne Einwendungen gezahlt sind. 
Zu Differenzen hierüber ist es noch nicht gekommen. Bggf. 

(3. Antwort.) In jedem ordentlichen Schlachthof ist es Usus, dass Tiere, 
welche bereits am Tage vor der Schlachtung eingestellt werden, auch ge¬ 
füttert und getränkt werden. Wird dies unterlassen, so liegt meines Er¬ 
achtens eine strafbare Handlung wegen Tierquälerei vor. Am Sehlachthof 
in Offenbach [Main] ist die Bestimmung getroffen, dass alles Vieh, welches 
länger als 12 Stunden in den Stallungen verweilt, ausreichend gefüttert und 
getränkt werden muss. Als Futter wird verabreicht: für 1 Stück Grossvieh 
5 kg Heu, für 1 Schwein V 3 kg Kleie mit Wasser als Trank verabreicht, 
für 1 Schaf oder Ziege 1 kg Heu, für 1 Kalb 1 Liter Milch oder Mehltrank. 

Es hat allerdings schon mancher Metzger oder Händler an mich das 
Ansinnen gestellt, ich solle die Tiere, welche am Tage vor der Schlachtung 
eingestellt werden, nicht füttern lassen; ich habe mich aber darauf nie 
eingelassen, sondern lasse die Tiere regelmässig füttern und tränken. 

Zeeb. 

(4. Antwort.) Nach der Schlachthausordnung hierselbst müssen die 
im Schlachthausstall eingestellten Tiere vom Eigentümer ausreichend ge¬ 
füttert werden. Geschieht dies nicht, so erfolgt die Fütterung für Rechnung 
des Eigentümers durch den Schlachthausaufseher. An Gebühren für jeden 
Tag dieser Fütterung sind zu erheben: 

1,00 M für ein Pferd oder ein Stück Rindvieh, 

0,80 „ „ „ Kalb, 

0,60 „ „ „ Schwein, 

0,20 „ „ „ Schaf oder Ziege. 

Auf Grund eines anderen Paragraphen der Schlachthausordnung müsste 
aber diese Fütterung nur dann vorgenommen werden, wenn die Tiere über 
24 Stunden in der Schlachthausstallang bleiben, dann tritt obiger Paragraph 
in Wirkung. Etwas Genaueres fehlt leider; es kommt allerdings längeres 
Einstellen als vom Abend zum nächsten Morgen nicht vor. 

Zapf, prakt. Tierarzt. 

291. Buh Iber Kaelratiei. (Antwort auf die in No. 86 gestellte Frage). 
Im Jahr 1892 ist aus der Feder Professor Ho ff mann s in Stuttgart bei Arthur 
Felix in Leipzig ein 8onderabdruck erschienen „Über die Kastration der 
Haustiere", Preis 1 M 50 Pf. Vielleicht dürfte dieses Heftchen für Ihre 
Zwecke geeignet erscheinen. Redaktion. 

294. Rittsivertilgungsnlttel. (2. Antwort auf die in No. 87 gestellte 
Frage). Die beste Vertilgung der Ratten geschieht durch ein Mittel, welches 
eine Krankheit unter den Ratten erzeugt, die sich unter denselben weiter 
verbreitet. Sogenannte Rattenpest-Bazillen werden von verschiedener 
Seite geliefert. Viel Reklame darüber wird von der sogenannten Ratin-Ge- 
sellschaft gemacht. Durch Untersuchung hat sich aber herausgestellt, dass 
das Rätin II keine Bakterien enthält, sondern ein scharfes Gift. Es fällt 
also damit der Vorteil weg, dass man die Ratten mit einem Mittel vertilgt, 


welches nicht giftig ist und keine Gefahr für andere Tiere in sich birgt. 
— Die meisten Institute geben diese Rattenpest-Bazillen in Agarröhrchen 
ab, welche dann durch Ausspülungen in Milch oder physiologischer Koch¬ 
salzlösung vermehrt werden sollen. — Ausserdem werden aber auch Ratten 
pest-Bazillen in fertigen Nährböden, in welchen dieselben gewachsen sind, zu 
dem billigen Preise von 3 M für 1 Ltr., 2 M für y f Ltr. abgegeben und 
finden 8ie solche im Inseratenteil dieser Zeitschrift öfter angezeigt. 

Dr. W. 

387. Babudln« der Fehlee-Nabelbrlebe. (6. Antwort auf die in No. 39 

gestellte^ Frage). Während meiner 51 jährigen Praxis habe ich früher die 
Nabelbrüche teils abgekluppt, teils abgenäht und abgebunden, behandele jedoch 
dieselben nun seit vielen Jahren mit bestem Erfolge durch Bepinselung mit 
Azid, chromik. 2 auf Aq. dest. 1. Es kann diese als die beste, einfachste, 
sicherste und gefahrloseste Methode, wie ich mich in zahlreichen Fällen auch 
bei sehr umfangreichen Nabelbrüchen überzeugen konnte, bezeichnet werden. 

Bürchner-Landsberg [Lech]. 

309. Bearteilaag voi Lebern mit streifiger Röte. (1. Antwort auf die in 
No. 39 gestellte Frage). Nach § 35 No. 15 B. B. A. berechtigt nur blutige 
Durchtränkung (Schwarz-, Braun- oder Gelbfärbung) zur Untauglich¬ 
keitserklärung. Da es sich nur um die beschriebene partielle Rotfärbung 
handelt, sind die Lebern frei zu geben. B. 

(2. Antwort). Gewisse Veränderungen der Farbe an der Leber bei 
Kälbern werden häufig beobachtet, dieselben haben nichts zu bedeuten; 
edenfalls sind solche Lebern genusstauglich. Zeeb. 

(3. Antwort). Bei den erwähnten Rötungen handelt es sich meines Er¬ 
achtens um eine wöhrend der Agonie nicht mehr ganz regulierbare Blut¬ 
überfüllung im venösen System der Leber, die gerade bei jungen Tieren des¬ 
wegen bemerkbar sein wird, weil sich bekanntlich dort die Blutzirkulation 
gegenüber fötalen Verhältnissen erst einem neuen Modus anpassen muss. 
Aus dem gleichen Grunde findet in jener Periode auch eine sehr ausgedehnte 
Umänderung von Hämoglobin in Bilirubin statt, welcher Zastand ja als Ikterus 
neonatorum bezeichnet wird. Wegen Insuffizienz der Leber, alles Hämoglobin 
zu verarbeiten, bleibt ein Teil desselben auf einer modifizierbaren Vorstufe 
stehen und zerfällt dann erst beim Kochen, sodass dann überhaupt ein gelber 
Farbenton überwiegt. 

Die Beurteilung muss sich jedenfalls wie bei ähnlichen Anomalien 
physiologischer Natur nach dem Grade des Auftretens der Abweichung richten, 
sodass bei geringfügigem Vorhandensein der Tauglichkeit nichts im Wege 
stände und stärkere Grade die Minderwertigkeit bedingen. 

Bakteriologisch war in den von mir untersuchten Fällen nichts besonderes 
zu ermitteln. Dr. Rüth er-Frankfurt a. M. 

314. Klnstliehe Befrachtung voi KOhei. (Antwort auf die in No. 41 ge¬ 
stellte Frage.) In No. 11 der B. T. W. vom 18. März 1909 befindet sich ein 
Artikel von Prot Hoffman n darüber. Die von Hoffmann angegebene Art der 
Samengewinnung beim Hengst dürfte auch für den Bullen passen. Hoffmann 
hat dazu eine Spritze und andere Instrumente konstruiert. 

B. 

322. Naobrevizion geschlachteter Tiere. (8. Antwort auf die in No. 41 
gestellte Frage). Die Ansicht, dass der Kreistierarzt überhaupt nicht be¬ 
rechtigt war, dass Fleisch mit seinem Stempel zu kennzeichnen, ist nicht 
zutreffend. Im Schroeter, das Fleischbeschaugesetz (2. Auf].), findet sich 
S. 476 im 2. Absatz der Anmerkung zu § 71 A. B. I. folgende Notiz: „Über 
die Kennzeichnung des auf Grund von Beschwerden untersuchten Fleisches 
(vergl. § 36 Absatz 3 A. B. I." Hierunter heisst es dann S. 450: „Die end¬ 
gültige Kennzeichnung des Fleisches und die Berichtigung der Kennzeichen 
im Falle des § 42 AbB. 2 und 4 B. B. A. (— d. h. wenn die Entscheidung 
des ersten Beschauers infolge eingelegter Beschwerde oder von Aufsichts 
wegen abgeändert worden ist (Schröter S. 64) —) erfolgt durch denjenigen 
Sachverständigen, dessen Gutachten für die endgültige Entscheidung mass- 
ebend ist, usw." Demnach hatte der Kreistierarzt, falls er in legaler Weise 
inzugezogen war, die endgültige Kennzeichnung vorzunehmen, nicht aber der 
erste Beschauer. 

326. Tierquälerei. (Antwort auf die in No. 41 gestellte Frage). Ich 
bin auch der Ansicht, dass eine Tierquälerei vorliegt. Meiner Ansicht dürfte 
nach dem mitgeteilten Befunde die Verurteilung des Entleihers ziemlich 
sicher sein. Die Sache liegt doch klar, sodass Sie eine wissenschaftliche 
Abhandlung entbehren können. Im „Fröhner“ steht nichts darüber. B. 

329. Wählbarkeit eines Sohlaohthefdirektors tum Stadtverordneten. (Ant¬ 
wort auf die in No. 42 gestellte Frage). Der Schlachthofdirektor ist, wenigstens 
bei uns in Baden, nicht zum Stadtverordneten wählbar. § 57 der Städte- 
Ordnung daBelbst sagt hierüber deutlich: Wählbar zum Stadtverordneten ist 
jeder Staatsbürger, dessen Bürgerrecht nicht ruht, mit Ausnahme, von .... 
3. der besoldeten Gemeindebeamten. Da der Schlachthofdirektor zu den 
letzteren gehört, so ergibt sich alles weitere von selbst. 

Bezirkstierarzt Maier-Konstanz. 

331. Aezelgepflioht bei Baoketeliblattere. (3. Antwort auf die in No. 42 
gestellte Frage). Die gesetzliche Anzeigepflicht bei Backsteinblattern gilt 
selbstverständlich wie bei jeder Seuche auch für das einzelne Tier eines 
Besitzers. Die Zahl der Tiere spielt hierbei keine Rolle. 

Bezirkstierarzt Maie r-Konstanz. 

336. Sebnrtiteststellnag beim Sohwelz. (1. Antwort auf die in No. 42 ge¬ 
stellte Frage). Die Gravidität beim Schwein dauert 110 bis 130 Tage, 
gewöhnlich 112 bis 119 im Mittel 115 Tage. Die Veränderungen am Uterus 
und das Vorhandensein von Milch im Gesäuge deuten unzweifelhaft darauf 
bin, dass das betreffende Tier tragend gewesen ist. Der Verkäufer war daher 
keineswegs verpflichtet, von dem Verkaufspreise etwas abzulassen. Fälle, in 
welchen Schweine ohne Trächtigkeit in Milch gekommen sind, sind mir nicht 
bekannt. Es ist daher unbedingt anzunehmen, dass das Schwein beim Käufer 
geworfen oder verworfen hat. Die Jungen scheinen von der Alten mit der 
Nachgeburt aufgefressen worden zu sein. Die Milch geht bei Muttersauen, 
wenn keine Ferkel sangen, sehr bald zurück, innerhalb einiger Tage. 

Dr. Nörner-Barsinghausen. 
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(2. Antwort.) Die Feststellung der erfolgten Gebnrt bat durch histo¬ 
logische Untersuchung der Gebärmntterwand nnd Messung der Länge zu er¬ 
folgen. Die Stärke der Wand ist beim Schwein nicht massgebend. Milch 
kann im Eater vorhanden sein, ohne dass das Schwein geboren hat. B. 

337. Abgabe vse Arzeeiee aa Tierbesitzer und Knrpfnsoher in Württemberg 

(2. Antwort auf die in No. 43 gestellte Frage). Massgebend für die Beant¬ 
wortung der 3 Fragen sind: § 1 der Kaiserl. Verordnung vom 22. Oktober 
1901, betr. den Verkehr mit Arzneimitteln, sowie §§ 1 and 11 der Verfügung 
des K. Württ. Minist, d. Innern, betr. die Abgabe von Arzneimitteln. Vom 
9. Sept. 1896 (Begbl. S. 189). 

Zu 1. Ester-Dermasan besteht aus einer za. 10% Salizylsäure enthalten¬ 
den Seifengrundlage, die mit za. 10% Salizylsfinreeater angereichert ist. 
Septoform ist eine Formaldehyd-Leinölkaliseife. Beides sind also Mischungen, 
deren Verkauf in Württemberg, wo ein Dispensierrecht der Tierftrzte nicht 
besteht, ausschliesslich den Apothekern Vorbehalten ist, da sie unter 
das Verzeichnis A der Kaiserl. Verordnung vom 22. Okt. 1901 fallen. Der 
Apotheker ist nach § 29 der Apothekenbetriebsordnung verpflichtet, diese 
Präparate auf Verlangen des Tierarztes anzuscbaffen und nach den in der 
Taxe niedergelegten Grundsätzen zu berechnen. 

Zu 2. Zweifellos ist der Verkauf von Medikamenten, deren einen Teil der 
Tierarzt selbst verabreicht hat, Selbstdispensieren! Nach § 11 der Min. 
Verf. vom 9. Sept. 1896 dürfen aber Tierärzte einzelne geeignete Mittel für 
Tiere nur „behufs der plötzlichen Hilfe bei gefährlichen Zufällen oder sonst 
dringlichen Umständen in kloinen Mengen vorrätig halten“ und abgeben. 
Derartige „Notarzneimittel“ sind, soweit sie in Mischungen verwendet werden, 
in dispensierter Form und auf besondere schriftliche Bestellung aus der 
nächstgelegenen inländischen Apotheke zu beziehen und nach den Bestimmungen 
der jeweiligen Taxe zu berechnen. 

Zu 3. Der Apotheker in Württemberg darf alle Arzneimittel, offizinelle und 
andere, zusammengesetzte und einfache, die nicht in dem Verzeichnis der 
Min. Verf. vom 9. Sept. 1896 aufgeführt sind, an jedermann abgeben. Da¬ 
gegen ist ihm nach § 21 der Betriebsordnung für Apotheker Pfuschen und 
Reklame verboten. Professor Dr. Uebele, Stuttgart, 

338. Rcklanatloasbereokflgiig des Ltisnbezchaoers gegei dei wlszsa- 
BBbafll. BetObaier. (4. Antwort auf die in No. 43 gestellte Frage). Wenn 
die vorstehende Frage auch nur für Prenasen gestellt ist, so dürfte ihre Be¬ 
antwortung schon im Hinblick auf die Eigenart des Falles auch von anderer 
Seite am Platze sein. Das Verhalten des Laienbeschauers wie auch der 
Ortsbehörde muss als ein sehr eigentümliches bezeichnet werden. Anscheinend 
spielen hier auch persönliche Momente mit hinein. Immerhin dürfte dem 
Beschauer das Recht der Beschwerde zustehen nnd die Ortsbehörde hat der¬ 
selben stattzugeben, dagegen sind Sie von dem Vorgehen und dem Ergebnis 
des kreist ierärztlichen Obergutachtens schon der Statistik wegen in Kenntnis 
zu setzen. Der Beschwerdeweg geht an die zuständige Verwaltungsbehörde 
(Landratsamt u. dgl.), welcher der Sachverhalt genau (sine ira et Studio) vor¬ 
zutragen ist. Bezirkstierarzt Maier-Konstanz. 

(5. Antwort). Weder der Fleischbeschauer noch die Ortspolizeibehörde 
haben ein Recht, einzuschreiten. Herr St. irrt sich bei seiner Antwort in 
No. 44, wenn er behauptet, dass die Polizeibehörde das Recht hat, von Auf¬ 
sichtswegen die Entscheidung anzufechten. Die Polizeibehörde hat überhaupt 
nicht die Aufsicht über den tierärztlichen Beschauer. Diese steht nach 
§ 48 B. B. A. bezw. nach § 75 der Preussischen Ausführungsverordnung dem 
Depaitementstierarzt zu. Ebenso irrt sich Dr. Wundram. Beschwerde über 
einen Fleischbeschauer legt man bei seiner Vorgesetzten Behörde, dem Land¬ 
ratsamt ein, nicht beim Kreistierarzt. Eventuell bei der Regierung oder 
dem Minister. Eugen Bass-Görlitz. 

(6. Antwort). Für freundliche Erteilung der Ansichten mit Bezug auf 
die Frage: Reklamationsberechtigung der Laien gegen den wissenscnaftl. 
Beschauer, besten Dank. § 42 (4) B. B. A. erklärt jedoch, dass die Polizei¬ 
behörde von Aufsichtswegen infolge Beschwerde das Recht hat, die Ent¬ 
scheidung des ersten Beschauers anzufechten. Im vorliegenden Falle bin 
ich aber nicht erster, sondern zweiter (endgültiger) Beschauer gewesen. 
Für weitere freundliche Äusserungen zur Klärung des Falles im voraus 
besten Dank. Dr. B. in R. 

341. R&ntOhbraidfnipfaag. (Antwort auf die in No. 48 gestellte Frage). 

Über dieselbe bat Warringholz in Heide in No. 8 der „B. T. W.“ von 1909 
einen ausführlichen Bericht erstattet. Ferner ist in No. 26 desselben Jahr¬ 
ganges ein Referat darüber enthalten. Wölffer. 

342. HiüSBOblaohtiizg. (4. Antwort auf die in No. 43 gestellte Frage). 

Wenn zwei oder mehrere sich zusammen!un, um ein Schwein oder ein son¬ 
stiges Tier für ihren Gebrauch schlachten lassen, so ist dies m. E. nicht 
mehr als Hausschlachtung aozuseben. Es handelt sich hierbei um eine ge¬ 
werbsmässige Verwendung des Fleisches, für welche der Beschauzwang vor¬ 
geschrieben ist. Bezirkstierarzt Maier-Konstanz. 

343. 8ohafkrankkelt. (1. Antwort auf die in Nr. 43 gestellte Frage). Liegt 
hier keine Leberegelseuche vor, die man sonst auch als „Fäule“ oder „An¬ 
bruch“ bezeichnet? In diesem Falle wäre eine längere Stallhaltung und Weide¬ 
wechsel das beste Vorbeugungsmittel. A. M. 

(2. Antwort). Die mitgeteilten Beobachtungen entsprechen genau der 
Beschreibung des Bradsot. Dm genaueres zu erfahren, sind gefallene Schafe 
sofort zu enthäuten, die Bauchhöhle ist zu eröffnen und folgende Teile sind 
baldigst an das Kaiser-Wilhelm-Institut (Abteilung für Tierhygiene) in 
Bromberg zu senden: 1. Bauchhöblenflüssigkeit; 2. Labmagen und Zwölf- 
flogerdarm nach Entleerung des Inhaltes; 3. Milz; 4. Nieren; 5 ein Stück 
Leber; 6. Lungen mit Herz. B. 

344. Scblaobtviehbesobaii. (4. Antwort auf die in No. 43 gestellte Frage). 
Versuchen Sie auf dem Wege gütlicher Vereinbarung mit den Schlächtern 
die Einführung einer bestimmten Zeit zur Vornahme der Schlachtviehbeschau. 

Bezirkstierarzt Maier- Konstanz. 

(5. Antwort). Es gibt einen einfachen Ausweg, nämlich, der Wahrheit 
gemäss die Spalte für Lebendbescbau freilassen und unter Bemerkungen 


schreiben: „Lebendbeschau unterblieb.“ Es ist dies die einfachste Lösung, 
anf die, wie ea scheint, mancher Kollege noch nicht gekommen ist. Ist 
doch leider neulich ein Kollege, weil er sich nicht zu helfen wusste, zu 
4 Wochen Gefängnis wegen dieser Lappalie verurteilt worden. Der Kreis* 
tierarst kann nichts dagegen haben, da ihm die Bücher nur zur Aafbe- 
wahrung übergeben sind. B. 

348. Kosten des Antomobilbetrlebs. (Antwort auf die in No. 44 gestellte 
Frage). Ich fahre seit 9 Jahren Auto und besitze den 6. Wagen, habe also 
reichlich Erfahrung. Jetzt endlich ist es mir gelangen (vor % Jahr) einen 
Wagen zu kaufen, der ideal ist, Verbrauch 15 Pf. pro Kilom. Zu näherer 
Auskunft bin ich bereit 

Kreuzbnrg [0. Schiet.]. Kreistierarzt Pflanz. 

(2. Antwort). Die Berechnung des Betriebes mit einem 4/8 P.8. Wagen 
2 Zyl., ohne Chauffeur, bei 3jährigem Gebrauch, Anschaffungspreis za. 8600 M, 
stellt sich wie folgt: 

Anschaffungspreis: 8600 M 

4% Vezinsung auf 1 Jahr = 144 M 

auf 3 Jahre 442 „ 

4042 M 

Davon ab der Erlös des gebrauchten Wagens 
naph Ablauf von 3 Jahre za. 1200 „ 

2842 M 

2842 ; 8 = 947 M = jährliche Abnutzung des Wagens. 

I. Jahr: 


II. Jahr: 


III. Jahr: 


21000 km kosten 6291 M 
das sind pro Kilometer za. 30 Pf. 

H., Schneidemühl. 

352. Dar Haid all Zigtier. (1. Antwort auf die in No. 44 gestellte 
Frage.) Lesen Sie den Artrkel von Professor Hess „Über die Verwendung 
der Hunde zum Zuge“, Schweiz. Archiv für Tierheilkunde, 29. Band, 
Seite 198 u. ff. Dr. Wyssmann-Neuenegg [Bern]. 

(2. Antwort.) Eine ausführliche Beantwortung Ihrer Fragen finden Sie 
in Fröhner und Wittlinger, „Der Preuss. Kreistierarzt“, Bd. IV, S. 139 
und S. 295. Auf S. 375/76 des gleichen Bandes ist auch folgende Literatur 
über den „Hund als Zugtier" angegeben: 

Falke, Der Hund als Zugtier. Deutscher Tierfreund. 1903. Heft 3,4, 6. 

Krause, Der Hund als Zugtier nnd seine Beschirrung. Deutscher 
Tierfreund. 1899. Heft 1. 

Weber, Der Hund als Zugtier. Deutscher Tierfreund. 1900. 'Heft 6 ul.8. 

Dr. Löwenthal-Breslau. 

354. Btellvarftretaig ia dar Flelsobbesohai. (Antwort anf die in No. 44 
gestellte Frage). Die Ausübung der Fleischbeschau ist Wahrnehmung eines 
Amtes. So wenig ein Beamter im Falle eines Urlaubs seinen Vertreter zu 
bestimmen hat, dieser vielmehr von der Vorgesetzten Behörde bestimmt wird, 
ebensowenig kann der tierärztliche Beschauer seinen Stellvertreter selbst be¬ 
stimmen. Dem trägt bereits das Reichsschlachtvieh- und Fleischbeschau- 
gesetz im § 5 Rechnung, indem es anordnet, dass für jeden Beschaubezirk 
mindestens ein Beschauer sowie ein Stellvertreter zu bestellen ist und die 
Bestellung durch die Landesbehörden zu erfolgen hat. Die B. B. A § 3 
haben diese Bestimmungen nochmals aufgenommen, lassen aber auch die Be¬ 
stellung von Beschauern benachbarter Bezirke als Stellvertreter zu. Die 
preussischen Ausführungsbestimmungen (A. B. I. § 7) tragen auch dem Um¬ 
stande Rechnung, dass ein beurlaubter tierärztlicher Beschauer sich in seiner 
Privatpraxis durch einen Tierarzt vertreten lässt nnd gestatten, dass diesor 
Tierarzt auch zum Stellvertreter in der Beschau bestellt wird. Baiern hat 
andere Bestimmungen nicht getroffen, vielmehr die ganze Regelung der 
Fleischbeschau den Bezirksregierungen überlassen. Diese haben durchweg 
wohl die Frage so geregelt, dass für jeden Beschaubezirk ein erster und ein 
zweiter Fleischbeschauer aufgestellt werden und der letztere bei Verhinderung 
des ersten Fleischbescbauers in Tätigkeit treten soll. Der zweite (Laien-) 
Fleischbeschauer hat also in dem angefragten Falle Anspruch darauf, dass 
er, falls der erste tierärztliche Beschauer behindert ist, die Beschau vornimmi 
Ihre Ansicht, dass Ihr als Tierarzt approbierter Vortreter während de« 
Urlaubs die Ortsfleischbeschau aaszuüben hat, weil Ihnen die Fleischbeschau 
durch das Bezirksamt übertragen wurde, ist also irrig; Ihr dortiger aweiter 
Beschauer tritt im Falle Ihres Urlaubs ohne weiteres an ihre Stelle. 


Abnutzung 947 M 

Benzin nnd Ol 300 „ 

Unfall, Haftpflicht, Steuer 250 „ 

Gummi, Reparaturen 300 „ 

1797 M 

Leistung za. 7000 Kilometer. 
Abnutzung 947 M 

Benzin etz. 800 „ 

Unfall etz. 250 „ 

Gummi, Reparaturen erhöhen 
sich auf 600 „ 


Leistung za 
Abnutzung 
Benzin etz. 
Unfall etz. 
Gummi, Rep. 


2097 M 

7000 Kilometer. 

947 M 
300 „ 
250 „ 
900 „ 


2397 M 

Leistung: za. 7000 Kilometer. 
Schiassberechnung: 

7000 km kosten 1797 M im 1. Jahr 

7000 „ „ 2097 „ „ 2. „ 

7000 „ „ 2897 „ „ 8. „ 


Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. Schaefer in Friedenau. 
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Auszeichnungen. 

Nachdem die anhaitische Regierung bereits im vorigen Jahre mehreren 
Kreistierinten den Titel „Veterinirrat* verliehen hatte, ohne diese Aus¬ 
zeichnung von den scheinbar für Preussen erforderlichen, verh&ltnismissig 
hohen Dienstjahren abhingig zu machen, erfolgten höchst erfreulicherweise 
in diesem Jahre zwei weitere beachtenswerte Ernennungen: der Landestierarzt 
Pirl, bisher Veterinirrat, wurde zum Oberveterinirrat und der Schlacht¬ 
hofdirektor Ollmann in Dessau zum Veterinirrat ernannt. 

Wenn man nun auch für den obersten Veterinftrbeamten in Anhalt analog 
der Amtsbezeichnung des diesseitigen höchsten Medizinalbeamten, welcher 
Regierangs- und Geh. Medizinalrat ist, mindestens die Ernennung zum 
Geb. Veterinirrat erwartet hatte, so muss man immerhin seiner Freude über 
jene Titelverleihung Ausdruck geben und der anhaitischen Regierung Dank wissen. 
Die anhaitischen Tierirzte freuen sich von ganzem Herzen, dass ihrem hochge¬ 
schätzten Landestierarzt Pirl, welcher sich unermüdlich und in selten hin¬ 
gebender Weise nach jeder Richtung hin um die Förderung und Hebung des 
tierärztlichen Standes — sowohl im allgemeinen, als ganz besonders in der 
engeren Heimat — mit dankenswertem Erfolge bemüht hat und noch be¬ 
müht, eine weitere verdiente Auszeichnung zuteil wurde. 

Die, Dank der Initiative der berufenen Berater erfolgte Ernennung des 
Schlachthofdirektors Ollmann zum Veterinirrat ist für aUe Schlachthof¬ 
tierärzte von hervorragender Bedeutung. Unter der grossen Zahl von Schlacht¬ 
hofdirektoren ist dieser Titel leider nur vereinzelt und in sehr wenigen FlUen 
Torzufinden. Sämtliche hiermit ausgezeichnete Kollegen besitzen zugleich 
die Qualifikation zur Anstellnng als beamteter (staatlicher) Tierarzt. Es ist 
möglich, dass dies letztere bisher nur Zufall war; viel eher dürfte aber wohl 
anzunehmen sein, dass die betr. Qualifikation die conditio sine qua non für 
die Ernennung zum Veterinirrat war. Durch die Ernennung Ollmanns ist 
diese Schranke zum erstenmal durchbrochen worden, und man kann im all¬ 
gemeinen Standesinteresse nur wünschen, dass verdienten Schlachthofdirektoren 
— gleichgültig ob mit oder ohne kreistierlrztliches Examen — der Veterinär- 
rattitel zukommen möge. Im Vergleich mit den Leitern ähnlicher kommu¬ 
naler und dergl. Einrichtungen erscheint dies auch nicht mehr wie billig, 
lenn es erhält der Direktor des städtischen Krankenhauses ganz sicher nach 
Ablauf der bestimmten Reihe von Jahren den Sanitltsrat- und Geh. Sanitäts- 
•attitel, auch wenn er, wie es sehr häufig der Fall ist, kein Physikats- 
.xamen abgelegt hat. 

Recht erfreulich wäre es, wenn jene Anerkennungen der Tierärzte seitens 
ler anhaitischen Staatsregiemng auch in anderen Bundesstaaten bald tat¬ 
kräftigen Widerhall finden möchten. 


Das Ergebnis einiger Versuche mit Plasmase. 

Von Dr. med. vet. H. Brehmer-Wiehe [Bz. Halle]. 

Einige kurze Mitteilungen von Kollegen, die zur Kräftigung von, im 
-rnährnngszuatande herabgekommenen Tieren „Plasmase* mit Erfolg ange¬ 
wandt batten, veranlassten auch mich, dieses Mittel von der Plasmase- 
iesellschaft zu Halle a. S. zu beziehen. Da die Plasmase, wie meine Ver¬ 
gehe ergeben haben, die ihr zugeschriebene Wirkung ausübt, glaube ich die 
tacb stehenden Ergebnisse der Offehtlichkeit nicht vorenthalten zu dürfen, 
im hierdurch eventL einen weiteren Kreis von Kollegen anzuregen, auch 
brerseits dieses Präparat zu versuchen. 


Als Versuchsobjekte dienten Pferde, Rinder und Schweine. Zwei Pferde 
die in meine Klinik zur Behandlung eingesteUt und infolge ihrer Leiden 
(Ohrspeicheldrüsenfistel und Zahnfistel) sehr im Ernährungszustände herab¬ 
gekommen waren, zeigten nach zweimaliger Injektion von Plasmase sehr 
regen Appetit und nahmen in einem Zeitraum von 8 Wochen 40 und 50 Pfund 
zu. Besonders verdient hervorgehoben zu werden, dass die Ernährung dieser 
Tiere durchaus keine übermässige genannt werden konnte, da sie wenig 
mehr als das nötige Erhaltungsfutter verabreicht bekamen. 

Drei Mastrinder, bei denen ich durch klinische Untersuchung hoch¬ 
gradige Lungentuberkulose feststeUte, hatten in den letzten 8 Wochen trotz 
intensiver Fütterung regelmässig abgenommen, im Durchschnitt wöchentlich 
20 Pfund. Acht Tage nach der Plasmase-Tnjektion betrug die Gewichts¬ 
zunahme 25, 15 und 10 Pfund; nach weiteren 8 Tagen war keine Gewichts¬ 
zunahme zu verzeichnen und in der dritten Woche erfolgte wiederum eine 
Gewichtsabnahme von 20 Pfund pro Kopf. Der Besitzer liess nunmehr, ob¬ 
wohl auch in diesem Fall die Tiere sofort auf das Präparat günstig reagiert 
hatten, dieselben schlachten. Bei der Fleischbeschau wurden alle drei als 
hochgradig tuberkulös befanden. Meines Erachtens ist nicht daran zu 
zweifeln, dass bei einer Wiederholung der Behandlung auch hier die beab¬ 
sichtigte Wirkung eingetreten wäre. 

Ein zur Zucht bestimmter Bulle, etwa 1 Jahr alt, war sehr im Er¬ 
nährungszustände herabgekommen, ohne dass eine direkte Krankheitsursache 
nachgewiesen werden konnte. Die Fntteranfnahme dieses Tieres war sehr 
gering. Einige Tage nach der ersten Injektion zeigte das Tier regeren 
Appetit; nach weiteren 8 Tagen wurde eine zweite Injektion mit dem Er¬ 
gebnis vorgenommen, dass dieses Tier seitdem sehr gut frisst und dem¬ 
zufolge auch an Körpergewicht zugenommen hat. Eine Wägung des Tieres 
wurde deshalb nicht vorgenommen, weil der Besitzer vor der Behandlung 
sich scheute, dieses hochgradig abgemagerte Tier auf die Dorf wage zu bringen. 

Ein zur Mast aufgesteUter Zugochse, 14 Zentner schwer, nahm in den 
letzten sechs Wochen nicht an Körpergewicht zu. Nach einer Plasmase-Injektion 
war die Fntteranfnahme derartig gut, dass nach drei Wochen eine Gewichts¬ 
zunahme von einem Zentner zu verzeichnen war. Vier Schweine, die im 
Ernährungszustände sehr hinter ihren Altersgenossen zurückgeblieben waren, 
nahmen nach einmaliger Injektion von Plasmase zur grössten Zufriedenheit 
der Besitzer zu. 

Durch diese Erfolge ermutigt, werde ich mich auch in Zukunft stets 
gern der Plasmase bedienen, zumal ich mich überzeugt habe, dass sich mit 
den bisher im tierärztlichen Arzneischatz gebräuchlichen Kräftigungsmitteln 
nur äusserst langsame, häufig aber auch völlig ungenügende Erfolge 
erreichen lassen. 

Die oft geradezu überraschend schneUe Wirkung der Plasmase glaube 
ich zum grossen Teil darauf zurückzufübren, dass dies Präparat, im Gegen¬ 
satz zu den bekannten appetiterregenden, die Verdauung befördernden und 
belebenden, den bitteren und selbst den direkt blutbildenden Mitteln (Phos¬ 
phor, Arsenik), die sämtlich nur per os verabreicht werden können, subkutan 
zur Anwendung gelangt und so unmittelbar der Säftebahn des Körpers ein¬ 
verleibt wird. 

Die Applikationsforro, die nur den Tierärzten Vorbehalten ist, sowie die 
schnelle, für den Besitzer erkennbare Wirkungsweise, wird dem Präparat eine 
gute Aufnahme sichern. 
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„Jugend** und Tierärzte.., 

Anlässlich des Artikels unter obiger Überschrift * in unserer vorigen 
Nummer gingen uns die nachstehenden Äusserungen mit dem Ersuchen um 
Veröffentlichung zu, welchem Wunsche wir im lnteresse der Unparteilichkeit 
gerne entsprechen. 

Ein städtischer Tierant schreibt uns: J; 

In No. 45 der „Tierärztlichen Rundschau“ ereifert sich ein Kollege B... i 
über einen Artikel in der „Jugend", betitelt „Die Schulter der, Tierärzte". 
Diese Aufregung erscheint wohl den meisten von' uns unbegreiflich. Wer 
unvoreingenommen die so heftig kritisierte Satyre durchliest, dem wird die 
Adresse, an die sich Fridos Worte richten, nicht schleierhaft bleiben. Viel- 
leicht wäre es ja'besser, die Satyre wäre nicht geschrieben, denn noch ist 
offiziell über die Sohulterabzeichen der Veterinäre nichts bekannt. Aber die 
„Jugend“ kann sich ja ein offenes Wort leisten, das ist nun mal ihr Vor¬ 
recht. Darum wollen wir Tierärzte Frido nicht grollen, sondern eher 
danken. Er hat uns ja nicht grämen wollen, im Gegenteil, er will uns 
helfen. Das muss jeder einsehen, der nicht eine Binde vor den Augen hat. 
Aber dann boII mar sich lieber ausschweigen. Durch einen solchen Erguss, 
wie ihn sich Herr B.... i geleistet hat, gewinnt unser Stand der Allgemein¬ 
heit, nicht nur der „Jugend“ gegenüber, nicht an Ansehen. Frido scheint 
nns weder an „seniler geistiger Atrophie 41 zu laborieren, noch unter der 
Wirkung des „Oktoberfest-Spiritus“ zu stehdn. Der Aufruf zu einem Boykott der 
„Jugend“ zeugt von geringer Kenntnis der tatsächlichen Verhältnisse. Kurzum 
der Artikel des Herrn B... .i dürfte in tierärztlichen Kreisen wenig Anklang 
finden. 

Herr B.... i hat über das Ziel hinausgeschossen. Man darf doch wohl 
annehmen, dass einem tierärztlichen Preasebureau der gleiche Lapsus nicht 
passiert wäre! So kurzsichtig ist die Allgemeinheit der Tierärzte denn 
doch nicht. Erfreuen wir uns auch nicht materieller Reichtümer, so soll 


doch verhütet werden, dass wir allgemein in den Verdacht geistiger Armut 
(na, na, Red.) geraten. Ein Frido dankbarer Tierant. 

• f , ♦ * 

# 

Ferner schreibt uns ein aktiver Militärveterinär: 

Anlässlich des Artikels „Jugend“ und Tierärzte in No. 45 der „T. B.“ 
glaube ich, dass dem Verfasser des Artikels in der „Jagend“: „Die Schulter 
der Tierärzte“, Frido, Unrecht getan wird mit der Annahme, dass die Spitze 
desselben sich gegen unsern Stand richtet. Ich kann in demselben lediglich 
die Axt einer Beschaffenheit des Abzeichens ironisiert finden. 

t # 

. T w 

Schliesslich schreibt uns ein praktischer Tierarzt: 

In No. 45 der „Tierärztlichen Rundschau" findet sich ein Artikel mit der 
Überschrift: „Jugend“ und Tierärzte, der m. E. nicht unerwidert bleiben 
darf. Er bespricht in auffallender Form eine Notiz der „Jugend" über die 
scheinbar geplanten Abzeichen der zukünftigen Veterinäroffisiere. Diese Notiz, 

die ich erst durch den B_ i Unterzeichneten Artikel der „T. R." kennen 

gelernt habe, hat beim Lesen auf mich einen ganz anderen Eindruck ge¬ 
macht als auf den Verfasser des genannten Artikels. Ich finde mit dem 
besten Willen in der Notiz keinen Angriff auf unsere Standesehre. Ich er¬ 
blicke darin vielmehr eine mit Recht abweisende Kritisierung der den 
Veterinären vom Kriegsministerium gnädigst zugedachten Abzeichen. Dass 
diese uns nicht im geringsten Zusagen, darüber sind wir Tierärzte uns schon 
längst einig. Man wird deshalb dem Münchener Kunstblatt das Recht, zu 
derselben Ansicht zu kommen wie wir, nicht absprechen können; wenn nun 
die „Jugend" ihre Ansicht in ein etwas auffallendes Gewand kleidet, so 
muss man dabei doch wohl den satyrischen Charakter des Blattes in Rück¬ 
sicht ziehen. Jeder Stand ist wohl schon mal in irgendwelcher Form Ziel¬ 
seheibe des Spottes geworden. 


FortbUdun?skursüs für Tierärzte 

an der Abteilung für Tierbygiene des Kaiser Wilhelms-Instituts für Landwirtschaft zu Bromberg 
vom 29. November bis 11. Dezember 1909. 


Stunde 

Montag, 29. November. 

Dienstag v 30. November. 

Mittwoch, 1. Dezember. 

Donnerstag, 2. Dezemb. 

Freitag, 3. Dezember. 

Sonnabend, 4. Dezember. 

9,15 

bis 

10,30 

Allgemeine 

Biologie der Bakterien. 
Prof. Dr. Miessner. 

Die Zusammensetzung 
der Milch. ] 

Prof. Dr. Miessner. 

Septikämie, Bradsot, 
Rauschbrand, Lungen¬ 
seuche. . 

Prof. Dr. Miessner. 

Rotz. 

Prof. Dr. Miessner. 

Schweineseuchen. 

Dr. Immisch. 

Besichtigung einer 
Molkerei im Betriebe. 

10,30 

bis 

12,15 

Einrichtung des Ar¬ 
beitstisches,Herstellung 
von Farben, Nährböden 
und Untersuchung der 
verschiedenen Bak- 
terienformeu. 

Mikroskopische Unter¬ 
suchung der Milch. 
Bestimmung des spezi¬ 
fischen Gewichts und 
des Fettgehalts. 

Obduktion der Milz¬ 
brandmäuse. Demon¬ 
stration histologischer j 
Präparate. 

Obduktion eines durch 
Fütterung mit Rotz¬ 
bazillen infizierten 
Pferdes. 

Kultureller n. mikrosko¬ 
pischer Nachweis v. Rot¬ 
lauf- u. Schweineseuche- 
bazillen aus frischen u. 
alten Organen. Infektion 
von Mäusen, Demon¬ 
stration von Präparaten. 

Milchontersuchungen. 
Nachweis frischer, ge¬ 
kochter und in Fäulnis 
übergegangener Milch. 

12.30 
bis 

1.30 

Milzbrand. 

Dr. Schuh. 

Übertragung spez. 
Krankheitserreger und 1 
Verfälschung der Milch. 
Dr. Johann. 

Parasiten der 
Haustiere. 

Dr. Trapp. 

Nachweis von Rotz- 
bazillen. Sektion 
eines rotzigen Meer¬ 
schweinchens. 

Veterinärpolizei. 

Veterinärrat F r e d r i c h. 

Geflügelkrankheiten. 

Dr. Kühne. 

1,30 

bis 

3,00 

Kultureller und mikros¬ 
kopischer Nachweis von 
Milzbrandbazillen. 
Gypsstäbchen. Infektion 
von Mäusen. Obduktion. 

Reaktion der Milch. 
Nitratprobe. Unter¬ 
suchung auf Zusatz 
von Chemikalien. 

Demonstrationen. 

Verteilung und Demon¬ 
stration von Lungen- 
und Darmpräparaten 
rotzigen sowie vermi- 
nösen Ursprungs. J 

Hygienische Mass¬ 
nahmen zur Gewinnung 
einwandfreier Milch. 

Prof. Dr. Miessner. 1 

Besichtigung einer 
Molkerei 
ausser Betrieb. 

Stunde 

Montag, 6. Dezember. 

Dienstag, 7. Dezember. 

Mittwoch, 8. Dezember. 

Donnerstag, 9. Dezemb. 

Freitag, 10. Dezember. 

Sonnabend, 11. Desemb. 

9,15 

bis 

10,30 

Antitoxine. Bakterioly- 
sine. Bakteriotropine. 

Prof. Dr. Miessner. 

Tuberkniose. 

Prof. Dr. Miessner. 

Besichtigung 

eines 

Gutes 

und Untersuchung 

einer 

Rinderherde daselbst 

zum Nachweis 

der Tuberkulose. 

i 

Saprämie und Prämie 
(Fleisch- und Wurst* 
Vergiftung). 

Prof. Dr. Miessner. 

Hämoglobinurie und 
Beschälseuche. 

Dr. Immisch. 

Verfälschung 
von Futtermitteln. 

Prof. Dr. Miessner. 

10,30 

bis 

12,15 

Demonstrationen derHä- 
molysis, des Bakterio- 
tropismus, der Aggluti¬ 
nation und Komplement¬ 
bindung. 

Obduktion eines tuber¬ 
kulösen Meerschwein¬ 
chens. Nachweis von 
TuberkelbaziUen. 

Bakterioskopischer 
Nachweis von 
Fleischvergiftungen. 

Anleitung zur Färbung 
von Blut. Untersuchung 
einer mit Hämoglobi¬ 
nurie behafteten Kuh. 

Untersuchung von 
Trypanosomen. 

Nachweis von Ver¬ 
fälschungen durch die 
Präzipitation und 
andere Hilfsmittel. 

12,80 

bis 

1,30 

Harn. 

Dr. Johann. 

Rindviehzucht in den 
östlichen Provinzen. 

Dr. Schröder. 

■ 

Euterkrankheiten. 

Dr. Trapp. 

Euterkrankheiten. 

Dr. Trapp. 

Beurteilung des Heues 
unter besonderer Be¬ 
rücksichtigung der 
schädl. Wiesengräser. 
Dr. Kühne. 

1,30 

bis 

3,00 

Praktische Übungen 
in der Untersuchung 
des Harns. 

Verteilung und Demon¬ 
stration histologischer 
Präparate. 

1 

Makroskopische und mikroskopische Unter¬ 
suchung von Euterpräparaten. 

Praktische Übungen. 


Das Honorar für den Kursus beträgt 30 M. Nähere Auskunft erteilt der Vorsteher der Tierhygienischen Abteilung Prof. Dr. Miessner. 
Die Anmeldungen sind zu richten an die Hauptverwaltung des Kaiser Wilhelms-Instituts für Landwirtschaft zu Bromberg. 
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Der Verfasser des Artikels: „Jugend" und Tier Erste besitzt seheiobcr 
ein übertrieben feines Standesgef&hl, wie man es bei manchen Kollegen 
antrifft. Dieses krankhafte Empfinden ist wohl darauf zurück ruführen, dass 
unser noch in der jüngsten Blüte stehender Stand su häufig Angriffen und 
Zurücksetzungen ausgesetzt gewesen ist und wohl noch ist Dieses fort¬ 
währende Aufderhutsein hat bei manchem eine Überempfindlichkeit gezeitigt, 
die in allen von Nichtkollegen ausgehenden Äusserungen über Standes- 
angelegenheiten gleich eine Herabwürdigung unseres Standes vermutet. Diese 
Überempfindlichkeit schadet aber meistens mehr, als dass sie nützt. So lässt 
sie den Verfasser des mehrmals erwähnten Artikels ganz befremdende Schluss¬ 
folgerungen ziehen. Er fordert n&mlich einfach zur Boykottierung der 
«Jugend* auf. Man denke sich: Boykottierung der «Jugend* durch. 

Tierärzte! Welch furchtbarer Schlag für den Verlag! Wieviel tier¬ 
ärztliche Abonnenten zählt denn wohl die «Jugend*? Aber davon 

ganz abgesehen! Warum das Kind gleich mit dem Bade ausschütten! 
Warum gleich eine Zeitschrift mit derartig künstlerischen und der Auf¬ 
klärung dienenden Zielen wie die «Jugend* verdammen, weil sie gelegentlich 
mal — angeblich — unserem Stand einen Hieb versetzt hat Die Münchener 
Wochenschrift ist nach meiner Meinung doch wohl eine literarische Er¬ 
scheinung, die von jedem einigermassen freidenkenden Menschen begrüsst 
und unterstützt werden sollte. 

Der Verfasser des in der „T. R.“ erschienenen Artikels kann doch durch 
die harmlose unsern Stand betr. Notiz der «Jugend* allein unmöglich gegen 
diese derartig im Harnisch versettz worden sein. 

Dr. med. vet. Bich. Bode. 

* * 

« 

Wir haben vorstehenden Äusserungen in unserer Zeitschrift gern Baum 
gegeben, obwohl wir im allgemeinen nicht mit denselben einverstanden 
sind. Denn wir halten es für durchaus nicht entschuldbar, dass eine Zeit¬ 
schrift, wie die «Jugend*, unseren Stand in dieser Weise angreift Man 
kann ja über die Frage der Uniform und des geplanten Abzeichens verschie¬ 
dener Meinung sein; aber wir halten es für wenig dankenswert, dass eine 
dem Fach vollständig fernstehende Zeitschrift in solcher Form, wie die 
«Jugend*, über eine Sache urteilt, von der bis jetzt überhaupt noch keine 
Kenntnis in weitere Kreise gedrungen ist. Wir halten im Allgemeinen auch die 
Aufregung wegen des Schulterabzeichens für mindestens unangebracht, da das¬ 
selbe doch eigentlich in der ganzen Militärveterinär-Beform eine nebensächliche 
Stellung einnimmt. Wir bedauern es ja lebhaft, dass die Militärbehörde mit 
der Bekanntgabe des von ihr geplanten Abzeichens so sehr zurückhaltend 
ist. Würde man die in Aussicht genommene Form veröffentlichen, sodass jeder¬ 
mann in der Lage wäre, sich ein wirkliches Urteil über die Sache zu bilden, so 
würde sicher der masslos getriebenen Agitation, welche sich doch nur auf Vermut¬ 
ungen gründet, sofort die Spitze abgebrochen sein. Jetzt fährt man mit der 
Stange im Nebenher um und schadet, unserer Auffassung nach, der Angelegenheit 
mehr, als man ihr nützt Denn dass die verschiedenen oft recht schroff gehaltenen 
Presseäusserungen bei der Militärbehörde nicht gerade angenehm berührt 
haben, wird jeder, der die Verhältnisse kennt, sich an den Fingern ab- 
tählen können. Und wenn wir die Agitation der Fachkollegen in der seit¬ 
herigen Form nicht billigen können, so können wir dies doch noch viel 
weniger bei einer dem Fach vollständig fernstehenden Zeitschrift Wenn 
auch vielleicht «Frido* in der «Jugend* die Bestrebungen der Kollegen nach 
einem würdigen Abzeichen unterstützen wollte, so ist uns doch die gewählte 
Form absolut unsympathisch und müssen wir in diesem Falle sagen: «Gott 
schütze uns vor unseren Freunden!* Wir waren deshalb mit der Tendenz 
des Artikels von B ... i durchaus einverstanden, wenn vielleicht auch nicht 
mit allen seinen] Ausführungen. Dies der Grund, weshalb wir den Artikel 
in No. 45 aufnahmen. Trotzdem wollten wir denjenigen, welche eine 
andere Auffassung haben, das Wort nicht abschneiden, da eine Diskussion in 
entsprechender Form nur zur Klärung einer Sache dienen kann, weshalb wir 
auch den drei vorstehenden Briefen gern Raum in unserer Zeitschrift gegeben 
haben. Redaktion. 


Literatur. 

lBiBt«rfti»Dlta§ri&ti«aca. 

KB. Wegen Besch*fiong Ton Drackexanploren der in dieser Babrfö emlhnten Dissertationen 
wird ersucht, sich direkt an die Herren Verfasser wenden su wollen, da die Redaktion sich nicht 
damit befassen kann. 

GlMSM: 

Dr. Bartenbach (Karl) -Ludwigsburg: Über die Besorptionsfähigkeit 
der tierischen Haut für Jodkalium in verschiedenen Salbengrundlagen. 

Dr. Bühler (Karl) -Emmendingen: Experimentelle und klinische Unter¬ 
suchungen über Wert und Wirkung des Creolinliniments bei Ekto- 
par&siten der Haut. 

Dr. Erb (Heinrich) -Berlin: Untersuchungen über die Desinfektionskraft 
von Phenostal und Kreosoloxalsäure. 

Dr. Mühlenbrnch (Christian) -Othfresen: Über die Blasenmole unserer 
Haustiere. 

Dr. Behse (Albert) -Mötzlich: Über die Verwendbarkeit der Chloral- 
hydratnarkose in der Veterinärcbirurgie. 


Dr. Reichert (Alfons)-München: Klinische Untersuchungen über normale 
Pulsfrequenz unserer Haustiere. 

Dr. Buckelshaugen (Ludwig) -Würsburg: Klinische und experimentelle 
Studien über das ArekoUn. 

0h>: 

Dr. Bryner (Fritz) -Willisau: Beitrag zur Kenntnis der Bronchitis 
chronika des Pferdes. 


Standesfragen und Berufrangelegenheiten. 

OestMhläMl. 

Staad Tierteaohta an 31. Oktober. Nach der Nachweisung des Kaiserl. 
Gesundheitsamtes benschten an diesem Tage folgende Seuchen: Botzkrank¬ 
heit (Wurm) in 24 Gemeinden und 28 Gehöften und Schweineseuche 
(einschl. Schweinepest) in 1216 Gemeinden und 1618 Gehöften. 

OeitMhlaida Eia- «ad Aaafahr aa Flaiaah and Flelsahwarea im 3. Viertel¬ 
jahr bezw. vom 1. Januar bis 80. September 1909. Die Einfuhr an Fleisch 
und Fleischwaren ist im laufenden Jahre infolge der starken Zunahme der 
Einfuhr von Schweinefleisch sehr beträchtlich gestiegen und hat mit insgesamt 
198 863 dz die Fleischeinfuhr auch in den ersten drei Vierteljahren des 
Jahres 1907 noch um 17 307 dz übertroffen. An der Mehreinfuhr sind haupt¬ 
sächlich die Niederlande beteiligt, von wo die Einfuhr des frischen Schweine¬ 
fleisches um 40 964 dz stieg, aber auch die Zufuhren an Schweinefleisch, frisch 
und einfach zubereitet aus Dänemark sind sehr beträchtlich gewachsen; von 
dort ist auch die Einfuhr frischen Rindfleisches um 10 758 dz gesteigert 
worden. Auf das 8. Vierteljahr entfällt jedoch von der Zunahme nur ein 
recht kleiner Teil, die Mehreinfuhr hat hauptsächlich im 2. Vierteljahr statt¬ 
gefunden. 

Es wurden eingeführt: 



Juli/Sept. 

1909 

Jan./8ept. 

1909 

geg- 

Jan./8ept. 

1908 

Rindfleisch, frisch. 

28 288 dz 

80 726 dz. 

+ 

12 595 dz 

« einf. zubereitet . . 

4108 , 

11072 « 


7 995 „ 

Schweinefleisch, frisch . . . . 

12 945 , 

66 680 , 

+ 

54280 « 

« eint zubereitet . . 

5 918 « 

20 877 « 

+ 

6 876 „ 

Schweineschinken. 

1856 « 

4 915 « 

— 

15 « 

Hammelfleisch. 

Ziegen- usw.Fleisch; zum feineren 

719 « 

1 707 , 

+ 

462 « 

Tafelgenuss zubereitet . . , 

8 , 

38 , 

— 

15 « 

Schweinespeck.. 

2 717 , 

7 624 « 

+ 

3 289 « 

Fleischwürste. 

64 « 

224 „ 

— 

118 . 


51118 dz 

193 363 dz 

+ 69 359 dz 


Der Wert der Fleischeinfuhr berechnet sich nach der vorläufigen Wert¬ 
berechnung auf 17 586 000 M und ist um 6 002 000 M höher als der Wext 
der Einfuhr in der. Zeit vom 1. Januar bis 30. September 1908. 

Die Ausfuhr an Fleisch und Fleischwaren hat im 8. Vierteljahr 1909 
gegenüber dem 2. Vierteljahr 1909 um 279 dz und gegenüber dem 8. Viertel¬ 
jahr 1908 um 391 dz abgenommen. Besonders ist im 3. Vierteljahr die 
Ausfuhr an Schweineschinken zurückgegangen, während die Ausfuhr an 
frischem und einfach zubereitetem Rindfleisch etwas zugenommen hat. 


Es wurden ausgeführt: 



Juli/Sept. 

Jan./Sept. 

geg. Jan./Sept. 


1909 

1909 

1908 

Rindfleisch, frisch. 

498 dz 

854 dz 

+ 71 dz 

« einfach zubereitet . . 

146 , 

416 , 

~ 15 « 

Schweinefleisch, frisch. 

106 « 

262 « 

-188 « 

« einfach zubereitet . 

63 « 

260 , 

~ 77 « 

Schweißeschinken ...... 

3 782 , 

11128 « 

- 44 « 

Hammelfleisch . 

Ziegen- usw. Fleisch; zum feineren 

100 « 

152 « 

- 81 . 

Tafelgenuss zubereitet ... 

287 « 

775 , 

+ 96 « 

Schweinespeck . 

43 « 

182 , 

- 55 « 

Fleischwürste .. 

829 , 

8 849 , 

+ 53 , 

Fleisch, unvollständig angemeldet . 

48 , 

142 „ 

+ 20 „ 


5 852 dz 

18020 dz 

— 220 dz 


Der Wert der Ausfuhr an Fleisch wird vorläufig berechnet auf 8 876 000 M 
und ist danach um 84 000 M geringer als der Wert der Ausfuhr in den 
ersten drei Vierteljahren des Voijahres. 

Oege« die Uatersnohaeg der Fleieoh- aed Weretware« mittels der — Nase 
wenden sich mit aller Entschiedenheit die Berliner Fleischermeister. Es 
wird als ein unwürdiger Zustand empfunden, dass die Tierärzte bei der Re¬ 
vision der Ladenwaren ohne Rücksicht auf die anwesenden Käufer Fleisch- 
und Wurstwaren beriechen. Die heutige Wissenschaft habe, so meinen sie, 
andere Mittel, um die Nahrungsmittel auf ihre gute Beschaffenheit hin zu 
prüfen. Oft sei es vorgekommen, dass ein grösseres Geschäft nicht zum Ab¬ 
schluss gelangte, weil der Tierarzt seine Nase su tief in die Ware gesteckt 
hätte. An zuständiger Stelle soll nun dahin gewirkt werden, dass sich die 
Tierärzte mehr als bisher der hierzu bestimmten Instrumente bedienen. Wir 
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glauben gern, dass den Schlächtern diese Art der Untersuchung unangenehm ist, 
denn fast nur durch den Geruch ist man sehr oft imstande feststellen au 
können, dass Fleisch- und Wurstwaren, Lachs und andere Räucherfische ver¬ 
dorben sind. Aber es ist nicht immer nötig, dazu die Nase in die Ware 
au stecken; man kann die Verderbnis ebenso gut und manchmal noch besser 
mit dem Holispeil und Beriechen desselben feststellen. Es ist wirklich er¬ 
staunlich, wie leicht, aber auch wie oft dies bei Kasseler, Räucherschinken 
und Pökelwaren möglich ist, und möchten wir allen Kollegen, welche Fleisch¬ 
märkte und Fleischwarenläden zu überwachen haben, die Anwendung dieser 
Methode dringend empfehlen. 

Ostorralob. 

Die eretei Stakttlerärzte. Das soeben verlautbarte Novemberav ancement, 
welches wir in voriger Nummer bereits veröffentlichen konnten, enthält unter 
anderem auch die Ernennung der ersten vier Stabstierärzte. In diese Charge 
wurden vier Obertierärzte befördert, von denen einer (Pollak) auf seinem 
bisherigen Dienstposten bei einem Staatsgestüt bleibt, während die anderen drei 
als Veterinärreferenten zu Korpskommanden (No. 2, 4 und 14) berufen wurden. 

Stand der Tiereenobte. Am 3. November. Es waren verseucht: An Milz¬ 
brand 7 Bezirke mit 19 Gemeinden und 25 Gehöften; an Rots 8 Bezirke 
mit 11 Gemeinden und 11 Gehöften; an Maul- und Klauen¬ 
seuche 1 Bezirk mit 3 Gemeinden und 28 Gehöften; an Schafräude 1 Be¬ 
zirk mit 2 Gemeinden und 3 Gehöften; an Rotlauf der Schweine 
30 Bezirke mit 163 Gemeinden und 313 Gehöften; an Schweinesenche 
(einschL Schweinepest) 30 Bezirke mit 142 Gemeinden und 367 Gehöften; 
an Rauschbrand 8 Bezirke mit 10 Gemeinden und 11 Gehöften; an 
Tollwut 14 Bezirke mit 26 Gemeinden und 29 Gehöften und an Geflügel¬ 
cholera 7 Bezirke mit 12 Gemeinden und 69 Gehöften. 

Schweiz 

Eiisi ihm Bebühreitarif nahm die Gesellschaft st gallischer und 
appenzellischer Tierärzte an, der eine ökonomische Besserstellung bringen 
soll. Ausserdem soll die Frage der Schaffung eines Sekretariats für die 
Schweizer Tierärzte geprüft werden. 

As Tltrteoohei wurden in der Berichtswoche vom 25.—81. Oktober 
neu gemeldet: Milzbrand aus 3 Bezirken mit 8 Gemeinden; Maul- und 
Klauenseuche aus 3 Gemeinden mit 9 Gehöften, sodass in den 4 
verseuchten Bezirken im ganzen 20 Gemeinden mit 60 Gehöften (Ställe, 
Weiden, Herden) überhaupt von der Seuche befiülen sind; Rotlauf der 
Schweine (einschl. Stäbchenrotlauf und Schweineseuche) aus 9 Bezirken 
mit 41 Gemeinden und 63 Gehöften und Rauschbrand aus 5 Bezirken mit 
9 Gemeinden. 


Verschiedenes. 

2ih Stadtverordnete! in Wongrowitz wurde der Kreistierarzt Vete¬ 
rinärrat Heinrich Müller daselbst gewählt. 

Das 25 jährige Jibillao seiier Tätigkeit als Prefesser an der Tierärzt¬ 
lichen Hochschule in Lemberg feierte am 28. Oktober der Rektor derselben 
Dr. Josef Szpilmann. Der Jubilar, der sich um die Hebung der Tierärzt¬ 
lichen Hochschule besonders verdient gemacht bat, gehört auch dem Ge¬ 
meinderate an und hat sich als Stadtrat auf dem Gebiete des Approvisionierungs- 
und Sanitätswesens hervorragende Verdienste erworben. 

Koikur reiz seid? Im Anschluss an unsere Mitteilung unter dieser Spitz¬ 
marke in voriger Nummer aus dem »Vogtl. Anzeiger und Tageblatt* sendet 
uns ein Kollege eine in demselben Blatt erlassene amtliche Erklärung mit 
dem Bemerken, dass die kollegialen Verhältnisse allerdings leider nicht 
gerade die besten seien; aber von welcher Seite mehr gesündigt worden sei, 
das sei eine andere Frage; bedauerlicher Weise herrsche ja zwischen be¬ 
amteten und privaten Tierärzten vielerorts Spannung. Wir können uns 
diesem Bedauern des Kollegen, welcher durchaus unparteiisch urteilt, da er 
keiner dieser Kategorien angehört, nur anschliessen und würden uns lebhaft 
freuen, wenn diese Spannung, welche wohl vielfach ihren Grund darin hat, 
dass es vielen Privattierärzten leider recht schlecht gebt und sie die Schuld 
daran vielfach der Konkurrenz der beamteten Tierärzte in die Schuhe schieben, 
ob mit Recht oder Unrecht, soll hier nicht entschieden werden, sich recht 
bald lösen würde. Übrigens ist zu dem vorstehenden Fall zu bemerken, dass 
der betr. beamtete Tierarzt zum 1. April nächsten Jahres in eine andere 
Stelle versetzt ist. 

Die amtliche „Erklärung* lautet: 

„In No. 254 des Vogtländischen Anzeigers vom 21. Oktober dieses Jahres 
befindet sich unter der Überschrift „Konkurrenzneid ?* ein Bericht über eine 
vor dem Königlichen Landgerichte Plauen in einer Veterinärpolizeisache ab¬ 
gehaltene Gerichtsverhandlung, nach dem der angeklagte Tierarzt dem 
Königlichen Bezirkstierarzte in Oelsnitz vorgeworfen haben soll, dass er eine 
Anzeige hierher lediglich aus Konkurrenzneid gemacht habe. Die Königliche 
Amtshauptmannschaft hält sich für verpflichtet, demgegenüber festzustellen, 
dass zu einer solchen Annahme nicht der mindeste Anlass gegeben ist, dass 
vielmehr wie der Gemeindevorstand zu U., ebenso der Königliche Bezirks¬ 
tierarzt in pflichtmässiger Auslegung der gesetzlichen Bestimmung über die 


Anzeigepflicht von Seuchenverdachtsfällen die Angelegenheit hierher mit- 
geteilt hat und dass nach seiner von der Königlichen Amtshauptmann- 
schafe geteilten Ansicht er sich bei Unterlassung der Anzeige nach Befinden 
selbst strafbar gemacht hätte. 

Die Königliche AmtahauptmannBchaft. 
(gez.) v. Bose.* 

Ela Tierarzt wegea Betragsbeihilfe aageklagt. Vor der Strafkammer in 
M. Gladbach wurde eine Angelegenheit verhandelt, die 6chon seit langem 
erörtert wurde. Im Mai des vorigen Jahres hatte ein grösserer Betrags¬ 
prozess gegen eine ganze Anzahl von Angeklagten stattgefhnden, die teils 
Feuerversicherungsgesellschaften, teils Viehversicherungs- und Haftpflicht- 
Versicherungsgesellschaften in zahlreichen Fällen betrogen hatten. In einem 
dieser Fälle — wegen dessen der Ackerer Paul L. zu einem Jahre Gefängnis 
verurteilt worden war — hatte sich der damals als Zeuge vernommene Tier¬ 
arzt Hermann D. von M. Gladbach der Beihilfe dringend verdächtig gemacht. 
Die Angelegenheit gegen ihn, die mehrfach vertagt worden war, kam am 28 . 
Okt. unter grossem Andrange des Publikums zur Verhandlung. Seinerzeit batte 
L. für 450 M bei einem Krefelder Händler ein Pferd eingetauscht, das dieser 
seinerseits auf dem Linnicher Pferdemarkte für 290 M gekauft hatte, weil 
es an Dummkoller litt. Dieses Pferd, das bald krepierte, hatte L. für 
1500 M versichert. Der Tierarzt D. soll nun die Sektion des Pferdes gar- 
nicht vorgenommen haben, was mehrere Zeugen bestätigten. Trotzdem stellte 
er einen Sektionsbefund aus, der der Viehversicherungsgesellschaft gesandt 
wurde. Darin war auch verschwiegen, dass L. noch mehrere Pferde batte. 
Ferner hiess es, dass D. das wertvolle Pferd gekannt habe, was garnicht 
der Fall war. Weiter war D. auch der Verleitung zum Meineide angeklagt. 
Der betreffende Zeuge Ackerer E. sagte aus, D. sei zu ihm gekommen and 
habe gesagt, er sei mit L. hereingefallen, jetzt müsse man das Pferd aoi- 
graben und den Kopf beiseite schaffen, dann könne man ihm nichts anhtben. 
Von der Anklage der Verleitung zum Meineide wurde D. freigesprochen, da 
der betreffende Zeuge damals, als D. deswegen an ihn herantrat, Bchon ver¬ 
eidigt war. Dagegen wurde er wegen Beihilfe zum Betrug zu drei Monaten 
Gefängnis verurteilt. 

Festfeier gelegnttiah dar Erneuung dar aratai Sftabatlarärzta ia Oster 
raioh. Das November-Avancement in der österr. ung. Armee hat auch den 
Militärtierärzten diesmal eine wesentliche Errungenschaft und Neuerung ge¬ 
bracht, indem die bereits längst erwarteten ersten Stabstierärzte der VIU. 
Diätenklasse ernannt wurden. Aber auch in den übrigen Rangsstufen waren 
die Beförderungen recht zahlreiche. Nebst vier Stabstierärzten im Aktir- 
stande wurde auch noch Aer in Ruhestand getretene, bisherige rangsälteste 
Militärobertierarzt Anton Step helbauer zum Stabstierarzt ad honorei er¬ 
nannt und zugleich mit dem Ritterkreuz des Fr. J. Ordens ausgezeichnet. 

Dieser freudige Anlass bewog die Militärtierärzte der Garnison Wien 
und Umgebung, am 5. d. Mts. ein solennes Festbankett zu veranstalten, 
welches sehr zahlreich besucht war und Dank des gelungenen Arrangements 
seitens des Militärobertierarztes Josef Koch und Militärtierarztes Friedrich 
Maritschnig einen recht animierten Verlauf nahm. Ausser sämtlichen 
Militärkollegen Wiens und der zunächst gelegenen Garnisonen, beehrten auch 
noch mehrere Militärtierärzte des Reserve- und Ruhestandes, sowie auch 
Hoftierarzt Kleinschrott und Hufbeschlagslehrer Grossbauer diesen 
Festabend mit ihrem Besuche, um Zeuge zu sein der Ehrung der zu feienden 
ausgezeichneten Kollegen. 

Nachdem aber der obengenannte Stabstierarzt Stephelbauer leider 
durch Unwohlsein verhindert war zu erscheinen, konzentrierte sich die Kund- 
gebung der Feier hauptsächlich auf die Person des neuernannten ersten 
Stabstierarzt beim Wiener Korpskommando Josef Sper], welcher geschmückt 
mit der neuen Uniform mit dem goldenen Kragen und zahlreichen Ordens' 
dekorationen auf alle Anwesenden einen sehr guten Eindruck machte. 

Als Rangältester hielt Militär ob erti erarzt Schindler die Festrede aof 
den Gefeierten, indem er vorerst in geziemender Weise Sr. Majestät des 
Kaisers und Kriegsherrn gedachte, was mit grosser Begeisterung aufgenommeo 
wurde. Er warf dann einen Rückblick auf die ehemaligen Verhältnisse and 
den Werdegang zu den jetzigen Avancementsverhältnissen, indem er betonte, 
dass gewissermassen eine neue Epoche der Militärtierärzte begonnen habe, 
wovon allerdings erst die jüngeren Kollegen wesentlicheren Vorteil gemessen 
werden. , 

Ferner wurde in mehreren weiteren Reden und Toasten der Festes- 
Stimmung Ausdruck verliehen, die Bedeutung der Feier skizziert und spesiell 
der Gefeierte Stabstierarzt Sperl als erster unmittelbarer Chef dar aktiven 
Militärtierärzte des Wiener Korpsbereiches hegrüsst und beglückwünscht, 
wofür derselbe in herzlichen Worten dankte. 

Über Antrag des Hofcierarztes Klein Schrott wurde beschlossen, nach 
Genesung des Stabstierarzt Stephelbauer eine analoge Festfeierzu wieder¬ 
holen. Ebenso wurde über Antrag des vorgenannten Herren beschlossen, 
an Hofrat Prof. Dr. Lechner ein Begrüssungstelegramm abzusenden. 

In sehr schönen Worten und mit tiefer Rührung brachte Obertierarit 
d. R. Josef Arnold (ein hoher siebenziger aber noch immer rüstiger Veteran 
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Hanptner-lnstranieiite 

benutzen die Tierärzte der gana«n Welt. Es gibt keine zweite Firme« die die 
Fabrikation tierärztlicher Instrumente als ausschliessliche Spezialität betreibt. [26G ; ] 


Das Hauptner- 
Reformthermometer 

ist das Original-Modell des tierärztlichen Maximal- 
Thermometers mit Knopf and ist inGüteand Zuverlässigkeit 

allen Nachahmungen überlegen. 

Genauigkeit unter Garantie! 

Deutliche, zuverlässig befestigte Skala 

Sorgfältigst verschmolzener, durchaus haltbarer 
Knopf mit tiefer Einschnürung, die ein Abrutschen des 
Fadens unmöglich macht. 

Das Hauptner-Reformthermometer wird bereits in dem 
Werke „Ebers Tuberkulinprobe P. Parey 1908“als das beste 
tierärztliche Thermometer anerkannt. 

Preis 15 Mark pro Dutzend. 

Bei grösseren Quantitäten Vorzugspreis. 

H. HAUPTNER, Berlin 

W Filiale: München, Könlginstr 41. _ 


Taschen -Maulgatter 


nach Dr. Zimmermann. 

D. ß. Q. M. 

Das Instrument vereinigt die Zer¬ 
legbarkeit derTaschen-Maulgatter 
mit der Stabilität und Verstellbar¬ 
keit der gewöhnlichen Maulgatter. 
Das Oeffnen bezw. Schliessen ge¬ 
schieht durch Drehen der beiden 
Schrauben in der gleichen 
Richtung .... 17,50 Mi 


6« Luisenstr. 53. 

Telegramme: Veterinaria Berlin and Müoohen. “MM 


der Militärtierärzte) seine Freude im Namen der Pensionisten zam Ausdruck, 
dass es endlich nach langem Kampfe gelungen sei, das angestrebte Ziel der 
Stabstierarztenscharge für die jüngere Generation zu erreichen, was den 
älteren nicht beschieden war. 

In gemütlich heiterer Stimmung verlief das schöne Fest und lange blieb 
die Gesellschaft beisammen. Nur einige auswärtige Kollegen mussten aus 
Dienstesrücksichten die Heimreise früher antreten als ihnen lieh war. 


Personalien. 

Auszeichnungen: Deutschland: Krüger, OttoR., Kreistierarzt inKrusch- 
witz (Posen), die Landwehrdienstauszeichnung 1. Kl. 

Eroesnniges, Versetzungen: Deuteohlsnd: Carl, Julius aus Hanau, zum 
2. Assistenten an der med. Veterinärklinik in Giessen (Gr. Hess.). 

Eiseie, Otto E. in Stuttgart (Württ.), zum Schlachthoftierarzt in Bremen. 

Fleischhauer, Theodor E. in Schlochau (Westpr.), zum Schlachthof¬ 
inspektor in Rnmmel8burg [Pomm.]. 

Götsch, Erich aus Rathenow, zum 2. Assistenten am Veterinärinstitut 
der Universität in Breslau (Schles.). 

Winchenbach, Paul aus Lyck, zum Schlachthofassistenztierarzt in Forst 
[Laus ] (Brdbg.). 

Österreich: Dr. Gallia, Emil, k. k. Veterinärassistent in Brünn (Mähren), 
zum k. k. Bezirkstierarzt in Bärn (Mähren). 

Maschek, Ferdinand ans Fogaras, zum prov. k. k. Veterinärassistenten 
in Brcka (Bosn. Herz.). 

Schneider, Heinrich, k. k. Bezirkstierarzt in Nevesinje (Bosn. Herz.), 
als solcher nach Sanskimost (Bosn. Herz.). 

Szenda, Isidor, prov. k. k. Veterinärassistent in Brcka (Bosn. Herz.), 
als solcher nach Nevesinje (Bosn. Herz.). 

Tittel, Alois, k. k. Bezirkstierarzt in Gröhming (Steierm.), als solcher 
nach Rohitsch (Steierm.). 

Wuhutitzveriudcruugw, Niederlmuugcu: Deutschland: Dr. Bühler, 
Karl aus Ilvesheim, als bezirkstierärztl. Assistent nach Emmendingen (Baden). 

Lüth, Louis EL, Schlachthoftierarzt in Kiel (Schlesw. Holst.), nach Berlin. 

Mensch, Peter aus Rheinhausen, als bezirkstierärztl. Assistent nach 
Ebersberg (Oberb.). 

Reichenwallner, Josef ans Perbing, in Griesbach (Niederb.) nieder¬ 
gelassen. 

Schaidler, Johann ansRoding, als Vertreter nach Holzkirchen (Oberb.). 

Dr. Schumann, Paul F. in Halle [Saale] (Pr. Sa.), als Assistent am 
hakt. Inst, der Landw. Kammer nach Breslau (Schles.). 

Simon, Friedrich J. ans Deutscheinsiedel, in Göda (Sa.) niedergelassen. 

Dr. Voss, Otto aus Bendorf, in Kappeln [Schlei] (Schlesw. Holst.) nieder¬ 
gelassen. 

Österreich: Kas, JohanD, Stadttierarzt in Asch (Böhmen), nach Brixen 
(Tirol). 

Veränderungen bei den Militärveterlnären: Deutschland: Dr. Dreyer, 
Karl A., Obervetcrinär im Feldarfc R No. 70 in Metz (Eis. Lothr.), zum 
Kür. R. No 4 in Münster [Westf.]. 

Dückershoff, Wilhelm, seither Studierender d. Mil. Vet. Akademie in 
Berlin, unter Kommandierung zur Militär-Lehrschmicde daselbst, zum Unter¬ 
veterinär im Hus. R. No 8. 

Dr. Erb, Heinrich, seithor Studierender d. Mil. Vet. Akademie in Berlin, 
unter Kommandierung zur Militär-Lehrschmiede daselbst, zum Untervefcerinär 
im Feldart. It. No. Gl. 

Fischer, Willy H., Oberveterinär im 2. Garde Ul. R., komm, zur Be¬ 


spannungs-Abt. des Gardc-Fussart. R. in Spandau (Brdbg.), von diesem Kom¬ 
mando zurückgetreten. 

Dr. Flatten, Wilhelm F. in Cöln (Rheiopr.), Oberveterinär d. G. L. I., 
der erbetene Abschied bewilligt. 

Griessmeyer, Karl S. Oberveterinär im l. schw. Reiter-R., komm, zum 
Remontedepot in Schleissheim (Oberb.), nach Ablauf des Kommandos nach 
München. 

Köhler, Erich, seither Studierender d. Mil. Vet. Akademie in Berlin, 
unter Kommandierung zur Militär-Lehrschmiede daselbst, zum Unterveterinär 
im 4. Garde-Feldart. R. 

Krause, Bruno, seither Studierender d. Mil. Vet. Akademie in Berlin 
unter Kommandierung zur Militär-Lehrschmiede daselbst, zum Unterveterinär 
im Feldart. R No. 67. 

Liehig, Otto K, Obervetcrinär im Feldart. R. No. 66 in Neubreisach 
(Eis. Lothr.), auf seinen Antrag mit Pension in Ruhestand. 

Scllnick, Karl, seither Studierender d. Mil. Vet. Akademie in Berlin, 
unter Kommandierung zur Militär-Lehrschmicde daselbst, zum Unterveterinär 
im Drag. R. No. 4. 

Stellmacher, Emil M., Unterveterinär im Ul. R. No. 12 in Insterburg 
(Ostpr.), zur Bespannungs-Abt. des Garde-Fussart. R. in Spandau (Brdbg.) 
kommandiert. 

Zoglowek, Felix M., Unterveterinär im Ul. R. No. 15 in Saarburg 
[Lothr.] (Eis. Lothr.), zum Oberveterinär. 

Approbationen: Deutschland: in Berlin: die Herren Dückershoff, Wilhelm 
aus Ruhrort; Erb, Heinrich aus Colnhausen; Krause, Bruno aus Altenplatow 
und Sellnick, Karl aus Berlin. 

Promotionen: Deatsohland: Bartenhach, Karl in Ludwigsburg (Württ.), 
von der verein, med. Fakultät der Universität Giessen zum Dr. mcd. vet. 

Bühler, Karl in Emmendingen (Baden), von der verein, med. Fakultät 
der Universität Giessen zum Dr. med. vet. 

Erb, Heinrich, Unterveterinär im Feldart. R. No. 61, komm. z. Mil. 
Lehrschmiede in Berlin, von der verein, med. Fakultät der Universität Giessen 
zum Dr. med. vet. 

Rehse, Albert in Mötzlich (Pr. Sa), von der verein, med. Fakultät der 
Universität Giessen zum Dr. med. vet. 

Reichert, Alfons in München, von der verein, med. Fakultät der Uni* 
versität Giessen zum Dr. med. vet. 

Ruckeishausen, Ludwig in Würzburg (Unterfr.), von der verein, med. 
Faknltät der Universität Giessen zum Dr. raed. vet. 

Österreich: Hummel, Josef, k. k. Bezirkstierarzt in Graz (Steierm.), 
von der Universität daselbst zum Dr. med. 

Schweiz: Boden, Rudolf M., 1 . Assistent a d. Klinik f. kl. Haustiere 
der Tierärztl. Hochschule in Dresden (Sa.), von der vet. med. Fakultät der 
Universität Bern zum Dr. med. vet. 

Entress, Erich in Zehlendorf [Wannsoehahn] (Brdbg.), von der vet. mcd. 
Fakultät der Universität Bern zum Dr. med vet. 

Ritzenthaler, Martin in Courgcnay (Bern), vun der vet. nvd. Fakultät 
der Universität Bern zum Dr. med. vet. 

Sassenhagon, Franz, 1. Schlachthoftierarzt in Essen [Ruhr] (Rhcinpr.), 
von der vet. med Fakultät der Universität Bern zum Dr. med. vet. 

Sassenhagon, Max T., Schlachthoftierarzt in Duisburg (Rheinpr.), von 
der vet. med. Fakultät der Universität Bern zum Dr. med vet 

Rahestandsversetzuogen, Rücktritte: Österreich: Hillardt, Alois W., 
k. k Bezirksobertierarzt in Nowosielitza (Bukow.), in Ruhestand. 

Pawlikiewicz, Paul, k. k Bezirksobertierarzt in Jaslo (Galiz.), in 
Ruhestand. 

Todeefille: Deatsohland: Brand, Paul G., Oberstabsveterinär a. D. in 
Charlottenburg [1869J. 
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Offene Stellen. 

Sanit&ts-Tierarzt-Stelleii. 

Dautaoblasd. 

Bagnifc (Ostpr.) [Schlachthofinspektor]. — Rothenburg [Tauber] 
(Mittelfr.) [städt Bezirkstierarzt und Schlachthofdirektor]. — Tilsit (Ostpr.) 
[Schlachthofdirektor und Schlachthofassistenztierarzt'. 

Oitarralab. 

Liens (Tirol) [Stadttierarzt]. 

Besetzte Stellen. 

Amtliehe Stellen. 

Deutschland. 

Assistentenstellen: Breslau (Schles.) [am YeterMLrinst. d. IJniv.] — 
Giessen (Gr. Hess.) [2. an der med. Veterinärklinik]. 

Österreich. 

k. k. Besirkstierarststellen: Bäm (Mähren). — Rohitsch (Steierm.). 
— Sanskimost (Böen. Hers.). 

k. k. Yeterin&rassistentenstellen: Brcka (Bosn. Herz.). — 
N ev es inj e (Bosn. Hers.). 

Sanlt&te-Tierarst-Stellen. 

Deatsehlaed. 

Bremen [Schlachthoftierarzt]. — Forst [Laus.] (Brdbg.) [Schlachthof- 
assistenstierarst]. — Rummelsburg [Pomm.] [Schlachthofinspektor]. 

Privatetellen. 

Deeteohlasd. 

Breslau (Schles.) [Assistent am bakt Inst, der Landw. Kammer]. — 
G5da (Sa.). — Griesbach (Niederb.). — Kappeln [Schlei] (Schlesw. Holst.). 


Sprechsaal. 

Ammmjm oSaeehe»de Pragea «ad Aatwwtea werden nicht Terllfentllcht 
n inner e i Sprechmal werden alle aas elngeeeadetea Fragen oad antworten hi naeerm Lceer- 
krela kortetnloe eoteenonunea, ohne dew wir so denselben fegend welche 8tellnng nehmen. Laufen 
Antworten anf veröffentlichte Fragen hi onserem LeecrkrcU nicht ein, so werden dieselben tob 
Reda kt i on »wegen, soweit mftglleh, beantwortet, oder geeignete Personen nm Beantwortung erraebt 
Offerten auf 5prechsaalfragen werden nicht befördert, 

Zar lotis. Zar Vorheogmg vcrgckomaeiea ofd varsnohtaa 
Mfsabraaohs des „Spreohsaalt“ sshea wir »s varaalasst, In Zakuaft Mltftallaagea 
Ibar Bazagaqaellea iai „Spreohaaal* aar gaaz tBaaahaaweiaa za verlireitllohea. 

Fragaa. 

384. Scblaohthaf aad Abdaokarelprlvilaglaa. Ist eine Stadtverwaltung 
(Schlachthof) verpflichtet, die hei der Beschau untauglichen ganzen Tiere 
einschliesslich Haut (Leder), falb das Abdeckereiprivilegium nicht abgelöst 
ist, an den Abdecker abzuföhren ? Liegen diesbezügliche Gerichtsentschei¬ 
dungen vor? Tierarzt K. 

365. Laiea alt Sehlaohtbsfverwalter aad Fleiashbaaohaaar aa Sohlaoht- 
hifaa. Durch Berichte haben wir Schlachthoftierärzte erfahren, dass in der 
Stadt Worms a. Rh., heute eine ansehnliche Mittelstadt und eine der grössten 
des Hessischen Grossherzogtums, die Fleischbeschau immer noch durch Laien 
wahrgenommen wird. Wie können es weiter die Vorgesetzten Behörden der etwa 
ebenso grossen in der Provinz Hessen-Nassau gelegene Universitäts», Fremden- 
und Knrstadt Marburg an der Lahn, die heute weit über 20000 Einwohner!! 
zählt, verantworten, im dortigen Innungsschlachthofe immer noch einen 
Laien als „Schlachthofverwalter* tätig sein zu lassen, wobei der 
Kreistierant nur nebenamtlich waltet ? Bestehen, nachdem auch Mörs a. Rh. 
mittlerweile einen Schlachthofdirektor im Hauptamte wieder an st eilt, für 
Marburg besondere Bestimmungen als sonst in Preussen? 6 . 

368. Haltbarkeit des Tetiaas-AitHaxia. Ist Tetanus-Antitoxin dauernd 
haltbar, sodasg es beliebig lange vorrätig gehalten werden kann? 

Bezirkstierarzt Dr. S. 

367. Beh&idlang des Paaaritiaa. Für Mitteilung wirklich bewährter 
Behandlungsmethoden von Panaritinm des Rindviehs wäre ich sehr dankbar. 
Alle mir bekannten Methoden einschl. Radikaloperation befriedigen mich sehr 
wenig. Ein Pfuscher aus der weiten Umgegend von hier behandelt ohne 
Operation mit Einpinseln einer geheimnisvollen Flüssigkeit, die er stets 
selbst appliziert (die deshalb nicht zu erhalten ist) mit gutem Erfolg selbst 
bei schwierig liegenden Fällen. Hat sich das Boelitzsche Pflaster bewährt? 

Dr. H. in D. 

388. Mittel gegen Spalwlnaer der Haedi. Schon das zweite Mal ist mir 
eine junge deutsche Dogge an Spulwürmern eingegangen. Alle gebräuch¬ 
lichen Wurmmittel haben in beiden Fällen versagt. (Die Diffineschen Pillen 
sind freilich nicht angewandt worden.) Ist das Gleiche schon mehr beobachtet 
worden? Beide Tiere waren auf das sorgfältigste gopflegt. 

Dr. H. in D. 

369. Staapelzwaag tlerirztliolier Attaata. Tierärztliche Atteste tragen 
einen 8tempel von 1,50 M, falls sie von einer Partei gefordert sind and 
der Gegenstand mindestens 150 M wert ist. 

Ist nnn der Stempel zu zahlen, wenn ich einem Tierbesitzer einen Be¬ 
fundschein aasstelle, der mir erklärt: Ich gehe zum Rechtsanwalt, ich muss 
klagen. Oder ist die Steuer erst dann fällig, wenn der Prozess bereits ein- 
geleitet ist und dann die Partei den Befundschein verlangt? 

Nach meiner pers. Ansicht ist im entern Falle keine Steuer zu zahlen. 

K. in 8. 

370. Rattaafaag Inroll Sobwaiaa. Mit Untersuchungen über die Trichinen¬ 
krankheit beschäftigt, bitte ich die Herren Kollegen, mir etwaige Beo¬ 
bachtungen über den Rattenfang durch Schweine gefl. mitzuteilen, da solche 
in der Literatur nur Bpärlich verzeichnet sind. Hat jemand einwandfreie 


Feststellungen darüber gemacht, dass Schweine gewandte Rattenfänger sind; 
waren es gegebenenfalls jüngere, ältere, im Stall gehaltene oder Weide¬ 
schweine, oder handelte es Bich nur nm das Aoffressen gefangener oder toter 
Ratten? Dr. H. Raebiger-Halle [Saale). 

371. Baokalalablattara. Aus Anlass des Auftretens von Backsteinblattern 
wurde ich zu einem hiesigen Tagarbeiter gerofen. Ich nahm bei den 4 Tieren 
die Heilimpfang vor und erstattete Anzeige. Anf Grund amtstierärztlichen 
Gutachtens wurde Stallsperre verhängt nnd der Besitzer, der sich als Zwischen¬ 
händler auf den hiesigen Märkten einige Mark verdient, angehalten, vorerst 
vom Besuche der Märkte sich fernznhalten bei Androhung empfindlicher 
Geldstrafen. Bemerkt sei, dass der Arbeiter mit der Wartung nnd Fütterung 
der erkrankten Schweine nichts zu tun hat, dieselbe vielmehr von seinen 
Angehörigen besorgt wird nnd er auch in seiner Funktion als Zwischen¬ 
händler an Markttagen in sein Anwesen keine Schweine verbringt. 

Ich bitte um gütige Auskunft, ob hei Backsteinblattern ein Marktverbot 
für den Betreffenden zu Recht besteht. .t 

372. Brntaobraak. Wer gibt eine billige Konstruktion für einen Brut¬ 
schrank an? Wie kann man mit wenig Geld sich einen solchen bauen? 

Dr. E. 

373. Maakalzaoknagai aaob alaaa Starz. Ein wertvoller Hund hat nach 
einem Sturze ans dem Fenster einen Stets gekrümmten Rücken und Muskel- 
zucknngen im Bereiche der Brustmuskeln am rechten Yorderbein zurückbe¬ 
halten. Letztere sind sehr stark, erfolgen in der Minute 60—70 mal und 
betreffen in der Hanptsache den oberfl. Brustmnskel rechts; es wird aber auch 
die ganze Gliedmasse erschüttert. Appetit and Allgemeinbefinden sonst gut. 
Was könnte gemacht werden, nm die Muskelzackungen za beseitigen? 

374. FOhrug aiaaa ftaaläaillaohBB Dr. Titala. Ist bisher schon eine ge¬ 
richtliche Entscheidung herbeigeführt, wonach die Führung des Dr. med. 
veb Bern in folgender Abfassung statthaft ist? 

Dr. med. vet. X. 

Tierarzt 

im Auslande promoviert 

375. Varweadaag vaa Arakalla darob elaan Kurpfasahar. Kann ein Kur- 

E fascher, der aus der Apotheke bezogenes Arekolin. hydrobrom. in wieder- 
ölten Fällen bei Kolik der Pferde gebrauchte, anf Grand des § 867 3 des 
Reichsstrafgesetsbaches bestraft werden oder bestehen noch andere dies¬ 
bezügliche Yerordnnngen? Tierarzt F. 

376. Riadarbastaad ia Praaaaaa aad Daataabläad. Wieviel Rinder sind 
in Preussen und wieviel in Deutschland vorhanden? 

Tierarzt B. 

377. Staatlloba Sablaohtviabversiobaraag. Wie hat sich die staatliche 
Schlachtviehversicherung im Königreich Sachsen bewährt? 

Tierarzt B. 

JUiftwortani 

41. Privaft-Pferdavaralobarnagaa. (Antwort auf die in No. 6 gestellte 
Frage). Eine Pfardeversicherung kann, selbst wenn dieselbe für Entschädigung 
von Huf- und Beinleiden 75% der Versicherungssumme gewährt, mit 5% 
Prämien reichlich auskommen. Dem Rechenschaftsbericht des Pferdever- 
sicberangsvereins für Halberstadt und Umgegend über das 4. Geschäftsjahr, 
das am 33. Juni d. J. abgeschlossen wurde, entnehmen wir folgendes: Der 
Yerein hat 206 Mitglieder in 29 Ortschaften mit 831 versicherten Pferden. 
Derselbe entschädigte für 16 eingegangene und 8 abgenommene Pferde, zu¬ 
sammen also 24, die Eatschädigungssumme von 18000 M. Die erhobene 
Vorprämie von 22491 M brauchte zur Deckung der Schadenfille und Ver¬ 
waltungskosten nicht voll benutzt zu werden, sodaBB za. 4700 M noch dem 
Reservefonds zugeführt werden konnten. Der Durchschnittswert der ent¬ 
schädigten Pferde betrug 1000 M, die Entschädigungsziffer 1.84% der gesamten 
Bich auf 978850 M belaufenden Versicherungssumme. Die Ausgaben be¬ 
liefen sich in Prozenten ausgedrückt: Entschädigungsgelder 86,07%, Yer- 
waltungskosten 7.42%» Tierarzthonorare 4,04%, Behandlung in der Klinik 
in Hannover 2,47%, sodass der Prämienverbrauch 2,09% wäre. Sie sehen also, 
dass dieser Verein noch nicht die Hälfte von 5% der Versicherungssumme 
nötig hatte. Wie in diesem Yerein ist es wohl auch in anderen derartigen 
Vereinen, welche nach unserer langjährigen Erfahrung durchschnittlich 2% 
unter gewöhnlichen Verhältnissen verbrauchen. Allerdings kann es io be¬ 
sonders ungünstigen Jahren dahinkommen, dass die Prämien bedeutend 
erhöht werden müssen, wenn nicht ein besonderer Reservefonds zur Verfügung 
steht. Es ist deshalb bei allen derartigen Vereinen auf die Gründung eine* 
solchen Fonds besonderer Wert zu legen, zumal, wenn nicht, wie dies in der 
Provinz Sachsen der Fall ist, von Seiten der Laodwirtschaftskammer eine 
Prämieaausgleich8telle geschaffen worden ist. Näheres über die in der 
Provinz Sachsen bestehenden Pferdeversichernngsvereine können Sie wohl 
anf Anfrage von der Landwirtschaftskammer der Provinz 8achsen in Halle 
[Saale] erfahren. Redaktion. 

94. HahaeatrittoparRtlaiei. (Antwort auf die in No. 18 gestellte Frage). 
Es gibt keine Methode, die mit Sicherheit des erwünschten Erfolges anw- 
wenden ist. Hahnentritt bat verschiedene Ursachen, vom Streukrampf xqu> 
Hahnenspat bis zum idiopathischen immer in der gleichen Stärke an* 
dauernden Zuckfass ist eine grosse Skala anatomischer Veränderungen die 
Grundlage des Leidens. Als eigentliche Hahnentrittoperation gilt die von 
Boccar: Abschneidung des seitlichen Zehen Streckers (Musk. extensor digit. 
lateral.) subkutan, am stehenden Pferd und mit kurzem über die Schneide 
gebogenem spitzem Tenotom. Die nähere Beschreibnng und Abbildung ist 
in Hoffmanns Atlas Taf. 79 and p&g. 237. — Auch in anderen Werkes 
sind Angaben zu finden. Man kann auch durch queres Durchschneiden eine« 
Teiles der Schenkelfaszie oder der Snbkntantrennnng des medialen gerades 
Bandes der Kniescheibe Erfolg haben. In jedem Fall ist aber ein negative! 
Ergebnis in Betracht zu ziehen. 

158. Anarkaaauag daa 8ohwalzer Dr. aad. vat 1a daa Thlriagar Basis** 

Staat«». (Antwort anf die in No. 20 gestellte Frage). Ad. A. Im Jahra 
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1899 nahm das Reicbsamt des Innern Veranlassung, bei sämtlichen Bundes¬ 
regierungen hinsichtlich der Anerkennung ausländischer Doktortitel einen 
gleichen Rechtszustand analog der prenssischen Verordnung vom 7. April 1897 
aniuregen, worauf in allen Thüringischen Bundesstaaten diesbezügliche Ver¬ 
ordnungen erlassen worden sind. Es gelten in diesen Staaten in der Kegel 
die gleichen Vorschriften, wie im Königreich Sachsen oder Preussen. Aller¬ 
dings wird diese Verordnung in dem einen Staat strenger, in dem anderen 
weniger streng geh&ndhabt. Ad B. Wenn eine bezügliche Verordnung, in 
einem Staate nicht besteht, können Sie auch einen ausländischen Titel ohne 
weiteres führen. Ad 0. Näheres können Sie durch Anfrage bei den betreffen¬ 
den Verwaltungsbehörden (Landratsamt), eventuell direkt beim betreffenden 
Ministerium erfahren. Ad D. Am zweckmässigsten kommt man schriftlich 
bei der einschlägigen Behörde um die Genehmigung zur Führung eines Titels 
ein. Eine persönliche Intervention könnte sich höchstens bei dem betr. 
Landestierarzt empfehlen, dürfte bei den Ministerien jedoch wohl kaum 
nötig sein. Redaktion. 

277. Mlkrotkop für die Sohlaohlhiftferarzt. (3. Antwort auf die in 
No. 34 gestellte Frage). Bei der Wahl eines Mikroskopes für das Labora¬ 
torium des Schlachthoftierarztes ist in erster Linie die Frage entscheidend, 
welchen Zwecken dasselbe dienen soll. Will man lediglich die nötigsten 
histologischen und bakteriologischen Arbeiten damit ausführen, so genügt 
ein einfaches Stativ (z. B. Zeiss V B) mit den achromatischen Objektiven 
A und D, dem Immersionssystem ^ und den Ruygenschen Okularen 2 u.4. 

Mit dreifachem Revolver ausgerüstet kostet diese Zusammensetzung bei der 
Firma Zeiss Jena za. 840 M. 

Es ist aber eine Erfahrungstatsache, dass die Ansprüche an die Leistungs¬ 
fähigkeit des Mikroskopes um so mehr wachsen, je mehr man mit demselben 
arbeitet. Deshalb möchte ich allen Kollegen, die sich etwas intensiver mit 
mikroskopischen Arbeiten, insbesondere auf dem Gebiete der Bakteriologie 
befassen wollen, anraten, ein grösseres Stativ zu wählen, welches für den Fall, 
dass die derzeitigen Etatsmittel nicht ausreichend sind, zunächst mit den 
nötigsten Ausrüstungsteilen versehen und erat nach und nach bis zur Voll¬ 
kommenheit komplettiert werden kann. 

Für alle Fälle ausreichend und empfehlenswert ist das Stativ III D 
(Zeiss) und als vorläufige Ausrüstung hierzu die achromatischen Objektive A 

und DD, Immersion Huygensche Okulare 2 und 4 und Kompensations- 
Okulare 4 und 8. Preis za. 600 M. 

Schon die erste Zusammenstellung ermöglicht eine Vergrößerung bis 
940, und hiermit kommt man für gewöhnlich vollkommen aus. Über Ver¬ 
größerungen von 1200 fach hinauszugehen, hat meines ErachtenB keinen Zweck. 
Dagegen empfiehlt sich die Verwendung einß Kondensors für Dunkelfeld¬ 
beleuchtung (Paraboloid-Zeiss), der etwa 40 M kostet und die Untersuchung 
lebender Bakterien bei Sonnenlicht oder bei Gasglüh- oder Nernstlicht 
ermöglicht. Die Okular-Wechselvorrichtung an Messters Universal-Bakterien- 
Mikroskop ist mir nicht bekannt, ich kann mir aber nicht denken, daß sie 
besondere Vorzüge hat. Bockelmann-Aachen. 

279. Sebketaee Tiberkiliire&ktioi. (8. Antwort auf die in No. 35 ge¬ 
stellte Frage). In der Arbeit von Medizinalrat Prof. Dr. Pusch: »Die 
Kindermilchproduktion in wirtschaftlicher und hygienischer Beleuchtung 
unter besonderer Berücksichtigung der im Rassestall der Tierärztlichen Hoch¬ 
schule in Dresden gemachten Erfahrungen“: Zeitschrift für Infektionskrank¬ 
heiten, parasitäre Krankheiten und Hygiene, Bd. 3 (1908), Heft 5, findet sich 
eine sehr schöne Abhandlung über den diagnostischen Wert des Tuberkulins 
bei subk. Anwendung, desgl. mehrere Literaturangaben, welche sich auf diese 
Frage beziehen, zf. pag. 412—430 i. 1. Scharr. 

282. Abort beln Soheideokitarrh. (2. Antwort auf die in No. 85 ge¬ 
stellte Frage). Während das seuchenhafte Verkalben in der Regel im 3. und 
7. Monate der Trächtigkeit eintritt, können die mit dem ansteckenden 
Scheiden- bezw. Gebärmutterkatarrh behafteten Kühe in jedem Stadium der 
Trächtigkeitsperiode abortieren. Bei der infektiösen Vaginitis geht aber — 
— im Gegensatz zum ansteckenden Verkalben — der vorzeitigen Ausstossung 
der Frucht ein wochen- und monatelanger Ausfluss einer schleimigen oder 
eiterigschleimigen Flüßigkeit aus der Scheide voraus, mit dem im Anfänge 
meistens eine Schwellung und Schmerzhaftigkeit der Scheide und Scham 
verbunden sind. Außerdem treten beim ansteckenden Scheidenkatarrh in 
der Schleimhaut der Scheide Knötchen hervor. 

Dr. H. Raebiger-Halle [Saale]. 

288. Fflttereeg der ii Soblaohtbofstallongei oloiostelltei Sohlaohttiero. 

(5. Antwort auf die in No. 86 gestellte Frage). Unsere Betriebsordnung 
schreibt vor, dass »bei Grossvieh, weichet über Nacht in den Stallungen ver¬ 
bleibt, die Fütterung auf Rechnung des Eigentümers nach Anweisung der 
Verwaltung zu erfolgen hat. Für die Fütterung des Kleinviehs und der 
8chweine hat der Eigentümer in jedem Falle selbst zu sorgen.“ 

Es ist ganz selbstverständlich, dass in einem öffentlichen Schlachthofe 
eine derartige Fürsorge für die dort längere Zeit eingestallten Tiere ge¬ 
troffen sein muß. Die von dem Kollegen R. angeführte Fütterungsnorm 
halte ich für durchans zweckmäßig. 

Schlachthofdirektor Blume-Euskirchen. 

(6. Antwort). Wohl in jeder Schlacht- und Viehhof-Ordnung finden sich 
Bestimmungen über die Fütterung der eingestellten Tiere und es ist allgemein 
Brauch, dass Schlachttiere, die bereits am Tage vor der Schlachtung in den 
Schlacbthofstallungen eingestellt werden, gefüttert und getränkt werden. 

Aus Futter wird meistens verabreicht: 

Für 1 Stück Grossvieh bis 5 kg. Heu, 

für 1 Schwein ‘/a bis 1 kg. Kleie oder Gerstenschrot, 

für 1 Schaf 1 bis l 1 /* kg. Heu, 

für 1 Kalb 1 Liter Milch oder Mehltrunk. 

Dr. V. 

296. UfltsrMObisgstiSOh flr Haide, (Antwort auf die in No. 38 gestellte 
Frage). In der »Zeitschrift für Tiermedizin“ 1904, Seite 350, ist ein Operations¬ 
tisch für kleinere Haustiere beschrieben, welchen Prof. Dexler in Prag 
konstruiert hat. Derselbe dürfte sich vielleicht für Ihre Zwecke eignen. 


Ferner mache ich Sie auf den Operationstisch für kleinere Haustiere nach 
Prof. Dr. Uebele, Stuttgart, aufmerksam, welches Modell in der Klinik für 
kleinere Haustiere in der Stuttgarter Hochschule zur Anwendung kommt 
Gerade der letztere Tisch ist meines Wissens so konstruiert, dass bei Spü¬ 
lungen eine Verunreinigung des Zimmers verhindert wird. 

Dr. Schaefer. 

304. Kastratlei vo« Hengstes alt Leleteebriob vemifttelet elaetieoher 
Ugatar. (Antwort auf die in No. 39 gßtellte Frage). Leistenbruch operiert 
man bei Fohlen nicht durch elastische Ligatur. Es ist am besten blutig 
vorzugehen, ganz wie bei Kastration mit bedecktem Samenstrang und durch 
Kluppen zu verschliesBen. Hofimann. 

314. KOietllohe Beflroobtueg vei Kflbea. (Antwort auf die in No. 40 ge¬ 
stellte Frage). Der Befruchtungsapparat für Stuten ist auch für Kühe an¬ 
wendbar. Die Gewinnung von Sperma wäre ebenso bei einer Kuh direkt 
nach der Begattung vorzunehmen. Apparat und Beschreibung finden Sie im 
Hauptn er sehen Katalog. 

318. Nebenverdieiit der Vertreter. (Antwort auf die in No. 40 gßtellte 
Frage). Wenn der Vertreter von ihnen mit fßten Bezügen angßtellt ist, so 
handelt er in allem, was die Praxis betrifft, in Ihrem Namen und Auftrag, 
und gehören somit auch alle Einnahmen Ihnen. Impft der Vertreter in seiner 
Eigenschaft als Ihr Angestellter z. B. und bestellt zu diesem Zweck Serum 
etz., so tut er dies nicht für sich, sondern für Sie und hat deshalb auch 
keinen Anspruch auf etwaige Prozente, wie sie ja die Serumfabriken den 
bestellenden Tierärzten gewöhnlich zubilligen. Etwas anderes ist ß, wenn 
ein Vertreter als Sachverständiger oder sachverständiger Zeuge vor Gericht 
geladen wird, um über von ihm gemachte Beobachtungen auszusagen oder als 
Gutachter zu fungieren, ln diesem Fall handelt er nicht in Ihrem Auftrag, 
selbst wenn ihm die näheren Umstände während Ihrer Vertretung bekannt 
gemacht worden sind, sondern als selbständige Person und gehören ihm 
in diesem Fall auch die entsprechenden Gebühren. 

Redaktion. 

320. Erienaig von kaid. «ed. vat. za Ueterveterieärei. (Antwort auf 
die in No. 41 gßtellte Frage). Es ist in der Tat richtig, dass im Jahre 1906 
zwei Studierende der Tierheilkunde zu Unterveterinären ernannt worden sind 
und zwar verhält Bich die Sache folgendermassen: Zwei Veterinärstudierende 
haben als Einjährige gedient und dann bei dem Zietheuhusaren-Regiment in 
Rathenow eine 8 wöchentliche Rßerve-Übung gemacht. Nach Schluss der 
Übung legten dieselben das Schmiedeexamen ab und wurden infolgedeßen 
am 5. Oktober 1906 zu Unterveterinären ernannt. Als man später den Irrtum 
erkannte, war die Ernennung nicht mehr rückgängig zu machen. Die beiden 
Herren sind heute noch in dem Verzeichnis der Tierärztlichen 
Hochschute in Berlin als Studierende aufgeführt, können also ent 
ganz kurze Zeit vor ihrer Dienstzeit das Studium begonnen haben und er¬ 
scheint es sogar zweifelhaft, ob dißelben damals schon das Physikum hinter 
sich hatten. Wer die Schuld an dißen eigentümlichen Vorgängen trägt, ist 
uns zwar bekannt, wir fahlen uns aber nicht veranlaßt, öffentlich Namen zu 
nennen. Redaktion. 

330. Rollsebube. (Antwort auf die in No. 42 gßtellte Frage). Auf von 
uns eingezogene Erkundigung wird uns mitgeteilt, dass sich Rollschuhe nur 
auf festen, glatten, mit Asphalt oder Zement belegten Strassen verwenden 
lassen. Auf allen übrigen Strassen ist der Reibungswiderstand ein so großer, 
daß der Rollschuhfahrer sehr bald ermüdet. Auch setzt sich gern Staub 
und Schmutz in die Achsen- und Kugellager, insbesondere bei feuchtem 
Wetter oder Schnee ein, wodurch natürlich der Gebrauch vollständig ver¬ 
hindert wird. Allerdings sollen sich neuerdings Arbeiter öfter als Trans- 

S ortmittel zur Erreichung ihrer Arbeitsstätte der Rollschuhe bedienen; es 
ürfte sich dies jedoch nur bei trockener Witterung auf sehr guten Straßen 
und auf kurze Entfernungen ermöglichen lassen. Doch wollen wir Ihnen 
nicht von einem Versuch abraten, zumal der Ankauf eitles Paares Rollschuhe 
keine grosse Ausgabe erfordert. Immerhin wäre es nicht unmöglich, dßs, 
wenn bei Ihnen sehr günstigen Strassenverhältnisse vorhanden sind, Sie Roll¬ 
schuhe als Transportmittel benutzen könnten. Es wäre sehr interßsant, wenn 
Sie über das Ergebnis Ihrer Versuche in unserer Zeitschrift berichten wollen. 

Redaktion. 

333. Alter der Heede. (2. Antwort auf die in No. 42 gßtellte Frage). 
In Band III dß »preußischen Kreistierarzt“ vonFröhner und Wittlinger 
finden Sie in meiner Bearbeitung des Kapitels »Hundesport“ Seite 172, 178 
und 174 das Notwendige zur Beurteilung des Alters der Hunde nach den 
Zähnen und die beigegebenen sehr instruktiven Zeichnungen werden Ihnen 
zur Orientierung völlig genügen. 

D i f f i n e-Rüsselsheim. 

334. Spelobeiflets bei« Heede. (1. Antwort auf die in No. 42 gestellte 
Frage). Gegen du »Strähnen“, »Geifern“, wie solches bei manchen Hunden 
sich für die Umgebung sehr unangenehm bemerkbar macht, gibt es eigent¬ 
lich kein diese Sache gänzlich beseitigendß Mittel. Lindern lässt sich 
dieser Zustand durch tägliches öfteres Auswaschen dß Maules der betr. Hunde 
mitWuser, dem etwas Alaun zugßetzt wurde. Du Leiden kommt meist 
bei Hunden vor, bei denen die Lefzenpartie sehr stark entwickelt ist. 

Diffinä-Rüßelsheim. 

352. Der Hund eie Zegtier, (8. Antwort auf die in No. 44 gestellte 
Frage). In der von mir s. Zt. redigierten »Zeitschrift dß Tierschutzvereins 
für das Grossherzogtum Hessen“ finden Sie im Jahrgang 1877 in dß August¬ 
nummer unter der Überschrift »Fort mit dem Hundefahrwerk" einen ent¬ 
sprechenden Artikel über dißes Thema. Ferner sind im Jahrgang 1878 in 
dß Nummer vom Mai, Juni, Juli und August-September unter der Über¬ 
schrift »Der Hund als Zugtier“ mehrße entsprechende Aufsätze enthalten. 
In der »Allgemeinen Tierschutz-Zeitschrift“, der Fortsetzung der »Zeitschrift 
dß Tierschutzvereins für das Grossherzogtum Hßsen“, ist in dß Juni- 
nummer 1881 ein Lokalreglement betr. du Fahren mit Hunden im Kreise 
Offenbach abgedruckt, in der Februamummer dß Jahrgangs 1882 eine 
Eingabe an das Hßsische Ministerium über diese Frage und in der 
Oktobernummß dß gleichen Jahres der Motivenbericht dazu veröffentlicht. 
Schließlich mache ich noch auf einen in dem »Zentralblatt für Pfßdesucht 
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and Landwirtschaft* (No. 45) vom 7. November d. J. enthaltenen Anfsats 
aber »Die Verwendung des Hundes als Zugtier* aufmerksam. 

Dr. Schaefer. 

354. Stellvertaretaii la der Flelsobbeeehte. (3. Antwort auf die in 

N o. 45 gestellte Frage). In Baiern bildet die Fleischbeschau einen Bestand¬ 
teil der örtlichen Polizeiverwaltung. Für jeden Beschaubezirk ist seitens 
der Gemeinden ein Fleischbesebauer und ein Stellvertreter aufzustellen. Bei 
Verhinderung des FleischbeschaueTs, sei es bei Beurlaubung oder bei Aus¬ 
übung der Privatpraxis, tritt der Stellvertreter, dem dann auch die Gebühren 
Zufällen, an seinen Platz. Der als Tierarzt approbierte Vertreter ist zur Vor¬ 
nahme der Fleischbeschau nur dann berechtigt, wenn er von der Gemeinde 
ausdrücklich hierzu aufgestellt ist Wenn die Gemeinde also mit erheblichen 
Kosten *) einen Laienbeschauer zur Stellvertretung des Tierarztes in der 
Fleischbeschau aufgestellt hat, so ist dagegen nichts zu machen. 

Tierarzt 8. 

355. Fltohziobt Md Flash kraskhaitea. (1. Antwort auf die in No. 45 ge¬ 
stellte Frage). Bestes Werk über Fischkrankheiten ist: „Handbuch der 
Fischkrankheiten* von Prof. Dr. Bruno Hofer (München 1904, 359 8eiten 
mit 18 Farbentafeln und 222 Text-Abbildungen. Preis geb. 12.50 M.). 

Dr. Nörner-Barsinghausen. 

(2. Antwort). Handbuch der Fischkrankheiten von Prof. Hofer-München. 

Dr. E. 

357. UataraaahBBf voa Hudalstfarea darob alobt beaatstsi Tierarzt. 

(Antwort auf die in No. 45 gestellte Frage). Selbstverständlich sind Sie zur 
Untersuchung berechtigt, die Behörde braucht Ihre Untersuchung aber nicht 
anzuerkennen, falls eine solche durch Polizeiverordnung vorgeschrieben ist. 

Eugen Bass-Görlitz. 

361. MitteilMQ &■ die Pollzelbehlrde Iber dae Ergebnis der Ergiizaags- 

beeobaa. (l.Antwort auf die in No. 45 gestellte Frage). Der Polizeibehörde 
ist nur Mitteilung zu machen, wenn Beanstandungen vorliegeD. 

D r. N ö rn e r-Barsinghausen. 

(2. Antwort). Nein. Nach § 9 des Reichsfleischbeschaugesetzes, § 41 der 
Bandesratsinstruktion und § 82 der Preussischen Ausführungsverordnung ist 
die Anzeige nur zu erstatten, wenn Fleisch beanstandet ist. 

Eugen Bass-Görlitz. 


") So „erheblich* dürften die Ausbildungskosten wohl kaum sein. Wenn 
ein Laienbeschauer für seine Ausbildung 100 M aufwendet, ist das schon 
recht viel, während das Studium als Tierarzt viele Tausende verschlingt. 

Redaktion. 


Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. 8chaefer in Friedenau. 


Wurmmittel für Tiere 

Filmaron 

(antbelmintlsches Prinzip der Farnwurzel) 

kleine Dosen ungefährlich 

schnell und sicher wirksam. 


Spezialpackung L d. Veterinärpraxis: Schachtel mit 5 Kapseln Ä0£g Filmaron gelöst 
in 0,4 g Mandelöl 


Literatur und Proben den Herren Tierärzten gratis durch die Fabrikanten: 

G. F. Boelrinqer & Sollte, Mattliia-Wolillof. 


Chinosol.... 

Ckino«olum parisslmnm. Reines neutrale« Oxychlnollnsulfat 
in Pulver und Tabletten, 12 ä 1 g oder 20 ä Vs g in Olasrohr. 
Starke«, was«erl5sl.. un«chldl. Antlseptlcnm u. Dealnflden«. 
wirkt au«serdem desodorisierend, adstringierend» styptlsch 
und antltozlach. 

Festgestelltes Maximum der Entwicklungshemmung: 1:200000. 
Hervorragend bewlhrt bol Scblelmbautaffektlonen, Spülungen Innerer KUrper- 
hlhles, frischen und Inflclerten Wunden, Entzündungen, Hautaffektionen, bei 
Druae der Pferde, zur Behandlung de« ansteckenden 5ctaeldenkatairh« der Kühe, 
bei GeflUgelcholera etc. etc. 

Literatur und Proben sowie Broschüre von Tierarzt E. Blanck gratis u. franko 

von Franz Prllzacbe St Co. Hamburg 39. [211 5 ] 


Unentbehrlich für jeden Tierarzt: 

Operationsatlas für Tierärzte 

von Professor L. Hoffmann-Stnttgart. 

5 BAohtr: 

1. ZwaiMtttallebrn. 2. lastrieaateBlafers. 8. Vertasdlskra. 

4. Aligsaslss OpnratloMi. 5. Spezielle Opsratisasa. [293J 
500 Seiten, Kleindruck, Grossformat. 

Mit 107 Tafele. - Ober 2500 Abbildg. - Preis gebunden M 80,-. 
Verlag von Eugen Ulm er-Stuttgart. 


W. Neudorff & eo., Elberfeld 

Gegr. 1854. (früher Königsberg I. Pr.) Gegr. 1854. 

Fabrik ehern, pharm. PrSparate 

empfehlen ihre seit laugen Jahren mit den grössten Erfolgen eingeführte 
Spezialität: 

W. Haudorff’s Aachener Tharmensalbe 

(Wortschutz durch Kaiserl. Patentamt unter No. 42662) 
ein hervorragendes und in den meisten Fällen vortrefflich wirkendes Präparat 
zur Vertreibung von: Spat, Schale, Überbein, Stollbeule, Hasen¬ 
hacke, Piephacke, Blutspat, Gallen, Sehnenklapp, Sehnenan¬ 
schwellung, Drüsenverhttrtung, hämmerlfthme und ähnlichen Krank- 
[268 4 ] heiten bei Pferden und Vieh. 

Bequeme Anwendung, da das Pferd während der Kur ruhig benutzt werden kann. 

Preis pro Kruke Mk. 5.— 

Tierärzten und Apothekern entsprechenden Rabatt. 


Poudre Uterine de ßoux 

(tastet Mittel zaai Beseitigen der Neofagebart bei Klbea) 

können Kollegen noch nach wie vor durch mich beziehen. 

[240,] Tierarzt Steinmeyer, Weissenfels. 


„Schwarzes Brett." 


Ausgeschriebene Stellen und amtliche Bekanntmachungen. 


BakanataiaohBag. 

Die Stelle des 

Laltera das hiesigen stAtftl- 
sohen Sohlaohthofaa 
(Sohlnohthofflnepektope) 

ist am 1. Februar 1910 mit einem 
approbierten Tierarzt zu besetzen.* 

Das Einkommen beträgt neben freier 
Wohnung und Heizung 1500 M jähr¬ 
lich. Ausserdem wird aus der 
Trichinenschau eine Einnahme von 
jährlich 300 M gewährleistet. 

Meldungen sind bis zum 1. Dezember 
1909 an uns zu richten. 

Ragilt, den 6. November 1909. 

Dar Magistrat. 

Stallan-Aauohpaibang. 

Bei der Stadtgemeinde Umz, pol. 
Bezirk Lienz in Tirol, gelangt die 
Stelle des 

Stadttiararitea 

zur sofortigen Besetzung. Dem städt¬ 
ischen Tierarzt obliegt die Vieh- und 
Fleischbeschau, die Verwaltung des 
Schlachthauses, sowie die Mitwirkung 
in der Handhabung der Lebensmittel-, 
Markt- und Veterinärpolizei. 

Mit dieser Stelle ist ein Jahresge- 
halt von 1200 Kronen verbanden. 

Bewerber deutscher Abstammung 
wollen bis 15. November 1909 ihre 
Gesuche beim Stadtf saalsdeunte Ussz 
einbringen. 

Lissz, am 20. Oktober 1909. 

Dar Blrgermaltter. 

Jos. A. Rohracher. 

Bekanntmachung. 

In hiesiger Stadt ist die Stelle eines 

Sohlaohthotfvepwalters 

»Erledigung gekommen, welche sofort 
mit einem gsprlftos Tierarzt« zu be¬ 
setzen ist. 

Es wird darum nachgesucht werden, 
dass dem aufzustellenden Schlachtbof- 
verwalter wie bisher die Funktion 
eines städtisches Bezirkatierarztss 
übertragen wird, weshalb Bewerber 
den hierfür gesetzten Bedingungen zu 
genügen haben. 

Mit der Stelle ist ein Anfangsgehalt 
von 2400 M — steigend in sechs 
dreijährigen Zulagen zu je 250 M bis 
zum Höchstgehalte von 3900 M — 
verbunden. Für Wohnung, Beheizung 
und Beleuchtung im Verwaltungsge¬ 
bäude wurden jährlich 500 M in An¬ 
rechnung gebracht. 

Die Nebenbezüge belaufen sich auf 
za. 400 M jährlich. 

Die Ausübung der Privatpraxis 
während der dienstfreien Zeit wird 
gestattet. 

Pensionsrechte werden nach sechs¬ 
jähriger städtischer Dienstzeit analog 
dem Beamtengesetz vom 16. August 
1908 gewährt. 

Bewerber, welche über das Bestehen 
der Prüfung für den tierärztlichen 
Staatsdienst sich auszuweisen ver¬ 
mögen, wollen ihre Gesuche innerhalb 
längstens 10 Tagen mit den nötigen , 
Zeugnissen— insbesondere auch einem 
amtsärztlichen Gesundheitszeugnis — 
beim unterfertigten Stadtmagistrat 
einreichen, unter Angabe, wann sie , 
die Stelle antreten könnten. 

Rateeatarg o. T., d. 5. Novbr. 1909. 
Stedtnailatrat 

Siebert. m 

An dem hiesigen Schlachthofe ist 
die Stelle des 

Sehlaohttiofdlraktors 

sofort zu besetzen. 

Verlangt wird praktische Erfahrung 
als Schlachthofcierarst. 

Gehalt 3600 M, steigend von 3 zu 
8 Jahren um je 300 M bis 5400 M, 
daneben freie Wohnung, Beheizung 
und Beleuchtung, die bei der Pen¬ 
sionierung mit 600 M angerechnet 
werden, oder nach Wahl des Ma¬ 
gistrats 600 M Mietsentschädigung. 

Die Anrechnung früherer Dienst¬ 
jahre auf das Besoldungsdienstalter 
erfolgt nach besonderer Vereinbarung. 
Bei der Pensionierung wird die auf 
anderen Schlachthöfen als Tierarzt 
zugebrachte Dienstzeit angerechnet. 

Ferner ist bei dem hiesigen Schlacht¬ 
hof die neugeschaffene Stelle eines 
äMlatanxtteparataa 
sofort zu besetzen. Besoldung 200 M 
monatlich. Kündigung 8 Monate. 

Geeignete Bewerber wollen ihre 
Meldungen mit Zeugnisabschriften 
und Lebenslauf bis zum 1. Dezember 
d. Js. au uns einreichen. 

Titelt, den 6. November 1909. 

Dar Magistrat.! 
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Eohinaeea angustifolia. 

Ein neues Wundermittel and Spesifikam gegen Inflaensa der Pferde and 
Blutvergiftung. 

Von H. Holterbach. 

Die September-Nummer der American Veterinary Review bringt eine 
aufregende Mitteilung des Tierarztes Browning. 

«Seit zwölf Jahren, so beginnt Kollege Browning seine Publikation, habe 
ich die Influenza mit der Echinacea behandelt und der Erfolg ist in 
illia Fällen ein zufriedenstellender gewesen, er grenzte bis¬ 
weilen sogar ans Wunderbare.“ 

Das Fener der Begeisterung, das ans diesen Worten spricht, hat unsere 
wissenschaftliche Neugier zur Siedehitze gebracht. Was hat ee mit dieser 
Eehinacea angustifolia und der Influenza für eine Bewandtnis? In aller Hast 
durchblättere ich alle pharmakologischen Opera meiner Bibliothek. Umsonst! 
Keiner kennt das Wundermittel. Ich bin auf Kollegen Browning nnd die 
American Veterinary Review angewiesen. Dort lese ich: 

Die physiologische Wirkung der Droge ist nach Dr. Finley Elling- 
wood folgende: Nimmt man einen halben Teelöffel voll der Tinktur in den 
Hund, so hat man sofort die Empfindung einer scharfen Wärme, die sich 
alabald zum stechenden Gefühl steigert und noch 30 Minuten nach dem Ans¬ 
prachen der Flüssigkeit besteht. Der Geschmack hält ungefähr die Mitte 
zwischen dem des Akonit und des Xanthoxylum, ist also ein eigenartiger. Wird 
eine kleine Menge der Tinktur unverdünnt abgeschluckt, so hat man das 
unangenehme Gefühl, als ob sich der Schlund zusammensiehe; und dieses 
Gefühl, das nicht bei jedem Individuum gleich stark ist, bleibt trotz reich¬ 
lichem Ausspülen des Schlundes mit Wasser minutenlang bemerkbar; daneben 
kommt es zu reichlichem Speichelfluss und zu einem stechenden Reiz und 
zu vermehrter Wärme in Schlund und Magen. Ausserdem stellt sich eine 
deutliche Diaphorese nnd bei fortgesetztem Gebrauch Diurese ein. «Sämt¬ 
liche drüsigen Organe scheinen nnter dem stimnlierenden Ein¬ 
fluss der Droge in erhöhte Tätigkeit zu geraten, die Magen¬ 
funktion bessert sich, der Appetit nimmt zu, das Futter wird 
besser verdaut, die Peristaltik lebhafter, die Absorption und 
Assimilation steigt and der allgemeine Ernährungszustand 
bebt sieh beträchtlich! Sekretion nnd Exkretion wird mächtiger 
und die Autointoxikation dadurch unmöglich gemacht. Die 
Rückbildung pathologischer Gewebsvorgänge tritt rascher ein, 
als bei irgend einem anderen bekannten Arzneimittel. Die Droge 
wirkt ferner mächtig auf das Lymphsystem und «man könnte nach der Be¬ 
schaffenheit des Blntes der Patienten, die mit Echinacea behandelt worden, 
annehmen, dass sie Stimulantien nnd Eisen in Menge bekommen hätten. 
Die ungesunde gelbliche Blässe der Gesichtshaut macht rasch dem rosigen 
Schimmer der Gesundheit Platz, anämische Zustände bessern sich mit zu¬ 
nehmenden Nerventonus.“ Dabei ist das Mittel nicht toxisch nnd nicht in 
gefährlichem Masse reizend! 

Etwas viel auf einmal! Und etwas zu viele Phrase*. Was ist nun die 
1 Indikation für seine Anwendung? 

E «Es ist das Heilmittel für Blutvergiftung.“ Nicht bescheident- 
I Reh ein Heilmittel für diesen Zustand. Das Gebiet seiner Wirksamkeit um- 
| fasst: akute Antoinfektion, chronische progressive Blutverderbnis, fehlerhafte 
I Beschaffenheit des Blntes, wie sie durch unvollkommene Elimination nnd 


durch die Entwickelung von Krankheitskeimen im Blut erzeugt wird! Es 
wirkt gleioh vorzüglich bei puerperaler Sepsis und Urämie, bei perniziöser 
Malaria and septischen Fiebern, bei Drüsenvereiterangen nnd Hautkrank¬ 
heiten^ ! (Brownig.)“ 

Mister Browning! Mister Browning! Wollen wir den Gaul nicht lieber 
anhalten ? 

Nein! es geht weiter: «Es ist besonders indiziert in Fällen, in denen 
Gangrän, Sepsis und Zymosis den Organismus bedrohen. 

Ich (nicht der Referent, sondern der Autor Browning) habe Versuche 
damit gemacht, um seine sofortige Einwirkung auf fieberhafte Zustände zu 
studieren, die auf fortgesetzte Aufnahme septischer Bestandteile (wie beim 
Kaitarrhalfieber, Puerperalfieber etz.) beruhen, und es hat sich gezeigt, dass 
sein vernichtender Einfluss auf die schädlichen Keime unmittelbar begann! 

Ich habe es in verschiedenen Fällen benützt, in welchen keine spezifischen 
Sedativa zur Anwendung gebracht wurden, und — die Temperatur sank 
innerhalb weniger Stnden nm Va — 2 Grad und stieg erst nach dem Aussetzen 
der Echinacea - Medikation wieder an! Und dieser Anstig erfolgte langsam 
nnd nicht sprungweise!“ 

Und ein Mittel von so wunderbarer Eigenschaft haben Sie, 
Mister Browning, zwölf Jahre lang der wissenschaftlichen Welt 
vorenthalten? Das ist ein Verbrechen, ob welchem die Ars veterinaria 
das Antlitz verhüllen muss. 

Aber die Influenza? 0 diese musste natürlich auch der Echinacea das 
Feld räumen: 

«Die Influenza oder das sogenannte Eisenbahnfieher der Pferde schwand, 
wenn die Behandlung bei Beginn einsetzte, in drei Tagen im Dnrchschnitt 
und in längstens 5 Tagen. Während ich bei der Behandlung der Influenza 
der Pferde mit der Echinacea meine besten Erfahrungen gemacht habe, 
waren meine Erfolge bei der Bekämpfung der Azoturie, der septischen Metritis 
und der Urämie gleichfalls gut.“ Welch eine Zusammenstellung! «Als ob 
man eine Bassgeige mit einem Kümmelweck paaren wollte“, sagte bei ähn¬ 
licher Gelegenheit einmal Börne. Und welches Verständnis für die Pathologie 
verrät hier Mister Browning! Er fährt fort: «Es ist eines der wichtigsten 
Heilmittel bei urämischer Vergiftung und wird mit der Zeit alle anderen 
Heilmittel verdrängen.“ 

Wir wollen damit die Spuren Browningscher Gelehrsamkeit verlassen. 
Der Leser wird genug wissen. Aber ich bitte ihn, sein Urteil nicht vor¬ 
schnell zn bilden. Im Gegenteil: loh empfehle alias Koileges eisen Versieh 
mit der Eohliaoea. Hat nicht schon öfters ein blindes Schwein eine Eichel 
gefunden? Und Ellingwoods Autorität bürgt mir wenigstens für den guten 
Kern der Sache. 

Das Fluid-Extrakt, um welches es sich hier sicherlich handelt, kann 
jeder grosse Drogenhändler beschaffen, z. B. Banges & Co. in Hannover- 
Wir Bind so arm an wirklichen Spezifizis, dass wir jede Gelegenheit, ein 
solches zn finden, mit Frenden ergreifen müssen. Dazu kommt noch der 
Reiz, der in der Erforschung einer unbekannten Droge liegt, die spannende 
Anregung, welche sie in das einförmige Alltagsleben bringt und der wissen¬ 
schaftliche Gewinn, der selbst bei negativem Resultat dem neugierigen 
Kollegen winkt. Ist das nicht Atareiz genug zu einer näheren Beschäftigung 
mit der Echinacea? Die Droge ist ausserdem nicht ausgesprochen toxisch. 
Die Dosis soll nach Browning für Pferde 8 Gramm des Fluidextraktes alle 
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2 Standen betragen. Vorsichtigerweise kann man ja gelinder beginnen. Der 
Aktionsradius des Mittels ist ja nach obigen Darlegungen ein gewaltiger, fast 
alle gef&hrlichen Krankheiten, gegen die wir noch machtlos sind, in seinen 
Kreis einscbliessender. An Gelegenheit mr Erprobung des Mittels kann also 
kein Mangel sein. 


„Jugend“ und Tierärzte,*) 

Von Dr. Habicht-Dülken. 


.Barschen heraus*, wenn ein hohler Kopf anbeschwert von Sachkenntnis 
der einschl&gigen Verhftltnisse unseren Berat sor Zielscheibe geistloser Witse 
macht. Ich bin gewiss keiner der Lotsten, die snr wohlverdienten Ohrfeige 
ansholen. Sollte aber nicht vielleicht im vorliegenden Fall die Möglichkeit 
vorliegen, dass Herr B . . . . i dem eigenen Sekundanten eins ansgewischt 
hat? .Die früheren anf ans gemünsten Expektorationen des Herrn Frido* 
kenne ich allerdings nicht, obwohl ich seit Jahren wohl beinahe jede Nnmmer 
gelesen habe. Ich weiss also nicht, in wie weit und in welcher Richtung 
sich diese anscheinend gegen ans gerichteten Spitsen bewegt haben. Ohne 
diese Kenntnis and selbst in der Voranssetsnng, dass Herr Frido uns im 
allgemeinen kein Freund ist, verstehe ich den Artikel doch so, dass sich 
Verfasser über die grobe Geschmacklosigkeit lustig macht, welche in der Ein¬ 
führung einer Uniform liegen würde, wie sie verschiedentlich schon gerücht¬ 
weise propheieit worden ist. Allerdings gebe ich zu, dass der Artikel eben¬ 
sogut auch anders verstanden werden kann. Nur schütze ich die .Jugend* za 
hoch, um ihr eine solche Geschmacklosigkeit und derartigen Mangel an Geist 
zuzntranen. Vielleicht erklärt ans Herr Frido selbst, wie er den Artikel 
verstanden haben will. 

Im übrigen stimme ich Herrn B .... i bei: Lernen wir von unseren 
Lehrern. DaB bescheidene Blümchen im Verborgenen holt kein lieber Nächster 
ans Tageslicht. Machen wir ans selbst bemerkbar. Wir haben Leate genug 
unter uns, die eine dazu berufene Feder führen. Das Presseborean ist ja 
doch mumifiziert. 

* * 

* 

Auf die Auslassungen, welche mein Artikel in No. 45 dieser Wochen¬ 
schrift anscheinend seitens der Jagend der Tierärzte gezeitigt hat, näher 
einzugehen, habe ich keine Neigung, wede* jetzt, noch später. Ich möchte 
nur den Optimisten, die da meinen, dass dem Herrn Frido lauteres Wohl¬ 
wollen für uns Tierärzte den kritischen Artikel in die Feder diktiert habe, 
und dass man ihm noch dafür danken müsse, ein anderes Geistesprodukt 
desselben Herrn verhalten, das in No. 20 der Jugend von 1906 abgedruckt 
ist Es lautet buchstäblich : 

Saphische Ode. 

55 preussischen Kreisthierärxten ist der im Jahre 1905 
neugeschaffene Titel .Veterinärrath* verliehen worden. 

Heil ist, dreimal Heil widerfahren jenen, 
die in Preussen Vieh, wenn es krank ist, heilen. 

Denn sie sind geweiht durch den stolzen Titel 
Veterinärratb. 

In der Bangordnung der Beamtenkaste 
steigt der Kreisthierarst in die fünfte Klasse, 

Wenn er durch die Huld seines Königs wurde 
Veterinärrath. 

In dem Kaffeekränzchen von Buxtehude 
Sitzt nun auf dem Sopha als Ehrendame 
Neben Frau Geheimsekretär die Frau des 
Veterinärrath. 


Freudig blöckt das Kalb und die Ziege meckert, 
Jubelnd brüllt der Ochs und das Ross es wiehert, 
Wonnig grunzt das Schwein: Unser Doktor wurde 
Veterinärrath. 


Frido. 


Wen das noch nicht belehrt, dem ist nicht zu helfen. 

B . . . . i 


Die Tierärztliche Hochschule Stuttgart in der Finanz¬ 
kommission des Württembergrischen Landtags. 

Die Finanzkommission der Zweiten Kammer hielt am 9. Nov. nachm, 
eine Sitzung, an der der Finanzminister und der Kultminister mit mehreren 
Kommissaren teilnahmen. Zur Beratung stand die Denkschrift über den 
Neubau der Tierärztlichen Hochschule, die bei den letzten Etatsbe¬ 
ratungen zurückgestellt wurde. Die Denkschrift wurde veranlasst durch 
einen bei der Etatsberatung von 1905 gefassten Beschluss der Stände. Der 

*) Damit schliessen wir bis auf weiteres die Diskussion über dieses 
Thema. Redaktion. 


Rahmen der damals gestellten Frage wurde dahin begrenzt, ob die Tierärztliche 
Hochschule als selbständige Anstalt auf ihrem bisherigen Platz in Stuttgart 
verbleiben oder ob sie als besondere tierärztliche Fakultät der Universität 
Tübingen angegliedert werden soll. Diese Frage ist bekanntlich von einer 
Kommission, bestehend aus dem Ministerialreferenten, dem Direktor der 
Tierärztlichen Hochschule, einem gemeinschaftlichenVertreter der medizinischen 
und der naturwissenschaftlichen Fakultät der Universität Tübingen und einem 
bauverständigen Vertreter der Domänendirektion, bearbeitet worden, die auf 
einer Instruktionsreise die Hochschulen in Berlin, Hannover, München, Dresden, 
sowie die tiermedizinischen Einrichtungen in Giessen und Freiburg besichtigt 
hat. Die Kommission ist zu dem Ergebnis gekommen, dass die Anglieder- 
ung der Tierärztlichen Hochschule an die Landesuniversität dringend zu 
empfehlen sei. Nach den vorläufig aufgestellten Plänen berechnen sich 
die Baukosten für eine Erweiterung, die auch beim Verbleiben der Anstalt 
in Stuttgart geboten wäre, auf 1786000 M, in Tübingen (bei 6 Professuren) 
auf 1695000 M, die Betriebskosten in Stuttgart auf 188310 M, in Tübingen 
157900 M. Die Regierung hat sich die Vorschläge der Kommission im 
wesentlichen aogeeignet und in der Denkschrift entsprechende Vorschläge 
gemacht. 

Die Finanzkommission verhielt sich diesen Vorschlägen gegenüber fast 
einstimmig sehr reserviert. Es wurde vor allem die Vorfrage aufgeworfen, 
welches wissenschaftliche und welches spezielle Landesinteresse für die 
dauernde Beibehaltung derTierirztlichen Hochschule mit ihren sehr bedeutenden 
Staatszuschüssen in Betracht komme. Die Regierung wurde um weiteres 
Material zur Beantwortung dieser Frage gebeten. Nur ein Redner sprach 
sich bestimmt für die Beibehaltung des Instituts in jedem Fall, und zugleich 
für die Verlegung nach Tübingen aus; in Übereinstimmung mit den Vetretern 
der Regierung betonte er die grossen Vorteile des Zusammenarbeitens mit 
den Lehrkräften der Universität, welch letztere auch Vorteil davon haben 
werde; im Interesse der württ. Landwirtschaft, für die bei der Aufhebung 
der Tierärztlichen Hochschule kaum noch die nötigen Tierärzte beschafft werden 
könnten, sei die Beibehaltung geboten. Von den übrigen Rednern wurde in 
Anknüpfung an ein in der Zweiten Kammer gefallenes Wort des Minister¬ 
präsidenten die Frage aufgeworfen, ob nicht gerade die Unterhaltung der 
Tierärztlichen Hochschule eine von denjenigen Aufgaben wäre, zu deren Erfüllung 
die einzelnen Mittelstaaten zu klein seien und bei denen vielmehr eine ge¬ 
wisse Teilung unter den süddeutschen Staaten eintreten könnte: es könnte 
z. B. die Landwirtschaftliche Hochschule durch Württemberg, die Tierärztliche 
Hochschule durch Hessen und eine höhere forstwirtschaftliche Lehranstalt 
durch Baden, je mit Unterstützung der anderen Staaten, unterhalten werden. 
Bei der Verlegung der Tierärztlichen Hochschule nach Tübingen würden die 
Kosten, die schon heute in keinem normalen Verhältnis zur Zahl der Schüler 
stehen, fortgesetzt weiter wachsen. Dürfe man dies dem kleinen Lande auf 
die Dauer zumuten ? Von der Regierung konnte natürlich die Frage nicht 
bestimmt beantwortet werden, ob beim Wegfall der Tierärztlichen Hochschule die 
Versorgung des Landes mit Tierärzten gesichert sei; aber betont wurde, dass 
man zur Aufhebung einer seit fast 100 Jahren bestehenden Anstalt nur durch 
ganz zwingende Gründe schreiten sollte; eine Lücke würde auf jeden Fall 
entstehen; die heutigen Zustände in den Gebäuden der Tierärztlichen Hochschule 
seien unhaltbar; es müsse baldigst eine Änderung'eintreten. — Die Beratung 
konnte an diesem Tage nicht mehr zum Abschluss gebracht werden und 
wurde am 10. November fortgesetzt. 

In dieser Sitzung beantwortete der Kultminister auch eine Reihe an ihn 
gestellter Fragen. Eine finanzielle Beteiligung der anderen Staaten an unserer 
Tierärztlichen Hochschule sei allerhöchstens von Baden zu erwarten, wenn es 
sich darum bandeln würde, dass andernfalls das Institut aufgehoben würde. 
An eine Aufhebung der Landwirtschaftl. Hochschule in Hohenheim könne man 
nicht denken, wohl aber könne man an eine gemeinsame Einrichtung ver¬ 
schiedener Staaten bezüglich der Ausbildung im Forstunterricht denken. Die 
Zahl der Tierärzte in Württemberg betrage einschliesslich der Militärtierärzte 
242, der jährliche Bedarf von Tierärzten 8—10. Der Rückgang der Zahl der 
Studierenden, insbesondere in den unteren Semestern sei insofern ein vor¬ 
übergehender, als er eine Folge der gegenwärtigen Überfüllung des tierärzt¬ 
lichen Berufes sei. Die Kosten in Tübingen betragen gegenüber von Stutt¬ 
gart jährlich 80 000 M weniger. Aus der Mitte der Kommission wurde darauf 
hingewiesen, dass es nicht richtig sei, dass gerade ein wissenschaftliches 
Institut, das in der Praxis mit dem wichtigen Erwerbszweig der Landwirt¬ 
schaft verbunden sei, bei der Verwirklichung des Sparsamkeitswillens zuerst 
geopfert werden solle. Die Kammer sei es sonst immer gewesen, die fnr 
die Modernisierung der Tierärztlichen Hochschule eingetreten sei. Von ver¬ 
schiedener Seite wurde der Versuch empfohlen, wegen gemeinschaftlicher 
Einrichtungen mit den Nachbarländern in Verhandlung zu treten. Der Abg. 
Gröber stellte den Antrag: 1. die Kammer wolle die K. Staatsregierung er¬ 
suchen, mit den süddeutschen Regierungen in Verhandlungen darüber ein- 
zutreten, ob einzelne staatliche Lehranstalten, wie eine Forstakademie, Tier¬ 
ärztliche Hochschule in gemeinschaftliche Unterhaltung übernommen werden 
könnten oder ob eine Arbeitsteilung in dieser Beziehung eintreten könnte. 
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2. Die Kommission ersucht den Kaltminister) ihr nähere Nachweisungen aber 
die Bedeutung der Tierärztlichen Hochschale in Stuttgart für die Landwirt¬ 
schaft vorzulegen, insbesondere über die Zahl der in den lotsten Jahren an 
staatliche Behörden (Gerichte, Verwaltungsbehörden) erstatteten Gutachten 
und über die wissenschaftlichen Veröffentlichungen der Tierarzneischule. 
Nach längerer Erörterung über die Geschäftsordnung wurde der 1. Antrag 
mit 13 gegen 1 Stimmenthaltung, der 2. Antrag mit 14 Stimmen ange¬ 
nommen, die 1. Lesung nach Einkommen des Materials sum 2. Antrag zum 
Abschluss zu bringen und alsdann eine 2. Lesung Torzunehmen. 


Ueberaleht der Fachpresse. 

Dutsoklaid. 

RR. Der Hufschmied. No. 5—9. 1909. 

No. 5. 

Ideal-ScBBir- Bid Wiiterbesohlag. Von Dr. Bernhardt, Obertierarzt im 
Württemb. Landesgestüt. 

Die Eisen mit verdünnten Schenkelenden von Lafosse bilden den be¬ 
quemsten und zweckmässigsten Sommerbeschlag für Pferde. Sie haben sich 
an den Vorderhufen der Gestütspferde seit 7 Jahren sehr gut bewährt. Um 
nun die Pferde vor dem Ausgleiten und Stürzen zu schützen, hat B. diese 
Hufeisen folgendermassen modifiziert. Er lässt eine .geriffelte Stahlplatte“, 
10 mm dick, dem Zehenteile der Eisenteile aufschweissen. Der innere Rand 
des Eisens an der Zehe wird scharfkantig abgesetzt. Durch Eindrücken 
dieses Bandes in den Boden erhält das Pferd einen guten Halt. Das Eisen 
bekommt Zehenrichtung. Zur Herstellung der geriffelten Stahlplatten sind 
besondere Gesenke konstruiert worden. 

Das Hintereisen erhält ausser der Platte Scbraubstollen an den 
Schenkelenden. 

Im Winter versieht B. die Eisen ausserdem vom mit zwei Schraub¬ 
stollen, rückt diese aber weit auseinander, indem er sie zwischen die ersten 
und zweiten Nagellöcher setzt. Die Stützfläche wird so eine bessere. 

Expart vaa Hafaiaai, Hifaägeli nid Hatbasahlag-Warkzeagaa aaoh dar Türkei. 

No. 6. 

Neuer Wfiterbesohlag. Von Fr. Eichenberger, Hufbeschlaglehrer in Bern. 

Ein Steckstolleneisen wird mit .Eisstollen“, kleinen meisseiförmigen 
Griffchen mit rundem Zapfen, an welchen eine Fläche angebracht ist, ver¬ 
sehen. Die Stollen können sich auf diese Weise nicht drehen. Zwei von 
ihnen kommen an den Zehenteil, zwei an die Schenkelenden des Eisens. 

Strablbaiibraoh all Uraaoba aiaar aihallbaraa Labakaü Von A. Schwenszky 
in Budapest. 

Das Strahlbein war am äusseren Ende gebrochen, und beide Enden waren 
mit den verknöcherten Hufknorpeln verwachsen. Der Unfall war die Folge 
plötzlichen Parierens. 

Dar Hafbaaoblag la Raalafaa. Von M. Dorstewitz. 

No. 7 1909. 

Vob Hafbaaoblag ii Flailaad. Von J. Brüning. 

Pferd aid Hafbaaoblag la aalOftlaoboa Urwald. 

No. 8 1909. 

Die Voriidernigai dei Hofes bela Stelzfnas des Pferdes. Von Bret- 
schneider, Stabsveterinär in Grossenhain. 

Die Stelzf&sse lassen sich in solche mit Bockhufbildung und solche ohne 
Bockhuf bildung einteilen. Zur ersteren Groppe gehören die Knochen- und 
Sehnenstelzfüsse, zur letzteren diejenigen, welche sich nach Entzündung des 
oberen Gleichbeinbandes entwickeln. 

Die Bockhufe der ersten Gruppe können solche sein mit gestreckter 
Zehenwand und solche mit konkav eingebogener Zehenwand. Erstem finden 
sich immer bei Gelenk- und Knochenstelzfüssen. Die anderen lassen sich 
wiederum unterscheiden in solche, welche die konkave Einbiegung nur vor¬ 
übergehend zeigen und solche, welche sie zeitlebens behalten. Die ersteren 
kann man auch .in der Entwicklung begriffene Bockhufe“ (Siedamgrotzky) 
nennen, die letzteren sind alte Stelzfussbockhufe, bei denen die Pferde mit der 
ganzen Bodenfläche des Hufes fassen. 

Der Autor schildert alsdann die Veränderungen, welche an der Hom- 
kapsel ablaufen und kommt weiterhin auf die Folgeerscheinungen zu sprechen, 
die an den Hufbeinen auftreten. 

Referate. 

Die Beklapfbig der lifektiliei KXIberrehr derofc die SeruB-Sobiitiiapfiig. 

Im Hinweis auf das Referat über den Jahresbericht des bakteriologischen 
Instituts der LandwirtschaftBkammer zu Halle a. S. in No. 44, 1909, der .Tier¬ 
ärztlichen Rundschau“ bringen wir im nachstehenden einen ausführlichen 
Auszug aus dem Abschnitt über die Kälberruhrimpfungen zur Kenntnis 
unserer Leser. 

Die im Berichtsjahre 1908/09 mit dem polyvalenten Kälberruhr-Serum des 
Instituts ausgeführten Schutzimpfungen haben weitere erfreuliche Resultate 
gezeitigt. 

Durch die fortgesetzte Serum impfang ist es möglich gewesen, die Seuche 
in vielen Ställen zum Stillstand zu bringen. So sind verschiedene Bestände 
hervorzuheben, welche noch vor 1—2 Jahren, ehe sie zur Impfung schritten, 
mit 80 bis 100% Verlusten bei den Kälbern zu rechnen hatten. 

Diese enormen Verluste, welche geeignet sind, erhebliche wirtschaftliche 
Rückschläge herbeizuführen, dürften in keinem Verhältnis stehen zu den 
geringen Kosten für die Serumbehandlung. 

Bei den 52 Untersuchungen von angeblich an Ruhr gefallenen Kälbern 
bezw. Organen dieser Tiere wurde bei der bakteriologischen Prüfung fest- 
gestellt, dass nur 20 Stück an der erwähnten Seuche trotz Schutzimpfung 
zugrunde gegangen waren, während in den übrigen 32 Fällen ermittelt wurden: 


4 mal Kälberlähme, 

4 . Kälberdiphtherie, 

3 . Magenruptur infolge Selbstverdauung, 

2 » Vergiftungsverdacht, 

4 . ansteckende Lungenentzündung, 

1 . Lebernekrose 

2 . Paratyphus-Infektion, 

1 . Fremdkörper-Pneumonie, 

1 . Gehirnkongestion, 

1 . innnere Verletzungen (sehr wahrscheinlich 

während oder nach der Geburt entstanden). 

In fünf Fällen konnte die Diagnose nicht sicher gestellt werden und 
3 mal war das Material infolge starker Fäulnis zur bakteriologischen Unter¬ 
suchung ungeeignet. 

Zieht man in Betracht, dass von rund 1600 Impflingen (nach Abgabe 
der Serum-Dosen berechnet) nur 20 Tiere trotz rechtzeitig ausgeführter 
Schutzimpfung eingegangen sind (— 1,25%), bo dürfte die Schutzkraft ,'des 
Serums als eine durchaus befriedigende zu bezeichnen sein. 

Die Serumgewinnung wird im neuen Geschäftsjahre in grösserem Mass- 
stabe fortgeführt, da sich die Abgabe des Impfstoffes such auf daB Ausland 
erstrecken wird. 


Literatur. 

liufaraJ-DitMrtttlMH. 

KB. W«g*® B—ehaSnny von DruckexempUren der ln dieser Rubrik erwähnten Disse rtati onen 
wird ersucht, sich direkt an die Herren Verfasser wenden zu wollen, da die Redaktion sich nicht 
damit befassen kann. 

Bin: 

Dr. Boden (Rudolf) -Dresden: Über den Refraktionszustand des Hunde¬ 
auges. 

Dr. Brandes (Otto) -Walsrode: Über die Schädlichkeit des Einstreuens 
von Kainit unter die Stallstreu der Haustiere. 

Dr. Entrees (Erich) -Zehlendorf [Wannseebahn]: Beitrag zur Ätiologie 
der tuberkulösen Erkrankungen des Larynx und der Caches bei den 
Schlachttieren und ihre Bedeutung für die Fleischbeschau. 

Dr. Ritzenthaler (Martin) -Courgenay (Bern): L’ anatomie patholo- 
gique de la pyelon ephrite baciUaire du boeuf. 

Was Ist dl* Natar? Von Wilhelm Bölsche. Berlin. 1907. Brosch. M 1.50, 
geb. M 2.50. 

Vim Sann nd StUMltäibohli. Kosmische Wanderungen von Wilhelm 
Bölsche. 14. bis 20. Tausend. Volksausgabe. Berlin. 1906. Brosch. 
M 2.50, geb. M 8.50. 

Wir haben bereits Gelegenheit gehabt, auf Bölsches Werke hinzuweisen. 
Wenn wir heute die obengenannten Werke besonders besprechen, so ge¬ 
schieht es deshalb, weil sie in besonders billigen, zur Ausbreitung geeigneten 
Volksausgaben vorliegen. Die Frage nach dem Wesen der Natur ist eine 
so tief eingreifende, dass wohl jeder Gebildete sich damit beschäftigt 
hat An den Tierarzt treten diese Fragen häufiger heran, als dies der An¬ 
fänger glauben möchte. Der gebildete Laie setzt gerade beim Tierarzt eine 
so weitgehende allgemeine naturwissenschaftliche Kenntnis voraus, wie bei 
keinem andern Berufsstande. Es ist nun eine besondere Kunst, nicht nur 
zu Fachleuten über solche Gebiete schreiben und sprechen zu können, sondern 
anch allgemein verständlich diese Temata zu behandeln. 

Wie dies erfolgen kann, zeigt Bölsche in vollendetster Weise. Allerdings 
besitzt er Eigenschaften, die nicht jedem gegeben sind. Er ist zünftiger 
Zoologe, begeistert von seiner Wissenschaft, gleichzeitig aber auch ein 
Dichter, der die Sprache in seltener Weise beherrscht. 

Aus dem reichen Inhalt der Sonnen und Sonnenstäubchen geben wir 
hier eine kure Übersicht: Die Rätsel in der Milchstrasse. Die Entstehung 
der deutschen Landwirtschaft. Der Kampf um die Haut des Riesenfaultieres. 
Der erste Vogel. Die Weltgeschichte des Nilpferdes. Die Wunderwelt der 
Radtolarien. Warum die urweltlichen Tiere ausgestorben sind ? Vom Leben 
im Weltraum. Die Küche der Urzeit. Das Ende der Tierwelt. Die Anfänge 
der Kultur bei den Tieren. Die Affensprache. Das Schnabeltier. Das Tier¬ 
leben der Grossstadt. Keplers Traum vom Mond. Vom Krebs, der vom 
Himmel fällt. Ostergiaube. 

Jeder Tierarzt dürfte wohl in seiner Bibliothek einen Platz haben, der 
für allgemein naturwissenschaftliche Werke bestimmt ist. Die oben ange¬ 
führten beiden Werke Bölsches sollten hier nicht fehlen. 

Dr. Goldbeck. 

TlarbiOb. Von Wilhelm Bölsche. L Band« Berlin. 1907. Brosch. M 2.50, 
geb. M 3 50. 

Mit seinem Tierbuch beabsichtigt Bölsche eine volkstümliche Natur¬ 
geschichte zu schreiben. Er verfolgt dabei einen ganz anderen Weg als 
bisher üblich, indem er das System, die langweiligste Seite der Naturgeschichte, 
beiseite lässt und sich lediglich mit der Entwickelnngsgeschichte beschäftigt. 
Auf diese Weise bildet sich vor den Augen des Lesers die gesamte Tierwelt 
noch einmal. Im ersten Bande bespricht er die neuen Ordnungen der Säuge¬ 
tiere. Der zweite Band umfasst das Pferd und seine Geschichte. Die 
anderen zwei Bände stehen noch aus. Bölsche hat dabei den Versuch ge¬ 
macht, mit Hilfe aller literarischen und ästhetischen Mittel aus dem Stoff 
ein einheitliches Kunstwerk zu schaffen, dessen Linienführung der Leser von 
der ersten bis zur letzten Zeile mit gleichmässiger Spannung folgen soll. 

In diesem Sinne wendet sich das Buch an den ästhetisch Gebildeten, 
ihm neue Gebiete des Naturgenusses eröffnend; es wendet sich an den Lehrer, 
ihm neue Wege der Form weisend, wie solche Dinge zn vermitteln sind; es 

S eht direkt an den Lernenden, um ihm selbst ein solcher Lehrer zu sein. 

ianz besonders ist das Werk aber auch als Hilfs- und Handbuch gedacht 
für die zahllosen Besucher unserer zoologischen Gärten, Museen, Aquarien; 
es soll ihnen in der Fülle der Eindrücke den Zusammenhang vermitteln. 

Wie prächtig dem Verfasser diese Aufgabe gelungen ist, wird der Leser 
bald bemerken. 

Selbst der zoologisch Gebildete wird nicht nur hohen Genuss aus der 
Lektüre schöpfen, sondern er wird sich auch mühelos über den Stand der 


372 


Tierärztliche Rundschau 


neuesten Forschungen auf dem Gebiete der Entwiche Inn »geschieh te orien¬ 
tieren. Bei dem billigen Preise des Baches kann demselben nar die weit¬ 
gehendste Verbreitang gewünscht werden. 

Dr. Goldbeck. 

The Prodnotlnn ui Handling ef Clean Milk Ineladlag Milk liepeetiei ssd 
Bnoterielogy. By Kenelm Win slow. 376 Seiten. 

Der Verfasser ist einer der besten Kenner anf dem Gebiete der Milch¬ 
erzeugung, Pflege, Verwertung und Hygiene. Allein der Umstand, dass das 
Werk in kurzer Zeit in zwei Auflagen erscheinen konnte, spricht für die Be- 
deutnng desselben. Der Verfasser behandelt in ausserordentlich klarer und 
instruktiver Weise die Krankheitserreger in ihren allgemeinen Beziehungen zur 
Milch, die Zusammensetzung der Milch und des Rahms und ihre Produkte, die Füt¬ 
terung zur Milcherzeugung, Stall und Pflege der Kühe, die Behandlung der Milch 
nnd des Rahms, die Herstellungskosten gesunder Milch, Milchhandel und Begutach¬ 
tung, Milch-Bakteriologie, quantitative bakteriologische Milch-Analyse, die hierzu 
erforderlichen Apparate. Einzelheiten über die Milchbakterien, die Arbeit des 
Milchlaboratoriums in Bezug auf Bakteriologie. Zahlreiche Tabellen, Ab¬ 
bildungen der besten Art erläutern das Werk und stellen es in die erste 
Reihe der über hygienische Milch geschriebenen Werke. 

Stabsveterinär Dr. Goldheck. 

Butt Bilder ¥•■ grflutn Run. Ernste und heitere Rennsportgeschichten 
von Aberdeen. 

Aberdeens Erzählungen verraten, dass er sich auf dem grünen Rasen eine 
grosse Menge praktischer Erfahrungen erworben hat. Ich empfehle, dass 
dieselben nur derjenige in die Hand nimmt, der wirklich Zeit hat, sich mit 
einer eingehenden Lektüre zu beschäftigen. Denn wer sie einmal angefangen 
hat zu lesen, kommt nicht davon weg, bis er auf der letzten Seite steht. 
Mehr will ich davon nicht verraten, damit dem Leser das Vergnügen nicht 
verdorben wird. Stabsveterinär Dr. Goldbeck. 


_ Ho, 4 7 

MllltärvitflrllSrwMU. Aus den in heutiger Nummer unter •Personalien* 
veröffentlichen Ernennungen und Veränderungen ergibt sich, dass Korpsstabs- 
veterinär Hell-Altona zum Direktor der Militär-Veterinär-Akademie vorgesehen 
ist. An seine Stelle kommt Oberstabsveterinär Ludewig von der Militir- 
Veterinärakademie, welchen Stabsveterinär Bukette vom Oberkommando der 
Schutztruppen in seinem Amt als Inspizient ersetzen wird. Der Personal- 
Wechsel erfolgt am 1. Januar 1910. 

Anerkennung den Sohwefzer Dektertiteln In — Snsheen-Altenbarg. Dem 

Oberveterinär im Husaren-Regiment No. 8, Arthur Preller zu Neubau 
i. Westf. ist von der Regierung seines Heimatsstsates Sachsen-Altenburg die 
Genehmigung zur Führung des in Bern erworbenen Doktortitels durch 
folgendes Schreiben erteilt: 

Nach Gehör der philosophischen Fakultät der Universität Jena 
haben wir beschlossen, die von Ihnen an der veterinär-medizinischen 
Fakultät der Universität Bern erworbene akademische Würde eines 
„Dr. med. vet.“ anzuerkennen, was wir Ihnen als sachsen-altenburgischen 
Staatsangehörigen somit bescheinigen. 

(L. S.) gez.: v. Borries. 

Was macht nun Preussen? Gestattet es die Führung des durch einen 
Deutschen Bundesstaat anerkannten Titels ? Wenn nicht, so wäre das wenig 
bundesfreundlich. Dem sachsen-altenburgischen Ministerium aber und der 
Fakultät der Universität Jena ein „Bravo*. 


Tierärztliche Lehranstalten. 

MMnohaii» Die nnhygienlsohen Zustände am anatomlsoken und patho- 
Isgisell- an Storni »oben Institut haben den Verband der Studierenden der Hoch¬ 
schule veranlasst einstimmig den Beschluss zu fassen, sich dieserhalb sowohl 
an das baierische Staatsministerium als auch an den Landtag zu wenden, 
um eine Besserung dieser überaus misslichen Verhältnisse zu erreichen. 

Iflsii. Dis Obernabmn der Hoohnohnle in die Verwaltung den Unterrlohtn- 
Minliterlums hat der Ministerrat in Beiner Sitzung am 30. Okt. d. Js. be¬ 
schlossen, was schon lange von den beteiligten Professoren und Studierenden 
erstrebt wird. Der Ministerrat hat die Berechtigung dieser Forderung nun¬ 
mehr anerkannt. An dem Lehrplane der Hochschule selbst, die auch dazu 
dient, Militärveterinäre heranzubilden und Kurse für Militärkurschmiede zu 
veranstalten, wurde nichts geändert. Der Ministerrat hat gleichzeitig die 
Bestimmung getroffen, dass Entscheidungen nur im Einvernehmen mit dem 
Ackerbauministerium erfolgen können. In einer der nächsten Sitzungen des 
Ministerrates wird der Termin der Übernahme festgestellt und über den 
Neubau dieser Hochschule beraten werden. Damit tat diese Angelegenheit 
endlich und zwar in der besten Weise geregelt. Die Unterrichtsanstalt 
gehört zum Ressort des Unterrichtsministeriums, das staatliche Veterinär¬ 
wesen zu demjenigen des Ackerbauministeriums. Wenn man in Preussen 
die Sache in gleicher Weise ordnen würde, würden sicher viele Fragen, 
z. B. die Promotionsangelegenheit, der erstrebenswerte Anschluss an die 
Universitäten pp., sehr bald und in einer für unser Fach vorteilhaften Weise 
ihre Lösung Anden. 


Standesfragen und Berufsangelegenheiten. 

Dantsnhland. 


Ober dl» Infektion von Monnohon mit Tlornoiohon werden jetzt amtlieh 
für das Jahr 1908 statistische Angaben veröffentlicht. Danach wurde in 
nicht weniger ata 739 Fällen die Tollwut auf Menschen übertragen. In 
etwa 150 Fällen erfolgte diese Übertragung durch Rindvieh, in 50 Fällen 
durch Pferde, in 500 Fällen durch Hunde. Am Rest der InAzierung sind 
Katzen, einige Schweine, Schafe und Ziegen beteiligt. Durch milzbrandige 
Tiere wurden 170 Menschen infiziert. Auch die Maul- und Klauenseuche 
wurde auf Menschen (sieben Erwachsene und ein Kind) übertragen. An der 
Infizierung durch Pferderäude erkrankten neun, durch Rotlauf neun und 
durch Rotz zwei Erwachsene. Von den Infizierten Btarben 21 Personen an 
der Tollwut, die beiden Rotz- und 19 Milzbrand-Infizierte. 

Elno Petition um Gehnltiorhlbung haben die oldenburgischen Amtstier inte 
dem Landtag eingereicht. Sie bitten um Gleichstellung in Gehalt und Pension 
mit den preussischen Kreistierärzten; in allen anderen Bundesstaaten, ausge¬ 
nommen Sachsen-Coburg und Mecklenburg, bezögen die beamteten Tierärzte 
ein höheres Gehalt, das in Oldenburg nur 600 M beträgt. Dabei sind 
die Anforderungen ganz ausserordentlich gestiegen, wodurch die Ausübung 
der Privatpraxis nur noch in geringem Masse möglich bleibt. 

Bohnltnreguliorong tfor städtlsohon Tlorinto In Frankfurt (Main]. Der 
„Gemischte Ausschuss* der Stadtverordneten und des Magistrates beantragen 
eine Erhöhung des Betrages für Besoldung der 11 städtischen Tierärzte um 
1600 M pro Jahr. Ein Obertierarzt kommt als Beamter in Klasse Ha, fünf 
Tierärzte ata Beamte in Klasse lila und weitere fünf im vertraglichen Ver¬ 
hältnis in Klassse III. 

Paunobaliorong der Erglnzuogtbeoohaa io Nlederbalern. Die Regierung 
von Niederbaiern, Kammer des Innern, hat unterm 25. August 1909 an sämt¬ 
liche Bezirksämter des Regierungsbezirks folgende Entschliessung gerichtet: 

Die Beiziehung der Tierärzte zur Fleischbeschau in jenen Fällen, in 
denen die Laienfleischbeachauer unzuständig sind, d. i. bei Not- und Fehl¬ 
schlachtungen usw., erfolgt am Lande nicht in der Häufigkeit, wie sie dureh 
die gesetzlichen Bestimmungen und das Interesse der Gesundheit»- besw. 
Seuchenpolizei bedingt tat. 


Oborlaodosgorlohtliohoa Urtoll zu dem in No. 13, Jahrgang 1908, dieser 
Zeitschrift unter der Überschrift „Eine bemerkenswerte Gerichtsent- 
sc heidung in der Freizügigkeitsfrage des Fleisches* behandelten 
Zivilprozess einer Fleischwarenbandlung in L. gegen den dortigen Magistrat 
auf Rückzahlung von Untersuchungsgebühren für eingeführtes frisches Fleisch, 
das von Laienfleischbeschauern, nicht tierärztlich untersucht war. Wie in 
dem genannten Artikel angedeutet, hatte der durch landgerichtliche Ent¬ 
scheidung von 17. V. 1907 verurteilte Magistrat bei dem zuständigen Ober¬ 
landesgericht Berufung eingelegt. Diese Instanz erkannte durch Entscheidung 
vom 2. IV. 1909 dahin, dass das Urteil des Landgerichts abgeändert, 
die Klägerin mit der erhobenen Klage abgewiesen und in die Kosten des 
Rechtsstreits verurteilt wird. In den Entscheidungsgründen wird jedoch die 
Kardinalfrage, ob die Nachuntersuchungsgebühren zu Recht oder Unrecht 
erhoben seien, nicht berührt. Vielmehr stellt sich das Berufungsgericht auf 
den Standpunkt, dass die streitigen Gebühren zu den öffentlich-rechtlichen 
Gebühren im Sinne des Kommunalabgabengesetzes vom 14. Juli 1893 ge¬ 
hören Nach den Bestimmungen dieses Gesetzes in Verbindung mit § 13 
des Geroeindeverwaltungsgesetzes tat aber der Klägerin im vorliegenden Falle 
der Rechtsweg verschlossen, es stand ihr daher zur Abwehr nur der 
Einspruch bei dem Magistrat und die Klage im Verwaltungsstreitver¬ 
fahren zur Verfügung. 


Die Gründe hierfür liegen zumeist darin, dass die Gemeinden oder Vieh¬ 
besitzer die Kosten der tierärztlichen Untersuchung scheuen und zu deren 
Vermeidung tunlichst die Zuständigkeitserklärung des Laienfleischbeschauen 
zu erwirken trachten. 

Um sowohl den Gemeinden, die durch die Einzelvergütung mehrerer 
Fletachbeschaufälle merklich belastet werden können, wie namentlich auch 
dem einzelnen Viehbesitzer, der schon durch die Notschlachtung eines Tieres 
an sich schwer geschädigt tat, und den Laienfleischbeschauern, die durch 
häufige Ünzuständigkeitserklärungen in schwierige Lagen geraten, die Ein¬ 
holung der tierärztlichen Untersuchung zu erleichtern, ergeht der Auftrag, die 
Vergütung der tierärztlichen Fleischbeschau nach Möglichkeit zu pauschalieren. 

Zu diesem Zwecke empfiehlt es sich, vor allem aus Distriktsmitteln 
je nach Entfernung, Zahl und Viehstand der für einen Tierarzt in Betracht 
kommenden Gemeinden eine Gesamtvergütung zu vereinbaren, oder wo dies 
untunlich, den einzelnen Gomeindeverwaltungen den Abschluss eines solchen 
Abkommens mit dem zuständigen Tierarzte nahezulegen. 

Hierzu wird bemerkt, dass jene Distriktsgemeinden, welche die bisher 
dem K. Bezirkstierarzte gewährten distriktiven Zuschüsse einzuziehen beab¬ 
sichtigen, solche an sich oder nach entsprechender Erhöhung ata Entschädi¬ 
gung für die Vornahme der tierärztlichen Fleischbeschau weitergewähren 
könnten. 
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Angeklagte hatte kein Signal mit der Hnpe gegeben. Er hätte vor dem 
scheuenden Pferde halten oder ganz langsam fahren müssen. Er ist über¬ 
mässig schnell gefahren and hat damit gegen die StrassenpolizeiVerordnung 
gefehlt. — In seiner Revision behauptete der Angeklagte, er habe nicht 
▼oraussehen können, dass das Pferd scheuen werde. Der Tierarzt hätte mit 
einem scheuenden Pferde nicht auf einer für Autos freigegebenen Strasse 
fahren dürfen. — Das Reichsgericht verwarf die Revision. 

Eil Hittel gegen die Riiderpeet gefuidei? In unserer Nummer 45 ver¬ 
öffentlichten wir eine Notiz, wonach die Höchster Farbwerke Meister 
Lucius und Brüning ein Mittel gegen die Rinderpest herstellen sollten, 
welches von Dr. Wenyon geprüft und als absolut sicher bezeichnet worden 
sei. Wir hatten diese Notiz der „Deutschen Tageszeitung* entnommen, 
welche in solchen Dingen oft sehr gut unterrichtet ist. Da wir aber der 
Sache doch nicht ganz trauten, versahen wir die Spitzmarke mit einem Frage¬ 
zeichen. Die Höchster Farbwerke teilen uns nun mit, dass diese Notiz 
nicht den Tatsachen entspreche, da sie kein derartiges Mittel herstellten 
und ihnen von der ganzen Angelegenheit nichts bekannt sei. Sie hätten 
sich ausserdem mit Dr. Wenyon von der School of tropical medicine in 
London in Verbindung gesetzt und von diesem Gelehrten die Nachricht er¬ 
halten, er habe weder über Rinderpest gearbeitet, noch jemals ein Mittel 
gegen diese Krankheit empfohlen. Da nun die Höchster Farbwerke, wie sie 
schreiben, infolge unserer Notiz täglich Anfragen über diese Angelegenheit 
erhielten, bitten uns dieselben eine Berichtigung zu bringen, wonach diese 
Mitteilung auf irgend einen unbegreiflichen Irrtum beruhe. Indem wir hier¬ 
mit diesem Wunsche nachkommen, erfüllt uns die Sache doch insofern mit 
besonderer Freude, als wir daraus wiederum ersehen, welches dankenswerte 
Interesse unsere Leser dem Inhalt unserer Zeitschrift entgegenbringen. 

Eli Tierarzt wegei Betragsbeihllfe aigeklagt Zu der unter dieser Spitz¬ 
marke in voriger Nummer veröffentlichten Notiz erhalten wir nachstehende 
Berichtigung mit dem Ersuchen um Abdruck auf Grund des Pressgesetzes. 
Wir bemerken, dass wir auch ohne Berufung auf dieses Gesetz der Richtig¬ 
stellung, wie immer in solchen Fällen, Aufnahme gewährt hätten. Wenn der 
Einsender jedoch behauptet, dass unsere Veröffentlichung in ganz verstellter 
Form erfolgt sei und „Unwahrheiten* enthalte, so müssen wir uns ganz ent¬ 
schieden dagegen verwahren. Wir haben über die Sache nach den umfang¬ 
reichen Gerichtsberichten, welche in den Zeitungen München-Gladbachs und 
Umgegend enthalten waren und nns von verschiedenen Seiten im Ausschnitt 
übersandt worden sind, kurz referiert, und können nicht annehmen, dass sich 
die betr. Redakteure entstellende Form und Unwahrheiten haben zu schulden 
kommen lassen, sonst wurde der Angegriffene doch wohl entschieden dagegen 
remonstriert haben. Unsere Berichterstattung war durchaus objektiv und 
haben wir sogar manches abgeschwächt und verschiedenes nicht erwähnt, was 
in jenen Berichten mit aller Deutlichkeit und unter Namensnennung enthalten 
war, da wir den Angeklagten möglichst schonen wollten. Den uns gemachten 
Vorwurf müssen wir daher als unbegründet zurückweisen. Die Richtig¬ 
stellung lautet: 

In No. 46, Seite 364, Ihrer Zeitung veröffentlichen Sie unter „Ein Tier¬ 
arzt der Betrugsbeihilfe angeklagt* eine Gerichtsverhandlung gegen mich, 
ln ganz verstellter Forin und Unwahrheiten enthaltend. Ich ersuche Sie auf 
Grund des Pressgesetzes um nachfolgende Richtigstellung: 

Das betreffende Pferd war mir gut bekannt, da ich Selbstreflektant, 
Unter Zeugen, gewesen bin; vergl. Akten Lappesen gegen Vaterländische 
Viehversicherung 4. 0S04 / CM . Damaliger Zeit hatte das Pferd für mich einen 
Wert von 1500 M, zu welcher Summe es auch von dem Tierarzt Schulz- 
M. Gladbach in die obige Versicherung aufgenommen wurde. Unrichtig 
ist Ihre Behauptung, die Obduktion sei nicht von mir gemacht worden*). 
Am 1. Sept. 04 ist die Obduktion von mir gemacht worden, wie die Zeugen 
auch in der Verhandlung ausgesagt haben. Der Sektionsbericht wurde 
ordnungsmässig am 6 . Sept. ausgefüllt. 

Eine Betrugsbeihilfe erblickte der Gerichtshof darin, dass die Ver¬ 
sicherung durch eine spätere Anfrage von mir die Bestätigung über den 
Wert von 1500 M erhalten hat. (Ich hätte mich nach dem Besitzer und 
seinen Ruf erkundigen sollen.) 

Dass das Pferd als dummkollerig für 450 M gekauft, war mir unbekannt. 
Ferner kannte ich den Besitzer des Tieres nicht. Der Besitzer Lappesen 
hatte mir versichert nur ein Pferd zu besitzen, während er zwei Pferde besass. 

Die Berufung gegen dieses Urteil ist von mir sofort eingelegt worden. 

Gegen den Zeugen E. ist Strafantrag wegen unwahrer Aussagen 
unter Eid eingeleitet worden. H. D., Tierarzt. 

Oer leaeste „Witz" (?) der Jageed betitelt sich: Schillerfest in 
OerolBtein und zeigt uns, wie nicht nur die Tierärzte, sondern auch die 
Humanmediziner in diesem Blatte angerempelt werden. Er lautet: 

Serenissimus: „Ist Schiller nicht in seinem Militärverhältnis — äh — 
Regimentsarzt gewesen?* 

*) War von uns garnicht „behauptet“ worden. Wir schrieben nur „Tier¬ 
arzt D. soll die Sektion nicht vorgenommen haben, was mehrere Zeugen be¬ 
stätigten.* Redaktion. 


Kindermann: „Jawohl, Durchlaucht*. 

Serenissimus: „Und hat er nicht — äh — „Glocke“ geschrieben?* 

Kindermann: „Sehr wohl, Durchlaucht!“ 

Serenissimus: „Dann sollen — äh — die Sanitätsoffiziere in Zukunft 
— äh — zwei übereinander gekreuzte Klöppel auf den Achselstücken tragen!“ 

Einen faderen „Witz* kann man wohl kaum machen. Sapienti sat. 

Dentohe Einfuhr nd Ausfuhr von Einhufern. Nach den Mitteilungen des 
Kaiserlichen Statistischen Amtes wurden im Monat Oktober 9958 Einhufer 
(Pferde, Maultiere und EBel) nach Deutschland eingeführt. Von Januar bis 
Oktober inkl. 109 196 gegen 109 717 in der gleichen Periode des Vorjahres. 
Die Ausfuhr betrug im Oktober 1909 669 Stück, von Januar bis Oktober 
inkl. 5455, gegen 5058 in der gleichen Zeit 1909. 


Personalien. 

Anszetnbnnngen: Deutschland: Dr. Toepfer, Karl G., städt. Tierarzt in 
Dresden-Löbtau (Sa.), die Landwehrdienstauszeichnung 1. Kl. 

Eraenaiigei, Vernntzungni: Deutschland: Rudolph, ErnstK. aus Dresden, 
zum Schlachthofassistenztierarzt in Bautzen (Sa.). 

Wob st, Alfred A. in Dresden (Sa.), zum sächs. Grenztierarztassistent 
in Bodenbach (Böhmen). 

Wehnnltzveriideruigci, Wederlaaengei: Deutechlaud: Bremer, Konrad 
in Hildesheim (Hann.), in Eschershausen [Kr. Holzminden] (Braunschw.) 
niedergelassen. 

Händel, Friedrich in Pasing (Oberb.), nach Stuttgart (Württ.). 

Dr. Olinger, Josef, Volontär-Assistent am Schlachthof in Metz (Eis. 
Lothr.), als bezirkstierärztl. Assistent nach Engen [Baden]. 

Schebler, Emil aus Augsburg, als Vertreter nach Wolfstein [Pfalz] 
(Rheinpf.). 

Vcrlnderuigei bei den MiHtirveterlalrnu: Deutschland: Biermann, 
Friedrich G, Stabsveterinär im Feldart. R. No. 59 iu Cöln (Rheinpr.), den 
Charakter als Oberstabsveterinär mit dem pers. Rang der Räte 5. Kl. 

Bossle, Reinhard, Schlachthofverwalter in Neunkirchen [Bz. Trier] 
(Rheinpr.), Oberveterinär d. L. II., der Abschied bewilligt. 

Erber, Paul, Stabsveterinär im Feldart. R. No. 57 in Neustadt [Ober- 
schles.], den Charakter als Oberstabsveterinär mit dem pers. Rang der Rite 
5. Kl. 

Feldtmann, Friedrich, Oberstabsveterinär im Feldart R. No. 18 in 
Frankfurt [Oder] (Brdbg.), zum Korpsstabsveterinär beim Generalkommando 
des 7. Armeekorps in Münster [Weslf.]. 

Hell, Franz L., Korpsstabsveteiinär beim Generalkommando des 9. Armee¬ 
korps in Altona [Elbe] (Schlesw. Holst.), vom 1. Januar 1910 ab zur be¬ 
sonderen Verfügung des Kriegsministeriums in Berlin gestellt. 

Hischer, Theodor, Stabsveterinär im Drag. R. No. 21 in Bruchsal 
(Baden), den Charakter als Oberstabsveterinär mit dem pers. Rang der 
Räte 5. KL 

Hofbauer, Ludwig, Unterveterinär im 8. Chev. R. in Dillingen [Donau] 
(Schwab.), zur Reserve beurlaubt 

Klotz, Friedrich K., Unterveterinär im Hus. R. No. 17 in Braunscbweig, 
zum Oberveterinär. 

Korff, Friedrich K., Stabsveterinär im Feldart R. No. 24 in Güstrow 
(Meckl. Schw.), den Charakter als Oberstabsveterinär mit dem pers. Rang 
der Räte 5. Kl. 

Lew in, Leopold, Stabsveterinär im Drag. R. No. 18 in Metz (Eis. Lothr.), 
den Charakter als Oberstabsveterinär mit dem pers. Rang der Räte 5. Kl, 

Lude wig, Wilhelm, Oberstabsveterinär, Inspizient an der Mil. Vet. Akademie 
in Berlin, vom 1. Januar 1910 ab zum Feldart. R. No. 45 in Altona [Elbe] 
(Schlesw. Holst.) versetzt und zur Wahrnehmung der Korpsstabsveterinär¬ 
geschäfte beim Generalkommando des 9. Armeekorps kommandiert. 

Meissner, Walter A, Oberveterinär in der kais. Schutz truppe für D. 
S. W. Afrika, zum 1. Garde-Feldart. R. in Berlin. 

Rakette, Paul, Stabsveterinär in der kais. Schutstruppe f. D. S. W. 
Afrika, vom 1. Januar 1910 ab zum Inspizienten an der Mil. Vet. Akademie 
in Berlin. 

Dr. Reichert, Alfons aus Hohentengen, als Einj freiw. im 1. schw. 
Reiter-R. in München. 

Rottschalk, Ernst J., Stabsveterinär im Feldart. R. No. 83 in Metz 
(Eis. Lothr.), den Charakter als Oberstabsveterinär mit dem pers. Rang der 
Räte 5. Kl. 

Schneider, Louis K., Stabsveterinär im Feldart. R. No. 61 in Darm* 
stadt (Gr. Hess.), den Charakter als Oberstabsveterinär mit dem pers. Bang 
der Räte 5. Kl. 

Seiberlich, Franz X., Distriktstierarst in Waldsee [Württ.], Unter¬ 
veterinär d. R., zum Oberveterinär des Beurlaubtenstandes. 

Steinhardt, Emil A., Stabsveterinär d. L. II. in Lenkimmen [P. Trempen] 
(Ostpr.), den Charakter als Oberstabsveterinär mit dem pers. Rang der 
Räte 5. Kl. 

van Straaten, Otto, Kreistierarzt in Dinslaken [Niederrhein] (Rheinpr.), 
Ober veterinär d. L. II., zum Stabsveterinär des Beurlaubtenstandes. 

Stramitzer, Peter J., Stabsveterinär im Feldart R. No. 68 in Frank¬ 
furt [Main] (Hess. Nass.), den Charakter als Oberstabsveterinär mit dein 
peisönl. Rang der Räte 5. Kl. 

Thomann, Friedrich W., Stabsveterinär im Ul. R. No. 6 in Hanau 
(Hess. Nass.), den Charakter als Oberstabsveterinär mit dem persönl. Rang der 
Räte 5. Kl. 

Wagner, Emst 0., Oberveterinär im Feldart. R. No. 29 in Ludwigs¬ 
burg (Württ.), zum Stabsveterinär. 

Walter, Max H., Stabsveterinär im Drag. R. No. 11 in Lyck (Ostpr), 
den Charakter als Oberstabsveterinär mit dem persönl. Rang der Räte 5. FL 

Approbationen: Dentnobland: in Berlin: die Herren Buchholz, Alfred aas 
Bischofstein; Naumann, Kurt aus Beraburg; Rhode, Johann aus Heydekrog: 
Schwer icke, Karl aus Belzig und Dr. Wellmann, Arthur aua Behönfsld. 
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PremttieB: Sobweiz: Schroeder, Guido in.Egeln (Pr. Sa.), von dervet. 
med. Faknlftftt der Universität Bern znm Dr. med. vet. 

. Das Examei als beamteter Tierarzt hat beataadea: 
in Prea88ea: Dr. Litty, Albeit, Distriktstierarzt in Leipzig (Sa.). — Dr. 
Utendörfer, Bichard G. in Havelberg (Brdbg.). 

Tedeefille: Deatsohlaad: Tiedemann, Wilhelm, Stadttierarit a. D. in 
Stuttgart (Württ.) [1858]. 

Offene Stellen. 

Amtlich« Stellen. 

Deataahlaad. 

PreaS8ea : Kreistierarztstelle: Emden (Hann.). 

Besetzte Stellen. 

Amtliche Stellen« 

Deateoblaad. 

Grenztierarztassistentenstelle: Bodenbach (Böhmen). 

SanitAte-Tierarzt-Stellen. 

Deatsohlaad. 

Bautzen (Sa) [Schlachthofassistenztierarzt]. 

Prlvatstellen. 

Daataoblaad. 

Eschershausen [Kr. Holzminden] (Braunschw.). 


Sprechsaal. 

Amja «lafiNidi Pragaa Aitwartu vtrdio sieht verBffeatlleht. 

is iumns SpreehMuü werden eile tun elnfesendeten Fragen and Antworten »u oneera Leoer- 
krele koetenloa »nfeenommen, ohne dass wir m denaelben Irgend welche Stellung nehmen. Lealra 
Antworten e«ti <reroffenUlehte Fragen eoa unserem Leserkreis sieht ein, so worden dieselben tob 
Bedaktkmswegen, soweit mSglleb, besntwortet, oder geeignete Personen am Beantwortung ersucht. 
Offerten auf dprecbaaal fragen werden nicht befördert 

Zur gaffl. Notiz. Zar Vorbeagaag vargekommeaea aad veraoohtoa 
ifMhraaoha das „Spreobsaals“ aehaa wir aas varaalasit, la Zakaaft Nltteilaagea 
Bber Bazagaqaellaa im „Sprtobsaal* aar gaaz anaiahmaweiaa za verlffeatllobes. 


Fragt»« 

378. Aatl-Plroplasmla Sarmain üebart Kann mir einer der Herren 

Kollegen Erfahrungen mitteilen über Anti-Piroplasmin Surmann-Liobert gegen 
das Blutharnen der Rinder? Dr. F. 

379. Milbea ia Räuohersthinke». Ein Landwirt zeigte einen ange¬ 
schnittenen alten Schinken von tadelloser Beschaffenheit vor, mit dem Be¬ 
merken, dass er seit drei Jahren an seinen Schinken im Frühjahr nach dem 
Anschneiden ganz kleine Würmer bemerke, welche von der inneren Fleisch¬ 
fläche des Schinkens her bald in Gestalt weissen Staubes die frische Schnitt¬ 
fläche bedeckten. Es handelt sich um punktförmige, kleine, weisse Gebilde, 
welche sich makroskopisch nnr durch ihre Bewegung als Lebewesen bemerkbar 
machen. Unter dem Mikroskop erkennt man Milben (wahrscheinlich handelt 
es sich am Tyroglyphus) von ovaler Gestalt mit 2 Fühlern und seitlich 
stehenden Angen. Die 4 Beinpaare sind mit Krallen versehen. Der ver¬ 
dickte and spitz zul&ufende Hinterleib ist mit 8 Härchen besetzt. 

Wie sind die Milben dauernd zu beseitigen und fernznhalten? P. 

380. Teilaag dar Flelaohbeaohan. Ist es nach dem Gesetz möglich, dass in 

einer kleinen Stadt von 2000 Einwohnern, wo zwei Privat-Tier&rzte ihren 
Wohnsitz haben, von denen dem einen die gesamte Fleischbeschau, Markt¬ 
kontrolle sowie die Ergänznngsbeschan übertragen ist, auch dem zweiten 
Tierärzte nach Gesuch bei der zuständigen Behörde ein Teil der Fleisch¬ 
beschau oder wenigstens die Ergänznngsbeschan und Marktkontrolle über¬ 
tragen werden kann? Tierarzt B. 

381. Pflaazachea Embryotom. Es wäre mir sehr lieb, die Ansichten erfahrener 

Geburtshelfer über die Verwendung des Pflanzschen Embryotoms kennen zn 
lernen. Da die Anschaffung desselben mit erheblichen Kosten verknüpft ist, 
möchte ich gern wissen, ob man nicht ebensognt mit anderen billigeren 
Instrumenten anskommen kann. Bietet die Verwendung des Embryotoms in 
manchen Fällen wirklich ganz erhebliche Vorteile? Ich habe einige Fälle 
in der Praxis gehabt, in welchen zn starke Kälber derart im Becken ein¬ 
gekeilt waren, dass es überhaupt nicht möglich war, irgend ein Instrument 
ohne Schädigung des Muttertieres anzubringen. WaB kann in solchen Fällen 
ein Embryotom nützen? Tierarzt 8. 

382. Lebrbnob über Gebortahllfo. Welches neuere Lehrbach über prak¬ 

tische Geburtshilfe ist znm Studium am meisten zu empfehlen ? Ich besitze 
nnr das Franksche Lehrbuch. Tierarzt 8. 

383. FltSOheazfige für GebnrtabHfe. Bitte um Angabe von Bezugsquellen 

and Preis von Flaschenzügen, welche bei der Geburtshilfe Verwendung finden 
können. Tierarzt 8. 

384. Ko4fre8aea der Hoade. Besitze einen deutschen Schäferhund von 

13 Monaten, der die üble Angewohnheit hat, bei jeder Gelegenheit Kot, mit 
Vorliebe Menschenkot, zn fressen. Das Tier steht in guter Nahrung (Fleisch 
ets.) and Pflege, hat schon Kalz. phoBph. und Arsenik erhalten and lässt sich 
dnrch Strafen nicht von seiner Leidenschaft abwendig machen. Wäre für 
Angabe ev. Mittel dankbar. R. 

385. Baaeitlgaag elaea Nabelbraoba. Welcher Kollege könnte mir Mittel 
namhaft machen, wodurch man bei einem 1 Jahr alten, sehr wertvollen Stier 
einen gänseeigrossen Nabelbruch beseitigen könnte? Im voraus besten Dank! 

Tierarzt R. 

386. GaafSralge «der varga9Bide Daaiafizieatia. 1. Ich bitte nm Angabe 
von Literatur über gasförmige oder vergasende Desinfizientia (Desinfektion 
von Bäumen, Viehwaggons). 

2. Wo findet man Angaben über Inhalationen von Desinfizientien als 
therapeutische Massnahme? Tierarzt B. 


387. Operative Behaadloeg der Verwachsung des Striobkaials. Ist bei 

Verwachsung des Strichkanals das Verfahren der »Entfernung der Geschwulst 
dnrch seitliche Inzision und Naht" praktisch mit Erfolg verwendbar, nnd 
wann nnd wie wird diese Operation bejahenden Falles im einzelnen vorge¬ 
nommen? P. 

388. Vlebwaeoheilfttel. Welches wirksame »Viehwaschmittel" eignet sich 

znm Verkauf dnrch den Tierarzt, in Gegenden, wo alljährlich nach Beendigung 
des Weideganges sämtliches Rindvieh einer Hautreinigungskur unterzogen 
wird? P. 

389. Wiederanetelling peaaloalerter Milltärveterleare. Sind Fälle bekannt 

oder ist ob möglich, dass Militär-Veterinäre a. D. wieder in die Trnppe ein¬ 
gestellt werden können? Fragesteller ist Stabs-Veterinär a. D., 44 Jahre alt 
nnd wurde vor 9 Jahren anf seinen Antrag wegen eines Ohrleidens in den 
Ruhestand versetzt. Das Leiden ist völlig gehoben; Fragesteller hält sich 
seit längerer Zeit wieder für völlig felddienstfähig; ist seit seiner Pensio¬ 
nierung im Mobilmachnngsfalle Tierarzt bei der Pferdeanshebnngskommission. 
Welche Schritte sind ev. zwecks Wiedereinstellnng zn unternehmen? Für 
Beantwortung besten Dank. A. 

390. Beförderung penaloaierter Milltirveteriiäre. Können Stabsveterinäre 

a. D. auch den Charakter als Ober-Stabsveterinär erhalten ? Muss dieserhalb 
ein Antrag gestellt werden, wann nnd wo? Vielleicht wenn aktive Kollegen 
ans demselben Jahrgang den Titel erhalten haben? Muss vielleicht der 
Magistrat oder dergleichen einen diesbezüglichen Antrag einreichen? Was 
muss der Antrag alles enthalten? Im voraus besten Dank. B. 

391. Aetimoefütterong der Giess. Kann mir einer der Herren Kollegen 

die rationellste Methode der Antimonfütternng der Gänse zwecks Erzeugung 
von Fettlebern angeben. Dosis? Form? Zeitdauer der Fütterung? Schäd¬ 
lichkeit ? Be. in R. 


288. Auftretei des Geaohleobtatrlebes aaoh erfolgter Kaatratloi. (Ant¬ 
wort anf die in No. 35 gestellte Frage). Die Tatsache, dass „nicht rein" 
kastrierte Hengste später als Wallach noch „Hengstmanieren" zeigen, ist be¬ 
kannt. Das Zurückbleiben eines Nebenhodens genügt für das Fortbestehen 
der Fähigkeit zur geschlechtlichen Aufregung, wenn auch nicht zur Voll¬ 
ziehung des Deckaktes. Matthiesen. 

358. Kaetr&tioe ven Bollee. (Antwort auf die in No. 45 gestellte Frage). 
Es ist durchaus nicht nötig, grössere Ballen zur Kastration niederznlegen. 
Ich habe während meiner 7jähr. Praxis in Geiselhöring mit Klappen nnd 
Abdrehen nnd 16 Jahre in Mühldorf a. I. mit der von mir ersonnenen Sub- 
limatligatnr (siehe hierüber näheres in Adams Wochenschr. f. Tierheil!, [n. 
Viehz. 1868) mehrere tausend 7 a —4jähr. Stiere ohne Nachteil im Stehen 
kastriert nnd zwar oft gleich 12—15 Ballen in ein paar Stunden (jährlich 
oft 180—230 Stck.). Die Stiere worden am Kopfe sehr knrz angebunden, 
wenn möglich an eine Sänle oder an die Wand gedrückt oder in einen 
Pferdestand gestellt, an einem Hinterfasse die Schenkelbremse (oberhalb des 
Sprnnggelenkes ein kurzer Strick gebunden nnd mit einem kurzen glatten 
Prügel znsammengedreht) angelegt nnd die Füsse anseinandergehalten. Hier 
werden nnr mehrwöchige Stierkälber kaatiert, die ich der Bequemlichkeit 
halber auf einen Tisch oder eine Bank legen nnd die Füsse halten lasse oder 
zns&mmenbinde. Bürchner-Landsberg a. L. 


364. Sohlaohfthof aod Abdookeroiprlvlleglon. (Antwort anf die in No. 46 

gestellte Frage). Wo das Abdeckereiprivileginm von 1772 nicht abelöst ist, 
sind auch die Stadtverwaltungen als Besitzer der öffentlichen Schlachthöfe 
verpflichtet, das Abdeckereiprivilegium zn respektieren. Das Oberlandes¬ 
gericht in Stettin hat 1896 dahin entschieden, dass die Abdeckereigerechtig¬ 
keit ein subjektiv persönliches Recht, eine selbständige Gerechtsame sei. 
Die Stadtgemeinde als Eigentümerin des Schlachthofes sei trotz etwaiger 
Regulative betr. die Untersuchung des Schlachtviehs im öffentlichen Schlacht¬ 
hofe dem Abdeckereiprivileginm unterworfen, da das Regulativ die dnrch 
die Abdeckereigerechtigkeit gegebenen Rechte nicht beseitigen könne: Nnr 
gegenüber Gesetzen tritt das Abdeckereiprivileginm ausser Kraft; wenn 
z. B. dnrch das Viehsenchengesetz die Beseitigung von Kadavern auf be¬ 
sondere Weise bestimmt ist, hat der Abdecker anf die Kadaver keinen An¬ 
spruch. Fraglich ist, ob § 9 Abs. 5 des Fleischbeschangesetzes, welcher der 
Ploizeibehörde die Beseitigung des untauglichen Fleisches in unschädlicher 
Weise anfgibt, nicht auch das Abdeckereiprivileginm beseitigt. Der „Verein 
der königl. privileg. Abdeckereibesitzer" will die Beseitigung des Privilegs 
nicht gelten lassen nnd stellt gegen jeden, der ihnen das ihnen anstehende 
Vieh entzieht, neben der Entschädigungsklage gleichzeitig Strafantrag. 


(2. Antwort). Die Schlachthofverwaltnng kann nicht gezwungen werden, 
die Kadaver der Abdeckerei zn übergeben, auch wenn das Privileg noch 
nicht gelöst ist. § 9 Abs. 5 des Fleischbeschangesetzes vom 3. Juni 1900 
besagt: Das untauglich befundene Fleisch ist von der Polizei-Behörde 
in unschädlicher Weise zn beseitigen. Dr. Mai-Zerkow. 


365. Laien als Sohlaohthofverwalter aad Fleisobbezobaier an Sohlaohthöfen. 

(Antwort anf die in No. 46 gestellte Frage). Die Zahl der Laien als Schlacht¬ 
hofverwalter, Schlachthof leiter, ist in Prenssen nnd Sachsen nicht gering. 
Es bestehen keinerlei gesetzliche Vorschriften nach dieser Richtung. Wenn 
es sich auch bei den meisten Schlachthofgemeinden in Prenssen nur nm 
kleinere Orte, nnd in Sachsen meist nm Innungsschlachthäuser handelt, so 
finden sich doch im Deutschen Reiche auch noch einzelne grössere Orte, wo 
dieser Zustand heute noch besteht z. B. Bremen, Hannover, Kempten, Kulm- 
hacb, Meissen, Neu-Ulm, R&stenbnrg, Striegan nnd das in der Frage genannte 
Marburg, in denen der Schlachthofleiter nicht Tierarzt ist. Da keinerlei 
Gesetz die Gemeinde zwingt, gewisse Beamte der Verwaltung ans bestimmten 
Ständen zu nehmen, so ist keine Möglichkeit gegeben, hier dnrch Zwang 
eine Änderung zn schaffen; dass diese Schlachthofverwalter in Städten über 
10000 Einwohner in der Fleischbeschau tätig sind, ist in Prenssen, abgesehen 
von der Trichinenschau und von der Unterstützung der Tierärzte in der 
Finnenschan ausgeschlossen. Denn das prenssische Gesetz betr. Ausführung 
des Schlachtvieh- and Fleischbeschangesetzes vom 28. Juni 1902 bestimmt 
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im § 6, dass du In Gemeinden mit Schlachthauszwang mit weniger als 
10000 Einwohnern mit Genehmigung der Landespolizeibenörde ausnahms¬ 
weise anch nichttierärztlichen Beschauern die Schlachtvieh- und Fleisch¬ 
beschau in den öffentlichen Schlachthäusern übertragen werden darf, soweit 
sie nicht gesetzlich approbierten Tierärzten Vorbehalten ist. Die Hegel ist 
hiernach, dass die Ausübung der Beschau in den Scblachthofgemeinden durch 
approbierte Tierärzte geschehen soll. Wenn in Marburg (Prov. Hessen-Nassau) 
wirklich die Fleischbeschau nur durch Laienbeschauer ausgeübt wird, so ist 
das, da Marburg weit über 20000 Einwohner zählt, ein ungesetzlicher Zustand, 
dessen Beseitigung mit Recht verlangt wird, weil Ausnahmen bei Städten 
mit über 10000 Einwohnern nicht zulässig sind. Andere Bundesstaaten haben 
für die Schlachthausgemeinde wieder andere Bestimmungen, Braunschweig, 
Bremen, Hamburg, Lippe-Detmold, die beiden Mecklenburg, Reuss Ij. L., 
Sachsen-Altenburg, Sachsen-Coburg-Gotha, kennen nur Tierärzte als Beschauer, 
während Württemberg genau die gleiche Bestimmung besitzt, wie Preussen, 
Anhalt die Grenze bei 5000 Einwohnern zieht und die übrigen Staaten teils 
allgemein neben und zur Unterstützung der Tierärzte nichttierärztliche Be¬ 
schauer zulasseD. St. 

387. Behändloag des Panarttinm. (Antwort auf die in No. 46 gestellte 
Frage). Bei Panaritium habe ich Thigenol pur. und Thigenolozoniment 10% 
stets mit gutem Erfolg angewandt. Dr. Mai-Zerkow. 

369. Stempelzwaig tierärztlicher Atteste. (1. Antwort auf die in No. 46 
gestellte Frage). Da tierärztliche Atteste zu gerichtlichen Zwecken stempel¬ 
pflichtig sind, sobald sie einen Gegenstand im Werte von über 150 M be¬ 
treffen und von einer Privatperson gefordert sind, so tritt für die Beschaffung 
des Stempels die allgemeine Bestimmung in Kraft, dass der Stempel inner¬ 
halb 14 Tagen nach Ausstellung des Attestes zu verwenden ist. Gibt der 
Tierarzt zu gerichtlichen Zwecken ein solches Attest, ohne den Stempel zu 
verwenden, aus der Hand, so fehlt ihm jede Gelegenheit, die Verwendung 
nachzuholen und erwartet ihn unter Umständen also die Stempelstrafe. Es 
kommt hiernach für die Stempelpflicht einzig auf den Moment der Ausstellung 
durch Abgabe an die ersuchende Partei an. Denn wenn diese das Attest 
zwecks Anstellung einer Klage verlangt, verlangt sie es schon zu gericht¬ 
lichem Zwecke. 8t. 

(2. Antwort). Für die Entrichtung der Stempelsteuer haftet unter Vor¬ 
behalt des Rückgriffes gegen die eigentlichen Verpflichteten der Tierarzt, 
der das Attest ausstellt. Er soll daher, wie Schmaltz mit Recht hervorhebt, 
in der Regel das Attest nicht eher aushäudigen, als bis der Stempel einge¬ 
zahlt ist. Wenn der Tierbesitzer erklärt: Ich gehe zum Rechtsanwalt, ich 
muss klagen, so dürfen Sie ihm das Attest erst aushändigen, nachdem er an 
Sie die Stempelsteuer entrichtet hat. 

Kreistierarzt Simon in Gostyn. 

( 3 . Antwort). In Preussen sind Atteste und Gutachten von Privattier¬ 
ärzten stets stempelfrei. Wenn beamtete Tierärzte sich nur als Tierärzte 
unterzeichnen, so sind die Atteste auch dieser stempelfrei. 

Dr. Mai-Zerkow. 

371. BaoklteinblaReri. (1. Antwort auf die in No. 46 gestellte Frage.) 
Massgebend für Preussen ist Anlage V (Anweisung zur Bekämpfung des Rot¬ 
laufs) der Ministerialverfügung, betreffend Bekämpfung der Schweinekrank¬ 
heiten vom 4. Februar 1907. Diese Anlage enthält keine Bestimmungen, 
wonach für den Tierbesitzer ein Marktverbot zu Recht besteht. 

Kreistierarzt Simo|a in Gostyn. 

(2. Antwort.) In diesem Falle war der beamtete Tierarzt zu derartigen 
rigorosen Massnahmen nicht berechtigt. „Milde Massregeln, aber strengste 
Durchführung, das sei stets der leitende Grundgedanke“ (FrÖhner-Wittlinger, 
Der preussische Kreistierarzt). Dr. Mai-Zerkow. 

374. Führung eines ausländischen Dr. Titels. (Antwort auf die in No. 46 

gestellte Frage). Es ist nicht zu empfehlen „im Ausland promoviert* zu 
schreiben, sondern „in der 8chweiz promoviert*. Sonst könnte der betreffende 
Kollege mal gefragt werden, ob er etwa in Hinter-Indien seinen Dr. Titel 
erworben habe. Für uns kommt doch nur die Schweiz in Betracht; — und 
die Schweizer Universitäten gelten bei vorurteilslosen Akademikern als durch¬ 
aus reputabel. Daraus, dass auf die hier schon wiederholt gestellte Frage 
keine Antwort erfolgt ist, ist zu entnehmen, dass noch keine gerichtliche 
Vorentscheidung in der Sache vorliegt. Sie dürfte aber bald irgendwo ent¬ 
schieden werden. So haben wir kürzlich aus dieser Zeitschrift erfahren, dass 
ein Kollege von der Polizeiverwaltung bei Androhung von Strafe aufgefordert 
worden ist, sein Schild „Dr. med. vet. N., Tierarzt, in der Schweiz promoviert* 
zu entfernen. Hoffentlich hat der Kollege dieser Aufforderung keine Folge 
geleistet und teilt uns demnächst das Resultat der richterlichen Entscheidung 
mit. Wie schon bemerkt, erscheint mir die Bezeichnung „N., Tierarzt, Dr. 
med. vet. der Universität Bern* am einwandfreiesten. Wenn man diese aus¬ 
führliche Bezeichnung verbieten wollte, so wäre das nach meiner Anffassnng 
schon mehr höherer Unsinn. Aber wir sind nun einmal von Missgunst und 
Vorurteilen verfolgt und müssen auch mit einer unzutreffenden Entscheidung 
des ersten Gerichtes rechnen. Daher wird es sich empfehlen, sich keinesfalls 
bei dem erstem Urteilsspruch zu beruhigen. Nicht alle Richtersprüche ver¬ 
raten Salomonische Weisheit. Wenn man überhaupt bedenkt, was wir bei 
unseren jahrelangen Bemühungen um Anerkennung unserer ehrlichen Arbeit 
alles erlebt haben, so versteht man so recht die Worte, welche ein schwedischer 
Staatsmann zu seinem Sohne sagte: „Du glaubst nicht mein Sohn, mit wie 
wenig Weisheit die Welt regiert wird.“ 

Dr. med. vet Karl Loh off. 

377. 8tMtllohe Sohlaohtvielivertiobeniag. (Antwort auf die in No. 46 
gestellte Frage.) Erwähnenswert ist vor allem bei Beurteilung dieser Frage, 
dass zur Zeit die staatliche Schlachtviehversicherung in Sachsen bei Rindern 
einen Unterschied macht zwischen gewerblichen und nichtgewerblichen 
Schlachtungen. Letzteres ist dadurch ziemlich gleichbedeutend mit einer 
Notschlachtvieh Versicherung, die Entschädigung geschlachteter Nutztiere nach 
Schlachtwert. Es besteht jedoch hier noch der Vorbehalt, dass Tiere, die sich 
schon im lebenden Zustande als ungeeignet zur menschlichen Nahrung zeigen, 
von der Versicherung auszuschliessen sind, ohne dass dabei den Besitzer 
ein Verschulden zu treffen braucht. 


Die staatliche Schlachtviehversicherung ist also keine reine Schlachtvieh- 
Versicherung, aber auch keine reine Nutzviehversicherung. 

Was das Verhältnis der sächsischen Tierärzte zu dieser Versicherung 
betrifft, so sind nicht nur einige Tierärzte der Meinung, dass dies Gesetz, 
die Einfahrung der staatl. Schlachtviehversicherung in Sachsen betr., im 
Interesse des Ansehens des tierärztlichen Standes wieder aufgehoben würde. 
Seitdem die Möglichkeit der bakteriologischen Fleischuntersuchung in Zweifels¬ 
fällen gegeben ist, haben die sächsischen Tierärzte erst recht kein Interesse 
am Fortbestehen dieser Versicherung. 

Kritiken darüber sind erschienen: 

1. B. T. W. No. 85, Jahrgang 1909 „Zur Richtigstellung* von Sohr, 
Vors. d. Vereinigg. d. prakt. Tierärzte i. Kgr. Sachsen. 

2. B. T. W. No. 44, Jahrgang 1909: Über öffentliche Schlachtvieh¬ 
versicherungen von H. Falk, Stettin. 

8. B. T. W. No. 44, Jahrgang 1909, Seite 821: Ablehnung d. st. Schl. 
V. V. in Württemberg. 

Ausserdem hat Opel-München darüber geschrieben, so z. B. in d. Deutschen 
Schlacht- und Viehhof-Zeitung. 

Auch die sächsischen Fleischer sind m W. noch nicht mit der jetzigen 
Einrichtung der staatl. Schlachtviehversicherung zufrieden, obwohl sie schon 
die Trennung in gewerbliche und nichtgewerbliche Schlachtungen zum Zwecke 
der Feststellung der Versicherungsbeiträge zu ihrem Nutzen erreicht haben. 

Näher und ausführlicher auf diese Frage einzugehen, ist der Raum im 
Sprechsaal viel zu klein. T. 

Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. Schaefer in Friedenau. 


Aus der Geschäftswelt 

Erspartes Seid ist aioh verdisstl Jeder Pfeifenraucher, dem es darum 
zu tun ist, einen aussergewöhnlich billigen und trotz dem billigen Preise 
hochfeinen Rauchtabak zu erhalten, sollte mit den Rauchtabaken eine Probe 
machen, welche die bekannte Rauchtabak-Firma Emil Köller in Bruchsal 
in Baden in den Handel bringt. Diese Firma ist bei allen Pfeifenrauchern 
sehr beliebt, durch ihre streng reelle und solide Bedienung, und die ver¬ 
schiedenen Sorten Rauchtabak Anden allgemein in Raucherkreisen den 
grössten Beifall. In der heutigen Nummer unseres Blattes annonciert die 
Firma Emil Köller in Brucnsal in Baden ihre hauptsächlich begehrten 
Sorten und verpflichtet sich in diesem Inserat, zu jedem Auftrag auf 9 Pfd. 
einer dieser Tabaksorten eine hübsche, dauerhafte kurze Gesundheitspfeife 
aus Holz oder Porzellan oder eine elegante lange Pfeife, ganz nach Wunsch 
des Bestellers, gratis beizufügen. Die vielen freiwillig bei der Firma ein- 

f ehenden Anerkennungen von Rauchern aus allen Berufszweigen sind der 
este Beweis, dass in jeder Preislage das Beste geboten wird und wir können 
jedem Raucher mit gutem Gewissen empfehlen, bei Bedarf eine Probe mit 
den Rauchtabaken der bestens renommierten Rauchtabakfirma Emil Köller 
in Bruchsal in Baden zu machen. 
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Zur Misöre der Sehlaehthoftierärzte. 

In No. 26 dieser Zeitschrift (Frage 202) hatte ich auf die Anfrage, was 
zur Erreichung eines standesgemässen Gehaltes zu tun sei, folgende „lehr¬ 
reiche" Antwort erhalten: 

„Vor allen Dingen ist neben grosser Geduld Anknüpfung persönlicher 
Beziehungen zu den Spitzen der Behörden nötig. Wenn Sie dann gelegentlich 
auf den anstrengenden und schwierigen Dienst hinweisen, so wird schon 
eine Besserung eintreten. Schnelles und übereiltes Vorgehen kann nur 
schaden.“ 

Hierzu will ich einige Bemerkungen machen. 

Es mag ja an und für sich ganz richtig sein, wenn man wegen einer 
pekuniären Besserstellung mit den verschiedensten Magistratsmitgliedern 
Fühlung nimmt und diesen die traurige Bezahlung, die ja unter unserem 
Stande ist, vor Augen führt. Aber erreichen wir damit etwas? Die einen 
hören vielleicht und versprechen Besserung unserer Lage, die anderen da¬ 
gegen — und das ist die grosse Mehrzahl — sind prinzipiell gegen jede 



Kreisfciorarzt Veterinärrat Wilhelm A. Kobel -Volkmarsen 
feiert am 30. November sein fünfzigjähriges Tierarztjubiläum. 

Mehrausgabe, weil sie dem tierärztlichen Stande die ihm heute ge¬ 
bührende Achtung immer noch nicht entgegenbringen. 

Ich rede aus Erfahrung, denn ich bin während einer fast 10jährigen 
Schlachthofpraxis in verschiedenen Schlachthofverwaltungen tätig gewesen 
und kenne daher die Verhältnisse ganz genau, wie sie sich in Städten von 
10000 —20000 Einwohnern abspielen. Ausser mir wird es sicherlich eine 
ganze Reihe von Kollegen geben, welche auch nicht auf Rosen gebettet sind. 

Da die meisten Magistratsmitglieder, welche in diesen mittleren Städten 
dem Handwerkerstande angehören und für unsere Forderungen nicht zugäng¬ 
lich sind, weil ihnen jegliches Verständnis fehlt, stets glauben, sobald wir 


mit einer Gehaltsaufbesserung kommen, dieser Antrag entspringe egoistischen 
Motiven, so ist es ganz selbstverständlich, dass der Antrag in dem von uns 
gewünschten Sinne nicht unterstützt wird. Würde der Stadtsekretär, der 
Buchhalter, der Kassierer oder der Registrator eine Gehaltsaufbesserung 
beantragen, so würde der Antrag zweifellos Erfolg haben. Dieses kommt 
daher, dass obige Subalternen Schulkollegen und vielleicht auch Duzbrüder 
der Magistratsherren sind, sodass sie hierin schon eine Gewähr für die 
Unterstützung ihres Antrages erblicken. Da die Subalternbeamten keine 
Vorbildung nötig haben und sich aus den Söhnen der Städte rekrutieren, in 
welchen sie geboren und erzogen Bind und in welchem sie von Anfang ihrer 
Tätigkeit an für das Wohl der Stadt gearbeitet haben, dürfte es nicht schwer 
sein, dass ihre Wünsche Berücksichtigung finden. Denn die Magistratsherren 
und Stadtväter wissen infolge ihrer langjährigen Beobachtung ganz genau, 
wenn und ob jemand überhaupt eine Zulage benötigt. Obige Beamten gehören 
alle ein und derselben Beamtengruppe an mit gleichen Rechten und Pflichten. 

Daher werden auch unsere Leistungen nicht besser bezahlt, denn wir 
stehen den Magistratsmitgliedern ja fremd gegenüber, weil wir eine andere 
Ausbildung erhalten haben. Unsere Tätigkeit ist weiter in ihren Augen keine 
anstrengendere, als die der Subalternen. Und wenn wir noch obendrein freie 
Wohnung ohne freie Beleuchtung und Heizung haben, so haben wir das 
Paradies auf Erden! 

Es ist richtig, wenn behauptet wird, dass die Leistungen eines Menschen 
nach dem Stande honoriert werden. Das heisst, wer am besten bezahlt 
wird, hat am meisten gelernt. So urteilen heute die Laien und nicht ganz 
mit Unrecht. „Gelder machen Leute. 0 

Als drastische Beweise für die Bewertung tierärztlichen Könnens einer¬ 
seits und für die Unkenntnis der Magistratsherren und Stadtväter andererseits 
mögen folgende Fälle, welche sich während meiner Schlachthoftätigkeit zuge¬ 
tragen haben, hier öffentlich angeführt werden. 

Als ich 1902 die Leitung des Schlachthauses zu Güstrow übernahm, 
mutete man mir zu, in demselben Raume, in dem der Hallenmeister seine 
Freunde und Bekannte, deren er aus den Fleischerkreisen nicht wenige hatte, 
empfing, meine Untersuchungen und schriftlichen Arbeiten ausznfuhren. Als 
ich darauf der Deputation erklärte, dass das ungehörig sei, und ich um Ab - 
Stellung dieses Ubelstandes bat, wurde mir erwidert, ich sei der erste, welcher 
hierüber Klage führte. „Meine Vorgänger hätten hiergegen nichts einzu 
wenden gehabt. 0 

Eine andere Stadt hatte infolge der schlechten Bezahlung und An¬ 
stellungsverhältnisse der Schlachthofkollegen 4 Male in einem Jahre mit dem 
Tierarzt gewechselt, sodass schon der Wechsel bei der Innung unangenehm em¬ 
pfunden wurde. Gelegentlich der Anstellung eines Tierarztes äusserte nun 
ein Stadtverordneter, es sei richtiger, einen Laien als Leiter des Schlacht¬ 
hauses anzustellen, da die Stadt hierdurch noch bedeutend sparen könne. 

Ist das nicht schmachvoll? Was haben wir in allen diesen Fällen zu 
tun? Wie sollen wir uns helfen? Wollen wir uns nicht vereinen? 

Das sind Fragen, über die gerade in letzter Zeit sehr viel geschrieben 
und gesprochen ist. Es sind derartige Artikel bereits in den verschiedensten 
Zeitschriften erschienen und auch hier sind Vorschläge zur Besserstellung 
gemacht worden. Was nützen aber die Vorschläge eines einzelnen, wenn sie 
an der grossen Mehrheit der Kollegen, welche anders denken als wir* 
die wir nur vegetieren, an dem Wohlwollen der Regierungstierärzte, denen 
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wird schon zur Genüge unser Lied geklagt haben, und vor allem an der-Ver¬ 
ständnislosigkeit der Behörden scheitern! Ich selbst habe schon 
verschiedentlich, namentlich in der Schlachthofzeitung mich; hierüber ge- 
änssert, aber bisher ohne irgend einen Erfolg und ohne dntes meinen leidenden 
Kollegen einen einzigen Teilnehmer gefunden zu haben. 

Oder sollte ich im ganzen Deutschen Beiche der Einzige, sein, der mit 
seiner Lage unzufrieden wäre? 

Zur Besserstellung unserer traurigen pekuniären Lage möchte ich nur 
folgende Momente in Betracht ziehen. 

1. Zunächst ist notwendig, dass wir uns organisieren, etwa nach dem 
Vorbilde der Ärzte, und Resolutionen fassen, welche dem neu zu gründenden 
Deutschen Reichsverbande, dem alle Schlachthoftierärzte anzügehÖren haben, 
zur Beratung Vorgelegen haben und hier einstimmig angenommen sind. 

2. Es ist auf die Herausgeber der B. T. W., der Schlachthofzeitung, 

der Tierärztlichen Rundschau und der Deutschen Tierärztlichen Wochenschrift 
seitens des Verbandes einzuwirken, um zu verhindern, dass Inserate ton 
Stellen mit zweifelhaften Gehältern aufgenommen werden oder wenigstens 
dafür Sorge zu tragen, - dass sie über alle eingehenden Inserate informiert 
werden.*) “ ' 

3. Von den Herausgebern der genannten Zeitschriften ist in jenen zweifel¬ 

haften Fällen Mitteilung an die Schlachthofverwaltungen mit dem Ausdrücke 
des Bedauerns zu machen, dass sie nicht in der Lage seien, derartige des 
tierärztlichen Standes unwürdige Inserate aufzunehmen. Durch ein solches 
gemeinschaftliches Vorgehen des Verbandes und durch das tatkräftige Mit¬ 
arbeiten der Redakteure der Zeitschriften unter, Berücksichtigung unserer 
Wünsche werden die Städte zweifellos in die Zwangslage versetzt, endlich 
bessere Gehälter zu zahlen und den Schlaehthoftierärzten die ihnen ge¬ 
bührende soziale Stellung einzuräumen. / 

4. Es sind Petitionen an die Regierung zu richten, damit diese die 
Kommunen veranlasst, für die Schlachthofleiter solche Herren in Betracht zu 
ziehen, welche über vielseitige bezw. langjährige Erfahrung im Schlachthof- 
wesen verfügen, oder solche, welche mindestens ein halbes Jahr auf einem 
grösseren Schlachthofe tätig gewesen sind. 

Militärkollegen müssen nach ihrer Pensionierung bei Übernahme einer 
Schlachthoftierarztstelle ihrer Pension verlustig gehen. 

5. Wir müssen uns alle ohne Ausnahme verpflichten, denn wir sind ja 
Mitglieder des grossen Deutschen Reichsverbandes, bei Übernahme eiüer 
Schlachthofstelle nur solche Stellen anzunehmen, deren Inhaber ein standes¬ 
gemäßes Gehalt — über die Angemessenheit desselben muss in jedem ein¬ 
zelnen Falle eine aus mehreren Mitgliedern des Reichsverbandes zu wählende 
Kommission entscheiden, welche gleichzeitig mit den Herausgebern der ge¬ 
nannten Zeitschriften in Beziehung steht — beziehen, deren Inhaber weiter 
einen 8—4 wöchigen Erholungsurlaub und auf Reisen einheitliche Zehrungs¬ 
kosten erhalten. 

6. Es ist anzustreben, dass denjenigen Schlaehthoftierärzten, welche über 
eine 25jährige Schlachthofpraxis verfügen, der Titel ,Veterinärrat* ver¬ 
liehen wird. 

Auf der 7. Plenarversammlung Preussischer Schlacht hoftierärxte war bereits 
beschlossen, der Regierung und allen massgebenden Stellen unsere Wüosche 
in Form einer Petition zu unterbreiten. Dieser Beschluss ist aber nicht zur 
Ausführung gekommen; aus welchem Grunde nicht, entzieht sich meiner Be¬ 
urteilung. Trotzdem wurde auf der diesjährigen Taguog desselben Vereins 
von dem Vorsitzenden, Herrn Direktor Goltz, in dem Geschäftsbericht betont, 
dass die Regierung im allgemeinen unseren Wünschen sehr wohlwollend 
gegenüberstehe und für eine Berücksichtigung derselben Sorge tragen wolle. 
Meines Erachtens kann mit diesen Worten nur die Antwort auf die Eingaben 
gemeint sein, welche mehrere Einzelvereine seiner Zeit gemacht haben, z. B. 
Schlesien, Hannover, Westfalen usw. 

Auch der Deutsche Veterinärrat wollte sich in Stuttgart mit den An- 
stellungs- und Gehaltsverhältnissen der Schlachthoftierärzte befassen, musste 
aber seine diesbezüglichen Beratungen „wegen vorgerückter Zeit* bis 
zum Jahre 1912 verschieben. 

So lange sollen wir also noch warten! Ich meine, wir sind jetzt des 
langen, vergeblichen Wartens auf Besserung unserer traurigen Lage gerade 
müde. Leere Versprechungen und ein Hinhalten unserer Wünsche nützen 
uns jetzt nichts. Wir müssen uns jetzt vereinen und uns selbst durch den 
Verband helfen. Seien wir daher einig in allen unseren Forderungen und 
Bestrebungen, verfolgen wir alle ohne Ausnahme gemeinschaftliche Ziele und 
scharen wir uns um das Banner, das uns endlich den Sieg bringen muss. 
Einigkeit macht stark! 

Und der Erfolg kann sicherlich nicht aushleiben, wenn wir jetzt offen 
und frei hervortreten und Farbe bekennen. Die Zeiten, in denen man den 
Tierärzten jegliche Bildung abstritt, die Zeiten, in welchen man sie vielfach 
mit Kurschmieden und Abdeckern verglich, sind Gott sei Dank vorüber; 

*) Wir kommen auf diese Angelegenheit demnächst zurück. 
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wir verlangen jetzt hinsichtlich unserer Votbildung eine anständige Behand¬ 
lung und vor allem eine standesgemässe Bezahlung. Das sind wir uns und 
dem ganzen tierärztlichen Stande schuldig. 

. 1 ,' v ; Schlachthof-Direktor Sehroeder-SalzwedeL 
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Daattoblaad. 

-I- Monatshefte für praktische Tierheilkunde. 20. Bd., H. 9—12. 
Ustersaobaiea Übtor dia Besobftlseaobe la Ostpreutses. Von Professor Dr. 
"Fröhn er in Berlin. * 

(Fortsetzung.) 

2. Die nervösen Erscheinungen. 

Bei d^n 4 beobachten Pferden handelte es sich hauptsächlich um Er- 
‘ schein uügen von motorischer Lähmung, die einen paretischen Charakter hatte. 
Vollständige Lähmung (Paralys») wurde bei keinem Pferd beobachtet. Die 
Nachhsnd bildete den Lieblingssitz der motorischen Lähmung. Die Krens* 
schwäche deutete auf dirie beiderseitige spinale Parese, zuweilen mögen auch 
zentrale (spinale) Lähmungsmstände Vorgelegen haben. Durch genauere 
Analyse wurde ermittelt, dass vielfach einseitige, später beiderseitige peri¬ 
phere Lähmung vorlag, die namentlich den Ischiädikus, bezw. Tibialis, 
Peroneus, Krnralis und Obturatorius in der Weise betraf, dass meist mehrere 
Nerten.gleichzeitig betroffen, waren. 

An der Vorderhand lag hauptsächlich Radfälislähmung vor. 

Charakteristisch für die chronische Beschälseuche ist auch die von 
~ Ffeöhner bet den Tieren konstatierte einseitige, periphere Fazialislähmung. 
Zwei Pferde litten auch an Ptosis, die Fröhner anf Lähmung des Okulo- 
motorins zurückfahrt, besonders weil bei einem Pferde auch einseitige Myosis 
' vorlag (Reizungszustand des Okulomotorius), die durch das den Okulomotorins 
“ lähmende Atropin beseitigt werden konnte. 

Dass auch der Nervus vagus bei- der Beschälseuche mitunter von der 

• Lähmung betroffen wird, ergibt sieh ans der von Fröhner beobachteten 
Rekurrenslähmung (Kehlkopfpfeifen), die peripheren Ursprunges and durch 
Neuritis bedingt war. 

Bei einer Stute, die nachweislich 2 Monate an hochgradigem Kehlkopf- 

• pfeifen gelitten hatte, fand sich bei der Sektion keine Spar von Postikus- 
; atrophie, ein Beweis dafür, dass ein negativer Sektionsbefand an den Muskeln 

nichts gegen das Vorhandensein des Kehlkopfpf< ifens intra vitam beweist. 

Lähmung der Penis, sowie der Sphinkteren (After, Blase) hat Fröhner 
nicht wahrgenommen, dagegen bei einem Hengste Begattuogsimpotenz. 

Kommen bei der Beschälseuche neben den peripheren Lähmungen auch 
: solche zentralen Ursprunges vor, so überwiegen doch die ersteren. 

\ Anatomisch charakterisieren sie sich als Peri- oder Polynenritis, die als 
| eine für die Beschälseuche verdächtige Verändernng anznsehen ist. Ob ihr 
; eine pathognostische Bedeutung zukommt, ist noch unentschieden. Da sich 
’ in den Nerven präparaten keine Trypanosomen vorfanden, so ist anzunehmen, 
^ dass wahrscheinlich deren Toxine die entzündlichen Prozesse an den Nerven, 
, wie seröse Entzündung, kleinzellige Infiltration, Hämorrhagien und später 
bindegewebige Neubildung mit Verdrängung der Nervenfasern, hervorrufen. 
Ähnliche Prozesse entwickeln sich auch in den benachbarten Muskeln und 
schwere Erkrankung der Gefässe mit Thrombenbildung und Gefässzerreissungen. 
Diese Hämorrhagien fahren im Verein mit der serösen und interstitiellen 
Myositis zur Schwächung nnd Zerreissung der Muskeln. 

Die von den entzündlichen Gefässveränderungen ausgehenden multiplen 
Muskelblatnngen sind für die Diagnose der Beschälseuche von Bedeutung. 
Denselben Ursprung haben die ödematöseD, phlegmonösen und sklerosierenden 
Anschwellungen der Subkntis am Sprunggelenk, Metatarsns, Schlauch, Enter usw. 

8. Die übrigen Syptome der chronischen Beschälseuche. 

Hierher gehört zunächst die zunehmende Abmagerung, die häufig in 
der Nachhand bezw. an der Kruppe beginnt und in einer notorisch ver¬ 
seuchten Gegend als Verdachtsmoment zu gelten hat. Die Abmagerung ist 
weder durch Fieber noch durch Verdauungsstörungen bedingt, sondern muss 
auf die neuritische Atrophie der gelähmten Moskeln, sowie auf die infektiöse 
Veränderung dps Blutes zurückgefuhrt werden. Es fand sich Hyperleukozytose, 
Eosinophilie, Erythrozytose, jedoch lag eine regelmässige, spezifische Ver¬ 
mehrung der Zahl der eosinophilen weissen Blutkörperchen nicht vor. 

Zuweilen traten fibrinös-h&morrhagische Schleimhautentzündungen (Naaen- 
8chleimhaut und Konjunktivs) auf, die wahrscheinlich ebenso wie die bei einer 
Stute beobachtete kruppöse Pneumonie hämatogenen Ursprungs waren. 

Die Schwellung der Kehlgangslymphdrüsen scheint mit der Rhinitis 
zusammenzuhängen. Ausserdem zeigte sich häufig, wenn auch nicht konstant, 
Schwellung der Leisten-Kniekehlendrüsen etz., ein Symptom, das im Verein 
mit dem Nasenausfluss, der Abmagerung und der Hautaffektion Anlass gab, 
bei der Epizootie in Ostpreussen zunächst an Rotz zu denken. Bei der Be¬ 
schälseuche sind, die Lymphdrüsenschwellangeu weicher als beim Rotz: 
ausserdem fehlen Knötchen, Geschwüre und Narben auf der Nasenschleimhaut 

Die Behandlung der beiden Hengste mit Atoxyl, Liq. kalii arsenik. 
nnd Strychnin blieb ohne allen Erfolg. 

Nach intravenöser Injektion von 500 gr einer 1 promilligen isotonischen 
Brechwein8teiolösnng trat, ähnlich wie nach Obloralinjektion, ausser einer 
schweren Thrombophlebitis nnd starken Schwellongen in der Umgebung so 
erhebliche Störung im Allgemeinbefinden anf, dass von weiteren Einspritsungeo 
Abstand-genommen wurde. 

(Schloss folgt.) 
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! - Der für das Jabr 1910 im 10. Jahrgang erschienene Johnesche Tasehen- 
kalender für Fleischbeschauer und Trichinenschauer bedarf keiner weiteren 
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Empfehlung. Infolge seines überaas reichhaltigen Inhalts and der Zuver¬ 
lässigkeit, mit der er aaf alle Fragen, die Ansführong der Fleischbeschau 
betreffend, Antwort gibt, erfreut der Johnesche Kalender sich schon seit Jahren 
in den Kreisen der Fleischbeschaaer and Trichinenschauer einer grossen Be¬ 
liebtheit. Sämtliche Abschnitte des Kalenders sind in der 10. Ausgabe einer 
gründlichen Durcharbeitung unterzogen worden, sodass auch die bei der 
Besprechung der 9. Ausgabe gefiusserten Wünsche b rück nichtigt worden sind. 
Neu erlassene gesetzliche Bestimmungen haben Aufnahme gefunden, so fair 
das Königreich Preussen die AUgem. Verfügung betr. Fleischbeschau und 
Schlachtungsstatistik Yom 31. Oktober 1908, und betr. Zuständigkeit der 
Beschauer bei Schlachtungen im eigenen Haushalt, vom 9. Februar 1909; 
für Sachsen Verordnung betr. die bakteriologische Untersuchung für Fleisch 
versicherter Binder und Schweine, die bei der gewöhnlichen Fleischbeschau 
als der Blutvergiftung verdächtig befanden worden, vom 20. November 1908. 
In dem Abschnitt, der das Beichsviehseuchengesetz behandelt, sind die Ab¬ 
änderungen, die durch das neue Reichsviehseuchengesetz getroffen werden, 
schon soviel wie möglich berücksichtigt. Tierarzt Train. 

TypvererbBsg fm Halbblat. Von Dr. med. vet. Emil Bachofen, Oberstleutnant 
der Kavallerie, Präsident der Kavalleneremonten-Ankaufskommission. Vortrag, 
vor dem Verband der Schweiz. Halbblutzuchtgenossenschaften gehalten in 
’Zürieh am 25. April 1909. Anf Wunsch der Delegierten des Verbandes als 
Broschüre gedruckt. Preis 1.60 M. 

Bachofen ist den Pferdefreunden darch seine eifrigen und sachgemässen 
Arbeiten auf dem Gebiete der Pferdezucht längst bekannt. Vor - kurzem 
musterte er mit dem bekannten Redakteur der Sportwelt Rau-BerMn die in 
der Schweiz angekauften Jährlinge in Avepches. Die dabei gemachten Be¬ 
obachtungen und Schlussfolgerungen bilden den Inhalt des interessanten 
Werkchens, welches auf seinen 47 Seiten mehr lesenswertes bietet, als manche 
dickleibigen Bände. Die beigegebenen 20 Photographien erläutern die Auf¬ 
fassungen Bachofens in aussordentlich klarer Weise. 

Stabsveterinär Dr. Goldbeck. 

iBugaral-OisserftatloBea. 

JTB. Wegen Beaehafinng ton Druckexemplaren der in dieser Rubrik er«Unten Dissertationen 
wird ersnoht, sieh direkt an die Herren Verfasser wenden xu wollen, da die Redaktion sich nicht 
daalt befassen kann. 

Bari: 

Dr. Sassenhagen (Max) - Duisburg: Über die biologischen Eigen¬ 
schaften der Kolostral- und Mastitismüch. 

Dr. Schroeder (Guido) -Egeln: Untersuchungen über die Jahresringe 
als Altersmerkmal der Kavikornier unter spezieller Berücksichtigung 
des Rindes. 

Dr. Schwarzkopf (Eduard)-Wien: Beiträge zur Physiologie der 
Vogelmuskeln. * ' 

Dr. Steinke (Paul) -Mülheim (Ruhr): Untersuchungen zur vergleichenden 
Pathologie der Nebennierentumoren. 


Tierärztliche Lehranstalten. 

Dresden« Eia a. o. Keiveat der dem RSC aaflihöreedes Kerpe‘ trat 
am 8. November in Dresden zusammen. Er beseitigte die zwischen den Korps 
Saxonia nnd Alemannia (Dresden) entstandenen Differenzen. 

Stuttgart. Die geplaote Verlegnig der Tierfirztllofaee Hoohsobale hat 

Veranlassung gegeben die Frage zu ventilieren, ob es nicht angebracht sei, 
die Württembergische Tierärztliche Hochschule gänzlich aufzugebeu und mit 
dem Grossherzogtum Hessen eine Vereinbarung dahin zu treffen, dass Württem¬ 
berg an Hessen eine Subvention für Giessen zahlt. Man würde dann mit 
Baden vielleicht dahin Übereinkommen, dass es eine Forstlehranstalt unter 
den gleichen Voraussetzungen unterhält nnd Württemberg die landwirtschaft¬ 
liche Hochschule in Hohenheim mit Unterstützung der beiden anderen Staaten. 
Es wäre auf das lebhafteste zu bedauern, wenn dieser »Sparvorschlag* ver¬ 
wirklicht und damit eine alte ruhmreiche Hochschule, an welcher so viele 
hervorragende. Männer gewillt haben, zum Verschwinden gebracht i: werden 
würde. Wir glauben kaum, dass die Regierung so leichten Herzen? eine 
so hervorragende Kulturanstalt ihres Landes aufgeben; wird. Allerdings 
steht der Vorgang nicht vereinzelt da. Bekanntlich hob man die in Karls¬ 
ruhe bestehende Tierarzneischule aus Sparsamkeitsrücksichten s. Z. wieder 
auf nnd plante auch einmal das gleiche für Giessen, da die Zahl der Stu¬ 
dierenden bedeutend gesunken war und demgegenüber die Kosten für die 
veterinärmedizinische Abteilung der medizinischen Fakultät zu hoch erschienen. 
Glücklicherweise wurden die damaligen Anträge des Referenten beim Finanz¬ 
ausschuss des Landtages, einem Pfarrer, nicht genehmigt resp. von dem¬ 
selben zurückgezogen, nachdem der Herausgeber dieser Zeitschrift ihm vorge¬ 
rechnet hatte, dass verhältnismässig die gleichen Rosten auch für. die theo¬ 
logische Fakultät unter den damaligen Verhältnissen verwendet werden 
müssten, sich deshalb auch eine Aufhebung dieser Fakultät empfehle. Da¬ 
durch wurde die geplante Aufhebung vermieden. Nach wenigen Jahren trat 
eine hohe Blüte der veterinärmedizinischen Abteilung ein, sod&ss deren Be¬ 
stand wohl auf immer gesichert ist. — Ein gleiches würde auch der Fall sein, 
wenn die Stuttgarter Hochschule mit der Universität Tübingen vereinigt 
Werden würde nnd hoffen wir deshalb mit Sicherheit, dass der Württem¬ 
bergische »Sparvorschlag* nicht verwirklicht werden wird« 
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Stand esfragen. nnd Berufsangelegenheiten. 

Deitseblasd. 

Die Bildisg des VeterlBäroffizterkerps zum 1 April 1910 ist, wie wir 
knrs vor Schloss der Redaktion authentisch erfahren, in feste Aussicht ge¬ 
nommen. Der dem Reichstag vorzulegende Etat für 1910. fordert anstelle 
der 588 seitherigen Veterinär beamten 562 Veterinäroffiziere, also 24 mehr 
als seither. Die Mehrforderung setzt sich zusammen aus einer Stelle für das 
Kriegsministerium, 17 Stellen für die Train-Bataillone, 11 für die Bespannongs- 
abteilungen der Fassartillerie, 10 für die Militärveterioär-Anstalten, zusammen 
89 Stellen unter Anrechnung von 15, die bei der Kavallerie und bei der 
Maschinengewehr-Abteilung eingehen. Für Sachsen sind 3 neue Veterinär¬ 
offizierstellen eingestellt. Im allgemeinen sollen die Veterinäroffiziere pferde¬ 
geldberechtigt werden. An die Spitze der Militär-Veterinär-Akademie 
die seither von dem Inspekteur des Militär-Veterioär-Wesens geleitet worden 
ist, tritt ein Fachmann (General-Veterinär mit den Gebührnissen eines 
Regiments-Kommandeurs). Die Akademie wird als selbständiges Institut dem 
Kriegsministerium unmittelbar unterstellt. 

Qurch diese Anforderungen im Etat, deren Bewilligung durch den 
Reichstag wohl mit aller Sicherheit zu erwarten sein dürfte, ist somit end¬ 
lich das Ziel erreicht und die Zusage der Militärbehörde oingelöst. Näheres 
hoffen wir in der, nächsten Nummer mitteilen zu können, wollten jedoch 
nicht verfehlen, unseren Lesern schon heute von dieser erfreulichen Nachricht 
Kenntnis zu geben. 

. PausobalierusQ der Erg&szaagsbesobaa ii Niederhalen. Unter diesem 
Titel ist in No. 47 der »Tierärztlichen Rundschau* eine seitens der Kgl. 
Regierung yon Niederbaiern kürzlich ergangene Entschließung wiedergegeben, 
welcher.der ungenannte Einsender folgende Notiz anknüpft: »Natürlich! Die 
Tierärzte sollen immer entgegenkommen. Ob sie aber bei dem Entgegen¬ 
kommen anf ihre Rechnung kommen, kümmert die hohen Behörden nicht, 
wenn nur die Gemeinden, Besitzer nnd Laienfleischbeschaner entlastet werden.* 

Zar Aufklärung des Einsenders, dem offenbar jeglicher Einblick in die 
einschlägigen Verhältnisse mangelt, bezw. zur Beseitigung von irrigen Auf¬ 
fassungen weiterer Fachkreise sei hier bemerkt, dass 41 sogenannte Er- 
gänznngsbeschan ausübende Tierärzte des Regierungsbezirkes Niederbaiern 
ans Mitteln des Kreises nnd der Distrikte alljährlich über 18000 M in der 
Hauptsache ohne bestimmte Gegenleistung als Znschuss beziehen. Wenn 
heutzutage angesichts einer wesentlichen Steigerung der Einkünfte ans der 
Praxis der nichtamtlichen Tierärzte einerseits nnd der vorbildlichen Gehalts¬ 
regelang der b&ierischen Amtstierärzte anderseits die bewilligenden Stellen 
jener Zuschüsse manchmal nach den Gegendiensten fragen, so ist dies wohl 
nichts Auffälliges. Noch weniger auffallend aber dürfte der Umstand sein, 
dass man im Hinblicke anf solche ausgiebige Leistungen ans öffentlichen 
Kassen auch in gewissen, das allgemeine Interesse berührenden Angelegen¬ 
heiten, wie es der Vollzug des Reichsgesetzes von 1900 ist, ohne Widersprach 
aaf etwas Entgegenkommen rechnen za können glaubt. 

Stasi der Tierseuche! an 15. Noveaber. Nach der Nachweisung des 
Kaiser! Gesundheitsamtes herrschten an diesem Tage folgende Senchen: 
Rotzkrankheit (Warm) in 24 Gemeinden and 29 Gehöften andSchweine- 
80 uch,e feinsch! Schweinepest) in 1192 Gemeinden nnd 1548 Gehöften. 

Ostsrrslob. 

Kallegialitit. Am 6. Februar promovierten *an der Hochschule in Wien 
8 Tierärzte, darunter als erster Militär-Tierarzt der aktive Knrschmied, bezw. 
Büschlagmeister mit tierärztlichem Diplom Ferdinand Habacher, welcher 
damals dem Professor Dr. Schnürer an der Tierärztlichen Hochschule als 
Hilfsarbeiter zngeteilt war. Es ist dies also der erste Militärtierarzt mit 
dem Doktortitel. Als höchst charakteristisch erfahren wir nun, dass Kollege 
Habacher nicht in Uniform zum Promotionsakt kam, sondern ihm von dem 
k. n. k. Kriegsministerinm bewilligt worden war, ia Zivilkleidern dabei 
erscheinen zu dürfen. Die neupromövierten Kollegen hielten zur Feier 
dieses Ereignisses ein Festmahl ab, zu dem ebenfalls charakteristischer 
.Weise Kollege Habacher als »nicht standesgemäss* nicht zogezogen wurde. 
— Es wäre wirklich doch an der Zeit, dass man seitens der österreichischen 
Zivilkollegen von dem alten Vorurteil gegenüber den Militärtierärzten endlich 
.einmal absähe. Denn unter den österreichischen Ziviltierärzten sind doch 
auch nocfi recht viele, welche keine höhere Vorbildung genossen haben, als 
wie sie für die älteren Militärtierärzte verlangt wurde, nnd die jüngeren 
Militär tieräyzte stehen doch im allgemeinen den jüngeren Tierärzten auch 
an Vorbildung gleich. Wenn auch die Rangverhältnisse seither dem Stande 
nicht gerade entsprechend waren, so kann doch der Einzelne nicht dafür, 
nnd wenn man auch das System boykottiert, so sollte man doch der Person 
des Einzelnen keine Missachtung entgegenbringen. 

Die ErieBBBsg der Mllitlrveterlaftrakademlker zu militärtierärztlichen Prakti¬ 
kanten, worüber wir in No. 40 kurz berichteten, erfolgt mit 1. des anf die Er¬ 
langnag des tierärztlichen Diploms folgenden Monats gegen nachträgliche 
Rangbestimmnng im Sinne des § 15 des Dienstbaches F — 8, a. Mit dem 
Ernennnngstag treten sie in den Bezog des für die militärtieräritlichen 
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Praktikanten systemisierten Adjutums von 1200 K and eines Subeistenz- 
beitrages von 400 K, somit von 1600 K jährlich. Bis dahin verbleiben die 
nenernanten militärtierärstiichen Praktikanten in Unterkunft and Verpflegung 
in der Tier&rxtlichnn Hochschule in Wien, beziehungsweise im Militär- 
veterin&rakademiker-Internat in Budapest. Den neuernannten mflitärtierärst- 
lichen Praktikanten, welche in der Regel an der Tierärztlichen Hochschule 
in Wien bis Ende M&rs, am Milit&rveterin&rakademiker-Internat in Budapest 
bis Ende Februar, das ist bis rar Beendigung des Pr&klusivtermines praktisch 
fortsubilden sind, kann vom Kommando der Milit&rabteilung bei der Tier* 
Amtlichen Hochschule in Wien, besiebungsweise vom Kommando des Train¬ 
regiments No. 2 ein seitlicher Urlaub «ohne besondere Begründung" in der 
Dauer bis su vier Wochen bewilligt werden, sodass die militirtierftrztliehen 
Praktikanten in der Regel gegen Ende April, beziehungsweise Ende M&rs 
zu ihren Standeskörpern einrflcken. In allen übrigen Fällen werden die 
beiden früher genannten Kommanden die Standeskörper von dem Ein¬ 
rückungstag der milit&rtierärstliehen Praktikanten verständigen. Beim 
Truppenkörper sind die aus Militärveterinärakademikern hervorgegangenen 
militärtierärstlichen Beamten durch den Cheftierarst des Regiments in den 
praktischen militärtierärztlichen Dienst gründlichst einxuführen, beziehungs¬ 
weise fortsubilden, damit sie sobald als möglich den tierärztlichen Dienst 
ohne Überwachung, somit auch auf selbständigen Posten auszuüben in der 
Lage sind. 

Zar Verkling dar Elasakleppaag vss Faraakaleae dar 8alaraaidaa tat dem 
Deataehea Belobe macht das k. k. Ackerbauministerium darauf aufmerksam, 
dass eine Reihe von za. SO baierischen Flüssen und Bächen verseucht seien 
und empfiehlt eine Kontrolle, damit etwa furunkuloseverdächtige Fische sofort 
an die landwirtschaftlich-chemische Versuchsstation eingesandt würden. 
Ausserdem wird vor dem Bezug von Mutterfischen, Setzlingen oder Fischeiern 
aus Deutschland gewarnt, damit die Seuche nicht auf diesem Wege einge- 
geschleppt werde. In gleicher Weise wird vor dem Bezug von Fischen aus 
einem bestimmten österreichischen Fischgut gewarnt, da auch dort bei einem 
amerikanischen Bachsaibling die Furunkulose festgestellt worden ist. 

Staed der Tiereeeebee. Am 17. November. Es waren verseucht: An Milz¬ 
brand 11 Bezirke mit 17 Gemeinden und 19 Gehöften; an Rots 9 Bezirke 
mit 12 Gemeinden und 12 Gehöften; an ,Schafräude 1 Bezirk mit 
1 Gemeinde und 1 Gehöft; an Rotlauf der Schweine 28 Bezirke 
mit 110 Gemeinden und 228 Gehöften; an Schweineseuehe (einsehL 
Schweinepest) 27 Bezirke mit 189 Gemeinden und 413 Gehöften; an 
Rauschbrand 5 Bezirke mit 6 Gemeinden und 7 Gehöften; an 
Tollwut 14 Bezirke mit 19 Gemeinden und 23 Gehöften und an Geflügel¬ 
cholera 6 Bezirke mit 9 Gemeinden und 24 Gehöften. 

Sokwelz. 

Ae T l er e eei b ee wurden in der Berichtswoche vom 8.—14. November 
neu gemeldet: Milzbrand ans 4 Bezirken mit 6 Gemeindeo; Botz ans 
1 Bezirk mit 1 Gemeinde; Maul- und Klauenseuche aus 8 Gemeinden 
mit 16 Gehöften, sodass in den 4 verseuchten Bezirken im ganzen 
21 Gemeinden mit 56 Gehöften überhaupt von der Seuche befallen sind; 
Rotlauf der Schweine (einsehL St&bchenrotlanf und Schweineseuehe) 
aus 9 Bezirken mit 24 Gemeinden und 28 Gehöften und Bausehbrand aus 
8 Bezirken mit 5 Gemeinden. 

Ksstralls dar Nabrazgzmtttel. Auf Grund des eidgenössischen Gesetaes 
über die Kontrolle der Nahrungsmittel beabsichtigt der Kanton Neucb&tel die 
Kontrolle des Fleisches lokalen Inspektoren unter dar Oberaufsicht das Kanton« 
tierarztes zu Überträgen. Die Revisionen sollen in der Regel 4 mal im Jahr 
stattfinden. ! 


Verschiedenes. 

Flzfcigjährlflss Jzbilizn. Am 80. November begeht dar Kreistierarzt, 
Veterinärrat Wilhelm Andreas Kobel su Volkmarsen (Reg. Bes. Cassel) 
sein öOjähriges Jubiläum als Tierarzt, da er an diesem Tage im Jahre 1859 
die Approbation als Tierarzt erlangte. — Am 6. Februar 1840 su Hessen- 
Oldendorf (Kreis Grafschaft Schaum bürg) geboren, bezog er im Herbst 1857 
die Tierarraeischule su Hannover, nachdem er einen 3jährigen Unterricht in 
der Tierkeilkunde bei dem Tierarzte Stallmann in seinem Heimatsorte ge¬ 
nossen und sich zugleich während dieser Zeit durch Privatunterricht weiter 
ausgebildet hatte, gemäss der Medizinalordnung des vormaligen Kurfürsten¬ 
tums Hessen. Nachdem er bis zum Herbste 1859 in Hannover studiert, 
legte er am 29./80. November vor dem Kurfürstlichen Ober-Mediiiaal-KoIlegium 
in Cassel die tierärztliche Prüfung ab. In dem ihm darüber erteilten Zeug¬ 
nisse ist zum Ausdrucke gebracht, dass er in der Prüfung teils gute, teils 
sehr gute Kenntnisse gezeigt und zur Ausübung der Tierheilkunde als Tierarzt 
I. Klasse, sowie zur Anstellung als Kreistierarst für befähigt erklärt worden 
ist — Darauf erhielt er am 18. Februar 1860 Anstellung als Tierarzt 
L Klasse in Volkmarsen, Kreis Wolfhagen. — Im Jahre 1866 wurde er für 
die Dauer des Feldzuges von der Militärbehörde engagiert und dem Artillerie- 


Rnndsduw _ _ _ _ (Io. 46 

Regiment« als Tierarzt rageteilt. Im Juli 1870 trat er abenhab bsim 
11. Artillerie-Regimente ein und machte als Rossarxt den ganzen Krieg gegen 
Frankreich, bei der 22. Division, mit. Nach Beendigung des Feldzuges nah m 
er seine Praxis in Volkmanen wieder auf und wurde im Jahre 1879 Kreil« 
tierarst des Kreises Wolf hagen mit Belassung seines Wohnsitzes in Yelk- 
marsen. 1908 erhielt er den Roten Adlerorden 4. Klasse und 1906 den 
Charakter als Veterinärrat. Kollege Kobel erfreut sich heute noch bester 
Gesundheit und besorgt seine Praxis noch in vollem Umfange. Sein jüngst« 
Sohn ist in die Fusstapfen seines Vaters getreten und praktiziert als Tier¬ 
arst in Wolfhagen. 

Oer Breeaksrzeg vss Netten empfing am 20. November den neuernanaten 
2. Kreisveterinärarst und 1. Schlachthoftierarst Dr. Heinrich Küthe von 
Mainz, welcher seinen Dank für die Anstellung abstattete. 

Dereh da« «ebeelle Fahren eine« Peettllese veraagllokt ist der aflea 
preussischen Tierärzten wohlbekannte Direktor im Ministerium für Land¬ 
wirtschaft, Geheimrat Heinrich Küster, welcher lange Jahre Desoneat für 
die Veterinärmedizin in diesem Ministerium war und unter dessen Geschäfts- ; 
führung die Reform des staatlichen Veterinärwesens in Preussen erfolgte. ’ 
Derselbe fahr in einer Taxameterdroschke durch den Tiergarten, als die * 
Deichsel eines überschnell fahrenden Postwagens durch das Verdeek der i 
Droschke drang und Geheimrat Küster an der rechten Seite traf. Geheimrat 
Küster klagte über heftige Schmerzen, setste aber seine Droschkeafhhit fori 

Zis Mrafctar das Sshtashtbsto ls ftamltcä (Oberbaiern) wurde dm | 
dortige k. Bexirkatieraxxt Wilb. Krempl im Nebenamt ernannt, wekbar 
auch die Üarärztliohan Funktionen übernimmt. Die Fleischbeschau wird 
durch Laien aasgeübt. 

Vsmfliokt durah diu fhrahtbtrau Stars, der am 18. November wütete, 
ist früh gegen 9 Uhr der praktische Tierarzt Dr. Adolf Engelien in Mieste 
(PT. 8a.). Derselbe kam mit seinem Automobil vou einer Gesehlflztonr und 
wollte sich den Torweg zum Hause seines Hauswirts öffnen, als ein furcht¬ 
barer Winds tos« das halbe Tor abhob, Kollegen Engelien einige Meter 
mit fortschlenderte, and dieses mit solcher Wacht auf denselben warf, dass 
er mit schweren Verletzungen und bewusstlos fortgetragen werden musste. 
Der Verunglückte wurde nach der Privatklinik des Dr. Rindfleisch in Stendal 
überführt; an seinem Aufkommen wird gezweifelt. 

Dur prurau. Rutu Adlurarduu II. Klassa mit dua 8tera wurde dem durch 
seine Arbeiten über Tierkrankheiten in tierärztlichen Kreisen wohlbekannten 
Prof. Dr. Shibasaboro Kitasato, Direktor des kaiserL japanischen Instituts 
für Infektionskrankheiten in Tokio verliehen. 

Bau Auutalt zur hyglufliauhua Buhaadlng «ud Vumurtesg vau »Sah und 
Molkereiprodnkten haben die Tierärzte Dr.Max Baer und Gustav Kurts in 
Stuttgart unter der Firma «Neue Stuttgarter Milchsontrale", offene Handels» 
geeellschaft, gegründet. 

Jäh aas dua Laban guaahladaa Ist am 11. November der Oberamtstierant 
Karl Hofmann in Schwäbisch-Hall. Er wurde das Opfer einer Nerven» 
Überreizung, von der sich schon früher besorgniserregende Ansexehen be m er kbar 
gemacht hatten. 

Kaakarvaazaaidf In dem Artikel der No. 46 wird erwähnt, dass im 
betr. beamtete Tierarst^vom 1. IV. n. Js. in eine andere Stelle venetat ist. 
Von gnt unterrichteter Seite wird der Redaktion mitgfctetit, dass dien Ver¬ 
setzung durchaus nicht wegen der unliebsamen Vorkommnisse erfolgt. Die 
Versetzung des beamteten Tierarztes und eines anderen erfolgt gegenseitig 
und ist nicht die Folge des Streites. Eine Strafversetzung, die ans dem 
Wortlaut in No. 46 gefolgert werden könnte und sn unserm Bedauern von 
mancher Seite gefolgert worden ist, kommt absolut nicht in Frage. Im Gegen* 
tefl dürfte der beamtete Tierarst durch die Versetzung Vorteile haben. 

Dia Oaaaatiatahafl-fllarhifcim für Tlarärzto hielt am 14. November im 
auditorium maxim. der Tierärztlichen Hochschule in Dresden eine Q a n sm l 
Versammlung ab. Die Kasse besteht seit 1868 und sählt namentlich säehaisefae 
und süddeutsche Kollegen sn ihren Mitgliedern. Die Versammlung fssrte 
Beschluss über einige durch das Versieherangegesets notwendig geworfene 
Statutenänderungen. Weiter fand eine Neuwahl dee Direktorium« s tatt Der 
Vorsitzende Ober Med. Rat Professor D r. Müller bat wegen angegriffener 
Gesundheit von einer Wiederwahl absusehen. Das neugewählte Direktorium 
besteht aus den Herren: Ober Med. Rat Prot Dr. Edelmann, aäehaiaehir 
Landestierarst, Veterinärrat Rost, Amtstiararst Redlich, Bezithstimant 
Dr. Otto, Qberstabsveterinär s. D. Schade und Oberstabsvetermir Sehleg. 

Brandetlsk dar attra Tler ar zzetatkric ia Nanrar. Allmählich rückt 
der Zeitpunkt näher, dass die in der alten Tierarzneischule untergnbraehte 
Geriohtsahteihmg nach dem Neubau am Velgersweg überaiedeln kann. Damit 
wird dann ein Hauptgrund, die alten Baulichkeiten bestehen zu lamm, 
schwinden. Über die weitere Absieht des Fiskuz verlautet noch nichts, so 
dass sieh auch noch nichts darüber sagen lässt, wann der vor einer Reihe 
von Jahren festgelegte Strassenplan, der am rechten Lefineufer von der 
Goethe- bis zur Brühlstrasse eine Strasse mit einem kleinen Sehnraekplatse 
vorgesehen hat, zur Ausführung kommen wird. 
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sind bisher als Ergänzung des Hauptner-Jubiläumskataloges erschienen und legen Zeugnis ab von der Vervoll¬ 
kommnung des Veterinär-Instrumentariums in den letzten zwei Jahren; sie stehen den Herren Tierärzten kostenfrei 

zur Verfügung. 

Schlundsonde für Pferde aus Durit 

nach Marek. Preis Mk. 30,—. 

■i 

^ MW _ rrT — .... Die Sonde ist 2,25 m lang, 27 mm 

stark und hat einen inneren Durch- 

H „ Am Stilett (Rohrstab) befindet sich 

/** ■ X. ein Metallknopf, der das Lumen der 
' \' \ Sonde vollständig ausfüllt. Hierdurch 

M J w j r ^ e ,- n Aufsaugen des Mageninhaltes 

Neuerdings wird die Schlundsonde 

w statt aus rotem Gummi, aus Durit 

■ hergestellt, wodurch der Preis des Instrumentes bedeutend reduziert werden konnte. Durit-Gummi zeichnet sich vor allen Gummiarten durch grosse 
Widerstandsfähigkeit aus, denn es wird weder durch Kälte, noch durch Wärme oder durch Temperaturwechsel beeinflusst. Durit wird von siedendem 
Wasser nicht angegriffen und widersteht einem Hitzegrad von 200° Celsius. Durit trotzt den meisten aseptischen Desinfektionsmitteln. Durit er¬ 
möglicht daher eine vollkommene Asepsis. 

Reparaturen und Vernickelungen sorgfältig, prompt und zu mässigen Preisen. 


Filiale: Manchen. 

Telegramme: Yeterlnaria-München. 


H. Hanptner. 


Berlin NW. 6, 

Telegramme: Yeterinarla-Berlin. 


Personalien. 

AoezeiOhRoegee: Deutschland: Neunhöffer, Eduard K., Kreisveterinär- 
arzt in Grünberg [Hessen] (Gr. Hess.), den Titel Veterinärrat. 

Eneeanngee. Versetzungen: Österreich : Hosbein, Johann, k. k. Bezirks¬ 
tierarzt in Waszkoutz (Bnkow.), als solcher Dach Nowosielitza (Bukow.). 

Janowicz, Dionys, k. k. Bezirkstierarzt in Zastawna (Bnkow.), als solcher 
nach Kotzman (Bnkow.). 

Kwiecinski, JohanD, k. k. Veterinärassistent in Czernowitz (Bnkow.), 
znm k. k. Bezirkstierarzt in Zastawna (Bnkow.). 

Schaffer, Karl, Assistent a. d. Tierärztl. Hochschule in Wien, znm 
stftdt. Amtstierarzt in Bozen (Tirol). 

Seidner, Leo, k. k. Bezirkstierarzt in Itzkany (Bnkow.), als solcher 
nach Waszkoutz (Bnkow.). 

Towstink, Epifanis, k. k. Bezirkstierarzt in Czernowitz (Bnkow.), znm 
k. k. Bezirksobertierarzt. 

Sohwelz: Spirig, Xaver ans Widnan (St. Gallen), znm Grenztierarzt in 
Splügen (Granbünden). 

WekBaltzvBrlBdaniBgsB, NiederlattBagtB: Deutsoblaad : Garrclts, Anton 
an« Völlen, in Logabirom [P. Loga] (Hannov.) niedergelassen. 

Lemhöfer, Fritz G. in Stangenwalde [Westpr.], nach Mariensee 
[Westpr.]. 

Mench, Karl G. in Trendelburg (Hess. Nass.), nach Eschwege (Hess. 
Nass.). 

Dr. Mühlenbrncb, Christian ans Othfresen, in Beverstedt (Hannov.) 
niedergelassen. 

Rn pp, Ludwig A. ans Ingolstadt, in Schenefeld [Bz. Kiel] (Schlesw. 
Holst.) niedergelassen. 

Wientzek, Franz ans Annabnrg, in Ziebingen (Brdbg.) niedergelassen. 

Approbatleiei: Deutsohlaad : in Müeobee: die Herren Borger, Josef ans 
Regensbnrg; Götz, Georg ans Regensbnrg und Lehn er, Thomas aus Ober- 
viechtacb. 

PromotioB0B: Sohwelz: Bächstädt, Johann M., Oberstabsveterioär im 
Kür. R. No. 8 in Cöln-Deutz (Rheinpr.), von der vet. med. Fakultät der 
Universität Bern znm Dr. med. vet. 

Gasse, Rudolf E. in Berlin, von der vet. med. Fakultät der Universität 
Bern znm Dr. med. vet. 

Ri eg er, Pani W. in Coepenik (Brdbg.), von der vet. med. Faknltät der 
Universität Bern zum Dr. med. vet. 

Schwarzkopf, Eduard in Wien, von der vet. med. Faknltät der Uni¬ 
versität Bern znm Dr. med. vet. 

Semmler, Arthur R., Oberveterinär im Feldart. R. No. 55 in Naum* 
bürg [Saale] (Pr. Sa.), von der vet. med. Faknltät der Universität Bern znm 
Dr. med. vet. 

Steinke, Pani, Schlachthoftierarzt in Mülheim [Rnhr] (Rheinpr.), von 
der vet. med. Faknltät der Universität Bern znm Dr. med. vet. 

Zengel, Walter E. in Sülze [MeckL] (Meckl. Schw.), von der vet. med. 
Fakultät der Universität Bern znm Dr. med. vet 

Das Examea als beamteter Tierarzt habet bestanden: 
in Prtassea: Dr. Goldstein, Jakob, städt. Tierarzt in Berlin. 

Dr. Lüders, Jürgen, Assistent an der Tierärztlichen Hochschule in 
Hannover. 

Von nah me, Bernhard F. in Beverungen (Westf.). 

Wohlert, Hugo aus Lesigfeld. 

Todesfälle: Deutschland: Günttert, Emil, Kreistierarzt in Ragnit 
(Ostpr.) [1892]. 

Hofmann, Karl, Oberamtstierarzt in Hall [Schwäb.] (Württ.) [1890]. 


Offene Stellen. 

Amtliche Stellen. 

Deataohtaad. 

Preoesee: Kreistierarztstelle: Ragnit (Ostpr.). 

Württemberg: Oberamtstierarztstelle: Hall [Schwäb.]. 

Sachsen: Assistentenstelle: Dresden [an der Klinik f. grosse 
Haustiere der Tierärztl. Hochschule]. 

Oeterreloh. 

Salzburg: landsch. Tierarztstellen: Mittersill. — Radstadt. — 
Saalfe.lden. 

Sohwelz. 

Genf: Grenztierarztstelle: bei den Zollämtern Hermance, 
Anieres und Moniaz. 

Sa nit&ts-Tlerarit-S teilen. 

Oeterreloh. 

Brünn (Mähren) [städt. Tierarzt and städt. Veterinärassistent]. 

Privatstellen. 

Oeoteohlaed. 

Trendelburg (Hess. Nass.). 

Besetzte SteUen. 

Amtliehe Stellen. 

Österreich. 

k. k. Bezirkstierarztstellen: Kotzman (Bnkow.). — Nowosielitza 
(Bnkow.). — Waszkoutz (Bnkow.). — Zastawna (Bnkow.). 

Sohwelz. 

Grenztierarztstelle: Splügen (Granbünden). 

Sanltftts-Tler&rzt-Stellen. 

Oeterreloh: 

Bozen (Tirol) [städt. Amtstierarzt]. 

Privatstellen. 

Dooteohlaed. 

Beverstedt (Hannov.). — Eschwege (Hess. Nass.). — Logabirnm 
[P. Loga] (Hann.). — Mariensee [Westpr.]. — Schenefeld [Bez. Kiel] 
(8chlesw. Holst.). — Ziebingen (Brdbg.). 


Sprechsaal. 

Aaoara •lifihtad« Fragen and Antworten wordnn nicht ▼erfiffentllcht. 

in unserem bprechsssl werden nüe ans ein gesendeten Prägen and Antworten ans unseren Leser¬ 
kreis kostenlos salgenommen, ohne dass wir ra denselben irgend welche Stellung nahmen. Laufen 
Antworten sai rerfiflentlichte Prägen ans unserem Leserkreis sicht sin, so werden dieselben ron 
B edskttonaw egen, soweit m figlloh, beantwortet, oder geeignete Personen am Beantwortung er sacht 
Offerten auf 5prechnaalfragen werden nicht beffirdert. 

Zur gefl. Notiz. Zar Vorbeagaag vorgekommenea aad voreaohteo 
Missbrtuohs des „Spreobaatle“ eehee wir oee verleitest, In Zakueft Mtttellaegeo 
Iber Bezugsquellen iu „Spreobooal“ eor ganz aasaahmsweise za verlfTeatllohee. 


Fragen« 

392. Kryptorohideavereloherueg. Wo versichert man Kryptorchiden gegen 
Unfälle bei oder im Gefolge der Kastration? 
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393. Sübioktei voi Brossvieb. Wo werden beim Schächten von Gross- 
▼ieh besondere Vorrichtungen xnm Niederlegen oder Kopfhalter freiwillig 
oder zwangsweise benutzt und wie bewähren sich dieselben? 

Schlachthofdirektor T. 

394. AnskiaftsertBllBifl ai Viehversioherongsgeaellaohaftea. Viele Ver¬ 

sicherungsgesellschaften richten hinsichtlich erkrankter Tiere kurze Anfragen 
direkt an die behandelnden Tierärzte. Welche Gebühr wird für Beantwortung 
derselben in Anrechnung gebracht? Ärzte erhalten nach dem neuen Tarif 
für solche kurze Bescheinigungen 5 M. Dr. L. 

395. Baierisohe Steuerfrage. Wie hoch ist die zulässige Amortisation 
für Instrumente, Bücher, Sprechzimmer ets. bei der Steuerveranlagung in 
Baien. Darf ausser der Pferdehaltung auch noch Abschreibung für Pferd, 
Wagen, Geschirr, fener Pferde Versicherungsprämie abgezogen werden? Ist 
der Abzug des Wertes eines verendeten unversicherten Pferdes zulässig? 

Tierarzt 0. in H. B. 

396. Abgabe vea Tleki veratri auf Pfusoherrezept Darf ein Apotheker auf 
das Rezept eines Pfuschers hin Tinktura Veratri abgeben; ist überhaupt eine 
Abgabe dieses Artikels ira Handverkauf erlaubt? 

Tierarzt 0. in H. B. 

397. Sobreiea aaoh des BetKuboegeeoblag. Ist es bei ordnungsmässiger 

Betäubung eines Schweines möglich, dass dasselbe beim Abstechen schreit, 
ev. aus welchem Grunde ist dies unmöglich? N. 

Antwortens 

186. Dreiräderige elektr. Bef.-Wagee. (Antwort auf die in No. 25 ge¬ 
stellte Frage). Der dreiräderige elektr. Bef.-Wagen ist ein von der Elektrizi¬ 
täts-Gesellschaft in Berlin hergestelltes Fabrikat, welches für einen auf dem 
Lande lebenden Tierarzt — und besonders im Winter — nicht gut empfohlen 
werden kann. Diese Wagen sollen mehr eine Art Spielzeug für den Sommer 
sein. Für die tierärztliche Praxis dürfte sich besser ein 4zylindriger Wagen 
mit Luft- oder Wasserkühlung eignen. 

352. Der Hend ale Zugtier. (4. Antwort auf die in No. 44 gestellte 
Frage), ln No. 44 des Nürnberger General-Anzeigers vom 21. II. 07 findet 
sich ein längerer Artikel über dieses Thema von Kollege Speiser-Nürnberg. 

Dun, Bhf. Hö&bach. 

462. Matteahoea znr VernlRderoeg der Fleleoheiafabr ia 8oblaohthof- 
geaeiedee. (Antwort auf die in No. 45 gestellte Frage). In Preussen sind 
folgende Verhältnisse massgebend: 

Nach § 2, Absatz 6 des preussischen Schlachthofgesetzes vom 18. März 68 
und vom 9. März 1881 kann durch Gemeindebeschluss angeordnet werden, 
dass diejenigen Personen, welche in dem Gemeindebezirk das Schlächterge¬ 
werbe oder den Handel mit frischem Fleisch als stehendes Gewerbe betreiben, 
innerhalb des Gemeindebezirkes das Fleisch von Schlachtvieh, welches sie 
nicht in den öffentlichen Schlachthäusern, sondern an einem anderen inner¬ 
halb einer durch Gemeindebeschluss festzusetzenden Umkreise gelegene Schlacht¬ 
stätte geschlachtet haben oder haben schlachten lassen, nicht feilbieten dürfen. 
Es kann also bestimmt werden, dass frisches Fleisch von Tieren, die nicht 
in Schlachthöfen, sondern in einem Umkreise von z. B. 40 km geschlachtet 
worden sind, von den Gewerbetreibenden nicht feilgeboten werden darf. 
Auch kann durch Gemeindebeschluss angeordnet werden, dass das der Nach¬ 
untersuchung zu unterziehende Fleisch dem Fleischbeschauer in grösseren 
Stücken (Hälften, Viertel) vorzulegen ist 

Nach § 2, Abs. 4 desselben Gesetzes kann durch Gemeindebeschluss an¬ 
geordnet werden, dass sowohl auf den öffentlichen Märkten als in den 
Privatverkaufsstätten das nicht im öffentlichen Schlachthause ausgeschlachtete 
frische Fleisch von dem daselbst ausgeschlachteten Fleisch gesondert feil¬ 
zubieten ist (z. B. durch Anbringung von Tafeln). 

Schlachthofgemeinden, die eine Gebühr für die Nachuntersuchung des 
eingeführten Fleisches erheben, stützen sich auf § 2 Abs. 2 des obengenannten \ 
Gesetzes. Hiernach darf alles nicht im Öffentlichen Schlachthause ausge- 
Bchlachtete frische Fleisch in dem Gemeindebezirk nicht eher feilgeboten 
werden, bis es einer Untersuchung durch Sachverständige gegen eine zur 
GemeindekaBse fliessende Gebühr unterzogen ist. Diese Gebühren dürfen 
jedoch die Selbstkosten nicht überschreiten. 

Demnach kann durch Gemeindebeschluss alles eingeführte frische Fleisch 
einer Nachuntersuchung unterzogen werden. Das tierärztlich untersuchte 
Fleisch darf jedoch nur daraufhin untersucht werden, ob es inzwischen ver¬ 
dorben ist (§ 5 des preuss. Ausführungsgesetzes vom 28. Juni 1902). Derartige 
Nachuntersuchungen des tierärztlich abgestempeiten Fleisches sind gebühren¬ 
frei (§ 14 des preuss. Ausfuhrungsgesetzes vom 28. Juni 1902). 

Die Nachuntersuchungen haben nach § 2 Abs. 2 des preuss. Schlacht¬ 
hofgesetzes durch Sachverständige zu geschehen. Die Laienfleischbeschauer 
sind nur für gewisse Fälle zuständig. Die Untersuchung derartig eingeführten 
Fleisches (bakteriologische Untersuchung) liegt nicht im Bereiche des Laien¬ 
fleischbeschauers. Für derartige Untersuchungen kann nur ein Tierarzt in 
Frage kommen (§ 81 der Ausfübrungsbestimmungen des Bundesrats). 

Wenn bei Ihnen Fleisch eingeführt wird, gleicbgiltig ob m von einem 
Tierarzt oder einem Laienbeschauer abgestempelt ist, und Sie finden einen 
Grund zur Beanstandung (z. B. Wässrigkeit, mangelhafte Ausblutung), so 
dürfen Sie nicht ohne weiteres den Minderwertigkeitsstempel aufdrücken, 
sondern Sie haben das Fleisch vorläufig zu beanstanden (§ 41 B. B. A.) und 
der Polizeiverwaltung Anzeige zu erstatten. Die Polizeibehörde hat dann 
unter Berücksichtigung Ihres Gutachtens über die weitere Behandlung des 
beanstandeten Fleisches zu entscheiden. 

So können Sie z. B. der Polizeibehörde anheimstellen, das eingeführte 
Fleisch, das Veranlassung zur Beanstandung gegeben hat, aus dem Gemeinde¬ 
bezirk ausweisen zu lassen. Andrerseits kann aber auch die Polizeiverwaltung 
auf Ihr Gutachten hin das vorläufig beanstandete Fleisch entsprechend den 
Bestimmungen des Beichsfleischbeschaugesetzes als minderwertig oder bedingt 
tauglich oder als untauglich behandeln. 

Im übrigen empfehle ich Ihnen die Lektüre von Ostertag, Handbuch der 
Fleischbeschau, insbesondere den Abschnitt II, Seite 46—118. Auf Grund 
dejr angegebenen gesetzlichen Bestimmungen können Sie ja bei Ihrer zu¬ 
ständigen Behörde entsprechende Gemeindebeschlüsse herbeiführen lassen. 

Tierarzt Priewe, Esens [Ostfrieslandl. 


364. Seblaektbef- aitf Abdeokerelprlvlleg. (8. Antwort auf die in No. 46 
gestellte Frage). Falls das Abdeckereiprivilegium nicht abgelöst ist, ist für 
die Befugnis der betr. Abdecker das Publikandum vom 29. April 1772 mass¬ 
gebend. Hiernach muss auch das ausser bei Viehseuche abgestandene, 
bei dem Schlachten unrein befundene Vieh (ausser Schafen! dem Abdecker 
des Distrikts sofort angesagt werden. Darüber, ob auch das nach dem 
Beichsviehseuchengesetz oder Fleischbeschaugesetz unschädlich zu beseitigende 
Fleisch dem betr. Abdecker überwiesen werden muss, sind die Ansichten 
verschieden, da die ßeichsgeBetze keine strikten Vorschriften über die Be¬ 
seitigung geben; bei der Fleischbeschau, erfolgt diese nach § 45 B. L 
Natürlich bezieht sich die Ablieferung nur auf ganze Tierkörper nach § 88, 
34 B. I. nicht auf einzelne Teile. 

B. Kreistierarzt 

(4. Antwort). Die in No. 47 gegebene Antwort bedarf einer Modifikation 
insofern, als die Möglichkeit gegeben ist, durch Polizeiverordnung nach Er¬ 
richtung einer städtischen Vernichtungsanstalt sowohl die Kadaver der ge¬ 
fallenen Tiere als auch der nach der Schlachtung zum menschlichen Genuss 
für unbrauchbar befundenen Tiere dem Abdecker des Bezirks zu entziehen. 
Der Polizeipräsident von Berlin hat, nachdem die Stadtgemeinde Berlin eine 
städtische Vernichtungsanstalt errichtet hatte, auf Grund des §11 der Städte¬ 
ordnung, des § 6f des Polizeiverwaltungsgesetzes und § 10 II, 17 A. L. R. 
eine Polizeiverordnung vom 21. Mai 1908 erlassen, die im § 1 bestimmt, 
dass die Kadaver der sämtlichen im Stadtbezirk Berlin gefallenen Tiere, 
nämlich Bindvieh, Kälber, Pferde, Esel, Schafe, Schweine, Ziegen. Hunde, 
von Hochwild, Behen und wilden Tieren unter Verbot jeder anderweitigen 
Verwendung, Beseitigung und Unschädlichmachung ausschliesslich der 
städtischen Vernichtuogsanstalt durch Vermittelung der städtischen Sammel¬ 
stellen zu überweisen sind, wo sie vernichtet werden. Im § 2 wird als ge¬ 
fallen jedes Tier bezeichnet, das ohne Schlachtung bezw. Tötung verendet 
ist. Geschlachtetes oder getötetes Vieh, soweit es zum menschlichen Genu&s 
untauglich ist, ist dem gefallenen Vieh gleich zu erachten. Gleichzeitig mit 
dieser Polizeiverordnung ist ein Ortsstatut in Kraft getreten, in welchem die 
Stadt Berlin die städtische Vernichtungsanstalt errichtet und zur Verfügung 
gestellt hat. — Entgegen dieser Bestimmung hatte jemand ein gefallenes 
Pferd durch den Abdecker abholen lassen und hatte deshalb einen Strafbefehl 
erhalten. Während Schöffengericht und Strafkammer die Polizeiverordnung 
für ungültig erklärten, hat das Kammergericht sie in einem ausführlich 
begründeten Urteil als gültig erklärt. St. 

365. Laiei alt Sohlaobthofverwalter usd Flelsohbetohauer aa Schlaobt 

böfss. (2. Antwort auf die in No. 46 gestellte Frage). Derartige Zustände 
sind nach § 11 der Preuss. Ausf. Best, möglich, auch nicht so gefährlich, 
wie es ihnen scheint. B. Kreistierarzt. 

366. Haltbarkeit det Tetiiaz-Aitltoxia. (Antwort auf die in No. 46 ge¬ 
stellte Frage.) Das flüssige Tetanus-Antitoxin ist im Sinne der Praxis 
unbegrenzt haltbar, d. h. in der Zeit, welche der Praktiker bei der 
Anfbewahrung in Betracht zu ziehen hat, d. h. in etwa 2 Jahren, tritt nur 
ein Bückgang der Wertigkeit vom 6 fachen aufs 5 fache ein, ein Umstand, 
dem die Höchster Farbwerke dadurch begegnen, dass sie nur 6faches 
Serum, das wie 5faches berechnet wird, abgeben. Wenn Sie unter „Halt¬ 
barkeit“ die Wertigkeit des Präparates-verstehen, so können Sie getrost für 
die Behandlung der stets unvorhergesehenen Fälle von TeUums das nötige 
Quantum vorrätig halten. Verstehen Sie aber unter Haltbarkeit die Eigen¬ 
schaft, dass sich ein Präparat „nicht zersetzt“, dann ist erst recht jede Be¬ 
sorgnis nach dieser Bichtung unbegründet; denn das Tetanus-Antitoxin Höchst 
zersetzt sich nicht. 

Da die Serumbehandlung des Tetanus in Deutschland noch wenig aus- 
geführt wird, gestatte ich mir, bezüglich des zur Behandlung nötigen Qaantums 
zu bemerken: 

Die Injektion einer einmaligen Dosis von 20 kzm zur Heilung eines 
ausgesprochenen Tetanus ist sinnlos und zwecklos! 8innlos, weil es ganz 
unlogisch ist, mit diesem kleinen Quantum von Antikörpern die sich im kranken 
Organismus fortwährend bildenden Toxine wirksam zu bekämpfen. Dazu 
gehört eine Menge Antitoxin, welche der Menge dieser Toxine mindestens 
gleichkommt. Sonst ist der Zweck der Kur nicht zu erreichen; die Injektion 
der kleinen Menge ist also zwecklos. 

Nach meiner Erfahrung ist jeder Tetanus, auch sehr schwere 
Formen, dnreh eine Injektion hoher Dosen des Antitoxins sicher 
zu heilen. Und ich befinde mich mit dieser Ansicht in Deutschland viel¬ 
leicht mit Veterinärrat Bickmann allein, aber sonst in bester Gesellschaft; 
namhafte Autoritäten des Auslandes^ namentlich in England und Amerika 
stehen aof dem gleichen Standpunkt und haben die allerbesten Resultate zu 
Verzeichnen. 

Die Berechnung der Dosis nach dem Körpergewicht der Patienten wird 
von deutscher Seite vorgeschlagen, und sie ist für gewissenhafte, pedantische 
Therapeuten das beste. Diese Dosis beträgt nach Rickmann „pro 100 Kilo 
Körpergewicht eine Heildosis von 20 kzm. In der Regel tritt innerhalb 
12 Stunden deutliche Besserung ein.“ Wird die vermisst, so gebe man 
sofort die gleiche Dosis nach, ich sog bis jetzt die refrakte Dosierung vor, 
d. h. ich injizierte am ersten Tag dreimal je 60 kzm des flüssigen Antitoxin 
am zweiten Tag wenn nötig die gleiche Dosis; es wird selten eine weitere, 
Injektion nötig sein. 

Daraus folgt: Sie müssen zur wirksamen Behandlung eines Tetanus beim 
Pferd 100—120 kzm flüssiges Tetanus-Antitoxin vorrätig haben. Dann können 
Sie getrost die Behandlung eines jeden Falles übernehmen und werden kaum 
über Misserfolge zu klagen haben. Erschrecken Sie nicht über die Menge 
und den — Preis. Die Wirtschaftsgenossenschaft in Ppsen liefert das Serum 
billig. Erkundigen Sie sich dort oder bei den Höchster Farbwerken; stellen 
Sie dann dem Eigentümer des Patienten die Alternative, ob er das Serum 
daran wenden oder das Pferd verlieren will. — Er wird in den meisten 
Fällen die Behandlung vorziehen. 

Ich spreche natürlich vom „Heil-“Serum (nicht vom Schutz-Serum) und 
nur von dem Präparat der Farbwerke vorm. Meister LueiusA Brüning 
in Höchst a. Main, und nur vom dem flüssigen Antitoxin. _ Das trockene 
Antitoxin ist nicht zu empfehlen. Es verliert seine Löslichkeit in physio¬ 
logischer Kochsalzlösung (Gewebssäfte!). 

H o 11 e r b a ch-Offenburg. 
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367. Behaidloag des P&atrltlaai. (2. Antwort auf die in No. 46 gestellte 
Frage). Frische Fälle, werden im Klauenspalte tief gespalten; Verband mit 
Tinit. oder Ungt. Jodi. Bei filteren Ffillen operative Behandlung. Spalten, 
Amputation. Hauptsache ist 1. tief ipalten, damit die Desinfektionsflüssig- 
keiten auf die Erreger in der Tiefe des Gewebes eindringen können, die 
Spannung vermindert wird (Nekrotisierung!) 2. Okklusiv-(Teer-) Verband. 

; B. Kreistierarzt. 

(3. Antwort). Für die Behandlung von Panaritium bei Bindern ist 
Hauptbedingung „trockener Stand* der Patienten; Methode:, „trockene Be¬ 
handlung*. Als vorzügliches Mittel habe ich „Thigenol*-Roche befunden, 
das unverdünnt auf die erkrankten Partien gepinselt wird. Im Anfangs¬ 
stadium des Leidens werden die entsendeten, blftulieh schimmernden, ge¬ 
schwollenen, sehr schmerzhaften Hautpartien am Kronenrand und den Ballen 
senkrecht skarifiziert, nach Möglichkeit trocken abgetupft und mit Thigenol 
bepinselt; dann Watte-Trockenverband. Wechsel desselben nach za. 8 Tagen. 
In vorgeschritteneren Fällen Auskratsen aller Fugen und Risse, Reinigen vom 
nekrotischen Material, eventuell einmaliges energisches Abreiben mit Creolin- 
spiritus (oder nur Alkohol), abtrocknen, einpinseln mit Thigenol, Trocken¬ 
verband. Repetitor Liebert-Hannover. 

(4. Antwort). Panaritien, sowie andere Klauenleiden des Rindviehes 
kommen in hiesiger Gegend fast tBglfch zur Behandlung. Nach 3jährigen 
Versuchen mit den verschiedensten Mitteln, behandle ich alle Formen des 
Panaritiums nach gründlicher Desinfektion t und operativer Entfernung der 
nekrotischen Teile ausschliesslich mit 2% blauem Pioktannin-Vasoliment. 
Pioktannin besitzt eine hervorragend desinfizierend-granulationsanregende 
Wirkung und bfilt die Operationswunde völlig trocken. In ganz schweren 
Füllen mit umfangreichen Substanzverlusten verwende ich nebenher noch das 
Mercksche Wasserstoffsnperc xyd, das vorzüglich zu rascher und gesunder 
Granulation anregt und durch Sauerstoffentwicklung krfiftig desinfiziert. Seit 
Beginn dieser Behandlung, za. 200 Fälle, habe ich keinen Misserfolg mehr 
zu verzeichnen und die Wiederherstellung zur Diensttauglichkeit war bei 
allen Tieren eine sehr rasche, stets war nur ein operativer Eingriff nötig, 
ein Fortschreiten des Prozesses, wie früher, kam nie zur Beobachtung. Bei 
einiger Vorsicht lässt Bich die Blaufärbung der Finger sehr gut vermeiden. 

Dun, Bhf. Hösbach. 

369. Stvnpelzwug tlerlrztllektr Atteste. (4. Aotwort auf die in No. 46 
gestellte Frage). Steropelpflichtig und zwar mit 3 M sind in Preussen die 
von beamteten Tierärzten in Privat Sachen ausgefertigten Zeugnisse, Atteste, 
Gutachten und dergl., sofern der Gegenstand den Wert von 150 M übersteigt 
und das Schriftstück den Amtscharakter des Ausstellers trägt. Demnach 
brauchen Privattierärzte ihre Atteste nicht zu verstempeln und beamtete 
Tierärzte nur dann, wenn er unterschreibt X. Y., Tierarzt, (nicht KgL Kreis¬ 
tierarzt). B. Kreistierarzt. 

371. Baoktteiiblattera. (3. Antwort auf die in No. 46 gestellte Frage). 
Die Stallsperre ist doch nur über die Schweine des betr. Besitzers verhängt, 
Dicht über ihn selbst. Natürlich darf er dann auch auf den Markt gehen 
und handeln; er darf aber weder Schweine von zu Hause mit auf den Markt 
nehmen oder solche vom Markte nach Hause. 

B. Kreistierarzt. 

372. Broteokrtak. (Antwort auf die in No. 46 gestellte Frage). Kaufen 
Sie sich einen einfachen Warmwasser-Paraffinscbrank zu za. 45 M. 

B. Besirkstierarzt. 

373. Miskslziekaigei stob Claim 8tarz. (Antwort auf die in No. 46 

gestellte Frage). Ähnliche Erscheinungen sind nicht selten. Beim Pferde 
sind sie als Krämpfe der Ankonfiengruppe bekannt Beim Hund treten sie 
nicht selten im Muskul. latissimus dorsi und dem Musk. serratus ventralis 
nach nervöser Staupe auf. Es sind in der Regel tonisch-klonische Zuckungen 
und wenn einem ruhig stehenden Hund diese Partie hinter dem Ellenbogen 
eine seitlaDg rasch beklopft wird, so treten diese Zuckungen manchmal ein 
oder der Hund ffingt an mit dem gleichseitigen Hinterbein, oft imRhytmus 
mit dem Klopfen, UDter dem Bauche Kratzbewegungen zu machen. Siedam- 
grotzky hat s. Z. diese Erscheinungen auf Erkrankung des Armge¬ 
flechtes zurückgeführt. Es ist aber zweifellos, dass es sich um eine 
Nervenzentrumläsion bandelt und dass vorliegender Fall in das Gebiet 
der traumatischen Neurose gehört. Die Prognose ist vorsichtig bis 
ungünstig zu stellen. Therapeutisch wurden Morphium und Elektrizität 
vergebens angewandt. Es dürfte sich empfehlen, wenn es ein wertvolles 
Tier ist, feuchtwarme Umschläge, Einhüllen des Tieres in Wollteppich, an¬ 
haltende Ruhe bei sehr schmaler Di&t anzuwenden. Innerlich dürfte eine 
Arznei (bestehend aus: Chloroform 10,0 Glyzerin 5,0 Aq. destil. 50,U Flor, 
zink. 5,0 MD. tfigl. 2 Esslöffel v. z. g. Das Medikament vor dem Gebrauche 
zu schütteln) — angezeigt sein. H offmann. 

375. Verweidasg vn Arekolli darob elaea Karpftotohor. (Antwort auf 

die in No. 46 gestellte Frage). Dem Kurpfuscher können Sie nichts anhaben, 
wohl aber dem Apotheker, der demselben das Arekolin abgibt, d. h. wenn 
ohne ärztliches Rezept, nach § der Apothekerordnung vom 11. Okt. 1801. 
Anzeige an den Regierungs-Medizinalrat. B. Kreistierarzt. 

376. Riiderboitead In Preusaon and Deiteohland. (Antwort auf die in 

No. 46 gestellte Frage), Der Rindviehbestand betrug in Preussen 1907 
12011584 Stück. B. Kreistierarzt. 

379. Milben In Räioberiohlnken. (Antwort auf die in No. 47 gestellte 
Frage). Milben kommen recht häufig vor. Nach Ihren Angaben scheint es 
sich allerdings um eine Tyroglyphus-Art zu handeln. Senden Sie mir doch 
einmal ein gutes mikroskopisches Präparat zu, damit ich die Art bestimmen 
kann. Die Milben siedeln sich hauptsächlich da*an, wo Schmutzwinkel sind, 
in denen Staub liegt Werden die Schinken in alten Holztruhen zwischen 
Häcksel aufbewahrt, wie dies vielfach auf dem Lande geschieht, dann können 
sieh sehr leicht Milben ansiedeln. Empfehlen Sie dem betreffenden Landwirt, 
die Schinken mit verdünntem heissen Essig abzuwaschen und sie dann an 
inem trockenen, luftigen, frostfreien Ort, am besten in einem Gazebeutel, 


hängend aufzubewahren. Die Stellen, an denen sich die Milben im Hause 
finden, sind gründlicbst zu säubern, namentlich die Ritzen und Fugen des 
Holzwerkes. Ein nachheriger Anstrich mit verdünntem Karbolineum oder 
einer schwachen Creolinlösung hilft sicher. 

Dr. Nörner-Barsinghausen. 

380. Taftoag dar Flelaohbetohaa (Antwort auf die in No. 47 gestellte 

Frage). Ich sehe keinen Grund, weshalb nicht eine Teilung der Fleischbeschau 
auch in einer Gemeinde von nur 2000 Einwohnern unter zwei dort ansässigen 
Tierärzten stattfinden könnte. Gesetzlich steht jedenfalls nichts im Wege. 
Das Fleischbeschaugesetz und die Ausführungsbestimmungen des BundeBrats 
wie auch die preussischen Bestimmungen sprechen zwar immer nur von 
Beschaubezirken, also örtlich begrenztem Tätigkeitsfelde des Beschauers, 
es steht aber gesetzlich nichts im Wege, auch eine sachliche Abgrenzung 
vorzunehmen. Die Bestimmung darüber liegt in dem Willen der Landes¬ 
polizeibehörden, in Preussen in einer Stadt von 2000 Einwohnern in den 
Händen der Landräte. Wenn aber der eine Tierarzt die gesamte Fleisch¬ 
beschau hat, ist doch wohl nicht noch nebenher eine Ergänzungsbeschau 
möglich, es sei denn, dass infolge örtlicher Abgrenzung der Beschaubezirke 
der eine Tierarzt in dem einen Bezirk die gesamte Fleischbeschau ausübt, 
in einem andern Bezirke ein nichttierärstlicher Beschauer, bei dem Er¬ 
gänzungsbeschau eintreten kann. 8L 

(2. Antwort). Ihr Gesuch, Ihnen einen Teil der Fleischbeschau etz. zu 
übertragen, wird kaum Erfolg haben. Die zuständige Behörde wird Ihnen 
antworten, es läge kein Anlass vor, dem ersten Tierarzt einen Teil seiner 
Funktionen zu entziehen; dass sich ein zweiter Tierarzt dort angesiedelt 
hätte, sei kein Grund. Gesetzt den Fall, Sie bekommen wirklich die Hälfte 
der Funktionen Ihres Kollegen und ein neuer Tierarzt zöge hinzu, der dann 
ebenfalls Anspruch auf die Fleischbeschau erheben würde. Würden Sie ihm 
bereitwilligst einen Teil Ihrer Funktionen abtreten? N. 

381. Pflanztohea Embryotom. (1. Antwort anf die in No. 47 gestellte Frage). 

Das Pflanzsche Embryotom eignet sich zum Zerschneiden eines Fötus auf 
dem Tische eines Hörsaales für Geburtshilfe ausgezeichnet. Im übrigen 
halte ich dasselbe für einen Gewaltapparat, dessen Anwendung sich mit der 
Ars obstetricia schwer vereinbaren lässt. Dr. 0. in N. 

(2. Antwort). Ich benutze seit 8 Jahren das Pflanzsche Embryotom. 
Während ich früher, wenn mir bei einer Bestellung mitgeteilt wurde, „dass 
man das Kalb wegen seiner Grösse nicht bekommen könnte* ganz ungern 
und mit gemischten Gefühlen zur Gebart ging, macht es mir heute direkt 
Spass. Es ist wahrhaftig mit dem Apparat eine Leichtigkeit, selbst die 
schwersten Kälber zu entwickeln und — es macht auf die Umgebung Effekt. 
Sollte durch zu starkes Ziehen das Kalb derart fest in das Becken eingekeilt 
sein, dass man nicht mit der Hand vorbei kann, so ist es mir noch jedesmal 
gelungen, den Fötus durch Aufstehenlassen des Muttertieres in die Gebär¬ 
mutter zurückzudrücken. Sodann kann man die Embryotomkette legen wo¬ 
hin man will. Hauptbedinguug ist nur, dass die MeBserkette dicht und straff 
ohne jede Knickung an dem Teile des Fötus anliegt, den man absetzen will, 
denn sonst bricht sie entzwei und mau ist eher blamiert als sonst was. Zu 
jeder weiteren Auskunft bin ich gern bereit. 

Tierarzt Rupp-M. Gladbach. 

(3. Antwort). Auch mich hielt anfangs der hohe Preis von der An¬ 
schaffung des Embryotoms ab. Erst einige rasch hintereinander gehabte 
Misserfolge veranlassten mich, ein solches nebst Extraktor zu erwerben. Ich 
bin derart befriedigt von den Leistungen des Instrumentes, dass ich es in 
der Tat nicht mehr missen möchte Gewiss gibt es Fälle, wo auch mit dem 
Embryotom nichts auszurichten ist, ich habe jedoch mit Hilfe desselben auch 
wieder anderseits Erfolg gehabt in solchen Fällen, wo ich ohne Embryotom 
nichts hätte bezwecken können, obwohl ich in Bezug auf geburtshilfliche 
Instrumente gut ausgerüstet bin. Besonders schätze ich an dem Instrument 
die wenig Mühe und Körperkraft erforderliche Art, den Fötus zu entwickeln, 
sowie das schöne und gefällige Arbeiten mit demselben. 

Gelle r-Holzkirchen. 

382. Lehrbuch über Geburtshilfe. (1. Antwort auf die in No. 47 gestellte 
Frage). Unter dem Titel „Geburtshilfe und Gebartspflege. Ein praktischer 
Ratgeber für Yiehbesitzer* habe ich 1909 eine 115 Beiten starke Broschüre 
veröffentlicht, die für Ihren Zwecke wohl nicht ausreichend sein wird. 

Dr. Nörner-BarsinghauBen. 

(2. Antwort). Gebarthilfe beim Rind und bei den kleinen Haustieren 
von Prof. De Bruin in Utrecht; Geburtshilfe beim Pferd vom Hofrat Prof. 
Dr. Albrecht in München. Diese 3 Bücher bilden den VII. Band des „Hand¬ 
buchs der Tierärztlichen Chirurgie und Geburtshilfe* herausgegeben von 
Professoren Dr. Bayer und Dr. Fröhner. Redaktion. 

383. FlasohenzBge für 6ebartehilfe. (1. Antwort auf die in No. 47 gestellte 
Frage). Ein praktischer Tierarzt wird wohl kaum seine Zuflucht zu einem 
Flaschenzug nehmen. Es handelt sich meistens nicht darum, ein Kalb mit 
aller Gewalt zu entwickeln, sondern Mutter und Kind tunlichst am Leben zu 
erhalten. Im „Landw. Wochenblatt für Schleswig-Holstein* hat kürzlich ein 
Gutsbesitzer Wolkenhaar-Holtorf bei Nortorf den Kuh^ntbindungsapparat 
„Viktoria**) beschrieben, der ihm seit 3 Jahren ausgezeichnete Dienste 
geleistet haben solL Der Apparat ist von der Maschinenzentrale Berlin SW. 6 
rar den Preis von 65 M zu beziehen. Lassen Sie sich einen Prospekt kommen. 

D r. N ö r n e r-Barsinghausen. 

(2. Antwort). Ich möchte Ihnen von dem Kauf eines Flaschenzages zur 
Geburtshilfe abraten. Denn die Bauern haben gewöhnlich den Flaschenzug 
schon erfolglos angewandt, bevor sie zum Tierarzt gehen und wollen vom 
Tierarzt nun was anderes sehen. Ausserdem ist das Ziehen mit dem Flaschen- 
zug unheimlich roh und es drängt mir den Gedanken auf; es ist rein 
gekommen und muss auch raus — biegen oder brechen. Wenn der Tierarzt 

*) Wenn es sich hier um den bekannten Bargeboerschen Apparat handeln 
sollte, so verweisen wir auf einen Artikel in No. 81 von 1905 und die Frage¬ 
beantwortung No. 14, 1905, Seite 110, über diesen Apparat. 

Redaktion. 
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Ein Vergrösserung unserer Zeitschrift 

tritt mit der vorliegenden Nummer in Kraft. Die erfreuliche, aber vorher nicht 
geahnte Inanspruchnahme unseres „Sprechsaals“ verlangt unbedingt eine 
Vermehrung der Textseiten, um auch für die anderen seither gepflegten Ge¬ 
biete, namentlich die „Übersicht der Fachpresse„ und „Literatur* 
Raum zu schaffen. Das uns in so reichem Masse zuströmende Material 
musste seither oft gekürzt oder zurückgestellt werden, sodass die so 
wünschenswerte rasche und ausführliche Veröffentlichung oft nicht möglich war. 

Obwohl wir nun seit Ende vorigen Jahres den früher von den Inseraten 
eingenommenen Raum für Text verwendeten und also 8 volle Textseiten gaben, 
auch den möglichst engsten zur Anwendung brachten, müssen wir jetzt den Text 
schon wieder um zwei Seiten vermehren, und kommen wir damit vielen uns 
Yonseiten unserer geehrten Abonnenten geäusserten Wünschen gern entgegen. 

Ferner wird die vom nächsten Jahr ab vorgesehene Einführung des 



Kreisveterinärarzt a. D. Professor Dr. Ludwig Winckler-Giessen 
feierte am 15. November sein fünfzigjähriges Tierarztjubiläum und begeht am 
20. Dezember sein goldenes Jubiläum als Dr. med. vet. der Universität Giessen. 

halbjährigen Abonnements (bei der Post kann auch viertel¬ 
jährlich abonniert werden) für manchen unserer Leser angenehm sein. 

Es ist unser Stolz, dass wir aus eigener Kraft, nur getragen von 
dem dankenswerten Vertrauen unserer Kollegen in 15 Jahren ein 
Blatt von solchem Umfang und solch grossem Leserkreis zu 
schaffen imstande waren. Und wenn wir auch noch nicht die 4000 erreicht 
haben, so nähern wir uns doch immer'mehr dieser Abonnentenzahl. Würde 
jeder unserer Leser uns nur einen weiteren Abonnenten zuführen, so würden 
wir diese Zahl nicht nur bald erreichen, sondern auch bedeutend überschreiten. 

Wir bitten daher unsere geehrten Abonnenten, Freunde und Mit¬ 


arbeiter uns auch ferner ihr Wohlwollen und ihre dankenswerte Unter¬ 
stützung erhalten zu wollen. Unseres Dankes seien sie gewiss. 

Die Erneuerung'des Abonnements pro 1. Semester 1910bitten wir 
recht bald bewirken zu wollen, damit sich die Arbeit nicht am Jahresschluss 
zu sehr häuft und verweisen auf das jedem Abonnenten zugegangene Zirkular. 

Redaktion und Verlag. 


Der Reiohshaushalts-Etat 1910 

bringt eine Anzahl uns Tierärzte sehr interessierende Mitteilungen. Ins¬ 
besondere ist es der Inhalt des 

Etat für die Verwaltung des Reichsheeres, 
welcher mit Rücksicht auf die Militär-Veterinärorganisation mit Spannung 
erwartet wurde. Das wesentlichste hieraus konnten wir kurz in No. 48 be¬ 
reits mitteilen und lassen nunmehr nachstehend ausführlich die betreffenden 
Abschnitte des Etats folgen 

Vor allem fällt sehr angenehm die völlige Gleichstellung der Veterinär¬ 
offiziere mit den Sanitätsoffizieren auf. Früher wurden die auf die Militär- 
veterinäre bezüglichen Abschnitte gesondert gehalten, jetzt dagegen sind 
beide zusammengestellt und in Kapitel 24 Titel 2 unter der Überschrift: 
Sanitätsoffiziere und Veterinäroffiziere behandelt. 

Die bezüglichen Ausführungen lauten: 

Kap. 24, Tit. 2: Sanitätsoffiziere und Veterinäroffiziere ; 
1 Generalveterinär (Besondere Formationen laut Übersicht der Etatsstärke) 
(Wohnungsgeldzuschuss Tarif II) 8772 M 

(Ist ein Korpsstabsveterinär mit der Wahrnehmung der Stelle des 
Generalveterinärs beauftragt, so erhöht sich sein pensionsfähiges Einkommen 
um den Betrag von 1150 M mit dem Zeitpunkt, au dem ihm. der Rang 
eines Oberstleutnants verliehen wird.) 

25 Korpsstabsveterinäre (1 Kriegsministerium', 17 Generalkommandos 

I Kavallerie, 6 Besondere Formationen laut Übersicht der Etatsstärke) 

(W ohnungsgeldzuschuss Tarif III) 6552 M 

(1 hat Dienstwohnung.) 

257 Oberstabs- und Stabsveterinäre (160 Kavallerie, 71 Feldartillerie, 
17 Train, 9 Besondere Formationen laut Übersicht der Etatsstärke) (Wohnungs¬ 
geldzuschuss Tarif 111) 3400 bis 5100 M 

(8 haben Dienstwohnung) 

282 Oberveterinäre und Veterinäre (92 Kavallerie, 152 Feldartillerie, 

II Fussartillerie, 17 Train, 10 Besondere Formationen laut Übersicht der 

Etatsstärke) (Wohnungsgeldzuschuss Tarif IV) 1700 bis 2400 M 

Den in das Veterinär-Offizierkorps übergeführten Veterinärbeamten wird 
der Mehrbetrag des bisher bezogenen höheren Beamtengehalts und des 
Wohnungsgeldzuschusses nach Tarifklasse V bis zum Aufrücken in ein höheres 
Diensteinkommen über den Etat gewährt. 

Aus offenen Veterinäroffizierstellen dürfen Veterinärbeamte besoldet 
werden. Sie beziehen die im Besoldungsgesetze für sie vorgesehenen Gebühr¬ 
nisse, den Mehrbetrag über den Etat. 

Die mit Wahrnehmung einer offenen Oberveterinär- oder Veterinärstelle 
beauftragten Unterveterinäre beziehen aus dem ersparten Gehalt als Selbst¬ 
mieter 1700 M, als Kasernenquartierinhaber 1355 M Gehalt. Im übrigen 
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erhalten — neben dem Servis A 4a des Tarifs, freier Verpflegung nnd Kleider- 
geld von 126 M — Unterveterinftre in offenen Stellen auB diesen eine 
Löhnung von 745,20 M. 

Die Erl&nternngen hierin besagen: 

Zn Titel 2. 

a) laufende Bedürfnisse: 


Mehr: 

1 Generalveterinär. 8 772 M, 

25 Korpsstabsveterinftre je 6 552 M. 163 800 „ 


117 Oberstabs- und Stabsveterinäre je 5100 M 596 700 „ 

28 „ „ 4600 „ 128800 „ 

HO „ 8400 „ 374000 „ 

118 Oberveterinäre und Veterio&re „ 2 400 „ 283 2C0 „ 

79 „ „ „ „ 2100 „ 165 900 „ 

84 ff ff „ „ 1700 „ 142 800 „ 

Ergänzung der Ansätze im Etat für 1909 auf den 


Jahresbedarf. . . 1017 » 

Mehr ‘. . . . 1 864 989 M 

Weniger: 

Ersparnisabsetiung für offene Veterin&rstellen . . 16 919 M 

Die Ersparnisberechnungen entsprechen den vor¬ 
aussichtlich offenen Stellen. 

Mithin mehr a. 1 848 070 M 


b) aus Anlass der Verstärkung des Heeres: 

Mehr: 

2 Oberstabs- oder Stabsveterinftre je M üindoat- * ^ 

1 Oberveterin&r oder Veterinftr 1 m ^^alt g 5 Q 

Nebenamtlich beiiehen a) Zulagen: 10 Veterinäroffiiiere für Vortrftge 
über Pferdekenntnis bei den Kriegsschulen ICO bis 250 M aus Kapitel 85 
Titel 16, 3 als wissenschaftliche Konsulenten bei der Militftr-Veterinftr- 
Akademie je 450 M aus Kapitel 85 Titel 56, 9 für Wahrnehmung des 
Veterin&rdienstes bei den Kriegsschulen je 72 M aus Kapitel 85 Titel 16, 
15 für den gleichen Dienst bei Artilleriedepots 48 bis 720 M aus 
Kapitel 37 Titel 12, je 1 als technischer Vorstand und als Assistent 
der Mililitftr-Lehrschmiede in Karlsruhe 600 M, aus Kapitel 85 Titel 60, 
1 für Fleischuntersuchung in einem Standort 156 M aus Kapitel 25 Titel 6, 
Beköstigungsfonds, 1 für Schlachtvieh-Untersuchung bei einer Armee- 
Konservenfabrik 1200 bis 1500 M aus Kapitel 25 Titel 6. 

Kap. 33, Tit. 1: Verwaltung der Remontedepots. 

25 Remontedepot-Oberstabsveterinftre oder -Stabsveterinftre (Wohnungs- 
geldiuschuss III des Tarifs) je 3 400 bis 5 100 M 

Remontedepot-Oberverterin&re in diesen Stellen 2400—8200 M Gehalt. 
(WohnungsgeldEuschuss V des Tarifs, Dienstwohnung haben 28 Remontedepot- 
Oberatabsveterin&re oder Stabsveterinftre.) 

Den Remontedepotbeamten dürfen Naturalien-Deputate gegen Erstattung 
des Geldwertes: 482 M Oberstabs-, Stabs- und Oberveterinftre gew&hrt werden. 
Vergütungen: 1 Veterinär für die Mitbeaufsichtigung des Schlachthauses 
und die Beaufsichtigung der Schweinemftrkte in Wirsiti 250 M aus Kom¬ 
munalfonds, 

4 Veterinftre als Ergftniungsfleischbescbauer 80 bis 60 M aus Privatfonds- 
Kap. 35 Tit. 58: Militftr-Veterinftrakademie. 

Besoldungen: 1 Direktor — General veterinftr —, 5 Korpsstabsveterinftre, 
4 Stabsveterinftre und 1 Veterinftr (Gehalt aus Kapitel 24). 

30 Unterveterin&re je 745,20 Löhnung. 

Hierin wird erlftutert: 

Mehr: 80 Unterveterinftre je 745,20 M Löhnung . = 22 856 M. 

Weniger; 

1 . fortgeschriebener Ansati an Gehalt für 4 Ober¬ 
stabs- und Stabsveterinftre. 20 400 M, 

2. für 150 Studierende je 813,20 M Löhnung 

einschliesslich Brotgeld. 46 980 * 

" 1 " ~ 67 880 „ 

Mithin weniger .... 45 024 M. 
Tit. 54: Andere persönliche Ausgaben: Funktionssulagen für den mit 
Wahrnehmung der Stelle des Direktors beauftragten Korpsstabsveterinftr und 
den Bureau-Veterin&roffiiier >je 482 M, die Inspiiienten, den Bakteriologen 
und den ium pathologischen Institut der tierftrslichen Hochschule in Berlin 


kommandierten Veterinftr Offizier je 600 M 

Hierin sagen die Erläuterungen: Mehr: 

1 . laufende Beihilfen für 150 Studierende je 860 M * 54 000 M 

2 . Belohnungen und Unterstütiungen für Studierende in 

besonderen Fällen. 5 250 „ 

übertragen vom Titel 60 — siehe Abgang daselbt — 

3. Funktionssulagen bei der Akademie. 924 „ 


= ,60174 M. 

Weniger: übertragen nach Titel 56 — siehe Zugang unter 
No. 2 daselbst —. 

1 . bisherige Zulagen für die ium Oberveterinftrkursus 

kommandierten Ober-Veterinftre je 1 M täglich . _ 600 M 

Mithin mehr 59 574 M. 

Das bisherige Dispositiv „Zulagen für die Oberstabs- oder Stabsvete¬ 


rinftre je 756 M, Oberveterinäre als Hilfsinspitienten je 540 f M, und Zulagen 
für die ium Oberveterinärkursus kommandierten Oberveterinäre des Stand¬ 
orts Berlin (je 1 M täglich)“ hat infolge Neuregelung des Zulagewesens 
aus Anlass der Bildung dos Veterin&r-Offuierkorps den neuem Wortlaut 
erhalten. 

Tit. 55: Sftchliche Ausgaben: Unterhaltung der Gebftude und Garten¬ 
anlagen, kleinere Neubauten; Grundstückserwerbungen nicht über 3000 M 
im Eimelfall; Unterhaltung der Gerftte; Unterbringung eines Teils 
der Studierenden in Privatquartieren; Bekleidung, Feuerung, Beleuchtung, 
Reinigung sowie Wasserverbrauch. 

Erlftuterangen: 

Die Ausgaben betragen im Rechnungsjahr 1907 . . 64 645 M 
„ „ 1908 . . 92 918 „ 

b) Mehr: Kleidergeld für 80 Unterveterinftre je 126 M 8 780 „ 

c) Weniger: 

2. durch Übertragung der Mittel für Unterriehtsbe- 
dürfnisse, wissenschaftliche Zwecke, Versuche und 
Ausflüge, Ergftnsung und Unterhaltung der Bücherei 
und der Instrumenten- usw. Sammlung nach dem 
neu gebildeten Titel 56 — siehe Zugang unter No. 1 
der Erläuterungen »u Titel 56 =...... 46 400 „ 

Die Mittel für Unterrichtsbedürfnisse usw. sollen 
aus Zweckmässigkeitsgründen von denen für wirt¬ 
schaftliche Zwecke getrennt werden. 

Kap. 35, Tit. 56: Ausgaben für Unterrichtsbsdürfnisse, wissenschaftliche 
Zwecke, Ausflüge, Ergftniung und Unterhaltung der Bücherei und Instrümenten- 
usw. Sammlung, Unterhaltung eines bakteriologischen Laboratoriums, Fort¬ 
bildungskurse für Veterinäroffiiiere einschliesslich Reisekosten und monat¬ 
liches Kommandogeld. 

Aus dem Fonds werden auch Honorare für Lehrer und wissenschaftliche 
Konsulenten, Entsch&digungen an Studierende bei wissenschaftlichen Ausflügen 
bei der Heramiehung zur ambulatorischen Klinik und su dem praktischen 
Kursus der Fleischbeschau ausserhalb des Standorts geiahlt. 

Neuer Titel. 

1. Infolge Übertragung vom Titel 55 — siehe Abgang unter No. 2 der 

Erläuterungen zu Titel 55 —. 46 400 M. 

2. Übertragung der Kosten für Fortbildungskurse der 
Veterinäroffiiiere: 

von Kapitel 34 Titel 1 = ... 16870 M, 

„ 35 „ 54 = . . . 600 „ 

— siehe Abgang daselbst — 

= 16 970 M, 

auf Kapitel 24 Titel 8 = . . . . 3 392 M, 

„ 85 „ 56 für Reise¬ 

kosten, Kommandogeld, Honorare 

und Unterrichtsbedürfnisse . . . 13 578 , 18 578 „ 

— 16 970 M. 

= 59 978 M. 

Unterhaltung eines bakteriologischen Laboratoriums bisher im Titel 55 
als „Versnche“ bezeichnet 

Tit 57: Prüfungen und Versuche auf dem Gesamtgebiete des Milit&r- 
Veterinftrwesens. 

Neuer Titel. Zur Erforschung der Ursachen von Massenerkrankungen 
unter den Milit&rpferden behufs Feststellung von Massnahmen sur Fern- 
haltuug und Unterdrückung solcher Erkrankungen (bei Mitwirkung der 
Truppenveterinäre), Prüfung von Ersatzfuttermitteln (Trockenkartoffeln, 
Pferdezwiebacken, Melassearten, Olkuchenrückstftnde, Hülsenfrüchte usw.) 
durch die Truppen zwecks richtiger Ernährung der Pferde im Friedens¬ 
und im Kriegsverhältnis. 

Beilage 2, Kapitel 24: Erläuterungen: 

6. Bildung eines Veterinär-Offizierkorps. 

Durch die Bildung eines Veterinär-Offizierkorps am 1. April 1910 kommt 
die Umgestaltung der militärtierärztlichen Laufbahn zum Abschluss, 
a) Die bisher vorhandenen Etatstellen für 

17 Korpsstabsveterinäre bei den Generalkommandos, 

150 Oberstabs- und Stabsveterinäre ] 

206 Oberveterinftre j bei den Truppen 

149 Unterveterinäre 

sowie 

1 Korpsstabsveterinftr, 

9 Oberstabs- und Stabsveterinftre 
6 Ob erveterinftre 

= 538 Veterinärbeamte nnd Unterveterinftre werden abgesetzt und an 
deren Stelle 562 Veterinäroffiziere angefordert und zwar: 

(Folgt Tabelle, siehe nächste Seite oben.) 

Die Mehrforderung von 24 Veterinäroffizierstellen setzt sieh zusammen aus: 
1 Stelle für das Kriegsministerium, 

17 Stellen für die Train-Bataillone, 

11 Stellen für die Bespannung der Fussartillerie, 

10 Ste llen für die Militär-Veterin&ranstalten. 

89 Stellen unter Anrechnung von 

15 Stellen, die bei der Kavallerie und den Maschinengewehr 

_Abteilungen eingehen. 

Bleiben 24 Stellen. 


I bei den Militftrveterinär- 
anstalten. 
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r-- 

Dienststelle 

General- | 

veterinär j 

Korpsstabs¬ 

veterinäre 

Stab¬ 

veterinäre 

d 

£ j 
► 

Veterinäre 

• Kriegsministerinm ...... 

_ 

1 

_ 



Generalkommando. 

— 

17 

— 

— 

— 

78 Kavallerie-Regimenter . . . 

— 

— 

156 

— 

78 

Für illeinstehende EskadronB . . 

— 

— 

— 

13 

— 

Militär-Reitinstitut und Reitschule 
Paderhorn. 

_ 

1 

2 

_ 


70 Feldartillerie-Regimenter mit 
149 Abteilungen. 

_ 


70 

79 

70 

FeldartiUerie-Schiessschnle . . . 

— 

— 

1 

2 

1 

17 Train-Bataillone nebst Ka¬ 
vallerie-Telegraphenschule, 4 

1 


17 


17 

Telegraphen-Bataillone und 1 
Luftschiffer-Bataillon 

11 Fussartillerie - Bespannungsab¬ 
teilungen . 

) 



11 

Militär-Veterinär-Akademie . . 

1 

5 

4 

— 

1 

Militär-Lehrschmieden .... 

— 

1 

5 

8 

1 


1 

25 

255 

113 

168 



281 


281 


b) Der Ansatz einer Korpsstabsveterinärstelle beim Kriegsministeriom 
ist notwendig, nm einerseits einen veterinärwissenschaftlichen Referenten zur 
Verfügung zn haben nnd anderseits die gebotene Entlastung der Wissenschaft- 
liehen Konsulenten der Inspektion des Militär-Veterinärwesens zu erreichen. 

c) Der Mehransatz von 17 Stellen bei den Train-Bataillonen umfasst 
zugleich den Bedarf bei den Bespannungsabteilungen der Telegraphen- und 
Luftschiffer-Bataillone und für besondere Kommandos zu Remontierungs- 
usw. Zwecken. Die Bespannungsabteilungen der Fussartillerie bedürfen 
zur Erhaltung ihres Bestandes an Pferden schweren Schlages eigener 
Veterinäre umsomehr, als die Abteilungen verhältnismässig viel ausser¬ 
halb des Standortes Verwendung finden. Zur Wahrnehmung des Vete- 
rinärdienstes bei den Maschinengewehr-Formationen werden in erster Linie 
die Veterinäre verwendet werden können, die bei den mit 2 fahrenden 
Abteilungen niedrigen und mittleren Etats in einem Standorte stehenden 
Feldartillerie-Regimentern etatisiert sind. Die Bedarfsberecbnung hat über¬ 
haupt zur Voraussetzung, dass für die Verteilung der Veterinäre nicht die 
einzelnen Etatszahlen massgebend sind, sondern dass die Verteilung inner¬ 
halb der Gesamtzahl nach dem jeweiligen Bedarfe bei den einzelnen Dienst¬ 
stellen erfolgt. 

d) Die Leitung der Militär-Veterinär-Akademie ist bisher von dem In¬ 
spekteur des Militär-Veterinärwesens mit wahrgenommen worden. Es em¬ 
pfiehlt sich aber, an die Spitze der Akademie einen Fachmann (General- 
veteriaär mit den Gebührnissen eines Regiments-Kommandeurs) zu Btellen, 
da — abgesehen von wissenschaftlichen Rücksichten — der Inspekteur zur 
Besichtigung des Veterinärdienstes bei den Truppen und zur Beaufsichtigung 
des Lehrschmiedewescns häufig von seinem Standort abwesend und deshalb 
ausserstande ist, die Leitung der Akademie in dem notwendigem Masse in 
der Hand zu behalten. Die Akademie wird als selbständiges Institut dem 
Kriegsministerinm unmittelbar unterstellt werden. Der Inspekteur ist auf 
Selbstermietung eines eigenen Geschäftszimmers anzuweisen. Der 2. Schreiber 
wird zur Akademie übertreten. 

e) Die regelmässigen Besichtigungen des Veterinärdienstes durch den 
Inspekteur sowie die erweiterten Aufgaben der Veterinär-Akademie bedingen 
die Erhöhung der Bureaugelder. 

f) Der Dienst bei der Akademie und den Lehrscbmieden ist bisher zum 
Teil durch aus der Truppe kommandierte Veterinäre aufrechterhalten worden. 
Dies ist ohne Schaden für den Truppendienst nicht länger durchführbar. 

g) Die Anforderung von 30 Unterveterinärstellen bei der Akademie ent¬ 
spricht lediglich den bestehenden Verhältnissen. Aus diesen Stellen sollen 
die Unterveterinäre während des sechsmonatigen praktischen Kursus bei der 
Lehrschmiede und Klinik in Berlin verpflegt werden, bevor sie nach erlangter 
tierärztlicher Approbation als Veterinäre zur Truppe versetzt werden. 

h) Die bisher zu den Personen des Soldatenstandes zählenden Studierenden 
der Akademie werden künftig mit dem Zeitpunkte der Aufnahme in die 
Akademie zum'Beurlaubtenstand übergeführt werden. Sie erhalten dann — 
wie die Studierenden der Kaiser Wilhelms-Akademie für das militärärztliche 
Bildungswesen — an Stelle von Löhnung und Naturalverpfleguog eine 
laufende Beihilfe; ausserdem wird — wie bei der Kaiser Wilhelms-Akademie 
— ein Bauschbetrag für Belohnungen und Unterstützungen in besonderen 
Fällen angefordert, der wegen der besonderen Verhältnisse des Nachwuchses 
nicht unter 5 250 M bemessen werden kann. 

i) Die Zahl der Fortbildungskurse für Veterinäre bedarf der Vermehrung. 
Es ist in Aussicht genommen, künftig jährlich einen Oberveterinärkursus und 
in je 4 Jahren 3 Stabsveterinärkurse und 1 Korpsstabsveterinärkursus abzu¬ 


halten. Die Mittel können dadurch verfügbar gemacht werden, dass die 
Teilnehmer künftig an Stelle der Tagegelder ein monatliches Kommandogeld 
von 45 M für Oberveterinäre und 75 Jd für'den Generalveterinär, die Korps¬ 
stabs-, Oberstabs- und Stabsveterinäre erhalten. 3 

k) Wie Unterärzte, die mit Wahrnehmung' einer J offenen Oberarzt- oder 
Assistenzarzt stelle beauftragt sind, aus diesen Stellen besoldet werden können, 
so soll ein Gleiches den Unterveterinären, die mit Wahrnehmung offener 
Oberveterinär- oder Veterinärstellen beauftragt‘sind, gewährt werden. 

l . Falls Veterinäroffiziere früher als'Veterinärbeamte ein höheres^Gehalt 
und höheren Wohnungsgeldzuschuss bezogen haben, so soll ihnen der Mehr¬ 
betrag bis zum Aufrücken in ein höheres Diensteinkommen über den Etat 
gewährt werden. 

m. Da mit der Möglichkeit zu rechnen ist, dass einzelne Veterinärbeamte 
sich zum Übertritt in das Veterinäroffizierkorps nicht bereitfinden, so ist 
eine Verausgabung der bisherigen Veterinär-Beamtengebührnisse für Rechnung 
offener Veterinäroffizierstellen vorzusehen. 

(Schluss folgt ) 


81 . Versammlung 

Deutscher Naturforscher und Aerzte in Salzburg 1909 . 

Von Dr. Kurtbenno Immisch, . 

wissenschaftlichem Hilfsarbeiter an der Abteilung für Tierhygiene des 
Kaiser Wilhelm-Instituts für Landwirtschaft zu Bromberg. 

(Schluss). 

In der Sitzung am Mittwoch, den 22. Sepb, vormittags, wurde von Dr. 
Alexander Wolf, k. k. Bezirkstierarzt in Zwettl in Nieder-Osterreicb, die 
Reihe der Sektionsvorträge durch einen Vortrag über „Rotlaufheil- und 
notimpfung* beschlossen, der eine wesentliche Neuerung in den Rotlauf¬ 
impfmodus bringt. Ursprünglich hatte der Vortragende seine bisher nur 
praktischen Erfahrungen mit der wissenschaftlichen Erforschung zu einem 
Abschluss bringen wollen, indessen haben ihn die von Dr. Schreiber dar¬ 
gebotenen Ausführungen über Rotlaufimpfungen auf dem nämlichen Kongresse 
veranlasst, schon jetzt einige Mitteilungen zu machen. 

Der Vortragende macht bei seinen Impfungen stets zwischen den leichten 
Formen des Rotlaufes und den schweren einen Unterschied. Während er bei 
enteren sogleich zur Vornahme der Impfung schreitet, ohne auf die etwa 
vorhandenen geringgradigen allgemeinen Krankheitserscheinungen thera¬ 
peutische Rücksicht zu nehmen, so schenkt er bei Fällen von schwerem Rot¬ 
lauf den allgemeinen Krankheitssymptomen vor der Impfung zur Vermeidung 
von Todesfällen während oder im Anschluss an die Impfung weitgehendste 
Beachtung. Um das schon ohnedies beim Rotlauf in mehr oder weniger 
hohem Grade in Mitleidenschaft gezogene Herz des Patienten zu irritieren, 
vermeidet er peinlichst alle Aufregungen, insbesondere ist, nach Ansicht des 
Vortragenden, ein Einfangen und eine Anwendung von Zwangsmitteln bei 
der Impfang vollkommen kontraindiziert. Zur Herabsetzung der Temperatur 
empfahl Wolf Berieselungen mit kaltem, wenig temperiertem, dem soge¬ 
genannten überschlagenen Wasser vorzunehmen, und zwar in Intervallen von 
einer halben bis drei Stunden. In der Zwischenzeit wirkte die Applikation 
von Priessnitzsehen Umschlägen sehr günstig auf den Krankheitsverlauf des 
Impflings. 

Die Heilimpfang führte Wolf stete mit bestem Eifolg in der Weise* aus, 
dass er unmittelbar vor der Berieselung 15—20 kzm Rotlaufseram dem 
kranken Schweine injizierte. Bei Nichteintritt einer Besserung im Verlauf 
von 5—6 Stunden nahm der Vortragende eine zweite Einspritzung der gleichen 
Serumquantität vor. Wenn innerhalb weiterer 12 Stunden noch kein Rück¬ 
gang der allgemeinen Erscheinungen zu konstatieren war, so applizierte der 
Vortragende zum dritten Mal Serum, aber diesmal in verringerter Dosis, 
nur 10—15 kzm. Bei seinen Seruminjektionen hat Wolf einerseits darauf ge¬ 
achtet, dass er nie mehr als 10 kzm Serum an einer Hautstelle verimpfte, 
andererseits aber darauf, dass er das Serum möglichst langsam und unter 
möglichst schwachem Drucke in das Unterhautzeligewebe brachte. 

Den bisher üblichen Modus der Notimpfung änderte Wolf ab, da es 
ihm infolge des gewöhnlich nicht rechtzeitigen Eintreffens der Rotlauf kulturen 
und infolge des gehäaften Auftretens der Seuche in seinem Bezirke oft ganz 
unmöglich war, die Notimpfung in ihrer bisherigen Art und Weise — mit 
Kultur injektion am vierten Tage nach der Serumeinspritzung — lege artis 
durchzuführen. Der Vortragende stellte folgende Erwägungen an: Da der 
Rotlauf eine stationäre Seuche ist, sonach an Örtlichkeiten gebunden ist, 
so sind die Separierung der scheinbar gesunden Schweine und die Desinfektion 
allein nicht als ausreichende Mittel anzusehen, um die verseuchten Gehöfte 
auch nur für kürzere Zeit seuchenfrei zu erhalten, vielmehr befällt der Rot¬ 
lauf auch die isoliert gestellten, scheinbar gesunden Schweine eines mit Rot¬ 
lauf verseuchten Gehöftes über kurz und lang, meist innerhalb 8 Tagen bi 0 
3 Monaten und bei solchen Sekundärausbrüchen des Rotlaufes fällt auf, dass 
diese oft sprungweise erfolgen, also von einem Ende des Stalles oder Gehöftes 
auf das gegenüberliegende, obwohl gewiss in der Mehrzahl der Seuehenfälle 
eine peinlich gewissenhafte Desinfektion seitens der Gutsverwaltungen statt- 
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l-’jrtig and wenig widerstandsfähig ist*» dann ist es zu verstehen, wenn man 
bdi zweijährigen, hart arbeitenden Fohlen die Spraoggelenke deform and mit 
Exostosen bedeckt findet (Anzeichen einer chronischen Arthritis). 

2 . Vererbung: schwache, schlecht geformte Sprnnggelenke müssen natür¬ 
lich unter den Insalten, die das Gelenk treffen, besonders leiden. Und für sie 
ist eine Bewegung in hoher Gangart, ein Zag vor schwerem Wagen schon eine 
ganz bedeutende Schädigung, die bei dauernder Einwirkung Entzündung und 
Knochenveränderung nach sich ziehen muss. Solche Sprunggelenke vererben 
sich; deshalb werden Stuten und Hengste mit diesem Mangel mit Recht von 
der Zucht ausgeschlossen. 

3. Das Temperament übt unstreitig einen nachhaltigen Einfluss aus: 
eifrige, mutige Pferde, die bei jeder Arbeitsleistung ihre beste Kraft her¬ 
geben, nervöse Pferde, die sich in zappelnder Ungeduld abmühen, strapazieren 
ihre Sprunggelenke in viel höherem Grade, als ruhige Tiere. Die schlimmen 
Folgen machen sich naturgemäss bei ihnen besonders in jener Zeit bemerkbar, 
da sie als Fohlen zur Arbeit „eingebrochen* werden. 

4. Jede falsche Stellung der Hintergliedmasse, infolge welcher 
das Gewicht des Körpers mehr die innere Seite des Sprunggelenks belastet; und 

5. alle mechanischen Insulte, welche zu Zerrungen und Dehnungen 
der Bänder und zu abnormem Druck auf die Gelenkflächen führen. Dahin 
gehören: Springen, Anziehen schwerer Lasten auf schlechtem Terrain, Arbeit 
in bergiger Gegend oder auf schlüpfrigem Grund, welcher dem Fass wenig 
Halt bietet, der Reitdienst überhaupt, das „Hufen* der Pferde (Zurückschieben), 
beständige Bewegung im Ring bei Zirkuspferden oder solchen, die ein Göpel¬ 
werk treiben müssen, und längere andauernde Belastung des einen Hinier- 
fusses infolge einer Erkrankung des andern. 

Alle diese Umstände begünstigen die Lokalisation entzündlicher Vor- 
ginge im Sprunggelenk. Ihre Entstehung aber und ihre Entwicklung hängt 
ab von den direkten Ursachen. Die wichtigste, wenn nicht die einzige 
ist: Infektion. Nur eine Infektion oder die dauernde Produktion von 
Toxinen kann uns die Möglichkeit verstehen lehren, dass im Gelenk eine 
akute oder subakute Entzündung zustande kommt, als Anfang der chronischen 
Arthritis sikka, der ihren Verlauf der dauernden Produktion und Einwirkung 
von Toxinen verdankt. Die Osteoarthritis des Menschen wird fast aus¬ 
schliesslich durch den TuberkelbazilluB verursacht! Beim Tier sind ähnliche 
Ursachen wirksam. Leider ist hier die Forschung uns noch ein gutes Stück 
Arbeit schuldig. Sie muss stets im Auge behalten, dass die Osteoarthritis nicht 
unmittelbar sich an eine Infektionskrankheit anschliesst und so auch dem 
unaufmerksamsten Beobachter der Zusammenhang zwischen den beiden Er¬ 
eignissen auffällig wird; im Gegenteil, die Infektionskrankheit kann schon 
längst abgeheilt sein, wenn die ersten Symptome der Gelenkerkrankung erst 
aufireten als direkte Folge der ersteren. ho weiss man, dass nach Druse 
gerne „metastatische* Gelenksentzündung sich ausbildet. Kein Fachmann 
wird heute den Zusammenhang zwischen Druse und Arthritis verkennen 
dürfen. In anderen Infektionskrankheiten ist dieser Zusammenhang durch 
die längere Dauer des Ausbruchs der Arthritis oft bis zur Unkenntlichkeit 
verwischt. Allein diese lange Dauer ist leicht erklärlich und zu verstehen. 
Denn das Knochenmark ist ein Lieblingssitz „latenter* Keime. Diese werden 
unter dem Einfluss der prädisponierenden Ursachen aktiv und führen dann 
zur Entzündung der Knochen und Gelenke, zur Erkrankung der Bänder, zu 
Exostosen und Ankylose! Man betrachte aufmerksam Pferde, die an Druse 
leiden. Man findet bei ihnen, auch wenn sie nicht hart arbeiten, oft zahl¬ 
reiche periartikuläre Exostosen. Und deren Zusammenhang mit den Blut¬ 
gefässen kann bei mancher Autopsie mit überraschender Klarheit enthüllt 
werden. Denn die prädisponierenden Ursachen veranlassen eine starke Er¬ 
weiterung der Blutgefässe. Und von diesen aus dringt der Infektionsstoff in 
ihre Umgebung. So sieht man bei Urusemetastase im Sprunggelenk in der 
Umgebung der perforierenden Arterie am Tarsus Streptokokkenveränderungen, 
wie sie der Druse eigen sind: Kongestion und Ekchymosen. Dies sind die 
primären Läsionen, von denen aus sich der Krankheitsprozess entwickelt; 
sie sitzen stets in oder nahe dem Eingang des Gefässkanals, welcher das 
Würfelbein von dem Keilbein und Kahnbein trennt. Von hier ans werden 
die anderen Gelenke des Tarsus ergriffen, von denen besonders die distale 
(Metatarsal-) Reihe zu leiden hat. Die Ansatzstellen der Bänder, an denen 
sich die Insulte am stärksten fühlbar machen, werden pathologisch verändert 
durch Osteophyten und Exostosenbildung. 

Man hat zur Erklärung der Entstehung und des Verlaufes des Krank- 
heitsprozesses drei Theorien aufgestellt, welche von den Bändern, den Ge- 
Benkfächern und den Knochen ausgehen: 

a) Die Bändertheorie: Die Ansicht, dass Zerrung von Bändern oder 
Sehnen den Knochen und Gelenken weh tun müsse, ist alt und wohlbe¬ 
rechtigt. Das Periost hebt sich bei diesen Zerrungen an den Insertionsstellen 
der Bänder ab und es entsteht eine leichte ossifizierende Entzündung, aber 
diese beginnt an der Peripherie des Knochens, am Periost, und hat zentri¬ 
petale Tendenz, d. h. entwickelt sich von aussen nach innen. Sie ist ferner 
lokalisiert und führt stets zur Exostosenbildung. Sie ist endlich auf ein 
Gelenk des Tarsus beschränkt. Das alles stimmt nicht mit der Arthritis 
sikka. Diese führt zur Ausbildung generalisierter (auf alle Teile des Tarsus 
nbergreifender) Läsionen; und diese müssen eine allgemeine, beständig ein¬ 
wirkende Ursache haben; ihre Entwicklung ist ferner zentrifugal und hat 
nicht immer Exostosenbildung im Gefolge. Endlich ist die auf Zerrung der 
Bänder zurückzuführende Läsion gekennzeichnet durch das plötzliche Auf¬ 
treten ihrer Symptome; jene der Arthritis sikka entwickeln sich anfangs 
unmerklich und nur sehr langsam als Folgen einer rarifizierenden Ostitis; zu 
dieser kommt es nämlich, wie histologische Untersuchungen beweisen, bei 
der Arthritis Bikka zuerst; sie macht den Knochen porös; dann erst folgt 
das Stadium einer „kondensierenden* Ostitis, unter welcher das Knochenge¬ 
webe sehr fest wird, aber ganz unregelmässige Haversche Kanäle zeigt. 
Die Arthritis sikka kommt sehr oft an beiden Sprunggelenken vor und er¬ 
zeugt da ziemlich symmetrische Läsionen (z. B. der als Endergebnis bis¬ 
weilen auftretende Spat etz.). Eine derartige Symmetrie ist bei einer Zerrung 
der Bänder nicht denkbar. 

Es ist auch schliesslich nicht überflüssig darauf hinzuweisen, dass bei 
letzterer Ursache der Verlauf stets gutartig ist; bei der Arthritis sikka ist 
er stets maligner Natur. 

b) Die Gelenkflächentheorie: Der Krankheitsprozess läuft an den 


Gelenkflächen ab; er beginnt mit dem Knorpel, greift auf die Knochen über 
und endet in den Synovialmembranen und in periartikulären Gewebe. Erst 
wenn der Verlauf im Gelenk zum Stillstand gekommen ist, erscheinen die 
Symptome aussen. Ja, letztere können, wie schon oft betont, ganz fehlen; 
der Patient leidet an Entzündung der kleineren Gelenke, die nach aussen 
nicht hervortritt. 

Dass die Krankheit sich im Gelenk lokalisiert, dafür hat man^naclTver¬ 
schiedenen Erklärungsmöglichkeiten gesucht. Man dachte so 

a) an eine gestörte Ernährung des Gelenkes. Diese ist gleichbedeutend 
mit gestörter Blatzufabr. Wenn durch sie Toxine in das Gelenk geschleppt 
werden, dannn stimmt die Annahme allerdings; sonst aber ist sie ziemlich 
hinfällig. Denn die Arthritis sikka wird fast ausschliesslich bei jangen 
Individuen beobachtet, die in voller Kraft stehen und bei denen ein Grund 
unauffindbar ist, weshalb ihre Gelenke dauernd mangelhaft ernährt werden 
sollen. Das kommt bei alten, struppierten Pferden ja oft genug vor; bei 
ihnen bildet sich ja dann auch eine Arthritis sikka aus, die aber auch 
grösstenteils auf anderen Ursachen beruht (harte Arbeit bei schlechter Fütterung, 
mangelhafter Beschlag etz.). Bei jungen Tieren wird eine mangelhafte Er¬ 
nährung des Gelenkes nie Veranlassung zur Arthritis sikka werden. 

ß) an Veränderungen der Syuovialmembran. Diese sind aber sekundär, 
da, wie ausgeführt, der Krankheitsprozess stets im Gelenk beginnt. 

7 ) an den Gelenkknorpel und die Gelenkknochen. Allerdings ist das erste 
kontrullierbare Symptom der Schwund des Gelenkkuorpels; allein auch dieser 
Schwund ist sekundär, eine Folge der entzündlichen Vorgänge im Knochen. 
Und so sind wir bei der 8 . Theorie angelangt, der 
cl Knochentheorie. Dass die Arthritis sikka osteogenen Ursprungs 
ist, erhärtet die Tatsache, dass die Krankheitserscheinungeu gleichzeitig im 
Zentrum und an der Peripherie der tarsalen Gelenke auftreten. Und zwar 
an den Knochenenden. Dort wird der Knorpel infolge der entzündlichen 
Vorgänge im Knochen von seiner Unterlage abgehoben und zerstört, und 
zwar in höherem Grade in der konkaven Gelenkfläche als in der konvexen; 
von hier aus drängt die Entzündung nach der Peripherie, wo sie die Bänder 
verschiebt, das Periost abhebt und Periostitis mit Osteophytenbildung auslöst 
Die primäre Erkrankang des Knochengewebes ist somit als die Quelle 
all der gleichzeitig sich entwickelnden Gelenkveränderungen aufzufassen. 
Längsschnitte durch den Tarsus enthüllen die Entzündung der Knochen durch 
deren Rötung, welche besonders in der Achse und am Ende sehr deutlich ist. 
Diese kann strahlenförmig angeordnet sein mit der Tendenz, bis zur Gelenk¬ 
fläche und der Knochenperipherie vorzudringen, an welch letzterer sie das 
Periost lockert und Osteophyten bildet. Diese entzündlichen Stellen werden 
grösser, ihre Farbe tiefer, besonders an den Gelenkknorpeln, die dann unauf¬ 
haltsam degenerieren. Dieser Degenerationsprozess der rarefi zierenden Ostitis 
findet seinen Abschluss durch die Bildung eines Narbengewebes durch kon¬ 
densierende Ostitis. So endet die abnorme Zabildung von Knochengewebe 
schliesslich mit der Ankylose. Das Kabnbein und Keilbein sowie die grossen 
Metatarsalknochen sind die Hauptsitze dieser Veränderungen. 

Osteophyten- und Exostosenbildung findet nicht nur statt an der Ansatz¬ 
stelle der Bänder, sondern viel öfter in den tieferen Schichten der Synovial¬ 
membranen und zwar an den Gelenkenden und im Periost (Spat.) 

So ist Spat das äussere Anzeichen einer Ankylose, die den Schlussstein 
bildet einer komplizierten Entzündung der intertarsalen Gelenke. 

Kliilzche Symptome. Im Anfangsstadium und im Zustand der Rahe 
gibt die Stellung der Pferde häufig keinen Anhaltspunkt zur Erkennung der 
Arthritis sikka. Noch ist der Schmerz nicht gross, die Gelenksveränderung 
nicht stark genug, dass das Tier den kranken Fass nicht voll belasten könnte! 
Beim ruhenden Tier ergibt Inspektion und Palpation nicht das leiseste Zeichen. 
In der Bewegung aber bat man immer die Möglichkeit einer Diagnose: Der 
Gang ist steif und für das Pferd schmerzhaft; deshalb vermeidet es den das 
Gelenk stark belastenden Trab und verfällt in Galopp, bei welchem durch 
Schonung des kranken Fasses da scharakteristische Spatlahmen sichtbar wird; 
auch gehen solche Pferde gerne schräg. 

Im 2 . Stadium stellt das ruhende Tier den kranken Fass gerne vorwärts, 
auf die Zehe auf, unter Beugung aller Gelenke. Dadurch wird der Druck 
auf die Gelenke und mit ihm der Schmers gemildert. Diese Stellung wird 
allerdings angenommen bei der Arthritis sikka eines jeden Gelenkes, nicht 
nur des Sprunggelenkes allein. Sie ist aber in Verbindung mit anderen 
Symptomen diagnostisch. Dabei wird das Gewicht des Körpers möglichst 
auf die Vorhand zu verlegen gesucht. 

Sind beide Spraoggelenke krank, dann werden die Symptome charakteris¬ 
tischer. Der Patient wirft, um den Schmerz zu lindern, das Körpergewicht 
oft von einem Fass auf den andern, d. h. er wechselt fortwährend in der 
Rahe mit der Belastung. Lässt man ihn hinüber und herüber treteu, dann 
zeigt er beim Auftreten auf den kranken Fass deutlich Schmerz. 

In der Bewegung wird dieses Schmerzgefühl natürlich viel deutlicher. 
Es ist als Ursache dafür zu suchen: Ostitis und Arthritis der unteren Tarsal¬ 
gelenke, Druck auf die sich entwickelnden, schmerzhaften Exostosen, Zerrung 
der teilweise vom Knochen abgehobenen Bänder, Reizung des Periosts und 
endlich jede Bewegung der deformierten und ankylosierten Knochen. Um 
diesem Schmerz zu entgehen, stellt der Patient das Spruoggelenk möglichst 
fest: Steifer Gang und Auftreten mit der Zehe; rasches, zuckendes Aufheben 
der Gliedmasse nach der Belastung; unregelmässiger, schlenkernder Gang; 
weiteres Vorführen des kranken Fasses; Vermeidung der Bewegung des 
Sprunggelenks; Unlust zum Rückwärtstreten, dessen Schmerz durch ein „Seit¬ 
wärtsgehen* ausgewichen wird. Der Schritt wird dabei kürzer. 

Im Trab ist das Bestreben sichtbar, das Sprunggelenk möglichst fest zu 
stellen. Die oberen Gelenke werden übermässig gebeugt, damit das Vorführen 
des Fasses ohne Beugung des Sprunggelenkes möglich wird; und im Moment 
des Belastens, wenn dieser durch das Einfallen des Körpergewichts auf alle 
Gelenke den Schmerz auslösen will, beugt sich das Fesselgelenk übermässig. 
Zugleich lässt das Tier „die Kruppe der kranken Seite fallen*, wodurch die 
Ausdehnung der Bewegung verringert wird; der Fass wird weniger hoch ge¬ 
hoben, um die Kraft des Gegenstosses zu brechen. 

Das Lahmen ist in der Regel intermittierend. Es wird ausgesprochener, 
wenn das Tier das Gewicht der Nachhand auf das kranke Gelenk werfen 
mass: beim Reiten, bei der Kreisbewegung und beim Aufheben des ge¬ 
sunden Fasses. Darauf beruht die Spatprobe, die eine exzessive Beugung 
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aller Gelenke darstellt nnd ausgeführt wird, indem man den kranken Fass 
im Fesselgelenk packt and so stark als möglich nach dem Baach za beugt. 

Als lokales Symptom kann im Beginn nnr der Schmers mit diagnostischer 
Sicherheit benutzt werden, da die vermehrte Wärme gering and die Umfangs¬ 
vermehrung oft ganz anmerklich ist; aber der Schmers ist immer da; er 
wird nachgewiesen durch minutenlange forcierte ßengang. 

Die Veränderungen in der Kontnr des Spranggelenkes treten fast nur 
nach längerem Bestehen der Arthritis sikka zutage, sind also za einer 
Diagnose des beginnenden Leidens nie za verwerten. Mit der Ankylose finden 
sie and mit ihnen das Lahmen den Abschluss. 

Die Osteoarthritiden haben aber noch ein anderes Symptom, dem wir 
jetzt unsere Aufmerksamkeit zuwenden müssen: die Para* und Periarthritis, 
(Bursitis, Schwellang der Sehnenscheiden); diese ist immer verbanden mit 
einem Muskelschwand der Krappe, der somit als diagnostisches Hilfsmittel 
von grossem Wert ist. 

Ein solches Einsinken der Muskulatur der Krappe kommt bei allen 
akuten und chronischen Gelenkentzündungen zur Ausbildung, am häufigsten 
aber bei der Arthritis sikka tarsi. Wo man sie findet, ist der Verdacht auf 
letzteres Leiden (Spat) fast ausnahmslos begründet Die Ursache dieses 
Schwundes liegt in einer durch die Gelenkerkrankung hervorgerufenen Nerven¬ 
störung (vielleicht toxischen Ursprungs, vielleicht Störung des Reflexes), 
welche rascher und stärker wirkt, als die einfache Neurotomie. Im letzten 
Ende führt sie auch zu deutlicher Atrophie des Knochens. 

Auf diesen Muskelschwund allein ist aber die Asymmetrie der Kruppe, 
die man bei an Arthritis sikka leidenden Pferden immer beobachtet, nicht 
immer surückzuführen. An ihr hat nohh grossen Anteil ein Sinken des Darm* 
beint (llium). Dieses senkt Bich nämlich nach der Seite der verminderten 
Tätigkeit hin, und zwar ist der sinkende Teil der innere Winkel. Doch ist 
zu bemerken, dass dieses Symptom auch bei einer Reihe anderer Leiden der 
Extremität vorkommt, ja sogar dann, wenn ein Pferd einen h uss gewohnheits¬ 
mäßig belastet. (Einsinken am nicht belasteten Fass.) Man wird deshalb 
dem Muskelschwund die grössere diagnostische ßedeutang beimessen. 

Diagaottik: Merkmale sind Lahmen, Abduktion der Gliedmasse, ver¬ 
mehrte Schmerzen bei übermässiger Beugung, Atrophie der Kruppenmuskeln, 
periartikuläre Exostosen und besonders Auftreten eines „diffasen Tarso-Meta- 
tarsalspates (Ankylose) 6 . Fehlen diese Merkmale, dann gibt einen Anhaltspunkt: 
Stellung des Fusses in der Ruhe, Nachlassen des Lahmens nach einiger (zeit¬ 
lich bei den verschiedenen Individuen verschiedener) Bewegung, Spatprobe. 
Endlich diagnostische Kokaininjektion oberhalb des Sprunggelenks im Verlauf 
dea vorderen Tibialis und des grossen Iscbiatikus (Lahmen schwindet bei 
bestehender Tarsallahmheit; wenn dann noch nach Injektion über dem Fessel¬ 
gelenk das Lahmen bleibt, so ist die Diagnose sicher). 

Prognose: Das Leiden ist eines der schlimmsten bei den Pferden; die 
Mortalitätsziffer, d. h. die Zahl derjenigen, welche wegen vollständiger Un¬ 
brauchbarkeit geschlachtet werden müssen, ist sehr gross. Dazn kommt noch 
der ebenfalls sehr grosse Prozentsatz der dauernden Minderwertigkeit. 

Eine Heilung des Leidens tritt in der Regel nicht ein, sondern nur 
Besserung durch Ankylosenbildung. Dieser Spat ist ganz unheilbar. (Während 
Spat, der aus andern Ursachen entsteht, heilbar ist.) Schlimmer sind natürlich 
die Veränderungen an den Gelenksflächen. 

Bebaadlong. a) Prophylaxe: Keinem Druserekonvaleszenten darf 
Arbeit zugemutet werden, ehe er sich vollständig erholt hat. Junge, in der 
Entwicklung begriffene Tiere müssen geschont werden. 

b) Kurative Behandlung oder besser „symptomatische 6 Behand¬ 
lung, denn eine solche ist es, da eine Heilung mit ihr nicht erzielt wird, 
sondern nur eine Linderung. Sie besteht im ersten Stadinm in Ruhe. Der 
Effekt dieser einfachsten Behandlung, die nnr leider selten genug durchzu- 
lühren ist, kann garnicht hoch genug angeschlagen werden. Durch sie wird 
die Osteoarthritis sicher an einer weiteren Ausdehnung gehindert und die 
Ankylose tritt ruhig ein, so dass der Gebrauch des Patienten nach beendeter 
Ankylose zumeist wieder ein zufriedenstellender wird. Im übrigen trachtet 
man durch Verminderung des Gewichts und der Bewegung beim arbeitenden 
Pferd Schmerz und Lahmen möglichst zu mindern. (Eisen mit hohen Stollen; 
Scharfsalben, die das Gelenk durch die reaktive Entzündung und Schwellung 
feststellen; sie wirken natürlich nur oberflächlich und durch die Ruhe des 
Gelenks, lassen aber die Gelenksveränderungen selbst ganz unbeeinflusst. 

Man kann aus dieser Darlegung folgern, dass ein greifbarer, rascher 
Effekt nur zu erwarten ist von der 

c) Chirurgischen Behandlung. Man hat von ihr verschiedene 
Methoden, die sich je nach der Gestaltung des einzelnen Falles empfehlen. 

a) Brennen: Es stellt das gebräuchlichste und wirksamte Mittel dar. 
Je näher dem Sitz des Leidens und je tiefer gebrannt wird, um so sicherer 
und grösser ist die Wirkung. Deshalb ist punktförmiges Brennen so beliebt 
Es gestattet eine vollständige Kontrolle der Tiefenwirkung Denn bei kon¬ 
densierender Ostitis bleibt es oberflächlich, weil das harte Knochengewebe 
ein tieferes Eindringen nicht erlaubt; bei Spat mit Osteopbytenbilduog da¬ 
egen gebt es in die Tiefe, weil das fibröse oder fibrös-knorpelige Gewebe 
ies stützet. Man wird also Exostosen; die man zerstören will, ungescheut 
tief brennen, Vorsicht aber walten lauen, wo man Gefahr läuft, eine Bursa 
anzubrennen. 

ß) Das subkutane Brennen, von Nanzio und Botazzi eingeführt, ist 
eine Behr ernste Maßregel, die sich aber schon in anscheinend ganz 
hoffnungslosen Fällen bewährt hat. Die Haut wird in einer Ent¬ 
fernung von 5—9 zm von der kranken Stelle eingeschnitten, mit flachen 
Wundhaken von ihrer Unterlage abgezogen und nun die exponierte Läsion 
mit Punktfeuer behandelt. 

y) Sehnenschnitt. Er stellt eine leichte aus den Lehrbüchern der 
Chirurgie bekannte oder kennen zu lernende Operation dar. Es herrscht 
über di« Methode noch keine rechte Einigkeit. Der Erfolg ist oft gut. 

£) Periostotomie: von Mulden und Hintermaier 1849 eingeführt. Ihr 
Erfolg von Möller und Peters bestätigt. Die Operation bezweckt durch Zer- 
reissung des Periost eine Synostosenbildung. Die inner« Seit« des Sprung¬ 
gelenkes wird am gefesselten Pferd rasiert und desinfiziert; dann wird am 
Spatsitz mit scharfem Messer die Haut auf etwa l zm durchtrennt und mit 
einer gebogenen Schare naeh auf- und vorwärts und ab- und rückwärts je 
eine V förmige subkutane Tasche hergestellt. Dann führt man ein geknöpftes 


Bistouri (Schneide naeh rückwärts, um eine Verletzung der Saphena zu Ter¬ 
meiden) in die vordere Tasche ein, dreht es, sodass die Schneide auf den 
Knochen kommt, durchschneidet das* Periost, sodass man auf die Exostose 
kommt; daun wird an der anderen Tasche in gleicher Weise operiert. 
Ein Druck auf das Meuer mit der freien Hand erleichtert die Operation. 
Bei Beobachtung der Asepsis sind die Folgen einfach; aber — eine G 
monatliche Rahe ist Grundbedingung zum Erfolg. 

e) Die Neurotomie gibt momentanen Erfolg; aber ihre Folgen sind 
schlimmer, als das zu behandelnde Leiden selbst. Sie wird deshalb als 
irrationell bezeichnet. Holterbach. 
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Tierärztliche Lehranstalten. 

Berlin. Insatrikalattaa. Dem Vernehmen naeh sollen nur 15 erste 
Semester neu immatrikuliert worden sein, sodau also die Zahl derselben 
gegen früher auf die Hälfte gesunken ist. 

Drasdnit. Die Zahl der (■natrlkoliertee beträgt in diesem Winter¬ 
semester 25 gegen 26 im vorhergehenden Wintersemester, davon sind nur 
4 Sachsen, während die anderen 21 aus anderen deutschen Ländern resp. 
dem Ausland stammen. 16 Studierende gehören dem 1. Semester an gegen 
12 im vorigen Wintersemester. Die Zahl der Hospitanten beträgt 21. 

Mflnohen. Fflr da« Wlsteraanaster 1909/10 wurden insgesamt 842 
ordentliche Hörer nnd Zuhörer inskribiert, darunter 255 Baieru, 63 aus dem 
übrigen Deutschland und 24 aus dem Ausland. 

Wlmnm Eiae goldene Antskette fflr dei Rektor soll beschafft werden 
und hat der Reichskriegsminister hierzu 1000 Kronen bewilligt. Seitens 
eines besonderen Freundes der Hochschule sind weitere 3000 Kronen und 
vom Verein deutscher Veterinärmediziner 250 Kronen gespendet worden, 
sodass der betreffende Fonds einschliesslich der durch die Aktion des tier¬ 
ärztlichen Zentralvereins beschafften Summe jetzt schon bereits nahezu 
5000 Kronen beträgt. 


Standesfrageii und Berufsangelegenheiten. 

Deatseklaid. 

Aeerkeeeieg de« 8«hwelzer Doktortitele Der Senat der Freien und Hanse¬ 
stadt Bremen hat dem dortigen Schlachthoftiorarzt Dr. Fritz Haag, welcher 
im vorigen Jahr in Hannover approbiert wurde und an der veterinärmedizini¬ 
schen Fakultät der Universität Bern zum Dr. med. vefc. promovierte, die Führung 
dieses Titels genehmigt. Das gleiche geschah auch bezüglich des sächsischen 
Amtstierarztes und Assistenten an der ambulatorischen Klinik an der Dresdener 
Hochschule, Dr. Julias Schache seitens des Ministeriums von Sachsen- 
Altenbnrg. Die Frage, wie sich die anderen deutschen Staaten, namentlich 
Preussen zu derartigen dankenswerten Genehmigungen stellen, wird immer akuter. 

Die Verdienste der fiemeiedea aas FleisohbetohaugebÜDree sind in den 
Orten, wo die die Fleischbeschau ausübenden Tierärzte gegen ein Aversum 
angestellt sind, oft recht erhebliche, obwohl dem Wortlaut des Gesetzes 
nach die Gemeinden einen solchen Verdienst überhaupt nicht haben dürften: 
denn die für Ausübung der Fleischbeschau eingehenden Gebühren sollen nnr 
für Fleischboschauzwecke Verwendung finden. Bekannt sind ja die riesen¬ 
haften Verdienste, welche früher z. B. Weissensee b. Berlin hatte, welches 
einen Fonds von za 86 000 M aus Fleischbeschaugebühren ansammeltc, resp. 
der Geineindekasse zuführte. Ganz so schlimm ist es in Bramstedt (Schleswig- 
Holstein) z. B. zwar nicht, aber immerhin ist nicht zu billigen, wenn sich 
die Tierärzte für die Gemeindekasso quälen und dieselbe eine jährliche Ein¬ 
nahme aus Fleischbeschau in 1 d**r Höhe von nahezu 3700 M hat, während 
jeder der beiden Fleischbeschau-Tierärzte nur ein Gehalt von 860 M bezieht, 
in Summa also 1720 M für Gehälter verausgabt werden, während die rest¬ 
lichen 2000 M zur Geineindekasse (Hessen. Es muss mit allen Mitteln dahin 
gestrebt werden, dass derartige Dinge vermieden werden. 

Niedriger biegen. Das „Niederschlesischo Tageblatt“ in Grünberg 
[Schlesien] veröffentlicht in seiner Nummer. 275 vom 24. November 1901* 
folgende Notiz: 
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sind bisher als Ergänzung des Hauptner-Jubiläumskataloges erschienen und legen Zeugnis ab von der Vervoll¬ 
kommnung des Veterinär-Instrumentariums in den letzten zwei Jahren; sie stehenden Herren Tierärzten kostenfrei 

zur Verfügung. 

Salbenspritze nach ßaebiger Lütje-Zange 

D. R.-Patent D. R. G. M. 

Ermöglicht die einfach»«* und ssverlAssfgst* Behandlung des ansteckenden Die neue Hufuntersuchungszange für die Tasche. 


Sälbensptiiienach Dr.H.Raebigi 


Scheidenkatarrhs der Rinder mit Bacillolsalbe. Der Vorratszylinder fasst 100 g Salbe. ^ 

Eine Dosis betragt für Grossrinder 10 g, für Jungrinder 5 g. Mithin können mit einer D rQC kwl k M < 
Fällung 10 bezw. 20 Tiere behandelt werden. Ganz aus Metall, daher zuvarlAssigsts bequem in der ' 

Asepsis. Literatur auf Wunsoh kostenfrei. Preis 21,50 M. Preis 9,i 

H U AIIPTMTD Instrumenten-Fabrik 

■ ll H U r I 11 L II | für Tiermedizin und Tierzucht 

Filiale München. Telegrammadresse: Veterinaria, Berlin od. München. 


Berlin NW. 6 


Luisenstr. 53. 


„Zahn- und Tierärzte trachten danach, es den Ärzten gleichzutnn, die 
sich der allgemeinen Behandlung menschlicher Krankheiten widmen. Sie 
fordern für sich dio gleiche Vor- und Ausbildung, aber auch die gleichen 
Titel und Stellungen wie jene. Die Rogierungen kommen diesen Wünschen 
auch nach Möglichkeit entgegen. In Preussen wurde es den Studierenden 
der Zahnheilkunde gestattet, sich in die medizinische Fakultät einschreiben 
zu lassen. Die Folge dieses Strebens nach der Höhe ist nun zunächst eine 
Verteuerung der zahn- und tierärztlichen Honorare.“ 

Man fragt sich unwillkürlich, ob die Abfassung dieser Notiz auf Dumm¬ 
heit oder Bosheit beruht. Entweder weiss der Betreffende nicht, dass die 
Gebühren der Tierärzte im allgemeinen seither viel zu niedrig waren, um 
davon leben zu können, geschweige denn das Kapital, welches durch das 
Studium aufgebraucht wurde, auch ohne erhöhte Vor- und Ausbildung, nur 
emigermassen zu verzinsen, oder er will uns Tierärzten 'etwas anhängen. 
Wir möchten den Kollegen in jener Gegend empfehlen, auf das energischste 
bei der Redaktion des „Niederschlesischen Tageblattes“ gegen derartige 
unmotivierte Angriffe zu remonstrieren. 

Die Zoziehong eines Tierarztes za dea Gesellen- and Meisterprüfungen der 
Hafsohslede löste in der Plenarversammlung der Handwerkskammer für 
Schwaben-Neuburg eine längere Diskussion ans. Der anwesende Vertreter 
des Schmiedehandwerks hielt eine derartige Zuziehung für unnötig und erbat 
die Unterstützung des Plenums zur Ablehnung dieser Anregung. Von ver¬ 
schiedenen anderen Seiten wurde dem entgegengehalteD, dass cs sehr gut sei 
und jedenfalls nicht schaden könne, wenn ein Tierarzt den Prüfungen der 
Hufschmiede beiwohnen würde. Der Vertreter der kgl. Kreisregierung gab 
zu erwägen, dass man den guten Willen der Regierung, der nur im 
Interesse des Hufschmiedegewerbes gelegen sei, um eine Verbesserung der 
Prüfungsverhältni83o herbeizuführen, doch auch beachten müsse. Zum Schluss 
einigte man sich auf die Erklärung, dass es zwar nicht unumgänglich not¬ 
wendig, wohl aber im Interesse des Schmiedehandwerks gelegen sei, wenn 
ein Tierarzt, und hier können natürlich nur Bezirkstierärzte in Betracht 
kommen, den Hufschmiedeprüfungen beiwohnen würde. 

Die Sohlaohtungen im Deotsohen Reiohe Im 3. Vierteljahr 1909. In No. 269 

des „Reichsanzeigers“ vom 13. d. Mts. wird die Zahl derjenigen Tiere, an 
denen die Schlachtvieh- und Fleischbeschau im 3. Vierteljahr 1909 vorge¬ 
nommen ist, zusammeDgestellt und veröffentlicht. Ohne die sogenannten 
Hausschlachtungen, die in dieser Statistik nicht enthalten sind, weil sie der 
Schlachtvieh- und Fleischbeschau nicht unterliegen, sind geschlachtet worden: 


3. Viertelj. 09 geg. 3. Viertelj. 08 

Pferde. 30 306 Stück + 3 725 Stück 

Ochsen. 161 756 + 6 408 „ 

Bullen. 137 037 „ + 320 „ 

Kühe. 440 955 „ + 29 205 „ 

Jungrinder .... 354871 „ +42111 „ 

Kälber. 1313 202 „ + 177 020 * 


Schweine. 3 574 003 Stück + 239 075 Stück 

Schafe ...... 799 786 „ +57123 „ 

Ziegen. 43 693 „ -+ 5 315 


Es haben danach auch im 3. Vierteljahr die Schlachtungen sowohl an 
Pferden, wie auch an Rindvieh, Schafen und Ziegen beträchtlich zugenommen. 
Ganz ausserordentlich stark sind in diesem Jahre die Schlachtungen bei 
Kühen, Juugrindern und insbesondere Kälbern gestiegen. Es haben im Ver¬ 
gleich zu der gleichen Zeit des Vorjahres die Mehrschlachtuugeu betragen: 

im 1. Viertelj. im 2. Viertelj. im 3. Viertelj. 
bei Kühen . . . + 19 708 + 27 515 + 29 205 

bei Juugrindern . + 18 545 + 29 608 + 42 111 

bei Kälbern . . — 79 + 100 899 + 177 020 

Auch bei Schafen waren die Mehrschlachtungen in allen Vierteljahren 
recht bedeutende. Dagegen sind die Schweineschlachtungen in allen drei 
Vierteljahren erheblich hinter den Schlachtungen der gleichen Zeit des 
Vorjahres zurückgeblieben. Am stärksten war diese Abnahme jedoch im 
1. Vierteljahr, wo sie 378 957 Stück betragen hatte, im 2. Vierteljahr waren es 
nur 73 641 Stück gewesen, im 3. Vierteljahr sind es wiederum 239 075 Stück. 

Berechnet man das Fleischgewicht der geschlachteten Tiere unter Zu¬ 
grundelegung der amtlich ermittelten Durchschnittsgewicht?, so erhält man 
im 3. Vierteljahr 1909 gegen 1908 gegen 1907 


Pferdefleisch .... 7 121 910 + 875375 + 701 945 kg 

Rindfleisch ..... 267 248 785 + 17 013 575 + 32 972 445 „ 

Kalbfleisch. 52 528 080 + 7 080 800 + 8 876 680 „ 

Schweinefleisch . . . 303 790 680 — 20 321 375 — 15 042 960 « 

Schaffleisch. 17 595 292 + 1 256 706 + 2 019 842 „ 

Ziegenfleisch .... 699 088 + 85 040 + 69 552 „ 

648 983 835 + 5 990 121 + 29 597 604 kg 


Pro Kopf der Bevölkerung ist daher nach Abzug von 0,045 kg, als bei 
der Schlachtvieh- und Fleischbeschau vernichtet, in den einzelnen Viertel¬ 
jahren seit dem Jahre 1905 bisher an Fleisch verfügbar gewesen: 

1905 . . 9,811 kg 1907 . . 9,994 kg 

1906 . . 9,086 „ 1908 . . 10,288 „ 

1909 . . 10,209 kg 

Während in Preussen allein im 3. Vierteljahr, gleichfalls wie es im 
2. Vierteljahr der Fall gewesen war, die pro Kopf verfügbar gewesene Menge 
in diesem Jahre noch eine weitere Steigerung gegen die Vorjahre erfahren 
hatte, ist dies für das ganze Reich nicht der Fall. Allerdings ist die Ab¬ 
nahme gegenüber dem Vorjahre nur eine recht unbedeutende von 0,079 kg 
und übertrifft der Vorrat von 10,209 kg die Fleischmenge in den Jahren 
1905—1907 noch immer erheblich, sodass auch weiter von einer sehr günstigen 
Entwickelnng der Fleischernährnng bei uns gesprochen werden kann. 

Osterreloh. 

Saohverständlgengebühren der Tierärzte. Das Justizministerium hat an¬ 
geordnet, dass bei Bemessung der Zeugen- und Sachverständigengebühren 
alle graduierten Tierärzte, mögen sie das Diplom nach der alten oder der 
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neuen Studienordnung erworben haben und im Besitze des Doktorates der 
Tierheilkunde sein oder nicht, als Personen mit Hochschulbildung zu be¬ 
handeln sind. 

Das Gesetz betreffeid die Abwehr aed Tilge»! vee Tierteiobee, das 

unterm 6. August d. J. die allerhöchste Sanktion erhalten hat, ist in dem am 
27. November ausgegebenen LXXX. Stück der R. G. BL unter No. 177 be¬ 
kannt gegeben worden und tritt mit 1. Januar 1910 in Wirksamkeit. Gleich¬ 
zeitig sind auch die Durchführungsverordnung zu diesem Gesetze, ferner die 
Novellen zum Rinderpest- und zum Lungenscuchengesetze (samt Durch¬ 
führungsverordnungen) sowie zum Desinfektionsgesetze, endlich eine neue 
Dienstinstruktion für die Amtstierärzte publiziert worden. 

Staad dar Tieraeiohoa. Am 24. November. Es waren verseucht: An Milz¬ 
brand 7 Bezirke mit 10 Gemeinden und 10 Gehöften; an Rotz 10 Bezirke 
mit 12 Gemeinden und 12 Gehöften; an Schafrftude 1 Bezirk mit 
1 Gemeinde und 1 Gehöft; an Rotlauf der Schweine 29 Bezirke 
mit 84 Gemeinden und 145 Gehöften; an Schweineseuche (einschL 
Schweinepest) 28 Bezirke mit 146 Gemeinden und 436 Gehöften; an 
Rauschbrand 7 Bezirke mit 8 Gemeinden und 11 Gehöften; an 
Tollwut 14 Bezirke mit 17 Gemeinden und 23 Gehöften und an Geflügel¬ 
cholera 5 Bezirke mit 8 Gemeinden und 25 Gehöften. 

Sobwelz. 

Aa Tlartflatthea wurden in der Berichtswoche vom 15.—21. November 
neu gemeldet: Milzbrand aus 2 Bezirken mit 2 Gemeinden; Maul- und 
Klauenseuche aus 3 Gemeinden mit 8 Gehöften, sodass in den 4 ver¬ 
seuchten Bezirken im ganzen 19 Gemeinden mit 53 Gehöften (Ställe, Weiden, 
Herden) überhaupt von der Seuche befallen sind; Rotlauf der Schweine 
(einschl. Stäbchenrotlauf und Schweineseuche) aus 6 Bezirken mit 24 Ge¬ 
meinden und 26 Gehöften und Rauschbrand aus 5 Bezirken mit 5 Gemeinden. 


Verschiedenes. 

Goldaaes Tierarzt- and Dr. ned. vet.-Jobiläna. Kreisveterinärarzt a. D. 
Professor Dr. Ludwig Win ekler in Giessen feiert in diesen Tagen zwei 
fünfzigjährige Jubiläen. Am 15. Nov. 1859 bestand er das Fakultäts- 
(Sfc&ats-) Examen als Tierarzt an der Universität Giessen und promovierte 
am 20. Dez. des gleichen Jahres, ist jetzt also der zweite Dr. med. vet., 
welcher diese Jubelfeier begehen kann. In No. 30 von 1907 haben wir ge¬ 
legentlich der 300jährigen Jubelfeier der Universität Giessen einen Lebens¬ 
lauf des Herrn Kollegen veröffentlicht und sein Bild gebracht. Da aber diese 
Nummer sich nicht in den Händen unserer seit jener Zeit zahlreich hinzu¬ 
getretenen Abonnenten befindet, so wiederholen wir nachstehend unsere da¬ 
maligen Ausführungen und bringen auch noch einmal Koll. Wincklers Bild. 

„Nach Dr. Leonhardts Fortgang wurde der praktische Veterinärarst 
Dr. Ludwig Winckler zu Lieh zum Kreisveterinärarzt in Giessen und zum 
zweiten Lehrer der Tierheilkunde an der Landesuniversität ministeriell bestellt, 
und ihm die Zootomie, Chirurgie, Operationslehre und Poliklinik übertragen. 

Geboren am 7. Februar 1834 zu Allendorf an der Lumda, studierte er 
von 1857—1859 Veterinärmedizin in Giessen uud promoviertein dem letzteren 
Jahr. Von 1»59—1870 war er praktischer Veterinärarzt in Lieh und wurde 
nach dem Tode von Vix schon provisorisch mit der Abhaltung der tierärzt¬ 
lichen Examina an der Universtät Giessen betraut. 1883 wurde ihm der 
Charakter als Professor verliehen und et 1888 dekretmässig zum 2. Lehrer 
der Veterinärmedizin ernannt. Nach Eichbaums Berufung gab Winckler die 
erwähnten Disziplinen mit Ausnahme der Poliklinik ab und erhielt Veterinär¬ 
polizei, Seuchenlehre, gerichtliche Tierheilkunde und Geburtshilfe. Am 
21. November 1900 wurde Winckler auf sein Ansuchen unter Verleihung der 
Krone zum Ritterkreuz I. Klasse des Verdienstordens Philipps des Gioss- 
mütigen in den Ruhestand versetzt Derselbe lebt heute noch in Giessen 
und ist der einzig Überlebende unter den Dozenten aus jener Zeit.“ 

Seinen 90. Sobertstag vollendete am Freitag, den 26. Nov., Geh. Vete¬ 
rinärrat Dr. Ed. Greve in Oldenburg [Grossh.]. Greve wurde 1859 zum Ober¬ 
tierarzt und Marstalltierarzt in Oldenburg und 1892 zum Landesobertierarzt 
ernannt. Im Sept. 1892 konnte er sein 50 jähriges Jubiläum als Tierarzt 
'feiern. Am 1. April 1903 wurde er auf sein Ansuchen in den Ruhestand 
versetzt, unter Verleihung des Titels Geh. Veterinärrat. Er ist noch Vor¬ 
sitzender des Vereins Oldenburger Tierärzte und bekleidet dieses Amt 
nunmehr seit 50 Jahren. 

Massregeluag «lies Milltlrtierarztes weg«» telier deatsobe» Gealaanag. 

In dem Temesvarer „Deutsch-ungarischen Volksfreund“ veröffentlichte der 
k. u. k. Militärtierarzt Josef Schmidt, welcher im vorigen Jahre inKomorn 
in Garnison Btand und gelegentlich der Manöver auch die deutschen Dörfer 
der Veszprimer Gespanschaft bereiste, deren Entwicklung und Blüte ihn ganz 
besonders erfreute, einen Artikel, wegen dessen der Redakteur dieser Zeitung 
zu zwei Monaten Staatsgefängnis und 400 Kronen Geldstrafe verurteilt wurde, 
weil die ungarischen Gerichte darin gefährliche Staatstendenzen erblickten. 
Obwohl Kollege Schmidt seinen Namen nicht genannt hatte, wurde derselbe 
doch auf unaufgeklärte Weise bekannt und er infolgedessen von der Militär¬ 


behörde zum 7. Ulanenregiment nach Brzezany in Galizien strafweise versetzt. 
Neuerdings wurde nun der Landesverteidigungs-Minister im österreichischen 
Reichsrat darüber interpelliert, ob er mit der Massregelung dieses charak¬ 
tervollen, treu zu seinem angestammten Volke stehenden Mannes einverstanden 
und ob er nicht geneigt sei, das jedem Vorurteilslosen unbegreifliche Zurück¬ 
weichen vor den magyarischen Chauvinisten dnreh eine rasche entsprechende 
Rückversetzung des genannten Tierarztes wieder gut zu machen. 

Stadtverirdietea-Wahlei. Bei d< n dermalen im Gang befindlichen Wahlen 
zu Stadtverordneten wurde eine Anzahl Kollegen in diese Körperschaft gewählt 
resp. wiedergewählt und zwar in Delitzsch (Pr. Sa.) Kreistierarzt Veterinär¬ 
rat Heinrich Liebener, in Preussisch-Holland (Oatprenssen) Kreistierarzt 
Dr. Otto Fuchs, in Pieschen (Posen) Kreistiemrzt Veterinärrat Willy Jacobi 
und in Tapiau (Ostpreussen) Tierarzt Max Löwenthal. 

Zan SeaeladepräsideoteR wiedergewählt wurde der Kreistierarst Jacob 
Jost in Zweisimmen (Kanton Bern). 

Fthleshöfe werden vom Jahre 1910 ab in Österreich die bisherigen 
Remonte-Depots genannt werden, da diese Bezeichnung besser den bestehenden 
Verhältnissen entspricht. In den Remonte-Depots werden die Pferde nicht 
zugeritten, sondern es werden dort nur die aufgekauften Fohlen, wie dies ja 
auch bei uns in Deutschland der Fall ist, bis zum 4. Lebensjahr aufgezogen 
und ihrem zukünftigen Dienst entsprechend ernährt 

Die Verjährung tierlrztllober Ferdereegen toi 1907 tritt an 81. Dezenber 
1909 eil. Unterbrochen kann die Verjährung nur werden durch 
Zustellung einer Klage resp. eines Zahlungsbefehls, welcher 
jedoch spätestens am 31. Dezember 1909 in Händen des 
Schuldners sein muss, durch Anerkenntnis oder Leistung einer 
Abschlagszahlung (ä conto) oder durch Anmeldung zum Konkurs. 
Man sehe also seine Bücher durch und tue sofort die geeigneten Schritte, 
da gegen Ende des Monats durch die Feiertage und infolge Überhäufung 
der Gerichte mit derartigen Anträgen, die Zustellung unter Umständen nicht 
rechtzeitig erfolgen kann. Man sei auch nicht ängstlich und befüchte nicht, 
durch solche Massnahmen, einen oder den anderen Kunden zu vergrämen. 
Wer innerhalb zwei Jahren nicht bezahlt hat, an dem ist nicht 
viel verloren, wenn er auch wegbleibt; in den meisten Fällen zahlen 
solche Leute überhaupt nur, wenn Bie gerichtlich dazu gezwungen werden. 

Holllodliohe Penoialiei. Mit Rücksicht auf den in diesem Jahre in 
Holland abgehaltenen Internationalen Tierärztlichen Kongress dürften nach¬ 
stehende Personalien die Leser dieser Zeitschrift interessieren: Dr. J. Poels, 
Direktor der Reichsserumanstalt zu Rotterdam wurde zum Ritter im Orden 
des Niederländischen Löwen ernannt. — Der Generaldirektor für Landwirt¬ 
schaft H. J. Lovink zu Gravenhage wurde auf seinen Wunsch seines Amtes 
enthoben und zürn Direktor des Departements für Landwirtschaft in Nieder- 
ländisch-Indien ernannt. Eugen Bass- Görlitz. 


Personalien. 

AMZtlthMngM: Dltttsohlaid: Lorenz, Rudolf L, Veterinärrat, kom. De¬ 
partementstierarzt in Marienwerder [Westpr.], den preuss. Roten Adler¬ 
orden 4. Kl. 

Thietz, Albert W., Korpsstabsveterinär beim Generalkommando des 
4. Armeekorps in Magdeburg (Pr. Sa.), das Ritterkreuz 1. KL des Herzogi. 
Sachsen-Ernestinischen Hausordens. 

Tiede, Siegfried B., Veterinärrat, Kreistierarzt a. D. in Breslau (Scbles.), 
den preuss. Roten Adlerorden 4. Kl. 

EnNiMigei. Vertstzasg»»: Deotioblaid: Dobrick, Arthur P., komm. 
Kreistierarzt in Witkowo (Posen), definitiv. 

Dr. Ehinger, Josef in Brannenburg (Oberb ), zum städt. Tierarzt in 
Stuttgart (Württ.). 

Lauterbach. Friedrich in Vandsburg (Westpr.), zum Schlachthof¬ 
inspektor in Kobylin [Kr. Krotoschin] (Posen). 

Osterrelob: Busek, Johann in Taus (Böhmen), zum k. k. Veterinär¬ 
assistent. 

Lienert, Josef, k. k. Veterinärassistent in Luditz (Böhmen), zum k. k. 
Bezirkstierarzt. 

Schuster, Ferdinand, k. k. Veteriuärassistent in Troppau (Schles.), als 
solcher nach Freudenthal (Schles.). 

WthMttzvsrftadiraagM» NiedirlMiaagn: Deutsohland: Dr. Bocrner, 
Karl aus Greussen, in Lasdehnen (Ostpr.) niedergelassen. 

Dr. Burghardt, Karl R. in Rentschkau (Westpr.), nach Frankfurt 
[Oder] (Brdbg.). 

Dr. Dammhahn, Karl in Wittenberg [Bz. Halle] (Pr. Sa.), nach 
Hamburg. 

Dittrich, Willy F. in Cotta (Sa.), nach Schöneck [Vogtl.l (Sa.). 

Fiebach, Alfred in Santomischel (Kr. Schroda] (Posen), nach Rentschkau. 

Frommer, ATthur in Berlin, nach Königsberg [Pr.] (Ostpr.). 

Greif, Karl aus Forchheim, nach Stuttgart (Württ.). 

Grünberg, Egon O. in Marienwerder [Westpr.], nach Daher [Kr. Nau- 
gard] (Pomm.). 

Heller, Rudolf L., Kreistierarzt a. D. in Sorau [N. L.] (Brdbg.), nach 
Ober-Tillendorf (Schles.). 

Henner, Hugo in Hannover, nach Düsseldorf (Rheinpr.). 

Dr. Honigmann, Emil in Cönnern [Saale] (Pr. Sa.), nach Leipzig (8a.)- 

Dr. Kalcher, Max K., Oberveterinär a. D. in Lasdehnen (Ostpr.), nach 
Insterburg (Ostpr.). 
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Kollmeyer, Friedrich io Timmern (Hann.), nach Düsseldorf (Rheinpr.). 

Köster, Oskar in Bleicherode (Pr. Sa.), nach Homburg v. d. Höhe 
(Hess. Nass.]. 

Dr. Laffert, Gustav A. in Schleswig (Schlesw. Holst), nach Dresden (Sa.). 

Liebert, Max in Lahr [Baden], als bezirkstierärztl. Assistent nach 
Böhl [Baden] 

Lücke, Friedrich in Grohnde (Hann.), nach Creuzburg [Werra] 
(Sa. Weim.). 

Meyer, Friedrich aus Apelern, in Zerbst (Anh.) niedergelassen. 

Meyer, Paul E. in Hamburg, nach Berlin. 

Nachreiner, Franz in Nürnberg (Mittelfr.), nach Lorch [Württ.]. 

Dr. Rehse, Albert in Mötzlich (Pr. Sa.), nach Schafstädt [Kr. Merse¬ 
burg] (Pr. Sa.). 

Sindt, Wilhelm in Hagen [Westf.], nach Berlin. 

Wilde, Paul in Neisse (Sehles.), in Ziegenhals (Schles) niedergelassen. 

Verftederoegee bei den Militirveterlelree: Deeteehlaid: Dr. Albert, 
Kurt P. in Landsberg [Warthe] (Brdbg.), als Einj. Freiw. im Feldart R. 
No. 12 in Dresden (Sa) 

Grünert, Hans K., Unter veterinär im Drag. R. No. 24 in Darmatadt 
(Gr. Hess.), zum Feldart R. No. 61 in Babenhansen [Hessen]. 

Approbatfeiee: Deeteeblaed: in Berlie: die Herren Böttger, Hugo ans 
Kastell; Drescher, Ludwig ans Winnweiler; Galm, Erwin aus Hemsbach; 
Grimm, Oskar aus Mülhausen; Hauer, Albert aus Bollendorf; Kleinert, 
Fritz aus Breslau; Meyer (Mejer), Walter aus Berlin; Nowotny, Theodor 
aus Rehnsdorf; Wagner, Walter aus Deutsch-Eylau und Wegner, Hubert 
aus Hohenreinkendorf. 

in Dreadee: die Herren Bauersachs, Robert Paul aus Planen [Vogt!.]; 
Busse, Karl Willy aus Wohlan und Heins, Franz Wilhelm aus Grimma. 

in Hanever: die Herren Schwenzfeier, Anton aus Napratten und 
Seedat, Arthur Eduard aus Tilsit. 

Proeietieiee: Oeeteohltid: Brilling, Arthur E. in Pillichowo (Westpr.), 
von der durch Professoren der Tierärztlichen Hochschule Dresden verstärkten 
med. Fakultät der Universität Leipzig zum Dr. med vet 

Gnüchtel, Walter, Hilfsarbeiter des Landestierzuchtdirektors in Dresden 
(Sa.), von der durch Professoren der Tierärztlichen Hochschule Dresden 
verstärkten med. Fakultät der Universität Leipzig zum Dr. med. vet. 

Klempin, Paul, Unterveterinär im 2. Garde-Feldart. R., komm. s. 
Militärlehrschmiede in Berlin, von der durch Professoren der Tierärztlichen 
Hochschule Dresden verstärkten med. Fakultät der Universität Leipzig zum 
Dr. med. vet. 

Lindemann, Heinrich in Garding, von der durch Professoren der Tier¬ 
ärztlichen Hochschule Dresden verstärkten med. Fakultät der Universität 
Leipzig zum Dr. med. vet. 

8 ohwelz: Bode, Albert A. in Düsseldorf (Rheiopr.), von der vet. med. 
Fakultät der Universität Bern zum Dr. med. vet. 

Eil er, Otto W. in Flensburg (Schlesw. Holst.), von der vet. med. Fakultät 
der Universität Bern zum Dr. med. vet. 

Grams, Emil, städt. Tierarzt in Rixdorf (Brdbg.), von der vet. med. 
Fakultät der Universität Bern zum Dr. med. vet. 

Haas, Ernst A., Schlachthofdirektor in Offenburg [Baden], von der vet. 
med. Fakultät der Universität Bern zum Dr. med. vet. 

Hildebrand, Johann in Cuxhaven (Hambg.), von der vet. med. Fakultät 
der Universität Bern zum Dr. med. vet. 

Kämpfe, Johannes A. in Zeitz (Prov. Sa.), von der vet. med. Fakultät 
der Universität Bern zum Dr. med. vet. 

Lamche, Fritz A. in Oranienburg (Brdbg.), von der vet. med. Fakultät 
der Universität Zürich zum Dr. med. vet. 

Oettle, Franz X., Bezirkstierarzt in Lindau [Bodensee] (Schwab.), 
von der vet. med. Fakultät der Universität Bern zum Dr. med. vet. 

Schwardt, Jochim in Gütersloh (Westf.), von der vet med. Fakultät 
der Universität Bern zum Dr. med. vet. 

Schwesinger, Theodor J. in Coburg (Cob. Gotha), von der vet. med. 
Fakultät der Universität Bern zum Dr. med. vet. 

Das Examee als beamteter Tierarzt habee bestanden: 

in Balere: Wagner, Franz B. in Eigeltingen (Baden). 

in Preessee: Lüer, Hugo W. in Rössing [Bz. Hannover] (nicht Dr. 
Lüders, Jürgen in Hannover, wie infolge einer Namensverwechslung in 
voriger Nummer angegeben war. Derselbe hat das Examen als beamteter 
Tierarzt bereits im Jahre 1906 bestanden). 

in Sachsen: Schaaf, Hermann, Schlachthoftierarzt in Zwickau [Sa.]. 

Todesfälle: Dentsoblaed: Ti tschack, Emil, Schlachthoftierarzt in Frank¬ 
furt [Oder] (Brdbg.) [1868], 

Offene Stellen. 

Sanltäts-Tierarit-Stallen. 


Frankfurt lOder] (Brdbg.) [Schlachthoftierarzt]. — Geestemünde 
(Hannov.) [Schlacnthofdirektor]. 

Privatotellen. 


Grohnde (Hannov.). — Marienwerder [Westpr.]. — Santomischel 
[Kr. Sehroda] (Westpr.). — Triesdorf (Mittelfr.). 

Besetzte Stellen. 

Sanlt&ts-Tierarit-Stallen. 

Deeteeblaed. 

Kobylin [Kr. Krotoschin] (Posen) [Scblachthofinspektor]. 

PrlYatstellan* 

Deetsohlend. 

Creuzburg [Werral (Sa. Mein.). — Daher [Kr. Naugard] (Pomm.). 
— Frankfurt [Oder] (Brdbg.). — Insterburg (Ostpr.). — Lasdehnen 
Ostpr.). — Rentschkau (Westpr.). — Zerbst (Anh.). — Ziegenhals 
(Schles.). 


Sprechsaal. 


Aatani alagahaad« Prags« rad Aatwnrtna wtrdia nicht veröffentlicht. 

tu noMTMi SpreduMi werden alle ans ein gesendeten Fragen and Antworten ans nnaena Leser¬ 
kreis kostenlos soirenommea, ohne dass wir an denselben irgend welche Stellung nahmen. Laufes 
Antworten auf Tcroflantltahte Fragen ans unserem Leserkreis nicht ein, so worden dieselben tob 
Bodaküonsweien, soweit mSgUeh, beantwortet, oder geeignete Personen am Beantwortung ersucht. 

Offartan auf Sprechsaalfragen worden alcht befördert. 

Zar osfls Notiz. Zer Vorbeugung vorgekommeeea aed versnobten 
Mletbreeobe des „8preohsaels“ sehen wir uns veranlasst. In Zukunft Mitteilungen 
Iber Bezegsqeellee im „Spreobsaal“ enr geez eenetbmewelse zn vorUTeitUohen. 

Fregee« 

398. Flelsobbearteileig bei Neteoblaohtiegee. Wie ist das Fleisch eines 
Schweines, welches wegen Wehenschwäche, Geburtskrämpfen oder sonstigen 
Geburtshindernisses am selben Tage oder eventl. nach 2 oder 3 Tagen nach 
Eintritt der Geburtswehen uotgeschlachtet wird, zu beurteilen, vorausgesetzt, 
dass keine Entzündnngserscheinungen noch Fieber vorliegen. Ist das Fleisch 
noch vollwertig, wenn das Tier die ganze Nacht oder noch länger ohne Be¬ 
endigung des Gebartsgeschäftes starke Wehen gehabt hat and dann notge¬ 
schlachtet wird? 

Ist das Fleisch einer Kob, welche längere Zeit an Verstopfung oder 
Verwachsangen innerer Organe infolge eines Fremdkörpers, oder infolge 
akuter Trommelsucht, oder Lungenentzündung, oder auch Milchfieber erkrankt 
war and dann notgeschlachtet wurde, immer minderwertig oder kann es auch 
vollwertig sein? Ist überhaupt bei längerem Kranksein eines Tieres mit 
oder ohne Fiebererscheinungen jedesmal das Fleisch minderwertig, auch 
wenn das Tier frühzeitig geschlachtet wurde, sodass das Tier noch gut abblutet ? 

Die Ansichten in dieser Frage sind unter den Sachverständigen grand- 
verschieden, bitte deshalb nm eine genaue Beantwortung mit Begründung 
und event. Angaben der diesbezüglichen Paragraphen des Fleischbeschau¬ 
gesetzes. Dr. L 

399. leetrameete zor Embryetemle. a) Welchen praktischen Wert hat 
die Drahtsäge nach van Staa bei der Gebartshilfe? 

b) Ist das Gliedermesser nach Masch bei der Embryotomie empfohlene 
wert? Tierarzt K. 

400. 8ehretee der Bobwelse. Ist das Schroten der weiblichen Schweine 

behufs Kastration der Ovariotomie vorzuziehen? Wie wird die erstere 
Operation vorgenommeo. Dr. L 

401. Alter der zn koplereedea Heede. Wie und in welchem Alter kupiert 

man am besten die Ohren junger Boxer ? Ich habe schon eine grosse Anzahl 
von Ohren kupiert, es ist mir aber nicht gelangen, dieselben so spitz zu- 
laufend zn schneiden, wie die von berufsmässigen Ohrenschneidern kapierten 
Ohren. Dr. S. 

402. SobwelRekraekheit Auf dem Rittergute N. zeigte sich innerhalb 
eines Va Jahres bei einem hochtragenden ond zwei kurz zuvor abgeferkelten 
Mntterschweinen folgendes Bild: Die Tiere versagen plötzlich das Futter, 
tragen ein aufgeregtes Wesen znr Schau, indem sie fortwährend bald Kau- 
bewegnngen, bald nickende Schlenderbewegnngen aasführen. (Unwillkürliche 
Zwangsbewegungen). Dabei rennen sie bald kreisförmig im Stall hernm 
(Manegebewegungen), bald stemmen sie den Rüssel an die Wand, als ob sie 
dieselbe dnrchrennen wollten, dabei zuweilen auch etwas hochsteigend. Die 
Temperatur ist dabei kaum um 1° erhöht. 

Das hochtragende Schwein No. 1 ging nach 3 Tagen ein. Die Sektion 
ergab keine typischen pathol. Symptome. 

Das frisch abgeferkelte Mntterschwein No. 2 erkrankte */ 4 Jahr später 
unter gleichen Symptomen, die sich aber nach za. 3 Tagen wieder verloren. 

Da No. 1 and 2 Schwestern waren, wnrde an eine Rassedegeneration 
(vielleicht infolge Inzucht) gedacht. Da aber Matterschwein No. 8 ans einer 
anderen Zucht angekanft war, ist dies kaum anznnehmen. Eine Fntterver- 
giftnng (Solanin) ist ebenfalls ansgeschlossen, da sämtliche Tiere des eine 
Intensive Schweinezucht betreibenden Rittergutes dasselbe Futter erhalten. 
(Kartoffeln im Dämpfer Babereitet, Lein mehl). 

Bemerken möchte ich noch, dass das Schwein No. 8 ebenfalls nach 
za. 3 Tagen genas. 

Sollte es sich etwa am eine der Eklampsie ähnliche nervöse Erkrankung 
handeln? Um Auskunft bittet höflichst Dr. 8. in C. 

403. Neveterpee. Hat einer der Herren Kollegen „Novoterpen“ (Evers) 

angewandt und mit welchem Erfolge? Welches sind die hauptsächlichsten 
Bestandteile? Besten Dank im voraus. Tierarzt R. 


361. Mttteileeg te die Polizeibehörde Iber du Ergebele der Ergloznogs- 
beeohu. (8. Antwort auf die in No. 45 gestellte Frage). Wenn keine Be¬ 
schlagnahme irgend eines Teiles des Tieres auch bei der Ergänznngsbeschan 
erfolgt, so ist eine Anzeige an die Polizeibehörde nicht erforderlich. § 41 
der B. B.A. schreibt eine solche nur bei Beschlagnahme von beanstandetem 
Fleisch vor. Bezirkstierarzt Maier-Konstanz. 

363. Verbiederneg du Nudele eilt kreoken Vieb. (Antwort auf die in 

No. 45 gestellte Frage). In No. 52 der „B. T. W.“ vom Jahre 1892 findet 

sich eine Reichsgericntsentscheidung vom 6. Oktober desselben Jahres vor, 

wonach allerdings zunächst der Verkäufer eines kranken Tieres sich unter 
Umständen strafbar macht. Des Interesses wegen soll nachstehend diese 
Entscheidung folgen. 

Danach hat sich das Reichsgericht zn § 12 des Reichsgesetzes, be¬ 
treffend den Verkehr mit NahrongB- and Gennssmitteln vom 14. Mai 1879, 
dahin ausgesprochen, dass der Käufer lebenden Viehes, dessen Fleisch nicht 
ohne Schaden für die Gesundheit zu gemessen wäre, dadurch, dass er das 

Tier in Empfang nimmt, zunächst nur im Hinblick auf die Person des 

Verkäufers einer Mitwirkung an dessen strafbarem Inverkehrbringen ge 
snndheitsschädlichem Fleisches sich schuldig macht. Diese Mitwirkung sei 
jedoch in dieser Form nicht strafbar, denn das Gesetz bedrohe den Ver¬ 
käufer, nicht aber den Käufer als solchen; Anstiftung nnd Beihilfe seien 
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dabei our insoweit zu bestrafen, als sie bezüglich des Verkaufes stattge- 
funden haben. Dagegen könne der Ankäufer nur unter der Voraussetzung 
auf Grund derselben Strafbestimmung bestraft werden, dass er nun selbst 
das gesundheitsschädliche Fleisch als Nahrungsmittel in den Verkehr ge¬ 
bracht oder hierzu den Versuch gemacht habe, weil schon versuchtes Ver¬ 
kaufen, Feilbalten oder Inverkehrbringen im Gesetze für verboten erklärt 
worden ist. Demgemäss müssen dem Ankäufer im vorliegenden Falle noch 
weitere Schritte in der Richtung nachgewiesen werden, das Vieh lebend oder 
tot wieder zu veräussern, wenn er selbständig strafbar befunden werden soll. 

Eine ähnliche Entscheidung hat das Reichsgericht bereits am 26. Februar 
1891 getroffen; dieselbe findet sich in No. 52 der „B. T. W.“ vom Jahre 1893. 
(S. 644 und 645). Danach heisst es am Schlüsse: 

„Im übrigen ist hier nur noch darauf hinzuweisen, dass die Anwendbarkeit 
der Vorschriften in den §§ 12 und 14 des Reichsgesetzes vom 14. Mai 1879 
nicht erfordert, dass der Beschuldigte denjenigen Gegenstand, dessen Genuss 
die menschliche Gesundheit zu schädigen geeignet ist, selbst als menschliches 
Nahrungsmittel in den Verkehr gebracht hat — durch Veräusserung an die 
Konsumenten zum Zwecke des Konsums —, dass vielmehr nach der erkennbaren 
Tendenz des Gesetzes jene Vorschriften auch dann Platz greifen, wenn der 
Beschuldigte den fraglichen Gegenstand zwar nicht direkt als menschliches 
Nahrungsmittel sondern zur Befriedigung eines anderen wirtschaftlichen 
Bedürfnisses, wohl aber mit dem bestimmten Bewusstsein, dass der Gegen¬ 
stand nachher als menschliches Lebensmittel werde verwendet werden, oder 
fahrlässiger Weise diesem Bewusstsein sich verschliessend, in den Verkehr 
gebracht hat. Wie daher unter den gedachten Voraussetzungen auch der¬ 
jenige den angezogenen gesetzlichen Strafbestimmungen unterfällt, welcher 
ein menschliches Nahrungs- oder Genussmittel an einen Zwischenhändler 
verkauft, so muss das Gleiche auch in einem Falle der vorliegenden Art 
gelten, wenn nämlich der Käufer zwar erklärtermassen den Gegenstand nicht 
als menschliches Nahrungsmittel kauft, der Verkäufer aber weiss oder hätte 
erkennen sollen, dass der Käufer jener Erklärung ungeachtet den Gegenstand 
als menschliches Nahrungsmittel verwenden werde. (Vergleiche Entscheidungen 
des Reichsgerichtes Band 9, Seite 31, Band 11 Seite 375, Rechtsprechung 
Band 4 Seite 10). 

Wie bereits erwähnt und aus diesem schwerfälligen Juristendeutsch 
hervorgeht, handelt es sich hier allerdings in erster Linie um Handlungen 
zum Inverkehrbringen gesundheitsschädlichen Fleisches. M. E. sind aber 
diese Entscheidungen immerhin geeignet, in dem Handel mit krankem Vieh 
eine Wandlung herbeizuführen. Eine staatsanwaltschaftliche Anzeige unter 
Berufung auf diose Entscheidungen von Fall zu Fall wäre nach meinem 
Dafürhalten um so mehr angezeigt, als auf Grund der Lebendbeschau nicht 
immer die etwaige Gesundheitsschädlichkeit des Fleisches festgestellt werden 
kann. Bezirkstierarzt Mai er-Konstanz. 

365. Laisa als Sohlachthofverwalter und Fleisobbesohaoer an Schlaoht- 
hüten. (3. Antwort auf die in No. 46 gestellte Frage). Herr Kreistierarzt 
B. hat wohl recht, dass die Anstellung von Laien als Schlachthofverwalter 
nicht so gefährlich ist. Herr v. W. schreibt in No. 47/09 der B. T. W.: 
„Das Streben einzelner Kreistierärzte, die ein allzu einnehmendes Wesen haben, 
gute einkömmliche Fleischbeschaustellen mit Fleischbeschauern zu besetzen, 
um einerseits sich unbequeme Konkurrenz fernzuhalten und andererseits sich 

noch eine Einnahmequelle aus der Ergängsbeschau zu verschaffen." 

Diese Worte genügen. Das Fleischbeschaugesetz ist von Tierärzten ge¬ 
schaffen, und es ist jedes Tierarztes Pflicht, dafür zu sorgen, dass die 
Laienbeschauer, soweit es angängig ist, von der Bildfläche verschwinden. 

Dr. M. in Z. 

(4. Antwort.) Wohl bei keinem Reichsgesetz sind die Ausführungsbe¬ 
stimmungen in den Einzelstaaten so verschiedenartig, wie bei dem R. Fl. G. 
vom 3. 6. 1900 (daher der Name: deutsche Einigkeit). So besteht in Baden 
z. B. die Vorschrift, dass, „wenn und insoweit in einem Beschaubezirk ap¬ 
probierte Tierärzte ansässig und zur Übernahme der Schlachtvieh- und Fleisch¬ 
beschau bereit sind, nur Tierärzte als Fleischbeschauer und Stellvertreter be¬ 
stellt werden dürfen“. 

Dass an einem Innungsschlachthause, wie in Marburg, ein Laie als Ver¬ 
walter fungiert, dürfte m. E. nicht überraschen. Immerhin werfen aber diese 
Verhältnisse ein eigentümliches Licht auf die Wertschätzung einer hygienisch 
einwandfrei gehandhabten Fleischbeschau durch die massgebenden Kreise. 
Ein energisches Vorgehen von Seiten des beamteten Tierarztes dürfte 
sicherlich von Erfolg sein. Vielleich genügt eine Verweisung auf das Vor¬ 
gehen in Baden. Bezirktierarzt Mai er-Konstanz. 

367. Behandlung von Panaritiom. (5. Antwort auf die in No. 46 gestellte 
Frage). Einzelne Fälle behandelt man zweckmässig durch Anlegung eines 
Verbandes unter Verwendung von fein gepulvertem Kupfersulfat und Borsäure 
im Verhältnis 1 : 10; auch empfiehlt es sich den KlauenBpalt vorher mit 
Terpentinöl oder Jodtinktur auszupinseln. Der Verband wird mit Holzteer 
bestrichen. 

Auf grossen Gütern habe ich eine besondere Vorrichtung zur Behandlung 
hersteilen lassen. An der Wand wird ein schmaler Raum für ein Tier durch 
einen Holzverschlag abgetrennt. Im hinteren Viertel dieses Raumes wird 
ein alter, wasserdichter Trog von za. 50 zm Länge, von geringer Höhe und 
Breite in den Boden eingelassen und zwar so, dass die Ränder mit dem 
Bodenniveau abschliessen. Die Tiere werden in den Raum gebracht und 
stehen mit beiden Hinterfüssen im Trog. Hierauf wird der Trog mit heisser 
starker Sodalösung gefüllt, in diesem Bade bleiben die Tiere 15—20 Minuten 
stehen. Nachdem die Tiere wieder aus dem Raum hinausgebracht sind, 
bepinselt man Klauenspalt und Klauen mit einer Lösung, bestehend aus 
Wasser und Salpetersäure zu gleichen Teilen (Vorsicht, stark ätzend) unter 
Zusatz einer geringen Menge von Kupfersulfat und streicht Holzteer auf. 

In der Regel genügt eine einmalige Behandlung, wenn dafür Sorge ge¬ 
tragen wird, dass die Kühe in Zukunft trocken stehen. 

Dr. S. 

380. Teilung der Fleisohbeschau. (3. Antwort auf die in No. 47 gestellte 
Frage). In Baden kann mit ministrieller Genehmigung eine Gemeinde in 
mehrere Beschaubezirke geteilt werden. Im Heimatstaat des Fragestellers 
dürfte es doch auch wohl so sein? 

Bezirkstierarzt Maier-Konstanz. 


381. Pflaaztobes Enbryotom. (4. Antwort auf die in No. 47 gestellte 
Frage). Wie man dieses wirklich kunstgerecht und praktisch gebaute In¬ 
strument für einen „Gewaltapparat, dessen Anwendung sich mit der Ars 
obstetricia schwer vereinbaren lässt“ halten kann, hat sich Dr. 0. wohl nicht 
recht überlegt. Ec wird schwer nach Beweisen hierfür suchen müssen. Wir 
haben ja in der Geburtshilfe so viele gute ausländische Instrumente, müssen 
aber andrerseits doppelt stolz auf ein solches Kunstprodukt deutschen Ge¬ 
dankens sein. Wer sich damit eingearbeitet hat (und es ist nicht schwierig) 
wird es stets benutzen. Gewaltapparate haben die Pfuscher, dieses Instrument 
aber drängt gerade den Pfuscher auf diesem Gebiet sicher zurück und bringt 
den Schwergebärenden nur Linderang. 

Li epe-Güstrow. 

383. FlasoheazSge für Geburtshilfe. (4. Antwort auf die in No. 47 ge¬ 

stellte Frage). Ich verweise auf den Aufzugsapparat nach Witt zur Geburts¬ 
hilfe bei Rindern. Der Apparat besteht aus 2 aus starkem Leder gearbeiteten 
gepolsterten Fesseln, welche an einem Flaschenzug befestigt sind. I. 

384. Koftfressen der Heide. (2. Antwort auf die in No. 47 gestellte 
Frage). Änderung der Kost, speziell Fleischkost, Apomorpbininjektionen und 
evtl. Verurteilung zum Tragen eines verschlossenen Maulkorbes haben mir 
stets zur Abgewöhnung dieser Unart verholfen. 

Tierarzt E. Ruez. 

392. Kryptorobideevereioheroeg. (Antwort auf die in No. 48 gestellte 
Frage). Versuchen sie eine Anfrage bei der Sächsischen Viehversicherungs- 
Bank in Dresden oder bei der Rheinischen Viehversicherungsgesellschaft in 
Cöln oder bei der Pfälzischen Viehversicherungsgesellschaft in Speyer. 

Bezirkstierarzt Maier-Konstanz. 

394. Auskoeft8ertellaeg ae Vlshversioheriagsgesellsohaftea. (Antwort 
auf die in No. 48 gestellte Frage). In der Regel handelt es sich hier um 
gutachtliche Äusserungen. Wenn dieselben auch nur kurz sind, so dürfte 
eine Mindestgebühr von 3 M an Platze sein. 

Bezirkstierarzt Maier-Konstanz. 

396. Abgabe voa Tiekt. Veratrl an Pfneoher. (Antwort auf die in No. 48 

gestellte Frage.) Der Apotheker ist dazu nicht berechtigt. Tinktur Veratri 
darf, wenn sie nicht nur zum äusseren Gebrauch dienen soll, von den Apo¬ 
theken nur auf schriftliche, mit Datum und Unterschrift versehene Anweisung 
eines Arztes, Zahnarztes oder Tierarztes an das Publikum abgegeben werden 
(BundesVorschriften vom 13. Mai 1896, betreffend die Abgabe stark wirkender 
Arzneimittel etz., sowie das dazu herausgegebene Verzeichnis). M. 


Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. 8chaefer in Friedenau. 
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Tierarzt und niehttierärztlicher Beschauer. 

Erwiderung eines praktischen Tierarztes. 

In No. 42 der „T. R. M wird unter dem obigen Titel die Niederlassung 
eines Tierarztes beschrieben. Der Artikel scheint von einem beamteten Tierarzt 
eines der Bundesstaaten verfasst zu sein. Denn in Preussen wenigstens gehören 
Tatsachen wie die, dass dem Tierarzt sofort bei seiner Niederlassung die 
Ergänzungsbeschau in Xleben und Umgegend übertragen wird, ferner dass 
flun später gerne die ordentliche Beschau übertragen wird, in das Reich 
der Fabel Ich kenne z. B. einen Tierarzt, der in guter Gegend seit drei 
Jahren eine vorzügliche Praxis hat. Trotzdem gegen ihn nichts vorliegt, 
ist ihm bis heute noch nicht der kleinste Teil der Beschau übertragen 
worden. Wenn ich dann weiter bemerke, dass 10 km davon entfernt der 
Herr Kreistierarzt und sein Assistent wohnen, so weiss jeder praktische 
Tierarzt Bescheid. 

Ich kenne tatsächlich noch eine grosse Anzahl ähnlicher Fälle. — Der 
Verfasser schreibt im zweiten Abschnitt wörtlich: „Mir sind noch eine 
ganze Anzahl von Fällen bekannt, wo der Hergang der Begründung 
einer Tierarztstelle folgender war.“ Ich erlaube mir daran zu zweifeln, dass 
dem Verfasser noch eine ganze Anzahl ähnlicher Fälle bekannt sind. Ich 
glaube vielmehr, dass er einen einzigen Fall verallgemeinert hat. Übrigens 
sind mir eine grosse Zahl praktischer Tierärzte bekannt und ich muss da¬ 
gegen protestieren, dass wir (wie es in dem Aufsatz in No. 42 geschieht) 
als unruhige Geister und Querulanten hingestellt werden. Selbstverständlich 
bestreite ich nicht, dass einmal vereinzelt ein solcher Fall sich ereignen kann 
und ein Kollege derart vorgeht. Bezeichnend ist aber auch, dass der Herr 
Kreistierarzt nur das Wort „Tierarzt* zu kennen scheint; denn das Wort 
„Kollege* sucht man im ganzen Au&atz vergebens. 

Natürlich ist der „Tierarzt* der Bösewicht, die armen Laienbeschauer 
werden als die reinen Engel geschildert, die er (für Preussen liest sich das 
ganze wie ein Märchen) sogar zwingt, in die Grossstadt zu ziehen. 

Jedenfalls wissen wir praktischen Tierärzte ganz genau, aus welchem 
Grunde die Laienbeschauer (das Wort: nichttierärztliche Beschauer muss 
zurückgewiesen werden) so sehr von den Kreistierärzten unterstützt und hoch¬ 
gehalten werden. Ich wünschte nur, Verfasser hätte sich einmal von seinem 
tierärztlichen Vertreter erzählen lassen, wie seine treuen Untergebenen (-Laien¬ 
fleischbeschauer) in seiner Abwesenheit über ihn urteilen. Vielleicht würde 
er dann besser über seine Kollegen denken. Wir kriechen nicht, sondern 
Bind gerade und ehrlich. 

Bei dieser Gelegenheit möchte ich nur auf die folgende Annonce auf¬ 
merksam machen, die Bände für sich spricht: 

„Die Stelle .... bringt höchstens 650,— M Gehalt, da ein Laienfleisch¬ 
beschauer in Wanfried vorhanden ist, der nicht entlassen werden kann und 
nicht entlassen wird.* Nähere Auskunft durch den Kreistierarzt.* 
(Siehe Seite 264 der T. R.) 

Wenn man damit die Ausführungsbestimmungen vergleicht, nach denen 
jeder Beschauer auf Widerruf angestellt ist und vor allem durch den 
Landrat ernannt wird und nicht durch den Kreistierarzt, so 


muss man sich als praktischer Tierarzt an den Kopf schlagen und ausrufen; 
Lebst du noch oder bist du schon verhungert! 

Gegen Schluss des Artikels führt Verfasser dann weiter an, wenn ln 
seiner Gegend ein Spediteur ein paar teure Belgier habe und veranlasse 
einen Tierarzt sieh im Orte niederzulassen, so würde diesem sofort die Er- 
gänzungsbeschau übertragen. Schade nur, dass Nam’ und Art dieses schönen 
Landes nicht genannt sind; es scheint ja in dieser Hinsicht das reine Eldorado 
für uns zu sein. In Preussen ist es anders. Dass dem Laien etwas ge¬ 
nommen wird,, ist eine grosse Seltenheit, ebenso ist es mit der Übertragung 
der Ergänzungsbeschau. Vielmehr kann der Tierarzt schon froh sein, wenn 
ihm hier nach etwa einjähriger Ausübung der Praxis die Berechtigung über¬ 
tragen wird, wenigstens bei Tieren, die er vorher behandelte, die Fleisch¬ 
beschau vorzunehmen. 

Der Zweck dieser Zeilen soll nur sein, die Herren Kreistierärzte auf die 
infolge der zunehmenden Konkurrenz immer trauriger werdende Lage der 
praktischen Tierärzte hinzuweisen. Mögen daher Urteile, wie das in No. 42 
geäusserte, immer seltener werden. 

Ich bitte also die Herren Kreistierärzte, doch immer mehr den Stand 
nach Kräften zu fördern und zu unterstützen, dem wir doch 
alle entstammen, nämlich den Stand der praktischen Tierärzte. 


Der Reiehshaushalts-Etat 1910. 

(Fortsetzung statt Schluss.) 

Im Kriegsministerium ist 1 veterinärwissenschaftlicher Referent 
— Korpsstabsveterinär — vorgesehen, welcher eine Stellenzulage von 900 M 
erhält. 

An Tischgeld erhalten Oberveterinäre und Veterinäre zur Einzelabflndung 
je 72 M. 

Das Einkleidungsgeld für Veterinäroffiziere pp. des Beurlaubten¬ 
standes oder des inaktiven Standes, die zur Übung einberufen werden, beträgt 
bei Oberveterinären oder Veterinären 135 M, beim Unterveterinär 90 M. 

An Übungsgeldern erhalten Stabsveterinäre 7,50 M täglich, Ober¬ 
veterinäre und Veterinäre 3 M. 

Eine Geldvergütung zur Beschaffung von Dienstpferden er¬ 
halten auch die rationsberechtigten Veterinäroffiziere (Kap. 32 Titel 1) und 
zwar beträgt dasselbe auf 8 Jahre (einen Turnus) 1500 M; dasselbe bleibt 
auch nach Ablauf des 8jährigen Turnus zahlbar. 

Rationsberechtigt werden die Veterinäroffisiere vom Stabsveterinär 
au aufwärts. 

Die seitherige „Inspektion des Militär-VeterinärwesenB* heisst 
in Zukunft „Militär-Veterinär-Inspektion*. 

In Sachsen and Württemberg sind die Verhältnisse des Veterinär¬ 
offizierkorps in gleicher Weise wie in Preussen geregelt; nur fehlt bei den 
Kriegsministerien der in Preussen vorgesehene Referent. 

Für Sachsen werden gefordert 2 Korpsstabsveterinäre bei den General¬ 
kommandos, 28 Oberstabsveterinäre (17 Kavallerie, 8 Feldartillerie, 2 Train, 
1 für besondere Formationen lt. Übersieht der Etatsstärke), 29 Qberveterin&rq 
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und Veterinäre (8 Kavallerie, 17 Feldartillerie, 1 Fassartillerie, 2 Train, 
1 für besondere Formationen lt. Übersicht der Etatstärke). 


Hierzu wird erläutert: 

Laufende Bedürfnisse: Mehr: 

2 Korpsstabsveterinäre je 6 552 M.13 104 M, 

11 Oberstabs- und Stabsveterinäre je 3 400 M. 87 400 „ 

, 3 Oberstabs- and Stabsveterinäre je 4 600 M. 18 800 * 

12 Oberstabs- und Stabsveterinäre je 5 100 M. 61 200 „ 

8 Oberveterinäre and Veterinäre je 1 700 M. 13 600 „ 

8 Oberveterinäre and Veterinäre je 2 100 M. 16 800 „ 

12 Oberveterinäre and Veterinäre je 2 400 M ... . . 28 800 » 


= 184 704 M. 

Ans Anlass der Verstärkung des Heeres: Mehr: 


3 400 

2 Oberstabs* oder Stabsveterinäre je —M 
1700 

1 Oberveterinär oder Veterinär —M 


3 400 M, 
850 M. 


Die Beilage 1 erläatert za Kapitel 24 die Bildang eines Veterinär¬ 
offizierkorps: 

Nach dem Vorgänge Preussens. Vgl. Erläuterung 6 za Kapitel 24 
Titel 1 des preussischen Militäretats — Beilage 2 Seite 248. 

Durch die Bildang eines Veterinär-OffizierkorpB am 1. April 1910 kommt 
die Umgestaltung der militärtierärztlichen Laufbahn zum Abschluss. Die 
bisher vorhandenen Etatstellen für 

2 Korpsstabsveterinäre bei den Generalkommandos, 

15 Oberstabs- und Stabsveterinäre, | 

19 Oberveterinäre, j» bei den Truppen, 

15 Unterveterinäre j 

2 Oberveterinäre bei der Miltärabteilung der Tierärzt- 

_liehen Hochschule und der Lehrochmiede. 

53 Veterinärbeamte und Unterveterinäre werden abge¬ 
setzt und an deren Stelle 56 Veterinäroffiziere an¬ 
gefordert, und zwar: 
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Generalkommandos.. 

2 




7 Kavallerieregimenter. 

— 

14 

— 

7 

Militär-Beitanstalt. 

— 

1 

— 

_ 

8 Feldartillerieregimenter. 

— 

8 

9 

8 

2 Trainbataillone.. 

— 

2 

— 

2 

1 Fussartillerie-Bespannungsabteilung .... 
Militärabteilang bei der Tierärztlichen Hoch¬ 

— 

— 

1 

— 

schule und der Lehrschmiede. 

— 

1 

1 

— 


2 

26 

11 

17 


I 28 j 

I 28 


Die Mehrforderung von 3 Veterinär-Offizierstellen gegenüber den in Ab¬ 
gang gestellten bisherigen 53 Veterinärbeamten-. und Unterveterinärstellen 
setzt sich zusammen aus 


2 Stellen für die Train-Bataillone, 

1 Oberveterinär für die Bespannungsabteilung der Fussartillerie. 

Die Anforderung der 2 Stellen für den Train und 1 Stelle für die Be¬ 
spannungsabteilung erfolgt nach dem Vorgänge Preussens. 

Wegen der Anforderung von 8 Unterveterinärstellen, der Überfahrung 
der Studierenden zum Bearlaubtenstand nsw. wird auf die Erläuterung 6 
Beilage 2 Seite 248 des preussischen Militäretats Bezug genommen. 

Für die Remontedepots werden 4 Remontedepot-Oberstabsveterinäre 
( der -Stabveterinäre angefordert. Die Verhältnisse entsprechen genau den¬ 
jenigen in Preussen. 


Die Anforderung für die Militärabteilung an der Tierärztlichen 
Hochschule und Lehrscbmiede in Dresden lautet: 

Kap. 85, Tit. 59: 

1 Stabsveterinär, 1 „ 

1 Obeireterinb / Qehalt aus Ka P itel U - 
8 Unterveterinäre je 745,20 M. 

Zu Titel 59 — bisher 57 — wird erläutert: Mehr: 

3 Unterveterinäre je 745,20 M Löhnung. 2 285 M. 

Weniger: 

Fortgeschriebener Ansatz von Gehalt für 2 Oberveterinär e . 5 700 » 

Mithin weniger 3 465 M. 

Kap. 35, Tit. 60: Stellenzulagen für die Assistenten je 600 M; laufende 
Boihilfen für 18 Studierende je 360 M; Belohnungen und Unterstützungen für 
Studierende in besonderen Fällen 630 M; Honorarvergütung an das Lehrer¬ 
kollegium der Tierärztlichen Hochschule in Dresden 13 354 M. 

Zu Titel 60 — bisher 58 — wird erläutert: Mehr: 

1 . laufende Beihilfen für 18 Studierende je 860 M . . . 


2. Belohnungen und Unterstützungen für Studierende in be¬ 
sonderen Fällen. 630 M, 

8 . infolge Erhöhung deifStellenzulagen für 2 Assistenten von 

540 auf 600 M = 2.60 M. 120 „ 

Weniger: 

Wegfall der Löhnungszuschüsse — bisher Zulagen — für 
18 Studierende.. 8 240 M. 


Für Württemberg wird angefordert: 1 Korpsstabsveterinär beim 
Generalkommando, 13 Oberstabs- und Stabveterinäre (8 Kavallerie, 4 Artillerie, 
1 Train) und 14 Oberveterinäre und Veterinäre (5 Kavallerie, 8 Artillerie, 
1 Train). 

Hierzu wird erläutert: 

Die Bildung eines Veterinäroffizierkorps erfolgt nach dem Vorgänge 
Preussens. 

Die bisher vorhandenen Etatsstellen für: 


1 Korpsstabsveterinär \ 

8 Oberstabs- und Stabsveterinäre | , m 

10 Oberveterin&re and be * den Ttn Pl‘ en 

8 ü nterveterinäre > 

= 27 Veterinärbeamte und Unterveterinäre werden abgesetzt und an 
deren Stelle 28 Veterinärofiizierstellen angefordert, und zwar: 
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4 Kavallerieregimenter. 

— 

8 

— 

4 

für alleinstehende Eskadrons. 

— 

— 

1 

— 

4 Feldartillerieregimenter mit 8 Abteilungen 

— 

4 

4 

4 

1 Trainbataillon.. . 

— 

1 

— 
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1 

18 

5 

9 


! iV | 

1 14 


Die Mehrforderung von 1 Veterinäroffizierstelle entfällt auf das Train¬ 


bataillon. 

Zu Titel 2 : Mehr: 

1 Korpsstabsveterinär. 6 552 M, 

13 Oberstabs- und Stabsveterinäre 3 400 bis 5 100 M ... 55 600 „ 

14 Oberveterinäre und Veterinäre 1700 bis 2400 M . . . 29 600 „ 


= 91752 M. 

Weniger: 

Erspamisabsetzung für offene Veterinärstellen. 3 400 M, 


Die Ersparnisberechnong entspricht der Zahl der voraus¬ 
sichtlich offenen Stellen. _ 

Mithin mehr 88 352 M. 

Ferner wird nach den Erläuterungen der Beilage 1 zu Kapitel 24 ge¬ 
fordert: 

Ein tägliches Kommandogeld für Veterinäroffiziere (neuer 

Ansatz). 2 970 M, 

Ab: der bisherige Ansatz für Veterinärbeamte und Unter- 

veterinäre .. 1740 + 240 M = 1 980 , 

990 M. 

Für das Remontedepot wird 1 Remontedepot-Oberstabs- oder Stabs¬ 
veterinär gefordert. Hierbei ist hervorzuheben, dass das Wort „Remonte¬ 
depot“ dem Titel neu angefügt wurde, um eine Übereinstimmung mit 
Prenssen und Sachsen herbeizuführen. 

In den Erläuterungen wird noch bemerkt: 

In der Stelle kann auch ein Veterinäroffizier verwendet werden. Dieser 
bezieht aus den Mitteln für die Stelle das ihm nach seinem Dienstgrad und Be¬ 
soldungsdienstalter zustehende Gehalt, Wohnungsgeldzuschuss III oder IV des 
Tarifs, dagegen keine Ration. 

Die Ergänzung des Dispositivs hinsichtlich der Verwendung eines Vete¬ 
rinäroffiziers statt eines Veterinärbeamten ist notwendig, weil es an ge¬ 
eigneten Bewerbern für die Beamtenstelle mangelt. Die Stelle musste daher 
schon mit Veterinären des Truppendienstes besetzt werden. Diese Möglich¬ 
keit muss auch nach Bildung eineB Veterinäroffizierskorps vorhanden sein. 

Im Etat für das Reichsamt des Innern werden in Kap. 8 , Tit. 23, 
zur Förderung der Erforschung und Bekämpfung der Tuberkulose 100 000 M 
eingestellt, während der Betrag für 1909 120000 M erreichte. 

Hierzu bemerken die Erläuterungen, dass die Versuchsreihen zur Fest¬ 
stellung der Beziehungen zwischen menschlicher und tierischer Tuberkulose, 
deren Bearbeitung das Kaiserliche Gesundheitsamt übernommen habe, sich 
dem Abschluss näherten, sodass die Einstellung eineB Betrages von nur 
100 000 M als ausreichend zu erachten sei. Es waren bewilligt 
im Jabre 1902/1908 sowie 1904—1906 je 150 000 M, zusammen 750000 M 
1907—1909 je 120 000 M, zusam men 360000 „ 
in Summa 1 110000 M 

(Schluss folgt.) 


. 6 480 M, 
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Ueberalcht der Fachpresse. 


Deetsehlasd. 

Dr. A. Deutsche Tierärztliche Wochenschrift. No. 20 bis 25, 1909. 
No. 22 u. 23. 

Kliaitehe Untersnobangen Aber die logeaaaate Chore« der Heede. Vorläufige 
Mitteilung von Prof. H. Derler. Mit 5 Textfiguren. (Aus dem k. k. tier¬ 
ärztlichen Institut der Deutschen Universität in Prag.) [Vortrag, gehalten 
in der biologischen Sektion des naturw. mediz. Vereins „Lotos* am 1.11.09 
im Hörsaale der deutschen psychiatrischen Klinik, Hofr. Prof. Dr. A. Pick.] 
Verfasser wendet sich unter Demonstration zweier an rythmischen Krämpfen 
leidenden Hunde gegen die Auffassung Joests, dass beim Hunde eine Chorea 
analog der des Menschen existiere. Er hält diese Affektion nicht für eine 
selbständige Krankheit, sondern ist der Meinung, dass sie stets eine Er¬ 
scheinungsform der Staupe darstelle, auch wenn die Anamnese diesbezüglich 
keinen Anhaltspunkt ergeben sollte. 

Dem Artikel ist ein reichhaltiges Literaturverzeichnis beigegeben. 

No. 24. 

Teberknllse Erkraakang einen Elefeataa, bervnrgernfen durob Bazillen den 

sngenannten Typus hnmanan. Von Dr. Dammann, Dirigent, und Stedefeder, 
wissenschaftlicher Hilfsarbeiter des hygienischen Instituts der Tierärztlichen 
Hochschule in Hannover. 

Die Sektion eines an Septikämie eingegangenen Elefanten ergab Tuber¬ 
kulose der Lunge und mehrerer Wirbelkörper. Bei bakteriologischer Unter¬ 
suchung des Lungengewebes waren zahlreiche kurze, feine, stark granulierte 
Tuberkelbazillen zu finden. Mit diesem Material wurden mehrere Meer¬ 
schweinchen geimpft, welche sich bei der Sektion als tuberkulös erwiesen. 
Kulturen, welche auf 5 Prozent glyzerinhaltigen Kartoffeln angelegt wurden, 
zeigten nach wenigen Tagen die dem Typus human ob eigentümliche Hügel¬ 
oder Kegelbildiing. Auf Glyzerinbouillon war diese dem Typus humanus 
charakteristische, schnell über die ganze Oberfläche sich ausbreitende, und 
an der Kölbchenwand emporkletternde, faltige, gleichmässige, dicke Haut¬ 
bildung festzustellen. 

Auf Grund dieses Befundes nehmen die Verfasser an, dass die Tuber¬ 
kulose vom Menschen her auf den Elefanten übertragen und durch Bazillen 
des sogenannten Typus humanus hervorgernfen ist Gelegenheit zur Aufnahme 
menschlicher Tuberkelbasillen biete das Füttern der Tiere durch das Publikum. 

Ober das Vorkemmen lateeter Tuberkelbazillee li dea Lynphdritei der Rieder 
Bad Sobweiae. Yon Prof. Dr. Rievel. 

Linnenbrink unterzog unter R.’s Leitung diese Frage einer neuen Prüfang 
und stellte dabei fest, dass makro- und mikroskopisch unveränderte, nicht 
geschwollene Lymphdiüsen unserer Schlachttiere virulente Tuberkelbazillen 
enthalten, d. h., dass es latente Tuberkelbasillen auch in den Lymphdiüsen 
unserer Tiare gibt. 

Lebereohlnekokkea alt eieobaaisohe (Jrtaohe der obreelsehee Tympaeitis des 
Riede«. Von I)r. Ew. Weber, Amtstierarzt, Dresden. (Nach einem Vortrage, 
gehalten am XXXIII. wissenschaftlichen Abend der Assistenten der Kgl. Tier¬ 
ärztlichen Hochschule zu Dresden, am 15.1. 1909.) 

Nach Aufzählung der bisher ermittelten und in der Literatur veröffent¬ 
lichten Fälle, in denen sich eine mechanische Ursache der chronischen 
Tympanitis feststellen liess, berichtet Verfasser über zwei Kühe, bei denen 
Echinokokken in Leber und Lunge zu diesem Leiden Veranlassung gaben. 
Ein ausführliches Literaturverzeichnis ist beigegeben. 

No. 25. 

Flei«ob«xtrakt flr dl« Freibaak. Von Schlachthofdirektor Dr. Schmutzer 
in Waldheim i. S. 

In W. wird der grösste Teil der beim Dämpfen eines bedingt tauglichen 
Rindes gewonnenen Bouillon zu Fleischextrakt eingedickt. Dies geschieht 
in einem Fleischdämpfer von Hönnicke-Berlin. Der Extrakt wird in 100 gr 
Gläsern ä 55 Pf. verkauft. Die Gläser werden mit folgenden, auch von 
Hönnicke geliefeiten Etiketts gekennzeichnet: „Aus bedingt tauglichem 
Rindfleisch der Freibank hergestellter Fleischextrakt. Vorzüglich geeignet 
zur Bereitung von Suppen, Bouillon etz., zur Verbesserung von Saucen, als 
Zusatz zum Gemüse usw.* Durch den beim Verkaufe erzielten Reingewinn 
werden die Mittel für Verzinsung und Amortisation des zur Anschaffung des 
Apparates ausgeworfenen Kapitals verdoppelt. Der Extrakt ist ausgezeichnet 
haltbar. 

Zar Dlagaoatlk de« Mllzbraide«. Von Tierarzt Kluge in Reichenbach [Vogt!.]. 

Vexf. berichtet über fünf Fälle, in denen die üblichen Milzbrandsymptome 
— blutige Ausflüsse, Temperaturerhöhung — fehlten, trotzdem jedoch die 
Schlachtung wegen Milsbrandverdachts verboten wurde. Die nachfolgende 
Sektion und bakteriologische Untersuchung bestätigte in allen Fällen die 
intra vitam gestellte Wahrscheinlichkeitsdiagnose. 

-1- Monatshefte für praktische Tierheilkunde. 20. Bd., H. 9—12 
(Schluss.) 

Ober Milebatreptekekkea s«d Streptokokkeanastitl«. Von Dr. Wilhelm Ernst, 
städt. Tierarzt der amtlichen Milchuntersuchungsstelle in München. 

Aus der vorliegenden Arbeit, die den Gegenstand erschöpfender behandelt 
als alle früheren, sollen nachstehend die wesentlichsten Ergebnisse hervor¬ 
gehoben werden: 

Es war bisher nicht möglich, saprophytische Milchstreptokokken von dem 
parasitären Str. mastitidis vollständig zu trennen, besonders weil die Mastitis¬ 
gruppe mit dem Typus Güntheri der Milchsäuresstreptokokken grosse Ver¬ 
wandtschaft besitzt. 

Auch zwischen den Galtstreptokokken und den pathogen«! Streptokokken 
des Menschen bestehen keine prinzipiellen Unterschiede. Die Güntherigruppe 
hat dieselben Eigenschaften wie die Streptokokken der Pyogenesgruppe 
Rosenbach. 

Durch Qaerstellung der Teilglieder, kapselähnliche Umhüllung etz. sind 
die Str. aus einem infizierten Euter besonders gekennzeichnet. Finden sich 
in der Milch Str. ohne diese morphologischen Merkmale, so kann es sich 


event. auch um Galtstreptokokken handeln, nur lässt es sich nicht Nach¬ 
weisen, dass Sekret streptokokkeneuterkranker Kühe beigemolken ist. 

Was den Verlauf, die Ausbreitung und die wirtschaftliche Be¬ 
deutung der Streptokokkenmastitis anbelangt, so lässt sich sagen, dass der 
Verlauf der Krankheit praktisch der Unheilbarkeit gleichkommt. Etwa 20 
Prozent der Kühe leiden am Galt und von deren Eatervierteln za. 50 Prozent. 
Der hierdurch bedingte Produktionsausfall — fortlaufend 10 Prozent ange¬ 
nommen — berechnet sich für Deutschland auf 250000000 M. Eine so un- 
heure Summe rechtfertigt es gewiss, den schweren Kampf gegen die Strepto¬ 
kokkenmastitis allgemein durchzuführen. 

Bezüglich der klinischen und pathologisch-anatomischen Er¬ 
scheinungen stellt Ernst den Grundsatz auf, dass jede Änderung und Ver¬ 
schiedenheit im Umfange der einzelnen Viertel, in der Konsistenz der Milch¬ 
drüsenabteilungen, in der Griffigkeit der Zitze, geringste Entzündungs¬ 
erscheinungen der Drüsensubstanz oder im Innern der Zitze, jede Veränderung 
des Benehmens der Kuh beim Melken, Empfindlichkeit beim Betasten au: 
bestehenden Galt deuten. Jedes Abweichen der Milch in Menge, Ausseher. 
Konsistenz und Geschmack verstärken den Verdacht, falls für diese Momente 
nieht andere Ursachen nachzuweisen sind. 

Milch aus kranken Vierteln und Misch- oder Sammelmilch, die nach¬ 
weislich mit dem Sekret kranker Euterviertel verunreinigt ist, ist verdorben 
im Sinne des § 10 des Reichsnahrungsmittelgesetzes und verdorben, d. h. 
gesundheitsschädlich, im Sinne des § 367 des Reichsstrafgesetzbuches. 

Ist intra vitam Streptokokkenmastitis festgestellt, so ist das Fehlen grob¬ 
anatomischer Veränderungen bei der Sektion kein Beweis einer Fehldiagnose, 
oder gai der Beweis, dass gesunde Eater gesunder Tiere Streptokokken und 
grössere Mengen Leukozyten ausscheiden. 

Für die Diagnose des gelben Gälte ist di« Trommsdorffsche Zentri¬ 
fugiermethode die rascheste und bei Benützung von Viertelsproben relativ 
sehr sicher, besonders wenn erhebliche Sedimentwerte bei scharf abgesetzter 
Magermilch abgelesen werden können. 

Die „Tromsdorffwerte* sind verschieden, je nach Vierteln, und schwanken 
bei kranken Eutern nach Tagen und Melkzeiten, ja sogar bei einer Melkzeit, 
je nachdem das erste, mittlere oder letzte Gemelk der Prüfung unterworfen 
wird, sodass sich Grenzwerte nicht aufstellen lassen. 

Mittels der gewöhnlichen Sedimentierprobe von Viertelsproben kann 
auch der Landwirt den gelben Galt feststellen und sein Melkpersonal kon¬ 
trollieren. Die absolut sichere Diagnose des chronisch eitrigen Streptokokken¬ 
katarrhs ist nur durch bakteriologische Untersuchung des Sekrets nnd der 
Sammelmilch zu erbringen. 

Vonseiten der Milchkontrollämter soll indess die Trommsdorffmethode 
nicht allein massgebend für die Beurteilung der Marktmilch sein. 

Die Milchhygiene, deren Überwachung den Tierärzten gebührt, hat im 
Stalle zu beginnen. Viel gewonnen ist schon, wenn die Milch kranker Viertel 
nicht in den Verkehr gelangt, und dafür gewissenhaft zu sorgen, ist sowohl 
dem Milchproduzenten und Lieferanten als auch dem Melker aufzuerlegen. 

Wir können die nur in kurzen Umrissen wiedergegebene Arbeit, die eine 
sichere Grundlage auf dem in Frage stehenden Gebiete bildet und der eine 
grosse Anzahl instruktiver Abbildungen beigegeben ist, allen Kollegen zum 
eingehenden Studiums bestens empfehlen. 

UitersaoboBgi« über die Arthritis de« Kiefergeleek« beiei Pferde. Von Tier¬ 
arzt Dr. Blasse in Berlin. Mit 10 Abbildungen auf Tafel XIV—XVII und 
2 Textabbildungen. (Aus der Chirurg. Klinik der Tierärztl. Hochschule in 
Berlin. Vorstand: Prof. Dr. Eberlein.) 

Verfasser hat Untersuchungen über die in der Veterinärchirurgie bislan ; 
wenig beachteten Erkrankungen des Kiefergelenks angestellt, die er vom 
praktischen Standpunkt aus und nach dem anatomischen Charakter als 

1 . seröse, 2. eitrige, 3. chronische deformierende Kiefergelenkentzündung 
nach einander bespricht und dabei die Ätiologie, Symptome, Prognose und 
Therapie, sowie den makroskopischen und mikroskopischen Befund eingehend 
würdigt. 

Wegen der Einzelheiten, die sich nicht im Auszuge wiedergeben lassen, 
sei auf das Original verwiesen. 

Ober die OeeiBfektlenewirkaag der Atberele. Von Polizeitierarzt Dr. Weber 
in Hamburg. (Aus dem patholog.-bakteriolog. Institut der Tierärztl. Hochschule 
in München. Vorstand: Prof. Dr. Kitt). 

Verfasser hat die Wirkung der Ätheroie und Formätheroie auf den 
Bazillus der Geflügelcholera, des Schweinerotlaufs und auf Rauschbrand 
material geprüft und dabei Methoden gewählt, die der praktischen Desinfektion 
angepasst sind. 

Als Resultat ergab sieb, dass 

1. eine 0,3prozentige Fliederäthrollösung imstande ist, eine angemesseno 
Menge von Geflügelcholerabakterien auch in eiweisshaltiger Flüssigkeit 
innerhalb 2 Minuten zu töten. 

2. Haben sich genannte Bakterien zu Klümpchen zusammengeballt, so 
versagt selbst die lprozentige Fliederäthrollösung, während 0,5 proxentiges 
Formäthrol die nötige Tiefenwirkung besitzt. 

3. Rotlauf bakterien werden bei 5 Minuten langer Einwirkung einer lpro- 
zentigen Fliederäthrollösung sicher abgetötet. 

. 4. Die Äthrolseife bedarf des Zusatzes eines die Desinfektionskraft 
erhöhenden Mittels, um für die genannten Zwecke brauchbar za werden. 

5. Rauschbrandmaterial wird nach 70stündiger Einwirkung von 5pro- 
zentigem Formäthrol entwicklungsunfähig. 

6 . 4prozentiges Formalin Pn. G. besitzt gegenüber dem Rauschbrand- 
basillus eine grössere Desinfektionskrafc als 4 proxentiges Formäthrol. Dieses 
ist aber 3prozentigem Flieder- und Karboläthrol überlegen nnd letztere 
Ätheroie wirken dem gleichen Testobjekt gegenüber besser als 8prozentige 
Karbolsäure. 

Uatereaohangefl über die Verhaltes der rotea BlatkBrperobea Aber dea H&aie- 
globiagebalt des Blates bei der rbeenatlsobea Hineglebiaarie der Pferde Im 
Vergleloh za gesaaden Pferden and za anderen Inneren Krankheiten der Pferde. 

Von Tierarzt Dr. König in Berlin. (Aus der med. Klinik der Berliner 
Tierärztl. Hochschule. Vorstand: Geh. Regierungsrat Prof. Dr. Fröhner). 

Verfasser fand bei gesunden Pferden im Durchschnitt in 1 kmm Blut 
8,323,000 rote Blutkörperchen. Bei Hengsten waren 9,484,000, bei Wallachen 
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8,179,000 and bei Stuten 7,357,000 Erythrozyten vorhanden. Bei gesunden 
Pferden schwankte der Hämoglobingehalt zwischen 95 and 105 Prozent. 

Eine Zanahme der Erythrozyten and des H&moglobingehalteS liecs sich 
aber Nacht feststellen, sehr bemerkbar nach starker Bewegung (Ein- 
diekong des Blotes durch Wasserverlast), kaum wahrnehmbar nach dem 
Füttern and Trünken. 

Bei der rheumatischen Hümoglobinümie des Pferdes war die Zahl der 
roten Blutkörperchen in mittelschweren and leichten Füllen in der Hegel 
normal. In schweren, schnell zom Tode führenden Füllen war ihre Zahl von 
vornherein erhöht und nahm gegen das Eade noch sa. Dagegen war der 
Hümoglobiogehalt des Blotes in jedem der untersuchten Fülle vom Beginn 
der Krankheit an erhöht and zeigte nach Zurückgang der Krankheitserschein¬ 
ungen eine Abnahme. In schweren Füllen hielt die Zanahme gleichen Schritt 
mit den roten Blutkörperchen. 

Eine Verminderung oder eine Form- oder Farbveründerung der roten 
Blutkörperchen wurde bei der genannten Krankheit nie gefunden. 

Aus diesen Befunden ist zu folgern, dass das Mehr an Hämoglobin im 
Blute Muskelfarbstoff aus den rheumatisch erkrankten Muskeln (Frönner) und 
nicht durch den Zerfall roter Blutkörperchen bedingt ist. 

Ferner fand Verfasser eine m. o. w. erhebliche Zunahme der Erythro¬ 
zyten und des Hümoglobingehaltes bei verschiedenen Kolikarten, bei Magen¬ 
darmentzündung, bei brandiger Lungenentzündung, bei Starrkrampf, bei 
akuter Gehirnentzündung, Hitzschlag, Nervenlühmung, Rüekenmarksblutung 
und Hhehe, besonders kurz vor dem Tode. 

Eine Abnahme in der Zahl der roten Blutkörperchen und im Hämoglobin- 
gehalte liess sich bei Petechialfieber feststellen. 

Im ganzen hat Verfasser 60 Krankheitsfülle mitgeteilt und jedem einzelnen 
Falle eine Tabelle beigefügt, aus der die zeitliche Zu- und Abnahme der 
Erythrozyten und des Hümoglobingehaltes klar zu erkennen ist 

Auch der Untersuchungstechnik und der Literatur hat Verfasser die ge¬ 
bührende Berücksichtigung zuteil werden lassen. 


Metflial zslublle. Von Assistent Dr. Eoschig in Dresden. (Aus der Klinik 
für keinere Haustiere der Tierüritl. Hochschule zu Dresden. Direktor: Ober¬ 
medizinalrat Prof. Dr. Müller). 

Das in der Veterinärmedizin therapeutisch noch nicht angewandte Schlaf¬ 
mittel aus der Veronalgiuppe, des Mononatriumsall der Diätylbarbitursäure, 
genannt Medinal solubile, (Schering-Berlin) stellt ein weisses, krystalünisches, 
bitter schmeckendes, in 5 Teilen Wasser lösliches Pulver dar von der 
chemischen Formel: 


C, H s 


/Na 

VT / ^ 


Verfasser hat das Mittel kleinen Haustieren, gesunden und kranken, per 
os, rektal und subkutan verabreicht. Als Lösungsmittel diente Aq. des tili, 
als Geschmackskorrigens Himbeersaft. 

Aus den Versuchen sind folgende Schlussfolgerungen gezogen: 

1. Das Medinal ist bei Hunden, Katzen, Hühnern, und Tauben als 
Sedativum anwendbar. 

2. Ali Hypnotikum ist das Mittel wegen der sehr variierenden Dosis zu¬ 
weilen unsicher. Unruhe, Aufregung und Krämpfe traten als Nebenwirkungen 
nach grossen Dosen bei Hunden und Katzen auf. 

3. Die Dosen betragen pro Kilogramm Körpergericht: 

Schlafdosis Todesgabe 

Für Hunde .... 0,11-0,14 0,16(1) 

Für Katzen .... 0,23—0,4 0,51 

Für Hühner .... 0,16-0,21 0,3 

Für Tauben .... 0,12-0,14 0,25. 

4. Bei Pferd und Rind scheinen die lähmenden Wirkungen in den Vorder¬ 
grund zu treten. 


Dr. Q. Zeitschrift für Yeterinirkunde. 6 . Heft, 1909. 

Erfliizaaisbfliiobft zu dem in der Nummer 5 dieser Zeitschrift 
veröffentlichten Originalbericht über die mit Lorenzschen 
Kulturen ausgeführten Impfungen unter den Dienstpferden im 
T|hür. Ulan. Regts. No. 6. Yon Stabsveterinär Thomann. 

Unter den in einem Brustseuchegange bisher erkrankten 200 Pferden 
befanden sich 99 beim letzten Brustseuchegang während des Jahres 1907 
nach Lorenz geimpfte j nachstehende Tabelle gewährt einen Überblick über die 
Verteilung der Gimpften sowie der Erkrankten auf die einzelnen Schwadronen: 


Im Jahre 1907 mit 
Lorenzschen Kulturen 
geimpft 

Summe der im 
jetzigen Seuchen* 
gang erkrankten 
Pferde 

Letzter 

Erkrankungsfall 

Im Jahre 1907 
waren an Brust¬ 
seuche erkrankt 

1 . Eskadron . 

. 126 

26 

27. 8 . 09 

8 

2 . 

» • 

82 

27. 8 . 09 

# 

3. 

. 98 

49 

26. 8 . 09 

2 

4. 

. 26 

25 

11. 8 . 09 

56 

5. 

. 82 

58 

18. 3. 09 

1 

Regiment 

832 

200 

27. 8 . 09 

64. 


Aus diesen Beobachtungen geht nach Thomann hervor, dass die im 
Jahre 1907 vorgenommenen Impfungen weder typischeBrustseuche-Erkrankungen 
noch dauernde Immunität hervorrufen konnten. 


Über meiie Erfahrung» mit dam perforierandai Nadelbrannan bei ohrailaahai 
Eetzlsdnagea der Sebnen nnd 8ebneeeeheldea. Von Oberveterinür Preller. 

Verfasser bespricht erst die einschlägige deutsche Literatur. Er brannte am 
mit Chloralhydrat narkotisierten und abgeworfenen Pferde, und ausnahmslos die 
ganze Sehnen paxtie. Nach Abscheren der Haare wurde die Haut mit Äther sul- 
furik. desinfiziert, entfettet und getrocknet. Man hat dabei nur zu beachten, dass 
der Äther vollständig verdunstet ist wegen der Feuersgefahr. Beim Brennen 
selbst begann er an der hinteren Fläche des Kronbeinbeugers und zwar 
wurden auf die Mitte desselben von hinten her in seiner ganzen Länge etwa 


1,2 bis 1,5 zm weit voneinander entfernte Stiche gesetzt, in derselben Ent¬ 
fernung seitlich davon wurden dann in den Zwischenräumen wieder Punkte 
gebrannt und so fort, innen oder aussen, bis ziemlich an den Knochen heran. 

Die gebrannten Partien wurden gleich nach dem Brennen mit Ichthyol- 
kollodium dick bestrichen. 

■Ittellug au der Armu. 

Ein Fall von akutem Gelenkrheumatismus. Von Oberveterinär Bode. 

Ein Pferd erkrankte unter Störungen der Bewegungsorgane und des All¬ 
gemeinbefindens (Fieber und erhöhte Pulsfrequenz). Erst nach zweieinhalb¬ 
tägigem Krankheitsverlauf bildeten sich Anschwellungen der Gelenke, der 
Gliedmassen, welche im Verein mit dem andauernden Schweissausbruch die 
Haupterscheinungen des akuten Gelenkrheumatismus bilden und zugleich von 
Erscheinungen einer Herzentzündung begleitet waren, deren Folgen am 
fünften Tage zum Tode durch Ersticken führten. 

Niedarliadltoh-Iadlea. 

-1- Yeeartsenijkundige Mededeellngen. I. Heraasgegeben vom De¬ 
partement van Landbouw in Weltevreden (Java). 

Vargelljksade Oaderzaakiagaa aaar da OadarköBalagsmiddatu vu Kwadu 
Draaa. Door Dr. L. de Blieck, Chef van het Veeartsenijkundig Labora¬ 
torium te Buitenzorg. 

Im Aufträge des Ministeriums für Landwirtschaft in Niederländisch 
Indien hat de Blieck vergleichende Untersuchungen über die Mittel zur Fest¬ 
stellung der Rotzkrankheit (kwadendroes) angestellt und die Ergebnisse in 
der vorliegenden, mit einer Photographie und 2 Tabellen ausgestatteten 
Broschüre niedergelegt. 

Das pathologische Institut in Buitenzorg liess sieh mit Rücksicht anf 
die Feststellung der Rotskrankheit der Praxis nicht in dem Masse dienstbar 
machen wie etwa bei uns die Laboratorien der Tierärztlichen Hochschule in 
Berlin oder des Kaiser Wilhelm-Instituts zu Bromberg, denn die lange Trans- 
portdauer, sowie die tropische Hitze machen es unmöglich, der Zentrale das 
erforderliche Material (Serum) schnell und in einwandfreiem Zustande suzu- 
stellen. 

Deshalb hat Verfasser das Augenmerk hauptsächlich auf die Ophthalmo¬ 
reaktion und auf die subkutane Methode gelegt und ist dabei zu folgenden 
Schlüssen gelangt: 

Die Ophthalmoreaktion, ausgeführt mit Mallein nach der Vorschrift von 
Roux in Buitenzorg hergestellt, ist für Rotz spezifisch und liefert, besonders 
gute Resultate bei verborgenem Rotz. Für Niederländisch Indien verdient 
die Ophthalmoreaktion wegen ihrer Einfachheit und der leichteren Beurteilung 
des Resultats den Vorzug vor der subkutanen Methode. Diese wurde gemäss 
den auf dem Kongress in Budapest angegebenen Vorschriften ausgeführt. 

Wahrscheinlich werden sich Mittel und Wege finden lassen, um auch 
die seradiagnostischen Methoden (Agglutination und Komplementbindung) 
in den Tropen zu verwenden. 

Aus den vergleichenden Untersuchungen ging ferner hervor, dass die 
Ophthakno - Malle!nisierung den Verlauf der subkutanen Reaktion nicht 
hemmend beeinflusst, wohl aber umgekehrt. 

Bei chronischen und ausgebreiteten Prozessen verläuft die Augenreaktion 
am heftigsten, bei akuten und lokalen Prozessen schneller und weniger 
intensiv. Auch nach Wiederholung der Augenreaktion ergibt sich dasselbe 
Resultat. Bei chronischen, häufig fiebernden Rotzkranken (akute Infektion 
oder Intoxikation) scheint die Augenreaktion, direkt nach der subkutanen 
MalleinisieruDg ausgeführt, stärker positiv zu sein, als bei Tieren, die an 
akuten und lokalen Prozessen leiden. 

Die Theorie Wassermann und Bruck bezüglich der Tuberkulinwizkung 
lässt sich auch für die nach der Malleinisierung aufbretenden Erscheinungen 
verwerten. 

Über das Wesen der Taberkulin- und Malleiareaktion Bind weitere 
Untersuchungen anzustellen. 

Die Befunde von Angeloff und Schütz sind nachzuprüfen, damit hinsichtlich 
der pathologisch-anatomischen Diagnostik des akuten Lungenrotzes Über- 
einstimmung erzielt wird. 

Die der Broschüre beigefügte Photographie lässt eine stark positive 
Augenreaktion erkennen, bei der sich 24 Stunden nach dem Einträufeln 
Ausfluss einstellte. Nachzutragen ist noch, dass, wie vergleichende Versuche 
lehrten, bei kleinen Pferden 4—5, bei grossen 6—7 MaUeio (mallelne brüte) 
genügen, um eine hinreichende Reaktion auszulöseo. 

Die heigegebenen Tabellen gewähren einen klaren Überblick sowohl 
über den Gang dar Versuche, als auch über die Sektionsergebnisse. 

tieferate. 

Baziltaa paratyphsäit B, Bazillus sulpettifer aai Sazilli» eitaritMli ®Xris#r 
\u Vergleich ze dee Erregern der Ktlberrehr. (Aus dem Hygienischen In¬ 
stitut der Königl. Tierärztlichen Hochschule zu Berlin, Leiter: Geh. Med. 
Rat Prof. Dr. Frosch). Von Robert Langkau, Tierarzt aus Patricken 
(Ostpr.). (Inatig. Diss. Leipzig 1909) 

Auf Grund Seiner Untersuchungen ist der Autor zu folgenden Ergebnissen 
gekommen: 

Etwa 10% aller aus Kälberrahrenzootien gezüchteten Bakterien lassen 
sich morphologisch und durch Kultur auf allen für die Typhuz^Koli-Qruppe 
differential-diagnostischen Nähxöden von Bakterien der Paratyphnsgruppe 
nicht unterscheiden. 

In der Vergärung von Xylose, Rhaumose und Arabinose bestehen zwischen 
Kälberruhr- und anderen Paratyphusbakterien teils quantitative, teils qualitative 
Unterschiede. 

Kälberruhrparatyphusbakterien und Parakolibasillen Jensens werden von 
Gärtnerseris gleichmässig und hoch agglutiniert und können darum als 
Kälberruhr-Gärtnerbakterien angesproohen werden, jedoch unterscheiden 
sich die Kälberruhr-Gärtner- von den Gärtnerbskterien menschlichen 
Ursprungs durch das Fehlen jeglicher Gruppenagglutination bei Paratyphoa-B- 
Typnusserum. 

Alle Kälberruhr-Gärtnerstämme zeichnen sich durch erhebliche Patho¬ 
genität sowie durch Toxinbildung vor anderen Bakterien der Paralyphns- 
gruppe aus. 
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Die Ton Lang kan vorgenommenen Infektionsversuche mit Kälberruhr- 
Gärtnerbazillen, Paratyphus-B- and sogenannten Schweinenestbazillen blieben 
selbst am halb ausgewachsenen Rind nicht ganz ohne Erfolg. Im misch. 

Die Aeflllaeg der Laag et der getohlaobftetee Sohweise mit Brühwasser aed 
die Methodei der Verhfltoag der Aefüllaeg. Von St&dt. Tierarzt Dr. Strauss 
in Flensburg. (Inaugaral-Dissertation, Bern 1909.) Preis 1,50 M. 

Der erste Teil der 64 Seiten umfassenden, vorzüglichen Arbeit bespricht 
die Anfüllung der Schweinelangen mit Brühwasser und zwar werden nach¬ 
einander besprochen: 

1 . Brühen und Sengen. 2. H&ufigkeit und Nachweis der Brühwasser- 
anfullung. 3. Ursachen der Anfüllung. 4. Die Brühwasserlnngen und deren 
Differentialdiagnose. 5. Die Verunreinidung des Brühwassers und deren 
Bedeutung in hygienischer und volkswirtschaftlicher Hinsicht. 

Der zweite Teil behandelt die Verhütung der Anfüllung der Lungen mit 
Brühwasser und bespricht die einzelnen Methoden, die das Eindringen von 
Brühwasser verhindern. 

Ich muss bezüglich der zahlreichen, interessanten Einzelheiten auf das 
Original verweisen, dessen Lektüre allen Tier&rzten, die sich mit der Fleisch¬ 
beschau beschäftigen, wärmstens empfohlen werden kann und verdient das 
Buch eine Heimstätte in der Bibliothek eines jeden Kollegen. 

Dr. Helmich-Northeim. 

Beitrag zar Kein! als des Raasobbraides. Von Dr. med. vet. 0. Laabs, 
Oberveterinär im Kürassier-Regiment No. 4 in Münster. (Inaug. Dissertation, 
Bern 1909.) 

Vorliegende bakteriologische Arbeit wurde an dem Untersuchungsamt 
der Provinzial-Verwaltung in Münster ausgeführt und liefert einen wertvollen 
Beitrag zur diagnostischen Erkennung des Rauschbrandes. Verfasser kommt 
zu folgenden Ergebnissen: 

1 . Es gibt Rauschbrandfälle ohne jegliche Veränderung in der Körper¬ 
muskulatur. 

2. Makroskopische und mikroskopische Untersuchungen allein genügen, 
besonders in derartigen Fällen, nicht, um die Diagnose Rauschbrand 
sicherznstellen. 

3. Hier muss Kultur und Impfung entscheiden. 

4. Die Verteilung der Rauschbrandbazillen im Tierkörper ist verschieden; 
auch die Grösse derselben und die Sporenbildung ist nicht überall gleichmässig. 

5. Die Sicherung der Diagnose „Rauschbrand“ durch Impfung und Kultur 
muss aus anderen Orgauteilen bezw. Körperstellen, nicht aus der Muskulatur 
erfolgen, sobald letztere keine Veränderungen aufweist. 

6 . In der Milz und Leber finden sich die Rauschbrandstäbchen meist in 
reichlicher Anzahl, fast immer mit schöner Sporenbildung. 

Bezirkstierarzt M a i eJr-Konstanz. 

Die Ätiologie der sparadizohen ud epidemische! Zerebrospiaalneiiagitiz des 
Pferdes. Von Christian!, Oberstabsveterinär, Berlin (Inaug. Dissertation, 
Bern). (Aus dem Pathologischen Institut der Tierärztlichen Hochschule zu 
Berlin.) 

Nach den eingehenden Untersuchungen des Verf. ist die Zerebrospinal- 
meningitis eine Infektionskrankheit, deren Entstehung von äusseren Verhält¬ 
nissen begünstigt wird. Es bedarf prädisponierender Momente, z. B. des 
Katarrhes der Nasen- und Rachenschleimhaut oder des Verdauungskanales, 
damit die Erreger der primären Meningitis bei gelegentlicher Aufnahme die 
in Frage stehende Krankheit erzeugen können. Ob der Erreger selbst den 
Katarrh als Initialstadium zu erzeugen vermag, lässt sich mit anatomischen 
Gründen nicht einwandfrei nachweisen. Die Statistik ergibt, dass Gelegenheits¬ 
ursachen der Entstehung der akuten Zerebrospinalmeningitis Vorschub leisten. 
Zu ihnen ist u. a. auch die Kastration zu zählen, dagegen ist das Alter der 
Tiere für die Genese bedeutungslos. Aussergewöhnlich langer StaUaufenthalt 
ist eher als Schutzmittel gegen den Hydrozephalus akutus, wie als Veranlassung 
zu demselben anzusehen, denn sein häufigeres Auftreten im Sommer ist auf 
Wärmestauung im Pferdekörper bei erhitzender Arbeitsleistung und nicht 
auf die absolute Höhe der Lufttemperatur zurückzufähren. Dem Feuchtigkeits¬ 
gehalt der Luft, sowie dem jeweiligen Grundwasserstande ist kein fördernder 
Einfluss auf die Entstehung der Krankheit beizumessen. 

Berücksichtigt man ausser jenen Umständen, die auf Ursprung und 
Verlauf der Krankheit von Einfluss sind, noch die klinischen, anatomischen 
und bakteriologischen Erhebungen, so kommt man zu dem Schluss, dass die 
sporadische akute Zerebrospinalmeningitis und die Bornasche Krankheit der 
Pferde nach Ursache und Wesen identisch sind. 

Ob das auch auf die Genickstarre des Menschen zutrifft, bedarf noch 
weiterer wissenschaftlicher Aufklärung. -1- 

Uitersoohiigea über die Eitetehing nsd die hlsterieehe Eitwlekloig der 
Belldegge nad des Mepsee. Von B. Pötting, Stabsveterinär a. D. in 
Braunschweig. (Inaug. Dissertation, Bern.) 

In dem unter Prof. Dr. Duersts Leitung stehenden zootechnischen 
Institut der Universität Bern ist die vorliegende, prächtig ausgestattete, 
mit 12 Tafeln versehene Dissertation entstanden. Aus seinen Untersuchungen 
leitet der Verfasser folgende Schlüsse ab: 

1. Die Mopskopf bildung kann bei den verschiedenen Arten der Haustiere 
auftreten und ist oft verbunden mit einer Frühreife des Individuums, die 
sich in dessen Neigung zu Fettansatz und in dem frühzeitigen Wachstums* 
abschluss der Knochen von Kopf und Rumpf äussert. 

2. Es kann dieselbe bedingt sein durch direkte traumatische Beeinflussung, 
durch Fütterung, Inzucht, Zuchtwahl, und lässt sich als fötale Rhachitis ev. 
als Kretinismus betrachten. 

3. Das Trauma scheint am wenigsten Wirkung und praktische Bedeutung 
zu haben, denn die Hauptzahl der Fälle von Bracbyprosopie und Prognathie 
bei Haustieren lässt sich auf das Zusammenwirken der anderen Faktoren 
zurückführen. 

4. Die Bulldogge ist die kraniologisch normalste Form dieser beiden 
Hunderassen, der Mops die degenerierteste. 

5. Als Ausgangspunkt beider Formen ist die prähistorische Form des 

Hundes von Walthamstow zu betrachten, der eine Zwischenstufe zwischen 
Mops und Bulldogge in der Art eines Bullterriers darstellt. -1- 

ÜBtertnobangen Über die Oxydatioaifermente eiliger heimlicher Wurzeln ned 
Kneifest mit besonderer Berücksichtigung von Solan» tnberoenm. Von Richard 
Tang, Tierarzt aus Gräfrath (Inaug. Dissertation, Giessen 1909.). 


In der vorliegenden, unter Anleitung von Prof. Dr. Tereg entstandenen 
Arbeit gibt Verf. zunächst einen Überblick über die wichtigere einschlägige 
Literatur. So werden Definition und Klassifikation, Vorkommen, Darstellung, 
Eigenschaften der Oxidationsfermente, ihre Chemie sowie Wirkungsmodus 
und -gesetze und endlich auch ihre physiologische Bedeutung an der Hand 
der Literatur geschildert. Obgleich die Darstellung bei aller Klarheit karz 
gefasst ist, so beansprucht dieser einleitende Teil allein schon 42 Seiten, 
d. i. etwa die Hälfte der ganzen Arbeit. 

Die Versuche des Verf. dienten dazu, einige heimische Wurzeln wie 
Baldrianwurzel, Meerrettigwurzel, Mohrrübe, Steckrübe und Runkelrübe mittels 
einer Anzahl von Reagentien auf Oxydationsfermente zu prüfen. Die Er¬ 
gebnisse sind in zwei dem Text angehefteten Tabellen übersichtlich zusammen- 
gestellt. 

Endlich hat Verfasser noch die Oxydasen von Solanum tuberosum auch 
auf ihre toxischen Wirkungen untersucht. Die Versuche lassen keinen 
Zweifel darüber, dass die Oxydationsfermente (Lakkase) der Kartoffel in kon¬ 
zentrierter Form oder in grösseren Mengen schädlich wirken. Da Tang nur 
mit Fröschen experimentierte, so bedarf es zur Ergründung der Einzelheiten 
noch weiterer Tierversuche, insbesondere auch an Warmblütern. 

Das Primäre der Oxydasenwirkung scheint bei hohen Dosen eine allge¬ 
meine nervöse Paralyse zu sein. Die willkürliche Muskeltätigkeit wird völlig 
aufgehoben, die Atmung gehemmt und die Sensibilität herabgesetzt Alsbald 
treten diese Äusserungen zurück oder verschwinden und daun richtet sich 
die Wirkung gegen den Darmtraktus, gegen die serösen Häute (Bauchfell) 
und das Herz. Ferner bedingen die Oxydasen eine starke Hämolyse, die in 
Gemeinschaft mit Herzlähmung zum Tode führt; 

Da zwischen den Wirkungen der Oxydasen, des Saponins und Solanins 
eine auffallende Ähnlichkeit besteht, so ist, auch mit Rücksicht auf die 
Ähnlichkeit der Darstellungsweise eine gewisse chemische Verwandtschaft 
dieser Stoffe zu vermuten. Vielleicht bestehen auch genetische Beziehungen 
zwischen den drei Körperklassen. Das Solanin wird für einen Reservestoff 
gehalten, den die Pflanze in der jüngeren Periode ihrer Entwickelung ver¬ 
braucht und zur Zeit der Reife wieder aufspeichert. Ebenso sollen junge 
Pflanzenteile reicher an Oxydationsfermenten sein als ältere. In und un¬ 
mittelbar unter der Schale der Kartoffelknollen soll der Solaningehalt am 
grössten sein, die inneren Teile ärmer an Lakkase, sodass ein Zusammen¬ 
hang zwischen Oxydasen der Kartoffol und Solanin nicht von der Hand zu 
weisen ist. 

Daraus erhellt, dass die bei Menschen und Haustieren beobachteten 
Kartoffelvergiftungen nicht durch das Solanin allein erzeugt werden, vielmehr 
nehmen die Oxydasen und SaponinsubBtanzen einen lebhaften Anteil an den 
Intoxikationen, sodass eine gemeinsame Wirkung der drei Körperklassen in 
unterstützendem Sinne zustande kommt. 

Die grösste Schädlichkeit besitzen die Saponine, die noch in grossen 
Verdünnungen hämolytisch wirken. Dem Solanin, dem von Kobert und 
Fröhner eine saponinartige Natur zugesprochen wird, und den Oxydasen mit 
ihren saponinähnlichen Wirkungen ist gleichfalls eine grosse Bedeutung 
beizulegen. 


Literatur. 

liiogiral-DiMertAtiMei. 
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tiere; ein Beitrag zur Berechnung des Fleischkonsums. 

Dr. Haas (Emst) -Offenburg [Baden]: Einfluss der Tierzucht auf die 
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Dr. Jüterbock (Karl) ^Schönberg [Oberlausitz]: Zur Diagnose und 
Therapie der Vaginitis infektiosa bovis. 

Dr. Müller (Ernst) -Brilon: Untersuchungen über die Verwendbarkeit 
der Merckschen Reagenstabletten zur quantitativen Zuckerbestimmung 
im Tierharn. 

Dr. Oettle (Franz) -Lindau [Bodensee]: Studien über die Geschichte» 
die Entwicklung und den heutigen Zustand des Allgäuer Rindes und 
seiner Zucht unter besonderer Berücksichtigung der neuzeitlichen 
Zuchtbestrebungen. 

Dr. Sassenhagen (Franz) -Essen [Ruhr]: Studien über pathologisch 
begründete Unterscheidungsmerkmale von Hühnerrassen speziell der 
Nackthälse und Haubenhühner. 

Dr. Schwardt (Jochim) -Gütersloh: Untersuchungen über lokale Eosino¬ 
philie bei zooparasitären Leiden der quergestreiften Muskulatur mit 
besonderer Berücksichtigung der Frage der Abhängigkeit des Grades 
der Eosinophilie von der Art, dem Alter und dem lebenden, abge¬ 
storbenen oder verkalkten Zustand der Parasiten. 

Dr. Semmler (Arthur) -Naumburg [Saale]: Untersuchungen über Grössen¬ 
verhältnisse von Herz und Lunge [gegenüber Grösse, Lebend- und 
Schlachtgewicht bei zwei verschiedenen Schweinerassen. 

Blessio: 

Dr. Friedmann (Arthur) -Giessen: Beiträge zur Resorption der Anal¬ 
schleimhaut. 
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Dr. Hall (Hermann) -Pforsheim; Über den Nachweis der Tuberkel¬ 
bazillen durch das Antiformin-Ligroinverfahren unter besonderer Be¬ 
rücksichtigung der Darmtnberknlose. 

Dr. Hertel (Felix) -Halle [Saale]: Beitrag snr normalen nnd patholog. 
Anatomie der Langerhansschen Zellinseln des Pankreas. 

Dr. Karsten (Frits) -Leipzig: Über das Vorkommen von Mikroorga¬ 
nismen im Kon junkti valsacke des Pferdes nnd des Rindes. 

Dr. Lichtenstern (Qeorg) -Rotthalmünster: Lumbalanästhesie beim 
Pferd nnd Rind. 

Dr. Pätz (Wilhelm) -Breslan: Beiträge snr Kenntnis der Wirkung des 
Arekolins auf den Darm. 

Leipzlg-Dresdee: 

Dr. Brilling (Arthur) -Pillichowo (Kr. Rosenberg): Beiträge zur 
Geschichte der Deutschen und Stuttgarter Wurfmethode. 

Dr. Gnüchtel (Walter) -Dresden: Beiträge zur Kenntnis derSchweine- 
seuche. 

Dr. Klempin (Paul) -Bromberg: Proteolytische und amylolytische Fer¬ 
mente in pflanzlichen Nahrungsmitteln, speziell im Hafer. 

Dr. Lindemann. (Heinrich)- aus Brokstedt: Über Polydaktylie beim 
Einhufer. 

Zfirioh: 

Dr. Lam che (Fritz) -Oranienburg: Vorbeugung und Behandlung der 
Hnndestanpe mit Deutschmanns Antistreptokokkenserum und mit 
Antigourmine. 

Haedtexikee der tierärztliche! Praxis. Von Professor Dr. üebeie. Mit zwei 
anatomischen Orientierungstafeln. Ulm 1910. Preis in Leinwand gebunden 
10 Mark. 

Welch ein Unterschied zwischen den Lehrbfichern über die materia 
medika nnd über Pathologie und Therapie vor 80 Jahren und jetzt! Diese 
quantitative und qualitative Zunahme spricht „Bände* für den ungeahnten 
Aufschwung der tierärztlichen Wissenschaft seit einem Menschenalter. 
Selbst die einzelnen Wissensgebiete werden fast unübersehbar. Jedes Be¬ 
streben, dieselben namentlich dem vielbeschäftigten Praktiker in übersicht¬ 
licher und klarer Weise gleichsam „mundgerecht* darzubieten, verdient des¬ 
halb Anerkennung. 

Eine derartige ebenso interessante als wie vielseitige Arbeit liegt in 
dem obigen Werke des Stuttgarter Professors für Pharmakologie nnd Therapie 
an der dortigen Tierärztlichen Hochschule vor uns. In alphabetischer Reihen¬ 
folge werden da kurz und klar abgehandelt: 1. Die HeilmittelgTuppen nach 
Indikationen, 2. Heilmittelverzeichnis, 8. Diagnose und Therapie der wichtigsten 
Krankheitszustände. Als 4. Teil folgt eine nach Organ- und Indikations¬ 
gruppen geordnete Rezeptsammlung, auf die in den vorigen Abschnitten stetB 
nach Buchstaben und Zahlen verwiesen wird. Sie umfasst 1660 Rezepte mit 
Preisen nach der Arzneitaxe bezw. der Ergänzungstaxe 1909. Den Schluss 
bildet das Gesamtregister. * 

Wenn der Verfasser dieses ungemein fleissigen Werkes im Vorwort sagt, 
dass es für die Bedürfnisse der Praxis geschrieben sei, so kann dem voll 
und ganz beigeatimmt werden. Es kann deshalb auch dem Praktiker aufs 
wärmste empfohlen weaden. Bezirkstierarzt Mai er-Konstanz. 


Tierärztliche Lehranstalten. 

filMsen. Die Frequenz \m Wietereeneeter 1909/10 beträgt im ganzen 
107 Studierende. Neu immatrikuliert sind 4 erste Semester, ferner 16 Stu¬ 
denten, welche schon auf anderen Hochschulen inskribiert waren. Ausserdem 
sind 9 nichtimmatrikulierte Hörer eingeschrieben. 

Stuttgart. Die Beeaatzahl der Immatrikulierten beträgt 117, darunter 
14 erste Semester und 9 Studierende, welche von anderen Hochschulen kamen. 

Wlan. Eli ausfflhrliohee Programm gibt zum ersten Male seit ihrem 
Bestehen die Hochschule heraus. Von dem reichen Inhalt dieses sorgfältig 
zusammengestellUu Programms sei erwähnt: eine kurze Belehrung über die 
Aufnahmebedingungen als ordentlicher Zivilhörer, als ausserordentlicher Hörer 
und als Militärveterinärakademiker, die wichtigsten gesetzlichen Vorschriften 
für die Studierenden, die Rigorosenordnung für die Erlangung des Doktorats 
der Tierheilkunde, ein ausführlicher Personalstand (Professorenkollegium, 
emeritierte Professoren, ausserordentliche Professoren, Honorardozenten, Huf¬ 
beschlaglehrer, Assistenten und Demonstratoren, Inspektionstierärzte, Beamte 
und Diener), ferner die Lehrkanzeln, Kliniken, Kurse mit den betreffenden 
Vorständen und dem wissenschaftlichen Hilfspersonal, dann die Stipendien, 
ein Vorlesungsverzeichnis und eine Frequenzübersicht der letzten acht Jahre, 
welche das bemerkenswerte Anwachsen von 49 auf 465 Studierende zeigt. 

Die Zukunft der Heehsohnle. Am 20. November fand im Anatomiesaal 
der Tierärztlichen Hochschule die feierliche Immatrikulation der neuin¬ 
skribierten Hörer statt. Anlässlich dieser Feier gab der Rektor der 
Hochschule Magnifizenz Professor Dr. Armin Tschermak Edler von 
Seysenegg in seiner Festrede einen Überblick über die Vergangenheit, 
Gegenwart und Zukunft der jetzt gerade 130 Jahre alten Alma mater. Er 
betonte, dass das vergangene Jahr ein Jahr rühriger Reformarbeit war, an 
welcher alle Personen des Lehrkörpers, das Professorenkollegium und das 
Rektorat den regBten Anteil nahmen. Der ganze Reformplan wurde von 
seiten des Professorenkollegiums und des Rektorates bis ins einzelne durch- 
gearbeitet und besteht aus drei Etappen, nämlich: Erfordernisprogramm 
pro 1910, Notwendigkeit des Neubaues der Hochschule und einer sehr um¬ 
fassenden Vorlage eines neuen tierärztlichen Studien planes an die zuständigen 


Ministerien. Ferner betonte der Rektor, dass die wissenschaftliche Tätigkeit 
der Hochschule im abgelaufenen Jahre eine sehr rege war, indem aus den 
einzelnen Lehrkanzeln eine grosse Anzahl wissenschaftlicher Arbeiten her¬ 
vorgingen und gerade durch die Einführung des Doktorates der Veterinär¬ 
medizin seitens des Ministeriums für Kultus und Unterricht wesentlich ge¬ 
fördert wurden. — Als besonderen Fortschritt in organisatorischer Beziehung 
bezeichnete der Rektor die Einführung des Wahlrektorates und die kaiserliche 
erleihung des Magnifizenztiteis an den auf zwei Jahre gewählten Rektor. 
Bezüglich der wichtigsten, geradezu vitalen Zukunftsfrage der Hochschule, 
ihrer Überführung an die Zivilverwaltung, ihrer Verlegung, ihrer zeitgemässen 
Neuerbauung brachte das letzte Jahr leider noch keine volle Entscheidung, 
obzwar schon die Unterhandlungen dazu eingeleitet sind. Auf Veranlassung 
Bürgermeisters Dr. Karl Luegers, der die grundlegende nationalökonomische 
und sozialhygienische Bedeutung der Veterinärmedizin scharfsinnig erfasste 
und des Herrn Handelsministers Dr. Weiskirchner trat, wie Rektor Dr # 
Tschermak betonte, das Konsortium für Kasernen-, Grund- und Bautrans¬ 
aktionen in private Fühlung zum Rektorate und ihnen ist es zu danken, dass 
ein ganz einzigartig günstig gelegener Bauplatz von 88000 Quadratmetern 
auf der Schmelz mit. der Front an der Hütteldorferstrasse für den Neubau ge¬ 
wonnen werden konnte. Obzwar weder der Lösungstermin dieser grossen Frage, 
noch die Lösungsform der Platzfrage heute noch nicht mit Sicherheit zn 
bezeichnen ist, so bat doch das abgelaufene Jahr das lebhafteste Interesse 
für diese Fragen in allen volkswirtschaftlichen und landwirtschaftlichen inter¬ 
essierten Kreisen wachgerufen. 

Der Rektor richtete dann noch einige ernste Worte an die Neuimmatri¬ 
kulierten, indem er ihnen die Bedeutung der emporstrebenden jungen Ge¬ 
neration für die gemeinsamen Ideale, für den tierärztlichen Stand und die 
Veterinärmedizin klarlegte. Er schloss seine begeisterten Worte mit einem 
Hoch auf die „Alma mater resurrectura*, auf die Alma mater, die sich zu 
einem neuen Leben erhebt 


Standesfragen nnd Berufsangelegenheiten. 

Deatssblaid. 

Staad der Tleraeuobea an 30. November. Nach der Nachweisung des 
Kaiserlichen Gesundheitsamtes herrschten an diesem Tage folgende Seuchen. 
Rotskrankheit (Wurm) in 28 Gemeinden und 32 Gehöften und Schweine¬ 
seuche (einschl. Schweinepest) in 1129 Gemeinden und 1466 Gehöften. 

Tierarzt und Laienfleteohbesohauer. Wie weit sich die Regierung bei 
Besetzung von Fleischbeschaustellen um die Ausführungsbestimmungen des 
R.F1. G. kümmert, geht aus meinem eigenen Falle hervor. Ich habe mich 
in einer Kreisstadt Posens niedergelassen, und weil einer der Laienbeschauer 
wegsog und sein Amt niederlegte, mich um die Fleischbeschau des betreffenden 
Bezirkes beworben. In Konkurrenz tiaten mit mir auf, aus gewissen Gründen 
der Kreistierarzt, dann zwei Laienbeschauer im Alter von 25—27 Jahren, 
der eine ist Zigarrenmacher, der andere Militärinvalide. Nach zwei Monaten 
bekomme ich den Bescheid, dass die beiden Laienbeschauer berücksichtigt 
worden wären mit der Begründung, sie hätten schon als Stellvertreter im 
Kreise amtiert, was aber durchaus nicht der Fall ist, da ja der Stellvertreter 
erst offiziell ernannt werden muss, und die bisherigen Beschauer sich gegen¬ 
seitig vertreten haben. Ich werde also, obwohl fast 3 Jahre im Besitze der 
Approbation als Tierarzt in Ausführung meines Berufes einem Zigarrenmacher 
und Militärinvaliden, die nichts weiter als ihren Kursus und ihr Examen als 
Fleischbeschauer gemacht haben, einfach hintenangestellt. Das macht Kon¬ 
kurrenz sowie verwandtschaftliche und sonstige Beziehungen der betreffenden 
Herren zu den Beamten des LändratsamteS. Ich bin deshalb persönlich beim 
Herrn Regierungspräsidenten und Herrn Departementstierarzt vorstellig 
geworden, bin sehr diplomatisch aufgenommen und auf den schriftlichen 
Weg verwiesen worden. Mir ist dadurch eine Einnahme von vermutlich über 
200 M pro Monat verloren gegangen. Der Zweck dieser ganzen Machenschaften 
ist der, mir durch Verweigerung der Fleischbeschau die Unterlage zu nehmen, 
welche mir ermöglichen würde, mir eine auskömmliche Existenz zu schaffen. 
Welchen Weg raten mir die Kollegen einzuscblagen ? Sind wir Tierärzte 
stark nnd einig genug, um dagegen vom Provinzial-Verband aus vorzugehen? 

Tierarzt Dr. B. in B. 

Die Aesbildnig der RegieroegeUerärzte für die Koleelee oad der Sebotz- 
treppeeveterlelre. Wie von unterrichteter Seite mitgeteilt wird, ist beab¬ 
sichtigt, die Regierungstierärzte und Schutztruppenveterinäre im Hygienischen 
Institut der Tierärztlichen Hochschule in Berlin ausbilden zu lassen, da die 
Schaffung einer besonderen tropenbygienischen Abteilung eine Spezialausbildung 
ermöglicht Bisher mussten die Tierärzte etz. an dem Institut für Schiffs- und 
Tropenkrankheiten in Hamburg Vorlesungen hören, die ihrer Eigenart nach 
eigentlich nur für Ärzte zugeschnitten sind. In der tropenhygienischen Ab¬ 
teilung soll sowohl die anfängliche Ausbildung in tropischen Tierkrank¬ 
heiten Vor der Entsendung in das Schutzgebiet wie die Fortbildung während 
des Heimatsnrlaubs stattfinden. 
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25 Niederlagen im Auslande 


Qut saugend! 

Höchstes Resorptionsvermögen! 


Für die Ausdehnung der Fleischbeschau auf die Haussohlaohtungen 

sollen jetzt neuerdings Schritte unternommen werden. Da die namentlich 
auf dem Lande vorkommenden Fleisch- und Wurstvergiftungen meist durch 
den Genuss von hansgeschlachtetem Vieh entstehen, wird von Ärzten und 
selbst Aufsichtsbehörden gefordert, dem § 2 des Fleischbeschaugesetzes durch 
eine andere Fassung auch die im Hause vorgenommenen Schlachtungen zu 
unterstellen. Der Bundesrat und der Reichstag sollen gebeten werden, die 
Fleischbeschau der Hausschlachtungen gesetzlich anzuordnen. 

Die Sohutztruppe von Südweatafrika wird vom 1. April 1910 ab nur 10 
Veterinärofiiziere haben. 

Den Ausbruch von Maul- und Klauenaeuobe meldet das Kaiserliche Ge¬ 
sundheitsamt aus Guttenstetten, Bez. Amt Neustadt a. A. und aus 
Alberndorf, Bez. Amt Ansbach, beide im Reg. Bez. Mittelfranken, vom 
4. Dezember und aus Frickingen, Amtsbezirk Überlingen, Landeskommis¬ 
sariatsbezirk Konstanz, vom 7. Dezember. Ausserdem soll in Hirschbronn, 
Bez. Amt Ansbach, ein Ausbruch stattgefunden haben. Wahrscheinlich 
handelt es sich bei diesen sämtlichen Ausbrüchen um Einschleppung aus 
der Schweiz. 

Anadehunag der Flelaohbeaohau auf daa Laidgebiet Hamburg. Das jetzt 
vom Senat erlassene Gesetz, betreffend die Ausdehnung der Schlachtvieh- 
und Fleischbeschau auf die Hausschlachtungen im Landgebiet, sowie die 
polizeiliche Regelung des Schlachtverfahrens daselbst, lautet wie folgt: Der 
Senat hat in Übereinstimmung mit der Bürgerschaft beschlossen und ver¬ 
kündet hierdurch als Gesetz, welches an einem späterhin vom Senate zu be¬ 
stimmenden und öffentlich bekannt zu machenden Tage in Kraft zu treten 
hat, was folgt: § 1. Im hamburgischen Landgebiet sind auch diejenigen 
Schlachttiere, deren Fleisch ausschliesslich im eigenen Haushalte des Be¬ 
sitzers verwendet werden soll, der Untersuchung vor und nach der Schlach¬ 
tung in Gemässheit des Reichsgesetzes über die Schlachtvieh- und Fleisch¬ 
beschau vom 3. Juni 1900 sowie der Trichinenschau nach dem hamburgischen 
Gesetze vom 5. Dezember 1902, betreffend die Ausführung dieses Reichs¬ 
gesetzes, unterworfen. 

Oatorroloh. 

Stand der Tieraenohea. Ami. Dezember. Es waren verseucht: An M i 1 z - 
brand 6 Bezirke mit 11 Gemeinden und 14 Gehöften; an Rotz 10 Bezirke 
mit 14 Gemeinden und 14 Gehöften; an Schafräude 1 Bezirk mit 
1 Gemeinde und 1 Gehöft; an Rotlauf der Schweine 25 Bezirke 
mit 72 Gemeinden und 121 Gehöften; an Schweineseuche (einschl. 
Schweinepest) 25 Bezirke mit 144 Gemeinden und 463 Gehöften; an 
Rauschbrand 6 Bezirke mit 8 Gemeinden und 9 Gehöften; an 
Tollwut 12 Bezirke mit 26 Gemeinden und 44 Gehöften und an Geflügel¬ 
cholera 6 Bezirke mit 6 Gemeinden und 18 Gehöften. 

Kollegialität. In No. 48 hatten wir die uns von sonst wohlunterrichteter 
Seite zugegangene Mitteilung erwähnt, dass bei Gelegenheit der Promotion 
am 6. Februar der damalige aktive Kurschmied bezw. Beschlagmeister mit 
tierärztlichem Diplom Ferdinand Habacher die Genehmigung erhalten habe, 


im Zivilanzug erscheinen zu dürfen und auch erschienen sei Wie uns 
Kollege Habacher mitteilt, ist letzteres nicht der Fall, da er infolge Unwohlseins 
weder an der Promotionsfeier noch an dem Festmahl habe teilnehmen können. 
Es^bittet uns daher unsere damalige Mitteilung zu korrigieren, da er nicht 
wünsche, dass seine Person als ein Beweis für die oft ganz unberechtigten 
schroffen Gegensätze zwischen den Militär- nnd Zivilkollegen benutzt werde. 
Wir kommen diesem Ersuchen gern nach, bemerken jedoch, dass seine 
Abwesenheit bei dem Festmahl und die ihm erteilte Genehmigung, an der 
Promotionsfeier in Zivilkleidern teilnehmen zu dürfen, welche derselbe nicht 
in Abrede stellt, vielen Militärkollegen aufgefallen ist. 

Sohwelz. 

Al Tlersenohei wurden in der Berichtswoche vom 22.—28. November 
neu gemeldet: Milzbrand aus 4 Bezirken mit 6 Gemeinden; Maul- und 
Klauenseuche aus 5 Gemeinden mit 17 Gehöften, sodass in den 4 ver¬ 
seuchten Bezirken im ganzen 28 Gemeinden mit 57 Gehöften (Ställe, Weiden, 
Herden) überhaupt von der Seuche befallen sind; Rotlauf der Schweine 
(einschl. Stäbchenrotlauf und Schweineseuche) aus 5 Bezirken mit 18 Ge¬ 
meinden und 23 Gehöften und Rauschbrand aus 4 Bezirken mit 6 Gemeinden. 


Verschiedenes. 

Der UiglOokafall dea Herrn ßebelmrat Küster," wovon wir (in No. 48 be 

richteten, hat glücklicherweise keine schweren Nachteile für denselben gehabt- 
Es dürfte dies daraus zu schliessen sein, dass er infolgedessen nicht ge 
nötigt war seinen Dienst zu versäumen, welchen er seither ohne Unter¬ 
brechung auszuüben imstande war. 

Eli eriater Konflikt ist zwischen dem städtischen Schlachthofdirektor 
Dr. Jakob Becker in Hanau und dem dortigen Stadtverordneten Schwabe 
entstanden. Bei den Stadtverordneten war seinerzeit auf Grund einer Ein¬ 
gabe des Tierschutzvereins, wozu Direktor Becker Material geliefert hatte, 
der Antrag auf Erlass des Schächtverbots im städtischen Schlachthof gestellt 
worden. Bei Beratung dieses Antrages in der Finanzkommission behauptete 
Schwabe, Becker sei unglaubwürdig. Auf Ersuchen legte Schwabe sein An 
klagematerial in einem längeren Berichte schriftlich vor, während Direktor 
Becker eine Verteidigungsschrift einreichte und von Schwabe die Zurück¬ 
nahme seiner Behauptungen und eine Ehrenerklärung forderte. In der letzten 
Finanzausschusssitzung erklärte jedoch Schwabe, seine Behauptungen aufrecht 
erhalten zu müssen. 

Antllohi Fleiaohbeaohto für dei Bezirk Mosohi ist durch Verordnung 
des Gouvernements von Deutsch-Ostafrika angeordnet worden. Fleisch von 
Rindern, Kälbern, Schweinen, Ziegen oder Schafen, das in den Ortschaften 
Moschi und Aruscha und in einem Umkreise von 3 Kilometern um die Borna 
feilgebalten wird oder zur Verwertung im Betriebe einer Gastwirtschaft be¬ 
stimmt ist, muss vorher durch den damit beauftragten amtlichen Fleisch 
beschauer untersucht werden. — Man sieht, auf welchem hohen Stande der 
Bezirk Moschi bereits steht. 















402 


) 


JZl: 


Tierärztliche Knndschau 


Nö.50 


Erkraakaag. Auf unsere Mitteilung in No. 47, dass der Direktor des 
Münchener Schlacht- and,Viehhofs Franz Opel an einem Herzleiden bedenklich 
erkrankt sein solle, teilt uns derselbe mit, dass dies nicht der Fall sei, er 
vielmehr einen heftigen Gelenkrheumatismus durcbgemacht habe. Die 
Beziehungen zwischen Gelenkrheumatismus und Herzfehlern sind ja jedem 
Fachmann bekannt, und so dürfte die Auffassung, Kollege Opel sei an einem 
Herzleiden erkrankt, wohl auf eine solche Kombination zurückzuführeu sein. 
Wir freuen uns, dass das Leiden des Herrn Kollegen nur ein vorüber¬ 
gehendes war. 


Personalien. 


w a, Vertetzaagae: Deatseblaad: Dr. Alexander, Erich E. aus 
Wangerin, zum Assistenten an der Klinik für kl. Haustiere der Tierirztl. 
Hochschule in Berlin. 

Eccard, Paul, Schlachthoftierarzt in Mannheim (Baden), zum Schlacht¬ 
hofverwalter in Rothenburg [Tauber] (Mittelfr.). 

Eichinger, Oskar K., Schlachthofverwalter in Gelnhausen (Hess. Nass.), 
zum Distriktstierarzt in Münnerstadt (Unterfr.). 

Ribbe, Otto A. in Radeberg (Sa.), zum 3. Stadttierarzt in Görlitz (Schles.). 

Winkler, Bruno P. in Dömitz (Meckl. Schw.). zum komm. Kreistierarzt 
in Bolkenhain (Schles.). 

Oiterreioh: Chwalifoinski, Michael, k. k. Bezirkstierarzt in Nadworna 
(Galiz.), als solcher nach Rawa ruska (Galiz.). 

Dalkiewicz, Miecislaus, k. k. Bezirkstierarzt in Zywiec (Galiz.), als 
solcher nach Lemberg (Galiz.). 

Doma8zewski, Max, k. k. Bezirkstierarzt in Lemberg (Galiz.), als 
solcher nach Husiatyn (Galiz.). 

Fischer, Johann St., landsch. Bezirkstierarzt in Sachsenfeld (Steier¬ 
mark), zum k. k. Bezirkstierarzt 

Grochowski, Karl, k. k. Bezirksobertierarzt in Mosciska (Galiz.), als 
solcher naeh Kolomea (Galiz.). 

Kern, Alois, Sehlachthof Verwalter in Marburg [Drau] (Steierm.), zum 
Schlachthofdirektor. 

Popper, Leon, k. k. Bezirkstierarzt in Turka (Galiz.), als solcher nach 
Mosciska (Galiz.). 

Sag an, Andreas, k. k. Bezirkstierarzt in Szczuzin (Galiz.), als solcher 
nach Podgorze (Galiz.). 

Schöttner, Franz, k. k. Veterin&rassistent in Scheibbs (Niedersten.), 
zum k. k. Bezirkstierarzt. 

Solecki, Stanislaus, k. k. Berirkstierarzt in Husiatyn (Galiz.), als solcher 
nach.Zloczow (Galiz.). 

Strek, Josef, k. k. Veterin&rassistent in Lemberg (Galiz.), als solcher 
nach Turka (Galiz.). 

Stupnicki, Anton, k. k. Bezirktobertierarzt in Dobromil (Galiz.), als 
solcher nach Jaslo (Galiz.). 

Szymanski, Anton, k. k. Bezirkstierarzt in Rawa ruska (Galiz.), als 
solcher nach Dobromil (Galiz.). 

Schweiz: Ohapuis, Edmund in Prantrut (Bern), zum Grenztierarzt¬ 
stellvertreter beim Zollamt Pruntrat-Bahnhoi 

Dr. Hilty, Heinrich in Grabs (St. Gallen), zum Bezirkstierarztadjunkt. 

Dr. Jubin, Leon, Grenztierarzt in Pruntrut (Bern), zugleich zum Grenz¬ 
tierarztstellvertreter beim Zollamt Boncourt. 

Wehesttzvariadaraagee, NIederlaeeuiee: Deatsahlaad: Ebert, Hans in 
Brannenburg (Oberb.), nach Würzburg (Unterfr.). 

Fritsch, Philipp aus München, als bezirkstier&rztl. Assistent nach 
8 tockach (Baden). 


Hall, Hermann in Pforzheim (Baden), von der verein, med. Fakultät 
der Universitftt Giessen zum Dr. med. vet. 

Dr. Hertel, Felix in Halle [Saale] (Pr. Sa.), von der verein, med. Fakul¬ 
tät der Universität Giessen zum Dr. med. vet. 

Karsten, Fritz in Leipzig (Sa.), von der verein, med. Fakultät der 
Universität Giessen zum Dr. med. vet. 

Lichtenstern. Georg in Rotthalmünster (Niederb.), von der verein, 
med. Fakultät der Universität Giessen zum Dr. med. vet. 

Pätz, Wilhelm, Oberveterinär im Trainbat. No. 6 in Breslau (Schles.), 
von der verein, med. Fakultät der Universität Giessen zum Dr. med. vet. 

Schweiz: Boehme, Guido H., städt. Bezirkstierarzt in Landsberg TLech] 
(Oberb.), von der vet. med. Fakultät der Universität Bern zum Dr. mea. vet. 

Kettner, Hermann, Oberveterinär im Ul. R. No. 5 in Düsseldorf 
(Rheinpr.), von der vet. med. Fakultät der Universität Bern zum Dr. med. vet. 

Rihestaidsversetzasgss, RHoktrltte: Deutsohlaad: Wall mann, Emst Z., 
Veterinärrat, Departementstierarzt in Erfart (Pr. Sa.), in Ruhestand. 

Todesfälle: Deotsohlaid: Schild, Eusebius, Kreistierarzt in Rappolts¬ 
weiler (Eis. Lothr.) [1857J. 

Österreich: Artmann, Alfred L., landsch. Tierarzt in Riedau (Ober- 
österr;) [1899]. 

Schweiz: Etzweiler, Joachim in Schaffhausen. 

Heuei, H, in Schleitheim (Schaffhausen). 

Offene Stellen. 

Amtliche Stellen. 

Deotsohlaed. 

Elsass-Lethrlegee: Kreistierarztstelle: Rappoltsweiler. 

Preessee: Departementstierarztstelle: Erfurt (Pr. Sa.). 

Kreistierarztstelle: Mohrungen (Ostpr.). 


Nlcdcrlstcrrcloh: Demonstratorstelle: Wien [an der mediz. Lehr¬ 
kanzel der Tierärztl. Hochschule). 

Sanitits-Tierarst-Stallen. 

Dsatschlaad. 

Frankfurt [Oder] (Brdbg.) [Schlachthofassistenztierarzt]. — Mann¬ 
heim (Baden) [Schlachthoftierarzt]. 

PrlYatetellen. 


Brannnenhurg (Oberb.). — Dömitz (Meckl. Schw.). — Peters¬ 
hagen [Weser] (Westf.). — Radeberg (Sa.). 

Besetzte SteUen. 

Amtliehe Stellen. 

Devtsoblaad. 

Assistestenstelle: Berlin [an der Klinik f. kl. Haustiere dar Tier- 
ärztl. Hochschule]. 

Distriktstierarztstelle: Münnerstadt (Unterfr.). 
Kreistierarztstele: Bolkenhain (Schles.). 

SanltfttB-Tlerarxt-Stellen. 


Görlitz (Schles.) [3. Stadttierarzt]. — Rothenburg [Tauber] 
(Mittelfr.) [Schlachthofverwalter]. 

Privatetellen. 

Deatseblaad. 

Arensdorf [Kr. Lebus] (Brdbg.). — Burgbrohl (Rheinpr.). — 
Grünstadt [Pfalz] (Rheinpf.). — Mutterstadt (Rheinpf.). — Spalt 
(Mittelfr.). — Würzburg (Unterfr.). 


H elfter ich, Viktor aus Pirmasens, in Mutterstadt (Rheinpf.) nieder¬ 
gelassen. 

Herz er, Friedrich in Frankenthal [Pfalz] (Rheinpf.), in Grünstadt [Pfalz] 
(Rheinpf.) niedergelassen. 

Klopsch, Maximilian in Guben (Brdbg.), nach Spalt (Mittelfr.). 

Dr. Lindemann, Fritz in Frankfurt [Oder] (Brdbg.), nach Arensdorf 
[Kr. Lebus] (Brdbg.). 

Renk er t, Oskar, bezirkstierärztl. Assistent in Mosbach (Baden), nach 
Sulzburg (Baden). 

Rothlauf, Franz in Spalt (Mittelfr.), nach München. 

Schmidtberger, Jakob in Daber [Kr. Naugard] (Pom.), nach Burg¬ 
brohl (Rheinpr.). 

Dr. Schwartz, Georg F. in Goscieradz (Posen), nach Gollantsch (Posen). 

St ei hing, Friedrich aus 8t. Blasien, als bezirkstierärztl. Assistent nach 
Eppingen (Baden). 

Traut, Rudolf in Karlsruhe [Baden], als bezirkstierärztl Assistent nach 
Bachen [Baden]. 

Wallmann, Ernst Z., Veterinärrat, Departementstierarzt a. D. in Erfart 
(Pr. Sa.), nach Heidelberg (Baden). 

Dr. Weise er, Edmund, bezirkstierärztl. Assistent in Stockach (Baden), 
nach St. Georgen [8chwarzw.] (Baden). 

Veräiderusgea bei dee Militärveterliäree: Deatsoblaad: Dr. Fischer, 
Arthur EL, Oberveterinär im UL R. No. 18, komm., zum Reichsgesundheitsamt 
in Gross-Lichterfelde (Brdbg.), bis 31. Januar 1911 in diesem Kommando 
belassen. 

Heinz, Franz Wilhelm aus Grimma, unter Kommandierung zur Lehr¬ 
schmiede in Dresden (Sa.), zum Unterveterinär. 

Klabe, Rudolf, seither Studierender der Mil. Vet. Akademie iu Berlin, 
unter Kommandierung zur Militärlehrschmiede daselbst, zum Unterveterinär 
im Kür. R. No. 8. 

Reiseneder, KarlG., Oberveterinär im 2. schw. Reiter-R. in Landshut 
[Niederb.] zum Remontedepot Grasslfing [P. Olching] (Oberb.). 

PrsaotioiM: Deatsoblaad: Friedmann, Arthur in Giessen (Gr. Hess.), 
von der verein, med. Fakultät der Universität Giessen zum Dr. med. vet 


Sprechsaal. 

Amia •lai«hMd« Frag— ud Aatwartaa werden aieht verSffeatHcht. 
at —er— Spreehnal werden eile ans einfeeendeten Fragen ud Antworten ans um— Lee er 
krele koetesloe aofgena—, ohne den wir m denselben irgend welohe Stellug nehmen. LenZn 
Antworten enf Teroflentllohte Trogen ui ueerem Leserkreis sieht ein, so werden diesel b e n tu 
B edektfonswegen, soweit mSgUeh, beantwortet, oder geeignete Person» am Beutwortug erenoht 
Offerten eaf Spreche aal fragen werden nicht befördert. 

Zur Quffle Notix- Zar Verbeagaag vargekomuoaea aad varaaoMaa 
Mlatbraagba des „Spreobsaals" aabaa wir aas veraelasst, In Zakaaft MtttaflaagaB 
Ibar BazagaqaeHaa iu »Spreobeaal* aar gaaz aasaahuswelse za varUfeatUabaa. 

Fragaa. 

404. Serlee Guuitfo der Fohlea. Ein halbjähriges Fohlen hat starken 

Flüssigkeitserguss in beiden Kniegelenkskapseln and geht erheblich lahm. 
Ich bitte am Ratschläge bezüglich der Therapie. 8. 

405. Zarfiokwsiaaag eingefübrtea beaiataadetaa Fleisobaa. In No. 48 

der „T. R.* unter Antworten No. 362 gibt Herr Kollege Priewe an, dass man 
der Polizeibehörde anheimstellen kann, eingeführtes beanstandetes Fleisch 
ans dem Gemeindebezirk ans weisen zulassen. Auf Grand welcher Paragraphen 
ist ein solches polizeiliches Ausweisen möglich? Wäre das kein Inverkehr¬ 
bringen eventl. verdorbener Ware? E. in N. 

406. Naohuatersaobaag darob Laiaabesobaaer. Unter welchen Umständen 
(Herr Kollege Priewe spricht von gewissen Fällen) sind Laienbeschauer 
zur Nachuntersuchung eingeführten Fleisches berechtigt? Ist es nicht wider¬ 
sinnig, einen Laienbeschauer durch einen ebensolchen kontrollieren zn lassen ? 

E. in M. 

407. Tabarkalaia-Hailverfahrai. Welches Tuberkulose-Heilverfahren 

hat sieh bis jetzt in der Praxis am besten bewährt oder ist Tuberkulose- 
Schntzverfahren vorzuziehen? Dr. G. W. 

408. Verfcaaf in Nahm as- aad fieaeMwert erheblich herabgesetzte« Fleieehta. 

Ist es in Baiern erlaubt, Fleisch, das den Stempel „erheblich im Nahrangs- 
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aud Genusswert herabgesetzt“ tilgt, in dem gewöhnlichen Verkaufs-Raum 
des Metsgers oder in einem Nebenranm seines Hauses sn verkaufen? 

Ist die Ortspoliseibehörde oder das Bezirksamt berechtigt, Bestimmungen 
zu erlassen, dass solches minderwertige Fleisch an bestimmten Orten s. B. 
in der Freibank, unter Deklaration verkauft werden muss und swar zu einem 
bestimmten Preis, welchen der Tierarzt festzusetzen hat? Denn was hilft 
die Erkl&rung „erheblich herabgesetzt im Nahrungs- und Genusswert“, wenn 
der Minderwert solchen Fleisches nicht auch durch einen niedrigeren Preis 
zum Ausdruck kommt? Dr, 8. 

409. Kunstfehler «der Usfall? Ich bin zum Sachverständigen in folgen- 
der 8 ache ernannt: Ein Kollege wird zu einer Kuh gerufen, welcher eine 
grosse, nur oberflächlich an gekochte Kartoffel im Schlunde, etwa in der 
Mitte des Halses, stecken geblieben ist. Beim Versuche, die Kartoffel mit 
dem Scblundrohr herunter zu schieben, gleitet das Rohr an der schlüpfrigen 
Kartoffel ab und verletzt den Schlund. Die Kuh muss geschlachtet werden. 
Der Besitzer erhebt Ersatzansprüche. Hat der Kollege die Kuh zu ersetzen, 
resp. den entstandenen Schaden? 

Meines Erachtens liegt kein Kunstfehler vor, sondern ein Unfall, da naeh 
Aussage des Kollegen das Schlundrohr ohne grosse Kraftanstrengung ange¬ 
wendet wurde. Es wäre mir interessant, die Meinungen anderer Kollegen 
hierüber zu hören. Kreistierarzt B. in B. 

410. Ssgasaaitar „Fliegsastioh“ bei Pferde«. Bitte um möglichst aus¬ 
führliche Auskunft über den sogenannten Fliegenstich bei Pferden. Insbe¬ 
sondere wäre von Wichtigkeit zu wissen, ob tatsächlich Fliegen die Ursachen 
dieses Ausschlages sind und welcher Gattung selbe angehören; ferner bitte 
Differentialdiagnose bei Fliegenstich. 

k. k. Bes. Tierarzt F. in 8 . (Steiermark). 

411. Eitarvarüdong. Kann ein Euter viertel als „verödet“ bezeichnet 

werden, wenn aus demselben bei der Untersuchung lOmal gesunde Milch 
flieset und wenn Erscheinungen einer Euterentzündung oder einer Erkrankung 
des Strichkanals nicht vorhanden sind? Ich möchte hierzu noch bemerken, 
dass das betr. Viertel noch mehr Milch gegeben hätte, dass aber das Melken 
als unnötig nicht weiter fortgesetzt wurde, da nicht für eine bestimmte 
Milchmenge, sondern nur für „Gesundheit“ des Euters Garantie geleistet 
worden war. Distriktstierarzt Dr. H. 

Anhrartam 

340. Eberkastratlol. (Antwort auf die in No. 43 gestellte Frage). Ich 
hatte im vergangenen Sommer oft Gelegenheit diese Operation ausznführen, 
da in einem Dorfe meiner Praxis sich unter den Abkömmlingen eines Zucht¬ 
ebers fast regelmässig mehrere Binneneber befanden. 

Binneneber werden am vorteilhaftesten im Alter von 4—8 Wochen 
operiert, die Eröffnung der Bauchhöhle kann in der Flanke und auch in der 
Gegend des Leistenkanals erfolgen. Nach Anlegen eines Hautschnittes durch- 
stösst man bei Ferkeln mit dem Zeigefinger die Bauchdecken und sucht mit 
dem Finger nach dem Hoden. Er ist meist leicht zu finden. Er wird 
herausgelogen und abgescbnitten oder bei älteren Tiere abgebunden. Die 
Bauchdecken- und die Hautwunde müssen gesondert genäht werden. Bei 28 
auf diese Weise von mir operierten Ferkeln sind keine Komplikationen ein¬ 
getreten. Ältere Tiere müssen von der Flanke aus operiert werden. Das 
Tier muss wie zur Kastration gefesselt und auf die Seite gelegt werden. 
Man muss mit der Hand in die Bauchhöhle dringen, um den Hoden heraus¬ 
zuholen. Man bindet ihn mit Seide oder schneidet ihn mit einem Emaaku- 
lator (ich benutze den Blunkschen) ab. Der Stumpf wird in die Bauchhöhle 
versenkt und die Bauchdecken- und Hautwunde mit 8 eide genäht. 

' Saecker, Jastrow. 

358. Kastration von Ballea. (2. Antwort auf die in No. 45 gestellte Frage). 
Es ist sehr vorteilhaft, Bullen zur Kastration nicht zu werfen. Ich habe 
bisher za. 125 Bullen im Alter von 4 Wochen bis zu 8 Jahren im Stehen 
kastriert. Elfjährigen Bullet lasse ich den Kopf kurz anbioden, dann muss 
ein Gehilfe das Tier gegen eine Wand drängen und ein Vorderbein hoch¬ 
heben. Steht noch ein zweiter Gehilfe zur Verfügung, dann lasse ich ihn 
das Tier in die Nase fassen. Hat man nur einen Gehilfen, dann stehen viele 
Tiere während der Operation unruhig. Ich benutze stets den Blunkschen 
Emaskulator. In No. 26 der „T. R.“ unter No. 192 wird empfohlen eine 
Schlinge um den Hals des Hodensackes zu legen und den Strick durch einen 
Gehilfen kräftig nach hinten herausziehen zu lassen. Ich habe vor 2 Monaten 
4 einjährige Bullen nach dieser Methode gefesselt, die Tiere machten während 
der Kastration nicht die geringste Abwehrbewegung. 

Saecker, Jastrow. 

381. Pflaoztoheo Eabryolon. (5. Antwort auf die in No 47 gestellte 
Frage). Die Verwendung des Pflanzschen Embryotoms bietet in manchen 
Fällen ganz entschieden erhebliche Vorteile. Die Anschaffangskosten sind 
zwar nicht ganz gering, doch Btellen sie für jeden Praktiker, der Embryo- 
tomie ausführen muss, eine gut verzinsliche Kapitalanlage dar. Man bestelle 
beim Kauf die Messerkette um f / 4 bis l f 3 länger als sie gewöhnlich geliefert 
wird. Die Vorzüge der läDgeren Messerkette machen sich bei der Hand¬ 
habung bald bemerkbar. Es ist ferner nötig, eine Reservekette zur Hand zu haben. 
Wer sich mit dem Pflanzsches Embryotom auch nur ein wenig eingearbeitet 
hat, wird nie mehr davon lassen. 

Ein teilweiser Ersatz für dieses vorzügliche Iostrument ist die Pearsonsche 
Kettensäge. Sie hat den Vorzug, dass man sie überall leicht mit umher- 
tragen kann. Die dänischen Kollegen tragen sie vielfach ständig im Porte¬ 
monnaie bei sich. Repetitor Liebert-Hannover. 

383. FlasoheizOga für Schürfst» Ufa. (5. Antwort auf die in No. 47 ge¬ 
stellte Frage). Der Aufzugsapparat nach Witt (81,00 M) ist für die Ver¬ 
wendung in der Geburtshilfe zu empfehlen. Der Apparat stellt sich um 
einiges billiger, wenn die beiden aus Leder gearbeiteten Fesseln fortgelassen 
werden, da solche durch zwei vom Wurfzeug genommene Fesseln gut ersetzt 
werden können. 

In solchen Fällen, bei welchen das Kalb fest in den Geburtswegen ein- 
ekeilt ist und das Muttertier sich nicht mehr erbeben will oder kann, ist 
er Flaschenzug am Platze, um mit dessen Hilfe die Kuh bequem in eine 
am Hinterteil erhöhte Rückenlage zu bringen. Erst dann gelingt es den 
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Fötus so weit in die Gebärmutter surücksuschieben, um mittels geeigneter 
Instrumente die Embryotomie vornehmen zu können. 

| Repetitor Lieber t-Hannover. 

391. Kryptorokideavertiohsraii. (2. Antwort auf die in No. 48 gestellte 
Frage). Für die Versicherung der Kryptorchiden gegen Unfälle bei oderim 
Gefolge der Kastration empfehle ich auf Grund jahrelanger Erfahrungen den 
Zentral-Viehversicherungs-Verein,Berlin SW. 48, Friedrichstr. 226. 

Prof. Dr. M. Casper-Breslau. 

(3. Antwort). Die Perleberger Viehversicherung Bchliesst Ver¬ 
sicherungen gegen die Folgen der Kryptorchidenoparation ab, die Prämie ist 
allerdings sehr hoch. Saecker, Jastrow. 

(4. Antwort). Auf eine Versicherung der Kryptorchiden lassen sich die 
Versicherungen meist nur dann ein, wenn Sie sich verpflichten, alle zu 
operierenden Kryptorchiden zu versichern. Ausserdem sind vielfach wertvollere 
Tiere ganz abgelehnt Am besten ist eine Art Selbstversicherung einzu¬ 
richten, wie ich sie habe. Zu weiterer direkter Auskunft an Fragesteller 
gern bereit. Möhring, Stabsveterinär a. D., Bremen. 

398. Ftaiaabbaartallaig bei Netaeblaabisagea. (1 Antwort auf die iD No. 49 

gestellte Frage). Das R.Fl.G. vom 3. VL 1900 kennt bekanntlich nur drei 
Begriffe von Fleischarten: tauglich ohne Einschränkung, bedingt tauglich 
und untauglich. Der ursprünglich in dem Entwarf enthaltene Begriff 
„minderwertig* verschwand und wurde dafür im § 40 der B. B. A. als „im 
Nahrungs- und Genusswert erheblich herabgesetzt“ ersetzt. Nach § 24 des 
Gesetzes vom 3. VI. 1900 sind aber landesrechtliche Vorschriften über den 
Vertrieb und die Verwendung der suletitgenannten Art von Fleisch unter 
gewissen Bedingungen zulässig. 

80 hat auch Baden nach seinem früheren langjährigen Modus den Begriff 
des „nicht bankwürdigen“ (= minderwertigen) Fleisches ’beibehalten. Darunter 
gehört z. B. das genusstaugliche Fleisch von Tieren, die wegen einer Krankheit 
oder wegen Gebärmuttervorfalls im Anschluss an die Geburt, wegen Gebnrts- 
hindernissen, Aufblähens nach Auf nähme von Grünfutter usw. notgeschlachtet sind. 

Dieses Vorgehen steht in vollständigem Einklang mit dem Begriff 
„verdorben“ im Sinne des N. M. G. vom 14. V. 79. Danach ist als „verdorben“ 
zu betrachten alles Fleisch, welches, ohne gesundheitsschädlich zu sein, 

a) erhebliche substantielle Veränderungen zeigt, oder 

b) von Tieren abstammt, welche mit einer erheblichen Krankheit 
behaftet waren, denn derartiges Fleisch würde bei der überwiegenden 
Zahl der Käufer Ekel erregen (R. E. vom 25. III. 84). 

Der Minderwert verdorbener jedoch noch zur menschlichen Nahrung 
geeigneter Nahrungsmittel ergibt sich daraus, dass sie nach § 10 Abs. 2 des 
N.M.G. unter Angabe des Verdorbenseins verkauft werden müssen (Deklarations¬ 
zwang). So wird auch das nicht bankwürdige Fleisch in Baden entweder 
auf Freibänken oder unter ortspolizeilicher Aufsicht verkauft. — 

Nach meinem Dafürhalten machen die von dem Fragesteller angeführten 
Krankheiten das Fleisch „verdorben“ im Sinne des N. M. G. Ausserdem 
dürften aber auch die Voraussetzungen des § 40 der B. B. A. vorliegen, da 
das Fleisch in der Regel mässige Abweichungen in Bezug auf Farbe, 
Zusammensetzung und Haltbarkeit aufweist. 

Derartiges Fleisch ist als minderwertig anzusehen und darf nur unter 
Deklaration verkauft werden. Bezirkstierarzt Mai er-Konstanz. 

(2. Antwort). Für die Beurteilung des Fleisches notgeschlachteter Tiere 
betreffs Vollwertig-oder Minderwertigkeit spielt der Zustand vor der Schlachtung 
wenig oder keine Rolle. Das Fleisch darf nur für minderwertig erklärt 
werden, wenn es einer Rubrik der 6 Absätze des § 40 der Ausführungs- 
Bestimmungen s. Fl. Ges. entspricht. Dementsprechend ist auch der Ver¬ 
merk betreffs des Grundes der Minderwertigkeitserklärung in das Bescbau- 
buch zu machen, es ist z. B. falsch einzutragen als Grund: Notschlachtung, 
Schwergeburt, Fieber u. a., sondern die Eintragungen haben sich möglichst 
wörtlich an einen Punkt der 6 angeführten Absätze zu halten. Hieraus er¬ 
gibt sich die Beantwortung des zweiten Absatzes der Frage von selbst. Ob 
das Tier tagelanges Fieber, Lungenentzündung, Milchfieber, Trommelsucht, 
Darmentzündung etz. gehabt hat, ist für die Minderwertigkeitserklärung des 
Fleisches ohne Belang, ist jedoch bei notgeschlachteten Tieren ein unvoll¬ 
kommenes Ausbluten (Abs. 6 ) oder ein anderer Zustand (Absatz 3) des 
Fleisches etz. festgestellt, so ist hierauf die Minderwertigkeitserklärung zu 
begründen. Da die Ansichten der Beschausachverständigen über unvoll¬ 
kommenes Ausbluten, vollständige Abmagerung, Abweichungen in Bezug auf 
Farbe und Geruch, sogar auch über Erkennung lebender und abgestorbener 
Finnen u. a. bisweilen verschieden sind, so ist auch die Beurteilung des 
Fleisches oftmals verschieden. 

Ferner ist es falsch z. B. Fleisch von notgeschlachteten Tieren oder 
einzelne Viertel (eitrige Karditis, mässige Bauchfellentzündung u. a.) als be¬ 
dingt tauglich zu erklären und dementsprechend vor dem Freibankverkauf 
erst brauchbar zu machen z. B. durch Kochen. Bei welchen Zuständen das 
Fleisch als bedingt tauglich zu erklären ist, sagt genau § 87 0 . A. und 
die vorgeschriebenen Paragraphen hat der Beschautierarzt genau zu beachten 
und dementsprechend auch seine Eintragungen in das Beschaubach zu machen. 

Schönfeld, Kreistierarzt. 

400. 8 abrataa dar Sohwelse. (Antwort auf die in No. 44 gestellte 
Frage). Das Schroten der Sauschweine ist keine Operation; sie besteht 
einfach darin, dass man den betreffenden brünstigen Schweinen 8 bis 4 
Schrotkugeln (Hasenschrot) in die 8 cheide steckt. Für Edelschweine und 
veredelte Landschweine genügt diese Prozedur völlig, um sie zu beruhigen. 

Dr. Nörner-Büninghausen. 

481« Altar dar za kaptaraadaa Haida. (Anwort auf die in No. 49 gestellte 
Frage.) Die Obren junger Hunde, 10 z. B. junger Boxer kopiere ich, 'wenn 
die Tiere ein Alter von 8 —10 Wochen erreicht haben. Kupiert man früher, 
so hat man Arbeit, die Ohren eventuell zum Stehen zu bekommen. Dssb es 
aber Schwierigkeiten machen soll, die Ohren so spitz sulanfend zu schneiden, 
wie es die „berufsmässigen Ohrenschneider* fertig bringen, das 
verstehe ich nicht. Da möchte ich doeh lieber den Rat sehen, das 
| Kupieren dann vollständig zu unterlassen, vielleicht mit der Begründang, 
mit Rücksicht auf den Tierschutsverein es ablehnen zu müssen. Das 
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Kopieren an sich ist ja einfach; es gehört nor etwas Rassekenntnis dazu, 
da jede Rasse doch auch ihren Unterschied im Kopieren hat Um die Ohren 
spits zulauftind kapieren ca können, nimmt man ganc gerade Kloppen, die 
im untersten Ohrwinkel aber dicht am Kopf anliegen müssen; meistens wird 
am Ohreingang ein Zipfel stehen gelassen, was dann schrecklich aassieht. 
Um jonge Boxer ca kapieren, nehme ich aber nicht die geraden, sondern 
leicht gebogene Klappen. Dadurch werden die Ohren mehr muschelförmig, 
was für einen Boxer mit an und für sich kräftigem Kopf and Hals besser 
aussieht. 

Auf einer tier&rztlichen Versammlung wurde neulich von einem tüchtigen 
Kynologen sogar gesagt, dass wir Tierftrste überhaupt das Kapieren ablehnen 
sollten, da es die meisten nicht richtig können, and wir dann in den Augen 
des Züchters leicht in ein falsches Licht geraten. Diese Ansicht teile ich 
non nicht, da das Kapieren sehr gat bezahlt wird, and in Gegenden, wie 
der Regierungsbezirk Düsseldorf, wo die Züchtung des Polizeihundes floriert, 
einen schönen Verdienst abwirft. Tierarzt Rn pp, M. Gladbach. 

(2. Antwort). Versuchsweise habe ich Boxer im Alter von 6—16 Wochen 
kapiert and bin za dem Ergebnis gelangt, dass der beste Zeitpunkt zwischen 
acht und zehn Wochen liegt, sobald die Tiere das Bedürfnis fühlen, die 
Ohren za „stellen*. Ein früheres Kapieren zieht die Nachbehandlung, d. i. 
die absolut notwendige Massage der vernarbten Wandr&nder bezw. Ein¬ 
reisen oder -schneiden derselben, sehr in die Länge; das spätere erhöht die 
Schmerzhaftigkeit, verursacht bedeutendere Blutungen and grössere Wund¬ 
flächen, deren Heilang ziemlich lange Zeit erfordert. Immerhin zieho ich 
das spätere Kupieren dem zu frühen vor, da hierbei die Nachbehandlung 
meistens gleich Null ist. Zar Ausführung sind unbedingt Kluppen zu ver¬ 
wenden und zwar benutze ich die s-förmig gebogenen, deren Konvexität am 
Ohrrand zu liegen kommt, während die Konkavität das spitze Auslaufen des 


Aus der Geschäftswelt. 

Mit Beginn der kühleren Jahreszeit möchten wir erneut darauf hinweisen, 
dass wir zur ßekämpfang der sieh mit derselben häufig bemerkbar machenden 
Schweineseuche das polyvalente Schweineseuche-Serum nach Wassermaaa and 
Osterttfl abgeben. — Die Schutzimpfungen können bei allen gesunden Schweinen 
vorgenommen werden, welche der Ansteckung mit Schweineseuche ausgesetzt 
sind; am wirksamsten werden dieselben jedoch stets sein, wenn sie bei Ferkeln 
in den ersten Lebenstagen stattflnden. Zur Erhöhung und Verlängerung der 
polyvalenten Serumimmunität gelangt seit längerer Zeit mit bestem Erfolge 
polyvalenter keimfreier Bazillen-Extrakt zur Versendung. Ebenso verimpft 
man an ältere, bereits erkrankte Tiere Heillymphe, womit ebenfalls recht 
gute Erfolge erzielt worden sind. — Bei der so häutig vorhandenen Ver¬ 
gesellschaftung mit Schweinepest empfehlen wir die gleichzeitige Anwendung 
von Schweinepest-Serum „neu*. — Eine Entschädigung findet statt, wenn 
trotz genau vorachriftsmässiger Impfung ein Erfolg nicht eingetreten ist. — 
Weiter haben wir u. a. in Vertrieb: Rotlaufserum, polyvalentes Serum gegen 
die septische Pneumonie der Kälber, Lämmer und Fohlen, dazu pol. keim¬ 
freier Extrakt und Heillymphe, pol. Kälberruhr-Seram sowie Bazillen-Extrakt, 
pol. Geflügelcholera-Serum, Tuberkulin, Druse-Serum für Pferde, Ratin gegen 
Ratten und Mäuse, Serum gegen Milzbrand, Impfstoff gegen Rauschbrand, 
Septosan gegen das Kümmern, div. Desinfektionsmittel, Tünchapparate etz. 

Die Herren Tierärzte erhalten unsere Präparate teilweise zu einem ganz 
bedeutend ermässigten Preise bezw. gegen vierteljährliche Abrechnung. 

Vereinigung Deutscher Schweinezüchter, 

Berlin SW. 11, Hafenplatz 9. 



Ohrschnittes bewirken soll. Wird nun das Ohr kräftig in die Kluppe ge¬ 
zogen und um etwa die Hälfte seinrir Läng« verkürzt, so wird, eine gute 
Nachbehandlung vorausgesetzt, stets ein scLöuer Schnitt erzielt werden. 

E. Ruez. 

402 Sohweinekraokheit. (Antwort auf die in No. 49 gestellte Frage). 
Hat der Herr Kollege denn garnicht an Kochsalzvergiftung gedacht?! 

Otto Weidefeld, Rügenwalde. 


Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr 8chaefer in Friedenau. 


Wurmmittel für Tiere 

Filmaron 

(anthelmintlsches Prinzip der Farnwurzel) 

kleine Dosen ungefährlich 

schnell und sicher wirksam. 

Spezialpackung f. d. Veterinfirpraxls: Schachtel mit 5 Kapseln ä 0^ g Filmaron gelöst 
in 0,4 g Mandelöl 

Literatur und Proben den Herren Tierärzten gratis durch die Fabrikanten: 

C. F. Boehringer & Soehne, Mannbeim-Waldhof. [m o] 


Kühns Veterinär-Taschenbuch 

19. Jahrgang 1910. [315,] 

k Wer fGr seine täglichen Notizen ein kleines, biegsames i 

V Büchlein lieber in der Tascbe trägt als ein schweres, M 

^k dickes Buch, der verlange ein Exemplar sur Probe. M 

)\KühnsVeterinär-Taschenbuch / 1( 

J M ist trotx seines geringen Umfanges nnd trotz des nied- I < 

M rigen Preisos von 1,50 A\ so reichhaltig, dass es ^k 

m allen Ansprüchen der Praxis genügen dürfte. Vielbe- ^k 

W schäftigte Tierärzte, die es schon lange benutzen, loben ^k 

f es sehr nnd verlangen immer wieder : M 

Kühns Veterinär-Taschenbuch. 

Verlag fcelnhcld Kühn, Berlin SW. 68. 


- „Schwarzes Brett."-, 

Ausgeschriebene Stellen und amtliche Bekanntmachungen. 


Kreiotiorarztatelle 

des Kreisws Mohrungen mit dem Amts¬ 
sitze in Mohrungen ist zum 1. April 
1910 neu zu besetzen. 

Nach der Viehzählung vom 1. De¬ 
zember 1908 hatte der Kreis einen 
Viehbestand vou 14 645 Pferden, 
40 991 Stück Rindvieh, 21010 Schafen 
und 37 598 Schweinen. 

Gesuche nnd Zengnisso nebst Lebens¬ 
lauf sind spätestens innerhalb 4 Wochen 
mir einsureichen. 

Königsberg, den 8. Dezember 1909. 

Der Regieruege-Pr&sideet. 

I. V.: 

(319] Jacobi. 

Von der Stadtvertretung wird die 
Niederlassung eines 

Tierarzt«* 

hierselbst gewünscht. Auskunft erteilt 
der Unterzeichnete. 

Peterehagen [Weaer], 4. Dez. 1909. 
Der Bürgermeister. 


Ausschreibung. 

Bei der uedizinisohen Lehrkanzel an 
dor k. n. k. Tierärztlichen Hoohechole 
in Wien gelangt mit 1. Jänner 1910 
eine 

Demonstratorste !Te 

mit einer Jahresremuneration von 
600 K zur Besetzung. 

Die entsprechend gestempelten und 
mit einem kurriknlum vitae ver¬ 
sehenen Gesuche sind bis spätestens 
15. Dezember 1909 beim Rektorate 
der k u k. Tierärztlichen Hooheohnle 
in Wien einzureichen. 

Für den hiesigen Sohlaohthof wird 
sofort ein jüngerer, unverheirateter 
Tierarzt als 

Assistant 

des Direktors gesucht. 

Anfangsgehalt 2400 M. Meldungen 
mit Zeugnisabschriften und Lebons- 
lauf sof. an die 

Schlaohthofdlrektfon Frankfurt [Odor] 


Zur Verteilung in Pferdezucht- und landwirtschaftlichen Vereinen 
empfehlen wir 

Anleitung zur rationellen Hauspferdezucht 

von 

Graf xu Münster 

Kgl. Sächs. Landstallmeister in Moritzburg. 

Zweite verbesserte und vermehrte Auflage. 

81 Seiten. 

Einzelne Exemplare liefern wir zu 20 Pfjf. pro Exemplar, 10 Exemplare 
zu M 1,50, 25 Exemplaro zu M 8,—, 50 Exemplare zu M 5,— exklus. 
Porto gegen Voreinsendung oder Nachnahme des Betrages. 

Frledeaau. Verlag der „Tierärztlichen Rundschau.“ 


@ie fein föififo ein, als ba& (Sie nidjt ©efatlenbeä 
3iirücfjenben. T?ad)en (Sie baber einen 93erfu<f) mit 
1 ^robebabnfiftc netto 25 ff fUafdHelfen 
(6 Sorten gemifat) für 7 9Wf. 15 frnnfo gegen 
91act)nat)tne. Sie roerben oon ber ©fite unb SBilligfeit über- 
ra|ct)t fein ^reiolificu franfo. [272 u ] 

C. M. Schladitz & Co , ©üfenfofti! u ; »erfanbaefaäf», Prettin • Elbe. 

1 ®crfaub an 3ebertnann ju ftabritpreiffn 


G. THUM , Schneidermeister. 

69, Dorotheenstrasse Bsrlil) IW., Dorotheenstrasse 69. 

^dilifär-fiffekfeti. c i89 ..i 

Schneidige Uniformen. — Elegante Zivil -Garderobe. 

Koaleate Btdiening. 

Brom* Lager veo deottahen und englliohei Steffeo, towlo 

Mllttlr-Tioheo. 
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Friedenau, den 20. Dezember 1909. 


XV. Jahrg. 


Inhalf * Beebaohtaigei Iber die Wirfcisg vea Dtattaselle. Von Wester mann. — Der Reiefctbaeahaltt- Etat 190. (Schluss). — Obereloht der Faobpreese: 

IIUIUll ■ Österreichische Monatsschrift für Tierheilkunde: Vergiftungen in der Praxis. — Referate: Professor von Behrings Tulaselaktin als. 

Heilmittel bei der Rindertnberknlose. — Trspeabygiese: Babies kanina; Normale nnd abnorme Temperatur; Atem- und Pulsfrequenz beim 
Kamel; Trichorrhexis nodosa beim Pferd. — Tlerarztliobe Lebraeetaltee : Hannover. — Zürich. — 8taadeefraBee ead Beroftasgeiegeshettes : 
Deutschland: Landeskultnrhochschulen; Tollwnt bei einem Fachs; Fortbildungskurse für Besirkstier&rste; Ausbruch der Maul- und Klanen- 
senche; Gehaltserhöhung der stfidt. Tierärzte in Wiesbaden; Eine Art Binderpest. — Österreich: Stand der Tierseuchen. — Schweis; 
Tierseuchen. — Verschiedenes: Goldenes Jnbil&nm als Dr. med. vet.; Von Sr. Kgl. Hoheit dem Grosshersog von Hessen empfangen; 70. Ge¬ 
burtstag; Eine urwüchsige and originelle Persönlichkeit; Eine Bekordleistang im Beden; Wildheit zweier Doggen; Deutsche Einfuhr und Aus¬ 
fuhr von Einhufern. — Perteenllee* — Spreobetal: Fragen. — Antworten. 


Wegen der Weihnachtsfeiertage erscheint die nächste 
Nummer am Dienstag, statt am Montag. 


Beobachtungen über die Wirkung von DIaatasolin. 

Von Tierarzt H. Westermann, Crivitz. 

Ich veröffentliche einige Beobachtungen bei der Anwendung von Diasta- 
solin, weil ich die Überzeugung habe, dass dieses Präparat die vollste 
Beachtung seitens der Kollegen verdient 

Das Diastasolin ist eine dickliche, sehr leicht in Wasser lösliche Flüssig¬ 
keit, welche mit den Kohlehydraten der Nahrung unter geeigneten Beding¬ 
ungen in Berührung gebracht, diese überzuckert, also in eine sofort resorbier¬ 
bare Form überfahrt. Diese Eigenschaft kann mit grossem Vorteil bei vielen 
Krankheitezust&uden der Verdannngsorgane, bei der Ernährung von Schwer¬ 
kranken oder von Bekonvaleszenten oder von jungen Tieren nutzbar gemacht 
werden. 

Da die Verdanung der Kohlehydrate in bester Weise durch das Präparat 
bewirkt wird, tritt eine Entlastung der Verdannngsorgane ein, die bei ge¬ 
wissen Krankheitszuständen eine grosse therapeutische Bedeutung bat; 
weiter aber werden den Lymphgefässen im Darmkanal sofort aufnahmefähige 
Nährstoffe angeführt. Die in den Futtermitteln enthaltenen Nährstoffe gehen 
also nicht verloren. 

Die Erfolge, welche ich mit der Anwendung des Diastasolin in den nach¬ 
stehenden Fällen erzielte, sprechen für die Richtigkeit dieser theoretischen 
Erwägungen. 

Pferd mitBrnstseuche: Die Lungenentzündung verlief normal; nach 
14 Tagen trat Magen-Darmkatarrh auf. Patient hat 8 Tage keine Nahrung 
aufgenommen, alle Mittel, den Appetit anzuregen, blieben ohne Erfolg. Das 
Pferd wird matt, legt sich und ist nicht stehend zu erhalten, sodass es sich 
an za. 20 Stellen dnrchgelegen hat und ich einen tötlichen Aasgang be¬ 
fürchtete. In diesem Stadium wandte ich versuchsweise Diastasolin an. Ich 
liess 1 Liter Hafermehl mit 2 Liter kaltem Wasser anrühren, 8 Liter 
kochendes Wasser zusetzen, nach y a Stande 50 g Diastasolin hinsogeben, 
umrühren and wenn genügend abgekühlt, dem Pferde Anbietern Es nahm 
im Laufe des ersten Tages einen solchen Trank zu sich, am zweiten Tage 
zwei nnd am dritten Tage drei solche Portionen. Am dritten Tage stand 
das Pferd auf und fing an Heu und Hafer aufsunehmen. Innerhalb 3 Wochen 
war die Schwäche verschwunden. Das Pferd war wieder kräftig nnd von 
gutem Aussehen. 

Auf demselben Gute haben noch 3 Pferde, die ebenfalls Brastsenche 
uberstanden hatten, zur schnelleren Wiederherstellung ' den Trank erhalten. 
Alle Pferde nahmen den Trank sofort an, nnd ihr Krlfterastand und ihr 
Aussehen besserte sich auffallend schnell. 

Kntschpferd mit Magendarmkatarrh. Seit drei Tagen völlige 
Inappetens. Am 4. Tage wird ihm mit Diastasolin behandelte Hafertränke 
(hergestellt wie für die an Brustsenche erkrankten Pferde) angeboten, die 
es zögernd, langsam anfnimmt. 

In den nächsten Tagen verzehrt es begierig 8 Tränke nnd kann am 
5. Krankheitstage wieder vor dem Wagen gehen. Appetit nach Hafer und 
Hen stellt sich sehr schnell ein. Pferd ist wenig abgemagert. 

Kuh mit Gebärmutterentsündung: Die Kuh ist fieberfrei, hat vor 
3 Wochen gekalbt und zeigt die Erscheinungen einer chronischen Gebär- 


mntterentzündung, frisst nicht, magert innerhalb 8 Tagen stark ab und gibt 
täglich weniger Milch, vom 8. Tage wird täglich dreimal obige Tränke an-, 
geboten, die begierig aufgenommen wird. Nachdem die Knh zwei Tage auf 
diese Weise ernährt ist, gibt sie zwei Liter Milch pro Tag mehr and erholt 
sich sehr schnell. Das Kalb dieser Kuh, das fett gemacht werden sollte, 
hatte durch den voransgegangenen Zustand der Knh natürlich gelitten, weil 
Besitzer nur eine Knh hat. Ich liess auch diesem Tier Diastasolintrank 
geben nnd zwar mit dahier leicht verkäuflicher Magermilch. Das Kalb nahm 
vorzüglich za, sodass der Besitzer von nun an alle Kälber mit Diastasolin- 
tränke fett machen will. 

Das Kalb hat den Trank von Anfang an begierig aufgenommen. Für das 
Kalb wurde Roggenmehl zur Bereitung der Tränke verwendet. 

Derselbe Besitzer hatte 4 Ferkel, za. 5 Wochen alt, auch diesen Tieren 
hat er Diaitasolin-Magermilch mit Roggenmehl gegeben. Die Tiere haben 
den Trank begierig aufgenommen and sich vorzüglich entwickelt. 

Fohlen: Die Stute ging 24 Stunden nach der Gebart ein. Das Fohlen 
war von Gebart an sehr mager and schwach. Es wird 3 Wochen mit reiner 
roher Kuhmilch ernährt, bleibt aber schwach nnd mager, von da an erhält 
es pro Tag 1 Liter Boggenmehl nnd 8 Liter Magermilch and Diastasolin. 
Es nimmt jetzt gut zn, wird kräftiger nnd zwar auffallend schnell, sodass es 
nach 8 Tagen kaum wiederraerkennen ist. 

Jetzt ist das Fohlen 8 Wochen alt und ebenso gut entwickelt als sein 
Stallgenosse, der am seihen Tage geboren ist und von seiner Matter gnt ge¬ 
nährt wird. Der Besitzer freut sich, dass er das Fohlen soweit darchgebracht 
hat nnd dass er jetzt täglich za. 10 Liter Vollmilch spart, denn dieses 
Fohlen bekommt keine Vollmilch mehr. 

Diese Resultate beweisen meines Erachtens zur Genüge die vielseitige 
Verwendbarkeit des Diastasolins und fordern zur weiteren Erprobung auf. 
Ich möchte noch kun darauf hinweisen, was bei der Herstellung der Tränke 
zu beachten ist, um die Wirkung des Diastasolin völlig zur Geltung kommen 
zu lassen. Zunächst wird das zur Verwendung kommende Mehl (Getreide- 
meh), abgesiebtes Getreideschrot, Schwarzmehl, Kleie, gequetschter Hafer) 
mit kaltem Wasser zu einem klumpenfreien Brei verrührt. Dieser Brei wird 
langsam in die 8—10-fache Menge von kochendem Wasser oder Magermilch 
gegossen nnd dann die ganze Flüssigkeitsmenge gut umgerührt. Die Koch¬ 
hitze ist nötig, am die Kohlehydrate für die Einwirkung des Diastasolin 
vortubereiten. Ehe der Tränke das Diastasolin zugesetzt wird, ist es nötig, 
dass sie bis auf 60—65° abgekühlt ist. Ist dies erfolgt (je D& ch Flüssig¬ 
keitsmenge nnd Lufttemperatur geschieht es in einem Zeitraum von 20—30 
Minuten) so wird 5% vom Trockengewicht des rar Verwendung gekommenen 
Mehls unter Umrühren zngesetzt. Das Abmessen des Diastasolins geschieht 
leicht mittels eines Messbechers, welcher dem Präparat beigegeben wird. 
Das Diastasolin wird vor dem Zugiessen zur Tränke in nngefähr der doppelten 
Menge lauwarmem Wasser aufgelöst. Die Lösung (oder vielmehr die Ver¬ 
dünnung) erfolgt sehr leicht and schnell. Frühestens 20 Minuten nach Zu¬ 
satz des Diastasolin (so lange dauert seine Einwirkung auf die Kohlehydrate) 
rar Tränke ist diese gebrauchsfertig, vorausgesetzt, dass sie sich so weit 
abgekühlt hat, dass sie ohne Nachteil aufgenommen werden kann. Der Preis 
des Diastasolin ist ein mässiger. Ein Kilo kostet M 1.20 and ist bei 
grösseren Bezügen billiger. 

Bei geeigneter Aufbewahrung ist nach Mitteilung der Fabrik das 
Präparat unbegrenzt haltbar. 

Schliesslich möchte ich noch erwähnen, dass mir bei Anwendung des Dias- 
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tasolin die Veröffentlichung des Roll Schade (Deutsche Tierärztliche Wochen* 
schrift No. 4 1909) unbekannt war. D e Fabrik machte mich erat darauf 
aufmerksam, als ich ihr meine Beobachtungen mitteflte. Schade hat das 
Diastoaalin bei der Ernährung der Pferde mit Vorteil zur Anwendung gebracht. 


Der Reiehshaushalto-Etat 1910. 

(Schluss.) 

Der Kolonialetat bringt eine Anzahl Neuerungen günstiger und un¬ 
günstiger Natur. 

Zuerst ist tu bemerken, dass auch in diesem Jahr wieder bei der Zentral* 
Verwaltung kein ständiger Hilfsarbeiter resp. Referent für Veterinär wesen 
eingestellt ist, obwohl doch gerade die Veterinärmedizin mit Rücksicht auf 
die vielen noch unerforschten Tropenkrankheiten, welche ja doch von grossem 
Einfluss auf die Viehsacht in unseren Kolonien sind, in der Zentralverwaltnng 
vertreten sein müsste. Ebenso fehlt ein Veterinärreferent bedauerlicherweise 
in dem Kommando der Schntztrnppe. Anscheinend sind für diesen Mangel 
Sparsamkeitsgründe massgebend. 

Für die Schutzgebiete soll eine allgemeine Besoldnngsordnnng für etats- 
mässige Beamte erlassen werden nnd gehören in die 4. Klasse die „Leiter 
des Yeterinärwesens* mit einem Anfangsgehalt von 3600 M, welches alle 3 
Jahre um 600 M steigt, sodass in 18 Jahren ein Höchstgehalt von 7200 M 
erreicht wird. Hierzn tritt eine Kolonialzul&ge von jährlich 4800 M nnd 
nach 9 Jahren alle 3 Jahre eine Alterszulage von 500 M bis zum Höchstbetrage 
«von 1500 M, sodass sich also das Gesamtgebalt folgendermassen stellt: 
Anfangsgehalt 8400 M, nach 1 Jahr 9000 M, nach 2 Jahren 9600 M, nach 
3 Jahren 10 200 M, nach 4 Jahren 10 800 M, nach 5 Jahren 11 400 M, nach 
6 Jahren 12 000 M, nach 9 Jahren 12 500 M, nach 12 Jahren 18 000 M nnd 
nach 15 Jahren 185C0 M. 

In Klasse 6 sind die Tierärzte einrangiert mit einem Anfangsgehalt von 
8800 M, wozu alle 3 Jahre eine Zulage von 500 M bewilligt wird, sodass 
nach 18 Jahren das Anslandsgebalt 6000 M beträgt. Hierzn tritt eine Kolonial¬ 
zulage von 8600 M nnd nach 9 Jahren eine Altersznlage von 400 M, auf- 
steigend bis zum 15. Jahr anf 1200 M. sodass sich das Gesamteinkommen 
folgendermassen stellt: Anfangsgehalt 6900 M, nach 1 Jahr 7400 M, nach 2 
Jahren 7900 M, nach 8 Jahren 8400 M, nach 4 Jahren 8800 Mi nach 5 Jahren 
9200 M, nach 6 Jahren 9600 M, nach 9 Jahren 10000 M, nach 12 Jahren 
10 400 M nnd nach 15 Jahren 10 800 M. 

Diätarischen Tierärzten kann ein Anfangssats bis an 7500 M an Gesamt- 
vergntnng gewährt werden. 

In Klasse 8 steht der Yorstand der Gestütsverwaltnng in Nanchas, 
welcher von einem Gesamtanfangseinkommen von 5400 M bis zu einem Höchst¬ 
gehalt von 9000 M innerhalb 15 Jahren steigen kann. 

Seither bezog ein Leiter des Veterinärwesens 8600—6600 M pensions- 
f&biges Gehalt, welches er innerhalb 15 Jahren erreichte, während er jetzt 
in 18 Jahren von dem Anfangsgehalt von 3600 M anf 7200 M steigen kann. 
Die Kolonialznlage von 4800 M ist geblieben, sodass nunmehr das Gesamt¬ 
einkommen 8400—12 000 M plns 500 M Altersznlage beträgt, während früher 
nur 8400—11 400 M ohne Altersznlage gezahlt worden. In gleicher Weise 
ist das Gehalt der Tierärzte, welches 3300 M Anfangsgehalt bis 5400 M 
Höchstgehalt, erreichbar in 18 Jahren, betrag, nunmehr auf 3800—6000 M 
festgesetzt, wozn 3600 M Kolonialznlage treten, sodass ausser den 400 M 
Altersznlage das Gesamtgebalt 6900—9600 M beträgt. Somit ist das Gesamt- 
höcbstgehalt nm 600 M höher normiert als seither. 

Für Südwestafrika sieht der Etat an Einnahmen vor für Decktaxen 
für Landbeschäler and Leihgebühren für Zuchtvieh 200 M, sowie Erlös für 
im Gestüt Nanchas gezüchteter Pferde 20000 M, in beiden Fällen also den 
gleichen Betrag wie im Vorjahre. Dagegen ist an Erlös ans dem Verkaufe 
sonstigen Zuchtviehs nur der Betrag von 5000 M vorgesehen, statt 10 000 M 
im Vorjahre. 

Unter den fortd&nernden Ausgaben ist bei der Zentralverwaltnng vor¬ 
gesehen ein Leiter für Veterinärwesen. Hierzu bemerken die Erläuterungen, 
dass dieser Leiter des Veterinärwesens an Stelle des seitherigen Sach¬ 
verständigen für Viehsacht and Veterinärwesen tritt, da die rasche Entwicklung 
des Schatzgebietes in den letzten Jahren auch dem Arbeitsgebiet des Veterinär- 
Wesens eine wesentlich erweiterte Bedeutung gegeben habe. 

Trotzdem wird eine das Veterinärwesen wenig fördernde Einrichtung 
durch den Denen Etat getroffen, indem die seitherigen 9 Regierangs¬ 
kierärzte als entbehrlich abgesetzt werden, dagegen die Bezirks- 
verbände für Beihilfen zur Anstellung von Bezirkstierärsten und zur 
Durchführung von veterinärpolizeilichen Massregeln einen Zuschuss 
von 82 500 M erhalten. Es ist beabsichtigt, nach Durchführung der Organisation 
der Selbstverwaltung den Bezirksverbän den anf dem Gebiete des Veterinär- 
wesens eine ausgedehnte Mitwirkung einznräumen. Insbesondere sollen die 
Tierärzte in Zokuoft von ihnen angestellt nnd dem Goavernement anf diesem 
Gebiete nnr die obere Aufsicht und Leitung Vorbehalten werden. Um den 
Verbänden diese Tätigkeit zu ermöglichen, wird es zunächst noch einer 


weitgehenden Mitwirkung des Staates zur Gewährung von Beihilfen bedürfen. 
Ein Betrag von 82 500 M — unter Fortfall der im Vorjahre bei Titel 4 
Position 2 d für tierärztliches Personal aasgebrachten Mittel — wird vorläufig 
für ansreichend erachtet. 

Zar Unterhaltung des Gestüts, welches seit 1908 etwas verkleinert worden 
ist, and mit Rücksicht auf die Absicht im Jahre 1910 von der Einführung 
von Hengsten abzusehen, sind dieses mal nnr 25 000 M statt im vorigen 
Jahre 80000 M vorgesehen. 

Zur Unterhaltung der bakteriologischen Institute sind wiederum 36 000 M 
eingestellt. Ob diese Institute für die Tierärzte oder für die Hnmanmediziner 
vorgesehen Bind, ist im Etat nicht angegeben. Zar Hebang der Viehzucht, 
insbesondere zur Rassenverbessernng, Einführung von Znchtvieh and der¬ 
gleichen sind wie im Vorjahre wieder 40000 M vorgesehen. 

Im Etat der Militärverwaltung sind, wie wir in voriger Nummer bereits 
mitgeteilt haben, 10 Militärveterinäre vorgesehen and zwar 1 Stabsveterinär, 
6 Oberveterioäre nnd 3 Veterinäre. Der Stabsveterinär erhält vom 1—4 Jahr 
9600 M, vom 5. Jahr ab 10 800 M Jahresgehalt. Die Oberveterinäre erhalten 
7500 M nnd die Veterinäre 6500 M. jährliches Gehalt. Die Militärveterinäre 
haben auch als RegiernngBtierärrte nötigenfalls Dienst zu tan. 

Unter den einmaligen Ansgaben sind vorgesehen zu Beihilfen fnr Straussen¬ 
farmen nnd znr Bestreitung für Transportkosten für eingeführtes Farmen- 
znchtvieh 50 000 M wie im Vorjahre nnd znr Entschädigung von Ansiedlern 
für die infolge Seuchenbekämpfung erlittenen Viehverluste statt 40 000 M in 
1909 nnr 20 000 M, welcher Betrag der Inanspruchnahme dieses Fonds in 
den Voijahren entspricht. 

Für Ostafrika ist ein Regierangstierarzt bei der Zentral-Verwaltung 
als etatsmässiger Beamter vorgesehen, während bei der Lokalverwaltnng für 
4 Regiernngstierärzte etatsmässige Stellen geschaffen sind. Bezüglich der 
Regierungstierärzte besagen die Erlänternngen: „Durch die fortschreitende 
Entwicklung des Schutzgebiets hat die Tierzucht nnd mit ihr die Tier- 
senchenbekämpfnng eine grössere Bedeutung erhalten als bisher. Vor allem 
wird eine sachgemässe Abwehr von Viehseuchen in denjenigen Gebieten not¬ 
wendig, wo die günstigeren klimatischen Bedingungen einer durch Europäer 
betriebenen rationellen Viehzncht Aussichten eröffaen. Ausserdem werden 
darch die Zentralbahn Gebiete erschlossen, die frei von Tsetse sind, einen 
entwicklungsfähigen Viehbestand and eine verhältnismässig dichte, Ackerbau 
treibende eingeborene Bevölkernng haben. Die Einführung der Pflngknltar 
bei den Eingeborenen dieser Gebiete wird in Zakunft eine der wichtigsten 
Aufgaben sein, ist aber von der Erhaltung seines kräftigen Viehbestandes 
abhängig. Die Nutzbarmachung der Viehbestände für die wirtschaftliche 
Entwicklung des Schutzgebiets bedingt einen weiter reichenden Schatz und 
eine intensivere Hebung der Tierzucht, als es mit dem bisherigen tierärzt¬ 
lichen Personal möglich ist. Die bisher vorhandenen 4 Tierärzte sind sta- 
stioniert in Korogwe, Kondoa, Tabora nnd Mnansa. Im Jahre 1910 soll eine 
weitere Stelle in Moschi eingerichtet werden.* 

Für Kamerun ist ebenfalls ein Tierarzt in der Zentral-Verwaltung vor¬ 
gesehen, welcher dem Gehalt nach jedoch nicht als „Leiter* des Veterinär- 
weaens angesehen werden kann. Doch ist diese Stelle nunmehr etatsmässig 
geworden. 

Znr Pflege der Tierzucht und Erforschung von Tierkrankheiten sind auch 
in diesem Jahre wieder 20000 M vorgesehen. 

Im Schatzgebiete Kiantschon ist der Ertrag der Hundesteuer von 
3500 M anf 4000 M im Anschlag erhöht, während der Schlachthof 80 000 M 
einbringt 

Bei der Landesverwaitnng ist ein Gouvernementstierarzt vorgesehen, 
welcher ein Gehalt von 8450—5500 M nebst einer Kolonialznlage von 4200 M 
ans den Erträgnissen des Schlachthofes erhält Ausserdem steht demselben 
ein Dienstpferd zur Verfügung. Ferner ist an dem Schlachthof ein Trichinen- 
schauer mit einem Gehalt von 1200—1700 M nebst 2200 M Kolonialznlage 
etatsmässig angestellt. Als nichtetatsmässige Beamte sind vorgesehen ein 
weiterer Trichinenschaner mit einem Gesamtgehalt von 3400—3900 M nnd 
ein Laboratorinmsgehilfe mit dem gleichen Gehalt. Der Gesamtausgabe- 
etat für den Schlachthof, welcher im Jahre 1909 67 600 M betrug ist anf 
70008 M erhöht. 

Bei der Militärverwaltung ist vorgesehen ein Oberveterinär oder Vete¬ 
rinär, welcher vom 1.—3. Jahre an Gehalt jährlich 1700 M, vom 4.-6. Jahre 
2100 M nnd vom 7. Jahr ab 2400 M erhält. Die Kolonialznlage beträgt 
4700 M. Ein Stabsveterinär in dieser Stellung erhält vom 1.—4. Jahr 3400 M, 
vom 5.-9. Jahr 4600 M nnd vom 9. Jahr ab 5000 M, wozn noch die Kolo¬ 
nialzulage tritt. Der gegenwärtige Oberveterinär erhält eine persönliche 
Zulage von 600 M nnd zwar als Unterschied zwischen dem Gehalt als Be¬ 
amter von 2400 M bis 3200 M and als Veterinäroffizier von 1700—2400 M 
nach Massgabe des Dienstalters. 

Für Nen-Gninea ist nnnmehr ebenfalls ein Tierarzt and zwar bei der 
Bezirksverwaltang vorgesehen. 

In dem Schutzgebiet Togo besteht ein Schlachthof, welcher im Rechnungs¬ 
jahr 1908 eine Einnahme von 3144 M erbrachte. Es sind deshalb für dieses 
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Jahr 3000 M als Einnahme ans demselben vorgesehen. Unter wessen Leitung 
der Schlachthof steht, and wer die Fleischbeschau dort aasübt, ist aas dem 
Etat nicht ersichtlich. Ein Tierarzt ist es jedenfalls nicht, denn ein solcher 
ist für diese Kolonie nicht vorgesehen. 


Uebersieht der Fachpresse. 

Österreich. 

ß. Österreichische Monatsschrift für Tierheilkunde. No. 6, 1909. 

Vergiftnsgea Si der Praxis. Yon Joseph Hasak, k. k. Bezirkstierarzt in 

Gross-Meseritsch. 

In der Rinderpraxis sind die Quecksilbervergiftungen die am 
häufigsten vorkommenden. Hauptsächlich nach unrichtiger Applikation der 
grauen Quecksilbersalbe wurden Intoxikationserscheinnagen, ja sogar ani- 
geprägter Merkurialismus beobachtet. 

I. Anamnese: Ein l 3 / 4 Jahr alter Stier zeigte Unlast zam Sprunge, nahm 
viel Wasser auf nnd harnte dabei sehr wenig. 

Befand: Starke Abmagerung; Haarkleid gesträubt mit zahlreichen haar¬ 
losen Stellen; Hant am ganzen Körper hgndflächen- bis tellergross geschwollen, 
hart, trocken, lederartig, von der Unterlage nicht abhebbar; Schwellangen 
der Unterh&at am.Triel und den Bengeflächen der Gelenke; Hodensack nnd 
Schlauch stark vergrössert, gerötet, ödematös verschwollen nnd schmerzhaft; 
am Hodensacke zahlreiche gelblich-weisse, pfennigstückgrosse, pnstelähnliche 
Büschen; Hoden bedeutend vergrössert, sehr empfindlich nnd schmerzhaft; 
Konjunktivs gelbrot,stark injiziert; Nasenschlttimhant gerötet and verschwollen; 
Speicheln; sehr übler Geruch ans Manl nnd Nase; Manlschleimhant nnd Zahn¬ 
fleisch verschwollen mit grangelbem Belage; Zähne beweglich; Zange ver¬ 
grössert; Pols abgeschwächt nnd sehr unregelmässig; 40,4 °T.; kurzer ober¬ 
flächlicher Hasten; kurzes stöhnendes unregelmässiges Atmen; Perkussion 
and Aasknitation ergeben stellenweise bronchitische Erscheinungen; stinkender 
Dnrchfall; schlechte Fressinst; trotz anfänglich guter Fresslast bemerkte der 
Besitzer seit 3 Wochen auffälliges Herabkommen, Ängstlichkeit nnd Schreck¬ 
haftigkeit; Mnskelzittern. D&| das ganze Krankheitsbild für eine metallische 
Vergiftung sprach, wurde be Besitzer nnd dessen Personal eingehend nach 
der Ursache geforscht and dabei gestand der Sohn, dass der Stier vor 3—4 
Wochen wegen Läusen an den Seitenflächen des Halses zweimal hinterein¬ 
ander mit einem Tiegel Lanssalbe eingerieben worden sei. Diagnose: 
Quecksilbervergiftung. 

Therapie: Anwendang von Jodpräparaten (Jodkali resp. 8% Jodvasogen 
6 Esslöffel pro die); Behandlung der Hantschwellongen mit Sol. Burow; die 
nässenden Stellen mit Zinkperhydrol, der Stomatitis mit 20 % Cblorkalinm- 
lösung, die Verdauungsstörungen mit Stomachisis, insbesondere Sal. karolin. 
fakt. Der Stier erholte sich ziemlich rasch, doch blieb derselbe infolge 
Schwäche des Genitalspparates mit frühzeitiger Samenentleernng 5 Monate 
sprnngnnfähig. Erst durch Massage der Hoden nnd Gaben von Aphrodisiasis 
(Pul? Cantharid&t. et pulv. pip. nigr. »» 1,0 M. Dent. tal. dos. N. X) besserte 
sich der Zustand derart, dass derselbe nun seit zwei Jahren wieder zur Zucht 
verwendet werden kann. 

II. Ein weiterer Vergiftungsfall betrifft eine 2'/« Jahre alte, im 8. Monat 
trächtige Kalbin. Grosse Schreckhaftigkeit, lantes Stöhnen, häufiger kurzer 
Hasten.' Schlagen mit den Hinterfüssen gegen den Bauch. Starke Schwellung 
der Extremitäten, des Triels nnd der Brost; Tränen; Abmagerung; Haar¬ 
kleid gesträubt and glanzlos,Hantbretthart mit haarlosen Stellen; Nässende 
Stellen am Triel, der Unterbrust, am Unterb&nche nnd den Bengeflächen 
der Gelenke; ferner findet man fiogerdicke Borken and Krusten, Oberhaut 
blasig abgehoben nnd mit eitrigem Sekret bedeckt. 30 oberflächliche ange¬ 
strengte Atemzüge; 40,3° T; 62—80 unregelmässige anssetzende Pulse; 
Flotzmaul trocken; Manl- nnd Nasenschleimhant gerötet; anf der Maulschleim- 
hant linsengrosse Geschwüre mit gelblichem Belag; übler Geruch ans dem 
Maule, Lockerung der Zähne; Speicheln; aus den Nasenlöchern fliesst blut- 
gemischter Schleim; Perknsion zeigt rechts Dämpfung mit bronchialem Atem 
and einzelnen Rasselgeräuschen; Palpation des Bauches schmerzhaft; Kot 
diarrhoisch nnd stinkend. Juckreiz sehr stark; FreBslnst nicht vorhanden. 
Als die Möglichkeit einer chronischen Quecksilbervergiftung dem Besitzer, 
einem Arzte, nabegelegt wurde, gestand derselbe, das Tier wegen seiner 
Länse mit etwa 30,0 graner Salbe am Halse vor 12 Tagen eingerieben za 
haben. Das Eigentümliche ist nun, dass die im selben Stalle untergebrachte 
Ziege nnd ein Pferd infolge Einatmen der Qaecksilberdämpfe ebenfalls leichte 
Vergiftnngserscheinnngen zeigten. Beim Pferde bemerkte man schlechtes 
Fressen, Hasten, katarrhalische Erscheinungen der Luftwege und ekzematöse 
Erkrankungen der hinteren Fesaelbenge, bei der Ziege Speicheln, Erbrechen, 
schlechte Fresslast, Unruhe, Diarrhöe, Hasten und Abortas. Die Behandlung 
war die gleiche wie oben, die Herzschwäche wurde mit Strophantns be¬ 
handelt. Im Verlaufe der Krankheit verwarf die Kalbin nnd es trat noch 
Zurückbleiben der Nachgeburt hinzu. Trotz alledem trat Heilang nach einem 
längeren Rekonvaleszenzst&dinm in allen beobachteten Fällen ein. 

Zar Sektion gelangte ein Fall. Es handelte sich am eia 8 Monate altes 
Stierkalb, das wegm Halsgeschwulst zweimal täglich mit Ungt. sine?, von 
einem Pfuscher eingerieben wurde. Anämie, Ekzem der Hant; Unterhant- 
bindegewebe serös, salzig infiltriert; Blat karminrot, schlecht geronnen; 
Stomatitis; Blutungen unter Brnst- nnd Banchfeli, im Lnngengewebe« am 
Herzen und Endokard; Labmagen- und Darmschleimhaut verschwollen, anf- 
gelockert nnd ekchymosiert; Körperdrüsen vergrössert nndblatarm; Mnskel- 
snbstanz blass nnd welk. Da der Besitzer in diesem Fall an der Diagnose 
„Quecksilbervergiftung“ zweifelte, wurde folgender Nachweis geliefert: 
Auftropfen von verdünnter Salzsäure anf die am meisten veränderte L&bmagen- 
schieimhant nnd Auflegen eines mit Scheidewasser gereinigten Hellerslückes 
anf diese Stelle. Nach einigen Minuten verfärbte sich das Münzstück auf 
der Auflegeseite gran nnd ergab nach leichter Reibnng silberähnlichen Glanz, 
womit die Diagnose endgiltig gesichert war. 

Anch bei Schafen mahnt die Anwendang der graaen Salbe zur grössten 
Vorsicht. Eine Schafherde litt stark an Ungeziefer. Da alle Mittel vergebens 
waren, wurde jedem zweiten Stück Merknrialsalbe anf ein Band geschmiert 


und unter das Wollkleid am Halse anfgebnnden. Trotzdem die Salbe mit 
dem Körper garnicht in Berührung kam, verendeten nach 8 Tagen zwei 
Lämmer nnd binnen weiteren 14 Tagen noch sieben Stück an Vergiftungs- 
erscheinongen. Die Sache erklärt sich dadarch, dass im warmen Schafatalle 
das Metall rasch v erdaastete und die Tiere die Quecksilber dämpfe einatmeten. 

Weiter kann zu Vergiftungen Anlass geben die Anwendang des 
Sublimats. Besonders mit den subkutanen nnd intravenösen Injektionen 
(5,0 Sublimat, 37,5 Kochsalz, 1000,0 Aq. dest.) zur Behandlung der Maul- 
und Klauenseuche worden sehr üble Erfahrungen gemacht, ln änsserlicher 
Anwendung leistet dasselbe bei Pferden zu Uterusausspülungen in jenen 
Fällen, in welchen nicht hochgradige Lädierungen' der Uternsschleimhant 
vorliegen, wertvolle Dienste. In der Rinderpraxis soll man aber bei Anwendung 
von Sublimat sehr vorsichtig sein nnd wenn möglich dieselbe ganz vermeiden. 

Verfasser zog sich selbst durch Applikation von häufigen Umschlägen 
einer l%o Sublimatlösung, die er gegen ein pnstnlöses Exanthem an den 
Armen nach einer Embryotomie machte, über Nacht eine Qaecksilberintoxikation 
zu infolge Resorption der Lösung durch die krankhaft affilierte Hant. Herber, 
metallischer Geschmack and Brennen im Mande, Rachen nnd der Speiseröhre, 
Heiserkeit, Hüsteln, Aphonie, Brechreiz, Speicheln, starke Schwellang and 
Entzündung der Hant der Arme und benachbarten Lymphdrüsen, starkes 
Brennen nnd Jacken waren die Symptome. Nach zwei Tagen Auftreten von 
hellen Bläschen anf der entzündeten Hant, die sich in Pastein and nach 
Konfinierung in handtellergrosse blasige Stellen am Arme verwandelten. 
Nach Bestäubung mit Zinkperhydrol Aufplatzen und Entleeren eines eiter 
ähnlichen Inhaltes. Heilang. 

Folgender Fall, eine Salz Vergiftung erscheint erwähnenswert. Nach 
Aufnahme einer starken Salzlösung erkrankten 4 Rinder ganz plötzlich. Vor 
Eintreffen waren 2 Tiere bereits notgeschlachtet, während die anderen Dorst- 
gefühl, Schwäche nnd Zittern, Kälte der Hantoberfläche, trockenes, gerötetes 
Flotzmaul, Unruhe, Augenrollen, schwachen anregelmässigen Puls, schwaches 
Anf blähen und Schmerzhaftigkeit des Bauches zeigten. Nach Gaben von viel 
Leinsamenschleim nnd Branntwein Heilang. Bei den Notgeschlachteten fand 
man Blutüberfüllung der Lungen, im Herzen dunkles leicht geronnenes Blut, 
einzelne Blutstriemen am Endokard, auffallende Blässe des Verdannngskanals. 

Vergiftung durch Kartoffelkraut. Nachdem in dortiger Gegend 
das grüne Kartoffelkraut abgemäht and unter Zusatz von Klee- and Stroh¬ 
häcksel verfüttert wird, kommen häufig leichtere oder schwerere Vergiftnngs- 
erkrankungen vor, die Veranlassung zum hochgradigen Manl- nnd Klauen- 
sencheverdachte abgeben. 

Von 4 Tieren eines Besitzers erkrankten zwei hochträchtige jange Kühe. 
Am Flotzmaul braune trockene Krusten; Füsse stark geschwollen, Hant 
derselben höher gerötet nnd schmerzhaft. Klanenkronen verschwollen nnd 
schmerzhaft, stellenweis haarlos, mit braungelben Krusten nnd Borken be¬ 
deckt, die bis an das Knie resp. Sprnnggele&k reichen, an den Bengeflächen 
der Gelenke am stärksten sind, hier Wülste and nässende Sprünge der Hant 
bildend. Konjnnktiva gerötet; Tränen; Scheidenschieimhaut dnnkelrot, um 
die Scheide braungelbe Krusten. 39,2° T. Atmen ruhig und verlangsamt; am 
Zahnfleische, Lippen, Backen, zwischen den Ganmenstaffeln, am Seitenteile 
der Zunge verschieden grosse, schmerzhafte, mit gelben Häutchen überzogene, 
von der Schleimhaut entblösste Stellen. Nach dem Abziehen derselben bleiben 
blutige Snbstanzverlaste mit verdickten Wandrändern zurück. Anwesenheit 
von länglich runden, erbsen- bis bohnengrossen Geschwüren, die an der 
Seitenfläche der Zunge länglich streifenförmig aasgebreitet sind. Speichel pappig 
and zügig. Keine Fressinst. Die Tiere liegen viel, sind schwer zam Auf¬ 
stehen za bringen nnd ist die Bewegung auffallend schwerfällig nnd schwankend. 
Diagnose: Kartoffelkrantvergiltnng, was noeh durch die Anamnese bekräftigt 
wurde. An Manl- und Klauenseuche war deshalb nicht sn denken. 

Referate. 

Pref. ¥•■ Bekriegt Tulaselakiie alt Heilaittal bei der Riedertakerkateie. 

Nach dem Bericht des Landwirtschaftsministerinms der Republik Argentinien 
mitgeteilt von H. Holterbach. 

In der Republik Argentinien regt es sich seit einiger Zeit mächtig anf 
dem Gebiet der Tierzucht and Tierheilkunde. Der frische Zuzag ameri¬ 
kanischer, englischer nnd deutscher Ansiedler hat dem vielfach für hoffanngs* 
los verrottet gehaltenen Lande wohlgetan; denn diese Elemente haben ihm 
seine Hauptreichtumsqiielle, die Viehzucht, welche unter den romanischen 
Siedlern und den Gauchos völlig missachtet und verkannt war, erst eröffnet 
durch Einführung neuer Rinder-, Schaf-, Pferderassen aus England; durch die 
mit dem richtigen Verständnis getroffene Zuchtrichtung und die Beschaffung 
nnr besten Zuchtmaterials zu oft fabelhaften Preisen ans England. Durch die 
dringend nötige Reform des höchst primitiven Ackerbaues hat sich im Lauf 
zweier Dezennien die argentinische Tierzucht radikal geändert nnd nament¬ 
lich die Rindviehzncht hat sich qualitativ und quantitativ in einer Weise 
gehoben, dass jetzt schon englische Nationalökonomen und Züchter voll 
banger Besorgnis in Argentinien den gefährlichsten Konknrreuten anf dem 
Weltmarkt sowohl für Mast- (resp. Fleisch-) als für Znchtvieh erblicken und 
fürchten, eine Tatsache, welche besser als viele Worte den gewaltigen 
Fortschritt illustriert, der gemacht wurde. Und die Regierung wurde an¬ 
fänglich gegen ihren Willen ans ihrer nnr durch die lokalen Revolutiöuchen 
unterbrochenen Ruhe heraus in die fortschrittliche Bahn gedrängt, auf welcher 
sie, ihren Vorteil klag erkennend, batd die Initiative in die Hand nahm. 
Eine schwere Aufgabe, deren weise Bewältigung ihr alle Ehre macht and 
sie weit über die andern südamerikanischen Republiken (Chile selbst nicht 
aasgenommen) stellt. Es galt vor allem rein aus dem Nichts ein tüchtiges 
Veterinärkorps zu schaffen, ein Veterinärkorpj in einem Lande, in welchem 
Hochschulen io modernem Sinne kaum gekannt waren. Die Regierung wusste 
sich zu helfen. Sie rief europäische Tierärzte in ihren Dienst; dass sie dabei 
die ihr stammverwandten Romanen (Italiener nnd Franzosen) vorzog, ist 
natürlich; und man muss anerkennen, dass sie wirklich gute Kräfte za ge¬ 
winnen verstanden hat. (Perroncito, dessen Raf ia der ganzen Welt einen 
guten Klang hat, stand z. B. in ihren Diensten!) Mit ihrer Hilfe organisierte sie 
die Seuchenbekämpfang. In letzterer Zeit nahmen sich besonders hervor¬ 
ragende amerikanische Veterinäre der 8ache an; anch englische Namen liest 
man. Es bleibt aber eine bedauerliche Tatsache, dass sich, trotzdem in 
Deutschland der Beruf überlaufen ist nnd die Aussichten miserabel sind, 
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keine Deutschen dorthin wenden, wo aie doch im Lande selbst grosse pro* 
sperierende deutsche Kolonien fänden.*) 

Besonders der Import der sehr wertvollen Zuchttiere bedarf einer veterinär 
sanitären Überwachung, die mit den modernsten Hilfsmitteln arbeitet; und 
wie sehr die Regierung diese Notwendigkeit einsieht, beweist folgender Auf* 
ruf, welchen sie im Juli 1906 durch die Vermittlung des Herrn Prof. Lignieres 
der europäischen Fachwelt sugehen liess: 

„Die argentinische Regierung stellt jenen Qelehrten, welche im Besits 
einer suverlftssigen Heilmethode der Tuberkulose su sein glauben, dass sehr 
wertvolle Zuchtmaterial an Rindern sur Verfügung, welches sie aus Europa 
einfuhrt und das die Tuberkulinprobe nicht besteht. Die Tiere sollen su 
Versuchen für genannte Kur dienen. Die argentinische Regierung übernimmt 
alle Kosten.“ 

Es ging nur eine Antwort auf diesen Aufruf ein; sie stammte 
von Prof, von Behring; und swisehen ihm und der Regierung von 
Argentinien kam folgender Vertrag zustande:**) 

„1. Die Regierung von Argentinien verpflichtet sich, um Zuchtvieh, das 
importiert wurde und wegen positiver Reaktion auf die Tuberkulinimpfung 
von der Zucht ausgeschlossen werden muss und somit für seinen Zweck voll- 
ständig verloren ist, noch einigermassen nutzbar su machen, sur Aufnahme 
solchen Viehes ein besonderes Spital zu errichten, das Herrn Prof, von 
Behring direkt unterstellt werden soll. Sämtliches Vieh oder ein Teil davon 
soll su seiner Verfügung stehen; und er soll an ihm seine Heilmethode an¬ 
wenden, die er wissenschaftlich an Meerschweinchen, Schafen und Kühen 
erprobt hat 

2. Prof, von Behring soll seinen ersten Assistenten, Dr. Paul Römer 
nach Buenos Aires senden, damit er die Behandlung des importierten tuber¬ 
kulösen Viehes übernimmt. Die Dauer von Dr. Römers Aufenthalt soll ein 
Jahr betragen. 

Sobald dieser Vertrag unterzeichnet ist, erhält Dr. Römer 2000 M Reise¬ 
vergütung; vom Tag seiner Ankunft in Buenos Aires an gerechnet, erhält 
er 1000 Piaster (4000 M) monatlich. Vor seiner Rückreise erhält er 1000 
Piaster als Reiseentschädigung. 

4. Dr. Römer soll, als Ansführer der Instruktionen Prot von Behrings, 
allein über die Art und Ausdehnung der Behandlung su entscheiden haben. 
Doch soll er keinen Anspruch haben, alles importierte und reagierende Vieh 
zur freien Verfügung zu erhalten, sondern nur einen Teil davon. 

Das Recht, den Fortschritt und die Ergebnisse der Behandlung zu prüfen, 
soll in den Händen einer 8 pesialkommission ruhen, welche vom Ackerbau, 
minister zu diesem Zweck ernannt wird. Aber diese Kommission soll an de; 
Herstellung der Medizin nicht beteiligt sein und kein Recht haben, sie su leiten. 

5. Wenn nach Dr. Römers Ansicht das behandelte Vieh als geheilt su 
betrachten ist, soll er der Kommission den Beweis dafür erbringen müssen. 
Im Einverständnis mit der Kommission sollen dann die geheilten Tiere ihren 
Eigentümern zuiückgegeben und von der Kommission periodisch während 
einer Periode von mindestens 3 Jahren untersucht werden. Eine gewisse 
Anzahl behandelter Tiere soll getötet und in Gegenwart der Kommission und 
Dr. Römeis seziert werden, wobei Dr. Römer die Ergebnisse der Behandlung 
klar zu legen hat. Tiere, die nach sechs Monaten nicht geheilt sind, werden 
sur Vornahme der Autopsie getötet. Endlich sollen tuberkulöse, nicht behandelte 
Rinder zur Kontrolle getötet weiden. 

6 . Die Regierung von Argentinien zahlt an Herrn Prof, von Behring für 
das Heilmittel 1 Piaster pro dosi, .wobei unter gewöhnlichen Umständen die 
Behandlung eines Rindes nicht mehr als 10 Injektionen erfordern darf. 

7. Wenn die Regierung von Argentinien oder Prof, von Behring einen 
Aufenthalt Dr. Römers bis zum Ende des Jahres für unnötig hält, so soll 
der Vertrag seine Gültigkeit verlieren und alle Ansprüche der Parteien sollen 
erlöschen mit Ausnahme des Anspruches Dr. Römers an die 1000 Piaster 
Reiseentschädigung. 

8 . Wenn die erzielten Erfolge die*Wirksamkeit der Behandlung beweisen, 
so soll, gleichviel, ob das Jahr su Ende ist oder nicht, die Republik Argen¬ 
tinien mit Prof, von Behrings Zustimmung seine Heilmittel nach der Abreise 
seines Vertreters benützen dürfen.“ 

Dr. Römer traf am 12. April 1907 in Buenos Aires ein; am 14. Juni 
waren, wie er in einem Brief an die Kommission sugibt, alle Vorbereitungen 
sn seiner vollen Zufriedenheit getroffen. 

Zu dem Versuch dienten 48 Tiere, deren Wert in dem Bericht auf 
400 000 M geschätzt ist, ein BeweiB für die Güte des importierten Materials. 
Es wurden aus ihnen 8 Versuchsserien gebildet: 

I. 11 Tiere, von denen 8 nach von Behring behandelt wurden, während 
8 als Konfrontiere dienten; 

II. 13 Tiere, von denen 10 nach von Behring behandelt worden, während 
3 als Konfrontiere dienten; 

III. 24 Tiere, von denen 16 nach von Behring *behandlt wurden, während 
8 als Konfrontiere dienten. 

Der Gesundheitszustand der Versuchstiere war folgender: 

44 hatten keine irgendwie (mit Ausnahme der Impfung) erkennbare An¬ 
zeichen von tuberkulöser Erkrankung. 

Von der Serie I hustete ein Versuchstier; ein zweites hätte während des 
auf die Impfung eingetretenen Fiebers beschleunigte Atmung. 

Von der Serie II hatte ein Stück ein leichtes schnarchendes Atmen, bei 

* Es sind allerdings deutsche und deutschösterreichische Tierärzte s. Z. 
nach Argentinien gegangen, sind damit aber mächtig hereingefallen und haben 
alles zugesetzt, was sie besessen. Einer derselben, ein Österreicher, der trotz 
Fehlens jeglicher Geldmittel wieder nach Hause zurückkehren wollte, machte 
diem Rückfahrt auf eintm Dampfer als Kohlenzieher. Das Aussehen seiner 
Hände, als er uns auf unserer Redaktion völlig mittellos besuchte, zeigte die 
Schwere der geleisteten Arbeit. Und dabei war der betreffende Tierarzt als 
„Regierungstierarzt * 1 nach Argentinien gelockt worden. Vor der Auswanderung 
nach Argentinien müssen Tierärzte dringend gewarnt werden. 

Redaktion. 

**) Wir geben den Wortlaut des interessanten Aktenstückes, weil ver¬ 
mutlich nur wenige unserer Leser wissen, wie so ein Vertrag aussieht, be¬ 
merken aber, dass wir ihn aus einer fremden Sprache übersetzen. 


einem zweiten fand sich ein leichter Tumor in der Haut an der linken Seite 
des Unterkiefers. 

* * 

Am 2. Juli 1907 hielt die Kommission eine Sitzung ab, su welcher auch 
Dr. Römer geladen war, damit er über das Tulaselaktin Aufschluss gebe. 

Die Kommission beschränkte dabei ihre Neugier auf die durch den Ver¬ 
trag festgesetzte Grenze und gewährte Dr. Römer hinsichtlich der Applikation 
(die nach Prof, von Behring subkutan ist), Dosis, Zahl der Injektionen, Be¬ 
handlungsdauer die grösste Freiheit. 

Das benützte Tulaselaktin war teils Fabrikat der Marburger Behring¬ 
werke, teils wurde es von Dr. Römer in Buenos Aires selbst hergestellt. 

Die Ausführung der Versuche, bei welcher jedes Tier 10 Injektionen 
bekam (mit einer Ausnahme, bei welcher 11 Injektionen gemacht wurden) 
fand statt für die I. Serie vom 26. Juni bis 5. Juli 1907 I 10 Tage lang 
II. « ,13. Aug. , 22. Aug. « > je eine 

HI. * „ 12. Nov. „ 22. Nov. „ I Injektion tägl. 

Dr. Römer injizierte nach der bestimmtesten Angabe des Berichtes 
manchen Tieren kleine Dosen, anderen wieder das zehnfache Quantum! Gründe 
dafür gab er nicht an. In dem Bericht sind die Dosen also je nach dem 
injizierten Qaantum als «grosse" oder «kleine“ Dosen bezeichnet. 

Die Kommission fand dieses Verfahren eigentümlich. 

Vor der Tulaselaktinbehandlung wurde jedes Tier der Tuberkulioimpfung 
unterworfen. Wenn nach Dr. Römers Angabe die Behandlung beendet war, 
kamen Versuchs- und Konfrontiere auf die einige Kilometer entfernte Re- 
konvaleszenten-Weide, 10 Hektar Land, wo sie einige Stunden täglich frei 
weiden durften. Die übrige Zeit standen sie im Stall in Laufständen. Tu¬ 
berkulöse Tiere waren vorher hier nie gehalten worden. Hygiene und Diät, 
welche hier herrschten, waren in jeder Hinsicht musterhaft. Vor dem 
Schlachten wurde jedes Stück klinisch genau untersucht. Die Sektionen fanden 
in Gegenwart Dr. Römers statt; nach der Sektion liess es sich die Kommission 
angelegen sein, jeden Fall in den Laboratorien des «Department national 
d’Hygiene« und des «Institut National Bacteriologique* histologisch und bak¬ 
teriologisch genau untersuchen su lassen. 

Auf diese Weise glaubte man den Heilwert des Tulaselaktin in ein¬ 
wandfreier Weise feststellen su können und man schritt zur Behandlung 
der I. Serie. 

Diese wollen wir hier besprechen, um einen Begriff von der exakten 
Methode su geben und den Leser in den Stand setzen, sich ein Urteil zu 
bilden, inwieweit das Verdikt der Kommission auf Richtigkeit Anspruch 
machen kann. 

• • 

I. Versuchsserie: Die Versuchs- und die Kontrolltiere wurden von 
den Herren Dr. Römer, Dr. Bedart und Dr. Lignieres durch das Los be¬ 
stimmt und am 10. Juni mit der Behandlung begonnen; am 26. Juni letzte 
Injektion; am 16. Juli benachrichtigte Dr. Römer die Kommisson, er habe 
die Behandlung «vorläufig“ beendet. Ehe nun die Kommission die Tiere, 
wie bestimmt war, auf die Rekonvaleszentenweide brachte, hielt sie es für 
angebracht, Herrn Dr. Römer zu fragen, was er unter «vorläufiger Be¬ 
endigung der Behandlung“ verstehe. Die Antwort lautete: Der Aus¬ 
druck sei gebraucht worden, damit die Kommission nicht überrascht werde, 
wenn er die behandelten Tiere wieder zurückfordern müsse, da Professor 
von Behring in einigen Fällen auf einer Wiederholung der Behandlung 
bestehen könne. 

Am 1. September 1907 teilte Dr. Römer der Kommission mit, die Tiere 
der L Serie (Versuchs- und Kontrolltiere) könnten nunmehr auf die Re- 
konvaleszentenweide gebracht werden; am 4. September tagte darauf die 
Kommission und gab zur Überführung ihre Zustimmung. Sie wurden dort 
noch mit Tuberkulin geimpft am 28. August, 24. Oktober, 17. Dezember 1907 
und 24. Januar 1908; ausserdem wurden sie noch dem «Optbalmo-Cutidermik 
test“ nach Prof. Lignieres Vorschlag unterzogen. 

Am 26. Dezember 1907, d. h. 6 Monate nach dem Beginn der Tulase- 
behandlung hatte Dr. Römer der Kommission noch nicht die erfolgte Heilung 
eines der Versuchstiere melden können. Aufgefordert, die Erfolge der Be¬ 
handlungsmethode zu demonstrieren, bat er um einige Tage Aufschub, bis 
er von Prof. v. Behring sich Instruktionen eingeholt habe; sie konnte am 
4. Januar 1908 der Kommission mitgeteilt werden. 

«Prof. v. Behring hat mich angewiesen, jedes Tier als tat¬ 
sächlich geheilt zu erklären, das auf Tuberkulin nicht mehr 

reagiert.Zieht man ferner in Betracht, dass Prof. v. Behring 

in einer Publikation, die er im September 1907 mit Bezug auf die Versuche 
in Argentinien machte, folgendes bemerkt: Wenn die Resultate mit den in 
Marburg gemachten Versuchen übereinstimmen, dann wird man bei der 
Autopsie importierten Zuchtviehes, das auf die Tuberkulinimpfung positiv 
reagierte, 6 —-12 Monate nach der Behandlung unwiderlegliche Anzeichen 
von Retrogression und Heilung tuberkulöser Herde Anden: Dann sind 
mindestens 6 Monate notwendig, um nicht gerade eine Heilung, aber doch 
eine Rückbildung der tuberkulösen Herde nachzuweisen, wenn — die Er¬ 
gebnisse dieses praktischen Versuches sich decken mit jenen, die im 
Laboratorium gewonnen wurden. 

Wenn ich also meinem Gutachten die empfangene Instruktion su Grunde 
lege, so kann ich iu Ermangelung eines genaueren Kriteriums für die Fest¬ 
stellung der Heilung der behandelten Tiere, im Augenblick nicht sagen, 
ob unter den Stücken der I. Serie welche geheilt worden sind.“*) 

Die Kommission hielt sich an Prof, von Behrings Satz: Dass jedes Tier, 
das auf die Tuberkulinimpfung nicht mehr reagiert, als geheilt su betrachten 
sei. Sie bedurfte aber für ihr Urteil einer sichern, unzweideutigen Richt¬ 
schnur! 

Die Tiere wurden nun auf Dr. Römers Wunsch nicht auf einmal getötet, 
sondern in längeren Zwischenräumen; Dr. Römer wählte die zu schlachtenden 
Versuchstiere, die Kommission die su schlachtenden Kontrolltiere aus; 8 bis 
4 Tage vor der Schlachtung wurde der Ophthalmo-Kutireaktion gemacht. 

*) Wir geben hier, da wir aus einer anderen Sprache übersetzen, natürlich 
nicht den Wortlaut des von Dr. Römer vermutlich deutsch abgetansten 
Schreibens, sondern dessen 8 inn, wie ihn der Bericht der Kommission gibt. 
Das gleiche gilt für alle von deutscher Seite deutsch abgefassten, hier 
zitierten Stellen. 
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1 . Versuchstier: 6 Jahre alte]Shorthornkuh, am 29. November 1906 
von England in Buenos Aires angekommen; Reaktion auf die Impfnng 1,4 0 C.; 
keine klinischen Symptome für Tuberkulose; kleine DoBen Tulaselaktin 
(Uarburger Fabrikat), die ohne lokale oder allgemeine Wirkung blieben; 
reagiert am 17. Dezember nur sehr schwach und am 24. Januar garnicht 
auf Tuberkulinimpfung subkutan; vor der Schlachtung erzielte Prof. Lignieres 
mit der Ophthalmoreaktion ein positives, mit der Kutireaktion ein nega¬ 
tives Resultat. 

Schlachtung am 8 . Februar 1908 (7 Monate 12 Tage nach Beginn der 
Behandlung). 

Autopsie: Tuberkel in der Bauchhöhle auf der rechten Zwerchfellseite; 
Enorme iuberkulöse Massen in der Unterrippengegend, die bis zur rechten 
Lungenwurzel vorreichen, bestehend aus Perlknoten; auf dem Durchschnitt 
zeigen sich verkäste Tuberkel. Pleura mit frischen Tuberkeln bedeckt. Lunge 
entiiält 8 banfkerngrosse Tuberkel, Bronchial- und Mediastinaldrüsen ent¬ 
halten verkäste Tuberkel. 

Drei Meerschweinchen, mit dem Material geimpft, erlagen der Tuber¬ 
kulose. 

2. Versuchstier: 2 Jahre 4 Monate alte Kuh, am 20. Januar 1909 in 
Buenos Aires gelandet. Impfreaktion 2,5 0 C. Dosis der (Marburger) Tulaae- 
laktin 10 mal so stark wie bei No. 1; bei der 8 . Injektion Temperatur¬ 
steigerung von 38,7 0 0 auf 39,6 0 C, die 12 Tage anhielt, aber nicht mit 
Bestimmtheit auf die Tulaseiaktintherapie gesetzt werden konnte. Reagiert 
am 24. Januar auf die Tuberkulinimpfung stark, auch auf Ophthalmo- und 
Kutireaktion. Wird mit Dr. Römers Einwilligung am 2 . M&rz 1908 (8 Mo¬ 
nate 10 Tage nach Beginn der Behandlung) geschlachtet. Hatte vom Juli 
1907 bis Februar 1908 an Gewicht 109 Kilogramm zugenommen. 

Sektion: Verwachsungen des obern Teils der rechten Lunge, hintere 
Mittelfelldrüsen enthalten verkäste Herde in Bohnengrösse; eine Drüse war 
faustgross und mit käsigem Eiter gefüllt. 

Drei Meerschweinchen mit positivem Resultat geimpft. 

3. Versuchstier: Jersey-Kuh, am 7. Januar 1907 in Buenos Aires ein¬ 
getroffen. Impfreaktion 2,5° C.; am 22 . und 29. Juni 1907 wurde häufiger 
Husten bemerkt; sonst kein Anzeichen für bestehende Tuberkulose. Tulase¬ 
laktin, von Dr. Römer selbst bereitet, in kleiner Dosis injiziert. Reagiert 
a m 24. Januar 1908 positiv auf Tuberkulinimpfung und Kutireaktion; Oph- 

halmoreaktion negativ. Mit Dr. Römers Einwilligung am 27. März (9 Mo¬ 
nate 5 Tage nach Beginn der Behandlung) geschlachtet. 

Sektion; Faustgrosse tuberkulöse Läsion in der Basis der rechten Lunge, 
auf der Lüngenoberfläche 4 kleine Tuberkel; in der linken Lunge bohnen¬ 
grosse Tuberkel; hintere Mittelfelldrüsen vergrössert und voller Tuberkel; 
vordere Mittelfelldrüsen leicht vergrössert mit einem verkäsenden Tuberkel; 
Gekrösdrüsen enthalten einige verkalkte Stellen; Leberoberfläche und Leber¬ 
substanz enthält kleine Tuberkel. 

Zwei Meerschweinchen erfolgreich geimpft. 

4. Versuchstier: Kuh, am 24. Mai 1907 in Buenos Aires gelandet. 
Impfreaktion 1,5° C.; 10 grosse Dosen Tulaselaktin (in Buenos Aires von 
Dr. Römer hergestellt); hatte am 24. Oktober und 17. Dezember 1907 auf 
die Tuberkulinimpfung nicht reagiert, am 24. Januar 1908 dagegen stark 
(2,4 0 C.). Gewichtszunahme während des Versnches 198 kg. Ophthalmo¬ 
reaktion positiv; Kutireaktion negativ. Schlachtung am 28. Februar 1908. 

Sektion: Postpharyngeale Drüsen vergrössert, enthalten 2 umschriebene 
verkäsende Herde. Vordere Mittelfelldrüsen beträchtlich mit zahlreichen 
verkäsenden Herden, die grünlich gelben Eiter enthalten. Hintere Mittelfell¬ 
drüse vergrössert mit zahlreichen kongestionierten Stellen durchsetzt. Bron¬ 
chialdrüsen enthalten einen bohnengrossen, verkästen Tuberkel. 

Drei Meerschweinchen positiv geimpft. 

5. Versuchstier: Shorthornbulle, l‘/ a Jahr alt, Ankunft in Buenos 
Aires am 11. April 1907. Tuberkulinreaktion 1,4° C; nach 2 kleinen Dosen 
Tulaselaktin stieg die Temperatur auf 40° C; es trat ausserdem starker 
Husten auf. Aussetzen der Behandlung vom 27. Juni bis 7. Juli; dann 
Wiederaufnahme, ohne dass Nebenwirkungen auftraten. Reagiert am 17. 
Des. 1907 und 24. Januar 1908 auf Tuberkulinimpfung negativ; die Ophthalmo¬ 
reaktion ist ebenfalls negativ; die Kutireaktion positiv. Gewichtszunahme 
168 Kilo. Schlachtung am 29. Febr. 1908 (8 Monat 8 Tage nach Beginn der 
Behandlung). 

Sektion: Postpharyngeale Drüse enthält kleine umschriebene Tuberkel 
mit verkästem Zentrum; oberer Teil der linken Lunge enthält nussgrossen 
Tuberkel mit verkästem nnd teilweise verkalktem Zentrum. Vordere Mittel¬ 
felldrüsen enthalten kleine verkäsende Tuberkel, die Bronchialdrüsen ver¬ 
schiedene verkäste und verkalkte Tuberkel 

Uberimpfung mit positivem Resultat auf 2 Meerschweinchen. 

6 . Versuchstier: Shorthornbulle, iy a Jahr, am 25.April 1907 importiert. 
Impfreaktion 1,6° C; erhält grosse Dosen Tulaselaktin (Marburg); reagiert 
am 17. Dezember 1907 und 24. Jan. 1908 nicht auf Tuberkulinimpfung, dagegen 
positiv auf Ophthalmo- und Kutiprobe. Gewichtszunahme 181 Kilogramm. 
Schlachtung am 8. Febr. 1908 (7 Monate 12 Tage nach Beginn der Behandlung). 

Sektion: Hintere Mittelfelldrüsen verkäste und verkalkte Tuberkel 
enthaltend, die teilweise in einer fibrösen Hülle liegen. Bronchialdrüsen 
enthalten einige verkalkte Tuberkel; in beiden Lungen etwa ein Dutzend 
tuberkulöser Herde von Nussgrösse. 

Positive Überimpfung auf 8 Meerschweinchen. 

7. Versuchstier: Shorthornbulle, 8 y 3 Jahr alt. Ankunft in Argen¬ 
tinien am 29. April 1907. Impfreaktion 2 , 1 0 C; erhält grosse Dosen Tulaselaktin. 
Reagiert stets stark auf die Tuberkulinimpfung (über 2,1° C); ebenso auf 
Ophthalmo- und Kutiprobe. Gewichtszunahme 86,5 Kilogramm. Schlachtung 

28. März 1908 (9 Monate 6 Tage nach Beginn der Behandlung). 

Sektion: Mittelfelldrüsen enthalten viele verkäste Herde; ebenso Lungen 

und Bronchialdrüsen. Leberschwelluug mit käsigen Läsionen. 

Positive Überimpfung auf Meerschweinchen. 

8 . Versuchstier: Shorthornbulle, 2 Jahre 8 Monate alt; importiert am 

29. April 1907. Impfreaktion 2,3° C und 1,1° C. Beschleunigung derAtmung 
während der Reaktion. Kleine Dosen Tulaselaktin (in Buenos Aires bereitet). 
Husten verschwindet allmählich ganz. Reagiert stets auf die Tuberkulin¬ 
impfung positiv; positives Ergebnis der Ophthalmo- und Kutireaktion. 
Gewichtszunahme 143 Kilogramm. Schlachtung 27. März 1908. 

Sektion: Mittelfelldrüsen mit verkästen Herden durchsetzt. Linke post¬ 


pharyngeale Drüse vergrössert, verhärtet und käsige und kalkige tuberkulöse 
Veränderungen enthaltend. Die gleichen Veränderungen unter der Pleura 
der rechten Lunge; weiniger stark in der linken; sämtliche Mesenterialdrüsen 
mit käsig-kalkigen Herden von Erbsengrösse durchsetzt; in der Leber kleine 
verkäsende Herde; Rechte Bugdrüse vergrössert und induziert. 

Fragmente dieser Drüse werden mit positivem Erfolg auf Meerschweinchen 
überimpft. 

Die Kontrolltiere nahmen alle 8 während der Dauer der Versuche an 
Gewicht nicht unerheblich zu; bei allen wurde durch die Autopsie Tuberkulose 
festgestellt nnd zwar in ungefähr der gleichen Ausdehnung wie bei den 
Versuchstieren! 

Damit war die erste Versuchsserie zu ihrem Abschluss gelangt, und dass 
sie ein eklatanter Misserfolg war, muss leider zugegeben werden. Die II. 
und III. Serie ergab kein besseres Resultat. 

Deshalb schliesst die Kommission: 

Das Tulaselaktin Prof, von Behrings habe, als Heilmittel bei tuberknlösen 
Kühen angewendet, diesen nicht geschadet, aber auch nicht geholfen; es habe 
sogar die Entwicklung frischer tuberkulöser Veränderungen nicht verhindern 
können. Auch sei die bei allen Versuchstieren festgestellte Gewichtszunahme 
nicht dem Einfluss des Tnlaselaktins zu danken; denn auch bei den Kon troll- 
tieren sei sie eingetreten; sondern lediglich der vorzüglichen Fütterung und 
Pflege. 

* * « 

Damit wäre denn das mit mancher frohen Hoffnung begrüsste Heilmittel 
gegen Tuberkulose, das seine Entstehung einem berühmten nnd verdienstvollen 
Gelehrten verdankt, in der Versenkung verschwunden, für immer! Denn was 
lässt sich viel gegen das Verdikt der argentinischen Kommission Vorbringen? 

Immerhin einiges. 

Es will uns nicht einleuchten, nachdem die Opsonintherapie 
des Herrn Prof. Wright in London gezeigt hat, dass die Injek¬ 
tion des Tuberkulin nicht zu jeder beliebigen Frist ohne nach¬ 
teilige Einwirkung auf das Verhalten der tuberkulösen Wuche¬ 
rungen im Körper gemacht werden kann, wie 6 wiederholte In¬ 
jektionen von Tuberkulin so ganz harmlos sein sollten. Auch 
ist es nach unserem Dafürhalten nicht rationell, während der 
Bekämpfung einer Krankheit mit einem bestimmten Heilmittel, 
dessen Wirkung kontrolliert werden soll, dem Organismus ein 
anderes Präparat von mächtiger, spezifischer Wirkung auf diese 
Krankheit und ihren Verlauf einzuverleiben, sei es auch unter 
dem harmlos klingenden Namen einer Kontrollimpfnng. Be¬ 
sonders die Entwickelung frischer tuberkulöser Veränderungen, 
welche nicht hintangehalten zu haben die Kommission dem Tula- 
selaktin so dick ankreidet, ist nach der Wrigbtschen Schule 
leicht mit der Einwirkung der fortgesetzten Tuberkulin- 
impfungen zu erklären. Das Verdikt ist demnach keineswegs inapellabel, 
zumal das Kriterium, welches nach Prof, von Behring für die Entscheidung 
der Frage, ob eine wirkliche Heilung vorliegt, massgebend ist, die 
Unempfindlichkeit der Versuchstiere gegen Tuberkulin in 
keinem Falle gegeben war. 

Herr Prof, von Behring hatte den Mut, als einziger europäischer Gelehrter 
sich und sein Tulaselaktin unter wenig vorteilhaften Umständen ins Feuer 
einer scharfen, gut bedienten Kritik zu begeben. Wenn er unterlegen ist, 
wollen wir die Umstände nicht vergessen, unter denen dies geschah, und 
hoffen, dass es ihm gelingt, die anscheinend irreparable Scharte auszuwetzen. 
Sein Mut spricht wenigstens für seine feste Überzeugung von der Wirksam¬ 
keit des Tulaselaktin. 

Tropenhygiene. 

Redigiert von Tierarzt Holterbach-Offenburg [Baden]. 

RablM kaifia. Arbeit aus der Versuchsstation der Tierärztlichen Hochschule 
in Bengalen von Oberst F. Raymond, Tierarzt. (Journal of Tropical Vete- 
rinary Science, Vol. IV, 3.) 

Seit eine energische, einheitlich geleitete Seuchentilgung in Deutschland 
ebandhabt wird, ist die Lyssa selten geworden, so selten, dass nur wenige 
eufrche Tierärzte sie ans eigener Anschauung kennen gelernt haben. Daran 
ändert auch das ganz unerwartete Aufflackern der Seuche in der Rheinpfalz 
und in Baiern während der letzten Monate nur wenig. Für England gilt 
das gleiche. Auch die englischen Veterinäre, welche den Boden des Mutter¬ 
landes nicht verlie 8 sen, kennen die Hundswut nur vom — Hörensagen. In 
den englischen Kolonien dagegen hat der Veterinär reichlich Gelegenheit, ihre 
Bekanntschaft zu machen. Hören wir, was ein Erfahrener neues davon zu 
berichten weiss: 

Raymond unterscheidet vier Stadien: 

1. Initialstadium: Verändertes Benehmen infolge der beginnenden 
Zerrüttung des Nervensystems: grössere Lebhaftigkeit, zudringliche Zärtlich¬ 
keit, geräuschvolles Betragen, Mürrischkeit, Bissigkeit; alles Eigenschaften, 
die der Hund vor seiner Infektion auch hatte, die aber unter dem Druck 
der Erziehung sich gedämpft änsserten. Non werden sie deutlicher 
und zwar tritt die Eigenschaft, die dem jeweiligen Charakter oder 
Temperament entspricht, in den Vordergrund. 

Selbst in diesem Initialsstadium wird oft schon die veränderte Stimme 
und ein leichter Husten bemerkt. Diagnostisch wichtig ist auch der Um¬ 
stand, dass der Hund schon in vorgehaltene Stöcke heisst und nach einge¬ 
bildeten Fliegen schnappt. 

2. Das Stadium einer gewissen Menschen- und Tierscheue. 
Der Patient sucht dunkle Winkel auf, wo er ungestört ist; sein Benehmen 
wird verdriesslich, finster und er liebt auch von seinem Herrn keine Be¬ 
rührung mehr. Er packt andere Hunde an und beisst nach fremden Leuten. 
Bekannte duldet er. Die Veränderung der Stimme wird ausgesprochen. 
Dieses Symptom veranlasst die Tierbesitzer in der Regel zuerst, den Hund 
in tierärztliche Behandlung zu geben. 

3. Das Stadium des Entweichens und des ziellosen Streunens. 
Charakteristisch ist die Art der Bewegung: Ein kurzer Trab mit hängendem 
Kopf und Schweif, geradeausgehend, ohne dem gebahnten Weg (der Strasse) 
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za folgen and auf Begegnende, die ihm nicht direkt in den Weg laufen, 
weiter za achten. Menschen werden deshalb verhältnismässig selten ge¬ 
bissen; häufig andere Hände, Weidetiere etz. Der Appetit wird auffallend 
verändert in vielen Fällen (dorcbaoa nicht immerl) and Holz, Steine, die 
eignen Fäzes werden verschlangen. 

4. Das Stadium der Ermattung und Lähmung. Der durch die 
mangelnde Nahrung und die beginnende Paralyse geschwächte, durch das 
rastlose Streunen übermüdete Hund sucht einen ruhigen Unterschlupf, wo er 
schliesslich verendet. 

Dieses bekannte, in usum delphinum in Abschnitte gebrachte Symptomen- 
bild passt auf die Wirklichkeit, wie alle Schemata; die Übergänge zwischen 
den einzelnen Stadien sind oft verwischt, und die Däner der einzelnen Phasen 
sowie ihr in den Lehrbüchern hervorgehobenes typisches Bild wechselt in den 
einzelnen Fällen so sehr, dass sich in praxi darüber keine Grundsätze auf- 
steilen lassen. 

Wichtiger ist nach Raymond das Verhalten einzelner Symptome: 

a) Die veränderte Stimme, die schon in den allerersten Anfängen des 
Leidets beobachtet werden kann, bleibt durch alle Stadien bestehen bis 
kurz vor dem Exitus. Eine Ausnahme von dieser Regel bilden nur die Fälle, 
in denen der Unterkiefer gelähmt ist. (Stille Wut.) 

b) Ein selten erwähntes, für die Diagnose aber sehr wertvolles Symptom 
ist folgendes: Vom zweiten Stadium an ist bei tollwütigen Hausbanden 
der Ansdruck in den Angen und im Gesicht eine ganz eigene „Mischung 
von Munterkeit, Furcht und Wildheit.* Man findet den gleichen 
Ausdruck bei allen gesunden, frisch gefangenen, wild oder halb¬ 
wild lebenden Gliedern der Hundefamilie (Fuchs, Wolf z. B.); während 
er für diese Tiere völlig normal iet> und die Gefühle widerspiegelt, welche 
in ihnen die ungewohnte Situation der Gefangenschaft erregt, ist er beim 
zahmen Haushund geradezu pathognomisch, ein unfehlbares 
Anzeichen für Wut, das namentlich bei der rasenden Wut niemals 
vermisst wird. Dass bei der Wut auch die Pupille erweitert ist, wird 
bekannt sein. 

c) Raymond findet noch die Tatsache bemerkenswert, dass sehr viele der 
dem Spital angeführten wutkranken Patienten an einer Lähmung des Kiefers, 
der Zunge und der Lippen leiden (stille Wut) und dass in allen diesen Fällen 
die Paralyse rasch auf die Nachhknd und den ganzen Körper übergreift, 
wodurch der Hund vor seinem Ende wie tot daliegt; der Exitus letalis tritt 
zumeist ganz unmerklich and ganz allmählich ein. 

Bei der eminenten Gefährlichkeit der Rabies für den Menschen und >der 
Schwierigkeit, welche eine sichere Diagnose oft bietet, bei dem Umstand 
ferner, dass bereits bestehende Wut leicht mit einer andern harmlosen Er¬ 
krankung verwechselt werden kann, gibt Raymond für die Untersuchung 
folgende Ratschläge: ln Zeiten und Gegenden, in denen Rabies vor¬ 
kommt oder Vorkommen kann, soll man einen jeden Hund, 
welcher wegen Heiserkeit, Husten oder sonstigen Hals- oder 
Rachenleiden zur Untersuchung gebracht wird, der Sicherheit 
halber fesseln, um ihm das Baissen unmöglich zu machen. Das 
gilt besonders auch dann, wenn der Hund dem Untersuchenden 
bekannt ist. Wenn er auch sonst ganz manierlich ist und sich 
die Handgriffe bei der Untersuchung der Rachenhöhle und des 
Halses ganz gut gefallen lässt, so kann er doch in dem speziellen 
Fall sich im lnkubationsstadium der Rabies befinden und in der 
Erregung heissen. Das ein solcher Biss für den unvorsichtigen Tierarzt 
fatal werden kann, ist wohl nicht lange zu beweisen. Aber Raymond weist 
auf die stbr bedenkliche Tatsache hin, dass nicht gar so selten Hunde wegen 
Wutverdachtes unter Beobachtung stehen, nie freundlich in ihrem Benehmen 
sind und absolut kein Symptom der Wut zeigen, also ohne den von ungefähr 
entstandenen Verdacht für harmlos gelten würden; bei ihnen tritt dann 
gas2 plötzlich eine Paralyse der Nachhand als erstes Wutsymptom 
ein, das in 24 Stunden oder noch früher rum Tod führt.*) Raymond hebt 
dann noch hervor, dass Rabies auf den Menschen übertragbar ist schon einige 
Tage vor dem sichtbaren Ausbruch der Wut, im Inkuationsatadium also. 

Daraus schliesst er: In Gegenden, welche von Wut verseucht sind (und 
wäre auch nur ein Fall konstatiert, muss der Tierarzt bei j«der Untersuchung 
äusserst vorsichtig sein; er muss ferner, soweit sein Einfluss reicht, dem 
Publikum die Gefahr, welche Spiel und Neckerei mit Hunden haben kann, 
klar zu machen suchen. 

Raymond hatte ferner einen Hand wegen unzweifelhafter Rabies in 
Behandlung, d. h. unter Beobachtung, der auf dem Wege der NaturselbBthilfe 
vollständig geheilt wurde**). 

Bei Pferden in Calcutta verlief die Rabies nicht selten ohne jedes Wut¬ 
symptom, als Paralyse, die an Kiefer und Zange beginnend auf die Nachhand 
sich ansbreitete und unter stillem Delirium zum Tod führte. Auch bei 
Rindern fehlte das in den Lehrbüchern so dick unterstrichene Stadium der 
(geschlechtlichen) Erregung und das aggressive Benehmen sehr oft, und der 
Verlauf war ähnlich wie die geschilderte Paralyse bei den Pferden. Bei 
Schafen und Ziegen dagegen passten die Symptome zu der Beschreibung der 
Lehrbücher. 

Die Autopsie, welche für die eminent wichtige Diagnose zuerst in 
Betracht kommt, bietet eigentlich wenig Anhaltspunkte; das Sektionsbild ist 
in den meisten Fällen ein höchst unbestimmtes, zweifelhaftes. Denn die 
klassischen Symptome, nach welchen der verlegene Sekant auf Grund der 
Beschreibung seiner Pathologie sucht, nämlich: Abmagerung, Wunden an den 
Lippen, im Maul, verletzte Zähne; Pharynx- und Laryoxhyperämie, Schmutz, 
Haare in Pharyl und Larynx; Haare, Glas, Steine, Holz als Mageninhalt; 


*) Man hat vorgeschlagen, einen solchen Hund, den man im Verdacht 
der Wut hat, durh Vorhalten eines Stockes zu prüfen; heisst er in diesen 
(so denkt die bequeme Menge), dann ist er wütend; andernfalls — nicht! 
Man hüte sich vor einem solchen Schluss. Denn erstens heisst nicht jeder 
wütende Hund in einen vorgehaltenen Stock; und zweitens gibt es ge¬ 
sunde bissige ungezogene Köter gerade genug, die zumal in der 
Gefangenschaft im Käfig in jeden vorgehaltenen Stock heissen! 
Die Probe ist also ein Unsinn. Holterbach. 

**) Solcher Fälle von spontan geheilter Rabies sind einige bekannt und 
in den Archiven der Fachzeitnngen niedergelegt. Holterbach. 


leere Eingeweide; Hyperämie des Gehirns und seiner Häute: diese Symptome 
sind fast nie vollzählig vorhanden. Im Gegenteil, sie fehlen meistens oder 
sind doch sehr verwischt. Deshalb ist die mikroskopische oder bakteriologische 
Untersuchung zur Feststellung und Sicherung der Diagnose in jedem Fall 
unerlässlich. Zu dieser Untersuchung benützt man das Ganglion plexi¬ 
forme, die Medutla und das Rückenmark. 

1 . Untersuchung des Ganglion plexiforme. 

Nach Durchschneiden der Haut am Hals über dem Plexiforme wird 
dieses aufgesucht und entfernt; es kommt eine Stunde lang in absoluten 
Alkohol, dann wird es in frischen AJkoh. absol. übertragen, in welchem es 
zwei Stunden lang bleibt. Aus diesem kommt es, noch feucht vom Alkohol, 
in Nelkenöl und wird in diesem eine Stunde lang hei 60° C im Brutofen 
gehalten; dann legt man es 10 Minuten lang in Xylol, aus welchem es für 
zwei Stunden in ein Paraffiobad bei 60° C kommt. Dann wird es eingebettet 
und abgekühlt, zum Schneiden befestigt und in gleichmässige 0,01 mm dicke 
Schnitte zerlegt. Die Schnitte werden in warmem Wasser ausgewaschen, 
auf Objektträger (mit Eiweiss bestrichen) gelegt und getrocknet, dann im 
Jukubator bei 37° 0 5 Minuten lang fixiert. Entfernung des Paraffins mit 
Toluidin, des Toluidins mit Alkohol absol.; ohne zu trocknen eine Minute 


lang in Mc Conkeys Eosin einlegen: 

(Eosin extra B. A. Krystalle Höchst . . 0,25 

Aq. dastill.50 kzm 

Alkoh. absol.55 kzm) 


Dann auswaschen in Wasser; eine Minute färben mit Löfflers Methylenblau; 
Auswaschen in Wasser, vorsichtig mit Fiiesspapier abtrocknen und dann so 
lange in alkalischen Alkoh. absol. einlegen, bis der Schnitt rot gefärbt ist. 
(Alkohol absol. 100 kzm + 0,9 einer 1 prozentigen Lösung von Kali kaustik. 
in Alkohol absol.) Dann rasch in absolutem Alkohol auswaschen und in 
sauren absoluten Alkohol einlegen (Alkoh. absolut. 100 kzm +0,18 einer 
50 prozentigen Lösung von Azid, azetik. glazial in Alkoh. absol.), bis die 
Nervenzellen schwach blau sind. Dann Auswaschen in absolutem Alkohol, 
Aufhellen in Xylol und Einbetten in Balsam. 

Diese „modifizierte Methode A von Lenz" der Behandlung gibt die 
besten Resultate: 

„Viele Nervenzellen befinden sich in verschiedenen Stadien der Chromo- 
lysis, die Nuklei sind zum grössten Teil verschwunden. Die Nervenzellen 
und das perizelluläre Gewebe sind von „Embryo-Körperchen" im Zustand der 
Proliferation besetzt, viele Nervenzellen sind zerstört und von den neuen 
Zellen verdrängt, die Babes als „Wut-Tuberkel" bezeichnet. Auch in der 
Materie finden sich massenhaft proliferierende Zellen, sodass das mikros¬ 
kopische Bild der Ganglion gänzlich verschieden ist vom gesunden." Nach 
Raymond ist der geschilderte mikroskopische Befund so charakteristisch, dass 
er mit Leichtigkeit von dem angeblich ähnlichen Befand zu unterscheiden 
ist, wie man ihn bei Hunden findet, die an nervöser Staupe oder an hohem 
Alter eingegangen sind. 

2. Die Darstellung der Negrischen Körperchen, welche ein sicheres 
Indizium der bestehenden Rabies bilden, ist nach Raymond leicht nach 
folgendem Verfahren: 

Man öffnet am herausgenommenen Hirn die Seitenventrikel, entfernt die 
beiden Hippokampi mit gebogener Schere und behandelt sie dann wie das 
Ganglion plexiforme. 

Die Nigrischen Körperchen, über deren Entstehen, Bedeutung für das 
Zustandekommen der Wut und Biologie die Diskussion alles eher als ge¬ 
schlossen ist, treten in den grossen Nervenzellen auf. Ihr Vorhandensein 
sichert in allen Fällen die Diagnose Rabies; dagegen ist ihre Ab¬ 
wesenheit nicht als Beweis dafür anzusehen, dass der betreffende Hund nicht 
an Rabies gelitten hatte, denn bei raschem Krankheitsverlauf, oder wenn der 
Hund frühzeitig*) getötet wurde, sind sie oft nicht aufzufinden. Eine genaue 
systematische Untersuchung zahlreicher Schnitte ist notwendig. Es muss 
aber zugestanden werden, dass selbst bei Hunden, die in normalem Verlauf 
der Lyssa verendet waren, die Auffindung der Negrischen Körperchen nicht 
immer gelingt. Ein wutverdächtiges Gehirn, das in Alkohol aufbewahrt und 
eingeschickt wurde, kann, selbst wenn es weich und etwas zersetzt ist, als 
noch geeignet für die Suche nach diesen Gebilden betrachtet werden; sie 
sollte deshalb nie unterlassen werden. 

Sogar an Ausstrichprfiparaten vom Gehirn kann man, um Zeit und Mühe 
zu sparen, die Suche nach d.-n Negrischen Körperchen mit Erfolg vornehmen. 
Doch ist dieses Verfahren unsicher. 

Hat die mikroskopische Untersuchung die Zweifel nicht geklärt, dann 
bleibt als ultima ratio die Impfung: intrakraniell oder intraokulftr durch 
Injektion einer kleinen Menge Rückenmarkemalsion. 

Die intraokuläre Impfang ist einfacher auszuführen (das Auge wird 
kokainisiert und eine kleine Menge Emulsion in die vordere Angenkammer 
injiziert) als die intrakranielle Impfung. (Versuchstier Kaninchen.) Letztere 
zeigt im Durchschnitt nach 13—18 Tagen die Reaktion; immerhin eine lange 
Zeit für die Gebissenen, zwischen Furcht und Hoffnung schwebenden Personen. 
Da ihr der Mangel anhafiet, dass durch Eintritt septikämischer Prozesse die 
Reaktion, d. h. das Zustandekommen der Wut vereitelt wird, soll man 
mindestens 3 Kaninchen zugleich mfisieren. 

Die intraokuläre Impfung bat zwar nicht den Nachteil, dass Septikämie 
das Resultat verdunkelt; aber die Reaktion kommt in der Regel viel später 
zu stände als bei der intrakraniellen Methode. Und das ist ein ganz be¬ 
deutender Nachteil. 

Normale aad aboorma Temporaler, Atem- mmd Palsfreqneiz beim Kamel. 

Von A. S. Leese. (Jonrn. of Trop. Vet. Science Vol. IV. part 8 ). 

In Indien ist die normale Temperatur des Kamels noch strittig. Die 
Ursache für dieses auffallende Faktum ist namentlich die ungeheuere Ver¬ 
breitung der Surra unter den Kamelen in Indian, deren ganzen Umfang man 
erst seit wenigen Jahren kennt. Daher kommt es, dass die meisten bia- 


*) Diese Tatsache rechtfertigt die Vorschrift, einen verdächtigen Hund 
verenden zu lassen. Denn wenn auch intra vitam in diesem Fall die Symptome 
zweifelhaft gewesen sein sollten, so hat man doch Hoffnung, post mortem die 
Diagnose durch die mikroskopische Untersuchung sichern zu können. Von 
einer solchen Diagnose hängt aber so vieles ab, das man alles tun muss, sie 
zu ermöglichen. Holterbaeb. 
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hörigen Angaben über die normale Temperatur des Ramels zum mindesten 
mit Vorsicht anfznnehmen sind, weil es bei der Schwierigkeit der Diagnose 
Snrra nicht ausgeschlossen ist, dass die Messungen an Burrakranken 
Tieren gemacht wurden, die anscheinend vollkommen gesund waren. 

Um diesen Einwand ansznschalten, hat Leese bei drei Kamelen durch 
tägliche genaue Blutuntersuchungen während einer Zeitdauer von 192 resp. 
178 und 198 Tagen die Abwesenheit von Snrra einwandfrei festgeatellt. 
Ausserdem wurde von diesen Kamelen zu vier verschiedenen Zeiten Blot ent¬ 
nommen und auf Tiere über impft, welche für Snrr&infektion sehr empfänglich 
sind; das Resultat der Impfang war negativ. 

Endlich hat Leese zur möglichsten Sicherung der Snrrafreiheit der Ver¬ 
suchstiere noch das Kamel 2 später mit 8nrrablnt geimpft und es bewies durch 
seine Erkrankung an Snrra sicher seine Empfänglichkeit für den Krankheits¬ 
erreger. 

Ergo: Die Versnchskamele waren frei von Snrra! 

Die Messungen geschahen 86 Tage hintereinander per rektum während 
des Frühjahrs und der heissen trocknen Monate, in welcher Zeit die Kamele 
auf der Weide und von Stechmücken anbehelligt waren. 

«Unter gewöhnlichen Umständen ist beim gesunden Kamel die Temperatur 
bei Tagesanbruch niedrig and steigt dann gleichmässig an bis am 7 Uhr 
nachmittags; während der Nacht sinkt sie wieder zum Tiefstand herab. Die 
tägliche Temperaturschwankung ist dabei eine beträchtliche (bis zu 6 Grad 
Fahrenheit!)*). Zwischen 5 and 6 Uhr morgens abgenommen war die 
Temperatur bei. 

Kamel 1 im Minimum 35,0° C, im Maximum 87,0° C; 

» 2 . » 85,0« C, ^ „ 37,5° C; 

. 3 , „ 35,30 C, ^ , 87,5° C. 

Nach einem Bulletin des Landwirtschaftlichen Ministeriums von Westanstralien 
ist die Morgentemperatnr noch niedriger: 34,5° C. 

Abends zwischen 6 und 7 Uhr gemessen betrug die Temperatur bei 
Kamel 1 im Minimum 87,5° C, im Maximum 88 5° C; 

. 2 . „ 37.50C, „ „ 87,50 C; 

» 8 „ „ 37,5° C, „ „ 88,5^0. 

Daraus schliesst Leese, dass eine normale Morgentemperatur beim 
gesunden Kamel 36,5° C, eine normale Abendtemperatur ungefähr 
38« C sei. 

Er macht aber darauf aufmerksam, dass auch unter Tag ein Wechsel 
in der Temperatur infolge verschiedener Umstände eintreten kann, die ein 
gewissenhafter Kliniker genau beachten und berücksichtigen muss, wenn er 
nicht zu falschen Schlüssen gelangen will. 

Die Stande der Temperatnraboahme ist, wie bereits erwähnt, beim 
Kamel nie gleichgiltig und sollte deshalb stets erwähnt werden. Ist bei 
ruhenden Kamelen nach 10 Uhr vormittags die Temperatur über 87,5° C, 
dann ist Fieber vorhanden. Die Fiehertemperatnr ist stets am Abend aus¬ 
gesprochener als am Morgen nnd beträgt stets über 89,0° C. 

Snrrafieber bewegt sich zwischen 39,0° C nnd 41,5° C. Misst man am 
Morgen über 89,0° C, dann besteht hohes Fieber. Kamele, die 
zwischen 6 nnd 7 Uhr abends über 39,0° C aufweisen, sind, wenn sich dieser 
Befand wiederholt an aufeinanderfolgenden Tagen feststellen lässt, stets 
snrraverdächtig (Intervalle zwischen den Paroxyamen, in denen das Blut 
snrrafrei ist!). 

Einen entschiedenen Einfluss auf die Temperatur des Kameles hat das 
Wetter: Bei einem plötzlichen Wettersturz von grosser Hitze zu grosser 
Kühle, z. B. nach starken Stürmen, sinkt die Eigenwärme bedentend; anderer¬ 
seits steigt sie in den drückend heissen Juninächten vor dem Ausbruch der 
Regenperiode erheblich an. 

•) Oder 2° C.—2,5° C. 


Beunruhigung durch Stechfliegen bewirkt bei ganz gesunden Tieren ein 
Steigerung der Körperwärme bis auf 40° C! 

Die Brunst hat anscheinend keinen Einflass auf die Temperatur. 

Der Pnls des Kamels wird nach der ganz vortrefflichen Anweisung des 
indischen Tierarztes Khnda Baksh (vom 56. Kamelreiterkorps) an der 
hinteren Arteria tibialis abgenommen, za. 20 zm oberhalb des Sprunggelenks. 

Man zählt beim gezünden erwachsenen Kamel frühmorgens 82—44, abends 
86—50 Pnlsschläge. Es ist häufig ein unregelmässiger, bisweilen sogar ein 
unregelmässig anssetzender Pnls zu beobachten, ohne dass bei dem betreffenden 
Tier auch nur eine Spor von Herzleiden vorhanden wäre. 

Die Atemfreqnenz beträgt bei gesunden Tieren 5—12 Atemzüge 
pro Minute (in kühlem Wetter 5 bis höchstens 8, in heissem Wetter höchstens 
12 Züge); das Ansteigen über 12 Atemzüge ist ein sicheres Anzeichen, dass 
irgend etwas in Unordnung ist. Dabei spielt Schmerzempfindnng, gleichviel 
wo, eine grössere Rolle als eine Lnngenaffektion. 

Triohorrhexis nodosa beim Pferd. Von W. 0. Dawson nnd S. H. Gaiger 
vom Pnnjab Veterinary Kollege. (Aus Journal of Tropic. Vet. .Science 
Vol IV. part 8.) 

Im Januar 1909 machten die Herren Verfasser im Tierspital der Hoch¬ 
schule eine sehr interessante Erfahrung mit der Trichorrhexis nodosa 
oder doch einer ihr sehr ähnlichen Krankheit. 

Nachdem schon zwei Pferde wegen geringfügiger Ursachen im Spital 
behandelt and deshalb bald entlassen worden waren, kam ein Ponny wegen 
eines Beinleidens in Behandlung und wurde in den Stand verbracht, welchen 
die zwei vorbehandelten Tiere nacheinander eingenommen hatten. Der Ponoy 
hatte bei seiner Aufnahme einen feingepflegten, tadellosen Schweif. Zehn 
Tage nach seiner EinBtallnng wurde er unruhig nnd bpgann sich am Schweif 
zu scheuern; er empfand entschieden ein s**hr heftiges Juckgefülil. Man 
untersuchte ihn nnd fand eine extensive Pityriasis, der ganze Schweif sah 
ans wie gesengt! Nahm man die Haare in die Hand, so zerbrachen sie in 
Stücke. An jedem Haar fi >len gleichmäßige knötchenförmige Auftreibungen 
in die Angen. Bei schwacher Vergrösserung betrachtet, erweckten sie den 
Eindrnck, als ob irgend etwas in der Medalla geschwollen sei nnd seinen 
Weg nach dem Platzen des Haarbalgs nach aussen gesucht habe. 

Wie kam der Ponny zu dieser Haarkrankheit? Nun erinnerte man sich, 
dass jedes der zwei vorher eingestellten Pferde einen höchst ungepflegten 
Schweif hatte, was man dem Schmatz snschreiben za dürfen geglaubt hatte. 
Jetzt bekam man eine andere Meinung; diese Pferde waren zweifellos mit 
einer Haarkrankheit behaftet gewesen nnd der PoDny hatte sich im Tier¬ 
spital angesteckt. Die eingeleiteten Heilversnche, die vom Seifenwasser bis 
snm Snblimat gradatim sich verschärften, waren völlig resultatlos. Nnn 
machten die Verfasser eine sehr ernstliche Kor mit dem Ponny durch. Die 
Haare wurden abgeschoren nnd der Schweif zweimal täglich mit folgender 
Mischung gründlichst gewaschen: 

Rp! Sublimat 4,0 
Azid, tartarik. 25,0 
Resorcin 30,0 
Alkohol 

Aether u 150,0 
M. f. lotio. 

Nach 2 tägiger Applikation erlosch der anfänglich vehemente Jackreiz 
und es begann die Heilang. Doch musste das Verfahren mehrmals energisch 
wiederholt werden. 

Man forschte dann nach dem ersten der ursprünglich eingestellten Pferde; 
und es fand Bich, dass sein Schweif ganz kahl geworden war. Von hier ist 
jedenfalls die Infektion ausgegangen. 

Gaiger suchte den Krankheitserreger zu isolieren auf dem Weg der 
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Kultur; er konnte 4 verschiedene Arten von Staphylokokken 
isolieren, darunter den St. pyogenes aureus und den St. pyogenes 
albus. Impfversuche unterblieben. 

Tierärztliche Lehranstalten. 

Hannover« Frequenz. Die Gesamtzahl der im gegenwärtigen Winter¬ 
semester immatrikulierthn Studierenden beträgt 290. Davon entfallen a) auf 
Preussen 156, und zwar auf die Provinzen: Ostpreussen 4, Westpreuseen 4, 
Brandenburg 6, Pommern 8, Posen 4, Schlesien 1, Sachsen 9, Schleswig- 
Holstein 18, Hannover 52, Westfalen 29, Hessen-Nassau 8 und Rheinland 28; 
b) auf die übrigen deutschen Staaten: Baiern 7, Sachsen 1, Baden 2, Hessen 1, 
Mecklenburg-Schwerin 3, Mecklenburg-Strelitz 1, Oldenburg 10, Braunschweig 8, 
Anhalt 2, Schwarzburg-Sondershausen 1, Bremen 1, Hamburg 2 und Eisass- 
Lothringen 4, zusammen 43; c) auf ausserdeutsche Länder: Bulgarien 2, 
Italien 1, Luxemburg 1, Russland (speziell Finnland) 21, Norwegen 1 und 
Vereinigte Staaten von Amerika 1, zusammen 27. Neu immatrikuliert wurden 
49 Herren, darunter 17 erste Semester. Ausserdem befinden sich an der 
Hochschule 64 in der tierärztlichen Fachprüfung stehende Kandidaten. Nicht 
immatrikulierte Hörer, welche in vorstehenden Zahlen nicht enthalten sind, 
sind 20 zugelassen. 

ZArloh. Oie Zahl der Stadlereedea Io Wintersemester 1909/10 beträgt 
bei der vet. med. Fakultät 41. Neu immatrikuliert wurden 11, davon 9 
erste Semester. 

Standesfragen und Berufsangelegenheiten. 

Deatsohlaed. 

Laedeskelter-HeohtohaleR. Herr Prof. Dr. v. Rümker-Breslau hielt im 
Teltower landwirtschaftlichen Verein über »Die Entwicklung der land¬ 
wirtschaftlichen Wissenschaft“ einen Vortrag, der grosses Aufsehen in der 
Fachwelt erregen dürfte. Rümker fordert nichts mehr und nichts weniger, als die 
Schaffung von »Landeskultur-Hochschulen“, d. h. die Vereinigung der land- 
wirtschaftlichenlnstitute an den Universitäten,wie sie jetzt bestehen, 
der jetzigen Landwirtschaftlichen Hochschulen, der Tierärztlichen 
Hochschulen und nicht zuletzt der Forstakademien zu einer, den Uni¬ 
versitäten und den Technischen Hochschulen gleichberechtigten Hochschule 
für alle Zweige der Bodenkultur und das, was mit ihr organisch zu- 
sammenhängt. Gleichzeitig verlangt er als Aufnahmebedingung für die 
Studierenden allgemein das Abiturientenexamen und für die Landeskultur- 
Hochschule das Recht zur Abhaltung vollgültiger Staatsprüfungen und das 
Promotionsrecht. Rümker begründete unter dem Beifall einer grossen An¬ 
zahl von Praktikern und Wissenschaftlern seine Forderungen eingehend 
aus der Geschichte der Landwirtschaftswissenschaft, die nach dem Urteil 
des überwiegenden Teils der Praktiker wiederum auf dem Wege sei, zu ver¬ 
öden, weil die wissenschaftliche Tiefe infolge der Zersplitterung der Kräfte 
jetzt verloren gehe, weil ohne einheitlichen Plan gelehrt werden müsse und 
weil noch immer in den massgebenden Kreisen der Gedanke daran nicht 
durchgedrungen sei, eine wie ausserordentliche praktische Wirkung eine 
systematische Ausbildung des Land- und Forstwirts und aller derjenigen 
Berufsangehörigen habe, die mit diesen beiden wichtigen Zweigen unserer 
Volkswirtschaft in organischem Zusammenhänge stehen. Das von Rümker 
kürzlich bereiste Amerika bilde dafür eine eindrucksvolle Lehre. Der Redner 
kam zu dem Schluss, unser Vorsprung in der Landwirtschaftswissenschaft 
werde im nächsten Jahrzehnt unweigerlich verloren gehen, wenn wir nicht 
ganze Arbeit machen und an die Stelle der verschiedenen Institute und 
sogenannten Hochschulen einige grossgefasste Universitäten für Landeskultur 
setzen. (Das kann ja gut werden. Wenn derartiges eingeführt würde, würde 
uns weder Maturitas, Promotion noch Offiziersrang etwas helfen. Wir 
würden dann zu Handlanger der Landwirtschaft heruntergedrückt und die 
akademisch gebildeten Kreise würden auf uns als »halbgebildet“ herabsehen. 
Wir werden uns energisch gegen solche Zumutung im Interesse unseres auf¬ 
strebenden Standes wehren müssen. Redaktion.) 

Tollwit bei eisern Foohe. Am hellen Tage drang Anfang Oktober ein 
ans dem Walde kommender Fuchs in den Schafstall des Besitzers Wilhelm Konik 
in Osranken (Kr. Johannisburg). Als man ihn bemerkte, drangen Leute in 
den Stall und erstachen ihn. Die vorgenommene tierärztliche Obduktion 
ergab, dass er an der Tollwut litt. Die Schafe des K. sind deshalb unter 
polizeiliche Beobachtung gestellt worden. 

FortbildasgsksrsBS fflr Bezlrkstierirzte. Das Grossh. Badische Ministerium 
des Innern gibt bekannt, dass in der Zeit vom 15. bis 25. Februar 1910 am 
tierhygienischen Institut der Universität in Freiburg i. Br. ein Fortbildungs¬ 
kurse für Bezirkstierärzte stattfinden wird, der hauptsächlich die Unter¬ 
weisung in der Vornahme sanitärer Milchuntersuchungen, der Feststellung der 
künftig veterinärpolizeilich zu bekämpfenden Tuberkuloseformen, sowie des 
biologischen Nachweises von Wurstverfälschungen zum Gegenstand haben soll. 

Zu diesem Kursus werden auch Kreistierärzte aus Elsass-Lothringen zu¬ 
gelassen, und haben etwaige Teilnehmer ihre schriftliche Meldung hierzu 
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beim Landestierarzt, Geh. Reg. Rat Feist in Strassburg', bis spätestens zum 
15. Januar 1910 einzureichen. 

Der Anobraoh der Mail- ud Klaieeseophe, welchen das Kaiserliche Ge¬ 
sundheitsamt aus Frickingen, Amtsbezirk Überlingen, Landeskommissariat 
Konstanz (Baden) und aus Guttenstet.ten, Bezirksamt Neustadt a. A., Reg. 
Bezirk Mittelfranken, kürzlich meldete, hat sich glücklicherweise nicht be¬ 
stätigt. 

Gebatftaerhlhaafl der etidt. Tlerlrzte le Wiesbaden. Die Stadt Wiesbaden 
hat für die städtischen Beamten einen Normal-Besoldungsplan, welcher be¬ 
trächtliche Erhöhungen der Gehälter aller Beamtenkategorien vonieht, ver¬ 
öffentlicht. Auf die 4 städt. Tierärzte entfallen in Summa 1800 M. Die 
Gehaltserhöhung soll rückwirkende Kraft bis 1. Okt. 1909 erhalten. 

Eine Art fiiadarpeat ist, wie eine amtliche Mitteilung sagt, im Bezirk 
Muanza am Viktoriasee ausgebrochen, achthundert Rinder sind dieser Seuche 
bisher schon zum Opfer gefallen. Es sind Abspenungsmassregeln getroffen 
und die Ausfohr von Häuten und Fellen ist verboten. Der Gouverneur ist 
zur Anordnung ausgedehnter Massnahmen ermächtigt worden. Die reichen 
Viehbestände der benachbarten Insel Ukerewe sind bis jetzt verschont 
geblieben. Ob die Krankheit, heisst es in der halbamtlichen Auslassung 
weiter, in der Tat Rinderpest ist, erscheint hauptsächlich deshalb fraglich, 
weil die bei der Seuche festgestellte Sterblichkeit — etwa 15 v. H. des 
Bestandes — für Rinderpest, besonders zu Beginn der Seuche, zu niedrig 
erscheint. Auch ist eine gleichzeitige Erkrankung von grossem Wild, das 
für Rinderpest ebenfalls empfänglich ist, bisher nicht beobachtet worden. 
Endlich ist noch zu bemerken, dass das Katarrhalfieber der Rinder in den 
letzten Jahren in Deutsch-Ostafrika wiederholt und an verschiedenen Orten 
auftrat. Diese Krankheit ist aber in ihren äusseren Krankheitserscheinungen 
der Rinderpest ähnlich, sodass sie schon einmal zu falschem Verdacht auf 
Rinderpest Veranlassung gegeben hat. Infektionsversuche zur sicheren Fest¬ 
stellung der Krankheit sind im Gange. — Auch die »ausgedehntesten 
Massnahmen“ können den Schaden nicht gut machen, vermutlich wäre aber 
die Seuche schon längst entdeckt worden, ehe sie einen so grossen Umfang 
hat annehmen können, wenn man nur schon früher den vor Jahren von 
Siedlern und Pflanzern ausgesprochenen Wunsch berücksichtigt hätte, Tier¬ 
ärzte in der Kolonie anzustellen, und zwar — das ist mit ein wesentliches 
Hindernis — mit einem ihrer wissenschaftlichen Ausbildung entsprechenden 
Gehalt und in genügender Zahl. Unseres Wissens sind jetzt im ganzen 
vier Tierärzte in der Kolonie tätig, und ein fünfter als Referent beim 
Gouverneur in Daressalam. Nuo, nachdem das Kind in den Brunnen gefallen 
ist, wird man vermutlich einen neuen Aulauf nehmen, ihn zuzudecken, indem 
man vielleicht noch einen weiteren herausschickt, im übrigen aber alles beim 
alten lässt. Dabei mag noch bemerkt werden, dass man tüchtige Tierärzte 
erst dann für die Kolonien gewinnen und, worauf es gerade hier ankommt, 
dauernd im Dienst derselben Kolonie wird halten können, wenn man ihren 
pekuniären und gesellschaftlichen Wünschen, die nicht unberechtigt erscheinen, 
gerecht wird. 

Oeterraloh. 

Staad der TieroOMboo. Am 8. Dezember. Es waren verseucht: An Milz¬ 
brand 10 Bezirke mit 13 Gemeinden und 19 Gehöften; an Rots 10 Bezirke 
mit 14 Gemeinden und 14 Gehöften; an Schafräude 1 Bezirk mit 
1 Gemeinde und 1 Gehöft; an Rotlauf der Schweine 19 Bezirke 
mit 62 Gemeinden und 85 Gehöften; an Schweineseuche (einschL 
Schweinepest). 28 Bezirke mit 145 Gemeinden und 530 Gehöften; an 
Rauschbrand 4 Bezirke mit 4 Gemeinden und 5 Gehöften; an 
Tollwut 11 Bezirke mit 15 Gemeinden und 15 Gehöften und an Geflügel¬ 
cholera 2 Bezirke mit 2 Gemeinden und 18 Gehöften. 

Sobweiz. 

Ai TltrMiOhaa wurden in der Berichtswoche vom 29. November bis 
5. Dezember neu gemeldet: Milzbrand aus 5 Bezirken mit 7 Gemeinden; 
Rotz aus 1 Bezirk mit 1 Gemeinde; Maul- und Klauenseuche aus 8 Ge¬ 
meinden mit 6 Gehöften, sodass in den 4 verseuchten Bezirken im ganzen 
20 Gemeinden mit 41 Gehöften (Ställe, Weiden, Herden) überhaupt von der 
Seuche befallen sind; Rotlauf der Schweine (einschL Stäbchenrotlauf 
und Schweineseuche) aus 7 Bezirken mit 16 Gemeinden und 25 Gehöften und 
Rauschbrand aus 3 Bezirken mit 8 Gemeinden. 

Verschiedenes. 

$0|b gildeiei Jablllim all Dr. aed. vet. der Universität Giessen feierte 
am 14. Dezember (nicht 20. Dezember, wie wir in No. 49 nach früherer An¬ 
gabe des Jubilars irrtümlich mitteilten) der Grossh. Kreisveterinärarzt &. D. 
Professor Dr. Winckler in Giessen. Aus diesem Anlasse hat ihm die 
verein, medizinische Fakultät das Diplom erneuert. 

8e. Kgl. Hoheit der Drossherzog voi Heesei empfing am 11. Dezember 
in Audienz den Kreisveterinärarzt Veterinärrat Eduard Neunhöffer ans 
Grünberg [Hessen], welcher seinen Dank für die Verleihang des Veterinär- 
ratstitels zum Ausdruck brachte. 
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Dea siebzig®!®» Geburtstag feierte am 10. Dezember Professor Dr. Johne 
in Niedersedlitz, der frühere pathologische Anatom und Bakteriologe der 
Dresdener Tierär*tlichen Hochschule. 

Eiae orwüobsigs Bad •rlglaelie Persüallohkelt war der vor kurzem in 
Schaffhansen im 88 . Lebensjahre verstorbene Tierarzt Joachim Etzweiler, 
welcher 87 Jahre lang, von 1870 bis 1907, das Amt eines Friedensrichters 
verwaltete. Er betrieb nebenher auch die Gastwirtschaft „Zur Tanne“ and 
wenn ihm die Gäste sa lange sitzen blieben, drehte er einfach das Licht 
ans und öffnete alle Fenster, sodass ein entsetzlicher Zag entstand, welcher 
sehr bald die „Überhocker“ vertrieb. 

Eine Rekordleistung im Reden vollbrachte am 15. d M. im Österreich. 
Abgeordnetenhaus der tschechische Agrarier, Abgeordneter Kotlars, be¬ 
kanntlich k. k. Yeterin&rinspektor bei der böhmischen Statthalterei in Prag. 
Derselbe stellte den Drioglicbkeitsantrag auf Errichtung einer tschechischen 
Tierärztlichen Hochschale and begründete den Antrag in einer Rede, welche 
volle dreiiehn Standen dauerte. Dass diese Rede, welche eine Ob¬ 
struktionsrede war, nicht nur von der Gründang dieser Hochschale handelte, 
bedarf keiner besonderen Erw&hnang. 

Dr.M. Wildheit zweier Doggen, ln den Schafstall des Besitzers H. in A. 
drangen vor einiger Zeit frühmorgens zwei Doggen, die einem Nachbar ge¬ 
hörten, ein and zerrissen in wenigen Minuten von 55 Schafen 58. Von 
letzteren konnten noch 27 notgeschlachtet werden. Kreistierarzt K., welcher 
die Erg&nznngsbeschaa vornahm, fand die ärgsten Verletzungen am Nacken 
and an den Hinterschenkeln. Die Hände wurden aaf das Vorhandensein von 
Tollwat beobachtet; es traten jedoch keine derartigen Erscheinungen ein. 
Der Schaden wurde durch Haftpflichtversicherung des 1 iundebesitzers gedeckt. 

Dentsohe Eiefobr eed Ausfuhr von Elahnfern. Nach den Mitteilungen 
des Kaiserlichen Statistischen Amtes wurden im Monat November 7747 Ein¬ 
hufer (Pferde, Maaltiere und Esel) nach Deutschland eingeführt. Vom Januar 
bis November inkL 116 948 gegen 115 488 in der gleichen Periode des Vor¬ 
jahres. Die Ausfahr_betrug im November 1909 866 Stück, vom Januar bis 
November inkl. 6321, gegen 5784 in der gleichen Zeit 1908. 

Personalien. 

Anezelehnengen: Denteohland: ühde, Ludwig E., Kreistierarzt in Gan¬ 
dersheim (Braunschw.), den braunschw. Orden Heinrichs des Löwen 4. Kl. 

Erneneeegea, Vereetznagee: Deatsoblaod: Eckardt, Albert aus Weissen- 
bnrg [Baiernj, zum Schlachthoftierarzt in Mannheim (Baden). 

Dr. Immisch, Rnrtbenno, wiss. Hilfsarbeiter der Abt. £. Tierbygiene 
des Kaiser Wilhelm-Inst. in Bromberg (Posen), unter Beurlaubung vom Dienst 
daselbst, dem Physiol. Instit. der Tierärztl. Hochschule in Berlin sugeteilt. 

Koske, Franz, Oberveterinär a. D. in Altona [Elbe] (Schlesw. Holst.), 
zum komm. KreiBtierarzt in Alpenrade (Schlesw. Holst.). 

Dr. Monnard, Heinrich, Hilfsarbeiter im Ministerium des Innern in 
Darmstadt (Gr. Hess.), zum Assistenzveterinärarzt. 

Schulze, Otto A., Grenztierarztassistent in Prostken [Ostpr.], zum komm. 
KreistieTarzt in Heilsberg (Ostpr). 

Dr. Walther, August F. in Giessen (Gr. Hess.), mit der Vorsehung des 
Kreisveterinäramts Alzey (Gr. Hess.) beauftragt. 

Webeoitzvoränd Bringen, NieSorlaunengen; Deuteohlund: Dr. Böhm, Bruno 
aus Piskorsine, als bezirkstierärztl. Assistent nach Schwerin [Meckl] (Meckl. 
Schw.). 

Flietner, Arno aus Halle [Saale], in Hollingstedt (Schlesw.] (Schlesw. 
Holst.) niedergelassen. 

Goldmann, Julius in Königshofen in Grbf. (Unterfr.), nach Speyer 
(Rheinpf.). 

Dr. Johann, Wilhelm G., Assistent a. d. Abt. f. Tierhygiene des Kaiser 
Wilhelm-Inst. in Bromberg (Posen), daselbt niedergelassen. 

Dr. Langkau, Robert aus Patricken, als Assistent nach Insterburg (Ostpr.). 

Melzer, Hermann P. aus Schönfeld [Erzgeb.], in Rüsseina [P. Nossen] 
(Sa.) niedergelassen. 

Prasse, Friedrich aus Kühnem, in Breslau (Schles.) niedergelassen. 

Renkert, Oekar in Salzburg (Baden), in Friesenheim [Baden] nieder¬ 
gelassen. 

Schwandner, Innozenz aus Augsburg, in Lindenberg [Schwaben] nieder¬ 
gelassen. 

Wichmann, Gustav aus Borsfleth in Krempe [Holst.] (Schlesw. Holst.) 
niedergelassen. 

Wohlert, Hugo aus Lesigfeld, in Oldenburg [Grossh] niedergelassen. 

Sohwsiz: Spirig, Xaver, Grenztierarzt in Splügen (Graub.), nach 
Andeer (Graub ). 

Veränderungen bei den Militär veterinären: Denteoblnnd: Helm, Msx, 
Stabsveterinär im Drag. R No. 18 in Parcbim (Meckl. Schw.), auf seinen 
Antrag mit Pension in Ruhestand. 

Approbationen: Deutschland: in Berlin: die Herren Buss, Albert aus 
Herrastadt und GneuBS, Georg aus Neustadt. 

in Dresden: die Herren Haberiah, Andreas Friedrich Karl aus Cöthen 
[Änb.j und Pflüger, Karl Alfred aus Ludwigsburg. 

Promotionen: Dentsohlaad: Müller, Hans aus Kandern, von der verein, 
med. Fakultät der Universität Giessen zum Dr. med. vet. 

Oschmann, Franz aus Hammelburg, von der verein, med. Fakultät der 
Universität Giessen zum Dr. med. vet. 

Thieke, An hur aus Berlin, von der vereiu. med. Fakultät der Universität 
Giessen zum Dr. med vet. 

Rnbeataadnvereetznegee, Rücktritte: Deoteoklaed: Dr. Willerding, 
Josef, Kreistierarzt in Mohrungen (Ostpr.), auf eigenes Ansuchen aus dem 
Staatsdienst geschieden. 


Todesfälle: Deeteohlaad: Maurer, Wilhelm, Kreisveterinärarzb in Alzey 
(Gr. Hess.) [1883. 

Schultz, Jakob, Kreistierarzt in Schlüchtern [Bz. Cassel] (Hess. Nass.) 
[18911. 

Osterreioh: Binder, Ferdinand K., landsch. Bezirkstierarzt in Arnfels 
(Steierm.) [1891]. 

Stephelbauer, Anton, k.u.k. Militär-Stabstierarzt a. D. in Wien [1869]. 

Offene Stellen. 

Amtlfeh« Stellen. 

Dentsohlaed. 

Elsass-Letbriegee: Kreistierarztstelle: Rappoltsweiler. 

Preeesee: Grenztierarztassistentenstelfe: Prostken [Ostpr.]. 
Kreistierarststellen: Ragnit (Ostpr.). — Schlüchtern L Bz.Csssel] 
(Hess. Nass.). 

8 noktee: Assistentenstelle: Dresden [am opson. Laboratorium 
der Tierärztl. Hochschule 1 . 

Österreich. 

Steiermark: landsch. Bezirkstierarztstelle: Arufels. 

Sanltäts-Tle rarit-Stellen. 

Dentnohland. 

Halle [Saale] (Pr. Sa.) [Scblachthofassistenztierarzt]. 

Österreich: 

Klagenfurt (Kärnten) [2. städt. Tierarzt]. 

P r! vatsteüen. 

Dsetnohtaad. 

Königshofen i. Grbf. (TJnterfr.). — Sayda [Erzgeb.] (Sa.). 

Besetzte Stellen. 

Amtlletae Stellen. 

Deutschland. 

Kreistierarztstellen: Apenrade (Schlesw. Holst.). — Heilsberg 
(Ostpr.). 

Sanit&ts-Tierarzt-Stellen. 

Dnatnohland. 

Mannheim (Baden) [Schlachthoftierarzt]. 

Prlwatstellen. 

Dentnohland. 

Breslau (Schles.) — Bromberg (Posen). — Friesenheim [Baden]. 

— Hollingstedt [Schlesw.] (Schlesw. Holst.). — Krempe [Holst.] 
(Schlesw. Holst.). — Lindenberg [Schwaben]. — Oldenburg [Grossh.]. 

— Rüsseina [P. Nossen] (Sa.) — Speyer (Rheinpf.). 


Sprechsaal. 

Aaaajwi Prifia ud Aatw«rt«a wardaa sieht varBffcntlleb«. 

m ohtib t>pr«etiaMl «erdw all« una eingeMadwea ifragea .ad Antwort«, «a. anaern Uiwr 
kiwis koitwilM aafgsnommaii, ohne dia wir so denselben Irgend welche Stellaog aahmeo. Lanlao 
Antwort» auf TerfiOentllohte fragen an. ansereai Leserkreis nicht ein, m> werden dieselben tob 
E«daktlonswegen, soweit mSglloh, beantwortet, oder geeignete P»r«on*n an Beantwortung areaoht. 

Oflertea anf 5prech«aalfragen werden nicht befSrdert. 

Zur gtfl. Notiz. Zer Vorbeugung vorgekommenen und vsrsuoliteo 
Mlethrauohe dee „Spreohsaals" eehee wir uns veranlasst, In Zukunft Mitteilungen 
über Bezegtqnellee im „8preoheaal* nur ganz aueaahmeweiee zu veräffentilonea. 

Prugeua 

412. Bieh über Hnuderaeeeu. Welche Werke über Hunderassen können 
empfohlen werden, und wie stellt sich der Preis der einzelnen Werke? 

E. 

413. Buoh über Haadekraekheltee. Welches Werk über Hundekrankheiten 

ist empfehlenswert? E. 

414. Gemeiaventledllohee Buoh über die Erkeeeueg der Tiereeuoben am 

Kadaver. Gibt es eine kurze, für Abdecker zu benutzende gemeinver¬ 
ständliche Anweisung zur Erkennung der anzeigepflichtigen Seuchen am 
Kadaver, eventl. aus welcher Bezugsquelle? Empfohlen ist früher eine kurze 
Broschüre von Vaerst-Meiningen. Kreistierarzt J. 

415. Militärveterinär-Karriere. Welche Aussichten bieten sich voraus¬ 
sichtlich eimm Unter-Veterinär d. R. (4 Jahre k. Veterinär) bei einem Über¬ 
tritt zu den aktiven Veterinären? I.t Aussicht auf baldige Beförderung zum 
Oberveterinär vorhanden? Welche Summe wird einem Übertretenden als 
Stadienentschädigung gezahlt? Wird der Hauptmanosrang nach vollzogener 
Reform anch erst mit beginnendem Greisenalter erreicht? Kann man beim 
Übertritt Wünsche übet bestimmtes Armeekorps äussern d. h. mit Erfolg ? 

Tierarzt C. 

416. Beblrgezyktoaettea. Wer gibt Auskunft über Gebirgeryklonetten ? 
Benzinverbrauch, Gummi, Reparaturen.' Der Wagen soll auf gut n Chausseen 
lanfen. Ich bitte um möglichst realistische Mitteilungen, denn die idea¬ 
lisierten Auskünfte stellt nämlich in geradezu hervorragender Weise die Firma. 
Was kostet bei täglichem, reichlichen Kahren 40 km p. d. der Kilometer Fahrt 
mit Amortisation? Besten Dank für freundliche Mitteilungen. 

Tierarzt C. 

417. Darehfall der Ferkel. Welche Behandlung (b^zw. welches Rezept) 

hat sich beim Durchfall der Ferkel am besten bewährt? F. 

418. Erqänzusgebesohau eed Besohan bei Notsohlaohtungea durah prak- 
tleobe Tierärzte In Balern. ln Baiern existiert *iue Min. Entsch. vom 
3. November 1902, worin es heisst: „Oie Fleischbeschau ist ein Gegenstand 
der örtlichen Polizeiverwaltung.* Zu den amtlichen Aufgaben der bayrischen 
Bezirkstierärzte gehört n. a. auch: „Oie Mitwirkung bei der Fleischbeschau.“ 

Kann nun im Hinblick auf beide Punkte eine Gemeinde die Beschau 
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bei Notschlachtungen and die Ergänzungsbeschau einem in der Gegend an* 
steigen praktischen Tierarzte übertragen? 

Was ist unter der angeführten »Mitwirkung der Bezirkstierärste* zu ver¬ 
stehen? 

Für ausführliche Antwort im voraus besten Dank. 

prakt. Tierarzt B. in K. 

419. BezaWoag der Triohleessokaier. In hiesiger Stadt ist vom Stadt¬ 
rate die Bezahlung des Trichinenscbauers in der Weise geregelt, dass er die 
gesetzl. Gebühren bis zur Höhe von 1900 ML erhält. Die darüber hinaus 
vereinnahmten Gebühren fliessen.der Stadtkasse zu, während in Jahren, wo 
die Einnahmen nicht 1900 M erreichen, das Defizit nicht aus der Stadtkasse 
gedeckt wird, sondern vom Trichinenschauer zu tragen ist. Nach meiner 
Meinung verstösst dieses Veifahren gegen § 43, Abs. d. Sächs. Verord. 
vom 27. Januar 1908. 

ln dieser heisst es ausdrücklich: »Eine Erhöhung der vorstehend in 
§§ 38—41 aufgeführten Gebührensätze ist unstatthaft. Eine Herabsetzung 
der letzteren kann von der Ortspolizeibehörde mit Genehmigung der Ge¬ 
meindevertretung dort beschlossen werden, wo die Beschauer mit fester Be¬ 
soldung angestellt sind.“ Ich kann in der Maximalgrenze der dem Trichinen- 
scbauer zufliessenden Gebühren von 1900 M p. a. keine feste Besoldung 
erblicken, da er doch das unter 1900 M bleibende Defizit selbst tragen muss. 
Doch angenommen, diese Maximalgrenze von 1900 M würde als feste Be¬ 
soldung angesehen, ist dann diese feste Besoldung pensionsberechtigt? 
Die StadtkaBse vereinnahmt die Trichinenschaugebühren und zahlt sie bis 
zur Maximalgrenze von 1900 M an den Trichinenschauer in monatlichen 
Raten aus. 

Es wäre mir höchst wünschenswert, die Ansicht der Herren Kollegen, 
spez. der sächsischen, hierüber zu hören. 

Amtstierarzt 8. in E. 

420. Mittel 0*9» Botryomykese. Wagenpferd zeigt in der Kummtlage 

ungefähr vom Buggelenk ans 20 zm aufwärts bis haselnussgrosse Knoten, 
die jedenfalls auf Botryomykose zurückzuführen sind. Besitzer will trotz 
mehrfachem Anratens die Operation nicht zugeben. Zur Beseitigung u z. der 
Bindegewebsneubildung sind 7 Fibrolysininjektionen ohne gewünschten Erfolg 
gemacht. Kann mir einer der Herren Kollegen ein sicher wirkendes Mittel 
angeben? Im voraus besten Dank. K. 

421. Poedre oteriae. Was ist in Bezug auf Wirkung bei Betentio 
sekundsnarum vonPoudre uterine zu halten und wie teuer ist die Dosis? 

Fr. 

422. Fleischbeschau verhcr behandelter Tiere. Mehreren Kollegen ist 

ausserhalb ihres Ergänzungsbeschanbezirkes die Berechtigung erteilt, in 
Preussen Tiere, die sie dort behandelten und die im Anschluss daran ge¬ 
schlachtet wurden, abzustempeln. Wenn nun einer dieser Kollegen zu einem 
kranken Tier gerufen wird und es findet vor seiner Ankunft und also auch 
vor der Behandlung scüon die Notschlachtung statt, so behauptet er, auch 
in diesem Falle das Recht zur Ausübung der Fleischbeschau zu haben. Ist 
diese Ansicht richtig? 0. 

423. Fleischbeschau bei verkauften Tieres. Ein Besitzer beabsichtigt, 

wenn er Tiere hat notschlachten müssen, das Fleisch wegen Platzmangel 
sofort zu verkaufen, mit der Bedingung, dass beim Käufer erst die.Fleisch- 
beschau vorgenommen wird. Da dies nicht im Gesetz verboten ist, so halte 
ich es für zulässig. Bitte die Herren Kollegen, ihre Ansicht darüber zu 
äussern. 0. 

Antworten» 

401. Alter der in kuplereedeu Hunde. (3. Antwort auf die in No. 49 
gestellte Frage.) Es ist immer ein Fehler, jungen, noch im Wachsen be¬ 
griffenen Hunden die Ohren zu kupieren. 8o berechtigt und zweckmässig 
es ist, direkt nach der Geburt den Welpen die Afterklauen abzusetzen und 
den Schwanz zu kupieren, so kritisch ist es, frühzeitig auch die Ohren zu 
stutzen; sie wachsen eben lange und langsam und das Knpieren ist nicht ohne 
Einfluss auf das spätere Wachstum der Stummel, sie können sogar ungleich 
grösser werden. — Die Obren spitz zu schneiden, erfordert die Anwendung 
von Klammern und Nachbehandlung. Lesen Sie nach in meinem Operations¬ 
atlas, dort ist diese Operation sehr ausführlich behandelt. Hoffmann. 

(4. Antwort.) Bei der Beantwortung der Frage nach dem Alter der 
zu kupierenden Hunde bezieht sich Herr Tierarzt Ru pp, M. Gladbacb, in 
No. 50 auf einen Vortrag, den ich kürzlich im Verein der Tierärzte des 
Regierungsbezirks Düsseldorf über Hundepraxis gehalten habe. Aus der Ant¬ 
wort ersehe ich, dass Kollege Rupp mich jedoch völlig missverstanden bat. 

In meinen Ausführungen über die partielle Amputation der Ohren bei 
jungen Hunden (über das Ohrenschneiden, Ohrenkupieren) bezeichnet« ich 
unter dem Beifall der Versammlung diese Operation als eine gänzlich über¬ 
flüssige, sinnlose Mode, resp. Luxusoperation, die wir Tierärzte als die be¬ 
rufenen Tierschützer unbedingt ablehnen sollten. In scherzhafter Weise er¬ 
wähnte ich allerdings, dass auch der geübteste Praktiker beim Ohrenkupieren 
recht wohl einmal Misserfolg haben könnte, (zf. Frick, Tierärztliche Operations¬ 
lehre, pag. 166) und dass dann ein derart verunstalteter Hund geeignet sei, 
die »Kunst* des Herrn Operateurs zeitlebens dem p. t. Publikum ad okalos 
zu demonstrieren. 

Ich meine, das lautet doch wesentlich anders, als wenn ich nach dem 
Kollegen Rupp gesagt hätte: »wir Tierärzte sollten das Kupieren ablehnen, 
da es die meisten nicht richtig könnten und wir dann in den Augen des 
Züchters leicht in ein falsches Licht gerieten.* 

Wenn ich demnach prinzipiell das unnatürliche Ohren¬ 
schneiden ablehne, so geschieht es lediglich aus ethischen, 
aus tierschützerischen Gründen! Und diese Gründe sollten und müssten 
uns Tierärzten höher stehen, als ein gelegentlich schöner Verdienst und eine 
gute Bezahlung Jeder wissenschaftliche Beruf hat eben doch noch andere, 
höhere Ziele, — ein bekannter Kollege suchte s. Zt. nach einer »Idee* im 
tierärztlichen Berufe — als das blosse Geldverdienen. Und das Kompliment 
eices tüchtigen Kynologen ist mir keinen Deut wert, wenn dieser tüchtige 
Kynologe nicht zugleich auch ein edel handelnder Mensch, ein würdiger 
Vertreter unseres Standes ist. 


Noblesse oblige! Das Ohrenkupieren bei jungen Hunden ist unseres 
Standes unwürdig, bestreben wir Tierärzte uns deshalb dahin zu wirken, 
dass diese hässliche, tierquälerische Modetorheit je eher, je besser beseitigt 
wird. Tierarzt Wigge, Düsseldorf. 

405. Zerlokweieeeg 8l*g«filrt§i beasstasdeten Fleisches. 

406. Naeheetersuobeeg inroh Uieebesohaeer (Antwort auf die in Nr. 50 

gestellten Fragen). Die Nachuntersuchungen haben nach § 2 Absatz 2 des 
preuss Schlachthausgesetzes durch »Sachverständige* zu geschehen. Der Sach¬ 
verständige kann in solchen Fällen natürlich niemals ein Laienfleischbeschauer 
sein. Denn selbst bei der ordentlichen Fleischbeschau steht dem Laien¬ 
fleischbeschauer die Beurteilnng des Fleisches nur in gewissen Fällen in. 
(§ 80 der Bundesratsbestimmungen BBA.) Um so weniger kann der Laien- 
fleischbeschauer für Fälle herangezogen werden, für die er erst recht nicht 
kompetent ist. 

Für die Nachuntersuchung von eingeführtem Fleisch kann als Sach¬ 
verständiger nur ein Tierarzt in Frage kommen Denn in erster Linie muss 
der Sachverständige doch entscheiden, ob das eiogeführte Fleisch gesundheits¬ 
schädlich oder gar gesundheitsgefährlich ist. (Bakteriologische Untersuchung, 
Anlegung von Kulturen, Mäusefütterungsversuche etz.) 

Da nicht jeder Tierarzt Hilfsmittel zur Verfügung hat, eine derartige 
Untersuchung ausführen zu können, so lassen Sie doch die Polizeiverwaltung 
für die weitere Behandlung des vorläufig beanstandeten Fleisches sorgen. 

Nach § 41 Abs. 2 BBA. hat die Polizeibehörde über die weitere Behandlung 
des beanstandeten Fleisches gemäss §§ 38, 39 und 45 Entscheidung zu treffen 
und hiervon sofort den Besitzer zu benachrichtigen. Da Sie aber nicht an 
dem ohne Organe eingeführten Fleische die Entscheidung gemäss §§ 38, 89 
und 45 ohne weiteres treffen können, so dürfte es sich empfehlen, der Polizei¬ 
verwaltung anheimzustellen, das Grund zur Beanstandung gegebene Fleisch 
in den Polizeibezirk unter polizeilicher Aufsicht zurückführen zu lassen, 
aus dem das eingeführte Fleisch stammt. Letztere Ortspolizeibehörde muss 
durch den zuständigen Ergänzungsfleischbeschauer gemäss §§ 88, 39 und 45 
die Entscheidung treffen, was mit dem Fleische geschehen soll. 

Tierarzt Priewe in Esens. 

405. (2. Antwort). Beanstandetes Fleisch kann allerdings nach § 16 des 

Fleischbeschaugesetzes unter entsprechenden Vorsichtern assregeln zur Wieder¬ 
ausfuhr zugelassen werden; aber diese Bestimmung gilt nur für das vom 
Ausland zur Einführung gebrachte Fleisch. Die Grundsätze hierfür fioden 
sich in A. B. B. D §§ 17—24. Inländisches Fleisch, das beanstandet wird, 
kann aber niemals dem Einbringer zurückgegeben werden. § 9 Abs. 2 bis 4 
des Fleischbeschaugesetzes bestimmen ausdriicklich, dass solches Fleisch nicht 
in Verkehr gebracht werden darf, sondern entweder unschädlich zu beseitigen 
oder unter 8icherung8massregelo zu anderweitiger Verwendung zuzulassen ist. 
— Soweit es sich aber um die Verbringung des als bedingt tauglich 
oder minderwertig beanstandeten Fleisches handelt, sind für Preussen in 
den A. B. I. § 85 Abs. 2 und § 35 a Bestimmungen getroffen. Wenn auf 
Grund dieser Bestimmungen der Gemeindevorstand eines Freibankbezirkes 
die Zulassung solchen Fleisches zar Freibank versagt und auf Beschwerde 
die Gemeindeaufsichtsbehörde diese Versagung billigt, steht selbstverständlich 
der Rückgabe an den Einbringer nichts im Wege. St 

406. (2. Antwort.) In Preussen sind nichttierärztlichs Beschauer zur Nach¬ 

untersuchung eingeführten Fleisches nicht berechtigt. Nach § 5 des 
Prenssischen Ausführungsgesetzes ist überhaupt eine Nachuntersuchung des 
eingeführten Fleisches nur in Schlachthofgemeinden und nur dann zulässig, 
wenn es erstmalig nichttierärztlich amtlich untersucht ist. Diese Nach¬ 
untersuchung bereits anderweit untersuchten frischen Fleisches darf aber 
nach § 10 ABI nur durch Beschauer, die als Tierärzte approbiert sind, auB- 
geführt werden. — In einer Reihe anderer Bundesstaaten ist allerdings eine 
solche Nachuntersuchung des eingeführten Fleisches durch nichttierärzliche 
Beschauer möglich, so allgemein in Eisass-Lotbriogen, dann in Baden bei 
der sogen, ansserordentlichen Fleischbeschau und bei der durch Ortspolisei- 
vorschrift anzuordnenden abermaligen amtlichen Untersuchung eingeführten 
Fleisches. Es scheint, dass eine solche Nachuntersuchung selbst des tier¬ 
ärztlich bereits amtlich untersuchten Fleisches durch nichttierärztliche Be¬ 
schauer auch in anderen Bundesstaaten möglich ist, ein Zustand, der bei 
der sozialen Stellung der Tierärzte durchaus zu missbilligen ist. Es wäre 
angebracht, dass die Tierärzte der in Frage kommenden Bundesstaaten bei 
den zuständigen Ministerien vorstellig würden, dass solche Kontrolle be¬ 
seitigt wird. 8L 

408. Verkaif in Nahreigs- oad Geeosswert arhsbllali herabgesetzt«« 

FlelS0h68. (Antwort auf die in No. 50 gestellte Frage.) In Baiern ist die 
Ausführung der Fleischbeschau den Bezirksregierungen. und den Ortspolisei- 
behörden überlassen. Bezüglich des bedingt tauglichen Fleisches kommen 
die Bestimmungen des § 11 des Fleischbeschaugesetzes in Anwendung; die 
Metzger dürfen also solches bedingt taugliches Fleisch nicht in Räumen 
feilbalten und verkaufen, in welchen taugliches Fleisch feilgehalten oder 
verkauft wird. Ob das »im Nahrungs- und GenusBwert herabgr setzte* 
(minderwertige) Fleisch den Verkehrsbeschränkungen des § 11 unterliegt, 
bleibt der ortspolizeilichen Regelung überlassen; tatsächlich bestehen dahin¬ 
gehende Vorschriften faBt überall. Das Fleisch muss also nach § 11 unter 
Deklaration verkauft werden, gleichgültig, ob der Verkauf auf der Freibank 
oder im Laden des Metzgers oder wie in der Oberpfalz zulässig, durch den 
Eigentümer zu Hause verkauft wird. In einzelnen Regierungsbezirken be¬ 
steht sogar die Vorschrift, dass auch die Krankheit des Tieres deklariert 
werden muss. Die Preisbestimmung ist Sache des Eigentümers. St 

409. Kenstfehler «der Uefell? (Antwort auf die in No. 50 gestellte 

Frage). Meines Erachtens kann der Tierarzt nicht haftbar gemacht werden, 
da es bei derartigen Eingriffen nie in seiner Hand liegt, alle Zufälligkeiten 
auszuschliessen. Übrigens existiert ein Gutachten vom verst. Dr. Will ach 
in der Deutschen Tierärztl. Wochenschrift, IV. Jahrg. (1896) No. 33 über 
einen solchen Unfall beim Pferde, in welchem sich ebenfalls für die Nicht¬ 
haftbarkeit ausgesprochen wird. 8t. 


Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. 8chaefer In Friedenau. 
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liegen der heutigen, letzten Nummer des Jahres bei. 


Welche Aufnahme wird das Veterinäroffizierkorps finden? 

Von Dr. Karl Lohoff, Tierarzt. 

Wenn auch die Einführung des Abiturienten examens als Vorbildung für 
das tierärztliche Stndinm als die grösste Errungenschaft nnserer Standes¬ 
bestrebungen zu betrachten ist, so hat doch auch die Bildung des Veterinär- 
Offizierkorps für unsere soziale Stellung eine besondere Bedeutung. Um vor 
Enttäuschungen bewahrt zu bleiben, müssen wir uns ungefähr darüber klar 
werden, welche Aufnahme die Veterinäroffiziere im Olfiiierkorps and im 
Pablikam finden werden. Nach meiner Überzeugung werden wir nicht mit 
offenen Armen empfangen werden. Man wird uns vorerst nnr „in Gnaden“ 
aufnehmen and von uns erwarten, dass wir uns als ein nnr kleiner neu hinzu¬ 
tretender Teil dem starken Offizierkörper an passen. Je geschickter das 
Veterin&rolfiiierkorpa dies verstehen wird, desto schneller wird es als gleich¬ 
berechtigt anerkannt werden. Vorläufig wird es demselben so ähnlich * er¬ 
gehen, wie den in eine neue Klasse versetzten Schülern, die von der älteren 
Abteilung derselben nicht gleich für voll angesehen werden. 

Die Maturität der jungen Veterinäroffiziere wird man im O/fizierkorps 
achten, man wird ihr aber schon ans dem Grande keine ausschlaggebende 
Bedeutung zumessen, weil die meisten Offiziere selbst „immatur" sind. 

Jedenfalls können wir uns mit Selbstbewusstsein den Offisieren an die 
Seite stellen; denn es ist uns nichts geschenkt. Was wir erreicht haben, 
haben wir uns mühsam erringen müssen. Gleichwohl werden sich die jungen 
Veterinäroffiziere erst noch vorteilhaft als solche einführen müssen. Damit 
werden sie sich desto leichter abfinden, wenn sie bedenken, dass auch die 
Militärärzte nach Einrichtung des Sanitätsoffizierkorps von den Offizieren zu¬ 
erst anch nicht ganz für voll angesehen worden („PflasteTkasten"). Wir 
Tierärzte haben es allerdings noch etwas schwieriger als die Ärzte, beim 
Militär zur Geltung zu kommen. Auf uns wird man noch viel mehr achten, 
wie wir nns als Veterinär-Offiziere benehmen. Ich halte dafür, dass auch 
die jüngeren „Ziviltierärste* sich jetzt von Zeit zu Zeit in den Offizier- 
Vereinen sehen lassen müssen. Unter den in reiferen Jahren stehenden 
Kollegen werden sich hoffentlich genug finden, die gerne darauf verzichten, 
dort erst zu „beweisen*, dass sie beinahe ebensoviel, — nein, noch mehr 
bedeuten, als ein Lentnant. 

Anch im Publikum wird man sich erst an den Gedanken des Bestehens 
eines Veterinäroffizierkorps gewöhnen müssen. Ich bin überzeugt, dass 
viele Gebildete und Ungebildete es unbegreiflich finden werden, . wie 
Tierärzte dazu kommen, „Offiziere* zu werden. Die meisten wissen ja 
noch immer nicht, dass die Tierärzte seit 7 Jahren dieselbe Vorbildung wie 
die Ärate haben. Bei vielen „lernt* noch immer der Tierarzt, während der 
Arzt „stodiert u . Wenn soviele die Einrichtung eines Veterinäroffizierkorps 
für unerhört finden werden, so liegt das daran, dass das „liebe“ Publikum 
seine Ansichten, die es sieh einmal gebildet oder auch nur „geerbt“ hat, gern 
dauernd behält, weil es nicht fähig oder za bequem ist, seine Urteile dem 
jeweiligen Stande der Zeitverhältnisse anznpasseo and auf Grund 
einer besseren Erkenntnis zu revidieren. Ein so schnell aufwärts 
strebender Stand, wie der tierärztliche, ist überhaupt nicht gut 
gelitten, weil viele plötzlich za der Erkenntnis kommen, dass sie von uns 


eingeholt sind und viele unvermutet auf einmal die unliebsame Entdeckung 
machen, dass sie gar von ans überholt sind. Anch den akademisch Gebildeten 
sind wir mit nnserer Universitätsreife und unserem Veterinäroffizierkorps 
nicht willkommen; denn je mehr auf der Höhe stehen, desto weniger kommt 
der Einzelne zur Geltung. Und non gar erst in der tonangebenden „besseren* 
Gesellschaft, in der man hohe Stehkragen und Glacehandschuhe besser zu 
beurteilen versteht, als das tierärztliche Stndinm — hier wird man doppelt 
unangenehm berührt sein und es nicht wahr haben wollen. 

Die Regierung meint es — und das müssen wir ehrlich anerkennen — 
doch noch besser mit uns, als unsere lieben Mitmenschen. Ja, die konser¬ 
vative Regierang erkennt nns jetzt einen höheren Rang zu als die mehr 
„liberalen* Städte 

Wenn nun auch das Veterinär-Offizierkorps In Wirklichkeit nirgends — 
nnr in unseren eigenen Reihen — recht willkommen geheissen wird, so 
wollen wir doch hoffnungsvoll in die Zoknnft blicken. Freuen wir uns, dass 
wir es haben. Wir haben den hohen Berg langsam, aber sicher erklommen, 
and stehen nun anf der Höhe, wo wir in Dankbarkeit unserer erprobten, im 
Kampfe ergranten Anführer gedenken. Mögen die jungen Kollegen diese 
niemals vergessen. Sie sollen ihnen nacheifern nnd den Kampf nm vollständige 
Anerkennung unseres Standes fortsetzen. Hic Rhodas, hic salta! 

„Es soll uns doch gelingen!* 


Literatur. 

Vetsrisär-Kileiidsr 1910. Herausgegeben von KorpsstabsveterinärKönig* 
Berlin 1910. Verlag August Hirschwald. 

Der vorstehende Kalender bedarf keiner besonderen Empfehlung. Ist 
er doch schon seit vielen J&bren der treue Begleiter einer grossen 
Anzahl von Tierärzten, welchen derselbe ein Berater in den mannigfaltigsten 
Angelegenheiten bildet. Der Inhalt ist wie alljährlich den Fortschritten der 
Wissenschaft gemäss ergänzt und vielfach erweitert. Neu hinzugekommen 
sind die Abbildungen der hauptsächlichsten Gestüt- und Stutbuchbrände in 
Deutschland und Österreich, was für manche Kollegen, namentlich die 
Militärveterinäre von Interesse ist Das Personalverzeichnis ist mit gewohnter 
Gründlichkeit vom Geh. Rechnungsrat Dammann bearbeitet.) Neu hinzu¬ 
gekommen ist die Liste der deutschen Tierärzte, welche in Bern und Zürich 
promoviert haben und eine Nach Weisung der seit dem Jahre 1878 approbierten 
Tierärzte. Es ist daraus zu ersehen, dass in dieser Zeit 5735 neae Tierärzte 
in Deutschland das Examen bestanden haben, durchschnittlich pro Jahr 185. 
Danach ist die Uberfüllung des Standes wohl erklärlich. Dr. Sch. 

KÜIhis Veterlnär-Tasoheabsob. Herausgegeben von Tierarzt Felix Train. 
Berlin 19i0. Verlag R-rinhold Kühn. 

Als recht praktisch hat sich für viele Kollegen dieses Taschenbuch be¬ 
währt, zumal der Preis ein sehr niedriger ist (1,50—3,00 M je nach Ein¬ 
band). Dasselbe enthält alles, was der Tierarzt vielleicht rasch nachschlagen 
muss, wenn ihn sein Gedächtnis einmal im Stiche lässt. Das Personalver¬ 
zeichnis im 2. Teil ist wohl das genaueste, welches existiert und gibt den 
Stand am 1. Oktober an. Dr. Sch. 


Tierärztliche Lehranstalten. 

Berlin. Zorn Rektor nagsiflkna vom 1. Januar 1910 ab für die nächste 
dreijährige Periode wurde Prof. Dr. med. et phit Richard Eberlein, der 
Vorstand der Chirurgischen Klinik erwählt und bestätigt 

Bern. Frequenz, im Wintersemester sind an der vet. med. Fakultät 
137 Studenten immatrikuliert, ausserdem noch drei Hörer eingeschrieben. 

Stuttgart. Freqssaz. Im Anschluss an unsere Mitteilung in No. 50 
tragen wir noch nach, dass nnter den 107 Studierenden sich 48 Württemberger, 
55 sonstige Reichsangohörige und 4 Ausländer befinden. Von den 59 
Nichtwürttembergern gehören an Baden 29, Preussen 10, Baiern 9, Elsass- 
Lothringen 3, Sachsen 2, Mecklenburg-Schwerin und Lippe je 1, Luxemburg 2 
und der Schweiz und Ungarn je 1. 
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Standesfragen und Berufeangelegenlieiteii. 

Deitsehlaid. 

Geheimer Veteriilrrat. Dem Vernehmen nach steht die Einführung dieses 
Titels auch für noch aktive beamtete Tieräzte in Freussen bevor. Wer 
der erste „Ausgezeichnete* sein wird, ‘ist noch nicht bekannt. 

Pollzelliohe Kontrolle dot Elerkaodolt. Das Polizeipräsidium von Berlin 
hat folgende Bekanntmachung erlasssen: 

„Es hat sich herausgestellt, dass im Eierhandel Missstände herrschen, 
die geeignet sind, nicht nur den reellen Eierbandel zu beeinträchtigen, 
sondern auch die Konsumenten zu schädigen. Sie bestehen besonders darin, 
dass Eier als „frische Trinkeier* feilgehalten und verkauft werden, die nach¬ 
weislich alt oder längere Zeit konserviert sind, und dass nicht einwandfreie 
Eier, namentlich sogenannte Fleckeier, zu Nahrungs- und Genusszwecken 
verkauft und verwendet werden. Dem soll nun durch eine polizeiliche 
Kontrolle in allen Geschäften entgegengetreten werden, in denen Eier zum 
Verkauf kommen. Die hierzu bestimmten Sachkundigen werden ihr Augen¬ 
merk in erster Linie auf die sogenannten „Fleckeier* richten, die als ver¬ 
dorbene Nahrungsmittel nicht feilgehalten werden dürfen. Sie sollen aber 
auch verhindern, dass nicht alte oder konservierte Eier als „frische Trinkeier* 
für teures Geld dem Publikum verkauft werden, die den schönen Namen 
„Trinkeier* nicht verdienen.* 

8ohafseoobe fm Südei Sldweitafrikao. Die Seuche unter den Afrikaner¬ 
schafen im Bezirk Gibeon hat derartige Dimensionen angenommen, dass 
Mitte September bereits über 5000 Tiere eingegangen waren und seitdem 
weitere erhebliche Verluste zu verzeichnen sind. Einige Herden sind ganz 
aufgerieben. Die Begierungstierärzte Dr. Hollandt und Dr. Lux haben fest¬ 
gestellt, dass es sich um die schon früher beobachtete, aber meist gutartig 
verlaufende Blauzunge handelt. Auf Antrag des Windhuker Farmvereins hat 
das Gouvernement zur Verhinderung der Seucheneinschleppung den Bezirk 
Gibeon gesperrt, ebenso die Fiscbflussfarmen im Bezirk Behoboth; ferner bat 
das Gouvernement Schutsimpfangen angeordnet und einen aus der Kapkolonie 
unterwegs befindlich«] Transport von Wollschafen in Keetmannshoop unter 
Quarantäne gestellt. 

Zar Dorohflhroig der Tuberkiloeetilgaig unter dem Viehbestand im 
Königreich Sachsen sind dem Direktor des hygienischen Instituts der 
Tierärztlichen Hochschule zu Dresden, Professor D r. Klimm er, 2500 M aus 
Staatsmitteln und 1000 M aus der Mehnertstifcung zur Verfügung gestellt 
worden. Auch im neuen Staatshaushaltsetat soll ein entsprechender Betrag 
eingestellt werden. 

Staad der Tieraeaohea aai IS. Dezenber. Nach der Nachweisung des 
Kaiserlichen Gesundheitsamtes herrschten an diesem Tage folgende Seuchen: 
Botskrankheit (Wurm) in 80 Gemeinden und 34 Gehöften; Maul- und 
Klauenseuche in 1 Gemeinde und 1 Gehöft und Schweineseuche 
(einschl. Schweinepest) in 1066 Gemeinden und 1327 Gehöften. 

Oeterreleh. 

Staad dar TiaraaaolMB. Am 15. Dezember. Es waren verseucht: An Milz¬ 
brand 9 Bezirke mit 12 Gemeinden und 18 Gehöften; an Botz 10 Bezirke 
mit 13 Gemeinden und 13 Gehöften; an Schafräude 1 Bezirk mit 
1 Gemeinde und 1 Gehöft; an Botlauf der Schweine 16 Bezirke 
mit 42 Gemeinden und 58 Gehöften; an Schweineseuche (einschl. 
Schweinepest) 26 Bezirke mit 145 Gemeinden und 536 Gehöften; an 
Bauschbrand 3 Bezirke mit 3 Gemeinden und 3 Gehöften; an 
Tollwut 14 Bezirke mit 21 Gemeinden und 23 Gehöften und an Geflügel- 
cholera 2 Bezirke mit 2 Gemeinden und 2 Gehöften. 


Verschiedenes. 

Elie gaaz besolden Ehmg ist dem Oberregierungsrat von Beisswänger 
in Stuttgart zu Weihnachten erwiesen worden. Derselbe wurde von der 
Vereinigten medizinischen Fakultät der Universität Giessen 
zum Dr. med. vet. hon. kausa ernannt. Kollege von Beisswänger, ein 
Konsemester von Prof. Dr. Fröhner und Prof. Dr.Martin, ist der erste, 
welchem diese Auszeichnung seitens der Giessener Universität 
seit dem Bestehen der vet. med. Doktors verliehen wurde. Wir sind über¬ 
zeugt, dass sämtliche Deutsche Kollegen von dieser Ehrung mit grosser 
Freude Kenntnis nehmen werden, zumal Kollege von Beisswänger s. Z. Vor¬ 
sitzender des Deutschen Veterinärrats ist. 

Seldeeee Jnbiläim alt Dr. aed. vet Das dem Kreisveterinärarzt a. D. Prof. 
Dr. Win ekler in Giessen zu seinem fünfzigjährigen Jubiläum als Dr. med. vet. 
von der Vereinigten medizinischen Fakultät der Universität Giessen erneuerte 
Diplom wurde demselben durch den Dekan der Fakultät, Geh. Begierungsrat 
Prof. Dr. Boström in Gegenwart von Mitgliedern der Fakultät und des Senats 
feierlich überreicht, während der derzeitige Bektor, Geh. Bat Prof. Dr. Strahl 
dem Jubilar den Glückwunsch der Universität übermittelte. Der Gefeierte 
gedachte in seiner Denkrede der wohlwollenden Fürsorge, welche die Uni¬ 


versität und namentlich die medizinische Fakultät der vet. med. Abteilung 
jederzeit erwiesen habe. Diesem Umstande sei es zu verdanken, dass die 
tierärztlichen Lehrstühle an der Universität beibehalten und ausgebaut worden 
seien. Ganz besonders müsse anerkannt werden, was zur Einrichtung der 
allen modernen Anforderungen entsprechend«! neuen Veterinärinstitute seitens 
der Universität und der hessischen Staatsregierung und des Landtages ge¬ 
schehen sei. 

Seme liferaatloi der Preeee. Da das „tierärztliche Pressebureau* ins 
Wasser gefallen zu sein scheint, erbarmen sich einzelne Korrespondenzbureaus 
des tierärztlichen Standes und setzen die wunderbarsten Tartarennachrichten 
in die Welt. Namentlich sind es die „Information* und die „Neue polit. 
Korrespondenz*, welche darin inbezug auf unsern Stand wunderbares leisten. 
So erschien in fast allen deutschen Blättern Anfang dieses Monats eine Mit¬ 
teilung letzteren Bureaus unter der Stichmarke: „Die Bildung eines Veterinär- 
offisierskorps* dessen Schlusssatz lautete: „Für den Posten des General¬ 
veterinärs ist dem Vernehmen nach der Korpsstabsveterinär des Gardekorps 
Prof. Schwarznecker (f am 13. Juni 1908. Bjd.1 io Aussicht genommen.* 
Wenn das der selige Schwarznecker erlebt hätte! 


Personalien. 

AMzelObiiifee: Deoteohlmid: Dr. Ehlers, Karl H. in Braunschweig, 
das Bitterkreuz des bulgar. Zivil-Verdienstordens. 

EraeiNiges, Versetzoagea: Dentioblaid: Dr. Eberlein, Bichard, Pro¬ 
fessor an der Tierärztl. Hochschule in Berlin, zum Bektor derselben. 

Ganter, Engelbert, Distriktstierarzt in Ostrach [Hohenzollern], als 
solcher nach Schwaigern [Württ.]. 

Jesse, Willi in Tolkemit [Kr. Elbing] (Westpr.), zürn Schlachthofinspektor 
in Bummelsburg [Pomm.]. 

Kussmann, Ernst, Kreistierarzt in Glowitz (Pomm.), als solcher nach 
Briesen [Westpr.]. 

Mack, Franz, Distriktstierarzt in Schwaigern [Württ.], als solcher nach 
Ostrach [Hohenzollern]. 

Meier, Friedrich in Hollfeld (Oberfr.), zum Distriktstierarzt daselbst. 

Dr. Spamer, Georg aus Schotten, mit der Vorsehung des Kreisveterinär¬ 
amts Beichelsheim [Oden w.] (Gr. Hess.) beauftragt. 

Strössenreuther, Konrad aus Markterlbach, zum Tierzuchtinspektor- 
assistenten in Bayreuth (Oberfr.). 

Wien hol tz, Emmo T. in Emden (Hann.), znm komm. Kreistierarzt daselbst. 

•Oeterreloh: Guth, Theodor in Wermsdorf (Böhmen), zum landseh. Bezirks¬ 
tierarzt in Kratzau (Böhmen). 

Leeb, Sigfried, k. k. Bezirkstierarzt in Velica Kladusa (Bosn. Herz.), als 
solcher nach Foca (Bosn. Herzog.). 

Messner, Hans, Stadttierarzt in Karlsbad (Böhmen), tum Konsulenten 
für animalische Nahrungsmittelkontrolie im k. k. Ackerbauministerium in Wien. 

Puretz, Samuel, k. k. Besirkstierarst in Sebenico (Dalmat.), zum k. k. 
Bezirksobertierant. 

Beichl, Alois, k. k. Veterinärassistent in Wien, zum k. k. Bezirkstienurst. 

Schweiz: Bürki, Fritz aus 8tettlen, zum Assistenten am Tierspital in 
Bern. 

Wahl ittzverlsdersiges, Nie derkassisges: Dentsoblaid: Bi ekele, Friedrich 
aus Bindelbach, in Gaildorf (Württ.) niedergelassen. 

Keil, Max in Schwabanheim [Kr. Bingen] (Gr. Hess.), nach Wiesbaden 
(Hess. Nass.). 

Kretschmer, Eduard in Ziegenhals (Schles.), nach Falkenberg [OberachL). 

Sach8, Ludwig aus Heidelberg, ia Giessen (Gr. Hess.) niedergelassen. 
Verftidemgeo bei des Militirveterliftrei: Deetsohlaid: Dr. Huber, 
Eugen K., Oberveterinär im Ul. B. No. 19 in Ulm [Donau] (Württ.), zum 
Drag. B. No. 25 in Ludwigsburg (Württ.). 

Thieringer, Hermann, Oberveterinär im Drag. B. No. 25, komm. s. 
Kaiserl. Gesundheitsamt in Berlin, unter Verlängerung dieses Kommandos 
bis zum 31. Januar 1911, zum Ul. B. No. 19. 

Osterreiob: Hergeth, Wenzel, k. u. k. Militärtierarzt im Staatshengsten¬ 
depot in Drohowyze (Galiz.), nach Sadowa Wissina (Galis.). 

Approbatioiei: Dentsoklaid: in Berlin: die Herren Hagen, Fritz ans 
Zossen; Kuke, Arthur aus Cüstrin und Waldmann Otto aus Pforzheim. 

in Dresdei: die Herren Kronholm, Gösta Leander aus Wiborg (Finn¬ 
land); Tscherpe, Ludwig aus Chemnitz und Winkler, Wilhelm Georg aus 
Weidenbach. 

in Biesen: die Herren Blüm, Philipp aus Gundheim; Brücker, Karl 
Joh. Kasper aus Ilbenstadt; Gründler, Ernst aus Neukirchen [Erzgeb.]; 
Hagen, Hermann aus Straelen [Kr. Geldern]; Kühl, Klemens auB Meppen; 
Lasch, Paul aus Cöln; Metz, Karl aus Gau-Odemheim und Schneeberger, 
Bichard aus Idar. 

Proaotieiei: Deatlohliid: von Beisswänger, Hugo, Oberregierangsrat, 
ord. Mitglied der würitemb. Medizinal-Kollegiums in Stuttgart (Württemb.), 
von der verein, med. Fakultät der Universität Giessen zum Dr. med. vet. h k. 

Beiz, Erich aus Stuttgart, von der verein, med. Fakultät der Univeraitftt 
Giessen zum Dr. med. vet.. 

Böckh, Hans in Euingen (Württ.), von der verein, med. Fakultät der 
Universität Giessen zum Dr. med. vet. 

Dolz, Friedrich aus Tuttlingen, von der verein, med. Fakultät der Uni¬ 
versität Giessen zum Dr. med. vet. 

Hoerning, Leopold in München, von der verein, med. Fakultät der 
Universität Giessen zum Dr. med. vet. 

Huber, Friedrich, Assistent an der Tierärztl. Hochschule in Dresden 
(8a.), von der durch Professoren der Tierärztl. Hochschule Dresden ver¬ 
stärkten med. Fakultät der Universität Leipzig zum Dr. med. vet. 

Huck, Willy aus Wiesbaden, von der verein, med. Fakultät der Univer¬ 
sität Giessen zum Dr. med. vet. 
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Eine besondere Vergünstigung 

für die Herren Tierärzte in Deutschland, aber auch nur für diese, beim Bezüge von Hanptnor-Inotrumonteii ans der Fabrik besteht in der 
Sendung zur Ansicht and zum kostenfreien Versnob. Die Herren Tierärzte werden gebeten, von dieser Vergünstigung ausgiebigen Gebrauch zu machen. 

Hilfsspange für Tracheotomie. ~ 266,3 Dauer-Tracheotuben. 




Die Spange wird gleich nach der Operation eingelegt, um 
die Wunde offen zu halten, bis ein für den dauernden 
Gebrauch geeigneter Tracheotubus zur Stelle ist. 

Preis 2»— Mi 


TpacheotubuSp kurze Form, 
mit hakenförmigem Einsatz 

8,- Hi. 


V - 



Traohertubus, lange Form, 

mit hakenförmigem Einsatz 

8,50 M. 


Diese Tracheotubon werden in 7 verschiedenen Höhen 
(Abstand zwischen der Platte und dem rechtwinklig abgebogenen Hakenteil) 
von 2, 27 a , 8, 37 a , 4, 47 a und 5 cm geliefert. 


Reparaturen und Vernickelungen sorgfältig und promptl 


H. HAUPTNER, 

Filiale München, Königinstr. 41. 


Instrumentenfabrik i 


Berlin NW. 6. 


für Tiermedizin und Tierzucht, 

Vertretung und Niederlage für die Schweiz: Saeitätsgeeobäft Hausmann Akt-Ges., St. Gallen 


Keim, Hermann A. R., städt. Tierarzt in Schwarzenberg [Sa.], von der 
durch Professoren der Tierärztl. Hochschule Dresden verstärkten med. Fa- 


Sanitäts-Tierarzt-Stellen. 

Onntsobland. 


kult&t der Universität Leipzig zum Dr. med. vet. 

Krng, Julius, Scblachthoftierarzt in Freiburg [Breisg.] (Baden), von der 
verein, med. Fakultät der Universität Giessen zum Dr. med. vet. 

Reichert, Gustav in Hofheim [Taunusl (Hess. Nass.), von der verein, 
med. Fakaltät der Universität Giessen znm Dr. med. vet. 

Sch&ttke, Adolf G., Unter veterinär im UJ. R. No. 21, komm. z. Tierärztl. 
Hochschule in Dresden (Sa.), von der durch Professoren der Tierärztl. Hochschule 
Dresden verstärkten med. Fakultät der Universität Leipzig znm Dr. med. vet. 

Schwab, Gustav, Schlachthofassistenztierarzt in Strassburg [Eis.] (Eis. 
Lothr.), von der vereiD. med. Fakultät der Universität Giessen zum Dr. med. vet. 

Teschner, Hugo aus Schulen, von der verein, med. Fakaltät der Uni¬ 
versität Giessen znm Dr. med. vet. 

Sohwelz: Balzer, Franz T., Schlachthoftierarzt in Rostock [Meckl.] 
(Meckl. Schw.), von der vet. med. Fakultät der Universität Bern zum Dr. 
med. vet. 

Dierich, Paul in Wilmersdorf bei Berlin, von der vet. med. Fakultät 
der Universität Bern zum Dr. med. vet. 

Ehrle, Fritz, Oberveterinär im Drag. R. No. 5 in Hofgeismar (Hess. 
Nass.), von der vet. med. Fahultät der Universität Bern zum Dr. med. vet. 

Prayon, Josef, Kreistierarzt in Call (Hheinpr.), von der vet. med. 
Fakultät der Universität Bern zum Dr. med. vet. 

Steinbach, Kurt R. aus Tbammenheim [Bz. Lpzg.J (Sa.), von der vet. 
med. Fakultät der Universität Zürich zum Dr. med. vet. 

Stolte, Franz, Schlachthofinspektor in Hörde (Westf.), von der vet. med. 
Fakultät der Universität Bern zum Dr. med. vet. 

Ruhestandsversetzuagea, Rücktritte: Deutschland: Koske, Franz W., 
Oberveterinär a. D. in Altona [Elbe] (Schlesw. Holst.), von der komm. Ver¬ 
waltung der Kreistierarztstelle in Apenrade (Schlesw. Holst.) zurückgetreten. 

Todesfälle: Österreich: Honzik, Josef, k. k. Bezirksobertierarzt in 
Pardubitz (Böhmen) [1873]. 

Offene Stellen. 

Amtliche Stellen. 

Deutschland. 

Preussen : Kreistierarzt stellen: Apenrade (Schlesw. Holst.). — 
Glowitz (Pom.). 

Sanltäts-Tler arzt-Stellen. 

Deitsobiaatf. 

Cöln (Rheinpr.) [Schlachthofdirektor]. — Langenburg [Württ.] 
.[Stadttierarzt]. 

Österreich: 

Karlsbad (Böhmen) [Stadttierarzt]. 

Privatstellen. 

Deutschland. 

Sch wabenheim [Kr. Bingen] (Gr. Hess.). — TolkemitfKr. Elbing] 
Ostpr.). — Wendelsheim (Gr. Hess.). — Ziegenhals (Schles.). 

Besetzte Steilen. 

Amtliehe Stellen. 


Rummelsbarg [Pomm.] [Schlachthofinspektor]. 

Privatstellen. 

Deutschland. 

Falkenberg [Oberschles.]. — Gaildorf (Württ.). — Giessen (Gr. 
Hess.). — Wiesbaden (Hess. Nass.). 


Sprechsaal. 

Aionya •Ingihtndt Frag» and Antworten worden nicht ▼orSffontllcbt. 

in aniereo Bpreobual werden olle ans elngeoendeten Fragen and Antworten ans onserm Lerer¬ 
kreis kostenlos aofgenonunen, ohne dass wir an denselben Irgend welche Stellung nahmen. Laoten 
Antworten aal veröffentlichte Fragen ans unserem Leserkreis nicht ein, so werden dieselben von 
Redaktionswegen, soweit möglich, beantwortet, oder geeignete Personen am Beantwortung ersucht. 

Offerten aal Sprechannlfragen worden nicht befördert. 

Zur gufl. Notix. Zur Vorbeugung vorgekomuenea und versuohton 
Mieebrauohe des „Spreohsaals* sehen wir uns veranlasst. In Zukunft Mitteilungen 
über Bezugsquelle! im „Spreobsaal* nur ganz ausnahmsweise zu veriflTeutlloneB 

Fragen, 

424. Uterusruptur. Ich musste Geburtshilfe leisten bei einer Knh mit 
Steisslage des Kalbes. Mit Leichtigkeit holte ich die Hinterschenkel nach 
Zurückschiebea des Kalbes iD den Gebnrtskanal mit Hilfe eines Mannes, 
ohne die Klanen des Kalbes ans der Hand zu lassen. 

Zu meiner grossen Überraschung fand ich nach Abziehen des Kalbes ein 
kleinhandtellergrosses Loch an der oberen Wand des Uterus, handbreit hinter 
dem Muttermunde. Der Riss muss nach meiner grossen geburtshilflichen 
Erfahrung schon vorher dagewesen sein. Erstens fehlte hei meiner Hilfe 
jede Blatang, zweitens sagte der Besitzer, dass er gaDZ im Anfang „einen 
ganzen Strang* geronnenen Blutes hinter der Kuh gesehen habe; und drittens 
war die Ruptur au der oberen Wand. Wer hat die Uterusrnptur verschuldet ? 
Der Tierarzt? Der Besitzer? — er will nur mal dabei gelühlt haben. Oder 
können Uterusrnpturen auch von selbst, oder darch Einwirkung des Kalbes 
im Tragsacke entstehen ? Besten Dank im vorans. 

Tierarzt N. N. in H. 

425. Aaleitung zur Besoblrrung und Sattelung der Pferde. Gibt es irgend 
welche kurz gefasste Broschüren oder Anleitungen, die Angaben enthalten über 
Beschirrung urd Sattelung des Pferdes, insbesondere des Lastpferdes und 
Aber die aus n>mgelhafter Arsfnhrung derselben entstehenden Schäden? 

Es ist beabsichtigt, in Anlehnung an solche Schriften Unterricht an 
Polizei-Exekutiv-Teamte über Tierschutzfragen und Beurteil mv von Tier¬ 
quälereien zu erteilen. Dr. L. in B. 

426. Beurteilvig des Fleisoies der ixfolge von 6eber(8fehlern notge- 

eoblaohteten Kühe. Ist das Fleiich infolge Geburt notgeschlachteter Kühe - 
bedingt bankwürdig? Tierarzt 6. in S. (Schweiz). 

427. Wer gibt Aufschluss? Ver k\nn mir sagen, wo die Arbeit vom 

verstorbenen Prof. Dr. 0. BolRager „über Vererbung von Krankheiten* 
niedergelegt ist? Ist os ein selbständiges Werk? Oder nur eine Zeituugs- 
arbeit? T»«r»r»t kL in 8. (Schweiz). 


Deutsohlaod. 

D istrikts tierarztstelle: Hollfeld (Oberfr.). 
Kreistierarztstellen: Briesen [Westpr.]. — Emden (Hannov.). 

Österreich. 

k. k. Bezirkstierarztstelle: Foca (Bosn. Herz.), 
landsch. Bezirkstierarztstelle: Kratzau (Böhmen). 


Antworten. 

408. Verkeuf im Nahruogs und Geousswert erheblich herabgesetzten 
Fleisches. (2. Antwort auf die in No. 50 gestellte Frage.) Derartige Fragen 
sind die Folgen der Nichtaufnahme des minderwertigen (im Nahrangs und 
Genusswert erheblich Herabgesetzten) Fleisches in da# Gesetz vom 3. VI. 00 


i 
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8ie sengen nicht allein von der ungleicbm&ssigen Behandlung desselben in 
den einzelnen Bundesstaaten, sondern auch von einer anscheinend weit ver¬ 
breiteten Unsicherheit. 

Der Vertrieb dieses Fleisches ist bekanntlich nach § 24 d?s obigen 
Gesetzes den landesrechtlichen Vorschriften überlassen, ln Baden muss das 
nach § 40 der B. B. A. als im Nahrungs- und Genupswert erheblich herab- 
gesetze Fleisch als minderwertig auf der Freibank oder unter sonstiger orts- 
olizeilicher Aufsicht unter Deklaration verkauft werden. Eine Ausnahme 
iervon macht nur das Fleisch emfinuiger Tiere, das mit einem besonderen 
Stempel versehen als bankwördig in den Lftden verkauft werden darf. 

Im übrigen gestatte ich mir, auf meine in No. 50 enthaltene Antwort 
auf Frage 398 zu verweisen. Beziikstierarzt Maier-Konstanz. 

409. Kfliatfehlor «der Unfall? (2. Antwort auf die in No. 50 gestellte 
Frage.) Ohne genaue Kenntnis des 8achVerhaltes kann hier natürlich keine 
bestimmte Anslninfc gegeben werden. Wenn der Kollege mit aller Vorsicht 
und Gewissenhaftigkeit vorgegangen ist, so kann ihm kein Kunstfehler vor- 
eworfen werden. Dabei darf nicht ausser acht gelassen werden, dass in 
er Regel ein rasches Handeln am Platze ist und dass die Tiere h&ofig sehr 
unruhig sind. Bezirkstierarzt Mai er-Konstanz. 

411. Eotarverödnag. (2. Antwort auf die in No. 50 gestellte Frage.) 
Diese Frage lässt sich nicht ohne weiteres beantworten. Unter einer Euter- 
verfidung, die sich h&ofig nur auf ein Viertel erstreckt, versteht man ein 
vollständiges Aofh5ren der Milchsekretion. Sie kann auf verschiedene Ur¬ 
sachen znrückgeführt werden. Wenn, wie im vorliegenden Falle berichtet 
wird, aus dem fraglichen Viertel bei der Untersuchung noch 20 mal gesunde 
Milch entleert wird, so kann man höchstens von einem Milchrückgang sprechen. 

Im Falle eines gerichtlichen Gutachtens muss mit um so grösserer Vor¬ 
sicht vorgegangen werden, als nach Mitteilung des Fragestellers das be¬ 
treffende Viertel noch mehr Milch gegeben h&tte, wenn es weiter gemolken 
worden w&re. Es ist deshalb nicht ausgeschlossen, dass der Rückgang der 
Milchsekretion nach dem Verkauf eingesetzt hat, dass also unter Umständen 
den Käufer ein Verschulden trifft. 

Was endlich den Begriff „Gesundheit* des Euters anbelangt, so ist — 
wenigstens bei Milchkühen — darunter ein Euter zu verstehen, das seinen 
physiologischen Aufgaben nachkommt. Bei auf Mast gestellten Kühen ist 
dieser Begriff allerdings anderweitig aufzustellen, da hier die Milchsekretion 
nicht in Betracht kommt. Bezirkstierarzt Maier-Konstanr. 

412. Bttoh Aber Hunderassen. (Antwort auf die in No. 51 gestellte Frage). 

„Die Rassekennzeichen der Hunde* von Rieh. Gründler. 1905. — „Die 
deutschen Hunde und ihre Abstammung mit Hinzuziehung und Besprechung 
sämtlicher Hunderassen* von Rieh. Strebei. 2 Bde. in 1 Bd. geb. Preis 
M 20. — „Der Hnndefrennd. Ein kynolog. Ratgeber* von A. Schuster. 
8. Aufl. 1902. Preis geb. M 4. Redaktion. 

413. Buob über Hundekraskhsiten. (Antwort auf die in No. 51 gestellte 
Fage). „Die Krankheiten des Hundes und ihre Behandlung* von Obermed. 
Rat Prof. Dr. Müller. Dresden. Berlin 1908. Preis geb. M 16. 

Redaktion. 

418. Bsblrgszyklsnette. (Antwort auf die in No. 51 gestellte Frage.) Ich . 
habe nicht diese, wohl aber das ganz ähnlich konstruierte und ganz bedeutend 
billigere Phänomobil (annonciert in der „T. R.*) gefahren. Der wunde 
Punkt dieser Fahrzeuge iBt das Vorderrad. Da es eine bedeutende Last zu 
tragen hat, muss man einen Pneumatik von starkem Profil wählen. Dieser 
Umstand und die schwierige An- und Abmontage bewirken, dass die Reparatur 
eines Luftschlauches gegen zwei 8tnnden dauert. Ich glaube auch nicht, 
dass Sie sich iu dieser Kreuzung von Schiebkarren und Wagen (wie es ein 
Bekannter zu nennen beliebt) dauernd wohl fühlen werden und rate Ihnen, 
sich lieber einen kleinen Wagen anzuschaffen. A. 

417. Oirobfall der Ferkel. (1. Antwort auf die in No. 51 gestellte Fra ge). 

Die Ursache des Durchfalles ist, wie ich dies in meiner „Praktischen 
Schweinezucht* ausführlich geschildert habe, abgesehen von Seuchen, eine 
unzweckmässige Ernährung der Mutter, Erkältung der Ferkel (das Liegen 
auf nasser Strei oder kaltem Boden, besonders auf Zementfassboden), sowie 
eine fehlerhafte Fütterung der Ferkel und Unreinlichkeit. Tritt Durchfall 
auf, so muss sofort die Fütterung der Sau und der Ferkel geändert und 
Stall, Tröge und Tranktonnen gründlich gereinigt und desinfiziert werden. 
Man gibt keine Milch oder sonstige Molkereiabfälle, sondern nur Körner, 
bezw. Schrot für sich und wenig reines, abgekochtes, lauwarmes Wasssr zum 
Saufen. Das Lager muss warm und trocken sein, in Zementbnchten bringt 
man eine starke Lage Pferdednng. Ist der Stall kalt, feucht und zugig, so 
schafft man die Ferkel am besten in den Kuhstall oder in den Schafstall, 
wenn letzterer vorhanden. Die Ferkel erhalten Reiswasser (warm) oder dünnen 
Reisbrei. Ferner bringt man Kohlengrus, Erde, Teichschlamm, den Aushub 
von Gräben, Sand, Asche und Torfreste in die Ferkelbuchten, da die Ferkel 
ein Bedürfnis haben, erdige Substanzen aufiunehmen. Diese Massregeln 
wirken besser wie Medikamente. Dr. Nörner-Barsinghäusen. 

(2. Antwort.) Das beste Mittel ist pro Tag und Ferkel ein Teelöffel 
voll Jodtinktur, bis er aufhört. A. 

418. ErgäazasBSbeioban aad Beaohao bol Notoeblaobtaajea daroh praktische 
Tierärzte li Baiere. (Antwort anf die in No. 51 gestellte Frage.) In Baiern 
ist für die Bestellung von Fleischbeschauefn, dem Fleistbbeschaugesetz ent¬ 
sprechend, der Grundsatz massgebend, dies die Schlachtvieh- und Fleisch¬ 
beschau nach Möglichkeit approbierten Tierärzten übertragen wird. Da auch 
die Ausführungsbestimmnngen des Bandesrats zum Reicbsfleiacbbeschaugesets 
in Baiern Geltung haben, so müssen für die den tierärztlichen Beschauern 
vorbehaltenen Untersuchungen (§ 18 Abt. 1 des Gesetzes, §§ 2, 81 B.B.A.) 
auch Tierärzte zu Beschauern bestellt weiden. Es steht dexi&ach nichts im 
Wege, dass die Gemeinden für die den Tierärzten vorbehaltenen Zweige der 
Beschau in der Gegend anslssige praktische Tierärzte Anstellen. Unter 
„Mitwirkung der Besirkstierlrzte bei der Fleischbeschau* verstehe ich 
namentlich, wie bei derjenigen der preußischen Kreiatierfirzte, die Ent¬ 
scheidung in der Beschwerdeinstanz durch dieselben. ]? if a teht aber anch 
nichts im Wege, dass Bezirkstier&rzten die ordentliche Beschau übertragen 

>1: das ist dann aber keine Mitvri?knng mehr. St. 

\ 


420. Mittel gogoa Botryomykoao. (Antwort anf die in No. 51 gestellte 

Frage.) Am besten hilft Einspritzen von gutem Jodvasogen in das Gewebe 
dieser Geschwülste. Es muss unter Druck au mehreren tiefen Stellen ein¬ 
gespritzt werden. Die Wunden werden später gebrannt und alles ist ver¬ 
schwanden. A. 

421. Pondro ntürtoe. (Antwort auf die in No. 51 gestellte Frage). Das 

Mittel hat mich in den meisten Fällen im 8tiche gelassen. Es kostet über 
4 M. Die rechtzeitige manuelle Loslösung der Nachgeburt ist und bleibt 
die beste Therapie. A. M. 

422. Fleiaohbosoha« vorbor bebaadoliar Tiere. (Antwort anf die in No. 

57 gestellte Frage.) § 7 A. B. I. erklärt es allgemein für zulässig, approbierte 
Tierärzte zu Stellvertretern der Beschauer für bestimmte Fälle zn bestellen. 
Die Übertragung der Beschau her Tieren, zn deren Behandlung sie zngezogeu 
werden, ist als Beispiel angeführt; hiernach war es die Absicht des Gesetz¬ 
gebers offenbar, diese Übertragung der Beschau nicht auf die Fälle zu 
beschränken, wo Tierärzte die Tiere bereits behandelt haben. Sollte also 
die erteilte Berechtigung dahin gehen, dass die betreffenden Tierärzte Tiere, 
die sie behandelten und die im Anschluss daran geschlachtet werden, als 
ErgänznngBbeschauer absteropeln — was übrigens stilistisch and nach der 
Terminologie des Gesetzes and der Aasfübrongsbeetimmnng nicht recht 
denkbar ist — so würde das allerdings nor eine sehr eingeschränkte 
Berechtigung darstellen. Unter Umständen (zf. §§11, 18, 30 A. B. I.) würde 
bei einer solchen Berechtigung der behandelnde Tierarzt, nachdem er die 
Tötung des Tieres angeordnet hat, als Beschauer ausscheiden, weil kein Fall 
einer Ergänznugsbeschau vorliegt. Bei diesem Wortlaut der Berechtigung 
würde ein so bestellter Tierarzt zur Vornahme der Beschau bei einem vor 
seiner Ankunft notgeschlachteten Tiere, zu dessen Behandlung er gerufen 
war, die er aber nicht mehr eintreten lassen konnte, nicht befagt sein. Ich 
nehme deshalb an, dass der Wortlaut der Berechtigung nicht genau wieder- 
grgeben ist, dass sie vielmehr sich genau an den Wortlaut des § 7 A. B. I. 
anschliesst. Dann hat sie aber die Bedeutung, dass solche Tierärzte, wenn 
sie zu einem kranken Tiere gerufen werden und dessen Notschlachtung vor 
Beginn der Behandlung stattgefonden hat, die Befugnis haben, bei diesem 
Tiare die Beschan vorzunehmen. 8t 

(2. Antwort.) Die Ansicht ist unrichtig. Es müsste nur sein, dass der 
Kollege einen diesbezüglichen Vertrag mit der betreffenden Gemeindebehörde 
abgeschlossen hat. A. M. 

(8. Antwort). Die Ansicht des betreffenden Kollegen ist dnrehans nicht 
richtig. Er macht sich evtl, wegen unbefugter Ausübung eines Amtes strafbar. 
Ausserdem möchte ich darauf aufmerksam machen, dass die Tierärzte, denen 
die Erlaubnis zur Ausübung der Fleischbeschau bei den von ihnen behandeltn 
Tieren gewährt ist, trotz dieser Erlanbnis die Beschan nicht ansüben 
dürfen überall dort wo einem Tierarzt die allgemeine Beschau übertragen 
ist oder wenn es sich um Pferde handelt oder wenn, wie in Schlesien, daa 
Fleisch kranker Tiere tierärztlich untersucht werden muss, der Laienbeschauer 


also nicht zuständig ist. 

Eugen Bass-Görlitz. 

Schwflrvßs Rrßtt * 

1 Ausgeschriebene Stellen und amtliehe Bekanntmachungen. 1 

Tlsrant 

gesucht für Weadslabeim (Rheinhessen) 
und Umgebung. 

Broasfcerzogl. Börgernelsterel, 
Weadeliheiii (Rheinhessen). 

zum Höchstbetrage von 9000 M. Bei 
Gewährung einer Dienstwohnung 
kommen 15% des Anfangsgehalts in 
Abzug. 

Die Anstellung erfolgt auf gegen¬ 
seitige dreimonatliche Kündigung, 
jedoch mit Ruhegehaltsberechtiguug 
und Anspruch auf Witwen- n. Waisen- 
Versorgung. Privatpraxis ist nicht 
gestattet. 

Bewerber, welche sich in der Leitung 
grösserer Schlacht- und Viebhof-An- 
lageu möglichst schon bewährt haben, 
wollen ihre Meldungen nebst Lebens¬ 
lauf und Zeugnisabschriften baldigst 
dem Unterzeichneten einreichen. 

Cito, den 11. Dezember 1909. 

Dar Oberbfirgermeiater. 

Laagoabnrg [Wflrtteaberg] 

Die Stelle eines 

Stsdltisrarzlaa 

hier soll wieder besetzt werden. Das 
Wartegeld aus der Gemeindekasse be¬ 
trägt 800 M jährlich. 

Bei tüchtigen Leistungen kann von 
den umliegenden Ortschaften noch 
weiteres Wartegeld in Aussicht ge¬ 
nommen werden, auch darf diesfalls 
spätestens innerhalb eines Jahres mit 
Übertragung der örtlichen Schlacht¬ 
vieh- und Fleischbeschau mit einer 
Jahreseinuahme von zs. 400 M ge¬ 
rechnet werden. 

Die Bewohner der Umgegend sind 
in der Hauptsache wohlhabende Land¬ 
wirte mit bedeutender Viehzucht. 
Tüchtige strebsame Herren werden 
sich mit der Zeit eine lohnende Praxis 
schaffen können. 

Bewerbungen mit Prüfungszeug¬ 
nissen und Nationalliste werden bis 
1. Januar 19i0 erbeten. 

Den 11. Dezember IS ^ 

Stadtsoholthelas. ' * 
Saenfferer. 

KsrkHraaaaaohreibHag« 

Im Laudesfüratlichen Veterinär¬ 
dienste für Tlral and Vorarlberg ge¬ 
langen 

2 Bsiirkatiararitenalallan 

mit den systemmässigen Bezügen der 
X. Rangsklaaae und wliiWp eventuell 

8 Vaterlalraaalatanftaii- 
•tellan 

mit einem Adjatum jährlicher 1200 
(eintauaendzweibundert) Kronen anr 
Besetzung. 

Bewerber um eine dieser Stellen 
haben ihre mit den nötigen Doku¬ 
menten belegten Gesuche, eventuell 
im vorgeschriebenen Dienstwege bis 
längstens 81. Jänner 1910 beim ge¬ 
fertigten Statthaltereipräsidium ein- 
zubringen. 

laasbrook, den 12. Dezember 1909. 

K. k Statthaltarel-Präaldton für Tirol 
aod Vorarlberg. 

Die Stelle dea 

Dlnaktoes 

dea Soblaoht- uad Viabbafea zu Cöla 

ist zum 1. April 1910 wieder zu be¬ 
setzen. 

Das Anfangsgehalt beträgt 7000 M, 
steigend alle 8 Jahre Um 400 M. bis 


































